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Anlass  und  nächsten  Zweck  dieses  Buches  trägt  sein  Titel 
an  der  Stirne.  Es  ist  ein  Versuch,  den  Bestand  und  das  Wirken  der 
Grazer  Universität,  der  Zweitältesten  Hochschule  Deutsch-*  Jsterreiehs, 
im  Wechsel  dreier  Jahrhundert©  bis  zur  Gegenwart  dem  engeren  und 
weiteren  Kreise  ihrer  Freunde,  denen,  die  ihr  angehören  und  ange- 
hörten, den  Bürgern  der  Stadt,  in  derem  Weichbild©  sie  erwuchs, 
den  Bewohnern  des  Landes,  deren  vorderste  Bildungsstätte  sie  wurde, 
den  Commilitonen  in  unserem  Staate  und  im  deutschen  Nuehbarreiche, 
und  Allen,  welche,  der  Geschieht«*  der  geistigen  Cultur  rege  Theil- 
nahme  entgegenbringen,  als  ein  Ganzes,  wenngleich  nur  in  Umrissen, 
vorzuführen. 

Ist  es  nun  gemeinhin  der  Zweck  eines  Vorwortes,  die  äußere 
und  innere  Berechtigung  eines  Druckwerkes  zu  begründen,  Rechen- 
schaft zu  geben,  wie  der  Verfasser  seine  Aufgabe  ins  Auge  fasstc 
und  mit  welchen  Mitteln  er  dieselbe  durchzuführen  bemüht  war,  so 
darf  auch  dieses  Vorwort  darin  nicht  zurückbleiben. 

Die  äußere  Berechtigung  des  Erscheinens  dieser  Universitäts- 
tieschichte liegt  allerdings  in  der  Feier,  welche  den  Anlass  zu  diesem 
Buche  gab,  und  in  dieser  Hinsicht  bedarf*  es  keiner  besonderen  Recht- 
fertigung, anders  aber  steht  es  mit  der  Frage,  ob  es  an  sich  einem 
wissenschaftlichen  Bedürfnisse  entgegenkommt,  ob  es  in  Bezug  des 
Stofl'os  und  der  Darstellung  überhaupt  etwas  Neues,  Selbständiges  bietet. 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  erheischt  naturgemäß  das  Ein- 
gehen auf  die  bisher  vorliegende  Literatur  der  Grazer  Universitäts- 
Geschiehto. 

Die  Jesuiten-Epoche  unserer  Hochschule  vererbte  uns  drei  Werke, 
welche  sich  mit  der  Aufgabe  dieses  Buches  berühren. 

P.  Johannes  Macher,  Doctor  der  Philosophie  und  ordentlicher 

Professor  der  Studien- Abtheilung,  welche  damals  den  gleichen  Namen 
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trug,  veröffentlichte  im  Jahre  1700  unter  dem  Titel  „Gnu-cium  in- 
elyti  ducatus  Styriae  metropolisü  ein  ebenso  gut  gemeintes  als  brauch- 
bares Werk,  das  sich  als  historische  Topographie  unserer  Landew- 
Hauptstadt  einführt,  auf  vier  Folioseiteu  eine  kurze  Skizze  der  Uni- 
versitäts-Geschichte bietet,  daran  ein  Verzeichnis  der  Reetoren,  einen 
Abriss  der  Verwaltung  der  Hochschule,  ein  Verzeichnis  der  Gra- 
duirten  der  Philosophie  und  die  Verordnung  über  den  AmtM-id  vom 
Jahre  1650  knüpft,  ferner  sich  über  die  Kgidienkinhe,  das  Mau- 
soleum, die  älteste  Glaubensthätigkeit  der  Jesuiten,  über  die  Genesis 
der  einzelnen  Sodalitäten,  über  das  erzherzogliche  Conviet  und  Fer- 
dinandeum  verbreitet 

Drei  Jahre  später  (1703)  gab  sein  Ordens-  und  Berufsgenosse, 
P.  Alexander  Szörbiy,  das  „Propylaeum  Bibliothecae  almae  ac  eele- 
berrimae  Universitatis  Graecensis"  heraus,  ein  Büchlein,  das,  nach  den 
wissenschaftlichen  Fächern  gruppiert  und  alphabetisch  geordnet,  die 
kurzen  Biographieen  aller  jener  Jesuiten  vorführt,  deren  Berufsthätig- 
keit  mit  der  Grazer  Hochschule  zusammenhieng,  und  deren  Werke 
(von  den  Chorführern  der  einzelnen  Fächer  auch  die  Bildnissei  der 
ehemaligen  Bibliothek  des  Jesniten-Oollegium.s  angehörten,  um  später 
in  die  Räume  der  heutigen  Universitäts-Bibliothek  zu  übersiedeln. 

Eine  eigentliche  Geschichte,  die  Annalen  der  Grazer  Hochschule, 
bietet  erst  das  chronologisch  zusammenhängende  Unternehmen  der 
Professoren  PP.  Anton  Sporeno,  Georg  Xeumayer,  und  Theophil  Th»n- 
hauser,  die  innerhalb  der  Jahre  1719—1724  unter  dem  Titel  „Almae 
ac  celeberrimae  Universitatis  Graecensis  Societatis  Jesu  lustrum  I: 
H  et  IH;  IV  et  V;  VI,  VII,  VITI;  IX,  X,  XI u  die  ersten  *>5  Jahre 
(XI  Lustra)  der  Grazer  Hochschule  {158t>  — 1G41)  behandelten.  Bei 
allen  diesen  iünf  Büchlein  ruht  der  Schwerpunkt  der  Darstellung  in 
äulieren,  vornehmlich  festlichen  Momenten  des  Universitätslebens. 

Besäßen  wir  für  diese  Epoche  und  für  die  Jahre  seit  der  Auf- 
hebung des  Jesuiten -Ordens  (1773)  eine  fortlaufende  Hauschronik 
der  Universität  etwa  in  der  Art  von  FacuH<its~E ' phettwriden ,  wie  solche 
auch  thatsächlich  geführt  wurden,  so  böte  sich  da  dem  modernen 
Geschichtschreiber  eine  willkommene  Grundlage,  welch«  sich  weder 
durch  den  gedruckten  noch  durch  den  handschriftlichen  Xachlass 
der  Jesuiten-Epoche,  wie  er  auf  uns  kam,  noch  weniger  aber  durch 
das  lückenhafte  Material  der  folgenden  Periode  ersetzen  lässt. 

Der  verdienstvolle  Reigenführer  der  neueren  Geschichtschreibung 
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der  Steiermark,  J.  A.  Cäsar,  liefert  in  seiner  fleißigen  „Beschreibung 
des  Herzogthums  Steiermark"  I.  Theil  (1773)  eine  Reihe  kurzer  Bei- 
träge zur  Universitäts-Geschichte,  die  der  historischen  Topographie 
der  Landeshauptstadt  eingefügt  erscheinen. 

Von  ziemlich  untergeordneter  Bedeutung  erscheinen  die  beiden 
Aufsätze  in  den  Vaterländischen  Müttern  (Wien,  1815)  unter  dem  Titel 
„Gedrängte  Geschichte  des  k.  k.  Lyzeum  zu  Graz  in  Steiermark"  und 
„Die  k.  k.  Lyzealbibliothok  in  Graz«. 

Den  ersten  Anlauf'  zu  einer  pragmatischen  Darstellung  der  Ge- 
nesis und  des  geschichtlichen  Organismus  unserer  Hochschule  bis 
zum  Jahre  1826  machte  der  würdige  Historiograph  der  Steiermark 
und  Lyceal-Professor  Alb.  v.  Mnehar  in  zwei  zeitschriftlichen  Ab- 
handlungen, deren  Gesammtumfang  (72  S.  8°)  selbstverständlich  nur 
einen  Abriss  voraussetzen  lässt. 

Als  Gelegenheits-Schriften  aus  einer  der  Gegenwart  näher  ge- 
rückten Zeit  seien  zunächst  die  Denlcschrift  der  Universität  zu  Gunsten 
ihrer  Vervollständigung  vom  Jahre  18(31 ;  sodann  die  Publication, 
welche  die  „Feier  der  Vervollständigung  der  Karl  Franzens-Universität" 
im  Auge  hat  (1864)  und  das  anlässlic  h  der  Versammlung  deutscher 
Arzte  und  Naturforscher  im  Jahre  1875  von  Dr.  F.  Ilirof  und  dem 
verewigten  Collegen,  Dr.  K.  F.  Peters,  herausgegebene  Buch:  „Graz  — 
Geschichte  und  Topographie  der  Stadt  und  ihrer  Umgebung"  ange- 
führt, weil  alle  drei  die  Geschichte  unserer  Hochschule  streifen. 

Wenn  allo  bisher  zur  Sprache  gebrachten  Publicationen,  —  ab- 
gesehen von  den  Artikeln  in  historisch-topographischen  Werken  über 
unser  Land,  wie  solche  von  K.  Schmutz  oder  Jonisch,  oder  über  Graz, 
wie  namentlich  von  Professor  G.  (Ritter  v.)  Schreiner  u.  a.,  herrühren 
—  eine  organische,  einheitliche  Darstellung  der  Grazer  Universitäts- 
Geschichte  bis  zur  Gegenwart  nicht  entbehrlich  erscheinen  lassen,  — 
so  könnte  die  Berechtigung  einer  solchen  Bedenken  erwecken,  wenn 
man  die  mühe-  und  verdienstvolle  Arbeit  des  verstorbenen  rastlosen 
Förderers  steiermärkischer  Geschichtskunde,  Dr.  Richard  Peinlich,  — 
seine  Geschichte  des  akademischen  oder  I.  Staats- Gymnasiums  in  Graz 
vor  Augen  hat.  —  Wer  diese  1804 — 1874  in  sieben  Programmen  seiner 
Anstalt  veröffentlichte  Historie  und  Chronik,  der  sich  dann  noch  1873 
eine  „Real-  und  Personal  -  Statistik  des  k.  k.  I.  Staats  -  Gymnasiums 
von  1774- 1872*  einfügte,  —  mit  ihren  673  Quartseiten  durchblättert, 
und  inne  wird,  dass  der  Haupttheil  der  Arbeit  —  bis  1773  —  zu- 
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gleich  eine  Chronik  der  Universität  ist,  zu  der  sich  damals  das  Je- 
suiten-Gymnasium als  Theil  zum  Ganzen  verhielt,  der  könnte  leicht 
auf  den  Gedanken  kommen,  dass  ein  großer  Theil  des  vorliegenden 
Buches  eben  nur  Paraphrase  der  Darstellung  Peinlichs  sei. 

Ein  näherer  Hinblick  in  Peinlichs  Monographienreiho  und  Ver- 
gleich mit  dem,  was  dieses  Buch  anstrebt  und  bietet,  wird  jedoch 
auch  für  die  Periode  vor  1773  einen  wesentlichen  Unterschied  Beider 
in  stofflicher  und  formeller  Hinsicht  augenscheinlich  machen.  Abge- 
sehen davon,  dass  die  beiden  ersten  Abtheilungen  der  PuUi«  ati.»n 
Peinlichs  sich  mit  der  eigentlichen  Aufgabe  kaum  berühren,  ruht  der 
Schwerpunkt  dessen,  was  der  hingeschiedene  Verfasser  zur  Geschichte 
der  Grazer  Hochschule  in  den  drei  weiteren  Abtheilungen  beibringt, 
in  der  „Chronik-  des  Jesuitcn-Collegiuuis  und  seiner  Lateinschule. 
Wir  erhalten  eine  nach  .Jahren  geordnete  überströmende  Fülle  von 
Nachrichten  über  sümmtlichc  Festlichkeiten  der  Hochschule  kirchlicher 
und  akademischer  Natur,  über  Sehülerfrc<pienz.  das  akademische  Thea- 
ter, Universitäts-Publicationen,  Studenten- Exccsse.  Gut  er- Angelegen- 
heiten des  Ordens,  Zeit-Ereignisse  verschiedenster  Natur,  insbesondere 
aber  über  Leben,  Glaubens-Thütigkeit  und  literarische  Verdienste  aller 
Jesuiten,  welche  in  längerer  oder  kürzerer  Verbindung  mit  der  Grazer 
Hochschule  standen,  —  wir  begegnen  darin  den  Privilegien  der  Hoch- 
schule, Verzeichnissen  nnd  Tabellen  historisch-statistischer  Art,  die 
der  Chronik  zu  Hilfe  kommen,  Darlegungen  des  Güter-Erwerbes  der 
Jesuiten,  der  Studien-Stiftungen  u.  s.  w.,  —  aber  wir  haben  es  da  mit 
keiner  pragmatischen  Geschichte  der  Grazer  Universität  zu  thun,  die 
ja  Peinlich  auch  nicht  liefern  wollte,  sondern  nur  mit  dataris<  hen 
Beiträgen  und  längeren  Excursen  zu  einer  solchen.  Peinlichs  Zweck 
war  und  blieb  ein  anderer.  Auch  für  die  Zeit  vor  177^  gilt  ihm  die 
Universität  nur  als  allgemeiner  Rahmen  seiner  eigentlichen  Aufgabe. 
Wesentlich  verschieden  ist  die  des  vorliegenden  Buches. 

Immerhin  ist  in  stofflicher  Beziehung  die  Arbeit  Peinlichs  bahn- 
brechend zu  nennen,  und  der  Verfasser  dieses  Buches  erkennt  rück- 
haltslos den  mannigfachen  Nutzen  an,  der  ihm  für  die  Zusammen- 
stellung des  Datenmaterials  daraus  erwuchs.  Selbstverständlich  be- 
wegte sich  seine  Forschung  in  Büchern  nnd  Archivalien  vielfach  auf 
denselben  Geleisen.  Nur  musste  für  sein  Werk  der  Kreis  des  han>l- 
se/irifllichcn  nnd  yolnirlhtt  Mnleriah  auch  für  die  Epoche  ror  177:1  un- 
gleich weiter  gezogen  werden,  als  dies  Peinlich  für  nöthig  erachtete, 
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da  os  letzterem  von  1615  ab  vorzugsweise  nur  darum  zu  thun  war, 
neben  einzelneu  Actenreihen  des  Grazer  Statthalterei-  und  des  steier- 
märkisehen  Landes-Archivs,  die  15G  Jahrgänge  der  handschriftlichen 
Jahresbriefe  der  österreichischen  Jesuitenprovinz  und  außerdem  das 
Manuscript:  „Diarium  Gyrnnasii  Graecensis"  zu  excerpieren.  Von  1773 
an  liefen  dann  die  Wege  dieses  Buches  und  der  Peinlich'schen  Alono- 
graphieen  ganz  auseinander,  sowohl  was  den  Zweck  als  auch  die 
Hilfsmittel  der  Darstellung  betrifft. 

Der  Anhang  dieses  Buches  wird  möglichst  genau  darlegen,  was 
sein  Verfasser  an  handschriftlichem  Materiale  den  hiesigen  UniversUäts- 
Acten,  der  Universitäts-Jiibüothek  allhier,  der  landschaftlichen  lftyistvatur, 
dem  steiermärkisehen  Landes-  und  dem  Statthaltern- Archive,  der  k.  Hof- 
Hibliothek,  dem  k.  k.  Hof-  und  Staats- Archive  und  dem  Archive,  den  k.  k. 
Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  verdankte.  Ein  alphabetisches 
Verzeichnis  wird  sämmtliche  Werke,  Abhandlungen  und  Aufsätze 
aneinanderreihen,  welche  als  gedruckte  Behelfe  benützt  wurden. 

Es  erübrigt  also  nur  noch  das  Wesentlichste,  die  Darlegung 
und  Rechtfertigung  dessen,  was  dieses  Buch  will  und  wie  es  sein 
Ziel  zu  erreichen  sucht. 

Die  wiederholte  Abschätzung  des  gesammelten  und  gesichteten 
Stoffes  ergab  als  Hauptschwierigkeit  dessen  Verarbeitung  und  Unter- 
bringung in  ein  Buch,  das  weder  durch  Überfülle  des  Detailstoffes 
erdrücken,  noch  durch  allzu  allgemein  gehaltenes  Uaisonnement  den 
Eindruck  einer  farblosen  Skizze  machen  soll. 

Dreihundert  Jahre  sind  ein  Zeitraum,  innerhalb  dessen  eine 
wachsende  Fülle  von  Thatsachen  sich  aufthut,  so  dass  die  strengste 
Auswahl  noch  immer  einen  namhaften  Datenbestand  zurücklägst.  Diese 
Auswahl  durfte  jedoch  nicht  so  weit  gehen,  dass  hiedurch  der  leben- 
dige und  organische  Zusammenhang  der  Hochschule  mit  der  histo- 
rischen Physiognomie  der  Stadt,  in  welcher  sie  bestand  und  wirkte, 
und  mit  dem  Geschichtsleben  des  Landes  zerrissen  wurde.  Am  aller- 
wenigsten durfte  dies  für  die  längore  Epoche  von  1585—1778  der 
Fall  sein,  in  welcher  Jesuiten-Collegium  und  Universität  als  ein  Gan- 
zes, als  eine  mit  Autonomie,  Gerichtsgewalt,  Güterbesitz  ausgestattete 
Körperschaft  auftritt,  die  eine  religiöse  und  lehrhafte  Mission  versieht 
und  in  den  mannigfaltigsten  Wechselbeziehungen  mit  Stadt,  Land 
und  Dynastie,  mit  vielverschlungenen  Gewaltkreisen  steht,  Geistliche 
und  Laien  umfasst,  nicht  nur  ihre  .Hausgeschichte11  hat,  sondern  mit 
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der  geschichtlichen  Strömung  des  städtischen  und  landschaftlichen 
Lebens  weiter  treibt. 

Anderseits  aber  war  es  dem  Verlasser  dieses  Buche*  klar,  dass 
Bestand  und  Entwicklung  der  Grazer  Universität  an  sich,  nach  den 
maßgebenden  Epochen  gegliedert,  als  organisches  Ganzes  sich  von 
dem  bunten  Hintergninde  der  Ort-,  Landes-  und  Zeitgeschichte  ab- 
zuheben habe,  ebenso  wie  er  begriff,  dass  von  einer  Einleitung  nicht 
abgesehen  werden  könne,  in  welcher  der  Zustand  des  mittelalterlichen 
Schulwesens  der  Steiermark  und  ihrer  Hauptstadt,  der  Einfhiss  d.-r 
protestantischen  Glaubensbewegung  und  die  Geschichte  der  kirchlich- 
religiösen  Jesuiten-Mission  in  Graz  seit  157(7  ihre  Stelle  beanspruchen, 
da  eines  das  andere  bedinge  und  erkläre,  und  dass  vor  allem  die 
Genesis  des  Grazer  Ordens-Collegiunis  eine  naturgemäße  Vorgeschichte 
der  Universität  bilden  müsse. 

So  glaubte  denn  der  Verfasser  am  besten  zu  thun,  wenn  er  den 
Inhalt  dieses  Buches  in  zwei  Theile  schiede. 

Der  vorlaufende  fuhrt  die  Überschrift:  „Jahrbücher  der  Geschichte 
der  Grazer  Hochschule  von  ihrer  Gründung  bis  zur  Gegenwart  1.~>S,~,  m; 
bis  1885,  mit  Einschluss  der  Vorgeschichte  (1570  ~15*.~>)u,  der  andere, 
der  die  eigentliche,  organische  Universitäts-Geschichte  bietet,  die 
„  Grundzüge  der  Entwicklung  und  des  Bestandes  der  Grazer  Universität  von 
ihrer  Gründung  bis  zur  Gegenwart.« 

Beide  Theile  verhalten  sich  zu  einander  nicht  ganz  so  wie  ein 
chronologisches  Daten -Verzeichnis  zum  Geschichte-Texte  eines  Werkes, 
denn  die  „Jahrbücher"  enthalten  für  die  Epoche  von  1585—1773  auch 
alle  jene  Thatsachen,  die  in  der  pragmatischen  Universitäts-Geschichte 
nicht  leicht  einen  Platz  finden  konnten,  ohne  deren  Umfang  ungemein 
•  zu  erweitern,  —  und  die  doch  zur  allseitigen  Charakteristik  der  Stel- 
lung und  Thätigkeit  des  Jesuiten-Collegiuins  und  zum  historischen 
Colorit  des  damaligen  Uuiversitäts-Lebens  gehören.  Wäre  ein  Ver- 
gleich gestattet,  so  möchte  der  Verfasser  so  manche  den  Jahrbüchern 
einverleibte  Thatsache,  die  mit  dem  eigentlichen  Universitäts-Leben 
nichts  gemein  hat,  aber  die  Physiognomie  des  damaligen  landschaft- 
lichen und  insbesondere  des  Grazer  Stadtlebens  charakterisiert,  den 
sogenannten  „Drückern"  einer  Zeichnung  an  die  Seite  stellen. 

Der  Verfasser  hat  zunächst  in  jene  „Jahrbücher"  als  fortlaufende 
„Chronik"  der  Universität  gewissermaßen  das  Datengerüst  tiir  den 
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Aufbau  der  pragmatischen  Geschichte  derselben  —  in  ihren  Haupt- 
Epochen  —  unterbringen  wollen,  um  der  letzteren  Raum  zu  schaffen 
und  compendiöser  verfahren  zu  können,  —  anderseits  auch  von  der 
Überzeugung  geleitet,  dass  die  vorangestellten  Annalen  durch  streng 
chronologische  Anordnung  den  datarischen  Uberblick  des  Ganzen 
erleichtern.  „Jahrbücher"  und  „Grundzüge"  eryänzen  daher  einunder, 
ohne  sich  inhaltlich  zu  decken. 

Beide  Haflpttheile  des  Buches  ändern  naturgemäß  ihre  Beschaffen- 
heit  mit  dem  Wechsel  der  Zeiten.  Lag  es  in  ihrer  Aufgabe,  zunächst 
in  der  der  Jahrbücher,  für  den  Zeitraum  vor  1773  das  Universitäts- 
Leben  in  seinen  allseitigen  Beziehungen  zu  veranschaulichen  und 
dem  zeit-  und  culturgeschiehtlichen  Momente  thunlichst  Rechnung  zu 
trtigen,  —  so  ändert  sich  diese  Aufgabe  seit  der  Verwandlung  der  Hoch- 
schule in  eine  St.nats-Anstalt.  Jene  Beziehungen  vereinfachen  und  ver- 
ringern sich,  dagegen  gestaltet  sich  um  so  wichtiger  die  vor-  und 
rückschreitende  Bewegung  auf  dem  Felde  der  staatlichen  Unterrichts- 
Reform,  und  deren  Kinflnss  auf  die  Geschicke  unserer  bald  zum.  Ly- 
ceum  umgewandelten  und  dann  wieder  als  Universität  wiederher- 
gestellten Hochschule.  Das  äußere  Leben  derselben  wird  geräusch- 
loser, eintöniger,  —  um  so  mehr  beschäftigt  uns  dann  ihre  innere 
Entwicklung,  die  je  näher  der  Gegenwart  desto  reicher  sich  gestaltet. 
Die  ^Jahrbücher-*  werden  dann  immer  mehr  zum  chronologischen 
Leitfaden  der  „Grundzügeu. 

Je  näher  der  Gegenwart  musste  selbstverständlich  das  ftersönliche 
Moment  in  den  Daten  dem  rein  sachlichen  immer  mehr  den  Platz 
räumen.  Dies  gilt  insbesondere  für  die  Zeit  von  18ß3  ab.  Außerdem 
konnte  eine  ganze  Reihe  von  Personal-Notizen  in  den  Jahrbüchern 
wegfallen,  weil  dieselben  in  die  Anhanys -Verzeichnisse  weit  übersicht- 
licher und  geschlossener  untergebracht  werden  konnten. 

Was  endlich  der  Anhang  bezweckt,  geht  aus  dem  Inhalts-Ver- 
zeichnisse klar  genug  hervor.  Wie  stark  auch  die  Versuchung  war, 
möglichst  viel  an  Einzelbelegen,  Erläuterungen,  Actenstücken  beizu- 
bringen, so  gebot  die  Rücksicht  auf  den  Text  die  äußerste  Zurück- 
haltung und  strengste  Auswahl.  Dennoch  durfte  man  nichts  Wesent- 
liches an  Nachweisen  biographisch-literarischer  Natur  und  an  Daten 
für  die  historische  Statistik  der  Universität  vermissen.  Das  Personen- 
und  Sachregister  soll  endlich  den  ganzen  Inhalt  des  Buches  zugäng- 
licher machen  und  vornehmlich  den  stofflichen  Zusammenhang  zwischen 
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den  „Jahrbüchern"  als  "Wegweiser  und  den  rGrundzügenu  als  pragma- 
tischem Theile  des  Buches  von  Fall  zu  Fall  darthun. 

Jeder  Autor  vertilgt  über  so  viel  Eigenliebe,  dnss  er  trotz  noth- 
gedrungener  Einsicht  in  die  Schwächen  und  Mängel  seines  Werkes, 
die  zur  Richtigstellung  des  Sachverhaltes  und  zu  willkommenen  Er- 
gänzungen anregen  mögen,  an  dessen  Gemeinnützigkeit  glaubt.  Man 
möge  denn  auch  dem  Verfasser  dieses  Buches  einen  solchen  (JUub.-n 
zu  gute  halten.  Er  hat  es  an  mehrjähriger  Vorarbeit  imd  an  bestem 
Willen,  den  oft  spröden  Stotf  durchsichtig  zu  gestalten,  nicht  fehlen 
lassen. 

Und  so  erübrigt  nur  noch  der  Pflicht  des  Dankes  zu  genügen, 
und  «lieser  gebührt  in  erster  Linie  dem  h.  Ministerium  für  (iiltu*  tnxi 
Unterricht  für  seine  Muniiicenz,  die  das  Beniitzen  wic  htiger  Acten- 
bestände  seines  Archivs  möglich  machte,  sodann  den  p.  P.  Vorstauden 
des  k,  k,  Ihws-,  Hof-  und  Staats  Air hirs  und  der  k.  k.  Hof-IUh/iuthJ., 
der  h.  Statt  halt  er  ei  für  Steiermark  und  ihrer  Archi  vsleit  ung.  dein  ]>i- 
rector  des  steiermärkischen  Lan<le«-Archirs,  dem  Leiter  der  lamisrhufl- 
lichen  HilfsCtmter,  den  Herren  Vorständen  der  Joomieums-  und  der 
Vnirersiläts- Bibliothek,  dem  akademischen  Senate  und  den  (.'olleren, 
deren  ehrendes  Vertrauen  diese  Arbeit  dem  Verfasser  übertrug  und 
deren  Wohlwollen  ihr  Zustandekommen  förderte. 

Möge  dies  Buch,  dessen  typographische  Herstellung  der  hier- 
ortigen  Buchdruckerei  „Stt/ria"  zum  besonderen  Verdienste  gereicht, 
nicht  unwürdig  befunden  weiden,  die  dreihundertjährige  ( Jehnrtsi'ei.-r 
der  Grazer  Alma  mater  als  festliches  Angebinde  zu  begleiten! 

Graz,  im  Herbste  des  Jahres  JHSt'i. 

Der  Verfasser. 


Digitized  by  Google 


VERZEICHNIS 

der  im  Texte  des  Vorwortes  angeführten  Druckschriften. 

1  (Jracciuin  inchti  daeatns  SUrlae  mctropolls,  toimgraphiae  di-srnptnm. 
Excclh-ntissiin"  )l"mino  doinino  (ieorgio,  Dino  a  Stuln-rlierg,  etc.  Ca|ntan>-u,  Ke- 
vi -rcndiss.  et,  cxccllentissimis  dominis  dominis  Joanni  Bcrnardo  e  I..  H.  a  l'auin- 
garti  n,  praoposito  in  Stainz  etc  ,  Carolo  \\  eichardo  S.  R,  .1.  Comiti  a  Breuner. 
I'raesidi  etc.,  Maximiliano  Sigismunde»  S.  R.  .1.  comiti  ;tli  Herhcrstein,  Vio  praesidi 
etc.,  Francisco  Carolo  S.  U.  ,1.  Coiniti  all  Herberst ein  < -tc,  Maxiiniliaiio  Guido- 
hahlo  S,  R.  .1.  Comiti  a  Saurau  etc.  Pcpiitatis,  —  a  philosophis  Graecensibtis 
t).  I>.  D.  dum  in  eadem  alma  an  celeherrima  utiiv i-rsitate  per  R.  P.  Joannen! 
Mtirhrr,  AA.  LL  et  Philosophiae  do< turem.  ejusdenxpiae  piot'cssorem  or<linariuin, 
supnma  AA.  LL.  et  Philosophiae  lanrea  insignirenlur.  Anno  saeculuri  MI ><'('.  (I70Q) 
Ururrü  apud  haeredes  W'idnuinni'tdii.  Folio,  !KI  S..  mit  einem  Titelkupfer,  einer 
Tal'el.  Grazer  Komcrstcine  tmd  eine  hebräische  Inschrift  darstellend,  und  sieben 
Ort.shildcrn.  Den  Anfang  macht  dir  Dedicatio  an  den  Landeshauptmann;  dann 
folgt  in  vier  Bücher  gegliedert,  die  topographisch-historische  Skizze,  Ums  dritte 
Buch  (S.  .*{'> — \'.\\  behandelt  i\'w  1'nirertiloM.  Voran  steht  die  Abbildung  des  Univcrsi- 
täts-Gchäudes  nii'  1  <  '<  »1 um<  au^  <\<-r  Vo^t-Ui-Iiau  vm  1  )<m  i  [  »lat  /e  aus  liet  rächt  .1 , 
Kiner  kurzen  Skizze  der  r>iti>rr*itiit*-<:c*t-Iärhtr  uVi-.'iSi  folgt  das  Verzeichnis  der 
lierinren  von  1">74—  156b'  und  1"»HC>  —  Kill!),  die  Darstellung  der  VrnraliHnu  der  Hoch- 
schule i.'tS— 40',  sodann  1 40 — 12)  die  ,,S'»mina  «x  illustrissima  nobilitate  philo- 
sophiain  dcfendentiinn1',  die  ,.Nomina  lauroatorum  e  majori  nohilitatc  philosopliiae 
doctorum  und  die  Nomina  nohilium  ol»  sapiontiain  tor<|ue  aureo  ah  Aug.  Caesarilms 
donatorunr'  vom  Beginne  his  Mt'.t'J,  und  endlieh  4H  —  44  das  „Stntutun»  altnae  uni- 
versitatis  Graccensis  S.  J.  de  immaeulata  coneeptione  deiparac  virgini*  Maria«- 
asserenda  ex  inandato  augustissimi  Koni,  lmperatoris  Feidinandi  HI.  editum  a 
senatu  academico  praedietae  universitatis  10.  Martii  10lu.  Das  erste  C'apitel  des 

drillen    Hl.'  Ins    1  n'lia  !  n  1'  1'      S.    "i  i      li'.l,    ■in-   .,  liti.nl, i  *i   it.    .  I »  y<<  /  u .    1  V"  ■»urnim    utmi>"!' »m, 

r,At'n'nim  S.  ./..  n»)rirtti*  1'erMiunulri  et«  .-'  Darin  wird  unter  anderm  iS  <»Hi  die  Thätig- 
keit  des  Jesuiten-Ordens  in  seiner  ersten  Zeit,  die  Genesis  der  einzelnen  So  i  »Ii 
taten  it'»8 — (III)  skizziert  und  des  Seminars,  des  crzherzoglichen  Convicts  und  des 
Fordinandeums  gedacht. 

2.  rropylaeinn  Blhliotliocne  nlmao  nc  cclehcrrinmr  rnlTersItatis  (»raceensls, 
honoribus  illastrissimi  domini  (jahrielis  Josephi  Marenzi  S.  K.J.  haronis  de  Marens- 
feld et  Senegg.  ilum  in  eadem  alma  ac  eelciierriina  universitate  promotore  R.  1'. 
Ah-xaiidro  Sztirt'ny  e  Soc.  Jesu  AA.  LL.  et  Philos.  doctore  ejusdem  professore 
ordinario  prima  philosophiae  laurea  iond«'coraictur.  Amica,  niutuique  lionoris 
stmliosissima  <onclisci|iulorum  manu  dicatum,  anno  partae  s:>lutis  MIh'i'III  {I7<>  0. 
Mense  Maio.  Unircii  npuil  haeredes  WiihniniMlfulii.  K>".  Voran  geht  die  „1  ii-ilii  alio"  an 
den  oben  genannten  Baceahuireus,  .sodann  S.  1  —  107  der  eigentlidie  Text  und  dann 
der  unpaginierte  Index  (<»  S.i.  Das  erste  Ta]>itel  hihandelt  il — 4)  den  „Aciessu« 
ad  l'ropyh  um"1.  Vom  zweiten  Capitel  1 4  —  l.r>)  beginnt  der  biographisch-literarische 
lidialt  und  zwar  mit  dm  „Sacraruni  literarum  interpietesu ;  drittes  Capitel  <  lä -  20) 
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rThcologiu;  viertes  Capitel  20 — 33)  ».Rcligionis  eontroversiaram  resolutores" ;  fünf- 
tes Capitel  (34  —  39)  „Juris  ac  sa^rorum  impriinis  eanonum  interpretes" ;  -»ei-hsle» 
Capitel  (39—48»  „Sacri  .oratoresu:  siebente*  Capitel  1 4 S  —  G4 j  „A^etar" :  achtes 
Capitel  (64 — 73)  ,.Philo.sophiu;  neuntes  Capitel  i73-*h  „Mathematiei*:  zehntes 
Capitel  ^81  — 91)  „Historici  et  Chronologiu;  eilltes  Capitel  91—  KM.  „Humanioruni 
liit«r;unm  sn-iptoresu.  Zwölfte»  Capitel  iKM  — l"«i  macht  mit  dem  rRce;ressu.s  a 
propylaeou  den  Schluss. 

■  i.  Almae  ae  celeherrlinac  1  tihcrsitalls  (iraecensN  Socletati*  Jon  I.n^t mm 
p ri in ii tu ,  liniK  i  i  illustrissimi  domini  M.ixmuliani  Jos»  phi  L.  B.  a  Glovm  h  «um  in 
eadem  Universität«  prima  AA.  LL.  et  Philosophiae  laurea  oroan  tur,  promptere 
R.  P.  Antonio  Spf*retu>,  e  Soc  J.  AA.  LL.  et  philosophiae  docturc,  ejw»d»Mii  pio- 
fessore  ordinario,  a  phvsieis  condiscipulis  delatum  et  dedicatum.  Anno  Mlxt'XIX 
■  ITl'.i)  meil.se  M:>j<>  16",  54  »S.  Text,  np.  hufretlrt  Widmawitndii  Itrarrii.  Pell  Auf  tilg 
macht  die  „Dedicatiou  an  den  oben  genannten  Baccalaureus,  dann  folgt  1-7  das 
,.1'rot  iniunr'  uml  von  S.  7  an  rAnnu*  Salutis  M  1  »1. \\ \ \  I  aeademiae  Graecensi»** 
(7-33):  „Arnum  MDLXXXVH'  (33-36i;  „Arnum  MHLXXXM1I'  3»-4"  :  „Annns 
MDXC*'  (40— 54\  dau ii  folgt  die  Liste  der  Promovierten  und  die  „Probletnata  in 
actu  decidenda"  (behandelt  .somit  die  Jahre  !■'>>**}  -  1'tUO). 

. . .  Lustrnm  aecunduui  et  tertium,  honori  illusfrissiinorum,  admodnm  reveren- 
doruin,  perillustrium.  reverendonuu,  religiosomm.  pra<  nohjlium.  nohilium  excellen- 
tium  ac  doctissimorum  dominoruin,  dominorum  AA.  LL  et  Philosophiae  Neo- 
Doctorum,  cum  per  Georgium  Xtymnyr  e.  S.  J  AA  l.L.  et  Philosophiae  doctorem. 
ejusdemquc  professoreiu  emerituin  in  eadem  Universität?  exdemipie  suprema  laurea 
oruarentur.  a  philosophis  condiscipulis  dedieatum.  -  Anno  MI»  '  X/X  flTl'.*)  <ip 
haertdt*  Widmmutadii  UrnrtH.  Die  gleiche  Anlage,  behandelt  die  Jahre  J'>U1 — VHH». 
(80  Seiten) 

.  ■  ■  Lutttruni  quartimi  et  qulntiim,  honori  illu.stris.simi  dnmiui  Maximiliani 
■loseplii  L.  B.  a  (iluvu'  li  cum  in  eadem  U niversjtate  sui>rema  AA.  LL.  et  Philos. 
laurea  ornarotur,  proinotorc  R  P.  Antonio  N/wrre»»,  e  S.  J.  AA.  LL.  et  Phil.  Poet. 
< -jusJciii'iiiuu  professor«  emerito  a  Neo-Doetoribus  Col legis  delatum  et  dedieatum, 
anno  MIH'1'XX  (1720)  ftp,  harrtdr»  H'idmatißtadii.  *Vr»ccü,  meii.se  Julio,  die  IX.  Gleiche 
Anlage,  hehandelt  die  Jahre  1601—lti0<j.  (77  S.l 

.  .  ■  Liistrum  sextiini,  neptliunm  et  octamni.  honori  perillustris  domini  Caroli 
Fraucisci  Horvath  de  Sz.  Györgv,  hmigari  ex  eomitatu  Castri  Ferrei,  dum  in  eadem 
Universität?  prima  AA.  LL.  et  Philosophiae.  laurea  omaretur,  promptere  R.  P. 
Thcophilo  Tlmtthntuer  e  Soc.  ,T.  AA.  LL.  et  Philos.  dortore,  ejusdem<|ue  profosorc 
ordinario  a  condi.scipulis  phvsieis  dedieatum.  Anno  MI»'<  \  XIII :  I72-"} )  mense  Aprili. 
die  XIII.  (iraerii,  up,  haertdt»  Wldmnutfiulü.  -  (irleiche  Anlage,  behandelt  die  Jahre 
16H—U>j:>.  (93  8.) 

.  .  .  I.nsl rmu  nulluni,  (lei  imiiiii  et  iiiideciininn,  honori  perillustrium,  reveren- 
domm,  religiosoruin,  praenobiliuni,  noliitium.  excellentium  ac  doctissimorum  <lomi- 
norum  AA.  LL.  et  philosophiae  neo-doetorum  cum  in  alma  ac  e:eleberrima  Uni- 
versität« Graecensi  eadem  suprema  laurea  oruarentur,  promotore  Ii.  P.  Theophilo 
Tlwnhauter  e  Soc.  J  AA.  LL.  et  Philos.  Doct.  ej.  Prof.  einer,  a  Philosophis  eondis- 
cipulis  oblata  anno  3/lK't  'XXIV  (1724)  mensae  Augusto  die  VIII.  (imerU  typ.  Imrrrd. 
II  idmamtadii.  Gleiche  Anlage,  behandelt  die  Jahre  W'JK—MJ].  d.r»l  S.i 

4.  a)  Julius  Aquilinus  ('ÄHar.  Beschreibung  des  TIerzogthunis  Steiermark.  LTheil. 
In  sich  enthaltend  die  Merkwürdigkeiten  des  alten  und  neuen  Gri«z.  Griitr.,  Verlegt 
bei  Josef  Moriz  Ischner,  Universitäts-Buchhändler.  1773.  )>!>.t  S.  Text,  Vorwort  und 
Register. 

fnfoertiliit  mit  Kinschluss  der  frülier«;n  Jesuiten-Schule.  S.  lt?t>  <  1574  Bau  des 
Col!cgium.H\  S.  48<?  (1580  Einführung  der  freven  Künste  und  der  Gottesgelahrtheit  i. 
S.  501-502  (1586  Universitats-Eröflüiuigsfeier),  S  516  (151+4  Bekräftigung  der  Uni- 
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vorsitüts-Gcrichtsbarkeit;  80.  des  Herbst  nionates,  Wolf  Jöchlinger,  Dr.  Rechte  und 
Kegierungsrath  als  Vorsteher  ernannt),  S.  546—547  (Universitäts- Privilegium  Erz- 
herzog Ferdinands  von  1602). 

b)  .  .  .  Beschreibung  der  k.  k.  Hauptstadt  Grätz.  Salzburg  1781,  J.  J.  Mayrs 
Erben,  3  Thlo.  (II.  64  ff.  Kirchen;  129-136  Universität ). 

5.  Vaterländische  Blitter.  (Wien)  Jahrgang  1JU5,  Nr.  05  (S.  394  -398);  Nr.  <» 
(8.  405  —  407).  Gedrängte  Geschichte  des  k.  k.  Lyceum  zu  Graz  in  Steiermark 
Ebenda  Nr.  8,  S.  58-00:  Die  k  k.  Lycoalbibliothek  in  Graz  (s.  1779). 

6.  Schmutz  Karl,  Hist.  typogr.  Lcxicon  der  Steyermark.  I.,  1H22  (S.  572  -577). 

7.  Dr.  Alb.  V.  Muchar,  IUe  Gründung  der  Univertitiit  zu  Grtitz.  \\.  Einleitung, 
II.  der  Landesregont,  Erzherzog  Karl  II.  beginnt  die  Gründung  der  Universität, 
HI.  Erzherzog  und  Kaiser  Ferdinand  vollendet  die  Gründung  der  Universität  zu 
Griitz  1609).  Steiermürkitche  Zeittchriß.  Neue  Folge.  I.  Jahrgang.  2.  Heft.  Grätz  1834. 
S.  27-61. 

<Je»rhichie  und  innere  Einrichtungen  der  allen  UnivertitUt  utul  de*  Lgceumt  zn  Grätz. 
Ebenda,  nene  Folge.  H.Jahrgang.  2  Heft.  S.  20— 58.  1835  (160!) -1827). 

(Vergleiche  auch  seine  kurzen  Aufsätze:  ^Aeltere  Institutionen  in  Grätz", 
I.  Aeltere  Regierung  und  Munieipaleinriehtung.  II.  Dan  ältere  Religionswesen  in 
Grätz.  III.  Die  älteren  Wohlthätigkeitsanstalten,  der  Handel  und  die  Industrie  in 
Grätz.  Ebenda,  neue  Folge.  8.  Jahrgang.  1.  Heft.  1815.  S  4-31). 

8.  Schreiner,  Dr.  G.,  Grätz,  1843  (8.  417— 433,  Universität). 

9.  JanlHch,  Topogr.-stat.  Lexikon  von  Steiermark,  I.,  1878  (S.  393  -390,  Univ.- 
Gebüude). 

10.  (Jelegenbeltssehrlften : 

a)  Denkschrift  für  die  Vervollständigung  der  k.  k.  Karl  Franzens  -f'nirertitiit  zu  Graz. 
1861  (April).  Veröffentlicht  vom  akademischen  Senate.  18  S  Folio.) 

h)  JHe  Feier  der  VervofUtilndigung  der  k.  k.  Kurl  Frenzen*  -  UnivertitUt.  durch  Errich- 
tung der  medicinischen  Facultät,  am  1 1.  und  15.  November  18<»3.  (Graz  1804. 
32  S.  Gr.  8°;  zusammengestellt  vom  Verfasser  dieses  Werkest. 

c)  Graz,  Geschichte  und  Topographie  der  Stadt  und  ihrer  Umgebung,  von  F. 
Ihof  und  K.  F.  /Wer*.  Graz  1875.  (Der  Abschnitt:  Geschichte  der  Universität. 
S.  256—266,  vom  Verfasser  dieses  Werkes.) 

11.  Peinlich  Dr.  Richard:  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Graz  (monographisch 
veröffentlicht  in  den  Jahresprogrammen  der  Anstalt): 

1864:  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Graz  mit  einigen  Rückblicken  auf  die 
Geschichte  des  Gymnasial -Unterrichtes  im  allgemeinen.  Einleitung.  I.  Kurze  Ge- 
schichte des  Schulwesens  in  Deutschland  vom  achten  bis  zum  sechzehnten  Jahr- 
hunderte. —  Chronologisches  Verzeichnis  der  Gründungszeit  der  Lehranstalten 
Deutschlands  von  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit.  —  Der  Unterrichtsgang  in 
den  sieben  freien  Künsten  in  Kloster-  und  Stiftsschulen.  —  Bildungszustand  der 
Steiermark  im  Mittelalter.  —  Über  dio  Gründung  und  das  Ende  der  freien  Schule 
an  der  Leechkirche  zu  Graz.  (23  8.  4\) 

1866:  Zur  Geschiebe  des  Gymnasiums  zu  Graz.  I.  Ende  der  freien  Schule  in 
Graz.  H.  Die  evangelische  Stiftsschule  zu  Graz.  [33  S.  4".) 

1863:  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Graz.  Zireite  Itrriode.  (Whginm,  Ggmnnsium 
uutl  UnivertitiU  unter  den  Jesuiten.  1.  Veranlassung  zur  Berufung  der  Jesuiten  nach 
Graz.  II.  Gründung  des  Collegiums  und  der  Schule.  Chronik  bis  zum  Jahro  1585. 
UI.  Gründung  der  Universität.  IV.  Chronik  des  Collegiums  und  der  Sehlde  bis 
1607.  V.  Verzeichnis  der  Literatnr  aus  dem  Jesuiten-Orden.  VI.  Verzeichnis  der 
Schriften  von  Jesuiten  und  deren  Schülern  (1573—1773  in  Graz  gedruckt).  VII.  Vor- 
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Erster  Zeitraum  1585-1773. 


Von  der  Gründung  der  Hochschule  bis  zur  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens,  mit  Einschluss  der  Vorgeschichte  1570—1585  und  unter 
fortlaufender  Rücksichtnahme  auf  die  einschlägige  Stadt-  und  Landes- 
geschichte. 

Vorgeschichte  löiO-ir*5. 
Von  der  Ansiedlung  der  Gesellschaft  Jesu  in  Graz  bis  zur  Gründung  der  Hochschule. 

1570.  I  Wösten.  Ordenspro  vin/.ial  Lor. 
.Hin.  27.  Erzh.  Karls  Brief  an     Mayi  erhält  den  Auftrag,  mit  dem' 

den  Hertor  des  Wiener  .les.-Col-  Erzh.  Karl  den  bezüglichen  Ver- 
leg.. I».  Knier.  Kursier,  i  Kintrelfen  trag  abzuschlicssen. 
des  P.  Stephan  Hliiinel  aus  Wien  Ang.2f>.  Vermählung  Krzh. Kails 
in  Graz,  llcijinn  ihr  (Irnzer  Jesuiten-  mit.  Marin  ran  liuiem. 
mission   als    Folge   dieser   Puter-  Sept.  1.  Beihiger  zu  Wien, 
handluug.  20.  Prunkvoller  Einzug  des 

Sept.  1.  Vertrag  der  Landschaft  Ehepaares  in  Oraz. 
mit  der  Stadtgemeinde  über  die 

Gründung   der   /»ntcst.  Schule   im  1572. 

„Eghenperger-Stift1*.  Inangriffnahme    des  ('ollctjintn- 

—  4.    Bestellung    lies    Bischofs  hanes. 

von  Gurk  Urban  „v.  ( )sterreichu,  Eintreffen  des  Innsbrucker  Ke<  - 
I5är» — l'ü'A'  zum  Statthalter  oder  tors  1\  Oeorg  Postel  und  des  Ma- 
K'egieruugs  -  Präsidenten  Inner-  gisters  P.  Steplian  Krenzier,  der 
<  »sterreichs.  zum  Lehrer  an  der  Grazer  l'farr- 

1571.  ;  schule,  bestimmt  ist. 

P.  Sah*.  Caniabrus  nac  h  (Jraz.  Mai  S.  Tod  des  Seckauer  Bi- 

Mai  12.  Eintreffen  des  Wiener  schofs  Peter 'LVrsicol:  sein  Xaeh- 

K et- tors  Forsler  am  Grazer  Hofe,  folger  wird  der  Lavanter  Bischof 

—  21.  Schreiben  desselben  und  Oeorg  IV.  _Agri«"ola"  ..Bauer"  . 
Erzh.  Karls  an  den  Ordensgeneral  der  zum  Vice-Statthalter  ernannt 
Franz  liargia.  wird. 

Juli  24.  Ant  wort  des  Letzteren  Sommer.Die  Pestseuche  herrscht 

in  Bezug  der  Gründung  des  Grazer  in  Graz.  Übersiedlung  des  Hofes 

Jesuiten-CoUajiums.  nach  Judenburg. 

Anfange  einer  erzh.  Stiftung  für  Juli  25.  Der  erste  Sohn  des  Erz- 

den  Xachwuchs  an  Geistlichen  und  herzogs,  Ferdinand,  zu  Judenburg 

die  Besorgung  der  Kirchenmusik,  geboren,  v  schon  den  1.  August, 

die  dann  später  als  Ferdinandeuni  Oct.  H.  Ankunft  der  zirölf  Jesuiten 
ausgebildet  wird  ts.  Io02i.             |  unter  der  Führung  des  Ordens- 

1* 
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provinzials  Magi  in  Graz.  Die  Je- 
suiten-Colonie  wird  ständig. 

1378. 

Mär*.  Ostern.  Die  Ostscite  des 
.les.-Collcgiums  bereits  bezogen. 

.1  Uli i  30.  Der  _ IVterstag*  als 
„Geburtstag"  d.  Colleg.  begangen. 

Nov.  12.  E)ie  erzh.  Stiftungs-Cr- 
künde  des  (Irazer  Jesuiten-Collrgiums. 

H.  Heinr.  lilgssem  bisher  Hector 
des  Präger  Collegiums  erster  Her- 
tor desselben. 

Eröffnung  der  Lateinschule  um 
Col legi u in,  die  sieh  1">73  4  -  l~>7»i 
elassenweise  entwickelt. 

1574. 

März  <>.  Erzh.  Karl  ertheilt  den 
steier.  Klöstern  die  Erlaul >nis.  be- 
ziehungsweise den  Auttrag,  /.um 
Ausbaue  des  Jes. -Collegiums  beizu- 
tragen. 

Juni  1.  Eröffnung  der  land- 
sehaftl.  protest.  Stiftsschule  im  Ha- 
radevs.  Hauptpastor  an  der  Stifts- 
kirche, Superintendent,  l'rnf.  der 
hebr.  Sprach«'  und  Kirchen-lnspe- 
ctor:  Dr.  Jerem.  Hornberger  aus 
Fritzlar  in  Hessen. 

Anfänge  des  Jes.-Sruiinnrs  oder 
Alumnals  in  den  Kimmen  der  alten 
PfaiTschule. 

I.Y  7.1. 

.län.  30.  Erste  Disputatfau  in  der 
Jes.-Kirehe  über  die  wahre  Kirche 
Christi. 

Febr.  7.  Bestich  des  Jes.-Colleg. 
von  Seiten   des  erzh.  Ehepaares. 

—  8.  Heise  des  Erzherzogs  mit 
dem  Hofstaate  nach  Wien. 

April  7.  (iregnr  XII f.  Itestiitigt 
das  (irazer  Jesuifen-Collegium. 

Mai  12.  Erzh.  Karl  sendet  die 
piipstl.  Bulle  aus  Wien  au  den 
Hector  P.  H.  Blvssem. 

Juni  18.  Der  Erzherzog  weist 
den  Jesuiten  einen  Garten  ? zur  Er- 
holung" an. 

Aug.  Brncker  Landtag.  Versuche 
der  prüfest,  Ständeschaft,  die  Ent- 
fernung dei-  Jesuiten  durchzusetzen, 
vom  Erzherzoge  zurückgewiesen. 


Der.  T».    Gestellte    Voll  ihrer  ]'>)- 

dn'ingung  <///.*  (,',<i:  »«  luv«  k«-ti  die 
Jr.su  Um. 

1376. 

Febr.  Erzh.  Karl  verspricht  den 
.le-uiteu  die  Kat h> <] t-ieiiuig  -.  in«-- 
Hathes  und  die  An  fr»  <  Ii t ha lf ung 
der  kathol.  Satzungen  und  Hräin-lie 
an  seinem  Hole. 

März  11.  Erzh.  Ko!  und  >»dne 
'  Gattin  besm  heu  \"i   ih)»i  Her»-i- 
,  sung  Kärntens  «las  J>.<. -CulU-iimn. 
-    12.  Abreise  de-  erzh.  Paar-  - 
in  Gesellschaft  der  .1.1.  HP.  <  ie.»rg 
Scherer  und  .loh.  Ni<  ola»  nN  Hot'- 

.   ])ledie;,|-  und  Beichtväter. 

April  2'.'.  Erste  Aufnahme  v.m 
■  Zöglingen  in  das  v».n  Erzh.  Karl 
mit  Genehmigung  P.  G  regors  XIII. 
gegründete  und  mit  den  Gütern 
der  Kartlmiwn  N'/c  und  Urgr-fh 
bestiftete  t'imrit't    s.  l.YU  . 

Mai  21.  Pas  erzh.  Paar  b»  -tn  la 
das  i'olfrgimu  und  Cnnrirt. 

•  Inni  11  Abreiße  Je»  Hand-s- 
tursten u.  seiner  ( ;at  i  in  na«  h  "Wien. 

NoV.  14.     H>e»ll«  Ii    derselben  im 

Cofhg.  und  Bes.-heiikun":  dess,  |li.-n. 

Anlage  des  «Irazer  Festung>- 
glaci»  und  des  <  Jra/.er  S< hlos»l.erg- 

J  ('ast.ells     »Hauptsehloss  (iräz"  . 
1377. 

Juni  »'».  -  Empfang  de»  erzh. 
Haares  und  Hz.  Feld,  v.  Baiern  in 
den  ärhnlctuss'ii  drs  Coli,,/, «ins  mit 
Huldigungs-Gedichten.  Abrei»e 
des  Hofes  nach  Batern. 

20.  IHr  lirstiftung  «/'>■  O/ </;,,- 
Colleg.  mit  22<>0  tl.  .lahr.-reiii  e  an- 
den  Einkünften  der  St.  Ge<»rg»- 
Hitter-Herrs.  haft  Mühlstätt^  Milt- 
statt  i  in  Kumten  und  die  1'bergul» 
ih  r  hishrrigm  St>i'/tpfurr/:ir<  In-  (St. 
Egidi-Kirclo-i  <m  iti<  Jrsnitru  Von 
H.  (rregor  XIII.  bi-»tätigt. 

Die  Dotation  des  auf  die  Sturk- 
nitzer  Klostergüter  angewiesenen 
piipstl.  Aluinnutrs  Gregors  Xlll.  zu- 
folge des  Widerstandes  der  Land- 
schaft vom  Hapste  selbst  alige- 
ändert.' 

I      Aug.  0.  Bestellung  des  Gurker 
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Bischofs  Christoph  Andrä  Fh.  v. 
Spaur  il">7;J  —  1  *i*  >  i  .1  zum  Statt- 
halter von  Inner-' Jsterreieh. 

Sept.  Iii.,  l)ee.  Iii.  Der  Grazer 
Jes.-Rcctor  nach  Judenburg  als 
Beichtiger  des  dort  weilenden  Erz- 
herzogpaares  berufen. 

1  ."•77  S.  Eröffnung  der  Porsö 
I.  Cl.  der  Humauiorcm.  welcher 
löTS'.»  die  Uhrtorik  folgt. 

1578. 

Rector  des  Colleg.  wird  an  Stelle 
ch-s  zum  österr.  ( >rtlensprovinzinl 
beförderten  P.  Heinr.  Hivssem  - 
l\  Kinerich  Förster. 

I  >er  lirncker  Februar- Landtag  und 
«las  lirncker  Lihell.  Bestätigung  der 
Verfassung  der  protestaut.  Stifts- 
schule  tlurch  die  Stände  und  Be- 
schluss  der  drei  Land««  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain  als  Confes- 
sions-Verwandte.  eine  eigene  Jiuch- 
druckerei  in  (iraz  zu  errichten. 

Mai  7.  Tadel  des  Papstes  gegen 
die  Nachgiebigkeit  des  Erzherzogs 
ausgesprochen. 

. I tili  1».  (ieljurt  des  Erzh.  Fer- 
dinand i  Kaiser  Ferdinand  II.  . 

157». 

März  14.  P.  Gregor  XIII.  belobt 
den  kirchlichen  Eifer  Erzherzog 
Karls. 

Gründung  der  ///.  (,'eist-Iirudcr- 
schaft  Sodiditas  S.  Spiritus >  im 
erzherzoglichen  ( 'onvicte. 

Der  erste  „Inder  lectionnm  et  svho 
lastharutn  exercitattonum  in  Collei/io 
Societatis  J»sn" ,  welcher  bereits  phi- 
lo*, ii.  Iheol.  Studien  nachweist.  1  Pa- 
stor Homberger  verbot  dem  land- 
schaftl.  Buchdrucker  und  IIolz- 
schneider  Bartsch,  ihn  zu  drucken: 
letzteren  ließ  deshalb  der  Erz- 
herzog gefänglich  einziehen,  i 

Dec.  25.  Besuch  des  Colivicts 
seitens  der  erzherzoglichen  Familie. 

1580. 

Eint  retten  des  päpstl.  Nuntius 
( termauicusMalaspiua  an  dem  ( Ira- 
zer  Hof.    Verweilt  hier  bis  15S4. 


Händel  zwischen  dvii  Jesuilm  und 
den  protestant.  Predigern  und  Leh- 
rern. 

Mag.  Kaspar  Kratzer  i.Ies. -Zög- 
ling, dann  Convertit?  an  die  pro- 
,  fest.  Stit'tsschule  berufen:  von  dem 
i  Hofe  bald  verbannt. 

Itaufhändcl  zwischen  den  Sehü- 
'  lern  des  Jes.Collegiuins  und  der 
|  Stiftsschule. 

Strenge  Mandate  des  Erzherzogs 
;  an  die  Stadti/emeinde  t/cgen  dm  lie- 
surh  der  pnttest.  Land sehn f'tsschulc. 

Oct.  25.  Erzh.  Befehl  an  den 
Stadtrath,  die  Studienorte  sänunt- 
licher  Grazer  u.  auswärtiger  Bür- 
gerssöhne  verzeichnet  viii  zulegen. 

Massen -Verbrennungen  Int  her. 
Bücher. 

Mission  der  Jesuiten  in  Helbers- 
dorf bei  Wildon. 

1581. 

Mai  H».  Abreise  des  Hofes  nach 
Prag,  an  die  Residenz  K.  Rudolf  1 1. 

Conrliete  des  Landest iiisten  mit 
dem  Stadt rathe  und  der  Land- 
schaft in  der  Glaubensfrage.  Fort- 
dauernde Händel  der  Jesnitm  mit 
den  protest.  Lehrern  un<l  Schul- 
meistem  und  zwischen  den  beider- 
seitigen Schülern. 

1582. 

Jan.  22.  Erzh.  Maximilian  lll.i 
v.  üsterr.  besucht  auf  der  Rück- 
reise von  Spanien  den  Grazer  Hof. 

März  15.  P.  t ircgor  XIII.  kün- 
digt dem  Erzherzoge  die  Ankunft 
des  Cardinals  Lndw.  v.  Madruzzo 
an.  dessen  Mission  die  Bestärkung 
des  Landesfürsten  in  seinem  Ent- 
schlüsse zur  kathol.  (ieqen-Uefornm- 
tion  zum  Zwecke  hatte. 

April  2Ü.  Landestiirstl.  Verbot 
des  Besuches  der  protest.  Stifts- 
kirche und  der  Theilnahme  am 
akathol.  Gottesdienste  des  Adels 
seitens  der  Bürger  überhaupt. 

2S.  Abreise  des  erzh.  Paares 
nach  Tirol  zu  Erzh.  Karls  Bruder. 
,  Ferdinanden  Begleitnngdes.|es.-P. 
Johann  Reinel. 
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Juni.  Erzh.  Karl  reist  zu  dem 
Angsburger  Reichstage  •  Türken- 
hilfe . 

Sept.  2«J.  P.  Gregor  XII I.  schreibt 
an  Erzh.  Karl  und  legt  ihm  il  i  *  - 
Wiederherstellung  d.  kathol.  Glau- 
bens in  seinen  Ländern  uns  Herz. 

Ort.  S.  Die  drei  Vertreter  der 
Grazer  Stadtgemeinde  und  <les 
Ruthes  vor  den  Geheimrath  in  die 
erzh.  Burg  gefordert  und  zufolge 
ihrer  Erklärung,  von  dem  Besuche 
des  evangel.  Gotteshauses  im  land- 
srhat'tl.  Stifte  nicht  lassen  zu  wol- 
len, bis  Ii».  Ort.  auf  der  Schloss- 
hauptmannsc-hatt  inhaftiert. 

il.  Hzg.  Wilhelm  v.  Baiern, 
Schwager  des  Erzherzogs,  seine 
Gemahlin  Renata,  sein  Krudes  Fer- 
dinand und  dessen  Schwester.  Ma- 
ximiiiana, der  päpstl.  Nuntius  .Ma- 
laspina und  der  Gurker  Bischof 
als  Tafelgäste  im  Coll^/imn. 

15M3. 

Febr.  9.  Erzh.  Mathias  v.  » »sterr. 
tritft  von  Wien  in  Graz  ein,  vom 
Erzh.  Karl  und  dessen  Hofstaate  1 
empfangen.   TU.  Febr.  Rückreise 
desselben. 

März  20.  Das  erzh.  Paar  als 
Gäste  im  Collegiuxu.  Der  Erzherzog 
beschenkt  es  mit  einer  Schiffahrts- 
karte, die  Erzherzogin  mit  einer 
deutschen  Bibel  auf  Pergament  ge- 
schrieben. 

Nov.  2.  Aufführung  eines  l)iu- 
Ith/us  zu  Anfttwj  «/f*  Schul j'tfires  und 
Verthiilttiuj  tfrr  Prämien  in  Anwesen- 
heit des  erzh.  Paares  mit  dessen 
zwei  Töchtern,  welche  auch  Prä- 
mien erhielten. 

Ausgang  des  Kalenderstreites. 
.1582,  '24.  Febr.  Päpstl.  Hülle  zu  | 
(4unste7i  d.  neuen  »gregorianischen 
Kalenders-.  15S;5.  25.  Sept.  In- 
nerösterr.  Regierungspatent.  De»-. 
S.  — 24.  Landtags -Verhandlungen: 
bedingte  Annahme  des  Kaien. Ins 
durch  den  Landtagsbeschluss  von 
I5S4.  4.  Jän.  .aus  Gehorsam"  und 
-nicht  derStrafandroliung  wegen  ".1 


„OrtlinatioHcs  P.  Olivrii  Muunrii 
per  provim  iaui  Austriae  visitatori« 
pl  O  Regenti  l  'om  'ni'H  um  et  Almii- 
tifti'uni  C"ffr;/ii  (ii  u>  rrnsi^"  Satzun- 
gen t Vir  das  Convict  und  Alumnat 
des  Grazer  Colleghun  . 

1  ;»H4. 

März  1»>.  f  B.  Georg  Agrnola 
v.  Seckau:  sein  Xaehfolger  Sigm. 
v.Arzt  v  noch  vor  d«-r  « '011-ecra- 
tion.  J5s5.  lo.  o.  t.  folgt  ihm  Man. 
Brenner,  zu  Dieteuheim  in  Schwa- 
ben gebürtig,  der  -Ketzei  hammcT-. 

April  25.Slaicii>-Procession  na<h 
St.  Peter  unter  Beth.  ilignng  d«r 
Erzherzogin:  gleich»—  an  den  dr»i 
Bitttag»-n.  dt  v-en  letzten  auch  der 
Erzherzog  mitmacht. 

Mai  2.  Landestürstl.  Verbot  an 
die  (-rrazer  Gemeinde,  die  evang. 

Kirche  ZU  besuchen. 

—  21.  Erfolglos»'  Supplik  der 
(■Jrazer  Bürger  mit  Weilx-rn  und 
Kindern  in  der  Hofburg:  zu  Gun- 
sten  einer  nühb-n  Fassung  di»-.  - 
Mandat«-. 

Juli  22.  Ih-tellung  i|es  vormali- 
gen Hauptmannes  zu  Fium«-.  dann 
GrazcrS»-hlosshurggrafenund<  ieh. 
Rathes.  Julius  v.  Sara,  «-ines  Ka- 
tholiken.zum  landesfürstl.  Anwalte 
oder  Syndikus  im  Grazer  Stadt- 
rat lu«.  Rekatholisierungdes  Letzte- 
ren  durch  Ernennung  regh-rungs- 
freundli«  her  Persönlichkeit«-»  ver- 
sucht. 

Mai  Sept.  Landestürstl.  Er- 
lässe gegen  den  Grazer  Pastor 
Hombeigi'r.  dem  sch«»n  15x1  und 
dann  wi«-<l«'r  15x4  seitens  der  Re- 
gierung das  Predig.n  untersagt 
worden  war. 

Sept.    Joh.    Tautscher.  Bischof 

v.  Laiba.  h  1  I5sn  ^7 ,  wird  inm-r- 
österr.  b>»'giernngs-Pr;isi<|ent  oder 
Statthalter. 

I  »«•<•.  2H  (ii->-m-h  l'.rzli.  Kai  ls  011 
/'.  (n  ett»)-  XIII.  ui  An'ß  i'iji  iih<  it  ,l,  i 
Anfi  i'/ihiHt/riinr  f  iiimsifiit  in  (iru:. 

Einrichtung  d«-r  katli«<l.  Pfarr- 
Entersuchungs-t  'ominission. 
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Die  Gründung  der  Hochschule 

1585. 

Jän.  1.  Stiftungs-Urkunde  Krzh. 
Karls  für  das  „Puhl ic um  studium, 
Gymnasium  und  die  Unirersitas"  in 
(im:. 

—  Päpstliche  liestätiguug  dieser 
Stiftung. 

Juli  22.  Erzh.  Ferdinand  und 
dessen  Schwestern  Katharina  und 
Elisabeth  empfangen,  vom  Nuntius, 
vom  Uaibaclier  Bischof  und  vom 
Herrn  v.  Schluttenbach  zur  Kirche 
geleitet,  das  Sacrament  des  Altars 
in  dor  Jlof-  und  Jcs.-Kirrhe  'Stadt- 
pfarrkirche St.  Egidi.. 

•SV/>/.  als  Kl  ötfnuiigstermin  des 
Universitäts -Studiums  in  Aussicht 
genommen.  Verzögerung. 

Die  Pestseuche  in  Graz. 

Eröffnung  der  Schulen  des  Colle- 
giums  den  1 1 .  Nov. ;  St.  Martins-Tag  > 
mit  drei  neuen  ,Ies//iten- Professoren 
der  Theologie. 

Nov.  1 1.  Abrcisedes  vom  Kandes- 
fiirsten  verbannten  Uauptpastors 
Hornberger  aus  Graz  nach  Regens- 
burg. Sein  Nachfolger  wird  Dr. 
Willi.  Zimmermann  aus  Neustadt 
an  d.  Linde,  im  Wirteinbergischen. 

158«. 

April  8.  Anschlag  der  Utticcrsi- 
fäts-Collegien.  beziehungsweise  Vor- 
träge an  öffentlichen  Orten,  mit 
Ansehluss  von  theolog.  Disputations- 
thesen, die  den  Lehrern  an  der 
protestantischen  Schule  zugesen- 
det wurden. 

—  14.  Stiftungsfeier  der  Unit  ersität 
in  der  St.  Egidiuskirche.  Festmuhl  im 
großen  Saale  des  Jes.-Gymn. 

18  Redner. 

Dreitägige  akad.  Disputationen 
unter  Theilnalime  protest.  Theo- 
logen. 

—  2<>.  Akud.  Schauspiel :  „Absalon 
pertidus,  Davidis  filiusu  unit  alle- 
gorischem Epilog.  Verl",  v.  Dermins 
Unguarum  P.  hör.  Lu[>inus.  aut'gef. 


und  ihre  Anfange,  1585— 1608. 

von  den  (?  vmnasiastent.  Verlesunc 
der  Preisträger  und  Vertlieilung 
der  vom  Krzh.  Ferdinand  beige- 
stellten Preise. 

April  24.  t  Rector  P.  H.  Bl  vssem. 

i  P.  Georg  Ocnbruggen  [Oenburgj 
a  Duras  führt  zunächst  als  Vice- 
rector  die  Geschäfte.  Wahl  des  bis- 
herigen Generalis  studiorum  Prae- 
tectus  P.  Lor.  Lupinus  zum  ersten 
Unirrrsitäts-Kauzler.) 

2!>.  Datierung  der  kais.  Ur- 
künde,  irelche  die  Gründung  der  Grazer 
l  'nicersität  bestätigte. 

Uct.  21.  Erster  liector  der  Unirer- 
sität:  Georg  Oenbruggen  ( Oenburg). 

—  22.  Feierliche  Verkündigung 
der  päpstl.  Urkunde  v.  1.  .Jän.  1585 
durch  den  Syndikus  der  Universi- 
tät in  Verbindung  mit  der  ersten 
Promotion  von  zehn  absolvierten 
Philosophen  'darunter  vier  Je- 
suiten i  zum  Baccalaureat. 

27.  Die  jüngst  promovirten 
Baccalauren  erhalten  das  Licentiat 
und  am  29.  Oct.  das  Magisterium 
der  Philosophie  in  Gegenwart  des 
Krzh.  Ferdinand.  Veröffentlichung 
der  kais.  Urkunde  iddo.  21*.  April  i 
durch  den  Notar  der  Universität. 

Nov.  4.  Eröffnung  des  Schuljahres 
mit  dem  hl.  Geistamt  in  der  Ka- 
tharinenkapelle  und  mit  einer  Fest- 
rede in  der  Aula  zu  Ehren  der 
hedligen  Katharina  als  Universitäts- 
Patronin. 

—  25.  'Katharinentag'.  Erzh. 
Ferdinand  zeichnet  der  erste  seinen 
Namen  in  das  neue  Matrikelbuch 
der  Universität.  Erzherzogin  Maria 
ersucht  darin,  für  die  andern  Söhne 
Raum  zu  lassen. 

Entwurf  der  Ratio  studiorum  des 
.  fesn  iten-  Ordens. 

Bestellung  des  Baiers  Georg 
Widmanstetter  als  kathol.  Hof buch- 
d ruckers  in  Graz,  der  auch  die 
Drucke  des  Jes.-Collegiums  und  der 
Universität  besorgt. 
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Seit  -.lau.  Beginn  «br  ernstliche- 
ren MaUivgeln  des  Lamle stursten 
in  «ler  Durchführung  <l«-r  kathol. 
(Jegen-Keiormathm  im  Lande. 

Faschingszeit.  Akad.  Theater: 
Theophilus    A«lain«nsis  ec«b>siae 

OHD1IOII1U.S. 

Mai.  Promotionen  zum  Ba«  «  a- 
laureat,  in  (Segen wart  Krzh.  Karls, 
seines  Krstgehorueu  Ferdinand.  d«r 
Erzherzogin,  ihrer  beiden  Töehter 
Anna  und  Katharina  und  de*  Kz. 
Ferdinand  von  Baiern. 

Ahnt.  FestrarsleUumj :  Abraham 
Fatriarcha. 

\ 'beigäbe  der  alten  Pfarrschule 
von  (tihz  summt  dem  (-iehäude  hu 
«las  Jesuiten- ('nlfeyinm . 

Zahlreich«'  polnische  Adelssöhne 
verlassen  die  Fnirei'sität  aus  Anlass 
des  polnischen  Thronstreites  zwi- 
schen Maximilian  III.  v.  Habsburg- 
t Österreich  und  Johann  Sigismund 
v.  Wasa. 

Ott.  Der  neue  Uertur  1\  Faul 
Neukirch  tritt  sein  Amt  an.  Er- 
öffnung des  III.  philos.  Cursus  der 
Metaphysik. 

Erste  akad.  De) tos ition  in  Anw«  sen-  j 
heit  Erzh.  Karl.  <ler  dieser  t'cre- 
monie  auch  seinen  Sohn  Ferdinaml 
sich  unterziehen  lässt. 

1588. 

Fein-.  4.  Heligionsbeschwenlen 
der  protest.  Landschaft,  von  Krzh. 
Karl  mit  Entschiedenheit  zurink- 
gewieseu.  Dim-htnhrung  »l«*r  kath.  | 
Restauration  in  verschiedenen  lau-  | 
desfürstl.  (.iemeinden.  inshesomb-re 
des  Oberlandes. 

Juli  23.  Erzh.  Karl  schenkt  «lein 
Jes.-Co/tffjiutu  äCNPOfl.  aus  «ler  lutc- 
stats- WrlassciiM-haf't  des  Maibur- 
ger  Bürgers  Blas.  Fridau  zur  Be- 
zahlung seiner  Sehuhlen. 

Dec.  l.'J.  Akademisches  Theater  zu  ; 
Ehren  des  Fiirstbis«  lud's  F.rnst  v«»n 
Bamberg    und    «ler  Erzherzogin 
Maria. 

Jen -Mission  in  derUingebnng  von 
(4raz  und  zu  Fürstent'eld. 


LVM-iryiO. 

1589. 

Fortse  tzung  «1.  B-ki«»h'>li-i«  i  un- 
tren unter  bedelltemlem  \Vid<r- 
stände.  ><i  zu  Uherwölz.  St.  l'eter. 
Feldbat  Ii. 

Febr.  Kathol.  H<--tauratii»n  «b-s 
Magistrate«;  «ler  Stadt  Hartherg 
1  Missions-Thät igkeit  d>  <  Jesuiten- 
F.  Mi«-hae|  Cardanus  .  Pettaimr 
Missions  versuch»*. 

März  12.  Schreib«-n  d«-s  Krzh. 
Karl  an  F.  Sixtus  V.  zu  <  i un-T »-n 
«br  bei  «lein  röin.  Stuhl»-  s«-hl«-cht 
ang«'schricb«-n«'ii  Jesuit  »'ti. 

April  1.  Cardinal  HippiJit  Aid<>- 
brandini    besucht   das  Jes.-Collea. 

Mai  14.  Akademisches  Thrattr:  r>- 
Hr/iöses  Iframa  mit  viel  Maschinerie: 
Die  Ankunft  <'hristi  als  Kicht.us 
der  Welt  am  jüngsten  Tage. 

Im  Juli  auf  Befehl  «b-s  Erz- 
herzogs zu  Khren  seiner  bair. 
Schwäg'-rin  Marianne  wiederlndi. 

Seit  Mai.  Literarische  F«'h«len 
zwischen  <len  Jesuiten  denn  \fi- 
leger  Widnianstetter  wur«le.  und 
«lein  Föllatier  Biopsie  Muchitsch 
einerseits.  dein  lira/.er  Pastor 
Zimmermann  und  seinem  Schwager 
H»  t  rlinm<l .  l'iot.  in  Tübingen,  an- 
«b'is.'ifs  Muchits«  Iis  iiothg«-«lrun- 
gene  Ir.es<-hwh-htigungs-Erklarung 
an  «lie  steir.  Lands«  halt.  betr«'tb-ud 
sein  Büchlein  geg«'ii  «lie  wirt«u- 

bel'gis«  hell    Thei  d<  lei-n. 

I5H0. 

Jiin.  l'A.  Erzh.  Ferdinand  lässt 
sich  über  seine  au  «ler  (>'ra:er  lloeli- 

srhufe  volleinleten  Stlldieti  Zeug- 
nisse austollen  iiikI  ver«'hrt  beim 
Abscliiedsinahl«'  im  Jes.-(  '«d  legi  um 
j«'«l«-m  Puter  ein  Stammblatt  mit 
der  I  »evise:  _  la-git  iiiK-i  fi  taut  ibiis". 

Abgang  d'  ss.db.  n  an  die  Fni- 
\  «-isitäl  zu  liu/of stadt.  Beginn  seiner 
Stmlien  daselbst  d.  n  s.  F«  br. 

Einführung  «l<s  m-tieii  Bürg«-r- 
ei«|es  zu  < 'inisten  <l«'i"  ;dleinsclig- 
niH«  h»  nden  katholischen  Kir«  Ii«'. 

März  1.  Bitts«  hrift  von  !«•  Hand- 
werksh-uteii  in  »-Jraz  an  den  Krz- 
herzog   zu   <  »nnsten    dr<  evaiig. 
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Glaubensbekenntnisses,  wegen  des 
neuen  Rürgereides. 

April  18.  Hofdeeret.  das  den 
evailg.  Predigern  jede  Seelsorge  bei 
der  ( Jrazer  Jüngerschaft  verbietet. 

Mai  -  .1  uni.  (lährung  in  (Iraz 
gegen  den  Nuntius,  den  (Jurker 
Bischof  und  die  Jesuiten  insbesoii- 
dere  während  der  AI  »Wesenheit 
des  kränkelnden  Landesfürsteu  im 
M  an  uerst  orfer  Bade. 

Juli  7.  Rückkunft  des  Kr/h.  Karls 
naeh  (iraz. 

10.  Tod  Erzh.  Kart».  -  Erzh. 
Verdummte  Nachfolge. 

11.  Berieht  des  Jes.-P.  Krn- 
hofer  über  die  letzten  Stunden 
und  das  Verscheiden  Erzh.  Kurls. 
Tumulte  in  Oraz:  Furcht  der  Je- 
suiten. 

Aug.  28.  Huldvolles  Schreiben  ; 
Erzh.  Verdummte  an  den  (irazer 
Re<  tor  P.  Kmer.  Vor.s/er. 

Oct.  Einrichtung  der  rormund- 
sehaf'tl.  Landesregierung  seh  10.  Juli. 
Gutachten  der  er/h.  Räthe  zu 'iraz, 
wcßhalh  das  Regiment  der  Krzh. 
Witwe  Maria  nicht  einzuräumen 
sei  und  wie  das  Beste  wäre,  wenn 
sie  sich  zur  Buhe  setzte.  Maria 
sträubt  sich  beharrlich,  (iraz  zu 
verlassen  und  den  ihr  testamen- 
tarisch angewiesenen  Lcihgedings- 
sitz  Judenburg  zu  beziehen. 

K».  (irazer  Leichenfeier  Kr/h. 
Karls  unter  hervorragender  Be- 
teiligung des  Jes.-<  'ollegilims  Ulid 
der  I  nirersifät. 

Überführung  der  Leiche  nach  , 
Seckau  zur  Reisetzun<r  2L  Oct.'. 

i  Stelemimt  in  der  Hofhirrhe.  (Je- 
dächtnisrede  des  Uiii v. -Kanzlers 
Ximeuius  in  der  <  Jrazer  Hofkirche; 
die  zweite  hielt  I».  Kaspar  Hick- 
niann  zu  Seekau,  die  dritte  I». 
Stephetius  zu  (iraz  beim  Beginne 
des  Studienjahres.  A.  Nov. i 

Krzh.   Ferdinand    schlieUt  das 
erste  Studienjahr  zu  Ingolstadt. 

Bestellung  Krzh.  Krnsts v. Öster- 
reich. Bruders  K.  Rudolf  |  [.  zum 


Verweser  Jnnerösterr.,  während  der 
Epoche  der  Minderjährigkeit  des 
zu  Ingolstadt  studierenden  Landes- 
erben Krzh.  Ferdinand. 

Das  (iesuch  der  steierm.  Land- 
schaft an  K.  Rudolf  iL  um  Ent- 
fernung der  Jesuiten  und  .Beseitigung 
der  Witwe  Krzh.  Karls.  Maria,  als 
Regentin  vom  Kaiser  zurückge- 
wiesen. 

Drängen  auf  die  Entfernung  des 
Hofkanzlers  Dr.  Schranz. 

Mai  4.  (iraz.  Krzh.  Krnsts  Ur- 
kunde übei-  die  Schenkung  der 
(Iniraeher  und  Setzer  Klostergüter 
an  das  (irazer  Col/egium  zum  Unter- 
halte der  päpstlichen  Alumnen. 

Landsknechte  in  die  Stadt  ge- 
legt. Besorgnisse  der  landschaft  1. 
Verordneten. 

Theol.  und  philos.  Promotionen 
in  (icgen wart  des  Lande*ver\\  esers 
Krzh.  Krnst  und  des  durchreisenden 
Cardinals  Fürsten  Radziwill. 

Nov.  1!).  Kinstellung  des  Hilfs- 
geldes v.lOOti.  jährlich  an  den  Hof- 
buchdrucker  Widnianstetter  durch 
die  Hofkammer. 

Mühlstätter  Glauheusmissiou  zweier 
(irazer  Jesuiten. 

Die  Erweiterung  des  Volleg.-Ce- 
Uäudes. 

1592. 

Jän.  7.  Ausschreiben  der  Huldi- 
gung an  Krzh.  Krnst. 

März  »>.  Prag.  Mahnschreiben 
K.  Rudolfs  II.  an  die  steienn.  Land- 
schaft. 

Ii».  Huldigung  an  Erzh.  Krnst 

geleistet. 

2.J.  Beschwerden  der  Erzh. 
Witwe  Maria  über  die  akathol. 
Landschaft. 

April  27.  Triuiupt'bogeii  und  me- 
lodramatische lYoduction  im  Jes.- 
('olhnium  zur  Feier  der  Vermählung 
der  Tochter  Krzh.  Kai  ls.  Anna,  mit 
König  Sigismund  Aug.  v.  Polen. 

Mai  4.  Rector  Knier.  Forsler's 
Kingabe  an  den  Krzh.  Krnst  zu 
(J  unsten  der  Wiederanweisung  des 
1!>.  Nov.  durch  die  Hotkanimer 
eingestellten  „Hilfsgeldes"  für  den 
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Hofbuchdrucker  Widmanstetter. 
Dasselbe  wurde  ihm  auch  mittelst 
Hofbefehles  vom  1*2.  Mai  wieder 
angewiesen. 

Juni.  Hitzig»-  Disputationen  in  der 
protest.  Stiftsschule  und  im  Je«.' 
Ciilhgium. 

Erzh.  Ernst  verbietet  die  von 
der  protest.  St  iffsschulc  vorberei- 
tete Aufführung  einer  Tragödie 
des  Enripides. 

1593. 

.liin.  7.   Prag,  kais.  Bestätigung 
der  steienniirk.  Landhamlvesto. 

Akad.  l'nxtNfH'hts-Tln ater :  Komö- 
die des   Maut  US'  Melle«  linins. 

Mär/.  2ä.    Verbrüderung  der  l'ni- 
rersitäten  Ingolstadt  und  Uro:. 

Türkengefalir.  Die  Jesuiten  ver- 
anstalten Hitt  proressiunen  /.u deren 
Al>\vendung,  denen  der  akad.  Senat 
n.  die  studiert  nd<  Jugend  beiwohnen. 

Mai.  Er/h.  Emst  erhält  die  Be- 
stimmung, in  die  Niederlande  ab 
Statthalter  Spaniens  abzugehen. 

Juni.   Tedeiun  des  Collegiums  '< 
und  der  VnimsitiH  zur  Feier  des 
Sieges  über  die  Türken  bei  Sissek 
i  22.  Juni  i. 

('her  2<*  Studierende  der  protest.  | 
Stiftssrhulc  beziehen  die  Jes.-Aka-  i 
demie. 

Erzh.  Maximilian  zum  Xachfol- 
ger  meines  Bruders  Ernst  in  der 
Statthalters»  halt  Inner-«  »sterr.  be- 
stimmt. 

(»ct.  I.   Huldigung  in  «iraz  an 
Erzh.  Maximilian  geleistet. 

1594. 

Joh.  Kepler  als  Lehrer  an  die 
protest.  Stiftssehule  berufen. 

Jän.  <».  Ml.  Dreikönig.  Seenisrln 
Darstellung  in  der  Kirche. 

Juni  7.  Erzh. Maximilian  bestätigt 
als  Pegent  die  Fritihgien  des<'n/fe- 
giums  und  dir  f'nircrsität. 

Predigten  der  evang.  Pastoren, 
insbesondere  1  »r.Zimnnrmannsuiid 

Balth.    Fischers   gegell   die  „Jesii- 

wit«r*\ 

tilltaehten  d.  Hofsec  letäls  <  Jeorg 

Mayer  an  Erzh.  Maria,  wie  ohne  , 


harte  MaUregeln  das  Ennsthal  re- 
katliolisiert  werden  könnte. 

Sept.  :m.  Kais.  Ernennung  des 
Hegiernng-ratlies  W,  hg.  Joechlin- 
ger  zum  Judej   L  nie  rsdatis. 

Ort.  21.  und  Der.  \{).  An-Urheji 
Erzh.  Maximilians  hu  den  Kaiser, 
der  liegeiits. -ha ft  »mt hohen  zu  wet- 

deli.  Kais.  Bescheid,  die  Bihk- 
kunft  Erzh.  Ferdinands  abwarten 
zu  mü--en. 

1595. 

März  I.  lii'n  kh'  hr  F.r:h.  Ferdinand* 
von  der  Fniversirät  Ingolstadt. 

Triumphjit'orte  an  >\*-r  Fnirersitnt. 
Fest -\'oi Stellungen  alb-gor.  Art. 
Erzh.  Ferdinand  sehenkt  dem 
U ginnt  PM>  Ducaf«-n.  davon  *2*  •<  «  Ml. 
für  die  Ausschmückung  .b-s  1 1 •  »•  h- 
altar-  der  Egidi- K  in  .-he. 

Mai.f  Der  Kaiser  übertrügt  ihm 
die  prov  isoi  i-ehe  h'egu-run^  der 
innero-»terr.  Länder,  du  dem  Erz- 
herzog noch  1  1  Jahre  zur  testa- 
mentarisch festgesetzt»-!!  VoHjäh- 
rigkeit  tehlell,  und  eri|ellll1  zn<i>.- 
heimräl  hen  die  streiigkatholis«  heu : 
Frhn.  Andreas  v.  Herbeist,. jn  und 
Herrn  Maximilian  v. Schrattenba. d. 

Juni  2.f  Dulle  P.  Cb-mens  VIII. 
an  den  Lavanter  Bischof  (i.-org 
Stobäus  v.  Pahnburg.  den  Nuntius. 
Hier.  Porzia.  in  der  Beilegung  der 
Streit  igkeiteii  zwischen  den  .)<  >nit,  n 
und  dem  Karthäusei  -(  Irden  zu  un- 
terstützen. 

Der.  I.  Erzh.  Ferdinands Frk uude 
über  die  völlige  I 'bertragung  des 
KlostergUtes  (iiira./i  all  das  «»ta/er 
.les.-(  'ollegiuill.  Wogegen  Sei/  dein 

Kal  thäuser-«  hden  verbleibt. 

«Mündung  der  nun  inni>r/o  n  Hru- 
dersrlmf't  Sodalita*  b.  Maria»-  Virg.'. 
welcher  die  Erzh.  Ferdinand  und 
Maximilian,  1  .*>!»»;  auch  Erzh.  L.o- 

pobi  beitreten. 

Erzh.  Ferdinand  in  den  Türken- 
krieg.  Ihn  b.  gleitet  ein  Jesuit  ,,'s 
Deicht  vater. 

159«. 

Aug.  J<>.  Eizh.  Leopold  .  MM.  all 

empfängt  die  niederen  Weihen  be- 
hufs künftig«'!!  Antrittes  uh-s  ihm 


Digitized  by  Google 


bereits  zugesicherten  Bisthums 
Hassan. 

Nov.  4.  Akrnl.  Theater:  Knsehius 
( 'aesariensis. 

—  b.  Der  Kaiser  fordert  die 
Stünde  zur  Leistung  der  Huldi- 
gung an  den  nun  volljährig  <  IS  J.i 
gewordenen  Krzh.  Ferdinand  auf. 

hec.  4.  Kais.  Vitltjühriffkeitserklii- 
rttiuj  Krzh.  Ferdinands  mit  neuer- 
licher Weisung,  deinsell.en  zu  hul- 
digen unter  gleichzeitiger  Kntlas- 
suug  der  Stände  aus  der  Kides- 
ptlicht  gegen  den  bisherigen  Re- 
gentschafts-Verweser Kr/h.  Maxi- 
milian. 

—  11.  iJraniatisehe  hecUnnal'nm 
bei  d^r  l'räniienvertheilnng. 

—  12.  Krzh  Ferdinands  lietja- 
runf/suntritt.  Bestätigung  der  Land- 
hand vestc.  Huldigung  der  Stände 
im  grollen  Burgsaale,  vom  Erz- 
herzoge unbedingt,  d.  i.  ohne  vor- 
hergehende Bestätigung  der  Reli- 
gionsfreiheiten, gefordert. 

—  15.  UuMif/uiHj  des  akad.  Se- 
nates unter  Führung  des  Uectorats- 
Verwesers  P.  Xiuienius.  Festvot- 
stellung  im  akademischen  Theater. 

1597. 

Jän.  2<>.  I>ie  Krueittrntuj  des  t'oH 
lei/iinni/ehiiudeii.  Verleihung  der  dem 
Apostel -Altare  der  Kgidi-  Kirche 
zugehörigen,  sog.  lieruerker  Stift  nwj 
stimmt  allen  Untert hauen.  Wein- 
gärten und  Bei  hten  und  mit  dem 
Hause  in  der  Hofgavse,  Jus  a.u  das 
laudestVust  liehe  Zeughaus  daselbst 
grenzte. 

Febr.27.  Krzh.  Ferdinands  Rück- 
kehr von  seiner  innen'isterr.  Huldi- 
gungsreise. Hie  Cnieersität  über- 
reicht ihm  ein  Festallmw. 

■  Während  dieser  Huldigungs- 
fahrt sandten  die  steier.  Stände 
dein  Kaiser  eine  lange  Beschwerde- 
schritt über  die  der  Brucker  Paci- 
ti<-ati<in  von  I57S  zuwiderlaufen- 
den Regierungs-Massregeln. 

Mai  -1.  Colfeifinni  umi  I  '(///v/wWMih- 
grüüendeii <  'ardinal-Legaten  Ihnr. 
Cajetanus  in  der  Un'u\-liibH«thek. 


.  1KW-1K«.  11 

Juni.  Reise  Krzh.  Ferdinands  an 
I  den  Prager  Hof.  woselbst  er  das 
1  goldene  Vlieil  empfängt. 

Aug.  15.  Prüfung  und  l'rämiirung 
der  Krzh.  Maximilian  und  Leopold. 
Akad.  Schauspiel:  S.  Catharina 
Martvr. 

Sept.  HO.  Installirung  des  Lavan- 
ter  Bischofes  (ieon/lll.  Staln'ius  v. 
Palmburg  1 15S1  —  IbLSi  zum  Statt- 
halter oder  Regier.- Präsidenten 
Inner-«  isterrcichs. 

15»«. 

Febr.  10.  Tod  der  K.  Anna  v. 
Polen.  Todtenfcier  begangen  von 
dem  Collegium  und  der  l 'nirersitüt. 

K.  April  bis  Juni.  Reise  Krzh. 
Ferdinands  nach  Ha  Heu  unter  dem 
Namen  eines  „Orafen  von  t'illi". 
Begegnung  mit  «lein  Papste  zu  Fer- 
ra ra  •*.».  Mail.  Aufenthalt  in  Lotctto 
und  zu  Rom  24.  —  30.  Mai  .  Heim- 
reise 31.  Mai. 

Juli  2»>.  Provisorische  I'bergabe 
der  Herrschaft  des  autgelösten 
St .  ( 1  eorgen-  R  i  1 1  •  •)  (  udelis.  Mühlstätt, 
in  Kärnten,  an  das  (irazer  Jesuit» n- 
CoUcyiani. 

Aug. 20.  Schreiben  des  Lavanter 
Bischofs  und  Regierungs-Präses 
(ieorg  Stoitiiiis  v.Palm bürg  an  Krzh. 
Ferdinand  über  die  kathol.  Refor- 
mation in  Steiermark.  Kärnten  und 
Krain:  1 .  1*1»  die  Reformation  jetzt 
vorzunehmen  räthlich  sei ;  2.  in 
|  welcher  Weise  und  3.  wo  sie  zu 
beginnen  habe. 

Jietfinn  der  (pyenre  forma  f  arischen 
MafJretjiln  Krzh  Ferdinands. 

her  neue  kathol.  Stadtpfarrer 
vorher  Kaplan  Krzh.  Ferdinands 
zu  Ingolstadt,  dann  Lehrer  Krzh. 
Maximilians  Laurenz  Sonnaben- 
der. al>  Verfechter  der  Rechte 
seines  Sprellgels  Mild  seine  Fehde 

mit  dem  Senior  der  evang.  Pre- 
diger. Adam  Venediger. 

Sept.  VA.  2S  Landes/ ärstt.  Kr- 
Hisse  betreffend  die  Verbannung 
der  protest.  Prediger  und  Lehrer 
aus  (iraz  und  den  anderen  landes- 
türstl.  Orten  Itiner-Osterr.  Aufhe- 
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Innig  <ler  landsrhaftl.  Schule  im  Eggen- 
herger  Stift. 

Ort.  Ahsehiedsfeier  der  f'nirer- 
sität  mit  theatr.  Vorstellung  vor  «ler 
Abreise  «ler  Frzh.  Margarethe,  als 
Braut  K.  Philipp  III.  v.  Spanien. 

S/trrrung  der  Tnirersitdt  bis  Jän- 
ner  15*1»»  wegen  Epidemie. 

1599. 

Landtag  Aetenwechsel  zwi- 
schen dem  Lando.stnrsti'H  und  den 
Ständen.  Kürstl.  Hauj)tre>olution 
an  die  Landschuft  in  »ler  (ilauheus- 
frage.  Ausweisung  der  protest.  I 're- 
diger und  Lehrer  der  ]lau/>tstndt. 

Finsetzung  der  kathol.  tiegenre- 
fonunfions-Coniinissioti ;  der  Biseliot 
v.  Seekau  Mathias  Brenner,  ist  das 
Haupt  derselben. 

Juli  t>.  Feierliche  Promotion  des 
ersten  an  der  (inner  l'nirersitut  ge- 
schulten Dorfnni  ih  r  Theol.,  1".  Lau- 
bich, vormaligen  (.'ouvietszöglings 
und  Lehrers  der  Prinzen  Leopold 
und  Karl  in  der  Hot-  und  Jes.- 
Kirchei. 

Aug.  2'.».  lirief  Keplers  an  seinen 
ehemaligen  Lehrer  Mdstlin  in  Tü- 
bingen über  die  bedrohliche  Sach- 
lage und  die  rnhaltbarkeit  seiner 
eigenen  Stellung  in  (»raz. 

Sept.  Rückkehr  »ler  Frzh.  Mutter 
Maria  aus  Spanien.  Triumphpforte 
der  Vnirersitiit.  Melodramat.  Auf- 
führung der  Studenten. 

Mwl.  Theater:  Barlaam  uml  Jo- 
saphat '7  Stunden  Dauer  . 

0»t.  14.  Landestürstl.  Absper- 
rung der  Stiftskirche. 

—  15.  Protest,  der  ständischen 
Verordneten. 

Nov.  Furcht  vor  der  Pest. 

—  IG.  Lainlesfiir  tl.  Verbot  der 
Kinführung  sectischer  Bücher  und 
deren  Verbreitung,  erneuert  und 
verschärft. 

1600. 

Frrichtuug der  Unulständ.  Protest.- 
Sehnte  zu  Schmmherg  auf  «lern  Ant- 
liot'e  i  II»  adelige  Student  en  mit  ihren 
„fainulis-  d.  i.  armen  Studenten:. 

Jän.  Beginn  der  Thätigk«it  der 


kathol.  „  lieformatiotis  -  < '«Immis- 
sion" in  den  pmi.>t.  Orten  des 
Mittel-  und  rnterlandes.  Vom  März 
ab  dc<  <  Iberland« — . 

Jän.  'ix.  P.  Kleinen*  VIII.  hebt 
den  St.  iieorg*  n-liitten-,  den  auf  uml 
Itestatup  i  du  I  fterti  'i'/itin/  M iHil statt  .»• 
an  das  1  'olleginm  und  </e  I  nirersität . 

Febr.  Kepler  rrridsst  draz  und 
wendet  sich  na«  h  Prag  au  den  kai». 
Hof. 

April  'l'-S.  Frzh.  Fer»linan«l>  H«»«  h- 
/.«•it  mit  Anna  Maria  v.  Bamrn.  acht- 
tägige K«-si  lichk» -it. -n  der  /  >n<ei -sdäl. 

Zweitäg.  Aufführung  des  Sehau- 
spieh:  „Saul  und  David". 

Aufführung  d«-s  vom  Frzi«-h«T 
«l.-r  Prinzen  P.  Mi«h.  P<>tt  veita— - 
t«-n  nktid.  (ieleuf  nht  itstüef.i s.  worin 
Frzh.  Max  «b-n  K.Tl>«-oi|o-in.*.  Krzh. 
L«-opol«l  den  B.  Ambrosius  Vor- 
stellen. 

L'berrei«  hungeines  Bamh-s  Fest- 
gedichte Voll  Seiten  <l«s  td.ad.  Si  ■ 
natfs. 

Juli  27.  Schivihen  Frzh.  K<  -rdi- 
nands  an  sämmtlii-lm  Bürg«T  und 
Beamten,  am  H.  Juli  zur  Picht ig- 
stellung  ihres  Ohuibenshekennt- 
nisses  in  der  Stadt  pt'arrkirch«-  zu 
»•rscheiimu.  Predigt  des  Bischofs 
Martin  Bniimr  von  Se«  kau.  Dauer 
dieser  Kathol  isierungs  -  V«  «rgäng«- 
bis  1 .  August. 

Aug.  Verbannung  von  Iii  pi<»t.  -t. 
Stadt-Bürgern.  «Ii«'  bei  ihrem  <  Wau- 
ben  v.  rharr«-n. 

1601. 

Faschingszeit:  Ahoi.  Theater.  Al- 
b-gori«-:  Pallas  pi«»\imiae  Styria 
gratulans  auf  Wunsch  Frzh.  Fer- 
dinamls  nochmals  atifg«-tidirt 

März  I.  Lande.sfürstl.  Frbtss.  dem 
zufolge  I'/iid tränten.  Lehrer,  l'raeep- 
tnreu  und  Sehid nieisler  prüfest,  (t //Hi- 
ltens binnen  acht  Tagen  bei  Verlusi 
der  Habe  und  des  Lebens  aus  dem 
Lande  zu  wandeln  hätten. 

April  2*1  ( 'harfreitag.  Itramat. 
Vorstellung :  „IL-lena  Augitsta  Con- 
stantino  film  ermem  clavosipie  di- 
vino  «ruore  tim  tos  ath'ivns-. 
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.Talirlmcher. 

•Juli  11.  Akad.  Theater:  Johannes  1 
Zeinis< /es,  Oricntis  impcrator,  Dei- 
parae  auxilio  Russoruin  victor. 

Aug.  Heerfahrt  Kr/h.  Ferdinands 
vor  Kaniseha. 

Eröffnung  der  Schalen  mit  An- 
fang December. 

Krzli.  Ferdinand  befiehlt  die  Ans-  , 
lieferung  der  Stiftungen  und  Ge- 
fälle der  ehemaligen  protest.  Stifts-  I 
kirehe.  um  dieselben  „zum  Besten  \ 
des  Landes1,  zu  verwenden. 

l(*02.  I 

Jän.  1.  Krzli.  Ferdinand  über- 
gibt als  Xeujahrsspende  dem  Ree- 
tur  des  Collegiums  und  der  Fiii- 
versität  <lie  S<  In -nkuntjs-  l'rkundr  älter 
die  ;/csannnte  Mühlstüttir  Herrschaft  ^ 
tont  (inilerr  (liiferhestände,  außerdem 
noch  zwei  Häuser  in  der  Stadt  zum 
Zweck»'  der  Erweiterung  des  erzh. 
Alumnates  für  dürftige  Zöglinge: 
„  Ferdinanden  m  ". 

—  2«H.  Päpstl.  Bestätigung  die- 
ser Schenkung. 

Fastnacht  iFebr.i.  Ihainat.  Yor- 
stelluntj  der  untern  ('lassen:  IMii- 
lautus  der eutlarvtcTugendhench- 
ler>. 

März  "2.   Krzli.  .Maria  erhält  in 

Folge  lies  Landtags-Besehlusses 
vom  Febr.  das  evang.  Stiftshaus 
als  Ehrengeschenk  urkundlieh  zu- 
gewendet. 

April  11.  Disputation  und  Pei- 
uiotioli  des  Stainzer  Propstes  .lak. 
R  osolenz,  eines  der  thätigsten  Mit- 
glieder der  ( tegen-Ueforniat  ioiis- 
t'onimission  und  nachmals  auch 
ihres  literarisch.  Apologeten  gegen 
den  protestantischen  Prediger  Da- 
vid Hange. 

Erziehung  der  Erzh.  Leopold  und 
Karl  zu  .ludenburg. 

( »et.  Knde.  Auflösung  der protest. 
Schule  zu  Schunnhertj. 

Nov.  4.  Hl.  (leistamt.  Akad.  Thea- 
ter: Vitus  Martyr.  i  Kr/h.  Ferd.  be- 
schenkt i  leii.Iüngling.  der  die  fürstl. 
Person  vorstellte,  mit  einer  schö- 
nen Kleidung  u.  bewirthet  säninit- 
liche  Darsteller  im  Kerdinandeum. 


LG01    KiOI.  13 
1603. 

Die  lükalholisiemnt/  der  Stadtye- 
nninde  im  beschleunigten  (iange 
unter  rührigster  Mitwirkung  der 
Jes.,  die  aulierdem  auch  eine  stand. 
Mission  zu  Judenhurcf  unterhalten. 

März  20.  Anferstehnngs-Feier. 
Drama!.  Varstclluny  der  kleinen  ma- 
rianischen Sodalität:  Beatus  Her- 
mannus  puer  .  .  . 

Juli  2H.  Laudesfürstl.  Befehl,  bei 
Strafe  von  15  Mark  (ioldes,  see- 
lische Prädikanten  und  deren  geist- 
liche Verrichtungen  zu  meiden. 

Nov.  5.  Fastenmandat  u.  Beicht- 
Anordnung;  Verbot  des  Arbeitens 
an  Sonn-  und  Feiertagen. 

Das  Schuljahr  lÖU'N.  4.  Nov. 
mit  dem  an  zwei  nacheiuander- 
folgenden  Tagen  im  Hofraum  des 
( 'ollegiums  aufgeführt en  Schauspiel: 
Vita  et  Mors  S.  Martvris  Caeciliae 
Ronianue-  im  Beisein  des  Hofes  — 
eröffnet. 

I  (»04. 

Anfänge  .ler  erzh.  Seminarstif- 
tung oder  des  Ferdinam/etini. 

Febr.  15.  Krzli.  Ferdinand  und 
Hzg.  Wilhelm  v.  Baiern  sammt 
seinem  Sohne,  Hzg.  Albrecht,  als 
Fhreni/äste  im  des.- ( '(d/ef/itiiu :  sie 
werden  mit  Beden  „in  allen  Spra- 
chen Kuropas-  gefeiert. 

-  IM.  Fest  Vorstellung:  Invirta  Ju- 
sti  et  Pastoris  ronstantia  .... 

Fasrhingsschluss.  Zweitäg.  Äo- 
niäi/it  der  ( 'onvictisten. 

März  1.  Sperrung  akatholischen 

(  tottesdielistes. 

duni  10.  Oramaf.  Vorstellung  der 
Fenlinandeisten :  Tobias  adohs- 
eens  lilialis  pietatis  exeinplar. 

Juli  Iti.  Die  Krzli.  Maximilian 
und  Albert  als  Träger  des  gold. 
VlieL»-<  )rdens  dureh  ein  allegorisches 
Festspiel  derdgnwusitilschiiler  geehrt. 

Nov.  Studienanfang.  Aufführung 
des  Schauspiels  „Magdalena1*. 

-  10.  Brief  des  Lavaiiter  Bi- 
schofs ( ieorg  Stobäus  v.  Palmburg 
anden  Jes.-P.  Barthol.  \'iller.  worin 
er  die  Errichtung  einer  juridischen 
Facultät  verlicht, 


Digitized  by  Google 


14 


Jahrbücher.  1G05-Ifil0. 


1605. 

Sommer.  Türkengefahr. 

Erzh.  Leopold  promoviert  in 
(Jraz  vor  seinen)  Allonge  muh 
Passau.  —  flh'unmt.  Vorstell  unyen 
der  größeren  marianiseheii  Soda- 
li tat  und  der  Convii  tisten.i 

Erzh,  A'oW  zu  folge  der  Verfügung 
seiner  Mutter  in  einem  mit  dem 
Jes-Crdfet/imn  unmittelbar  in  Ver- 
bindung gesetzten  Wohnraum*  un- 
tergebracht. Itisueht  die  öffentlichen 
Schulen. 

Akt  id.  Theater  zu  Ehren  der  Erzh. 
Constanze,  Braut  des  K.Sigismund 
von  Polen,  und  «1er  (lesandten  mit 
groÜem  seenisrhen  Apparate:  „(  Bi- 
stum connnbiuni  divorum  Marty- 
rum  Constantia  et  <iallieni.~ 


In  diesem  Jahre  untei  bleiben  » t  i  *  - 
dramaf.  Studenten  -Vurstellnuycn. 

1«MI7. 

Hey  hm  des  Hauen  d>s  eiyentliclau 
l'nir.-dehändes  an  der  Xordsrife  des 
( 'alleyimns. 

(«rundsteinlegung  durch  Erzh. 
Ferdinand. 

Febr.  Li.  Derselbe  bestiftet  das 


Ferdinandenin  mit  d*»nf»ütern  des 
Jwlenhiryn-  III.  (leist-Spital*. 

Akad  Theater:  _  Japonionmi  M«r- 
tyres-  i'die  Verherrlichung  d.  Mar- 

tyrertndes  der  Missioniere  ib  s  Or- 
dens in  Japan  uml  „Virginae  Do- 
rot  heae  constantia". 

IttOH. 

Easfiifichtst/arl :  Cy  prianus  Ver- 
spottung der  Trunkenheit  . 

April  ->'K  T-ii  der  Heyentin  Mutter, 
Erzh.  Maria,  Witwe  Erzh.  Karls. 

Mili  L».  Leichenpredigt  des  Jes.- 

1*.  Baltli.  Nitnp<(  h  in  der  Hot-  und 
.1  es. -Kirche. 

-  2<i.  <  iedüchtnisrede  des  ,L-s.- 
P.  <ireg.  Kunier.  veranlagt  von 
dem  <  'ollegium  und  der  Fni\er>i?at. 

Sept.  22.  Eestsfiiet  ihr  Stadt nten- 
schuft;  behandelnd  die  .luvend  Jo- 
hannes des  Täufers.  ;ni-  Aidass 
der  Abreise  der  uiedicei»«  len  (;<•- 
snndlschatt  aus  Elarm:  mit  der 
Hraut  des  jungen  ( "o>nio  v.  Medi»  i. 
Maria  Magdalena.  S< 'hwe-ter  Erzh. 
Ferdinands. 

Nov.  Studieiiant'ang.  Emu -eihnny 
der  neuen  Srhnlräume  mit  dem  zwei- 
tägigen Itraina:  Esther. 


11. 

Von  der  Eröffnung  der  neuen  Inhersitittsraume  bis  zur  fhersiedluui: 
des  Landesfiirsten  und  seines  Hofes  nach  Wien,  HHM)-1l»l!i  (HW2). 

Nachfolger  wird  s.  Iii.  Sept.  tif 
.lohauu  Sigmund  v.  Wagensperg. 

Juli  21.  Latidest'i'u-stlii  )i«'r  Erlas* 
mit  verschärften  Straf  hetitunmn- 
gen  wider  das  in  der  ( Jeistlichkeit 
eingeschlichene  ( 'oneubinat . 

Missianstlnitiyl.  t  it  der  ( irazer  Jesui- 
ten auf  der  HännVschen  <  irenzherr- 
schaft  Futer-Lin<lau  Alsö-Lindva  . 

1610. 

Febr.  April.  Pfandweise  Er- 
werbung der  obersteirischen  Herr- 
schaft lliuterliery  durch  das  (irazer 
Jes. -(.'ollegium. 

April  1>.  Osterzeit.  ( 'harfi citag. 
Aufführung  eines  af/eyor.  Drama* 


Fastnachtszeit.  Akad.  Theatcrnn- 
strt/nnyrn,  I  >rama:  Victor  et  Valtfen- 
sis.  Komödien:  -  Verlorener  Sohn" 
und  ,,  Diogenes  im  Fasse-. 

Die  _(irammatik"  III.  (yvmn.- 
(.'l.i  erwählt  sich  die  hl.  Harham 
und  den  erst  172<»  förmlich  cano- 
nisirt en  i  Jesuiten,  Stanislaus  Kostka  ; 
die  Syntax  IV.  (jrvmn.-Cl.  den  <  >r- 
densstifter  lynaiius  v.  L.  zu  Schutz- 
patronen. 

Mai  8.  (ieorg  Stobäus,  \\.  v.  La- 
vant.  wird  auf  sein  Ansuchen  von 
der  innerösterr.  Statthalterschaft 
mit  »00  Gulden  und  2.")  Fuder  Salz 
als  Jahresneiision  enthoben.  Sein 
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von  Seiten  der  Studontenschaft 
am  hl.  ( Trabe. 

Die  Feier  des  hl.  Ignatius  als 
Schutzpatrons  von  Seiten  der  Syn- 
taxisten  in  ilirem  Schulzimmer  in 
Hegen  wart  der  Erzherzoge. 

Nov.  10.  p.  Paul  V.  dehnt  das 
Privilegium  P.  Gregors  XI IL.  für 
das  erzh.  (.'anriet  <  I5S4,  2S.  Sept., 
auch  auf  das  Ferdinandfum  ans. 

Tod  de*  Hof-  and  Unii.-Huch- 
druekers Georg  Widmanstetter.  Ihm 
folgt  als  Inhaber  des  privilegirten 
(Geschäftes  sein  Sohn  Ernst. 

Ittll. 

Namhafte  Privat  st  i Hungen  zu 
Gunsten  des  Ferditaindeums. 

Missionsthätigkeit  des  Grazer 
Jes.-Üollerjiums  im  Knnsthal.  Mürz- 
thal  und  zu  Seekau  in  Ober-Steier- 
mark,desgl.  in  Tl.- Lindau 's.o.  H*09i. 

Juni  2i>.  Akad.  Theater:  K.  Hein- 
rich II.,  Gründer  des  Hain  1  »erger 
Histhums  in  Gegenwart  des  lt.  v. 
Hamberg  und  des  Hutes,. 

Nov.  14.  Gf.  .b.h.  Sigm.  v.  Wk- 
gensperg  s.o.  ltfO!»)  wird  Präsident 
des  ( Jeheimrathes  an  der  inner- 
österr.  »geheimen  Stelle-,  an  sei- 
nen früheren  Platz  tritt  der  Gurker 
Bischof  .lohann  v.  Lamberg. 

1012. 

Hesueh  des  ( 'aftei/iuuis  und  der  f  'ni- 
rt-rsität  von  Scir.-n  Krzh.  Ferdinands 
und  seiner  Brüder:  Leopold  und 
Karl;  Krzh.  Maximilians  und  Hzg. 
Wilhelms  v.  Haiern. 

Akad.  Srhauspirt :  »Wilhelm  von 
Aquitanien-,  zu  welchem  der  Lan- 
desfürst alles  Notwendige,  unter 
and  enn  auch  sein  eigenes  Prunk- 
gewand  beistellen  lieU.  Kosten  der 
Theatergarderobe  ÖOX)  M. 

Das  Grazer  (Jolleg.  erwirbt  die 
obersteierischen  Herrschaft  Söll,-. 

1«13. 

April.  _T>.  Tod  der  Frau  Afra 
v.  Traupitz,  geb.  v.  Triehenegg, 
Muhme  Fh.  Halthasars  v.  Than- 
hausen,  Wohlthäterin  der  armen  Stu- 


i  dentenschaft.  Leichenbegängnis  mit 
Betheilignng  der  ganzen  Universität 
und  Beisetzung  in  der  .Tes.-  oder 
Egidikirche. 

Dec.  13.  Landesfürstl.  Stiftung 
der  Lenhner  Jes.-Iiesidtuz,  zu  wel- 
cher auch  der  Admonter  Abt  doli. 
Holtmann  und  der  er/.h.  Hofkam- 
merpräfect  Fh.  v.  Schrattelibach 
beitragen. 

Beginn  der  Grazer  .Jes.-Missian 
1  auf  der  ( »  f.  Erdödysehen  Herrschaft 
I  Monvorökerek  in  West-Ungarn. 

1614. 

Rückkunft  Erzh.  Ferdinands  vom 
Wiener  Rathschlage  über  die  Tür- 
kenge fa  hr.  Alk  gar.  lhddigung*f>it  r 
.  von  Seite  der  Studentenschaft. 

Nov.  Studienanfang.  Akad.  Thea- 
|  Irr:  Babylas,  Autiochenae  eede- 
siae  autistes  . . . 

Anfinge  des  Mausoleums  an  Stelle 
des  demolierten  Katharinen-Kirch- 
leins. 

E.  Dec  B.  Thomas  Crün  von 
Laibach  wird  iunerösterr.  Regie- 
rungsprüsident. 

.lau.  Bestellung  einer  kirchl.  Vi- 
sitation durch  den  Salzburger  Erz- 
bischof.  ■  Eür  Steiermark  der  Abt  v. 
Renn  und  der  Vizedom  Prättinger.  i 

Landesfürstl.  Verbot,  die  adelige 
Jugend,  desgleichen  andere  Pupil- 
len an  „sectische-  Orte  zu  senden. 

April.  13.  Religionspatent  zu 
(.»misten  der  gebotenen  Fasttage, 
des  fi'iertägl.  Gottesdienstes  und 
Verbot,  aller  ketzerischen  Bin  her. 

Gesteigerter  Brauch  der  BuU- 
übung  mittels  der  Geißelung  auch 
bei  den  Stiftlingen  der  unhrn 
Sehnten. 

Außer  der  bereits  üblichen  Ka- 
techese und  Exhorte  in  der  Hof- 
uml  Jes. -Kirche  alle  Sonn-  und 
Feiertage,  vierzigstündiges  Gebot 
in  der  Faschingszeit  unter  starker 
Betheiligung  der  Studentensehaft 
und  insbesondere  der  Sodalitälen. 

Entwicklung  der  Leohner  Jes  - 
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lirsirfem  zam  ('tilln/inm.  Eröffnung 
des  von  füllt  Patres  geleiteten  rTiro- 
t  iniuins-  mit  2!)  Novizen  aus  dem 
Brünner  Ordenshause.  Verschie- 
dene Stiftungen  zu  (Junsten  der 
Lcobner  Jes.-Ansie< Illing. 

.  Und.  Theater  iu  riegln  wart  Er/.h. 
Ferdinands  und  dessen  <iattin:  Ba- 
bvlas  Antioclienae   eccl.  antistes 
s.  1614- . 

161«. 

Febr.  18.  •;•  Erzh.  Ernst  v.  (»st»-rr. 
T  o  d  t  e  n  fe  i  e  r  d  e  r  In  ii  •*  rsit'it.  I .  e  i  <  •  1 1  e  1 1  - 
rede  des  P.  Casp.  Hiekmann  zu  <  i  raz. 
und  am  Hestattuugsorte  in  Seekau. 

Fastnachts-  Theater.  Komödie: 
Strohilus  «der  Schwätzer  . 

MärzH.  Tod  der  ersten  <  iemahlin 
Erzh.  Ferdinands.  Maria  Anna.  Ihre 
namhaften  Legate  zu  (Gunsten  der 
(irazer  Jesuiten. 

Feierliches  l{e<piiem  in  der  Ky;i- 
ilienkirehe.  Leichenreden  des  1 1 « > t - 
predigers  P.  Balth.  Nimpsch  und 
iles  Univ. -Kanzlers  1*.  I  »r.  .loh. 
Deck  er. 

Ma'rJ«"..  Bivve  I*.  Paul  V..  wodurch 
jeder  an  dtr  (ira;rr  IJiH'hschnh-  «/>■ 
xalcierte  SfhulnstiLrr  mit  einem  Lehr- 
fäliigkeitszeugnis   über  s.-in  Tri- 

«'liuilim    einem    solchen  glciehge- 

stellt  wird,  der  «-eine  Studien  an 
einer  rnlhtunJ.  f'airrrstt'it  abschloss. 

Juni  2.  Frohnh-ichnams-Proces- 
sion  unter  Trompeten-  und  Paukcn- 
schall  und  Kanonenschüssen  vom 
Schlossherge.  I  >ie  (<,,iri, Iis/,  h  füh- 
ren  <lahei  vor  ilem  <  'onvietgebände 
eine  kurze  dramatischr  Artinn  auf: 
Moses,  wie  er  mit  seinein  Stalte  aus 
dem  Felsen  eine  Quelle  sehlägt. 

Juli  l-l.  Beisetzung  der  Lei. -he 
im  Mausoleum. 

(»et.  J4.  Tod  des  iJi;i:>  resig- 
nierenden Fürstbischofs  v.  Seekau. 
Martin  limnar  is.  Itioti  Präses  der 
( Jegen-l\eforniations-(  'omniission ;. 
Nachfolger  im  Bisthum  war  be- 
reits s.  Pilo  sein  N'elfe  Ein- Hin 
aus  Schwaben.,  vornnds  Lehrer 
Krzh.  Karls  und  Pfarrer  zu  Bruck 
an  der  Mur. 

Studenten-Theater.   Die  Huinani- 


tatssehüler  fuhren  die  Stücke:  her 
hl.  Alois  \  .1  ionzaga  und  I  »er  Iii. Sta- 
nislaus Kostka  auf.  hie  unterste 
(.'lasse  lntimae  .  Kudiment  ist.o-, 
Parvistae.  Minimistae  erwählen 
die  _gh»n*eiche  Jungfrau-  zu  ihrer 
Schulpatronin. 

Schuljahr -Sehluss.  1  träumt  isrl„ 
Vnrstelluntj :  _hie,  hl.  Barbara. - 

1«17. 

Kirchliches  Jubeljahr  und  I.e. 
zügliche  Kirehenteier  unter  B»'- 
theiligung   des   Krzh.  Ferdinand. 

seiner  zwei  Söhne,  des  Adels,  der 
Bürgerschaft  und  l'nirrrsitdt. 
Mai.  P.  Barth.  Vilhr    Vilh  rm^  . 

elllef.   Kectol'    des    «'nlle^inUlS  Ulld 

der  l'ni\ ersit.it  ■  Bei«  ht \  ,it<-r  Fer- 
dinands, bringt  nach  eilfmouatl. 
Haft  in  Verona,  die  er  auf  der  liii«  k- 
rei-e  von  Uoin  als  Krie.>-.o.tani;e- 
nei   d»r  Yenetiatier  durchmachte. 

als  tit  s«  hellk    des  Papstes  die 

li.|ui<n  der  hl.  Märtyrer:  Martin. 
Vincenz.  M;i\eiitia  und  Agatha  mit. 
Beisi-t  znny;  di«-sei-  in  zwei  kost  hären 
Schreinen  mantuanisi  her  Het- 
kuuft  •  verwahrten  h'eli<|uien  unter 
Vortritt  s><niinfli>  In  r  S<  /ml,  n  und  des 
nl.ail.  SuKitrs  in  der  Hof-  und  .Ls.- 
Kin  he.  den  7.  Mai.  hie  zwei  b'eli- 
»juiensehreine  in  der  hoiukir.  he. 

•  «änzliehe  b'eiioviruug  der  ge- 
nannten Kirche.  tretV'trdert  durch 
Pri\  atspendcii. 

t  >«  t  2Ö.  Kinzug  Ferdinands  aisge- 
krönter Köu.  \.  Böhnen  s.  21*.  Juni 
in  seine  Landeshauptstadt,  (irotfe 
Fi  stli«  hkeiten,    veranstaltet  vom 
Collegium  und  von  der  t 'nin  rsifüt , 

besonders     . \ll>  .jnrisr},,  s  Trsttiu'idrf 

mit  groUer  Maschinerie. 

Nov.  7..  Ahnt.  Fi  stthmft ,  im 
Hot'raunie:  Patriarch  .loset'. 

P*»I7  H')ls.  Piarrvisitatioi)  de- 
Seekaner  ( )rdinai  iates.  \*oi  hau. leu- 
sein von  fünf  „deutschen  Schul- 
meistern „  d.i.  Lehrern  der  Klemen- 
tar-  odei  Trivialschulen  im  <  irazer 
Gemeindebezirke  mit  212  Schul- 
kindern. \'er*trduung  über  die  coii- 
fessionelle   Haltung  diesei-  Si7«i</- 
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iuris/fr.  Die  Bildung  einer  Parallel 
elasse  de,-  litfiimi  nofhwendig. 
In  diesem  Jahre  v  Jes.-J\  J a U ■ » 1 » 

(  YllsillS,  geb.  ZU  Raillherg.Hls  Beich- 
tiger der  Frzh.  Maria.  Prinzessin 
v.  Baiern.  \  ö-maliliu  Krzli.  Karls, 
mit  dieser  nach  Oraz  gekonnm-n. 

1«1H. 

Krw«'it«  riing  d. Selm  b  äume  durch 
Anbau  eines  riet sfiiekioen  ( iehäin/es  an 
das  landesfiirstl .  Zeiti/haus, 


April  2.  v  der  01icrslhoihnMsf.fr 
Ha.lt  h.  Fh.  v.  Sehruttenbaeh.  ein 'be- 
sonderer Oönuer  des  <  irazer  Jes.- 
< 'ollcgiums. 

August  A.  Selnddrama :  rMissc- 
lanius-,  zur  Feier  der  Pi  ämienvei - 
theilung  durch  den  ältesten  Sohn 
K.  Ferdinands  II.,  dem  vierzehn- 
jährigen Krzli.  .loliann  Karl. 

Sept.i).  Krönung  Ferdinands  zum 
König«-  Ungarn*. 


III. 

Von  der  Thronfolge  Kaiser  Ferdinands  II.  bis  zum  Tode  dieses  Herr 
sehers,  des  eifrigsten  Gönners  der  Gesellschaft  Jesu,  H»H> 


Wien,  zusammengesetzt  aus  nieist 
neun  Indien  politischen  und  militäri- 
sdien  "Würdenträgern:  der  eigent- 
lich en  Verwalti ings-( .'enf ralhehör- 
de:  r  Regierung"1  oder  ^Statthalte- 
rei-  im  Range  übergeordnet. 
Durch  die  \\ rhannnny  der  Jesuiten 
I<ip.t2Mi  aus  Höhnten  nmf  Mähren 
gelangen  viele  flüchtige  ( »rdens- 
hrüder  und  (tciiossmi  auch  in  das 
(i'ra~t  r  ( '<<//r(finni,  so  dass  dje  Zahl 
der  hier  Kinlieimischeu  und  Unter- 
gehrachten auf  15* »und  schlieUlidi 
22')  stieg,  von  denen  dann  später 
eine  heträchtliche  Zahl  in  andere 
Provinzen  verschickt  wurde. 

Blühender  Stand  der  Ocnossen- 
s.  hal't  der  hl.  Jungfrau  < 'oni/reffatin 
s.  Sodalitas  Ii  V.  M  )  in  drei  Ab- 
theilungen. 

162«. 

Jubeljahr.  Die  Kröttnung  d.  La- 
t  einschule  des  Jes.-( 'olleg.  zu  l.e.nben. 
einer  Stiftung  des  Flir.  Balth.  von 
Thauhausen.  durch  Schenkungen 
darunter  auch  «Ii«'  des  < irazer  (\>|- 
legiums  mit  1'H'rU  ermöglicht. 

Oründung  der  Sndalitus  IS.  M.  V. 
!/irmanira,  „«leutscho-  oder  _Bür- 
gei"-Bruderschatt  durch  die  Ora- 
zer  Jesuiten. 

1621. 

Juni      Schenkung  eines  bisher 
dem  Augustiner-  Kreiniten  -Orden 
siedlung  des  Landesthrsten  nach     gehörigen  mit  Ortindstück.n  ver- 


161«. 

Frühjahr  Hochsommer,  i.nii- 
fiideration  de  r  p  rot  est.  Adeligen  Inuer- 
nsteryie/is    Buildcsbriet'  der  Steier- 

märker  zu  ( iraz.  20.  Febr.'i.  Besorg- 
nisse der  (irazer  Regierung  vor 
den  oherösterr.  am  Pvhmpasse  ge- 
gen Steiermark  zusainniengezoge- 
nen  Söldnern  und  vor  „heimlichen 
Kriegs  Werbungen". 

Ort;  21».  Ankunft  l\  Ferdinands  1 1 . 
in  (iraz  nach  «b-r  Frankfurter  Kai- 
serkn'uiung  Sept.  .  Feierliche  He- 
ijri'UJninj  seitens  der  Unirersität. 

Übergabe  eines  (led*  nkbueln s.  in 
Welchem  sicll  betreffende  Oelegeli- 
heits-Ocdichte  und  Reden  gesam- 
melt landen. 

Besorgnisse  vor  einer  Inrasion 
di  r  Fnaaru  vom  Anhang«-  d.  siehen- 
bürgiscle-n  Fürsten  Oabr.  Bethb  u. 

Fl  an  der  Hildnntj  einer  Studenten- 
leijion  zur  Landesrertheidii/unf/ 

Nov.  1.  lieziehitn*/  der  neuen  Sr/iul- 
rätnne  im  Sföckl  .  (iedenktafibAnf- 
richtmi;/. 

Hotdccret  mit  Bezug  auf  die 
vom  Salzburger  Krzbischote  an- 
geordnet«' kirchlich«-  Visitation  in 
Steiermark  gegen  «las  Laster  der 
Unzucht. 

Neue  Kinrichtung  des  innerösterr. 
( ieheimndhs  -  <  'nlleyinms .  o«  Irr  der 
..geheimen  Stelle-  zufolge  der  I  ber- 
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sehonen  Hauses  in  Judenburg  von 
Seiten  des  Fhm.  Balth.  v.  Than- 
hausen  an  die  .Jesuiten. 

Juni  14.  Beziehung  dieser  neuen 
Ordensniederlassung  durch  zwei  . 
Priester  und  zwei  Coadjutoren  des 
Grazer  L'ollegiums.  -    Anfang  des 
. htdenburyer  Vollegiu ms. 

Hans  Ulrich  v.  Eggenberg,  K. 
Ferdinands  II.  Principalminister. 
erhält  auch  das  Amt  eines  Landes- 
hauptmannes der  Steiermark.  Re- 
gierungspräsident oder  Statthalter 
wird  der  Lavanter  Bischof  Leon- 
hard Göz  .1(51!»— HWOi. 

Einführung  des  griech.  Sprach- 
unterrichtes in  der  „Humanität  * 
i  V.u.  VI.C1.  =  Poesie  u.  Rhetorik  . 

Bildung  der  dritten  marianischen 
Sodalität  oder  Congregation  i  Lo- 
giker nnd  Rhetoren  >.  Der  Seckauer 
Bischof,  Johann  Eberloin  'Eberlin 
v.  Rottenbach.  Rector  der  größern 
Sodali  tat. 

Gedeihen  der  drei  marianischen 
Congregationen  und  der  des  hl. 
Geistes*  Sodalitass.  Congreg.S.Spi-  i 
ritus)  und  neben  diesen  der  _Con- 
gregatio  Germanorum  oder  „deut-  1 
sehen"  Bruderschaft  in  Graz. 

1622. 

Jän.  14.  Abschieds  fest  der  Unicer- 
sität  und  des  Voll  egi  ums  zu  Ehren  des 
nach  Innsbruck  zur  Heimfuhrung 
seiner  zweiten  Gattin,  Eleonore 
v.  Gonzaga  -Mant.ua.  reisefertigen 
Kaisers  und  der  nun  gleichfalls  von 
Graz  übersiedelnden  kais.  Prinzen. 
Allegorische  Darstellungen.  Über- 
reichung eines  Gedenkbuches  mit 
Anreden,  welche  vom  Erzh.  Fer- 
dinand in  lateinischer  Sprache  er- 
widert wurden.  Abreise  der  Für- 
sten am  17.  Jänner  über  Judenburg. 

(Auffällige  Abnahme  des  Adels 
an  den  Grazer  kirchl.  Umzügen 
infolge  der  Übersiedlung  des  Inndes- 
fürst liehen  Hofes  und  der  Prinzen.) 

März  12.  Päpst.  Heiligsprechung 
des  Ordenstifters  Fyuntius  r.  Loyola 
und  seines  Genossen  Franz  Xater. 

Mai.  8.  Großes  Ordensfest  in  der 


Kirche  und  Festlichkeiten  in  den 
Schulen. 

'Vgl.lf.tfUJ.Aug.  Die  Bulle  Jfa- 

tioni  eongruit-  P.  Urban-  VI  II. 
über  die  ( 'anonisat  ii»n  dieser  beiden 
ersten  <  »rdensheiligen. 

Aug.  E.  Schluss  des  Schuljahre- 
mit  der  Präiuienvertheiliing  und 
mit  der  Aufführung  des  Schuldnnno : 
-Alois  von  Gonzaga-  durch  die 
Poeten  mit  der  \i\\  >  angeschafften 
Prunkgarderobe. 

Päpstl.  Privilegierung  der  ''«/<- 
yregutio  Natur  AVy/w/»  Angelnrnm. 
bisher  einer  Abtheilung  der  „Si>- 
dalitas  Divae  Mariae  Annunciatae". 

V«>n  den  110  C'onvii  t-Zöglingen 
sind  80  Mitglieder  der  Hl.  <!ei>t- 
Bruderschatt. 

1623. 

M.  Juni.  Symptome  der  Pest. 

E.  Juli.  Schulsjieire.  0 

Todesfälle  im  Vnlleyimti  zufolge 
der  Seuche. 

Schuljahr  ltl**4.  Hückhehr  der 
Studentenschaft  nach  dun  Erlöschen 
der  Pest. 

1624. 

Das  für  K.  Ferdinand  II.  be- 
stimmte Exemplar  der  fliesjährigen 
Promotionsthesen  des  philos.  Docto- 
rates  enthält  eine  Allegorie  auf  den 
glücklich  beendigten  ung.  Feldzug. 

Nov.  17.  Festliche  Begehung  d. 
Canonisation  des  Jes.-(  >rdensgene- 
rals  Franz  lioryia    t  L  Oct.  1572  . 

i  Vgl.  die  Bulle  ( 'anonisationis  S. 
Francisci  Borgiae  P.  Benedict XI 1 1. 
4.  Juni  174.*>  „Rationi  eongruit*. t 

Dec.  27.  y  Erzh.  Karl,  jüngster 
Bruder  K.  Ferdinands  11.  —  Lei- 
chenfeier der  VnirersUät  zum  Ge- 
dächtnis ihres  vormaligen  Ge- 
nossen. 

1625. 

Jän.  2.  Fürst  Hans  Ulrich  v.  Eg- 
genberg. Principal -Minister  Fer- 
dinands wird  auch  General-Statt- 
halter von  Inner-«  »steneich. 

April  2t '».  Kais.  Patent  gegen  die 
bei  Priestern  und  Seelsorgern  als 
Coucubinen  behausten  Weibsper- 
sonen. 
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April  2«i.  Kais.  Verbot,  „unvogt- 
barcu  (minderjährige.  Knahen  ohne 
landesfürstl.  Erlaubnis  auswärts  zu 
schicken. 

Mai  2.  Grundstiftung  des  Juden- 
hnif/er  Colleifinws  von  Seiten  dos 
Grafen  Balthasar  v.  Thanhausen 
und  seiner  (rattin  Gräfin  Ursula, 
geb.  Freiin  v.  Holeneck. 

Aug.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung, betreffend  die  Abstellung  des 
( i razer  Kgid  i-Kirchtages. 

1626. 

April  HO.  Kais.  Patent  gegen  den 
Hesueh  ausländ,  unknthnl.  Orte  und 
Vnirersitäten  von  Seiten  der  inlän- 
dischen .lugend,  gegen  alle  Kinder- 
taufen, Versprechungen,  Hochzei- 
ten an  sectischen  Orten,  verbunden 
mit  dein  Gebote,  Pupillen  i  Waisen  i 
aussehlieUlich  kalhol.  „Gerhabeii" 
■  Vormünder  i  zu  geben. 

1027. 

März.  Studentenhändel  mit  dem 
Trompeter  des  Herrn  v.  Prankh. 

April  und  Nov.  Maliregeln  der 
<  i razer  Regierung  gegen  die  dra- 
zrr  Bwhfährer  und  Huehhinder  als 
Händler  mit  unkathol.  Büchern. 

Mai.  Abmahnung  der  Landstände 
von  r ihrer  Bruderschaft.  Liga  oder 
Verbindnu.s-  durch  die  Grazer  Re- 
gierung. 

Oct.  10.  Feuersbrunst  im  ( 'an- 
riet st/e häude,  die  dasselbe  halb  zer- 
stört. iK.  Ferdinand  spendete  zu 
dem  K»2H  vollendeten  Wiederauf- 
baue m>  Räume  und  2<HK)  tf.  - 
H't'28  wurde  der  Wiederaufbau 
mit  kais.  ständisch-st«  ir.  und  krain. 
Geldhilfe  durchgeführt. > 

J>ec.  Reg.-Krlass  betreffend  dir 
Ergänzung  der  vom  Patriarchate 
Aipiileja  bi'stellten  geistlichen  Vi- 
sitations-L'ummissimi  durch  welt- 
liche Mitcommissäre. 

-  Krneuernng  des  IbUl  erlasse- 
nen Patentes,  das  die  Verbannung 
der  l'rädicanten  aus  dem  Lande 
und  das  Verbot  ihrer  Beherbergung 
enthielt. 


1628. 

.län.  Der  Krzpriester  legt  der 
Regierung  ein  Verzeichnis  der  nach 
unkafhnl,  Personen  in  (*raz  vor. 

Febr.  Outachten  der  Regierung 
aus  Anlass  eines  l»esonderen  Falles, 
wie  es  an  Grenzorten,  wo  man  die 
Jurisdiction  nicht  iune  hat.  mit  den 
dort  eingeschlichenen  Prädicanten 
gehalten  werden  soll. 

Mai.  Gutachten  der  Regierung 
in  Ansehung  der  „Rumorhändel u 
der  Studenten  mit  der  Bürgerschaft 
|  und  Handwerksleuten. 

Aug.  1.  K.  Patente  gegen  die 
wegen  Abfall  vom  Glauben  ausge- 
wanderten Personen  und  akathol. 
Oerhaben. 

Sept.  Gutachten  der  Regierung, 
dass  der  zu  Graz  in  Verhart  lie- 
gende „vermählte^  Prädicant  Si- 
mon Aicher.  durch  dessen  Aussagen 
•  Aug.  i  Personen  strafweiser  Be- 
handlung verHelen,  nach  Raab  zur 
Festungsarbeit  abgeführt  werden 
solle. 

Oct.  Gutachten  der  (-»razer  Re- 
gierung, dass  die  unkathol.  Herren 
und  Landleutr  als  gesetzliche  Vor- 
münder ihrer  Kinder  und  als  Nutz- 
uielier  deren  mütterlichen  Güter 
die  letzteren  bei  ihrem  Abzüge  aus 
dem  Lande  aufzugeben  hätten. 

—  14.  Georg  Galler.  iunerösterr. 
Hof kannuer- Präsident  und  Landcs- 
hauptmannschatts  -  Verwalter,  er- 
lässt  ein  General  an  die  Seelsorger, 
I  wonach  jeder  akathol.  Herr  und  Laud- 
mann  hinnen  Jahresfrist  zur  kathol. 
Kirche  zurückkehren  oder  auswandern 
müsse. 

Um  -  UM  >.  Marhnr.jn-  .1  es.-Mis- 
sion  des  (i razer  Colleaiuws, 

1«2». 

Jan.  b'egieiungs-Erlass.  bet ret- 
tend die  Ausfertigung  des  Gencral- 
( 'oncesses  zuGuusteu  der  Ablösung 
und  Freimachung  der  Unterthanen 
von  ihren  des  Glaubens  willen  aus- 
wandernden Grundherrn. 

März.  Regierungs-Erlass.  wonach 
die  Klosterrät  he  zwar  bestellt  wer- 

2* 
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den,  die  Klöster  jedoch  auf  Ansu- 
chen ihrer«  >bcrn  vonderjährl.  Visi- 
tat  ion  verschont  bleiben  sol  Iten  und 
alle  Jahre  die  Rechnung  über  ihre 
Temporalien  den  Klosterräthen  zu 
legen  hätten. 

März.  Regierungs-Erlass.  dem- 
zufolge es  den  der  Religion  halber 
aus  dem  Lande  ziehenden  Herren 
und  Landleuten  nicht  gestattet  sei. 
das  mütterliche  (lut  ihrer  Kinder 
oder  andere  Krhgebühr  zu  ver- 
äussern  oder  aus  dem  Laude  zu 
schaffen. 

—  Gutbedünken  der  Gmzer  Re- 
gierung, dass  es  denjenigen  nn- 
kathol.  Landherren,  die  das  Land 
verheilen,  und  daselhst  Rechtsan- 
gelegenheiten zuführen  hätten,  ge- 
stattet, sein  solle,  sich  für  diese 
Zeit  in  das  Land  wieder  zu  be- 
gehen. 

Nov.  PI.  Nächtlicher  KnufhnwM 
zweier  Studenten  mit  den  Trom- 
petern. Wobei  Michel  Kussin  als 
Genosse  des  Warasdiner  Adeligen 
Matthäus  Turkowitsch  erschlagen 
wnrde.  Aulass  des  Handels  ein 
Streit  hei  der  „.lemitmcnmüdni"  j 

In  die  Sotltiliiax  mn'mr  15.  M.  V., 
deren  Reetor  Kranz  v.  Krdödi,  Aht 
von  St.  Georgen  in  Ungarn,  war, 
lieUen  sich  auch  rlie  Cistercienser 
von  Neuherg  in  Steiermark  und  die 
Bencdietincr  von  St.  Paul  in  Kärn- 
ten aufnehmen.  8.  Dec.  hegieng 
diese  Bruderschaft  das  Fest  -Im- 
maculatae  coneeptionis-  mit  gro- 
Uen  Feierlichkeiten,  wobei  sämmt- 
liche  Mitglieder  in  die  Hände  lies 
Seckauer  Bischofs  den  Kid  ableg- 
ten, die  Lehre  von  der  unbefleckten 
Empfängnis  vertheidigen  zu  wol- 
len, welchem  Beispiele  auch  viele 
ältere  Adelshemi  folgten. 

Grolle  Theuerung.  Die  ärmeren 
Bürger  und  Studenten  vom  Magi- 
strate, Colleffhim  und  Stadtpfarrer 
Georg  Hammer  unterstützt. 

1630. 

.Juni  18.  Ältestes  uns  erhaltnies 
DisapUtiar-Statut  der  Universität, 


Aug.  2«'».  Rainald  Si  arliehi 
bis  Bef»  B.  v.  Laihach  wird  inip  r- 

"isterr.    Re^.-l'|  ii-ide!it. 

Beginn  der  Händel  de-  <irn>r 
.!>.<.-<  ''illrtfiiiui.x  mit  der  K-irntn^r 
l.tiwlsrlnift  übenlie  Strtn-r-  Innminttot 
der   HelT-chalt  Mühlstätt. 

A  nkaut '  ier  Herr-i  ha  fr  Hrrl»  i  sfnrf 
bei  WihhiU  dun'll  das  ( *.  .1  l.-^iniii. 

Die  J,  sn;t,  „sr/inl< ,  Sehola-tiker 
erhalten  die  oberen  Stockwerke  des 
Colleg.  zur  Wohnung  angewiesen. 

Stii'/riitt  n- Tin'titn-.  Autfidit  ungd«  •- 
.hl.  Georg  im  Kampfe  mir  den, 
Drachen"  durch  die  Gvmnasiasien 
zur  Feier  der  Kniennung  des  <  Irazer 
Stadtpfarrer-  lieorg  Hammer  zum 
Titularbischof  von  I )i<> - ( 'äs  .»na 
und  General -Vh-ar  des  Magdebur- 
ger Bisthums:  wiederholt  bei  dem 
Besuche  der  Universität  von  Seite 
des  Cardinals  Johann   v.  l'alota. 

1631. 

Juni  2".  Kai-,  Patent  gegen  die 
protest.  Emigranten  u.  Verbot  ihr.  - 
ferneren  Aufenthaltes   im  Lande; 

|  desgl.  2'i.  August. 

Aug.    l?elation  der  Grazer  Re- 
|  giening  in  Bezug  der  Aufrichtung 
I  des  HistfiHWx  in  (im:,    Dieser  Plan 
!  taucht  -i  hon  seit  J  •  ;<  » —  1  »1 1  :t  auf 
und  führte  zu  wiederholten  Be- 
rathungen und  zu  Verhandlungen 
mit  dem  Salzluirger  Metropoliten; 
verwirklichte  sich  aber  ni<  dit.' 

C>iir..{'\  sfsi  hrift  zu  Khren  der 
Vermählung  des  Kronprinzen  Fer- 
dinand III.'  mit  der  Infantin  Ma- 
ria Kpithalaiiiiuin  symbolicum  .  .  .,. 

(nt>  rhleihm  <l<r  nl;<t<t .  'f'ltxitir-  l'nr- 
steUun<jen  we-reu  der  Kriegsnotli. 

1«32. 

Großer  /i(S'imtur)iftnß  nw  Stmlii  - 
remh-H  hei  der  Kriegsnoth  der  an- 
dern Länder. 

Todtenfeier  der  Universität  zum 
Ehrengedächtnis  Krzh.  Leopolds. 
Regenten  Tirols  und  der  Vorlande. 

Nov.  '1'eilntm  d*r  V>in  t  i  sitiit  und 
t/es  Cullt'ijiinnx  für  den  Tod  des 
'  Sehwedenkonigs. 
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Dec.  8.  K.  Ferdinand  Tl.  bestä-  | 
tigt  die  Erwerbung  der  Herrschaft.  ■ 
Jlerberslorf  und  ertheilt  den  Grazer 
Jesuiten  das  Hecht,  auch  andere  (Jäter 
mit  Recht  und  Freiheit  der  andern 
[jttndständti  zu  erwerben. 

Studenten-Theater  zu  Ehren  des 
durchreisenden  poln.Königssohnes, 
Ferdinand  Karl,  Ii.  v.  Breslau.  Auf- 
führung eines  Stückes  durch  die  | 
„Poeten-,  welches  die  Sage  vom 
atheniens.  Könige  Codrus  zur  Feier 
des  Heldentodes  Pappenheims  be- 
nützte. 

1633. 

Flucht  zahlreicher  Jesuiten  ans 
Deutschland  vor  den  Schweden 
nach  Graz ;  Anwachsen  der  Col- 
legiumgenossen  auf  18<>. 

Festpircht.  —  Jes.-Processionimd 
Dankamt  beim  Verschwinden  der 
Seuchenfiille.  (Denkmünzen  mit 
dem  Bilde  der  hl.  Rosalia..) 

Aug.  12.  Tod  des  Seckauer  Fürst- 
bischofs Eberlin:  sein  Nachfolger 
wird  Marcus  von  Altringen. 

Die  Gestaltung  d.  neuen  Modalität: 
Maria  Himmelfahrt  (Assumptio  B. 
M.  V.)  Einstes  Stiftungsfest  lö.  Aug. 
mit  theatralischer  Vorstellung. 

Ak  nd.  Theater  zur  Zeit  der  Herbst- 
ferien. Aufführung  (S.  Vitus»  zu 
Ehren  <ler  im  Jes.-Collegium  be- 
wirtheten,  nach  Horn  auf  der  Reise 
begriffenen  Fürsten:  Hans  Ulrich 
Eggenberg  und  dessen  Solines  Hans 
Anton. 

1634. 

Mai  15.  K.  Bestätiyutuj  der  Steuer- 
freiheit der  Miihlstätter  Güter  und  di  r 
ftllijcm.  Freiheit  des  r/unzeu  Colleyiuins 
mu  den  Landrmmhujen.  iDieses  Pri- 
vilegium bildete  den  Ausgangs- 
punkt eines  langen  Streites  der 
Jesuiton  mit  der  Kärntner  Land- 
schaft, welcher  insbesondere  seit 
Di.V>  trotz  des  damaligen  „Aus- 
gleiches" anhub.i 

Ende.  Mandat  der  innerösterr.  j 
Hegierung  zur  Abstellung  der  „Stu-  j 
denteu-lnsalentieuu  anlasslich  der  auf 
der  Andritz  vorgefallenen  Miss-  | 
handlung  eines  alten  W  eibes  i zu- 


folge Magistrats  -  Berichtes  vom 
27.  "Mail. 

Fesisenehe.  3.  Juli  bis  22.  Dec.  Die 
Schulen  geschlossen.  Todesfalle  im 
( 'ollegium. 

Dct.  Die  landsehaftl.  Verwaltung 
war  sammt  der  Steuereasse  n  wegen 
Contagionü  nach  Hruck  a.  d.  Mur 
übersiedelt. 

I  )ec.  8.  Die  Stadt  als  seuchenfrei 
erklärt.  In  der  Stadt  .starben  da- 
mals an  1100  an  der  Pest, 

1635. 

Sommer.  Bauern-Rebellion  im 
Viertel  Cilli,  insbesondere  um  Cilli, 
Oberburg,  zu  Osterwitz.  Sanegg, 
Wöllan,  Tütfer.  Trifail.  Schönstein, 
Studenitz,  Pragwald,  Lilienberg, 
Neiikloster  und  umGairach;  vom 
Feldobersten  Georg  Ludwig  Gfn. 
v.  Schwarzenberg  bewältigt. 

( Herbst.  Strafverfahren  gegen 
die  Rädelsführer,  i 

Aug.  Eingabe  des  Vice-Rectors 
P.  Alfons  über  die  durch  diese 
Bauern- Hebellion  der  Jes.- Herr- 
schaft Gairach  zugefügten  Schäden 
und  Bitte  um  eine  Hilfssteuer. 

1636. 

April  1*>.  Eingabe  des  Rectors 
Job.  Humer  an  K.  Ferdinand  II. 
betreffend  den  jüngsten  Studenten- 
haudel  und  die  von  ihm  getroffenen 
Maßregeln,  mit  Anzeige  seines  An- 
suchens an  die  innerösterr.  Regie- 
rung und  den  städt.  Magistrat,  die 
rom  ahud.  Senate  pruscribirten  Stu- 
ilen/eu  „stracks  und  yänzUch  hinireij- 
zuschafft  nu . 

Juni  2.  Kais.  Patent,  das  jedem, 
was  ihm  über  die  der  Corrospon- 
denz  mit  der  Hebellion  schuldigen 
Emigrirten  bekannt  sei,  auszusagen, 
gebietet. 

Nov.  H.  Kais.  Patent,  das  solchen 
Emigranten,  gegen  welche  keine 
erweisbare  Denuneiation  vorliegt, 
die  Ertheilung  von  Passbriefen 
zur  Einbringung  der  Interessen  von 
den  im  Lande  befindlichen  Capi- 
talien  gestattet. 
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Sept.  Die  Regierung  bewilligt 
dem  Viee-Reetor  1*.  Alphons  Sei- 
detti  zur  bessern  Unterhaltung  des 
Alumnat*  und  zur  Vergütung  dos 
vom  Bauernaufruhr  veranlassten 
Uütersehadens  J(NX')  tl. 

Errichtung  eines  hrsinnlcrn  mnthe- 
iiiiilisclifii  Stwlium*  für  tlrei  Je».- 
Si  hiiln  i  Schola>tiei '.  damit  die  Ur- 
densprovinz  an  Lehrern  dieses 
Faches  nicht  Noth  leid.-. 

I)ie  (irazer. Jesuiten  übernehmen 
auch  die  Seelsor«;e  auf dem  Schloss- 
berge  und  in  der  St.  Thomaskapelle 

am  Schlosshelge  den  bezüglichen 
Gottesdienst. 

1637. 

Febr.  15.  f  K.  Ferdinand  II  In 
m  in»  in  Testmiunte  vom  10.  Mai  lt>2l 
Vermachte  er  dem  (h'tizrr  < '  nllc/iinn 
■iiicl  Ferdimnuleum  KU**)  tl.,  heim 
Ausset  i-  Hallamte  zu  <i°„  angelegt. 
Von  den  jährlichen     H)  tl.  Zinsen 


sollten  Priester  und  Musikerbeidem 
jeden  I^uatemher-Freitag  abzuhal- 
tenden Todtenamte  hezahlt  wer- 
den.  i  l'her  den  hei  seinen  Lebzei- 
ten wiederholt  heral heuen  s«  hlieU- 
lich  aher  fallen  gelassenen  Plan 
der  ]'i  m>ll*t<indignng  'Irr  In  im  .«it.it 
durch  die  Errichtung  einer  jurtdixchrn 
um!  medieinisrhm  l'ucultuf  <  d.  .1. 
lim». 

Fei »r.  2 1. 1  'hertiihrungih  r  Leiche 
von  Wien  nach  <  ira/zur  Bestattung 
im  Maustet  um. 

drojjc    Lci-hi  iifrirr.  Dreitägiges 

Reejuiem  in  der  Jes.-Kirche.  wobei 
der  Fuiv.-Kanzler  I)r.  1*.  Mathias 
Bastiant>chitz  die  lateinisehe,  P. 

Tlloma>  I  »Heller  die  deutsehe  und 
der  De.  an  der  philos.  Studien.  I». 
Dr.  Leonhard  Bachin.  die  italieni- 
sche Gedächtnisrede  hielten.  Be- 
sondere Todtent'eier  der  maria- 
nischen Bruders«  hatten  und  der 
Schulen. 


IV. 

Vom  Tode  Kaiser  Ferdinands  II.  und  der  Thronfolge  Ferdinands  III. 
bis  zur  ersten  NHcularfeier  der  Universität,  Htt?-H>s5. 

(1637.)  Verbot  dos  Tragens  von  „Nebel- 

Tod  des  87  jähr.  Reetors     kappen"    und    des  Fmherzieheiis 


Aug.  7 
Dr.  Marc.  Pollardt 

Die  Jesuiten  übernehmen  selbst 
die  Verwaltung  d.  om//Y*<7/<  /  Kloster- 
herrschaft. 

Vorzeitiger  ScIiIii.sk  dir  Schulen 
wegen  eingerissener  Krankheiten. 

1638. 

Fel.r.  15.  Todtenfeier  für  K. 
Ferdinand  II.  Schluss  des  Trauer- 
jahres. 

Mai  14.  Fhr.  Baltli.  v.  Galler 
wird  Statthalter  oder  Regierungs- 
Präsident  Inner-I  »sterreiehs:  doch 
folgt  ihm  schon  13.  Nov.  in  dieser 
Würde  Johann  Marcus  v.  Altringen. 
Bischof  von  Seekau. 

—  17.  Regierungs-Erlass  wider 
das  „Juehezeu,  Schreien  u.  Tumul- 
tuieren  der  jungen  I'ursch  zur  Nacht- 
zeit in  Häusern  und  Gassen-  und 


ohne  Lieoht  nach  Abläuten  der 
.Pühr-Iilockhen-.  'Das  Gnthedün- 
ken  der  Hegierung  vom  März  d.  J. 
liatte  für  die  Sommerzeit  zehn,  für 
die  Winterszeit  neun  Uhr  als  Sperr- 
stunde festgesetzt. 

Juli.  Verfügung,  dass  sich  der 
Sttultrh'htcr  aus  Anlass  der  nächt- 
lichen Rumorhändel  in  die  innere 
Stadt  ziehe. 

21.  Nachmittags-Fxcess  von 
drei  Studenten  in  der  Herrengasse. 

Aug.  17.  Regierungs-KrJass  an 
den  Rector  P.  Sumeregger  zur 
Abstellung  des  „verbotenen,  straf- 
baren Fisehons*  von  Seiten  der  Stu- 
dentenfnhaft  in  der*  Mur. 

Sept.  Geistl.  Visitation   in  den 
innerösterr.   Erbländern.  Beiord- 
nung eines  kais.  Commissärs. 
Allegorische*  Fests/tiel   zu  Ehlen 
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des  Fürsten  Hans  Anton  v.  Eggen-  1 
Iterg  auf  dessen  Reise  nach  Koni. 

Dreimalige  theatralische  Vorstel- 
lungen ihr  Studentenschaft,  i  Auf  Ver- 
anlassung der  Landschaft  wurde 
bei  starkem  Besuche  von  Seiten 
des  Adels  das  Drama:  ^Martyrium 
S.  Maximiliani  episeopi  Oelejensis. 
episeopi  Laureacensis-  gegeben.; 

Die  Landschatl  spendet  aus  Er- 
kenntlichkeit UOO  tl. 

Eine  solche  theatralische  Vor- 
stellung wurde  auch  zu  Ehren  der 
nach  Italien  durchreisenden  Für- 
stin Katharina  x. Brandenburg 
des  Fürst  en  Siebenbürgens.  ( iabriel 
Bethlen   t  1021»,,.  veranstaltet. 

163». 

Febr.  Gutbedünken  fler  Grazer 
Regierung,  der  Kaiser  solle  die 
Verehelichung  zwischen  Katho- 
lischen und  Unkatholischen  ganz 
abstellen  lassen. 

—  23.  Regierungs-Mandat  wider 
die  nächtlichen  „InsoUimen"  der  Stu- 
dierenden gegen  ehrsame  Bürger, 
Dienstboten,  Stadtsoldaten  u.  s.  w. 
Böswilligkeiten,  Neckereien  und 
Gewaltthaten  aller  Art, 

—  28.  Anzeige  beim  akad.  Ge- 
richte, dass  der  Student  Giogia  im 
Hause  des  Dionys  Landwegereinen 
Todtschlag  begangen,  i  Das  akad.  Ge- 
richt sprach  ihn  des  Verbrechens 
frei  und  überließ  seine  diseiplinare 
Bestrafung  dem  Rector.) 

Fastnachtszeit*  März).  Akad.  Thea- 
ter. Komödie:  Somnium  rustici  (der 
„Traum  des  Bauers" ;  der  Stoff  einer 
Anekdote  aus  dem  Hofleben  in  der 
Zeit  Philipps  des  Gütigen  von  Bur- 
gund entnommen*. 

Theater  zu  Ehren  der  Prinzessin 
Maria  Anna  von  Brandenburg. 

Mai  15.  Studentenhändel.  Verhaf- 
tung eines  derselben  durch  den 
Stadtrichter. 

—  24.  Inquisitions-  Mandat  an 
den  Reetor. 

—  27.  Eingabe  des  Reetors  an 
die  Regierung,  worin  sich  dieser 
gegen  die  „Attentate"  des  Magi- 


strats und  seiner  Diener  „auf  die 
akad.  Jugend  und  gegen  die  Priri- 
legia  der  Universität"  beklagt. 

Juni  3.  Magistrat  an  die  Regie- 
rung zur  Rechtfertigung  jener  Ver- 
haftung, verbunden  mit  einer  Dar- 
legung der  Ungebnhrlichkeiten  der 
Studentenschaft. 

Juni  28.  Bericht  der  Regierung 
über  die  Eingaben  des  Rectors  und 
des  Magistrats  und  bezüglicher  Er- 
lass  vom  U.  Juli. 

Juli  28.  Maximilian  Kreussl,  Stu- 
dent, wegen  Tumultstiftung  von  der 
bürgerl.  Wache  festgenommen,  dem 
akad.  Gerichte  ausgeliefert  u.  ans 
der  Matrikel  gelöscht, 

Aug.  17.  Weisung  der  Regierung 
an  den  Hof- Pfennigmeister,  dass  der- 
selbe fürder  Keinem  mehr,  der 
nicht  wirklich  mit  Fleiss  studiert, 
die  Verwilligung  den  Studien rerlages 
(Stipendium)  erfolgen  lassen  solle. 

Sept.  14.  Erlass  in  Ansehung 
des  Handels  zwischen  einem  Stu- 
denten und  der  Stadt  wache. 

Ascetischer  Wetteifer  der  marian. 
Studetäeii8odalitätXers&mm\\mg*orx. 
im  Mausoleum. 

Sept.  27.  Säcular -Vorfeier  zum 
Gedächtnis  der  Bestätigung  des  Jes.- 
Ordetis  durch  die  Bulle  P.  Paul  III. 

Aus  der  Zeit  des  Rectorates 
P.  Mich.  Sumerecker  stammt  auch 
der  hdschr.  „Ritus  procedendi  in  ju- 
diciis  arad  emieis"  ivgl.  w.  u.  1041 1. 

1640. 

Jan.  24.  Regierungs-Erlass  an 
den  Rector  Zacharias  Trinckell 
«Trinkel)  wegen  der  Insolenzen 
des  ungarischen  Studenten  Thomas 
Dellj. 

Febr.  1.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor, betreffend  den  am  20.  Jänner 
zwischen  Studenten  und  der  Stadt- 
tvache  vorgefallenen  Tumult,  wobei 
Viele  auf  beiden  Seiten  verwundet 
wurden.  Der  Univ. -Kanzler  verbot 
zufolge  dessen  den  Maskenunfug  und 
das  Waffentrageu  der  Studenten  wäh- 
rend der  Faschingszeit, 
i      Actenwechsel  zwischen  Regie- 
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rung  und  Magistrat  in  dieser  All- 
gelegenheit. 

März  3.  Meldung  des  Be.  tnj>. 
»  in  8t mimt  hahe  laut  M»-ri«  hts  de> 
Magistrates  seinen  Kostherm  tödt- 
lieh  verwundet.  • 

—  —  l.nmiesuupuih  n  Mandat .  w-  >- 
durch  zur  Deckung  des  Extraordi-  ; 
uariuins  von  3<J<M**>  rl.  «Ii.-  Zah- 
lungdesZinsguldens.  der(  'onti  ilnt- 

f ions.piote.  des  Interessenguldens 
und   eines  Aufschlages  auf  Feil-  ; 
schatten  verordnet  wird. 

Mai.  Ansuchen  des  Bei  t<>rs  um 
Erfolgung  eines  Geld\  erlages  zur 
heurigen  Anschaifnng'fo/>/^#WV»>- 

—  12.  A'.  Ferdinand  III.  liestiiti-  . 
yuiuj  <ler  Grimdumj  der  Hecht»  und 
Freiheiten  des  <»lle<jiunis  und  der  l'iii-  \ 
nrsitüt. 

Juni.  Erlass  der  Regierung,  he- 
treribnd  die  vorgefallenen  I  Mu  lle 
und  Raufhändel. 

—  20.  Verkündigung  der  Auflage 
auf  Rauchiänge,  Kamine.  Herd»' 
und  Feuerstätten.  Kalk-  und  Ziegel-  I 
<">fen.  Rad  werke  und  Schmelzen. 

Juli.  Weisung  der  Regierung  an 
den  Hof-Pfennigmeister.  dem  Ree- 
tor 200  fl.  zur  l'räniien  Ii, sehufj una 
zu  erfolgen-. 

Juli  31.  V>is  Aug.  7.  I>ie  Festiache 
,1er  Süculurf'eier  der  Ordinstjrümluntj. 

Sept.  1  li.Säcular-Todtcnfeicrznin 
Gedächtnis  der  Wuhlthiiter  d,s  Or- 
den* und  jedweder  Angehörigen  des 
( Kollegiums  und  der  Fniveisität. 

17.  Festthcuttr  im  t/rußen  Huf, 
lies  Oilhyiiims.    . |  ,eliensgeschielite 

des  Propheten  Elias. 

Ferientrische  der  PP.  zu  H»-r- 
herstorf,  dessen  rulliger  Besitz  dem 
Collegium  naeh  fast  vierzigjähri- 
gem Procosse  zugesichert  wurde. 

Entwicklung  des  Leohner  Kna-  : 
henseminars  „  Joseph  inumu. 

Arten  der  liet/icruitf/xicrluiml/uin/m  1 
idter  die  Yervolhtdndigunij  der  Cuirer-  \ 
xitüt  durch  Aufrichtuntj  d,s juridischen 
und  inedirinischen  Studiums  '  v.  I>ec. 

Mim  i.is  Sept.  k;ii  ,. 

1  <>4< )  < .Ime  nälu-ies  l.)at  um  i.  Brief 


l«40-t(i-ll. 

d»-s  kais.  B»'jrht  Vater*  Willi.  Isimt»  - 
tu, tut  au  den  Re<  ti >r  Za'  Ii.  Tnnckell 
•Trink»>l  .  worin  diesem  miTgetheilt 

Wild,   «hivs    h.-i    Lrh/.iteti    |\.  Fe|- 

diuaud>  II  iilf-r  di« Angelegcn- 
lo  it  gli  i< -liwie  uher  di«-  Aufrich- 
tung des  Bisthunis  iu(iraz 
hi>  Bei»'»  wieih-rholt  I«  ratlien  wor- 
den ^>  i.  s(  |,|i,  L»li<  Ii  aher  der  Kaisei 
•  lilsi  Iii«  <le)l  hahe.  ,iit  jund<s<  h,  „ml 
im  <i,<-iuisrh<  I  •irtilt.tt  tdldort  na  ht  >  w- 
cnf  tdtrm      In    einem   vidimiei  i -n 

Atls/Ilge    V.  J     171*  Voliie-.-ud. 

1641. 

•J äii.  I  nterstu  lmug  des  jüngst 
hei  einer  Schlittenfahrt  vorgefal- 
lenen Tumultes. 

Fehl.    Begier.-Guthediinkeli.  die 

zur  Faschingszeit  üldii  hen  und  zu 
Ausschreitungen  Anlass  gehenden 
-Mascaraden"      Venu  ummünzen 
einzustellen. 

April  1.  \"»*rhiUtharung  der  tdud. 
<ieiichfs-(/,dttum/  h'itus  pro«  edendi 
in  judieiis  acadeinicis  alinae  Vni- 
versitatis  Graeeensis  in  der  Aula. 
Gedruckt  im  gleit  Io  n  Jahre  hei 
Ernst  WidmanstetterV  Krhen. 

Mai  lö.  |)er  Theo' '>,/,'  ,|,,h.  ( »tto 
wird  wegen  schwerer  Vergehen 
vom  akad.  Gerichte  relo/irt,  und 
zwar  „auf  drei  Meilen  Entfernung 
von  (ira/.-. 

Juni.  Guthedüuk»'U  der  Regie- 
rung in  Hinsi«  ht  jener  IN-rsonen. 
die  si«  h  wegen  „lutherischer  Exer- 
citia"   in  «las  ungarisehe  Hicnz- 

gehiet  hegehen. 

Sept.    Giitheiiüukell   dir  h'egie- 

rniig.  <la<s  cm  Aufrichtung  des  ju- 
ridis,  hen  und  nu-diciuischen  Studiums 
an  der  fira:>  r  l  nie»  rsilut  das  Haus 
des  II.  Han>  Jakoh  v.  Herherstein 
eingeräumt  werden  k-inne. 

Nov.  ( iuthedtinken  d.  h'egierung 

ühef  das  GeSUell  des  Hectors  um 
K  cemtiuu  d.  Sti/tslu -rrsrhuft  Mühlstätt. 

Namhafte  Geldspenden,  um  den 
finanziellen  Wrlegenheiteuuml  Be- 
diirfniss<'U    des  \>Ue<jinuts  ah- 

Zllhelfeii. 

Eigentliche  Eröffnung  des  /,/../,- 
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ner  Knahen-Seminares  >  Josephinum  i 
in  seiner  Vergrößerung  Denktafel  . 
Kin  ähnliches  Seminar  gle ichcn 
Namens  wurde  dann  auch  zu  .laden- 
Imiy  eröffnet. 

Di»-  stcierni.  Landschaft  erläLJt 
dem  Grazer  Jes.-Collegiuni  SStHUl. 
Steuerrückstände  v<.n  der  Herrschaft 
llerherstorf. 

Xov.  Fest  der  hl.  Katharina  als 
Schulz/iafioiiin  der  t'nieersitat  feier- 
lich begangen. 

Anfang  der  typographisch  immer 
ansehnlicher  werdenden  Ausstat- 
tung der  Tromotionsthesen. 

1643. 

Mai.  Uegier.-Erlass  wegen  Ab- 
schaffung des  „müssigen,  unnützen 
und  herrenlosen  Gesindels  und  der 
1  Vit ler*  aus  der  Stadt. 

Dee.  Regier.-Erlass  in  gleicher 
Richtung  und  in  Betreff  der  Säu- 
berung der  Stadt. 

Dreimaliges  Zusammentreten  d. 
akademischen  Berichts  wegen  Stu- 
dcntenscldi'iyereien  rj.  zwei  Grälen, 
Georg  Christian  und  Julius  von 
Saurau,  stud.  philos..  verwunden  in 
schwerer  Weise  aus  Privatgeliässig- 
keit  einen  Studenten  ungarischer 
Nationalität  an  dem  Thore  der 
Hochschule;  2.  Duell  des  einen 
Grafen,  Julius  Saurau.  mit  Graten 
Max  v.  Herhersteiu :  H.  zwei  Stu- 
denten  werden  als  Mitschuldige  an 
dem  vom  Diener  des  Fürsten  von 
Eggenberg  verübten  Todtsehlage 
angezeigt  ;  4.  Gefecht  zwischen 
deutschen  U.  welschen  Studenten :. 

März  10.  Gutbedünken  der  He- 
gierung  in  Ansehung  eines  akad. 
Uaufhandels  und  des  dabei  entstan- 
At'livn  Jurisdiction*- ('auflief  s  zwischen 
dem  Heclarat  und  Stadt  riclderamt. 

Der  Erlass  der  Statthaltern  an 
das  Reetorat.  betreffend  die  llillt- 
anhaltung  der  öffentlichen  Tumulte 
lind  Wiehl 'Iii Inn  Ausschied uuijen  der 
Studenten,    vom    llertnrate  zurück- 


I  gewiesen,  weil  es  nicht  von  der 
!  „geheimen  Stelle-  (Consiliuni  In- 
timum.  ausgegangen  sei. 

Sept.  Ueg.-Erlässe.betrert'eiiddie 
Abschaffung  der  in  und  außerhalb 
der  Stadt  befindlichen  „starken 
Petler"  und  herrenlosen  Gesin- 
dels-; anderseits  der  „im  Markht 
a Ubier  kombenden  unkatholisehen 
Herrn  und  Rittcrstands-Manns-  u. 
Weibspersonen". 

Akad.  Theater:  S.  Domitianus. 
('arinthiac  Dux. 

Bedeutende  Legate  zu  Gunsten 
des  Collegiums. 

—  Lt.  y  Peter  Wading  'geb. 
zu  Watert'ord  in  Irland  1580),  seit 
1Ö01  Jesuit.  Professor  verschie- 
dener Fächer;  der  erste  Träfe**'»- 
des  Kirchen  rechte  fHVlHi  in  Graz. 

1645. 

Das  Jahr  der  grollen  Schweden- 
rjefnhr. 

Febr.  Der  Metaphysiker,  Georg 
Schödenberger  wegen  Tödtung 
eines  Dieners  des  Grafen  Max  von 
Herberstein  vom  tikad.  (ierichle  ver- 
n  rth  eilt. 

flucht  der  kais.  Familie  nach  (iruz 
infolge  der  Schlacht  bei  Jankau 
i'il.  Febr.  '.  Aufenthalt  bis  in  den 
Sommer,   Fmjif'ani/s-  Feierlichkeiten. 

Die  kais.  Prinzen  erbitten  für 
die  Studentenschaft  drei  h'ecreations- 
taye,  der  Kronprinz  schreibt  sich  in 
die  Matrikel  ein.  besucht,  die  Schu- 
len und  deren  besondere  Feier- 
lichkeiten und  wird  zum  Uectnr  der 
marianischen  Sodalitut  >  Philosophen  ,' 
erwählt. 

Juni  L'l.  Akad.  Thealer  ihm  zu 
Ehren,  i 

März.  Gutbedünken  «1er  Regie- 
rung, dass  der  Rector  S.  J.  gegen 
einen  Studenten  wegen  der  „von  ihm 
i  an  einem  Schneider  begangenen 
I  Kntleibung  in  contumaciam-  ver- 
fahren solle. 

Mai.  lieg.- Elia ss  in  Ansehung 
der  zu  Graz  sich  begebenden  Todt- 
schlage und  betreffs  der  „durch 
I  gottlose    Leuth    bey  nächtlicher 


2«; 
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Weill  und  undter  Liechts-Zeiten 
in  den  Goessen"  verübten  .Un- 
zucht" 'Tumulte,. 

Wiederaushrueh  der  Pest.  Die 
Schillrtl  für  einige  Zeit  yrmhloxseit.  ; 
fNov.  Gutbedünken  der  Regierung 
inbezng  der  in  Graz  „grassieren- 
den Inl'ection-f. 

Juli.  Die  Regierung  verlangt 
einen  Bericht  des  Stadtrichters 
über  den  zwischen  Studenten  und 
Sttultsohlatcn  vorgefallenen  .  Ru- 
morhandel". 

Aug.  Krneuertes  Reg.-Mandat, 
betreffend  die  Abs»  haffnng  der  ins 
Land  kommenden  Bettler  und  an- 
dern herreidosen  Gesindels  aus  der 
Stadt  u.  die  Säuberung  derselben. 

Sept.  Gutbedünken  der  Regie- 
rnng,  dass  mit  den  unkathol.  Emi- 
granten „auf  zwei  Munal  laug  eo- 
niventer  ein  Geduld  getragen  wer- 
den möchte". 

—  Reg.-Erlass,  der  die  „Visi- 
tirung  der  ,Kheuschler  i  Kleinhäus- 
ler ohne  Grundbesitz)  und  Winckhl- 
wirt"  um  Graz  anordnet. 

Nov.  Aus  Gründen  der  Infection 
Sperrung  des  „eusseristen  Sackh 
und  des  Paulusthores". 

Dec.  Entweichung  des  auf  dem 
Rathhause  „  verarrestirten  Duellan- 
ten1"  s.  o.  Februar). 

MM. 

Jan.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung  in  Ansehung  von  „allerlei 
Todtschlägen  in  Steiermark,  Kärn- 
ten und  Krain. 

Febr.  Reg.-Erlass.  betreffend  die 
Reinigung  der  Stadt. 

Juni.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung in  Hinsicht  der  „Abthuung 
der  Schindeldächer"  in  Graz. 

Juli.  Erlass  der  Regierung  an 
den  Magistrat  wider  die  in  „nächt- 
licher Weill  sich  auf  denen  Gössen 
befindenden  liederlich  und  bos- 
hafftigen  Purseh"  und  wider  die 
„vermessenen  ManJJpersohn,  so  sich 
in  weihsklaidem  in  der  Pfarrkürch 
sehen  lassen",  —  feiner  wider  das 
sieh  bei  den  Keuschlern  aufhal- 


tende .herrenlos»-  Gesindel"  und 
die  fremden  Hettler.  die  „abge- 
schoben" werden  sollen. 

Aug.  Reg.-Erlas-  an  den  Ma- 
gistrat gegen  die  „Weibsperson. 
s(»  den  Untergang  der  Stadt  spar- 
giret  haben  soll".  —  an  den  Stadt  - 
richter.  er  habe  die  „leichtfertigen 
Weihsbilder-  um  Mariahill'  in  Ver- 
halt zu  nehmen. 

„l)lf<  et  um*      I'estSeU.he  .  Glltbe- 

dünken  der  Regierung  anlüs>li<  h 
;  ihres  Auftretens  im  .!»/»/«</ in  Gom.- 
bitz.  W.-Keistritz.  Pettau,  PeUnitz. 
an  der  Raab,  zu  Studeuitz.  Fiir- 
stenfeld  uml  Graz.  'Abstellung  de- 
Egidi-Marktes  daselbst  :  -  S^ftt.; 
im  Viertel  Cilli  und  zu  Graz.  An- 
orihiumj  *tVr  Schuls/wn-  von  Sept. 
bis  Neujahr.  .Jesuiten  bei  den 
Pestkranken  beschäftigt..  —  S<»r.: 
zu  Graz,  Marburg.  W. -Feistritz. 
Feldbach  und  Pettau. 

Sept.  12.  Graf  Karl  v.  Sarnau. 
Landeshauptmann  von  Steiermark, 
verordnet  wegen  der  herrschenden 
Seuchen  die  Zurückweisung  aller 
Fremden  und  des  Handels  mit 
Wien.  Ungarn  und  den  „serinischen 
Inseln"  Zrinvi'sehen  Inseln  — 
Muraköz  oder:  Mur-  und  Drau- 
Inselj,  feiner  die  Einhaltung  der 
Contumaz  u.  A. 

—  22.  Die  steierm.  Landschaft 
zeigt  die  Übersiedlung  der  land- 
schattl.  Kapelle  u.  des  landschaftl. 
Einnehmeramtes  wegen  eingebro- 
rhenerSeuehe  von  ( Jraz  nach  Bruck 
j  a.  d.  M.  an  und  mahnt  zur  Ein- 
zahlung der  ordentlichen  u.  ausser- 
ordentlichen Steuern. 

(►ct.  IG.  Kais.  Infections- Ord- 
nung für  Graz  und  die  innerösterr. 
Länder. 

Nov.  2*.».  Bescheid  der  Regierung 
auf  die  Anfrage  des  Uertorx:  „ob 
er  nit  die  Srhutlfni  dergestalt  er- 
I  öffnen  köndte,  dass  diejenigen  Stii- 
i  tliosi,  so  in  iltr  Sfu<it  nn/nihtif't  uixi 
mit  tiynuii  Kosten  msr/it-n  srin  zu 
1  frrifiuiitirtn  mwht  huhen,  die  andern, 
so  außerhalb  der  Statt  sich  be- 
iluden, pro  nunc  totaliter  excludirt 
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werden  sollen":  —  er  möge  die 
Schulen  nicht  vor  Neujahr  er- 
öffnen. 

Dec.  Reg.-Gut  bedünken  in  An- 
sehung der  Intection  zu  Cilli,  (*'rnz, 
auf  dem  Pettauer  Felde,  in  Weili-  I 
kirchen,  Negau,  Heiligenkreuz  und 
St.  Antoni  im  Viertel  Voran  .1.  1  Ver- 
storbene in  Graz  *iltt.  • 

Reg.-Erlüsse  gegen  vagierende 
Personen  und  Anordnung  der  Yisi- 
tieruug  der  um  die  Stadt  „mit  aller- 
lei Gesindel  angesteckten  Heiisler 
und  Kenschlcr-  durch  den  Land- 
profoUen. 

Akad.  Thmtir  zu  Ehren  der  Erz- 
herzogin  Maria  Anna.  Bei  einer 
dieser  Aufführungen  zur  Feier  der 
höhnt.  Königs  wahl  des  Kronprinzen 
Ferdinand,  spielte  Erzh.  Leopold 
Ignaz tnachmals  K.Leopold  f.'  den 
Bischof  Athanasius. 

Jen.- Mission  zu  Cilli,  besonders 
gefordert  durch  den  Laibacher  Bi- 
schof Geh.  Kath  Grafen  Sigmund 
Ludwig  Dietrichstein  u.  den  Fhrn. 
Job.  Georg  v.  Gaisruck. 

1647. 

Jän.  l'tslst  uclu-.  ( Jutbediinkeu  der 
Regierung  über  ihr  Vorhandensein 
in  <haz,  Cilli;  Febr.:  im  Viertel 
Voran;  Mürzy  April,  Mai:  in  Cilli; 
Juni:  in  U. -Weinzettl  bei  Graz; 
Juli— Ihr.:  im  Viertel  Cilli. 

Juli,  Aug.  Reg.-Krlässe  wider 
das  liederliche  und  heiTenlose  (!c- 
sindel,  die  „Pettelbuben  und  Men- 
scher, so  mit  der  Hinfallenden 
befallen"  und  gegen  das  „muet- 
willige  Singen.  Springen  und  Tan- 
zen der  ledigen  Menscherund  aller 
andern  am  Ratlihauss  in  Verhafft 
ligenden  Persohnen*. 

Aug.  12.  Ankauf  des  Edelmanns- 
gutes  I'irkeustrin  b.  Tütfer  in  Unter- 
Steiermark  durch  den  Hector  für 
das  Convict. 

Nov.  5.  Die  Conrirtsfiftunr/  des 
Vorauer  Propstes  Perfall  '  1  * » J  * » > 
vom  Abte  Daniel  um  3(M)  fl.  auf- 
gebessert. 1  Spätere  Rücknahme  der 
Stiftung.! 


1648. 

I'esfseuchf  .  Regier.-Gut  bedünken 
über  ihr  Vorhandensein  1  Jänner' 
in  (iraz  1  insbesondere  in  <ler  Mur- 
vorstadt ..  Febr.,  März >  im  Viertel 
Cilli. 

.Jän.  Regiernngs-Erlass  zur  Er- 
richtung eines  Waisenhauses  des- 
gleichen Hi4i»i. 

Miirz2.  Erlass  der  Regierungan 
den  Rector  über  die  Beschwerde, 
„dass  sich  Studntfrn  mit  Pürseh- 
rühren  rottweis  in  den  nächstgele- 
geiien  hochbefreiten  Mühlen, Meier- 
Ixifen.  <  »arten  und  adeligen  Hänsern 
einfinden,  alda  die  Gans,  Anten. 
Hüener  und  Tauben  abschießen. 
dieThüren  und  Planken  aufreissen. 
um  den  Raul)  herauszunehmen  und 
die  zum  Schutz  bestellten  Win- 
zer und  Gartengesinde  mit  harten 
Schiegen  traetircn.u 

Mai  12.  ..  Regierungs-Erlass  über 
einen -Rumorhandel"  zwischen.SVi/- 
daltn  und  Studenten,  wobei  Ersten« 
■  .wo  die  militärische  Exercirung ge- 
wesen und  sie  getrüllet  worden, 
von  den  Studenten  in  einer  Furi 
angegriffen  und  mit  Schlägen  trae- 
tirt  worden." 

.luli.  Regier.-Erlass  gegen  da* 
ScliieHen  l)ei  Tag  und  bei  Nacht 

Aug.  Regierungs-Erlass  zur  ^Ab- 
schaffung der  unzüchtigen  u.  laster- 
haften Weibspersonen." 

164». 

.Jän.  Reg.-Erlass  gegen  die  nächt- 
liche Eröffnung  der  Stadtthore. 

Febr.  lH.Landschaftl.  Patent,  das 
die  monatlichen  Verpflegungsko- 
sten für  die  k.  k.  Regimente  auf 
154742  fl.  und  4  Schillinge  festsetzt. 

März  20.  Reg.-Erlass  an  d.  Rector 
zur  Abstellung  des  Schirßetis  der 
Studenten  ln  i  Tat/  und  Xacht  in  unter- 
schiedlichen Gassen. 

Aug.  Reg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, dass  „denen  armen  Sündern, 
weliche  zu  Richtstatt  ge  liieret  wer- 
den, nit  souil  zu  trinkhen"  zu  ge- 
ben sei." 

Nov.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
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Abschaffung  des  herrenlosen  Ge- 
sindels. 

.-Uvi»/.  Thann  Iii.-  Humanität.— 
schüler  führen  «las  Spectakelstück: 
„GonstantinopcL  Eroberung  durch 
Mahomet"  mit. 

S4-Ih»ttjt:ißelun<i  titr  Gmrictistrn  l»i 
üffnitliriwn  liiißj'ioa-.ssioun, . 

1650  .lul.flj.ilir. 

Jan.  Keg.-Erlass  gegen  das  her- 
renlose Gesindel  und  die  _starkhen 
Pettler." 

Febr.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
in-  und  außerhalb  der  Stadt  und 
auch  in  den  Spitälern  überhand- 
nehmenden Ititziym  Krankheiten. 

März  10.  Kais.  Beeret  über  diu 
Ei<lesi>fihht  der  l'uii trsität :  <lr  aw- 
remlti  iiuutuntluta  rowejttiom-  B.  M.  V. 
(Statut hui  aluiue  l  nicernitutist/rrmisis 
Soc  Jesu  de  immaculata  <oHct/>tit>ne 
J)ei  parae  Viryinia  Maria?  as.wmla 
e  mandato  Aug.  Rom.  Iiuperatoris 
Ferdinandi  Ul.  edituin  a  Senatu  ! 
academico  praedictae  Fniversitatis 
10.  Martii  lOÖU.i 

Maria  Verkündigung.  Ablegung 
dieses  Kides  auf  die  „unbetleckte  | 
Empfängnis  Mariens-  in  der  Dom- 
kirche. Der  Abt  von  lieun  pouti- 
ti  eiert. 

Mai  *22.  Tod  der  Martha  v.  Cas- 
nedi.  geb.  Breuner;  ihre  namhaften 
jesnitcnfreundlichen  Legate. 

Aug.  *2o\  (Gründung  der  Tod,>s- 
anyst-thristi-linulertchnft.  Zählt  am 
Gründungstage  ^M)  und  binnen 
kurzem  5  ICH»  Mitglieiler.  darunter 
die  Stifte:  Admont.  Lambrecht. 
Püllau,  Voran,  ferner  die  Grazer  I  >o- 
minicaner.  Frauciscaner  und  barm- 
herzigen Brüder,  i 

Sept.  Reg.-Erlass  zur  A  bstellung 
von  „allerlei  in  schwnng  gehenden 
Laster-. 

Ahnt.  Thra/rr  in  der  Faschings- 
zeit: Job:  5.  und  »I.  Sept.  Said  u?id 
David. 

( )<  t.  Iii.    Erlass   des  geheimen 
Käthes  u.  des  Landeshauptmannes,  , 
wonach   „emigrirte  unkatholische 
Personen"  sich  ohne  besondere  Li- 


cenz  nicht  herein  ins  Land  Leic- 
hen dürlen  uml  ihre  Recht  sführun- 
geu  durch  bevollmächtigte  Perso- 
nen verhandelt  weiden  sollen. 

litliij.  Ih'itiyl.i  tt  dfi  .hsuitin  In 
ihrer  Kirche  fanden  »',<.*. \\\\  < \.in- 
munioneii  statt. 

."►ö  arme  Studenten  täglich  vom 

' ultnfiiliU  gespeist. 

Tod  des  Jes.-l'.  Simon  \\  <>{</. - 
uutth,  vor  dem  Eintritt  in  den  Or- 
den der  .Jesuiten  Ptam-r  zu  Stra- 
den.  Verdienstliche  Thätigkeit  in 
den  Pestjahren  und  als  Inspector 
des  Bürgerspitals.  Mitgründer  des 
neuen  Pestlazarethes.  der  dortigen 
Kapelle  uml  Erhebe)-  einer  kirch- 
lich-humanitären Bettler-Stiftung. 

Kais.  Privilegium  für  die  Enkel 
Georgs  \\  iii matisti  tti  i  ;  Ferdinand 
und  Karl,  dass  aus-er  ihrer  Hw  h- 
drurbni  keine  zweite  im  Lande 
bestehen  solle.  Ferdinand  brachte 
es  auch  zum  Stadtrichter  und  Bür- 
germeister von  Graz.. 

Aufsehenerregende  Bekehrung 
des  protest.  Exulanten  Fhrn.  Gün- 
ther v.  Dietrichstein.  der  aus  Nürn- 
berg nach  < Iraz  zurückgekehrt  war. 

1631. 

Jän.  Reg.-Erlass  zur  Enterbrin- 
gung  der  „nächtlicher  Weil  auf  den 
Gassen  heulenden  Petlpuebn". 

—  Ansuchen  der  Jtsui/nt,  das-, 
ihnen  die  im  Schlosse  und  in  der 
Hot  burg  vorhandenen  Turui*  >  -Uii- 
xtmu/vH  und  A/izii'/t  <;u  (hmti  <di.«  in  u 
/in,  Im,  überlassen  werden  mögen 
an  die  Hofkammer  . 

Juni.  Sept.  Ansuchen  der  Jt-sui- 
trn  an  die  Hofkammer  um  J'au- 
hilt-  zu  „neuer  Aufrichtung"  ihres 
Kin  hthnrms.  Weisung  an  den 
Zeugwart,  ihnen  acht  Centner  Ku- 
pfer zu  liefern. 

Juli.  Weisung  der  Hofkammer  an 
den  Hot  Inn  ggrateii.  das  Gewölbe 
unter  dem  kaK  (  »ratorio  den  Je- 
suiten zur  Aufbewahrung  der  Kir- 
chensaehen  der  „<  'ongregatio  Mo- 
rientinm  et  Mortuorutu"  Todes- 
angst ( 'hristi-lirtulcrschidt  ?;  cin- 
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zuiäuuien.  Die  Mifgliederzahl 
der  Todesangst  Christi- Bruder- 
st  Jiait  war  auf  7«  *  H  >ges|  ieo-en.  Krzh. 
Leopold  Wilhelm  1  > i 1 1 » -t  von  Krüssel 
aus  den  Rector  um  Aufnahme. 

.luli  IX.  Reg.-Krlass  tiu  den  Rec- 
tor. ein  Verzeichnis  der  r«-.r  nm- 
trimhi  t/isr/t/ostr/H  ii  Studenten*  d<ni 
Stntltrirhhr  ~n  senden,  da  sich  «.unter 
dein  Schein  der  Studenten  vnnütze 
Pursch  sowol)  bei  Tüg  «Iii  nacht 
auf  ihm  Diehstall  nndrauberev  ver- 
legen". Veranlassung  dessen  war 
Kingabedcs  Sfn<tt,  ir/,f,  rs?>Hii'm  über 
•  las  „unütze  (resindl.  starkhe  und 
andere  Petler.-  Man  habe  jetzt  kein 
„gemain  Hchaw-"  in  rler  Stadt,  um 
sie  dabei  zu  verwenden.  .,  So  linden 
sieh  auch  in  der  Statt  und  und) 
dieselh  so  viel  Chorherr >l\  große, 
starkhe  Leuth,  vnd  große  Vngele- 
genheit  causiren.  alle  vndter  den 
prätext :  Ich  studire  vnd  frc<pien- 
tire;  suchen  also  ihren  Schutz  bei 
den  Herrn  Patres  Jesuiten.1*. 

Anlange  der  Herstellung  des  C<d- 
inriciiheryes  in  Oraz,  dessen  (Jrimd- 
eigenthümer,  Kerd.  Moschwander. 
Fhr.  v.  Kranichsberg,  ihn  dem  des., 
Collegium  legiert  hatte,  durch  die 
Bürger-Bruderschaft. 

1652. 

.län.4.  Kais.  Patent  /.ur  Wahrung 
der  Fasten,  der  Sonntagsheiligung; 
Verbot  unkiithol.  Büeher  u.  s.  w. 
< Jutbedünken  der  Regierung,  be- 
tretfend  die  Ausweisung  des  Luthe- 
raners. Fhr.  Franz  v.  Welz,  seiner 
I  ,eiite  und  aller  andern  Kinigranten. 

Mai.  Bittgesuch  des  Cimrietretjens 
an  die  Hofkammer.  die  von  der 
sehlesischen  Kannner  herrühren- 
den !>7X8  h\  wirklich  bezahlen  zu 
lassen. 

.luli  (i.  Kais.  Hewilliifun^der  Kr- 
höhung  des  Sidzdefmtats  für  das  Fer- 
dinanden»! von  2<>  auf  ;3»>  Fuder. 

Nov.  Reg.-t  «utbedünken.  betref- 
fend die  Infection  in  Peggau. 
Anordnung  der  _  Kxaininirung*  der 
Keiter  und  Fußgeher  an  den  Thoren 
von  (traz  anliisslich  der  Pestsenehe 


KiM-jtjr»:«  21» 

Namhafte  ( leldspcnden  des  Kai- 
sers ilu.n»  H...  für  den  Thurmbau 
der  Je* -Kirch» Legat  von  2< *  *  >  tl. 
einer  (iriitin  von  Schwarzenberg 
für  das  Cnlhujium.  Privatschenkung 
von  UM)  n.  für  das  Ferdinan- 
deum. 

Aufkommen  des  akad.  liranches, 
dass  die  Rhetoren  den  promovier- 
ten Magistern  und  die  Poeten  den 
|  >  ro  1 1 1  o  v i  er ten  B  a  c  c  a  1  a u r e n  aed  ruckte 
Festschriften  'meist,  Arbeiten  von 
Professoren,  mitunter  auch  von 
Schülern;  zur  Veitheilung  bei  der 
Promotion  bestimmt  verehren. 

1653. 

April  21».  Reg.-Krlass  an  den 
R eet  or.  die  e  muiti  ieidieiien  St ndenten 

mit  Zu-  und  Taufnamen  dem  Stadt- 
richter anzuzeigen  rwie  das  die- 
jenigen Studenten,  weliche  ihrer 
Mißhandlungen  halben  von  diser 
Universität  abgeschafft  worden, 
nächtlicher  Weil  in  vnterschid- 
lichen  Orten  in  und  außer  der 
Statt,  vor  denen  Thören  allerlev 
insolenfien  und  nni/elet/enheihn  mit 
einbrechen,  einstossung  der  Hegen 
in  die  Thür  und  Fenster  stratf- 
mäßig  verüben  sollen*' j. 

.luni  11.  Weisung  an  den  Land- 
profoüen  Lorenz  Mann  in  dieser 
Richtung. 

2M.  Reg.-Krlass  an  »Ii»?  Land- 
schaft und  an  das  Hectorat,  jene 
möge  auf  ihre  Dimer  und  letzteres 
bei  den  Studenten  darauf  sehen, 
dass  sich  dieselben  nacht*  zur  rechten 
Stunde,  d.  i.  nach  dem  (»locken- 
streich.  im  Sommer  um  in.  im 
Winter  um  X  dir,  heimbegeben 
und  sich  bei  strenger  Strafe  alles 
..Ausgehens1-,  „<  Trassirens"  und 
„ITnibsehweili'ens-  enthalten  sol- 
len. Wer  nothweiidig  des  Nachts 
aus  dem  Hause  muss.  soll  dies  nicht 
ohne  Licht  thun  und  ruhig  seiner 
Wege  gehen. 

Die  Landschaft  trägt  10<«>  tl. 
zum  Bau  des  Thurms  der  Jesuiten- 
kirche bei. 

Das    Ferdinanden»!    erhält  eine 
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Vermehrung  s«'in«'s  Salzdeputates 
tun  sechzehn  S«heffcl  jährlich. 

Das  Ferdinnndeum  lässt  /u  S,hit- 
flmj  hei  Hitzendorf  ein  Zurluchts- 
hans  für  Pestgefahr  sannut  Kapelle 
errichten. 

Weitere  Anlagen  auf  dem  Cal- 
varienberge  hei  Graz. 

Itt.U. 

Jäu.  <S.  Kais.  Erlass.  «1er  »las  Fr  st 
des  hl.  Josef  in  allen  Erblanden  als 
gebotenen  Fasttag  anordnet. 

März  5.  Kais.  Keligionsmandat. 

April  7.  f  Gräfin  Ursula  v.  Thon- 
hausen, geb.  Freiin  v.  Holeneck. 
die  rastlose  Gönnerin  des  Jes.- 
Ordens  und  der  armen  Studenten- 
schaft. Dieselbe  war  die  Tochter 
des  Fhra.  Friedrich  v.  Holeneck 
und  der  Justina  Benigna  Fugger. 
Patricierstochter  von  Augsburg, 
geb.  1580,  wurde  unter  der  Lei- 
tung der  Erzherzogin  Maria,  (te- 
mahlin  Erzh.  Karls,  erzogen;  ver- 
mählt mit  dem  (trafen  v.  Than- 
hauseti  in  dreißigjähriger,  mit  eilf 
Kindern  gesegneter  Ehe.  Sie  stif- 
tete das  Collegium  der  Jesuiten  in 
Judenhunj  und  ein  Haus  der  „Ter- 
tiarier". Große  Todtenfeicr  in  der 
Jes.-Kirche  und  Überführung  der 
Leiche  in  die  Kirche  «l«  s  Jmlen- 
burger  Collegiuins  als  Stifb'rin  des 
letzteren.  Ihre  Todtenfeier  wurde 
auch  in  d.  .Jes.-Collegien  zu  Aaram, 
Stei/er  mid  Fiume  begangen. 

Mai  7.  Klagen  fürt,  Venjleieh  der 
Kärntner  Feindschaft  mit  dem  (Irazer 
Jes.-Colle;/iuin  über  die  Anhujen  und 
Cantrihut  innen  der  Mühlstiitter  Ih  rr- 
sehaft. 

Juli  !>.  Tod  des  Kronprinzen 
Ferdinand  IV. ,  zu  "Wien.  (SroUes 
Todtenamt  des  Colli  ;/iinns  und  der 
Vnirersitöt  im  Beisein  zahlreicher 
Landstände.  Leichenpredigt  des 
philosophischen  De«  ans. 

Aug.  .'5.  Kais.  Hi-sfütiiftmif  des  Yer- 
fffeiehes  iiiirr  Mühlstätt  \i>in  7.  Mai, 

Anfange  der  KrriVht  nng  der  Sta- 
tionen auf  dem  Calvarienberge  bei 
Graz  durch  die  Bruders. -haft  der 


(Irazer  Bürger  «leiits.  he  S..dalitai 

>.  i«,2n  .  Vgl.  o;:»i  \*\:ü\. 

Ankauf  eines  Hauses  zur  \  «  r- 
gr«ili«Tung  <l«-s  <  'ullrtfnifus.  In  «his- 
selbe  wurde  ir».V>  die  Di«')i<-rs<  hatt 
untergebracht. 

1655. 

Juni  27.  f  d«  r  Kaiserin-Mutter 
Eleonore.  rniv.-Heqniem. 

Fl  nelit  zahl  reicher  Jesuiten  aus  I'ulrn 
nn«l  Litthaucii  infolge  d«*s  schwc«li- 
s«  heu  und  russischen  Einfalles  in 
diese  Länder.  Auch  im  <  «raz«-r  Col- 
legium erscheinen  solche  Tag  für 
Tag  beinahe. 

Aug.  23.  Keg.-Erlass  an  «bn  H«m  - 
tor  zur  Abstellung  des  SehirUetis 
und  Jmjens  der  «fr«Mpientir«-nden- 
Studenten  in  «1er  Karlau. 

l'nirersitiit.  Die  zwei  von  den 
sechzig  promovierten  Harealanren  : 
(trafen  Ott«)  Gottfried  und  <T«-<>rg 
(Sottfried  v.  Kolhmitsch  14  und 
15  Jahre  alt  als  die  Besten  in  der 
betreffenden  ötfentli«h«-n  Dispnta- 
tion  im  Auftrage  des  Kaist-rs  vom 
Seckauer  Bischof.  Präses  «b  s  inner- 
österr.  Käthes,  mit  ijoldmen  Fhreu- 
ketten  g« •schmückt. 

Die  philos  Fandtät  wiilun  t  dem 
Kronprinzen  Leopold  Ignaz.  König 
v.  Ungarn.  «Ii«':  „Sijlloije  liaecalan- 
,  reorutn,  <jua«*  omnium  hucus.pie 
;  Grae«ii  vel  Principum  vel  Comi- 
j  tum  vel  Baronum  Gra«luatoriun  no- 
!  mina  exhibef. 

Unterbringung  «ler  Hausapotheke 
i  des  (  olleijiums  ebeucnlig.  neben  «b-r 
I  Pforte. 

Wolfg.  Unpre.  ht  Fhr.  v.  Kinds- 
1  maul  wird  innerösterr.  Statthalter. 
währ«'iid  s«'in  Vorgänger  •lohann 
Marcus  v.  Altringen.  Bis«hof  v.»n 

Seckatl.    die    Präsidentschaft  des 

Geheimrathes  übci nimmt. 

I 

\h:>h. 

Jiin.  Atig.  Erlasse  d.  r  Ifegi«- 
ruugin  Hinsicht  der  l'estseiuhe.  All- 
gemeine Nothlag«'.  In  «ler  Ibhand- 
lung  «ler  .Jesuiten  standen  :*0!l  Pest- 
kranke, von  denen  nur  *5  starben. 
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Febr.  Erlass  der  Regierung  zur 
Einstellung  der  „vagierenden  Mas- 
eharn*  (Mummenschanz  auf  den 
Platzen  und  in  den  Gassen*,  wegen 
der  daraus  entstehenden  „Sünden 
und  Laster-. 

18.  Yollendungeiner  Abschrift 
von  dem  Auszuge  des  Buches  über 
die  Form  und  Verwaltung  der  Aka- 
demien und  allgemeinen  Studien  der 
Gesellschaft  Jesu  in  der  österr.  Pro- 
vinz derselben  'Index  libri  acadc- 
luici.  <pti  intitulatur:  forma  et  ratio 
gubenuiudi  acadeinias  et  studia 
generalia  Societatis  Jesu  in  Pro- 
vincia  Austriaei. 

März  2t).  Kais.  Mandat,  die  Emis- 
säre, welche  in  geistl.und  Pilgrims- 
kleidung  die  geworbenen  Soldaten 
aufwiegeln,  zu  überwachen  und  den 
Gerichten  auszuliefern. 

—  Reg. -Erlässe  an  den  Stadtrath 
zur  bessern  Handhabung  der  öffent- 
lichen Ordnung  seitens  der  Stadt- 
wache, zur  Hintanhaltung  von 
Feuersbrünsten  und  Rüge  der  er- 
t  heilten  Erlaubnis  zur  Abhaltung 
eines  Schauspiels. 

—  Regier.-Erlass,  betreffend  die 
Tödtung  eines  Reitknechts  durch 
die  Fhrn.  Sigmund  v.  Galler  und 
Emst  v.  Herberstein. 

April.  Erlass  gegen  das  nächt- 
liche Vagi  eren. 

—  Regier.-Erlass.  betreffend  die 
durch  Studenten  und  „andere  radie- 
rende Personen"  in  der  Murvorstadt 
und  auf  der  Lend  verübten  Exeesse. 

Mai  t>.  Eiugabe  des  Stadtrichters. 
Man  höre  nichts  mehr  von  „Mäntel- 
zuckhen  und  nächtlichem  Rumor- 
handel. Der  Tischler  in  der  Mur- 
vorstadt sei  nicht  zufolge  des  Ein- 
dringens von  Studenti  n  und  andern 
vagierenden  Personen  vor  Schreck, 
sondern  an  einer  längeren  Krank- 
heit verstorben. 

Juli.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter zur  Berichterstattung  über 
die  sich  bei  getauften  .luden  im 
„weilten  Lampelu  in  d.Sehinidgasse 
aufhaltenden  liederlichen  AVeibs- 
persouen. 


Juli.  Panik  in  den  untern  Sehnten 
infolge  eines  starken  Gewitters  und 
voreiligen  Feuerlärms. 

1657. 

April  2.  f  K.  Ferdinand  III. 

Kronprinz  Leopohl  lässt  sich  in 
die  Sndulitas  maior  B.  V.  M.  ein- 
!  schreiben. 

Dec.  Reg.-Licenz  für  die  Stadt- 
Musikanten,  bei  Hochzeiten  aufzu- 
spielen. 

1658. 

Febr.  Heg.-Erlass  gegen  „öffent- 
liche Musiku  in  den  Güssen  und 
insbesondere  gegen  Maskeraden. 

—  Regier.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter, die  „unterschiedlichen  Bö- 
sewichter, so  nächtlicher  Weil 
denen  Leuten  auf  der  Gasse  die 
Mäntel  wegnehmen"  i  „Mantel- 
zuekhen"   zu  „apprehendiren". 

—  Die  Jesuiten  bitten,  dass,  wenn 
die  Entleihung  eines  ihrer  Unter- 
thanen  zu  Herberstorf  durch  II. 
Georg  Adam  Khevenhüller  mit 
Geld  gebüßt  würde,  dasselbe  „ad 
])ios  usus  ihres  nott  Urft  igen  Collegii 

'  appliciert  werden  möchte-. 

Juni.  Reg.-Erlass  gegen  die  „mit 
'  Schielten  sich  zutragenden  Unord- 
j  nung  bürgerlicher  Umzüge  bei  Pro- 
i  cessionen". 

Glückliche  Dämpfung  einer  Feu- 
ersbrunst im  Ferdinandeum. 

Mission  «1er  Grazer  Jesuiten  auf 
Ansuchen  des  ( -trafen  Sigism.Csäky 
zu  St.  Gotthard  an  der  Raab. 

1659. 

Febr.  —  März.  Heg.-Erlass  an  den 
Stadtrichter,  betreffend  die  Ver- 
zeichnung und  Visitation  der  in  der 
Murvorstadf,  auf  dem  Gries  und  auf 
der  Lend  wohnhaften  Studenten. 

Der  östeiT.  Provincial  und  der 
Grazer  Rector  erwirken  in  Salzburg 
die  Zustandebringung  des  wichti- 
gen Vergleiches  vom: 

Mai  it.  über  die  kirchlichen  Gerecht- 
samen des  Grazer  t  'ol/egiums  als  He- 
sitzers  der  Mühl  statt  er  Herrschaft . 

Aug.  ">.  Kais.  Ilestätignng  dieses 
Vergleiches. 
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März  15.   K.  Leopold  kündigt 
Keine  IfultiigMiupt fuhrt  »mit  (frtu  an. 
Die  Stünde  b.-willi^n  :n<Mi  ti. 
als  _donuin  gratnituma.i 

April  27. 1  >ie  Vordern  berger  Amt- 
I«-»it»i  von  der  Kegierung  angewie- 
sen, den  PP.  .T.T.  zur  AwtbeeseruHy 
t/er  Schulen  »»tl  t/r*  akiid.  Theaters 
•  las  hiefür  tauglich«'  Kisen  unent- 
geltlich auszufolgen. 

Juni  23.  K.  Leopold  f.  Kiutretten 
in  Graz,  in  Begleitung  «l»-s  H/.g. 
Karl  v.  Mantua.  I Fiiltfif/tingsfrierlich' 
heile»  ."». .1  nl i.  TriuMphkfye»  tln  l'ni- 
rrrsit'it.  Qtoßt  IUtttHUtOtion  si'innnf- 
lieher  ( 'uHct/iums-  »ntl  Vnii'.-Hehtitidt 
»»if  tler  Kirche  mehrere  Nächte  hin- 
durch —  und  Erneuerung  dersellien 
beim  Kintrert'en  Krzh.  Leopold  Wil-  \ 
heims  (dersich  in  die  Marienbruder- 
schaft der  untern  Schulen,  rsoda- 
litas  minima"  aufnehme»  lässt  . 

Juli  22.  (iartentest  zu  Khrcn  des 
Kaisers  auf  der  Jes.-Besitzung  ,,AV 
setihain*  l>«*i  Graz. 

Der  Kaiser  als  Mittagsgast  im 
CoUetfinm,  Anreden  in  27  Sprachen. 

Aug.  -i.  Akml.  Feslfhettfer:  Eusta- 
chius und  Placidus.  Kaiserliche 
Spenden  an  den  Jesuiten,  der  das 
Stück  bearbeitet,  hatte  und  an  die 
studentischen  Schauspieler.  (Wie- 
derholung des  Stücke*.., 

Aug.  20.  K.  Leopold  reist  über 
Obersteier  nach  Kärnten,  Krain. 
Hör/,  u.  Ti  iest  zur  Entgegennahme 
der  Huldigung. 

<>ct.  lö.  Rückkehr  des  Kaisers 
nach  Graz  und  Aufenthalt  bis  zum 
LS.  d.  M. 

1661. 

Jubiläum-Ablass  wegen  des  Tür- 
kenkrieges. 210.IKH)  ( '(luiniunican- 
ten  in  der  .les.-Kirche  absolviert. 

1662. 

Ubarfreitag.  Ahn/.  /M/mm  in  der  i 
iTea. -Kirche:  Abraham  opfert  sei- 
nen Sohn  Isaak. 

Sonntagspredigten  für  d.  in  Graz 
weilenden  Italiener  von  d.  Jesuiten 
abgehalten. 


Mai  7.  SltulrHlrH-Ejrr***  gegen  die 
Bchau-ung  de-  Ktejenii.  /.'»»</<  .«/*»«»- 
fußen  Franz  v.  Will. 

Aug.  Keg.-Krlass  zur  AI>M-haf- 
tüng  der  fremden  Bettler.  IM«*  ar- 
beiten kennen,  sollen  zur  Arbeit 
verhalten,  die  nicht  arbeiten  können 
mit  -neuen  Zeichen-  versehen  wei- 
den. 

im 

Jesuiten  flüchten  aus  Cngaru  v«»r 
den  Türken  nach  Gru:.  Leoheu, 
.hldenburg. 

Mtuh  n/rhi  In  i  ih  r  T»rkengrfukr. 

Juni  7.  Landschaft).  Patent,  das 
«Kxtra  ordinarium-  oder  auüeror- 
dentliche  Steoer  mit  .V "  U *  *  >  tl.  aus- 
geschrieben, sodann  die  Stellung 
des  dreißigsten  und  zwanzig-teu, 
im  N'othfalle  den  zehnten  und  fünf- 
ten Manne-  vorgesehen. 

Keg.-Erl8sse  betreffend  die  Wei- 
tere Stadtbefestigung  und  Verpru- 
viantirung.  I  »ie  Häuser  vor  »lern 
Kisernen  und  Paulu— Thore  sollen 
abgebrochen  werden.  —  I>ie  Hatis- 

wilthe  sollen  die  über  die  gesetz- 
liche Zeit  <h  -  Nacht*  herumstrei- 
chenden Inwohner  täglich  im  Vor- 
merke halten.  Anordnung  des  Za- 
pfenstreiches. 

Juli.  Die  Verzeichnung  u.  Muste- 
rung der  Bürgerschaft  angeordnet. 
Letztere,  gleichwie  das  Landvolk 
der  Umgebung,  soll  dem  Comroan- 
danteni  Thom.Vogb  vorgestellt  und 
zum  Gelöbnis  verhalten  werden. 

Dem  ..kais.  verordneten  ('oinmau- 
danten"  solle  der  Zutritt  zum  stiiml. 
Zeughause  und  zur  Rüstkammer 
freistehen,  die  Bürgerschaft  die 
ötadtthore  stärker  besetzen,  ihren 
Mund-  und  SchieUvorrath  einbe- 
kennen  und  der  Magistrat  berichten, 
„w«  Ugcstalt  in  und  umb  die  Statt 
die  stra-sen  sicher  gehalten  und  die 
tägliche  insolentia  mit  hinweckh- 
nembung  der  Victnalien  und  An- 
tastung der  leuth  verhüctet  wer- 
den möchte1*. 

Aug.  Auttrag  zur  Beaugenschei- 
nigung jener  Häuser  im  kälbemeii 
Viertel,  und  im  zweiten  und  dritten 
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Sack.  (Ii»1  im  Schädlichkeitsfalle 
abzureißen  wären.  —  Gutachten  der 
Regierung  in  Hinsicht  der  .Auß- 
s«  hartling  der  Müssiggänger  und 
anderer  unatigescssener  Leuth  und 
Reductil >n  der  Religiösen ' Klosfer- 
leute»  allhier-. 

Sej)t.  J)ie  Stadtbehörde  solle  das 
Verzeichnis  der  verproviantierten 
Hürger  eingehen  und  die  Speviti- 
cicrung  aller  "Personen  in  den  Häu- 
sern und  Klöstern  vorlegen. 

Keg.-Krlass  an  den  Reetor  in  Be- 
treff der  Verproviantierung  und 
s.-ines  Verhaltens  zu  der  Sfudenten- 
schaff. 

Studentenheim  ff  nun*/. 

Aug.  7.  Kingahe  des  Reetors  an 
den  Kaiser  als  Berieht,  üher  «-inen 
früheren  Krlass,  welcher  die  Vcr- 
zeichnung  aller  wehrhaften  Studen- 
ten und  die  Äußerung,  wie  es  da- 
mit in  Wien  gehalten  worden  sei, 
anbefahl.  Man  habe  da  eine  Fahne 
am  Kniv.-Gebäude  aufgesteckt,  da- 
mit dann  jeder  Freiwillige  sich  hei 
seinem  hecan  melde.  Kinige hätten 
sieh  wohl  dazu  herbeigelassen,  als 
sie  aber  das  zahlreiche  Flüchten 
aus  der  Stadt  gesehen,  auch  foit 
wollen,  dann  aber  geblieben,  weil 
man  ihnen  »gebürliche  Unterhal- 
tung- zusicherte. 

Sept.  7.  Heg.-Krlass.  der  für  den 
Xothfall  die  wehrhaften  Studenten 
aufbietet. 

16«4. 

Jäll.  Mai.  I'eg.-Kllässe.  die  \it- 
festn/un;/  der  Stadt  betrert'end. 

Weisung  an  den  Hofburg- 
graleii  G.  Fr.  Strnggl.  so  viel  „Lc- 
viten-Röckh  u.  Messgewänder,  als 
der  H.  lieetnr  S.  .1.  alliier  begehren 
würde,  zur  solennen  procession  am 
hl.  Tiiehtmesstage  darzugeben*. 

Febr.  2.  Lichtinesstag..  Die  Bür- 
ger geloben  die  Errichtung  einer 
Mariensäule,  bei  Abwendung  der 
Türkeiigetahr.  i  April.  Reg.-Krlass. 
betreffend  die  Kosten  des  „liehen 
Frauen-Bildnis  oder  Statue*. i 

März.  Reg.-Krlass.  keinen  Juden 
ohne  kais.Licenz  passieren  zulassen. 


.  1668—1667.  33 

Aug.  1.  Sieg  der  Kaiserlichen 
über  die  Türken  bei  St.  Gotthard 
a.d.Kaab.Znfolge desselben  kommt 
es  zur  Krrichtung  einer  Marien- 
säule auf  dem  Carmeliterplatze  i  die 
im  .lahre  175M5  auf  den  Jakomini- 
plat«  übertragen  wurde. 

Sept.  Heg.-Krlass  in  Hinsicht 
der  Soldaten  „so  allenthalben  in 
der  Stadt  herumliegen,  gehen  und 
verderben-  zur  Verhütung  ent- 
stehender Krankheiten.  Klend  die- 
ser Soldaten.  Bestrebungen  der  Je- 
suiten und  privater  Personen,  ins- 
besondere ib  eißig  adeliger  Frauen, 
dasselbe  zu  lindern. 

I)ie  Zahl  der  Verstorbenen  in 
;  Graz  betrug  dieses  Jahr  *.>'.»*2  Per- 
!  sonen. 

1665. 

März  3.  Max  Gandolf  v.  Küen- 
burg  '  Ib.YI  lödä  Bischof  v.  La- 
vanti  wird  Nachfolger  des  1  <»<>-], 
3.  Febr.  t  Bischofs  von  Seckau, 
.loh.  Marcus  v.  Abringen. 

Mai— .Juni.  Reg.- Erlässe  gegen 
ötfentlieheTumulte.  herrenloses  ( ie- 
sindel.  nächtliches  L'mherstreicheii. 

-  Reg.-Krlass  au  den  Rectorzur 
Hintaiihaltnng  der  Studentencxcesse. 

Sept.  Heg.-Krlass,  betreffend  die 
Hegnlierung  des  Grazbaches  zu 
Gunsten  des  Befestigungswesens. 

Nov.  Heg.-Krlass,  wonach  das  Fest 
def  unbefleckten  Kmpfäiigiiis  Ma- 
riens fortan  gefeiert  werden  soll. 

16««. 

Jän.  Kehr.  Regierungs  Guibe- 
düukeu  und  Krlass  in  Ansehung 
der  „( 'oiitagions-( Tefahr." 

April  ö.  Erasmus  Wilhelm  Graf 
v.  Sarnau  wird  Reg.-Präsident  oder 
Statthalter. 

Mai.  Krlass  an  deu  Reetor,  die- 
jenigen Studenten,  welche  sich  nur 
„mit  petlen  eniehren  und  rudiores 
ingenii*  sind,  «,ad  mechanicas  ar- 
|  tes-  anzuweisen  oder  abzuschaffen. 

1667. 

Jän.  Gutbedünken  der  Regie- 
rung, weßgestalt  der  -Grazpach-  in 
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den  «.St.  Lienhartenpach*  und  so- 
dann in  <iie  Mar  geführt  werden 
möchte  —  und  bezüglicher  Erlaus, 
i  Vgl.  auch  das  Mandat  an  die  Ge- 
meinde, in  Hinsicht  der  «Interes- 
senten"1 am  Murstrom  zu  berichten. , 

Jan.  Specification  der  hiesigen 
Bettler  der  Gemeinde  abverlangt. 

Febr.  Reg.-Erlass,  das*  sich  Nie- 
mand mit  Waffen  weder  bei  Tage 
noch  bei  Nacht  betreten  lasse. 

.Juli.  Erlass,  betreffend  die  Be- 
schwerde der  hiesigen  vier  Bräuer 
(Preyeri  —  und  wider  den  Vorkauf 
der  „Fratschlerinnen". 

Sept.  28.  f  Otto  Graf  v.  Rinds- 
maul,  der  den  13.  Jan.  d.  J.  Di- 
rector  des  Geheimraths  oder  der 
geheimen  Stelle  geworden  war. 

Nov.  —  Dec.  Regier. -Erlässe,  be- 
treffend die,,Pilgramb".  welche  ohne 
Licenz  nicht  einzulassen  seien,  und 
die  „Forestierr  t  welsche  Einkehr- 
gäste.i. 

—  24.  Befehl  an  den  Rector, 
eine  ordentlich?  Specification  der  „ar- 
men Studenten  und  Knaben"  einzu- 
reichen, .sintemahlen  unter  der- 
selben Xamben  nit  wonig  hin  und 
wider  vagiren,  auch  sunst  unter  dem 
pretext  vnd  schein  der  Studenten 
sich  vil  zu  Inen  gesellen,  vermitls 
welcher  vil  furta  committiret.  nit 
weniger  auch  denen  Leuthen  al- 
lerhandt  vngelegenheit  zugeneget 
werdeu.  /Wiederholung  des  Erlas- 
ses. U'm,  30.  Jänner.) 

16HM. 

.Jän.  8.  Zusammenstoß  der  Staden- 
tinschaft  mit  den  Werbern  für  das 
fürstlich  (Inn  :aya' sehe  lieyiment  und 
»leren  Befehlshaber  Ferdinand  Ze- 
chetner  Freiherrn  r.  Zecheiyrueb. 

—  10.  — 1 1.  Eingaben  Zeehetners 
an  den  General -Wachtmeister. 

~-  18.  Kais.  Inquisitions-Mandat. 

—  21.  —  30.  Erlässe  der  Regie- 
rung an  den  Rector  und  den  Magi- 
strat. 

—  2t'>.  —  31.  Eingaben  des  Magi- 
strates und  des  Rectors  gravierend 
für  den  Oberst-Lieutenant. 


Febr. 8  Heg.-Beri<  ht  an  den  K .ii- 
scr  betreffend  die   ..  rV-i-f  dt  r 

Unieersitat" . 

März  2'.'.  Kai*.  Erlas*,  dem  Ze- 
i-hetner  siii'l  seine  .disorths  began- 
gene Exccssus  mit  Glimptf  zu  \  er- 
weisen-. I>ie  Vorlage  de*  l'nn  - 
Pririleyiam  >de  exemptione  a  regi- 
mine-  behält  si.  h  der  Kaiser  vor. 

Juni.  12.  Christian  Graf  v.  San- 
rau  wird  Keg.-Präsident  oderStalt- 
halter. 

Juli  30.  Her  Seckatiei*  Bis.  bot 
Max  Gundolf  von  Kuenburg  wird 
Erzbischof  v.  Salzburg  und  1«'»!S»; 
Cardinal.  Ihm  folgt  im  Se.  kauer 
Bisthume  ] « *»T* »  Wenzel  Wilhelm 
v.  Hofkirchen. 

1669. 

Jän.  Reg.-Krlass.  betreffend  die 
Bestrafungder. nächtlich  rumoren- 
den Personen.  *o  in  flagranti  er- 
wischet". 

April.  Weg.-Bescheid  auf  da*  An- 
bringen der  Stadtgemeinde,  „ob  sie 
nach  «lern  Ave  Maria  auch  <lie  an- 
dern Thore  eröffnen  dürff'ten-.  - 
man  habe  sich  an  die  alte  Obser- 
vanz zu  halten. 

Juni.  Guthedünkcn  der  h'egi«  - 
rung,  es  seien  die  Generalien  we- 
gen der  -Duell.  Hauff-  und  l'alg- 
handlj  im  Lande  Stever  zu  \  er- 
Schäden. 

1670. 

Jän.  Rcg.-Erlässe:  Der  Magistrat 
sollebericliteii.  wie  stark  die  „Stadt- 
•piardi"  sei  und  welchen  Sohl  sie 
beziehe;  —  Graz  habe  sich  auf  ein 
halbes  Jahr  zu  verproviantieren. 

März.  Hofdecret.  l'ietretfend  das 
zeitlichere  Zu-  und  Aufsperren  der 
Stadtthore.  die  Verwahrung  der 
Vorstädte  mit  Schlagbäumen  und 
die  Beziehung  der  Wache  durch 
die  Bürgerschaft. 

April.  Der  Magistrat  wird  erin- 
nert, die  Bürgerschaft  der  Wacht 
auf  den  Basteien  zu  entheben. 

Aug.  Reg.-Erlass  zur  Kvidenz- 
haltung  „verdächtiger  Fremden- 
durch  die  Wirthe. 
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Aug.  (»utbcdnnken  der  Regie- 
rung über  das  Hegehlen  des  Rich- 
ters und  der  Stadt  <»raz:  die  neuen 
Basteien  „einzuräumen*  und  die 
Raullütten  im  kälhernen  Viertel  ab- 
zubrechen. 

Nov.  Reg.-Krlass  au  die  Stadt- 
gemeinde, einige  ('ommissäre  zu 
der  „wegen  Abstellung  der  höl- 
zemen  Dächer  im  Sack,  wie  auch 
<ler  Fortitication  halber  angeord- 
neten < 'ommission-  beizustellen. 

Lmtf/fsauftaffen.  Sept.  23.  Patent 
zur  Einbringung  der  ^Kxtraordi- 
nari-Leibsteuer  behufs  1  Deckung  der 
„cxtraordinari  Draugah"  v.  7<K).(MK» 
(.Hilden  i2°4  Zinsgulden  i. 

1671. 

.Hin.  Reg.-Erlässe.  betreffend  das 
Verbot  der  Wareneinfuhr  wegen 
der  Pestgefahr  ilnfectiorn  in  (iraz: 
gegen  das  „herrenlose  Gesindel* 
und  die  „Mascaraden*.  _,so  wider 
die  Religion  oder  scandalos*  seien, 
und  Verweis  an  den  Stadtrichter 
tt.  Peter  Volekh<.  er  möge  in  Hin- 
blick auf  den  „zwischen  den  Stu- 
denten  und  denen  ComoeJiunten  ent- 
standenen Tumult  -  seines  Dienstes 
tüiiler  umsichtiger  walten. 

März.  Rcg.-Erlass.  dass  die  Ver- 
ordnung gegen  den  Bettel  durch 
Trommelschlag  bekannt  gemacht 
werde. 

April.  Krlass,  dassohucVorwisseii 
der  Regierung  keine  „armen  und 
gefangenen  Leute-  in  die  Stadt  ge- 
lassen werden,  und  die  Stadtver- 
waltung sich  äussern  solle,  wes- 
halb man  der  bereits  erlassenen 
Verordnung  nicht,  nachgelebt  habe. 

Juli.  Reg.-rMass.  die  „starken 
Pettler*.  insbesondere  jene,  abzu- 
schaffen, die  mit  der  „abscheulichen 
Krankheit,  der  hinfallendem  behaf- 
tet* seien. 

—  Entlührungder  Frau  des  Reg.- 
Kanzlers  durch  <H'n.  Karl  v.  Thum. 

Aug.  Fest  iler  lleilii/sprechung  des 
Jesuiten  Franz  Jiorr/ia.  In  der  des.- 
Kirche  an  fünfzig  Tafeln  mit  Sym- 
bolen und  Versen  angebracht.» 


Nov.  In  Folge  der  Supplik  des 
„(iastgeb*  itiastwirths  d.  Chr. 
Ackermann,  dem  die  Comödianten 
seit  einem  halben dahre  2t «Jh1.  schul- 
dig seien,  gestattet  die  Regierung, 
dass  bis  zum  7.  December  gespielt 
werile;  doch  solle  kein  „Örger- 
nuU*  gegeben,  ^sondern  alle  ge- 
bührende Eingezogenhek  beobach- 
tet werden*. 

Dec.  1.  Hinrichtung  des  (trafen 
doset  Erasmus  'l'attenfxieh  i  Mitschul- 
digen der  ungarischen  Magnaten- 
Verschwörung.:  vormals  Studieren- 
den der  hiesigen  Universität,  LH50 
Raccalaureus  der  Philosophie,  den 
die. I  es.- Pater. lakol»  SagluudlJni  v.- 
Kanzler  Dr.  Georg  Püttner  zum 
Tode  vorbereitet  hatten. 

Landet-. Inflngcn.  duli  21.  Au  Her 
drei  ganzen  Zinsgtdden  wird  noch 
ein  viertel  Zinsgulden  zur  Erhaltung 
der  Truppen  als  SteuerpHicht.  aus- 
geschrieben. 

1«72. 

dän.  Reg.-Erlässe.  betretl'end  die 
Verstärkung  der  Stadtwache,  die 
„Rundierung*  nächtliche  Dureh- 
st reitüng  der  Stadt  der  (..fassen  und 
Abstellung  der  verdächtigen  Mas- 
carn.  so  zum  Schimpf  der  Gcist- 
lichen  gereichen*. 

Auftrag  an  das  ( >.  Hof-Pfennig- 
meisteramt.  Jesuiten  für  die  wäh- 
rend  der  Haft  und  bei  der  Hin- 
richtung  des  ( trafen  Tattenbach  ge- 
leisteten geistlichen  Dienste  3(X»H. 
auszufolgen. 

Febr.  Relation  des  Stadtrichters 
sannnt  dem  abgeführten  ( 'riminal- 
proces.se  und  geschöpften  Urtheile 
über  die  „justifieirte  Zauberin*. 

April.  Reg.-Erhiss  an  die  Stadt  - 
gemeinde.  sie  solle  alsbald  be- 
richten, ob  das  hier  „verarrestierte 
Rauernmagdtlein"  wegen  hcinzich- 
t  igt  er  Zauberei  bei  so  jungend ahren 
hinzurichten  sei. 

—  Erneuerter  Reg.-Frlass  an 
die  Stadt,  dass  ohne  Vorwissen  der 
Regierung  keine  verdächtigen,  in 
„geistlichen  Habitteu  verklaidte-. 
und   angeblich/  von  den  Türken 
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gefangenen  Fremden  in  die  Stadt 
eingelassen  werden  sollen. 

April,  Gutbedünken  der  Regie- 
rung wegen  der  com  V.  Hector  an- 
f/enprochenen  Approbation  und  Uevi- 
dierumj  der  zum  Ih'ucke  bestimmten 
oder  zum  Verkauf  </ehrachUn  Höcht r. 

Gutbedünken  der  Hegiernng. 
betreffend  die  von  H.  Felix  Grafeu 
v.  Thum  mit  dem  Hingerichteten 
(trafen  von  Tattenbaeh  vermeint- 
lich gehabten  Correspondenz  oder 
«,  trat eil  anzau. 

Mai.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
vichter,  er  solle  diehieher  kommen- 
den Seiltänzer  «doch  ohne  sean- 
dalou  öffentlich  spielen  lassen. 

Juni.  Das  Hof- Pfennigmeister- 
amt  beauftragt,  der  japanesischen 
Mission  der  Jesuiten  liVKifl.  aus- 
zufolgen. 

Juli.  Der  Sehlosshauptmann  solle 
den  P.  Minister  Collegii  Soc.  Jesu 
zu  dem  arrestierten  C  raten  Karl 
v.  Thum  auf  Begehren  einlassen. 

Der  Stadtrichter  beauftragt, 
wegen  der  unterschiedlich  verüb- 
ten  Insolenzion  nächtlicher  Weile 
mit  der  „Runde^  vorzugehen. 

1«7». 

März,  Gutbedünken  der  Regie- 
rung, betreffend  die  Suspension  des 
Stadtvschreibcrs  Jakob  Codrus  „we- 
gen bezichtigter  Wissenschaft  umb 
das  Tattenpach'scbe  Crimen  l)is  zur 
Incaininierung  eines  Processen. 

Juni  3<>.  Siicular-, Jubelfeier  der 
Cotle>fiitm-(Jrüudun</.  /•'estthioter  bei 
der  Prämien-Yerthoilung:  „Mordo- 
chaeus,  cujus  lidelitas  erga  regem 
Asverum  per  magna  pericula  dueta 
tandem  feliciter  ad  apicem  honoris 
eluetata  est". 

Oct.  1 1.  Hochzeitsreise  K.  Leopohl  1, 
nach  draz  und  Vermählung  mit  sei- 
ner zweiten  Gemahlin  Hrzh.  Clau- 
dia Felicitas  v.  Tirol.  Empfang  bei 
St  Gotthard  ob  Graz. 

—  1*2.  Grundsteinlegung  des 
Augustinerklosters  im  Münzgraben 
durch  den  Kaiser,  der  am  gleichen 
Tage  seiner  Drattt  bis  Grat woin  ent- 


lfi72-l«74. 

!  gegenrei>t.  Einzug  in  Hilgenberg. 
1 4.(  ><t.  Entgegennahm»  d< r  <  \\  i< k*- 

<  wünsche  <lef  Stämle  alldort.  l'U'ri. 

(  Fahrt  nach  Graz.  Vermählung  in 

j  der  Domkirche. 

<  '<  t.  l'i.  Gastmahl  i\>—  K.ii-er- 
paares  im  Jes.-t  'othonnn.  /•>sttlnnt,  >  . 
Cvru>  telix  i-t  glorio».)!-. 

Festschrift  der  /{betören:  • '.  Coro- 
naria  et  grandi>  littera.  ipuuu  G)>- 
«  euse  t.'ollegium  feliciter  imple\ it 
in  augusio  nomine  «ereniss.  tün- 
datoris  l'nroli...  Da*  Kai-erpaar 
nimmt  an  einem  Kittgange  ib-r  Je- 
suiten von  der  Mariahdferkii.  he 
zum  Calvarieuberge  lliejl. 

Dec.  *».  dir  Nachm.  Studt  oft  n- 
tumidt  ij"ji  n  dm  Stödten  hier  Fried- 
rich Hringerl  •  Hingerl.  aiil.i — li«-h 

'  des  früheren  Coutüetes  zwischen 

;  einem  Studenten  u.  Wachtsoldaien. 

—  1.*».  Wiederholung  der  Stinten- 
I  ten-Kxccsst  . 

-  1*».  Reg.-Hrla^gegen  die  „fre- 
ventlichen Tuumltuaiiten  in  nächt- 
licher WeiH-. 

iMndsih'ift.  N«»v.*'».  Zur  Aufbrin- 
gung de*  Hochzeit>gexi  henkes  Von 
j  N<M>m  tl.  an  K.  ( 'laudia  Felicitii- 
I  ein  Zin-gulden  ausgeschrieben. 

1674. 

April.  Reg.-Hrlass  an  den  Stadt- 
I  richter.  er  solle  den  verarre-t  iert,  ii 
]  und  bei  Diebstahl  ertappten  „ge- 
wesenen- .Sri/t/cM/f«  Johann  Murasig 
welcher  i5.  April  Nachts  anfeiner 
Leiter  Kalbtb-isch  und  „Khrana- 
woth-Yögel-  stahl  ■•  den  „Teutsch- 
Werbern"  übergeben.  d«-u  Bäcker- 
jungen  aber   der  als  „tnr  diurnus 
rem  non  sacram  a  loeo  sacro-  und 
andere  Sachen  in  weltlichen  Häu- 
sern stahb  _]>rozessirenu  und  das 
1  Urtheil  vollziehen  lassen. 

—  DerRä«  kerjuuge  Casp.  Iloer- 
|  man >  zum  Strange  verurtheilt. 

—  Der  Stadtrichter  solle  die  itllt 

dem  Rathhause  betimlliche  Ge- 
fängnisse liev^er  verwahren  und 

!  ausbessern  lassen  und  auch  „darob 
sein",  dass  der  entflohene  Student 

|  wieder  Jiandvcst  werde". 
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Mai  —  Juni.  Feldbaeher  Hexen- 
process. 

Reg.  -  Erlässe :  Abschaffung 
der  Coinödiantcn.  die  sich  rziem- 
lich  lang*  hier  aufgehalten;  der 
Bettler  jene,  die  kein  „Almosen- 
patent-  haben,  sollen  rad  publicas 
operasu  verlialten  weiden \  und  der 
inGrazrhcrumbvagierenden  ( »eist- 
lichen,  sowohl  Manns-  als  Weibs- 
personen, welche  mehrere  scandala 
verursachen**. 

Juni.  Der  Stadtrichter  solle  nicht 
gestatt  en,  „dass  bei  dieser  S< ►miners- 
zeit  nächtlicher  Weil  die  salva  ho- 
nore  seereta  ■  Unrat  hi  geraumbt 
werden  u. 

Dec.  Rector  S.  J.  I*.  Avaneini 
bittet,  die  wider  das  seinem  <  'ollegium 
iurorpor'urte  Stift  Mühlstätt  schweben- 
den „processus  actinos"  hei  der  Landes- 
hauptmannschaft von  Karaten  verhan- 
deln :n  lassen,  „in  passivis"  aber  die 
Jesuiten  der  innerästcrr.  L'cgierttng  als 
„immediaten  fnstans"  snsu  weisen. 

1675. 

Jim.  23.  1  o'  Uhr  Abends  wurde 
der  Student  Strasser  aus  Tirol  auf 
dem  Hauptplatzo  durch  den  Kopf 
geschossen.  Ks  war  dies  eine  Folge 
von  Reibungen  sieischen  hainischen 
und  tirolischen  Studenten,  die  den 
1  2 .  J  i  n  i  i  v  o  r  d  a  s  ( da d.  Gericht  k a  l  n  ei  i . 

24.  Scharfe  Verordnung  gegen 
das  nächtliche  Schießen  i  13.  Mai, 
4  Uhr  Nachm.  zur  Zeit,  da  die  Stu- 
denten aus  der  Schule  gehen,  unter 
Trommelschlag  abermals  zu  ver- 
kündigen;. 

—  2*3.  Intcrcession  des  Rtctors 
zu  Gunsten  des  wegen  Kiubruehs- 
diebstahls  mit  Anwendung  falscher 
Schlüssel  zum  Strange  verurtheil-  I 
ten  Georg  Fabri.  der  auch  im  Jcs.- 

( 'ollegium  gestohlen,  aus  Anlass  des 
Gerüchtes,  dass  er  nur  um  des  Letz- 
teren Willen  büßen  müsse. 

—  30.  Gutachten  des  Stadtrich- 
ters Georg  v.  Dornay  im  gleichen 
Sinne. 

April.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt-  ; 
lichter,  auf  die  in  der  Kirchtags- 


zeit verübten  Diebstähle  besseres 
Augenmerk  zu  haben. 

Mai.  Erlass  an  den  Reetor  mit 
Rücksicht  auf  das  republicierte  Pa- 
tent wider  das  nächtliche  Tumul- 
t uieren  der  Studenten,  —  es  sei  der 
Stadtwache  erlaubt,  in  Wiederho- 
lungsfällen auf  die  Studenten  Feuer 
su  geben. 

Juli  31.  A'.  Leopold  1.  bestätigt  die 
Hechte  und  Freiheiten  der  Universität. 
30.  Juli,  bezügliche  k.  Resolution 
an  die  innerösterr.  Regierung.) 

Errichtung  eines  Holzbaues  zwi- 
schen dem  l'niv.- Auditorium  Anbn 
und  dem  Hof-Zeughause. 

1676. 

Mai  ti.  Die  Regierungverständigf 
die  Grazer  Stadtgremcinde  von  der 
Bestätigung  sä  mmt lieber  Privilegien  des 
Kollegiums  und  der  l'nirersität  mit 
Beziehung  auf  die  kais.  Resolution 
vom  30.  Juli,  dass  die  Regierung 
solches  „nicht  allein  ad  uotam  neh- 
men lassen,  sondern  auch  insbeson- 
dere darob  sein  wolle,  damit  mehr 
gedachtes  ( 'ollegium  und  Univer- 
sität allhier  bei  besagter  ihrer  Fuu- 
dation  und  Privilegien  in  allen  Be- 
gebenheiten nachdrücklichst  ge- 
schützt und  handgehabt  werden**. 

Juli  30.  Der  Stadtrichter  soll  das 
Patent  wegen  der  nächtlichen  Staden- 
teu-lnsob nsien  verkündigen  lassen. 

Dec.  Der  Stadtptarrer  soll  hin- 
sichtlich der  in  den  benachbarten 
Ländern  grassierenden  Pest  über 
die  Klöster  ein  wachsames  Auge 
halten. 

Erlass  an  die  Stadtgemeinde, 
die  „pollaekhisehen  Petleru  und 
alle  andern  verdächtigen  Leute  der 
Stadt  fernzuhalten. 

Akad.  Theater  :  „  Atfectuosus  Con- 
stantiae  imperatricisamor  in  Cruei- 
h'xum-. 

1677. 

Febr.  Gutachten  der  Regierung 
zu  Gunsten  der  Bestallung  des  Dr. 
Med.  Caspar  Montan  als  „Medicus 
Sanitatis**  mit  jährlicher  „Pension** 
von  150  h\ 
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Aug.  1.  3.  (\>nß'uie  ihr  Studen- 
tin mit  den  Stadl  snldahn,  wobei  zwei 
der  Krsteren:  der  Kroate  fieorg 
1  schanz  iiinl  Ingennin  Signmndt  er- 
schossen wurden. 

—  2.  Hingabe  der  Stadt  an  die 
Regierung,  worin  an  45  Fidle  der 
von  den  Studenten  bis  zum  2.  Aug. 
iinßrrhalli  dm1  inneren  Stadt  verübten 
J:\reesse  verzeichnet  erseheinen. 

—  tieorg  Friedrieh  Grafv. 
Mersperg  wird  innerösterr.  Statt 
halter  oder  Reg.-Präsident. 

Sept.  7.  Hingabe  tles  Rectors, 
worin  die  Stadtsoldaten  gewalt- 
thiitiger  Willkür  geziehen  Werden. 

—  2't.  Bericht  der  Rcgiernngüber 
das  Ansuehen  der  Jesuiten  um 
lassung  des-  Huf-Zeughauses. 

1678. 

.liin.  17.  Decret  der  Regierungan 
den  Reetor  P.Michael  Sikut.  kraft 
dessen  derselbe  angewiesen  wird, 
zufolge  kais.  Resolution,  uelehe  kei- 
nerlei Änderungen  mit  dem  Hof-Zeug- 
hause  gestattet,  dasselhe  als  in  statu 
i/no  Mausen  anzusehen. 

Mai.  Neuerliches  aber  vergeb- 
liches Ansuchen  der  .Jesuiten  um 
l'berlassung  und  „InenrjKnierung- 
des  Zeughauses. 

•Juni.  Hofdectvt,  das  den  Jesuiten 
gestattet,  auf  Güter  <  reld  zu  leihen, 
hingegen  veH>ietet,  dieselben  „an 
sich  zu  ziehen." 

Dec.  Reg.-Krliisse  über  die  _In- 
fection"  in  den  innerüst.  Ländern, 
in  den  „Continien"  uml  in  L'ngarn. 

Akad.  Theater  zu  Khren  der  An- 
wesenheit der  poln.  Königswit we 
Eleonore,  Schwester  K.  Leopold  I.: 
^('lotildis  et  rhlorlovaei  nmoi-. 

167». 

Wegen  der  fest  f an fit  wurden  die 
Sehulen  erst,  mit  Neujahr  eröffnet. 

Mai.  Te  Deum  wegen  des  Xvm- 
weger  Friedens. 

Aug.  -  Sept.  Reg.-Krlässe,  um 
dem  Brotmangel  zu  steuern 

Oct.  Bestellungeines  Post-<  'um- 
mis>ariates. 


1*577  -insn. 

Dec.  Verordnungen  der  Regie- 
rung, dass  die  Stadt^euieindf  ein 
Verzeichnis  aller  Bettler.  _s.,  mit 
Stadtzeichen  versehen"  einreichen, 
anderseits  alle  „Handwerks- Pur- 
scheu, fremden  Huben  und  starken 
Weiber-  rthschatfen  solle. 

—  21».  .Johann  V.,  (it.  Krnst  v. 
Thun,  w  ird  Rischof  v.  Sc.  kau. 

16H0. 

Jänner- Patent :  Authebung  de* 
Mittfasten-Marktes  ans  Infection*- 
gründen. 

--  Krlass  der  Regierung  an  den 
Stadtrichter.  .1.  Friedrich  Hingerl. 
derselbe  möge  „insgeheim!»  ln«|ui- 
sition  thnn  wegen  der  sich  allda 
aufhaltenden  Weibchen  und  An- 
derer, so  verbottene  Waffen  tra- 
gen». 

Mai.  Reg.- Bericht  über  die  auf 
der  Lend  anbefohlene  _  Versehrän- 
kung"  und  den  4leshall>  entstan- 
denen Tumult  der  dortigen  Bürger- 
schaft. 

Datier  der  Schulen  Wegen  /V.«?/- 
gefahr  vom  ersten  Sonntage  in  der 
Fasten  bis  Pfingsten  März  ]<>.  bis 
Juni  !».  :  dann  Sperrung  der  Sehu- 
len. Die  Jes.-Schider  Scholastiker' 
wurden  nach  Herberstort'  über- 
siedelt und  hier  weiter  unterrichtet, 
die  ( 'onvictisten  auf  die  Colleg.- 
Hesitzungen :  Rotenhain  bei  ( i raz  . 
Leuzendorf  und  Langwicsen  ver- 
theilt. 

Heftige*    W'iiÜten  der  l'est   ill  der 

Stadl  und  in  <b*n  Vorstädten,  he- 
sonders  im  Münzgraben,  rnermüd- 

licheTllät  igkeit  ei  lies.  Jesuiten  wäh- 
lelid  derselben.  Krrichtung  eines 
Lazarerhs  in  Waltendorf  uml  an- 
derortiger  l'est  häuser. 

.Juni.  Reg.-Krlass  au  den  Hof- 
Zeughaus-lnspect"U-,  \'ictor  Fhr.  v. 
Prandegg.  kraft  dessen  ihm  ange- 
ilcutet  wird,  dass  jenes  1»>75  noch 
zwischen  dem  Audi/nein  Aula  und 
Theater'  und  dem  J  Inf -Zeughause 
von  di  u  -  Jesuiten  aufgef  ührte  hnherue 
(ie/'äude  zufolge  kais.  Resolution 
noch  fernerhin  stehen  bleiben  soll,-. 
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Gleicher  Erlass  an  den  Reotor 
Cornelius  Gentilotti,  wonach,  wenn 
das  Hof-Zeughaus  auf  welche  Art 
immer  veräußert,  würde,  dasselbe 
vor  Allen  den  J  esuiten  zur  Erwei- 
terung ihres  Collegiums  (  eigentlich 
der  Unirersitüt)  „um  ein  loident- 
lichen  Werth  vergünstigt  werden 
solle. u 

.T tili »>.  und  Aug.  1»>.  Große  Bitt- 
proeessionenzurHintanhaltung  der 
Pestseuehe,  Votierung  einer  Denk- 
säule zu  Ehren  der  hl.  Dreifaltigkeit 
im  ersten  Sack. 

1681. 

Febr.  23.  Dankumzug  für  das 
Erlöschen  der  Pestseuche. 

Dreifaltigkeits-Sonntag,  (iroße 
Votivproeession  unter  Thei Inahme 
der  Universität. 

Vier  Jesuiten  nach  Mariazell  ge- 
sendet, um  die  angelobte  Wallfahrt 
zu  vollbringen. 

Xov.  5.  Rog.-Erlass  an  den  Rec- 
tor.  Er  solle  alle  ankommenden  Stu- 
denten nach  ihrer  Herkunft  und  ..wo 
sie:  sich  in  Vacanzen  aufgehalten" 
specificieren,  zunächst  aber  die- 
jenigen, .so  sieh  nicht  ex  propriis 
erhalten  können, u  notieren  und  der 
Regierung  einreichen. 

In  diesem  Schuljahre  wurden  der 
l'estgefahr  wegen  keinerlei  akad. 
(trade  ertheilt.  Der  Besuch  der 
philos.  Faenltät-  war  sehr  schwach 
und  die  Universität,  wurde  später 
als  sonst  eröffnet^ 

1682. 

Frühjalir.  Wiederausbruch  der  Pest 
in  der  Sachharsvhaft  der  fnicersittit, 
Sperrung  der  Schulen  vom  15.  Mai 
bis  8.  Juni. 

Juli.  Thätigkeit  der  Commission 
behufs  Fernhaltung  der  ..Conta- 
gion-. 

üct.  Reg.-Erlass  in  dieser  Rich- 
tung. 

1683. 

Das  Jahr  der  großen  Tiirkenqefahr 
und  der  Belagerung  Wiens. 
Vom  Jänner  ab  alle  Sonn-  und 


Feiertage  öffentliche  Gebete  von 
8—  1 1  und  2  —  4  Uhr  vor  dem  ausge- 
setzten hoch  würdigsten  Gute  'Mon- 
stranz) abgehalten,  wobei  die  Sada- 
Htäten,  die  Akademiker  und  Bürger 
abwechselten. 

Jan.  Reg. -Patent  gegen  Duelle 
und  Raufhändel. 

—  Einstellung  der  Musik  und 
„Mascarn"  wegen  der  „üblen  Zeit". 

Abforderung  eines  Berichtes 
der  Stadtverwaltung  in  Folge  der 
Beschwerde  der  allhiesigen  Stadt- 
musikanten über  die  fremden  Musici 
und  Studenten. 

Patent  gegen  die  ^umschlei- 
chenden Yagabundus"  und  renneint- 
liehe  Studenten. 

März  20.— 23.  Studenten-Tumulte 
aus  Anlass  der  Angriffe  von  Seiten 
der  Lakaien  und  (.'Heilten  der  Gfn. 
Karl  und  ides  Landesmarsehall- 
Vertreters  i  Johann  Georg  v.  Saurau, 
seines  Vetters,  auf  die  Studenten, 
bei  persönlicher  Thei  Inahme  ihrer 
Herren,  trotz  des  Keg.-Mandates 
vom  22.  März. 

SchliefJunt/  der  l'nirersitä'f  auf  n«ht 
Tage. 

Der  Reetor  entbietet  einen  Ab- 
geordneten an  den  Kaiser  mit  einer 
Beschwerde  über  die  Verletzung  der 
Cereehtsamen  der  l'niiersität. 

Sechsmonatliche  ( tenehtshand- 
lung  über  diese  Vorfalle. 

Juni  13.  i  Dreifaltigkeits- Sonn- 
tag, i  Votiv-l'rocession  zur  Pest- 
säule im  ersten  Sack.  Auf  Betreiben 
der  .1  esuiten  wurde  die  Ersetzung 
der  vorläufig  aus  Holz  angefertig- 
ten Votivstatue  durch  eine  stei- 
nerne in  Angiift'  genommen. 

Juli.  Flucht  der  vom  Volks- 
hasse verfolgten  Jesuiten  aus  Wien 
und  vom  Lande  insbesondere  nach 
Leoben. 

Flucht  des  unterst  eier.  Adels  nach 
dem  Oberlande,  insbesondere  nach 
Judenburg  aus  Furcht  vor  einem 
Türkeneinfalle. 

Hundert  Studenten  erbieten  sich 
freiwillig  zur  Verteidigung  der 
Stadt  im  Falle  der  Gefahr. 
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Aug.  28.  bis  Sept.  12.  Pompös,- 
Bittgänge. 

Nov.  2«>.  uml  T>.-c.  H ».  Reg.-Krlass 
an  den  Rector.  jene  Studenten  ab- 
zuschatten, „so  sich  nicht  ex  pro- 
priis  khinnen  erhalten  oder  mit 
einer  (Kondition  versehen  sein:  und 
dass  nicht  ein  jedweder  Wein- 
zödel-,  Pauer-  und  Tagwercher- 
Sohn  ad  studia  zugelassen  werde". 

Dec.  21*.  Die  Regierung  for- 
dert dem  Reetor  eine  SpecihVa- 
tion  der  hei  den  Klöstern  Sup/te 
erhaltenden  Studenten  ah. 

1684. 

März.  In  Folge  der  Kingahe  des 
Rectors  P.  Miller  zu  (tunsten  der 
armen  Studenten  wird  die  Zahl  der 
auszuueisenden  auf  2o"  beschränkt 
und  deren  Namen  am  20.  März  dein 
Lande#innf»jjeii  hekannt  gegeben. 


Juni  In.  I"» lytraltitfunif  de-  Land- 
{»  iifntftn  durch  Studenten. 

'  MX  Diesfälliger  B-richt  d.s 
Stadt  rieht  ej-s  Johann  Jak» 'Ii  Sartori 
Kdlen  v.  Khi'-iipii  hl. 

Juli  Reg.-Krla>s  im  den  Kertnr, 
betreffend    die  Flitei sucliling  des 

Thathe>tnnd«  >.  eventuell  die  Hand- 
festmaehung  der  Thüter. 

Aug.  22.  Relation  der  Regierung 
an  den  Kaiserin  dieser  Angelegen- 
heit. 

Sept.  (J uta«  hten  der  Regierung, 
wonach  die  in  den  Haufhandel  mit 
den  Saurau'sehen  Lakaien  verwi- 
ckelten Studenten  's.  l*i.s.'{.  als  un- 
schuldig zu  -absolvieren"  wären. 
I>as  akad.  Gericht  hatte  gegen  die 
heiden  < trafen  v.  Saurau  zu  (5 mi- 
sten der  Studenten  entsi - 1 1 i . - « 1  •  ■  i i . 

Ihr  Studentenschaft  uird  du*  Tru- 
gen von  Ih-ifen  untersagt 


V. 

Von  der  «»rstm  Näciilarfeier  nYr  I  nivcrNiläls-iihindiins;  Ihm  zu  dem 
erneuerteii  Versuche,  die  Hochschule  7.\\  ergänzen.  1<»M.V  i;2«>. 


1685. 

Jiin.  Säcularfeier  der  l'nir -Grün- 
dung. 

Scharfe  MaiSregeln  gegen  das 
Waf) entraffen  der  Studenten. 

Nov.  2K  Als  autierordent liehe 
Steuer  der  *  Zinsgulden  vorge- 
schrieben. 

1686. 

Akad.  Theater  nach  zweijähriger 
Unterbrechung:  Pelagius.  Sieger 
üher  die  .spanischen  Mauren. 

Aufrichtung  der  Dreifaltigkeits- 
säule im  ersten  Sack  beendet. 

Votivkirche  zu  Algersdorf  aus 
Anlass  der  Pestgefahr. 

Aug.  Die  .starken  Petler-  sollen 
aufgesucht,  zum  Platzkehren  und 
r Rechenputzen-  verwendet,  dann 
aher  mit  anderm  herrenlosen  <b- 
sindel  abgeschafft  werden. 

1687. 

Heginn  des  langwierigen  I  'run  den:  - 
s/reites  zwischen  der  Studentenschaft 


und  der  Inirgei  liehen  Hruderschnff 
com  Leichnam  Christi. 

Akatl.  Theater  bei  (iejegenheit 
der  Prämienveitheilung:  Constan- 
tia  Arragonum  regina  et  Carolus  II. 
Andegavensis. 

1688. 

Jener  Vorrungstreit  zwischen  den 
Akademikern  und  der  Brudei  schalt 
Corporis  Christi  steigert  sich. 

Akad.  Theater.  Die  <  t ymnasiasteu 
luhren  „Thomas  Morus.  Kanzler  von 
Kngland-  auf. 

1 686. 

Juni  Ausbruch  des  Präcedenz- 
streites  zwischen  den  Studenten  und 
der  Bruderschaft  ( "orporis  Christi 
gelegentlich  der  l'rohnleichnamsjn»- 
cessivn 

10.  Krlass  der  Regierung  an- 
lässlich  dieses  Ärgernis  erregenden 
Vorfalles  an  den  Rector  l\  Franz 
Voglmavr    und    den    Kl /.priest. i. 


■ 
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worin  für  die  Zukunft,  die  Pro- 
cessions-Ordnung  festgestellt  wird. 

Juni  LS.  l  'w/ruailit/iini/  <hs  L'tud- 
profoßen  Franz  Peter  v.  Klebcrs- 
perg  durch  eine  Schar  von  Studenten. 

30.  Reg.-Patent  gegen  die 
nächtlichen  Tumulte  und  Wirths- 
haus-Excesse. 

.Juli  -  Sept.  Verhandlungen  in 
Angelegenheit  jenes  Studenten-Fr- 
ee&jes  und  endlicher  Ausgleich  des 
Handels. 

Laude«- Auf  lugen.  April  18.  Aus- 
sehreihung  des  Extraordinariuins 
von  300.000  rl.  erster  Zinsgulden  . 

Aug.  17.  Freiwillige  Kriegshilfe 
und  Dargahe  von  K M ».« H x »  H.  nebst 
^•Jö.lX  K)fl.  Extraoi  dinarimu  •  zweit«-r 
Zinsgulden  i. 

1699. 

Febr.  20.  P.  Alexander  IU.  be- 
willigt dem  K.  Leopold  eine  Suh- 
sidieu-Auflage  auf  alle  geistlichen 
Güter  im  I Jetrage  von  500.000  tl. 

Aug.  Reg.-Erlass.  betreffend  den 
Stand  des  l'riieedeuzutreite.i  zwischen 
Studentenschaft  und  der  bürger- 
lichen Bruderschaft  vom  Leichnam 
<  'hristi. 

Johann  Balthasar  Graf  v.  Wa- 
gensperg  wird  in  diesem  .Jahre 
Ii egierungs- Präsident  oder  Statt- 
halter. Graf  Hudolf  Josef  v.  Thun 
erhält  das  Bisthum  Seekau. 

1M1. 

Juli  —  Nov.  Verhandlungen  in 
Angelegenheit  des  Vnrramjstre'des 
der  Akademiker  und  bürgerlichen 
Brudersehattsgenossen  bei  Proces- 
sionen.  20.  Nov.  Resolution  der 
Regierung. 

Aug.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter,  ül»er  die  zwischen  Studen- 
ten und  Lakaien  vorgegangenen 
Raufhändel  und  die  dabei  erfolgte 
Fntlediuwj  <ines  Studenten  zu  be- 
richten. 

Xov.  V.K  Ausschreibung  einer 
allgemeinen  Hei-,  beziehungsweise 
Kopf-Steuer. 

I>ec.  I.  Kdict  P. InnocenzXII.  zu 
Gunsten  der  Bekehrung  von  Apo- 


'  staten  und  ihrer  Rückkehr  in  den 
Scholl  der  Kirche. 

Dec.  4  Fi -dbeben,  das  der  Mühl- 
stätter Residenz  namhaften  Scha- 
den zufügt. 

1692. 

Febr.  4.  Eingabe  des  h'eetors  P.La- 
1  dislaus  Sennvei  an  den  Kaiser  um 
allergnädigste  Aufhebung  der  aus 
-ungleichem  Bericht"  geschöpften 
Resolution  vom  20.  Xov  1<»'.»1  wi- 
der die  Univ. -Studenten  wegen 
Vorrangsstroitigkeit  bei  der  Fmhn- 
leiehnainx-  Froeettion. 

März 20.  Zuschrift  der  Regierung 
|  an  den  Seckauer  Bischof,  er  möge 
in  Ansehung  des  Präcedcnzstreites 
bei  ,1er  bürgerl.  Bruderschaft  inter- 
venieren. 

April  <*>.  ( )stersonntag.  Abbrennen 
des  Colleg.-  und  l.'niv  -Gutes  hett- 
zendorf  infolge  des  SchieÜens  jun- 
ger Leute  aus  Schlüsselbüchsen 

Juni  ">.  Frohnleichnams-Frocexsiou. 
Neuer  l'oufiiet  zwischen  Studenten  iGf. 
j  Keglevicli  und  Genossen/  und  llrn- 
derschaf't,  am  Fisernen  Thore. 

10.  Reg.-Erlass  autlet»  Rector, 
dass  die  Studenten  nicht  wie  am 
verwi«  henen  Donnerstage  bei  der 
Ptingstprocession  wieder  Scandal 
machen. 

—  14.  Reg.-Erlass  an  den  Fee- 
tor, seines  Amtes  diesbezüglich  zu 
walten. 

2«S.  Eingal)e  des  Reetors  an 
den  Kaiser  in  dieser  Angelegenheit, 
(•edrueh/e  h.  /.-.   Froeesxinna-t >rd- 
nuna. 

1693. 

März.  Reg.-Erlass  an  den  Rector 
in  Ansehung  der  Disciplin  im  Fer- 
j  Winanden  in,  aus  Anlass  des  willkür- 
lichen Austrittes  von  Aluinnen. 

—  Reg.-Erlass  an  den  Magistrat 
wider  da,s  strafmätfige  Würfel-  und 
Kartenspiel. 

Juni  25.  t  der  Statthalter  Graf 
v.  Wagensperg:  sein  Nachfolger 
wird  Johann  Ernst  Graf  v.  Purg- 
stall. 

Juli  N.  Kais.  Resolution,  „dass 
es  bei  mehrverstandener  alter  bis 
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ad  annum  1689  observiert  und 
practieierten  <  »rdnung  und  Hang  in 
besagten  h'rohnleic/inams-l'rocessiti- 
ueti  alda  zu  Graz  noch  ferners  ge- 
lassen werdet 

AugJiO.  Repräsentation  des  Ree- 
tors an  den  Kaiser  cm  Gunsten  t/es 
tüten  Hechts  der  Gmzer  I Hirersität 
und  gegen  die  t'.rlistuug  der  I'rüce- 
deuz  um  Seiten  der  bürgert.  Hrutier- 
schtift  Cor/mris  Chrinti  seit  zutinzig 
Jahren. 

1694. 

Jan.  Reg.-Krlass,  der  «lie  Be- 
schreibung aller  in  (iraz  wohn- 
haften Leute  anordnet. 

-  Mandate  vom  21.  und  28 gegen 
die  nächtlichen  Ruhestörungen. 

März.  April.  Reg.-Lrlässe  au  den 
Stadtric  hter,  derselbe  solle  des  zwi- 
schen den  zwei  Lakaien  vorge- 
fallenen Duells  wegen  die  Unter- 
suchung einleiten,  die  Schuldtra- 
genden festnehmen  und  seines  Am- 
tes ungemahnt  walten. 

Juli.  Kingahe  des  Stadt.rit  hters 
an  die  Regierung,  dass  ihm  die  Be- 
fugnis ertheilt  werde,  einzuschrei- 
ten, da  ,anitzo  forderist  zum  Bra- 
thel-  oder  l'ieren-Khierehtag  bey 
denen  vinterschiedlich  herunddi- 
gend  herschaftli»  heu  Vntersassen 
alles  in  floribus  leben  wierdet." 

—  2ä.  Reg.-Krlass,  der  dem  Stadt- 
richter die  Befugnis  ertheilt.  we- 
gen der  einreibenden  nächtlichen 

Insolentien"  in  allen  „Purgfrie- 
den-  einzugreifen. 

Diekais.  Resolution  im  Streite 
der  Hof  Kummer  mit  tlem  Jes.-('t,lle- 
gium.  Die  Hofkammer  habe  die 
Baulichkeiten  zu  leisten,  während 
den  Jesuiten  die  Verwendung  des 
Gebäudes  und  das  oberste  l'atro- 
natsreeht  darüber  zusteht. 

Renovierung    des    des.  -  (Kolle- 
giums.  Herstellung  der  ztrei  lliblio 
Ihekm'ife  und  Verzierung  der  Hiicher- 
f.  ästen  mit  tien  Bildnissen  tler  Itet ref- 
fenden Autoren  uns  dem  Jes.-Orden.  I 

Erwerbung  der  Pro ndegg' 'sehen 
Herrschaft  im  Judenburger  Kreise 
durch  das  Jes.-Uollegium. 


IMS. 

März.  Reg.-Krlass  an  den  Stadt- 
richter, eine  Weibsperson  mit  .an- 
gehängter Geige"  durch  die  Stadt 
führen  zu  lassen. 

Reg.-Gutachteti.  bet:  etb-nd 
die  Insolentien  der  dnrehmarsehie- 
renden  Soldaten. 

Juli.  In  der  <  ><tave  des  Ignatius- 
festes  wil  d  die  sog.  J.ttte<  lic1is>  l„ 
Hr04-esstoitu  oder  Kinder-I'rncession 
—  mit  Vortragnng  von  Schauge- 
rüsten. Welche  dir  biblische  Ge- 
schichte darstellen  auf  dem 
Hauptplatze  unter  groUem  An- 
dränge aufgeführt. 

Schult! ramu :  D.  Wenceslai  chri- 
stiana  ad  ver>us  impium  trat  rem 
ac  matrem  fortitndo. 

169«. 

Febr.  S.  Kai*.  Krlass  gegen  das 
unbefugte  Aufschlagen  von  Werb- 
tischen Voll  Seiten  der  Soldaten- 
werbcr  „ohne  gebührliche  In*i- 
nuiruug  und  vorherige  gebräuch- 
liche Kdierung  ihrer  Patente-,  ge- 
gen niuthwilliges SchieÜen  und  an- 
dere Insolentien. 

Krlass  an  den  Landes- 
hauptmann, er  solle  „wegen  der 
gefährlichen  und  skamlaloseu  In- 
solentien, so  zwischen  einigen  jun- 
gen Cavaglieri  und  Herrendieneru 
sich  erhoben,  ehebalds  in.iuiriren-. 

Juni  21.  Frtditdeichntims-  l'roces- 
sitiit.  Eine  Stutlt  ntensclntr  nimmt  tri>  - 
der  den  Streit  um  ihn  Vortritt  »tu f. 

Juli  2M.  Kais.  Mandat  an  den 
Reetor,  betreffend  die  Hiutanhal- 
ttlllg  solcher  Kllgebürlichkeiteti. 

Aug.  .'10.  Reg.-Krlass  an  den 
Stadtrath,  darüber  zu  wachen,  „da  Li 
in  denen  Wirthshäu<ern  «las  Tan- 
zen und  liederliehe  Schlemmen  ein- 
gestellt, der  Wirth  über  die  be- 
stimmte Zeit  keinen  Wein  aus- 
schenken und  Niemanden  bei  schar- 
fer exemplarischer  Strafe  beher- 
bergen solle-. 

1697. 

iiuß-l'rocessitttten  tler  Geißeler  <  pr<  >- 
cessio    tlagellantinm  i    am  Grün- 
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donnerstage  von  Seiten  der  Coii- 
riets-Congregation  und  am  Charfrei- 
tage  von  Seiten  der  größeren  a/.ad. 
Sodalität. 

Nov.  Ausschreibung  einer 
Kleidertaxe  oder  Luxussteuer. 

1698. 

.Tiiii.  24.  Kais.  Mandat  an  den 
Reetor  I*.  Siser  wider  das  unbe- 
fugte und  verpönte  „tieigen  und  Mn- 
sizirn"  der  Studenten  bei  ö/f'entl.  Hoch- 
zeiten und  Tanzen  einzuschreiten. 

—  2[).  Reg.-Erlass  an  den  Ree- 
tor zum  Einsehreiten  wider  jene 
Studenten,  welelie  trotz  der  für  die 
verstorbene  Erzh.  Kleonore,  ver- 
witweten Königin  von  Polen  und 
Herzogin  von  Lothringen  vorge- 
schriebenen Hoftrauer,  einen  maskier- 
ten Umzug  hielten  und  bei  dem  Pedell 
einen  Hall  mit  Mädchen  abhielten. 

Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
riehter,  er  solle  den  Glockengießer 
wegen  des  trotz  Verbotes  veran- 
stalteten Geigens  und  Tanzens  drei 
Tage  lang  auf  dem  Rathhaus«'  bei 
Wasser  und  Brot  verwahren,  die 
betreffenden  Geiger  jedoch  auf 
•lern  Platze  zur  Woeheuinarktzeit 
öffentlich  ausstellen  lassen. 

April.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
rath, worin  die  geringe  Obsorge 
im  Verhindern  unterschiedlicher 
Duelle  gerügt  wird. 

Mai.  Her  Grazer  Stadtrath  soll 
bei  Trommelschlag  verkündigen 
lassen,  dass  im  Sonnner  um  nenn, 
spater  aber  um  acht  Uhr  weder 
Meth  noch  Bier,  noch  Wein  aus- 
geschenkt werde,  bei  zwölf  Du- 
caten  Strafe. 

Juni.  Reg.-Mandat.  dass  rlen 
Spielleuten  das  unbefugte  Tanzen 
und  tieigen  verboten  werde  und 
sich  jedermann  bei  großer  Strafe 
desselben  von  der  Zeit  der  Publi- 
cation  bis  zum  Schlüsse  der  öffent- 
lichen Gebet -Stunden  enthalten 
solle. 

Juli  5.  Reg.  -  Mandat,  wonach 
der  Stadtrichter  auf  Grundlage 
des  ihm  vom  Reetor  eingelieferten 


Verzeichnisses  alle  „ragierenden  Stu- 
denten" „mit  gebürend  zeugendem 
Krast"  gänzlich  abschaffen  solle. 

-  Reg.-Krlass  an  den  Stadtrath, 
das  Degentragen  bei  den  Hand- 
werksleuten abzustellen. 

Ot  t.  22.  Kais.  Ediet,  wonach  der 
langwierige  Rechtshandel,  ob  die 
Jes. -Schüler  i  Scholastici  >  ihr  Erb- 
schaftsrerlU  vor  Gericht  selbst  oder 
nur  durch  einen  Vertreter  geltend 
machen  können,  gegen  das  Gut- 
achten der  Regierung  i  vom  Jänner  i 
dahin  entschieden  wird,  dass  (wie 
dies  die  Jesuiten  verfochten  i  nicht 
das  (  'ollegium  oder  der  Orden  als 
Erbe  anzusehen  sei.  sondern  dass 
zwischen  einem  Scholastiker  und 
einem  Ordensgeistlichen  ein  we- 
sentlicher Unterschied  obwalte.und 
der  Ersfere  für  seine  Person  erb- 
fähig sei. 

1099. 

Jän.  15.  Reg.-Erlass  an  den  Ree- 
tor, er  möge  seinem  Superior  in 
Mühlstatt  -für  begangenen  Unfug 
und  Widersetzlichkeit  wegen  des 
Lederaufschlages-  i' Steilen  einen 
empfindlichen  Verweis  ertheilen. 

Febr.  Reg.-Krlass  an  den  Stadt- 
rath, darüber  zu  wachen,  damit  die 
zwar  von  der  Kanzel  verkündigte, 
alier  hei  den  löhlichen  Stellen  nicht 
insinuierte  päpstliche  Bulle  und 
Einsammlung  der  durch  sie  aus- 
geschriebenen Gelder  von  der 
Geistlichkeit  „gänzlich  eingestellt 
werde1-. 

Reg.-Krlass.  dass  die  bei  der 
hl.  1  h'eifaltigkeitssäule  und  der  dor- 
tigen Litanei  vorkommende  Mas- 
kerade bei  Trommelschlag  verbo- 
ten und  nötigenfalls  die  Hand- 
festmachung  vorgenommen  werde. 

März.  Reg.-Krlass  an  den  Stadt- 
richter,  er  solle  die  Spieltische  ab- 
schaffen und  jene,  welche  solche 
gestatten,  die  Prangerstrafe  bei  der 
I h'eifaltigkeitssäule  hüllen  lassen. 

—  Reg.-Krlass  in  Hinsicht  der 
„Oontagion**. 

April.  Reg.-Erlass  zu  Gunsten 
der  Reinhaltung  der  (Tassen  von 
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Ausguss.  Kehricht  und  „salva  venia  [ 
Zeillheitj'ena. 

Mai.  Kais.  Resolution,  kraft  we]-  \ 
eher  der  Stadtrath  über  das  vi>n  I 
J.  Friedrich  Naumann  namens  seines 
Stiefsohns  Bernhard  Widmansteticr  i 
angesuchte  Privilegium.  wonach 
diese  Druckerei  die  Schulbücher  für  j 
die l'nirersität  und  ebensu d ie deutschen 
Schulbücher  im  ganzen  Lande  Steier 
allein  beischaffen.  führen   und  legen 
dürfe,  beschleunigten  Bericht  ein- 
zugeben habt-. 

.Juni  24..  2.">.  Sonntrendfeier.  Mu- 
tiger Zusammenstoß  zwischen  der  Stu-  J 
dentenachaft  und  der  hei  dieser  höchst 
tuissliebigen,  rar  kurzem  errichteten 
„  Itrgirrunys-Miliz"  unter  Anführung 
ihres  t  a/iitäus,  (icnrg  Friedrich  Snl- 
lukoritsch. 

'  Ans  Anlass  dieses  Vorfalles 
sandte  der  Reetor  seinen  Collegen 
r.  Rochus  Amjmch,  Prof.  der  Rhe- 
torik, an  den  Kaiser  ab.  der  mit 
Erfolg  zu  dunsten  der  Studenten- 
schaft wirkte. 

27.  Der  Landeshauptmann 
solle  darüber  wachen,  dass  die  unter 
seiner  Jurisdiction  stehenden  Be- 
amten und  Adeligen  ihren  Bedien- 
ten und  Lakaien  schärfstens  verbie- 
ten mögen,  sieh  mit  den  Studenten 
j.tumultuoserweise  zu  adjungiereii". 

Sept.  2.  Studenten- Krcess. 

—  5.  Reg.-Krlass  an  den  Stadt- 
rath, derselbe  möge  wegen  der 
neuerlich  wieder  zwischen  Studen- 
ten und  „anderm  nmthwilligen  (ic- 
sindel*  bei  Nachtzeit  vorgefalle- 
nen Insolentien  und  Tumulten  die  | 
Wache  verstärken,  der  „Rundi-  '. 
rung"  sich  gebrauchen,  bezüg- 
lich des  wieder  vorgefallenen  Tod- 
schlags und  der  Verwundungen 
eine  ernstliche  Untersuchung  ein- 
leiten und  einen  diesfä  11  igen  Bericht 
vorlegen. 

1700. 

Febr.ö.  Reg.-Krlass  an  den  Stadt- 
richter, die  Masken-Kxcexse  der 
Studenten  und  Anderer  bei  Nacht- 
Zeit  durch  tleiLiige  „Rnndiruug- 
abzustellen. 


Mär/.  Reg.-Krlass  an  den  Stadt- 
richter Aman  v.  Amanthai  .  dar- 
über zn  wa<  le-n.  das«,  zufolge  <).•> 
„vielfältigen  deiiiiiefigvten  Anlan- 
gens Priesters  .loh.  Andre  Ural- 
ten- den  augsburgischen  Bin  ii- 
rirmeu,  (ieorg  Schlidter  und  ( Je.u-g 
Beidiarth.  „,die  Verkhautfimg  der 
vom  Suppli  can  ten  com  ponirteii  drei 
Prödig- Picher  genzlich  inhibirt 
werde-. 

--  Der  <irazer  Stadtrath  wird 
erinnert,  den  vor  dreizehn  Mona- 
ten bereit*  abgeforderten  Bericht 
und  das  (lutachtcu  über  die  Supp- 
lik des  Bürgers  nnd  Buchführeis 
Karl  Erhart  zu  Gunsten  seiner  Pri- 
vilegierung, die  Sehulhücher  ans- 
s.  hlieUlich  tühren  zn  dürfen,  be- 
schleunigt vorzulegen. 

Mai.  Reg.-Krlass.  welcher  den 
Johann  (irm-her.  „Polieinell  und 
Spieler.-  wegen  unbefugten  <  teba- 
reus  unter  Androhung  des  Ver- 
haftes  durch  d«'U  Landesprotölieii 
verbannt. 

Reg.-Erlali  an  den  Stadl- 
lichter  zur  Inquisition  der  sogen. 
„Midi"  nnd  der  „  Prandt  weinprö- 
m-riu-  ans  Aula»  der  vor  dem 
eisernen  Thore  geschehenen  Er- 
mordung eines  „geWesten  Regi- 
imnts-Suldateir. 

Juni.  Reg.-Krlass  an  die  Markt- 
genieinde  Kindberg,  sieh  auf  An- 
suchen des  P.  ileetms  des  <iru:<r 
Coliegiuins  als  „Ordinarius  ]oci- 
aller  Attentate  und  Neuerungen 
bis  zur  Krstattung  eines  Berichtes 
zn  enthalten. 

Reg.-Krlass  an  den  Hof- Pfen- 
nigmeister, dem  I'.  Johann  De*po- 
tovich,  Itcctor  des  t'ollegiums  und 
der  Universität,  die  jährlichen  l  ~>i>fl. 
„zur  l'r<>duc;erung  einer  Cmnonlia" 
«piitt ungsweise  auszufolgen. 

Sept.  Reg.-Krlass  an  den  Stadt- 
rath, darüber  zu  wachen,  dass  das 
Patent,  betreffend  den  auf  dem 
Rathhause  _ verarrestierten"  und 
von  dort  entsprungenen  Studentin 
öffentlich  angeschlagen  werde. 

Nov.  Reg.-Krlass  an  den  Ul  i/..  ! 
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Stadl  rat h.  alle,  sowohl  in  a/s  anß>r 
der  Stadt  Infi h<U <<■/«-))  Stndenten  nach 
Namen.  Stand  und  Herkunft  zu 
verzeichnen. 

Nov.  Rcg.-Krlass,  dass  der  städti- 
sch«' „Wachtmeister*  —  anläßlich 
«les  Fntspringcns  jem-s  Stadt nten 
aus  der  Haft  —  b«>sserc  Obsorge 
haben  solle. 

Gutachtern  der  Regierung, 
betreffend  die  ..  Absentining*  des 
.Inder  aeademiens  bei  «leii  Sitzungen 
der  liandesstelle  in  allen  Ange- 
l«'g«'nheitcn  der  l'nicersität,  welche 
da  zur  Sprach«*  kämen. 

1701. 

Der  Ausbruch  des  spanischen 
Krbfolg«kri«'gcs,  dem  sich  17<>2  die 
iäko«  zis«  he  Insurrection  in  Ungarn 
ans«  hli«;sst. 

März.  Reg.-Krlass,dass«lcn  Stadt- 
Bettlern  strafweise  «las  „l'etler- 
Biehl*  abgefordert  werden  solle. 

April.  hVg.-Krlass  zu  Gunsten 
der  zeitigen  Thorsperre  zur  Nacht- 
zeit. 

.1  imi  bl.  R«'g.-Krlass  an  den  Rec- 
lor.  dass  er  hei  der  Studentenschaft 
das  Ihnchst  reifen  der  kais.  .inen  nnd 
Heheye  mit  I landen  und  Sehiej.yeinh- 
ren  abstellen  möge. 

.Tuli  b"{.  Akod.  Theater:  „Siegprnii- 
gende  Ho«hz«'it  der  Liebe  und 
b'einigk«*it,  d.  i.  Flavia  Domitilla. 
eine  hl. .Jungfrau,  tinter  den  Mart«r- 
tlammen  mit  (.'hristns  vermählt*. 

M>.  ^K\«ulpations-Heri«  hf, 
weshalb  die  vom  Ibde  so  nach- 
drücklich verlangte  .,  /V»«v. sm'ntuy  in 
ean.sa  der  Studenten  so  lanje  renunirt 
n erde " . 

Ort.  I.  ..Der  hVgiments-Guardi- 
Hauptinann*,  Max  Misson.  mit  fünf- 
zehn Soldaten  in  «las  Voraucr  Vier- 
tel entboten,  um  «lort  mit  den  Mör- 
d«'in  mid  Stralienräubern  aufzu- 
räumen. 

Nov. 4.  Der  genannte  Rcghncnts- 
Hauptiuaun    wird   anlässlich  des  , 
Raubgesimhls  in  der  Gegen«l  von 
Kaisdorf  erinnert  „sieh  besser  des 
Dienstes  zu  versehen-. 


Dee.  2.  Dem  Genannten  wird  «Ii«» 
An  wen«  hing  der  Tortur  bei  den 
1  nhaf t i er t en  u i i te rsa g ( . 

1702. 

März.  Keg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, über  'las  Verbot  des  Jnycnfra- 
<jens  bei  Studenten  und  llandnerkem 
sorgsam  zu  wachen. 

Aug.  Reg.-Krlass,  betreffend  die 
bessere  Bewachung  und  Verwah- 
rung der  Stadtthore  und  Heiligere 
Ratrouillierung  bei  Nacht. 

Nov. 24.  Allgemeine  Vennögens- 
stemr  für  «len  Krieg  mit  Frank- 
reich. 

Dec.5.  :1H  Zinsgulden  für  die  Ab- 
stattung von  :i().(KX>  II.  Hilfsgehl 
ausgeschrieben. 

Wrkauf  iler  Volle;/. -  nnd  Vnii.- 
Herrschaft  Fehlen  um  MMJOO  n\. 
statt  deren  um  lO.OOOtl.  ein  sU-tuT- 
freies  Gut  bei  llerberstorf  gekauft 
wur<h'. 

Verbrndemnif  der  not  K.  Leopold  I . 
neinjctjrnndeten  lireslaner  katholischen 
t'nircrsifiif  mit  der  (irazer. 

170». 

-I ii Ii  \x.  und  Aug.  K  Derret  der 
General-( 'ongregation  zu  U«>in  be- 
hufs eiu«*r  allgemeinen  Imptisation 
gegen  Ketzerei  und  Irrthum. 

Aug.  28.  •;•  der  Geh.  Keg.-h'aih 
Sigismund  Graf  v.  Herberstein,  ein 
namhaft«'!'  Gönner  der  .lesuiten. 

Sept.  4.  Nov.!)..  14.  Aussehrei- 
bung «h's  dritten  Zinsguldens,  ein 
achtel  Zinsguhleu  zur  1  )«'«-kung  «ler 
1  ( X >.< K X>  H .  Reisekosten  Krzh.  Karls 
und  drei  viertel  Zinsgulden  zur 
Aufbringung  der  Kxtraordinari- 
Contribution  von  rl. 

Akfid.  Theater:  Scipio  Romanus. 

I'roinotions- Festschrift  d«-s  l'ro- 
m«»tors  1*.  (iabriel  Josef  Szurcni/: 
fnna/taenm  hibliothecae  ahmte  ac 
celeberrimae  Universitatis  Grae- 
censis. 

1704. 

Frühjahr.  Vordringen  der  unga- 
rischen Insurgenten  „Kuruzzen*; 
ins  steierniärkische  Raabthal.  Nie- 
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Heringe  des  (irazer  Schlosshaupt-  1 
manncs  <  »In.  v.  Rabatta.  bei  Mm  ver- 
dorr"; PlündernngderOrte:  Fürsten- 
t'eld.  Voran.  Friedberg,  Deehants- 
kirchen. 

Aufforderung  der  Regierung  an 
den  Rector  zur  lldduny  einer  aka- 
demischen Legion  zur  Besorgung  der  i 
Stadtuuche.  Eintritt  von'KX)  Studen- 
ten in  dieselbe:  (Weiterung  in  rier 
('omjtagnien:  L  Theologen  unter  An- 
führung de.s  .Iudex  academicus.  2. 
und  Ii.  Philosophen  unter  Leitung  ! 
des  ersten  und  zweiten  Seiiats-As-  1 
sessors  und  4.  //>»w/mV>we  Schüler 
unter  dem  Refehle  des  Notars  der  • 
Universität.  Resorgungdes  Dienstes 
durch  sechs  Wochen. 

Jän.  24.  lntinmt  der  k.  k.  Hof- 
kammer, betreffend  die  ,,angreitt'ung 
der  Kirchensehätz  bei  dieser aeusse- 
risten  Noth-. 

—  Reg.-Hrlass   an  die  (irazer  i 
(iemeinde.  die  „Assistenz-  der  La-  . 
kaien  zu  (J  misten  der  Studenten  zu 
verbieten. 

—  Reg.-Hrlass,  wonach  die  Krei-  i 
häuser  und  Prälatenhöfe  Mann-  , 
schatten  zur  ..Yerwachtung-  der  | 
Stadt  stellen  sollen. 

Febr.  Reg.-Hrlass.  betreffend  die 
Ausbesserung  der  städt.  Basteien. 

—  20.-  2*i.  L.rcessc  der  Logiker. 
Ansammlungen  derselben  auf  dem 
C'anneliterplatze  und  rebellische 
Mauer-Anschläge  derselben.  An- 
stifter .Johann  Tulich  aus  Dabna- 
tien.  i 

März  5.  DiestVdlige  Hingabe  des 
Uector*  i  P.  Rescalli  an  die  Re- 
gierung.  mit  Darlegung  des  Sach- 
verhaltes. Rerufung  auf  die  akail.  ( 
Privilegien  und  die  Nothwendig- 
keit  militärischer  Heihilfe. 

2'.».  Kais.  Krlass,  wonach  mit 
Kücksiehtaufden  Sachverhalt  der- 
zeit, mit  dermiy» drohten  Aufhehnnyder 
I'nir.-Prirdnjien  no<h  nicht  roryignn-  i 
gen,  sondern  zunächst  die  Rädels- 
führerschaft mit  möglichst  wenig 
Aufsehen  verhaftet,  vom  Kainmer- 
Procurator  inqiiiriert.  das  Urtheil 
aber  zuvor  dem  Kaiser  zur  „Appro- 


bation und  Disposition"  vorgelegt 
werden  «»olle. 

April  5..  '.»..  In.  un-1  Mai  Hl.  Er- 
lässe der  Regierung  an  den  Magi- 
strat, gegen  die  Stitdt  ntca- L.rr»  >■»■ 
mit  Nachdruck  einzuschreiten. 

—  Hingabe  des  Rectors  an  die 
Regierung,  wonach  durch  das  kais. 
Mandat  vom  21*.  Mär/  wohl  einige 
der  stndentisehen  Tumultuantrn  zum 
(tehorsam  gebracht  seien,  während 
einige  von  den  Logikern  ihre  l'nhot- 
mäÜigkeit  schon  in  die  siebente 
Woche  fortsetzten.  Hr  habe  die  vier 
Rädelstuhrer:  I  »oin.  Prugmavr.  Karl 
Liechtenheimb  Sohn  des  Keller- 
gerichts-Secretärs  Dr.. Johann  F.  K.  . 
Ambrosius  Trevisani  und  .lohanu 
Andreas  (  'esareproscribie,  t.  und  er- 
suche um  Assistejiz. 

-  -  Reg.-Aut'traganden .Mittels- 
rath .lohann  Heinrieh  Konr.  v.  Pur- 
rib.  die  Loyi/.-i  r  A  mbrosiusTrevisani 
und  .lohanu  Andreas  tYsare  zu  in- 
<  pürieren. 

April  —  .Juni.  Angelegenheit  der 
durch  die  Regierung  verfügten  Aus- 
weisung des  Antonio  Forno  aU 
eines  .Krtlviners.- 

.Juni  7.  Hofdecivt,  Wonach  da* 
Hecht  ih  r  (ieriehtshurkeit  in  Sachen 
öffentlich! -r  Studruten-Tumidtt  ihr  //»■- 
yiernny  zustand, . 

21.  Hingab«-  des  Rectors  an 
den  Kaiser  zu  (-tunsten  der  „Mann- 
fuiieruny  ihr  l'nir. -Freiheiten  und 
erat ncllc  denährnny  des  hrarhium 
militari'. 

Juli  2K  bis  Sept.  4.  Vertheidi- 
gungs-MaÜregeln  zu  <!unsten  des 
von  den  ungarischen  Rebellen  be- 
drohten Schlosses  der  des. -Herr- 
schaft Thalbeig. 

Nov.  24.  Die  Landschaft  veran- 
schlagt zwei  Pfennige  auf  ein  Pfund 
( t  ült  zur  Unterhaltung  von  .'5<  X  >  Hau- 
ern bei  der  Fort ilicat ion  und  Yer- 
pallisadierung  der  Stadt  <iraz. 

1705. 

Mai  ■*).  Tod  f\.  LcofHifds  l.  Leiehai- 
fehr,  veranstaltet  vom  Collegium 
und  der  Universität. 
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Aug.  Iii.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor 1  Voglmaver  i,  betreffend  die  All- 
sttu fu ng  roii, sieben  Studenten,  die  sich 
inderNaeht  des  10.-  1  I.Aug,  durch 
Maskeraden-  und  Tunz-l\J'crss  gegen 
dir  Hof-Verordnung  zu  Gunsten  de* 
Truuergedäehlnisses  für  weiland  K 
Leopold  I.  vergiengeu. 

--  22.  Reg.-Erlass  an  denselben 
in  gleicher  Angelegenheit,  einen  ab- 
solvierten Philosophen  i'S.  Schockln 
und  einen  Theologen  iConiii  be- 
treffend. 

170«. 

Mai  22.  K.Josefl.  bestätigt  die 
Gründlings-  und  Stiftungs-l'rknndf 
der  Grazer  Universität. 

Juni  Akad.  Theater  seit  drei 
Jahren  wieder  :  Kamirus  Dynast a 
Iii. spann«. 

1707. 

Febr.  Reg.-Erlass  gegen  die  Mu- 
siken und  Maskeraden  in  dem  .J  ubel- 
jahre. 

—  Reg.-Erlass,  wonach  der  Rec- 
tor  ein  Verzeichnis  der  Studenten  mit 
ihren  Tauf-  und  Zunamen  und  Prä- 
dicaten  einreichen  solle. 

Mai  ll.Hofdeeret,  womit  das  Hof- 
Zeughaus r neben  dem. Jes.-< 'ollegium 
der  Militär-Verwaltung  übergeben 
wird. 

Juli.  Reg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, über  den  Tumult  in  der  Vor- 
stadt zu  relationieren. 

Nov.  Heg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, den  Lakaien  auszuforschen, 
welcher  einen  Studenten  erstochen 
habe. 

lieg.-Krlass  an  den  Rector. 
die  Fundationsbriefe,  päpstl.  Bullen 
und  ( Obligationen,  betreffend  die 
Mühl-stätter  Herrschuft,  einzureichen. 

—  Resolution,  wonach  der  ästen: 
Jes  -  Provinz  das  Privilegium  be- 
stätigt erscheint,  ihre  Kapitalien 
auf  weltliche  Güter  darleihen  zu 
können. 

—  28.  Reg.-Erlass  an  den  Rector, 
das  vorgeschützte  Immunität^- Pri- 
vilegium anlässlich  der  von  den 
Studenten  Conduti  und  Pruner  im 
Auditorium  cer übten  Entbläßung  der 


Degen  einzureichen,  zufolge  seiner 
Beschwerde  über  Verletzung  des  jus 
fori  acitdemici. 

Dec.  Ertheilung  eines  Geleits- 
Briefes  -  salvus  conduet us  i  an  Ant«  >n 
Guggnnasser  aus  Anlass  der  Ent- 
leibung  eines  Studenten,  Namens  lfo- 
bliuckh. 

—  5.  i  Nikolai -Abend  i.  Entlei- 
bung  eines  Stadtsoldaten  ilurch 
einen  Studenten  is.  w.  u.>. 

Akad.  Theater  zur  Feier  der  Ver- 
lobung Erzh.  Karls  K.  Karls  III. 
von  Spaniern  mit  Elisabeth,  i'rin- 
cessin  von  Braunschweig- Wolfen- 
büttel -  Blankenburg:  _  Alphonsus 
Daniae  prineeps  Alfidae  (iothorum 
regis  filio  ex  \  ictore  sponsus  — 
symbolum  hvmenei  hispaniei  a  L'a- 
rolo  III.  rege  Catholico  terra  ma- 
rh|Ue  victore  parandi.u 

170H. 

.län.  2"».  Der  Landesverweser 
E.  Fhr.  v.  Panüjuar  verordnet,  dass 
der  Gesellschaft  Jesu  laut  kais.  Er- 
lasses Mauth-  und  Dreiiügstfreiheit 
zukomme. 

Febr.  14.  und  März  12.  Reg.- 
Erlässe  in  Ansehung  der  von  der 
Stadt  Graz  augesuchten  Belassung 
der  von  der  Landschaft  1705  und 
170«'»  zur  Erhaltung  der  „Stadt- 
^uardi"  ausgelegten  je  o* MX»  Ii. 

April  2o\  Prämien -Vertheilung. 
Akad.  Theater  mit  Musik  und  Tanz. 
li'elig.  Drama:  Desponsatio  amantis 
reconciliatio  est  rebellantis  in  blrastn 
Psichildae  desponsato  et  parabolice 
animam  peccatrieem  Christi  incar- 
natione  suscitatam  docte  et  pien- 
tissime  praefigurans. 

—  28.  Reg.-Erlass  an  den  Stadt- 
richter  anlässlich  des  Processes  ge- 
gen den  Studenten  Bernhard  Rump- 
ier, aus  Bleiburg  in  Kärnten,  der 
am  Nikolai-Abend  ö.  Dec.  1707 
einen  Stadtsoldaten  erstach  und 
bisher  nicht  zu  ermitteln  war. 

Mai  —  .Juni.  Resolutionen. betref- 
fend die  ..Requisition"  der  inner- 
österr.  Kriegsstelle  aniässlich  des 
Todtschtuges  beim  Streite  eines  Sfu- 
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deuten  namens  Oster  mit  pinsln 
_<^uar«1i-Sohlateti~  und  tli«'  Nutli- 
wemligkeit.  «luss  «buch  Üheryahe 
der  Stadt -Guardi  diesen  und  an- 
dern Differenzen  mit  der  Kriegs- 
stelle  ein  Fmh»  gemacht  wen!»-. 
■  Handglosse :  „nihil  valet  !- 

.Inni.  Krlass  an  «b-n  Stadti  i<dit«-r, 
jenen  Studenten,  so  dem  l\ri«-gs- 
eommissär  und  «lein  Holkammer- 
Sehreiber  in  der  Kinde-  die  Hüte 
genommen  uml  näehtliclie  Inso- 
lenzen begangen  habe,  gefangli«  h 
einzuziehen. 

Juli.  Ifeg.-Frlass  an  den  Stadt- 
rat.]^ «larüber  zu  wachen,  dass  die 
ankommemlen  _ Forest ier>-  nach 
Namen.  Herkunft  uml  Finkehrs..rt 
verzeichnet  und  dem  Herrn  Statt- 
halter der  betretfende  Zettel  ein- 
gereicht, werde.  Insbesondere  soll«? 
der  -fremde  Forestieur-.  _so  in  der 
Stadt  hemmbgelit.  und  die  Leute 
starkh  anschauet",  aus  «1er  Stadt 
geschafft  werden. 

—  Bestätigung  der  Freiheiten 
der  (irazer  „ Landguts«  Ihm-". 

Nov.  Keg.-Krlass.  «luss  «lietJeist- 
lichen  ohne  kais.  < '«»nsens  k«»in«' 
Capitalmn  aufnehmen  «»der  Schul- 
«len  machen:  «Ii«*  diesiälligen  (ie- 
neralien  sollen  neuerdings  ver- 
öffentlicht und  bezüglich«»  Ib-ri«  ht«- 
«'ingereicht  werden. 

Hauten  des  Jes.-t  'olhi/iuins  zu  •  «»»i- 
»huf.  auf  dem  b'osenhain  -b'osen- 
l»«'i-ggarten- 1,  zu  Thalberg.  lia«l- 
kersburg.  Sauerberg,  in  <len  win- 
disebeu  Büheln  und  zu  Sölk. 

Hrainl  in  Mühlstätt. 

Toil  des  Laienhrmlcr- Apothe- 
kers Christoph  L<<»  aus  Warteu- 
berg in  Schb-sieii.  während  der 
KinriehtUUg  der  neuen  Apotheke  des 
Culhi/iums  und  der  Cnirersitnt. 

170». 

Febr.  hVg.-Krlass.  «h-inzufdge 
die  -geistlich  geklebleteli  Passa- 
giers* angehalten  wenb-n  sollen. 

Mai  22.  Kais.  Mandat  aus  Anlass 
«ler  Vorfälle  bei  den  Frohnieich- 
nums- l'rocessionen  in   «len  Jahren 


;  17'>7  und   17<>>v   w«»l»«-i  «d.  h  die 
Studeiireii  ti"t/.  «b-r  K»>< dut i< 'Inn 
vom  14.  Juli  UVXi  uml  2*.  Juli  l « m i 
/.wisi  h«-n   «Ii«-  r«'th«  ti  und  w«-iU»-n 
Fahm-n  «b-r  -Corporis  Christi  Bru- 
«b  rs«  hatt"  eindrängen  \v«>!lten. 
Aug.  S.  |{es«»luti«»n  au  den  UV,  - 
!  tor  aus  Anlas«.  ein«-s  Vorfall«-  l»ei 
i  «ler  fdiih'S.   t'runutt'mu ,    \\ol»«-i  sirli, 
i  während    «b-r    übli<  Ii« -ti  l'berf.*i- 
\  «liuug    «b<r    Jlieehl    und  Hand- 
i  selm« di".   wi«*  dies  die  Kutschul- 
digung  «b>s  Kert«»rs  au«  h  zugibt. 
\  «  in<'/uiiick>etzungde>  Keginuiit-- 
Kanzlers  uml  der  and. in  IJäth«- 
I  zngetrag«'U  hab»-.  mit  der  Fruar- 
tung.  «las«,  solch  «skaiulal«".««-  \'<>r- 
gänge  und  geistlicher  modestia«- 
iibelanst«'h«'u«b»  Conduit.--  künftig- 
hin unterbhuhen  wurden. 

12.    h'egier.- Krla«.<   an  d»»n 
Stadtri«  bt'-r.   \v««rin   des  Treib. ns 
zweier  „esctudirler  Studenten- ,  <  >-fe- 
rer    Oster    uml  <b>  Sohn«  s  de«. 
...\nsag«-rs  bei  Mariahilf"  misställig 
ge«hn  hr  \vir«l.  w«d«di«-  _nä«  lit lieber 
j  W«'ill  «lenen  na«  hhaiw  gehenden 
leiitben  «Ii«»  Hu»'t  un«l  Tüg«»u  mit 
;  gwall    wegnemben.  ja   sogar  die 
i  J'ö.  klinläd.  n  aufg«*s|»rengi,  mithin 
«lie  H«'ulier  anfahlen  uu«l  Nieuiaudt 
geshhert  m«'hr  stehen  und  geh«-n 
könne"   vgl.  o.  17<>7.  7.  I><«.  und 
I7«X.  Mai    Juni  . 

I 

1710. 

Jän.  17.  Relation  «b-r  hVe-b-rung 
an  den  Kaiser  in  Bezug  «b  i  In 
i/llii  ieruin/  ijetjen  ih  n  Metu/dti/sder  Fl - 
bau  h* i i p  1 . « i « •  i  > i <  1 1  g«  g«-u  d«'ii  Jes.-I'. 
I'et.  r^u.  rilh  bei  «les^.-n  nä«ditlich«T 
Kraukeiib«'stt<  huug  „insolent-  ver- 
gangen. 

Febr.  17.  Besrll\Ver<led«'>  Ifeetofs 

wider  das  <!«d>ahreii  mit  b«»sagt.'in 
Stin.lenten.  «ler  nicht  alb-in  \-oin 
Mittelsrat  he  <  b»rStatrb  altere  i.  Fbrn. 
,  v.  .!«'»<  lding«-r  citi«-rt.  examiniert, 
sondern  sogar  zur  Eidesabb-guug 
sei  v«»rhalten  w«»r«len.  f/iifii  dasJn- 
risdictmiis-l'rii Heifium  der  I  'nirersitiit. 
\*orlage  «lieses  Ades  »luivh  di<" 

lvegierung  an  <len  Kaiser  mii  «b  in 
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Bemerken,  dass  man  dieses  Privi- 
legium vorerst  im  Originale  zur  Ein- 
sieht erhalten  müsse.  (Der  Reetor 
hatte  aneh  die  bezügliche  Anforde- 
rung erhalten,  i 

Faschingszeit.  Akad.  Theater  der 
fihetoren:  „Mutius  Romanus  a  l'or- 
Ncua  übertäte  et  pace  donatus.u 

Aufrichtung  des  heiligen  Grabes 
im  Mausoleum. 

Kinführung  eines  yed  ruckten  (l<- 
lühni  iJ-  Furinnliires  hei  den  ukiid.  Stt- 
dalitäten  zur  eigenhändigen  l.'nter- 
zeiehnung.  iGf.  Leopold  NVidasdi 
erbietet  sieh  zum  Unterrichte  der 
neneintretenden  Sodalcn.  i 

Frohuleiehnams-Proeession  ' 
Juni  i.  Auftreten  von  zwölf  als  Kugel 
gekleideten  Siingerknaben. 

Misshelligkeiten,  betreffend  die 
seelsorgliehen  Befugnisse  dergeist- 
liehen  Herrschaft  Mühlstätt. 

1711. 

Jän.  28.  Die  „löbliche  Stüll*  er- 
innert den  Mittelsrath  und  die  Hof- 
Buchhaltung,  dass  den  .Jesuiten 
künftighin  für  das  Tedeum  22  H. 
und  für  ein  vierzigstündiges  ( .lebet 
32  fl.  auszubezahlen  seien. 

Juli.  Reg.-Erlass,  dass  die  Klo- 
stergeistlichen aus  ihren  Apothe- 
ken keine  Medieinen  verkaufen 
sollen. 

—  7.  Kaufhandel  zwischen  sechs 
Studenten  und  Stadtwachsoldaten 
beim  Sackthore. 

Aug.  8.  Reg.-Erlass  in  dieser  An- 
gelegenheit. Arrest  ieruny  dir  Stu- 
denten heim  Pedell,  i  Sie  blieben  ein 
volles  Jahr  in  Haft.  Verhandlun- 
gen in  dieser  Angelegenheit. 

Mühlstätt.  Glauhenstresen.  Klagen 
über  die  Vernachlässigung  des  Be- 
kehrungswerkes seitens  der  Je- 
suiten innerhalb  ihrer  geistlichen 
Herrschaft  und  den  starken  Be- 
stand des  Krypta- Protestantismus, 
besonders  auf  dem  zu  Mühlstatt 
gehörigen  Dominium  Pnrgg  im 
Knnsthal. 

f  Jän.  Kingabe  der  _ Kxeulpation" 
des  Reetors  des  Grazer  Jes.-Col- 


leginms  wegen  des  „  Lutlierthuudis^ 
in  Körnten,  von  der  (irazer  Regie- 
rung dem  kärntnischen  Landes- 
hauptmaune  zugestellt.  Febr.  Auf 
-Anlangen"  des  Reetors  soll  der 
Landeshauptmann  von  Kärnten  be- 
richten, ob  sich  in  der  Jurisdiction 
des  Krstereu  die  rinehristen  Sech- 
sten* befänden.  April.  Auftrag  an 
den  Landeshauptmann  von  Kärn- 
ten, auf  des  P.  Rectors  „Excul- 
pation  in  puncto  imputatae  et  ne- 
glectae  religionis-  ein  Reflexion  zu 
machen-.. 

1712. 

ALud.  Fi'sttheater  zu  Kliren  der 
im  Jänner  d.  .1.  stattgefundenen  i 
Rückkunft  K.  Karl  VI.  von  der 
Kaiserkrönung  i'am  22.  Dec.  171  Ii 
nach  Wien:  Pietas  laureata  tidei  et 
innocentiae  vindex  in  <  'arolo  magno 
,  orbis  monarcLui  exhibita. 

Schulkomödie  der  Syntax :  Corvi- 
nus  erastiuum  spirans. 

M  a  i  2<  i.  Frohnlt  ichnams-Procession. 
Neuer  Streit  der  Studentenschaft-  mit 
!  der  Bruderschaft  Leichnam-Christi  um 
die   Priicedeu-     Kais.   Krlass  vom 
28.  Mai,  der  auf  die  Verordnung 
vom  22.  Mai  1709,  beziehungsweise 
i  auf  die  Resolutionen  vom  14.  Juli 
Hü»3  und  28.  Juli  KM?  verweist. 
Juli.  Gutbedünken  der  Regie- 
i  rung,  betreffend  die  ^Separirung  der 
!  Oesterreich ischeu  und hungurischeu  Pro- 
vinz" der  Gesellschaft  Jesu  und  die 
um  derent  willen  angeordnete  Com- 
|  mission. 

Aug.  ").  Urteilsspruch  auf  den 
Tod,  gelallt  von  Seite  des  Unir.- 
G  «rieht  es,  wider  den  flüchtigen  Lo- 
giker, Josef  Fleiss,  der  den  Rhe- 
toriker F.  Kail  Zallner  v.  Zallen- 
stein  im  Zweikampfe  tödtete. 

Dec  .  8.  Prunkfeier  der  „Conctftfio 
immaculata  Ii.  M.  F."  seitens  der  Uni- 
versität. 

1713. 

Fcbi-.  I.  Kais.  Bestätigung  derUuic.- 
Stiftung  und  ihrer  Freiheiten. 

April  11.  Chat freilag.  Grobes 
Schaugepränge  der  Bnßprocession 
processio  flagellantium  et  cruci- 
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gerorum'i  der  großen  marianischen 
Bodalitüt  der  Akademiker. 

Juni  11.  Dreifaltigkeits-Proces- 
sion.  Demonstration  der  Studenten 
gegen  die  ln'irgerl.  lirudt  r.<cliaft>  n. 

—  12.  Scharfes  StatthalUrei- 1 le- 
eret an  den  Rector,  Weisungen  an 
«len  Magistrat  und  Rüge  an  «Ii»' 
Bruderschaft,  «lass  sie  «Ii».'  weisse 
Fahne  weggelassen. 

—  Placate  der  unbotmäL5ig«n  Stu- 
dentenschaft v«>m  Magistrate  am 
17.  Juni  der  Regierung  einge- 
liefert . 

—  15.  — 27.  Gerichtliche  Unter- 
suchung  der  Vorgänge  seitens  des 
Magistrates. 

—  2H.  Kais.  Resolution  an  die 
Regierung  zu  Gunsten  der  Anf- 
rochthaltung  der  früheren  Peerete 
über  die  Processionsurdnuug.  i  Infolge 
der  Relation  der  Regierung  vom 
1(1.  Juni.i 

Juli.  Keg.-Krlass.  betreifend  «lie 
Zusammenrottung  der  _Sehuhma- 
cherknefhte"  auf  dem  Platze. 

Aug.  2ö.  Kais.  Patent,  das  an- 
lässlich  der  in  die  Steiermark  ein- 
gerissenen Pestilenz  die  ( 'ommuni- 
eation  mit  Nieder-«  »sterreich  ein- 
stellt, ausgenommen  auf  der  Strasse 
über  den  Semmering  und  über  den 
Wechsel  narh  Aspang.  woselbst 
Contumaz-Anstalten  errichtet  wur- 
den. 

1714. 

Mai.  Supplik  des  b'ectors  P.  .Ja- 
kob Wenner.  an  den  Kaiser,  um 
die  Anordnung,  „dass  die  Studiosi 
der  1'nirersitiit  :tt  (irii:  bei  denen 
öffentlichen  Pr<icessi(ruen  nicht  fehrers 
schucllwcis  zu  erscheinen  schuldig, 
sondern  denenselben  nach  eines  Je- 
den Andacht  frey  unter  Anderen  mit 
Zugehen  bevorstehen  solle,  vndt  w  ie 
durch  soh  he  allergnüdigste  Ver- 
ordnung der  obangcregteii  Com- 
petenz  vndt.  allen  darault  besorg- 
lieh erfolglichen  Pehlen  und  Ar- 
gernussen  ein  gänzliches  Knde  zu 
machen. - 

—  !>.  iLaxenburg.i  Kais.  Man- 
dat, das?,  die  Befolgung  der  frü- 


her getroffenen  Proeessions-Ordnung 
anbetiehh. 

Juni  lö.  Graz.  Kais.  Vcn-rdnung 
zur  rnterdrü«  kung  ketz.nsch.-r 
Lehren  und  Verbrennung  bezüg- 
licher Piii  h-  r. 

Sept.  |S.  (iraz.  Kais  Mandat,  das 
anlasslich  eines  Ham-t  natit  l:tti !•  - 
bei  Murau  u ti •  1  St.  Peter  am  Kam- 
mersherge  alleZusaminenr>>t  t  Ullgetl 

bei    M-llWerster  Strafe  Verbietet. 

Sept.  I  ><•(  .  |  litVi'ienzeliZwisi  heu 
«ler  Stadteeiueinde  tind  d»-m  Stadt- 
("ommandanten. 

N*»v.  Beg.-Krla-s  an  den  Stadt- 
rath, welcher  behufs  -Abtreibung 
der  fremden  Petthr  und  vagh-nn- 
«leit  Gesindels-  an  die  Aufrichtung 
einiger  Warnungssäub-n  und  Tafeln 
erinnert. 

Fest   Jer  Heiligsprechung  des 

Jes.-P.  Stanislaus  Kostka. 

Hie  Renovierung  uVs  \W.«ttracte* 
d.  s  <  '>'//, yiiihis  dun  hgetührt. 

In  diesem  Jahre  wird  Statthalt,  r 
und  b'eg.-Präsid.  nt :  Johann  Ghn- 
stoph  Gf.  v.  Wildenstein. 

1715. 

Jän.  Gutbcdünken  d«r  Regierung 

in  Pe/.Ug  des  Alibriligens  ib-s  b'ec- 
tors in  der  l'i  >ie'  .<<»,iis-.\)ii/'  /i,/,  tdieit. 

Mai  1'.».  Ausführlicher  Ibri.bl. 
erstattet  von  dem  Mittel.-raf h  und 
Hollcaminer-Pn »curat  or  J'dutnn  An- 
<//'/  //.  r,  Steiz.  In  diesem  Berit  lue 
wird  auch  die  Frage  angeregt.  „«.h 
nicht  die  landesfürstlich  gewidme- 
ten Fundationsiiüter  erklecken  pro 
bono  puh  Ii  «o  und  zur  grösseren  FJire 
dieser  dermalen  iliC")Hj</rt,  tl  f'nimsi- 
////'•.  —  die  juridiseiie  und  medi- 
cinische  FtinddH  ;n  rrrieh/m. 

Reg.-Krlass   an  den  Stadt- 
richter, betrelfelid  die  Allfgrei  fung, 

Stäupung  und  Abschiebung  der  bei 
Nacht  herumvagiereiiden  rBuebn 
und  hirndl". 

Junis.  Kais,  b'esolutinn  I,a\en- 
burg  in  der  Pe<ct:<si"ns-A»'f>lf/<n- 
heit,  zufolge  deren  1.  die  Studenten 
bei  «ler  vorgeschriebenen  Ordnung 
beharren  sollen,  2.  die  Handwerker 
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zu  ihren  Fahnen  und  Zünften  ge- 
wiesen werden,  5t.  der  Kector  zur 
strengen  Amtshandlung  gegen  Wi- 
dersetzliche und  4.  die  Kegierung 
insbesondere  zur  Verstärkung  der 
"Wache  für  das  Spalier  verhalten 
erscheinen. 

Aug.  5M).  Graz.  Die  k.  k.  Haupt- 
Deputation  in  Contagionssachen 
verfügt  anlässlit-h  der  Verbreitung 
der/V.s/  inKäniteu  eine  allgemeine 
Landspeire  der  genannten  Provinz 
gegen  die  Steiermark. 

171«. 

Febr.  22.  Landschaftspatent,  wo- 
nach dem  Landtagsbesehlussc  ge- 
nial) den  durch  die  f'ngarueiufälle 
einmal  Beschädigten  durch  acht, 
den  zweimal  Beschädigton  durch 
zehn  .Talire  die  auf  die  Herren- 
gülten  entfallenen  Landesanlagen 
erlassen  bleiben. 

März.  Bericht  der  Regierung  über 
die  vom  Kector  verweigerte  Stellung 
riiirs  Studenten  als  Zeugen  vor  der 
Keg.-Commission. 

Mai  H.  Der  innerösterr.  Hofkam- 
meiTath  und  Prociirator  Andrä  v. 
Steiz  übergibt  dem  Kaiser  zu  Laxon- 
burg  ein  «allerunterthänigstes  Ki- 
cordi-  unter  andereni  auch  die 
Aufrichtung  ih  r  juridisclwu  uml  nie- 
dieinischeu  Fandtöf  betreffend  s.  o. 
1715  . 

Mai—  .Juli.  Keg.-Erlässe,  betref- 
fend ihis  ohne  ( 'otiseus  rou  der  theof. 
Facnltät  im  Druck  herausgegebene 
„Ba<  calaureats  -  büchelu  u.  d.  T. 
«Kpistola  abbat is*  und  die  päpstl. 
.Halle  „Unigeiiitus1". 

Aug.  Bestellung  von  < 'ouiuiissä- 
ren  cur  Schlichtung  tlrr  langten  rigeu 
St  cur  rhu  ut  Irl  zu- 'mehr  n  der  Kärntner 
Landschaft  und  drin  Jrs.-t  'nl  legi  um 
als  Hesitzer  der  Herrschaft  Mühlstätt. 
<  Gf.  I iüdron  und  Gf.  Attelns  >,  ausser- 
dem wegen  des  die  gleiche  Herr- 
schaft betrefle.nden  jus  gladii. 

Sept.  12.  Kais.  Patent  als  Er- 
läuterung der  „Edicta  inhibitoria- 
liaü,  wonach  kein  Bürger  oder  son- 
stiger  weltlicher  Landsasse  lie- 


gende Gründe  ohne  Consent*  an  die 
Geistlichkeit  verkaufen,  vermachen 
oder  verschenken  dürfe. 

1717. 

Febr.  Ilol'verordnung,  wonach 
wegen  erlöschender  „Contagion* 
in  Kärnten  und  Steiermark«  Schlad- 
ininger  Thal,  um  Bruck  und  Leobeu ) 
eine  Dankprocession  am  Feste  des 
hl.  Apostels  Mathias  angeordnet 
sei.  DiesfälligeWeisungan  den  Lan- 
deshauptmann, Stadtpfarrer  und 
Uectur. 

März.  Widersetzlichkeit  der  Stu- 
denten höherei-  Jahrgänge  wider  ihn, 
Professoren. 

April  18.  Dem  Kector  wird  die 
nachdrückliche  Untersagung  der 
i<ut  dm  Studenten  auf  den  hiesigen 
Jiurghosfcieu  reriihtm Inbmienienzen, 
Gewalt-  und  Muth  Willigkeiten"  auf- 
getragen. 

—  27.  St  ruf sentenz  der  Universität 
gegen  drei  Metaphysiker,  einen 
Physiker  und  zwei  Logiker.  Die  ge- 
heime Stelle  fordert  eine  mildere  Be- 
handlung der  Tumultuanten,  wo- 
gegen der  Il<  clor  an  den  Kaiser  re- 
currirte  und  Hecht  behielt. 

.Juni.  Keg.-Erlass  an  den  Stadt- 
rath, worin  das  Missfallen  ausge- 
sprochen wird,  dass  „ein  rottierte 
Schaar  Musikant  en  glidtweis  ganze 
Nächte  in  der  Stadt  und  Vorstadt 
herumvagiere",  und  das  Verbot 
mit  Trommelschlag  aufgetragen  er- 
scheint. 

.Juli  ]'•).  Strafurtheil  der  Kegie- 
rung  über  <len  Studenten- Fxcess  (vom 
Märzi  wonach  der  1  ltägigo  Arrest 
über  die  Schuldtragenden  verhängt 
und  im  Falle  weiterer  Widersetz- 
lichkeiten die  Anwendung  des  bra- 
chium  militare  seitens  des  inner- 
österr. Hofkriegsrathes  auf  Anlan- 
gen des  Kectors  angedroht  wird. 

1718. 

Febr.,  April.  Erlässe  in  der  An- 
gelegenheit der  Mühlstätter  Händel. 

Xov.  Keg.-Erlass  an  die  Com- 
missiou  zur  Vorhandlung  mit  dem 

4* 
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neuen  Rector  in  Ansehung  »1er  Uni-  Jes.-Collegium  verpfändeten  lan- 

versitäts- Reform,    beziehungsweise  desfürstl.  Herrschaften  Hinlerbery 

Universität  s-Ergänzuny.  und  Sölk. 

Sept.  24.    Ih'e    Landschaft-  be- 

171».  ruft  die  geistlichen  und  weltlichen 

Mai     .Juni.  Reg.-Acten.  hetrcf-  Stände  zum  l'lmpfonye  des  Kaiser* 

fend  die  Wiedereinlösuny  der  dem  auf  den  7.  Oct.  i  vgl.  jedoch  1728  . 


VI. 

Von  don  erneuten  Versuchen  einer  Vervollständigung  der  (Jrazer 
Hochschule  bis  zu  den  Anfangen  einer  eigentlichen  staatlichen  Reform 
derselben  in  der  theresianisrhen  Epoche,  1720-  175'». 

1720. 

Jäu.t  Tiithedünkcu  der  Regierung, 
bezüglich  der  von  <\>  \i  Jesuiten  prä- 
tendierten privat  iven  lnspektion  älter  die 
liitrhdruekeiei.  -  Krlass  an  den  Rec- 
tor. über  Anlagen  des.,  Buch  führers" 
.Jakob  Veith  die  vom  Univ. -Kanzler 
zurückbehaltenen  Theile  des  be- 
reits approbierten  Katnhyes  zurück- 
stellen und  sieh  deswegen  verant- 
worten. 

—  Krlass  an  den  Landes-Vice- 
dom  imd  Erzpriester,  bei  künfti- 
gen Erledigungen  von  Pfarren  und 
Beneficien  der  Regierung  und  Hof- 
kammer die  zur  Prüfung  der  Be- 
werber nothwendigen  Ordens-  und 
sonstigen  geistlichen  Personen  zu 
bestellen  und  von  ihnen  jedesmal 
das  „Diploma  doctoratus"  abzufor- 
dern und  dein  Prüfungs-Zeugnisse 
beizulegen. 

—  Erlass  an  den  Stadt  rath .  dass  zur 
Ausrottung  des  ( Gesindels  die  ,,Rab- 
batische  Miliz1'  bewilligt  werde. 

März.  Kais.  Resolution  über  die 
Supplik  des  Rectors  um  weitere 
Pfand-Inhabung  des  Amtes  llinter- 
bery,  wonach  dasselbe  auf  25.CXK)  fl. 
geschätzt  sei  und  entweder  in  ära- 
rische Verwaltung  genommen  oder 
an  den  Meistbietenden  hintange- 
geben werden  solle. 

April,  Mai.  Reg.-Erlässe  in  Be- 
zug der  tumultuarisehen  Vorgänge 
und  des  vagierenden.  herrenlosen 
Diebs-  und  Kaubgesindels  —  au 
den  Stadtrichter. 

Juni.  Erlass  an  den  Landeshaupt- 


mann. Landes-Vicedom  und  Magi- 
strat. ..tlass  ad  instant  iam  der  Wie- 
ner Niiolai-Brudersehaft  und<\>- 
moediantenw  die  Musik  bei  den 
ständisch*'ii  und  bürgerlichen  Hoch- 
zeiten von  ihr  besorgt  werden  dürfe. 

Juni.  12.  Reg.-Krlass  an  den  Ree- 
tor iP.  Andreas  Horväth  .  worin 
angeordnet  wird,  die  von  den  Stu- 
denten  in  den  Luis.  Auen  vertäten  K.v- 
eesse  und  lusolencien  gegen  die  kais. 
Jäger  und  «.(»ehegbereiter-  abzu- 
stellen. 

—  20.  Bericht  der  Univ.-Eryän- 
znnys-Conmussion  an  den  Kaiser. 

Sept.  2G.  Erlass  an  den  Rec- 
tor. die  „insolentiam  der  Studenten 
puncto  der  Ruinierung  der  Fenster 
des  Landes- Vi  cedomamtes  zu  reme- 
dieren.u 

Nov.  Kl.,  !!>.,  Dee.20.  Weisungen 
an  dio  wegen  Aufrichtung  einer  voll- 
kommenen Universität  angeordnete 
Commission,  betreffend  den  Kosten- 
beitrag der  (Jrazer  Statltgemeinde 
und  des  Jes.-Oollegiums. 

1721. 

Febr.  Reg. -Erlass  an  den  Landes- 
hauptmann, kraft  dessen  über  das 
Ansuchen  des  Stadtpfarrers  Ma- 
thias Kern  i,  des  „Kantors-  und  der 
gesamniten  „musikalischen  Com- 
pagnie-  in  Graz  die  Maskeraden 
und  öffentlichen  Tänze  verboten 
werden. 

-  IS.  Der  Kaiser  lässt  der  Com- 
mission  den  Recurs  des  Rectors  in 
der  Univ.  -  Vervollständigung»  -  Frage 
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zur  gutachtlichen  Äusserung  zu-  j 
weisen. 

März.  Statt  des  verstorbenen  Gfh.  I 
v.  Webersperg  wird  Fhr.  v.  Kain-  , 
bach  als  „Concommissarius-  beim 
Einrichtungswerke  der  (irazer  Univer- 
sität ernannt. 

April.  Reg.-Bef'ehl,  die  Verstei- 
gerung «los  Amtes  Hintrrperg  be- 
treffend. 

Aug.  Hof-Verordnung  an  den 
Stadt richter  wegen  Abstellung  der 
von  den  .,Pedl-BuebenundMagd)n- 
in  den  Gassen  verübten  öffentlichen 
„Scandala". 

Nov.  Regierung  betreibt  bei  dem 
Reetor  als  Grundherrn  von  Sölk 
die  Verbannung  des  Lutheraners 
Hans  GeblSler. 

1722. 

Febr.  7.  Studenten- Exress  nnläss- 
lieli  der  Verhaftung  des  ('ollegen 
Anton  Michael  <Stud.  der  Logik 

—  21.  Reg.-Erlass  an  den  Reetor 
P.  Jakob  Wenner  .  worin  das  Judi- 
cium aeademieum  seculare  zur  Amts- 
handlung aut'gemahnt  und  überdies 
die  Vorlage  eines  Verzeichnisses 
aller  sotadd  wirklich  f regnend irren- 
der als  ragirrender  und  ausgeschlos- 
sener Studenten  angeordnet  erscheint. 

Mai.  Krlass  der  Regierung,  wo- 
nach sich  zufolge  der  Beschwerde 
des  Magistrates  die  „PP.  Jesuiter'' 
und  andere  „nnbürgerliche  Par- 
thayen-  allda  der  „  Wein-Ausschunk- 
u ntf*  enthalten  sollen. 

Aug.  Gutachten  der  Regierung, 
betrettend  die  „arrestrierten"  Stu- 
denten Anton  Schiiinbgouschi  und 
Fr.  Josef  Schweiger  und  die  zu 
den  Carmelitcrn  anlasslich  eines 
Kxcesses  geflüchteten  Personen. 

Wolfgang  Geroldi  testiert  der 
J.-s.-Kirche  ln.OOO  tt. 

172.1. 

Jiin.  2.  Josef  1  Dominik  Gf.  v.  Lam- 
berg.  Seckauer  Rischof.  übersiedelt 
nach  Passau.  Sein  Nachfolger  wird 
Leopold  Anton  Eleutherius  Gf.  v. 
Firmian    1724    1727  . 


Jiin.  !>.  Kais.  Resolution,  wonach 
_zu  besserer  Hinrichtung  und  Ver- 
sehung der  Universität  alliier  zu 
Graz  auch  mit  beeden:  juridischen 
und  medieinisehen  Faeulteteu"  Bei- 
träge von  Seite  der  gesummten 
innerösterr.  Erbländer  und  insbe- 
sondere der  Stadt  Graz  aufzubrin- 
gen seien. 

Febr.  14.  Kais.Erlassan  die  inner- 
österr. Regierung  und  Kammer,  be- 
treffend die  Ergänzung  der  für  die 
Vorberathung  der  Unir.- Angelegenheit 
eingesetzten  Ilof-Uommissiou. 

2.">.  Bericht  des  innerösterr. 
Regiincnts-Kanzlers  Ottonhofer  au 
den  Kaiser  über  das  Unvermögen  der 
Stoilt  Graz,  einen  lieitrag  zu  den  Kosten 
der  Unie. -Erweiterung  zu  leisten. 

Eerdinandeum.  Zweimalige  Auf- 
führung der  Faschings- Komödie :  Ru- 
sticus  politieus. 

März.  Intimat  an  das  k.  k.  Ban- 
kal-( 'ollegium  in  Graz,  dem  lleetor, 
P.  Jakob  Wenner,  für  die  bei  Aus- 
theilnng  der  Schulprämien  abge- 
haltene „Komödie"  den  Betrag  für 
zwei  Jesuiten  mit  200  rl.  erfolgen 
:  zu  lassen. 

1724. 

April  22.  Wien.  Hofkanzlei-De- 
cret  an  die  innerösterr.  Regierung 
und  Hofkammer  in  Hinsicht  der 
Vervollständigung  der  Universität  mit 
Darlegung  der  wesentlichsten  Ge- 
sichtspunkte. 

Mai.  Gf.  v.  Schrattenbach  zum 
Präses  der  Jlofcommisshm  in  der 
Unir .- Angelegenheit  bestellt  und  der 
lleetor  zur  Ausfolgung  der  Sfiftsre- 
gister  und  Urbarirn  aufgefordert .  (Ge- 
schah 8.  Mai.  Binnen  sechs  Wochen 
habe  die  Eingabe  dieser  Bücher 
für  die  Jahre  171.J  bis  1722  statt- 
zufinden i. 

- «'».  Befehl  des  Regiinents-Kanz- 
lers,  die  Aufforderung  zur  Beitrags- 
leistung für  die  Vereollstiindigung  der 
Unirersität  an  sämmtliche  24  >  lan- 
flestürstliche  Städte  und  Märkte  in 
Druck  zu  legen  und  in  Umlauf  zu 
setzen. 

-    2t ».  Bericht  der  innerösterr. 
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lldtliiui/.li-i  an  den  Kaiser,  worin 
der  t*!ir  den  unvcriiinlcrten  Bestand 
d«»r  Universität  eing.l. rächte  Mi/i- 
Ktats-Iururs  des  l(,.t„r<  P.  Jakoh 
Wimm;  als  „ganz  unnot w«ndige 
Ihhölligung-  glossirt  wird. 

SrhuitirwurH-  1  >echiuiat  ioueu.  Aka- 
demien < :  ii'  Syntax:  Asnieiinus 
insigni  in  patretn  pietate  lilius. 
/>  lirammatik:  Titus  «  t  Philotinus 
l 'omut.-tragoedia  \  »  Iutiiua:  Bar- 
tholotnaetis  et  .loa»  hinus  Japniies 
lidei  causa  exules,  iU  FJenientar- 
sehule:  Serennis  e  regn»>  Siam  puer 
|>vo  thle  gloriose  oecumhens. 

.MW.  l'/nuttf  hei  der  Priimien- 
Yettheilung:  Joannes  Xepomuce- 
iius  Martyr. 

Ans»hatl'ung  neuer  Tapeten  mit 
he|gisclu»r  Malerei,  den  Huhni  der 
heiligen  und  weltlichen  Philoso- 
phie darstellend,  für  d«-n  ijrnjJni 
IVotiiotions&uii  t  Aktui.  Thrtitci;  Aula  ) 

Oer  neu«»  Fürsthis»hof  v.  Seekau, 
Firniiau,  übernimmt  <las  KVctorat 
»ler  neuen  gr»«li«n  <*/•«</.  ../</»««- 
Htu<l<rs<haf(. 

1723. 

Jan.  lveg.-Krlass  an  die  „Petlor- 
('oiuinissiou-,  dass  für  di«»  „armen 
l.i'Utlr  in  Uta/,  ein  andeivr  Ort 
aus/.uers«»hen  sei,  da  »las  l.a/aivth 
hie/u  nicht  mehr  ver\vemll>ar  sei, 
»lass  es  in  lle/ug  der  „aliment«>ruiii 
e\  cassa  pauperum."  «l«»r  Wrwal- 
tung  »ler  Alnn»s«>ugeld«'r  und  «ler 
l'uterhringuug  «ler  Kiu»l«»r  hei  «lein 
Yoigek«»hrten  sein  Ycrhlcihcu  hab«> 
um!  »Ii<<  ('»unniission  shh  zu  einer 
l Vltteiviu'  bereit  halten  solle. 

Kehr,  b.  „liiMinmtniu"  au  das 
k.  k.  I  Uukal-(  «»Helium  d.ut  hier  an- 

Weseinh'll  l  Vi>Ul>'diantell  Im  die  der 
„h'l.lu  heu  Stull"  Statthalter«  1  «b>- 

«tuierte  „CotUoeJie"  10)1.  et  tele,.  II 
.•Ii  la-sen, 

Mai  'U  .  l  'K'htil,  u  hn.tm*  /'  .vo-i.oi, 
I  "lUv-Lm  liehes  Verhalten  :h  ,  „  r  >■',<■ 
.1.  'i/.  >i  und  deren  Malu  <r,«'luno,  durch 
den  I'   Kol  •<!  Uel  /  i  <;  .'-  •  in:  i  >i<  r 

>7»h/i  n'>  n  i».  <■/(.(/'■, 

.1  um  <<    l'iintnlt  ,/,  i  I .  K  ,  ,'/'(.  '•  fi  >.  m 
</<»»/.  »,    hi       i    //e/y.MH,-     Keclol  P. 


Franz  Staindl  ersucht  «Ii.»  Statt- 
haltelei  Ulli    heWatlliete  Assist«-!!/. 

Intervention  <br  letzteren  und 
Verlangen,  «Ii.-  ganze  Angelegen- 
heit «lein  Forum  der  Begi«*ruiig  zu 
iiherlass.ii.  —  It.-r  akad.  Senat 
weicht  diesem  Ansinnen  aus. 

Junis,  lieg  -Bericht  andeu  Kaiser 
in  dieser  Angelegenheit  und  Bestel- 
lung einer  eigenen  Vntrrsuchumj*- 
O'tnmisitKiH  •<  «ahlkhoven.  Schober 

Ulld    de  Apostolis   oder  Aptistelell 

aus  ihrem  Mittel    1 1.  Juni  . 

Kais.  Mandat,   da-s  di.- 

l'tlinrsitiil  die  li.-tletVeliden  StUileti- 
ten  «h  r  he/.eit  hlletell  t'oinmissioU 
St«'llen  soll. 

Sept.  7.  Kais.  Kesolution.  worin 
das  lUn.finiin  <{rr  >tu<Uut>n  unt«-r 
Androhung  si  hat  t.  rStraten  eerügt 
und  au"i;»>sprocheu  wird.  da*s  sich 
die  Patres  Soc.  J«-sii  an^.-h-gen  s.-in 

lassen    lUiigeu.    die    \'.Tall  lassimg 

soleher  Vorgänge  zu  meiden,  und 
den  Kais.-r  weirer«-r  »>b  hei  V.-r- 
onluungen  zu  üh«-rh«d»en,  da  in 

<  «einäliheit    des   Planes,   die   mH"i  h 

an  Iii  t  <>H/.litinit  >i'  ii  t  ni'ulti  tt  ii  :u  tr- 

;t<in:>  n  • .  »eiutol^ltch  d  ts  Tr,i.  f.l,n>  »f 
,/,nn  S.'tiJr  >it- ii  u-h  ii  <in-l- i  <  r<i<  fj<  m 
liti^fii  !  •  i  ii ;  ii :  ii  ii  /•  u  ><  i/ii  uii'i.' 

AK'll.     '/W.r'fT.-     .Killst.  Heiz«g 

in  Steiermark,  Ohsi-ger  ,i,.r  Tur- 
ken.- 

1726. 

J;in.  Keg.-Krl.iss  ;m  ,leu  K.  c- 
t»»r  Staindl  .  \v.  >nn  das  ,1.  u  I  >,.r. 
17'J'»  verötlent  hehre  •!>.  t  ;.  >'  /  .//'- 
nr/iii'l  ul»er  den  al.sdlvii  i  t.'ii  M-  - 
taphysiker.  t.e.'i^  P-  ic'  "t-  r  aus 
Pas^au.  als  iihertshrr.-n  Vei  t',i»-.-r 
v»»u  taut'  »ärgerh'  1 1 •  •  u  S>.  i  ii- 
schritt««n"  dahin  hes-.iti^t  wird.  >!ass 
«lerselh.-  >«-\c'.ud;!-l  Uiih  •  ...  !•:••>  -i- 
lu  t.  s,>  .i  i.  !.  »I.  Li  l..i:i<:-s  \ 
auf  e\\l^   \erwii.;''ll  se\  n  >..hh>.- 

Kehf,  /'i  Ph'.:. 
des  K'e,  t.".s  \\  St a;udl.  >:-..•  1  >•■;• 
sittou    .•:!    Hino  li»'!i-  A«;s :l   ...  v_ 

dei  StudeUIeU  i  '>'  1  >  i  e !'  S-  \ "  ha  '.>•-.■ . 
»«der  l\e:M«-V.:t:^  Uni  :>  :  :.  .: 
»lefselhe-u     .tN    ait.-e    li-a-:>  v. 

\  »u  1 1 a n d  >  hu  : * «  ' 1  ';-'vt'  U'eg:-  ■  ;v.^  •...> 
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dem  Rector,  der  Ihm  seiner  Ver- 
schiebungs-Taktik bleibt. 

Pebr.  Placat  der  Studenten,  be- 
treffend den  auf  den  l!>.  Kehr,  an- 
beraumten Deposit  ions-Umzuy,  mit 
Angabe  des  Festprogramme*. 

—  IV».  Conftict  der  Studi-nfen  mit 
der  Stadtuuehe  am  verschlossenen 
Murthore.  Verwundungen.  'Josef 
Sehauer.  Warenaufseher  der  orien- 
talischen Compagnie  erschossr  n. 
Zwei  Studenten  Johann  da koh  De-  | 
erinis  und  Andreas  Lorjrcri  vom  IV-  ! 
dell  inearceriert.  Andere  Studenten  \ 
auf  dem  Rathhause  eingesperrt. 

27.  St  udeuten  placat  e-/M\\\'S\c\\i-  ! 
liesuclie  der  Collegien  auffordernd, 
his  die  letzteren  freigelassen  wür- 
den. -   Untersuchung  des  Sachver- 
haltes. 

März  2.  Hey. -Erlaus,  zufolge  des 
kais.  Mandats  vom  27.  Fehr.  i'Wien», 
wodurch  der  öffentliche  Depositums- 
Aufzug  ein  für  allemal  verboten 
und  die  Depositio  „für  die  Zukunft  ' 
nur  in  Domo  academica  mit  zuläs- 
siger Lust  und  Khrbarkeit  zu  halten  ! 
gestattet u  wurde,  wobei  nur  einige  \ 
kleine  leicht  passierlicho  „Intcr- 
ludia  intra  scholastieos  parietes 
unterlaufen  könnten. u  10.  .März 
vom  Rector  in  allen  Schulen  mit 
Interventioneines  Keg.-Rathes  ver- 
lesen:  an  der  schwarzen  Tafel  der 
Universität,  an  der  kais.  Burg  und 
dem  Landhausthore  angeschlagen. 

-  \K  Jiericht  dir  Statthaltern  an 
den  Kaiser  mit  Ausfallen  yeyni  die 
Disci/tfiu  der  Jesuitin. 

18.  Herurs  des  Hectors  an  den 
Kaiser  mit  Zugrundelegung  einer 
,.  Specifirati»  priucipalium  cansarnm 
eriininalium  ad  Judicium  academicum 
deduc/arumu.  welche  Daten  von  den 
Jahren  !<;:{!»_  1717  bietet,  und  Bei- 
bringung eines  „Kxtractus  ex  Pro- 
tocollo  Aeademiae  ( Jraecensi*  circa 
forma m  deposiflonis"  von  1 5S»}  bis 
17(»J  und  1703  bis  171!».  Kintreten  ! 
für  die  Integrität  der  akad.  Pri-  1 
vileirien  und  den  Standpunkt  des  j 
akail.  Senates. 

März  -  April.  Verhandlungen  der  | 


Regierung  und  der  von  ihr  bestell- 
tenÜntersuohungs-tJommission  mit 
d(Mii  Hertor  und  dem  Judicium  aca- 
demicum. <17.  April  und  8.  Mai. 
Hingaben  derUntersuc  hungs-Com- 
missüre  Schober  und  Apostelen.j 

April  1».  Kinyahe  des  Judicium  aca- 
di-micum  an  den  Kaiser,  dass  zum  Be- 
hufe  der  von  der  innerösterr.  Be- 
gierung  und  Hofkammer  abzufüh- 
renden Criminal-Untersuohung  die 
beim  Pedellen  schon  lange  her  in- 
haftierten Studenten  t  Decrinis  und 
Lorger)  von  der  Behörde  übernom- 
men werden  sollten. 

Mai  18.  Wien.  Note  des  .Hof- 
kriegsraths, worin  auf  der  „gebüh- 
renden Satisfaction^  für  die  „vio- 
lirte  Wacht-  und  der  „Statnirung 
eines  rigorosen  Kxempels"  bestan- 
den wird. 

Juni.  Bericht  der  Regierung  über 
die  sich  „äullernden  neuen  Ditll- 
kultäten  wegen  sicherstöllung  der 
zwei  beim  ^l'edello  Universitatis- 
zu  Graz  anuoch  verarrestierten  Stu- 
denten ad  locum  commissionis.u 

Juli  ü.  Kais.  Mandat,  dass  i  zu- 
folge der  Meldung  des  Pedellen , 
17.  Juni  Vormittag  die  Studenten 
Deerinis  und  Lorger  als  „eoniplices 
des  Tumultes"  vom  IM.  Febr.  ent- 
wichen.  Sie  sollen  sich  unter  An- 
drohung des  "Urtheils  „in  absenti- 
binnen  sechs  Wochen  „in  persona^ 
stellen. 

Sept.  Rcg.-Krlass,  welcher  zur 
„  Taxierung  der  Schnell u'ich er u  eine 
„Untersuchung*-  und  Taxieiungs- 
Conimissionu  anordnet. 

Dec.  Auftrag  an  die  Mittelsräthe. 
Herrn  Landes- Viccdom.  Karl  Prn- 
ucr  und  tifn.  v.  Dietrichstein,  das 
von  den  Patres  Jesuiten  bei  dem 
kais.  Ziuyliansc  aufgeführte  t Schande 
in  Augenschein  zu  nehmen. 

1721. 

April  14.  Ostermontag.'  Staden- 
tencioiffii  t  mit  Hcerutrii  des  (ifn.  Ilei- 
st er scheii  Regimentes  aus  Anlas* 
eines  Streites  des  Logikers  Josef 
Aichinger  Sohn  des  Grazer  „  Agcn- 
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tenu  «1er  Landeshauptmannschaft; 
in  derSpitzh«>tf  ersehen  Bierschenk«* 
in  der  Murvorstadt. 

April  Iii.  Kcg.-Erlass  au  »l«-n 
liector. 

—  Arrestierung  Aichingers  heim 
Pedellen  desgleichen  de*  Studen- 
ten Karl  S<  hullieh  . 

-  Scharte  Inkriminationen  und 
Drohungen  des  Stadt-Commandan- 
ten  Johann  Christoph.  Fh.v.  Waid- 
manstorff. 

24.  Graz.  Kais.  Patent,  das 
die  Anordnung,  sieh  im  Weden  und 
Schreiben  aller  Kxcesse  y.u  enthal- 
ten, erneuert. 

Mai  17.  Reg.-Bericht  an  den  Kai- 
ser, auf  Grundlage  der  bisherigen 
rntersuclmngen. 

Juli  8.  Kais.  L't Solution  iijedruchtes 
Patent)  unter  Andridtuutj  schärfst)  r 
Strafen,  so  des  Feuergebeiis  von 
Seite  des  Militärs  bei  jeder  Wider- 
setzlichkeit. —  mit  Hinweis  darauf, 
„dass  vor  einigen  Jahren  und  zejt- 
hero  sonderlich  von  denen  Stu- 
denten mehrfältige  mutwillige,  zu- 
mahlen  lebensgefährliche  Händel. 
Zusammeurottiiung.  Insult,  auch 
Antastung  Unserer  Kayserli»  h«-n 
Stadt  (tuarnison  oder  wohl  gar  de- 
ren lnichstbcfrevten  Schiidtwachen 
allda  mit  schimpflichen  St  einwer- 
fen und  anderen  Injurirungen  sehr 
straftnäUig  nnternohnn-n  worden." 

-  22.  hie.  Untersucliuiu/  des  Stu- 
denten-Tumults irird  der  Universität 
ali'ntinnniwn  und  dem  Stadtkern  hte 
üheruiesen  —  Neue  protokollarische 
Verhöre  vom  24.  Juli  bis  27.  No- 
vember i. 

Sept.  1.3.  Keg.-Pecrct.  wonach 
die  beiden  beim  Pedellen  vorarre- 
stierten  Studenten,  Aichinger  und 
Karl  Schullich  als  „Begieruiigs- 
nnd  Hof  kammer-Arrestanten"  auf 
das  Kathhaus  zu  schallen  seien. 

Oct.8.  .Kxtradirung-  der  Imidin 
Studenten  durch  den  J'edcf/tn  an  die 
li'ii/icruuf/  und  ]  Inf  hannner. 

Dec.  20.  Gutachten  und  Relation 
der  Mittelsräthe:  Mathias  von  Ul- 
schan  und  Johann  Georg  Lcuttner, 


den  Aichinger  als  Schuldlosen  <ies 
AlTestes  sogl.'ich  zu  entlassen. 

Aichinger  nach  22  Wochen  lan- 
ger Haft  beim  Pedell  und  netin- 
wöchentlichem  Stadt-Arrest«-  ent- 
lassen. 

Kirchenfeier,  achttägig**,  aus  An- 
lass  der  päpstl.  Heiligsprechung 
der  Jesuiten  /'.  Al"is  iiunzaya  und 
Stanislaus  Kostka,  durch  die  Bulle 

1\  Benedict  XIII.  Vnm:'l.l  >ec.  172<1. 
172M. 

Jän.  17.  Hein  S.  c  kauer  Bischof»- 
Leopohl  A.  « i  1 1 1 .  v.  Firmian,  der 
im  <><t.  1727  Kr/.bischof  v.  Salz- 
burg wurde,  folgt  172S  l7:t>> 
Jakob  II.  Ern-t  von  Liechten- 
stein. 

Febr.  2<».  Patent,  da-  die  Graz»-r 
Hauscigi'tithiimer  fiii  jede  (^inidrat- 
klafter  1.*)  Kreuzer  der  Herstellung 
<les  Pflasters  wegen  zu  zahlen  aut- 
fordert. 

-24.  Gutachten  der  Regierung 
über  di«-  Kitn/afte  des  Vicc-Ucctnrs 
P.  Neumayr  in  der  Angeleg.-nheit 
der  vom  Standpunkte  der  akad. 
Jurisdiction  anfechtbaren  Behand- 
lung der  Studenten  Aichinger  und 
Schullich. 

2*.  Note  des  Hofkriegsrathos 
an  die  inneröst.  Hof kanzlei.  worin 
über  das  Mangelhafte  in  der  f'uter- 
suchuuf/  des  Studentin- Tumultes  von 
11  Ii  Itischircrde  f/e führt  und  tur  die 
Erneuerung  des  kais.  Patentes  vom 
8.  Juli  1727  eingetreten  wird.  Er- 
neuerung desselben. 

—  —  Intimat  der  kais.  Huldi- 
gungsreise. Di. •  Vorbereitungen  zur 
Krhh  uld  'f/umjsfe  ier. 

März.  Landtag.  Für  die  Jlnfreise 
werden  als  Anticipation  4«>.i'Mx»tL 
und  ein  Huldigungsg»<schcnk  von 
4<UM>  U.  gefordert. 

—  2'.».  Erlass  der  Pegierung  an 
den  Ivector.  <la>s  „der  MH>:  die  de- 
ftrauchuna  eines  nnnii/hii/>  n  riaaris  i/e- 
i/rn  die  »ud>  utui''  cuar  cerlmtin  uur- 
di  n  sei,  hingegen  aber  auch  den  Stu- 
denten „alles  ungebührlich«*  Trac- 
tament  «b  s  Sohlatens.  zuvörderst 
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auch  der  Wacht,  in  Wort«1»  imil 
Werken  zu  verbieten  wäre-. 

April  5.  Landschaft*  -  Patent, 
«las  anlässlich  der  bevorstehenden 
1 '28.  Febr.  angekündigten)  Reise  der 
Majestäten  nach  Graz  überall  die 
unterthänigste  Aufwartung  und  Be- 
dienung zu  leisten  anbefiehlt. 

--  <».  Reg. -Bescheid  auf  die 
Hingabe  des  Reetors  P.  Franz 
Staiudl  'Worin  derselbe  einen  Aus- 
gleich  zwischen  den  akad.  Grrichts-iie- 
fugnisseu  und  der  behördlichen  Juris- 
diction anstrebte  ,  demzufolge  „ein 
im  wirklichen  Insultu  betretender 
Student  ipso  facto  der  Universitets 
]»ri  vilegien  entsetzt  ist  ~  und  dein  A  n- 
langen  keine  Folge  gegeben  wird. 

—  25.  Resolution  der  innerösterr. 
Regierung  und  Kammer,  dass  sich 
bei  der  I  'mccssionv<nn2-k.  Mai  wieder 
t'oufusionen  gezeigt  hätten,  und  so- 
wohl die  Bürgerschaft  als  auch  die» 
l'nirersitätihf  festgestellte  Ordnung 
einzuhalten  sich  befleißen  möge. 

Mai  5.  Landschafts- Patent,  das 
den  Empfang  des  Kaisers  auf  seiner 
Erbhuldigungsreise  nach  Graz  regelt. 

Letzter  feierlicher  Jluldigungsact 
dieser  Art. 

11.  Kais.  Patent,  das  anläss- 
lich der  Zufuhr  von  Lebensmitteln 
ans  Hoflager  dieZuluhr  aus  Ungarn 
und  Kroatien  freigibt. 

.Juni  2.5.  Abi-nds.  Ankunft  des  in 
St.  Gotthard  von  Ständen  und  Adel 
begrüßten  Kaiserpaares  in  (Iraz  und 
Verweilen  daselbst  bis  lö.  August. 

i Empfang  der  Majestäten  durch 
den  Rector  am  Hauptthore  der  Hof- 
kirche mit  lateinischer  Begrüßungs- 
rede, die  der  Kaiser  in  gleicher 
Sprache  erwidert  . 

—  2t).  Hochamt  in  der  //<>/-  und 
Jes.-Kirchc ;  dem  Kaiser  wird  eine 
zehn  Pfund  schwere  mit  Bildnissen 
reich  verzierte  Weihkerze  über- 
reicht. 

—  Übergabe  der  Iiistor  ia  durum 
S/griae  (drei  Foliobände  i  durch  das 
Collegium  als  „Geburtstags-Ge- 
si  henk-  an  den  Kaiser. 

Juli.  Bericht  über  die  zu  Graz 


i  „inligendenMaleficanteiiund  deren 

!  Begnadigung." 

Aug.   1.  < Zweistündiges.  A/:ad, 

I  Festtheater:  ^Urbis  et  orbis  Romani 
homagium  caesari  Octaviano  Augu- 
sto  patriae  patri  praestitum.  Huldi- 
gung der  römischen  Welt  und  Stadt 

j  Kaysern  Octavianus  Augustus  dem 

'  Vatter  des  Vatterlands  entrichtet", 
bei  Anwesenheit  des  Kaiserpaares, 
der  Hrzh.  Maria  Theresia  und  Franz 
Hzg.  von  Lothringen  und  des  hohen 

1  Allels.  Das  lateinische  Textbuch 
wurde  dem  Kaiser,  das  deutsche 
der  Kaiserin  überreicht..! 

Nov.  Kais.  Resolution,  durch 
welche  die  „geheimben  Häthe  in  Graz 
in  d«'n  vorigen  Rang,  Autorität  und 
Staudt  gesetzt"  werden. 

In  diesem  Jahre  kommt,  es  zur 
Anlage  der  neuen  Semmeringer 
Poststraße. 

1729. 

Jän.  1.  Festfeier  in  der  Aula  an- 
lässlich der  Einführung  der  Lehr- 
kanzel für  Geschichte.  Erster  Pro- 
fessor derselben  der  Jesuit  P.  Karl 
Andrian. 

Anlage  einer  Armen-Bibliothek  für 
Gymnasialschüler.  Restaurationen  im 
Collegium  und  Uuic.-Gebäude. 

Juli  20.  Hrlass  an  den  Landes- 
Yicedom  anlässlich  des  Vorhabens 
des  Rectors.  das  Theater-Gebäude 
nächst  dem  Zeughause  zu  vervollstän- 
digen. 

Sept.  17.  und  Oct.  1.  Kais.  Patent, 
dass  infolge  der  Beschwerde  des 
Stadt-Commandanten  über  die  In- 
solent ien  gegen  die  Stadt  wach- Pa- 
trouillen >  über  Ansuchen  des  Hof- 
kriegsrathes  vom  12.  Sept.)  die  be- 
züglichen Straf-Androhungen  ent- 
hält. 

Dec.  11.  Tod  des  Landeshaupt- 
mannes Karl  Weichard  Gfu.  v. 
Brenner,  eines  großen  Gönners  der 
Jesuiten  und  anderer  Ordensgeist- 
lichen, so  der  Franciscaner. 

1730. 

Restaurierung  des  Von  riet -Gebäu- 
des. 
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Juni  10.  [j'imies-  Auf/(tf/<  n.  Land- 
sehatbs-Patent,  das  .1 1  s  Zinsgulden 
zur  Aufbringung  der  2.r)(M!(K)  tl.  als 
Kriegskosten  vorschreibt. 

—  27.  Eandschafts-Pateiit,  das 
den  vierfachen  Steuergulden,  die 
einfache  Leibstener  und  den  Mühl- 
anscblag  zur  Krlialtung  der  Fren- 
zen verordnet. 

Nov.  Keg.-Krlass  an  «lie  Grazer 
Postverwaltung:  sie  möge  dem  Un- 
zer und  Salzburger  „Rothen-  ..ge- 
messen  einbindend  „das«  sie  alle 
Ihnen  aufgebenden  ex  otfo-Expe- 
ditiones  unwaigerlieh  annemmen 
und  an  die  Behörde  selbst  über- 
bringen, auch  ein  ordentliches  An- 
mörkliungsbuch  halten  sollen. - 

Dec.  Ii»,  ('oneordat  zwisc  hen  K. 
Karl  VI.  und  dem  Krzstifte  Salz- 
burg  in  Bezug  des  ( Jencral-Viea- 
riats  in  Steiermark  und  der  beider- 
seitigen geistliehen  Rechte, 

Führnngder„/lr»/*7/.SrA»/#-"  durch 
die  Jesuiten. 

1781. 

Febr.  Reg.-Erlass  an  die  Kriegs- 
stelle, betreffend  die  Tumultuanten 
im  Viertel  Voran  und  in  Minich- 
wald. 

MiirzoH  Erlass  an  den  Rectorauf 
Ansuchen  der  Kriegsstelle,  er  solle 
den  Studcntm  das  Betreten  der  Burg- 
basteien und  das  Werten  von  Stei- 
nen und  Ziegeln  in  den  Stadt- 
graben verbieten. 

April  —  Aug.  Verhandlungen  der 
Regierung  mit  der  Stadtgemeinde 
über  die  Notwendigkeit  der  Er- 
bauung einiger  Soldaten-Kasernen. 

Oct.iH.  Leopold  (it.  v.  Firmian  . 
Er/.bisi  hof  von  Salzburg,  erlässt  ein 
Patent  in  Hinsicht  der  Emigration 
der  der  augsburgischen  und  refor- 
mierten l'onfession  anhängenden 
L'uterthanen  und  Landesiusas«en. 

1732. 

'Mai.  Jlofverordnung.  die  für  Ihl- 
i liei 1  -  Ii, risinii  bestellte  ( '<>nuiii.<<i'>n 
solle  darüber  wachen,  dass  der  Bü- 
eherdrnek  in  Graz  zum  Besten  des 
Publicum*  vor  sich  gehe. 


Mai.  2t».  Kais.  Erlas«,  der  den 
Anbau  eines  Strafhau-  «  an  da« 
stadtische  Armenhaus  verfügt. 

.Juni.  Reg. -Erlas«  an  den  Magi- 
trat.  worin  die  Bürgerschaft  zur  auf- 
erbau liehen  l'n»  ,  **;<>„.■<■  <  )r<tn io/y  an- 
gehalten und  die  Namhaft  ma-  hang 
derjenigen  verlaugt  wird,  die  «ich 
jüngst  bei  der  Preilaltigkeit  —  I'ro- 
lession  Störungen  zu  Schulden 
kommen  Helten. 

Reg. -Resolution,  wonach  die 
Jesuifen  das  grätl.  I.»-n</lniimfi'schr 
Fideici.nimis--H.iu-  gegen  llintan- 

gebnng    so    viel     Gilles    al<  jeln-s 

Werth  i«f,  au  sich  Illingen  können. 

Aug.  Resolution  an  die  Bin  hei- 
Re\  isions-(  'ommission.  wonach  die 
firmer  lit/c/i'l rn</;, n ■■/< n  zu  wohl- 
feilem  Büchervc!  kaute  anzuhalten ; 
der  Buchdrucker  Rökh  soll  dessen 
erinnert,  der  Buchbindei  rn»  i-ter 
Ludwig  Achatschitsch  mit  dem  An- 
suchen um  Freigebung  des  Ver- 
kaufes der  „teutsch  Evangelien", 
„t'anisi-  Katechismus  des  t.'ani- 
sius  .  „Jesus  Sirach"  und  des  -eng- 
lisch Kinderlehrbueche]-  abgewie- 
sen Werden:  doch  dürfe  man  letz- 
teres Büchel  allerorten  verkauten. 

Oet.  2M.  Graz.  Kais.  Mandat,  he- 
t reffend  die  verbotene  Auswande- 
rung lediger  Bauernburschen  an« 
Ohersteier  in  «las  Salzburgische. 

Dec.  Reg. -Erlass,  demzufolge 
Philipp  Jakob  Veith  als  _Hof- 
buechfnehrer"  anzusehen  und  von 
alh-r  bürgerlichen  .Iuri«diction  be- 
freit sei. 

1788. 

.bin.  Reg.-Rerieht  in  Bezug  der 
um  (Jraz  inissbrauehlich  vorkom- 
nienden  Werbung  grotfer  Leute  fin- 
den  Köllig   Von  IVeUliell. 

Mai  2'"».  <'ontlict  der  Student,  n 
mit  der  SttX'ltteiu-he  heim  Murthore. 

.1  Ulli  2'.'.  l'atent  gegen  die  luthe- 
rischen Emi»a'rc. 

Aug.  1.  Patent  gegen  die  Ein- 
fuhr kelzei  ischer  Rücher  und  die 
Rückkehr  ausgewanderter  Luthe- 
raner. 

Nov.  24.  Insolenzen  der  Student',, 
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gegen  die  „Hauswacht-  des  Stadt-  | 
('ommandanten. 

Dec.  10.  Note  des  Hofkriegs- 
ratlu's  an  die  innerösterr.  geheime 
Stelle,  betreffend  die  Studenten- Er- 
resse  vom  2b.  Mai  und  24.  Nov. 

—  11.  Graz.  Kais.  Patent,  das 
einen  „Generalpardon  u  für  die  De- 
serteure in  Steier,  Kärnten  und 
Kram  ausspricht. 

Über  Anzeige  des  Tabakamtes 
vom  unbefugten  Anbaue  des  Ta- 
baks seitens  der  Minich  walder  Bau- 
ern der  Jes .-Herrschati  Thalberg 
fanden  Gefängnisstrafen  statt,  de- 
ren Unkosten  i387  fl.i  «las  Jes.- 
Collegium  alsGnmdheiTsehaft  ti  a- 
gen  sollte.  Doch  wurde  dessein  lie- 
curse  dagegen  Folge  gegeben. 

1734. 

Febr.  Der  Landeshauptmann  und 
der  Stadtrath  werden  aufgefordert, 
alle  in  der  hiesigen  Stadt  und  Vor- 
städten befindlichen  Unterthanen 
der  feindlichen  Krone  Frankreich 
zu  verzeichnen  und  diese  verläss- 
liche Consignation  an  die  Regie- 
rung einzureichen. 

—  Der  liecior  (P.  Maxim.  (lallen 
wird  verständigt,  dass  Christ.  Hirth 
mit  dem  Ansuchen  um  Aufrichtung 
einer  Buehdrnekerei  abgewiesen 
wurde. 

—  <ti.  i  Der  Reetor  solle  mit  Ans-  , 
thrilung  der  Suppe  für  arme  Stud'U-  j 
t>  n  eine  andere  Verfügung  trefl'en, 
damit  das  Zeughaus  «vor  denen 
Razen-  und  anderm  Scliaden  ge- 
sichert, bleibe. 

März  24.  Kais.  Resolution  über 
^jährliche  l'ntirsnchnng  dir  Sehuclt 
aud  studierenden  Jugend a  durch  die 
hiefür  bestellte  ( .'ommission. 

(Resolution der Kegierungan den  | 
liectar,  betreffend  die  Verfassung  \ 
einer  -auf  die  heiligen  Evangelien  ! 
und  übrigen  Schriften  vorsichtig- 
lieh und  beschaidentlich  einrich- 
tende- Postille,   „damit  die  ver- 
führerischen Bücher  des  Luther;» - 
nisnii  von  dem  Bauernvolkh  ab- 
geführt werden  mögen 


April  13.  Graz.  Kais.  Patent  gegen 
die  öffentlichen  Ruhestörungen  und 
Beschimpfungen  der  Waehsolda- 
ten,  mit  Rücksicht  auf  die  Hof- 
Verordnung  vom  17.  Sept.  un<l 
1.  üct.  1721»  Huf  die  Note  des  Hof- 
kriegsrathes  vom  10.  Dec.  1733,  an- 
lässlich der  Escessr  der  Studenten 
vom  2b.  Mai  und  24.  Nov.  jüngst 
verflossenen  .lab res;  insbesondere 
im  Hinblick  auf  das  Ansuchen  des 
Ibd'kriegsrathes,  die  kais.  Resolu- 
tion vom  28.  Febr.  1728  und  die 
Hof- Verordnungen  vom  7.  dän.  und 
27.  März  zu  erneuern.  Androhung 
des  Befehles  an  die  Militärmacht, 
„die  weithers  freventlichen  Agres- 
sores  mit  militärischen  Ernst  ein- 
zuhüllen, die  Insultierer  und  Tu- 
multuanten  aber  mit  beladenen  Ge- 
w«»hr  durch  wirkliches  Feuer-Ab- 
geben  auü  einander  zu  treiben. - 

i'—  18.  Befehl  an  den  Landes- 
hauptmann und  Ii*  clor,  dies  rer- 
schärfte  Patent  „publizieren  und  affi- 
gieren zu  lassen".) 

—  13.  Bericht  der  Reg.-Com- 
missäre  Ulschan  und  Lenttner:  der 
Ree  tor  habe  auf  ihr  Ansuchen  um 
Auslieferung  der  Untersuchungs- 
Acten  über  die  Kxcedenten  vom 
2»».  Mai  und  24.  Nov.  erklärt,  „dass 
tt'a-  Universität  vermöge  ihrer  privile- 
giin altein  der  hochansehnlichen  ge- 
heimlien  Stall  unterworfen"  sei,  und 
seine  Verwunderung  über  die  Er- 
klärung des  Stadt-L'ommandanten 
ausgesprochen,  dass  dieser  anläss- 
lich der  beiden  Vorfälle  keine  Satis- 
faction  erhalten,  da  er,  ohsehun  eigent- 
lich die  Stadeuten  die  lieleid igten  waren, 
dieselben  doch  bestraft  und  es  dem 
Stadt-Gounnaudanten  bekannt  ge- 
geben habe,  womit  sich  dieser  auch 
zufriedengestellt  zu  sein  aussprach. 
Die  Commissäre  entbehrten  nun.  da 
weder  vom  Stadt-Commandanteu 
noch  vom  Rector  ein  actenmäUiger 
Aufschlusszu  erhalten,  eines  jeden 
Substrates  der  Untersuchung. 

Reg.-Erlass  un  der  Magi- 
strat derselbe  solle  mit  Rücksicht 
auf  den  Febr.-Erlass  (s.  o.  i  Bericht 
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erstatten,  ob  den  ..Landgutschern, 
Fuhrleuthen  und  RoUausleihern- 
anbefohlen  worden,  keine  verdäeh- 
tigen  und  der  feindlichen  Nation 
Frankreich  zugethanen  „Fore- 
stieri  und  passagieri-  aufzunehmen 
und  aus  dem  Lande  zu  fuhren, 
anderseits  auch  keine  verbotene 
Ware  einzuführen. 

April.  Zufolge  der  1733  in  Oster- 
reich und  Kärnten  ausgebroche- 
nen religiösen  Jiauernunruhru  wurden 
1734  22  Jes.-Missionen  für  Ober- 
Steiermark  eingerichtet,  i 

—  Hof- Verordnung,  kraft  wel- 
cher der  Rector  des  Grazer  Jes.-C'ol- 
legiums  einberiehten  solle,  was  sei- 
ner geistlichen.  1  urisdiction  in  Ol »er- 
und  Unter-Steier  zustümle,  damit 
die  in  Religionssachen  nach  Ober- 
steier abgehende  Commissiou  nicht 
gehimlert  sei  und  der  Rector  die 
ihm  unterstehenden  Pfarrer  zum 
Krscheinen  vorder Commission  an- 
weise. 

Mai  2<>.  Resolution  der  Regie- 
rung zu  Gunsten  der  jährliche)!  Visi- 
tation  der  Schul-  und  studiert  wlm  Ju- 
gend trotz  der  Beschwerde  dt*  Uertors 
wider  eine  solche,  hauptsächlich  des- 
halb „damit  nicht  jeder  von  gemei- 
nem Stand  herkhomende  und  nicht 
wohl  talentirtc  Knab  ad  studia  ge- 
lassen, sondern  vielmehr  zu  seinem 
eigenen  und  des  Publiei  besserem 
Nutzen  zu  was  anderem  nach  seiner 
Fähigkeit  angewendet  werde-. 

Nov.  Gutachtlicher  Bericht  der 
Regierung,  aus  was  für  Ursachen 
die  Visitation  der  Grazer  studieren- 
den Jugend  bisher  nicht  habe  vor- 
genommen werden  können. 

Nov.  —  Dec.  Erlässe,  man  solle 
vor  einem  zu  besorgenden  Türken- 
einfalle auf  der  Hut  sein  und  die 
von  dem  rsog.  Renegaten"  Bonne- 
val  einst  kais.  General,  dann  in 
die  Türkei  flüchtig?  abgeschickten 
Spione  aufgreifen. 

Dec.  Hof- Verordnung,  krall  wel- 
cher die  zur  Visitation  der  Schulen 
und  studierenden  Jugend  verordneten 
Commissoria!  erinnert  werden,  dass 


durch  die  geheimen  Ruthe  dem 
P.  Rector  der  Auftrag  gegeben, 
den  abverlangten  Caihalogus  stu- 
tliosnrum  auszufolgen. 

Ahid.  Theater:  Heraclius,  Orien- 
tis  imperator,  devictoChosroe.  Per- 
sarnm  rege,  erncis  Christi  assertor. 

Unruhen  der  durch  Steuerdruck. 
Recrutierung  und  Jagdrecht  Wild- 
schäden erbittert»«»»  Bauernschaft, 
insbesondere  in  der  Umgebung  von 
Graz. 

1735. 

April.  Reg.-Krlass.  dass  dem  Phil, 
und  Med.  Doctor.  Franz  PaulGans- 
zer  den  der  Landschaft  in  Steier 
gewidmeten  Tractat  u.  d.  T.  „Hv- 
gieine  sive  tutrix  corporis  hnmani- 
ins  Publicum  zu  bringen  und  dru- 
cken zu  lassen  verstattet  worden  sei. 

Juni.  Erlass  an  den  Stadtrath, 
zu  berichten,  was  es  mit  der  Plünde- 
rung des  Dorfes  Unter-Rohr  durch 
die  „Kuruzzen-  für  ein  Bewandt- 
nis habe. 

Aug.  Der  P.  Rector  solle  be- 
richten, was  der  vom  Jes.-P.  Cer- 
rmi  zur  Unterhaltung  einiger  Mis- 
sionen gestiftete  Fond  betrage. 

Sept.  Resolution  der  Regierung, 
dem  Rector  vorzuhalten,  dass  die 
Habhaft  werdung  des  „Erzradels- 
fuhrers-i  der  Unruhen  zu  Mühlstatt  <. 
einst  Verwalters  zu  Mühlstätt,  der 
mit  dem  Eggartner  hier  herum- 
ziehend erblickt  wurde,  nicht  voll- 
führt sei. 

-  -  Resolution,  dass  der  Kaiser 
es  bei  der  von  den  Grazer  Jesuiten 
j  gratis  „anotferirte  Seelsorg  im  al- 
I  hiesigen  Zuchthaus-  s.  173(5  be- 
wenden lassen  wolle. 

— -  Resolution  an  den  Met  for,  be- 
treffend die  Beschwerde  des  Her- 
zogs von  Hildburghausen,  dass  der 
Proviant-Trausport  durch  die  Herr- 
schaft Mühlstätt  verhindert  worden, 
und  Aufforderung,  dies  gleich  ab- 
zustellen und  darüber  Bericht  zu 
erstatten. 

Oct.  21i.  lit seh  werden  derk.k.  //'>/- 
kanzlci  älter  die  (ichnchtu  des  Lehr- 
sgstems  der  Jesuiten. 
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Nov.  lt>.  K.  Patent,  das  mitf/c 
Abänderungen  in  der  Lehrart  der 
Jesuiten  anordnet  und  die  staatliche 
Aufsicht  über  dieselbe  betont, 

1786. 

.liin.  Mar/.  Verhandlungen  der 
Regierung  mit  der  Stadtgemeinde 
über  die  Stabilierung  des  Zucht- 
hauses, zu  welchem  Zwecke  rdas 
hei  jetziger  Faschingszeit,  einge- 
brachte Quantum  von  den  Ball  und 
Tänzen"  verwendet  werden  soll. 

Jan.  Sept.  Keg.-t  'orrespondenz 
über  den  Mühlstätter  Handel  zwi- 
sehen  dem  Jes.-Collegium  und  der 
Kärntner  Landschaft ;  insbesondere 
die  Resolution  der  Regierung,  wo- 
nach die  Kärntner  Landschaft  über  die 
mm  Rector  entgegengehaltenen  Ejeuif)- 
tiones  und  Privilegien  anlässlich  der 
Beschneiden  der  Mühlstätter  Unter- 
t hauen  berichten  solle. 

Oct.  —  Dec.  Reg.-Krliisse anläss- 
lich dieser  Händel. 

Dec.  2i>.  Reg.-Erlass,  wonach 
dein  Begehren  des  Jes.-Rectors 
um  Einquartierung  von  Militär  in 
Mühlstätt  willfahrt  werden  solle. 

1737. 

Jan.  Reg.-Erlass  an  die  für  „voll- 
kommenere Einrichtung  der  Universität 
Gräz  und  Einführung  der  juridischen 
und  medicinischen  Eacullät  bestellten 
Commissäre,  ihr  Werk  so  viel  als 
möglich  zu  „maturiren"  und  dar- 
über zu  r!relationierenu. 

Febr.  Resolution  der  Regierung 
an  den  P.  Rector  i  Siegmund  Lich- 
tenberg), den  bedauerlichen  Glau- 
benszustand, vornehmlich  in  der 
Pfarre  Pirk  und  an  anderen  Orten, 
als:  Würschlag.  Wald,  Tauplitz, 
Ziem  —  betreffend. 

April.  Reg.-Erlass  an  den  Ma- 
gistrat in  Bezug  der  aus  Polen 
einschleichenden  „gifftigen  Krank- 
heit.- 

Mai.  Reg.-Erlass  an  den  Magi- 
strat, die  Einrichtung  der  Land- 
tafel „quoad  forum  eivicnm"  zu 
beschleunigen  und  Bericht  zu  er- 
statten. 


Juni.  Bericht  des  (ifn.  Wunti- 
brand  über  das  Wirken  der  R«- 
ligioiis-Commissiou  in  ( Ibersteier. 

Aug.  Erlass  an  den  Stadtrichter 
i  Andreas  Geyen,  die  jüngst  v.w'x- 
achen  Studenten  un<l  „Sehuhkncchteu" 
in  der  Schmiedgasse  entstandenen 
i  Händel  weiters  zu  untersuchen. 

Sept  .  Resolution  an  den  Landes- 
hauptmann und  Magistrat,  die  sich 
allhier  in  der  Vorstadt  bei  der  Wit- 
tib Lu/.aricha  authaltenden  preuUi- 
sehen  Werber,  Johann  und  Karl 
Sopra.  handfest  zu  machen. 

Oct.  Bericht  der  Regierung,  es 
wolle  der  salzburgische  Hofrath 
die  „religionshalber  suspecten  Per- 
sonen aus  Ober-Steier  wiederum 
übernehmen". 

Oct.  —  Nov.  Der  Ausbruch  des 
Aufruhrs  in  Mühlstatt  insbesondere 
vom  2.-  4.  November  . 

Nov.  Dem  Reetor  wird  kundge- 
macht, dass  sein  Bericht  wegen 
der  von  den  Mühlstätter  U uteri hauen 
„verübten  Aigcntättigkeiten"  :>ti 
denkaiserl.  Hof  einbegleitet  wurde. 

Dec.  Bericht  der  Regierung,  dass 
nach  der  Eingabe  der  nach  Mühl- 
stätt abgeordneten  Uutersuchung*- 
Cotnmission  wenigstens  400  Mann  Mili- 
tär not h wendig  seien, 

—  Bericht  über  die  „Contro- 
mandirung'*  der  nach  Mühlstätt  ent- 
botenen Miliz  durch  den  Landes- 
hauptmann von  Kärnten. 

iEs  waren  thatsäehlich  400  Mann 
aus  Görst  in  Mühlstatt  eingerückt.' 

1738. 

(Sieben m onatl ich e  Untersuch ung  des 
Mühlstätter  Aufruhrs  zu  Klagenfurt 
von  Seite  der  hie  für  bestellten  Com- 
missi on.j 

Febr.  Erlass  der  Regierung  an 
den  Hedortl*.  Anton  Vanossii,  dass 
anlässlich  seines  Gesuches,  die  Ver- 
pflegung der  400  Mann  Truppen 
solle  nicht  ausschließlich  dem  Stifte 
Mühlstatt  zur  Last  fallen,  sondern 
auf  das  ganze  Land  Kärnten  ver- 
theilt werden,  der  betreffenden 
Commission  die  nothwendige  Wei- 
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snng  „de  ae<pio  et  bonou  zuge- 
konunen  sei. 

.Juli  1K  rrtheil  der  t  Immission  in 
dir  Mühlstiitter  liebt  Uiunssarhe. 

—  Reg.-Erlass  an  die  t'ommis- 
sion,  *ie  solle  mit  der  Vernehmung 
der  Unter! hanen  von  Mühlstat», 
ihrer  Klagen  u.  s.  w.  Iiis  zur  Er- 
stattung des  Srhlussherichtes  inne- 
halten Ztltblge  des  Ansuchens  des 
1».  Anton  Vanossi,  Rectors  des 
Orazer  C'ollegiumsi. 

Sept.  Reg.-Erlass,  in  Folge  des 
Gesuches  von  Seite  des  Rotors, 
an  die  Mühlstätt!  r  (  utersuehnni/s- 
Commissiou,  sie  möge  daran!"  sehen, 
das.s  der  Stadtrichter  zu  Klagen- 
furt die  Arrestanten  bis  zur  maß- 
gebenden Resolution  alldort  ver- 
wahre; dessen  auch  der  Landes- 
hauptmann Kärntens  erinnert  wird. 

Oet.  11.  Der  Seckauer  Bisehof 
Jakob  IT.  Ernst  von  Liechtenstein 
wird  Fürstbisehof  v.  Olmütz;  ihm 
folgt  ■  178!>— 17»>8  der  Salzburger 
Domherr  Leopold  Ernst  Gl',  v.  Fir- 
mian. 

Tliät  igkei  t  der  <Uaut>ens- Missionen 
in  Obersteier:  Krieglach.  Langen- 
wang, Kapfenherg und  Stanz  i  Mürz- 
thnK  ferner  in  Leihnitz,  Straden. 
Gnas,  Kirchbach, Kirchberg.  AVeiz- 
herg.  II/,  und  Pischelsdorf;  des- 
gleichen imEnnsthal  und  an  andern 
Orten. 

1737  —  17.'K  Bauern  -  Unruhen 
wegen  Steuerdruck  und  Reenitie- 
rung  in  der  Steiermark,  im  Ober- 
lande und  auch  um  Graz. 

173» 

Das  Schlussjahr  des  unglücklich 
geführten  Tiirkenkrieges. 

April.  Kais.  Iii  stätiijuiuj  d>s  i-V- 
thcils  in  der  Müldstülter  Aufruhrs- 
AntfeU'jjenhrU  über  den  Advocaten 
Dr.  Plasehge  von  Klagenfurt,  die 
Rädelsführer  Zopf,  Schweninger 
und  Thomas       und  212  Bauern. 

Mai.  Vollstreckung derUrt heile. . 

Landes-Umtayen.  .Hin.  17.  Vor- 
schreibung von  3;,4  Zinsguldeu 
zur  Aufbringung  von  i3C.iO.UU)  h\ 


Febr.  25.  Allgemeine  Anlage  und 
Türkenstener.  Mä»-z  Im.  Ausschrei- 
bung von  1  „  Zinsgulden  und  1  t" ., 
C "apitalsteuer.   April.  Anordnung 
eines  ötfentlichen  Darlehens  von 
der  innerösterr.  ( ieistlichkeit  mit 
1<  n  i.OU)  tl.  für  Steiermark  .  H  UM)  tl. 
i  für  Kärnten.  I •"».(  N  u)  H.  für  Krain  . 
1  Auf    die    Klosterfrauen  wurden 
;  K»o.<im  H.  veranschlag»:  die  ,hsm- 
:  teu  hallen  für  die  ganze  ösierr.  Pro- 
'  vinz  ein.-  Pauschalsumme  zu  ent- 
richten. Als  Einhel»ungs-< 'oinmis- 
säre  wurden  Johann  .Josef  Gf.  v. 
Wunnbrand  und  P.  A.  Orrnni  be- 
stellt. 

Mai  8.  Atundliihi-  Unuferei  am 
Grazbache  und  im  Münzgraben 
zwischen  einem  Goldsi  hmi»jd-Ge- 
sellen.  :ud  Stnt/mten  und  deren  zwei 
Genossen,  s.  1711.  1742  und  1741. 

12.  Graz.  Kais.  Patent  gegen 
die  „  Rottir-Vcrsammlungen"  der 
linteithaJien  im  Knns-  und  Palten- 
thal. 

Ks  wurden  7U  Mann  von  Graz 
dahin  abgeordnet.  lVir  welche  die 
Bürger  inzwischen  bei  derSehloss- 
bergwache  auszuludfeii  hatten.) 

1740. 

Mai.  Reg.-Note  an  das  innerösterr. 
Bankal-Oollegium  in  Hinsicht  Wer 
Krl  tauung  und  Einrichtung  eines  neuen 
J/of-/riii/lfius> s  stimmt  (Jittirticr  für 
den  Zt-mjs-  Lientt  »(tut  w/tr  llnf-'/euij- 
irurt  in  Uro:  auf  dem  gräti*.  Lam- 
berg'sehen  ans  Landes- Vicedom- 
amt  grenzenden  und  vor  Zeiten 
_cum  iure  reluitionis-  verkauften 
( Jartengrundes  und  des  (raijliclun 
Wrhtufs  i/rs  ulten  ll<>f-Xeui/huu*es 
tin  die  .hsuilen  zur  h'rin  it>  rumj  der 
SeJiulnt. 

Peg.-Verbot  des  tiewehr-. 
Pulver-  und  Blei- Vcrkaules  an  die 
( »bersteierer  Bauernsc  haf». 

•Inli.  Resolution  an  das  Judicium 
delegatnni  in  Graz,  derztifolge  die 
Relation  in  Sachen  des  ohers» ei- 
nsehen Bauernaufstandes  von  der 
betreffenden  Untersm  hungs-( 'om- 
mission  eingebracht  wurden  sei. 
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Ot  t.  20.  Tod  K.  Karls  VI.  Er- 
löschen desdeutschhabsburgisehen 
Mannsstammes.  Thronbesteigung 
Maria  Theresias.  Anfange  des  Hau- 
ses Habsburg-Lothringen. 

Da«  erste  Jahrzehend  der  tbercsiani- 
scheu  Epoche. 

17+1. 

Jan.  Reg.-Krlass  au  Jen  Rec- 
tor. worin  die  gegen  den  Inhalt  der 
allerhöchsten  Resolution  Verbote- 
Her  Weise  zur  Xaehtzeit  unternom- 
menen SehlittenfahrU n  mit  Trompeten 
mal  Jäyerhörner-Mnsik  als  Ruhe- 
störungen und  ölfent liebes  Ärger- 
nis den  Stadt  nten  ernst  liehst  unter- 
sagt werden. 

Mai.  Anbringen  des  Stadtpfarrers 
und Erzpriest  ersMarinz,  betreibend 
die  Erbauung  eines  Friesterhauses 
ober  «lern  Stadtpfarrhofe. 

Juni.   Weisung  an  den  Ueetor 
P.  Willibald  Krieger   in  Hinsieht 
der  Thätiykeit  ihr  L'etiyions-(  tun  Mis- 
sion im  Kunsthai    I'iirgg.  Mitter- 
dorf und  <  tröbming  . 

Juli.  Reg.-Erlass  an  ib-n  Reetor 
und  anderseits  an  den  Minorden- 
tiuurdian  zu  (Jraz,  worin  die  un- 
befugte Weiterführung  des  Titels 
„Professor'*  von  Seite  des  Leetors 
und  Regens  der  Minoriten,  Hr.  Ko- 
cher, bei  KHK »  Dmaten  Strafe  nach- 
drücklichst verboten  wird. 

Sept.  Weisung  au  den  kävntui- 
sehcn  Landeshauptmann  'anläss- 
lieh  einer  Eingabe  des  Cra/er  Ihr- 
tors),  er  möge  «las  N'öthige  vor- 
kehren, damit  die  Vagabunden, 
„seetisehen"  Emmissiire  und  preu- 
ßischen 1  tese .  teurs  zur  Abwendung 
eines  Religionsübels  abgeschafft 
würden. 

lieg. -Erlass  an  den  Stadt- 
richter, die  Einhaltung  der  Sperr- 
stunde bei  Wirths-  und  Kaffee- 
häusern zu  idterwachen. 

( >ct.  Hof-Resolution  an  den  Stadt- 
richter, der  Reetor  möge  die  Stel- 
lung der  beiden  Studenten  als  ver- 
meinter Thiit  er  bei  der  Verwundung 
des  (-roldschtniedgescllen  i  s.  173'.'. 


H.  Mail  „iad  confrontandum"  ver- 
tilgen und  die  zu  „ejetudirenden  Stu- 
denten" dein  Stadtf/eriehte  künftighin 
notif'u-ieren. 

Dec.  Reg.-Erlass  an  den  Roctor 
und  au  den  Stadtpfarrer,  sie  mö- 
gen die  hisn/entien  and  Muthuilien  der 
Studenten  mit  Pfeifen,  Schreien  und 
andern  Ausgelassenheiten  und  auch 
das  Mcrumwandcru  der  „Nikolou 
zufolge  vorjähriger  Verordnungab- 
sfellen. 

Schenkung  von  KKHl  fl.  an  die 
große  muriuuisehe  Sodafitiit  der  Aka- 
demiker als  Capital  für  die  Armen- 
speisung am  ( iründonnerstage. 

1742. 

.Tun.  17.  Tod  des  innerösterr. 
Reg.-Priisidenten,  (irafen  .Johann 
Christoph  v.  Wildenstein; 

Nachfolger  wird  (Korbinian  (.iL 
v.  Saurau. 

Febr.  Reg.-Erlass  an  den  Tiector, 
betreffend  die  neueErrichtungeiner 
Eilialkirehe  zu  Tan  plitz  ■  Ennsthal 
und  die  Eni  liebung  des  (ifn.  Wurm- 
brand  von  der  Präsidentschaft  der 
Religions-(  'ommission. 

April  -  Mai.  Reg.-Erlässe  an  den 
Rector  bezüglich  des  nun  Adniontrr 
Ahte  a »gesuchten  Triri/egiums  zur  Kr- 
riehtnn<i\  eines  „yi/nntasii  thea/ot/iri" 
'(intachlen  und  Rericlit  des  Rer- 
tors  in  dieser  Angelegenheit  vom 
Juni  d.  J.  i 

Mai.  Weisung  an  den  Rector. 
den  Studenten  anlässlich  ihrer  In- 
solent ien  und  Excessen  die  Be- 
gehung der  Hofburg-  liasteicn  zu  ver- 
bieten, und  bezügliches  Mandat  an 
die  Inhaber  der  angrenzenden  Re- 
hausungen  iIIeiT  v.  Sartori,  Herr 
Proedl,  Frau  v.  Zöhrern  und  (if. 
Jjiidwig  v.  Dietrichstein  wonach 
;  künftighin  den  Studenten  der  Weg 
durch  ihre  Häuser,  Wohnungen  und 
;  freien  Hofquartiere  nimmer  zu  ge- 
statten sei. 

Juni  1.   Sladtf/erichtfiches  Urtheil 
in  demliaufhandel  vom  ."{.Mai  173!» 
is,  o.  i,  wonach  die  beiden  Studenten 
,  zur  Zahlung  eines  Seinnerzgeldes 
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2i*>  H.'  und  einer  Alimentation 
jährlicher  50  h\  an  den  von  ihnen 
verwundeten  (ioldsehmiedgesellen 
vermt heilt  worden. 

Juni,  liest  hu  erde  der  I tuminictiut r 
von  t  »raz  über  die  <  'ensnrierung  ihrer 
Thesen  durch  den  hWtor  S.  ./. 

Gutachten  der  Regierung  über 
diese  Ocnsuransprüche  und  die  Hin- 
gabe des  Rectors  zu  Gunsten  der 
betreffenden  l'nircrsitätererhte. 

Sept.  Hofdecrct  an  den  Reetor 
als  Erledigung  seiner  Beschwerde 
über  die  Einführung  des  Wortes 
„publice-  in  den  l'ublicationen 
ihrer  Thesen  von  Seite  der  Domi- 
nicaner), wonach  die  letzteren  von  , 
dem  „statuirten  Poenfall"  losge- 
sprochen, die  Francisco  nn des  glei- 
chen Verbotes  überhoben  und  sie. 
so  wie  alle  andern  Ordensgeist- 
lichen, berechtigt  werden,  den  The- 
sen das  ^publice  in  eeelesia  vel  ; 
templo"  beidrucken  zu  lassen. 

—  Darlehen  der  Jesuiten  von 
10.000  Gulden  gegen  5°«  Verzin- 
sung für  die  gegenwärtigen  Kriegs- 
läufe an  den  Staat. 

Akad.  Theater.  Aufführung:  „Fer- 
dinandus  II.U  seitens  der  Tlhetoren 
am  Schlüsse  des  Schuljahres. 

1748. 

Febr.  12.  Jtecurs  des  Rectors  (je-  | 
gen  das  stadtgerichtliche  Urthcil  vom  \ 
1.  Juni  1742  (s.  v.'i  in  dem  Rauf-  : 
handel  vom  3.  Mai  1731»,  weil  das 
akademische  Forum  und  die  gehö- 
rige Instanz  bei  dem  gerichtlichen 
Vorgange  ignoriert  worden  sei.  f  Das 
Gutachten  der  Regierung  verwarf 
den  Recurs  und  trat  für  das  längst 
rechtskräftig   gewordene  Urtheil 
des  Stadtgerichtes  ein.  i 

—  Reg.-Erlass  an  den  Reetor, 
wonach  das  von  ihm  beigebrachte 
Privilegium  zu  (•» unsten  der Exemp- 
tion  der  Herrschalt  Mühlstätt  vom 
landschaftlich  kärntnischen  .,Baan- 
gericht"  erheblich  befunden  und 
dem  Landeshauptmanne  eine  be- 
zügliche  Weisung  ertheilt  wird. 

—  Hof-Resolution,  wonach  den 


(irazer  Klöstern  intimiert  werden 
solle,  dass  die  vom  h'rctnr  verfoeh- 
tene  und  hi>her  regelrechte  t'ensnr 
der  für  den  Drink  bestimmten  Thtsm 
und  Tructate  ton  Siitm  der  l'merc 
lutnt  in  Kraft  und  Wirksam/,»  it  zu 
bleiben  höbe. 

März.  Gutachten  der  Regierung, 
hei  reifend  die  I  "hei  whi  Innig  der 
Grazer  liuehdrnekei .  die  Revision, 
t'ensur  und  Approbation,  desglei- 
chen den  Verkauf  der  Hüchel-  und 
Tractate  und  das  „Forum"  der  Vnt- 
rersität  in  dicsm  Angelegenheiten 

Akad.  Theater:  Tomvris.  Ma-sa- 
gctaruin  regina.  1  >rauiatische  I  )••- 
<  lamationen  '  Akademieen  in  den 
unteren  Dassen  :  Syntax  :  Manasses 
.Imleonun  l  ex.  <  Grammatik  :  Fri- 
derieus  II.  Saxoniae  dnx.  I'rin- 
eipi:  Petrus  et  .l<,unne>,  germani- 
fratres  a  Ferdmaiido  Castellae  le- 
gis indicta  causa  necati.  Parva: 

.losepliUS. 

17-13-  17")7.  I  )ie  Schöpfung  des 
Grazer  Priesterhauses  durch  den  Ge- 
neral-Vicar  und  Stadt pfarrer  Alois 
Berthohli. 

1744. 

Mai  17.,  18.  Mitternächtiger  Stu- 
dentenconflict  auf  dein  Lendptatze  mit 
Werhmiliz  und  liecruten.  wobei  ein 
Logiker  erschossen  wurde. 

—  22.  Knis.  Patent  aus  Anlass 
dieses  Tumultes,  mit  Hinweis  auf 
das  Patent  vom  H.  .Juli  1727,  wo- 
nach künftighin  „derley  Vagatores 
noctumi,  betrettende  Ttunultuan- 
ten,  Aggressores,  Injurianten  etc. 
sie seyen  Studenten  otler  andere  Pursch  " 
mit  allerStrenge  behandelt  würden. 

—  —  Kais,  h'csolution  an  den 
Hector  Hombardi  iu  dieser  Ange- 
legenheit und  mit  Hinweis  auf  die 
Besorgnis,  dass  beim  Abmarsch 
der  kroatischen  Miliz  noch  ärgere 
Vorfälle  stattlinden  könnten. 

Juni  23.  Hofdecret  in  dergleichen 
Angelegenheit  mit  Hinblick  auf 
die  bezüglichen  Patente  von  1727. 
1720  und  1733. 

Juli.  Bericht  der  Regierung  über 
den  Hentrs  des  Hectors  indwsvr  Sache. 
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Akad  Theater  bei  der  Prämien- 
vertheilung:  „<  'odrus  ultiinus  Athe- 
niensinm  re\u. 

Seit  17  14  taucht  die  ständische  ]><>- 
Uttum  eitles  l'rnfessors  der  tischte  ;  Dr. 
Schmiß)  mit  .'MO  Ii.  „«ins  dem  land- 
schaftlichen I  tontest  icaleu  auf,  doch 
muss  jin  dessen  frühere  Thüt.igkeit 
gedac  ht  werden,  wie  dies  uns  einem 
Acte  des  Juhres  174*  is.  w.  U.;  her- 
vorgeht. 

1 745. 

.län.  Reg.-Auftrag  an  den  Heyens 
drs  Ferdinawleums,  derselbe  solle 
auf  Anlangen  des  Proeuraturs- 
Assistenten  die  Berechnung  des 
Mostzeheudes  tr  Achtels"  j  bei  Strafe 
von  UXX)  Dueaten  vornehmen. 

'Das  Collegium  wurde  mit  Unter- 
stützung der  Landschaft  von  dieser 
Abgabt;,  von  welcher  die  Land- 
stände frei  waren,  gegen  die  An- 
schauung der  Hofkammer,  durch 
ein  Üecret  enthoben,  worin  aus- 
geführt erscheint,  f/o^  das  Collegium 
und  die  Universität  für  ewige  Zeiten 
nicht  als  gewöhnlicher  Dnminical- 
(iufsbesiizer,  sondern  ah  Mitglied  der 
l,andschafi 'anzusehen  .««/.Damit  hieng 
der  Erlass  vom  dünner  d.  J.  zu- 
sammen, worin  der  ttector  aufge- 
fordert wird,  die  Bestätigung  derJes.- 
Fririlegicn  innerhalb  vier  Wochen 
zu  erheben,  „widrigens  in  judi- 
cando  darauf  nicht  rettectiert  wer- 
den solle". 

E.  März.  Heg.  -  Kundmachung, 
wonach  sich  K.  Maria  Theresia  den 
'SA.  d.  M.  von  Wien  über  St.  Pölten 
nach  Mariazell  begeben  habe,  und 
dort  auch  die  Prinzessin  von  Loth- 
ringen-Bar eintreffen  werde. 

April  14. <  Charsamstag.)  Auf  dem 
des. -Friedhofe  werden  die  dein  Or- 
densprediger ausgelieferten  Anm- 
iete und  abergläubischen  Gebete 
verbrannt. 

—  17.  Beginn  des  Neubaues  des 
mathematischen  Thurmes  oder  astro- 
nomischen (fhsercatoriuHis  specuhn. 
Dazu  hatte  das  <  ollegium  7<H)Otl. 
und  der  <  hdens-Provineial  ^UtK)  tl. 
gespendet. 


Mai.  Erlass  an  den  Reetor,  er 
solle  zufolge  des  Berichtes  des 
Eggeuberger  Verwalters  über  die 
;  von  einigen  Studenten  beim  Murthor 
unterstützte  Befreiung  eines  Deser- 
teurs in^uirieren,  sie  verhören  und 
das  betreffende  Ergebnis  berichten. 

Sept.  Hof-Resolution  an  den  Rec- 
tor  und  Magistrat,  betreffend  die 
von  Dr.  Anton  a  S.  Placido  „sehola- 
!  lum    piarum    eollegii  Vienncnsis 
I  Rectoris  et  Commissario  Provin- 
j  ciali"  erbetene  Verleihung  des  Iura- 
|  luts-Bcchtcs  in  der  Steiermark:  <l)ie 
!  Anstellung  des   l'iaristeu- Ordens  s. 
1 7-1« i,  Nov.) 

Dec.  Hof-Resolution  an  den  lu  e- 
tor,  er  solle,  betrc'1'end  den  Reeurs 
des  (irazer  Buchhändlers  I Rechner 
und  des  BuehbindersMillerzuOun- 
sten  der  Verleihung  des  Schulbücher- 
Fr  icilegiu  ms  seinen  gutachtlichen 
Bericht  erstatten. 

Einrichtung  von  sechs  neuen 
Armenschulen  in  Graz. 

1746. 

Jän.  Reg.-Verordnung,  wonach 
auf  Anlangen  des  Jiectors  i  Botnfmrdi) 
-wider  Ignatius  Mohr,  gewosten 
Ilofrirlder  zu  Mühlstätt,"  wegen  ver- 
schiedener aus  dem  Stift- Mill- 
städter  Archiv  zu  sich  genommener 
Original  -  Instrumenten  und  Xot- 
turftu  und  aus  Besorgnis  eines  neuen 
Tumults  Gf.  Gaisruck  als  Untersu- 
chungs-Commissär  bestellt  winl. 

März.  Resolution  der  Regierung 
in  Ansehung  des  „Vorgebens''  der 
(irazer  Jesuiten,  dass  sie  wegen 
Mühlstätt  zu  einem  Beitrage  für  das 
.,subsidium  praesentaneum"  nicht 
verhalfen  seien;  es  sollen  nach  be- 
hördlicheren) ehmung  der  Landes- 
hauptmann, der  Landes- Vieedom 
und  die  Landschaft  Kärntens  im 
Sinne  des. län. -Erlasses gutächtlich 
berichten. 

April.  Bericht  dos  Gfn.  Gaisruck 
über  die  Mühlstätter  Angelegenheit. 

-  Reg.-Erlass  an  den  Reetor, 
wonach  die  I'rämiengelder  weiterhin 
nicht  mehr  passirt  würden,  da  die 
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bisherige  Anweisung  solcher  keine  Stif- 
tung sei. 

Juni.  Hof-Resolution  an  den  Ree- 
tor, dcrzufolge  es  bei  Strato  von 
KXHI  Ducaten  dem  Prorincial  der 
Minoriten  in  Graz  verboten  sei.  sieh 
den  Titel  eines  „Professors"  beizu- 
legen oder  den  gedruckten  Disputa- 
tion*- Thesen  rhu-  nicht  gebührende  Titu- 
latur beizusetzen. 

Nov.  Gutachten  älter  die  Be- 
richte des  Rectors  und  des  Magi- 
strates in  Bezug  der  von  dem 
Piaristen-Collegium  zu  Wien  ange- 
sucht en  Bewill  igung  zur  Krriehtung 
eines  Cut  legi  ums  in  Gleisdorf  's.  o. 
1745)  als  Stiftung  des  Cardinal- 
Frzbischofs  von  Wien  Sigmund 
Gfh.  v.  Kollonitsch  1716-1751. 

1747. 

April  2\.  Gerichtliche  Untersuchung 
zu  Mühlstatt,  derzufolge  der  i  w.  o. 
zum  Jahre  174G  genannte)  gewesene 
Hofrichter  lgnaz  Mohr  als  lügen- 
hafter Hetzer  der  Bauern,  sie  hätten 
vom  Oollegium  einen  Steuerersatz 
von  1300  fi.  zu  verlangen,  ausge- 
wiesen und  in  die  Gerichtskosten 
verurtheilt  wird. 

Der.  12.  Reg.- Verbot  gegen  die 
„  Rinneltänze  u  (vom  Jahre  174*). 
erneuert. 

Glaubens-Missionen  im  Bezirk 
von  Anssee  und  zu  Schladming. 

174H. 

Mai.  Reg.-Erlass  an  den  Rector 
(P.  Mathias  Pock>,  den  kleinen  und 
großen  Studenten  „sub  comminatione 
exelusionisw  die  Betretung  der  Hof- 
burg-Basteien zu  verbieten.  \  Bez.  Inti- 
niate  an  die  Besitzer  der  anstoßen- 
den Häuser:  Hofrath  und  Hofburg- 
graf,  Herr  v.  Popp,  und  Frau  v. 
Zöhrer  vgl.  o.  d.  J.  1742.) 

Juni  —  Aug.  Weiterer  Verlauf 
des  Hechts-  Handels  zwischen  den  Jesui- 
ten und  der  Kärntner  Landschaft  in 
Hinsicht  der  Steuerfreiheit  t  on  Mühl- 
stätt. 

Xov.  Repräsentation  und  Kam- 
mer an  den  Landeshauptmann  und 


1  die  Verordneten,  betreffend  die 
Pensionierung  des  Dr.  Schrägt  <  vgl. 
o.  1744)  und  dessen  .rollegiu  pub- 
lica" und  die  neue  Anstellung 
des  Dr.  Josef  Baltha>ar  W'inckhler 
Winckler,   Winkler-    als  Hechts- 

lehrers  auf  ständische  Kosten. 

Glaubens  -  Missionen  auf  dem 
obem  Murboden,  zu:  KnitteltVdd. 
'Pohnsdorf,  Pols,  St.  ( »swald,  i  »her- 
zeiring.  Judenburg.  Unzmarkt.»  d.er- 
wölz,  Teutfenhadi.  Mnrau  und  bei 
Kanten. 

Einrichtung  einer  Fundamental- 
urler  Vorhereitungsscliulr  <tcs  ukad. 
Gymnasiums. 

1749. 

Mit  diesem  Jahre  beginnt  das 
einzige  aus  der  Jesuitenepoche 
e  r  h  alt  e  ne  . .  Diariu  tn  />/»  il  osoph  im  in ' ' 
(Tagebuch  der  philosophischen  Fa- 
cultät.  von  Scholastikern  geführt  . 

Jän.  Normierung  der  Agenden 
und  des  Wirkungskreises  der  an 
Stelle  der  innerösterr.  geheimen  Stelle 
eingesetzten  neiun  H»f-t*ommission. 
Als  Publica  stehen  ihr  zu:  Polizei- 
wesen. Prälatenwahlen,  Pfarrlehen 
und  andere  geistliche  Bern  ln  ien. 
Bestellung  der  Magistrate,  Puhli- 
cation  von  Standeserhöhungen.  Pri- 
VÜegiensacheii.  Best ätigungs- Acte 
und  Commereialsaehen.  i 

Febr.  20.  Die  welschen  Komö- 
dianten Silani  und  Pcrzanti  bitten, 
dass  sie  auch  in  der  Fasten  „Opera 
spielen  können und  erhalten  den 
Bescheid,  dass  dies  nicht  angehe, 
wohl  aber  nach  <  »stern  statthaft  sei. 

Juni.  Reg.-Erlass,  betreffend  die 
Sperr-Grdnung  der  Wirths-  und 
Kaffeehäuser,  im  Sommer:  von 
Georgi  bis  Mieheli  um  10  Uhr.  im 
Winter:  von  Micheli  bis  Georgi 
um  1>  Uhr  Abends  ,  mit  Strafan- 
drohung gegen  die  Übertretung  der- 
1  selben  und  Weisung  an  den  Magi- 
I  strat.die.jSpott-Trünker-  d.i.  Spät  - 
Trinker i  einfuhren  zu  lassen. 

Juli.  Reg.-Erlass  an  den  Hector 
und  das  Colltgium,  demzufolge  die 
Universität  in  Bezug  der  (Vremo- 
.  nien  bei  allen  künftigen  Grad-F.r- 
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thcilunyeii  und  Promotionen  an  die 
„  Repräsentativ  »n u  inSteier  als  maß- 
gebende Ikhiirde  für  die  Publica  und 
Pofitica  gewissen  wird. 

Sept.  Reg.-Bericht  an  den  Com- 
mercial-Conseü,  worin  die  Absicht 
der  firmer  Jesuiten,  auf  der  Herr- 
schaft Thalberg  eine  Papiermühle  zu 
errichten,  aus  dem  Beweggründe 
empfohlen  wird,  damit,  das  Geld  f tir 
Papierbedarf  im  Lande  bleibe. 

Dec.  IB.  Oie  welschen  Komö- 
dianten Silani  und  Perzanti  und 
Anna  Maximiliana  Sevin  erhalten 
unter  bestimmten  Modalitäten  die 
Krlaubnis  zur  Abhaltung  eines  öf- 
fentlichen Halles.  Als  ('ommissäre 
für  die  Überwachung  dieser  zwei 
Bälle  werden  die  <  trafen  v.  Webers- 
perg  und  Heinrich  v.  Auerspe'rg 
bestellt. 

—  23.  Bericht,  über  die  Kingabo 
des  Magistrates  vom  18.  Dec,  wo- 
nach dem  f  Ion  riete  und  Ferdinan- 
deum  die  städtische  Woinsteuer  von 
30  kr.  für  jeden  Startin  Wein  nicht 
erlassen  werden  könne. 

—  -  Patent,,  das  die  Ausrottung 
der  Spatzen  anordnet. 

Eröffnung  des  17-10 — 1747  durch 
Privatstiftungen  begründeten 
sephinums"  oder  „Josepheums"  unter 
der  Leitung  der  Jesuiten. 

1750. 

Jän.  10.  Gutachten  der  Regierung 
zufolge  der  kais.  Resolution  vom 
13.  Dec.  1741J  i  wonach  in  Ansehung 
der  Absicht  der  Jesuiten,  in  Graz 
eine  neue  liurhdruekerei  zu  errichten, 
und  der  gcgentheiligen  Ansieht  der 
Wiener  Hofstelle,  dass  eine  solche 
eher  in  Triest  als  in  Graz  zu  er- 
richten, der  Reetor  vernommen 
werden  solle/  —  es  sei  eher  in 
Graz  eine  Buchdruckerei  der  Je- 
suiten anzuratheu,  weil  die  zu  Triest 
nicht  unter  dem  hiesigen  Roetor 
sondern  unter  dem  Provincial  des 
Ordens  stünde.  (13.  Febr.  Die  Ent- 
scheidung dieser  Angelegenheit  in 
Wien  urgiert.  doch  ohne  Erfolg.. 

—  23.  Peetor,  P.  M.  Poek,  unter- 


breitet ein  Verzeichnis  der  abzu- 
schaffenden Schulmeister  und  Schul- 
mristerinm-n  an  den  Urazer  sog»  nannten 
Trivial-  <xlcr  deutschen  Schulen. 

Febr.  13.  Reg.-Erlass  infolge 
der  Eingabe  des  P.  Alois  Ber- 
tholdi.  v  Provicarius  generalis14,  vom 
fJ.  Febr..  worin  über  Anzeige  des 
Admoiiter  Abtes:  es  sei  die  Bauern- 
fainilie  Mayer  zu  Selz  in  der  Pfarre 
Irdning  „als  öffentliche  Lutheraner' 
anzuseilen,  verfügt  wird,  dass  der 
Verwalter  von  Freistein  in  Gegen- 
wart des  Irdninger  Pfarrers  mit 
diesen  Ketzern  ein  „Examen"  vor- 
zunehmen und  gegebenen  Falles 
übersie  den  Arrest  verhängen  solle. 

März  17.  Reg.-Erlass,  der  dem 
Rector  s.  o.  23.  Jiin.i  die  Ober- 
aufsicht über  die  „Trivial-  oder 
deutschen  Schulen"  überträgt.  Fer- 
ner werden  diejenigen  Personen 
namentlich  aufgezählt,  welche  trotz 
dieses  Erlasses  sich  unterfangen, 
Schulen  zu  halten. 

April  1.  Patent,  das  den  Brauch 
des  „Wetterschießens"  abstellt. 

—  11.  Reg.-Erlass  als  Antwort 
auf  das  Promemoria  des  Pertors  hin- 
sichtlich der  zwei  von  Wien  er- 
warteten Missionäre,  dass  man  ,.ex 
parte  politici"  dawider  nichts  ein- 
zuwenden habe  und  gegebenen  Fal- 
les „Assistenz'-  verspreche. 

JHe  Durchreise  Maria  Theresias  über 
Graz  ins  Pettauer  Übungslager  und 
zurück  nach  Wim.  Programm  der 
Empfangstfeier  und  deren  Vorberei- 
tungen. 

Juni  2.  Anfrage  des  Landos- 
Ausschusses  bei  der  Kaiserin,  ob 
Deputationen  empfangen  würden. 
—  Weisung,  dass  die  Reise  wohl 
„incognito"  geschehe,  dennoch  an 
Urten,  „allwo  Stück  sein",  Salven 
abgegeben  werden  könnten.  Eine 
Deputation  könne  sich  im  Schlösse 
der  Stubenbcrger,  Widen  bei  Ka- 
pfenberg  (erste  Nachtherberge), 
einfinden. 

—  13.  Beschwerde  des  licet ors 
über  die  beiden  ,,Papiermeister" 
N.  Wurm  und  .1.  Müllner  zu  Steier 
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in  fM»er-<  >sterreich,  welche  au  hie- 
sige Meister  und  Gesellen  ..Auf- 
trieb- und  Scheit  briefe'1  erliessen 
und  sich  unterfangen,  gegen  die 
behördlich  bewilligte  Papiermühle 
der  Jesuiten  in  Thalherg  zu  hetzen. 
1 27.  Juni  kais.  Resolution  zu  Gun- 
sten des  Collegiuinsj 

Juni  28.  Promenioria  des  <  »h^r- 
Weginspectors.  Gfn.  Johann  Frust 
v.  Herberstein,  in  Bezug  der  Aus- 
besserung der  Brücken  und  Wege 
und  Bespritzung  der  letzteren  in 
den  Ortschaften. 

—  Maßregeln  zu  (4 misten  der 
Verproviantierung  des  Hutes  auf 
der  Durehreise  und  des  Soldaten- 
lagers, der  Hint&nhaltung  von  Feu- 
ersgefahr u.  s.  w. 

Juli  1.  Reg.-Krlass  an  die  Land- 
gerichts-Inhaber,  die  au  den  Stra  Uen 
befindlichen  Galgen  zu  entfernen, 
oder  die  daran  hängenden  Leich- 
name, die  an  Pfählen  und  Kadern 
aufgesteckten  Köpfe  und  Leibes- 
theile  abzunehmen,  um  „allerhöchst 
der  Kaiserin  bei  ohnedem  geseg- 
neten Leib  alle  etwa  schöpfen  mö- 
gende Apprehension  zu  benehmen". 

Abreise  des  Hofes  von  Schön- 
brunn den  .'l.  Juli  ;  über  Tnuskir- 
chen,  Wiener-Neustadt,  Neunkir- 
chen. Schottwion,  Mürzzusehlag, 
Wartberg  nach  Neu-Widen  bei 
Kapfenherg.  4.  Juli  über  Pernegg, 
Frohnlciten  und  Tratten  oberhalb 
Peggau  nach  tiraz. 

—  ii.  Nachmittags  rücken  alle 
Studenten  vom  Universitiitsplatze 
bewaffnet  und  mit  Fahnen  nach 
dem  Lendplatze  aus,  um  den  ihnen 
für  die  Empfangsfeier  des  nächsten 
Tages  gebürenden  Aufstcllungs- 
raum  in  Augenschein  zu  nehmen. 

—  4.  Ankunft  der  Kaiserin  in  firaz 
in  Begleitung  des  Prinzen  Karl  v. 
Lothringen  und  des  von  Sachsen- 
Hildburghausen. 

5  Uhr  Morgens  bliesen  fünf  Fer- 
dinandeisten den  „Tagrcbell'".  Aus- 
zug der  gesammten  Universität  auf 
den  Lendplatz,  woselbst  an  der 
Wienerstralie  zur  Linken  die  Stu- 


deuten,  zur  Hechten  Senat.  Pro- 
fessoren. Scholastiker  und  ('b-iiker 
Aufstellung  nahmen.  1«>  l'iir  Y«>r- 
i  mittag>  Ankunft  de>  Hofe.-.  Klmn- 
pforte  der  Jesnitm  auf  dein  Lend- 
platze, bei  welcher  die  (Jotirirfistrn 
„in  kaiserlicher  Livrei"  gekleidet 
standen;  ferner  die  Studr»ttoi-(  '•»»■ 
jmgnieen  von  der  dritten  bis  zehnten 
Schule  (TheoltMjen  und  l'hilnsofdien 
bildeten  die  dritte  Greuadicr-l  'oin- 
agniei.  jede  mit  be>.»nderer  l'ni- 
onu.  Faime  und  Musik,  mit  ihrem 
Uberst  warbt  meist  er  und  denHaupt- 

leUten  ZU  Pferde,  und  das  gesummte 
Jes.-(  'ollegium.  Am  geschlossenen 
Murthoi  stand  derMagistrat  mit  den 
Stadtschlüsseln,  i  W  eiterreise  über 
den  Gries  und  die  Karlau.  Kais- 
dorf, nach  Ehrenhausen  . Mittag- 
statiou  .  Lebiing.  St.  Johann  bis 
Pettau.  ohne  Autenthalt  in  <iraz. 
Lager  und  Manöver  in  Pettau.  liüvk- 
reite  von  Pettau  auf  dem  gleichen 
Wege,  i 

Juli  7.  Wiederankunft  in  (irnz; 
Empfang  in  gleicher  Weise.  4  Uhr 
Nachmittags.  Die  Kaiserin  über- 
nachtet in  der  (irazer  Hofburg  und 
empfängt  am  S.  um  1  jti  Uhr  alle  Offe- 
riere der  Studentenschaft  zum  Hand- 
kusse. Abreise  des  Hofes  um  '  -7  Uhr. 

Aug.  15.  Kais.  Mandat,  die  zwei 
Papiermidier  hätten  ..abbidlich  re- 
vociert"  und  seien  mit  drei  Wochen 
Arrest  bestraft  worden. 

Sept.  7.  (Der  h'ector  legte  unter 
dem  23.  Dec.  174!*  den  ..titulus 
exenitionis;i  des  Colleginms  und 
des  ihm  „incorporieiieti"  Ferdi- 
nandeums  vor,  wonach  die  Jesui- 
ten mit  den  Landständen  ,.an  de- 
ren Prärogativen  und  Privilegien 
partieipierten>\  i  Regier.-Erlass  zu 

Gunsten  der  Freiheit  des  Colli  guiuts 
und  Ferdinaiidmins  min  Weinauf- 
schlage. 

Oct.  IS.  Das  k.  k.  neue  Steiier- 
Rectilications  -  Nonunle.  i  Einfüh- 
rung  17">:5,  10.  März.' 

Nov.  Ib.  DieLandes-Sicherheits- 
( 'omuiission  wird  erinnert,  dass  dein 
Anton  Phillebois,  Hoftänzer,  er- 
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laubt  worden  Hei,  Pantomimen- 
Opern,  jedoch  gegen  Erlag  der  ge- 
wöhnlichen Gebühr  in  das  Armen- 
haus, zu  veranstalten. 

Der.  2*2.  Kais.  Mandat,  dass  jene 
Median- Dodoren,  welche  an  der 
Wiener  Universität  ,.graduirtu  wor- 
den, aller  Orten  „ad  praxim  zuge- 
lassen'1 seien  und  seßhaft  werden 
könnten. 

1751. 

Jan.  20.  Verordnung  an  alle  fünf 
Kreishauptleute  der  Steiermark  über 
den  Stand  des  Schuttresens  in  Städt  en. 
Märkten  und  Dörfern  zu  berichten. 
Mai  Hfl.  Bericht  des  Kreishaupt- 
mannes  im  Mürzthal,  dass  das  Schul- 
freien besonders  dadurch  zu  ver- 
bessern wäre,  wenn  die  Jesuiten 
einen  Lehrmeister  oder  Pädagogen 
in  Bruck  oder  Leoben  anstellen 
würden.  —  27.  Kreishauptmann  von 
Cilli  berichtet,  dass  es  in  seinem 
Kreise  fast,  nichts  als  Winkel- 
schulen gebe.) 

—  HO.  Kais.  Resolution,  dass  „die 
Publica,  Cameralia, Contributiones 
und  Militaria  mixta  lediglich  von 
dem  Dirertnrie  ;iu  internis  et  eame- 
ralibusi  und  den  Repräsentationen. 
als  obersten  Länderstellen  i später 
Guhernicm  mit  dem  vollen  Titel 
..k.  k.  Repräsentation  und  Cammer'1, 
die  Privat -Angelegenheiten  von 
den  .Justizstellen  zu  besorgen  seien, 
i  Unter  den  44  specilieicrten  Agen- 
den der  Repräsentationen  erschei- 
nen Nr.  IS  „Unicersitätssachtn" J 

Febr.  -  Sept.  Krlässe  in  Post- 
sachen. (Febr.  20.  Regelung  des 
Postcurses  von  Graz  nach  Linz, 
über:  Vordernberg.  Eisenerz,  Reif- 
ling. Altenmarkt.  Kasten.  Losstein,  i 
Mai  18.  Die  Poststation  von 
Wildon  nach  Lebring  überlegt: 
neue  Station:  Kaisdorf.  —  Mai. 
Aufhebung  derVordembergerPost- 
station  undZutheilung  an  die  Post- 
meister in  Leoben  und  Eisenerz.  — 
.Juni  2<>.  Die  rPostpassagierzettela 
für  Fremde  und  Unbekannte  müssen 
beim  Präsidium  der  Repräsentation 
erhoben  werden.  —  Aug.20.Project 


einer  neuen  Straße  von  Salzburg 
nach  Triest.  —  Sept.  (>.  Entwurf 
der  Poststationen  von  der  Salz- 
burger Grenze  gen  Leoben. 

März.  Turiskanerund  Gonobitzer 
Rauernrevolte. 

—  HO.  Weisung  der  Repräsen- 
tation und  Kammer  an  den  Gfn. 
Auersperg  und  Herrn  v.  Popp,  die 
landesfürstl.  Bibliothek  in  der  Burg 
zu  übernehmen,  die  dann  dem  Herrn 
v.  Popp  zu  übergeben  sei. 

Juni  und  ff.  Der  Process  des  Jes.- 
(Jollegiums  mit  der  Kärntner  Land- 
schaft über  die  Steuer- Kremption  ron 
1  Mühlstätt  im  rollen  (hinge. 

Sept.  —  Dec.  Ii eligions- Angelegen- 
heiten. 

—  20.  Bericht,  dass  sich  in  der 
Pfarre  Pürggeine  ziemliche  Anzahl 
Bauern  öffentlich  zum  Protestan- 
tismus bekannt  habe  und  ausge- 
wandert sei.   Die  Religions-Com- 
missions-Mitglieder:  .Josef  Anton 
Haring,   Pfarrer  zu  Irdning  und 
G.  Rudolf  Wieland,  Pfleger  zu  Stra- 
chau und  Thalhof.  berichten  über 
die   Glaubenszustände   im  Enns- 
thaler  District,  insbesondere  über 
das  Lutherthum,  in:  Tauplitz,  Ziem 
und  Pürschenwald.  Oct.  2H.  Kais. 
Resolution,  betreffend:  1.  die  Ver- 
folgung   rsectischeru  Emmissäre 
und  Bücher;  2.  die  Bestellung  von 
Missionären  durch  den  Gra/.er  Jes.- 
Itertirr;  H.  Androhung  der  Emigra- 
tion denen,  welche  sich  nicht  bekeh- 
ren wollen;  4.  Verkauf  der  Grund- 
stücke der  Emigrierenden  und  (  'her- 
gäbe des  nach  Abzug  der  Schulden 
verbleibenden  Geld-Erlöses  an  den 
Gfn.  Grassalkovich  ■  Krasalkovich 
sammt  Specilication :  5.  „Emigrie- 
rung" der  ledigen  Knechte,  wenn 
sie  nicht  freiwillig  Militärdienste 
nehmen  wollen.  Dec.  11.  Anfrage 
der  Repräsentation  und  Kammer, 
was  betreffend  der  dreizehn  aus 
Obersteier  gebürtigen  Hauembur- 
schen.  die  zu  Xeuburg  am  Inn  in 
Haft  genommen,  verfügt  worden. 
Dec.  1H.  Die  h'eligions-t 'ommissäre 
für  den  Ennsthalcr  Bezirk  mel- 
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den,  dass  bisher  noch  keine  Jes.- 
Missionäre  von  Graz  abgesendet 
wurden.  Dec.  21».  Aufschub  der 
Transmigration  nach  Siebenbürgen 
bis  zum  U.  Jänner  1752. 

Oet.25.  Franz  JosefMoser.  Prinei- 
]>al  der  Pl  ayer  Komödianten.  bittet 
um  die  Erlaubnis  in  dem  Grazer 


Komödienhause  seine  Schauspiele 
bis  zur  Ankunft  der  _welli>iheti 
Koinoedianten"  produeieren  zu 
dürfen. 

De«-.  15.  Die  Landschaft  schreibt 
die  auf  dre  Mahre  he\villigteundle*t- 
gesetzt  e  Cont ri  but  i <  »n  v  i  >n  1 .  1<  X  M  K  *  > 
Gulden  aus. 


vir. 

Von  der  theresianisrhen  Reform  der  ruirersitüt  und  den  anderweitigen 
Studien wesetis,  1752,  bis  zur  Aufhebung  des  Jesuiten-Orden*,  177:1. 


1752. 

Jän.  —  Sept.  lieliyions- Ait'ji-lfyni- 
heilen. 

Jan.  \\.  Bericht  der  Keligions- 
( 'ommissäre  Ilaringer  <  Maring  i  und 
Wieland  aus  dem  Knnsthal.  Der 
Hochrainer  in  Tauplitz  habe  Uni 
seiner  Rückkunft  bekannt,  im  Na- 
men aller  in  der  Pfarre  Pürgg  an- 
sässigen Protestanten  eine  Interces- 
sionbeim  ehursächsischen  und  preu- 
ßischen Gesandten  eingereicht,  zu 


dert  und  b\  für  geistliche  Missionen 
gesorgt  werden  solle;  mit  speciellen 
Weisungen  über  Behandlung  ein- 
zelner Personen.  —  Jän.  25.  Er- 
lassT  betreffend  <iie  v«>n  der  «tber- 
österreich.  Regierung  notithierte 
Rückkehr  sänuntliclier  dreizehn 
Mauernknechte  .  s.  «», .  zum  kathol. 
Glauben  und  Ansuchen. v.  IG.  Febr., 
sie  id»er  Linz.  Spital  am  Pyhrn  und 
Liezen  mit  einem  Boten  heimzu- 
senden  .  —  Febr.  1.  Provicar  und 


halten,  wonach  mau  die  Einstellung  Grazer  Stadtpfärrer  Mertholdi  be- 
der  von  ihnen  bereits  angetragenen  richtet  über  die  Anzeige  des  Erz- 
und  speciticierten  Transportation     priesters  von  Pöls   2N.  Jän.  .  «btss 


i Transmigration  nach  Siebenbür- 
gen) als  Folge  dessen  ansehen 
müsse.  iAuf  diesen  Bericht  wurde 
von  der  Repräsentation  und  Kam- 
mer bemerkt,  dass  man  nie  beab- 
sichtiget habe,  die  Emigration  der 
verstockten  Irrgläubigen  einzustel- 
len,  sondern  dies  nur  wegen  desWin- 
tersuml  dergespeirten  Wassertährt 
aufschob.  .  Jän.  Der.Judenbur- 
ger  Kreishauptmann  legt  den  Me- 
richt des  Landpflegeis  im  Wol- 
kenstein'schen  Landgerichte,  Karl 
Dengg  (vom  4.  Jän.)  über  die  straf- 
weise Behandlung  von  viorgenann- 
tenLutheranerm '  darunter  derHoch- 
rainer)  vor.  —  Jän.  14.  "Weisung  in 
Betreff  der  zu  Neuburg  am  Inn 
festgehaltenen  dreizehn  und  zwei 
anderen  zu  Griesbach  arretierten 
Bauernknechte.  —  Jän.  18.  Verfü- 
gung, derzufolge:  1.  die  behördliche 
r  Kmigrationu  1758  vor  sicli  gehen; 
2.  die  heimliche  Emigration  verhin- 


die  lutherische  Secte  auch  l>«-reits 
im  Judenburger  Viertel  sich  ein- 
genistet habe.  Vor  einigen  Tagen 
habe  man  bei  einem  Insassen  in 
Tattern  ein  „salva  venia  Schwein" 
vorgefunden,  dem  ein  Scapulier  an- 
gehängt worden.  Nothwemligkcit 
der  Absendung  einer  geistlichen 
Commission  in  das  Judenburger 
Viertel.  Febr.  21.,  25  >.  Weisungen 
in  Hinsicht  <Jer  Behandlung  ein- 
zelner Personen.  —  .März Ii.  Berieht, 
dass  die  entwichenen  vier  Tau- 
plitzersichwieder  bekehrt  hätten.  — 
März  4.  Wien,  i  l'ber  Ansuchen  des 
Bis«  hots  von  Seckau  wird  eine 
eigene  Ii»  li</i(iti!>-ll<>f<  <>m)nt*xi>>rt  un- 
ter dem  Vorsitze  des  Gfn.  v.  Gais- 
ruck  bestellt,  als  deren  Beisitzer 
der  Landeshauptmann  Gf.  v.  Kien- 
burg. Baron  v.  Waydinauns<|orf, 
Gf.  v.  Breiner  rRevisionsrath  i.  Re- 
gierungsrath  Laidl,  Ben*  v.  Hoeger 
und  \(tm  geistlichen  Stande;  Pro- 
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vicar  und  Stadtpfarrer  Al.Bertholdi, 
Dr.  Heipol,  Erzpriester  von  Bruck, 
und  Schmutz.  Cousistorialrath,  er- 
nannt werden.  März  18.  Drei  Bauern 
aus  Obersteier  übergeben  dem  Prä- 
ses der  Regier.-Commission  ein 
Schreiben  sammt  einem,  .Anbringen 
an  den  Kaiser  um  Freigebung  des 
exercitium  religionis  und  Abstel- 
lung der  Bedrängnisse."  April. 
Weisung  an  den  oberstem  Reli- 
gions-Commissär  Wieland,  er  möge 
untersuchender  derVerf asser  jenes 
Schreibens  gewesen  und  welche 
Bauern  sich  nach  Augsburg  und 
Regensburg  begaben.  —  April  15., 
21..  2<S.  <  Wien.  In  Erledigung  dieser 
Angelegenheit  wird  angeordnet, zur 
Ausrottung  dieses „Religionsübels" 
allen  Emst  zu  zeigen.  -  Juni,  Juli. 
Amtliche  Oorrespondenz  in  Hin- 
sicht der  für  den  Glaubens-Unter- 
richt  verfassten  gedruckten  und 
ausgetheilten  2000  Stück  Haus- 
postillen. —  Juli  5.  Über  die  Ver- 
legung von  30  bis  40  Mann  der 
Keul'schen  Soldateska  bis  zum  Ein- 
treffen des  Molk'schen  Regiments 
nach  Rottenmann  undSehladming. 

Jiüi  17.  Verordnung  genauer 
Forschung  bei  den  kleinen  Privat- 
Mauten,  insbesomlere  beiden  Tha- 
lenbergern  nach  verdächtigen  und 
sonderlich  unkatholischenBüchern. 

Aug.  31.  und  Sept.  15.  Religions- 
Patente,  betreffend  die  Mission  zur 
r Ausrottung  des  Irrglaubens." 

März  —  Dec.  Kais.  Verordnungen 
in  Hinsicht  ii<\s  Studienwesens. 

—  4.  Protest  des  Erzpriesters 
und  Stadtpfarrers  von  Graz.  Ge- 
neral-Vicars  P.  Bertholdi,  gegen 
das  an  die  Kreishauptleute  wegen 
besserer  Einrichtung  der  Schulen  er- 
lassene ('ircular,  da  dasselbe  „wider 
die  (/ristlichen  Hechte,  Hezeß  und  <Jb- 
serranz"  verstoße,  und  Bitte,  dies 
< 'ircular,  soweit  es  die  Beieht  b<- 
tritH.  „redressiren-  zu  hissen. 

—  13.  Bescheid  an  Bertholdi. 
dass  man  keinesfalls  in  die  ,. geist- 
liehen jura"  einzugreiten  die  Ab- 
sicht  hatte;   derselbe   wolle  der 


|  Geistlichkeit  auftragen,  sich  in  dem 
:  besagten  Punkte  mit  den  Kreis- 
hauptleuten  ins  Einvernehmen  zu 
1  setzen. 

Juni  21.  ..Vorschrift,  wie  auf 
T.  K.  M.  allergnädigsten  Befehl  das 
Studium  phdosophum  künftighin  zu 
befolgen  seye."  (Zwei  Jaiirgänge phi- 
losophischen Studiums.) 

—  25.  Wien.  Kais.  Resolution  an 
die  kais.  Repräsentanz  und  Kam- 
mer in  Steiermark,  betreffend  die  Em- 
porbringung  des  Studiums  im  Lande 
und  —  nach  Vernehmung  der  Grazer 
Universität  -  die  Vorlage  eines 
i  „standhaften"  gutachtlichen  Be- 
richtes binnen  vier  Wochen,  „wie 
nehmlich  den  bezüglichen  allge- 
meinen Anordnungen  auch  allhier 
am  füglichsten  nachgelebt,  mithin 
die  sogestaltig  verbesserte  Lehrati  mit 
Anfang  uächstkhünfftigen  Novembris 
oder  des  bevorstehenden  Schul- 
jahrs eingeführt  werden  könnte". 

Juli  11.  Weisung  der  steiemi. 
Repräsentanz  und  Kammer  an  den 
Hector,  P.  Wilibald  Krieger,  betref- 
fend die  ihm  aufgetragene  Eingabe 
eines  gutachtlichen  Berichtes  binnen 
vierzehn  Tagen,  damit  die  Behörde 
in  der  Lage  sei,  dem  ihr  mit  k.  k. 
Resolution  ipraes.  10.  Juli)  gewor- 
denen Auftrage  nachzukommen. 

Aug.  5.  Eingabe  des  ausfuhr- 
lichen Berichtes  von  Seite  des  Hec- 
tors  H.  \V.  Krieger  an  die  Kaiserin. 

— ■  12.  „Alleruntorthänigst  ge- 
horsamster Bericht  der  steger.  He- 
präsentation  und  Camer,  die  neue 
und  verbesserte  Einrichtung  des 
Schulwesens,  nicht  minder  studii 
philosophici  und  theologici  betreffend." 

Sept.  2.    Kais.  Erlass  an  diese 
Behörde,  wonach:  1.  vom  1.  Nov. 
1.  J.  mit  der  neuen  Nonn  des  Stu- 
iliums  der  Anfang  gemacht  werden 
solle,  zu  welchem  Ende  die  für 
die  Grazer  „Directores  Studii  Theo- 
logici  et  Philosophi«  i  entworfenen 
Instructiones"  zu  gleichmäßigem 
,  Gebrauche  abschriftlich  bei  folgen, 
I   -     2.  die  Ernennung  des  Reg.- 
I  Präsideuten  Gin.  Schaffgotsch  zum 
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l'rotector  der  höhern  Studien  in  <Je- 
mäüheit  des  Berichtes  vi  »in  12.  A  ug.  ■ 
ausgesprochen,  und  M.  der  Vor- 
schlag einer  tauglichen  l'ersön- 
lichke.it  zum  Superintendenten  der 
nieder»  Studien  erwartet  wird. 

Sept.  1'».  Vorschlag  der  als  „  l)ire>  - 
/o»v *  et  Examinutores  in  st  u»  I  i  is  The.  »- 
logiae  et  l'hilosophhte-  in  Aussicht 
geiioimueneii  Persönlichkeiten. 

-  18.  Kingahe  der  Repräsentanz 
und  Kammer:  1.  es  solle  keiner 
nach  absolvierter  Philosophie  zur 
Theologie  oder  zum  Jus  zugelassen 
werden,  er  habe  denn  „die  Elo- 
({uentmm  et  llistorinnt   mit  Fnu-ht 
freipieiit irt  und   von  so  tleiUiger 
Anwendung  die  Attcstata  herge- 
bracht"; 2.  es  solle  von  dem  „/'/»- 
f'essor  Histurinrum  ein  solides  Com- 
pendium  historiae  eeclcsiastieac  et 
protanae  ehebaldigst  entworfen-, 
ii.  die,  „ratione  studiorum  gnedigst 
zugefertigten.  Vorschriften  denen 
Stitlt  und  Clöstern.  um  sich  in 
modo  tradendi  darnach  einrichten 
zu  können",  mitgetheilt  werden. 

<  )ct.  13.  Kais.  Resolution,  die  sich 
mit  den  Vorschlägen  vom  l«i.  Sept. 
einverstanden  erklärt  und  die  Be- 
stellung des  h'eprt  isentut tons-  Käthes 
H.  v.  Hurmeister  als  Supi  rint» 'inlenten 
verfügt,  mit  der  Anordnung,  dass 
der  jeweilige  Superintendent  un- 
mittelbar an  diese  Stelle  i  Reprä- 
sentanz und  Kämmen  gewiesen 
und  derselben  auch  überhaupt  die 
Aufsicht  über  das  gesammte  Uni- 
v  e  rs  i  t ä  ts  w  e  s  e  n  eingeräumt  werde. 

17.  (Jraz.  „Allerunterthänig- 
ster  gehorsamster  Bericht  di  r  stegeri- 
sehen  l!e  Präsentation  und  (.'aiuer,  iro- 
tuit  der  Entuurff  der  Instmetion  ror 
den  Superintendenten  des  neu  ein- 
gerichteten studii  hutnaniorum,  dan 
das  Jnrameut  vor  die  Direetores  des 
studii  theologiei  und  philosophic-i 
zur  allerhöchsten  Approbation  ein- 
gesendet wird."  i  Nov.  11.  Wien. 
Kais.  Genehmigung  des  vorgelegten 
Instructions -Ent  wurfes  mit  zwei 
Abänderungen.) 

Nov.  11.   lieg.  -Erlass  an  den 


Rector  des  t'ollegiums  und  d-r  l'ni- 
lersitiit  und  an  den  Rector  der 
l'iariftt-n  zu  <iteisd»rf,  worin  mit 
Rücksicht  auf  die  kais.  Resolution 
vom  4.  Nov.  ein  gutachtlicher  Be- 
richt abverlangt  wird,  wie  im  In- 
teresse jener  Jugend.  ..Welche  ad 
stiidia  altiora  keine  Liw  hat",  die 
„politischen  Schulten"  im  Lande  ein- 
geführt werden  könnten. 

Nov.  14.  Reg.-Krhiss. die  Instruc- 
tion für  den  Intendanten  Super- 
intendenten' des  neu  eingerichte- 
ten ..studii  humauioruiu".  mit  Rück- 
sicht auf  dessen  Winter  Verfas- 
sung s.  17H.V  betreir.  Md.  mit  der 
Kundmachung,  dass  da*  ..( 'ompcu- 
dium  instructivnm  zu  einer  reinen 
teutschen  Orthographie  nachfolgen 
w«rde'. 

-  25.  Weisung  an  den  Reetor, 
über  die  Ta.ren  des  philosophischen 
Ihictortttes  und  liaccalaureates,  wie 
sie  bisher  waten,  und  weiterhin 
sein  sollen,  desgleichen  über  die 
behufs  der  neuen  Studien  not- 
wendigen Lehrbücher  zu  berichten. 

27.  Weisung  an  die  Kreis- 
hauptleute,  es  sei  gelegentlich  der 
neuen  Hinrichtung  der  stmlia  int- 
mautora  verordnet  worden.  ..dass 
kein  Knab.  der  nicht  in  Tciitsch 
und  Latein  zum  Voraus  ein  saubere 
und  wenigst,  einigermalien  korrekte 
Handschrift  habe,  beinebens  die 
ersten  (Grundregeln  der  Latinität 
besitze. zu  den  akademisi  hen  Schnl- 
len  angenommen  und  solche  Schu- 
len i  nicht  mit  untüchtigen  und  mit- 
tellosen Knaben  beladen  werden 
sollen. u  Das  sei  zu  verlaut  baren, 
damit  sich  die  Eltern  darnach  zu 
richten  wissen,  und  solche  Schul- 
meister angestellt  werden  möchten, 
die  im  Stande  seien,  der  Jugend 
das  diesfalls  Krtörderliche  beizu- 
bringen. 

Dec.  1.  Erlass  an  den  Kector, 
derselbe  soll  berichten,  weshalb 
die  „historia  sutru  oder  ecclesiusfica 
und  die  Profun-Eloipieu;"  aubetbh- 
b'Uermaüen  nicht  vorgetragen  wird. 

-  5.  Erlass,  dass  mit  Anfang  des 
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angetretenen  Schuljahres  keiner 
als  absolvierter  Philosoph  zur  Theo- 
logie oder  zur  Rechtswissenschaft  zu- 
zulassen, der  nicht  ein  Jahr  hin- 
durch die  lectiones  ehxptentiae  et  histo- 
riarum  mit  Frucht  frequentiert  und  : 
ein  Attest  beigebracht.  Künftighin 
solle  auch  kein  Adrocat  oder  ab- 
solvierter Jurist,  der  früher  nicht 
„die  Jura  an  einer  Universität  oder 
in  colh'güs  ordentlich  frequentiert u  : 
und  diesfalls  glaubwürdige  Zeug- 
nisse beigebracht,  zu  einein  Käthe  J 
bei  den  .Justizstellen  ernannt  oder 
angestellt  werden. 

Dec. !».  Derllector  erstattet  seine 
Wohluieinung  hinsichtlich  der  /><>• 
IHisrhcn  Schulen  is.  11.  Nov.i  daliin. 
dass  die  Hinrichtung  solcher  Schu- 
len „weder  thunlich,  weder  noth- 
wendignoch  ersprieUlich  wäre,  und 
alles  unmöglich  von  einem  Knaben 
prätendirt  werden  könnte. u 

—  IG.  Josef  Balthasar  Winckbr, 
„Jur.  n.  Doct.  und  Professor  ordi- 
narius**  berichtet,  dass  er  zufolge 
der  h.  Resolution  die  auditores  in- 
stittUionnm  sogleich  entlassen  und 
an  den  Professor  Eloqnentiae  et 
Historiae  gewiesen  habe;  fragt  sich 
an,  ob  auch  die  „schon  gewesenen 
Theologen,  da  die  meisten  schon 
Priester,  theilweise  auch  baeca- 
laurei  Theologiae  wären  und  die- 
ses .lahr  die  Institutionen  zu  fre- 
quentieren angefangen,  gleich  den 
Philosophen  entlassen  weiden  sol- 
len, und  ob  ihm  gestattet  werde, 
die  mit  zwei  jungen  Herren  an- 
gefangene Privatcoirepet.it  ion  in 
den  Institutiones  fortzusetzen". 

-  22.  Abweisung  einer  „Comoe- 
dianten-('ompagnieu  mit  ihrem  Ge- 
suche, geistliche  Schauspiele  auf- 
führen zu  dürfen,  dahin,  dass  dies 
hier  nicht,  doch  anderorten  ge- 
stattet sei. 

Akad.  Theater  bei  der  Prämien- 
vertheilung:  Oaesarius  Arelatensis 
episcopali  sedi  e  earcerumsqualore 
redditus. 

17ö2  ff.  Fortgang  des  Miihlstütter 
Steuer f reih  ei/s-  l'rocesses. 


1753. 

.Hin.  2.  Graz.  Personal mandat. 
das  alle  öffentlichen  und  heimli- 
chen Hazardspiele  verpönt. 

—  5.  Reg.-Erlass  an  den  Reetor, 
zu  berichten,  wie  es  mit  dem  Vor 
rat  he  an  theologischen  Huchem  be- 
stellt sei,  und  ob  hiezu  ein  Fond 
vorhanden. 

f  i.'i.  Antwort  des  Rectnrs, 
dass  die  theologische  Facultat  mit 
keinerlei  andern  Büchern  ausge- 
stattet sei,  als  die  das  t'ollegium 
beischaffte.  i 

-  10.  -  Ii».  Reg.-Krlässe  an  die 
(Srazer  Klöster,  anzuzeigen,  „was  für 
Leclores,  Actuales,Baccalaurei,  Re- 
gen tes  bei  ihnen  vorfindlich  waren, 
und  ihre  Docentes  zur  Frequen- 
tierung  der  angeordneten  monat- 
lichen gelehrten  Versammlungen  oder 
Cousesse  abzusenden,  —  anderseits 
an  die  „Directores  studii  theologici 
et  philosophici"  über  die  Art  und 
Weise,  wie  solche  gelehrte  Ver- 
sammlungen abzuhalten  seien. 

—  2t  i.  Vorstellungen  des  Hectnrs 
gegen  die  Modalitäten  des  von  den 
JJirectoren  „des  neuen  studii  theo- 
logici et  philosophier  abzulegen- 
den Eides  und  insbesondere  gegen 
dessen  Ablegung  Von  Seite  des 
/ '/  a  efectus  s<h  ola  r  um. 

Febr.  15).  Berichte  des  Üirectors 
des  theol.  Studiums,  P.  Franz  Xaver 
Pejaesevich,  und  des  philosophischen 
Studiums,  P.  Peter  Hailoy,  über 
den  Stand  dieser  Studien  im  Mo- 
nate Jänner.  (Regelmäßiger  Fort- 
gang solcher  Berichte.) 

—  24.  Kais.  Mandat  an  die  Re- 
präsentation und  Kammer  in  Steier- 
mark, betreffend  die  genaue  Beauf- 
sichtigung der  neuen  Studien-Ord- 
nung mit  speciellen  Weisungen. 

'  Damit  hängt  inhaltlich  zusam- 
men die  „Berichterstattung'*  be- 
ziehungsweise Apologie  „die  Schul- 
len  des  Collegiums  in  Grätz  be- 
treifend'*, von  Theoph.  Thonhauser 
„der  Ordensprovinz  S.  .1.  vorge- 
setzten Obern",  worin  die  angeb- 
liche Opposition  gegen  die  neue 
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Studien-Einrichtung  in  Abrede  ge- 
stellt und  die  Lehrt  hätigkeit  der  .Je- 
suiten rertheidigt  icird. 

März  B.  Reg.-Erlass  an  den  Rec- 
tor,  er  sollt1  „2  Subjeeta  ail  präm- 
iert ionem  SS.  Patrum  et  pro  Pro- 
f'essura  sacrorum  rituum  ttür  die 
J'atristik  und  Liturgik)  denominie- 
ren. (Antwort  des  Reetors  vom 
lö.  März,  das  könne  nur  der  <>r- 
deiis-Provinzial  thun.i 

-  9.  Reg.-Erlass,  wonach  die 
in  Verlassenschaften  vorkommen- 
den Bücher,  sobald  sie  „scandalos- 
gänzlieh  vertilgt,  die  übrigen  aber, 
welche  wegen  der  Religion  oder 
politischer  Hedenken  nachtheilig 
scheinen,  gegen  Ablösung  in  die 
kaiserliche  Bibliothek  oder  in  die 
örtlichen  (temein.de-  Bibliotheken 
gnitis  abzuliefern  seien. 

—  IS.  Monatsbericht  des  Direc- 
tors  st.Theologici,  Pejacsevich.  wo- 
nach die  erste  gelehrte  Versammlung 
auf  den  11.  März  angesetzt  sei. 

April  7.  Bericht,  der  steierm.  Re- 
präsention  und  Kannner  über  Stand 
und  Fortgang  dts  neuen  Studiemresens 
in  der  Theologie  und  Philosophie,  ver- 
bunden mit  Anfragen  und  Antrü- 
gen, wie  es  mit  den  gelehrten  Mo- 
nats-Versammlungen  <  »der  Omsessen 
gehalten  w  erden  solle.  >  Mai  12.  Kais. 
Resolution,  die  alle  diese  Vorkeh- 
rungen und  Anträge  gut  heisst,  und 
es  hei  Einem  Monat  s-Cons>ss*  be- 
wenden lässt.) 

—  7.  Bericht  der  Repräsentation 
und  Kammer,  es  möge  „ein  jeder 
zeitlicher  Director  des  studii  theo/o- 
gici  und  philosophiei  hey  hiesiger 
Universität  auch  als  „Proeer"  und 
..Membruin"  .  Vorstand  und  Mit- 
glied,! derselben  zur  Vermeidung 
aller  AnstoJJlichkeit  allennildest  er- 
nannt werden,  sammt  dem  wei- 
teren, allersnbmissesteu  Antrage, 
wem  die  ..Candidati  juris"  auch  in 
..rebus  non  litterariis"  zu  unterge- 
ben wären."  Aus  Anlass  einer  An- 
trage des  P.  Hailoy  vom  April  d.d.. 

Mai  7.  P.  Pejacsevich  berichtet 
über  den  Besuch  der  gelehrten  Mo- 


nats- Yei  samudungeti  und  deren  Sicht- 
hesuch  Von  Seite  derjenigen  Welt- 
geistlichen, die  kein  BeiietiHnm 
genießen. 

Mai  25.  Reg.-Krlass.  das*  vom 
Studienjahre  17*>.'t  54  an  beim philos. 
und  theolog.  Studium  keine  andern 
I  Ifiirher  als  jene  verwendet  werden 
;  sollen,  die  bei  der  Wiener  I  nner- 
sitat  bereits  einmal  zu  Vorlesungen 
dienten. 

-  HO.  P.  Hallov  berichtet.  ..die 
Mathesis  Werde  sehr  Wenig  tretjUeli- 
,  tiert,  ad  historiatn  gehen  v i  11  nach 
beliben  autf  un<l  ein.  oder  bleibeten 
garauii.  absonderlich  die  Candidati 
juris  zeigeten  auch  ihren  Profes- 
soren wenig  Respekt-. 

Juni  1».  Wien.  Kais.  Resolution 
au  die  steierm.  Repräsentanz  und 
Kammer,  worin  die  liangierung  des 
IMrectors  Philosophiae  als  Pro«  er 
Universitatis  nach  dem  Director 
Thetdogiae  angeordnet,  anderseits 
die  Information  abverlangt  wird, 
wohin  vor  Krrichtung  der  neuen 
Stndienordnnng  die Candidati  iu- 
ris in  rebus  Studium  noti  tangen- 
tibus''  gehörten?  Bericht  darüber 
25.  Juni  vom  Jleetnr  und  Studien- 
lUreetor  llallng  erstattet,  sowohl 
was  die  t  'andidati  juris  oder  Rechts- 
hörer als  die  absolvierten  Philo- 
sophen anbelangt.) 

'.—  15.  Bezügliche  Weisungen 
an  Hallov.  dass  ilie  Mathematik  bei 
Straf- Androhung  zu  frequentieren 
sei.  —  Juli  17.  Hallov  berichtet. 
;  dass  sich  jetzt  die  mathematische 
Schule  mit  Zuhörern  lulle 

Juli  17.  Bericht  des  Directors 
Pejacsevii  h.  dass  die  Convictores 
( <  onrirts-Zöglingel  und  Ferdinaudn- 
stui  im  Besuche  der  Vorlesungen 
über  hl.  Schrill  nachlä«ig  gewesen 
seien  und  dass  manche  von  eleu 
„conventus  doctoruni"  gelehrten 
Monats -Versammlungen  ,ohne  Kut- 
schuldigung  wegblieben. 

—  25.  Halloys  Eingabe  im  In- 
teres»e  der  allgemeinen  Aufrechthal- 
tung der  neuen  Studienordnung,  „Weil 
,  zu  be.sorgeu,  daß  lectores  vielleicht 
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von  ihrer  Ordenslehr  auch  in  philo- 
sophicis  nicht  abzuweichen  ^'den- 
ken und  dann  niemals  vorschrifts- 
mäßige eonclusioncs  anzuhoften 
wären". 

Aug.  8.  Eingabe  des  P.  Pejacse- 
vieh  als  „Revisor  librorum"  mit 
seinem  ihm  behördlich  abgeforder- 
ten Gutachten  über  Jakoh  liiihme's 
„Theologia  revelata",  die  ..keines- 
wegs in  den  catholisehen  Landen 
zu  passiren  wäre'',  mit  dem  An- 
suchen „weil  er  mit  der  Bücher- 
Revision  nicht  gefolgen  könne, 
ihme  noch  einen  andern  X'orrevi- 
sor'  zuzuweisen". 

—  14.  Die  Grazer  Franciscaner 
bitten,  von  dem  Besuche  der  ge- 
lehrten Monats-Versammlungen  be- 
freit zu  werden.  (Zwei  „Leetores'' 
werden  eximirt.) 

—  Director  Pcjacsevich  bittet  zu 
den  Prüflingen  von  vier  Oandida- 
ten  der  Theologie  statt  den  drei 
des  Griechischen  unkundigen  Exa- 
minatoren, die  die  Regierung  er- 
nannte, drei  andere  dessen  Kun- 
dige beiziehen  zu  dürfen. 

Sept.  22.  Erledigung.  Das  sei 
nicht  nothwendig,  weil  die  der 
bezeichneten  Sprache  Unkundigen 
sich  der  in  Wien  edierten  hebräisch 
lateinisch-griechischen  liibelu  bedie- 
nen können.  Überdies  sollen  die  Hil- 
das I  )octorat  vorgeschriebenen  Ten* 
tmnina graeca :  griechische  Prüfungs- 
arbeiten i  nichtallem  aus  dein  neuen, 
sondern  auch  aus  dem  alten  Te- 
stament und  zwar  in  Extrastunden 
abgehalten  werden. 

—  1.  Kais.  Patent,  das  die  Ab- 
Schaffung  zahlreicher  Feiertage  ver- 
ordnet. 

—  22.  Vorsehläge  der  Grazer  Re- 
gierung, wie  das  „Studium''  besser 
einzurichten.  Insbesondere  solle 
durch  das  Ordinariat  verkündigt 
werden,  dass  keiner  ohne  absol- 
vierte thcolngisrhe  Studien  zur  Seel- 
sorge und  zum  Messelesen  zuge- 
lassen werde. 

—  2i>.  Kais.  Resolution  auf  den 
Reg.-Bericht  vom  17.  Juli  betref- 


fend die  künftige  Regulierung  der 
„sfudii  philosnjihici"  in  den  Domini- 
caner-, Franciscaner-,  Kapuziner-  und 
andern  Klöstern,  dass  bis  auf  wei- 

I  teres  alle  Nebenschulen  gänzlich  auf- 
gehoben und  den  Klöstern  nur  das 
philos.  Hausstudium  gestattet,  — 
Thesen  jedoch  zu  drucken  nur  dann 
erlaubt  sei,  wenn  diese  vom„Protec- 
tor  studiorum"  approbiert  wurden. 

(Jet.  27.  Reg.-Erlass,  durch  wel- 
chen den  Professoren  gestattet  wird, 
ihre  eigenen  ..Verfassungen",  „Com- 
pendia-  oder  rTractatusa  in  Druck 
legen  und  verlesen  zu  können. 
Nov.  3.  Der  Dominicaner-Prior 

i  von  St.  Andrä  ersucht  um  Dis- 
pensierung von  vier  Dominicanern 
von  den  gelehrten  Monats -Ver- 
sammlungen, i  Bescheid,  der  eine 
von  den  vieren  solle  zur  Freqnen- 

;  tierung  angehalten  werden.» 

 Reg.-Erlass  infolge  der 

kais.  Resolution  vom  31.  Ort.,  wo- 
nach zu  Gunsten  der  die  Erbland- 
Unirersitiiten besuchenden, sich  „em- 
sig verwendenden  und  anschicken- 
den" Geistlichen  verkündigt  wird: 
1.  Niemand  solle  ein  geistliches 
Beneficium  erlangen,  ohne  auf  einer 
erbländischen  Universität  studiert 

.  zu  haben.  2.  Uni  die  in  erbländi- 
schen Gymnasien  studierenden,  oder 

!  durch  12  Jahre  bei  der  Seelsorge 
verdienten  Geistlichen  nicht  aus- 
zuschließen, sollen  diese  im  Falle 
einer  Präsentation  zur  Dispens  an 
den  Hof  gewiesen  werden,  wäh- 
rend jene  sich  bei  der  nächstge- 
legenen Universität  prüfen  lassen 
können.  3.  Die  Ordinariats-* Gerecht- 
samen in  Bezug  der  Präsentation 
bleiben  gewahrt.  4.  Man  ist  gewillt, 
guten  Studierenden  der  Theologie 
„titulum  mensae"   i  Pfründen -An- 

;  spruchi  zu  verleihen. 

—  !>.  Den  Studiosis  juris  wird 
das  Tragen  der  Degen  in  der  Schale 
weiterhin  gestattet,  solange  dies 
nicht  missbraucht  würde.  —  Die 
Studierenden  sollen  zum  Besuche 
der  Katharinen-  und  Franz  Xaver- 
Andachten  verhalten  werden. 
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Nov.  12.  Reg-Vorlage  des  Be- 
richtet», den  Director  Pejacsevieh 
den  X.  Nov.  erstattet  und  darin 
gemeldet  hat,  dass  die  Professoren 
Theologiae  in  der  Ausarbeitung 
ihrer  Traetare  Vortrage  i  begriffen  ! 
seien,  anderseits  der  liuehhändler 
Josef  Moritz  Liehner  sieh  ange- 
tragen habe,  den  I>ruek  zu  über- 
nehinen.  falls  ihm  das  „privilegium 
privativumu  i  aussehlielJliehe  Be- 
fugnis: die  ^opera  scholastiea  in- 
ferioruin  classium"  i Schulbücher 
für  »lie  unteren  Classem  allhier 
allein  zu  führen  und  verkaufen  zu 
dürfen,  ertheilet  würde.  Die  Re- 
gierung tritt  zu  Gunsten  Lechners 
ein  und  betrachtet  das  gleiche  Ge- 
sueli  der  „Milleriii"  Witwe  des 
Buchdruckers  Miller  als  wegfallend. 

1754. 

.liin.  H.  Die  Mariahilfer  Miuariten 
bitten  um  Dispens  von  dem  Be- 
suche der  tjelehrten  Monatsrrrsawm- 
htnqi'H.  -  Abschlägiger  Bescheid,  i 

Fel>r.  1.  Verbot  der  Schrift  .JIöl- 
lischerTntelligenz-Zettfd  oder  merk- 
würdige Betrachtungen  über  die 
dermalige  Verwirrung  der  (Tanzen 
Welt,  verursachet  durch  ville  Tau-  I 
sent  von  höllischen  («eist ein  heim- 
lich besessenen  Menschen". 

—  \).  Kais.  Privilegium  für  »len 
Grazer  Buchhändler  Josef  Moriz 
Lechner,  wonach  er  alle  bei  der  Gra- 
zer  Universität  beiiöthigten  Schul- 
bücher „inferiorum  classinm"  aus- 
schließlich zu  verlegen  und  zu  ver- 
kaufen berechtigt  sei. 

—  12.  Krlassan  die  l'rälaten,  einen 
bis  zwei  Geistliche  aus  ihren  Stiften 
.,(((1  studium  thenloyicum"  nach  (iraz 
zu  senden. 

April  8.  Erlass  in  dieser  Rich- 
tung an  die  Frunciscaner,  ihre  (Kle- 
riker zum  Studium  in  allen  je- 
nen Gegenständen,  für  welche  die 
eigenen  Leetoren  nicht  vorhanden, 
an  die  Universität  zu  schicken.  — 
(■regen Vorstellung  des  Francisca- 
ner-Conventes.  Knde  April  wird 
derselben  Folge  gegeben,  jedoch 
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mit  scharfer  Weisung,  sich  in  allein 
der  vorgeschriebenen  neuen  Schul- 
inethode  zu  fügen  und  jeder  Reni- 
tenz zu  entsagen. 

Juni  7.  Director  IVjacsevich  über 
die  strafweise  Behandlung  jener 
Studierenden  der  Theologie,  welche 
sich  der  Prüfung  entzogen. 

Der.  H.  l'nieersitdtf  frier  der  Utl- 
hctleekten  Empfängnis  Marieiis. 
Nachmittags  drei  Uhr  feierlicher 
Kinzug  des  Senats  in  die  Jesuiten- 
Kirche;  Lobrede  des  P.  Pinzol 
nach  der  Vesper  und  _( 'ollatio- 
Jause    des  Senats  im  ( 'ollegium. 

—  l'i.  Neuerliches  Kinsehreiten 

des  Directors  theol.  Pejacsevich 
zu  ( i  linsten  des  l,eehnrr'sclun  lliiehn- 
l'nnhyiums  gegen  die  <  ira/.er  Buch- 
binder. 

Abhaltung  der  ( 'hristeiilehre  von 
Jes.-Priestern  und  Scholastikern  in 
neun  Kirchen  zehntägige  kate- 
chetische Mission  eines  Abgesand- 
ten der  Wiener- Diocese  in  der  Jes.- 
Kirche  —  Pror.  ssionen  der  Kinder 
u  ndKr  wach  seilen  zur*  'hristeiilehre. 
Letztere  bilden  eine  „ ( 'hriatenlehr- 
lirudrrschaff  Him  Personen  unter 
11  Fahnen  . 

17">4  I7.V).  Ausi/'ih;/  den  lanj/uieri- 
tjen  I'ri'x  s.-i  s  ztrischen  dem  Colli  >/ium 
und  der  Kärntner  Landschaft  äl>er  die, 
F.reintiou  eou  der  \'rrmäf/ensst*urr 
trotz  aller  Anstrewjiintjm  des  ./»>•.- 
Orden*  za  (I  matten  der  Kärntner. 

1755. 

.Jan.  25.  Kai*,  liexolution.  wonach 
die  Studenten  der  fünften  und 
sechsten  Schule  .so  das  Mittel 
übersteigen,  zur  Fiv<pientirung  der 
„griechischen  Lection"  verhalten  wer- 
den sollen,  anderseits  die  Kinsicht- 
naine  des  Brucker  Kreishaupt- 
manns in  das  Leobner  Schidwesen 
gebilligt  und  ausgesprochen  wird, 
es  solle  allen  Kreishauptleuten  auf- 
getragen werden,  .auf  diese,  klei- 
neren (}ymna*ieii  mal  Seifenschalen 
ein  uach*ames  Auye  zu  hahen  und 
die  verführten  Fehler  anzuzeigen". 
(Kcg.-Frlass  vom  II.  Febr.i 
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Sept.  22.  Kais.  Resolution,  es  .sei 
die  kais.  Gesandtschaft  amRegens- 
hurger  Reichstage  erinnert  wor- 
den,  im  Falle  sie  einer  sehleuni- 
gen  Auskunft  in  erbländischen  Re- 
ligions  -  Ange legenhoiten  bedürfe, 
«»der  zur  Entdeckung  und  Anhal- 
tung  der  in  diese  Länder  kom- 
menden „Aufwiegler  und  Verfüh- 
rer'* eine  Nachricht  mitzuthcilen 
hätte,  sich  nut  den  Länderst eilen 
in  unmittelbare  ( Korrespondenz  zu 
setzen. 

Oct.  Ii.  Bericht  an  den  Hof  über 
die  ynädiyst  angetragene  Kntschädi- 
yunydes.n  Colleyii  S. ./.  resjtevtu  der  L'<m- 
trihtdimi  ronerireltem  pfifft  \fiihhlntt" . 

—  Vi.  Kais.  Bewilligung  zur  Er- 
richtung einer  Lehenbank  oder 
eines  ^Versatzamtes**  in  Graz. 

Dec.  10.  Reg.-Erlass  an  den  Abt 
von  Hein  und  den  Seckauer  Probst, 
wonach  dermalen  .wegen  Mangel 
an  Subjekten  ad  Studium  theo- 
logiae1"  die  Sendung  der  vorge- 
schriebenen Zahl  Cleriker  an  die 
Universität  nachgesehen  werde,  je- 
doch mit  der  ausdrücklichen  Wei- 
sung, dass  die  „pro  Philosophia  an- 
genommen werdenden  Geistlichen" 
auch  nachgehends  die  Theologie 
an  der  (irazer  Universität  hören 
sollen. 

Fhr.  v.  Puechenberg,  österr.  Ge- 
sandter zu  Regensburg,  übersendet 
eine  zu  Regensburg  u.  d.  T.  „Wie 
stimmetChristusuudderPapst  üher- 
ein  **  erschienene  „Schmähschrift". 

175-1  —  17")*)  ErweiterungdesfVr- 
dinandeum*  durch  Hauskauf.  'Fünf 
Jahre  dauert  der  Umlauf 

1 756. 

.län.  30.  Reg.-Krlass  infolge  der 
kais.  Resolution  vom  24.  d.  M.  über 
den  Bericht  vom  Ii.  Oct.  1755.  wo- 
nach wegen  der  l'.idschädiynny  des 
Jes.-Col/eyimns  für  die  nunmehr 
abzuführende  .Iahres-( .'ontribution 
Nachrechnungen  mit  dem  P.  Su- 
perior  in  Millstadt  anzustellen  und 
30Ü0fi.  Ji  conto  dieser  Vergütung* 
bereits  angewiesen  seien. 


Juni  2*».   Kais.  Resolution,  wo- 
'  nach  als  solche  Untsehädiyum/  nnn- 
\  mehr  alljährlich  lism  tl.'  de,,  .Je- 
suiten vom  1.  Nov.  an  «bei  einem 
j  fundo   speeifico   auf   ewig  ange- 
wiesen werden". 

Se]>t.  1!>.  Ansiedlung  der  PI*. 
Trinitarirr  \  l'atres  Trinitatis  de 
redemptione  captivorumi  in  der 
Karlau.  \  I  "iese  Ansiedlung  geschah 
gegen  den  Willen  des  <  »rdinariats. 
1  Die  Jesuiten  schenkten  ihnen  die 
Kircheneinrichtung.  > 

,  

März  H>.  v  Fürst-Erzbischof  und 
Cardinal  Trautson,  Studien-Pro- 
tector  oder  Oberaufseher  der  hö- 
hern Studien. 

Die  Leitung  des  gesanimten  Stu- 
dienwesens dem  Oberst  -  Kanzler 
Gin.  Haugwitz  übertragen. 

April  22.  Die  Regierung  theilt 
der  Religions-Hof-Commission  mit, 
was  der  „Provicarius  generalis"  P. 
Bertholdi  wegen  der  in  Glaubens- 
sachen verdächtigen  Zusammen- 
künfte und  Reden  hiesiger  Bürger 
:  verfügt  habe. 

Juni  1»S.  Errichtung  eines  Lehr- 
stuhles der  Mechanik  an  der  Wiener 
Universität. 

—  27.  Große  Nachtmusik  der  Stit- 
deuten  zur  Feier  des  Sieges  bei 
!  Kolin.  iTusch  mit  Trompeten  und 
Pauken  unter  den  Fenstern  -  des 
Reetors;  sodann  Zug  zum  Statt- 
halter. Nächsten  Tag  hielten  die 
1  externen  Schüler  gleichfalls  Fe- 
rien.) 

Nov.  1.  Eröffnung  der  neuen  Je- 
1  sniten-Ilesidenz  in  Marhury  infolge 
des  Legates  Gfn.  Albert  v.  Purg- 
stall,  Ordensgenossen. 

Dec  8.  Te  Deiim  <ler  Schulen 
!  wegen    des    Sieges    bei  Breslau 
i22.  Nov.i. 

1758. 

März  4.  Wegen  der  Knegsbe- 
'  drängnisse wirdden-S/Mr/fM/f/ieinbe- 
sonderer  Fasttag  auferlegt.  März, 
April,  Bitt-Proccssionen  in  dieser 
Richtung). 
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Juli  5.  Recreationstag  der  Stu- 
denten wegen  des  Entsatzes  von 
Olmütz   1.  Juli  . 

-  12.  P.  Leopold  Pfeiffer  S.  J.. 
dermalen  geistlicher  Vorsteher  der 
Jeutschen  Schulen"  in  Graz,  berich- 
tet über  „einschleichende  Winkhl- 
schult»"  und  bittet  um  deren  Ab- 
schaltung, 

175». 

April  ii«>.  Weisung  an  den  Rei -t««r, 
in  Betreff  der  von  einigen  Studenten 
verübten  Sachtsehaörnieieien;  sie 
seien  zu  untersm  heu  und  zu  be- 
strafen. 

Nov.  7.  Beginn  des  neugeregelten 
Unterrichte«  nach  der  am  s»  hwarzcu  ' 
Brette  angeschlagenen  kais.  Ver- 
ordnung. 

Dec.  ij.  Verordnung  über  den 
griechischen  Sprachunterricht  auf 
Befehl  des  Reetors  in  den  Schulen 
bekannt  gemacht,  desgleichen  die 
neue  Ferien-Ordnung. 

b\  Ferialtag  und  Kirchenfeier 
wegen  des  Sieges  bei  Dippolswalde 
und  Maxen  (2<>.,  21.  Nova 

25».  Reg.-Erlass  andie Censur- 
(Kommission,  an  den  Buchdrucker  \ 
Beckh-Widmanstetter  und  an  den  1 
Fürstbischof  von  Seckau,  demzu-  I 
folge  über  die  Verbannung  der  Jesui-  \ 
ten  aus  Portugal  nichts,  weder  für  1 
noch  gegen  in  den  Erbländern  ge- 
druckt werden  solle. 

Vollendung  des  letzten  Umbaues 
des  Ferdinanden)!!*  1 175H-  175'Jj  in  i 
der  Jes.-Epoche. 

1760. 

Febr.  221.  Kais.  Resolution,  wo- 
nach P.  Josef  Bordarini  ad  interim 
<an  Stelle  des  P.  Pejaeseviehl  zum 
Dirrcfor  dv*  theolog.  Studium*  ernannt 
sei. 

März  14.  Jjeichenhcutinifnis  des  am 
13.  März  t  Hertors  F.  Augustin  Jlin- 
gerle.  Großer  Leichenzug  um  9  Uhr 
Vormittags  eröffnet  von  den  Trä- 
gern zweier  schwarzer  Fahnen,  de- 
nen die  Schüler  der  Fundamental- 
oder Vorbereitungs-Classe,  dann  die  | 
der  sechs  Gynm.-Classen,  dann  die  ! 


175*  -17«0. 

Facultäts-Studejiten.  die  Jesuiten, 
der  Pedell  mit  den  Trägern  derum- 
norten  Facultätfstäbe.  die  Facul- 
täts-Professoren.  die  1  lecane  der 
drei  Facultäten  Gymnasium  oder 
Facultas  linguarmn.  mit  dem  jüng- 
sten Assessor  des  akad.  Gerichtes. 
Philosophie,  mit  dein  zweiten  Ge- 
richts-Assessor,  und  Theologie 
folgten.  Vor  dem  von  Protei,  »reu 
getragenen  Sarge  gieng  der  l'niv.- 
Kanzler  zwischen  dem  l  iiiv  -Syn- 
dieus  und  dem  Rector.  Zu  beiden 
Seiten  des  Sarges  schritten  acht 
Edelleute  mit  Fackeln.  Auf  d»  in 
Sargdeckel  lagen  die  Abzeichen  de> 
Ordensstandes  und  die  Embleme 
des  R»-ctorates:  pihus  ipiadratus 
purpurnes  Barett  ,  der  zusammen- 

gelaltete      \  \\  ictomiUUtel  epulllis 

caudata")  und  der  silberne  Scepter. 
Hann  lolgten  dem  Sarge  Urdetis- 
leiite  und  weltliche  Herren.  1  >as 
Geläute  war  das  bei  verstorbenen 
Adeligen  gebräuchliche.  Das  Ca- 
strum doloris  oder  der  Katafalk 
war  im  Presbvterium  der  Jesuiten- 
oder Hotkirche  autgestellt.  Beim 
Todtenamte.  gehalten  vom  Ferdi- 
nandeum-Regens,  P.  Dr.  Karl  Dil- 
herr,  assistierten  Convietisten  und 
seclis  Fackelträger.  Nach  dein  .Li- 
beral wurde  die  Leiche  beigesetzt. 
A  n  d  e  n  A 1  tär  en  wur  d  en  w  ä  h  r  e  n  d  d  e  s 
Re<piiem  Todtenmessen  gelesen. 

Mai  21.  Die  Grammatiken  führen 
die  Scene:  „Morientis  llannibalis 
fortitudo*  auf. 

Juni  •"}.  Kais.  Resolution,  welche 
die  Bestellung  einer  eigenen  k.  k. 
Studien  -  H»f  coinmissitm  unter  dem 
Vorsitze  des  Fürsterzbisehofs  von 
Wien.  Christoph  Gtn.  v.  Migazzi 
und  dem  Vice- Präsidium  VanSirie- 
tens  anzeigt,  den  inoifitlicln  n  Cnu- 
gress  der  liinctares  studiorum  an- 
ordnet, und  verfugt,  dass  iür  die 
Professuren  heider  Lehrarten  der 
Theologie,  der  thotnistischen  und  am/n- 
stinisrhen,  gesorgt  werden  müsse. 
Schließlich  werden  Ausweise  ver- 
langt über:  l.Zahl  der  Professoren. 
2.  Salarien  und  Emoluinentc  der- 
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selben,  3.  die  vorgetragenen  Au- 
thores  und  4.  den  „Methodus  do- 
cendia. 

Juni  10.  Akad.  Theitier  der  Gram-  j 
matisten:  „C.  Julii  Caesaris  cru- 
delis  caedes  a  Bruto  et  aliis  pro-  j 
eeribus  patratau. 

—  lt>.  Pecanus  faeult.  philos.  ! 
P.  Josef  Meister  berichtet,  weshalb 
die  zwei  Studenten,  Mathias  Pache- 
negg  und  Gregor  Ferlan  „exclu- 
dieret  worden11.  Weisung  an  das 
Kreisamt.  dieselben  binnen  drei- 
mal 21  Stunden  abzuschalten. 

-  23.  Die  genannten  Studenten 
verlangen  eine  Untersuchungs-Com- 
mission.) 

21.  Parvisten-'ZWer:  „Con- 
tinus et  Aristodemus,  pastores 
Athenienses,  certantes  de  subeunda 
mortea. 

—  28.  Die  Principisten  führen 
das  Trauerspiel  -,Zrinyi  und  Mu- 
staphau  auf. 

Juli  5.  Kais.  Resolutjon  aus  An- 
las« einer  ausnamsweisen  Verlei- 
hung des  Doctorates  der  Theologie 
„in  privato*  an  den  1'.  Candidus 
Foregger,  Prior  des  Stiftes  Kein 
und  dermaligem  Examinator  der 
Theologie!,  dass  „Keiner,  welcher 
mr  der  dermaligen  Studien-Hof- 
commission seine  studia  vollendet. 
,.ad  gradum  Doctoratus1' promoviert 
werden  solle,  es  sei  denn,  er  habe 
neue  Proben  abgelegt,  in  welchem 
Falle  der  Consens  anzusuchen  seia. 
Übrigens  werden  die  seither  Mutier- 
ten „gradus  philosophici"  wieder  er- 
laubt und  angeordnet,  dass  nicht 
Jedweder  zur  öffentlichen  Defen- 
sion  von  Thesen  zuzulassen  sei. 

—  17.  Protokoll-Auszug  der  Be- 
schlüsse der  Wiener  Studien-Hof- 
commission, worin  gegenüber  dein 
der  Kaiserin  vom  Hertor  des  Colle- 
giums  und  der  Universität  über- 
reichten: Memnriale  zu  Kumten  des 
statusquo  im  Unterricht  Sirenen  die  Er- 
ledigung vorgeschlagen  wird,  die 
drazer  Jesuiten  hatten  >i<  h  den  aller- 
höchsten Hefehlen  und  Maßregeln  zu 
nuteruerfm   „rnler  aber  der  Unirer- 


sität,  dem  Ggmnasio  und  dem  mit 
selben  verknüpften  Nutzen  gänzlich  zu 
entsagen    (Kais.  Ii  Solution  „  P(acetu.) 

Aug.  lb\  Graz.  Gf.  Ernst  Wilhelm 
v.  Schatfgottsche,  Präsident  der 
Repräsentation  und  Kammer  in 
Steiermark,  berichtet  über  die  auf 
seine  Anregung)  21.  Juni  i  vom  Lam- 
brechter Prälaten,  Berthold,  und 
i  lo.  Juli  )  vom  August  iner  Eremit  en- 
Provincial,  Fr.  Gottfried  Claa.  ge- 
machten Anträge  auf  Besetzung 
der  zwei  Professuren  t'ürthomistische. 
und  august  mische  Theologie  neben 
di  u  Lehrern  der  Theologie  des  Jes  - 
Ordens  an  der  drazer  Hochschule. 

--  2t».  Protokoll-Auszug  der  Stu- 
dien -Hofcommissions-  Beschlüsse. 
Eintreten  tür  den  vom  Augustiner 
Eremiten  -  Pro vincials  vorgeschla- 
genen P.  B.  Cortivo  als  Professor 
der  august mischen  Theologie.  Statt 
tles  Jesuiten  P.  Hallo  v  soll  zum 
Pireetor  St.  Philosophici  der  Dr. 
Med.  Josef  E.  v.  Catiharina  ernannt 
werden.  -  Ferner  wird  den  Philo- 
sophen des  ersten  Jahres  (rprimae 
classis* )  noch  heuer  die  Ertheilung 
des  Baccalaureats  in  prirato  zuge- 
standen. iKais.  Resolution  „Pla- 
cetu.) 

Sept.  b\  Kais.  Resolution  an 
die  steierm.  Repräsentation  und 
Kammer  im  Sinne  des  Votums  der 
k.  k.  Studien-Hofcommission  vom 
17.  Juli. 

—  22.  Hertor  überreicht  seine 
„unterthänigste  Erklärung,  ihnen  in 
Studiensachen  erftießcnden  allerhöch- 
sten Resolutionen  nachleben  zu  imUen.u 

Nov.  <3.  Eintritt  des  P.  Johann 
B.  Cortico  aus  dem  Augustiner  Ere- 
miten-Orden, einer.  Ordens-Provin- 
cials,  derzeitigen  Priors  im  Kloster 
St.  Paul  in  der  Sporgasse,  als  neuer 
Professor  der  augustinischen  Theo- 
logie. 

-  22.  Kais.  Resolution.  Ernannt 
werden:  1. zum  Director  des  theolog. 
Studiums  Stadtpfarrer  Kern;  2.  P. 
Vineenz  Dichauicz  zum  ^Professor 
Theologiae  ThomisticaeundDoctor 
Theologiaeu  ohne  Tentamen;  3.  P. 
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('ortivo  zum  Deean  der  theolog. 
Facultät.  4.  Ks  ist,  eine  neue  theobttf. 
Facultät  mit  sämmtlichen  Doclorcii 
einzurichten. 

Nov.  24.  Schöpfung  «les  österr. 
Staatsruthes 

1  >ec.  7.  Visitation  der  I  'nitersität, 
des  ( 'oucicts  und  h  erd itinndeutus  dureh 
denknis.  Ilofrommissür  liaimuud  Gfn. 
r.  Villunu-Perlus,  Markgfn.  v.  Rialp. 
unter  großen  Feierlichkeiten.  Die 
Beantwortung  der  22  von  ilnn  an 
den  Rector  gestellten  Fragen  den 
12.  Dee.  /m  Arrliire  der  neuen  Unit  • 
Kanzlei  hinterlegt ;  gegenwartig 
nicht  vorhanden. 

—  12.  Wiener  Hofdeeret,  das  für 
die  Grazer  Universität  oder  Aka- 
demie eine  eigene  Lais.  Studien- 1  'tan - 
mission :  Präsident,  zwei  Assessoren, 
ein  Seerctär  und  drei  Käthe  verord- 
net, für  jede  Facultät  einen  Director 
ernennt,  und  das  Bertnrut  nicht  mehr 
auf  die  Jesuiten  beschränkt. 

—  IX.  Kais.  Resolution,  wonach 
künftighin  an  der  Universität  mir 
die  „Eloquentia  sacra"  (geistliche 
Beredsamkeit  i  für  die  Theologen 
tradirt,  die  „profana"  >  weltliche 
Beredsamkeit)  aber  saniint  der  ge- 
lehrten monatlichen  Zusammen!  rettung*' 
gänzlich  aufgehoben  uerdeti  soll. 

—  Iii  I>ie  letzte  dramat.  Decla- 
tnation  der  „Poeten",  utlche,  sowie 
das  akad.  Theater,  nun  als  abgeschafft 
zu  gelten  haben. 

1761. 

.liili.  14.  Der  Berlar  des  Jes.-Col- 
legiums  und  der  Universität  i  P.  .lo- 
set' Carl)  reicht  ein  die:  „Gehor- 
samste lieuntir artung  über  die  von 
Seiner  hochgräflicheii  Kxcellenz 
Herrn  Herrn  Itaymund  Gfn  r.  Yil- 
hina  -  Perlas ,  k.  k.  landesfürstli- 
chen  bevollmächtigten  L'ommissa- 
rio,  communicirte  11)  Puncten,  die 
allhiesige  Gräzcrische  Universität  des 
Gol/egii  S'tciefafis  Jesu  betreffend". 
Vorlage  an  die  Kaiserin. 

—  XI.  Kais.  Resolution.  Ernen- 
nung des  Keprüsentations-Kathes 
v.  Cerroni  zum  Studien- Director 


der  ..llumanitätsschulen"  Gymna- 
sium .  Zum  Präses  du  Grazer  Stu- 
dfti-Conitnissiou  wird  statt  des 
Gfn.  v.  Rosenberg  -  Gf.  Josef  r, 
Allersberg  ernannt.  I  >er  theolo^.  Fa- 
'  cultät  wird  aufgetragen,  da>s  sie  „in 
Gleichförmigkeit  mit  der  Wiener 
Universität  dem  »b-riiiali^eii  Decan. 
P.  Cortiyo.  und  dessen  Nachfolger 
im  De«  anate  der  theol.  Facultät 
bei  allen  ieutatniuihus  das  jus  sitffra- 
gandi :i  Stimmrecht  und  die  Mefug- 
nis,  den  Pirertor  der  Facultät  zu 
supplieren,"  einräume. 

Febr.  7.  Die  erst.»  ^Academit" 
im  Sinne  einer  Prüfung,  die  nun 
in  jeder  Schule  an  Stelle  der  frü- 
hem „dramatischen  Declamatio- 
nen"  dreimal  im  Jahre  stattzutin- 
;  den  hat. 

Mär/  2<i.  Tod  des  Reg- Präsi- 
denten. Gfn.  Corhinian  v.  Sarnau, 
dem  am  2t.*.  Aug.  17öö  Thomas 
Gf.  v.  Breuner  im  Amte  folgt. 

April  10.  Delation  des  (ifn.  h'ai- 
mutul  r.  VUfana-J 'erlas  an  die  Kai- 
serin alter  die  Grazer  Hochschule 
u.  s.  w. 

Mai  2.  Kais.  Resolution,  wonach 
zu  den  Gymnasien  und  Universitäten 
nur  solche  Bürger-  und  Bauernsöhne 
zugelassen  werden  sollen,  die  ganz 
besondere  Talente  besitzen  und 
„sich  fleißig  anwenden".  Zu  die- 
sem Ende  sollen  örtliche  Prüfungs- 
Oanmissionen  eingesetzt  werden,  da- 
mit die  untauglich  befundene 
Jugend  zur  „Krgreifung  eines  an- 
dern vortheilhaften  Xahrungsstan- 
des  verhalten  werde-. 

—  18.  Vortrag  des  Präses  der 
Stmlien- 1  lofcouiinissioti ,  Migazzi,  Krz- 
bischofs  von  Wien,  an  die  Kaiserin 
über  den  Hericht  des  Gfn.  Raimund 
v.  Perlns,  worin  schließlich  über- 
einstimmend mit  demselben  erklärt 
wird,  ,,dass  tlernuden  nicht  :u  gedenken 
sei,  eine  förmliche  juridische  und  tue- 
dieinische  Facultät  in  Graz  zu  er- 
'  richten,  da  die  \  i  rmehruug  der  I  ui- 
rersitäten  in  den  FrUanden  mehrsehäd- 
lich  als  nützlich".  Die  Erledigung 
der  Kaiserin  bewilligt  80  ti.  auf 
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Prämien  für  die  Universität  in  (4 rag 
und  erwartet  die  weiten«  «l'ulti- 
viening  des  studium  de  regn<»  mi- 
neralium"  alldort.  >  SchlieUlich  wur- 
den noch,  wie  vormals,  150  tl.  für 
Prämien  aufgewendet. 

Juni  :$.  Nächtlicher  StnJentcn- 
Eecess. 

Aug.  14.  AuUerung  des  Wiener 
Erzbischofs  Migazzi  ülier  die  Lehr- 
hächer  in  den  Jes.-Schulen  insbeson- 
dere über  das  „ärgerliche-  Hueb 
des  1».  Kennen. 

Sept.  Ki.  Grolle  Festlielikeit  bei 
der  Prämien-  Vertheil  imy. 

17.  Seid  uns  der  Schulen. 

Nov.  14.  Kais.  Kesobition.  Die 
jährliche  Untersuchung  der  Colt  riete 
und  Seminurien  anbefohlen. 

1762. 

Febr.  1:5.  Kais.  Kesolution  über 
die  ( Uiederuug  der  Cundidaten  der 
Theologie  in  ..Augustiner",  ,,Tho- 
mistell'1  und  ...Jesuiten-Theologen" 
oder  ..Molinisten",  die  ..Examina- 
tores theologiae"  und  über  die 
PHiclit  der  Professoren  des  Augu- 
stiner- und  Dominicaner- Ordens. 
..allen  Kxaminibus  und  Tentamini- 
bus-  beizuwohnen. 

Marz  2ii.,  2»>.  Drei  Studenten, 
welche  durchgehen  wollten,  mit  der 
Strafe  «1er  Kxclusion  belegt.  Zwei 
davon  eincarceriert :  der  dritte,  der 
bereits  durchgegangen,  in  contu- 
maciam verurtheilt.  1 

27.  Kais.  Resolution  über  das 
^Uexaglotton  alterniii,  docens  lin- 
guas  Anglicam.  Germanieam,  Bel- 
gicam  Latinum.  Lusitanam.  Sy- 
riacam.  aufbore  Ign.  Weitenauel'. 
Aug.Vindel,  et  Friborgi  Brisgoviac. 
siunpt.  trat  nun  Va»juer  17* »2,  4"". 
dass  dasselbe  nicht  ohne  vorher- 
gegangene Beseitigung  des  zwei- 
ten Blattes,  worauf  sich  die  un- 
befugte «.facultas  und  gleichsam 
Privilegium*  des  P.  Provinzials  be- 
findet, in  das  Land  gelassen  und 
künftig  bei  den  von  Jesuiten  ver- 
faßten und  im  Land  gedruckten  Wer- 
ken keine  andere  „facultasu  des  P. 


Provinzials  als  nur  die,  welche  eine 
blofje  GuthciUung  des  Werkes  ent- 
hält, gestattet  werde. 

MaiS.  Kais.  Resolution  über  das 
5.  Febr.  eingesandte  Protokoll  der 
(Irazer  Studien-Commission.  Hionach 
sollen  l.allevierrtentaminau' Rigo- 
rosen): 11)  ex  scriptum  1 1 1 1 .  Schrift  1, 
l>)  ex  jure  canonico  (Kirchen- 
recht., e)  e  lingua  hebraiea  1  He- 
bräisch 1  und  d)  e  lingua  graeca 
'Griechisch  „von  allen  ad  docto- 
ratum  theol.  gelangenden  prästiert 
werden*:  2.  könne  der  „grudus  pu- 
blicusu  die  öfletitli«  he  Promotion  > 
oder  _privatusu  die  kleiner»',  im 
engern  Kreise  abgehaltene  Pro- 
motion, gehalten  werden,  und  sei 
künftig  allen  solchen  gegen  Erlag 
der  vorgest  hriebetieiiTaxe  der.,gra- 
dus  privatus"  auf  Verlangen  zu  er- 
theilen:  dagegen  solle  ein  vorzu- 
nehmender „gradus  pub|jcusu  nur 
im  „auditorio  aeademico-  i.Aula 
ohne  alles  Gepränge  mit  möglich- 
ster Ersparnis  abgehalten  werden. 

10.  Kais.  Uesolution  lüber 
den  Bericht  vom  2<1.  März:,  wo- 
nach nur  die  schofustin'  oder  mn- 
gistri  Societatis  Jesu  (die  dem  Orden 
ungehörigen  Schüler  oder  Lehrer 
und  die  inländischen  Unterthanen. 
nit  ht  aber  die  Ausländer  und  Aengg. 
sehen  Alumni  stip.  Cleriker  <les 
Bisthums  Zenggi  bei  der  Einthei- 
lung  der  Cundidaten  der  Theologie 
in  Anschlag  zu  bringen  seien. 

.Juli  10.  Bericht  der  steter.  Stu- 
dien-Commission, dass  die  untern 
sechs  Schulen  sttulia  humaniora> 
mit  Maria  Geburt  >8.  Sept./  ge- 
schlossen werden  dürfen. 

—  20.  Nächtliche  Raufhändel  rnu 
Studenten  mit  Soldaten  im  Castliause. 
(Zwei  verwundet;  vier  kommen  in 
dent'arcer.  1  24.Mai  Rerathungd.es 
akad.  (4erichtes  in  der  Wohnung 
des  Reetors,  Besehluss,  dem  Univ.- 
Xotar  die  Untersuchung  zu  über- 
tragen: 25.  Mai  Eintreffen  der  Ma- 
gistrats-Anzeige: Untersuchung  in 
der  Pedellswohnung.  —  Zwei  Stu- 
denten entspringen,  einer  stellt  sich 
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wieder.  —  Schließlich  alle  anffreien  | 
Fuji  gesetzt,  gegen  die  Verpflich- 
tung, sich  zu  jeder  Vorladung  des 
akad.  Senates  zu  stellen. 

Juli  2H.  Kais.  Resolution,  welche 
gestattet,  dass  1.  die  PP.  Domini- 
caner und  Augustiner-Eremiten  ein 
..graduirtes  Subjekt  pro  lectore4 
zur  Suppliemng  der  auf  der  all- 
gemeinen Universität  befindlichen 
Professoren  in  Krankheitsfällen 
oder  bei  andern  „Erheblichkeiten- 
mit  Vorwissen  des  Directors  der 
Theologie,.benennen"  können,  doch 
nur  dergestalt,  dass  ..sothaner  Lee- 
tor''jedoch  kein  njns  ad  cathedram" 
i  Recht  auf  die  Lehrkanzel  sieh 
beilegen  dürfe,  -  und  dass  2.  die 
drei  benannten  Augustiner  von 
der  Wiederholung  der  „tcntami- 
num  «juoad  actus  parvos  seu  ma- 
gno*" bedingungsweise  zu  dispen- 
sieren seien. 

Aug. 7.  Kais.  Mandat,  das  alle,. De- 
nunciationen.  Vorstelhuigen  und 
Klagsehriften"  ohne  Beisetzung  des  , 
Namens,  Standes  und  Aufenthaltes 
des  Einsenders  verpönt. 

Sept.  25.  Kais.  Resolution,  wo- 
nach die  Protokolle  in  Büehcr- 
Censurs-  und  Studiensachen  künf- 
tighin nur  monatlich  an  den  Hof 
einzuschicken  seien. 

Oct.  28.  Kais.  Resolution.  Von 
nun  an  soll  in  allen  Stiftern, Conrenten 
und  Klösfrm  die  hl.  Schrift  ,.juxta 
praescriptiones  Coneilii  Tridentini"  1 
mach  den  Satzungsn  des  Trien- 
tiner  Concils  vom  Jahre  löb.'l  i  tra- 
diert, die  „Superiores  Ordinum"  i  Or- 
dens-Vorstände)  einen  eigenen  Pro- 
fessoranstellen oder  dieses  Amt  dem 
_Lectori  Theologiae"  auftragen, 
binnen  drei  Monaten  den  Vollzug 
(dieser  Anordnung!  der  Studien- 
Commission  (in  Graz!  anzeigen, 
wobei  nebstdem  der  „Direetor  fa-  . 
cultatis  Theologicae  die  Student  es 
allenfalls  in  denen  Ordonshäusern 
e  scriptum  sacra  prüfen  lassen  und 
hierüber  seinen  Bericht  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  die  Studien-Commis- 
sion  an  den  Hof  gelangen  lassen"  | 


soll.  —  Die  „Direct<»res  facnltatum4* 
erhaltenjedcr  den  Titel  eines,  .l'rae- 
ses  facultatis"  Vorsitzender  der  Fa- 
cultät  i. 

Nov.  18.  Wahl  de*  Decansdrr  Theo- 
logie (Dr.  Franz  X.Schraelter.  Jesuit 
und  Regens  des  Ferdinandeuni-  . 

--   2<>.   Uertortmihl    nach  neuer 
Anordnung'.  Der  Hrrfnr  des 
Collcgitim*,  P.  <  'arl.  wieder  gewühlt. 
Die  Wahl  von  der  Regierung  nirht 
ftextütiyt  und  t-inr  nnu-  angeordnet  J 

Dec.  4.  Für  das  Jahr  1 7» »3  wird 
das  „Svstemal-^uantum  pro  mili- 
tari etCamerali-  mit  Lim.iM»  H. 
und  öfjO.omfl.  .Kxtrac.rdinari- 
KriegsbeistMuer*  ausgeschrieben. 

178«. 

Jän.  12.  Reg.-Erlass  an  den  Re,- 
tor.  da>s  wegen  Entlassung  des 
vom  Magistrate  aus  seiner  Woh- 
nung abgeführten  und  auf  dem 
Ratldiause«/v<vf//V/7<'>i  Studenten,  Ma- 
thias Battig.  das  nöthige  erlassen 
worden. 

-  21.  Bericht  des  Magistrates, 
dass  der  „zum  Rermuten  abgenom- 
mene14 Student.  Mathias  Battig. frei- 
willig Handgeld  genommen  habe 
und  es  nicht  in  ihrer  Macht  stünde, 
denselben  zu  entlassen,  er  über- 
dies als  Zeugnisfähcher  der  Vor- 
rechte des  akadnnisrhen  d  ,  rieht t  s  r er- 
last ig  worden  .sei. 

—  24.  Reg.-Erlass  1.  an  das  Di- 
rectorium  militare  Kriegsstelle  . 
den  Studenten  zti  entlassen.  2.  an 
den  Rector,  der  ihn  davon  verstän- 
digt. H.  an  den  Magistrat,  worin 
dessen  Vorgehen  „geahndet -  wird. 
'Der  Studiosus  wurde  dann  auch 
dem  akad.  Gerichte  ausgeliefert,  in 
den  Carcer  gesetzt  und  den  t>.  Febr.. 
weil  er  —  wenngleich  kein  Fälscher 

sich  durch  Retrugin  eine  höhere 
Classe  eingeschlichen,  mit  dem  con- 
filium  aheandi  (Ausweisung  ent- 
lassen.: 

Febr.  7.  Kais.  Resolution,  be- 
treffend die  Eingabe  der  Studien- 
Commission  vom  2b.  Nov.  17»>2 
und  den  Reg.-Erlass  vom  18.  Febr. 
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(1.  Zum  „Director  facu.lt atis  theo/ogi- 
cae  et  perpetuus  oanmissarius  Semi- 
uarii  et  conricti"  P.  Candidus  Foreg- 
ger,  Prior  des  Stiftes  lieht,  vorge- 
schlagen. 2.  Errichtung  einer  or- 
denilichen  theolng.  h'arttltät,  derent- 
willen Auskunft  von  jenen  einzu- 
holen sei.  die  der  Wiener  Faeul- 
tät  durch  mehrere  Jahre  angehör- 
ten. Insgemein  seien  alle.  „so  in 
der  Grazer  Universität  als  Doctores 
fhcologiae  promoviert  wurden,  auf 
ihr  Verlangen  der  Facnltät  einzn- 
rerleibcn,  ihnen  sessio  und  votum 
zu  ertheilen,  die  gleichen  Privi- 
legien und  Prärogativen  zuzueig- 
nen, weshalb  auch  eine  General- 
Imitation  an  alle  Doctores  Theo- 
lociae  vorzukehren  sei.  dass  die 
Promovierten  ohne  Taxe  ad  facul- 
tatem  angenommen  werden".  3.  Be- 
züglich der  künftigen  Promotions- 
YW  rehabedieFacultät  ihre  Meinung 
bei  der  Studien-Commission  anzu- 
bringen und  von  der  Repräsentation 
die  Bestätignngahzu  warten.  4.  Kein 
liector  soll  ither  ein  Jahr  fungieren, 
und  der  Ausgetretene  nicht  mehr  er- 
wählt werden,  weshalb  auch  die  be- 
reits vorgenommene  Wahl  nicht 
genehmigt  und  eine  neue  angeord- 
net wird.  ö.  Die  philosophische 
Facnltät  könne  in  gleicher  Weise 
ihren  Deean  wählen.  > 

März  2.  (Extraet  aus  der  kais. 
Resolution  vom  29.  Jän.  i  Reg.-Er- 
lass.  demzufolge  den  „Professoribus 
philosophiae  mitgegeben  wird,  das 
Studium  mineralium  i  Mineralogie  i 
teutsch  zu  tradiren  und  Jedermann 
zu  adinittiren." 

11.  Reg.-Erlass  (infolge  der 
kais.  Resolution  vom  V.K  Febr.i. 
worin  über  Ansuchen  des  Reetors 
S.  J.  zu  Gunsten  der  Steuerfrei- 
heit der  Mühlstätter  Herrschaft 
die  allerhöchste  Entschließung  be- 
kannt gegeben  wird,  es  sei  der 
\  ermögensstanil  des  ( rrazer  Colleuinms 
und  aller  damit  rerbumlenen  Stiftun- 
tjen zu  untersuchen,  die  Stiftbriefe  ein- 
zusehen und  darüber  zu  berichten. 

—  10.  Reg.-Erlass,  die  Studie- 


1  renden  in  den  Ordenshäusern  seien 
„ex  sacra  scriptum"  zu  examinieren. 

April  21.  Reg.-Erlass  an  den 
„Director  studii  theolog.  und  Prä- 
ses facitltatis  theolog. u  P.  Candidus 
Foregger:  1.  Die  Faoultätsgelder, 
Taxen  u.  dgl.  seien  vor  d«*r  Verthei- 
Inng  alljährlich  der  Studien-Com- 
mission bekannt  zu  geben,  2.  die 
„Cassa  facultatis  tlieol."  bei  dem  je- 
weiligen Deean  zu  belassen.  3.  Der- 
selbe habe  die  Schuldbriefe  und 
„Acta  Universitatis"  zu  verwahren. 
4.  Die  Taxe  sei  bei  zwei  Doeto- 
res  rprivati-  von  00  auf  4<>  fl.  zu 
ermäßigen  und  bei  drei  Bacca- 
laurei  „privati*  ganz  nachzusehen. 

Mai  17.  Seite  Jtectorswahf  s.  o. 
1702,  20.  Nov.)  Von  drei  candi- 
dierten  Doctoren  der  Theologie 
wurde  Dr.  Schmitz,  Archidiakon  von 
Weiz,  mit  der  zweitgrößten  Zahl, 
nämlich  18  Stimmen  gewählt,  und 
von  der  Regierung  bestätigt. 

Juli  1.  Gutachten  der  Studien- 
Commission  zu  Gunsten  der  Er- 
nennung des  Grazer  Slndtpfarrers 
Aiehmagr  zum  Director  studii  Theo- 
logici  et  commissarins  perpetuus  i  Se- 
rn inarii  et  convicti;. 

30.  Kais.  Resolution,  wonach 
in  Hinkunft  von  der  Studien-Com- 
mission besondere  Protokolle  so- 
wohl über  das  Studienwesen  als  über 
die  liücher-Censur  verfasst  und  ein- 
gegeben werden  sollen.  Zum  liector 
der  Unicersität  wird  Paul  Schmitz, 
E  r  zp  ri  e  s  ter  v  o  n  W  e  i  z ,  e  in  ann  t  f  s .  o . } . 
Diese  Würde  habe  aber  nicht  bei 
der  theologischen  Facnltät  zu  blei- 
ben, sondern  alljährlich  in  den 
Faeultäten  zu  wechseln ;  bei  den 
andern  Faeultäten  können  Geist- 
liche und  Weltliche  gewählt  werden. 

Aug.  12.  Kais.  Resolution  iReg.- 
Erlass2ö.  '.  Den  Shulenten  wird  ohne 
Vorweisung  der  Licenz  der  poli- 
tischen Behörde  das  Herumziehen 
mit  öffentlicher  Musik  rerhoten. 

Sept.  10.  Kais.  Resolution,  wo- 
nach der  Stadtpfarrer  Aichmayr 
auch  zum  perpetuus  rotwommissarius 
der  Grazer  Seminarien  und  zum  Vensor 
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materiae  theoloyirae  et  asrrticae  be- 
stellt wird.  In  seiner  Abwesenheit 
solle  ihn  der  „Decanus  theologiae- 
supplieren. 

Sept.  20.  Kais.  Resolution.  <  Heg.- 
Krlass  20.  Oct.i  Die  Errichtung 
einer  mineralogischen  Schule  wird 
verhandelt 

—  2«.  Der  Seckaner  Bisehot'  <4f. 
Leopold  Ernst  v.  Finnian  erlangt 
da«  Passauer  Bisthum;  ihm  folgt 
H.  Oct.  Johannes  VI.  Philipp  (it. 
v.  Spaur  1 17*13— 1771*  u 

Oet.7.  Erlass  infolge  der  Kaminer- 
Procuraturs-Anzeigei  vom  lH.Sept.;. 
wonach  den  bezeichneten  Studenten 
die  aus  den  S<:hlnsskatalogcn  er- 
sichtlichen von  ihnen  itnyehürlieh 
geführten  Titulaturen  und  h-ädirate 
verwiesen  werden,  wenn  sie  sich 
diesfalls  nicht  legitimieren  können. 

Nov.  4.  Beginn  des  neuen  Schul- 
jahres, dessen  Beginn  nicht  vom 
Rectorate,  sondern  von  der  Statt- 
halterei  bestimmt  wurde.  Anord- 
nung der  Inauguration  des  Hertors. 
Feierlirher  Empfang  des  unten,  ron 
der  Regierung  fiestät  igten  Rectors  der 
Unirersität,  P.  Hieronymus  Schmitz, 
Erzpriesters  von  Weiz. 

—  5.  Ernennung  der  Mitglieder 
der  neuen  Reliyions-Commission  un- 
ter dem  Präsidium  des  <4fn.  H. 
Heorg  von  Stubenberg  'fünf  welt- 
liche und  fünf  geistliche  Beisitzer, 
darunter  der  (irazer  Stadtpfarrer  . 

—  20.  Kais.  Resolution.  1.  Die 
im  Coneict  oder  Seminar  befind- 
lichen (Kandidaten  seien  ihrer  Je- 
suiten-Theologen- Schule  unter  der 
Bedingung  überlassen .  dass  der 
neuen  iaugustinisch-  thomistisohen 
Theologen-  iSchule  eine  mit  den  ab- 
gängigen Seminaristen  gleiche  Zahl 
anderer  Zuhörer  zugetheilt  werde. 
2.  Die  Frequenz  der  einen  oder 
andern  theologischen  Schule  iTho- 
misten,  Augustiner,  Molinisten  oder 
Jesuiten»  sei  der  freien  Wahl  an- 
heimgestellt und  3.  gestattet,  die 
Schule  zu  wechseln,  doch  nur  aus 
erheblichen  Ursachen  und  nach  An- 
zeige bei  dein  betreffenden  Decan. 


Dec.  lO  HofW.  cret  als  Erledi- 
gung der  Bitte  des  Univ.-K»  ■<  t<u> 
Schmitz  vom  10.  Sept.  tun  eine 
Instruction  für  die  Amtsführung.  Eine 
solche  sei  überhaupt  nicht  erlaben 
worden.  Die fürN/M</iVw>-«rA»7isei  dem 
Reetor  des  Jes.-(  'ollegiitms  P.  (Iiuell 
abzuverlangen  und  dem  Fun  .-LV«  - 
t<»r  Schmu/,  mitzut heilen. 

Verweis  der  tirazer  Sfudien-(  '•>w- 
mission  ertheilt,  dass  sie  an  Stelle 
der  bisherigen  Jcs. -Professoren  P. 
Johann  Hiedl  Logik  und  V.  N 
Poda  Mathematik  ihre  <>rd«n>- 
(teuossen  L.  liiuiäd  und  Franz 
Rachner  ohne  höhere  ( ienehmigung 
provisorisch  angestellt  habe. 

17.  Entspringen  ein.  «.  Kiirni- 
ner  Studenten,  der  mir  gefälschten 
Zeugnissen  die  Atifnalnue  in  die 
Rhetorik  erschwindeln  w.dltc  vor 
seiner  1  ncanerierung. 

In  diesem  Jahre  wurde  vorzugs- 
weise auf  Antrag  des  Staat  sral  le-s 
Borie  die  erste  Lehrkanzel  für  l'o- 
Uzei-  und  C'Iiiki nl -UV»/ nsehaft  tp>>- 
litische  Wissenschaften  in  Wien 
errichtet  und  an  J.  v.  Sonnenfels 
übertragen. 

1764. 

Febr.  4.  Kais.  Decret.  hcirctl'eud 

die  voll  Professor  (idsjuiri  Verfasste 

und  approbierte  »Instruciio  pro 
scholis  luimanioribus-  Anleitung 
für  den  Unterricht  an  <  '■>  \  iuna>i>  ii 
als  Richtschnur  für  alle  erbtändi- 
schen  (Jynmasien  und  Universi- 
täten. 

Febr..  Juni.  Aug.  Huden  die  vor- 
geschriebenen  ,i/ri  ejnniiuti  fmtiliiit 

in  den  sechs  Latein-  oder  Jlnma- 
nioren-( Massen  statt. 

April  2b.  Hof« leeret,  betreffend 
die  vorläufige  Erhelanty  d>.<  I  V/-- 
nwyensstandes  des  ( 'olleginms  und  der 
mit  ihm  vereinigten  Stifttinyen. 

Mai  2b.  Kais.  Decret,  das  den 
bislierigen  Termin  von  sechs  Wo- 
chen  für  die  Reetors-  und  lhcans- 
Wahlen  auf  drei  Monate  festsetzt. 

i  Der  im. Jahre  17b  i  gewählte  Her- 
tor Dr.  Phil,  und  der  Rechte.  Franz 
Ignaz  R.  v.  Lendenfeld,  Syndicus 
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der  steierm.  Landstände  und  Ju- 
dex academicus.  erlangte  erst  im 
Laute  des  .Jahres  1705  die  Bestä- 
tigung.! 

Juni  10.  Berieht  der  Regierung 
über  den  Ausstand  der  Entschädi- 
gung jährlicher  0800«.  in  ih  r  Muhl- 
stätter  Steuersacln • ;  derselbe  belaufe 
sic  h  auf  13.000  fl.  i  In  den  hand- 
sehrittl.  „Litterae  anniiae  S.  J.  Prov. 
Austr.*  findet  sich  z.  J.  1705  die 
Stell«-:  nAcollegio  lata  est  Millesta- 
diensis  causa  et  constitutum,  ut 
non  solum  annua  modo  pensio  eol- 
legio  seil  et  contracta  ab  Aula  no- 
minal Schuldposten  |  persolvaiitur/i 
18.  Hofdecret.  Die  Dedication 
einer  abzuhaltenden  Uisputatiou  an 
die  Ordensgenerale  dfx  iJoniinimner 
und  Augustiner  zugestanden,  doch 
sollten  bei  jedem  solchem  Acte 
die  I'raesides  der  Studien -Cotnmis- 
sinn  als  ^('ommissarii  eaesarei  regii 
benennt*  werden  und  hätten  als 
solche  der  Orient  liehen  Disputation 
beizuwohnen. 

Bericht  an  die  oberste  Ju- 
stizstelle, betreffend  den  Protest 
des  Jjavanter  Bischofs  Josef  Franz 
Anton  G f.  von  Auersperg.  früher 
zu  Gurk,  1703  1772 1  gegen  die  der 
Geistlichkeit  anbefohlene  Extra- 
dierung  der  Tauf-,  Trauungs-  und 
Todtenscheine  und  wider  die  „Er- 
hebung  der  corporum  delietorum 
in  criininalibns*.  mit  dem  Beifügen, 
dass  diebetreifende  kais.  Resolution 
der  Geistlichkeit  durch  die  päpst- 
liche Nuntiatur  zur  Befolgung  in- 
timiert  werden  möge. 

Juli  7.  Auftrag  an  die  Comniission 
milder  Stiftungen  in  Graz,  die  Un- 
tersuchung des  „status  activi  und 
passivi*  des  Vermögens  und  der  Schul- 
den des  tiruser  des.  Collegiums  zu 
beschleunigen,  da  man  sich  mit 
dem  vorgelegt  en  summarischen  und 
sehr  unverlässlichen  Reehnungs- 
Auszuge  nicht  begnügen  könne. 

—  22.  Philos.  JJecansirahl  •  zwei- 
maliges Scrutinium:  priino  loco: 
v.  Pittreich,  Doetor  beider  Rechte, 
seeundoloco:  Jesuit  P.  Niklas  Podu, 


tertio  loco:  Schneider,  Stadtpfarr- 
Vicar  von  Graz. 

Sept.  Mittheilung  des  innerösterr. 
Guberninms  an  den  Rector  desJes.- 
i  Colleyiums,  P.  Gundl,  dasselbe  habe 
i  sich  veranlasst  gefunden,  dem  Hec- 
tur  der  Universität  Dr.  Schmilz  einen 
Verweis  zu  ertheilen,  da  derselbe 
im  Fehr.  d.  J.  in  heimlicher  und 
unredlicher  Weise  i  „claneularie  et 
fraudulenter*.  so  heisst  es  im  Dia- 
rium Gymnasii)  die  Universitätsma- 
trikel dem  Pedell  abgenommen  habe. 
In  Zukunft  habe  der  Univ. -Rector 
,  nichts  ohne  Einvernehmen  mit  dem 
:  Rector  des  Jes.-Colleginms  vorzu- 
nehmen  und   überhaupt  Frieden 
und  Freundschaft  mit  letzterem  zu 
erhalten. 

—  1.  Hofdecret,  hebt  die  vor- 
hin eingeführten  drei  examma  pu- 
j  hlira  der  Lateinschulen  als  unzweck- 
i  mäßig  wieder  auf. 

Oet,  i*.  Die  Untersuchung  des 
Mühistatter  Fundations-1  ermiigens  be- 
trieben. 

Nov.  24.  Kais.  Poenal-Mandat 
gegen  Emigration  und  hiezu  ver- 
|  lockende  Emissäre. 

1704  wurde  zufolge  landesfürstl. 
Anregung  vom  Grazer  Stadtrichter- 
amte eiue  Gebäranstalt  gegründet. 
fl788  in  das  allgemeine  Krankenhaus, 
s.  w.  u.  1780  übertragen.) 

I  m  Jahre  1 704  beginnt  die  steierm. 
k.  k.  Ackerbau-Gesellschall  ihre 
Thütigkeit.  Zu  den  namhaftesten 
Mitgliedern  zählen  die  Univ.- Pro- 
fessoren PP.  Biwald  und  Poda. 

1765. 

Jan.  21.  Rhetorenprüfung.  Feier 
der  Hochzeit  K.  Josefs  H.  mit  Jo- 
sefa v.  Baiern.  22.,  23.,  24.  Ferial- 
tage  aus  diesem  Anlasse. 

Juli  4.  Abreise  des  Kaiserpaares, 
des  röm.  K.  Josef,  Erzh.  Lettpohls 
und  der  Erzh.  Maria  Anna  und 
Maria  Chrislina  von  Wien  über 
Steiermark  und  Kärnten  nach  Inns- 
bruck zur  Hochzeit  Erzh.  Leopolds 
mit.  Maria  Louise  von  Spanien. 
Tags  darauf  folgten  Uz.  Karl  v. 


-- 
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Lothringen  mit  seiner  Schwester 
Charlotte.  Am  ersten  Tage  wan  n 
für  die  "Wagen  450.  um  zweiten 
350  Pferde  an  jeder  Station:  Mürz- 
zuschlag,  Krieglach,  Mürzhofen. 
Bruck  und  Röthelstein  bereit  zu 
halten.! 

Abends  9  Uhr  Eintreffen  in  Eg- 
genberg. 

Juli  5.  Einzug  in  die  Stadt.  fDie 
Studenten  machten  sieh  bis  zum 
Tage  der  Abreise,  9.  .Juli  Schul- 
ferien..! 

—  7.  Die  Kaiserin  wohnt  mit  dem 
ganzen  Hofstaate  dem  Hochamte 
und  einer  Predigt  in  der  Jes.-Kirche 
bei  und  besucht  das  erzherzogl. 
Convict.  Die  Convictisteii  führen 
eine  Art  von  Schäferspiel  auf,  das 
sehr  schlecht  ausfiel  und  alle  lang- 
weilte (wie  Fürst  Josef  Kheven- 
hüller  als  Memoirist  bemerkt  . 

—  8.  1  *5  Nachmittag.  Festschau- 
spiel im  Univ. -Theater  (das  einem 
Hofbefehle  zufolge  nicht  über  eine 
Stunde  zu  dauern  hatte  .'  .Chodoal- 
dus  adventu  Caroli  Magni  felix.u 
Musik  vom  Theologen  des  dritten 
Jahrganges:  Magister  Holzinger. 
Die  Ausstattung  vom  Theologen: 
Magister  Grueber  geleitet.  \  Das 
Stück,  gut  gespielt,  befriedigte  alle. 
(Anwesend  waren  K.  Josef,  Erzh. 
Leopold  und  der  ganze  Hof  '.  Ver- 
dienste des  Decans  Ignaz  Cernigei 
um  die  Vorstellung. 

—  -  Akad.  Ball  und  Redoute 
im  Landhaus-Saale;  die  Mitglieder 
des  Hofes  erschienen  im  Domino. 

—  'J.  Vormittag.  Abreise  des  Hofes 
t  on  Graz  über  Leoben  nach  Kärnten 
(700  Pferde  nothwendig  . 

(Die  Reise  nach  Graz  hatte  atu-li 
nebenbei  zur  Folge,  dass  der  bis- 
her verschollene  „steir.  H  erzogshut" 
aufgefunden  und  mit  acht  Perlen 
von  Maria  Theresia  geziert  der 
Lan<lschaft  übergeben  wurde  . 

—  lö.  Wiederhol ung  des  Festtheaters  ' 
vor  den  drei  Präsidenten  der  Re-  I 
gierung,  der  Studien-Commission 
und   der  Kriegsstelle  und  zahl- 
reichen adeligen  Zuschauern. 


Tumultuieren  nicht  eingela&enerStu- 
denten. 

Juli  PI.  Lärmende  Zusammen- 
künfte, besonders  der  Philosophen, 
am  Lugeck. 

Aufreizende  1'laaUe. 

17.   Hanpttumult    auf  dem 
Univ.- Platze. 

—  PJ.  lieschuerdeschrift  der  Stu- 
denten an  die  Hryieruny. 

—  22.  Beschwichtigungs- Mali- 
regeln. 

Sept.  !».  Uli  heil  gegen  dir  Kädrls- 
fiihrer. 

Lang  andauernde  Erbitterung 
der  Studentenschaft  gegen  die  Jes.- 
Obem,  dass  sie  nicht  als  Zuschauer 
zugelassen  wurde,  da  man  do<  h 
auch  den  gemeinen  Leuten  den 
Eintritt  nicht  verwehrt  habe. 

Nov.  4.  Schulenanfang  und  In- 
auguration oder  Innovation  des  Rec- 
tors  Dr.  R.  v.  Lendenfeld.  Ausschluß 
des  „l)ekans"  der  Lateinschulen,  der 
nunmehr  ausschließlich  den  Titel 
Prarfeetus  (iginnasii  führt,  bei  dieser 
Festlichkeit  als  Würdenträger. 

Dec.  17.  — -JH.  Amtliche  Korre- 
spondenz über  Einquartierung  von 
Militär  in  die  der  Religion  wegen 
verdächtigen  Orte  i  so  in  St.  Lain- 
brecht  und  zu  St.  Peter  bei  Kammer  i. 

1766. 

Jan.  3.  Febr.  10.  Vorladung  und 
Excludierung  der  Studenten,  wel- 
che 17<>5  tumultuierten. 

10.  Nach  behördlicher  Wei- 
sung wurden  die  Unic.-Statuten  vom 
Kanzler  in  den  höhern  Schulen, 
vom  Präfecten  am  Gymnasium  ver- 
lesen und  auch  in  deutscher  Sprache 
erläutert. 

—  20.  Deposit ion  und  hnmatricula- 
tiim.  Bei  der  der  Gymnasisten  der 
Iiector  und  die  Professoren  der  Rhe- 
torik und  Poesie  anwesend,  da  der 
Gymnasial-Präfect  s.  1765  s.  o., 
nicht  mehr  ^Decanus  linguarum1*. 
das  von  ihm  bisher  geführte  und 
verwahrte  Matrikrlhuch  an  den/uWo/- 
hatte  ausliefern  müssen  und  letzte- 
rer nun  ausschließlich  die  I>epo- 
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sition  und  Immatrieulation  zu  loiton 
hatte. 

Mai  28.  Pecforswahl:  Gewählt  Dr. 
th.  Peter  Marginter,  Pfaner  zu  St, 
Florian  an  der  Laßnitz. 

Juli  11.  Gl'.  Vincenz  v.  linsenberg- 
Ursin,  hielt  die  ernte  Sitzung  der 
k.  k.  Studien-  und  Bücher-  Censur-  Com- 
missiou  fsoit  Mai  von  dem  Guber- 
nium  selbständig  ausgeschieden  i. 

—  PA  Kais.  Verordnung,  dass 
niemand  zum  Schulbesuche  zugelassen 
würde,  der  sich  nicht  über  eine  ent- 
sprechende Wohnung  und  Erhal- 
tung ausweisen  könne,  zur  Hintan- 
lialtung  des  Pauperismus  in  den 
Schulen. 

—  20.  Amtsantritt  des  Jes.-Colle- 
gium-Kectors,  P.  Ludwig  Becceler. 

Aug. 4.  Graz.  „Allerunterthänigst 
gehorsamstes  Berichten  der  in  Stu- 
dien- und  Bücher- Censur sachen  aller- 
gnädigst  angeordneten  Commisfdon  we- 
gen künftiger  Dienst  -  Ersetzung 
bey  denen  politisch-,  (Jameral-, 
Finanz-  und  Commercial-Stellen 
unddeneiiobwalteiidenAnständen'' 
Unit  Bezug  auf  die  k.  k.  Entschlie- 
ßung vom  5.  Juli  d.  J.i,  worin  auf 
die  vorhandenen  Schwierigkeiten 
der  Durchführung  einer  solchen 
Maßregel  hingewiesen  wird,  so 
lange  es  an  Pro  fessoren  der politischen, 
Camerul-,  Finanz-,  Commereial-  und 
Mercanlit' Wissenschaften  mangle,und 
die  Unbilligkeit  zurSprache  kommt, 
gute  und  tüchtige  Subjecta  wegen 
der  ihnen  darüber  mangelnden 
Zeugnisse  von  ihrer  weiteren  Be- 
förderung im  Staatsdienste  auszu- 
schließen. 

—  2<».  Die  laut  Ii.  Resolution  vom 
10.  Mai  neu  organisierte  Studien- 
(Annmission  in  Graz  habe  lediglich 
durch  die  Protokolle  ihre  Berichte 
und  Anzeigen  an  das  Gubernium 
zu  erstatten. 

Sept.  2.  Graz.  Das  Gubernium 
legt  den  Bericht  der  hiesigen  Stu- 
dien-t'ommission  wegen  Anstellung 
und  Salarierung  der  Professoren  im 
Staatsrecht,  in  der  Polizei-,  Cameral-, 
Finanz-  und  Mercantd-Wissenschaft  in 


allem  zustimmend  vor.  Unterzeich- 
net erscheinen:  Josef  Max  Gf.  v. 
Wildenstein  (als  Präses}.  Cajetan 
Gf.  Sauer,  Adolf  Gf.  v.  Wagens- 
!  perg,  Vincenz  Gf.  v.  Ursin  und 
Rosenberg,  Herr  Wolf  v.  Stuben- 
berg, Georg  Josef  Gf.  v.  Batthyänv, 
Gottfried  Gf.  v.  Saardi,  Josef  E. 
v.  Koffler,  Jakob  Ernst  v.  Cerroni, 
Franz  Emst  E.  v.  Plöckhner. 

Sept.  2.  Beschwerde  des  Rectors 
der  Universität,  Franz  Ignaz  v. 
Lendenfeld,  dass  jüngsthin  zwei 
Studetden  auf  der  hiesigen  Haupt - 
wache  „arrestiert"  und  dem  Pe- 
dell nicht  eher  ausgeliefert  worden 
wären,  bis  nicht  beide  das  Arrest- 
geld zu  1  fl.  HO  kr.  wirklich  bezahlt 
hätten,  was  ganz  ungewöhnlich  sei, 
da  sonst  ein  solches  nie  bezahlt 
wurde,  manche  Studenten  aus  Man- 
gel an  Geld  nun  lange  Zeit  im  Ar- 
rest verbleiben  müssten,  und  dass 
schließlich  hei  Auslieferung  der 
Studenten  dem  Pedell  die  ordent- 
liche Wache  nicht  beigegeben  wor- 
den sei. 

—  2H.  Wien.  Erlass  an  das  in- 
nerösterr.  Gubernium,  über  dessen 
Bericht  vom  2.  d.  M.,  man  könne 
auf  seinen  einverständlich  mit  der 
Grazer  Studien- Commission  ge- 
stellten Antrag,  „  womit  das  Studium 
zu  Graz  zu  einer  vollkommenen  Uni- 
versität errichtet  und  mithin  für  die 
abgängige  allerdings  nöthige  Wis- 
senschaften salarierte  Professoren 
angestellt  werden  möchten"  nur  so 
viel  zurückbedeuten,  „dass  wann 
dasselbe  einen  zulänglichen  weder 
dem  höchsten  urario  nach  dem  Publico 
zu  Last  fallenden  Fundum  zu  com- 
petenter  Besoldung  derer  für  eine  voll- 
ständige Universität  erfordert ieften  Pro- 
fessorum  an  Hand  geben  wird,  Ihre 
Mayest  ät  nicht  abgeneigt  seyn  wer- 
den, besagtes  drazer  studium  zu  einer 
wahren  Universität  allergnedigst  zu  er- 
hebend 

Nov.  4.  Der  Streit  zwischen  dem 
Hectordes  Collegiums  und  dem  llector 
der  Universität,  wer  die  Einberufung 
der  Studenten  zu  unterschreiben 
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habe,  von  der  Stndien-Pommission 
zu  <Tiinsten  «los ersterrtt  entschieden. 

1767. 

Jän.  1<>.  Anne,  aber  fähige  und 
emsige  Studenten  sind  zu  weitereu 
Studien  zuzulassen. 

April  13.  Den  Clerikern  wird 
die  Lehre  des  Professors  der  Moral- 
theoloyie  im  allgemeinen  Priester- 
hause zu  hören  gestattet  und  an- 
befohlen, einen  Fond  zu  dessen 
Besoldung  vorzuschlagen. 

25.  Strat patent,  gegen  Reli- 
gionsspötter und  Freigeister,  wel- 
che frevelhafte  verbotene  Bücher 
lesen. 

Mai  2.  Reg.-Erlass  in  Hinsicht 
der  Aussehließuny  armer  und  unf'ö- 
hiyer  Studenten  aus  dem  Hauemstnnde 
r»n  den  höher»  Studien. 

—  3t  >.  Iiis  Juni  1<).  Andachten 
wegen  der  Erkrankung  der  Kaiserin 
hei  Betheiligung  der  Studierenden. 

Sept.  23.  Promotion  des  Zengger 
Domherrn,  Johannes  de  Susanui, 
zum  Doctor  derTheologie  unter  dun 
Vorsitze  des  (iouverneurs  von  Inner- 
Osterreieh.  Gf.  v.  Wildenstein  als 
Steil  Vertreters  des  Kaisers,  i  Wir  halten 
da  ein  Datum  einer  „l'romotin  sah 
a uspiciis. u )  Pro i  n  ( » t  i  o n sga h e :  X  n  i n  n i  i 
inediti  a  P.  Jos.  Khell  feinem  tüch- 
tigen Numismatiken  illustrati. 

Bei  der  philos.  1  hsputation  wur- 
den nachstehende  Publicationen 
vertheilt:  f.  Hoscmieh:  o)  de  hue. 
/ode  atmosphnera  lunae.  e)  de  micro- 
metri  objectivi  usu  i'zu  Koni  ge- 
druckt und  in  Uraz  nachgedruckt  ; 
ferner  Linne  s  Amoenitates  litera- 
riae  /dieselben  erschienen  in  Aus- 
wahl: SeleeUi  ex  amoenitatibiis  aca- 
demicis  ( 'aroli  Linnaei...  (Jrazbei 
Widmanstetters  Erben  17o4-  17li'.» 
in  drei  Abtheilungen  mit  Zusätzen 
von  den  gelehrten  .Jesuiten:  P.  L. 
H'ueald  •  als  Herausgeber i  und  H. 
i'ndu  (welcher  naturhistorische  Ab- 
handlungen mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Steiermark  beifügte  . 

(»et.  3.  Die  vnllstiiudiye  Ahxonde- 
rumj  des  l'riesteilmuses  von  der  Stadt- 


\  pfarre  anlässlich  des  vom  Seckauer 
Bischöfe  eingegebenen  Promemo- 
rias  beschlossen. 

Nov.  H.  Frlass  der  Regierung,  der 
die  Beantwortung  nachstehender 
Fragen  von  der  lieliyion*-'  '»untus- 
sttm  erwartet:  1.  Wie  weit  das  Be- 
kehrungswerk gediehen/  2.  ob 
glaubensverdächtige  kryptoprote- 
stantisehe'  liegenden  noeh  vor- 
handen? 3.  Welche  «legenden  be- 
reits gereinigt  seien?  u.  s.  w. 

her  Streit  über  das  Recht  der 
Kinberufnng  der  Student. •nschaft 
zum  neuen  Schuljahre  vgl. o.  IT*»*» 
wurde  durch  ein  Hofdecret  zutJiin- 

j  steu  des  Unit'.- Iii  efurs  entschieden. 
—  7.  Amts-Erlass.  wonach  der 
Graz>r  Studtpfurrer,  Dr.  Aichmayr. 
zufolge  der  Killgabe  des  Seckauer 

Bischofs  wegen  seiner  vielsei- 
tigen Thätigkeit  des  Amtes  als  theo- 
log.  Studien-Dircctor  und  .cuiu- 
missarins  perpetuus  Convieti-  et 
Seminarii  zu  entheben  uml  statt 
seiner  Weltpriester  Franz  P.  '/'*/- 
inirieh  in  Aussicht  genommen  wird. 

17«H. 

Febr.  lO.  Reg.-Erlass.  der  einen 
Punkt  des  Emigrations  -  Patentes 
•  vgl.  17t>4.  erläutert.  —  24.  Bewilli- 
gung eines  (General pardons  bis  Sept. 
1.  J.  für  freiwillig  zurückkehrende 
Emigranten. 

März  o\  Installation  des  neuen 
Rcctors  des  vierten  Sieht  Jesuitrtl 
!  und  Zierden  Luien  s.  17o4?  Dr.  .1. 
Jakob  Murmayer,  Dr.  der  Philo- 
sophie und  der  Rechte,  k.  k.  Land- 
gerichtsrath uml  Secretär des  Land- 
gerichts, fürstbisch.  Seckauer  Con- 
sistorialrath. 

April  2!>.  Vrrlmt  des  Vnir.-Iieefars, 
abends  auf  der  d'asse  herumzu- 
ziehen, sich  zusammenzurotten,  zu 
tumultuieren  und  ilie  jüngst  mit 
den  Schneidern  angefangenen  Hän- 
del fortzusetzen. 

Juni  o\  Den  Studi»-r»-nden  der  Hn- 
uutiiioreu  wird  untersagt,  die  Frohn- 
leichnams-Procession  mit  dem  l>>- 
y*n  an  der  Seite  mitzumachen. 
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Dee.  10.  Reg.-Decret.  durch  wel-  i 
ehes  die  Ahhaltung  ron  ahid.  Thea- 
tern oder  KowiUlien  altgestellt  wird. 

1769. 

Febr.  18.  Die  „Nemesis  There- 
sianau  (»der  der  „Codex  Criminalis 
Theresianns",  das  neue  Strafgesetz- 
Imch,  tritt  in  diesem  Jahre  in  Wirk- 
samkeit. 

April  i).  Installation  des  unten  Her- 
tors, P.  Candidus  Vareler  (Reiner 
( 'istercienser,  Pfarrer  zu  Grad  wein  i. 

25.  Errichtung  einer  mecha- 
nischen Schute  an  der  Unirersität. 

Juni  22.  Kais.  Patent,  das  die 
Errichtung  eines  Strafarbeitshau- 
ses  in  der  Karlau  anordnet. 

Ot  t.  3.  Verbot  des  Buches  .Ge- 
schichte der  Bettehnönche". 

Dec.  5.  Schulfreier  Nachmittag, 
da  Grazer  Adelige  im  f.' nie. -Theater 
ein  deutsches  Stück  aufführten. 

—  26.  Berieht  der  Stndien-Com- 
mission  über  die  Errichtung  der 
„  Lehrschule  für  Hechnuugsnesen  und 
scrittura  dnppia"  idoppelte  Buch- 
haltung) und  Vorschlag  eines  Pro- 
fessors aus  dem  Jes.-Orden. 

1770. 

.län.  Errichtung  einer  geistlichen 
Hof -(Kommission  consessus  in  pu- 
blico-ecelesiasticisi  zu  Wien. 

—  21.  Univ.-Kanzler  P.  L.  Debiel 
stellt  als  kais.  (Kommissar  den  neuen 
Itector:  Dr.  der  Phil,  und  Med.  Georg 
Ignaz  Hunzinger  vor. 

—  21  >.  Introducierung  des  aus 
der  Caineralcasse  mit  800  fl.  jähr- 
lich besoldeten  Professors  der  neuen 
Lehrkanzel  für  Cameralistik  und  po- 
litische Wissenschaften,  Dr.  Bnresch 
v.Greifenbaeh, durch  den  kais.Com- 
missär  und  .Proteetor-  dieses  Stu- 
diums, Gfn.  v.  Purgstall.  Die  Lehr- 
kanzel  gehörte  jedoch  zur  philos. 
Fuctdtät.  iDer  von  den  Ständen  mit 
(100  tl.  jährlieh  besoldete  Professor 
Dr.  Winckhler  <  Winkler  s.  «>.  174H, 
las  nicht,  im  öffentlichen  Hörsaale,  [ 
sondern  in  seiner  Wohnung  über 
hihyt ilirhe  liethtsgelehrsumkritj 


März  3.  Hofdecret  des  Inhalts, 
dass  den  Jesuiten  ans  den  unterm 
2!». Der,  17G0  angeführten  Ursachen 
das  Lehramt  in  dem  Itechnnngsiresen 
und  in  der  scrittura  doppia  vor  den 
lJiaristen  zu  überlassen  sei.  dem  mit 
diesem  Lehramte  betrauten  Jesui- 
ten jedoch,  ohne  denselben  der  philos. 
Faaiitiit  einzurerleUmx,  nur  der  Titel 
eines  Lehrers,  nicht  aber  eines  Pro- 
fessors ertheilt  werden  soll. 

April  10.  Bericht  der  Grazer 
Studien-Commission  'zufolge  des 
Hoi'decretes  vom  Iii.  Jan.  über  An- 
zeige des  Gfn.  v.  Purgstall )t  wes- 
halb der  Hörsaal  der  hdizei-  und 
( Mineral -Wissenschaft  vom  1.  Nov. 
17«Jil  bis  30.  Jün.  1770  geschlossen 
blieb.  <  12.  März  hatte  in  dieser 
Angelegenheit  derRector  der  Uni- 
versität Dr.  Med.  Georg  Gunzin- 
ger  berichtet  und  am  gleichen  Tage 
Grf.  v.  Purgstall  als  „Protektor" 
des  Polizei-  und  Cameral-Lehram- 
tes  verlangt,  dass  ihm  zur  Ausfor- 
schung des  ^CalumnimUeu*  des  hie- 
sigen Lehrers  der  Polizei-  und  Ca- 
meral-Wissenscbaft  die  abverlang- 
ten Acten  mitgetheilt  würden.» 

E.  Mai.  Protokoll -Antrag  der 
geistlichen  Hof-Commission,  den 
Eintritt  in  einen  geistlichen  Or- 
den vor  Erreichung  eines  reiferen 
Alters  (21  —22  Jähret  zu  verbieten. 
Gelübde,  die  vor  dem  Normal- Alter 
abgelegt  wurden,  seien  un giltig. 
('s.  1771.  15.  Jän.i 

Juni.  Anlässlich  der  bevorste- 
henden Ankunft  des  Großherzogs 
ran   Toscana,  Erzh.  Leopold,  und 
dessen  Gemahlin  Marin  Lndotica 
•  Louise)  auf  der  Durchreise  nach 
Graz,  erbitten  sieh  die  Studenten 
beim  Vicepräses  der  Grazer  Stu- 
dien -  Commission   die  Erlaubnis, 
eine  akad.  Miliz  bilden  zu  dürfen. 
Grf.  Wolfgang  v.  Stubenberg  und 
das  Gubemiuin  gestatten  dies. 
-  2K  Melden  sich  auf  dem  Ver- 
i  sammlungsplatze   bei   der  Leeh- 
[  kirche  350  Studenten.  Uniformie- 
nmg  derselben :  blauer  Kock,  gelber 
,  Kragen  und  Handanfsehlag,  gelbe 
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Weste  und  Hose  und  weine  Ga- 
maschen. Ausrüstung  durch  das 
landständisehe  Zeughaus  mit  Gp- 
woliren  und  Patrontasche.  Militä- 
rische Einschulung durch  Soldaten  vom 
Regiment*  Prinz  von  Baden-Dur- 
lach  (als  Honorar  zahlte  jeder  dafür 

Ii  fl/r. 

Juni  28.,  2'.».  Kxereieren  auf  «1er 
"Wiese  vor  der  Leehkirche  <  nach- 
maligem Exercieqdatz  des  Militärs  > 
und  dann  im  Ferdinandeum- Garten 
CSt.  Leonhard''. 

—  30.  Ferialtag  für  alle  Stu- 
denten. 

Juli  1.  Versammlung  der  akad. 
Miliz  vor  dem  Convicte.  wo  ihr 
Ohristwachtmeister.  Fh.  v.  Codeiii, 
wohnte.  Zugmit  zwei  Fahnen  einer 
der  Theologen,  einer  der  Philoso- 
phen) vor  die  Wohnung  des  Gou- 
verneurs, Gfn.  v.  Wildenstein,  und 
des  innerösterr.  Truppen-Comnian- 
danten,  Baron  Lützen.  Zug zum  Em- 
pfange des  Hofes  smniat  dem  akad. 
Senate,  den  Facultäts-Mitgliedem 
und  den  andern  Studenten  nach 
Eggenberg.  i'HThr  Altends  Eintref- 
fen des  Hofes. 

—  2.  Abermaliger  Zug  der  akad. 
Miliz  nach  Eggenberg  zum  Hot- 
lager. 

—  3.  Abreise  des  Hofes.  Auf- 
stellung der  akad.  Miliz  auf  dem 
Lendplatze.  Auflösung  derselben  nach 
Altgabe  der  Waffen  und  Fahnen  beim 
Convicte. 

Aug.  2.  Kote  des  k.  k.  inner- 
österr. General-Commandomit  dem 
Ersuchen,  dass  «.wegen  der  sträf- 
lichen Vermessenheit  der  Studenten 
gegen  die  Soldaten  nicht  allein  für 
gegenwärtigen  Fall  hinlänglich 
Geuugthuuug  verschallet,  sondern 
dass  auch  künftighin  derlei  Kx- 
cessen  gesteuert  werdeu. 

—  20.  Vortrag  des  (jfn.  Fergen 
in  Wien   über  den  Zustand  und  die 
Grundfehler  der  dermaligen  Schulen 
und  dahin  gehörigen  Anstalten,  rer-  1 
buuden  mit  scharfer  Kritik  der  Je-  i 
suifen-Lchrmethode. 

(Im  Jahre  17C.1»,   1.  Mai.  hatte  | 


der  Fürstbischof  v.  Passau,  Leo- 
pold Emst.  Gf.  v.  Finnian.  vor- 
mals Seckauer  liischof.  di  r  Kaisi  rin 
|  seine  l Denkschrift  über  die  firbnehcH 
di-s  österreichischen  Srhuiu  esens  über- 
reicht und  fand  am  Staatsrath«' ein«- 
Stütze  gegen  die  damalige  niedrr- 
I  üsterr.  Regierung  und  die  Hof- 
kanzlei. Dies  Promeinoria  führte 
den  Titel:  «Von  der  Nutzbarkeit 
guter  Schulen  für  den  Staat  und 
die  ld.  Religion*.  ■ 

E.Aug.  Früherer  Schlünder  Aut- 
steige- oder  Versetzungsprüfungeu 
examina  pro  asceusu  .  da  ih-r  akad. 
MM:  auf  Befehl  der  Kaiserin  ein 
He  st  schießen  auf  der  Schieüstätte  im 
Eggenberger  Schlossgarten  gege- 
ben werden  sollte. 

—  25.  Watfenübung  der  akad. 
Miliz. 

26.  Sonntags.  Zug  derselben 
nach  Eggenberg. 

—  27.  und  2S.  Bestschieiien  von 
dreißig  ausgewählten  Studenten. 
—  Festmahl,  von  der  akad.  Müiz 
gegeben. 

2i>.  Schluss  des  BesrsidiieUens 
und  Auflösung  der  akad.  Miliz.  Ver- 
dienste des  Colivicts- Regeiis  P. 
Sehmelter  und  des  Professor  der 
Mathematik  P.  Taufte  Taub«'  um 
«lie  Aut'reclitlialtnng  der  Ordnung. 

Ott.  VA.  Einführung  dergleichen 
Lehrbücher  für  das  canonisehe  lleeht 
und  die  Theologie  in  allen  erblän- 
«lischen  Lehr-Austalten  und  Klö- 
stern. 

Nov.  14.  Gurrend»'  «»der  Cirru- 
lare  <l«'r  innerösterr.  Regierung, 
über  die  erforderliche  physische 
und  moralische '  Befähigung  zur 
Aufnahme  in  den  geistlichen  Stund 
und  zur  Ablegung  der  Ordens,/e/übde. 

H.  Kais.  Entschliessung.  wo- 
nach ein  neuer  Stndienrath  in  Wien 
geschaffen  wir«!.  >  Vorläufer  der 
1771,  12.  Febr.  g«--(  hatf.'! i en  k.  k. 
St  ud  ien -Hof -Coli  iini  ssion. 

E.  Nov.  P.Josef liurdurini  tritt  an 
I  die  Stelle  des  P.  Josef  Zanchi  als 
Reetor  des  Grazer  Jes.-Collegiums. 
Der.  21».  Grazer  Reg.- Bericht  an 
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den  Hof  Uber  die  Eingabe  der 
Studien-Commission  vom  20.  Oct. 
um  Belehrung,  in  was  das  dem  H. 
Gin.  v.  Purgstall  anvertraute  Pro- 
tectorat  über  das  politische  und  ca- 
merale  Lehramt  bestünde,  in  wie 
weit  und  auf  was  für  „actus-  sich 
dasselbe  erstrecke,  und  ob  solches 
demnach  von  der  Studien-Com- 
mission  abhänge  oder  „vollends 
separiert4-  sei. 

Einführungsjahr  der  Häuser-Nu- 
merierung in  Graz. 

1771. 

Jan.  3.  Reg. -Bericht  über  die 
Hingabe  der  Studieii-Commission, 
welche  dreißig  Exemplare  von  „an- 
stössigen  paginisa  des  Dr.  Winck- 
/✓•/•'sehen  «.Commenturs  ad  Digest aü 
Ubermittelte. 

—  15.  Kais.  Entschließung  (in 
die  theresianische  Oesetzsammlung 
nicht  aufgenommen  i, die  das 22. Jahr 
als  Normalalter  des  Eintritts  in 
ein  Kloster  feststellt,  die  Nullität 
früher  eingegangener  Gelübde  aber 
aufhebt,  ('s.  1770,  E.  Mai.' 

-  Iii.  Gubemial-Erhiss  .1770, 
'.».  Dec.  Kais.  Entschließung;',  wo- 
durch die  Erwerbung  todter  Hand 
eingeschränkt,  die  Klosterkerker 
aufgehoben  und  das  Strafrecht  der 
Ordens-Obeni  eingeschränkt  wer- 
den. 

Febr.  23.  K.  k.  Decret  verbietet, 
dass  fürder  ausschließlich  von  den 
Jesuiten  die  Conditiunen  und  Instruc- 
tionen vergeben  werden,  und  ver- 
ordnet, dein  jeweiligen  Director  hu- 
maniorum  aufzutragen,  dass  erder- 
gleichen Conditionen  „aequa  lance 
inter  utriusque  scholae  August inae, 
Thomisticae  et  Molinistieae  audi- 
tores"  (nach  gleichem  Rechte  unter 
die  Theologen  aller  drei  Richtun- 
gen oder  Schulen  )  so  wie  sie  hiezu 
für  fähig  befunden  würden,  ver- 
geben solle. 

April  14.  Installation  des  neuen 
Itrclors  P.  Arsenius  l'tattner,  Dr. 
der  Theologie.  Minorit. 

Juli  2.  Bericht  der  Studien-Com- 


mission  mit  dem  Antrage,  das  Buch 
„die  entlarfften  Wülfte u  (gegen  die 
Jesuiten  gerichtet)  zu  verbieten. 

Aug.  20.  K.  k.  Amortisations- 
Gesetz,  durch  welches  nicht  mehr 
als  1500  ft.  in  ein  Kloster  als  Ver- 
mögen mitzubringen  gestattet  wird. 

—  31.  Hofdecret,  wonach  es  je- 
dermann freistehe,  die  vier  niedern 
(Latein-)  Schulen  zu  besuchen,  dass 
aber  die  unter  der  Mittelmäßigkeit 
Befundenen  vom  Aufsteigen  auszu- 
schließen und  in  einem  Verzeichnis 
dem  Hofe  anzuzeigen  seien. 

Sept.  4.  Patent  gegen  Geldver- 
schleppung und  Capitalien- Anlage 
der  erbländischen  Klöster  im  Aus- 
lande. -  Vergl.  die  Kais.  Verord- 
nung, worin  den  Ordensgeistlichen 
untersagt  wurde,  Schreiber  oder 
Zeugen  einer  letztwilligen  Anord- 
nung zu  sein  bei  Strafe  der  Nullität 
des  Testamentes.; 

—  20.  Gf.  Hrzan,  österr.  Auditor 
Rotae  in  Rom.  wird  angewiesen,  mit 
dem  hl.  Stuhle  eine  Verhandlung 
über  Aufhebung  der  Exemtion  der 
Orden  und  Klöster  von  derbischöft. 
Gerichtsbarkeit  vorzubereiten. 

Oct.  1 1.  Vergl.  1753,  1.  Sept.) 
Kais.  Verordnung  für  Steiermark, 
Welche  die  Feiertage  in  der  Steier- 
mark wesentlich  einschränkt.  (20.  Oct. 
erschien  ein  Hirtenbrief  des  Fürst- 
bischofs von  Seckau  in  dieser  An- 
gelegenheit, i 

—  13.  Kais.  Resolution,  wonach 
alle  Studien  in  dengeistl.  Ordenshäusern 
ohne  Ausnahme  von  Ordensclie- 
dern,  Ulerikern  und  Studenten  nach 
den  gleichen  Lehrsätzen  und  Lehr- 
hüchern,  wie  solche  in  Wien  ange- 
wendet würden,  gelehrt  und  ge- 
lernt werden  sollen. 

Nov.  11.  Begräbniß  des .  «>.  Nov.  f ) 
Öniv.-Kanzlers  P.  L.  hehiel  i  des  letz- 
ten Jesuiten  in  dieser  Würde). 

—  28.  Neuwahl  des  Kanzlers,  drei 
Jesuiten  vorgeschlagen:  1.  Prof.  Th. 
I».  Josef  Maister.  2.  Prof.  P.  Andr. 
Foregger,  3.  P.  F.  Schmelter,  Regens 
des  Convicts.  Die  Regierung  ver- 
wirft das  Wahlergebnis  und  ernennt 
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den  Fürstbischof  r.  Srrkau  ij.  Ph. 
Gfn.  v.  Spann  zum  ständigen  l'nie.- 
Ka  uztet: 

1772. 

.Jän.  15.  Die  Regierung  proela- 
niiert  für  Steiermark  den  neuen  Lau- 
tlespatron:  St.  Josejdt.  Als  früherer 
Landespatron  galt  St.  Ruprecht. 
P>.  März  wird  zum  ersten  Male  der 
neue  Landespatron  gefeiert. 

—  12.  Installation  des  neuen  liec- 
tors  Wenzel  Stöger,  apost.  Protono- 
tar,  Archidiacon  von  Güter-Steier- 
mark, Pfarrer  zu  StraUgang. 

Fehr.  P>.  Hofdernt,  verbietet 
bei  den  Processi» men  das  Auftreten 
der  „Kreuzschlepper-.  Sie  fehlten 
daher  auch  11.  April  bei  der  ge- 
wöhnlichen <  'harl'reitags  -  Proces- 
si on.) 

Aug.  P.>.  Erlass  der  innerüsterr. 
Regierung  gegen  Kalender-  Pro- 
phezeihungen  und  Wahrsager-Ka- 
lender. 

Oet.  ft.  Hofdecrct.  das  die  Ver- 
waltung des  ( "on  riet-  Heyen  im  P.Xav. 
Schuielter  iSchmölter-  belobt  und 
demselben  eröffnen  liisst.  dass.  wenn 
sich  adelige  Gonvictisten  für  die 
Aufnahme  ins  Wiener  Gollegium 
eignen  würden,  darauf  .nach  Be- 
fund der  allermildeste  Bedacht  ge- 
nommen würde-. 

Nov.  H.  Gubemia  Ideeret,  das  an 
Stelle  des  Seckauer  Fürstbischofs 
iSpauri  den  Gfn.  Vincenz  v.  Rosen- 
berg, k.  k.  Gubernialrath,  zum  l'nists 
der  Grazer  Studim-<  'ommission  er- 
nennt. iDer  Fürstbischof  wurde 
dann  wegen  seiner  Weigerung,  in 
einer  Pfründen-Angelegenheit  sich 
der  Regierung  zu  fügen,  unter  Se- 
gnest er  gesetzt,  was  man  jedoch  bald 
von  Wien  aus  infolge  seiner  Er- 
klärung, den  kirchlichen  Stand- 
punkt festhalten  zu  müssen,  auf- 
lud) und  ihn  als  Präses  rehabili- 
tierte; s.  1 77-S.  i 

Sept.  -  Dec.  Ämtliche  (Korre- 
spondenz idter  das  Rrotestantenthum 
Oherstviers  und  die  „drei  Gattungen 
derer,  die  sich  öffcntlh  h  protestan- 
tisch erklärten". 


Notwendigkeit  neuer  und  eifri- 
i  geivr( -rlaubens-Mission.  DieGrazer 
Fraiici«*eanerchronik  sagt  darüber: 
-Das  Verhängnis  kam  über  die  ka- 
thol.  Religion  in  Obersteier,  wo  au» 
Anlass  der  Abschaffung  der  Fest- 
tage und  des  an  diesen  stattge- 
habten Gottesdienstes  und  der  Pre- 
digten ein  namhafter  Theil  des 
Hauernvolkes  durch  gewisse  Eniis- 
säre  verfuhrt  und  dem  Katholizis- 
mus, trelcher  schon  friilor  nicht  ge- 
\  Iahend  (feuchtet  wurde  |4 'rvptopro- 
tcstautismuslj  entfremdet  erschien. 
Ks  wurden  WcIrgeisthYhe  als  Mis- 
sionäre dahin  gesendet  und  die 
zwei  Jesniteu  abberufen-  ... 

Sept.  MO.  Jlotdei-ret.  Ks  werden 
auch  mit  Ausnahme  der  l'roeessinn 
von  Graz  nach  Mariazell  alle  über 
Nacht  ausbleibenden  Wallfahrt*  n 
verpönt.  ■ 

Dec.  Ii».  Kais  Deeret,  verordnet. 

auf  die  eingereichte  Vorstellung  des 

('onvict-Regeiishin  zu  erheben  und 
gutachtlich einzugeben. obdie  Theo- 
logen und  Philosophen  des  i  '»ttriels 
vom  öffentlichen  Resnche  der  Po- 
lizei- und  Canirral -Wissenschaft  zu 
dispensieren  seien. 

177.1. 

Jan.  S.  Bericht  der  Grazer  Stu- 
dien-Gommissionin  Retrerf der  Ein- 
richtung einer  öffentlichen  Lehr- 
schnle  lür  das  Rechnungswesen  und 
die  scrittura  doppia  'doppelte  Ruch- 
haltung'. 

IT),  f  des  Judex  academicus 
|  und  emerit.  Rector,  R.  v.  Lendm- 
\  fehl   22.  Jän.  Rcipiiem  . 

-  2M.  Hofdectet.  Wehdies  das 
Ansuchen  des  Golivicts-Regens  P. 

Schuielter.  wegen  neu  einzuführen- 
der filiform  für  die  ^wlcfigen  Gon- 
victores-  dahin  erledigt. dass  „keine 
dem  Haupt-Institut,  nämlich  der 

'  Gaira«  h'schen  Stiftung  abbrüchige 
Neuerung"  statthaben  dürfe. 

2!».  Bericht  der  Studien-  und 
Bücher -Gensurs  -  <  'ommission.  in 
Betreff  der  MaÜregeln  zur  Kinpor- 

,  bringung  der  Zuhörerzahl  für  die 
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Vortrage  über  Polizei-  uinl  damertd- 
W'issntsrhnfl ,  mit  dem  Hinweise  auf 
♦  Ii«*  Bitte  des  Gonvicts-Kegens  um 
Dispens  seiner  Theologen  und  Phi- 
losophen. 

März  21.  Installierung  des  unten 
l'nic.-Hectors:  P.  .I<»sef  Hanlorini, 
Kector  des  Jes.-Collegiums.  Swit 
17t»l  erscheinen  wieder  beide  Uec- 
I  orale  in  Einer  Person  vereinigt i. 
Kr  war  der  letzte  Unit  .-lieetor  aus 
drin  Jes.-Ordeu. 

—  23.  Das  Präsidium  der  Stndien- 
('ommission  wird  wieder  dem  Se- 
ckauer Fürstbischöfe  übertragen 

1.  k.  k.  Hofdecret  e  vom  1:1  d,  M.i 
Gf.  Rosenberg  war  nämlich  Lan- 
desehef  von  Krain  geworden  . 

—  HO.  Kais.  Decret,  wonach  jene 

<  «razer  adeligen  Conrictistrn,  die  das 
Kostgeld  bezahlen,  ein  „Collegium 
nobiliumu  zu  bilden  hätten  und  eine 
besondere  Uni  tonn  t  ragen  dürften 
i  vgl.  1773,  23.  Jän.    wälirend  die 

<  iairach'sc  hc  Stiftung  .mithin  die 
uii  htzaldendcn  Convictisten  i  da- 
mit keineswegs  „vermischt"  und 
die  Untersuchung  des  Convicts 
überhaupt  zu  beschleunigen  sei, 
wofür  der  Gf.  v.  Stubenberg  als 
Mittelsrath  ernannt  wird. 

—  bis  Juni,  llofdecrete  i vom 
t>..  13.  März  und  2(5.  Juni  mnd  bezüg- 
liche  Reg.- Erlässe,  betreffend  das 
Buch  ,,0b  die  Abschaffung  der  Feier- 
tage heg  jetztmohligem  IVeltlauf  christ- 
lieh  rud  zu  billigen  srge,"  •  von  dem 
sieh  Exemplare  aus  Salzburg  nach 
Mariazell  einschlichen  i,  in  welchem 
die  betreffende  kais.  Maliregel  i  von 
1772.  11.  Ort,,  „auf  die  ergerlichste 
Art  herabgesetzt  wird-,  und  dessen 
Vertilgung. 

April  3.  Kais.  Hofdecret  über  den 
einschleichenden  Irrglauben  und 
die  AusthcilungdcsGoH'sehen  Aus- 
zuges vom  Katechismus  unter  die 
Missionäre  nicht  aber  unter  das 
Volk;. 

10.  Hofdecret  gegen  den  Bücher- 
schmuggel uiul  das  Büehertühren 
«ler  Bilderkrämer. 

Mai  21).  Kais.  Handschreiben  an 


den  Staatsrath  Baron  Krewel  v. 
Qualtenberg,  man  müsse  auf  den  Fall 
derpäpsfl.  Aufhebung  des  Jes.-Ordeus 
i/efasstsein  und  müsse  daher  bei  Zei- 
ten berathen,  „aufwasArt  die  Glie- 
der dieses  Ordens  aus  ihrem  bis- 
herigen Zusammenhang  gebracht, 
jedoch  ihnen  der  erforderliche  Un- 
terhalt gereicht  werde,  durch  wen 
und  wie  das  ihnen  abgelegene  Lehr- 
amt in  den  Schulen  zu  besorgen 
sei,  welchergestalt  ihr  Vermögnts- 
stand  ins  Klare  gesetzt,  von  dem 
Staate  übernommen,  besorgt  und 
zu  dessen  Besten  verwendet  werden 
möge.u 

Juni  15.  Hofdecret,  das  die  vom 
Gubernium  mit  Bericht  v.  27).  Febr. 
angezeigtenVorkehrungenzurMeh- 

rungder/'myMCTic  bei  den  Vorträgen 
über  Polizeilrltre  genehmigt  und  die- 
selben aufrecht  zu  halten  anordnet. 

—  21.  Kais.  Resolution  gegen 
die  Wallfahrten  in  fremde  Länder 
und  die  über  Nacht  ausbleibenden 
Processionen  s.  oj.  gegen  die  Er- 
richtung neuer  Bruderschaften  ohne 
landesfürstl.  Erlaubnis.  Dem  Eigen- 
nutz und  der  Unwissenheit  im 
Kreise  der  Geistlichkeit  sei  durch 
angemesseiie  Lehrbücher,  durch 
Hinansgabe  von  Predigtstoffen, 
durch  Dringen  auf  schriftliche 
Ausarbeitung  der  Predigten  u.  s.  w. 
entgegen  zu  wirken. 

—  —  Kais.  Entschließung,  wel- 
ches die  Wallfahrten  nach  frem- 
den Ländern  verbietet  und  die  über 
Nacht  ausbleibenden  Proeessionen, 
wenige  Ausnahmen  abgerechnet, 
untersagt.  >  Antrag  des  Staatsrat  lies 
vom  31.  Mai  17»i!>;  vgl.  o.  1772. 
3t).  Sept.i 

—  21.  i Johannes  der  Täufer., 
Tumult,  besonders  der  Handwerker  und 
Studenten  (fegen  die.  Polizei  und  das 
J/i//7(»,  welche  das  Verbot  des,,7fl/<T- 
mannli -Umzuges  aufrecht  erhalten 
sollen.  Dasselbe  war  vom  Polizei- 
Di  rector,  Gfn.  Wolf  Stubenberg, 

'  ausgegangen.  Ein  Civilist,  Guber- 
1  nial-Ufticial   Hueber,  erschossen, 
mehrere  schwer  verwundet.  Toben 
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gegen  den  Polizei-Director.  der 
dann  auch  abgedankt  wurde. 

Juni  25.  Gubernial-Erlass,  der 
jede  Studenten-Zusammenrottung 
aufs  schärfste  verbietet.  Neue  Zu- 
sammenrottungen in  der  Nacht,  je- 
doch ohne  Excess. 

Juli  6.  Vorstellung  der  Univ.- 
Mitglieder  bei  dem  neuen  Gufternial- 
t'räsidenten:  Gfn.  Podstatzkv-Liech- 
tenstein.  Nachfolger  Wildensteins. 

—  21.  Ausfertigung  der  päpstl. 
Hude : Dominus  ac  tiedeinptnr  noster" , 
welche  die  Aufhebung  des  Jes.-Ordms 
verkündigt. 

Aug.  i  Beru  ht  der  Feuer-Com- 
mission  vom  28.  Juni  über  den 
anlässlich  der  letzthin  bei  der  Stu- 
denten- „Cassation"  (Musik -Umzug] 
durch  Windlichter  -  Funken  im 
Stadtgraben  entstandenen  Feuer- 
lärm.) Reg.-Erlass  an  das  inner- 
österr.  General  -  Commando  und 
Polizei-Comniissariat,  dass  in  Zu- 
kunft keine  „Cassation"  oder  „Mu- 
sique"  mit  Windlichtern  stattrinde, 
sondern  mit  Laternen  abgehalten 
werden  müsse. 

—  27.  Kais.  Entschließung,  wo- 
rin anlässlieh  der  Religions-Un- 
rulien  in  Obersteier  i  Murau,  Groß- 
Lobming,  Guggelsbach;,  gegen  die 
vom  Seckauer  Bischöfe  angesuch- 
ten strengen  Strafmaßregeln  im 
Sinne  des  Staatsraths-Gutachtens 
mildes  Verfahren  angeordnet,  bes- 
sere Belehrung  durch  neue,  ein- 
sichtsvolle Seelsorger  und  EinHuss 
der  Obrigkeit  angeordnet  werden. 

—  -  Kais.  Resolution,  wonach 
anlässlich  der  neuen  Religions-Un- 
ruhen in  Obersteier  Murau,  Groß- 
Lobming,  Guggelsbach;  an  380  Per- 
sonen wollten  lutherisch  werden, 
durch  Belehrung  und  tüchtige  Seel- 
sorge dem  Übel  abgeholfen  wer- 
den soll. 

Sept.  8.  (Schuljahrschluß  wie  ge- 
wöhnlich.) 

—  10.  Hofdecret  verordnet,  dass 
keine  Aufkündigung  solcher  (Kapi- 
talien, welche  den  PP.  Socictatis 
Jesu  angehören,  angenommen,  auch 


keine  Umschreibung  oder  Codie- 
rung derselben  gestattet.  Sondern 

all  und  jede  Zahlung,  sie  möge 
ein  Capital,  oder  Interesse  oder 
eine  andere  Gebühr  zum  Namen 
haben,  gänzlich  eingestellt  «iderder 
bezügliche  Beitrag  _  innegehabt  - 
Werden  solle. 

Sept.  lO.  Kais.  Decret  verfügt  die 
Au  fliehung  des  Ordens  Jesu  in  Öster- 
reich und  die  Einziehung  seiner  Hüter, 
kraft  des  „Placetum  regimu"  mit 
Verheißung  des  laude>türstlichen 
Schutzes  für  die  Orden<genossen. 

24.  K.Hofdecret.  betreffend  <lie 
I  f Untersuchung  des  Concicts  und  das 
Promemoria  des  Fürstbischofs  v<«n 
Seckau.  worin  derselbe  zur  bessern 
Hinrichtung  des  timzer  l'riester- 
hauses  die  (iiirarher  Stiftung  vor- 
schlägt. 

Oct.8.  „Weltpriester"  Exjesnit;. 
Philipp  Strasser.  erhält  die  pro- 
visorische Verwaltung  der  Gülten, 

I  des  Kellers  und  der  Vorrät  he  des 
Jes  'Kollegiums ;  Weltpriester  Ex- 

|  jesnit '  J.  Bardarini    vormals  Rec- 

tor    des   Jes.-Collegilllils,    <lie  In- 

spection  der  liihliothek  und  des 
Münzcahinets  allda  in  der  Eigen- 
schaft eines  Bibliothekars:  Welt- 
priester i  Exjesnit .  Alois  Mavr  die 
Verwaltung  des  „Museums"  und  des 
„mathematischen  Thunnes". 

-■■  '.».  Weisung  an  den  Welt- 
priester  i  Exjesnit  und  Subdireetor 
des  Oollegiums,  Ignaz  Mayrhofer, 
sich  zu  äußern,  welche  „Priester 
und  Laienbrüder"  des  uufg> hnhm, ,< 
Jcs.-Ordens  alters-  und  krankheits- 
halber im  untern  Stockwerk  zu  ver- 
bleiben hätten  und  wie  sie  zu  ver- 
pflegen wären. 

—  12.  Reg.-Bericht  an  den  Hof 
begleitet  von  dem  Einrathen.  dass 
dem  Executor  Bardarini  das  von 
ihm  bisher  verwaltete  Ordinariat 

!  des  Mühlstätter  Sprengrls  belassen 
werde.  -Wurde  den  '2'i.  Oct.  mit 
Hofdecret  abschlägig  beschieden. 1 

—  —  Kais.  Hofdecret  lt».  Oct. 
eingelangt  i,  die  Anstellung  der 
neuen  Professoren  betretfend. 
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Oct.lt».  Kais.  Hofdecret  .'13.  Nov. 
int.»,  betreffend  die  neuen  Gehalte 
der  Lehrer  der  Humanioren,  Stu- 
dien-Präfeeten  und  der  „höheren* 
Professoren. 

-  2G.  Bericht  an  den  Hof  über 
ilie  zu  Leoben,  Jndcnburg  und  Mar- 
burg vollzogenen  Aul'hcbungsaete. 

-  K.  k.  Hofkammer-Decret 
eingelangt  10.  Nov.  ,  wonach  für 
das  Milhlstätter  Ordinarifit  lediglich 
ein  Administrator  ohne  besondem 
(.{ehalt  dem  Erzbischofe  von  Salz- 
burg präsentirt  und  die  Inventur 
der  Müldstdtter  Herrschaft  vom  Lan- 
deshauptmanne  Kärntens  vorge- 
kehrt werden  solle. 

—  30.  Bericht  an  den  Hof,  worin 
rler  Tod  des  gewesenen  ('unriets- 
Ilegenten,  Kxjesuiten  und  Weltprie- 
sters F.  X.  Sehmelter  gemeldet 
und  für  dies  Amt  der  gewesene 
Collegiunis- Reetor,  Exjesuit  und 
dermalige  Weltpriester  Bardarini  in 
Vorsehlag  gebracht  wird.  -  Wei- 
sung an  den  Subregenten,  P.  Chri- 
stoph Jenisch,wegen  provisorischer 
Versehung  des  Convicts. 


Oet.  30.  Das  ..Einladungspro- 
gramm4'  oder  die  Eröffnung  des  neuen 
Sch uljah res  der  Hochseh  nie  in i  t  derUn  - 
torschrift  des  Exjesuiten  liardarini 
als  Itectot  niagnificns  angeschlagen. 

—  31.  Note  der  Jes.-Aufhebungs- 
Commission,  wonach  die  innerüsterr. 
Regierung  alle  Parteien,  die  dem 
des. -Collegium  sehuldptluhtig  oder 
mit  Forderungen  an  dasselbe  aus- 
haftend seien,  auf  den  Rechtsweg 
wider  den  landestiirstl.Hofkammer- 
Procurator  zu  verweisen.  /Nov.  10. 
Als  diesmaliger  Verhandlungstci  - 
min  der  3.  Jan.  1774  angesetzt.  > 

Nov.  2.  Kais.  Hofdecret  mit  dem 
Auftrage,  die  Kataloge  nnt  (dien  in 
den  aufgehobenen  Jes.-Ordt  nshäusem 
befindlichen  Bibliotheken  baldigst  ein- 
zusenden. 

—  G.  (10  Uhr  Vormittags.'!  Vollzug 
des  langst  angeordneten,  aber  verzö- 
gerten Aufhebungs-Ai  tes  -  durch  den 
Fürstbischof  v.  Seckau  als  geist- 
lichen und  die  Kegierungsräthe  (-rf. 
Josef  v.  Batthyäny  und  Fhr.  v. 
Brigido  als  weltliche  Commissäre — 
im  Jes.-<y>llrgium. 
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Von  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  bis  zur  Umwandlung  der 

Universität  in  ein  Lyceum. 


(1773.) 

Nov.  <>.  Eröffnung  des  neuen  Schul- 
jahres. Ifegiun  des  Unterrichtes  den 
8.  Nov. 

—  1<S.  Studien-Commissions-Er- 
lass  (infolge  der  Besch  weide  des 
Prof.  der  polit.  Wissenschaften 
Buresch  gegen  l'rof.  Wincklen  zu 
dunsten  der  polit.  Wissenschaften  als 
Zuaugstudiums. 

20.  Kais.  Hofdeeret,  betref- 
fend das  den  Exjesuiten  abzuneh- 
mende rjuranientum  manifestatio- 
nisu  ( Eideserklärung  in  Hinsieht 
ihres  zuständigen  Vermögens  und 
des  Verbleibens  in  den  k.  k.  Erb- 
landern. 

Dec.  4.  Kais.  Hofdeeret.  das  die 
Zusammenziehung  der  Mitglieder  der 
aufgehobenen  Gesell  schuft  Jesu,  die  bei- 
sammen zu  leben  hätten,  in  einem 
l>is  zwei  Collegien  jeden  Landes, 
anordnet  und  die  Weisung  ertheilt. 
dass  künftig  keine  bei  den  ehe- 
maligen Jesuiten  vorgefundenen 
Schriften,  wes  Inhalts  sie  auch 
seien,  verbrannt,  sondern  von  den 
k.  k.  Commissären  versiegelt  zur 
allerhöchsten  Einsieht  einzusen- 
den seien. 

—  10.  Kesignation  des  adeligen 
Concict-Regensl*.  Christoph  .Tunisch. 
Zu  seinem  Nachfolger  Exjesuit  Gf. 
Auersperg  ernannt. 

1774. 

-I Uli.  14.  Kegelnng  des  Gehaltes 
der  Kegenten  am  adeligen  Cnnriet, 


Ferdinanden m  und  Josephiuuin:  Gf. 
v.  Auersperg, .).  v.  Meister  und  An- 
dreas Foregger  i Exjesuiten  i  mit 
2<M)-  iUK.)  H. 

Jän.  22.  Kais.  Hofdeeret,  das  die 
Stifte-Äbte 'Mir  Ausbildung  von  Con- 
ventualen  für  theol.  und  ph  Hos.  Pro- 
fessuren ai 1  f fordert . 

Febr.  12.  Kais.  Hofdeeret,  be- 
treffend die  künftige  Einrichtung  der 
Schulen  auf  dem  Lande  und  in  den 
Städten,  der  Priesterhäuser  und 
Bibliotheken  und  einer  eigenen 
Studien- Canunission. 

—  11».  Die  Grazer  ^Buchtüh- 
iyvi,  neuerdings  aufgefordert,  ihre 
Äußerung  in  Hinsicht  der  Über- 
nahme der  vorbildlichen  der  Tgr- 
naner  (Jesuiten-  Buehdmckcrei 
entstammenden  Bücher  abzugehen. 

—  22.  Kais.  Hofdeeret.  Nichtig- 
Erklärung  aller  dem  Jes -Orden  er- 
theilteu  „Freiheiten,  Prieilegia  und 
Immunitaeten.'4 

März  8.  Kais.  Hofdeeret,  das  die 
Einsendung  aller  in  den  Jes.-Häu- 
sern  vortindlichen:  das  Studien- 
wesen, die  Correspondenz  mit  den 
Ordens-Generalen  u.  s.  w.  betreffen- 
den Schriften  an  die  k.k.  Hof  kammer 
I  anordnet. 

—  10.  Eingabe  des  Vorschlages 
der  Grazer  Studien  -  Commissiou 
vom  5.  d.  M.,  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Assessors  und  Dirertors 
des  philos.  Stuiliums,  Protomedieus 
Dr.  Catharina,  zum  Director  den 
Lehrer  der  Polizei -Wissenschaft, 
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linresch  v.  < »reiffenbach :  und  zum 
Assessor  den  Landrath  Ludwig  <  Jfn. 
v.  Dietrichstein  zu  ernennen.  1>.  April 
gutgeheißen,  j 

April  '•>.  Kais.  Ilc»f «l*-i-ret.  Ex- 
jesuit  Mayr  zum  Professor  <\hy  Astro- 
nomie (mit  jährlichem  Gehalt  von 
500  fl.,  bestellt, 

—  '2b.  Hofderret.  Es  soll  in  den 
steierm.  Klöstern  und  Stiften  er- 
hoben werden,  oh  und  was  für 
Wissenschaften  und  nach  welehen 
Autoreu  betrieben  wurdcu. 

Mai  10.  Keg.-Krlass  zufolge-  des 
kais.  Hofdecretes  vom  10.  April, 
wonach  den  gesummten  Facultä- 
ten  die  Jhawritstrtthlni  ohne  Nach- 
suchen der  Bestätigung  des  Neu- 
gewählten  freistünden,  und  bloss 
die  Anzeige  .,ad  statuin  notitiae- 
zu  erstatten  sei. 

24.  Il«»fdecret,  das  die  Er- 
richtung einer  Ol .ier-Administ.rat.ion 
der  E.rje*niten-<iüter  in  Graz  an- 
ordnet. 

.1  uni  4.  Kais.  Hofderret.  worin  die 
Eingabe  der  abverlangten  Pläne 
für  die  Einrichtung  der  schon  be- 
stehenden und  tiir  die  neu  zu  er- 
richtenden Priesterhäuser  seitens  der 
Ordinarien  betrieben  wird.  •  10.  Juni 
Eingabe  der  bezüglichen  Grazer 
Commission.  i 

.Juli  1.  Kais.  Hofdecret,  wonach 
dem  Weltpriest  er  und  Director  der 
theo!.  Fncultät,  Franz  Tomirich  für 
sein  Werk:  „Elementa  juris  eccle- 
siastici"  eine  Kemuneration  von 
200  tl.  aus  der  „Jesuit.  r-l'assau 
•d.i.  Exjcsuiten-Fonds-Ca-sei  ver- 
liehen wird. 

S.  Kais.  Hofdecret.  Für  den 
Gottesdienst  in  der  Egidicn-Hof- 
kirche  werden  acht  Exjesuiten  mit 
.'iOO  tl.  Jahressoldung  angestellt. 

14.  Versteigerung  der  ökono- 
mischen Yorräthe.  der  Haus-Ein- 
richtung u.  s.  w.  des  Collegiums. 

Aug.  2.'i.  Vorlage  des  Extraetes 
aus  dem  Protokoll  der  Polizei- 
L'ommission  und  aus  dem  Recto- 
rats-Berichte  sammfc  dem  Proto- 
kolle der  „Inquisition-4  jene  Stu- 


wr.  1771.  <>7 

deuten  betreffend,  die  an  den  zwei 
t  >sterfeiertagen  in  Kauf  handeln  mit 
Hücker  juwjeH  und  „  Schnhkuechten" 
auf  der  Grazer  -Sehanz^  betroffen 
wurden. 

Sept.  i{.  Kais.  Hofdecret.  be- 
treffend die  mechanische  Schuir  an 
der  Grazer  Universität.  (27.  Sept. 
Grazer  Keg.-Bericht  über  deren 
vom  Lehrer  Karl  Taupe  (Taube., 
begründetes  Erfordernis  im  Be- 
trage von  5oo  fl.i 

-  27.  Bericht  an  den  Hof  über 
die  Bereit  erklärung  der  Professoren 
der  Khetorik  und  Poesie,  Felix 
llagelbauer  und  August  Scheffel, 
zu  Vorlesungen  über  politische  und 
literarische  (ieschivhte  zweimal  die 
Woche,  i  Kais.  Hofdecret  v.  15.  Ort. 
erklärte  dies  für  überflüssig,  da 
Director  Tomirich  diese  Vorlesun- 
gen gehörig  besorgen  hissen  werde. , 
Ort.  I.  Kais.  Hofdecret,  Ernen- 
nung des  Weltprie.sfers  Johann 
Wolf  zum  öffentlichen  Lehrer  der 
Lotjik  und  Metaphysik  mit  jährlich 
5o0tL  Gehalt.  Die  Kegulierung  des 
neuen  Studienplanes  dem  Director 
der  theol.  Facultät  Tomirich  auf- 
getragen. 

—ß.  Kais.  Hofdecret  t  v.  2ö.  Oct.i 
mit  Fbersendung  des  Wiener  Planes 
der  dortigen  fünfjährigen  >  theoio- 
nischen und  i  zweijährigen  i  philoso- 
phischen Facuttäts-Studieii,  wonach 
auch  die  Grazer  Facultäten  einzu- 
richten seien.  1  Dazu  kam  das  Hof- 
decret vom  11».  Nov..  worin  als 
Muster  das  Vorlesung* -Verzeichnis 
der  Wiener  Professoren  aller  vier 
Facultäten  eingesendet  und  die 
Eingabe  einer  demselben  angepass- 
ten  Übersieht  der  Grazer  Colle- 
gien  abverlangt  wurde. 

Emenminy  der  '27.  Sept.»  von 
Graz  aus  in  Vorschlag  gebrachten 
Professoren  des  neu  gelegelten  theo- 
loyischen  und  philosophischen  Stu- 
diums (Director  des  erst.eren  Tomi- 

.  eich,  des  zweiten  Dr.  Med.  Catha- 

|  riuu  / 

Nov.  12.  Hofdecret,  das  die  Aus- 
I  fertigung  des  Decretes  für  den  t  am 
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1 .  Ott.  formlich  bestallten!  Studicn- 
FAnrichtungs-  Bevollmächtigten :  Franz 
Tomicii'h,  Direktors  und  Professors 
der  theol.  Facultät.  verfügt  und 
seine  Befugnis  in  Ansehung  der 
obem  und  untern  Schul  tu  abgrenzt, 
ferner  diesbezüglich  das  Gutachten 
des  Grazer  Guberniums  abverlangt 
wird.  22.  Nov.  Grazer  Gubemial- 
Bcricht  in  dieser  Richtung.  ' 

Dec.  3.  Decret  der  H<  »f  kanzlci,  das 
die  Einrichtung  der  Grazer  rNor- 
malschul-Corumission"  für  Xonnal- 
Haupt-  und  Trivialschulen  anord- 
net. (H.  Dec.  erschien  in  Wien  die 
gedruckte  „Allgemeine  Schnl-Ord- 
nung  für  die  deutschen  Normal- 
Haupt-  und  Trivialschulen."} 

—  31.  Gubernium  vollzieht  die 
Übersendung  der  Mühist  öfter  Ori- 
ginal-Schriften und  Acten  flaut  Auf- 
trag des  Hofdecrets  vom  25.  N<»v.  ' 
und  genuin1  des  beigeschlossenen 
Katalogs  derselben!  an  die  h'irnt- 
nerische  Landes-  Ifaupttuannschaft. 

1775. 

.Jan.  Ib.  Kais.  Hofdeerct  weist 
satnintliche  Lehrer  der  theol.  und  philo*. 
Facultät,  gleichwie  die  der  Latein- 
schulen dem  »Fundo  Jesuitico"  d.  i. 
bezüglich  ihrer  Besoldungen  dem 
„Kxjesuifen-  Fonde"  zu. 

Febr.  8.  TTofdecret  mit  der  In- 
struction für  die  Lehrer  der  Kirchen- 
historie, des  II  eh  rutschen,  'Griechischen 
und  der  Hermeneutik,  Bezüglich 
der  l'atristikmvl  der ///Wo» \  Literatur- 
geschichte der  Theologie  hat  dies 
durch  die  Ordinarien  y.u  geschehen. 

—  !».  ( «ubernial-Berieht  über  das 
Grazer  Priesterhaus ,  Conrict  und 
Fcrdiuundcum.  (Plan  ihrer  Vereini- 
gung und  Unterbringung  im  ehe- 
maligen des. -Col  legi  um.  Einsetzung 
einer  Uniruugs- Kommission.) 

18.  Beschränkungen  des  Be- 
suches der  Tanz-.  Gast-  und  Kaffee- 
häuser für  die  Schüler  der  sechs 
untern  Schulen  und  allgemeine  Ge- 
währung einer  solchen  für  dio  Uni  v.- 
Hörer  („ohne  Ausschweifung"  der 
letzteren). 


1774-1775. 

Febr.  25.  Verordnung  über  die 
Benützung  und  Beaufsieht  igung 
der  Fxjesmtnt  -  Bibliotheken  durch 
die  TJniv.-Lehrer. 

Märe.  24.  Hofdecivt.  Besoldung 
des  Grazer  /V/AV/.s  Abraham  Woerz 
mit  85  fl.  jährlich. 

April  1.  Hofde«  n  t  über  die  Hin- 
richtung der  „öffentlichen  Biblio- 
thek-, d.  i.  I 'nie  -Bibliothek  in  Graz. 
'  Vergl.  die  Gubemial -Vors«  hläge 
vom  20.  April. 

—  15.  Mofderret  über  ilie  Ein- 
führung der  „  Monatlichen  <  'ongresst ■  " 
an  der  philosophischen  Facultät 

Mai  23,  Das  Gubernium  bringt 
deninländisrhenördensstiftern  und 
Klöstern  das  Hofderret  vom  3.  Ot  t. 
1774    s.  o.  i  in  Erinnerung. 

—  27.  Oub.  rnial-Erlass  an  den 
llofbaunieisi »r  Hueber.  über  die 
Möglichkeit  «ler  Unterbringung  de«. 
( 'onvicts.  Ferdinaiid«'iuns.  .!..>.  phi- 
nums.  ferner  des  Leobner  und  Ju- 
denburger  Seminars  im  Grazer  l'.x- 
jrsttit'  n-Co/lcgium  zu  berichten. 

31.   Prot«'«  oll  der  _zm  Li- 
quidierung und   Behandlung  d.t 

.Convicts-Auszüglerang  -dneten 

Conunission*. 

Juni  8.  Gubernial-Bericht  ülier 
einen  Antrag  der  Studien-C«.mmi>- 
sion  wegen  Erhöhung  des  Gehal- 
tes eines  jeweiligen  I  tiie.-Sgndicus 
oder  Notar  vmi  30  auf  1 « m  »  tf.  und 
zwar  in  der  derzeitigen  Person  des 
Dr.  F.  K.  Kiener. 

—  17.  Kais.  Hofdecrei,  das  die 
Vereinigung  des  t'onvirt«.  und  der 
Seininarieu  im  ehemaligen  des.-Cu|. 
legium  betreibt,    s  ll.Juli. 

—  27.  Einbegleitungder  Anzeige 
des  Direi'iors  Tomi«  ich,  dass  er 
für  die  Vorlesungen  über  politische 
und  literarische  Geschichte  den  Welt- 
priester Franz  Onieiner  angestellt. 

1!'.  Aug.  Hofdeerct.  den  letzteren 
vorderhand  ohne  Gehalt  anzustel- 
len, bis  er  sich  bewähre,  worauf 
dann  fünf  Woehenstundcn  für  den 
Unterricht  zu  bemessen  seien. 

Juli  5.  Promemoria  des  Profes- 
sors «ler  Physik,  Dr.  Leopold  Hi- 
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wähl  zu  Gunsten  der  Errichtung 
eines  intluryesehiehtlichen  Museums 
für  die  Steiermark  und  eines  drei- 
jähriyen  (  'innres  für  das  Studium  der 
Xuturyt-schiehte  von  »lein  Direefor 
des  philosophischen  Studiums,  ,)a- 
noeli, befürwortet  vorgelegt  und  von 
der  Regierung  als  derzeit  undurch- 
führbar erledigt  . 

Juli  10.  Note  an  die  Studien- 
Commission  und  an  das  Militär- 
Gencral-Commando,  betreffend  das 
abzustellende  „Schwärmen"  der  Sol- 
daten und  Studenten  auf  Plätzen  und 
in  den  Gassen  in  später  Nacht- 
stunde. 

—  11.  Gubernial-Rericht  an  den 
Hof  über  den  Vorsehlag  des  Di- 
rector  Tomieich  vom  5.  Juli)  be- 
treffend das  österliche  Examen  der 
Philosophen,  die  Verhinderung  des 
Andranges  schwacher  Schüler  zu 
den  höhn  en  Schulen,  und  die  Stiftung 
von  goldenen  Prämien-Medaillen. 

Hofdecret  zu  Gunsten  der  poli- 
lischen  Wissenschaften  als  Zwanys- 
studiums. 

Aug.  1.  Gubernial-Bericht  über 
die  Loealitäteu- Erfordernisse  der  hö- 
hern Schulen  und  die  Vereiniyuuy 
der  drei  Stiftuny<häus>r  (  Semina- 
rieu>:  Convict,  Eerdinandeum  und  Jo- 
sepheum  im  Exjesuiten  -  Colfeyiuin. 

—  i.  Feierliche  Eröffnung  der 
k.  k.  Normalschule  in  Graz. 

 Note  des  innerösterr.  Mi- 

litär-Connnando  an  das  Gubernium, 
in  wie  weit  sich  das  angetragene 
Convict-  und  Seminarien-( Gebäude 
für  M'ditär-Beuuartiernny  eigne.; 

—  12.  Hofkanzlei-Decret :  -Ent- 
wurf zur  Einrichfuuy  der  Gymnasien 
in  k.  k.  Erblandenu  gedruckt!, 
begl.  v.  zwei  gleichfalls  gedruckten 
Instructionen,  i  Her  Lehrplan  des 
Wiener  Univ.- Prof.  M.  J.  v.  ließ.) 

—  25.  Hofdecret  über  die  Gu- 
bernial-Eingabe  vom  1.  Aug. 

2ö.  Hofdecret  mit  der  Weisung, 
zu  untersuchen  und  einzuberieh- 
ten,  weshalb  die Mathesisuud  Polizei- 
Wissenschaft  in  Graz  so  schlecht  be- 
trieben werde. 


Sept.  IG.  Protokoll  der  zur  Be- 
sichtigung des  Convicts-,  Ferdi- 
nandeums-und  Josepheums-Gebäu- 
des  anlässlieh  ihres  künftiyen  mili- 
tärischen Zweckes  eingesetzten  ge- 
mischten Commission. 

—  20.  Das  Buch  „Epistola  eon- 
solatoria44  des  gewesenen  J  es. -Ge- 
nerals, Laurentius  Ricci,  verboten. 

—  Protokoll-Auszug  der  Nor- 
mal -  Schu Kommission ,   wonach  die 
Normalschulen  im  Josepheum  nicht 
I  untergebracht  werden  könnten. 
Oct.  IB.   Kais.  Sanctionierung 
des  neuen  GymnasiahLehrjilans  (des 
!  Piaristen,    P.   (Irazian  Marx.  In- 
struction hiezu  vom  l.Febr.  1777). 

14.  Erhöhung  des  Gehaltes 
des  Unir.-Syndicus  und  Notarius  von 
BOfl.  auf  1Ü0H.  aus  der  Exjesuiteu- 
Casse. 

—  20.  Gubernial-Bericht  über 
einen  neuen  Plan  der  Verwendung 
des  Josopheums-  und  Ferdinan- 
deums-Gebäudes  'für  die  Waisen- 
kinder und  die  Normalschule  i. 

—  28.  Note  des  innerösterr.  Mi- 
litür-Commando,  wonach  Convict, 
Ferdinandeuni  und  das  „Komoe- 
dienhaus"  für  Kasernen  nicht  ver- 
wendbar seien. 

Mit  Hofdecret  wird  das  k.  k. 
Gymnasium  der  Normalsehulen- 
Commission  untergeordnet. 

Nov.  Der  Beginn  dieses  Mona- 
tes als  Erötthungstermin  der  „rer- 
einiyten  k  k.  Semiuarien"  angeord- 
net. Gubemialrath  Ploeckner  zum 
landesfürstl.  Commissär  „in  oeco- 
nomieis"  bestellt. 

—  11.  Hofdecret  mit  der  Wei- 
sung, angesichts  der  verschiedenen 
in  Graz  erscheinenden  Wochen- 
blätter, die  manches  Ungereimte 
und  Anstössige  enthalten,  der  hie- 
sigen Gensur  eine  genauere  Auf- 
merksamkeit „scharf  einzubinden". 

—  IS.  Kais.  Hofdecret,  das  die 
von  Director  Tomieich  vorgeschla- 
genen „Verwechslungen'4  und  neuen 
Anstellunycn  ron  Lehrern  genehmigt, 
insbesondere  die  des  Lehrers  der 
Dogmatik  zu  Laibach,  Anton  Luby, 

7* 
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für  dies  Fach  und  Anton  Wengers 
für  grieeh.  und  h**br.  Sprach«'. 

Dec.  t}.  (iubernial-Erlass  an  die 
Stndien-Commission  über  die  Thät- 
lichkeiten  hiesiger  Vnir.-Studenten 
gegen  die  Sachtpatrouillen  am  27.  No- 
vember und  4.  Deceniber. 

—  -  Ib.  Hofdei  ret  mit  Erledigung 
der  Eingaben  des  Gnbernium  vom 

4.  und  11).  Juli,  hinsichtlich  der 
Verwendung  des  Convicf.s  und  Se- 
minars, des  Ferdinandeums  u.  s.  w. 

—  22.  (Tubernial-Iitriclit.  wo- 
nach der  Muhhtätter  ('aniendheitraff 
von  flH(K)  //.  /»V  «//V  Crazer  l'niier- 
sität  flüssig  (jenutcht  nerden  solle. 

1776. 

Jan.  1.  Studenten  wegen  Sacht- 
sehirärmerci  dem  I'edel/en  zur  Ver- 
wahrung übergeben  i  dieselben  hat- 
ten erdichtete  Namen  angegeben 
und  entwichen  dann  .  ÜO.  April, 
scharfer  Verweis  an  den  Pedellen 
unter  Androhung  der  Entlassung. 

—  5.  Kais.  Hofdecret  über  die 
monatlichen  Zusammenkünfte  der 
Ordensgeistlichen,  der  theol.  Schul- 
bücher und  Freipientieiung  des 
fünften  theol.  Jahrganges,  zufolge 
des  Ansuchens  der  Provincialen 
des  Augustiner- Hai  f rißt -r-  and  Fran- 
cisco ner-  Ordens 

März  11.  Einlangen  des  Guber- 
nial-Deeretes,  das  die  Aufnahm*- 
(irüfunff  für  den  Eintritt  aus  den 
Lateinschulen  in  die  philos.  Faeul- 
tätregelt./Kais.  Entschließung  vom 

5.  Jiin.,  dazu  Gubernial-Deeret  vom 
10.  Sept.- 

—  iJO.  Fünf  Studenten  als  nächt- 
liche Excedenten  arretiert,  i  iJO.  April 
Aburtheilung.) 

April  5.  Hofdecret  über  die  liei- 
stelluug  von  Postpferden  für  die 
Durchreise  heider  Majestäten  über 
(iraz,  Laibach,  Görz. 

12.  Gubernial-Erlass.  Actuar 
Hammer  solle  alle  in  dem  Arthire 
des  Jes.-Oollegiums  und  des  ver- 
einigten k.  k.  Seminars  vortindli- 
chen  Acten  autsuchen  und  mit  einer 
Specitication  einreichen. 


1776-177»;. 

April  1'.».  Nacht lieher  Shnl>,i!en- 
Exeexs  an  »lern  „ Karingki  «»uer" 
Peter  Stampll  verübt. 

—  2S.  Ferres*  des  l.(njif;i  rs  KtUld- 
sehack  als  RädelsTülu  >  \  s  des  >/#♦- 
deiiti  ii  -  Stid.es   ijeijeu    dm   f  '»HeoieH- 

hesnch  zur  Erzwingung  der  Frei- 
lassung  inraiv. -Herter  t\. liegen. 

Mai  1.  Gubernial-Erhiss.  Ii»'t ref- 
fend diesen  ..Studenten- Auf  st, nulu 
und  über  die  Eigenmäehtigkeit  d«> 
Beschlusses  der  letzteren  in  die-cr 
Angelegenheit. 

—  !».  Iterirht  des  philosophix  le  u 
Studien-Direetors  .lanoch.  in  dies.-r 
Angelegenheit  mit  dein  Ergebnis 
der  Untersuehung. 

—  2.'5.  Guhernial-liericht  über 
den  Vorschlag  des  Studi«-n-I  >ir«-e- 

tnrs  Tolllicich.  betletVelid  die  Adap- 
tieruna  dtr  Aldi,  beziehungsweise 
des  Unit  -Theaters  oder  des  „l'ni- 
v«»rsitiits-Auditnrii"  der  Jesuiten- 
Epoche  für  die  öffentliche  flnir-t 
liihlinth»/,  und  die  Bestimmung  des 
großen  „Musaei  Theol.  »gorum-  für 
die k Hilft»)*  .  | ,dii .  d a s  k <i  i 1 1 1  i ^. • . .  A  ildi- 
torium  aeadeniieum*.  Zufolge  de>- 
seii  wurden  die  Schulen  dieses  Jahr 

früher  geschlossen. 

2S.  <  tubeniial-Erhiss  an  die 
Fnliz»  i-Ahthedun;/,  Sorge  zu  tragen, 
dass  durch  die  „Polizei-Aufseher- 
künftighin  Name  und  Widmung  der 
bei  Nachtsrhwiinuereien  und  un- 
gesetzlichem Verweilen  in  Wirts- 
häusern betroffenen  Studenten  ver- 
lässlich ausgeforscht  werden  mö- 
gen, i  Vergl.  das  Hofdecret  vom 
8.  Juni.' 

Juli  Iii.  Hericltt  des  philosophi- 
schen Stndieu-1  b'reetors.  Jauoch. 
über  die  Nicht verwendharkeit  der 
zur  Herstellung  eines  Schulhauses 
vorgeschlagenen  „alten  Tis  eh  lei  vi- 
im  Collegium-(  Jarten. 

2t).  Hofdecret  als  Erledi- 
gung des  <  iubei  nial-lierichles  vom 
1.  Juni,  wie  der  Betrieb  der  l'hi/sik. 
der  Mathematik  und  der  l'ulizei-  117.*- 
seiischaften    gehoben  Werden  solle, 

zu  Gunsten  der  genannten  Wi>><  n- 
.  schatten  als  Ziranys-Ctdlei/teu. 
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Aug.  10.  Hofdecret,  das  die  „Hu- 
maniorau  oder  lateinischen  Schulen 
■,  Gymnasium  i  von  sechs  auf  fünf 
Jahre  heruntersetzt  und  weitere 
Bestimmungen  über  Lehre  und  Al- 
tersbedingungen  bei  der  Aufnahme 
trifft. 

~  11.  Gubemial-Erlass  an  die 
Studieu-t Kommission  über  am  ö.und 
13.  .Juli  verübte  Kxcesse  von  sechs 
St  in teilten. 

—  17.  Hofdecret  mit  Erledigung 
des  tiuhem. -Berichtes  vom  31.  Juli. 
Die  Univ. -Professoren  seien  zu  ge- 
nnuerer  Erfüllung  ihrer  Pflichten 
anzuweisen. 

—  27.  Auszug  des  Studien-Com- 
missions-Protokolls  mit.  dem  Vor- 
sehlage des  philos.  Studien-Di- 
reetors  Josef  Janoeh.  die  Natur- 
geschichte als  neues  Lehrfach  einzu- 
führen is.  o.  1775,  f>.  Juli ). 

—  31.  Hofdecret  als  Erledigung 
des  Gubernial-Berichtes  v.  23.  Mai, 
betreffend  die  auf  7*>74  fl.  veran- 
schlagten Kosten  der  Herstellung 
der  k.  k.  öffentlichen  (Vnic.  jWhliu- 
thel:  in  Graz  —  und  die  Regelung 
des  netten  „Gursns  thenfoyine.' 

Sept.  2.  Hofdecret.  wonach  kein 
Weltgeistlicher  ohne  Beibringung 
eines  akad.  Zeugnisses  über  das 
rjus  publicum  et  privatum  eccle- 
siasticum-  —  „ad  sacros  ordinesu 
bei  schwerster  Strafe  zugelassen 
werden  dürfe.  Das  Kirchen  recht  als 
Zirangsxtud in  inj 

Nov.  5.  Dem  Director  Tomicich 
wird  über  den  guten  Fortgang  der 
theol.  Studien  die  allerhöchste  Zu- 
friedenheit ansgesproclien. 

Hofdecret.,  worin  die  ge- 
druckte »Synopsis  juris  ecclesia- 
stici  publici  etprivatiu  v.  Riegger) 
als  Richtschnur  für  alle  Professoren 
und  Disputationen  vorgeschrieben 
und  die  Verordnung  allen  Klöstern 
bekannt  gemacht  wird. 

30.  Hofdecret.  womit  ein 
„standhaftes  Gutachten"  dem  Gra- 
zer Gubernium  abgefordert  wird, 
welche  hierin ntli sehe  Gymnasien  in 
Zukunft  zu  bestehen  hätten,  und 


welche  platterdings  aufzuheben 
wären. 

1777. 

Jän.  7.  Gubernial-Erlass,  infolge 
des  Hofdeerets  vom  14.  Dec.  177(> 
an  den  Director  Tomicich,  wonach 
sich  dieser  nach  Laibach  und  Garz 
zu  begeben  und  hier  den  Stand 
der  philos.  und  theolog.  Studien  zu 
untersuchen  und  nach  Wien  zu  be- 
richten habe. 

Febr.  27.  Gubernial-Bericht  an 
den  Hof  über  die  Zuweisung  des 
Conrict -(-Jebäudes  an  die  Kriegs- 
kanzlei. 

März  4.  Fhr.  v.  Stadl  habe  seine 
Bibliothek,  mit  Ausnahme  der  Fa- 
milienbücher, der  hiesigen  öffent- 
lichen Bibliothek  oder  dem  hiesigen 

'  Priesterhause  vermacht 

-  H.  Hofdecret.  woiin  ausgestellt 

I  wird,  dass  die  Prüfung  der  in  die 

•  Philosophie  aufgenommenen  Rhe- 

!  toren  nicht  auch  aus  den  Haupt- 
u nd  Sormal- Schulgegenständen  vor- 
genommen wurde,  was  künftighin 
zu  geschehen  habe. 

Mai  10.  Hofdecret  als  Erledierune: 
des  Berichtes  vom  18.  März,  wo- 
nach die  Stifts-(Jginnasien  von  Ad- 
mont  und  .SV.  Lambrecht  als  öffent- 

!  lieh«'  und  landesfürstliche  aner- 
kannt und  den  zu  Gras  und  Marburg 
gleichgestellt  werden,  —  wogegen 
das  Gielsdorf  er  in  eine  gute  „deutsche 
Schule1,1  umzugestalten  sei. 

J  un  i  2 1 .  \V  e  1 1  pri  es  t  er  F  ranzt  i  mei- 
ner als  Adjunct  des  Kirchenrechtes 
mit  einer  Remuneration  von  300  fl. 
bestätigt. 

Aug.  30.    Hofdecret  über  die 

j  künftigen  theolog.  iJisjnitationeu,  das 
Baeealanreatunddie  „gradusTheo- 

!  logiae-.  (Abschaffung  der  „Punc- 
tur~.i. 

Sept.  5.  Hofdecret,  worin  er- 
innert wird,  dass  an  allen  Orten, 
wo  Unicersitälen  bestünden,  die  vor- 
maligen Golltgiat-Kirchen  denselben 
einverleibt  werden  sollen;  hiezu 
habe  sich  auch  die  Innsbrucker 
hohe  Schule  bereit  erklärt;  man 
habe  sich  daher  gutachtlich  zu 


Digitized  by  Google 


102 


Jahrbücher.  1777—1778. 


äußern,  ob  und  in  wieweit  dieser 
Vorschlag  auch  in  der  Steiermark 
zur  Anwendung  gelangen  könne. 

Oet.  18.  Hofdeeret  über  die  Ein- 
richtung und  Ordnung  des  nächst 
ins  Leben  tretenden  fünften  theol-g.  ; 
Schuljahres  (Einführung  der  Pole-  1 
unk  und  Pastoral-Theologie. ; 

-  28.  Gubemial- Bericht  über  ' 
Stand  und  Fortgang  des  „studii  i 
philosophici"  im  Laute  des  Jahres  j 
J777  mit  Antrag  auf  Belobung  des  j 
Directors  Janoch. 

Nov. 8.  Hofdeeret  über  die  künf- 
tige Führung  eines  Amts- Protokolls 
von  Seiten  jedes  Directory  der  hö- 
heren Schulen  und  dessen  Beschaf- 
fenheit, anderseits  über  die  Zuwen- 
dung der  Duplicate  von  hebräischen 
und  griechischen  Büchern,  Gram- 
matiken und  Bibeln  an  die  Lehr- 
anstalten von  Görz  und  Laibach; 
Belobung  des  Director  Tomicich, 
betreffend  seine  Untersuchung  der 
Lyceen  in  Görz  und  Laibach,  und 
Übertragung  der  Lese  -  Autlagen 
aller  der  höhern  Schulen  in  Graz, 
Laibach,  Görz  und  Klagenfurt  an 
die  Grazer  (Widmanstetter  Erben 
Buchdruckerei. 

—  23.  „Unterthänigsto  Vorstel- 
lung des  Weltpriesters  Alois  Mayr, 
Decans  der  philos.  Facultät,  über 
den  Vollzug  der  hohen  Verord- 
nungen, seit  Aufhebung  der  Ge- 
sellschaft Jesu,  Oherfnirduug  der 
Zuhörer  des  ersten  Jahres  und  über 
die  Notwendigkeit  der  Erhaltung 
des  astronomischen  Thurmes."  iGu- 
bernial-Erlass  vom  12.  Dec.i 

Dee.  7.  Hofdeeret.  wonach  die 
speciticierten  Holzschnitte,  in  soweit 
sie  in  der  Graser  Unir.- Bibliothek 
vorfindlich,  an  die  k.  k.  lloflnbliothek 
einzuliefern  seien. 

-  12.  Gf.  d'Alton  wird  General- 
Major  und  Festimgs-Commandant 
in  Graz. 

—  20.  Eingabe  des  philosophi- 
schen Studien-Di  rectorates  zu<  «un- 
sten  der  Einrichtung  einer  natur- 
geschichtlichen Lehrkanzel  an  der  Uni- 
versität mit  Prof.  Bitvald  als  Ordi- 


narius dieses  Gegenstandes  s.  o. 
1775  und  177G  . 

Im  Studienjahre  1777  177«  be- 
gannen die  erstell  Vorträge  über 
Anatomie  Anfänge  der  amitom. 
Klinik  an  der  < 'hirurgeiischule  . 

Herstellung   des    17<>7    s.  dort 
der  Militär-Verwaltung  übersehe- 
nen Hof-  Zengh  a  u  >r  s . 

17  78. 

Jän.  17.  Hofdeeret.  dass  die ,..fe<.- 
Kirch*"'  <  Egidi-Hot  kirche  ■  mit  der 
l  'n  irersifät  vereinigt  \v  i  rd . 

April  30.  Allgemeine  Einführung 
»les  gleichmäßigen  theolog.  Stu- 
diums an  den  Universitäten  und  in 
den  Klöstern. 

Mai  .*$<).  Hofdeeret  Gubemial- 
Intimat  vom  23.  Juni  .  betreffend 
die  gesummte  Organisation  (/er  i'ni- 
rtrsitöt.  Vereinigung  der  Rechts- Stu- 
dien zu  einem  öffentlichen  juridisi  heu 
Studium  mit  zuei  Professor' n  Wink- 
ler und  Tiller  i,  in  zueiJahres-Cursm. 

Juni  27.  Hofdeeret  empfiehlt  das 
Gesuch  des  Lehrers  der  < 'ameral- 
und  Polizei -Wissenschaft,  Ignaz 
de  Lu<  a,  in  Betreff  der  Erlangung 
„literarischer  Notaten-  vorzugs- 
weise statistischer  Daten.  tJuber- 
nial-Decret  vom  Sept. 

-  Hofdeeret,  das  Einrichtung 
eines  eigenen  Unirersifäts-Archirs  un- 
ter der  Aufsicht  des  jeweiligen 
Univ. -Syndiens  anordnet. 

Juli  5.  Dreitägiges  öffentliches 
Gebet  wegen  des  glückliehen  Er- 
folges des  bairischcii  Erbfolgekrie- 
ges  bei  Betheiligung  der  Univer- 
sität, in  der  Stadtpfarrkirche. 

—  7.  Gubemial -Note  an  das 
General-t 'ommando,  über  die  Be- 
dingung der  MilitärfreilieU  der  Stu- 
denten. 

-  —  Gubernial-Erlass  an  den 
1  )irector  des  philos.  Studiums.  Josef 
Janoch,  mit  Beischluss  des  Schema 
der  Innsbrucker  Uuie  -  Ephemeriden 
oder  der  H.ochsehul-L'hronik,  und 
mit  der  Aufforderung,  sich  dies- 
bezüglich zu  äußern,  i Hofdeeret 
vom  30.  April.; 
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Aug.  12.  Das  philosophische  Di- 
reotorat  Janochi  erstattet  in  die- 
ser Angelegenheit  einen  eingehen- 
den Berieht  an  das  Gubemium. 

—  Hofdecret,  das  für  den  Unter- 
richt hiezu  auserlesener  llhrtoren 
und  Porten  des  nunmehr  (mit  Weg- 
fall der  Parva)  fiinfclass'ajen  Gym- 
nasiums, oder  der  zwei  obersten  Hu- 
manioren-Classen,  im  Griechischen 
einen  Professor  verordnet. 

—  27.  Gubemial-Vorschlag:  für 
die  Ihujtvatik  den  Augustiner:  Jo- 
hann Tretter,  fiir  die  Pastow/:  Jo- 
hann Troll,  für  das  Kectorat  P.  Mar- 
tin l'osmal,  Augustiner-Eremiten 
und  derzeitigen  Prior  zu  St.  Paul, 
und  für  das  V ice- Kanzleramt DvcevXox 
Tomhieh  anzustellen.  (Hofdecret 
vom  26.  Sept.  genehmigt  dies;  bei 
Troll  vorbehaltlich  die  Einsen- 
dung seiner  Concurs- Probe -Auf- 
sätze nach  Wien,  was  auch  in 
künftigen  Fällen  so  zu  halten.) 

Oct.  2.  Hofdecret,  betreffend  die 
Ernennung  des  gewesenen  Fiskals 
im  Temescher  Banate,  Franz  Tiller, 
zum  zweiten  Lehrer  der  Hechte  (ne- 
ben Winkler  vom  1.  Xov.  ab,  mit 
Snilfl.  G ehalt  aus  dem  Jes.-Fondc  >. 
1  Wrgl.  Hofden-et  vom  5.  Oet.j 

lO.  Protokoll  der  Studien- 
('ommission,  betreffend  ilie  Räum- 
lichkeit* -  Bedürfnisse  der  Hoch- 
schule. 

Xov.  1.  bis  S.  Sept.  1770:  das 
erste  Jahr  des  Gräser  juridisrhm 
b  'acut  t  ätsstndiu  in  s . 

—  3.  Instruction  für  den  l>irecf»r 
des  juridin-hen  Sfudinms. 

—  —  Hofkanzlei-Decretzu  Gun- 
sten der  Eryömany  des  physikali- 
schen Unterrichts  durch  dm  mathe- 
matischen und  des  Vortrages  der 
anyeuandlni  Mathematik,  neben  der 
reinen. 

i  Diebezügliehe  Instruction  folgte 
gleichzeitig  und  weitere  im  Jahre 
1771».  i 

—  21.  Auf  Antrag  der  Grazer 
Studien- Commission  werden  die 
Jhcane  der  theologischen  und  phi- 
losophischen Facultät  als  Kirchen- 


pröpsfe  an  der  St,  Egidi-Hofkirche 
als  Uni r. -Kirche,  bestellt. 

Nov.  24.  Gubernial-Erlass  an  die 
Studien-Commission,  die  nicht-im- 
martikulierten  vermeintlichen  Studenten 
rücksichtlich  verschiedener  Aus- 
schreitungen betreffend. 

Dec.  2.  Ablehnen  des  Gutach- 
tens des  philosophischen  Directo- 
rates,  betreffend  ein  Ansuchen  um 
Abhaltung  deutscher  Vorträge  über 
Mathematik  an  der  Universität  ne- 
ben denen  dos  Univ. -Professors 
dieses  Faches  i$.  1779,  HJ.  Mai  ;. 

1778  17H1.  Herstellung  des  neuen 
JUhliotheksaales  im  Unir.-G einlüde  aus 
der  ehemaligen  Aula  und  dem  ak.nl. 
Theater. 

177». 

In  der  Univ. -Matrikel  dl.  Bd.i 
heisst  es  zum  Jahre  1779:  „Anno 
1779,  quo  almae  huic  ac  celeber- 
rimae  academiae  Graecensi  ae- 
cessit  Studium  juridicum  puhlicumu. 
\  Beginn  des  offen tli dien  Rechts- 
studinms  als  Univ. -Studiums  in 
Graz.*  Vergl.  1778. 

Jäu.  2.  Hofdecret.  infolge  des 
Gubernial-Berichtes  vom  12.  Dec. 
177H.  mit  der  Bestallung  des  <iu- 
hernial-Serretärs  von  Haibe  zum 
Bücher  -  Visitator,  und  Aufforde- 
rung über  die  „Zensurverfassung'- 
in  Graz  zu  berichten. 

—  9.  Hofdecret  mit  der  Erläu- 
terung der  k.  k.  Resolution  vom 
2.  Aug.  1777,  wonach  von  jedem 
Orden  in  jeder  Provinz  eine  „Un- 
terrichtssrhuh"  zu  gründen  sei. 

April  3.  Hofdecret.  wonach  das 
Werk:  rllistoire  de  revolutions 
d'Hongrieu  nur  „erga  schedam  eru- 
ditis"  i  gegen  Empfangsschein  den 
Fachgelehrten  i  zu  benützen  er- 
laubt sei. 

24.  Das  Gleiche  in  Anbetracht 
des  Buches:  „Acta  in  consistorio 
secreto  habito  a  seto  Domino  uostro 
Pio  papa  sexto  VI.  Dec.  1778-. 

Mai.  Te  Deum,  anlässlich  des 
Teschner  Friedens-Schlusses  <  13. 
Mai. 

—  IG.  Hofdecret  als  Erledigung 
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des  Protokolls  der  Grazer  Studien- 
< 'omniission.  worin  des  al »gewie- 
senen Gesuches  des  Xormalschnl- 
Lehrers,  Anton  Krazer,  mu  die 
Bewilligung  von  Vortragen  an  der 
Universität  über  Mathematik  in  dent- 
scher  Sprache  Erwähnung  geschah 
s.  c».  177H,  2.  Der.  i. 

Juni  2*5.  Gubernial-Decret  (in- 
folge der  Weisung  des  obigen  Hof- 
decret es  ■  an  den  Oireetor  des  phi- 
losophischen Studiums  in  dieser 
Angelegenheit,  i  Direktor  Janoch 
erstattet  den  abverlangten  Bericht 
über  die  Zulässigkeit  der  Vortrüge 
Krazers  neben  denen  des  Univ.- 
Prof.  Taube.  i 

Juli.  Der  Seckauer  Bischof  .J. 
Gf  Spanr,  wird  Bischof  v.  Hrixen. 
(Abschied  der  Universität  von  ihm 
als  bisherigem  Kanzler.) 

Aug.  24.  Gnbernial-Bericlit  über 
die  Nothwendigkcit.  dem  öfters 
kränkelnden  Prof.  der  Physik,  Leo- 
pold Biirald,  einen  Suppleuten  bei- 
zugeben, und  über  die  Nutzbar- 
machung der  vorhandenen  Mine- 
ralien- und  Insecten- Sammln ny. 

Sept.  7.  Hofdecret.  Vorläufige 
Einführung  des  nunmehr  verkürz- 
ten Lehrbuches  der  Physik  von 
Biwald  an  allen  Universitäten  und 
Lyceen. 

Hofdecret  betreffend  den 
orientalischen  Sjnachennnterricht  für 
Theologen. 

-  H».  Gubernial-Krlass  zu  Gun- 
sten der  Verwendung  des  vom  Hof- 
buchdrucker und  Händler  Trattner 
verkürzt  herausgegebenen  Lehrbu- 
ches der  Physik,  verfasst  von  L. 
li'urald. 

—  —  Hofdecret,  über  die  Be- 
fugnis des  jeweiligen  Hccfors  einen 
halben  oder  ganzen  h'eircafionstay 
zu  gewähren. 

Oct.  1>.  Hofdecret,  worin  der  al- 
lerhöchste Wunsch  zur  Kenntnis 
gebracht  wird,  dass  alle  Alumnen  <m 
der  Universität  auch  das  fünfte  Jahr 
' J'astoral-Theologie    hören  sollen. 

Hofdecret  als  Krledigungdes 
Gubeniial-Berichtes  vom  21.  Aug. 


über  die  gutgeheißene  Anstellung 
des  Weltpriestei-s  Joset'  (-tapp  v. 
Tommesburg  als  Adjuncten  der  /Viy- 
sik  und  über  die  Verwert hung  des 
Grazer  „Museum  physieum"  vergl. 
Gubernial-Krlass  vom  b.  Nov.  . 

(Jct.24J.(Jubeniial-De»  ret  zu  (Gun- 
sten des  ptiichtluäßigen  Besuches 
der  „f'olizrilehn'-  für  die  Juristen 
des  ersten  Jahres. 

( tnhemial-Weisung  an  Di- 
reetnr  Tomicich  als  Professor  des 
Kirchenrechtes  über  deimussch lieb- 
lichen Gehrain  h  des  Hofrath  Hie>j- 
<//r'schen  Buches:  »  Institutt.  juris- 
prudentiae  ee«. -lesiasti«  aeu. 

-  2i».  Protokoll- Auszug  der  Stu- 
dien-Commission  vom  21».  Hot.  mit 
der  Anzeige,  dass  zirei  Studenten 
einen  „Huterer-Gesellen*  misshun- 
delten.  mit  Arrest  bestraft  und  in 
die  Curkosten  verurtheilt  wurden. 

Dec.  12.   Bericht  des  Cameral- 
;  Güter- Inspektors  Hammer,  über 
das  neue  t'niversitäts-t  Jehäude. 

-  24.  Hofdecret  über  die  Verwen- 
dung des  vorgeschriebenen  „('oiil- 
pendium  Mutlieseos\Voltianae-und 
die  Vorlage  eines  <  tubernial-lie- 
richtes  über  «lie  öffentlichen  Prü- 
fungen in  Graz. 

S.  177!»  17*»  >  hält  der  Lehrer 
der  ..Zergliederungskunst  -  oder  der 
Anatomie  auch  Vorträge  Tiber  Chi- 
rurgie, Thierarzneikundc  find  ver- 
sieht auch  die  Unterweisung  der 
;  Militär-Hufschmiede. 

1780. 

Jän.  Kniennnngdes  Ki'iniggrätzer 
Bischofs  .losef  Adolf  Gf.  v.  Arco 
zum  Fürstbischöfe  v.  Seckau  <  An- 
tritt 7.  Juni  . 

—  IM.  Hofdecret,  welches  den 
Dr.  u.  juris.  Franz  Xav.  Xenjmner 
als  auberordentlichen  Lehrer  des 
den/sehen  Staatsrechtes  dem  Prot.  \{. 
Winkler  adjnngirt.  15.  Febr.  Gu- 
bernial-Decret für  denselben.' 

Febr.  15.  Gubcruial-Erlass  in- 
folge der  „Tnmi<diat-Hesohitionu 
vom  4.  d.  M.  gegen  die  ,.Utierhnfifnny 
der  Sehnten'1  und  über  die  schäd- 
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Hohen  Folgen  solcher  Vorkomm- 
nisse. 

Juni  2.  Gubernial-Erlass  an  die 
Studien-Commission.  wonach  dem 
„Visitator  librorum"  (Bücher-Cen- 
son  v.  Haibe  in  Krankheits-  und 
Abwesenheitsfällen  der  Secretär 
von  Ebenau  beigegeben  wird. 

20.  Gnbernial-Erlass  an  die 
Studien-Commission  -  infolge  hö- 
herer Weisung  —  über  die  Bedin- 
gungen der  Aufnahme  von  Stu- 
dierenden in  einen  geistliche)!  Orden. 

Juli  24.  Hofdecret  über  «las  vom 
Grazer  .Director  studii  juris"  vor- 
gelegte Buch:  „l'ractisrhv  Anleitung 
für  Stegennarkt  in  2  Teilten  beste- 
hend als  in  der  Abhandlung  der  (ie- 
rieht,  und  Landesstellen  dann  der  Ver- 
fahruugsart.  I.  Tiu  il"  <  verfasst  vom 
Hofkainmer-  Proeuraturs- Ad  junc- 
teij.  nachmals  Hofkammer-Proeu- 
rator,  Maria  Ludwig  v.  Person  und 
anonym  hera  nsgegeben  i . 

Üct,  8.  Hofdecret  über  «Ii»'  neue 
(iliederuug  des  juridischen  Studiums 
—  (dazu  der  Gnbemial-Erlass  vom 
20.  Nov.n 

14.  Schreiben  des  k.  k.Oherst- 
kanzlers.  Gfn.  v.  Blümegen,  an  den 
< iubernial-Prüses,  dass  sieb  dieser 
als  kais.  ('omniissär  in  die  Grazer 
ötfentliclie  (Univ.-  Bibliothek  be- 
gebe, dabin  zwei  Gubernial-Räthe 
bestelle  und  in  ibrer  Gegenwart 
die  Eröffnung  der  Bibliothek  kund- 
mache. 

Nov.  11.  Hofdecret  als  Erledi- 
gung des  Gubemial-Beriebtes  vom 
10.  Oct.  und  Auftrag  an  den  Diree- 
tor  des  theol.  Studiums,  Tomicich, 
betreffend  dio  Hörer  und  Vorlese- 
bücher des  hebräischen. griechischen 
Sprachstudiums  und  der  Herme- 
neutik. 

—  2fi.  Gubernial-Bericht  und 
Einbegleitung  der  Vorschlüge  des 
Birector  Tomicich  tür  die  künftige 
Einrichtung  der  Unit  . -Bibliothek. 

iJO.  Hofdecret  über  die  Ver- 
pflichtung der  Juristen,  ein  Zeug- 
nis der  Prüfung  aus  der  deutschen 
1,'eichsgeschichtc  beizubringen,  f  l  >azn 


Gubernial-Decret  vom  2.  Jänner 
1781.1 

Dec.  Todtenfeier  tür  Kaiserin 
Maria  Theresia  (y  29.  Nov.).  Bas 
I  Seelenamt  in  der  Hof-  und  Univ.- 
i  Kirche  hält  derBischof  von  Seckan, 
die  Leichenrede  der  Professor  der 
geistl.  Beredsamkeit  und  Seelsorge. 

Erste  Spur  einer  ämtlichen  Er- 
wägung, ob  der  slorenische  Sprach- 
unterricht am  Lyeenm  einzufüh- 
,  reu  sei. 

1781. 

J än.  27.  Hofdecret,  das  unter 
anderen  das  ralte  Büchlein"  des 
Jes.-P.  Ladislaus  Senngci:  „Examina 
ordinandorum"zu unterdrücken  und 
vertilgen  anbefiehlt  und  die  Grazer 
Bücher- Censurs  -Commission  an 
das  Vorgehen  der  Grazer  verweist. 

Febr.  1».  Kais.  Handschreiben, 
das  alle  bischöfliche  Gerichtsbar- 
keit und  überhaupt  alle  gefreiten 
Gerichtsstände  (fora  exempta)  auf- 
hebt und  alle  Unterthanen  den 
gewöhnlichen  Gerichten  zuweist 
(vgl.  1784,  18.  Nov.). 

März  l'J.  i  Josefs-Tag.>  Eröffnung 
des  neuen  Bihliofhekssaales  an  der 
Vnirersität  ,>.  177!»  durch  den  <Ju- 
bernial  -  Präses:  fit\  Alois  Pod- 
statzky:  die  Feier  findet  in  der 
Aula  statt.  (Anwesend  auch  die 
Prämianten  des  Gymnasiums,  i 

.Juni  11.  Hofdecret,  wonach  zu- 
folge der  Einsetzung  der  Wiener 
(  ensurs-llaupt-Cotnmission  für  alle 
Erbländer  «lie  Grazer  Bücher-Cen- 
surs-Commission  aufzuheben  und 
bloß  ein  liücher-ltecisionsauit  beizu- 
behalten sei,  dessen  Leitung  der 
Landesstelle  überlassenbleibe.  Mit 
Beischluss  zweier  Instructionen.) 

Juli  5.  Gubernial-Bericht  an  den 
Hof  über  die  Bezüge  des  l'edells 
Johann  Lottinann,  mit  dem  An- 
i  trage,  dieselben  von  85  fl.  jährlich 
auf  200  fl.  zu  erhöhen.  <\K  Aug.  be- 
i  gehrt  ein  Hofdecret  den  Ausweis 
j  seiner -Accidentien-  und  die  Klar- 
stellung, ob  es  noch  besondere  Fa- 
cultiits fiedelte  gebe  und  worin  in  sol- 
chem Falle  die  eigentlichen  Ver- 
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pflichtungen  des  Unir.-I'edells  be- 
ständen. Ort.  ii.  Bericht  des  Gu- 
berniums  darüber  und  Antrag,  auf 
ein  weiteres  „Fixum"  des  Pedells 
von  jährlielien  öO 

Sept.  4.  Hofdecret.  das  die  Ver- 
wendung des  patriotischen  Lehr- 
buches vom  Carrneliter-P.  Maka- 
rius, öffentlichem  Lehrer  der  I'atru- 
htgie  und  theo/.  Literatur-Geschichte 
in  Graz,  für  Vorlesungen  gestattet 
und  denselben  aufmuntert,  ein  sol- 
ches Lehrbuch  auch  für  die  theol. 
Literatur-Geschichte  anzufertigen. 

Oct.lK.Gubernial-Weisungandie 
Studien-Commission,  dass  sich  .lie 
Grazer  Vnic-  und  Gymnasial-Lehn r 
ohne  Erlaubnis  des  Gubornial- 
Präsidiums  vom  Orte  nie  entfernen 
dürfen. 

—  14  Gubernial-Erlass  infolge 
des  Hofdecret«  vom  Ü.  d.  M..  dass 
für  das  bevorstehende  Schuljahr 
die  Besetzung  erledigter  Lelirämter 
unterbleibe,  dieselben  somit  von 
den  vorhandenen  Lehrern  oder  von 
tauglichen  Supplenten  zu  versehen 
wären. 

—  15.  Cameral-Güter-Inspeetor 
Hammer  berichtet  über  den  er- 
forderlichen Geldbedarf  von  7<x>tl. 
angesichts  der  uoth  wendigen  Repa- 
raturen für  die  l'nirersifot.ilu-  ItiUin- 
theh  und  dierspecula  Ast  ronomiae- 
(den  (istrotiomisrh'H  oder  uiathetna- 
ti sehen  Thurm), 

Nov.  10.  Hofdecret  mit  dem  Auf- 
trage an  Director  T»mi<ich  über 
gewisse  Erscheinungen  im  Studien- 
wesen zu  berichten. 

Dec.  lO.Gubcrnial-Berichtanden 
Hof,  dass  der  ut  ueru  ählte  und  bestä- 
tigte liector  Maf/nificus,  Dr.  Griendl. 
und  so  jeder  Nachfolger  ron  der 
liezahlmuj  der  Tau-  und  Ste»t/>cl- 
t/ebühr  zu  nd  heften  sei.  •  Vgl.  Hof- 
decret vom  2.").  Jan.  17*2. i 

Hofdecret  bewilligt  die 
Remuneriorung  des  Lehrers  Carl 
Taube  für  die  „mechanische  Lehre"1 
an  Sonn-  und  i'eiertayen. 

Anfänge  der  von  den  Ständen 
dotierten  Lehrkanzel  für  Seuche,,-  j 


1781  —  17*2. 

lehre.  < 1  'her  dieSysteiuisierung der- 
selben s.  d.  .1.  IT*»!. 

I7M2. 

Jan.  2.Y  Herieht  des  Guberniums 
an  den  Hof  als  Kinbegleitutig  d«-r 
Hingabe  d«-r  Seckauer  l'ürstbis«  höf- 
lichen Kanzlei  über  die  Ahmue-n 
und  die  Pastoral-Theologie  vgl. 
Hofkanzh  i  -  De.rer  vom  s.  März. 

-  2S.  (4 ubernial-Note  an  den 
Fürstbischof  von  Seckau  mit  Bei- 

schluss  des  ]{ecurses  des   lie«  tors 

Dr.  Griendl  und  Syndiens  der 
Universität  Dr.  Kiener  .  betreffend 
das  I '/aat ii in  yet/ium  für  die  päpst- 
lichen die  h'ifidienkirche  betretfen- 
deu  Hieven  und  Ansuchen  um  Rück- 
äuUerung. 

Febr.  Studien-Commissions- 
Protokoll  '  \  i.m  4.  Febr.;  mit  dein 
Ansuchen  vorgeh-gt,  dass  den  Stän- 
den die  Berechtigung  des  Ueciors 
und  Sifndiens  der  Universität,  die 
Interessen  </>■.>■  fTnir.- Kirchen- <  'apdals 
zu  beheben,  intoniert  werde. 

März  PJ.  Ankunft  /'.  /'ms  17. 
auf  seiner  Durchreise  nach  Wien. 
(Absteigequartier  war  der  dama- 
lige St.  Lambrecht. -r  Hof.  späten-* 
Krankenhaus.  Viele  Professoren 
zum  Handkuv-i'  zugelassen. 

April  .'l.  Ib>fkanzlei-Decret.  wo- 
nach Se.  Majestät  beschlossen  habe, 
dass  an  der  fdi ilos.  Facultät  bezüg- 
lich di  r  tieuiiietrie,  Mechanik  und 
/ Vi ifsih  keinerlei  Krspaningeu  Platz 
zu  greifen  hätten:  die  Directum 
der  Grazer  phih>s.  Facultät  habe 
sich  daher  über  die  Eignung  der 
sännntlichen  Lehrkräfte  eingehend 
zu  iiiiüein.  S.  Gubernial-Berieht 
vom  2.  Mai. 

11.  Holdecret.  Jn  den  phi- 
losophischen Studien  habe  man 
besonders  auf  Geometrie.  Me>h>ind. 
und  /'/iy.s/7,- das  Augenmerk  zu  rich- 
ten, „welche  den  Handworksleu- 
tell  unentbehrliche  Wissenschaften 
sind". 

Mai  2.  Aufhebung  des  Dorn- 
st i  fies  Sechnu.  Die  Folge  davon 
l.'bertvagung  dc>  Jiischnfsitzes  nach 
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Graz;  woselbst  die  bischöfliche 
Residenz  Bischof  Josef  Adam  t»f. 
v.  Arco  bereits  1781  bezogen 

Juni  8.  Abschaffung  des  Eiden  .de 
iinniaculata  conceptione  b.  Mariae 
virginisu  (auf  die  unbefleckte  Em- 
pfängnis Märiens)  bei  allen  Univer- 
sitäten, Lyceen,  Dootors- Promo- 
tionen u.  s.  w.  Künftigbin  sei  die 
Beeidigung  nach  den  Formeln  des 
( *e> ■ich tseu lex  v o rz u n e Innen. 

Juli  30.  Kais.  KntschlieUung,  die 


den  vom  neuen  Präses  der  Studien- 
Hof  commission,  (Gottfried  van  Swie- 
ten.  eingereieht.en  Plan  der  Ver- 
besserung der  philosophischen  Sttulien 
genehmigt,  doch  mit  dem  Beisatze, 
dass  das  Interesse  des  Kaisers  vor- 
zugsweise auf  Vermehrung  und  ent- 
sprechende Dotierimg  der  Trivial- 
schulen gerichtet  sein  müsse. 

Sept.  L4.  Hofdecret,  das  die  Auf- 
hebung derGrazer  Uniicrsität  und  deren 
f Anwandlung  in  ein  Lgecum  verfügt. 


Dritter  Zeitraum  17S2-l«S2li. 


Die  Grazer  Hochschule  als  Lyceum. 


(1782.) 

Sept.  5iO.  Ilofdecret  tiubernial- 
Int.  vom  Oct.i  über  die  Hin- 
richtung den  (irazer  Lgceums,  Lehr- 
gegenstände, Gehalte  der  zuiiij '  >g- 
stemisiertenht'hrcr  ivier  Theologen, 
zwei  Juristen,  zwei  Mediciner.  drei 
Philosophen,  ein  Professor  dei  polit. 
Wissenschaftern  u.  s.  w. 

—  2t).  Hofdecret,  worin  als  ( '1  rund- 
bedingung  der  guten  Sitten  und 
Studienerfolge  der  .lugend  das  Ver- 
halten der  Lehrer  betont  wird. 

Nov.  12.  Guberniul-Deeret  an 
den  ernten  Lehrer  aus  dem  medieini- 
seheu  Facht  Dr.  Sartoi ins  Sartori  . 
nnlässlich  des  hohen  Normales  vom 
14.  Sept.  Anfänge  der  Ausbildung 
eines  mediciuiseli-ehirurgisehen  Stu- 
diums. 

—  21.  Hofkammer-Decret  über 
die  Besoldung  der  (ira/.er  Lgceal- 
J'nd'essoren. 

Dec.  ♦>.  Hofdecret  infolge  (Ju- 
hernial-Eingabc  um  Bewilligung 
der  Befugnis  des  Grazer  Lyceums, 
Jhrtoren  der  'l'heobtgie  und  Magister 
und  Jjoeforen  der  Philosophie  zu  gra- 
duieren, was  bei  dem  hiesigen  /f- 
rid'when  und  medicinischen  Studium 
nnthunlichsei. . Gubornial-lnt.  vom 
24.  Dec  ; 

—  4.  Hofdecret,  das  als  allge- 
meine Untnrichtssjnaehe  die  deutsche 
verordnet.  :s.  1784.  > 

—  27.  Hotdeeret  mit  Genehini- 
gung  des  fihstbischöH.  Seckauer 
Kntwurt'es  der  Abstellung  der  all- 
/nvieleu   Proeessionen  mit  Wah- 


rung <ler  Hittage,  der  h'rohnlekh- 
nains-Pro»  es<i«.ii  und  besonderer 
l'mgänge  bei  Hedart  von  Hegen. 

gesegneter  Knite   u.  s.  \V. 

l'bcrsieht  der  1 782  in  der  Strier- 
mini-  aufgehobenen  l\'b',stir:  .Jan.  21. 
( 'armeliterinneii.  <  'larisserinnen  in 
Graz:  .Jän.  22.  ( 'larisserinnen  in  Ju- 
denburg :  Karthause  Sri;;  März  Pf 
Se,j:,in;  21.  Henedietiner-Noimen 
zu  (inj:  ;  Dominicanet  innen  zu  Sfn- 
denitz  und  Mahren!  erg ;  April  2. 
(  'öle stinerinnen  in  Marburg;  Sept.  .'J. 
Pauliner  zu  Hirnie.  Hie  bezüglich 
der  Ortliehkeit  im  Druck  hervor- 
gehobenen Klöster  gaben  ihre  Bü- 
chereien ganz  oder  t  heil  weise  an 
i\\?<iru;e>  l  im .- llibliothek >\h.  Vergl. 
auch  diesfalls  die  weiteren  Jahre 
17s:}-  I7N'.i. 

1783. 

.läli.t*.  Hotdeeret,  betretfend  die 
normalmäßige  Behandlung  der  ent- 
lassenen und  die  Verwendung  der 
am  Lyceum  zu  belassenden  Jichrer; 

j  über  die  Verwendung  des  Anton 
Huck  und  des  ihm  adjungierten 
Josef  Wimmer  für  Anatomie,  Wund- 
arznei   und   Hebammen -l'nt  er  rieht  t ; 

'  über  Vorlesebiieher  und  über  die 
Ohe rdi rectum  des  niedioinischen  Un- 
territ  .'ht.es. 

Febr.  5.  Guberniuui  belobt  den 

i  Director  des  /dtilns.  Studiums,  Ja- 

|  noch,  dass  er  darauf  sehe,  nur  „taug- 
liche" Jünglinge  aufzunehmen. 

-  8.  Gubernial-B.  rieht  an  den 
Hot.  betretfend  die J  ubilierung  Prof 
Dr.  jur.  W'inehlder  i  Winkler  nach 
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Antrag  der  juristischen  Facultäts-  | 
Direction  und  «lassen  Ersetzung 
durch  Dr.  .\enj>au<r. 

K.  Febr.  Abgang  des  Prof,  der 
Kirehengesehichte,  Uoißn,  an  die 
Prager  Universität. 

März23.Hofkammrr-l)eeretüber 
die  Zuweisung  der  lirudt  rschafts- 
(.'apitalien  an  den  Schulfond;  be- 
sonders y.u  Gunsten  der  Trivial- 
Schulen. 

—  30.  Hofdeeret  über  die  Grün-  , 
düng  und  den  Zweck  des  inner- 
österr.  General -Seminars  zur  Bil- 
dung  der  Seelsorger  aus  der  Welt- 
und  Ordens- Geistlichkeit,  i Dazu 
Hofkammer-Decret  vom  27.  April. 
Das  theolmj.  Studium  erhält  im  Sinne 
der  Verordnung  von  1782  die  Aus-  ; 
dehnung  auf  fünf  Jahre. 

27.  Juni.  Hofdeeret  über  die  Un- 
terbringung des  General -Siiiuitars 
im  Grazer  Cnllei/han  i  wo  bisher  nach 
Aufhebung  des  Ordens  Jesu  die 
Stilllinge  jt'onvict, Ferdinandeum, 
Josepheum)  behaust  waren.  Sie  be- 
ziehen nun  Privatwohnungen  in 
der  Stadt  und  erhalten  ihre  Sti- 
pendien ausbezahlt'. 

Juli  1.  Hofdeeret  über  den  Aus- 
schluss der  Kapuziner  und  anderer 
Bettelmönche  von  der  Aufnahme 
ins  ( reneral-Seminar. 

—  10.  Gubernial-Berieht  an  dm 
Hof  über  die  Unterbringung  und 
Dotierung  des  General-Seminars. 

—  14.  Hofdeeret,  das  den  Ge- 
halt  des  Pedells  von  H5  auf  löo  ri. 
erhöht. 

—  15.  Hofdeeret  ( «ultemial-lnt.  • 
;W».  Juli  das  dem  landsehaftl.  Sprach-  j 
meiner,  Nikolaus  Noppay,  gestattet, 
das  Französische  am  Lyceum  zu 
lehren,  doch  nicht  als  Mitglied  des 
Lehrkörpers  i  vgl.  21.  Sept.  '. 

—  2!>.  Hi dV leeret,  betreffend  die 
Herheischatiüng  <ler  noth  wendigen 
Geräthschatren  aus  dem  Klat/en-  I 
furter  und  Laihacher  Prieslerhause 
zur  Einrichtung  des  <  Jrazer  General- 
Seminars. 

Aug.  1».  Aufhehunij  der  (  Ii  Iii  ll,u- 
dersehaften    oder   Sodalitüten    im  '. 


Lande,  deren  Vermögen  theils  dem 
Xormalschul-,  theils  dem  Armen-In- 
stitutsfonde  zugewiesen  wird.  ■ 'Vgl. 
vom  30.  März. 

Aug.  lö.  Oubernial-Oecret.  wo- 
nach der  Sanitätsrath  und  Proto- 
medicus  I  >r.  Leopold  r.  J'lajijtarf  wun 
Oberauf  scher  der  medicinischen  Sta- 
dien in  Graz  bestellt  wird. 

28.  Hofdeeret,  das  die  Über- 
nahme aller  lieaidäten  und  liesitzun- 
ijen  der  Ltjceen  durch  das  Came- 
rale  bis  zu  deren  Veräußerung  ver- 
ordnet, t  Oubernial  -  Bericht  v<mi 
Ii».  Nov.. 

Sept.  18.  Gubernial-Berieht  zu 
Hof,  über  das  Verhältnis  des  Prie- 
sterhauses zum  General-Seminar. 

—  20.  Hofdeeret.  das  die  theol. 
Schulen  in  Laihach  und  Klatjenfurt 
aufhebt  und  die  bezüglichen  Leh- 
rer aus  Klagenfurt  nach  Graz,  aus 
Laibach  nach  Innsbruck,  allwo  sich 
je  ein  Oeneral-Seminnr  betindet. 
verweist. 

-  21.  Hofkanzlei-Decret,  betref- 
fend die  Gleichstellung  aller  Uniier- 
sitäten  der  Monarchie.  >  G  uberniald nt. 
vom  25.  Oct., 

-  24.  Gubernial-Erlass,  wonach 
der  ständische  Sprachlehrer  des 
Französischen,  Nikolaus  Noppav.  im 
Schuljahre  1784  ö  au  allen  Kecrea- 
tionstagen  Vormittags  10—  11  um! 
Nachmittags  3—4  Uhr  gegen  ein 
halbjähriges  Schulgeld  von  drei 
Gulden  Arme  davon  befreit  .  •  Un- 
terrieht halten  könne,  und  dass  die 
Studierenden  zur  Erlernung  die- 
ser nützlichen  Sprache  anzueifem 
seien  <  vgl.  <>.  15.  .Julij. 

Oct.  8  Hofkanzlei-Decret.  wo- 
nach für  Görz  und  Triest  das  sehr 
geräumige  ( i eneral-Seminar  in  Graz 
bestimmt  wird. 

—  14.  Hofkanzlei-Decret  ver- 
fügt die  Anbringung  mu  hst  eilen- 
der Inschrift  über  dem  Portale  des 
Grazer  General-Seminars:  „Institu- 
tion! (Meri  Rcligionis  tirmamento 
vovit  Josejihus  II.  Aug.  Anno 
MIKJl'LXXXUI.u 

—  —   Hofkanzlei-Decret.  Auf 
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flu*  Errichtung  eines  l'rirsterhaiises 
sei  hei  dem  SeckauerFürstbischofe 
nicht  zu  dringen. 

Ort.  14.  Hofkanzlci-Decret  über 
den  Unterhalt  der  Zöglinge  des 
(Jeneral-  Seminars.  1 

Nov.  8.  Die  durch  den  Austritt 
des  zum  Director  des  General-Se-  i 
niinnrs  ernannten  Totnicirh  fals  Pro-  ' 
fessora;  erledigte  Lehrkanzel  des 
Kirchenrechtes  an  F.  X.  Gmeiner  1 
verlielien   mit  500  tl.  Gehalt  l 

—  15.  Hof  kanzlei-Deeret.  Fher- 
weisung  der  Lyceal- Gasse  und 
sämmtlicherProt'essoren-BesoIdun-  | 
gen  an  den  Cameral-Studieiifond : 
in  dessen  Oasse  die  Stände  ihre 
tü^diejuridiseheLehre  bestrittenen 
Zalüungen  künftighin  abzuführen 
haben. 

—  20.  Kais.  Plan  einer  neuen 
Diöcesan-Eintheilung  Inner-*  »st  er- 
reich»; Stiftung  eines  Erzbistlnuns 
in  Graz,  wofür  der  Seekaner  Bi- 
schof (Josef  A.  Gf.  v.  Are«»  aus- 
ersehen.  Verwirklicht  si«h  nicht. 
Gründung  des  liisthnms  Lenhen  auf 
Grundlage  de*  Vertrages  mit  dem 
Salzburger  Hochstifte  v.  11».  April 
1786). 

Dee.  1.  Neue,  allgemeine  G«.ttcs- 
dienst-(  Ordnung. 

Kloster- Aufhellungen  des  Jahres 
1783  in  Steiermark:  5.  Dec.  Trini- 
tarier  in  Graz. 

17H+. 

Jan.  Kl.  Marz  17..  Gubernial- 
Krhtss,  die  Anweisung  zweier  Zim- 
mer im  Seminar  zur  Aufbewahrung 
der  physikalischen  Instrument'1  be- 
treffend. 

.März  3.  i'Hofdecret  vom  17.  Febr.  > 
IJesoIdungs-An  Weisung  für  den  I  )o- 
minicanerDamian  Tscherni  als  Prof. 
..juris  canonici". 

—  23.-28.  K.  Josef  II.  auf  der 
Rückreise  von  Italien  in  Graz.  Ab- 
steigequartier im  Gasthofe  zum 
«weißen  Lamm"  in  der  Schmied- 
gasse: besuchte  die  öffentlichen 
Anstalten.  28.  März.  Ilandbillet  an 
den  Gouverneur  der  innerösterr. 


Land»'.  Johann  Franz  Anton  Gf. 
KhrrmhüUer,  über  «Ii*-  tiebf»-chen 
«ler  Verwaltung  und  die  bezüglich»- 
Abhilfe 

April  15.  Hotdecn-t.  All»-  Fn-m- 
den.  die  nicht  k.  k.  Untei-tlmm-n 
sind,  können  auch  außerhalb  d»  s 
Gm, ral-Snninars  zum  theolog.  Stu- 
dium zug»Jassen  werden. 

26.  3.  Mai.  2.  Juni.  Kais. 
Verordnimg  eines  müßigen  l'nter- 
rirhtsfpldes  von  Nov.  17M  an.  Gu- 
bernial-Int.  vom  2<*>.  Mai. 

-  28.  Hofdecn-t.  I*b»'rsiedlung>- 
Gebühr  für  die  aus  Klayntfurt  als 
theol.  Lehrer  herübergenommen»-n 
PP.  Phil.  Melchior.  Ignaz  Moser 
tmd  Theoph.  Klappitsch  Klappitz, 
Kloppitz  . 

Mai  5.  Jubilierung  Professors 
Winkirr.  Anstellung  .\riipuners  aU 
ordentl.  Professors  unit  8<X>tl.  Ge- 
halt . 

-  tl.  Guhernial-Bericht :  Prof. 
Phil.  Mehla«. r  Patrologiei  sei  zu 
entlassen  und  P.  August  in  Goriup 
als  Supph-nt  anzustellen. 

Juni  8.    Hottleeret.    Die  Weiter- 
]  fiihruntf  der  Matrikel  an  Universi- 
i  tät»-n  und  Lyceen  g«>stattct.  aber 
die  Immatrieulation  den  Studenten 
freigestellt.  Gubemial-Intimat  vom 
23.  Juni. 

-  30.  Krlass,  wonach  Geistliche, 
die  sich  nicht  der  österlichen  oder 
Herbst-Prüfung  unterziehen,  oder 
die  III.  ("lasse  erhielten,  aus  dem 
Orden  zu  entlassen  oder  nur  als 
Laienbrüder  zu  verwenden,  nbaher 
für  die  Seelsorge  zu  g»'hrauch»'ii 
seien. 

Juli  11.  Hofdecret  iGuhernial- 
Frlass  vom  21.  .  Moser,  Prof.  «b-r 
Moral,  zu  entlassen  und  als  Biblio- 
thek-Gustos mit  500  tl.  probeweise 
anzustellen:  Klappitseh.  Lehrer  der 
Doginatik.  in  snin  Kloster  zurück- 
zuschicken 1 11.  Aug.  zum  Biblio- 
thek-Gustos vorgesehlagen  . 

12.  Einführung  der  tlentschen 
Sprache  im  Unterrichte  an  den  Lijeeeu 
;  für  (die  philos.  Studien  und  für  die 
(  l'astoral-Theoloyie .  mit  Ikginn  d.  J. 
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1785  178G,  mit  einem  Verzeich- 
nisse deutscher  Schulbücher:  doch 
stellt  mich  die  Verwendung  anderer 
d  e  m  Lehrer  f re  i .  -  G  üb  e  m  i  a  I  -  In  t  i  in  a  t 
vom  28.  Juli:  vgl.  1782,  4.  IW.i 
Aug.  14.  Aufhebung sämmtlieher 
('anritte  (so  auch  des  Grazer  raus 
wichtigen  politischen  und  morali- 
schen Gründen*. 

—  24.  Hofdecret,  betreffend  die 
Freistelt 'ung  der  lateinischen  oder 
deutschen  Sprache  für  die  liigoro- 
sierenden  und  Promovierenden, 
ohne  Beschränkung  auf  drei  Jahre. 

Oct.  2.  Erlass,  wonach  stiitt  des 
liiegger  sehen  Lehrbuches  „Institut, 
jurisprud.  oeeles.*  das  Werk  des 
Wiener  Prof.  Josef  liehem  i Pehem) 
„Jus  eccles.  universale*  von  1785 
Iiis  1786  an  verwendet  werden  soll. 

—  <J.,  13.,  1<;.,  N«>v.  G.  Vorschriften 
über  die  Schulgeld-Zahlung. 

17.  Als  Lehrbuch  für  das 
Hebräische  das  von  Iieincccius  an- 
geordnet i statt  des  von  Engstier.'. 

Nov.  1.  Hofdecret.  Ernennung 
des  P.  Josef  Lenaz  für  Doginatik, 
Arbessers  für  Moral  und  Kempers 
für  Patristik  und  Polemik. 

—  8.  K.  k.  Prüfungs-  Vorschrift 
'Semestral-Fxa  tn  ia ). 

--  1 1.  Hofdecret.  tberdie  Stellung 
der  Lehrer  der  politischen  Wissen- 
schaften, vgl.  Hofdecret  vom  lS.Nov. 

—  —  Hofdecret.  Abstellung  der 
fliegenden  Haare  und  der  reichen 
sammtnen  Mäntel  bei  Keetoren, 
Decaneu,  Doctoren.  •Versteigerung 
dieser  Kleidungsstücke  angeord- 
net. 

14.  Gubernial  -  Verordnung, 
welche  den  Nachdruck  vergriffener 
oder  übertheuer  gewordener  Vor- 
lesebiieher  gestattet. 

—  18.  Der  Leitfaden  der  Pasto- 
ral-Theologie  von  (Uftschiitz  vor- 
gesehrieben. 

—  —  Erhiss  der  obersten  Justiz- 
stelle. Erlöschen  der  akad.  Gerichfs- 
bnrkcit  fvgl.  1781,  !).  Febr... 

—  20.  Das  Werk  von  Sonncn- 
fels  über  den  Geschäftsstil  vorge- 
schrieben. 


Dec.  1.  Hofdecret,  das  die  poli- 
tischen Wissenschaften  dem  juridi- 
schen Doctoratc  ztweist. 

-  7.  Hofdecret.  Juristen  dürfen 
kein  „llonorarium"  mehr  an  ihre 
Lehrer  bezahlen. 

Kloster- Aufhebungen  in  Steiermark 
im  Jahre  1784.  April  10.  Kapuziner 
in  Marburg:  April  Iii.  Beschuht«« 
Augustiner  in  Graz;  J  uli  30.  Domini- 
canerinnen in  Graz. 

1785. 

J  i  i  n  .20.  Ho  fd  e  c  re  t .  Sch  ulgeld  d  ü  r  I  "e 
für  die  theo/.  Studien  nicht  bezahlt 
werden,  und  ist  das  bereits  bezahlte 
rüekzustellen. 

Febr.  2ii.  Gubemial-Intimat  des 
am  3.  Febr.  eingelangten  Hofde- 
cretes.  Bei  jedem  Falle  eines  Pro- 
motions-  Acten  oder  lehrämtlichen  JHen- 
stes-Antritfesist  alles,  was  einer  geist- 
lichen Feier  ähnlich,  also  auch  das 
Glaubensbekenntnis  und  insbeson- 
dere der  Kid  das  Gehorsams  liegen 
den  römischen  Stuhl  gänzlich  abzu- 
stellen.   Vgl.  27.  April,  j 

-  24.  Hofdecret.  Regelung  der 
Prirut- Vorlesungen  in  den  Hechts- 
Wissenschaften. 

—  28. "  Hofdecret.  Poeten  und 
Ii  betören  müssen  den  „griechischen 
Vorlesungen*  beiwohnen. 

März  2.  Hofdecret  über  die  Früh- 
jahr- und  Herbst- Prüfungen  der  Theo- 
logen 

—  10.  Hofdecret.  Die  Lehrer  der 
juridisch-politischen  Studien  haben 
den  Hörern  die  betreffenden  Landes- 
g> setze  bekannt  zu  gehen,  und  sind 
diese  von  den  Bibliotheken  anzu- 
schaffen. 

April  27.  Hofdecret,  womit  die 
vorhin  gebräuchliche  Formel  der 
Beförderung  zum  Poctorate  abge- 
ändert und  statt  des  bisher  üblichen 
Eides  iJuramentum  >  eine  feierliche 
Angelobung  sponsio  solenmis  i  ein- 
geführt wird. 

Mai  22.  Hofdecret.  das  alle  die 
juridischen  Fächer  berührenden 
periodisch  erscheinenden  Landes- 
und  Staatsgesetze  als  fortlaufende 
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Sammlung  zur  Anschatfungan  jeder 
Lvceal-Hil>liutluk  vorschreibt. 

.Juni  1-1.  Guhernial-Verordnung, 
wonach  für  die  verkauften  akad. 
Mäntel  von  der  theol.  Facultät 
171  Ii.  1  kr.  und  von  der  philo*. 
<iO  fl.  11  kr.  gegen  Quittung  über- 
gehen werden  sollen. 

—  l'i.  Hofdecret.  Herabsetzung 
des  theol.  Studiums  von  fünf  auf  Her 
Jahre,  i  Wegfall  des  Kehrers  der 
Polemik.  Patrologie  und  theol.  Li- 
teratur-Geschichte, i 

Aug.  11.  Hofdecret.  Weltpriester 
August  Herz  als  (erster  dazu  de/indir 
minimier)  Bibliothekar  am  Ly ceum  in 
Graz  mit  jährlich  HOOfl.  angestellt. 

Nov.  Gubernial-Decret.  An 
Stelle  des  betonierten  Willibald 
Kolb  die  Lehrkanzel  der  hebräischen 
Sprache  und  Ilermeututik  dem  Au- 
gustiner Mönche  P.  Severin  a  Corde 
Jesu  mit  500  \\.  (behalt  verliehen. 

—  17.  Oubernial-Deeret,  die  Ein- 
richtung der  Bibliothek  betreti'end. 

Dee.  5.  Ilot'kanzlei-Deeret.  Rege- 
lung der  l'riratisteit- Prüfungen. 

—  7.  Gubernial-Erlass  au  den 
Director  des  philo*.  Studiunis  über 
die  Facultäts-Casse. 

—  15.  Josef  Winnner,  Lehrer  der 
( 'hirurgie  und  „Zcrgliederungskunsi" 
mit  dem  Vortrage  der  Geburts- 
hilfe oder  Hcbtninuenknnst  betraut 
und  dem  Lehrer  der  Anatomie  und 
Chirurgie,  und  Magister  der  Ge- 
burtshilfe, Anton  Puk  (link,  Burk) 
beigegelten. 

Im  ..  Instanzenkalender-  oder 
Schematismus  hmer-Usterreichs  er- 
scheint auch  als „Oculisl"  der  Land- 
schaft: Franz  Sigerist. 

Kloster- .  1  ufhebuugeu .  \ I. . Juli  A  ugu- 
stincr-Chorherren  in  Stainz ;  15.  Juli 
in  RoUentnaun ;  11.  .Juli  in  Fü/laii ; 
5.  Oct.  Beschuhte  Augustiner  in 
Hohenmauten ;  4.  Nov.  Minorit.cn  in 
Wiudisclu/roz. 

1786. 

April  11.  Das  Gubernium  ver- 
langt dem  philosophischen  Studien- 
director  die  Äusserung  ab,  ob  Prof. 
Jiiuald  auch  die  Vorlesungen  über 


Xaturyeitrhii  hte  für  die  Zögling.-  de* 
denend-S,  )ninar*u\»vu>\ntuu  wölb-. 
■Erneuerte  Aut'toi derung  'l'i.  Juli. 

Mai  21'.  Guhemial- Verordnung, 
hie  Schulferien  von  Sept.  und  <b-t. 
auf  den  .Udi  und  Aug  übertragen. 
17S»;  soll  nur  der  Sept.  Ferien- 
monat sein,  «las  Schuljahr  17s»'» 
1787  mit  Uct.  beginnen  und  Ende 
Juni  schüren. 

Juni  *».  Hingabe,  bezüglich  der 
noth  wendigen  Karlsbader*  'ur  Prof. 
P.  liiindd  und  de**eli  SuppÜerung 
durcli  V\A\\y.Jeschoeskg.  Erledigung 
vom  P.*.  Juli. 

-  10.  Hofdecret,  betreffend  die 
bVgelung  des  Stipeiidiemresens  an 
den  Unterrichts- Anstalten. 

17.  hü  Josef  II  von  "Wien 
über  (im;  nach  Pettan. 

Sept.  1»».  Guberniui- Verordnung. 
Dem  Lehrer  der  Sruchtnlehre  und 
Vieh-Arzm  Hundt  weiden  alle  Recht  e 
eine*  Lv< -cal- Lehrers  eingeräumt. 
S.  Krlass  vom  7.  März  I7«7.i 

Uct.  14.  Bruck  a.  d.  M.  Med.  Dr. 
und  Kreisph v*icus  J.  Stegnr  trägt 
sich  zu  Vorträgen  über  _practi*ehe 
Naturgeschichte-  für  die  Zöglinge 
de*  General-Seminars  an. 

Nov.  1.  Erscheinendes  l.Theiles 
des  allg.  hürgerl.  Gesetzbuch™,  da* 
vom  1.  Jän.  17S7  in  Wirksamkeit 
treten  soll. 

-  Hofdecret.  zur  Regelung 
des  nunmehrigen  Vorganges  bei 
der  Ei  Werbung  de* />/o/o>  Ihctorates 
und  Aupiebnng  des  philos.  Mugisti  - 
riums.  ;  Dazu  die  Verordnung  vom 
15.  Nov.  17*0. 

-  HS.  ( iubei  niul-Ei  la**  an  das  phi- 
losophische St udicii-Directorat .  E* 
handle  *ich  nicht  um  «'inen  eigenen 
Lehrstuhl  der  Xntuiyes<  hnhte  und 
Lundu  irtschnft  für  die  Zöglinge  des 
General-Seminar*,  sondern  nur  um 
deren  einstweilige  Vertretung,  zu 
der  sich  vom  nächsten  Studien- 
jahre der  Pro!',  der  Physik,  L.  IU- 
truld,  bereit  erklärt  habe. 

-  4.  Erlass.  die  normalmätfige 
Pensionierung  iler  Professoren  -  II 'it- 
urtt  betreti'end. 
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Nov.  4.  Anstellung  eines  eigenen 
Frosectors  dar  Anatomie  i  Franz  SauK 
Iii.  Hofdecret.  Der  St.  Lam- 
brechter Hof  ('in  der  obeni  Paulus- 
th«»rgassej  zufolge  der  damaligen 
■  vorübergehenden i  Aufhebung  des 
genannten  Klosters  für  ein  Spital, 
Findel-  und  (iehärhans  das.  17ö4 
von  K.  Maria  Theresia  gegründet, 
aus  seiner  ursprünglichen  Behau- 
sung im  Hofe  des  alten  städt.  Sie- 
chenhauses, nun  hierher  übersie- 
delte), anderseits  das  benachbarte, 
bleibend  aufgehobene  Kapuziner- 
Most  er  zu  einem  „Tollhaus-  Irren- 
anstalt) bestimmt. 

—  21.  UV).  Sept.i  Hofdecret.  Sg- 
stemisierung  von  vier  theologischen, 
drei  juridischen,  zwei  medieinischen 
und  drei  philosophischen  Lgceal- 
I  Professoren. 

Kloster- Aufhebungen:  lT.Jiin.  Do- 
minicaner in  Fettau.  10.  Febr.  Pau- 
liner in  Maria  Rast,  1<S.  Febr.  Ci- 
sten  iensor  in  Xeubery.  14.  Miirz 
lienedietiuer  zu  St.  Lambrecht  ['ver- 
bunden mit  «1er  Inventarisierung 
Mariazells i.  5.  April  Francis«  aner 
in  Feldbach  und  Fridan,  März  Juli 
Kapuziner  in  Pettau,  Graz  und 
Mureck  «vollendet  April  1787  und 
1788.  Das  Benedict iner-Stift  Ad- 
mtiut  war  gleichfalls  für  die  Auf- 
hebung ausersehen,  blieb  jedoch 
schließlich  davor bewahrt  unter  der 
Bedingung  •  17*0  18.  Jän.  .  bei  be- 
schränkter Zahl  der  ( \mv«ntualen 
die  Kinkonnnens- Überschüsse  an 
den  Religionsfond  abzuführen. 

17*7. 

Jän.  2.  Hofde.  ret.  Preis  von 
100  Ducaten  auf  das  beste  I '<>/•- 
h  sehiich  iler  Kirchengeschichte  aus- 
gesetzt. Als  ('oneurrenzarbeit  er-  i 
schien  im  Laufe  des  Jahres  das  zwei-  j 
bändige  „Kpitonie  historiae  ec- 
elesiasticae  Novi  Test.u  von  Prof. 
(i  meiner,  i 

—  3.  Verordnung,  welch«  das 
Hören  der  Mathematik  im  II.  .lahr- 
gange der  Philosophie  als  nner- 
lässlich  und  die  Seniestralprüfung 


1786-1787.  HH 

aus  Physik  und  angewandterMathe- 
matik  als  ZwangspHicht  anordnet. 

Jän.  13.  Allg.  (leset/buch  über 
Verbrechen  und  deren  Bestrafung. 

Mai  12.  Gubernial-Auzeige  von 
der  Niehlabhaltung  der  theologi- 
schen Vorlesungen  an  den  drei 
liittagen  der  (leneral- Seminar- Alum- 
nen wegen.  1 21. Mai,  Hofdecret,  das 
diesen  Vorgang  rügt.i 

Aug.  130.  Hofdecret,  beschränkt 
den  theologischen  Cum  von  vier  auf 
drei  .Iahte  und  die  Ausbildung  der 
Zöglinge  des  (reuerat- Seminars  von 
tünf  auf  vier  Jahre. 

Nov.  10.  Befreiung  der  Stipen- 
disten von  der  Zahlung  des  Schul- 
geldes. 

Dec.  2'».  Kais.  FntschlielJung : 
Sämmtliche  Lehrer  höherer  Wissen- 
schaften haben  weder  in  Schriften 
noch  in  Privatunterr edungen  mit 
Schülern  Behauptungen  gegen  die 
katholische  Religion  oder  das,  was 
sie  zu  lehren  angewiesen  sind,  oder 
was  Zweifel  gegen  die  „Gründlich- 
keit- «1er  Religion  anregen  sollte,  zu 
äussern:  tiebrechen  aber  seien  mit 
Bescheidenheit  und  MäUigung  vor- 
zutragen. >  Die  Bischöfe  hatten  vor- 
her «  ine  kais.  Resolution  erwirkt, 
welche  ihnen  und  den < Jener  alvica- 
reti  die  Befugnis  einräumte,  den  Vor- 
lesungen in  der  Theologie  beizuwoh- 
nen oder  sich  «labei  von  Vertrauens- 
personen vertreten  zu  lassen1:  des- 
gleichen wurde  allen  Professoren 
und  Vorständen  der  (Jeneral-Se- 
niinarien  Klugheit  und  MäUigung 
aufgetragen.  —  D«*r  Präsident  der 
Studien-Hofi  omtnission  hatte  da- 
gegen eine  Vorstellung  zu  (i mi- 
sten freier  Äusserungen,  denen  man 
eine  .geläuterte  Theologie*  ver- 
danke, «>ingereicht,  «la  Kirchenge- 
schiehte.  biblische  Auslegungs- 
kunde, Moral,  Pastoral.  Kiivhen- 
recht  und  Patrologie  grouYntheils 
auf  philosophische  Grundsätze  ge- 
baut sei. 

Anfänge  «los  Grazer  Domstift.es. 

Die  Guhemial- Acten  enthalten 
zu  diesem  Jahre  einen  Hinweis. 
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dass  von  einem  .Anonymus"  .die 
am  hicsiyeu  Li/ceum  obira/fnolen  Ge- 
brechen"  angezeigt  wurden.  Mitn 
habe  deren  Untersuchung  ange- 
ordnet und  die  genaueste  Beobach- 
tung der  Vorsc  hriften  anbefohlen. 

In  diesem  .Fahre  hat  man  die  alte 
Sternwarte  oder  den  mathematisch- 
astronomischen Thurm  speeula  ab- 
getragen, die  Instrumente  theils 
dem  Lyceum  überwiesen,  theils 
besonders  verwahrt. 

Kloster- Au  fhebunytn  • vergl.  1 7-S<  *»  : 
Juni.  Dominicaner  in  Seuhloster 
iKlösterlei,  Ort.  Beschuhte  Augu- 
stiner in  St.  Leonhard. 

(1787-171)0.  Die  Abgabe  der 
Bücher  und  Manuscripte  aus  den 
aufyehobenen  Klöstern  an  die  (iruzer 
Bibliothek  verlügt.  \ 

1788. 

März  1.  Letzte  Anwesenheit  K. 
.Josefs  II.  in  Graz.  '178ö,  Juni, 
hatte  er  Graz  das  zweite  Mal  als 
Kaiser  besucht. 

Juni  •'».  Oubernial -Verordnung, 
betreffend  das  Verbot  des  über- 
handnehmenden Besuches  derart*/-, 
Kaffeehäuser  und  Tunzbihim,  insbe- 
sondere von  Seiten  der  Gymnasial- 
jugend. 

Nov.  11».  (inbernial-Krlass,  wo- 
nach mit  Bücksicht  auf  den  Jahres- 
bericht der  Studien-Directoren  die 
Einsendung  einer  besonderen  <on- 
Juitliste  über  die  Lehrer  zu  ent- 
fallen habe. 

2<>.  Der  Bischof  von  Sei  kau 
nimmt  von  der  ehemaligen  Ilof- 
uml  Jes.- Kirch  als  nunmehriger 
Ihm/.irehe  Besitz. 

Dec.  10.  Eröffnung  des  alhjemei- 
uen  Krankenhauses  s.  o.  178<;,  mit 
«ler  Inschrift:  .Saluti  Kt  Solatio 
Aegrornm  Josephus  II.L 

178». 

Oct,  18..  28.  Dankämter  in  der 
Domkirche  aus  Anlass  der  Siege 
Coburgs  und  Laudons  über  die 
Türken. 

Nov.  Völlige  Aufhebung  des  theo- 


heischen  liarealaai  ftits al-  b-erer  For- 
malität. 

Die  sogenannte  Augustiner-  Sti.*- 
genkirohe  für  einige  Jahre  sammt 
dem  Kloster  den  ( 'arin>  /it,  i  n  fiber- 
lassen.  deren  eigenes  Kloster  in 

<  Jraz  1 7*1».  2. 1  ><•.  ..  aufgehoben  wor- 
den war. 

Kloster- Auf ht'htiwjen.  Alb-«,  in  Al- 
lem wurden  von  17X1-  17'.«)  in  der 
Steiennark  22  Klöster:  14  in  Körn- 
ten, darunter  St.  I'aul  und  firiffm, 
und  7  in  Krain.  —  in  Inner-t  »ster- 
reich  somit   IM  aufgehoben :  dazu 

|  die  bereits  17X2  in  den  drei  Lan- 
dern aufgehobenen  22  gezählt,  er- 

.  gibt  für  den  ganzen  Zeitraum  von 
17*2-  17! h>  die  Summe  von  •  !">  Klo- 
stern ■  mit  beiläufig  l.VN)  <  »rden>- 
personen  . 

179». 

Jiin.  2ö.  «Jestattung  gewohnter 
'  Andachtsühungen  des  Volkes  unter 
I  bischöflicher  Aufsicht. 

Febr.!».  Kais.  Handschreiben  an 
den  <>be,-Kan/.ler.  Of.  L.  Koio- 
wrat.  betreffend  die  ft  abrechen  <irs 
i  Sttolienm  srns  '  die  Klagen  über  An- 
!  hiiufung  der  l.ehrgegenstände  auf 
Kosten  der  Beruf-Studien,  über 
mechanisches  Memorieren,  Ober- 
flächlichkeit im  Unterrichte :  leicht- 
fertige Behandlung  >b-r  Religion 
und  Moral  .  Kolowrat  mit  der  Bil- 
dung einer   bezüglichen  Refonu- 

<  'otumissiou  betraut. 

—  lö.  Betstunden  für  die  ( Jeiie- 
1  sung  des  am  Ii»,  d.  M.  Febr.  mit  den 

Sterbesacrameiiten  versehenen  K. 
Josefs  II.  angeordnet. 

22.  Nachricht  von  dein  7Wr 

desselben  1 2<  >.  Febr.  .  Thfotbesfci- 
ijntoj  K    Lntjiiild  II. 

März*.  JO.  Dreitägiges  Requiem 
;  für  den  verstorbenen  K.Josef  II. 

Mai  ö.  (leburtstag  K.  Leopold  II. 
Ferialtag. 

-  1< ».  R  ückkehr des s.  1 7s."> i n  Wien 
vei  wahrten  steierm.  Berzogshutes 
unter  groLJeni  Brunke  nach  Graz. 

Juli 4.  Kais.  Kntsehlieliung,  wel- 
che sämuitltche  theo/.  fieneral-Semi- 
narieu  aufhebt. 
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E.Aug.  Ankunft  K.  Leopold  II. 
in  Graz  auf  der  Heise  nach  Fiunie 
i  wodasneapolitanischeKönigspaar 
eintriHK  --  Besuch  der  Universität. 

Sept. «"».Ankunft  K.  Leopolds  IL  auf 
der  Küekreisenaeh  Wien  mit  seinen  I 
(üisteli.  i  Schulbeginn   15.  Sept.) 

.Xeuer  Studienplau  vorbereitet. 

<>et.  10.  K.  Entschließung,  wo-  I 
durch  die  Thätigkeit  des  Graser 
Studien -üonsesses,   der  ihm  unter-  1 
gestellten     Lehrer  -  Versammlungen  i 
i  Lehrkörper;  und  das  Verhältnis  des 
Erstcren  zur  politischen  Landes- 
stelle und  zu  den  Landständen  ge- 
regelt wird.  An  die  Stelle  der  Fa- 
ctiltäts-  oder  Studien-fJ/recto/r»  tre- 
ten die Facultäts-Kepräsentanten.  Die 
Vertretung  der  t  heol.  Studien  erhält 
Prof.  Kemper,  die  der  juridischen 
Prof.  TiUer. 

Nov.  1.  Dankamt  zur  Feier  der 
deutschen  Kaiseruahl  Leopold  IL 

17»1. 

Das  Jahr  der  Auflösung  des 
innerösterr.  Gubeiniums.  Jedes  der 
Länder  erhält  eine  eigene  politische 
Central-Behördc. 

Febr.  H.  „Nachricht  ton  einigen 
Schul-  und  Studien-Anstalten  in  den 
Hestert:  Erblanden"  1791.  Wien.  4". 
31  S.  —  offiz  ielle  Publication  >.  Die- 
selbe wurde  auch  als  Verordnung 
>9.  Febr.'  in  Umlauf  gesetzt  und 
enthielt  speciell  für  die  philos.  Stu- 
dien 1.  den  bisherigen  Lehrplan, 
2.  Darlegung  der  Mängel  desselben 
und  3.  den  Entwurf  des  neuen. 

Einrichtung  der  Studien -Gm  sesse 
am  Lgceum. 

März  17.  Kais.  Entschließung  in 
Heligious-  und  Kirchen  -  Angelegen- 
heiten. 

Mai  H.Bericht  derphilos.  Studien- 
leitung über  «las  Hinscheiden  des 
Lehrers  der  Mathematik  und  Me- 
chanik Karl  Taube,  dessen  Fächer 
der  Lehrer  der  Physik  Franz  Je- 
schorski  ganz  gut  verschen  könne, 
dsgl.  vom  1(5.  Juli.) 

Juli.  15.  Schluß  «(es  Schuljahres. 

Nov.  19.  f  der  Gouverneur  der  ! 


Steiermark.  Gf.  v.  Stiirgkh :  sein 
Nachfolger  wird  Philipp  Gf.  v. 
Welsberg- Ii  eitenau. 

Dec.  8.  Hofdecret.  zufolge  des- 
sen die  bisher  bestandene  Studieu- 
und  liücher-(  'eusurs-Gnnmissiott  mii 
1.  Jän.  1792  aufzuhören  hat,  indem 
ihre  Geschäfte  wieder  mit  dem 
Hessort  der  böhmiseh-österr.  Hof- 
kanzlei vereinigt  werden. 

1790—1791.  Inslebentreten  des 
Diticesun-Priesterhauxes  an  Stelle  des 
aufgelösten  josefinischen  General- 
Seminars  im  ehemaligen  Jes.-(  \>1- 
leg.-Gehäude  'das  auch  theilweise 
veruiiethet  erscheint'. 

Das  theologische  Studium  wieder 
auf  vier  Jahre  erweitert  und  das 
Hibelstudium  des  alten  und  neuen 
Bundes  zwei  Professoren  zuge- 
wiesen. Das  hebräische  Sprachstu- 
dium wird  freies  Studium  für  Be- 
gabtere. 

1792. 

Jän. lKWiedererhebung  des  Inns- 
brucker Lvceums  zur  Universität 
von  179:2—1793  an.  während  das 
Gesuch  um  Wiederherstellung  der  tiro- 
ler Universität,  com  Jahre  17!H,  ab- 
schlägig beschieden  norden  trat: 

Febr.  11.  Hofdecret,  wonach  hei 
Pfarrconcurs- Prüfungen  vorzugs- 
weise auf  die  Kenntnis  des  neuen 
Testamentes  Gewicht  zu  legen  sei. 

März  1.  Tod  K.  Leopolds  II.  und 
llegierungs- Antritt  K.  Franz  IL  «'Li 
Todtenamt  für  den  f  Monarchen. 

—  9.  Hofdecret,  das  den  Theo- 
Ingen  aufträgt,  nach  eigener  Ein- 
th eilung,  jedoch  vor  der  Priester- 
weihe die  Vorlesungen  über  Kate- 
chet- und  Pädagogik  an  der  Normal  - 
Hauptschule  zu  hören  und  darüber 
Prüfung  zu  inachen. 

i  Gnbernial-Erlass.  der  die  Kate- 
chet ik  an  der  Gruser  Normaf-Ilaujtt- 
schute  zu  hören  den  Theologen  de* 
Lvceums  aufträgt. 

-  12.  Hofdecret.  «las  den  Lehrern 
an  den  vier  Facultäten  der  erb- 
ländischen  Universitäten  und  Lyceen 
den  Rang  unmittelbar  nach  den 
hm.  Röthen  zuspricht. 

8* 
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März  15.  Seit  derkafhol.  Gegen- 
reformation K.  Ferdinands  N.  erster 
protestantischer  (luttesdieust  zu  Graz, 
in  d<*ni  grollen  Saale  des  aufge- 
hobenen t  ieneral-  Semimtriums  einst 
.les.-Collegium  vom  Pastor  der 
J'anisan.  <  Merbeck,  abgehalten. 

.Juni  1"».  Hofdeeret.  Die  Pro- 
fessoren seien  des  ihnen  na»  h  £  .*Ji> 
des  Studienplanes  auf'^»ti a^*-n«-n 
( 'ensurycschäftes  Julian  überhoben. 

—  17.  Bestellung  des  liisli.-t igen 
Pfarrers  in  Mooskirchen, .lakobllus- 
sik.  zum  ordentlichen  akad.  Prediger 
-  20.  Dankamt  aus  Anlass  der 
deutschen  Kaiserwald  Franz  II. 
Das  Schuljahr  schließt  nieder  }>iit 
Ende  August.  Ferien  Sept.  und  Ort. 

Nov.  5.  Den  Professoren  und  ihren 
( iaftinen  wird  der  Titel  und  der  Hang 
von  „Herr-  und  -Frau-  zuerkannt. 
Dsgl.  Patent  vom  25.  .Jan.  17l*.'{. 

Der.  lO  Hofdeeret.  das  die  Leh- 
rer der  politischen  Wissenschaften 
beauftragt,  einen  bezüglichen  Leit- 
faden zu  verfassen.  Vgl.  1 71  '*b  <  ».<  kt . 

Vom  Schuljahr  171*2  1 70.1  an 
wurde  die  akad  Sonutagsmesse  um! 
Predigt,  im  Mausoleum  abgehalten.' 

17»:». 

Jan.  25.  Hofdeeret.  Cleriker  k<".n- 
nen  zu  den  höhem  Weihen  nur 
dann  zugelassen  werden,  wenn  sie 
sich  zum  mindesten  mit  einem  Zeug- 
nis der  ersten  Forlgangs- Clause 
über  die  an  der  Normal-Haupt- 
sehuh;  frequentierte  Katechetik  aus- 
weisen  können.   Vgl.  o.  171*2.  > 

März  ib  Gf.  Kaimund  v.  Saurau 
überlässt  ilie  von  ihm  angekaufte 
Augustiner-  oder  Stiegenkirche  Pau- 
luskirche i  in  der  Sporgasse  für  den 
akad.  Gottesdienst. 

April  20..  Aug.  11.  Dankämter 
für  die  Siege  über  die  Franzosen. 

.Juli  30.  Wiedereinführung  der 
.geheimen  Nachrichten-  notitiae 
privataei  über  das  Studienwesen 
von  Seiten  der  Studien -Vorstände. 
Sechs  Wochen  vor  Ablauf  des 
Schuljahres  tabellarisch  einzulie- 
fern.; 


Sehluss  des  Schuljahrs  25.  Aug. 
Beginn  des  Schuljahr*  mit  2'b  »  ><t. 

<  »ct.   »",.    Holde/fet.  das  die   «  b- 

uehiuigtiug  des  v.iin  Prof.  Dr.  Egger 
in  Graz  vertagten  „Leitfadens  der 
politischen  Wis-eiiM.diatTen-  ei>t 
;d>zuwarteii  anordnet. 

Dec.  8.    G uhcrnial-Decret  vom 
22.  Juli.    Kister  Gottesdienst  der 
Akademiker  in  der  auf  'Ko-ten  des 
'  < » tu.  v. Saurau  hei  geteilten  Paulus-. 
1  Augustiner-  oder  S(ng>  nkirche  in  der 
i  Sporgasse  währendda^G vmtia.sium 
denselben  in  der  Domhircht  behielt  . 

-  21.  Infolge läugei 'andauernder 
Zwist  igkeiten  in  der  hihlinthehs- 
Veritaltung  und  der  Gebrechen  der 
letzteren  erhält  der  Professor  der 
Moral.  Prof.  Anstel,  den  Auffrag,  die 
Jievision  derselben  durchzuführen. 

1 71»+. 

Thütigkeit  des  Stw/ien-Consessts 
in   den    scieiit itisch-r.konomischcii 

Allgelegeldteiteli    r|e>  LyccUUlS. 

Weisungen  des  Guhcrniums  an 

den    Studiell-(  'olises*. ;     über  gute 

Grdnung  und  Auswahl  der  Hü. her 
an  der  Bibliothek  zu  wachen  und 
eine  hessere  Eintracht  zwo«  heu  dem 
Hii'liotheLar  und  den  Professoren  zu 

erzielen.  -    Jedes  Voll  einem  Lehrer 

ausgestellte  Zeugnis  solle  künftig- 
hin von  dein  i.i/cetd- It'eetur  im  Na- 
men des  StU<lie)i-( 'olisesses  vidiert 

und  mit  dem  Siegel  des  letzteren 
versehen  werden.  -  Der  Studien- 
Consess  schlügt  die  Systemisierung 
eines  akad.  Predigers  vor. 

JOrlass  an  den  liillard-lnhaher  im 
vormaligen  < 'ietn  -ral-S,  ■minor  unter 
Androhung  der  Bestand  -  Kündi- 
gung, dass  er  während  der  Schul- 
zeit keinen  Studenten  auf  seinem 
Billard  spielen,  noch  weniger  aber 
durch  eine  Weibsperson  „lnarcjui- 
reli"  lasse. 

Beginndes  Schuljahres  mit  1.  Nov. 

I7l»-1.  Sehluss   desselben   20.  Sept. 

171*5. 

17».». 

Febr.  2o.  Dom.  in  albis  AblalS- 
Andacht  der  Universität. 
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Dec.  22.  Übergabe  dos  ausführ- 
lichen Berichtes  .1  üstels  über  den 
Zustund  der  liibliothek  an  die  poli- 
tische Landesstolle.  21.  . J tili  17Hü 
wurden  ihm  während  der  amtlichen 
Untersuchung  di  r  dargelegten  (u>- 
breehen,  175M5  —  17!»7.  die  Schlüssel 
und  die  Aufsicht  der  Bibliothek 
zuerkannt.; 

Acten  des  Stndion-l'onsesses,  be- 
treffend: die  Vorschläge  dos  Prof. 
H' immer  über  die  l'erbessernny  des 
medicinisch  -  chiruryischeti  Stwlimns 
am  Lyceuin;  die  Semestral-I'rüfun- 
yen  an  der  juridischen,  medicini- 
schen  und  philosophischen  Kaeul- 
tät;  die  Pension*- Ausmessung  fin- 
den Lehrerstand  an  den  höhern 
Facnltüten  'Antrag,  dass  in  der 
Ausmessung  zehn  .Jahre  nachge- 
sehen worden  mögen-:  die  Biblio- 
theks -Verwaltung  u.  s.  w. 

Beginn  des  Schuljahres  4.  Nov. 
17!K>,   Schills*   desselben   7.  Sept. 

IT'.m;. 

1796. 

.Juni  Die  c<»ittnisxi<mcltc  Uni  er- 
such u  n  g  d  e  r  Ii  ibl  tot  Ii  eks-  Ztistän  (Allein 
Prof.  Jüstel  behördlich  übertragen. 

Thätigkoit  desStudien- Cousesses. 
betreffend  die  Anmeldung  der  Stu- 
denten und  deren  freiudtiyen  Fin- 
tritt  iu  Militärdienste. 

Beginn  des  Schuljahres  1.  Nov. 
lTJKi,  Schluss  15.  Sept.  IT'.tT. 

1707. 

April.  Wegen  der  Kriegsgefahr 
schulfreier  Monat.  Wnderbeymn  der 
Schulen  ].~>.  Mai. 

Einrichtung  der  provisorischen 
Landes -( 'ommissiou  als  Vertretung 
der  k.  k.  politischen,  judiciellen 
und  finanziellen  Behörden.  Sie  be- 
steht aus  zwanzig  .Mitgliedern. 

April  2.  Inmsion  der  Fru»zos<n 
in  die  Steiermark:  von  Friesach  , 
gegen  Neumarkt:  4.  April  Ifona- 
parte  in  Scheifling:  7.  April  Haupt- 
quartier desselben  in  .ludenburg. 
Waffenstillstand  vom  7.  —  Vi.  April. 
Demareationslinie:  Wiudisch-Fei- 
stritz,  .Marburg,  Khrcnhausen, Graz,  , 


Bruck,  Leoben,  Trofaiach,  Mau- 
tem,  St.  Michael,  Hottenmann  und 
Irdning.  1<>.  April.  5  Uhr  Nach- 
mittags, Einrücken  der  Franzosen 
unter  General  Beaumont  in  (jiraz. 
11.  April,  1  Uhr  nach  Mitternacht, 
trifft Geueral  Honaparteein.  12. Apr. 
Scene  auf  dem  Kathhause ;  die 
Stände  verweigern  den  Kid  des  Ge- 
horsams. Abreise  Napoleons  nach 
Obersteier.  Friedens-Präliinina- 
rien  von  (J  aß- Leoben.  1K  April  Frie- 
densabschlusx.  22.  April  Kintretfen 
Bonapartes  in  Graz.  2b.  April  Ab- 
reise desselben.  25».  April  gänz- 
liche Räumung  der  Stadt.  Bei  der 
Stadt uache  hatten  sich  auch  Stu- 
dierende eingereiht.- 

Mai  4.  Auflösung  der  s.  it  Ii.  April 
an  Stolle  derlandesfiüstl. Behörden 
amtierenden  Landes- <J»winissit>n. 

'l'hätiyked  des  Studien  -  t'nusesses 
nach  dem  Abzuye  der  Franzosen.  Er- 
gänzung der  Lücken  der  juridischen 
l'rnfessiiren   .län.  1 707  y  Prof.  Til- 

h  r.  Bestellung  der  juridischen  Pro- 
fessoren Ulbrich  und  Fyyen. 

Sept.  1<>.  l'oncurs  um  die  Grazer 
liiblinthekarsstelle  zufolge  der  Pen- 
sionierung des  Bibliothekars  Herz. 

Nov.  17.  Abgang  des  Humani- 
täts-Professors und  „Lehrers  der 
Dichtkunst",  Werneckiny  (Oden- 
dichters  als  Subdirector  ans  The- 
resianum. 

Studien-C<msess:  Gubernial-Krlass 
an  denselben,  dass  künftig  keinem 
theologischen  Stipendisten  die  Fre- 
ipieutierung  des  juridischen  oder 
uiediciuischen  Lohrcoursos  oder 
allerandeni  „höheren  Wissenschaf- 
ten- während  seines  theologischen 
t'ourses  gestattet  werden  soll.  — 
Weisung  in  Bezug  der  Unterbrin- 
gung von  .Militärmannschaft  im 
ehemaligen  General-Seminar-  oder 
Uollegiuin-Gehäude. 

Aus  Anlass  des  Vorfalles,  dass 
die  Studierenden  der  Philosophie 
in  der  Schule  unter  grobem  Lärme 
mit  Stöcken  fochten,  wird  (dien 
Lyce ut- Studierenden  v erb o t  o n ,  k ü n f- 
tighiu  mit  einem  Stocke,  geschweige 
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(leim  mit  einem  Seiten-  oder  Feuer- 
getrehre,  in  den  Vorlesungen  zu  er- 
scheinen. 

1798. 

April  28.  Dankamt  zur  .Jahres- 
Erinnerung  des  Abzuges  der  Fran- 
zosen. 

Juni  2.  Dankamt  für  die  Siege 
in  Italien. 

Juli  Ii).  Studien-Hofeommissioii. 
Die  juridischen  Fächer  sollen  unter 
die  Professoren  Vibrirh,  G meiner  und 
F.gger  vertheilt  werden,  um  die 
Summe  von  500  h\  dem  Studien- 
tonde  in  Ersparung  zu  bringen. 

Nov.  24.  Prof.  Jüstel  erhält  die 
llibliothekarsstelle  mit  einem  Jahres- 
gehalte  von  400  fl.  und  freier  Woh- 
nung. 

Studien-Oonsess  sehreitet  ein  zu 
dunsten  der  Einführung  des  17»/- 
ker-,  Lehms-  und  deutschen  Staats- 
rechtes und  der  Eröffnung  eines 
öffentlichen  „Lisecabiuets"  an  der 
Lyceal-Bibliothek'i. 

1799. 

Sept.  20.  Ernennung  des  Lai- 
barher Lvceal-Prof.  Johann  'Detter 
an  Stelle  des  ausgetretenen  Theol.- 
Prof.  Friedrich  Kemper  für  Graz. 

2H.  Gubernial -Verordnung 
gegen  Studenten-Zusammenkünfte  in 
eigenen,  abgesonderten  Gasthaus- 
zimmern. 

Nov.  20.  Erneuerung  der  Vor- 
schriften über  die  genaue  Unter- 
suchung der  Echtheit  der  Zeugnisse, 
Abforderung  der  Pässe  summt  lieber 
auswärtiger  Studierenden  u.  s.  w. 

1800. 

Febr.  4.  Requiem  für  den  zu  Va- 
lences,  in  französischer  Gefangen- 
schaff f  Papst  Pius  VI. 

April  23.  Hotdecret  (zufolge  kais. 
Entschließung»,  worin  das  Miss- 
fallen über  die  allgemeine  Vernach- 
lässigung des  Itefigions -Unterrichtes 
in  den  Schulen  ausgedrückt  wird. 
In  jeder  Schule  sei  ein  Katechet  zu 
bestellen. 

Aug.l3.Nachniittags:Schulferien 


wegen  der  Durehreise  der  Königin 
Karoline  von  Neapel  und  ihrer 
Familie  nach  Wien. 

Militärpflicht  der  Studenten,  Be- 
stimmungen darüber  und  Wei^un- 
I  gen  an  die  Polizei-Lhrection.  Flucht 
'<  ran  Studenten  cor  der  llecrutiemng 
I  zu  Wasser  auf  einer  „Pletten-  nach 
Ungarn  und  Croatien:  anderer,  die 
!  aus  Kärnten  und  Tirol  gebürtig. 
!  in  das  kärntnische  Gebirge. 

Dec.  1!*.  Versammlung  sämmtlicher 
Studenten  im  sogenannten  „theolo- 
gischen Museuni",  d.  i.  in  der  Aula, 
wobei  ein  kais.  Patent  vorgelesen 
wurde,  das  die  Studenten  ~ur  Frgrei- 
,  fang  der  Waffen  fiirdieZeit  deräuUer- 
I  sten  Kriegsgefahr  aufforderte.  Im 
Jahre  18ÖJ  wurden  Ausweise  über 
jene  Studierenden  abverlangt,  die 
sich  zum  Freicorps  meldeten.. 

i  Damals  erschien  eine  vom  Prof. 
juris  l'tbrich   verfasste  „Aufmun- 
!  terung  der  Studierenden  zur  Vater- 
lundsvertheidigung-,   Graz,  Wid- 
manstetters  Erben.: 

Gestaltung  der  Verwendung  des 
kirchenrechtlichen  Lehrbuches  von 
i  Prof.  Gmeiner  statt  des  von  Pehem 
'  Beben»  '. 

Nach  dem  Ableben  des  ersten 
und   letzten  Bischofs   von  Lenfn-u 
Alexander  v.  Engel:  2<S.  April  17*0 
eingesetzt,  y  22.  Febr.  wurde 
dies  Bisthum  nicht  mehr  besetzt. 

1801. 

Febr.  2»>.  Einschränkung  der  l'ri- 
rat-Studien  und  der  Prirat-Frflf ungen. 

April  8.  Ferialtag  wegen  des  Ein- 
zuges des  neugewählten  Landes- 
hauptmanns Gth.  Ferdinand  von 
Attems. 

Juni  10.  Ankunft  und  mehrtägi- 
ger Aufenthalt  des  GroUherzogs 
v.  Toseana  i Ferdinand  und  seiner 
j  Familie  in  Graz. 

Juli  24.  Ferialtag  wegen  der  An- 
kunft der  Königin  Karoline  aus 
Wien. 

Oct.  li>.  Hofdecret.  ( 'oinpetenten 
um  theologische  Lehrkanzeln  müssen 
ein  Sittenzeugnis  ihres  Grdinaria- 
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tes  oder  ihres  Ordens -Vorstehers  ' 
1  »ei  bringen. 

Die  Einverleibung  von  Censur- 
Gegenstämlen  in  die  Studien-Re- 
ferate eingestellt.  —  Auftrag  an 
den  Lyceal-Hausmeister.  Mafreda. 
die  Beheizungs-Vorräthe:  Brenn- 
holz und  Steinkohle,  zu  verrechnen. 

18412. 

März  25.  Kais.  Hamlbillet.  das 
zur  Beförderung  des  geistlichen 
Nachwuchses  die  Errichtung  von 
I, und -Gymnasien  und  wo  zweck- 
mäßig auch  zweijähriger  philosophi- 
scher Course  mit  lateinischem  Lehr- 
vortrage und  unter  unmittelbarer 
Aufsiebt  des  Diöeesan-Bischofs  em- 
pfiehlt. 

April  29.  Hofdecret.  über  die 
vielfältigen  ( iebrechen  im  Studien-  , 
und  Krziehungswcsen  und  die  Er-  i 
sprießliehkeit  der  Wiedereinfüh-  j 
runc  von  Faeultäts-  oder  Studien- 
und  Gymnasial -JHrectoren  i  Präfee-  1 
teni  hu  Stell»-  der  Studien-Cnnsesse  i 
is.  w.  u.  22.  Oet.i. 

Mai  1 1 .  Verbot  des  Fleisehessens 
in  den  Gasthäusern  an  Freitagen 
und  sonstigen  Fasttagen  als  .sträf- 
lichen Unfuges-  und  -übeln  B«  i- 
spieles  für  die  .lugend". 

Juni  -4.  To»l  des  Seckauer  Bi- 
schofs, J»»set  A.  »»f.  v.  Aren,  Sein 
Nachfolger  wird  Johann  Friedrich 
Gf.  v.  M'tddstein-H'urtenherg,  Dom- 
dechant  von  Sa  1 /.bürg.  21.  Aug. 
Einzug  in  die  1  >.»nikitvh«\ 

—  JS.  lbtldecret,  das  «lein  kais. 
Missfallen  über  «Ii»-  Sorglosigkeit 
in  der  Überwachung  der  Leetüre 
seitens  der  äff  entliehen  Jlihfintheks- 
Veru-nltnngen  Ausdruck  gibt  und 
den  Vorständen  der  Lve««al-Hiblio- 
theken  «las  Verltot  des  „Hintan- 
gebens  religions-,  sitten-  und  staats- 
widriger, revolutionärer  Piieher" 
einschärft 

Oct,  22.  Iloblecret,  Gnhernial- 
Int.  vom  I».  Nov.  Anfhehnng  des 
Studien  -  Consesses  und  Bestellung 
der  Studien-  ..und  Gymnasial-j/>/- 
reetnren  in  Graz.   Instruction  für 


dieselben.  Theologie:  Domdeehant 
Franz  Mazzioli:  Ja*:  Geh.  Rathund 
Kaminer-Procurator  L.  v.  Person; 
Medicin:  Leopold  v.  Plappart,  Sani- 
tätsrath und  Protomedicus  ;  Philo- 
sophie: I  )r.  Th..  Professor  und  Biblio- 
thekar Jüstel. 

Dec.  4.  Gubemial-Erlass,  „um 
dem  täglich  mehr  einreißenden 
Sittenrerderhnisse  «1er  hier  studieren- 
den jungen  Leute,  besonders  der  hö- 
heren (.'lassen  nach  Pflicht  Schran- 
ken zu  setzen ü.  (Auftrag  an  die  Stu- 
dien-Directoren.  den  Studenten  die 
zehnte  Stunde  als  Besuchsfrist  der 
Gast-  und  Kaffeehäuser  einzuschär- 
fen und  die  bezüglichen  Strafen 
anzudrohen,  i 

Im  (Vdteginm-deliäiide  befanden 
sich  neben  dem  Priesterhause  .  siehe 
17!H>—  1  Ti >1  Kanzleien  des  Stadtma- 
gistrates und  Arreste  t  während  lies 
Rathhausbaues  ;  im  rückwärtigen, 
kleinen  Haus««  eine  k.  k.  ArtiUerie- 
Zeugsch  miede. 

In  diesem  Jahre  erfolgt  die  Wie- 
derherstellung des  178b  aufgeho- 
ben<  n  Stiftes  St,  Lambrecht. 

1N0S. 

Febr.  12.  Hot  kanzlei- Verordnung, 
womit  der  „Unfug*  der  Auflassung 
der  Vorlesungen  und  Schulen  wäh- 
ren«l  der  Seinestralprüfungen  ge- 
rügt und  abgestellt  wird. 

März  t>.  Hof kanzlei-Ver«>rdnung, 
wonach  jeder  «ler  aufgestellten  Stu- 
dien-Directoren  in  seinem  Fache  die 
(Umleitung  des  (ensur- Geschäftes  zu 
führen  und  »len  ihm  unterstehenden 
Professoivn  die  in  «las  Fach  eines 
jeden  und  die  dahin  gehörenden 
Hilfswissenschaften  einschlägigen 
Büih«-r  un«l  Handschriften  zurtVu- 
siir  xuzutheilen  habe. 

25.  Hofdecret,  in  welchem  die 
Insti  tutionen   für  die  Studien- Direc- 
tum! \ 1  iitfdcerete  von  1790  4.  0«  t., 
1794  17.  Dec,  1N02  12.  März.  19. 
22.net.)  ergänzt  werden. 

Mai  :i.  Allerhöchste  Entschlie- 
ßung, welche  die  Wiederauf ricldung 
des  1784  aufgehobenen  (onrirts  in 
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Graz  verfugt.  (Die  hiefur  ernannte 
Commission  erließ  20.  Juni  einen 
gedruckten  Aufruf  an  das  Land. 
Als  Behausung  wurde  ihm  das  alte 
Jes.-Collegium  summt  Carl  tu  und 
Hintergebäude  angewiesen.  Inschrift 
um  fiebäude:  _( 'olendis  .luvenum 
lugcuiis  Et,  Moribus  Yovir  Fran- 
eiscus  II.  MDCCCIII.1-  .Uniform 
der  Convictisten:  hechtgrau  mit 
dunkeln •then  Aufschlägen,  Knie- 
hosen. Seidenstrümpfe,  Schnallen- 
schuhe, hegen  und  Dreispitz.' 

Mai  I  1.  Hofdecret,  wonach  die/ Vi- 
fessoren  aus  Stiften  und  Klöstern,  aus- 
genommen die  Mendicanten  Bet tel- 
ordem  und  einstweilen  auch  die 
Piaristen,  hei  ihrem  Austritte  kei- 
ner  Pension  fähig  seien,  jedoch 
Khrenmedaillen  erhalten  können. 

—  20.  (.iiiheniial -Verordnung 
Hofdecret  vom  8.  Mai  l  an  das  phi- 
losophische Direktorat,  womit  alles 
Spiel  der  studierenden  .Jugend  in 
Kaffee-  und  Casthäasern  verltoten 
wird  ivorgl.  '4.  Dec.i.  mit  beson- 
derem Hinweis  auf  die  jüngst 
vorgefallenen  Schlägereien  zwischen 
Studenten  und  Professionisten. 

Aug.  12.  lOct.  12.i  Verordnung, 
wonach  alle,  die  bei  der  Endprü- 
fung aus  Philosophie  und  Mathema- 
tik die  11T.  ('lasse  erhalten,  das 
Weiteistudieren  aufgeben  müssen: 
Ausländer  und  Krankgewesene  aus- 
genommen. 

Der.  Verbot  des  Spiels  und 
bezüglichen  Cast-  und  Kaffeehuus- 
liesnthes  namentlich  in  der  Spor-. 
Sack-,  Herrengasse,  in  der  Murvor- 
stadt und  auf  dem  .Jakominiplatze. 
mit  Strafandrohung  gegen  i  wieder 
vorgehabte  i  Schlägereien  mit  Pro- 
fessinnisten,  Xachtsclnrärnan  u.  dgl. 

-  11.  (lubernial-Intimat,  dass 
der  Besuch  der   s.  IN02.  25.  März 
in  Aussicht  genommenen  i geistlichen  j 
Stadien  -Anstalten  auch  für  künftige  | 
.Medieiner  und  .luristen  giltig  sei. 

-  24.  Prof.  der  Moral  und  Pa- 
storaltheologie .).  J Mittel  an  Stelle 
des  vMazzioli  zum  Uubemialrathe 
und  Referenten  in  Studien-,  Censur- 


und  geistlichen  St  i  ftiingssachen  mit 
1 200  fl.<;  ehalt  un.lNf  Mtl. Zulage  er- 
nannt, wogegen  er  die  Aufsicht  und 
Leitung  der  Lyeealbibliothek  un- 
entgeltlich weiter  zu  besorgen  ha». 

Personal-  leränderungm  Prot.  Kg- 
grr  als  Supplent  H.  Hofraths  Zedier 
nach  Wien.  Dr.  Zirskg  wird  Sup- 
plent Prof.  Kgger's  allliier. 

180*. 

Jän.  1.  Das  neue  Strafgesetz  1  ritt 
in  Kraft. 

—  1<>.  Hofdecret, des  Inhalts,  dass 
für  Hofmeister,  die  sich  nicht  hloti 
dem  Unterricht»*  sondern  auch  der 
Erziehung  widmen,  eine  eigen*' 
Lehrkanzel  der  Unterweisung  und  Kr- 
ziehung  der. Ingend gegründet  werde, 
und  niemand  ohne  günstige  Zeug- 
nisse über  einen  einjährigen  ( 'ours 
daraus  als  Hofmeister  einzutreten 

belügt  sein  soll. 

—  15.  Hofdecret.  Instruction  für 
die  Studi en- /Jircdoreu  ergänzt  den 
2.1.  Juli  und  28.  Dec  d.  JA 

Febr. 3.  Hofdecret. betreffend  den 
Keliginnsuntenirht  au  den  Lyceen. 

17.  Medicinisch- chirurgischer 
Studienjdun. 

März  4.  <  »ubernial-Erlass  zu- 
folge des  Hot'kiUizlei-Deci  etes  vom 
PI.  Febr..  in  Bezug  des  Reverses 
aller  Doctoren  und  Doctoranden. 
keiner  geheimen  Ce*ellschaft  anzuge- 
hören. 

—  5.  Kais.  KntschlieiSiing  (in- 
bernial-lntimat  vom 21. Marz  .  Wie- 
dereinführung der  Matrikel  und  der 
Matrikeltaje,  von  welcher  Stipen- 
disten, Stiftlinge  in  Krziehungs- 
häusern  und  Besitzer  eines  Armuts- 
zeugnisses befreit  sind. 

April  II.  Hofkanzlei  -  Verord- 
nung,\vonach<  iymnasiasten.  welche 
in  der  Religion  und  zugleich  in  den 
Sitten  nicht  die  I.  ( 'lasse  erlangten, 
zum  Aufsteigen  in  die  höheru  Stu- 
dien unfähig  seien. 

28.  tiubernial-Krlass  infolge 
der  Polizei- Anzeige  gegen  l'bermaJj 
im  Wirtshausbesuclie  und  Nadit- 
schwärinen  der  Studenten. 
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Mai  25.  Kais.  Verordnung  über 
den  Theuern ngs-Zuschuss  der  Pro- 
fessoren. 

•lull  17.  Hotdecret,  wonach  kein 
Schüler  der  Philosophie  zugleich 
Schüler  der  Chirurgie  sein  könne. 

-  23.  Hotdecret.  Das  neue  Dis- 
ciplinargesetz ;  Regelung  der  Da uer 
des  Studienjahres  vom  \S.  Nov.  i'hl. 
(ieistanit  >  bis  14.  Sept.  i  Dankamt  ; 
der  Fericätage  \  der  Donnerstag  und. 
wenn  in  die  Woche  kein  Feiertag 
fallt,  der  Nachmittag  des  Diens- 
tags i  und  der  Beicht.  iDie  Hörer 
der  Philosophie  haben  selb»'  sechs- 
mal  im  Jahre  abzuleisten. 

Aug.  1.  Vereinigung  Steiermarks 
und  Kärntens  in  Eine  Länderstelle : 
<Tubernium  in  Graz. 

—  JJ.  Kais.  Patent  über  das 
österr.  Erbkaiserthum.  Sept.  t>.  Be- 
zügliche Feier. 

—  *2SJ.  Hofdecret:  Logik,  Meta- 
physik, praktische  Philosophie  und 
Physik  sind  in  lateinischer  Sprache 
zu  lehren. 

-  24.  Hotdecret.  Das  österr.  Pri- 
vatrecht und  der „(ieschüftsstyl*  wer- 
den zu  ordentlichen  Lehrkanzeln 
erhoben  und  eine  nun-  Wrtheiiung 
der  juridischen  Fächer  angeordnet. 

Dec.  ( iuheruial-Erlass  ver- 
ordnet, t'ür  die  (iyinnasialschüler 
einen  eigenen  Arrest,  statt  des  auch 
für  sie  bisher  verwendeten  akad. 
(Jarcers.  Verpflichtung  des  Pedells, 
tür  die  Beköstigung  der  Häftlinge 
quantitativ  und  qualitativ  gewissen- 
haft zu  sorgen. 

Verordnungen,  den  Vortrag  des 
neuen  Strafgesetzbuches,  die  Bestel- 
lung eigener  Katecheten  am  Gym- 
nasium und  am  Lyceuin  von  1<S05 
ab  'Hofdecret  vom  .'{.  Nov.  l.S04i, 
desgleichen  die  Beförderung  ver- 
dienter Theologie-Professoren  zu 
Canonieateii  betreffend.  —  Wei- 
sungen au  die  Stiulien-Directo- 
rate,  behufs  „Formirung*4  des  „In- 
stanzen-Kalenders- oder  Schema- 
tismus die  Personal-Ausweise  bis 
längstens  Hude  November  einzu- 
senden. 


Persona  l- 1  'eränt  ieruugen.  Sebast  i  a  n 
Jennll  wird  mit  Decret  vom  22.  März 
Professor  der  politischen  Wissen- 
schaften, mit  800  fl.  Gehalt,  und 
erhält  die  provisorische  Versehung 
desCriminal-  und  Provinzialrecht.es 
gegen  .Jahres- Remuneration  von 
200  fl.  t.  Ihm  und  dem  Prof.  Ulhrich 
wird  die  lnterimals-Direction  des 
jnrid.  Studiums  nach  dem  Tode 
des  Kammer- Procura tors  Person 
übertragen.  Prof.  (»meiner  erhält  das 
philos.  Studien-Directorat. 

Cunvict.  Die  Leitung  desselben 
vom  Stifte  Admont  übernommen. 

1805. 

Jän.  15.  Hotdecret,  das  bei  An- 
drohung der  Entsetsung,  keinem 
Professor  gestattet,  einen  inländi- 
schen Studierenden  zu  prüfen,  der 
nicht  seine  Vorlesungen  frequen- 
tiert hat. 

—  -10.  Kais.  Erlass,  der  die  von 
den  Ständen  (1804.  14.  Dec..  be- 
antragte Lehrkanzel  der  Landwirt- 
schaft ablehnt  und  auf  die  Wieder- 
herstellung der  Steiermark.  Acker- 
bau-Gesellschaft verweist. 

.Juni  1.  Hofdecret,  es  sei  den 
Zeugnissen  für  jene,  die  bloß  Mathe- 
matik studieren,  beizusetzen,  dass 
selbe  zu  keinerlei  Vorrückung  in 
höhere  Studien  berechtigen. 

-  !».  Exjesuit,  Universität*-  und 
seit  17S2  Lyceal-Prof.  Dr.  Leopold 
liiuald  erhält  die  goldene  Ehren- 
medaillesammt  Kette  nach  vierund- 
vierzigjähriger  Bernfsthätigkeit  zu- 
erkannt. 

Juli  12.  Kais.  EntschlieÜung, 
welche  den  neuen  Lchrplan  und  die 
Instruction  zu  demselben  für  die 
philosophischen  Lehranstalten  sanetio- 
niert:  1.  Allgemeine  Amts-Instruc- 
tion  für  die  Studien-Directoren. 
2.  Besondere  Amts-lnstructiouen 
für  den  Director  des  philosophi- 
schen Studiums  an  Lyceen.  In- 

'  struetion  für  den  Unterricht  an 
philosophischen    Lehr  -  Anstalten. 

:  4.  Instruction  für  den  Professor  der 
Philosophie  an  dem  k.  k.  Lyceuin  in 
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Graz.  (Diese  Instructionen  waren 
bereits  im  Jahre  18<>4  entworfen.: 

Juli  12.  und  Aug.  »i.  Kais,  (ie- 
nehmigung  des  neuen  (igninasiul- 
Lehrplaues  i  eingeführt  seit  1  Ml  »7  >S  . 

Aug.  H.  Hofdecret,  empfiehlt  die 
Krlernung  der  italienischen  Sprache. 

Uct.  30.  Gnbemial-Frlass.  be- 
treffend die  „Tentaminu  und  Dis- 
putier-Übungen-. 

Nov.  1.  Verordnung  uher.JJurtrlal- 
geschenk'  und  „Hehaltszusehüß"  der 
Professoren  i' vgl.  1807.  21.  März  . 

—  11.  Statt  des  Guberniunis  über- 
nimmt eine  Landes- Administration, 
bestehend  aus  Gubernial-Boamten. 
Stände-  und  Bürgerschal  tsgliodern. 
die  Verwaltung. 

—  14.  Abends  bis  17.  I>as  fran- 
zösische Corps  des  Genoral  Marmont 
besetzt  Graz  durch  sieben  Wochen. 
Der  General  en  Chef  wohnt  im  Les- 
liehof  i  Joanneuni  i.  Namhafte  Con- 
tributionen.  Abzug  der  Franzosen 
5.  Deo.  Rückkehr  am  II.  Dec. 
Völliger  Abzug  12.  Jan.  1*0*5  in- 
folge des  PreÜburgor  Friedens. 

—  PJ.  Gubernial -Verordnung, 
welche  die  Auflösung  der  öffentlichen 
Studien- Anstalten  nicht  für  rathsam 
findet,  anderseits  den  Schulzwang 
moditiciert. 

Studien ursen.  Neue  Studienpläne 
für  a)  Theologie  Bibelst  iidillin  i. 
Ii)  Philosophie  neue  Lehrstühle 
für  Religion*  -Wissenschaft  und  Welt- 
geschichte; Normen  über  das  Stu- 
dium der  griechischen  Sprache  und 
der  Mathematik),  r)  Medicin- Chi- 
rurgie (Arzeuei-.  Wundarzcnei-  und 
Apothekerkunde  f. 

Discipl i nar-Sat Zungen .  Selten  oder 
gar  nicht  frequentierende  In-  und 
Ausländer  sind  nach  jeder  Seme- 
stal-Pnifung  der  Poli/.eidiroction 
anzuzeigen. 

Die  l*olizei  beauftragt,  auf  ilie 
Nachtschwärmer  und  Spieler  unter 
den  Studenten  ein  wachsames  Auge 
zu  halten. 

Personal  -  Veränderungen.  Pirec- 
tor  des  medic.  Studiums  Dr.  Josef 
Schneller.* Oi  t:>lA  Jubeniial-Intimat 


13.  Nov.!  Der  Admonter  Bene- 
dictiner  Leo  Kaltetteggec  zum  Lehrer 
der  Moral-  und  I'astoral-Theolugie 
und  sein  Stiftsgenosse  Magnus  l\<>ck 
zum  Lehrer  des  Kirehenreehts  und 
der  Kirchen-Geschichte  ernannt.  — 
Sept.  S.  Tod  und  1<>.  Leichenbe- 
gängnis des  Prof.  Hiicnld  dessen 
Büste  nachmals  in  der  rniv. -Biblio- 
thek aufgestellt  wurde  ;  als  Sup- 
plent  des  Krkrankten  war  Franz 
I'rem  bestellt  worden,  der  den  Ge- 
genstand in  deutscher  Sprache  lehrt. 

1M06. 

Jan.  13.,  15.  Vorstellung  der  Ly- 
eeal- Professoren  durch  den  KVetor 
bei  dem  Gfn.  Franz  v.  Saurau.  als 
k.  k.  Commissär  der  steier.  kämtn. 
Landschaft. 

Febr.  PJ.  Der  ehemalige  Mar- 
burgei  C\ innasial-Lehrer  J.  War- 
tinger.  zur  Ihernahnie  des  neuen 
t  Lehrstuhles    für    Weltgeschichte  am 
•  Lvceuiii  aufgefordert. 

—  23.  Kai*;.  Verordnung  gegen 
die  der  studierenden  .lugend  schäd- 
liche Leetüre  der  l.'nuiane  und  liitter- 
geschieht rn. 

März  5.  Vorschreibung  des  Ifo- 
verses  in  Hinsicht  der  Sichttheil- 
nahme  an  geheimen  (i< Seilschaften  für 
I  jeden  Doctoranden.  noch  nicht  be- 
i  eideten  Lehrer  und  alle  Diener  des 
Lvceum.si  Hofdecret  vom  1").  Kehr.  . 

April  23. ( lubemial-Anzeige.dass 
Cf.  (JocJJ  zum  Vice-Präses  des  ver- 
einigten innerösterr.  Guberniunis 
ernannt  worden. 

Mai  2<>.  Theuerioigs-Zifsehuss  für 
die  Professoren. 

Juli  3.  <  i  ubernial-Krlass,  der  den 
'  schlechten  Collegienbesuch  und 
1  Fortgang  in  den  „höhern  Schulen ~ 
;  rügt. 

13.  Die  sieierm.  Stände  er- 
neuern ihr  An-ucheii  um  eine  land- 
airtsrh-i ff liehe  Lehrkanzel.  IM.  Aug. 
vom  Kaiser  bewilligt. 

14.  Hofdecret,  wonach  jene, 
!  die  an  einer  Universität-  das  zweite 

Jahr  des  jthilosojdtisihen  (^urses  voll- 
,  endet  halten  und  um  das  dritte  .Jahr 
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desselben  zu  ersparen  i  „in  fraudem  i 
legis4)  an  einem  Lyceum  in  die  juri- 
dischen Studien  eintreten  wollen.  1 
nicht  zuzulassen  seien,  hedingungs-  I 
weise  jedoch  in  die  Theologie  auf- 
genommen werden  können. 

Aug.  11.  Hofdecret,  das  unter 
Beisehluss  des  Lehrbuches  der  Ge-  1 
sch  ichte  d es  l'Jrzh  erzogt h  u  vis  ( tuten  'eich  ', 
die  Landesstelle  anweist,  die  Ver- 
fassung eines  solchen  für  die  Ge- 
schichte Steiermark* durch  einender 
Lyeeal-Professoren  zu  veranlassen. 

—  14.  Hofkanzlei-Deeret  iit>er  , 
die  Errichtung  eines  dritten  philo- 
sophischen Lehren rses,  von  weichern 
die  den  geistlichen  Stand  anstre- 
benden Schüler  bedingungsweise 
frei  sein  sollen.  (Vorzugsweise  für 
Universitäten  maßgebend.  Für  die 
Lgceen  die  zwei  Jahrescurse :  r  Logik" 
und  „Physik"  mit  sechs  Professoren 
systemisiert. ) 

—  19.  Abt  Joachim  von  St.  Imui- 
hreeht  ersucht  das  Gubernium  um 
Zuwendung  der  Duplicafe  der  Grazcr 
Lyceal-liihiiothek:  (Dsgl.  17.  Sept. 
bis  6.  Nov.,  zufolge  des  zustimmen- 
den Gutachtens  Gubernialraths  Jü- 
stels  —  von  der  Hofkanzlei  be- 
willigt.! 

—  24.  Hofdecret  zur  Ergänzung 
der  Instruction  für  die  Studien-Di- 
netoren. 

üct.  7.  Gubernial -Verordnung, 
wonach  auch  die  Professoren  zur 
Zahlung  der  ('lasseusteuer  verbun- 
den seien. 

Studienwesen.  Zum  theol.  Studien- 
Director:  Dompfarrer  Mathias  Ja- 
kob M'inkhler  (  Winkler i  <9.  Febr.'i, 
zum  jurid.:  Landrath  Fidel  v.  S/aah, 
zum  philosophischen:  der  Professor 
der  Kirchengeschichte  und  des  Kir- 
chenreehts  F.  ti  meiner  'l'-S.  Juli): 
—  K  März,  zum  Professor  der  „Welt- 
gescliichte  und  der  Geschichte  des 
deutschen  Reiches"  mit  sechs  Wo- 
chenstunden und  8<M)  fl.  Gehalt 
ohne  Yorrückungsreeht:  der  Linzer 
Lyeeal- Professor  F.  Schneller,  der 
dann  auch  die  von  den  Ständen 
remunerierten  Vorträge  über  ästen:  1 


Staaten- (beschichte  für  Juristen  seit 
1814  i.s.  dort  i  übernimmt:  zum  Pro- 
fessor der  Physik:  der  Laibacher 
Lyeeal-Professor  der  Physik  und 
griechischen  Sprache.  Johann  Phi- 
lip]) Xmmann  ernannt. 

Der  Univ.-/W,//  ist  hinsichtlich 
seines  Eides  und  Reverses  den 
Beamten  gleichzuhalten. 

Sperrung  der  Hofgasse  währenil 
der  Schulstunden  angeordnet. 

1807. 

Jän.  0.  Hofdecret.  Bestellung 
(?'\<rvn*>Y  Prüf ungs-<\nnmissärc  für  die 
Semestrai-  und  Schluss- Prüfungen 
an  Lyceen.  24.  April,  denselben 
die  strengste  Controle  über  die 
Lehrart  und  das  Verhalten  der 
Professoren  aufgetragen,  i  Als  C'oin- 
missäre  ernannt:  Gubernialrath  Gf. 
Peter  v.  Goes,  Landrath  Friedrich 
Fhr.v. Spiegelfeld  und  derSeckauer 
Doindechant  Simon  de  Pretis. 

Febr.  7.  Gubernial-Erlass.  Die 
Behebung  der  Interessen  von  den 
t  'apitalien  der  philosophischen  Facul- 
tät  dem  Director  derselben  über- 
wiesen. 

—  1'.».  Kais.  Hofdecret,  wonach 
der  Kaiser  die  für  Graz  von  den 
Ständen  und  vom  Gubernium  vor- 
geschlagene ökonomische  oder  land- 
wirtschaftliche Lehrkanzel  geneh- 
migt und  diesen  Gegenstand  als 
Zwaugsstndium  für  Juristen,  alle 
Wirtschafts-Meamten  und  die  Theo- 
logen in  Aussieht  nimmt. 

März  7.  Hofdecret,  das  der  Lan- 
desstelle aufträgt,  sich  über  den 
fühlhuren  Maugel  an  Lehrkräften  gut- 
ächtlich  zu  äußern. 

(Ausführliches  Gutachten  des  Gu- 
berniums  über  die  Gründe  dieser 
Erscheinung,  i 

-  21.  Gubernial-Erlass  an  den 
Iveitor,  betreffend  das  „Quartal- 
g«'sr  henk"  und  den  „Gehaltszu- 
schuss-  der  Professofen. 

April  21.  Hofdecret  über  die 
Wirksamkeit  der  l'rüfungs-t'ommis- 
sdre.  i     Juni.  Gubernial- Intimat,  > 

—  2«.    !>.  Mai.i  Entscheidung, 


r 
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dass  den  hiesigen  Lvceal- Profes- 
soren die  allerhöchst  ausgeschrie- 
bene Classensteuer  vom  Militärjahr** 
180(»  ah  gegen  Vergütung  durch 
den  Studien-  und  Keligionsfond 
nachgesehen  werden  dürfe.  Vcrgl. 
den  Erlass  der  „steiemi.  kärntn. 
K  lassensteuer-Konnn  ission  -  die  I , y- 
eealprofessoren  betreffend,  i 

Mai  *!.  Hofdeeret.  Die  Directum! 
und  Professoren  in  der  Landeshaupt- 
stadt haben  den  Kid  bei  der  Lan- 
desstelle zu  leisten.  i.Iuli  23.  Hof- 
kanzlei-Decre^hetretfenddeiiAnits- 
eid  der  Bibliittheks -Vorständet 

Juli  23.  Regulierung,  beziehungs- 
weise Erhöhung  der  (iehalte  der 
Lyceat- Professoren  und  Kinzichung 
ihrer  Zulagen. 

Aug.  8.  (jubenual-Krlasf.  an  das 
philosophische  Studien-Directorat, 
mit  Rücksicht  auf  das  Commissions- 
Operat,  betreffend  das  Bedürfnis 
des  Lyceums  an  Jldunilichkeiten ;  Ent- 
wurf einer  neuen  Vertheilnng  der 
Localitkten  und  entschiedene  Stel- 
lungnahme gegen  den  angetragen*  u 
Verkauf  des  Gymnasial -Gebäudes. 

2«>.  Hofdeeret,  das  die  Ab- 
haltung der  vom  Lveealprofessor 
der  Physik,  Neumann,  angetragenen 
unentgeltlichen  Vorträge  über  n()r- 
ganolugie*  genehmigt. 

Sept.  4.  Hofdeeret,  betreffend 
«lie  Befreiung  der  Lycealprnf'tssnren 
ri»t  der  Clussensteuer,  ohne  dass  der 
Studienfond  hiefür  Ersatz  zu  lei- 
sten habe  <  s.  o.  2S.  April  ,.  Ks  heißt 
darin,  dass  sich  der  Lehrstund  aller 
jener  Erleichterungen  und  Unter- 
stützungen insbesondere  der  lie- 
freiung  von  der  <  'lassensteuer.  wo- 
für  der  Studieiifond  keinen  Ersatz, 
leisten  dürfet  zu  erfreuen  habe,  »lie 
bereits  für  andere  Staatsbeamte 
gelten. 

—  12.  Ankunft  K.  Pinn:  /..  Zwülf- 
tägiger  Aufenthalt.  1  17.  Resueh  des 
(  '■»nvicts.  JU.  Ndrstellung  der  Pro- 
fessoren des  Lvceums.  23.  Abreise 
nach  Marburg./ 

22.  Das  (liuzer  Gymnasium 
uils  akademisches  mit  sechs  (.'las- 


sen und  sieben  Lehrern  vom  zwei- 
ten in  den  ersten  Ifang  erhoben. 

Dec.  2.  ( Jubernial-Erlass  an  den 
philosophischen  Studien-Director. 
Die  mangelhafte  Kalligraphie,  Ortho- 
graphie uml  Styiistik  weise  auf  die 
mangelhafte  Vorbildung  in  der 
Volksschule  und  im  ( i ymuasimu 
oder  auf  den  Mangel  an  l'bung 
in  den  philosophischen,  juridischen 
und  theologischen  Studien  hin. 

—  In.  Gubernial- Erlass  Hof- 
kanzlei-Verordnung vnml'i.  Ni'v.  . 
Auschreibung  einer  lielohnun^  für 
das  relativ  beste  Lehrbuch  der  theo- 
retischen und  praktischen  Philosophie ; 
vorläufig  habe  man  bei  dein  von 
Peder  zu  bleiben. 

—  24.  O ubernial-Erlass.  Es  solle 
aus  dem  fhi/sikalisc/ien  und  mathe- 
matischen tjabinet  des  Lvceums  dein 
(Tvmnasium  das  Erforderliche  an 
Apparaten  so  lange  geliehen  wer- 
den, bis  das  letztere  seine  eigene 
bezügliche  Einrichtung  erhält,  und 
anderseits  wären  die  entbehrlichen 
Duplicate  an  Lehrmitteln  der  erst- 
genannten Institute  dem  (Jvmna- 

J  sinm  zu  überlassen  und  im  Inven- 

!  tar  abzuschreiben. 

Sudieuirest u.  Trennung  des  Stu- 
dien -Departement  vom  geistlichen 
Fache.  -  Das  lO.  Lebensjahr  für 
den  Beginn  der  G  ymnasialstndien  als 
genügend  erachtet.  -  Von  iJSOftab 
wurde  das  10.  Lebensjahr  als  das 
Minimal-,  das  L">.  als  Maximalalter 
festgesetzt.  -  Trennung  der  theo- 
retischen Medicin  Voll  der  praktischen 
in   Aussicht  genommen     s.  1SUS. 

|  13.  Dec.i.  Erhöhung;  des  Prasec- 
«Vr-Gehaltes  von  1< K »  „nt  f»m  tl. 
tieistliche  ('andidaten  in  den  bi- 
schöflichen Semmariru  können,  wenn 
sie  in  einem  Lehr-,  aber  nicht 
Zwang-«  iegenstande  die  II.  ('lasse 
davontragen,  mit  kais.  Bewilligung 
zum  I'riesteithum  befördert  wer- 
den, i'nncepts-  Praktikanten  der 
Hofkainnier  und  de>  <  icneral-Coin- 
mandos  müssen  sieh  mit  philoso- 
phischen und  juridischen  Studien 
ausweisen.  —  Die  Buchhändler  und 
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Buch d rucker  haben  Pflicht.- Krempln re 
den  öffentlich«!!  Bibliotheken  einzu- 
schicken. 

Disciplinüres.  Die  Polizei-Direc- 
fion  hat  bei  sich  ergebenden  Vor- 
fallen mit  den  Studien-Directoren 
durch  Noten  /.n  correspondieren. 

Schenkung  des  k.  k.  (.»ubernial- 
Kathes  und  .Tudenburger  Kreis- 
huuptmannes,  Karl  (Ifn.  v.  YVels- 
perg,  an  das  in  der  k.  k.  Bibliothek 
untergebrachte  Mineralien -('abinet 
des  Lgcenms.  (Erzstufen-Sammlung 
aus  dem  Nachlasse  seines  Vaters,  i 

IKOM. 

Jän.  iJ.  Der  Lehrer  der  Chirurgie 
und  (Geburtshilfe.  Josef  Wimmer. 
tritt  in  den  Knhestand. 

—  —  An  Stelle  des  f  Prof.  Der- 
noschnigg  wird  für  die  IL  Lehr- 
kanzel des  Bibelstudiums  .  (leren  la- 
teinische Vortragsspruche  behörd- 
lich nicht  genehmigt,  von  Kaiser 
mit  hohem  Krlasse  jedoc  h  ange- 
ordnet wurde  Prof.  F.  X.  Luschin 
ernannt. 

4.  (lubemial-Krluss.  Die  blolJ 
den  (legen stand  der  Mathematik 
Frequentierenden  können  weder  als 
ordentliche  Hörer  angesehen  wer- 
den, halten  aber  wegen  der  ( !emein- 
nützigkeit  des  Gegenstandes  kein 
Unterrichtsgeld  zu  erlegen. 

-  2V>.  bis  E.  Ott.  .1.  Wartinger 
versieht  an  Stelle  des  12.  Jän. 
ipiiescierten  Prof.  Walft  die  Lehr- 
kanzel  der  Philosophie.  Dieselbe 
erhielt  Kranz  Prem    s.  u.  ;t.  Sept.i. 

-  20.  Ijofdeeret,  betreffend  die 
b'egelung  der  t.oncnrse  für  Lehr- 
fächer höherer  Studien. 

MärzJ>.  Hüfdet  ret.  Das  Stadiumdes 
deutschen  Staatsrechte.«  und  der  deut- 
schen Ken -hsgesehichle  hat  aufzuhören. 

27.  Hofdecret.  Die  griechi- 
sche Sprache  soll  in  der  philoso- 
phischen Facultät  von  einem  Pro- 
fessor derselben  gegen  eine  Jah- 
res-Keinuneration  von  100  rl.  wö- 
chentlich durch  zwei  Stunden  ge- 
lehrt werden.  •  1  >ies  übernahm  Prof. 
Anton  Fächer.) 


AprilLbisAug.lO.DieAngelegeu- 
heit  <ler  Unterbringung  des  Priester- 
hanses  im  ('ol/eg.-deböitde.  April  4. 
Protokoll-Aufnahme  der  kommis- 
sionellen  Verhandlung  zwischen  der 
Regierung  und  dem  Fürstbischöfe 
von  Seckau., 

-  i».  Bericht  an  den  Kaiser,  wo- 
rin als  bester  Ausweg  bei  den  vor- 
handenen Schwierigkeiten  die  Ver- 
legung des  Zeughauses  an  einen  an- 
dern Ort.  beziehungsweise  dessen 
Vereinigung:  mit  dem  Colleg.-  und 
Univ.(/5ebä  ude  vorgeschlagen  wird. 

20.  Gubemial-Erlass.  Prof. 
U/brich,  an  Stelle  des  (18  April  yi 
Landrathes  Fidel  v.Staab  zum  pro- 
visorischenDirector  des  juridischen 
Studiums  bestellt. 

-  27.  Bestellung  eines  Professors 
der  Wundarznei  und  (iehuiishilfc  mit 
UDO  statt  (MIO i  tl.  und  Beigebung 
eines  der  Kindischen  <  slovenisehen  i 
Sprache  kundigen  Assistenten  mit 
itOO  h\  (iehalt  für  den  Htltatmnen- 
Vuterrkht  auch  in  dieser  Sprache  in 
Aussicht  genommen.  -Als  solcher 
IG.  Nov.  Mathias  (ioriupp  bestellt.) 

Juni  2.  Kais.  Defehl  zur  Adap- 
tierung der  Räumlichkeiten  für  das 
Priesterhaus. 

20.  Einsetzung  der  erneuerten 
Studien  -  llnfcommission  unter  dem 
Vorsitze  des  Oberstkanzlers,  (Hof- 
j  decret  vom  2.  Sept.) 

-  2iJ.  Hofdecret,  betreffend  die 
i  Lehrbücher  und  das  Verbot  des 

bictierens  der  Vorträge. 

24.  Infolge  des  Eintreffens 
I  Erzh.  Johanns  in  (Graz  zur  Orga- 
nisierung der  innerös/err.  Land u ehre 
am  Lt.  Juni  i  Aufforderung  an  die 
Studentenschaft  zum  Eintritte  als 
Freiwillige  i  Es  treten  an  JMJO  ein.  ■ 
Bildung  von  Compagnien  aus  den- 
selben. 

-  2J>.  Hofdecret:  Jeder  Theil 
des  vormaligen  Jes.-Col  legi  ums  ist 
als  Eigcuihinn  desjenigen  Instituts  zu 
betrachten,  welchem  er  eingeräumt  ist; 
der  Studieufond  habe  daher  fin- 
den Bibliotheks-  und  Schulenruum 
mit  dem  Theil  der  Steuer  und 
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anderer  gemeinschaftlicher  Aus- 
lagen aufzukommen. 

Juli.  Ib.  Gubernial-Erlass.  der 
das  Heetorat  von  einer  neuen  in 
Aussicht  stehenden  Eint  heilung  der 
Bäume  des  vormaligen  Jes.-ColU- 
giums  verständigt  und  die  Convicts- 
Direetion  anweist,  rin  Absicht  auf 
die  bisherige  A lleinleist  ung die  dem 
Oonvktr  vom  Studienfonde  für  die 
Benützung  zu  Schulen  und  Biblio- 
theken  gebührende  Vergütung  in 
einem  Ausweise  in  Vorschlug  zu 
biingen w.  Nov.  4.  hatte  die  k.  k. 
Proviiicial-Bnehhaltung  die  Steuer- 
zahlung zwischen  dem  Conviet-  und 
Studienfond  halbiert. 

—  —  Gubernial-Erlass.  wonach 
der  Kaiser  das  bisherige  außer- 
ordentliche Lehramt  der  Landuirt- 
schuft  an  der  Wiener  Universität  zu 
einem  ordentlichen  uingeschatien 
habe.  (Vgl.  IS.  Dec, 

(--  H>.  Oub.-Erlass  an  die  Pro- 
fessoren, darüber  zu  wachen,  dass 
sich  bei  den  ff  Ay/»/.  /'VW;r/7/»7/r//keiner- 
lei  Nachlassen  im  Fb  ilie  und  Ver- 
schlimmerung der  Sitten  einstelle  . 

—  2«S..  Aug.  5.  Krklärungen  des 
tmstbischütliehen  Ordinariates,  rlie 
Unterbringung  des  Priesterhauses 
betrert'end. 

Aug.  1.  Der  bisherige  Viccprä- 
siden«  des  (inberniunis.  Gf  Peter 
v.  Goes,  wird  zum  Gouverneur  und 
Hotrath  Bernhard  Ehr.  v.  Ilingenau 
zum  Vicepräses  ernannt. 

lo.  Verwahrung  des  Ordina- 
riates: Die  Abtretung  des  Eigen- 
tumsrechtes des  bisherigen  türst- 
bischöHichen  Priesterhauses  an  den 
lieligionstVmd  könne  nur  dann  ge- 
schehen, wenn  dein  Ordinariate 
durch  eine  Stiftung.*- Urkunde  ein 
angemessenes  Priest<rhausgebüude  auf 
ewige  /riten  zugesichert  werde. 

I!>.  Tlofdecret,  wonach  für 
das  juridische  Studium  der  Nach- 
weis des  vollendeten  philosophi- 
schen uuerlässlich  sei. 

27.  Übersiedlung  des  tiirst- 
biscliöflich  Seckauer  Priesterhauses 
in  das  vormalige  Jes.-Collegium. 


Sept.  .'5.  21.  Ernennung  des  Lai- 
bacher Gvmnasiid-Protessurs  der 
Physik.  Franz  Prem,  zum  Professor 
der  theoretischen  und  praktischen 
Philosophie  statt  des  «piie*»  ierteii 
Prot.  Wolft  s.o.  21».  Jan.  Wolf  sollte 
171»")  mit  Gehaltszulage  nach  Inns- 
bruck übersetzt  werden,  erbat  sich 
jedoch  die  Genehmigung,  in  Graz 
bleiben  zu  dürfen  . 

—  10.  Infolge  des  Guhernial- 
Berichtes  vom  .'*<>.  .Inni  und  des 
Vortrages  an  den  Kaiser  vom 
2.*{.  .Juli'  Studien-Holcommissions- 
Erlass  über  die  Hegelungdes  Unter- 
richtswesens in  Adnumt  Verbin- 
dung eines  philosophischen  Stu- 
diums mit  dem  Gymnasium'  und 
St.  Lambrecht  <  Land-Gymnasium  mit 

;  fünf  (.'lassen  i.  Auf  hebungdes  Leob- 
Gymnasiums.  Gubernial-Erlass 

vom  <k  Oct. 

—  20.  Gründung  des  Gymna- 
I  siums  in  ('Uli. 

Oct.  I.  Hotdecre».  wonach  »las 
theologische  Studiuni,  die  Pastoral 
ausgenommen,  lateinisch  vorge- 
tragen weiden  soll. 

S.  Hotdecret  über  den  h'eli- 
gions-l'ntc  nicht  für  Juristen  des  er- 
sten Jahrganges  nach  dem  fünften 
und  sechsten  Bande  des  /•'/•//»/"sehen 
Lehrbuches  wöchentlich zweiStun- 
1  dein  während  die  erstell  vier  Bände 
tiir  die  zwei  Jahre  der  Philosophie 
berechnet  seien. 

—  —   1").   Theologisches  Studium 
worin  die  Bibel  ausschließlich  in  /'/- 

teiuiseher  Sprache  vorgetragen  Wer- 
den soll  .  darf  nicht  privat  betrieben 
werden. 

Nov.  I.  Eröffnung  der  philoso- 
phischen Studien  zu  Adnumt  und  der 
neuen  Gymnasien  zu  ('Uli  und  im 
Kloster  >7  Lambrecht. 

T>.    HojVlecrei.     Erlass  vom 
IO.  Dec    Ine   Lehrer  der  Land- 
|  Wirtschaft  werden  an   den  Lyceeu 
zu  Grazxmd  Klagenturt  einstweilen 
'  dem  philosophischen  Lehrkörper  cin- 
\  verleibt  und   ihr  Gegenstand  für 
j  künftige  Landwirtschafts- Beamte 
zum  Zwaiuptudium  gemacht.  Die 
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Zeugiiisse  über  den  Curs  der  Land- 
wirtschaft wurden  17.  Dec.  stem- 
pelfrei erklärt:  Hofdecrot  vom 
1.  Febr.  180i>:  s.  u.  J!S«>7,  !>.  Febr.  ; 

Nov.  28.  Ernennung  des  Land- 
raths  Frh.  v.  Spiegelfeld  zum  Di- 
roctor  der  juridischen  Facultät. 

Dee.  H.  Kais.  Krnennung  des 
k.  k.  Gubernial-Rathes  und  LeiL- 
medicus  Dr.  Claudius  R.  v.  Scherer 
zum  Professor  der  Ökonomie  am 
Lyceum  in  Graz  fs.  lsni*.  1.  Febr... 

—  12.  Johann  X.  Kämm  zum 
Professor  der  Chirurgie  und  Geburts- 
hilfe, ernannt   s.  o.  27.  April  . 

—  IH.  Errichtung  einer  eigenen 
Lehrkanzel  der  theoretischen  Medicin. 
<  Concurs- Ausschreibung  bis  1 9.  Fe- 
bruar 180«i.  Vgl.  ISO".),  11».  April., 

• —  IS.  Systemisierung  eines  (  vom 
steierm.  .ständischen  Dome  stical  fände 
besoldeten!  Lehrers  der  Landwirt  - 
schaft  als  akad.  Professors.  Vergl. 
Ilofdeeret  vom  21.  Jim.  181)!)..  Die 
Angelegenheit  war  seit,  ISO?  im 
(lange. 

Gerichtliche  Median  als  Zwangs- 
studium  für  Wundärzte  festgesetzt 
vgl.  ist«),  Vi.  .luli-. 

Systeinisieruugder  „mechanischen 
Vorlesungen  -  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen   Prof.  Mathias  .leschowsky  . 

In  diesem,  lahre  erfolgte  die  Fl  »er- 
tragung des  Leohuer  Domcapitels 
i  s.  o.  lsm  und  seiner  Kanzlei  nach 
Graz.  Die  Fe» ihner  Ibstlmms- Agen- 
den vom  Seckauer  Bischof  bis  bSöS 
verwaltet,  in  welchem  .Jahre  das 
Leobner  Kpiscopat  auch  türmlieh 
aufhörte. 

1M00. 

.Bin.  28.  Hofdeciet.  Amts- Instruc- 
tion für  die  Studien -lUrecloren. 

—  Iii.  Erzh.  Johanns  Eingabe 
an  den  Kaiser  mit  der  Motivierung 
und  dem  Plaue  „der  Krrichtung 
eines  Museums  um  Lgccu  zu  Graz". 
Die  kais.  Antwort  betritb  das  Vcr- 
hältnisbeider/ueinaiider  und  w  ahrt 
vorläufig  die  Immunität  des  inm-r- 
<"tsterr.  Studienfomles. 

Febr.  1.  Claudius  v.  Scheret;  Cu- 
bcrnial-Bath,  mit  Hofdeciet  vom 


21.  Jim.  zum  Professor  der  Land- 
wirtschaft mit  1200  fl.  Gehalt  aus 
dem  stand.  Domestiealfonde  er- 
nannt. 

Fei  »r.  1 .  I  I«  »Ideeret.  1  )ie  Erzieh  uugs- 
)  künde  für  die  Theologen  U.  Jahr- 
ganges, für  die  Bewerber  um  Lehr- 
ämter an  Gymnasien  und  an  philo- 
sophischen Lehranstalten,  für  Pri- 
vat-Erzieher  und  Unternehmer  von 
Erziehung*- Anstalten  vorgeschrie- 
ben. Gleiches  gilt  von  der  Univer- 
sal- und  österr.  Staatsgeschichte  für 
Candidaten  des  philosophischen 
und  juridischen  Doctorgrades;  diese 
beiden  Fächer,  ferner  Ästhetik,  cf as- 
sische Literatur  und  griechische  Philo- 
logie sind  für  Bewerber  um  Lehr- 
ämter der  Humanitäts-Classen,  der 
Philosophie,  Geschichte,  classi- 
sehen  Literatur  und  Ästhetik  und 
für  Privatlehrer  dieser  Gegenstände 
Obligatstudien,  wenn  sie  zu  dem 
Lehramts-!  !oncurse,  zum  Doctorate 
zugelassen  werden  wollen  oder  das 
Befugniszeugnis  für  Privat-Unter- 
richt  anstreben.  Audi  die  Land- 
wirfschaftslehre  zählt  für  die  künf- 
tigen Herrschafts-  oder  Gutsbe- 
sitzer-Beamten zu  den  Obligats- 
Studien  is.  o.  1807,  I!».  Febr.  . 

—  2.  Erlass  der  Hof-Studien- 
( 'ommission  zufolge  kais.  Hand- 
schreibens vom  24.  .Jiin.  über  den 
.Missbrauch  der  Vorzugsdassei  Emi- 
nenz .  18.  Febr.  Rechtfertigung  des 
philos.  Studien-Directors. 

März  1.  Eingabe  des  Hibliotheks- 
leiters,  <  Jiihernial-Rath  Jüstel,  um 
1  Erhöhung  des  systeinisierten  An- 
'  schafVungs-Betrages  von  400  auf 
I  sm  h. 

20.  Guhernial-Erlass  gegen 
das  .so  gar  unrühmliche  Sichtsthun 
der  Studentin",  insbesondere  den 
Katieehausbesuch  und  das  Spiel 
betreffend. 

21.  „Predigt  bei  iler  Weihe 
der  Fahnen  der  fünf  Bataillone  und 
der  Landwehr  das  Gräzer  Kreises, 
am  21.  März  18<Ht.  vorgetragen  von 

I  Josef  Alois  .Listet,  Dr.  der  Pilo- 
\  sophie  und  Theologie,  infulierter 


Digitized  by  Google 


]  28  Jahrbücher. 

Dompropst,  niid  Repräsentant,  des  I 
Seckauer   Domeapitels   auf  dem 
steierm.  Landtage,  k.  k.  Guberninl- 
Rath  und  Director  der  Lvcenms- 
Bibliothek."    Leykaul  4".' 

April  2.  Auflösung  der  Schützen- 
Division  der  Grazer  Landwehr,  die 
aus  zwei  Stwlenten-Cnmpnyniem  be- 
stand. 

—  5.  Benno  KnU,  ('apitular  von 
Admont,  zum  Professor  des  Bibcl- 
studiums  des  neuen  Bundes  er- 
nannt, 

—  1!>.  Dr.  Nikolaus  Semantisch, 
ernannt  zum  Professor  der  theo- 
retischen Mediän  i neben  .Josef  Sar- 
toritts  oder  Sartori,  Professor  der 
praktischen  Mediän)  mit  MM)  tl.  Ge- 
halt. 

Mai  8.  Ernennung  des  Gin.  v. 
Bissingen-Nippenburg  zum  Gou- 
verneur von  Steiermark  s.  u.  lSJO  . 

—  lö  Den  Professoren  die  Ent- 
schädigung der  früheren  Theilzah- 
lung  in  Münz*-  und  der  Theuemngs- 
zuschuss  eingeräumt. 

23.  Rückzug  des  Armeecorps 
Erzh.  .Johanns  auf  Graz. 

—  30.   Einmarsch  der  Franzosen 
nach  Graz. 

Beginn  der  Beschießung  des 
von  Major  Hacker  vertheidigten 
Sehlossbergcsduivh  General  Urous- 
sier. 

Ju\il.  Abzu<f  der Fninzostn;  22..luli. 
Wiedereinriirken  derselben.  U  bergal  >c 
der  Schlossberg-Citadelle  au  die 
Franzosen.  25.  Juli.  Auflage  einer 
( 'ontribution  von  44.KS< >.< XX)  Fnnu  s 
lVir  die  Steiermark.  IS.  Aug.  Ab- 
führung der  Grazer  Coiitributions- 
gciseln  i  Fürstbischof  von  Seekau, 
Gf.  Ignaz  Attelns.  Sohn  des  Lan- 
deshauptmannes, Gf.  (Kajetan  Wil- 
deustein  und  Bürger  Ignaz  (iadolla 
auf  den  Schlossberg,  wo  sie  bis  : 
27.  Aug.  behalten  werden.  1HJII 
4. .)iin.(>änzl  icher  Ahziif/ der  Franzosen. 

—  13.   (itricldliihi    Arzcnäknndr  I 
als  Zwangsstudium   erklärt.  Vor- 
träge darüber  hielt  seit  April  lSU'J 
der  Professor  der  theoretischen  Mc-  1 
dicin,  Nikolaus  Semantisch. 


I80a-1H10. 

Dec.  (A.  Gubemial-Erlass,  der 
dem  Reetorate  einstweilen  für  sei- 
nen Eifer,  dem  hiesigen  Lvceuin 
Eigeiithum  und  Besitz  von  Mühl- 
stätt zu  sichern,  die  hohe  Zufrie- 
denheit zur  Kenntnis  bringt. 

IK10. 

.Jan.  4.  An  Stelle  des  nach  Lem- 
berg versetzten  Gfn.  Unis  tritt 
Gf.  Ferdinand  v.  Bissingeii-Nippen- 
burg  als  Gouverneur  sein  Amt  an. 

—  12.  Hufdeeret.  wonach  in  Zu- 
kunft die  Mathematik  wieder  durch 
zwei  «Jahre  gelehrt  werden  solle. 
Erstes  .Jahr reine,  zweites.Jahr  an- 
gewandte Mathematik,  i 

13.  AViedereinzug  der  k.  k. 
Garnison. 

Febr.  (».  Kais.  Abweisung  des 
Ansuchens  der  hazer  Lyceal-Pro- 
fessoreu  um  t ' iehaltszidauc  mit  der 
Begründung,  dass  «las  (irazer  Lv- 
ceiuu  noch  weniger  Si  hüler  habe 
als  das  Olmützer  und  Lemberger. 

14.  Hotdeel  et.  Es  Wei  den  alle 
I'ruscrtoren  und  Lrhrrr  der  Anatomi* 
an  den  erbländischen  Universitäten 
und  Lvceen  zum  Range  \  <»u  Pro- 
fessoren erhoben.  I  >er  l.ehrconrs 
drr  Anatomie  auf  zwei  Semester 
ausgedehnt."1 

(iiibernial  -  Ei  lass  Der 
Kaiser  genehmigt  die  von  Erzh. 
Johann  zur  Frriäitnng  eines  Museums 
für  Saiunjf schichte,  (  hemir,  Ökonomie 
und  Tt  chnoloyit  im  (irazer  Lycenm 
gewidmeten  Sammlungen  •  s.  o.Jän. 
bS(.H».  und  lässt  dieser  Entschlie- 
ßung einen  bezüglichen  Plan  der 
EiTichtuug  und  Organisierung  des 
Museunis  beischließen. 

März  28.  Erlass  über  die  kais. 
Entschließung  über  den  scalamä Lü- 
gen Theueningszuschuss  der  Staats- 
beamten. 

31.  Die  dlei  silbernen  Pedell- 
stabe müssen  gegen  Ersetzung 
duivh  andere  von  Gürtlerarbeit 
in  das  Einlösungsamt  abgegeben 
werden. 

April  .").  Anzeige  der  l'olizn- Di- 
rectum über  das  bis  in  tiefe  Nacht 
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vorkommende  Verweilen  <ler  Stu- 
dierenden in  Wirts-  und  Kaffee- 
häusern. 

April  12.  Kais.  Entschließung 
über  den  Bericht  der  Stände  vom 
1.  April,  worin  die  von  ihnen  über- 
nommene Verpflichtung,  einen  Pro- 
fessor der  Chemie,  Technologie  und 
Botanik  am  Joannentn  mit  1200  H, 
zu  besolden,  genehmigt  erscheint. 

-  21.  Domdechant  De  l'retis  wird 
theologischer  Studien- Direetor. 

—  23.  Gubernial-Krlass  infolge 
des  Mofdecretes  vom  23. Febr..  wo- 
nach die  Verordnung  vom  12.  Jan. 
so  zu  verstehen  sei,  dass  der  Leh- 
rer der  Physik  mit  diesem  Gegen- 
stände die  angewandte  Mathematik 
verbinde   s.  o.  12.  dän.>. 

.Juni  13.  Studien  -  Hofcommis- 
sions-Decret.  wonach  für  das  Stu- 
dienjahr 1810  11  bereits  die  Laud- 
airtschaftslehre  im  zweiten  Jahre 
der  juridischen  Studien  vorzutra- 
gen sei. 

Juli  11.  Bewilligung  des  Theue- 
rungs-Zuschusses  is.  o.  28.  Märzi. 

—  18.  Studien-Hofcoimnissions- 
Verordnung.  welche  die  Errichtung 
einer  Lehrkanzel  für  Comptabtiität 

Rechnung* -Wissenschaft  i  in  Aus- 
sicht nimmt. 

Sept.  7.  Studien-Holcommission. 
Das  Studium  der  Pechts-  Wissenschaft 
auf  vier  Jahn  erweitert. 

30.  Ankunft  K.  Franz  I.  und 
seiner  'dritten  Gemahlin  Maria 
Ludovika  in  Graz.  Vorstellung  des 
Lehrkörpers  bei  dem  Kaiser. 

Oct.  1.  Vorstellung  des  Lehr- 
körpers bei  der  Kaiserin. 

3.,  besucht  der  Kaiser  das 
l'onviet.  das  Priesterhaus,  die  Lv- 
ceal-Bibliothek  und  das  Gymna- 
sium. 

—  11.  Abreise  des  Kaiserpaares 
nach  Warasdin,  des  Kronprinzen 
nach  Wien. 

—  17.Hofdeeret  < i ubemial- Ver- 
ordnung vom  27.  d.  M.  i.  Verordnung 
über  die  bei  Promotionen  zu  ver- 
t heidigenden  I Lehrsätze. 

—  22.  bis  25.  Aufenthalt  des 


Kaiserpaares  auf  der  Rückreise  von 
Untersteier  in  Graz. 

Gct.  27.  Gubernial-Erlass  an  den 
Reetor,  sich  bei  der  < 'ommission 
einzufinden,  welche  die  Räumlich- 
keiten des  Priesterhauses  und  (_'<>n- 
viet-Gcbäudes  abzugrenzen  habe. 

—  31 .  I  )er  Kaiser  genehmigt  die 
Verwendung  des  von  den  Ständen 
vorgeschlagenen  und  vom  Guber- 
nium  hiefürgleichfalls  empfohlenen 
sogenannten  Thiergartens  in  der 
Karlau  bei  Graz  zu  einem  für  die 
:  prakt  ische  Landwirtschaft  nothw «en- 
digen Musterhofe,  unter  der  Vor- 
aussetzung  eines  freiwilligen  Über- 
einkommens mit  der  Familie  Die- 
trichstein, welche  diesen  Thiergar- 
ten als  Lehen  trage. 

Nov.  1.  Das  vierjährige  juridische 
Studium  tritt  ins  Leben. 

Neue  Professoren:  Der  bisherige 
Krakauer  Univ.-Prof.  Karl  J/yW- 
taut-r  für  österr.  Privatrecht:  Jo- 
liann  Josef  Orsler,  für  Lehen-.  Han- 
dels- und  Wechselrecht,  gerichtl. 
Verfahren  und  Gesehiiftsstvl  'seil 
Oct.  1810:  ;•  bereits  1811,  3.' Sept.  : 
.Tosef  Kudler  (Nov.  18 10:  für  po- 
litische Wissenschaften  und  Sta- 
tistik. 

i  A n  de r  m cd iciniseh ■  eh irurgi scheu 
Studien-Abtheilung  war  seit  No- 
vember als  Nachfolger  des  Prof. 
Nemanitsch  im  Fache  der  theo- 
retischen Medicindosef^77K/%rM//«r 
eingetreten,  i 

30.  Hofdecret,  betreffend  die 
Frage,  weshalb  sich  jetzt  so  we- 
.  nige  dem  Lehranile  widmen,  und 
die  B«djebun«r  dieses  Dbelstandes. 
Dec.  14.  Die  Studien-Hofeom- 
,  niission  äußert  sich  über  den  pro- 
!  hlelilatischen  Erfolg  des  Besuches 
der  Vorlesungen  übor  die  höhere 
Landwirtschaft"  durch  Hörer  der 
Philosophie. 

In  diesem  Jahn;  tauchte  der 
nicht  verwirklichte!  Plan  auf.  in 
Graz  eine  Porst- Lehranstalt  mit  drei 
Professoren,  verbunden  mit  einer 
Lehrkanzel  der  Baukunst,  zu  grün- 
den. 
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J  än.  5.  Gubernial-Frlass:  Juristen 
und  Theologen,  sobald  .«in  auch 
die  Landteirtschaftslehre  während 
der  philosophischen  Studien  fre- 
quentierten, müssten  sie  dennoch 
wieder  in  den  vorgeschriebenen 
Stunden  hören,  weil  .sie  als  Philo- 
sophen dem  genannten  Gegen- 
stände das  nothwendige  Verständ- 
nis nicht  entgegenbringen  konnten. 

—  21.  Kais.  Genehmigung,  dass 
infolge  von  Collisionsfällen  und  der 
allgemeinen  Notwendigkeit  auch 
am  Grazer  Lvceum  wie  an  andern 
Hochschulen  für  die  theoretische  und 
praktische  Enthindungskunst  ein  eige- 
ner Professor,  zugleich  als  Geburts- 
helfer im  Gebärhause  mit  blK)  tl. 
Gehalt  bestellt  und  die  Stelle  des 
Spital -Wundarztes  mit  dem  chirur- 
gischen Lehramte  verbunden  werde. 

Febr.  4.  Hofkanzlei-Erlass.  wo- 
mit den  Studien -Directoren  des 
Lyceums  und  des  Gymnasiums  ein 
Gutachten  abgefordert  wird,  in  wie 
weit  sich  von  dem  Unterrichte  in 
der  „uindischenü  Sprache,  ohne  dass 
hs  Zwangsstudium  würde,  Vortheile 
erwarten  ließen. 

-  13.  Gubernial-Erlass,  der  den 
Rectorzurcommissionellen  Berat  h- 
schlagung  der  Abgrenzung  und 
Scheidung  des  Raumes  und  der 
Bedachung  des  Priesterhauses,  Con- 
rictes  und  Lyceums  einladet, 

—  —  Sartori,  Prof.  der  prakt. 
Medicin,  auf  sein  Ansuchen  ent- 
hoben. Sein  Nachfolgor  wird  vom 
April  an  der  Salzburger  Lveeum- 
Professor  Dr.  Josel'  Polza. 

2t).  Das  Finanzpatent. 
März  15,  Finanz  -  Central  -  Hof- 
commissions- Verordnung,  wodurch 
alle  (i  ehalte  auf  ihr  ursprüngliches 
Ausmaß  reduciert.  in  der  Währung 
der  Einlösungsschein«;  bezahlt  und 
sämmtliche  Personal-Zulagen  (aus- 
genommen die  Verdienst-Zulagen  i 
aufgehoben  werden. 

—  18.  (Verhaftung  des  Lyceal- 
Ofenhehzers.  als  derselbe  die  Hof- 
gasse, angesichts  marschierenden 


!  Militärs,  absperrte.  Gubernial-Er- 
lass,   betreffend   künftige  solche 

Fälle. 

März  27.  Infolgt-  des  Antrages  auf 
Vermehrung  des  Lyceal-Hibliot/itks- 
I  Personals  wird  eine  Seriptorsstelle 
I  mit  4ÜO  rl.  Gehalt  bewilligt  und 
;  der  Coiicurs  ausgeschrieben. 

Juli  lö.  Erzh.  .Johann»  Si  hni- 
kungs-1  ."rkunde  über  seine  Samm- 
lungen als  Grundlage  eines  Mu- 
seums. ■  2*"».  Nov.  wurde  die  bereits 
2").  Juli  ertheilte  kais.  Genehmi- 
gung als  urkundliche  Ausfertigung 
von  den  Ständen  angesucht. 

Aug.  IM.  Gubernial-Erlass,  be- 
treffend die  prnhtarise  Anstellung 
eines  Lehreis  für  die  „irindisrhr 
Sprache*. 

Sept.  2<>.  JTofdeerct.  w.itin  Ad- 
juneten,  Assistenten,  Proseetoren.  Prak- 
tikanten, welche  di  ii  Prof't  ssurcu  zn- 
!  gethtdt  und  untergeordnet  sind,  ferner 
|  Se<  undariirzte,  Semudar-  Wundärzte. 
1  Assistenten  und  Praktikanten  in  Kran- 
ken- oder  (t'  /nii  häuncrn.  die  unter  l.ei- 
I  tung  von  Professoren  stehen,  als  die 
Pflanzschule  künftiger  Professorin  be- 
zeichnet werden. 

2S.  An  die  Stelle  de>  am 
.1.  Sept.  f  Prof.  Orsler  kommt  der 
Ohnützer  Lyceal-Prof.  Dr.  Josef 
Leeb  t'ür  Lehen-,  Handels-  und 
Wechselrecht,  gerichtliches  Ver- 
fahren und  Gesi  häftsstyl. 

Oct.  24.    Motdecref.  Feststellung 

•  der  Diätnirfu-scu  VII.  Univ. -Pro- 
fessoren. Faeulläts-Directoren  an 

•  Lyceen,  Univ. -Bibliothekare.  VIII. 
Lveeal  -  Professoren,  Bibliotheks- 
Custoden,  Gymnasial-Directoren. 
Ober-Aufseher  deutscher  Schulen. 
IX.  Gymnasial- Professoren  . 

—  2t>.  Gubernial-Iniimat  i  zufolge 
des  llofdecretes  ,  das,  um  dem  Man- 
gel an  tauglichen  Lehrern  abzu- 
helfen, die  Anstellung  emt  Adjuncten 
an  den  verschiedenen  Studien-Ab- 
theilungen beziehungsweise  Lehr- 
kanzeln bewilligt. 

Nov.  0.  Die  Führung  des  juri- 
:  dischen  Studien  -  Directorates  an 
Stelle   des  Fhrn.   v.  Spiegelfold 
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«lern  Landrath  e  von  Fichtel  über- 
tragen. 

Dec.  1.  Statuten  des. Joanneum.  (S.o. 
1809.  31.  Jän.  und  18JL  HJ.  Juli.. 

13.  Studien-Hofeommissions- 
Erlass  genehmigt  seit  1812  die  von 
den  Stünden  zu  remunerierenden 
Vorträge  über  Technologie  am  Joan- 
neum  von  Seite  eine«  der  beiden  Lv- 
ceal- Professoren:  Jeschousky  Ma- 
thematik) oder  Neumann  i  Physik  . 
Die  Stände  entschieden  sieh  für 
Jesehowsky. 

Personalstaud  und  Fächerterthei- 
luny.  Trennung  der  Geburtshilfe  von 
der  Chirurgie;  Ernennung  Philipp 
Iforus'  (1811,  Febr.)  zum  ord.  Prot', 
der  theoretischen  und  praktischen 
Entbindungskunst  und  Geburts- 
helfer im  Gebärhause. 

Einrichtung  des  amitomis<h-patho- 
lot/ischen  Cabinets  für  das  medici- 
niseh-chirurgische  Studium. 

1H12. 

Jän.  1.  Das  neue  bürgerliche 
Gesetzbuch  (1.  Juni  1811  ange- 
kündigt tritt  in  Kraft. 

22.  Dr.  Lorenz  E.  v.  Vi  st, 
Professor  der  theoretischen  und 
praktischen  Medicin  am  Klagen- 
furter  Lyeeuin,  mit  kais.  Entschlie- 
ßung zum  Professor  der  Hotunik 
und  Chemie  mit  12t>0  tl.  Gehalt  am 
Joanneum  ernannt. 

Febr.  PJ.  ( !  ubernial-Erlass.  be- 
treffend die  Zins-  und  Steuerfrage 
des  Jes.-CoUeyiums,  wo  jetzt  Priest  er- 
haus  und  zum  Theile  das  Lyeeuni 
untergebracht  wurden,  mit  Rück- 
sicht  auf  den  Studienfond  als  even- 
tuellen Eigenthümcr  des  ganzen 
Gebäudes. 

—  27.   Kais.  Bestätigung  der 
Joanmums-Gründuny. 

April  1.  Ankündigung  der  Vor- 
lesungen des  Lehrers  der,,  windischeu 
Spracht"  am  Lyeeum.  Joh.  Priwitz.  , 

—  15.  ■;-  Fürstbischof  Johann 
Friedrich  Gf.  v.  Wuldst ein  -Warten- 
berg. Domdechant  de  Pretis  leitet 
die  Geschäfte.  1812-1824  Sedis- 
vacanz  des  Bisthums. 


Juni  15.  Studien  -Hofconuuis- 
sions-Decret,  womit  das  Gymna- 
sium und  die  philosophische  An- 
staltin Admout  als  öffentliche  Schule 
I  mit  dem  Titel  K.  k.  erklärt  wird. 
Aug.  2.  Die  Landstiinde  erkaufen 
den  Lesliehof  für  die  Sammlungen 
des  Erzh.  Johann.  (  „Joanneum'.) 

Oet.  24.  Erlass  des  inncrösterr. 
Guberniums  mit  Rücksicht  auf  die 
Anzeige  des  Directoriums  der  philo- 
sophischen Studien  vom  12.  Mai, 
wonach  ein  anonymbleiben  wollen- 
der Freund  der  Wissenschaft  (War- 
tingen ein  Capital  für  eine  Preis- 
medaUle  der  besten  Prüfung  aus  der 
Philosophie  gestiftet  habe. 

Nov.  (i.  Genehmigung  der  An- 
lage des  botanischen  Gartens  am 
Joanneum.  2<>.  Nov.  eröffnet  Prof. 
l'est  seine  botanischen  und  che- 
mischen Vorträge  am  Joanneum. 
Desgleichen  hatte  die  Vorträge  über 
Minerahufie  Friedrich  Mohs  alldort 
begonnen,  und  ebenso  lasen  bereits 
die  Lyceal- Professoren  Jesehowsky 
und  Neumann.   s.  o.  1811.) 

12.  Protokollarische  Verwah- 
rung des  Set  kauer  fürstbischöH. 
Ordinariates  gegen  die  Steuerzah- 
lunyspfticht  des  Priesterhauses. 

Protokollarische  Verwah- 
rung des  Ordinariates  gegen  die 
Zinszahlunyspßichi  dm  Priesterhauses 
an  den  Studienfond. 

-  30.  Hof-Studien-Coinniissions- 
Decret.  wonach  Abkürzung  und 
Zusammenziehung  der  Lehr-  und 
Studienzeit  unter  keinem  Vorwande 
gestattet  werden  könne. 

Dec.  12.  G  ubernial-Erlass,  be- 
treffend die  rberpriifung  solcher, 
die  von  ausländischen  Gymnasien 
zu  den  hiesigen  philosophischen 
Studien  aufsteigen  wollen,  widri- 
genfalls sie  nur  als  »außerordent- 
liche" Hörer  betrachtet  werden 
können. 

-  PJ.  Studienzeugnisso  über 
Landwirtschaft  können  auch  in  das 
Absolutoriuin  der  Juristen  aufge- 
nommen werden. 

—  23.  Kais.  Entschließung,  wo- 
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nach  ohne  Belastung  des  Studien- 
fondes  ein  drittes  Jahr  der  philoso- 
phischen Studien  übereinstimmend 
mit  dessen  Organisation  an  der 
Wiener  Universität  in  Graz  ein- 
zuführen sei  ('womit  der  Antrag 
der  Studien-Hof  commission  zusam- 
menhängt, dass  die  Voih-sungen 
über  Mineralogie,  1  hemi> ,  liotanik 
am  .Toanneum  für  niemanden  ein 
Zwangsstudium  bilden  sollten). 

Infolge  der  Aufhebung  des  ju- 
ridisch-politischen  Studiums  am 
Linzel-  Lvceum  sollen  die  betref- 
fenden Professoren  an  den  Hoch- 
schulen in  (Iraz  und  Ol  mutz  unter- 
gebracht werden. 

1813. 

Febr.  10.  Studien -Hofeonnnis- 
sions-Decret  (10.  März.  Guhernial- 
Intimat  i  die  obige  kais.  Ents.  hlie- 
Üungvom2H.  Dec.  betreffend.  Dieser 
///.  philosophische  Jahrgang  hat  mit 
Nov.  zu  beginnen.  Vorschrift  über 
dessen  Organisation.  Der  Gehalt 
des  h*  tu  n  J'rofcssors  </»->•  classisehen 
Studiums,  den  Adniont  zu  stellen 
hat,  1500  iL  wird  von  den  vier 
Klöstern:  Admont,  St.  Lambrecht. 
Hein  und   Vortut  heigeschatft. 

Mai  5.  Gubernial-Üeri«  ht,  der 
den  Studienfond  als  Kigenthnmer 
des  ehemaligen  Jes.-(  ol/egiums  be- 
trachtet, an  den  daher  auch  der 
Zins  des  Lyceuiu*.  t'onvicts  und 
Priesterhauses  zu  entrichten  '-■ei. 

—  21.  Studien-Hofeouimissions- 
Verordnung:  Dem  bei  irgend  einer 
Behörde  l'rakticieremlen  oder  An- 
gestellten  ist  das  öffentliche  oder 
private  Studium  zu  Erwerbung  von 
Zeugnissen  verboten. 

—  2ö.  Gurrende  des  (ifn.  v. 
Bissingen  als  Gh»'f  des  k.  k.  ver- 
einifjrten  steierm.-  kärntn.- Länder- 
Gubernimns.  worin  aus  Anlass  der 
k.  k.  KntschiieUung  vom  11.  d.  M. 
verfügt  wird,  dass  Inländer  für 
die  Aufnahme  in  eine  ausländische 
gelehrte  (Ii Seilschaft  die  kais.  Ge- 
nehmigung anzusuchen  haben. 

—  2K   Das  Substitut i«»ns-Nor- 


1812-1Ö13. 

male  erhält  auch  bei  Supplierun- 
gen  im  Lehramt  eseineWirksiimkei  f. 

Juni  8.  Hofde«-ret  über  Priva- 
tisten- Prüfungen,  Persona lzulagen, 
Vortragssprache.  Lehrv«»rgang  und 
Prüfungswesen.  1*1  ><t  die  wichti- 
gen < '••genstände  in  der  Philosophie 
ist  die  Krkläning  auch  in  «1er  Mut- 
tersprache [«h-Utseh  ■  ZUgeben.  Küf 

Mathematik.  Philosophie  und  Phy- 
sik bleibt  Lattin  die  Vorirags- 
sprache.  «loch  sollen  die  „  Kunst  - 
wöiter-  in  lateinischer  un«l  «hut- 
scher  Sprache  angegeben  werden. 

Juli  11.  Kmennung  des  (  'on\ \v\  — 
Directors,  Admonter  ( .'« »nventualen 
Hammer,  zum  prov.  Lehrer  der  Lr- 
ziehutigsknnde  am  Lyceum. 

-  P».  Hofverordnung  Gu- 
bernial-lntiniat  .  betreffend  »len  lie- 
darf  der  Feldspitüler.  Die  mit  er- 
ster Fortgangsciasse  als  /",/./>■/./- 
tals-l'rak  til.ant*  n  eintretenden  Stu- 
dentin erhalten  von  einem  Ober- 
ärzte täglicle-n  riiieiricht  in  Ana- 
tomie und  (  'hirui  gie.w  erden  den  V) i- 
tcrärzteii  gl"ichgehalt«-n.  bekom- 
nieii  «-in«'  Krieg^gebühr  v.-n  1-S  H. 
monatlieh  und  einen  V««i x  lnhs  von 
•3>  Ii.  'davon  14  rl.  als  frei»-  Krie- 
deiisgag«1  . 

20.  Gul.ei  nial-Mi  Los.  w«»na«  h 
gemiit)  dem  Vorgange  des  Prager 
<-iubernium>  ;iu>  der  Mitte  der  Pro- 
fessoren i'd'f  i  ocultät  4  in  flistori'i- 
graph  der  f'aadtät  erwählt  werden 
soll«'.  I>ie  l.etretfe|i«len  Plän«'  seien 

•  lein  <  i  ub.  rniuni   zu  unt«>rhreiten. 

•  >i  t.  lö.  Stmlieii  -  1 1 1  »I t-t »niiiiis- 
sioiis-Veionlimng  ( "übermal  -  !u- 
timat  vom  Nov.  mit  dein  P10- 
visorium  für  die  Kiiniditung  des 
III.  philosophischen  Jahrganges. 
(Latein,  efassisefte  Lit.entur;  P  Fl- 
rich  Speckin« »-»er :  ariechisehc  Spra- 
i'he  :  1'.  lleniio  Kr«  il :  t'ür  die  f'hi- 
losnpltle  lial  bis  l.  Aug.  der  Ad- 
I  monter  Prälat  einen  tauglichen 
Professor  ans  -.einem  oder  einem 
andern  siei»-rni.  Kloster  zu  siellen-. 

2t».  Mofdei  r»  t.  Der  für  »las 
Lehramt  der  Landwirtschaft  oder 
das«  ler  KrzieliuugskumU- bestimmte 
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Athttonfer  Capitnlar  hat  sich  der  | 
strengen  Prüfung  gleich  den  Theo-  , 
Jogie-Professoren  zu  unterziehen. 

Xov.  3.  I*.  T'lrich  Sjuckwoser 
zum  Professor  der  latein-dassi- 
schen  Literatur  ernannt,  während 
P.  Benno  Kreil  die  griechische  Li- 
teratur provisorisch  versah,  und  ! 
zwar  seit  April  1812  als  Nach- 
folger Pachers   s.  15.  Oct.'. 

0.  Ausweis  des  medieinisch- 
chirurgischen  Studiums  zur  I  >ar- 
legung  seines  vorschriftsmäßigen 
Bestandes  und  seiner  Bedürfnisse. 

-  23.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung  i'kais.  Entschließung 
vom  11.  Nov.  ,  wonach  jene  SchiUcr. 
die  das  philosophische  Studium  in 
Graz  zurückgelegt  und  Zeugnisse 
mit  erster  Fortgangseiasse  aus  der 
am  .loanneiun  erlernten  Sti>tirnl>»iie 
und  liatttitik.  dann  aus  der  /<•>>/. ,</i, 
vom  Prot,  der  Phvsik  am  hiesigen 
Lvceum,  J.  Ph.  Xeitmmiii.  mitbrin-  , 

...  .  ^ 

gen.  zu  den  tneilii-ini.se/ten  Studien 
zugelassen  werden  dürfen. 

-  25.  Anordnung  des  juriiH.«  /,,» 
Studiums. 

Zum    Professor  der    Dogma«  ik  i 
wird  der   Herzogeiihurger  Augu-  | 
stiner-(  'horherr  Sales  Florian  . !/>/>' I 
ernannt,  der  .1*1  |  . -1830  auch  die 
Erziehungskunde  lehrt  und  1S25 

bis  1*30  über  cursorische  Exegese 

liest. 

Bihliotlieks->'<  /  /y»/o/->.-7r/A'  il III  Lv- 

ceuni   ausgeschrieben    vgl.  1*11  . 

Die  IahhI tri rtsc/utf hielt rrhuX  f«  u  tan 
für  Theologen  und  Juristen  nicht 
mehr  als  Zwangsstudium  zu  gellen. 

Dec.21».  < !  uheniial-Intimat.Hof- 
kammer-Decret  vom  PI.  Der.  An 
den  St  ml  teuf  »tili  als  Eigenthünier 
des  Jes.-('ol|pgiuin*  zahlt  das  < 'on- 
riet  JliOl  II.,  das  1 'rieshrhtuts  lsöT  iL. 
zusammen  3158  Ii.  Miethe. 

IHU. 

.län.  2<i.  v  Prof.  der  Mathematik 
Mathias  Jischotrskt/  'Senior  der  Fa- 
cultas. 

—  —  Kais.  Handschreiben,  das 
sämmtlicheu  Beamten  mit  einer 


Besoldung  unter  lOOOti.  einen  vier- 
monatlichen Gehalt  als  „Gratis- 
gageu  oder  fJratihcation  gewährt. 
iGnbemial-Intimat  vom  23.  Juli.; 

März  31.  Der  gewesene  Theol.- 
Professor.  Gubemialrath  und  Dom- 
propst, J.  Alois  .1  ästet,  wird  bevoll- 
mächtigter Cominissär  der . Studien- 
saehen für  „Tllvrien"  lnner-( Öster- 
reich '. 

April  21.  Kirchliche  Feier  aus 
Anlass  der  Befreiung  des  Papstes 
Pius  VIL  aus  seiner  seit  Juli  1812 
währenden  Halt  zu  Fontainebleau 
•  infolge  des  kais.  (.'abinetssehrei- 
bens  datirt  von  Di.jon.  5.  April.:. 
Schulferien. 

-  2i».  Nachfolger  Jeschowskys 
der  Linzer  Lvccal-Professor  Josef 
.W.o. 

Mai  1.  Ciubernial  -  Erlass,  die 
erfolgte  Anstellung  des  Johann 
Kraussler  als  l'nir.-liihliot/ieksxerip- 
!<<r  bet reffend. 

Juni  15.  Anstellung  des  Biblio- 
theks-AmanuensisStephanMafreda 
statt  des  verstorbenen  Pitseh  als 
I \ifi-t ul-( iihättde-TitsiH clor.  Das  Gu- 
bernium  an  das  .Rectorat  um  gut- 
achtliche Äusserung  darüber.  ,31. 
Aug.  Ma Ire. la  mit  Naturalwohnung 
angestellt .  < 

23.  Smdien-Hofeoiumissions- 
Decret,  < !  ubern.-Erhiss  v.  13.  Juli.  \ 
Es  sei  bei  der  autfallenden  Er- 
scheinung, dass  unter  eleu  Hörem 
der  F.rziehtuitjukunile  sich  kein  ein- 
ziijer  'Vhri>lo<j>  befinde,  während  dies 
doch  denen  des  1 1.  Jahrganges  zur 
Pflicht  gemacht  wurde,  über  deren 
Krfidlung  fürder  zu  wachen. 

Juli  3.  Tedeum  aus  Anlass  des 
ersten  Pariser  Friedens  v.  30.  Mai. 
Schulferien. 

ö.  Kirchliehe  Feier  und  Schul- 
ferien aus  Anlass  der  Rückkehr 
K.  Franz  I.  aus  dein  französischen 
Kriege  nach  Wien. 

Oct.  15.  (irazer  Magistrat  über 
einen  Fall  der  Zeugnis-Fälschung. 

—  28.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnting.  (U.  N'ov.  Gubemial-Tn- 
timat./  Dem  ftündischen  Lehrer  der 
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italienischen  Sprach?  .T.  H.  Mosmg 
(Mossey),  -  seit  15.  Febr.  1H1Ö 
angestellt,  wird  auf  sein  Ansuchen 
bewilligt,  öffentliche  Vorträge  am 
Lyceum  zu  halten.  14.  April  wanl 
diesfalls  verordnet  worden,  dass 
ein  solcher  Sprachmeist  er  nicht  den 
Titel  „Professor"  sondern  .Lehrer" 
führen  müsse.) 

.Studienbericht  des  philos.  Di- 
rectorates  über  das  Jahresergebnis. 

Nov.  24.  Prof.  Jenko  zum  remnn. 
Docenten  der  Technologie  am 
Joanneuin  ernannt. 

Dec.  14.  Der  Leobner  Kan/.elist 
Georg  Le*1mna  als  Pedell  mit  50  rl. 
Quatiergeld  angestellt. 

1814  beginnen  die  von  den  Ständen 
remunerierten  Vorträge  über  österr. 
Staatengeschichte  r für  künftige  Schü- 
ler der  Bechts  Wissenschaft u  ''Prof. 
Julius  Schnelleri. 

1815. 

Jän.  15.  Bewilligung  eines  Theue- 
ruugs-Zuschusses  lür  die  Staats- 
beamten, nach  derScala  ihres  Go- 
haltes. 

(Erscheinen  des  Buches  von  Jo-  I 
sef  Wartinger,  „Kurzgefasste  (le-  | 
schichte der Steiermark".  I )as Buch- 
händler-Honorar von  800  rl.  wid- 
mete der  Verfasser  lür  die  Preis- 
medaille der  steierm.  Geschichts- 
Prüfung  am  Gymnasium;  der  stän- 
dische Verordnete  Johann  v.  Kalch- 
herg  ergänzte  das  Stiftungs-<  'apital 
auf  1000  rl.j 

März  8.  Studien-llofcommissions- 
Verordnung.  '1814,  23.  Nov.  Kais. 
Entschließung.  Instruction  für  die 
Adjunctcu  beziehungsweise  Assisten- 
ten an  den  innerösterr.  Gymnasien 
undLyceen  für:  1.  theoretische  und 
praktische  Philosophie.  '2.  reine 
Mathematik  und  Physik.  3.  ratio-  j 
uelle  Landwirtschaftslehre. 

April  21.   Ankunft  des  neuen 
Landes-Gouverneurs  Christian  Gf 
v.  Airholt;  sein  Vorgängen  Cf.  v. 
IJissingen-Nippenburg  nach  Inns-  j 
brück  übersetzt.   Vicepräses  war  J 
Anton  Ehr.  v.  Mareuzi-Marcnzfeld.  \ 


Juni  28.  Justus  Zedier  zum  Pro- 
fessor der  classischen  Literatur  an 
Stelle  Sperkmnsers  ernannt. 

Juli  lo.  Hotdecret.  demznfolg.- 
jene,  welche  am  doanneum  öffent- 
lich die  Xat  Urgeschichte  hören  und 
die  erste  Ciasse  erhalten,  zum  medi- 
cinischen  Studium  zuzulassen  seien. 

Aug.  23.  Instruction  für  den 
Lgceal-  Pedell 

—  31.  Kais.  Entschließung,  wo- 
nach die  Studien-Direetoren  und 
Präfecten  aufzufordern,  zu  berich- 
ten, ob  das  System  der  Fach-  oder 
das  der  C/assenlehrer  an  den  Gym- 
nasien pädagogisch  empfehlens- 
werter sei. 

O.  t.  H».  Der  den  28.  Nov.  1814 
für  das  Grazer  Lyceum  als  Pro- 
fessor der  theoretischen  und  prak- 
tischen Philosophie  an  Stelle  des 
f  Prent  ernannte  und  vom  21.  Dec. 
1814  bis  Oet,  1815  wirkende  Dr. 
Leopold  Itemlxdd  für  die  Wiener 
Universität,  und  an  seine  Stelle 
25.  Dec.  181Ö  der  Piarist  Calasanz 
Likauetz.  Professor  dieser  Fächer 
an  der  philosophischen  Lehranstalt 
in  Brünn,  lür  Graz  «'mannt.  Be- 
gann seine  Lehrt hätigkeit  in  Graz 
erst  1X16  7.  Tu  der  Zwischenzeit 
supplierte  Josef  Mißleg.) 

Dec.  15.  Weltpriester  .loset 
Z'ischka  zum  Professor  der  Pastoral 
ernannt. 

K.  «1.  .1.  Der  Professor  der  Physik. 
Philipp  Seumann.ziun  Professorsei- 
nes  Faches  am  Wiener  Pulgtechnicnni 
ernannt. 

INI«. 

Jän.  25.  Antrag  der  Stände,  die 
I  .ehrkaii/.el  der  Astronomie  am  Jnau- 
neum  dem  Admonter  Capitular  und 
Gymnasial  -  Professor  P.  Hartnid 
Dorfmann  zu  übertragen.  I  M'e  Stu- 
dien-Hofcommissioii  zog  das  Ab- 
warten \or. 

Juni  12.  Bectorats  -  Äußerung 
über  die  Zulässigkeit  der  Vorträge 
des  ständischen  Sprachlehrers  Ge- 
org Marulier,  —  über  französische 
Sprache. 

—  IL    Guberuial-Erhiss  vom 
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10.  Juli. .  Studien-Hofcommissions- 
Erlass.  Man  verspreche  sich  von  die- 
sen öffentlichen  Vorlesungen  über 
französische  Literatur  keinen  gro- 
ßen Nutzen.  Das  (iubernium  habe 
den  Bittsteller  abweislieh  zu  be- 
scheiden und  dieser  den  ange- 
maßten Titel  eines  „Professors" 
abzulegen. 

Oet.  24.  Ernennung  des  neuen 
Professors  der  Physik  am  Grazer 
Lyceuni:  Jakob  Philipp  Kulik. 

-  25.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung.  Die  Landwirtschafts- 
kunde  soll  für  die  Hörer  der  Theo- 
logie kein  Zwangs-,  sondern  freies 
Studium  sein,  'Gleiches  gilt  bezüg- 
lich der  Juristen.) 

Nov.  8.  Die  Erziehunyskunde  oder 
Pädagogik  hat  als  Zwangsstudium 
des  dritten  philosophischen  Curses 
für  Handstipendisten  und  Stiftlinge 
zu  gelten. 

1M17. 

Jän.  13.  Der  Lehrkörper  des 
Lvcenms  wendet  sieh  ans  Guber- 
nium  mit  der  Bitte,  dass  die  An- 
stände bei  »Ion  Zahlungen  des  Stu- 
dienfondes  behoben  und  die  Er- 
folgung der  Professnren-Urhnite.  wie 
bei  den  übrigen  Beamten  in  die 
gewöhnlich«;  Regelmäßigkeit  ge- 
bracht werden  möge. 

-  25.  Tod  des  k.  k.  geheimen 
Ruthes  Gfn.  Josef  Pompejus  Bri- 
gido.  der  das  .loamieinii  zum  Uni- 
versalerben darunter  Kunstgegen- 
stände  und  Bücher  und  3(>.(M  M)  fl. 
('.  M.  einsetzte.  Sein  Bildnis  im 
.Joauneum  aufgestellt. 

Febr.  7.  Gubernial-Erlass,  der 
in  Bezug  der  Theilnahme  der  Stu- 
dierenden an  dem  steierm.  Musik- 
rertine  den  Wunsch  ausspricht,  dass 
sie  nicht  an  der  Spitze  des  Ver- 
eines stehen  und  nicht  die  Mehrzahl 
der  Mitglieder  ausmachen  sollen. 

-  2<>.  Vorschlag  des  Joanneum- 
Ouratoriums:  Kulik.  Lyeeal- Profes- 
sor der  Physik,  soll  am  Joauneum 
die  Astronomie  übernehmen. 

März  21.  Die  Studien-Hofcom- 
missionveriügte^assamJwme»,»: 


Astronomie  mit  Physik,  Techno- 
logie mit  Mathematik  und  Oe- 
schiehte  mit  dein  gleichen  Lehr- 
amte am  Lijceum  gegen  Remune- 
ration verbunden  werde. 

März  14.  Hofdecret.  i  April  2.  Gu- 
bernial-Erlass. i  Prof.  Ignaz  Appel- 
tauers  „Elementa  Matheseos  purae" 
Viennae.  PL'.  11.)  allgemein  ein- 
geführt. 

Juli  1.  Studien-Hofcommissions- 
Decret,  wonach  jene  Schüler,  die 
nur  einen  Gegenstand,  /..  B.  Land- 
wirtschaft oder  Erziehungskunde 
I  hören,  weder  zur  Immatriculation 
noch  zur  Zahlung  des  Schulgeldes 
verpflichtet  sind. 

Aug.  20.  Lyceal- Bibliothekar  Sand- 
mann setzt  die  Lesestunden  in  den 
vier  Wintermonaten  statt  der  Stun- 
den '2-  3.  3—4)  von  1>—1  (ununter- 
brochen; vorschlagsmäßig  fest;  was 
von  den  Professoren  gutachtlich 
angenommen  und  14.  Sept.  vom 
i  Gubernium  genehmigt  wird. 

Sept.  8.    Kais.  Entschließung, 
i'Gnbernial-intimat,  22.  Üct.>  statt 
des  jubilierten  lieliffionslehrers  Ja- 
kob Hussik  wird  Coel.  Keppler,  - 
j  ein  Benedictiner  des  vormaligen 
I  Stiftes  Wiblingen,  ernannt.  1817 
|  bis  181  !>  versah  jedoch  provisorisch 
diese  Stelle  der  Spiritual  des  Prie- 
:  sterhauses,  Michael  SrhtcarzL 

Oct.  29.  bis  Nov.  17.  Aufenthalt 
des  Kaiserpaares.   7.  Nov.  Besuch 
"lesLyceumstind  seiner  Bibliothek. 
Nov.  10.  '  Studien -Hofcommis- 
|  sions -Verordnung   vom   1.  April 
;  18l!*.  i  Kais.  Entschließung  zu  Gun- 
sten der  Herstellung  eines  anato- 
mischen Hörsaales  und  einer  Ab- 
theilung für  patholoffisrhe  Präparate 
sununt  Section.sziinnicr  auf  Rechnung 
des  Studieufondes. 

Dec.  8.  Hofkanzlei-Verordnung, 
die  alljährliche  Berichte  über  Stand 
und  Fortgang  des  Studiums  der 
Landwirtschaft  vorschreibt.. 

—  -  12.  Gutachtlicher  Vorschlag 
des  philosophischen  Studien-Direc- 
torates.  betreil'end  die  „leyes  aca- 
deniieae. u 
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Bestellung  eines  Adjunrteu  an  der 
theologischen  Facultät.  —  Griechische 
Sprache  als  unerlässlicher  ( iegen- 
staud  des  philosophischen  Studiums 
für  Theologen  und  Medianer  er- 
klärt. 

1*1*. 

Jän.  12.  Dr.  Polza  als  Professor 
der  speziellen  Therapie  bestätigt. 

Febr.  8.  fl l.i  Gubernial-Erlass 
gegen  das  unanständige  Benehmen 
derAkademikerbeimGottesdienste. 

—  20.  Oberstkanzler  Iii'.  Franz 
v.  Sarnau,  setzt  das  Joanneuin  zum 
Erben  seiner  Büchersammlung  ein. 

1  '.**$*»  Bde.  i  Aufstellung  seines  Bild- 
nisses im  Joanneum. 

März  !>.  Vorschlag  zoologischer 
Vorträge  am  Joanneum  von  Seiten 
der  (Kuratoren  desselben. 

April  11.,  12.  Aufenthalt  des 
KaUerjmares  in  Graz. 

—  18.  Studien-HotVonimissioiis- 
Verordnung,  wonach  jenen  Sehü- 
leni,  die  den  dritten  philosophischen 
Jahrgang  am  Lgcetim  hören  und  zur 
Medicin  übertreten,  das  Studiuni 
der  allgemeinen  Naturgeschichte 
nachgesehen  werde,  da  im  ersten 
Jahrgange  der  Medicin  ohnehin 
Mineralogie  vollständig  und  demon- 
strativ vorgetragen  wird. 

—  21.  Kais.  Entschließung  vom 
11.,  Gubemial  -  Intimat  13.  Mai. 
Prof.  Gmeiner  mit  Kundgebung  der 
kais.  Zufriedenheit  des  philosophi- 
schen Studien  -  Direk  torates  ent- 
hoben und  an  seine  Stelle  Prof. 
F.  Lnschin  gesetzt. 

Juli  10.  20.  Sept./  Kais.  Ent- 
schließung über  den  Lehrstoff  der 
philosophischen  Studien  und  dessen 
Vert  hei  hing. 

PJ.  i.'U.  Hofderret.:  Einfüh- 
rung der  (Massen-,  statt  der  bis- 
herigen Fachlehrer  an  den  Gym- 
nasien. 

Sept.  2.  Gubernial-Erlass.  die 
Abhalt  ung  des  akad.  Gottesdienstes 
in  der  vom  Gin.  Zeno  v.  Saurau 
hiezu  überlassenen-SYiV^fA/VrAr  vom 
Nov.  ab  betrelfend. 

13.  Kais.  (Genehmigung  der 


11.  Juni  von  den  Ständen  vorge- 
schlagenen! Vorträge  iibev  Ziud'Mjit 
am  Joannen m  von  Sei  ten  de>L\ceal- 
Professors  der  Medicin  Dr.  Ferdi- 
nand von  Schüller. 

Sept.  30.  Kais.  Handschreiben, 
dasmit  Hinweis  auf  Verordnung  von 
1 7!»1 ,  1H  H  d ie  Fr  i  rat-  Corre/tetitioneii 
öffentlichen  Prof«  stiren  emstlich 
untersagt. 

—  30.  HolVIecret  Gubernial-lnti- 
mat wonach  dem  unverhältnis- 
mäßigen Zuströmen  der  Studieren- 
den zu  der  juridischen  Facultät 
durch  eine  strengere  Classification 
Einhalt  zu  thun  sei. 

Oct.  22.  Vgl.  181H,  11.  Febr. 
Hofkanzlei-Decret,  wonach  Irren-, 
Gebär-  und  Findelhaus  als  Staats- 
oder Proviucial-Anstalten,  Kran- 
ken- und  Sitchenhans  dagegen  als  Lo- 
cal-Anstalten  zu  behandeln  seien. 

Nov.  1.  An  Stelle  des  nach  Frev- 
berg berufenen  Mineralogen  Fried- 
rich Mohs  tritt  der  Custos-Adjunet 
Mathias  Anker  >  vordem  Kreiswund- 
arzt als  Vertreter  des  Faches  um 
Joanneum.  5.  Dec.  von  der  Stu- 
dien- Hof  kanuner  genehmigt.  1-S24, 
27.  April  erst  definitiv  und  beeidet.' 

—  Hl.  Gubcrniai-Intimat  an  das 
Kectorat.  die  Errichtung  der  zotdo- 
gischen  Lehrkanzel  am  Joanneum 
betreffend  .  s.  o.  13.  Sept.  ■. 

—  11.  i  in.  Sept.  kais.  Hand- 
schreiben.! Regelung  der  Ferien  an 
I  nieersitäten  und  Lgceen  Dienstag 
Nachmittag  und  der  Donnerstag: 
für  die  Medicin  nur  der  Samstag: 
Weihnachten  vom  24.  Dec.  bis  Neu- 
jahr: die  drei  letzten  Fasehingstage: 
Ostern  vom  Mittwoch  in  der  Char- 
woche  bis  Dienstag  nach  <  Istern: 
und  ein  Bectorstag.  i 

20.  Gubernial-Deeret,  wonach 
der  akad,  (iottesdirnst  wieder  in  der 
Stiegenkirche  beginnen  könne. 

Dec.  Einschreiten  des  Professors 
der  Landwirt»  halt  t'l.  v.  Scherer 
um  seine  Pensionierung. 

—  21».  i  Kais.  Entschließung  vom 
13.  Dec.  Einführung  d.  s  Lehr- 
buches vonCalasanz  Likamt::  Ele- 
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menta  Philosophiae  Brunne  et 
(Graeeii  1812  14 1  für  die  Hörer  der 
theoretischen  und  praktischen  Phi- 
losophie. 

1819. 

Febr.  Erledigung  der  Lehrkanzel 
für  höhere  Mathematik  durch  die 
Betonierung  des  Prof.  lgnaz  Appcl- 
tauer  an  die  W teuer  Universität. 

April  21.  (Gubernial-Erlass,  der 
den  akad.  (Gottesdienst  der  Philo- 
sophen in  die  Domkirche  verweist, 
da  die  <Gf.  Saurau'sehe  Kapelle 
i  Stiegenkirchej  dafür  nicht  mehr 
verwendbar  sei. 

Mai  iU.  (iubernial-Erlass.  Die 
Studien-Directoren  haben  sich  mit 
den  Professoren  in  geheim-ver- 
traulicher Weise  ins  Einvernehmen 
zu  setzen  und  bei  sich  ergebender 
Entdeckung,  das«  Studenten  Be- 
sinnungen einer  übel  verstandenen 
Freiheit,  Ungebür  und  dergleichen 
äußern,  oder  dahin  abzielende 
Handlungen,  Verbindungen,  Zu- 
sammenkünfte, Merkzeichen  u.  dgl. 
sieh  erlauben  würden,  mit  Klugheit 
das  Übel  im  Keime  zu  ersticken 
und  dies  dein  <  Jubernial-Präsidium 
anzuzeigen. 

Juli  10.  Kais.  Entschließung 
((Gubernial-lntimat.  20.  Sept.  An- 
ordnungen über  den  (»vmnasial- 
Lehrstotf. 

—  28.  <  Iubernial-Erlass  über  die 
Concurse.  ,  Kais.  Entschließung  vom 
22.  Mai,  Studien-Hof  kanzlei-Decret 
vom  25.  Juni. 

Ott.  20.  Dec  lö.  i  (Gubernial- 
Erlass,  bezüglich  des  neuen  philo- 
sophischen Hörsaales,  in  welchen  sich 
Philosophen  und  Theologen  theilen 
müssten  und  der  Einräumung  eines 
Zimmers  im  I.  Stocke  des  l'riexter- 
hansesiuv  theologische  Vorlesungen. 

Nov.  4.  (Iubernial-Erlass  ver- 
fügt die  Exhorte  für  die  Philoso- 
phen im  Hörsaale  und  den  (Gottes- 
dienst in  der  Domkirche. 

—  PI.  ( i  ubernial-Erlass  idtertragt 
das  juridische  Direktorat  provisorisch 
dem  (Gubemial-Rath  und  Kammer- 
Procurator  R.  v.  Vareuna  Referent 


seit  1.  Febr.  1820,  an  Stelle  des 
Landra  th  es  von  Firhtl. 

Dec.  \'.\.  Kais.  Entschließung, 
wonach  die  „Klemeutn  philosophiae" 
des  Prof.  Calas.  Ijikawefz  als  Vor- 
lesebuch an  den  k.  k.  österr.  Lehr- 
anstalten bis  auf  weiteres  vorge- 
schrieben werden. 

Infolge  Abganges  des  Mathe- 
matik-Professors Jenkoan  die  Wiener 
Universität  (kais.  Ernennung  vom 
20. Oct.  gelangtespäterdiese Stelle 
am  Lveeum  an  Josef  Knar. 

1820. 

Jän.  21».  Zufolge  der  Ernennung 
des  Prof.  Luschin  zum  geistlichen 
und  Studienreferenten  beim  tiroli- 
schen (Gubemium  wird  das  Ehren- 
amt des  philosophischen  Direkto- 
riums an  Prof.  Schneller  als  Senior 
übertragen  (der  den  21.  Jänner  1S2 1 
die  (Geschäfte  an  den  Landrath 
Appeltauer  übergibt  i. 

Febr.  24.  Eine  kais.  Entschlie- 
ßung verfügt  die  volle  Entschä- 
digung des  Klosters  St.  Lamhrecht 
für  dessen  Grazer  Hof  s.  17M«;  bis 
I7.SS  allgemeines  Kranken-,  Fin- 
del- und  (Jehärhaus  geworden,. 

E.  März.  Professor  der  Pastoral, 
.1.  Zischku,  kommt  als  Hofkaplan 
nach  Wien.  Seit  dessen  Abgänge 
bleibt  die  I'asforal  bis  18HÖ  pro- 
risorisch  rersehen,  zunächst  vom  Pro- 
fessur der  Moral,  iiehmäUer,  von 
J822  23  bis  1827  von  Prof.  Dr. 
Franz  Sehneider. 

April«'».  h>l i:ei- Hofstede  verlangt 
halbjährige  Berichte  über  das  Be- 
nehmen und  den  Vortrag  der  /Vo- 
f'cssoren. 

.1  uni  21>.  ( I  uhemial-Erlass  <  infolge 
der  Weisung  der  Polizei-Hofstelle 
vom  15.  d.M.  ,  es  seien  über  den  un- 
wahrscheinlichen aber  möglichen 
i  Zusammenhang  Straßhurger  Univ.- 
Studentcn  mit  (Graz  in  einem  ge- 
gebenen Falle  Nachforschungen  an- 
zustellen, ob  nämlich  dieselben 
nicht  auch  von  hier  aus  Subsistenz- 
m ittel  bezögen. 

Juli  2<».    Kais.  Entschließung, 
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womit  der  Bitte  der  Judenburger 
Stadtgemeinde  willfahrt  und  das 
Admonter  Gymnasium  nach  Juden- 
l>urg  übertragen  wird.  Nov.  182<> 
mit  vier  (irammatikal-(  'lassen  er- 
öffnet). 

Uet.  7.  An  Stelle  des  am  IS.  März 
aufsein  Ansuchen  entliehenen  Pro- 
fessors der  Landwirtschaft,  K.  v. 
Scherer,  wird  Dr.  Karl  Werner,  sein 
Fachgenosse  am  Laibacher  Lv- 
ceum.  vorgeschlagen.  Nov.  4.  bis 
1.  Nov.  18*21  Supplent  <les  Faches 
Karl  Schmutz.) 

—  18.  Der  Keiner  (Jistercienser, 
Ludwig  Crophius  y vorher  an  dem 
Salzburger  Lvceumi  zum  Professur 
des  alten  Bibelstudiums  ernannt. 

Die  Unterordnung  der  t/teologischen 
Unterrichts- Anstalten  und  aller  Heli- 
gionslehrer  unter  die  Aufsicht  der 
Bischöfe  als  Ordinarien  angebahnt. 

1821. 

April  5.  Gubernial-Krlass,  den 
8.  ein  Dankamt  wegen  Wiederher- 
stellung der  Ruhe  im  Königreic  he 
Neapel  zu  veranstalten.  Solche 
auch  für  den  2.5.  April  und  An- 
fang Mai  angeordnet:  —  letzteres 
die  Bacificierung  Sardiniens  be- 
treffend.) 

—  27.  und  5.  Mai.  (rubernial- 
Erlass  30.  Jim.  1822.1  Hotderrete. 
betrettend  das  Verbot  der  Auf- 
nahme der  von  der  Universität  zu 
Havia  nach  Piemont  geflüchteten 
Studenten  an  inländische  Lehran- 
stalten. (Das  Verzeichnis  enthält 
42  Namen.* 

.Juni  25.  Krnennung  des  Grazer 
Li/ceal- Professors  der  politischen 
Wissenschaften  und  der  Statistik. 
Dr.  Josef  Kudfer  für  Wim. 

Sept.  18.  Kais.  KntschlielJung 
(Gubernial-Intimat  vom  3.  Ocf.  . 
womit  die  Lehrkanzel  der  reinen 
Mathematik  an  Dr.  Josef  Knar  ver- 
liehen wird  is.  o.  181',';. 

—  20.  Hofdecret.  Als  Eiyenthiimer 
des  Jesuiten-Collegiu tn~( iebäud es  wird 
der  Stttdienfond  erklärt  i  vgl.  1813  . 

(Jet.  23.  erhält  an  Stelle  Prof. 


1820— 1R2Q. 

Joseis  l'olza  Dr.  Ferdinand  v.  Schöl- 
let die  Lehrkanzel  für  speeielle  The- 
rapie und  medieinische  Klinik  für 
Wnndä  rzte. 

Xov.  2.  Der  Laibacher  Lvceal- 
Brofessor  Karl  Werner  tritt  sein 
Lehramt   tür  Landwirtschaft  am 

<  Irazer  Lv<  eum  an.  1*22:  Anfänge 

des  landschaftl.  Versuchshofes.. 

—  lö.  hie  Lehrkanzel  für  Tech- 
nologie am  Joanneuni  zufolge  des 
Abganges  Prof.  Jenkos  nach  Wien 
s.  o.  provisorisch  dem  Prof.  Knar 
übertragen  14.  April  1824  geschieht 
dies  definitiv  >. 

27.  erhält  Prof.  Anton  KU  in 
vom  ( >! mützer  Lvceum  die  (Irazer 
Lehrkanzel  für  Kircheiigeschichte. 

Aufhebung  des  „Baecalaureats- 
der  J'hilosoplue. 

Kiste  Ankündigung  der  Vorträge 
über  Chemie  des  Prot*.  .Lorenz  von 
\rest  am  Joanneum  in  der  Vorlese- 
Ordnung  der  Universität. 

In  diesem  Jahre  y  der  erste  Pro- 
sector  und  Professor  der  Anatomie. 
Franz  Said  .  vgl.  1823  .. 

Miethung  der  sogenannten  .S7i>- 
genkirchv  für  den  evangelischen  oder 
protestantischen  Uotiesdienst. 

1822. 

März  7.  Tod  des  L!fetal-Gebäude- 
Jnspectors  St.  Mafreda.  Sein  Nach- 
folger wird  im  Juni  der  Amanuen- 
sis  der  Bibliothek  und  zugleich  L»j- 
real-l'edeil  <ieorg  Ledwina. 

1'.'.    Krster  protestantischer 

<  i o l lesdienst  in  der  Stiegenkirche. 

AnStelle  des  naeh  Wien 
abgegangenen  Prof.  Kudlerhn&ni- 
curswege  an  erster  Stelle  Dr.  Jo- 
hann Springer  vorgeschlagen. 

Aug.  22.  Jubilierung  des  Prof. 
Gineiner.  Derselbe  erhält  die  grosse 
goldene  Khreu  -  Medaille  sammt 
Kette,  iv  27.  März  182-1.' 

Snpplierung  der  Professur  für 
Kircheiigeschichte  durch  Professor 
Ludwig  Crophius,  1S23,  !>.  April, 
zum  Abte  von  Hein  gewählt.  Von 
1822  23  an  erhielt  dieselbe  s.  182.1  . 
Anton  Klein  Supplent  der  Dognia- 
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tik  in  Olmütz '.  Die  Lehrkanzel  des 
Alten  Bxindes,  die  gleichfalls  Cro- 
phius  versah,  sollte  Dr.  Stephan 
Teploiz übernahmen; derselbe  wurde 
jedoch  flu-  Prag  ernannt  tumI  so 
übernahm  die  Supplierung  der 
Lehrkanzel  der  Admonter  Capi- 
tular  A.  V.  Mmhar,  der  18:24  auch 
das  Studium  des  Neuen  Hundts 
provisorisch  versah. 

Sept.  Das  (tuberniuni  verlangt 
vom  philos.  Directorate  einen  Be- 
richt über  die  Wiederanstellung 
eines  Lehrender „kindischen  Sprache". 

Nov.  f>.  Der  Professor  der  Ge- 
burtshilfe. Horn,  für  Wim  ernannt. 

Die  Aufnahme  von  Militärr/renz- 
Zöglingen  am  Lyrrum  und  am  Jcan- 
neum  kommt  in  Fluss. 

Von  den  Studenten  wird  nicht 
bloß  wie  bisher  das  Studienzengnis, 
sondern  auch  ein  förmlicher  Heise- 
pass  gefordert. 

Der  Professor  der  Philosophie 
am  Lyeeum,  P.  Calas.  Likatretz über- 
nahm im  Sommer-Halbjahre  auch 
die  Supplentnr  der  Heligions-Wis- 
senschaft.  i<>.  März  1823  wurde  für 
das  Fach  .Johann  Nep.  Kraus  er- 
nannt.'' 

Erste  Ankündigung  der  Vortrüge 
über  Zoologie  von  Med. -Prof  v. 
Scholler  und  über  Botanik  von  Prof. 
v.  Vest  in  der  Vorlese-Ordnung  der 
Universität, 

1H2.1. 

.Tän.  8.  Gubernial-Erlass.  Hof- 
kanzlei-Decret  vom  12.  Der.  ]S22. 
Bewilligung  von  *25<  ►  fl.  für  «'in 
in  dem  „uim/ischen  Sprach-T/nter- 
richte  befähigtes  Individuum-  aus 
der  ständisch-  steirisehen  Domesti- 
cahasse.  -  Die  Supplieruug  des 
Professors  der  classischen  Lite- 
ratur am  l.yeeuui.  Jilstn«.  Zedier, 
durch  den  .Juristen  Friedrich  Iiigier 
''nachmals  ( iymnasial  -  Prof.  und 
L.  Schulinspector i  genehmigt. 

Ii).  Prof.  Julius  Srhn'lhr  auf 
sein  Ansuchen  der  Professur  ent- 
hoben.  i  Als  Supplent  der  allgemei- 
nen Weltgeschichte,  beziehungs- 
weise auch  der  von  den  Ständen 


remunerierten  österr.  Geschichte, 
Alb.  Polsterer  genehmigt,  i 

März  IN.  Gubernial-Erlass  in- 
folge des  Reetorats-Finschreitens. 
die  zwölf  städtischen  Thunindiren 
nach  der  Schlossberguhr  zu  richten. 

-  2(5.  Gubernial-Erlass,  der  als 
windischen  Sprachlehrer  Koloninn 
QuafJ,  vorläufig  für  ein  Jahr,  bestellt 
Der  Unterricht  hat  mit  '.>.  April 
zu  beginnen. 

April  17.  DasGubernium  erledigt 
die  Kectorats-Eingabe  vom  8.  d.  M. 
dahin,  „daß  dem  Fonde  mittlerweile 
namhafte  Unterstützungen  flülJig 
gemacht,  auch  übrigens  solche  Ein- 
leitungen getroffen  worden  seien, 
daß  nicht  leicht  wieder  eine  Stockung 
in  der  Ausbezalung  der  Professoren- 
Gehalte  eintreten  dürfte". 

-  30.  Guhernial  -  Intimat.  Er- 
nennung Dr.  Johann  Springer's  zum 
Professor  der  politischen  Wissen- 
schaften 's.  1822  . 

-  —  Disciplinar- Vorschriften, 
betreffend  das  Gleichläufen  der 
Sittennoten  und  die  Streichung 
prüfungssäumiger  Schüler. 

Oct.  2."».  Kais.  Anordnung  eines 
Dankamtes  für  die  Wahl  Papst 
Leo  XII. 

Nov. 4.  Kais.  Entschließung  'Gu- 
bemial  -  Intimat .  3.  Dec.  ,  worin 
die  Beschlüsse  der  deutschen  Bundes- 
versammlung in  Umsicht  der  ge- 
genüber den  Universitäten  und  an- 
dern Lehranstalten  hand/.uhahen- 
den  TiVrtW.W^r  eingeschärft  Ulld  die 

Professoren  erinnert  werden,  über 
dies. Mi  ( »egenstaud  keinerlei  ( 'orrc- 
spondenz  zu  führen. 

'2<>.  Guhernium  int imiert  einen 
kais.  Erlass.  der  die  Vorgesetzten  an- 
weist, auf  die  Fehler  der  Unter- 
gebeneu  das  Augenmerk  zu  richten. 

Die  bisher  vom  Professor  der 
Chirurgie,  Komm,  supplierte  Pro- 
fessur der  Geburtshilfe  von  F.  (loci: 
als  Suppleiitcn  des  Faches  über- 
nommen, während  die  von  diesem 
supplierte  Lehrkanzel  dei  . [natom'n- 
als  Professor  des  Faches  Dr.  Franz 
Mager  übernimmt. 
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Beschreibung  des  J^yceal -Gebäu- 
des u.  s.  w.  i 1S2H  24  . 

Landes-Gouverneur  wiv.l  Graf 
Franz  Hurtig. 

1824. 

Jan.  24.  Krneuerte  Verordnung  ' 
<ler  Studieii-Hofcommission.  dass 
nur  jene  zum  wedicinisch  -  chirurgi- 
schen Studium  zugelassen  werden, 
die  all«*  drei  .Jahrgänge  «1er  Philo- 
sophie mit  wenigstens  erster  Fort- 
gangsciasse vollendet  haben. 

Febr.  12.  < üibcrnial-IntimaL  der 
Studien  -  Hofcommissions-  Verord- 
nung vom  10. .Jan..  die  Coeurs- Prü- 
fungen betreffend  dsgl.  20.  April 
182"). 

April  17.  Die  Dotation  des  physi- 
kalischen ('abinets  von  1825  an  auf 
jährliche  2<X>  tl.  festgesetzt,  wofür 
die  frühere  für  einen  .Handlanger1* 
wegfällt. 

2Ü.  Gubernium  genehmigt  die  j 
provisorische  Übernahme  der  theo-  j 
logischen    J )irectorats  -  Geschäfte  j 
durch  den  Alu  von  Kein.  Ludwig  | 
Cro/thius,  deraueh  I*2H21  die  Lehr- 
kanzel des  A  Iten  Bibelstudiums  ver- 
sah und  1*24.  4.  (»ct..  Alois  Laritz 
i gewesenen  I'räfeeten  und  Ifepe- 
t enten   des   Priesterhauses,   dann  > 
Zögling  des  Wiener  Augustineunis 
zum  Nachfolger  hatte,  au  Stelle 
des  zum  <  ieneral-Viear  erwählten 
Direetors  Domherrn  Kail  liath. 

Mai  27.Studien-Hofcniniiiissi«  «ns-  1 
Verordnung  <  oibernial  -  Intimat, 
10.  Juni  .  worin  den  Studien-Di-  , 
rectoren  Vorschläge  abgefordert  | 
werden,  wie  den  Nachtln-ilen.  die  , 
der  .lugend  durch  die  l.eihbildin-  I 
theken  erwachsen,  vorgebeugt  wer-  | 
den  könne. 

Sept.  28.  Uofdeclet.  das  die  Auf- 
lassung  d<s  dritten  Jahrganges  der 
1  'h  d nso/  di  ir  anordnet. 

Oct.  l'A.  Gubernial-Frlass.  wo- 
nach von  182125  ab  die  von  der 
gegenwärtigen  Kigenthünierin  der 
vormals  gräfl.  Sauratrsehen  Kirche 
zum  hl.  Paulus  in  der  Sporgasse  , 
fSliegcukirchej  für  den  akademischen 
Gottesdienst  an  Sonn-  un<l  Feier- 


tagen, oline  Belastung  eines  öfTentl. 
Fondes,  in  Benützung  zu  treten  hat. 
Der  protestantische  (iottesdienst 
schloß  hier  am  10.  Oct.  1824.  da 
diese  Kirche  von  katholischer  Seite 
rückerworben  wurde  und  an  Gräfin 
v.  Weisersheim  kanu 

Oct.  Feierlicher  Kinzug  des 
neuen  Seckauer  Fürstbischofs  Ko- 
ma n  Zängerle. 

Nov.  5.  Warnung  der  Studierm- 
dm  vor  dem  nächtlichen  Besuche 
der  Kaffet hänser  und  insbesondere 
vor  dem  Haxardspiele,  das  mit  !WK>  rl. 
Geldstrafe  oder  ein  Ins  drei  Mona- 
ten Arrest  gebüßt  würde. 

11.  ;•  Prof.  Schallgruber.  Die 
Lehrkanzel  der  theoretischen  Me- 
dicin  von  Dr.  Franz \V<rU>  suppliert. 

-  27.  Studien-Hofcommissions- 
Verordnung,  bezüglich  der  Ver- 
pllichtung  stipendierter  oder  in  ei- 
iiein  ( 'onvicte  und  dgl.  betiudlicher 
Studiei 'enden  der  Philosophie.  AV- 
ziehunyslcnudr  während  des  philo- 
sophischen t'urses  zu  hören  und 
daraus  Prüfung  zu  machen. 

Dec.  28.  Leichenbegängnis  des 
am  2.'{.  y>  juridischen  Prof.  Franz 
l'lfoirh.  Die  erledigte  Lehrkanzel 
des  römischen  und  canonischen 
Hechtes  provisorisch  an  Dr.  Hein- 
rich llidti  ubnnwr  übertragen  Dec. 
1825  bis  Nov.  1«J0.. 

Die  Lehrkanzel  des  neuen  Bun- 
des erhält,  in  Stelle  des  im  Oct.  1S2;$ 
zum  Administrator  seines  Stiftes 
bestellten  Admonter  t'apitularen 
Heimo  Kreil,  doset'  Kohlgrube  r  aus 
Innsbruck  8.  Sept. die  der  Moral 
an  Stelle  des  14.  Aug.  182B  zum 
1  toinherru  der  Tvneczcr  Kathedrale 
in  Indizien  und  17.  Nov.  1824  zum 
( -»razer St adtpfarrer ernannten' Pro- 
fessor Hermann  Pcismüller,  Wenzel 
Heut.t  r.  Lattenberg.  182:5  24  sup- 
]>lieite  die  Moral  der  Adjunct  der 
Theologie,  Johann  It'riiusch. 

Instructions  -  Kntwürfe  für  die 
theoretische  und  praktische  (Jeburts- 
hdfr,  die  Oberheliammen  und  Wär- 
terinnen an  der  geburtshilflichen 
Klinik. 
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Die  arabische  ( 'hrestomathie  des 
Prof.  Anclreas  Oherfeithner  als  Vor- 
lesebueh  vorgeschrieben. 

Die  periodischen  Publicationen 
des  Holraths  Fhrn.  v.  Hornmyr  den 
Gymnasial -Bibliotheken  zur  An-  [ 
sehattung  empfohlen. 

1M25. 

März  IB.  Dank  des  Armen- lie- 
tluilunys-  Haupt  Vereines  an  die  „Aka- 
demikeru  i  Studierenden  des  Ly- 
ceunisi  Johann  Conrad  Plattner, 
Ferdinand  v.  Kalehberg  und  deren 
Genossen  für  die  100Ö  h\,  welche 
ihm  als  Keinerträgnis  eines  von 
den  Genannten  veranstalteten  Ge- 
sellschaftsballes zukamen. 

Mai  H.  Gubernial-Frlass  an  die 
philosophische  Studien- Direktion 
mit  Hinweis  auf  die  Verordnung 
vom  21.  April,  gegen  das  Tragen 
von  Schnurhdrten  seitens  der  Stu- 
dierenden. 

IB.  Guheruial  -  Krlass  Stu- 
dien-Hof kammer-  Verordnung  vom 
2B.  Sept.  LS24  .  wonach  de-  mit  Er- 
laubnis  ihrer  Mehörde  studieren- 
den Militärs  als  öffentliche  Hörer 
autzunehmen  sind. 

21.  Hofdecret.  Die  Besoldung 
fies  Professors  der  Erziehunyslehre 
wird  als  Last  des  ständischen  Do-  i 
niest icaltbndes  erklärt. 

Juni  10.  Kais.  Entschließung 
verbietet  unbedingt  das  ötfeutliclie 
und  Privatstudium  der  l'ra/dieiertn- 
den  und  Angestellten. 

21.  ■  Gubemial-Iiitimat  vom 
18.  Juli.  Von  lK2.V2f>  ab  sollen 
einverstäudlich  mit  der  Weisung 
des  Seckauer  Ordinariates  alle 
..icindischen"  Pricsterhaus-Zöglinge 
dem  Unterrichte  in  der  windischen 
Sprache  beiwohnen. 

Juli  20.  Das  Guheruiuiu  fordert 
den  Kector  zur  gutachtlichen  Äuße- 
rung auf.  wie  anlii-slieh  der  Au- 
frage des  Kinanzininislers  vom 
17.  Juli  durch  die  k.  k.  t'nnsntate 
auch  die  Zwecke  des  L\  vcums  ge- 
fördert werden  könnten. 

Aug.  2«  >.    21.  Anue.-ienhe.it  des  Kai- 


sers in  (Im:.  Gubernial-Erlass  an 
die  Universität  in  Hinsicht  der 
Aufwartung  bei  dem  Kaiser  und 
bei  dessem  Sohne.  Erzh.  Franz  Kar], 
in  der  Hofburg. 

Sept.  20.  Gubemial-Krlass  hin- 
sichtlich der  vom  Stille  Adniont 
am  16.  d.  M.  ergossenen  Meldung, 
dass  der  Conventuale  Justus  'Aed- 
ler zufolge  unaufhörlicher  Augen- 
krankheit das  Lehramt  der  classi- 
schen  Philologie  Ende  < )ct.  aufgebe. 

Det.  14.  Amtliche  Aufforderung, 
ein  Lehrbuch  der  allyemeiuen  de- 
schiehte  zu  verfassen. 

—  17.  Kais.  Entschließung  mit 
Hezug  auf  das  Hofdecret  vom 
2B.  Juli,  dass  es  von  der  1814. 
28.  Dct.  s.  dort  i  ertheilten  Befugnis 
fies  italienischen  Sprachunterrichts 
durch  den  ständischen  Sprachlehrer 
am  Lveeuni  sein  Abkommen  habe, 
unbeschadet  der  ständischen  Ver- 
wendung desselben. 

1VJ.  Gubernial-Erlass.  mit  Be- 
zug auf  das  Studieii-Hofeonimis- 
sions-Decret.  v.  7.  Mai  und  21.  Sept., 
dass  alle  Gehalte  und  Pensionen, 
welche  dem  Studieufoiide  obliegen, 
nuiiniehr  vom  1.  Nov.  au  bei  der 
Studienfond-Gasse  zur  Auszahlung 
kommen. 

24.  ( i  ubernial-Erlass  an  flen  liec- 
tor.  mit  Hezug  auf  eine  Verordnung 
vom  B.  Dec.  1S2B,  es  seien  zufolge 
der  Weisung  der  Studien-Hofeoin- 
missiou  vom  14.  Uct.  die  llestrafunys- 
und  Entlaxsunysfälle  aller  Studien- 
Al)theiluiigi'ii  des  Lyeeunis  mittels 
eines  einzigen  Ausweises  vorzu- 
legen, der  bis  Ende  <  Jetober  von  den 
Stndien-Diret  toraten  beim  Recto- 
rate  einzureichen  ist. 

2ö.  Gubernial -Erlass.  Ein- 
sfJiärfungfles  Verbotes  vom  21. Mai 
LsnB,  betreffeml  das  Spielen  der 
Studentni  in  Kafl'ee-  und  Gasthäu- 
sern. 

Eins,  hürfung  fler  Verord- 
nung vom  1.  Febr.  180l>.  man  möge 
dahin  wirken,  dass  sich  mehr  Stu- 
denten als  Iiisher  den  Prüfungen 
aus  der  Landu  irtschaff  unterziehen. 
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Nov.  9.  Bectorat  befürwortet  in- 
folge der  Aufforderung  des  Guber- 
niums  vom  4.  Oet.  für  den  Lyceal- 
Bibliothekar  Marcus  Sandmann  «  in»» 
besondere  Auszeichnung. 

—  KS.  Studien-Hofconuuissions- 
Yorordnung.  (Kais.  Entschließung 
vom  7.  d.  M.  i  Gubernial-Intimat 
vom  27.  Nov.  Veränderung  der  bis- 
herigen Lehtyläne  des  Lgctums. 

23.  Die  Erlernung  der  italieni- 
schen Sprache  besonders  den  Bewer- 
bern um  Staatsdienste  und  schon 
angestellten  Beamten  empfohlen. 

28.  Der  bisherige  Professor 
der  Universal-Gesehichte  und  la- 
teinischen Philologie  an  der  phi- 
losophischen Lehranstalt  zu  Prze- 
mysl,  L.  Häßler,  zum  Professor  der 
allgemeinen  Geschichte  am  Ura/.er 
Lyeeum  ernannt  tritt  Mitte  April 
sein  Amt  am.  Der  bisherige  Sup- 
plent  dieses  Faches,  l'olslerer,  wird 
enthoben. 

Dec.  7.  Kais.  Entschließung:  Auf- 
lassung der  Vortröge  über  Astrono- 
mie moch  während  der  Verhand- 
lungen über  die  Errichtung  einer 
Sternwarte  lund'l'echnologit  am  Joan- 
itettm.  Die  Vorträge  über  Zoologie 
an  derselben  Anstalt  habe  der  je- 
weilige Professor  der  Landwirt- 
schaft zu  übernehmen.  Die  Stafn- 
lUät  der  Professoren  und  Lehrer 
an  landesfürstlichen  Anstalten  sei 
erst  nach  drei  Jahren  anzuerkennen. 

17.  Das  (Tiibernium  verlangt, 
dem  philosophischen  Directorate 
das  <  iutachten  ab.  ob  die  dermalen 
freien  Fächer:  Natur-  und  Welt- 
geschichte für  die  Studierenden  der 
Philosophie  1 1.  .lahrganges  zu  <  >1  •  I i - 
gatfächern  erklärt  werden  sollen. 

22.  tiubernial-Krlass  miit  Be- 
zug auf  das  Deeret  der  Studien- 
Hofcomniission  \  (»in  2.  Dec...  worin 
namentlich  bis  Ende  Jänner  1*20 
ein  Bericht  über  die  Bedenken  ge- 
fordert wird,  welche  eine  neue 
Weisung,  die  Abhaltung  von  Vor- 
trägen über  die  historischen  Hilfs- 
uissenschaften  betreffend,  notwen- 
dig machen  würden. 


1H26. 

Febr.  2C>.  Benno  Kreil,  Professor 
an  der  theologischen  Facultät.  zum 
Admonter  Abte  erwählt,  erhält  die 
große  Ehren-Medaille.    Vor  ihm 

!  hatten  sie  die  Admonter  Urdens- 
genossen.  Andreas  Heiner,  Director 
des  Gvmnasial-Studiums,  und  Ca- 

i  jetan  v.  Hammer,  Professor  der 
Theologie  und  dann  Convicts-Be- 
gens.  erhalten,  i 

März  15.  t  iubemial-Einladungau 
das  Bectorat.  dass  sich  das  Lveeum 
an  der  Bittandacht  anlässlich  der 
Erkrankung  K.  Franz  I.  betheilige. 

23.  Gubernial-Intimat  von  der 
neuerlichen  Erhebung  des  Inns- 
brucker  18K»  an  Stelle  einer  Uni- 
versität eingerichtetem  Lvceums 
zur  Universität. 

Mai  Ansuchen  <lts  steUrm.  Land- 
tages um  Wiedererhebung  des  Cruzer 
Lgceums  zu)  Universität. 

Juni  1 1.     13.  Drei  kirchliche  Um- 

i  zöge  aidäs<lich  des  Jubiläums  P. 

I    Leo  Xli. 

—  1.").  ( i  ubeniial-Erlass  an  das 
1  Bectorat.  sich  über  die1  Eingabe  der 

Stände  Steiermarks  zu  (.»totsten  der 

i  Erhebung  i/es  (irazer  Egctunts  zum 

;  Hange  einer  Universität  gutächtlich  bis 

,  zum  l  t.  Juli  zu  äußern. 

Juli  12.  I  inbernial- Auftrag  an 
diis  Directorat  der  philosophischen 

I  Studien,  die  ihm  unterstehenden 
Schüler,  welche  bei  den  Jubiläums- 

,  Prot cssionen  den  Schülern  der 
medicinisch-chirurgischen  Studien 
den  Platz  nach  den  Schülern  der 
Beehte  streitig  machen  wollten, 

|  zurechtzuweisen. 

15.  Der  Prof.-ssor  der  Physik. 

|  Knli/i,  für  die  Präger  Universität 
ernannt.  An  seine  Stelle  kommt 
hierorts  provisorisch  Leopold  Hess- 

;  ler  als  Supplent  >s.  u.  1S:M>  . 

-  27.  (-»ubcrnial-Erlass  an  das 
b'ectorat.  sich  über  das  ständische 
Gesuch  um  Erhebung  des  Crazer 
].ifcentn$  zur  Universität  und  über 
das  mitfolgende  (Jesiich  der  \  iertel- 
meis.tr  r  und  Cemcinde- Ausschüsse,  un- 
terstützt vom  Magistrale,  zu  äußern, 
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dabei  vorzüglich  auf  die  Erweiterung 
der  nieditinisch-chirurgischen  Studien- 
Ahtheiluwj  Rücksicht  zu  nehmen  und 
in  Erwägung  zu  ziehen,  welche 
Anstalten  und  Hilfsmittel  zur  Erler- 
nung der  medicinisehen  Wissenschaft 
noch  herbeigeschafft  werden  müssten, 
und  ob  der  Nutzen  davon  im  Ver- 
hältnisse zu  dem  Aufwände  stünde. 

Juli  25).  Domdechant  Simon  de 
Prelis  und  Dr.  Med.  Joachim  E.  v. 
Mappart- Frauenberg  zu  Prüfungs- 
Conimissären  ernannt 

 Gubernial-Krlass.  wonach 

luutkais.  Entschließung  dem  I  Hrec- 
tor  des  philosophischen  Studiums, 
A ppeltauer, das  Itoctors-Ehrrndiplom 
der  philosophischen  Faeultät  aus- 
zufertigen sei. 

Aug.  17.  Kais.  Entschließung. 
St  udien  -  Hofeommission  Sept.  2.. 
Guhernial-Intimat  Sept.  23.:  Alle 
Convictisten  Stipendisten  und  vom 
(Tnterriehtsgelde  Hefreiten  sind 
zum  Hesuche  der  Vorlesungen  über 
Mineralogie,  Zoologie  und  liotuuik  am 
Jounneum  im  J.  Jahrgange  «1er  Phi- 
losophie i '•erpflichtet. 

Sept.  11.  Studien  -  Hofcommis- 
sious- Verordnung,  wonach  kein 
Knabe  vor  dem  vollendeten  l<>.  und 
in  die  erste  Classe  des  Gymnasiums 


nicht  nach  dem  14.  Lebensjahre 
aufzunehmen  sei.  (1829  erneuert.» 

Sept.  17.  Kais.  Entschließung,  wo- 
nach jenen  Studierenden,  die  im 
1.  Jahrgänge  der  Philosophie  einen 
St if  tuugsplatz,  ein  Stipendium  oder 
die  Befreiung  vomUnterriehtsgelde 
genießen,  das  Studium  der  Natur- 
und  Weltgeschichte  zur  Pflicht  ge- 
macht, und  dus  Studium  erstge- 
nannter Wissenschaft  ans  Joan- 
nen™ verwiesen  wird. 

—  27.  Gultemial- Bericht  an  die 
Studien- Hof connuissim  als  gutacht- 
liche Einlegleitung  des  Gesuches  der 
Stände  der  Steiermark  und  der  Stadt- 
gemeinde Graz  um  Erhebung  des  Ly- 
zeums zum  früheren  Hange  citur  Uni- 
versität. 

Dec.  23.  r  Allerunterthänigster 
Vortrag  der  treucehorsamsten  Stu- 
dien- Hofeommission  über  das  Ansu- 
chen der  steiermärkischen  Stande, 
des  Stadtmagist  rats  und  des  L\- 
ceal-Keetorates  zu  Griitz  um  Er- 
hebung des  dortigen  Lyceums  zum 
Hange  einer  Universität.1- 

—  23.  Ernennung  des  Prof.  Jo- 
hann Springer  für  Wien.  IHo  Sup- 
j)lierung  der  politischen  Wissen- 
schaffen übernahm  1*27  2«  Dr. 
August  Nowak. 
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Die  Grazer  Universität  von  ihrer  Wiederherstellung,  1827,  bis  zum 
Jahre  1848,  und  die  Jahre  des  Überganges  zur  neuen  Aera  des 
österreichischen  Universitätswesens,  1848  und  1849. 


tM27. 

•Iii«.  211.  Kais.  Fntseldießnmj  za 
(rannten  der  Wiedererhehnntj  des  (im- 
:er  Lyveums  zur  Vniversität . 

-  IM).  Bezüglicher  Erlass  der 
Studien-IIofeommissionandast  ira- 
zer  Gubemium. 

Febr.  17.  ( Jubernial-Krlass  an 
♦las  Rectorat  des  Lvcenms  in  dieser 
Richtung.  Akad.  Senate  -  Sitzung, 
welche  infolge  dessen  das  1 'rar/ ramm 
der  l  'nieersitätsfi  irr  und  einig«-  au 
die  Landesstelle  zu  richtende  An- 
suchen berät h. 

März  ö.  Rectorats-Eingabe  an 
das  tiiiberniniu.  worin  letztgenann- 
tes ersucht  wird.  Sr.  Majestät  den 
unterthänigsten  Dank  und  die  Bitte 
auszuspreehen,derUniversitärmöge 

<  ler  Xa nie  Karl-  Franzens  -  Universi- 
tät i  rniver>itas  ( 'arolo-Franeiscea  ■ 
zu  führen  erlaubt  sein,  sodann  einen 
Termin  der  Fesfjmr  nach  den 
Osterfeiertagen    festzustellen,  die 

Anschaffung  der  noch  mangelnden 
Insif/iiiiii  des  jnridiselien  und  tnedi- 

<  in  iseh  -  eh  ir  n  i  v/i \s<  h  e  n  S  t u  d  i  e  n  z  vv  <  •  i  g<  ■  s 
sainmtZugehör,  anderseits  der  her- 
kömmlichen Medaille  und  Kette 
für  ilen  Kector  zu  gestatten,  und 
dem  Lehrkörper  der  l'niversität 
bei  dem  Gottesdienste  im  Dome 
ein.  n  Platz  anzuweisen,  ferner  die 
Wald  der  Iheane  und  des  Ueetars 
anzuordnen  und  ein  Jjocal  für  die 
öffentlichen  Disputationen  und  die 
Promotion  zu  bestimmen,  in  w  el- 


cher Richtung  das  Rectorat  be- 
stimmte Vorschläge  der  unth wen- 
digen  Räumlichkeit  unterbreitet. 

März  t>.  Das  Rectorat  gibt,  das 
Programm  der  Universitäts-Fest- 
feier  ein.  '  Vom  Gubernium  dann 
gedruckt  in  Umlauf  gesetzt.: 

7.  (.Tubernial-Bericht  über  das 

,  R.eetorats-(.Tesuch  vom   17.  Febr. 
(Zur  Kröfjnun/fsfeier  der  /.''.  April 

1  hestinnnt.) 

-  \  Das  ( irazer  Kreisamt  ladet 
den  Heitor  zu  der  für  Beisehaf- 
fung  der  Facultäts-Sigille.  Stäbe 
u.s.  w\  am  IG.  d.  M.  abzuhaltenden 
Begehungs- Limitation  ein. 

-  17.  Die  Studien-Hofcommis- 
siou  begleitet  die  (iubernial-Ein- 
gabe  vom  7.  März  zur  Vorlage  an 
den  Kaiser  zustimmend  ein. 

Studien-Hotcommission  an 
»las  «Jrazer  (lubernium  mit  der 
Äusserung,  dass  man  unter  einem 
den  betretfeiiden  Bericht  dem  Kai- 
ser zur  allerhöchsten  EntsehlieUmig 
vorlege,  dem  tiuberniuni  aber  aut- 
tragen müsse,  für  den  inediciniseli- 
i  hirnrijisrhi  n  Lrhrztre'nj,  da  derselbe 
na.  h  ausdrücklicher  höchster  An- 
ordnung bei  seiner  gegenwärtigen 
Verfassung  bleiben  soll,  keinerlei 
Faciilläts-Insignien  und  daher  auch 
keine  Amtskleidung  für  den  dick- 
fälligen Insiguientriiger  aiischatfen 
zu  lassen. 

April  1.  Akad.  Senatssitznnr/.  Gu- 
bernial-Verordnung,  betreffend  den 
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Fntiriirf 'einer  Vi  rfassmigs-  \ 'orschriß 
fiit'  die  Grazer  l'nicersität  i  in  glei- 
cher liiehtung  vom  20.  Juni,  s.w. u. 
IS.  Mail. 

April4.Studien-Uofconmiissions- 
Erlass  l  aut'  Grund  der  kais.  Ent- 
schließung vom 2. .1  än. und  1  \ \.  Febr.; 
über  das  Fri  r  at  Studium  sanmit  In- 
struction  gedr.  . 

—  5.  Gubernial-Intimat  an  den 
Jvector,  wonach  laut  Erlasses  der 
Studien-Hofeommission  v.  17.  März 
d.  .1.  für  den  medicinisch -chirurgi- 
schen Stiuliciizucig  keim-  Facultäts- 
lilsignien  anzuschaffen  seien,  und 
worin  bemerkt  wird,  man  solle  die 
Anzeige  erstatten,  ob  die  bereits  ge- 
scheheneBestelluugdersclbeu  rück- 
gängig gemacht  werden  könne. 

—  7.  Gubemial-Bericht  an  die 
Stndien-Hofeommission,man  möge 
ilie  Insignieuführung  „in  Gleich- 
stellung des  Grazer  medieinisch- 
chirurgisehen  Studiums  mit  dem  in 
Lemberg"  als  eine  bereits  „gesche- 
hene Saeheu  gewähren.  DasGuber- 
ninm  erklärt  ferner,  die  Angabe  des 
Kectorates,  „die  liiesige  Abtheilung 
des  medicinisch-chirurgischen  Stu- 
diums könne  das  Magistcrium  der 
Chirurgie  ertheilen,  sei  unrichtig, 
indem  nur  die  Ertheilung  des  rPa- 
trouatsrechts-  und  zwar  „ohne  (Ze- 
remonien oder«  »rt'ent liebkeit*  nach 
dem  Sinne  der  hohen  Verordnung 
vom  1!>.  .län.  lNlü  verliehen  worden 
sei.  Tbrigens  wolle  mau  dafür  sor- 
gen, dass  aus  dem  Gebrauche  der 
lnsignien  keine  vorschriftswidri- 
gen Folgerungen  gezogen  würden. 

!».  Das  lintoiiit  zeigt  dem 
Gubernium  an,  jene  Bestellung  der 
Facultäts-Insignien  tür  das  medi- 
ci nisch-chi rurgische  Studium  könne 
nicht  mehr  rückgängig  gemacht 
werden,  und  bittet,  die  Landesstelle 
möge  allerhöchsten  Ortes  erwirken, 
dass  jene  Studien- Abtheilung  den 
ihr  zugedachten  Fandtätsrang  er- 
halte. 

—  Ii*.  Feier  ihr  l'niv. -Wieder- 
herstellung. Abholung  des  Laudes- 
Gouverneurs»<Gf.  Franz  Bärtig. 


durch  die  vier  Senioren  der  Hoch- 
schule. 

Festlichkeit  im  Saale  des  Frtester- 
hauses.  Einleitende  Worte  des  Statt- 
halters mit  Übergabe  des  Univ.- 
Siegels  und  der  Facultätsstäbe  im 
den  Rector  •  Prof.  Schäften.  Dank- 
sagung des  letzteren.  Te  Deum  in 
der  Hofkirche.  i  ProgranmnnäUig 
sollte  auch  eine  vom  Prof  A.  v. 
Muchar  verfasste  Geschichte  der  Grä- 
ser l'nirersität  unter  die  Festgäste  r  er- 
lheilt irerden.  Das  unterblieb  jedoch 
ausnicht  näher  bekannten!  Gründen. 
Muchar  gab  sie  dann  als  historische 
Skizze  im  Jahrgange  1X54  und  1S.'5."> 
der  -Steyerm.  Zeitschrift"  heraus. 1 

-  21.  Studien- Hofcommissioji 
an  das  (tubernium;  es  stehe  nicht 
in  ihrer  Macht,  dem  Berichte  und 
Ansuchen  vom  7.  April  zu  will- 
fahren; übrigens  sei  dem  Reetoratc 
zu  bedeuten,  seine  Angabe,  dieStu- 
dien-Dofcoiiunision  habe  das,  was 
es  lür  das medicinisch-chirurgische 
Studium  in  Graz  anträgt,  im  Jahre 
1-S17  auch  der  Lemberger  Univer- 
sität gestatt  et,  wäre  ganz  unrichtig, 
und  es  habe  sich  der  Anführung 
dessen  enthalten  sollen. 

—  20.  Das  Rectorat  dankt  dem 
.  Graser  Magistrate  tür  seine  Ver- 
l  Wendung  zu  Gunsten  der  Herst el- 
i  hing  der  Universität  und  für  die 
j  dem  bei  der  Feier  ausgerückten 

Militär  gereichten  Speisen  und  Ge- 
tränke. 

Mai  18.  Das  Rectorat  ladet  die 
i  Directoren  der  Studien-Abtheilun- 
gen und  die  zwei  Senioren  zu  der 
am  21.  Mai  abzuhaltenden  Zusam- 
mentietuug  behufs  Organisation 
der  Universität  ein.  <  Y»  rfassungs- 
Fnticurf  der  G raier  I  iticersitäf,  dein 
der  k.  k.  Universitäten  im  tombar- 
disch - reiietianisch*  n  K<»i igreiche  nach- 
gebildet.) 

2'.t.  (tubernium  verständigt 
den  Itector  von  der  kais.Entschlic- 
Uuug  ddo.  2'.>.  April  und  von  dem 
bezüglichen  Erlasse  der  Studien- 
Hofcoinmission,  dass  die  Grazer 
!  Hochschule  den  Namen_  Karl- Fran- 

lü 
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zens-Universität -  führen  und  die 
gewöhnliche  Pecoration  für  den 
licctor  angesi halft  werden  dürfe. 

Juni  5.  Ifeetorats  -  Eingabe  an 
das  Ouhernium.  den  Hestaurations- 
tag  der  Universität  1!'.  April  mit 
einem  Gottesdienste  uml  einer  aka- 
demischen Itcde  feiern  zu  dürfen. 
>  Vonittubernium  l.'l.  Juni  au  die  Stu- 
dien-Hofcotnmission  einbegleitet. 

-  :M>.  Genehmigender  Erlass  der 
Studien-Hofeommission  an  das  <  iu- 
bemium. 

Juli.  l.'i.  Verzeichnis  der  Jhrtoren 
der  (Ivuzer  juridischen  h'neidtät. 

'M.  t  Juhernial-Krlass  an  dir 
Studicii-Pircctorate.  ihn-  Heobach- 
t ungen  über  das  all  fällige  Beste- 
hen (itheimer  l'erldndun</eii  bis  läng- 
stens 14.  Aug.  zur  Anzeigt'  zu 
Wringen. 

Aug.  1.   Poli/.ei-Pirection  zeigt 
die  Misshandlung  zweier  Polizei- 
soldaten  durch  zwei  verhaftete 
Studenten  an. 

-  2.  Kais.  Entschließung.  Er- 
weit erungdes  Krankenhauses  durch 
Ankauf  des  austollenden  kleineren 
Gebäudes. 

-  4.  2Ü.  Gnhernial  -  Intiniat. 
Studien  -  Hofcommissions  -  Pectet 

vom  14.  Juli.»  Abweisung  des  wie- 
derholten -II.  Juni  der  philos.  Fa- 
cultät  zur  ÄnUerung  iil»ennit rei- 
ten i  (icsiu  lies  Pndcssors  Häßler 
um  Krtheilung  der  philos.  Poctors- 
würde  i  honoris  eausa  . 

Sept.  17.  'Kais.  Kntsehlietlung 
vom  Aug.;  Studien-Hoteoiiiniis- 
sions-Krlass  vom  2S.  Aug.  (»uber- 
nial-Erlass,  demzufolge  «1er  provi- 
sorische Pirector  des  theologischen 
Studiums.  Ludwig  t'rophius,  Al>t 
von  Hein,  von  der  Inaugural-Pis- 
putation  befreit  wird. 

Der  am  27.  .Juli  zum  Professor 
der  theoretischen  Medicin  und  ge- 
richtliehen Arzeneikunde  ernannte 
Pr.  Julius  F.  Czermal:,  12.  Sept.  als 
solcher  beeidet,  wird  schon  den 
HO.  Nov.  als  Supplent  der  Physio- 
logie für  Wien  auserselien.  Pie  . 
Supplierung  der  Grazer  Stelle  iiber- 


1*27-1*2*, 

nimmt  w  ieder  Pr.  UV/7*-  v.  Srhlu-.se 
1*27  bis  Juli  IKK». 

Ort.  27.  Kertor  bestimmt  den 
Termin  der  l'ni\ .-L'-etorsimhl  für 
182«  auf  den  ."».  Nov. 

Per.  »'».  <  Juhernial-Krlass  an  das 
philosophische  Studien-Pirertorat, 
im  Einvernehmen  mit  dem  medi- 
rinis«  h'-n  einen  Platz  für  die  Schü- 
ler der  medicinisch-chirurgischeii 
Lehr-Anstalt  in  d.r  l'mduAirrhe 
•  Stiegeukiiche  anzuweisen. 

II.  ( «uhennal-Krlass  an  die 
philosophische  Studieii-I  h're«  tit.n. 
den  mit  Verordnung  vom  2^.  (>ct. 
abverlangten  Bericht  über  die  zur 
Kryänzinitj  der  il<nii;/en  Heijistrutur 
.erwünschlichen"  Arten  au-  der  L*e- 
gistratur  der  hohen  Studieu-Hot- 
commission  sogleich  zu  erstatten. 

-  2t».  Ludwig  ( 'ro[)hius  mit  kais. 
KntschlieUung  zum  Studien-Pire«  - 
tor  am  Joanneum  ernannt. 

1N2«. 

.1  tili.  K  Genehmigung  des  juri- 
dischen I  n'ploms-Kntwurfes. 

Senatsitzung  behufs  Fest- 
stellung des  der  hiesigen  Unirer- 
sitiit  in   Piplomen  beizulegenden 

l'rädii ilfes. 

Febr.  12.  Note  des  Magistrats  an 
die  Universität,  es  möge  in  den 
Hörsälen  verlautbart  werden,  dal! 
die  hier  befindlichen  fremden  Stu- 
dierenden die  J'ersonalsteuer  entwe- 
der in  Harem  entrichten  oder  sich 
mit  der  Quittung  darüber  ausweisen 
sollen,  d;iss  jene  Steuer  bereits  für 
sie  in  den  heimatlichen  Bezirken 
bezahlt  worden  sei. 

\'\.  Keetorat  belichtet  Über 
Auftrat:  ch  s<  tubernium  vom  '.'.Jan., 

fr 

dass  die  akademischen  Hörsäle  mit 
Wachskerzen  oder  argandisehen 
Lampen  beleuchtet  werden. 

-  2'.».  L'olizei-Pirection,  Note  an 
»lie  Studieu-Pirectorate.  worin  in 
Bezug  der  anläßlich  einer  Ball- 
Einladung  entstandenen  Vcrstim- 
mung  zwischen  Seh« »Spielern  und 
,  Studenten  und  der  Verbreitung  von 
Selimnhsehri/ten  gegen  die  ersteren 
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die  Studentenschaft  von  der  Fort- 
setzung dieser  Reibungen  abge- 
mahnt wird. 

März  »>.  Neuerliche  Einführung 
des  Ilecerses  der  Professoren ,  keiner- 
lei yeheimen  Gesellschaft  anznyehöreii. 

April  14.  Erste  Jahresfeier  der 
Wieder  herstelluny  der  Grazer  Vniver- 
sität.  Festred«'  dos  Deeans  dor  Theo- 
logie, Appel,  über  rdie  Notwen- 
digkeit des  (ilaubens". 

Junii).  Ouhornium  um  Äußerung 
des  Rectors  über  den  Antrag  dos 
Ordinariates,  den  akademischen 
Oottesdienst  tür  Juristen  in  der 
Mau.soletims-Ku|ielle  abhalten  zu 
lassen. 

Juli  Ii».  Kais.  Ernennung  des 
bisherigen  Professors  der  politi- 
schen Wissenschaften,  der  Oesetz- 
kuude  und  Statistik  in  Olmütz,  Dr. 
Oustav  Schreiner,  zum  Professor 
dieser  Fächer  in  Oraz. 

Sept.  <».  Erlass  über  die  Tema 
der  liectorsnahl  nach  4j  1!»  der  für 
die  ( irazer  Universität  einstweilen 
provisorisch  bestehenden  Verord- 
nung. 

—  24.  Oubernial-Erlass.  betref- 
fend <lie  Adaptieruny  des  über  den 
philosophischen  Hörsälen  befind- 
lichen großen  Saales  tür  die  IJnir.- 
liibliothek  zu  deren  Erweiterung i 
und  die  Verwendung  der  dort  auf- 
bewahrten Maschinen  und  Modell*'. 

Oet.  2S.  Das  (uihcruium  verlangt 
Aufklärung,  ob  bei  der  hiesigen 
Universität  außer  dein  Pedelle  und 
Ofeuheizer  noch  eine  andere  und 
welche  Dienerschaft  vorhanden  sei. 
ob  bei  der  durch  die  Herstellung 
der  Universität  vermehrten  Be- 
schäftigung des  Pedells  die  von  ihm 
gleichfalls  versehene  Aufsicht  über 
die  Studien-Oebäudo  nicht  einen 
Abbruch  erleide,  und  wie  dies  vor- 
mieden werden  könnte. 

Nov.  Iii.  Rectoratsbericht  ge- 
mäß der  akademischen  Senats-Bc- 
sehlüsse  vom  l.~>.  Nov.,  es  sei  an- 
lässlich der  starken  Mehrung  der 
vom  Pedell  zu  besorgenden  Schreib- 
geschäfte entweder  ein  Tayschreiher 


1828-  182t».  M7 

mit  40  kr.  Taggeld  r=  243  H.  i  bei- 
zustellen, oder,  was  noch  angezeig- 
ter, dem  Pedell  ein  Adjunct  beizu- 
geben. 

182». 

April  li>.   Zireite  Jahresfeier  der 
Wiederherstelluny  der  Gräser  Vnirer- 
sität,  Festrede  des  Decans  der  /'//- 
ridisehen  Facultät,  Advoeaten  Dr. 
Kniely,  -über  das  Naturrecht". 

''Alksuchender  Direction  des. /(««/- 
neutns  am  Sehluße  dos  Schuljahres 
bei  der  Studien  -  Hofoomrnission, 
dass  die  Zeugnisse  dieser  Anstalt 
die  gleiche  Legalität  mit  andern 
Studien  -  Zeugnissen  zugestanden 
erhalten:  s.  u.  1832." 

Aug.  Studieii-Hofcoinmissions- 
Dei-ret.  Im  Auslände  studierende 
Jünglinge,  wenn  sie  dann  wieder 
im  Inlande  weiter  studieren  wollen, 
sind  zu  verhalten,  die  Studien  von 
neuem  zu  beginnen  und  ohne  Ab- 
kürzung oder  Zusammenziehung 
fortzusetzen. 

Sept.  8.  Der  Professor  der  Re- 
ligion?-Wissenschaft.  Josef  Kraus, 
wird  Propst.  An  seine  Stelle  kommt 
P.  Honorius  Widerhafer. 

( tot.  23.  Studien-TTofcommissions- 
Verordnuncr  i'2s">.  Oct.  Statthalterei- 
Intimati.  Da  Prof.  Jenull  mit  Deeret 
vom  1.  April  als  Keferent  zur  k.  k. 
Ilofcommission  in  Justizgesetz-Sa- 
chen nach  Wien  berufen  wurde,  so 
trat  als  Snpplent  der  Orazer  Lehr- 
kanzel inzwischen  der  Adjunct  der 
juridisch-politischen  Studien  ander 
Wiener  Universität,  Dr.  Edlauer, 
ein  und  zwar  für  natürliches,  Pri- 
vat-, allgemeines  Staats-,  Völker- 
und  ( 'riminalrecht. 

Nov.  Iii.  Kais.  Ernennung  des 
Salzburger  Lyceal-Prof.  Christoph 
Mayer  tür  das  gleiche  Lehrfach 
(Physik^  in  Oraz.  <  Derselbe  trat  je- 
doch sein  Grazer  Lehramt  nicht  an.  > 

Dec.  Ernennung  des  Grazer  Prof. 
der  Theologie,  Kohlyruher,  für  die 
Wiener  Universität  als  Professor 
des  neuen  Bibelstudiums. 

2.   Ständischer  lleschlnss,  die 
Lehrfächer  der  liotanik  und  Chemie 

10* 
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am  Jwnncum  zu  trennen.  '24.  Juni 
IKK)  dem  Kaiser  unterbreitet.' 

Die  Jesuiten  errichten  ein  No- 
viziat in  (»leisdnrt' und  streben  ein 
solches  auch  in  Graz  an. 

lsay—  1KU)  versieht  der  Thcol.- 
Prof.  Sales  Florian  Apfnl  auch  das 
Directorat  dersteierm.  Gymnasien. 

1830. 

A.  Jän.  Josef  Mal»/  als  Supplent 
der  Botanik  am  Joanneum  bestellt 
und  auch  mit  der  Leitung  des  bo- 
tanischen Gartens  betraut. 

Jän. 7.  Kais.  Erlass  setzt  die  Ferien 
fitr  den  August  und  September  fest. 

—  t».  lleßler,  Supplent  der  Physik 
und  Mathematik  am  Lyceum.  wird 
zugleich  Supplent  der  Chemie  am 
.Joanneum  an  Stelle  L.  v.  Vests. 

Febr.  »>.  Dr.  Alexander  Weins  zum 
Ordinarius  der  theoretischen  und 
praktischen  Geburtshilfe  ernannt. 
Die  Supplentur  des  Franz  (iötz 
sistirt. 

April  Ii».  Ihitlc  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Gräser  l'ni- 
rersität.  Festrede  des  Prot,  der  Me- 
diän, Dr.  F.  v.  Schüller,  „I  ber  die 
Methode  der  Homöopathie-  „wel- 
che er  heftig  angrilf".  heiüt  es  im 
Berichte ;.. 

Juni  1 1 1.  K.  Franz  und  K.  Karo- 
line kommen  nach  Graz.  17.  Juni 
empfangt  der  Kaiser.  1*.  Juni  die 
Kaiserin  denakad.  Senat,  die  Univ.- 
und  Gymn.-Prof.  in  Audienz.' 

Juli  1., !)  Uhr  Abends.  Fackelzug 
derUniversitä  t  vom  Convictsgarten 
aus  mit  Musikbande.  Kr  bestand 
aus  Studierenden  der  Universität 
i  ISO  Juristen.  1US  Philosophen  und 
00  Chirurgen,  je  vier  mit  NVachstä- 
ckeln "i  und  des  (-5  vinnasiums  >  4<  >  1 1  u- 
manitäts-SehÜler.  Ü'..  FuL5  hohe, 
goldüherzogone  Buchstaben:  Frttn- 
eisco  AV  Carolinae  Vnieersitas  Iii  stau- 
rata  auf  Stangen  vor  sich  hertra- 
gend  i. 

—  '2.  Abreise  des  Kaiser/innres. 

—  ii.  Ernennung  Leopold  Lan- 
iers zum  Professor  der  theoreti- 
schen Medicin  und  gerichtlichen 


.  lstf»-]K51. 

1  Arzeneikunde  an  Czermaks  Stelle; 
siehe  1*27  . 

Juli  M.  Die  Frotokollsführnrnj  hei 
den  Senats-Sitzungeii  ine.  li  wie  vor 
der  juridischen  Facultäl  gesichert. 

Sept.  S.  Dr.  ließer  als  Professor 
der  Physik  am  Lyceum  ernannt, 
legt  seine  Stelle  am  Joanneum  als 
Supplent  der  Chemie  nieder. 

lö.  Der  Adjunct  oml  Sup- 
plent an  der  Universität.  Dr.  Anton 
Schnitter,  zum  Supplenten  der  Che- 
mie am  Joanneum  ernannt. 

Ucrstellungdes  chirurgischen  Op<- 
'  rationssaales. 

Ort.  Theologische  Faculttit  AI  "gang 
des  Prof.  der  [  >ogniiitik,  FI.  S.  Appel, 
nach  Ilerzogeidmrgin  Niederöster- 
reich in  sein  Kloster  und  Ernen- 
nung seines  Collegen,  Prof.  der 
Kirchengeschichte  A.  Klein.  für 
Wien;  bleibt  bis  I.NJll  M  in  Graz. 
Diu  Lehrkanzel  der  J  )ogmatik  wird 
I  vom  Heiner  Cistercienser  Wilhelm 
1  liittermann  suppliert. 

Nov.  lKJn-lNW,  7.  Mai.  Sup- 
plent der  Lehrkanzel  des  römischen 
und  canonischen  Rechtes  Dr.  Franz 
Wiesenauer  «an  Stelle  Iliittenbreii- 
ners.  s.  o.  l-S'J-l,  I  »e<\  . 

Gouverneur  der  Steiermark  wird 
als  Nachfolger  des  Gfn.  Hartigi 
Gf.  Mathias  Coiistantin  \.  Wtcken- 
buru. 

IHM. 

März.  Revolution  in  Modctia  und 
Parma;  von  Osterreich  bewältigt. 

(Verbot  der  Aufnahme  italieni- 
scher Studenten  an  den  inländischen 
Universitäten.' 

—  S.   Rcmuncricrung  Dr.  I  - 

pold  Langerr,  Professors  der  theo- 
retischen Medicin  und  gerh-ht- 
lichen  Arzeneikunde  fiir  außer- 
ordentliche Vorträge. 

April  I  I.  Vierte  Jahresfeier  t/er 
Wiederherstellung  der  Grazer  l'uieer- 
silät.  Festrede  des  Decans  der  phi- 
losophischen Facitltät.  Prot.  Knnr, 
„i'lierdieWahrscheiulichkcitsrech- 
nung''. 

Sept.  Die  juridische  Facultäl 
ans  Guheniium  mit  dem  Ansuchen. 
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aus  dem  Facultätsfonde  eine  HiJtlin- 
thek  gründen  zu  dürfen. 

Nov.  1.  Heginn  des  Schuljahres 
wieder  mit  5.  Nov.  «wegen  der 
damaligen  t  'holeragciähr  i. 

10.  Edlauer  winl  definitiver 
Professor  seiner  Fächer  «s.  o.  1827  i. 

I  )ee.  28.  < iraz.  <  i ubernial-Bericht 
mit  dem  Gesuche  des  Grazer  Rec- 
tnrat.es  um  Bewilligung  von  De- 
coratinnen  für  die  theologischen,  / nei- 
dischen und  philosophischen  Decane 
«21.  April  kais.  Bewilligung,  <>.  Mai 
vom  Gubernium  intimirt  . 

28  Graz.  Das  steier.  Guber- 
uium  mit  dem  (besuche  des  liec- 
t  orales  der  Grazer  Universität,  dass 
auch  den  Decanen  der  theologi- 
sclien.  juridischen  und  philoso- 
phischen Factdtäteii  Ihcnrnt  innen, 
wenn  aueli  in  einiger  Abstufung 
von  der  des  Rectors.  bei  Sr.  Ma- 
jestät erwirkt  werden  mögen,  - 
an  die  k.  k.  Studien- II ofeommis- 

sioli    \  ge/.eielmet    V.  Wiekenburg«. 

1812.  B».  Jän.  Eingabe  und  Gut- 
aehten  der  Stndien-Hofcommissiou 
an  den  Kaiser  zu  Gunsten  dieser 
Eingabe  «  gezeiehnet  vom  llot- 
kanzler  MittrowskvL  —  21.  April. 
Eigenhändig  unterzeichnete  Be- 
willigung von  Seite  des  Kaisers.  - 
ti.  Mai.  Dceret  an  das  steierm.  <Jn- 
bernium  in  dieser  Richtung. 

Errichtung  der  niedicinisch-ehi- 
rnrgischeu  liihlinthek  und  Anord- 
nung einer  Medicamenteu  -  Samm- 
lung. 

Deeennal -Zulagen  der  Profes- 
soren. 

18S2. 

Jän.  7.  Oie  Professoren  der  medi- 
einiseli-ehirurmsehen  Lehranstalt, 
F.  v.  Schüller  und  Langer,  erklären 
ihre  Bereitwilligkeit  zu  unentgelt- 
lichen Vorträgen  über  Krankenpflege 
in  einem  populären  Couise  wäh- 
rend der  Sommermonate.  -2".  .)än. 
von  der  Regierung  zur  erfreuliehen 
Kenntnis  genommen  und  ein  De-  , 
rieht  über  das  Nähere  an  die  Stu- 
dien-Hnfeniinnission  abverlangt.  > 

März  5».   Kais.  Ernennung  des 


Innsbrnckcr  Prof.  Dr.  .lakob  Protist 
für  die  Lehrkanzel  des  alten  Bundes. 

März  0.  Kais.  Entschließung, 
welche  im  Sinne  des  st  and.  Beschlus- 
ses von  E.  1S2!>  und  Ansuchens  von 
ISM  getrennte  l'rofesxuren  der  Chemie 
und  Botanik  am  .faanuemn  anordnet, 
i  Die  Lehrkanzel  der  Botanik  erhielt 
der  Ung.-A Iteuburger  Prof.  Josef 
Hegne  der  seit  \S.V.\  auch  die  Zoo- 
logie vorzutragen  hat,  indem  der 
Prof.  der  Landwirtschaft,  Karl 
Werner,  dieser  Verpflichtung  den 
!>.  März  enthoben  wird.) 

April  3<>.  Fünfte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  (nutzer  l'nircr- 
sitäf.  Festrede  des  Decans  der  theo, 
logischen  Faeultät.  Dr.  Hctttel  f.  Lat- 
tenberg,  „Über  die  Wechselbezie- 
hungen zwischen  der  christlichen 
Religion  und  der  Aufklärung". 

Juni.  Vorschlag  von  drei  ( Kan- 
didaten für  die  Hectorstrahl. 

Juli  *l.  Rectorats-Eingabe.  be- 
tretlend  den  Zustand  der  Vnic.- 
It'äumliehkeitt  n  und  die  Notwendig- 
keit eines  Ersatzes  für  den  bisher 
entzogenen  Universitäts-Saal. 

Ct.  Delinitive  Wahl  des  lleetnrs. 
Entwurf  des  Gesuches  in 
der  Senats-Sitzung  an  das  Guber- 
nium  um  die,  Bestellung  eines  eige- 
nen, anderweitig  nicht  bedienste- 
t en  Uuirersitäh-I'edells. 

Aug.  251.  Ernennung  des  bis- 
herigen Supplenteu  der  Dogmatik 
am  Wiener  August ineum,  Josef 
Iiiichinger,  zum  Professor  dieses 
Faches  in  Graz. 

Sept.  J.  Kais.  Entschließung,  wo- 
nach den  Zeugnissen  des  Joun- 
iifuins  keine  unbedingte  Geltung 
zukäme    s.  o.  1829  . 

—  8.  Tod  des  Reetors,  Dom- 
dechant  De-Pretis.  Leichenfeier 
der  Universität. 

Oct.  Eröffnung  des  vom  k.  k. 
Ilofkaplan  .lob  IKJü  gegründeten 
Knalun- Seminars  „( 'arolinuin"  zur 
Abstellung  des  Mangels  an  Geist- 
liehen in  der  LeohnerDiöcese.—  Die 
Supplentur  der  Kirchengeschichte 
übernimmt  Dr.  Mathias  linhiheh. 
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Dee.  13.  Neuerliche  Eingabe  der  1 
Curatoren  des  Joanneiuns  zu  Gun- 
sten der  Ebenbürtigkeit  der  von  . 
dieser  Anstalt  ausgestellten  Zeug- 
nisse (s.  o.  182<»i. 

Ausländer  dürfen  die  Vorlesun- 
gen nicht,  ohne  vorher  eingelang- 
ter h.  Entscheidung,  -  Excludicrte, 
-.aber  wohl  gesittete"  Studenten  die 
nichtobligaten  Lehr-Gegenstände  i 
der  Philosophie  besuchen.  —  In 
das./«.*  oder  in  die  Mediän  können 
nur  Philosophen  mit  ersterZeugnis- 
( 'lasse  eintreten.  -  Die  Doetors- 
würde  kann  niemand  erlangen,  der 
in  der  Philosophie  die  zweite  ( 'lasse 
erhalten. 

Die  Bestätigung  der  Professoren 
im  Lehramte  behalt  sieh  der  Kai- 
ser vor. 

Theologie.  Anerkennung  der  theo- 
logischen Ha hs- Lehramtalten  zu  Ad- 
viont  und  Mautem  i  woselbst  das 
l.SOI»  autgelasseneFranciscanerklo- 
ster  1S27  wieder  als  Sitz  einer  AV- 
demptoristeu-Congregaiion  auflebte  . 

Medicinisch  -  chirurgische  Anstalt, 
Verhandlung  über  die  Beicht  ptlicht. 
der  Studierenden.  —  Streitigkeiten 
über  den  ausschließlichen  Anspruch 
auf  das  pathologische  (.'abinet  zwi- 
schen den  Professoren  der  Anato- 
mie und  Pathologie. 

Philosophisches  Studium.  Nur  die  ge- 
bornen  Ungarn,  welche  in  Deutsch- 
(  M erreich  weiter  studieren  wollen, 
nicht  die  dahin  von  hier  ziehen- 
den und  heimkehrenden  Deutsch- 
Österreicher  können  nach  entspre- 
chendem Ergebnis  einer  Aufnahme- 
prüfung unterkommen. 

1833. 

.Jän.r».  Das  seit  I7l»2  nicht  wieder 
besetzte,  .sondern  als  eigenes  Amt 
aufgelassene  Notariat  der  theol.  Fa- 
cultüt  wird  dem  Dr.  jur.  Veit  Olicr- 
tnnger.  Hot-  und  Gerulits-Advo- 
caten,  als  „eleetus  Notarius  perpe- 
tuus  fac.  Theologieae-  übertragen. 

2S.  Sechste  Jahresfeier  der 
Wieiii  rherstelhnig  der  (irti:>r  Liii- 
errsit'it.     Festrede  des    I>er;tllS  der 


juridischen  Facultät.  Dr.  jnr.J.  König- 
h<d't  r,  „Uber  die  Pflege  des  ( J  eiste*-. 

Febr.  4.  Der  Besuch  des  Gottes- 
dienstes tür  <lie  Schüler  der  uiedi- 
cinisch-chirurgischen  Lehranstalt  in 
der  Pauluskirche  angewiesen. 

-  2S.  lteetorats-Gesuch  an  das 
Gubemium,  dasselbe  wolle  si«  h 
bei  der  h.  Studien-Hofcommissi«»n 
verwenden,  dass  sich  die  an  andern 
österr.  Universitäten  Graduierten 
behufs  Aufnahme  zu  Mitglied*  rn 
der  (irazer  juridischen  l'ucidtät  hier- 
orts den  Rigorosen  zu  unterziehen 
haben.  Juni  IS.  hie  Studien-Hnf- 
commission  erledigte  «lies  beschrün- 
1  kend.. 

März. 'II.  Kais.  Entschließung  ge- 
nehmigt den  neuen  Organisaf  ions- 
Kntirurf  des  uiediciniseli-ciiiru raisehen 
Stadiums,  i  Verordnung  v.  2<>.  April. 
■Vom  o\  Sept.  datiert  eine  zweite 
kai«.  Entschließung,  welche  die 
Einführung  des  neuen  Studiums 
an  örtliche  Vorbedingungen  knüpft 
und  anl'seluobt.t 

April  2.  Die  Studien-Hofcommis- 
sion ertheilt  der  Eingabe  des  Joan- 
neum-Curatoriunis  in  »ler  Zeugnis- 
frage einen  ablehnenden  Bescheid. 

Mai  21».  Dankamt  für  das  Erlö- 
schen der  Cholera. 

25».  bis  Juli  YX  Kirchliche  Fein- 
des Jubiläums  P.  Gregor  XVI. 

In  diesem  Jahre  wurde  den  drei 
Facultäteu  i  Theologie.  Jus.  Philo- 
sophie! der  Gebranch  der  Deeau- 
Ketten  als  Amts-  und  Ehrenzeichen 
gestattet. 

Verpflichtung  der  l'niv. -Profes- 
soren, den  akad.  Gottesdienst  zu  be- 
suchen. -  Heichtpflicht  der  Studie- 
renden der  juridischen  Facultät. 

Anton  Schnitter  eröffnet  als  Sup- 
plent  am  Joanneuni  einen  beson- 
dern  Cours  für  E> }n  rimental-Vhgsil;. 
Scharte  Maßregeln  polizeilicher 
•  Natur,  anlässlich  des  Unisichgrei- 
fens der  A bovine  Italia". 

1834 

April  P».  Sichente  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  t,'ra:cr  l  uii  er- 
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sitäf.  Festrede  des  Prof.  der  Medifbi, 
Dr.  Langer,  „über  die  Gründung 
der  Schulen  und  Universitäten*. 

Juli  Iii.  .losvi'  Diemer  (i  iermanist ■ 
zum  Seriptor  an  der  Grazer  Uni- 
versität«*-Bibliothek  ernannt. 

—  17.  K.  Franz  genehmigt  den 
Vortrag  der  Studien-Hofeommis- 
sioii  vom  Ii.  Juni,  betreffend  die 
Aufstellung  seines  Bildnisses  i  in 
dem  tür  die  Rigorosen  und  Dis- 
putationen bestimmten  Saale  der 
Grazer  Universität:  s.  18.'{<>i. 

Aug.  14.  Kais.  Bewilligung,  dass 
die  bisher  provisorist  die  Lehrkanzel 
der  „icindischen"  Sprache  an  der(  ira- 
zer  Universität  sgstemisieti  und  mit 
■H.K)  11.  C.  M.  aus  dem  ständischen 
Domestiealfonde  jährlich  besoldet 
werde. 

Sept.  2<>.  Die  Coiicurs- Prüfung 
tür  die  r windische-  Sprach- Lehr- 
kanzel auf  den  1<S.  Der.  angesetzt,  j 

Vereinigung  der  Lehrkanzeln  lür  | 
liotanik  und  Zoologie  am  Joanneuni. 

Ot  t.  11.  Kais.  Entschließung  und 
Hofdecret  vom  P>.  an  das  steierm. 
Gtihcruium,  dass  eine  eigene  Lehr- 
kanzel tür  Augenheilkunde  nicht  er- 
richtet würde,  und  der  bezüglich«1 
Unterricht  theils  in  die  theoretische 
Medicin.  theils  in  die  Chirurgie 
aufzunehmen  sei  is.  u.  18:5")i. 

-  ."U.  Bittgesuch  An  Professoren 
der  Theologie  an  den  Kaiser  um 
Aufbesserung  ihrer  Bezüge  gerich- 
tet, i  Von  der  Hofkanzlei  als  zur 
Vorlage  nicht  geeignet  bezeichnet. 
11.  Nov.  lNod. 

—  28.  Schnitter  zum  Professor  der  : 
Chemie  am  Joantienm  ernannt. 

Jhctorsdi /dorne  des  A  uslandcs  dür- 
t'en  nicht  ohne  hohe  Genehmigung 
angenommen  werden.  -  Vorschrift 
wie  die  „Zuslandsherichte"  der  Uni- 
versitäten abzufassen  seien.  -  Pro- 
fessoren der  Theoloi/ie  hallen  sieh  ! 
mit  dein  Doctorate  der  Theologie 
auszuweisen.  —  licet  oren  und  De- 
caue  müssen  katholischer  Religion 
sein. 

Theologie.  Theologen,  tlie  zum 
Rechtsstudium  übertreten,  haben 


das  mit  gutem  Erfolge  gehörte 
Kin dienrecht  zu  wiederholen  und 
dürfen  die  Studien  nicht  contra- 
hieren. 

Juridisches  Studium.  Regelungder 
zwei  Semester- Prüfungen. 

Medicin  Neugestaltung  des  Lehr- 
planes mit  Rücksicht  auf  tlie  Hilfs- 
wissenschaften Phgsik,  ('hemic  und 
liotanik  i  Hofdecret  vom  1.  Febr.  i. 
Verpflichtung  der  Hörer  der  medi- 
einisch- chirurgischen  Lehranstalt 
zum  Besuche  tles  akademischen 
Gottesdienstes. 

is.i  l  -  -1S44.  Akad.  Katechet  ist 
der  Supplent.  dann  Professor  der 
Theologie.  Johann  B.  Riedl. 

Die  Lehrkanzel  der  Religions- 
Wissenschaft  uml  Krziehungskuudc, 
seit  IHM)  vom  St.  Lainbrechter  Ca- 
pitnlareii  Honorius  Widcrhofer  sup- 
pliei  t.  wurde  demselben  vom  Früh- 
jahre lS!i4  ab  delinitiv  übertragen. 

Der  Professor  der  Dogmatik. 
liüchinger.  wird  Domherr  und  Di- 
rector  tles  Priest erhatises. 

1H3S. 

März  12.  14.  Leichenfeier  Kaiser 
Franz  1. 

20..  Graz.  Ans  Anlass  von  Be- 
schwerden einiger  Univ.-Mitglie- 

der,  denen  bei  lleiu  l{etpuelU  der 

ihrem  Range  nicht  entsprechende 
PI  a  t  z  a  n  ge  w  i  e  s  e  inv  o  rd  e  n  s  e  i .  und  i  u  - 
folge  eines  Senatsbeschlusses  wen- 
det sich  das  Rectorat  den  2t).  März 
an  das  Gubernium  um  Entschei- 
dung der  Rangstellung  der  Univ.- 
Professorcn  bei  Gelegenheit  sol- 
cher öffentlicher  Festlichkeiten  und 
insbesondere  mit  der  Bitte  im  Na- 
men des  akademischen  Senates; 
um  Bestimmung  einer  dem  Range 
m/r;- rH//7'/w7</7  eiit  spreeheiithmSttd- 
lung  bei  feierlichen  Zusammen- 
künften mit  den  übrigen  k.  k.  Be- 
hörden. Der  Unive-.sität  war  mit 
hoher  Guberuial -Verordnung  vom 
März  beim  Trauer-dotlesdienste 
für  neiland  /v.  Franz  l.  der  Platz 
auf  der  Epistclseite  hinter  dem  Ma- 
gistrate angewiesen   worden,  wo- 
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gegen  rler  akademische  Senat  in 
der  Sitzung  vom  11.  März  eine 
-Vorstellung  an  das  holie  C-l uln*r- 
ninm*  beschloß.  J)er  Gubernial-Er- 
lass  vom  24.  Jnni  befriedigte  niclit. 
weil  er  nur  das  Verhältnis  zu  den 
Magistrats- Beamten  regelte,  wie 
dies  die  neue  Kectorats-Eingabe 
vom  'b  Aug.  aussprach  s.  w.  u.  >. 
Ks  blieb  aber  bei  dieser  Erledigung. 

März  I  I.,  Graz.  Heferat  des  De- 
cans  der  theologischen  Facultät. 
T>r.  Alois  Earitz:  -dass  \  ennöge  £  3 
und  dem  ij  5.  verglichen  mit  S  2<> 
und  Jj  3'.»,  der  provisorischen  Yer- 
fassungs -Vorschrift  für  die  hiesige 
Universität,  Individuen,  welche  die 
höchste  oder  hohe  Erlaubnis  er- 
halten, auUerordentliehe  äff  tut  Hein 
Vorlesnnyen  an  derselben  zugeben, 
als  so/ehe  noch  nicht  <tlx  Mitglieder  der 
Ihiirnsilnt  zu  het  rächten  st  t/m  und  da- 
her auch  nicht  zu  den  bei  feierlichen 
( iele«renheiten  stattfindenden  Ver- 
Sammlungen  eingeladen  werden 
sollen,  unbeschadet  jedoch  ihrer 
abfälligen  andern  in  obigen  Para- 
graphen gegründeten  Ansprüche 
der  Mitgliedschaft.* 

April  ;JO.  Tod  iles  Professors  der 

liotonik  und  Zoofoyic  am  .loanneum. 
.).  Heyne  Mali/  suppliert  beide  Ge- 
genstände!. 

duni  12.  Achte  Jahresfeier  der 
H  iederherstellnny  iler  (.inner  I  nii  er- 
sitüt.  Festrede  des  Hecans  eU'V philo- 
sophischen Facultät,  Dr.  Ferdinand 
ließer.  Professor  der  Physik,  -über 
den  wohlthätigen  EinHuss  der  Na- 
lurwissenst  haften  und  v»>r  Allem 
der  Phvsik  auf  die  menschliche 
Cultur-: 

-  lö.  Guhernial-Erlass.  betref- 
fend die  Fniennnng  des  (irazer 
Professors  der  Phvsik,  lleßler,  für 
die  l'nifp  r  Universität  und  die  Vor- 
kehrung der  Snpplentur  der  Phvsik 
i  seit  •">.  Aug.  i. 

2U  Graz.  Erlass  des  (Irazer 
(luberniums.  wonach  der  Univer- 
sität <  !raz  bei  öffentlichen  Kirchen- 
Feierlichkeiten  der  Platz  ror  dein 
Miti/istrote liwfrt-w  iesen  wird,  da  nach 


den  eingeholten  authentischen  Er- 
kundigungen die  l 'ni versitäten  zu 
Wien  und  Prag  bei  öffentlichen 
Zusammenkünften  mit  den  Behör- 
den jederzeit  den  Platz  vor  den 
stä  dt  ischenMagist  rat  en  einnehmen. 

.Juli  12.  I>er  bisherige  Viceprä- 
sident.  (lt.  Wickenburg,  zum  Gou- 
verneur der  Steiermark  ernannt. 

Aug.  .'1  Besehluss  des  akad.  Se- 
nates, an  die  h.  Landesstelle  ein 
neuerliches  Einschreiten  zu  richten, 
es  möge  die  Bestimmung  getroffen 
werden,  dass  bei  feierlichen  (Ge- 
legenheiten ein  Vorrnny  vor  der 
Universität  keiner  /:.  /.-.  lielohde  rin- 
yerönnd  verde,  deren  Vorsteher  \\\*-\\\ 
mindestens  /.m- fünften  I  »iätendasse 
gehöre. 

'}.  lue  Snpplentur  der  l'hysil 
erhält  August  .Xeumtniii. 

11».  Gubemial-Erlass  au  den 
akad.  Senat  der  k.  k.  Karl  Fraiizen<- 
Uui  versität  :„  1*  her  die  Best  im  mutig 
des  Hanges  der  verschiedenen  Be- 
hörden bei  öffentlichen  Kirchen- 
Feierlichkeiten  bestellen  die  a.  h. 
EntschlieUungen  vom  24.  <  »ct.  IH-Jl 
und  21.  Febr.  1*20.  nach  welchen  die 
zur  Repräsentation  nicht  bestimm- 
ten Behörden,  wenn  sie  der  Ein- 
ladung zu  solchen  Feierlichkeiten 
folgen,  nicht  als  h/irp'-r  en  erschei- 
nen, sondern  in  ihren  ein:,  Inn,  Mit- 
gliedern an  den  für  diese  Behör- 
den anzuweisenden  anständigen 
Plätzen  mich  ihrem  indir'uholUn 
Uanyc,  den  sie  gegen  die  Glieder 
dieser  andern  Behörden  behaupten, 
sich  einreihen.  Hievon  wird  der 
akad.  Senat  in  Folge  hohen  Uof- 
hinzlei-lhcretes\o\\\.\.  d.  .M.Z.  22.7.V2 
in  Erledigung  des  Einschreitens 
vom  \S,  v.  M..  Z.  IM»  unter  Hück- 
schluss  der  Beilagen  in  Kenntnis 
gesetzt."    Gez.  Wicken  bürg. . 

14.  (Graz.  o\  Her  Bericht  des 
akad.  Senates  der  I'rayer  l  nirer- 
sitüt  an  das  Grazer  Guberninin  vom 
2-S.  April  1S35;  h)  die  mit  Note 
der  nieder«  ist  err.  Land  es- 1  f  egicrung 
vom  22.  Mai  und  ö.  Juni  an  das 

(■irazer    (iuberniuiU  einbegleitete 
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Abschrift  «les  glenduirligen  Be- 
richtes des  k.  k.  Wiener  l'niv.- 
< 'onsistoriums  vom  7.  Jini  1K>5: 

e)  g«'«lru«kt«-  officielle  .Nachrich- 
ten- «les  Präger  <  iuberniuins  von 
1S2Ö  und  und  Ahse  hrift««n 

bezüglicher  Frlässc  von  1*22  und 
1S.15. 

Nov.  21.  Kais,  Ernennung  des 
bereits  seit  7.  Aug.  vorgeschlagenen 
Landesgei  ielitsar/tes.  in  Kitzbühel 
Dr.  Franz  Um/er  zum  Prof.  der  Bo- 
tanik am  .loanneum. 

Deel  1.  (4ubernial-Frlass.  b«tref- 
f'end  die  Einführung  von  Kanzlei- 
Pauschalen   Holde«  n  t  v.  20.  Nov.  . 

Berathungen  über  «  inen  nennt 
F.ntnnrf  tles  Stmiieiiiresens. 

Vorbereitung  einer  Kehrhunzet  für 
italienische  Sprttehe.  Lehrer  dcrs«d- 
bfii  war  bis  1835  noch  immer  Abb«'- 
Mossat/;  \S'M\  versah  die  Stelle  pro- 
visoriseli  .loset  August  Kossi. 
Die  Lehrkanzel  für  efassisehe  Lit.ra- 
titr  und  Ästhetik  mit  dem  Adnmnter 
Capitular  A.  v.  Mttritar  besetzt. 

Von  1KJ5  beginnen  di««  Profes- 
soren der  sjicciellen  Fla  rnpie  'Fer- 
dinand v.  Srhiilhr)  und  der  Chi- 
rnre/ie  <h'r»i>iii)  sich  in  ihm  Vortrag 
über  Ant/rnJn «ilhon/e  specielle  Pa- 
thologi«'  nml  Therapie  der  Aug«-n- 
kranklo  iten  und  operativ«*  Augen- 
h<Mlkuu«h>  zutli«'ilen.  Neben  ihnen 
bleibt  seit  1S.'5|  der  uulicrordentl. 
Professor  «ler  Augenln-ilkuiidc.  ,lo- 
s«*f  Fnintjer  Iiis  ISI17  hdirthätig. 

183«. 

Febr.  25.  und  März  1.  Äusserun- 
gen der  Studi«'U-Dire«-t«»ren  der 
phihtsophischen  und  juridisch-po- 
litischen Facultiit.  Ap|>«'ltauer  und 
F.  v.  Wasserfall,  anlässli«  h  der  Ein- 
ladung «les  lie«toiates  zur  Mei- 
nungs-AulJening  über  die  Verle- 
«iun>jr  «1er  Schulferien  dahin,  «lass 
man  mit  derWahl  «les  Septemhers  und 
(htohn-f  als  Ferienmonate  «hmh- 
ans  einverstanden  sei.  mit  Ifüek- 
sieht  auf  «Ii«'  besomh'in  Wrhält- 
niss«>  der  St«'i«rmnrk  un«l  die  viel- 
seitigen Wünsche  der  Kltein,  na- 


mentlieh  im  Hinbli«  k  aufdie  Wein- 

les«-U. 

März  5.  Uevlnr  W.  .1.  Beutel  v. 
Eatt««nb««rg  an  sümmtliche  Mitglie- 
der des  akad.  Senates  und  an  di«* 
Notare  «1er  juridischen  und  th«'«i- 
logis«  hen  Decane,  worin  «lern  Miss- 
behagen über  das  Wietleranflel>en 
der  Un nyxtreii hjl.  t  Uen  vom  .lahre  IKJ5 
Ausdnuk  geg«beii  und  zur  Be- 
gleichung «lieser  leidigen  Angele- 
genheit eine  Sitzung  des  Senates 
auf  den  11.  März  anberaumt  wird. 
''Berichterstattung  und  Votum  des 
Ihm ns  t/er  jnrii/isehen  Fnenltiit  Dr. 
v.  Wasserfall,  worin  die  Hangstel- 
lung  der  rniversitäts-Protessoren 
bei  kirchliehen  Feiern  als  „behörd- 
licherseits bereits  endgiltig  ent- 
schieden14 b«>/.eiehnet  erscheint. j 

Mai  lo.  Der  Suppleut.  der  Dog- 
matik  an  «1er  Präger  Universität 
Johann  Nep.  Kutter  zum  Pndessor 
«li«'ses  Faches  in(»raz  ernannt. 

2<».  Zum  Professor  «ler  Pa- 
storal-Theologi«1  «ler  bisherig««  Sup- 
pleut «h'r  Dogmatik.  Franz  Kimm» 
befördert. 

.Juni  5.  Wilhelm  (iintl  wird  Pro- 
fessor der  Physik  an  UejJirrs  St«'lle. 

(».  Vormittag  11  Uhr.  Feier 
«ler  Fntlti'tlt  nnu  des  Hildes  ireilnnd 
Kais.  Franz  I.  im  gr«»Uen  l'nivcr- 
sitätssaah'.  iAnw«*s«*nd  waren  als 
Spitzen  der  Behörib-n  :  der  Statt- 
halter («raf  Wilkenburg.  Fürstbi- 
seimf poinan  Zängerle.  Landes- 
<  '«»inmainlant  Prinz  v.  Hessen-Hom- 
burg uu«l  der  Landeshauptmann 
t»f.  Ferdijiau«!  v.  Atfems.  11  Fhr 
vormittags  hielt  «b«r  (Jouverneur 
vor  der  F.nfhüllung  «l<>  Bihb-s  in 
der  Aula  «üe  <  •edäehtuisr«'«le  auf 
Iv.  Kranz  I..  worauf  «ler  Kector 
d««n  Dank  aussprach,  und  «lic  N'olks- 
hyinne  ertönte. 

K  Xt mite  Jahresfeier  iler  II  V«  - 
ttn-htrsttlhiifj  tirr  (irazer  Vnirer.t'ttät. 
Festrede  des  Decaus  der  thenl.  Fa- 
cultiit. Pnd*.  Dr.  I 'rohst  J''\u>r  .Ii«- 
\"«»rzüge  und  die  erstaunliche  Ver- 
breitung d««r  lleilthüuu'r  «les  neu«*n 
Testamentes-. 
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Juli  J.  Das  medieinisehe  Stu- 
dien-Directorat  wendet  sieh  an  die 
Landesstelle  um  die  Entscheidung. 

ein  Dr.  der  Chirurgie  «las  Recht 
habe,  den  Unir.-lierathungen  beizu- 
wohnen. Fall  der  Ausschließung 
Prof.  Ki'aums  von  der  Hectorsuahlj 

—  12.  Dr.  Umschalter  zum  Pro- 
fessor der  Vorbereitungs-Wissen- 
schaften  an  der  lnedicinisch-ehi- 
rurgisehen  Lehranstalt  ernannt. 

13.  Rectorats-Bericht  an  das 
< i  ubernium  infolge  des  Erlasses  v<  un 
5.  Juli  nnlässlielt  der  Vorstellung 
des  medicinisch-chirnrgischen  Di- 
reet.nrat.es  vom  1.  Jtdi. 

-  21t.  Note  des  Wiener  l'nic- 
Co„sistoriums  an  das  Grazor  in  die- 
ser Angelegenheit,  i  Klimm  wurde 
als  Khrendoctor  der  Wiener  Fiu  ul- 
tät  5.  August  in  Graz  beeidet.: 

Sept.  1».  Ernennung  des  Sup- 
J)lenten  Johann  Ii.  liiedl  zum  Pro- 
fessor des  Bibclstudiums  des  Alten 
Bundes. 

Dee.  14.  Prof.  Haider  berichtet 
über  die  Ursachen  des  so  wenig 
befriedigenden  Erfolges  beim  Stu- 
dium der  Weltgeschichte. 

Die  Annahme  von  ausländischen 
Acten  in  t'riminal-  und  Polizei- 
sachen der  Universität  untersagt. 

Die  Einführung  eines  eigenen 
Religionsunterrichtes  für  A ichtka- 
t  In  ild.cn  hat  in  der  Philosophie  nicht 
stattzufinden,  wohl  aber  sollen  sich 
derartige  Schüler  mit  Zeugnissen 
der  etwaigen  Rcligionslehrer  ihrer 
( 'ultusgeineinde  ausweisen. 

Eiuschreiten  um  die  Errichtung 
einersvstemisierteii  Lehrkanzel  der 
t 'omptabilität  is.  is:{7  . 

1837. 

Jiin.  Der  Professor  de*  Neuen 
Bibel-Studiums,  J.  I'rnhst,  übersie- 
delt als  ( iubernialrath  nach  Inns- 
bruck. 

Mai  <>.  Die  Angelegenheit  der 
Aufnahme  der  Vnieersitiit  in  die  Land- 
sting! schaff.  (Beschlüsse  darüber  im 
Juni  und  Reetorats-Eingabe  mit 
Zugrundelegung   des  Majestöfsg,- 


sueh-Kntiriirfes,  den  der  juridische 
Decati.  Dr.  v.  Wasserfall,  abfässte. 
Senat  s-Sitzung  v««m  24.  Juni.' 

Mai  Iii.  Zehnte  Jahresfeier  d»r 
Wiederherstellung  der  (iracer  l  nirer- 
sitdt.  Festrede  des  Decans  der  juri- 
dischen Faeultiit.  Dl.  V.  Wasserfall, 
_f'ber  die  Todesstrafe  und  ihre 
Statthaftigkeit. - 

Juni  »j.  Landes- Präsidium  ver- 
langt das  Gutachten  der  Univer- 
sität, betreifend  die  Erweiterung  ih  r 
Jurisdiiiio)is-(ieiralt  der  nkad.  Il<- 
hörden  älter  die  studierende  Jugend. 
<  He  näh  ungeu  und  Heseh  Iiis*-  24.-  :  }<  ». 
d.  M. 

—    Li.    Eingabe  des  Reetorates 

an  das  (lubeniium  über  die  Stu- 
dien der  < irenzreriraltiinf/s-Z'ii/liui/e. 

Aug.  1.  Normierung  der  Feier 
der  Inauguration  des  J,'e<iors. 

Nov.  14.  Stndien-Hotcoiiiuiission 
über  ( 'oncurse,  ( 'nncnrs  -  Prüfungen 
und  enncnrsartige  Prüfungen  für  Lehr- 
ämter an  Gymnasien  und  höhereu 
Anstalten. 

Mcdicinisch  -  chirurgische  Lehran- 
stalt. Plan  der  Anlage  eines  bota- 
nischen Gartens  auf  der  Bastei. 
Febr.  S.  |2ö.  April.  11.  ( >ct.|  Gnber- 
nial-Erlässe,  betreffend  die  Ali«'t<" 
eines  Garteuantheils  tür  die  An- 
lage eines  botanischen  (Surfens  der 
niciliiinisch- chirurgischen  Lehr- 
anstalt von  der  k.  k.  Versorgungs- 
A  nstalts -Verwaltung,  i  —  Einschrei- 
ten des  Directorates  wegen  Be- 
nützung des  botanischen  < Sailens  am 
!  Joaimeitm  und  der  physikalisch-che- 
mischen Apparate  daselbst.  -  Al>- 
gahe  von  (Gutachten  des(  'ollegiunis 
an  Civil-  und  Militär-Gerichte. 

Vorschläge  zur  Erweiterung  «les 
juridischen  Studiums,  i  Kehr.  1<». 
Anton  liichter,  k.  k.  Kechnungs- 
( tffteial  und  öffentlicher  I  tocent  der 
( 'om/tfahi/itiifs  -  1 1  'issrnschaff,  I  »eri «  h - 
fet  an  das  Rectorat  über  die  Moda- 
litäten der  Zulassung  von  t'andi- 
I  dateu  zu  demselben:  vgl.  isitt). i 
Studierende  der  juridischen  Ka- 
cultäf  sind  nicht  zur  Beicht  zu  ver- 
halten. 
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1888. 

Jän.  Hofdccret,  das  dem  Dr. 
M"ly  gestattet,  an  der  Grazer  Uni- 
versität außerordentliche  und  un- 
entgeltliche Vorträge  ül>er  Diätetik 
zu  halten. 

März  13.  Anlässlich  des  Planes 
einer  llerision  drs  G  gninasialirescns 
dem  philosophischen  Direetorate 
ein  Gutachten  abverlangt. 

-  2<S.  Ernennung  des  Schot- 
ten-Geistlichen und  Snpplenten  des 
Neuen  Bibel-Studiums,  Dr.  Fried- 
rich Wagl.  zum  Professor  dieses 
Fac  hes  in  Graz  183U37  supplierte 
dasselbe  der  Dogmatik-Prof.  kotier). 

Mai  12.  Eilfte  Jahresfeier  der  Wie- 
derherstellung der  Grazer  Universität. 
Festrede  des  Professors  der  Ana- 
tomie, Dr.  Franz  Mayer,  „Uber  den 
Stand  des  chirurgischen  Studium.«« 
und  das  Grazer  Krankenhaus*. 

—  15.  Gubernial-Erlass  iDecret 
der  Studien  -  Hofeommission  vom 
24.  April;  über  die  Studien  der  J////- 
tärgrenz- Zöglinge  an  der  Grazer  Uni- 
versität, i  Berathungen  IG.— 18.  Juni 
und  bezügliche  Eingabe  des  Jiectors 
an  das  Gubernium  vom  3.  Juli  i. 

Juli  25.  Das  Gubernium  befür- 
wortet das  Einschreiten  der  Unic.- 
Bibliothek  um  Erhöhung  der  Dotation 
auf  70U  tl.  und  um  UKiO  11.  für  sechs 
Jahre  auf  Nachschatiungen. 

Aug.  J3.  y  Prof.  Werner.  Sup- 
plierung  der  Lehrkanzel  tiir  Land- 
wirtschaft durch  den  Professor  der 
Botanik,  Dr.  F.  Unger. 

Nov.  4.  Übertragung  von  Reli- 
quien (S.  Benignus  und  S.  Donata 
cum  filioi.  An  der  Feier  nimmt  die 
Universität  theil.  i  Eine  ähnliche 
Feier  wurde  am  13.  Gct.  18:j!l  be- 
gangen!. 

Medicinisch-ehirurgisehes  Studium. 
—  Vorschreibung  des  Doktorgrades 
als  nothwendige  Vorbedingung  der 
Erlangung  einer  Lehrkanzel. 
Angelegenheit  der  Besetzung  der 
Lehrkanzel  für  Seuchenlehre  uwi  Vete- 
rinär-Polizei  i  s.  u.  184' )  t.  —  Einrich- 
tung des  botanischen  Gartens  auf  der 
Bastion  's.  1N37>.  —  Ansuchen  des 


Directorates  um  Anschaffung  eines 
( lasomeJers. 

Antraganf  Errichtung  einerstän- 
dischen  technischen  Vorbereitungs- 
oder  Uealschule  in  Graz. 

Supplierung  der  theoretischen 
und  Moral-Philosophie  durch  den 
Doctoranden  Franz  Miklosic  i'den 
nachmals  berühmten  Sprachfor- 
scher und  Slavistem.  infolge  der 
angesuchten  Übersiedlung  des  bis- 
herigen Professors  dieser  Lehrkan- 
zel, Ualas.  Likairetz,  nach  Klagen- 
furt als  Lyceal-Bibliothekar. 

Die  erledigte  Professur  der  Phi- 
losophie erhält  der  Innsbrucker 
Professor  Dr.  Lorenz  Gabriel,  die 
Supplierung  des  für  "Wien  ernann- 
ten Prof.  Leeb,  Dr.  Trümmer. 

1838  Herbst  bis  Febr.  1  N39  wissen- 
schaftliche Reise  des  Professors  der 
Chemie  am  Joanneum:  Schnitter. 
i  Supplent  des  Faches  wird  der  Ma- 
gister der  Pharmacie  und  Apothe- 
ker Nikolaus  Wunder.) 

1839. 

März  lb\  Vortrag  der  Studien- 
Hotconunission  über  das  Ansuchen 
um  Erhöhung  der  Dotation  für  die 
GrazerUniversitäts-Bibliothek  vom 
25.  Juli  IN! IS. 

Mai  28.  Zwölfte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Decans  der  phi- 
loso/thischen  Facultät,  Prof.  Häßler, 
„Über  den  Nutzen  der  Geschichte 
und  deren  Unschädlichkeit  für  die 
katholische  Religion*. 

Juli2<>.  Kais.  Entschliefjung.  Er- 
höhung der  Dotation  der  Univ- 
Bibliothek  von  4(M»  auf  liOO  ri.  lEine 
auLlerordent  liehe  Dotation  Hude 
nicht  statt.- 

Nov.  23.  Ernennung  des  Lai- 
bacher Professors  der  Landwirt- 
schaft. Dr.  F.  X.  Wuhek,  zum  Pro- 
fessor dieses  Faches  in  Graz. 

28.,  Wien.  Einladung  des 
Rectoratcs  der  Wiener  Universität 
an  die  Grazer,  sich  (durch  Sub- 
scription  auf  die  lithographische 
Uopie   des  vom  Maler  Friedrich 
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Linder  angefertigten  uud  am  1.  <  )ct. 
1K51»  im  Uni  v.-Consistorialsaale  auf- 
gestellton J'orträt.s  des  Oberst- 
Kanzlers  und  Präses  der  Studien- 
Hof  eommission,  Friedrich  (4  f.  Mit- 
trnuskg  von  Mittrowitz,  und  der  be- 
t  reifenden  lleetorsrede '<  —  an  der 
Bildung  eines  Mittrowsky-Stipen- 
diiuns  für  arme  Studierende  zu  be- 
t  heiligen.  Betreffendes  Circular  des 
da/er  Reetors  vom  1.  Febr.  LS4o. 

In  die  Semestral-Austrittszeng- 
nisse  der  Philosophie  ist  auch  die 
<  'lussitication  aus  der  Xatur-  und 
ulig.  Weltgeschichte  aufzunehmen. 

Beginn  populärer  Vorträge  Pro- 
fessors Schnitter  am  .Joanneum  über 
Physik  und  tec  hnologische  Chemie 
für  Handwerker  und  (Jewerbsleute 
an  Sonn-  und  Feiertagen. 

1  M40. 

Mai  Ih'i'i zehnte  Jahresfeier  der 
W  iederherstellung  der  (jrnzer  Unieer- 
sitüt.  Festrede  des  theol.  Decans. 
Priesterhaus-  und  ( 'onvict-I »iivc- 
tor.s.  einer.  Professor  Dr.  liürhinger, 
-Über  den  Nutzen  ja  die  Notwen- 
digkeit der  geistlichen  Seminare*. 

Aug.  1.  Hotdecret  bewilligt,  dass 
bei  der  nächsten  Wahl  eines  1W- 
standes  des  chirurgischen  (Iremiums 
statt  des  neugewählten  Vorstandes 
der  Professor  der  medieiuiseh-chirur- 
r/iseheu  Vurhereitnngs  -  Wissensehafteu 
zu  den  strengen  Prüf  ungen  i  Rigo- 
rosen .  der  Chirurgen  als  Examina- 
tor  beigezogen  werde. 

(i.  An  Prof  Lechs  Stelle  Dr. 
Johann  llluseh/.e  ernannt. 

Ort..  Concors  um  die  Lehrkanzel 
der  Mineralogie  am  .Joanneum  zu- 
folge des  im  April  angetretenen 
Ruhestandes  des  bisherigen  Pro- 
fessors M.  Anker. 

Nov.  Feier  der  Enthüllung 
des  Porträts  des  <  t ubcrnialrathes 
uud  Studien-Dirertors,  Dr.  Lorenz 
Chrysanth  v.  \'est}  im  Saale  des 
allgemeinen  Krankenhauses.  Ce- 
denkrede  des  Prof.  Dr.  Köm  in. 

A I  »halt  uugunentgtdt  lieber  eh  irur- 
gischerVorlesnngeii  durch  Th.  Möller. 


Den  in  daz  im  Münzgrabeiii 
angesiedelten  Jesuiten  idie  I «STJ7  die 
Celtung  der  alten  »Ratio  studio- 
rum"  für  ihr  Studicnwesen  aus- 
wiesen eine  .lahres-Dotation  von 
70m  fl.  bewilligt. 

Das  Fach  der  Thierarzenei-  und 
Seuchen-  oder  Veteriiuirkunde  wurde 
bis  von  Prof. .Joachim  Phi/i/iart 
v.  Kraii'-nherg,  und  —  nach  vorüber- 
gehender Suppliernng  durch  Iguaz 
AV'erle  von  Josef  llöriwtnn  bSJ.*» 
bis  1SIJ5»  als  ständisch  besohlet  ein 
Professoren  vertreten.  1K4<>  LS42 
versah  dies  Lehramt  provisorisch 
Prof.  llruschauer,  dann  detinitiv 
Franz  Krisch. 

Seit  Ls3i>  40  wurde  die  Krirerhnug 
des  lh»tnrgrndes  den  l'mft  ssnn  n  der 
med.-chir.  Schulen  zur  Pflicht  ge- 
macht. 

1H41. 

Mai  ö.  Vierzehnte  Jahnsfeier  der 
Wiederherstellung  der  (irnzer  l'nirer- 
siJtif.  Festrede  des  Decaiis  der  juri- 
dischen Faciiltät.  Dr. jur.  Aflvocaten 
Josef  Richter.  »  I  'berdict  Jeschwor- 
nen-Oerichte  i .1  urys  .- 

.Juni  2<».  Ernennung  T^r.  Unlt- 
meger's  zum  Professor  der  Minera- 
logie am  Joanneum. 

•'{0.  Satzungen  über  den  (ie- 
brauch  «1er  l'nie.-lnsignieu  und  Iheo- 
rut'utneu. 

Aug.  Vollständiger  Lehrplau 
des  Jemnueums. 

—  bS.  K.  Kerdiimnd  und  K.  Marin 
Anna  kommen  nach  (-iraz.  um  am 
Ii».  Aug.  der  Enthüllung  des  J\. 
Franz-Monumentes  beizuwohnen, 
i  Beleuchtung  der  Uni v.-<  •' ebäude 
zu  Ehren  der  Majestäten.  Triumph- 
bogen u.  s.  w.) 

Ii».  Enthüllungsfeier  der  Kruu- 
zens-Stutue  unter  Betheiligung  der 
Universität  auf  «lern  neu  hergestell- 
ten Franzensplatze,  i  Die  Statue  war 
von  Poinpejo.  Ritter  v.  Marchcsi 
niodellirt  und  von  Johann  Viscordi 
in  Erz  gegossen.  > 

2<  >.,"J  1 .  Beleucht  ung  und  Ständ- 
cheil.  Besuch  des  Sc  hlosshcrgcstmd 
der  Umgebung  von  Seite  der  Maje- 
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stüten,  Volksfest  in  Liebenau.  Kai- 
serliche Auszeichnungen,  von  denen 
die  kleinere  goldene  Medaille  dem 
Prof".  AH»,  v.  Muehar  zu  Theil  wurde. 

Aug.  21.  Majestät* -Uesm h  des  Uec- 
torutes  „um  gnädigste  Bewilligung, 
dass  das  durch  die  höchsten  An- 
ordnungen den  Universitäten  zuge- 
dachte Ehrenrecht  der  Mittelstandschaft 
auch  der  Grazer  zu  gute  komme* 
■  mit  Rücksicht  auf  bezügliche  Er- 
lässe von  1XJ5J  und  1S.-J"),. 

27.  Hofkanzlei-Erlass.  Auf 
Anregung  Erzh.  Johanns  werden 
zufolge  des  kais.  Cabinet-Schrei- 
bens  vom  2ö.  d.  M.  die  Grazer  Pro- 
fessoren: L.  Langer  '  theoretische 
Medicin  und  gerichtliche  Arznei- 
kunde t  und  A.  Schröfttr  t  Chemie  i  be- 
auftragt, der  Versammlung'/<fi7s<7i<7- 
Arzte  und  Naturforscher  in  liraun- 
schueig  iSept.  lKll,  als  Fachver- 
treter beizuwohnen. 

Sept.  2.  Vordernberg.  Schreiben 
Erzh.  Johanns  an  diese  beiden  Ab- 
geordneten. 

<>et.  Der  Concurs  zur  lies«  tzuiig 
der  Lehrkanzel  für  italienist 7/r  Spra- 
che und  Literatur. 

rberlassung  einiger  Uni  versitäts- 
b'iiume  an  <lie  während  der  Ferien 
tagende  <  iewerbsprodueten  -  Aus- 
stellung des  Industrie -Vereines. 

Die  Jesuiten  in  Graz  bitten  um 
Bewilligung  eines  jährlichen  Pau- 
schales v«»n  ryxiori.zur  Errichtung 
eines  theologischen  llausstudiinns. 
Mehrere  ( 'leriker  derselben  werden 
in  die  Schweiz  zur  Vollendung  ihrer 
Studien  gesendet. 

Vvoi'.döth  schreitet  ein  um  Bewil- 
ligung atiÜcrordeiitl.  Vorlesungen 
über  cameralistische  Arithmetik  am 
.loanneum. 

18+2. 

Febr.  5.  Der  Grazer  Professor 
der  Dogmatik.  .Johann  X.  Itottrr, 
für  diese  Lehrkanzel  in  t'rag  er- 
nannt. Die  Supplierung  dem  Ad- 
jiincteu  Lorenz  Vogriu  übertragen. > 

.März  17.  (Tiibeniial-l »ecret,  »las 
dem  Professor  der  medicinisch- 
chirurgischen  Studien-Anstalt  (Dr. 


L.  Ijamjer}  für  die  Vorlesungen  über 
gerichtliche  Medicin  jährlich  MX)  11. 
als  Uemuneration  anweist. 

Mai  11.  Fünfzehnte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  (Irazer  Uniier- 

1  siti.it.  Festrede  des  Professors  der 
mediciiiisch  -  chirurgischen  Vorberei- 
tungs -Wissenschaften,  Dr.  Med.  et 

.  Chir.  F.  Umschalter,  „I  ber  den  Ein- 

|  tluss  der  Chemie  auf  das  bürger- 

j  liehe  lieben. w 

—  21.    Hof  kanzlei-Dceret  vom 
!  23.  Mai.i  Kais.  EntschlieUung.  wo- 
mit die  Professoren  Langer  und 
Sehröfter  beauftragt,  werden,  der 
Versammlung  der  deutschen  Natur- 

I  forscher  und  Arzte  Sept.  1H42i  in 
Mainz  beizuwohnen  und  den  „allen- 
falls daselbst  vorkommenden  Vor- 

1  sehlag,  im  .Jahre  1K4.'>  die  Vcrsamm- 

i  lang  in  (iraz  halten  zu  wollen,  hei- 
stinunend  anzunehmen''. 

Sept.  6.  i  Kais.  EntschlieLhiug  vom 
3.  Sept.  <  Die  Studien-Hofcommis- 
sion weist  dem  Professor  der  nie- 
dicinisch-  chirurgischen  Vorberei- 
tungs-Wissenschat'ten.  Prof  Um- 
schauet-, für  seine  wissenschaftliche 

;  Weise  nach  GieUen  und  behufs  der 
Studien  im  chemischen  Institut  bei 
Professor  Liehig  ti<  X  >  h\  C.  M.  an.  i  Zur 
Supplierung  Hrusehauers  Florian 
Schindler  vom  Joaiineuiu  bestellt.' 

—  22.  Zweit««  allgemeine  Sitzung 
der  Versammlung  deutscher  Ärzte 
und  Xaturlörscherzu  .J/«ö/*,erwählt 
(iraz  zum  Versammlungsorte  für 
1843  und  die  Professoren  Dr.  L. 
Langer  und  A.  Schnitter  zum  ersten 
um!  zweiten  Geschäftsführer. 

<  ht.lO.AnzeigedieserWahl  durch 
die  dermaligen  Geschäftsführer, 
Medicinalrath  Dr.  Gröscrund  Notar 
Bruch. 

21.  Amtliche  Anzeige  der  Pro- 
fessoren Langer  und  Schnitter  an 
das  Guberniuni. 

Xov.  Der  Script  or  der  Grazer 
Clin.- Bibliothek,  Üiemer,  an  die 
Wiener  Fuiv. -Bibliothek  ernannt. 

ö.  Der  Theol.-Prof.  Heutet  v. 
Lattenherg  wird  auch  Director  der 
st  eienn.  Gymnasien. 
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Dee.  21.  < »ubernial  -  Erlass,  der 
diekais.EutschlieUungvom  17.  d.M., 
beziehungsweise  vom  21.  Mai  zu 
Gunsten  der  Abhaltung  der  bc- 
wussten  Versammlung  mittheilt. 

Der  Seckauer  Fürstbischof  er- 
weitert das  Carolinnm  i  s.  1832  zum 
Anr/ustincum  für  den  priesterliehen 
Nachwuchs  der  Seckauer  Diöeese. 

1H43« 

März  Di.  Bürgermeister  von  Graz. 
Dr.  Maurer,  sichert  den  Gcsehät'ts- 
tuhrernder  '21.  Versammlnnif  deutscher 
Ärzte  und  Xat  urforscher,  Professoren 
Laiu/er  und  Srftrötter  f 1*.  Miirz  zum 
Professor  der  Chemie  am  Poly- 
technicnm  in  Wien  ernannt  die 
freundlichste  Hereitwilligkeit  der 
Stadtgemeinde  zu. 

Mai  14.  Sechzehnte  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  <ira:er  l'nirer- 
sität.  Festrede  des  St.  Lambrechter 
Conventnalen  und  Religions-Pro- 
fessors  an  der  Universität.  Decans 
der  philosophischen  Facultät,  Hono- 
rius  Widerhofer,  „Über  die  Erzie- 
hung, mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Bildungsstufe  Steiermark*". 

Juli  27.  Ständische  Zusicherung 
von  6fHK>  fl.  für  Voreinleitungen 
und  Veranstaltungen  der  Versamm- 
lung der  Ärzte  und  Naturforscher. 

Sept.  18.— 24.  Dauer  der  Ver- 
sammlung der  Arzte  und  Natur- 
forscher in  <  iraz.  Theilnelimer  T* >  1 . 
Allgemeine  Sitzungen  im  t'olisenm;  , 
Sectionssitzungen  im  Unic.-Cchäude  \ 
und  im  Joanneinn. 

18.  Eröffnung  der  Versamm- 
lung durch  Erzherzog  Johann. 

Der  amtlic  he  Bericht  der  Pro- 
fessoren Langer  und  Schnitter  er- 
schien in  4°,  Graz  hei  l.evkains  , 
Erben  1814  . 

Hofcommissions- Verordnung  v. 
21.  Febr.  über  den  Odcid  bei  h'iyo- 
rosen:  „approbatur  per  unanimia 
cum  apphiusu.  approbatur  per  una- 
nimia'* und  „approbatur*. 

Theologische  Facultät.  Ihr  Lehr- 
personale untersteht  dem  <  Jrdina-  1 
riate.  Der  Bischof  oder  seine  <  Vm- 


mis.sare  können  die  Vorlesungen 
besuchen,  den  Prüfungen  beiwoh- 
nen und  Fragen  stellen.  Die  Prü- 
fungsberichte sind  dem  Ordinariate 
mitzutheilen.  ''Febr.  IS.  Für  die 
Lehrkanzel  der  ltogmatik  der  Ad- 
jnnct  der  theologischen  Studien  in 
Salzburg.  Karl  Wenger,  ernannt,  der 
jedoch  schon  1X4").  Ende  Jänner, 
wieder  an  das  Salzburger  Lvceum 
zurückgieng.  i 

Juridisch-politische  Facultät.  Der 
Professor  des  österr.  Zivilrechts, 
Karl  Appeltauer,  jubiliert. 

Mt  diciniseh  -  chirurgisch/  Lehran- 
stalt, Die  Errichtung  eines  neuen  Ana- 
hnuieijebäudes  im  Zuge.  Bereiche- 
rung <ler  anatomischen  Sammlung 
durch  Prof.  Franz  Mayer.  —  Stipen- 
disten, welche  Doetoren  der  Medi- 
cin  und  Chirurgie  werden  wollen, 
können  ihr  Stipendium  noch  im 
siebenten  Jahre  genielJen. 

Philosophische  Facultät.  1H.  Nov. 
befürwortet  «las  Gubemium  den 
Antrag  beziehungsweise  das  Ge- 
such des  Grazer  Cnn. -Prof.  Dr. 
Wilhelm  Uintl,  um  Bewilligung  von 
4'Hlfl.  zur  Besehafrung  eines  Appa- 
rates behufsErrichtungeines  magne- 
tischen Obsereatoriu  ms. 

Privatdocenten  haben  «-ine  An- 
gelohiing  nicht  zu  leisten. 

Joauncum.  Zufolge  der  Ernen- 
nung Prof.  Schnitters  an  das  Wie- 
ner Polytechnikum  wird  die  l'hgsik 
durch  den  Professor  der  Minera- 
logie. T>r.  Georg  Haltmeyer,  und 
die  Chemie  durch  den  Magister  der 
Phannaeie  und  Apotheker  Nik. 
Wunder,  suppliert. 

1844. 

Jan.  Kais.  Entschließung,  die 
den  Lehrplan  des  Joanne  ums  vom 
•'».  Aug.  1-S4 1  und  auch  die.  Grün- 
dung einer  .stand isehen  lleatschnle  ge- 
nehmigt. 

Febr.  Der  Professor  der  theo- 
logischen Facultät.  M.  Iltibitsch,  ne- 
benher zum  Director  der  Gyinna- 
sial-Studien  in  Steiermark  ernannt. 

Mai  0.  Siebzehnte  Jahresfeier  d>r 
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W'iederherstellumj  der  Orazer  t'tiivcr- 
siliit.  Festrede  des  Deeans  der  theolo- 
yisehen  Faeultät,  Prof.  Dr.  Franz 
Kinnann.  „Uber  den  Zusammen- 
hang des  ( 'hristenthums  mit  den 
srhönen  Künsten  oder  über  die 
schönen  Künste  im  Dienste  der 
Religion." 

Juli  1.  Vortrag  der  Studien-Hot- 
commission zu  Gunsten  der  Errich- 
tung eines  ma (tuet isrhen  Observato- 
riums an  der  Grazer  Universität. 

--  I».  Decret  an  das  steierm.  Gu- 
bernium  in  dieser  Sache  's.  1.S43 1. 

Amts-Uorrespondenz  des  philo- 
sophischen Studien  -  Directorates. 
<  Mitachten  üherdieangeregte  I  Tber- 
legung  der  Metaphysik  in  den  zwei- 
ten Jahrgang  der  Philosophie  und 
über  die  zufolge  dessen  zweck- 
mäßige Vermehrung  der  mathema- 
tischen Stunden  im  I.  .lahrgange. 

Aug.  12.  Gubernial-Erlass.  Prof. 
Uruschauer  für  die  Reise  zur  IV;- 
sammluny  ihr  deutschen  Arzte  und 
Naturforscher  in  Bremen  mit  oOO  H. 
subventioniert. 

Sept.  2»».  |)r.  August  t'habert  an 
Karl  Appeltauers  Stelle  zum  Pro- 
fessor des  i'isterr.  Civilrechtes  er- 
nannt. 

184». 

März  22.  Kais.  Entschließung, 
wonach  die  Professoren  am  Joan- 
nenm  denen  am  Lijeeum  gleichge- 
stellt werden. 

April  12.  Dem  Professor  der  llie- 
dicinisch-cliirurgischen  Vorberei- 
tung*-Wissenscha  ften.  D  ruschauer, 
die  Abhaltung  unentgeltlicher  Vor- 
träge über  analytische  Chemie  be- 
willigt. 

Mai  "».  Aehtzehutr  Jahresfeier  der 
W'iederherstel/uny  der  Urazer  l'niver- 
sitiit.  Festrede  des  Decans  der  juri- 
dischen Faeultät.  Dr.  Josef  Blaga- 
tinscheg  E.  v.  Kaiserfeld  „Über 
Stand  und  Stellung  der  Rechts- 
anwälte in  den  europäischen  Staa- 
ten^. 

.luni  21.  Akad.  Sitzung.  Ansu- 
chen der  Verlngshandlung  Adler 
und  Dietze  in  Dresden,  die  an  der 


Grazer  Universität  erschienenen 
Werke  ihr  bekannt  zu  machen. 

fluni  2.'b  < Mibernial-Erlass.  Bcur- 
laubnng  Prof.  Ilruschauers  zum  Be- 
suche  der  dritten  allyemeinen  österr. 
(ieun-lie- Ausstellumj  in  Wien  (mit 
120  H.  subventioniert..'. 

Juli  2<>.  Sammlung  au  der  Uni- 
versität auf  einen  Kelch  für  die 
vom  Statthalter  Gfn.  v.  Wicken- 
burg in  Gleichenberg  gegründete 
Kirche,  i  Theologische  Faeultät 
<W  >  H..  juridische  IIb  fl.,  mediciniseh- 
chirurgische  Lehranstalt  KW)  fl., 
philosophische  Faeultät  .HO  H.  — 
im  (tanzen  ."NW-fi.;  für  den  Kelch 


u.  a.  l'jr»  H. 


der  Rest  von  171  fl. 


dem  (ileieheuherijer  Armenspitah  als 
Stiftungscapital  gewidmet.  \ 

Sept.  27.  Das  Directorat  der  phi- 
losophischen Facultäts-Studien  be- 
antragt gesuchsweise  die  Bestel- 
lung von  zwei  Adj  unden  a)  für 
Philosophie,  h)  für  Mathematik  und 
Physik.'  Nov. 5.  Befürwortende  Ein- 
begleitung  dieses  Gesuches  durch 
das  Guhernium.  E.  März  1S4P»  vom 
Kaiser  alisehläyiy  beschieden. i 

(»et.  .'}.  Das  Reetorat  dankt  dem 
Universitäts-  und  Joanneums-Bi- 
bliothekar  Krausler  für  die  Mitthei- 
luug  der  am  Joanneum  und  für  die 
Univ.  -  I'iibliothek  neuerworbenen 
Werke  und  ersucht  um  die  Fort- 
setzung solch  zweckmäßiger  Mit- 
theilungen. 

Eröffnung  der  ständischen 
1,'ialsehule.  «Der  Professor  der  Ma- 
thematik an  derselben,  Dr.  Hein- 
rich Jhmel,  suppliert  das  Fach  der 
Physik  an  Stelle  Dr.  Haltmeyers 
am  Joanneum.) 

—  21.  Die  Eisenbahn  von  Mürz- 
zuschlag  nach  Graz  dem  örlVn t - 
liehen  Verkehre  übergeben, 

Nov.  12.  Gesuch  des  Louis  Kaan 
v.  Alhesth  um  die  Bewilligung  zu 
öffentlichen  Vorlesungen  über  <•«•*/- 
tische  Sprache  an  der  Universität. 

-  30.  Eingabe  der  Studien-Di- 
rectiou  hiusii  htlieh  einer  zweck- 
mäßigen Gestaltung  des  naturhisto- 
risrhen  L  nterriehts. 
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Dec.  'i.  Beschluss  des  akad.  Se- 
nates, der  Hoctor  solle  sich  zum 
Statthalter  Regelten,  um  üher  «las 
( iiriiciit,  duss  die  ('nicer.titiitcn  zit  i  itut 
Itnmjcs:  (iraz,  Ol  in  fitz  und  lnn.<l>rurl: 
nieder  aitfi/tliolnii  nfirdett,  Auskunft 
zu  erhalten. 

—  —  Mittheilung  des  Kectors, 
der  Statthalter  halie  erklärt,  es  sei 
dies  f  irr  ficht  aedtr  ämtliit  muh  nntJu- 
finttlich  als  l/Cf/rfiitdrt  aiizit.tehui. 

—  -    Kniennung  J-'ascfilitf/s  zum  1 
Professor  der  Dogmatik   an  Wen- 
gers Stelle,  s.  o.  hspli. 

Berathungen  üher  ein  Einfelirci- 
tut  dos  Senates  um  Erhelntutj  dir 
(int zu-  Ciiicusitfit  ZU  <>nu-  llmh- 
sclttlh'  erstni  Uatujes. 

Sept. —  l>eo.  Die  Angelegenlu  it 
der  Besetzung  des  auUerordent- 
liehen  Faches:  italienisch*-  Sprache. 
Johann  Valesius  vorgeschlagen.  A  n- 
gelegenheit  der  Zulassung  des  unj- 
li.se/tut  Spraeh Unterrichtes. 

I'rof.  I'ihju-  hält  am  Jonnneum 
freie  Vorträge  üher  <  i>  ui/nosic,  (int- 
Unjic  und  l'atiioHtolni/ic  auf  Anregung 
des  geognostiseh-inonianistischen 
Vereins. 

März  'JS  Infolge  dos  im  Juni 
IS-lö  eröllheten  ( 'oticurses  ihr  die 
chemische  Lehrkanzel  am  Joan- 
netim  nach  Schnitters  Ahgangei 
wurde  der  Assistent  des  chemischen 
Lahorutoriums  in  Prag.  I  M\  Johann 
(intlhtlt,  ernannt  isein  Assistent  von 
18-J6-  1S51  Fraii/.  I '/<//  . 

April  '.».  (Jesuch  des  (Jrazer  Ma- 
gistrates um  die  \'uro/lsfäm/i,)iini/ 
du-  dntzu-  l'niccrsität  iftirch  eine  tnc- 
diciui.tche  Fttrultüt. 

—  14.  Bericht  des  steierm.  (iu- 
herniums  au  die  k.  k.  Studien-Ilof- 
cominission  üher  die  zarc/,mä/Ji;/e 
Einrichtnni/  des  iitttttrliislnr.  Vtttu- 
rirhfrs  tut  ih  r  I:.  /.  .  (intzi  r  Vnii ,  rsitat . 

Mai  !*.  Sutttzrhntf  Jahresfeier  der 
]\  icderherste/fain/  der  (im  zu'  l  nicer- 
sitiit.  Festrede  des  Professors  der 
Medicin.  1  >r.  Leopold  Eamjer,  „Liter 
Wesenheit  und  /weck  der  Lnt- 
versitiiteir. 


Aug.0.  I»as  t  ii.izei'  < iiihernium 

hefurwoiti  t  die  Eimjahe  tltt  midi- 
rittixili  -  iliiiia  </is<  li<  II  Stint  im  -  Ihm  - 
tnratr*  cum  Juni  um  die  Anord- 
nung, wonach  die  Schüler  de>  /.wei- 
ten Jahrganges  zum  wiederholten 
Besuche  der  Vorlesungen  üher .  \na- 
tomic  und  zur  Ahh-gung  der  Prü- 
fung daraus  verhalten  würden. 

Ort.'.».  Vortrag  «h-r  Siudieii-Hof. 
coimnission  üher  diese  Kingahe  des 

<  ittherniuins  zu  <  itinsten  der  Schaf- 
fung eines  tii/niui  Lehramtes  für 
Satunjcsc/iirhte  an  der  Orazu-  l'ni- 
tt-rsitiit,  das  jedoch  dein  Professor 
der  l'lti/sil, gegen  h'euiuuerat  i«  m  von 
jährlich  l<*Ml.  ühert  ragen  und  las 
zur  Siinctiuuii  rtttnj  des  nun  n  jJti/u- 
so/ihise/ini  Sfitdiui/ititiit  s  cm  dt  rhand 
ttii  /tt  nh/'njat  rrerdi  ii  sott.  Kais.  Krlass 
vom  17.  Nov.  in  diesem  Sinne. 

I  >ec.  2.  Das  Wiener  \  ice-I  hn  c- 
♦  <>rat  dermediciniseh-i  hirurgisclieii 
Studien  herii  htet  an  die  Studien- 
Mot'conunission  üher  den  Antrag 
lies  (irazer  medieiniseh-chirurgi- 
schen  Studien  -  1  hrectorates  vom 
'JO.  Juni  s.  o. ..  die  Anatomie  he- 
tretfend,  es  solle  his  zum  Krhtsse 
des  neuen  Studienplanes  an  den 
Bestimmungen  des  gegenwärtigen 
festgehalten  werden.  2.  Jan.  IS17 
St  udien- Hofe«  »m inissio us- Krlass  an 
das  steierm.  (iiihernium  in  diesem 
Sinne. ' 

1H.  Michael  l'ruhmami  zum 
Professor  <les  BiheLtudiums  und 
der  orientalischen  I  lialocte  ernannt 
als  Nachfolger  Prot',  liietlls.  der 
1S1.").  Ii}.  Mai.  ZU1U  Professor  der 
l'itstornl  ernannt  w»»rden  war  . 

lSl»i  17  heginnt  der  Spra»  hh-hrer 
Louis  Kann  x.  Allnst/i  seine  Vor- 
lesungen ül  »er  uKjlischc  Sprache  und 
Literat  ur. 

JS-hi  17.  Bestrehiuigen  del'(ira- 
/er  ./isiiitnt,  dass  hier  ein  zifritrs 
(iijiniiitsinm  errichtet  und  ihrer  Lei- 
tung id)ergehen  werde. 

IM47. 

.1  an.  '.».  Das  (iiihernium  au  die 

<  i ymnasial-Direction,  sich  üher  die 
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Sehülerzahl  und  gutachtlich  über 
diu  Errichtung  eines  zweiten  Ggm- 
tuisiums  zu  äulJern,  das  den  Jesuiten 
übergeben  werden  soll.  (Der  jähr- 
liche Durchschnitt,  ergab  für  1837 
bis  184(1:  H9ti  öffentliche  und  55  pri- 
vate, im  ganzen  451  Schüler.) 

Febr.  10.  Das  Rectorat  von  der 
Rernfung  des  Professors  der  Phvsik 
und  Naturgeschichte,  llintl,  als  pro- 
visorischen lnspeetor  des  neuge- 
schaffenen Sfaats-Telegraphenam- 
tesnaeh  Wien  verständigt.!  April  die 
Suppliernng  der  Naturgeschichte 
durch  Prof.  Knar,  der  Physik  und 
angewandten  Mathematik  durch 
Dr.  Franz  Steiner.) 

März  5.  Das  Gubernium  befür- 
wortet das  Gesuch  der  theologischen 
Professoren  um  Erhöhung  ihrer  Ge- 
holte von  fiW).  700  und  8H0  fl.  auf 
JKIO.  1000  und  1100  h\  gleich  denen 
der  andern  Faeultäten.  (Trotz  der 
günstigen  Einbegleitung  der  Stu- 
dieu-Hofcommission  vom  1<>.  .luli. 
der  vereinigten  Iiofkanzlei  vom 
5.  Aug.  und  der  allgemeinen  Hof- 
kainmer  vom  80.  Aug.  lautete 
12.  Oct.  die  kais.  Erledigung,  von 
Erzh.  Ludwig  gezeichnet:  „Diesem 
Gesuche  linde  ich  keine  Folge  zu 
geben".i 

Mai  28.  Zwanzigste  Jahresfeier  der 
Wiederherstellung  der  Grazer  Univer- 
sität. Festrede  des  Decans  der  phi- 
losophischen Facultät,  Prof.  Dr.  Ga- 
briel, über  rLeibnizu. 

Juni  1.  Der  Grazer  Universität 
wird  die  Grändunf/  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  bekannt 
gegeben. 

Juli  14.  Philosophisches  Studien- 
Directorat  an  das  Gubernium  mit 
dem  Ansuchen  Prof.  Häßlers  um 
hohe  Bewilligung  zur  Herstellung 
einer  eigenen  Lehrmittel-Sammlung 
für  die  historischen  Hilfswissenschaf- 
ten: Xumismatik;  Diplomat  in,  Heral- 
dik-, auf  Kosten  dessteierm.Studien- 
fondes.  (Wurde  nicht  bewilligt.) 

Oct.  4.  Rede  des  Uectors  Dr.  th. 
Wagl  über  den  Materialismus. 

—  0.  Kais.  Ernennung  Dr.  Sig- 


mund Aichhoms  (Assistent  der  Mi- 
neralogie an  der  Wiener  Univer- 
sität, i  zum  Professor  der  Minera- 
j  logie  am  Joanneum  ("auf  Vorsehlag 
I  vom  8.  Juni  i. 

Oct.  11.  Tod  des  Pedells  und  Ge- 
bäude-Inspectors  Georg  Ledwina. 
13.  Oct.  Dessen  Geschäfte  dem 
/lHj«NMc/im  an  der  ständischen  Joan- 
i  neums-Bihliothek.  Anton  Lapagna, 
provisorisch  übertragen  500  H.  Be- 
soldung: Bibliotheks-Amanuensis- 
Gr-halt ."'200  11.,  Pedellgehalt  25(1  H., 
Gebäude-Inspeetion  50h\i.  12.  Jün. 
1848  Lapagna  ernannt.  (Nov.  2<». 
Das  Kectorat  schickt  die  vom  Rec- 
torate  der  k.  Universität  zu  München 
als  Muster  übermittelten  Pedell- 
kleider mit  Dank  zurück.) 

Dec.  24.  Die  Wiener  Universität 
schickt  eine  Pedells-  und  Sub- 
pedells- Instruction  als  erbetene 
Vorlage  ein. 

Medicinisch-chirurgische  I, ehr- All- 
st alt.   —   Vorträge  über  Geistes- 
kranke von  Dr.  F.  Köstl  angemeldet 
1  und  für  die  Schüler  der  Chirurgie 
i  bestimmt.      Einführung  der  Was- 
J  sorleitung  in  dem  ..anatomischen 
Zergliederungssaale".   Prof.  Hru- 
,  schauer  sucht  um  die  Erweiterung 
j  des  botanischen  Gartens  an  (10.  Oct.i. 
Philosophische  Facultät.  Prämien- 
vertheilung  aus  der  ll'(/?  /m^<?/''schen 
PreisstifUing  für  Moral philosophie. 

Die  Übergangajahre  1848  und  1849. 
1848. 

Jän.  15.  (iiibernial-Erlass  an  den 
j  Rector,  behufs  neuer  Einrichtung 
'  der  Lemberger  Universität  nach  Ein- 
vernehmung der  Grazer  Stndien- 
Directoren  einen  Detailbericht  über 
das  akademische  Leben  der  hiesigen 
Universität  einzugeben.  i25.  Jän. 
Auftrag  des  Reetors  an  die  vier 
Studien-Directionen.  12.  Febr.  Ein- 
,  gäbe  des  philosophischen  Direc- 
j  torates,  betreffend  die  Führung  der 
i  Matrikeln,  Facultät« -Versammlun- 
gen u.  s.  w.). 

Febr.  27.  Die  philos.  Facultät 

11 
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schreitet  ein,  da*s  das  von  ihr  dem 
Präsidenten  der  kais.  Akademie, 
Fhm.  v.  Hammer  -  Purgstall  zuge- 
dachte Ehrendiplom  des  Docforates 
von  Seite  des  Kaisers  genehmigt 
werde.  (Die  kais.  Genehmigung  er- 
folgte den  22.  April,  s.  w.  u.  2.  Mai.j 
März  10.  Ständische  Ausschuss- 
äitzung.Grumlzüge  einer  ständischen 
Petition  an  de»  Kaiser  zu  Gunsten 
einer  zeitgemäßen  Erweiterung  »1er 
Landes  Vertretung. 

—  —  Gubernial-Erlass  an  die 
Gymnasial-Direetion  in  Hinsieht 
der  (mit  kais.  Entschließung  vom 
aO.Oct  1847  verfügten  und  12~  Fehr. 
den  Länderstellen  zugemittelten- 
Ileform  der  Gymnasien. 

—  13.  Verlesung  eines  Schreiben* 
der  Wiener  Univ. -Studenten  an  die 
Grazer  (im  Hörsaale  des  ersten 
philosophischen  Jahrganges^. 

—  14.  Nachmittags  4  Uhr.  Große 
Versammlung  der  Studierenden  der 
Universität  und  des  Joannetims  in  der 
Aula.  Berathung  der  Petition  au 
den  Kaiser. 

—  15.  Die  von  GOÖ  Studenten, 
Professoren  und  Studien-Directo- 
ren  (den  theologischen  ausgenom- 
men) unterschriebene  Petition  an 
den  Kaiser  betrifft  die  Lehr-  und 
Lernfreiheit,  Abschaffung  der  Cen- 
sur,  die  Constitution  und  das  Recht 
der  Bewaffnung,  gleichzeitig  mit 
der  Petition  der  Stadt  Graz. 

—  —  Gleichzeitige  Eröffnung 
des  Landtages.  Deputation  an  den 
Statthalter,  welcher  die  telegra- 
phisch eingelangten  Zugeständ- 
nisse des  Kaisers:  Allgemeine  Be- 
waffnung, Organisation  der  Natio- 
nalgarde und  Aufhebung  der  Cen- 
sur  mittheilt. 

Die  Bewaffnung  der  Studierenden 
verfugt,  (Der  commandierende  Ge- 
neral, FZM.  Gf.  v.  Nugent,  ließ  so- 
gleich die  Säbeln  aus  dem  benach- 
barten Zeughause  zur  Vertheilung 
auf  die  Universität  schaffen. ,  Stadt- 
beleuchtung. Die  akad.  Legion  tritt 
ins  Leben. 

—  16.  Der  Statthalter,  Gf.  Wil  ken- 


burg, verliest  vom  Wagen  aus  das 
vom  Gubernial-Rathe  Gfn.  Hogos 
überbrachte  Manifest  des  Kaisers 
zu  Gunsten  der  Constitution. 

März  17.  VersammlungimKedon- 
tensaale  unter  der  Obmannschaft 
Dr.  Itt  eldmurrs;  Dr.  llaltmegcr,  Vice- 
Direetor  des  Joanneums.  zum  in- 
terimistischen Chef  der  akad.  Miliz 
erwählt.  Prot.  Dr.  Inger  verlas 
Frankls  Gedicht:  rDie  Universi- 
tät". 

—  Imputation  du-  Universität 
unter  der  Führung  des  Bectors, 
Theologie-Pro  f.  Dr.  Wagl.  an  Erzh. 
Johann,  die  ihm  den  Dank  der  Höch- 
st hule  ausdrückt  und  dieselbe  sei- 
ner Gunst,  und  seinem  Schutze  an- 
empfiehlt. 

 St  uilenten- \  '< -rsammlung'l  Uhr 

Nachmittags  in  der  Universität. 
Zum  gemeinsamen  Chef  der  akad. 
Legion  oder  des  akad.  Freicorps  ■  auf 
Vorschlag  Dr.  Haltmeyers  ,  Prof. 
Dr.  Sr!, reiner,  zu  dessen  Stellver- 
treter Dr.  llaltmegcr,  zum  Adjunc- 
teu  der  Lehrer  der  französischen 
Sprache  an  der  ständischen  Real- 
schule. August  l'lisuirr,  ernannt. 
Wahl  der  Utmipagnie -Commandanten : 
<ti  I.  juridische  Compagnie,  Prof. 
Dr.  Chaherl;  II. philosophische. Prof. 
Dr.  Gabrief;  111.  medicinische,  Prof. 
1  )r.  // ruschauer  ;  I V.  t  echn  isehe ,  Pr<  >  f. 
Wappler.  Die  übrigen  Chargen  mit 
Studierenden  besetzt.  1  Uhr  Auf- 
marsch auf  dem  Franzeusplatze,  wo 
sie  Erzh.  Johann,  in  Begleitung 
seines  Adjutanten.  Oberst-Licut.c- 
tiannt  Frossart,  inspiciert.  —  Zweite 
Aufstellung  mit  den  Bürgern  auf 
dem  Hauptwachplatze,  wo  der  Erz- 
herzog die  lnspektion  erneuert. 

—  IS.  Prä.sidial-Schreiben  an  das 
Kectorat:  es  sei  die  Petition  der 
Grazer  Studenti  n  um  Verleihung  der 
Constitution  am  lb\  d.  M.  dem  Kai- 
ser überreicht  worden,  i  Diese  Ver- 
ständigung wurde  den  Studieren- 
den vom  Kector  bekannt  gemacht./ 

—  —  Landtag.  Wald  von  sieben 
!  Ergänzungs  -  Mitgliedern  für  die 
I  ständische    Verfä.ssungs  -  Commission 
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(eines  darunter  sollte  ein  Mitglied 
des  Univ.- Lehr köijnrs  sein). 

März  18.  Studenten- Versammlung 
zur  Vollendung  der  Organisation 
des  Freicorjis  (akad.  Legion  *. 

—  -DerG  o  u  v  e  rn  c  u  r .  G  f W  i  cke  n  - 
bürg,  beordert  eine  Abtheilung  des- 
selben zufolge  der  Mel  d  ung,  das«  das 
Ordenshaus  der  Liguorianer  i  Ser- 
vitem  in  Frohnleiten  gefährdet  sei, 
dahin, „um  jedem  Auftritt  nach  aller 
Thunlichkeit  vorzubeugen".  Ab- 
fahrt von  10—12  Studierenden  in 
Begleitung  des  Kreis-Commissärs, 
Fhrn.  v.  Sehwamberg,  nach  Frohn- 
leiten, woselbst  Bauernscharen  vor- 
gefunden wurden,  die  angesichts 
des  gegenteiligen  Gerüchtes,  man 
wolle  von  Graz  aus  die  Patres  mit 
•  Gewalt  vertreiben,  zu  deren  Schutze 
herbeigeeilt  waren.  Nachdem  der 
Kreis-Commissär  die  Landleute  be- 
ruhigt, kehrte  er  mit  den  Studen- 
ten nach  Graz  zurück. 

—  —  Aufforderung  des  Co  mit  es 
der  Organisierung  der  Natioual- 
garde  au  die  Bürger  uud  Studen- 
ten zu  einer  Dankatiresse  an  den 
Gouverneur  uud  Commandieren- 
den. 

—  —  Erstes  Ausrücken  der  Na- 
tionalgarde. Die  Hauptwache  be- 
zog der  Bürger-Oberlieutenant  Mi- 
chalki  und  vom  bewaffneten  Frei- 
corps der  Studierenden:  Oberlieu- 
tenant Schnitzer. 

—  —  Beschluss  der  Dankadresse 
der  Grazer  Universität  an  die  Wiener 
< : überbracht  von  Dr.  Smnktr  und 
Techniker  Eid). 

—  19.  Abreise  Erzh.  Johanns  mit 
den  von  verschiedenen  Körper- 
schaften eingereichten  Petitionen 
nach  Wien. 

—  —  Deputation  der  Universität 
i  Rector,  Professoren  und  einige  Stu- 
denten) an  den  Gouverneur,  um 
ihm  den  Dank  der  Hochschule  aus- 
zusprechen. 

Das  Gubernium  ladet  die 
Universität  zur  Abhaltung  eines 
Dankamtes  am  23.  März  für  die  Ge- 
uährung  der  Constitution  ein. 


März  20.  Deputation  des  Studenten- 
Freicorps,  begleitet  von  einer  Ab- 
theilung mit  fliegenden  Fahnen, 
um  dem  Gouverneur  den  Dank  der 
Studentenschaft  auszusprechen. 

22.  Das  Commando  des  Stu- 
denten-Freicorps zeigt  an,  dass  be- 
hufs Wiedereröffnung  der  Vorlesungen 
noch  eine  Mittheilung  des  Bürger- 
corps-Obercommando  abgewartet 
werden  müsse.  (23..  24.  Räumung 
der  I.  und  II.  Humanitätselasso 
durch  das  Obel  commando  des  Stu- 
denten-Freicorps über  Aufforde- 
rung des  Reetors.) 

—  23.  Ausfertigung  des  in  der 
;  Sitzung  des  akad.  Senates  auf  An- 
trag Dr.  Steigers  beschlossenen  Ge- 

,  suches  der  Universität  an  den  Kaiser 
um  Vertretung  im  Landtage. 

—  —  Das  gleichzeitige  Gesuch 
an  die  Stände  gerichtet. 

-  Das  Rectorat  an  die  De- 
cane  der  juridischen  und  philo- 
sophischen Facultät,  au  den  Di- 
reetor  der  medicinisch- chirurgi- 
schen Lehranstalt  und  desgleichen 
an  den  Vieedireetor  des  .Toan- 
neums  mit  der  Einladung,  eine  Be- 
rathung  anzustellen,  ob  in  Graz 
nicht  eine  gleiche  Organisierung  der 
akad.  Legion  wie  in  Wien  i  s.  20.  März) 
zustande  kommen  könnte.  1 25.  März 
Zustimmung  des  Vicedirectorates 
am  Joanneuin  unter  gewissen  Be- 
dingungen.) Vgl.  w.  u.  1.  April. 

—  —  Die  Stände  der  Steiermark 
[  begehren  die  Absend  ung  eines  Mit- 
gliedes des  Univ. -Lehrkörpers  als  Ab- 
geordneten zu  den  landtäglichen  Vor- 
berathnngen. 

—  24.  Präsidial-Schreiben  an  das 
Rectorat  mit  der  Anzeige,  dass  die 
Bitte  der  Universität  um  Vertretung 
im  Landtage  dem  Ministerium  des 
Innern  befürwortend  übersendet 
worden. 

 Empfang  der  im  steier.Na- 

tionalcostüm  erscheinenden  Grazer 
Univ. -Deputierten  in  der  Wiener 
Aula. 

—  25.  Einladung  des  Rectors 
an  den  akad.  Senat  zu  einer  Be- 
ll* 
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rathung  über  den  Wahlmoilus  zur  Ver- 
tretung der  Universität  im  I<andfage. 

März  25.  Das  Studenten- Frei- 
corps-Cominando  zeigt  an,  dass  alle 
Localitäten  der  Universität  mit  Aus- 
nahme der  II.  Humanitätseiasse  ge- 
räumt Heien  und  dass  statt  der- 
selben der  erste  juridische  Hör- 
saal benutzt,  werden  könne. 

—  2(i.  Sitzungs- Protokoll  des 
akad.  Senates,  den  Wahlmodus 
(s.o. 25. März)  betreffend.  27.  Wahl 
des  Abgeordneten.) 

—  —  Die  Stände  fordern  ein 
Mitglied  der  Universität  zur  He- 
gleitung einer  nach  Wien  behufs 
Betreibung  der  ständisch-städti- 
schen Petitionen  abgehenden  De- 
putation. (Es  war  dies  der  Ifecfnr, 
den  dann  hierorts  der  theologische 
Studien-Direetor  vertrat. ) 

~-  27.  Eingabe  an  das  Landes- 
präsidium um  Genehmigung  des  j 
Wahlmodus.  i2H.  März  Präsidial-  I 
Erlass:  Die  Wald  habe  rviritima 
zu  geschehen.) 

—  —  Die  Jesuiten  müssen  ihr 
Collegium  im  Münzgraben  räumen 
und  dasselbe  einer  landesfürstl. 
Commission  übergeben.  (7.  Mai. 
Kais.  Aufhebung  der  Congregation 
derRedemptoristen  und  Redempto- 
ristinnen  und  der  Jesuiten;  12.  Mai 
verfügte  die  Hofkanzlei  die  Ein- 
ziehung ihres  Vermögens.  20.  Mai 
wurde  ihre  1840,  11.  April,  bewil- 
ligte Subvention  von  7000  fl.  ein- 
gestellt.) 

—  28.  Mündliche  Anfrage  des 
Pedells  (Xapagna),  ob  den  Stu- 
denten der  große  Üniv.-Saal  zum 
Empfange  der  croatisrhen  Deputation 
geöffnet  werden  könne. 

—  —  Abgang  der  ständischen  De- 
putation nach  Wien  (darunter  Pectnr 
Dr.  F.  Wagl). 

—  29.  Präsidialschreiben.  „Se.  Ma- 
jestät haben  mit  Allerh.  Entschlie- 
ßung vom  25.  März  die  Petitionen  j 
der  Urazer  Ütudetdensehaft,  welchen  ! 
in  den  wesentlichsten  Punkten  be- 
reits entsprochen  wurde,  gnädigst 
aufgenommen  und  sie  auffordern  i 


lassen,  mit  Ruhe  und  Vertrauen 
in  die  Constitutionen«-  Entwicklung 
die  angemessene  Berücksichtigung 
ihrer  Wünsche  zu  erwarten.-  An- 
schlag am  schwarzen  Brette. 

März  .10.  <-rubemial-l  >c<ret  bewil- 
ligt die  Beischatfung  eines  liewehr- 
sekrankes,  einer  Kalme  und  eines 
Siegels  für  das  akad.  Freicorps  aus 
den  Verlagsgeldern  der  Univ.-Ctc- 

hände-lnspertinn. 

—  —  Äußerung  des  juri>lischen 
Decans,  dass  wegen  der  Bildung 
der  Urazer  akad.  Legion  nach  Art 
der  Wiener   eine  allgemeine  l'nic- 
Versammhing  zu  berufen  sei. 

April  1.  Musterung  des  Stndenten- 
Freicorps  durch  den  <  lhcr-(  'omman- 
danten  der  Nationalgarde,  Xegroni, 
k.  k.  (teneral  im  R uhestande.  Die 
Organisation  desselben  wurde  ent- 
sprechend der  in  Wien  20  März 
vertilgten  durchgeführt.  Es  bestand 
aus  zwei  (Yunpagnicn  ./«W.*/»'«.  einer 
Compagnie  Meäieiner,  zwei  Com- 
piignien  Philosophen,  einer  Coin- 
pagnie Techniker.  Im  Commando 
folgte  dem  Prot'.  Sehreiner:  Dr.  Halt- 
meger  und  zuletzt  Major  (iegenUtner; 
Corps- Adjutant,  war  anfänglich 
Lehrer  Plisnier  -'s.  o.  .  später  Jurist 
Wtller;  Corpskaplan  zunächst  Ree- 
tor, Prof.  Dr.  Wagl  i  s.  u.  .  dann  der 
Admonter  Capitnlar  Richard  Pein- 
lich; als  Hauptmann-Auditor  wirkte 
Univ.- Prof.  Dr.  lilasehke.  Das  Frei- 
corps  der  Studenten  wurde  als 
.Reserve -Miliz"  angesehen.  Das 
Kxercicren  fand  am  Ghu-is.  auf  der 
Schießstätte  und  im  Meerschein- 
garten Villa  Schosscrcn  statt.  - 
Die  Ad  jutanturs-Kanzlei  befand  sich 
in  zwei  Zimmern  des  Priesferhatises. 
—  Plan  der  akad.  Legion,  sich  als 
„Jägercorps"  zu  organisieren.  Be- 
watfhungs  -  Schwierigkeiten.  I  ';//'- 
form:  Blousen  von  grauem  Segel- 
tuch mit  grünen  Krügen  und  Auf- 
schlägen mit  dreifarbiger  Schärpe 
im  Dienst;  Parade-Uniform:  dun- 
kelblauer Rock,  mit  schwarz-roth- 
golden e  r  L  i  t  ze .  gra  u  e  H  o  s  e .  s  e  h  w  a  r- 
zer    -Stürmer"     Kalabreser-  mit 
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schwarzer  Feder  und  deutscher  Co- 
carde,  mit  den  Buchstaben  St.  F. 
(Stndenten-Freieorps).  (In  Marburg 
bildeten  die  zwei  Humanitäts-Ülas- 
sen  eine  akad.  Legion  unter  der 
Anführung  des  Pro!'.  Dr.  Rudolf 
Puff.  In  Gl  Ii  kam  sie  nicht  zu- 
stande.) 

April  2.  Einladung  zur  allge- 
meinen Univ.- Versammlung  behufs 
Wahl  eines  Deputierten  für  die 
ständischen  Vorberathungen . 

—  Die  Präger  Universität  sc\dc\il 
eine  Pedells-  und  Subpedf*lls-In- 
struction  sammt  Zeichnung  und 
Beschreibung  der  Amtstracht  des 
Pedells  und  der  Stabträger  ein. 

 Die  Grazer  Buchhandlung 

Damian  und  Sorge  bittet  um  Ver- 
leihung des  Titels  „Universitäts- 
Buchhandlung'4,  iß.  April  an  die 
Landesstelle  einbegleitet.» 

 Mittheilung  der  am  2'J.Marz 

vom  Minister  Fhrn.  v.  Pillersdorf 
getroffenen  Erledigung  der  Peti- 
tion der  steierm.  Deputierten  (s.  o. 
28.  März.. 

 h'ector  i  Theologie-Prof.  Dr. 

Wagl;  erklärt  durch  Kundschreiben 
den  Mitgliedern  des  akademischen 
Senates,  den  Willen,  von  seinem  Amte 
zurückzutreten;  desgleichen  an  das 
Präsidium. 

 Rectorat  ersucht  den  juri- 
dischen Decan,  die  Anzeige  in  die 
Grazer  Zeitung  einrücken  zu  lassen, 
dass  die  Einladung  zu  Univ. -Ver- 
sammlungen künftighin  durch  das 
Hauptblatt  dieser  Zeitung  werde 
bekannt  gemacht  worden. 

—  3.  Sitzungs-Protokoll  des  aka- 
demischen Senates.  Vervollständi- 
gung desselben  zu  einer  großen 
Körperschaft  von  178  Mitgliedern 
i  darunter  30  Studenten  \  als  Univ- 
Verlretung,  zufolge  der  Anträge  des 
Prof.  Dr.  Langer  und  des  Dr.  Smreker. 

Gleichzeitige  Studinten-Versamm- 
lung  im  Univ. -Hofe.  Petition  an  den 
Gouverneur,  um  provisorische  Orga- 
nisation der  Grazer  Hochschule  nach 
den  neuen  Principien,  vollständige  Be- 
waffnung und  Ehrengericht. 


April  3.  Präsidial-Schreiben,  wo- 
rin den  Studierenden  provisorische 
Lehr-  und  Lernfreiheit,  Zusammentre- 
tung zu  Verbindungen  und  vereins- 
mäßiger betrieb  von  Fecht-  und  Tum- 
Übungen,  das  Verbindungswesen  auf 
Grundlage  des  Münchner  Statuts,  der 
Besuch  deutscher  Universitäten,  Bewaff- 
nung und  Ehrengericht  zugestanden 
werden.  (Noch  am  selben  Abende 
zufolge  der  Studenten-Petition  er- 
lassen.) 

—  -~  Ständische  Note  behufs 
Wahl  eines  zweiten  Abgeordneten  der 
Universität. 

—  —  Verwahrung  der  Studenten- 
schaft gegen  das  am  2.  April  ver- 
lautbarte  Preßgeset-z. 

—  — ,  4.  Pöbel-Emeute  gegen 
Bäcker  imd  Fleischer,  von  den 
letzteren  mit  Erfolg  abgewehrt. 

—  4.  Präsidial-Schreiben  an  das 
Rectorat  über  die  Zustimmung  des 
Ministers  Pillersdorf  in  Hinsicht 
der  Vertretung  der  Un  iversität  im  Land- 
tage. 

—  —  Rectorat  theilt  den  Stu- 
dien-Directoraten  das  Ansuchen 
der  Staats- Eisenbahn  mit,  die  Stu- 
denten von  dem  Eintreten  in  die 
Localitäten  des  Verkehres  abzu- 
halten. 

—  5.  Sitzung  des  akademischen 
Senates  mit  dem  Beschlüsse,  den 
lit ctor  zu  ersuchen,  seine  Resignation 
zurückzunehmen. 

—  —  Gesuch  des  Studenten- 
Freicorps-Commando  um  Urlaubs- 
Blanauetten  (15.  April  solche  ange- 
wiesen). 

—  (J.  Gubemial-Erlass,  der  der 
Firma  Damian  und  Sorge  die  Füh- 
rung des  Titels  Univ. -Buchhandlung 
gestattet. 

—  7.  Präsidial-Schreiben  mit 
einem  Nachtrage  zu  den  am  3.  April 
erlassenen  provisorischen  Bestim- 
mungen über  Lehr-  und  Lernfrei- 
heit u.  s.  w. 

 (>  Uhr  Morgens  lässt  der 

Gouverneur,  Gf.  Wickenburg,  die 
deutsche  Tricolore  in  der  Hofburg 
aufpflanzen  (seit  2.  April  wehte  sie 
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von  der  Grazer  Hofburg  und  vom 
Sehlossberge  i. 

April  11.  Studenten-Freicorps- 
Comraando  stellt  an  das  Rectorat 
die  Anfrage,  ob  der  Itector  die  Stelle 
eines  Studenten  -  Freicorps- Kaplan-* 
übernehmen  wolle.  < Derselbe  er- 
klärt sich  dazu  mit  Vergnügen  be- 
reit.) Ferner  ersucht  dasselbe  um 
eine  Militürpritsehe,  Trommelstel- 
lage  und  Schreibmaterialien. 

 K.  k.  Bewilligung  der  Aus- 
fertigung des  Ehrendiploms  eines 
Doctors  der  Philosophie  seitens  der 
Grazer  Facultät  für  den  Präsidenten 
der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Josef  Fhrn.  v.  Hammer- 
Purgstalf  (s.  o.  27.  Febr.). 

—  13.  Philosophische  Studien- 
Direetion  über  die  philosophischen 
Prüfungen  im  Sinne  der  Ministe- 
rial -Verordnung  vom  <».  April  und 
des  Gubernial-lntimats  v.  K  April. 

—  ■-  Rectorat  bittet  das  Wiener 
Univ.-Consistoriuin  um  Aufschluss 
über  die  neue  Organisierung  du-  Uni- 
versitäten. 

—  —  Rectorat  überreicht  dem 
Landes-Präsidium  zur  Einbeglei- 
tung  an  den  Minister  des  öffent- 
lichen Unterrichtes  die  Bitte  um 
zeitgemäße  Umbildung  der  Gritzer  Uni- 
versität ,  Vertretung  derselben  im 
steierm.  Landtage  und  um  Aufhe- 
bungder,.geheimenSchilderungenu 
(Personal-Referate ':<.  (Der  Grazer 
Magistrat  hatte  sich  durch  eine 
Petition  der  angesehensten  Bürger 
veranlasst  gefunden,  um  die  Ver- 
vollständigung der  Grazer  Universi- 
tät neuerdings  einzuschreiten.; 

—  14.  Mittheilung  der  Stände, 
dass  die  zwei  Abgeordneten  der 
Universität  (Prof.  Schreiner  und 
Hin bek)  in  dem  Ende  April  abzu- 
haltenden Landtage  zu  erscheinen 
haben. 

 Adresse  der  Universität  an  den 

Gouverneur  zu  Gunsten  der  Wahlen 
für  das  deutsehe  National -Parlannnt. 

lö.  Die  deutsche  Trieohre  an 
der  Universität  angebracht  (Festlich- 
keit auf  dem  Franzensplatze  i. 


April  lö.  Bekanntwerdung  des 
k.  k.  Patents  vom  11.  April  zu 
Gunsten  der  Grundentlastnng  in 
der  Steiermark. 

 Das  Studenten- Freicorps  ver- 
öffentlicht eine  Erklärung  > gegen 
die  böswilligen  und  ehrenrührigen 
I  Gerüchte,  welche  über  seine  Mit- 
!  glieder  und  die  ihnen  zugemnthe- 
!  ten  Unternehmungen   gegen  ein- 
zelne Personen  schon  zu  wieder- 
holten Malen  verbreitet  werden". 
KI.   Der  Gouverneur  macht 
i  den   kais.   Erlass.  betreffend  die 
'   Wahlen  für  die  deutscht'  National- 
j  Versammlung  kund.  >  Anordnung  der 
Wahlen  für  den  29.  April;  s.3.Maij 

—  —  Empfang  der  Tiroler  Uni  v  - 
Studenten  und  Akademiker  als  eines 
zu  Wien  für  den  Kampf  gegen  die 
Italiener  gebildeten  Freicorps  un- 
ter ihrem  Hauptmanne,  Mediciner 
Dr.  G.  Pichler,  und  in  Begleitung  des 
achtzigjährigen   P.  Joachim  Has- 

:  piuger,  auf  ihrer  Heise  aus  der  Resi- 
denz in  die  Heimat:  Festlichkeit 
in  der  Ressource.  17.  April  Morgens. 
Abfährt  der  Tiroler. 

—  18.  Großartiger  Fackelzug  zu 
j  Ehren  des  Gouverneurs,  Gfn.  Wi- 
!  ckenburg. 

—  11).  Note  der  steierm.  Land- 
irirtschafts-tiesctlschaft  an  das  Rec- 
torat, sie  sei  nicht  in  der  Lage,  be- 
hufs der  Wahlen  ins  deutsche  Par- 
lament zu  Frankfurt  etwas  zu  ver- 
anlassen. 

—  —  Präsidial  -  Schreiben  mit, 
Bezug  auf  den  Erlass  v.  8.  d.  M. 
und  dem  Aufschlüsse,  dass  die  provi- 
sorische Verordnung  des  Unterrichts- 

i  Ministers  sich  bloß  auf  das  Studieu- 
trese n  im  engeren  Sinne  beziehe. 

—  —  Der  ständische  Anssehuss 
schreibt,  den  tuen  organisierten;  pro- 
visorischen Landtag  für  die  Steier- 
mark auf  den  l.'l.  Juni  aus. 

—  2t),  Eine  Anzahl  Studierender 
ersucht  um  Kinbegleitung  eines 
Gesuches  an  den  Lfnterrichts-Mi- 
nister  um  Erwirkung  einer  Lehr- 
kanzel für  englische  Sprache. 

—  23.  Gubernial-Erlass  an  das 
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Rectorat,  die  alten  Mäntel  und  Hüto 
des  Pedells  und  der  Stabträger 
durch  das  Versatzamt  verkaufen 
zu  lassen.  (Die  fünf  neuen  Talare 
und  Barette  kosteten  108  fl.  C.  U.) 

April  25.  Große  Feier  des  kais. 
Geb urt-s festes  und  der  Constitution 
vom  24.  A  pri  1.  Beflaggung  der  Stadt 
mit  Tricoloren.  Allgemeine  He- 
leuehtung. 

—  Der  Grazer  Magistrat  er- 
bittet sich  ein  Mitglied  der  Uni- 
versität als  Beisitzer  des  Wahfeo-  i 
mites  tiir  die  Wahlen  nach  Frank- 
furt. (Dieselben  fanden  am  3.  Mai  ! 
statt,  da  die  ursprüngliche  Anord-  , 
nung  des  Gouverneurs,   sie  am  ! 
21».  April  abzuhalten,  mit  Rück- 
sicht auf  den  Umstand,  dass  das 
Frankfurter  Reichs-Parlament  erst 
um   den  18.  Mai  eröffnet  würde, 
durch   einen  späteren  Erlass  ab- 
geändert wurde.  Unter  den  Can- 
didierten  erscheinen  die  l'tiir.-Fro-  1 
fessoren  Edlauer,  Muchar,  Schrei- 
ner:  vom  Jnanneum:  Haitiney  er, 
Hlubek,  Unger.) 

—  27.  Rector  an  den  Magistrat, 
die  Wahl  sei  auf  Prof.  Knar  ge-  , 
fallen. 

—  —  Aufruf  des  slovenischen 
Vereins  „Slovenja"  in  Graz,  dessen 
journalistische!  -Wortführer  Zivkov 
war,  zum  Beitritt. 

—  2!>.  Letzte  Sitzung  des  ulten 
Landtages. 

—  —  Entwurf  der  Petition  der 
medicinisch-chirurgischen  Studien -An- 
stalt um  deren  Vervollständigung  zu 
einer  medichiiseh-ch irurgischen  Facul- 
tät,  verfasst  von  Prof.  Hruschaucr 
<s.  w.  u.  ti.  Mai >. 

 Tod  des  Fürstbischofs  von  j 

Seckau,  Roman  Zängerle.  Petition 
zu  Gunsten  der  Ernennung  des  be- 
liebten Dompropsts  Kraus;  auch  i 
an  der  Universität  aufgelegt. 

Mai.  Gesuch  des  I  nn-  -Hihliothe- 
knrs   Krausler  um  Einverleibung  \ 
seiner  Stelle  in  den  Status  der  Uni- 
versität, vom  Gubernium  dem  Rec- 
torate  zur  Begutachtung  übermit-  I 
tel  t,  ( Reetora ts-Beri cht  vom  7.  d.  M.)  | 


Mai  2.  Gnbernial-Erlass,  der  Kai- 
ser habe  den  22.  April  zu  gestatten 
geruht,  dass  dem  Hofrathe  Fhrn. 
v.  Hammer- l'urgstall  das  Ehrendiplom 
eines  Doctnrs  der  Philosetphie  (vgl. 
Febr.  und  April)  an  der  Grazer 
Universität  ausgefertigtwerde.(Die 
Promotion  fand  den  3.  Juni  statt.) 

—  -  3.  Ergebnis  der  Wahlen  für 
Frankfurt.  Ans  dem  Lehrkörper  der 
Universität  erscheinen  gewählt: 
(für  Feldbach:  Dr.  Ignaz  Neuhauer, 
Adjunct  des  juridisch-politischen 
Studiums  in  Wien,  nachmals  Pro- 
fessor in  Graz)  für  Hartberg:  Knar, 
fürWeiz:  Schreiner,  fürWildon  (nach 
Rücktritt  des  ständischen  Aus- 
schussrathes  Moriz  R,  v.  Franck) : 
Piedl  (Professor  der  Theologie),  für 
Liezen:  Edlauer.  Für  Hartberg  und 
Wildon  war  ursprünglich  Erzh. 
Johann  in  Aussicht  genommen,  was 
er  U.  April  dankend  ablehnte.) 

Die  akademische  Legion  bringt  den 
Abgeordneten:  Dr.  Pattag  iGlein- 
stätteni,  Schreiner,  K.  v.  Stremagr 
'Kindbergi.  Gf.  A.  Auersperg  und 
M  oriz  R.  v.  Franck,  einen  Fackelzug. 

—  5.  Abreise  der  Deputierten 
nach  Frankfurt. 

—  0.  Die  Petition  um  ErriclUung 
einer  medicinisch-chirurgischen  Facul- 
tas an  das  Ministerium  (s.  w.  u.  Mai 
und  Juni). 

—  9.,  10.  Slarische  Deputation  aus 
Wien,  unter  Führung  Dr.  Franz 
Miklosic. 

—  10.  Unterrichts-Ministerial-Er- 
lass  üher  das  Sgstem  der  Lehr-  und 
Lernfreiheit  in  seiner  Anwendung  auf 
das  philosophische  Studium. 

—  —  Bewilligung  des  Unter- 
richts-Ministers, dass  das  Schul- 
jahr ausnahmsweise  mit  Ende  Juni 
schließen  könne. 

—  11.  Bürger-Deputation  unter 
der  Führung  des  Gubernialraths 
Wagner  an  die  akad.  Legion  oder 
das  Studenten-Freicorps,  dessen 
Chef  nach  Schreiners  Abreise  Halfc- 
meyer  war,  mit  einer  Adresse  zu 
dunsten  der  liehcbung  des  Zwiespaltes 
zwischen  Deutschen  und  Slocenen, 
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Mai  14.  Der  Zusammentritt  des 
deutseh-slo venischen  Ausgleichs- 
Comites.  Die  Aussöhnung  nur  vor- 
übergehend. Gegenüber  der  „Slu- 
venja"  eonstituiert  sich  der  deutsche 
Verein  (Programm  vom  20.  Mai). 

—  15.  Entwurf  eines  heuen  medi- 
cinisch-chintrgischen  Lehrplanes  vom 
Professor  der  Medicin  Langer. 

—  18.  Die  Eingabe  des  Grazer 
Magistrates  zu  Gunsten  einer  medi- 
cinisch-chirurgischen  Eacultät  an  das 
Statthalterei-Präsidium  und  an  die 
Ständo. 

—  —  Anzeige  des  Studenten- 
Freieorps  ans  Rectorat,  dass  Dr. 
Haltmeyer  die  Stelle  eines  provi- 
sorischen Chefs  niedergelegt  habe 
und  die  Geschäfte  in  der  Zwischen- 
zeit von  der  Adjutantur  t  Philipp 
Pohl,  seit  22.  März  an  Stelle  Augusts 
Plisnier)  besorgt  würden. 

 Das  Grazer  Nationalgarde- 

Commando  mittelt  dem  Reetor 
Wagl  als  Corpskaplaus  des  Stu- 
denten-Freieorps  die  Einreihungs- 
karte  zu. 

—  1H.  Abends  Ressource -Ver- 
sammlung. Loyalitäts-Adresse  an 
K.  Ferdinand  (der  Wien  verlassen; 
beschlossen. 

—  20.  Der  vom  Decan  der  phi- 
losophischen Faeultät,  Dr.  Franz 
Heintl,  wegen  Wiedererrichtung 
des  vorhin  bestandenen  Unie.-Sgn- 
dicats  eingebrachte  Vortrag  mit 
Modifikationen  angenommen. 

—  —  Das  Kectorat  ladet  Pro- 
fessoren und  Studenten  zur  Unter- 
zeichnung einer  Ergebenheits-Adresse 
dir  Universität  an  den  Kaiser  ein. 

-  21.  Abgang  der  Grazer  Lova- 
litäts-Deputation  an  K.  Ferdinand  i 
nach  Innsbruck.    Umkreise  der- 
selben am  25.  d.  M.j 

—  22.  Anzeige  des  Reetorats  an 
das  Studenten  -  Freie« »rps  wegen 
„Misshandlung"  des  unterzeich-  . 
liefen  Dogens  der  Ergehenheits- 
Adresse.  Die  Nachforschung  blieb 
erfolglos.; 

—  25.  Eintreffen  der  vom  Ii).  j 
d.  M.  datierten  Note  der  Stünde- 


r.  1848. 

Schaft  ans  Kectorat,  für  den  am 
Vi  Juni  abzuhaltenden  Landtag  die 
Wahl  von  drei  Abgeordneten  und 
drei  Ersatzmännern  zu  veranstalten, 
«leren  einer  jedoch  dem  Lehrkörper 
der  Universität,  der  andere  dem 
des  Joanneums  anzugehören  hat. 
'Die  Wahl  auf  den  !».  Juni  ange- 
setzt.) 

Mai  27.  Das  Kectorat  ersucht  das 
Commando  des  Studenten- Frei- 
corps um  einen  ämtlirhen  Protest 
gegen  das  im  Namen  der  Univer- 
sität, an  den  Pfarrer  in  Dobelbad 
gerichtete  Schreiben.  (  Der  Protest 
wurde  am  HI.  d.  M.  überreicht.' 
1 1.  Juni.  Bezügliches  Schreiben  des 
Kectors  an  den  Pfarrer  von  Do- 
belbad 

—  21  >.  Studenten-,  liiirger-  und 
Nationalgarden -Versammlung  in  der 
Aula.  Besehluss  einer  Adresse  und 
Deputation  an  die  Wiener  unter 
Führung  Dr.  Einpergers,  i  Empfang 
derselben  in  Wien  am  <>.  Junii. 

Juni  2.  Präsidial-Schreiben.  in 
welchem  die  Anordnung  des  Mi- 
nisters des  Innern  vom  21*.  Mai  mit- 
getheilt  wird,  dass  bei  den  Grazer 
Studenten  wie  bei  den  Wienern 
Frequentations-Zeugnisse'm  Bezugauf 
MUitärjifiicht  und  Stipendiengcnuss die 
gleiche  Wirkung  haben  wie  sonst 
die  Vorzugs-Zeugnisse. 

—  8.  Präsidial-Schreiben  wegen 
der  Beschickung  de*  provisorischen 
Grazer  Landtages,  mit  der  Bemer- 
kung, dass  der  Vorschlug  zur  de- 
finitiven Organisation  des  Land- 
tages erst  vom  provisorischen  aus- 
gehen wird. 

4.  Studenten-,  Ji  ärger-  und 
Nationalgarden -Versammlung  in  der 
Aula.  Besehluss  einer  Adresse  an 
den  Kaiser,  um  ihn  zur  Rückkehr 
von  Innsbruck  nach  Wien  zu  be- 
wegen. 

—  ö.  Gubernial-Erlass  mit  Uber- 
sendung von  84t  >0  Blampiettcn  für 
Frc(|iientations-Zeugnisse  und  der 
Bemerkung,  dem  Lehrkörper  bleibe 
es  überlassen,  eine  Fleilinote  auf- 
zunehmen. 
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Juni  0.  Kais.  Manifest,  betreffend 
die  Beschickung  des  Wiener  con- 
stituierenden  Reichstages. 

—  7.  Der  Decan  der  jurid.  Fa- 
cultät, Dr.  Josef  v.  Kaiserfeld,  stellt 
den  vom  Senate  angenommenen 
Antrag,  dass  dem  Stellvertreter  eines 
bei  einer  Facultät  verhinderten 
oder  mangelnden  Decans  das  Recht 
zustehe,  den  strengen  Prüfungen 
eines  Candidaten  dieser  Facultät 
oder  der  Promotion  eines  solchen 
(Kandidaten  beizuwohnen. 

—  11.  (Pfingstsonntag).  Empfang 
der  Wiener  Deputation  als  Gegen- 
besuch. 

 12.  Große  Festlichkeiten. 

—  13.  Eröfihung  des  neuen,  con- 
stitutionellen  Landtags  der  Steier- 
mark. Die  Universität  vertreten  die 
Professoren  Wiesenauer  und  Gott- 
lieb und  Dr.  Emperger;  als  Ersatz- 
männer: Haßler,  Aichhorn  und  Dr. 
Smreker. 

(-  20  23.  Wahltage  für  Graz 
und  die  andern  Städte  in  Hin- 
sicht der  Abgeordneten  zum  Wiener 
Reichstag.  Unterden  Gewählten  er- 
scheint für  Weiz :  Prof.  Wiesenauer.) 

—  27.  Gubernial-Erlass,  wonach 
die  Petition  um  Erriefdung  einer  medi- 
cinisch-chirurgischen  Facultät  an  den 
Reichstag  zu  richten  sei. 

—  28.  Das  Rectorat  berichtet  an 
das  Landes-Präsidium  die  Schlie- 
ßung aller  Hörsäle  and  der  Aula  der 

Universität,  Vom  Landes-Präsidium 
zur  Kenntnis  genommen.  (15.  Juni 
Veranlassung:  Placat  zur  Einberu- 
fung einer  Versammlung  in  der  Aula, 
die  von  einem  Vereine  von  Bür- 
gern, Xationalgarden  und  Studen- 
ten ausgieng,  zur  Überwachung  der 
Reichstags -Wahlen.  Gewaltsame 
Eröffnung  der  versperrten  Aula. 
Berieht  des  Rectors  darüber  an 
das  Gubernium.) 

•  30.  Gubertiial-Decret  infolge 
der  kais.  Entschließung  v.  13.  Juni, 
betreffend  die  Verleihung  eines 
Ehn'ii-Doctors-Diploms  der  philo- 
sophischen Facultät  an  den  Llniv.- 
liibliothekar  J.  Kraasler. 


Juli  1.  Dr.  Johann  Ulm  reicht 
sein  Gesuch  um  Enthebung  vom 
Notariat  der  Universität  und  spe- 
ciell  juridischen  Facultät  ein. 

—  3.  Das  Studenten-Freicorps  er- 
sucht um  Benützung  des  großen 
Univ.-Saales.  i  Rector  sagt  dies  be- 
dingungsweise zu.) 

—  5.  Der  Rector  erbittet  sich 
vom  Unterrichts-Ministerium  eine 
Weisung  wegen  der  Uectorswahl. 
i  Bescheid  des  Ministeriums  17.  d.M. 
Die  Wahl  bis  ans  Ende  der  Fe- 
rien zu  verschieben.; 

—  9.  Wahl  der  drei  Abgeordneten: 
Univ.-Prof.  Wiesenauer,  Dr.  Emjter- 
ger  und  Joanneum-ProfGo/Z/iVA ;  als 
Ersatzmänner:  Univ.-Prof.  Häßler, 
Joanneum-Prof.  Aichhorn  und  Dr. 
Smreker. 

—  HS.  Anzeige  von  der  gewalt- 
samen Erbrechungdes  Univ.-Saales 
(das  Untersuchungs  -  Ergebnis  am 
12.  Juli  vom  Präsidium  mitgetheilt). 

—  17.  Das  Rectorat  ans  Präsi- 
dium um  eine  Weisung  behufs  Be- 
schickung der  Versammlung  deut- 
scher Universitäten  in  Jena. 

—  20.  Zuschrift  des  Grazer  Magi- 
strates an  das  Rectorat,  ob  die 
öffentlichen  Sitzungen  des  Freß- 
gerichtes  nicht  für  einige  Zeit  in 
den  Räumlichkeiten  der  Universi- 
tät abgehalten  werden  könnten  (zu- 
gestanden). 

—  24.  Gubernial-Erlass,  betref- 
fend die  Ministerial -Verordnung, 
dass  zufolge  der  gewährten  Lehr- 
und  Lemfreiheit  das  Verbot  des  Be- 
suches inländischer  Universitäten  durch 
A usländer  ueg falle. 

—  27.  Rectorats-Bericht  an  die 
Landesstelle  über  die  Inhaber  von 
Freiirohuungeu  im  Univ. -Gebäude  und 
Ansuchen  um  Anweisung  eines 
Locales  für  Studenten  -Versamudun- 

:  gen  ida  der  große  Univ. -Saal  dem 
Lehrkörper  vorbehalten  werden 
müsse)  und  ferner  um  drei  andere 
Loyalitäten :  a)  für  Rigorosen,  A> Ver- 
sammlungen der  Professoren 

i  -  2i>.  Die  Universität  Jena  sen- 
det fünfzig  gedruckte  Einladungen 
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zu  der  Ende  September  daselbst  statt- 
findenden Versammlung  deutscher 
Hochschulen.) 

Juli  iil.  Gubernial -Erlass  ver- 
ständigt dio  Universität,  dass  die 
Jenaer  Versammlung  —  aher  ohne 
Reisevergütung  —  besucht  werden 
dürfe. 

—  -  Gubemial-Erlass  an  den 
Reetor,  die  provisorisc  he  Bau-Di- 
rection  habe  bereits  den  Auftrag, 
alle  von  der  Studentenschaft  bisher 
benutzten  Localitäteu  der  Universität 
ihrer  früheren  Bestimmung  gemäß 
herzustellen;  in  Zukunft  sei  ein* 
Waehtstube  nicht  mehr  nöthig  und 
das  Begehren  eines  l'rofcssoren  - 1  'er- 
sammlnngszimmers  und  einer  Unir.- 
Kanzlei  erst  dann  erfüllbar,  sobald 
im  I'riesterhause  und  Conrirte  ent- 
sprechende Veränderungen  vorsieh 
gehen  würden. 

Aug.  0.  Rectorats-Eingahe  an 
den  Minister  des  öffentlichen  Unter- 
richts durch  das  Präsidium  in  der 
Angelegenheit  der  Beschickung  der 
Jenaer  Versammlung. 

—  12.  Präsidial-Schreiben  mit 
der  Aufforderung,  im  Sinne  des 
Ministerial-Erlassos  vom  28.  Juli 
den  Entwurf  der  GrumhügederUnter- 
richts- Reform  in  einem  Camile  zu  be- 
ratheu und  das  Ergebnis  bis  1  \).  d.  M. 
demStatthalterzuzumitteln.  8.Aug. 
Ministerial-Erlass,  der  die  Concurs- 
Erüfungen  aufhob  ) 

—  1;J.  Ministerial-Erlass,  der  die 
Aufhebung  der  mediciuisch-ehirurgi- 
schen  Lehranstalt  als  „eines  unzeitge- 
mäßen niedern  Studiums"  im  Prin- 
eip  ausspricht  und  die  Beschleu- 
nigung der  bezüglichen  Antrüge 
wünscht,  damit  das  höhere  medici- 
nische  Studium  bereits  mit  1S4!>  .~>0 
ins  Leben  treten  könne. 

—  15.  Uas  Kectorat  stellt  an  den 
Minister  des  öffentlichen  Unter- 
richtes die  Bitte,  den  (.•»rund  anzu- 
geben, weshalb  die  Grazer  Universi- 
tät bei  dir  öffentlichen  Aufforderung 
zur  Beschickung  der  Jenaer  Versamm- 
lung übergangen  wurde. 

—  —   Ministerial-Erlass,  wo- 


I  nach  das  Schuljahr  erst  mit  1.  Nov. 
beginne,  Gubernial-lntimat  vom 
22.  Sept. 

Aug.  17.  Die  Einführung  eines 
höhern  medicintseh-ehirurgise/it  u  Stu- 
diums als  Eacultät  in  Aussicht  ge- 
stellt is.  u.  Nov.  und  IW.,. 

18.  Ministerial  -Verordnung 
über  dasUmV.- 1  orbereitnngs-  Studium. 

—  K).  Das  Hectorat  überreicht 
dem  Statthalter  das  Ergebt» in  der 
Comite-Herathung  über  die  Grund- 
züge  der  Unterrichts- Reform. 

—  —  Präsidial  -  Schreiben  ans 
Rectorat  mit  dem  Erlasse  d»*s  Unter- 
richts-Ministers vom  l.">.  d.  M.,  wo- 
nach behufs  Beschickungder  Jenaer 
Versammlung  von  dem  früheren  Be- 
schlüsse nicht  abgegangen  werden 
könne. 

—  —  Ministerial -Verordnung, 
nach  welcher  die  Grenzrerwaltungs- 
Zögtinge  dein  naturgeschichtlichen 
Unterrichte  an  der  Universität,  an- 
zuwohnen haben. 

—  —  Ministerial -Verordnung, 
nach  welcher  1-H4-S  {[)  keine  neuen 
Schüler  für  den  ersten  Jahrgang  des  me- 
d ic in isch -eh irurgischen  St udiums  A uf- 
nahme  finden  sollten. 

—  2").  Ministerial  -  Verordnung 
;  über  die  Auflassung  des  k.  k.  dmricts 
I  und  die  Verwendung  seiner  Loca- 
I  litäten  für  die  Univ.-Zwecke. 

—  -  -  Das  Unterrichts-Ministe- 
rium an  den  Kector,  man  solle  die 
Aufhebung  der  öffentlichen  Disputa- 
tionen herafhrn. 

Sept.  o\  Das  Rectorat  an  die 
Landesstelle  um  Vermehrung  der 
Unit .-  Rii und iehke iten . 

—  4.  Rectoratsbericht  in  Hin- 
sicht der  Auf  hebung  der  akade- 
mischen Disputationen. 

—  5.  Petition  des  Glems  der 
Grazer  und  Leobner  Diöcese  an 
den  Wiener  Reichstag  zu  (Gunsten 

I  der  Freiheit  und  des  Einflusses  der 
Kirche  auf  die  Volksschule. 

—  7.  Präsidial-Bcwilligung  zur 
Reise  der  Abgeordneten  n:\c\iJena. 
Dr.  Kleckh  und  Dr.  Steiner,  i  lO.d.M. 
Das  Rectorat  meldet  sie  für  Jena 
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an  und  versieht  sie  mit  Reise-Cer- 
tificaten.) 

Sept.21.DerRectorladetdieProf. 
Robitsch.  Blaschkeund  Gabriel  als 
Vertreter  der  drei  Facnltäten  ein, 
der  commissionellen  Übernahme 
der  Räumlichkeiten  des  aufgelassenen 
Canrictes  bcizuuohnen. 

—  22.  Das  Rectorat  verständigt 
die  Studentenschalt  von  dem  Prä- 
sidial-Schreiben  ddo.  19.  d.  M.,  wo- 
nach den  nach  Eisenach  (zur  Ver- 
sammlung deutscher  Studenten)  ab- 
gehenden  Studierenden  freie  Fahrt 
nicht  bewilligt  werden  könne. 

—  25  Das  Ministerium  des  Unter-  ] 
richts  verordnet,  dass  die  öffentlichen 
Disputationen  aufhören  und  behuls 
der  Promotionen  sich  nach  dem  $  Hl) 
des  Entwurfes  der  Grnndzüge  des 
österr.  Univ. -Wesens  benommen 
werden  könne. 

Oct.  1.  Präsidial-Schreihen  ans 
Rectorat,  wonach  mit  Bezugnahme  i 
auf  den  Ministerial  -  Erlass  vom 
21 .  Sept.  den  Herren  Dr.  Fleckh  und 
Steiner  für  die  Rückreise  Frei- 
karten bei  Benützung  österr.  Eisen- 
bahnen verabfolgt  werden  können. 

 Gnbernial-Erlass,  dass  zur 

Annahme  eines  Diploms  als  Mit- 
glied einer  ausländischen  gelehrten 
Gesellschaft  in  Zukunft  keine  beson- 
dere Bewilligung  nothwendig  sei. 

—  3.  Einladung  der  Prager  Uni- 
versität zu  deren  Säcularfeier  am  ! 
23.  und  24.  Oct, 

—  8.  Der  Statthalter  setzt  den 
Rector  in  Kenntnis,  dass  er  ihn 
anlässlich  außerordentlicher  Umstände 
in  das  Dreizehnrr-Comite  zur  Beruhi- 
gung und  zum  Wohle  der  Steiermark 
berufen  habe. 

—  9.  Studenten -Versammlung  in 
der  Aula.  Besehluss,  weder  mit  dem 
demokratischen  Vereine  gemein-  ! 
schaftliche  Sache  zu  machen,  noch 
sich  der  Haltung  anderer  anzube- 
quemen, sondern  sich  unmittelbar 
(lern  Wiener  Reichstage  unterzu- 
ordnen. Proelame  des  Ausschusses 
der  Studentenschaft  an  die  Abwe- 
senden, worin  kundgemacht  wird, 


dass  fünfzig  aus  der  Mitte  der  Stu- 
denten den  7.  Oct.  Abends  nach 
Wien  zur  Verteidigung  der  Resi- 
denz abgegangen  seien  und  ihnen 
am  8.  d.  M.  eine  Deputation  von 
zwanzig  Studenten  folgte. 

Oct.  12.  Achtzig  Studenten  und 
acht  Garden  gehen  nach  Wien  ab; 
gelangen  aber  nur  bis  Mödling  mit 
der  Bahn  und  müssen  dann  zu  Fuß 
den  Weg  nach  Wien  weiter  ein- 
schlagen. Anfang  November  wur- 
den sie  nach  längerer  Haft  (im 
Schwarzenberg-Palais,  in  der  Reit- 
schule und  im  Hauptquartiere  des 
j  Banus  Jellacic)  nach  Mödling  zu- 
rückgeschafft und  nahmen  dann  den 
Heimweg  mit.  der  Bahn. 

23.  Die  Prager  Universität  zeigt 
an,  dass  die  Säcularfeier  auf  un- 
bestimmte Zeit  vertagt  sei. 

—  28.  Rectorats-Einladung  zur 
Sitzung  am  2.  Nov.  behufs  Ent- 

I  wurfes  einer  Tema  für  die  dies- 
jährige Rectorsicahl. 

Nov.  3.  Das  Rectorat  überreicht 
einen  ihm  zugeschickten  Protest 
wegen  der  Vertretung  der  Univer- 
sität. 

—  —  Das  Unterrichts-Ministe- 
rium erklärt  ans  finuncitlfem  Unver- 
mögen die  Errichtung  einer  medici- 
nischen  b'acuUät  für  dermalen  un- 
durchführbar und  gestattet  wieder 
die  Aufnahme  neuer  Schüler  in 

i  den  ersten  Jahrgang  des  medici- 
nisch-chirurgischen  Studiums. 

—  4.  Die  Stände  genehmigen  für 
die  Uni  v  -Vertretung  am  Landtage 
die  Wahl  eines  Ersatzmannes,  je- 
doch mit  Beachtung  des  §  6  der 
Ausschreibung  vom  19.  Mai. 

—  5.  Das  Rectorat  theilt  dem 
Ausschusse  des  provisorischen  Land- 
tages die  Wahl  des  Dr.  Rechhauer  mit. 

—  11.  Übergabe  der  Rectorats- 
Acten  an  den  neuen  Rector,  Dr.  A. 
v.  Wasserfall  E.  v.  Rheinbrausen, 
Decan  der  juridischen  Facultät, 
Hof-  und  Gerichts-Advocat  und 
Director  des  Musikvereines. 

Nov.  12.  Prof.  Dr.  Beutel  v. 
Lattenberg  statt  des  Domdechants 
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Kramer  zum  theologischen  Studien- 
Director  gewählt. 

Nov.  17.  Das  Rectorat  vom  Statt- 
halter angewiesen,  den  Studenten 
bekannt  zu  machen,  dass  sie  ihre 
Fahnen  von  der  Hauptwache  ab- 
holen sollen. 

—  18.  Abreise  des  Statthalters, 
Gfn.  Wickenburg,  an  das  Olmützer 
Hoflager.  Die  Geschäfte  übernahm 
provisorisch  auf  höhere  Anordnung 
Kreishauptmann  R.  v.  Marquet. 

—  18.,  1«».  Das  Studenten-Frei- 
corps oder  die  akademische  Legion  er- 
klärt, dasssiebei  der  gegen  sie  herr- 
schenden Missstimmung  zufolge  der 
ersten  Aufforderung  seitens  der 
Statthalterei  sich  aufgelöst  habe. 
Sie  zieht  zum  letzten  Male  von  der 
Hauptwache  mitfliegenden  Fahnen 
und  klingendem  Spiel*'  nach  der 
Universität. 

—  20.  Zuschrift  des  Grazer  Xn- 
tiotialgarden-Commandos  an  dasRec- 
torat,  den  Studenten  bekannt  zu 
machen,  dass  sie  die  ärarischen  Ge- 
wehre ans  Ober-Commando  ablie- 
fern sollen.  (Das  Rectorat  zeigt  den 
21.  d.  M.  die  Bereitwilligkeit  der 
Studenten  an.) 

Dec.  4.  Gubernial- Anzeige  von 
der  Thronentsagung K. Ferdinands 
und  der  Thronfolge  Franz  Josephs. 

—  —  Gubemial-Krlass,  betref- 
fend die  kirchliehe  Feier  der  Thron- 
besteigung K.  Franz  Josephs. 

—  13.  Eintreffen  gedruckter 
Exemplare  des  Vortrages,  den  der 
neue  Minister  -  Präsident,  Fürst 
Schwarzenberg ,  anlässlich  seines 
Amtsantrittes  in  Kremsier  gehalten. 

Dec. 530.  Das  Nationalgarde-Ober- 
commando  sucht  um  die  Vergütung 
der  auf  192  fl.  sich  belaufenden 
Unkosten  für  die  an  die  Studenten 
verabfolgte  Munition  an. 

Theologischen  Studium.  7.  April  f 
F.  Fasching,  Professor  der  Dogma- 
til Die  Lehrkanzel  supplierte  spä- 
ter der  seit  Mai  1847  an  Vogrins 
Stelle  eingetretene  Adjunct  und  Se- 
minar-Prä fect  Dr.  Franz  Schweitzer 
ibis  April  1851.. 


Juridisches  Studium.  Vom  Mai  bis 
April  1849  supplierte  Dr.  Albert 
Uranitsch  dieGefällengesetze ;  Josef 
Jutmann,  Dr.  J.  Flerkh  und  Uranitsch 
die  Statistik  und  die  politischen 
Wissenschaften  (statt  der  als  De- 
putierte abwesenden  Professoren 
Dr.  Edlauer  und  Dr.  Schreiner; 
vgl.  1849). 

Philosophisches  Studium.  Außer- 
ordentliche freie  Fächer.  Italienische 
Sprache.  Dem  Abbe  Mossay  war 
18:30  — 184: $  Josef  August  Itossi, 
184:t  1845,  Juli.  Jakob  Shoklicz 
gefolgt,  der  auch  Sprachlehrer  des 
Französischen  wurde;  nach  seinem 
Abgange  an  das  Lemberger  Polv- 
technicum  gelangte  Benjamin  Jo- 
hann Valesius  zur  Stellung  eines  öf- 
fentlichen aulieroi deutlichen  Leh- 
rers der  italienischen  Sprache  und 
des  Geschüftsstiles.i  Französische 
Sprache.  1K47  —  4<S  übernahm  die 
Lehrer- teile  Anton  I 'et ritsch;  seit 
1848  49  Josef  Quenöt. 

Medirinisch-rhirnrgisehes  Studium. 
Der  Ministerial-Erlass  vom  4.  Dec. 
hatte  die  Semcstral-Prüfungen  aus 
den  Vorbereit  ungs- Wissenschaften 
'Physik,  Chemie,  Botanik  i  vorge- 
schrieben. 

—  20.  Minister  Stadions  Bescheid 
auf  die  Rectorats- Anfrage  vom 
25.  Nov.,  dass  im  Studienjahre 
181S  49  keine  medizinischen  Studien 
eröffnet  würden.  Seilwinden  der 
Hoffnung  auf  Errichtung  einer  medi- 
einischen  Focultät,  vgl.  o.  H.  Nov. ':■ 

184S-  l.s.V>.F.«nlinan(U»M«i hielt, 
am  Joanneum  freie  Vorträge  über 
Weltgeschichte. 

1849. 

Jan.  2.  Das  Ministerium  des  In- 
nern bringt  in  Erinnerung,  dass 
von  jedem,  der  als  Mitglied  eines 
auswärtigen  gelehrten  Venines  ein 
Diplom  erhält,  die  Anzeige  davon 
an  die  Landesstelle  gemacht  wer- 
den  müsse. 

—  10.  bis  24.  Oct.  snppliert  das 
römische  und  canonische  Reiht: 
Dr.  Anton  Mager;  von  Ende  Jänner 
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Dr.  Wurmser  das  Natur-  und  österr. 
Criminalrecht  (an  Stolle  Professor 
Edlauers;  vgl.  1848 1. 

Jiin.  2H.  Zuschrift  der  Studieren- 
den Franz  Wiesthaler  und  .loset" 
.Jurist,  worin  dieselben  dem  Ree- 
torate  anzeigen,  dass  sieli  ein  akad. 
liedererein  mit  H2  Mitgliedern  ge- 
bildet habe. 

—  25.  Note  des  Magistrats  an 
das  Reetorat,  dass  allen  Studieren- 
den bekannt  zu  machen  sei,  sieh 
zur  Conscription  einzufinden. 

—  Hl.  Bürgergarde-Gesellschafts- 
ball,  zu  welchem  mit  Zuschrift  ans 
Reetorat  vom  21.  Jan.  die  sämmt- 
lichen  Studierenden  eingeladen 
wurden. 

—  —  Hl.  Aufhebung  des  eid- 
lichen Reverses,  die  Sichttheünahme 
an  i/eheimenGesellschaften  betreffend. 

Febr.  i\.  f  Ür.  A.  Chaheti,  Pro- 
fessor des  römischen  und  canoni- 
schen Rechtes  (seit  1845  4t>;  vorher 
des  österr.  Civilrechts ':«. 

—  8.  Reotorats- Krlass  an  die 
Studierenden,  sie  dürften,  da  eine 
akad.  Legion  nicht  mehr  bestünde, 
auf  den  öffentlichen  Plätzen  in 
Uniform  und  mit  Kalabresern  nicht 
mehr  erscheinen. 

■ —  20.  Infolge  der  protokollari- 
schen Untersuchung  der  Verhält- 
nisse des  allgemeinen  Kranken- 
hauses wird  der  Corporation  der 
yranen  Schwestern  'gegen  deren  Ver- 
wendung 1848,  5.  Mai,  die  Hingabe 
der  vier  Ordinarien:  der  Profes- 
soren: Dr.  Kiimm,  Dt.  Schüller,  Dr. 
Goetz  und  des  Primararztes  der  Ir- 
renanstalt und  Doeeriten  Dr.  Franz 
Köstl  an  die  Statthalterei  gerichtet 
war)  die  Versehuni/  des  Spitaldienstes 
mit  yerinyen  Mndifieationen  befassen. 

Febr.  28.  Gul>ernial-Erlass  mit 
der  Kundmachung  des  vom  Kai- 
ser angenommenen  Wahlspruches: 
„Viribus  unitisL.  i2<).  d.  M.  war  mit 
kais.  Entschließung  Gf.  Wicken- 
burg in  den  Ruhestand  versetzt 
worden.) 

Nachfolger  des  Gfn.  Wickenburg 
im  Landes-Gubcmium  wurde  der 


Sohn  des  namhaften  österr.  Agro- 
nomen, .Johann  B.  Burger  (y  1842), 
Ferdinand  Moriz  Ihtryer. 

März  H.  Gubernial-Erlass  ans 
Reetorat,  nachforschen  zu  lassen, 
ob  nicht  die  Schenkungs-Urkunde 
an  das  .Jes.-Collegium  über  Mühl- 
stätt in  Kärnten  v.  J.  151(8  in  den 
Universitäts-Acten  vorfindlieh  sei. 
<  Der  Univ.-Bibliothekar  zeigte  den 
18.  d.  M.  an,  dass  er  selbst  das 
Ergebnis  an  die  Landesstelle  be- 
richten werde.) 

—  25.  Gubernial-Erlass,  der  das 
Reetorat  von  der  Resignation  des 
Kammer  -  Procuraturs  -  Adjuncten, 
Dr.  Peter  Trümmer,  auf  das  Ehren- 
amt des  Decans  der  juridischen 
Facultät  verständigt. 

April  15  Fürstbisc  hof  v.  Seckau 
wird  Othmar  Rauscher. 

—  Gubernial -Verordnung,  wel- 
cher zufolge  die  Immatriadation  für 
Gymnasiasten  und  Lycealschider  auf- 
zuhören hat. 

.Juni  ö.  Tod  8.  Leichenbegäng- 
nis"« des  Prof.  A.  v.  Muchar. 

—  24.  Kais.  Entschließung,  wo- 
durch dem  Univ.-Bibliothekar,  Dr. 
.Johann  Krausler,  der  Titel  eines 
„kais.  Rathesu  ertheilt  wird. 

—  27.  Zuschrift  aus  Heidelbery, 
dass  die  diesjährige  Docenten-Ver- 
Sammlung  nicht,  stattfinde. 

Aug.  21.  Uniformierungs -Vor- 
schrift für  die  Staatsbeamten. 

Sept.  2.  Feldmesse  am  Glaeis 
zur  Feier  des  Friedens  mit  Sar- 
dinion. 

—  —  Ernennung  lieutrlsv.  Latten- 
bery,  Professors  der  Moraltheologie 
''und  Verweser  des  theolog.  Studien- 
Directorates  seit  1.  Oct..  defintiv 
seit  12.  Nov.)  für  das  gleiche  Fach 
an  der  Prayer  Universität. 

Oct.  7.  Der  Admonter  Capitular 
Edmund  Rieder  (i » ymnasial-Pro- 
fessor)  suppliert  V)is  20.  März  1850 
die  classische  Literatur  an  der  Uni- 
versität. 

—  8.  Ministerial-Erlass,  zufolge 
dessen  bei  dem  niederen  chiruryi- 
sehen  Studium,  da  es  nicht  dem 
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höhern  niedicin.  Facultäts-Studium 
gleichzustellen,  die  Semestral- Prü- 
fungen wieder  eingeführt  werden. 

Oct.  12.  Das  Rectorat  an  den 
Statthalter  mit  dem  Berichte  über 
die  Constituierung  der  ukad.  Behör- 
den und  den  vier  Wahlprotokollen. 
(Zum  Rector  der  Professor  der 
Mediän,  Dr.  Langer,  gewühlt.» 

—  13.  Unterrichts -Ministerial- 
Erlass :  n)  Allgemeine  Anordnung  über 
das  Studientcesen ;  b)  Vortrag  an  dm 
Kaiser  vom  30.  Sept.  über  die  nette 
Studien-  und  Disciplinur-Ordnung  und 
das  Collegiengeld  an  den  Universitäten ; 
c)  provisorische  Disäplinar-  Ordnung 
für  die  Universitäten. 

—  Aufhebung  der  k.  k.  Stu- 
dien-Direclarate. 

—  21.  Vortrag  des  Ministers  für 
CultusundUnterrichtandenKaiser. 
betreffend  die  Gehalte  der  künftig 
anzustellenden  Professoren  und  Leh- 
rer an  der  Universität.  (21).  d.  M. 
Schönbrunn.  Kais.  Erledigung  der 
provisorischen  Vorschrift  über  die 
künftigo  Gehaltsregulierung.  Mi- 
nisterial-Erlass  vom  28.  Oct.  ' 

—  24.,  27.  Vorlage  der  Geschäfts- 
ordnungen der  Facultäten  und  des 
akad.  Senates  (12.  Dec.  vom  Mi- 
nisterium erledigt). 

—  24.  übernimmt  an  Dr.  Anton 
Magers  Stelle  ts.  o.i  Dr.  Karl  v. 
Strenutgr  die  Supplierung  des  rö- 
mischen und  canonischen  Rechtes 
bis  Ende  März  1H50  <  wo  dann  Prof. 
Dr.  Kopatsch  die  Lehrkanzel  über- 
nimmt. 

—  2!).  Der  akad.  Senat  an  das 
Ministerium  gegen  die  vom  Gu- 
bernium  vorgenommenen  Änderun- 
gen in  den  Räumlichkeiten  der  Hoch- 
schule Einsprache  erhebend,  mit 
der  Ritte  um  Wahrung  ihrer  An- 
sprüche und  Bedürfnisse. 

—  30.  Der  akad.  Senat  ersucht 
die  Landesstelle,  alle  die  akad. 
Behörden  und  die  Universität  be- 
treffenden Mittheilungen  an  den 
akad.  Senat  richten  zu  wollen. 

—  31.  Der  Lehrkörper  der  reehts- 


und  staatswissenschaftlichen  Fa- 
cultät  übermittelt  den  Vorschlag 
an  das  Unterrichts-Ministerium,  be- 
treffend die  in  slovenischer  Sprache 
abzuhaltenden  Vorträge  über  österr. 
Strafrecht  und  allgemeines  bürger- 
liches Gesetzbuch. 

Nov.  Hj.  Erlass  des  Unterrichts- 
Ministeriums  Guhernial-  Intimat 
vom  22.  Nov.:,  welcher  in  Erledi- 
gung der  Vorlage  des  Actes  vom 
12.  Oct.  den  Bescheid  ertheilt: 
das  mediciu isch ■  ch iru rg ische  St ndiinn 
zähle  nicht  unter  die  Facultäten,  daher 
sei  auch  die  Wahl  des  Itectors  aus 
seinem  Mittel  nicht  gütig  und  mit- 
hin eine  neue  Hectorswahl  noth- 
wendig.  (  Dieselbe  wurde  auf  den 
2i).  Nov.  angesetzt  und  fiel  auf  den 
\  Professor  der  philosophischen  Fa- 
cultät,  Dr.  Knar. 

—  Berufung  des  Joanneum- 
Professors  Vnger  an  die  Wiener 
Universität.  (1H.  Dec.  als  Stipplen- 
ten  seiner  Fächer  am  .loauneum 
der  damalige  Professor  der  Natur- 
geschichte an  derständisehen  Real- 
schule. Dr.  C.  Schmnrdn  für  Zoologie 
und  der  Professor  der  Mineralogie 
amJoannemn,  Dr.  Aichhorn,  für  Bo- 
tanik bestellt,  i 

—  -  —  Wiedereinführung  des  me- 
dicinisch-chirnrgischen  Studien- Direc- 
torates. 

—  PJ.  übernimmt  an  Stelle  des 
Ende  October  an  die  Prager  Uni- 
versität abgegangenen  Prof.  Dr. 
W.  Heutet  v.  Lattenberg  die  Sup- 

I  plierung   der  Moral  ■  Theologie  bis 
i  Mitte  December  1<SÖ0  Dr.  Klcmen- 
t  sc  h  it. seh. 

Dec.  1<>.  Minist erial-Erlass  (Gu- 
bernial-Iutimat  vom  30.  Dec.)  über- 
trägt das  Lehramt  fies  allgemeinen 
bürgerlichen  Pechfes  in  slovenischer 
Sprache  dem  Dr.  Kruinz. 

—  20.  Genehmigung  des  An- 
suchens der  slovenischen  Hörer  der 
Rechte,  sich  zum  Zwecke  eines 
Gesuches  an  das  Ministerium  für 

I  öffentlichen  Unterricht  versammeln 
I  zu  dürfen   seit  5.  Jänner  1S50  . 
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Von  der  neuen  Organisation  des  Studienwesens  bis  zur  Vervoll- 
ständigung der  Grazer  Universität. 


1850. 

Jan.  3.  Dir  juridische  Facultät 
überreicht  das  Gesuch  an  das  Mini- 
sterium uin  die  Begründung  neuer 
Lehrkanzeln:  Set-  und  Bergrecht, 
mündliches  und  öffentliches  Gerichts- 
r  er  fahren. 

—  5.  Dieselbe  überreicht  das 
Gesuch  slm  euischer  Studenten  um 
schleunige  Besetzung  der  Lehrkan- 
zeln des  allgemeinen  bürgerlichen 
Gesetzbuches  und  Strafrechtes  für 
Slovenen  an  das  Ministerium.  <Dr. 
Krainz  eröffnete  seine  Vorlesungen 
am  7.  Jan.) 

—  11.,  18.Ministerial-Erledigung 
der  Geschäfts- Ordnuntjen. 

—  28.  Ernennung  des  Lemberger 
Prof.  Karlinann  Tuugl  zum  Grazer 
Univ.-Professor  der  classischen  Li- 
teratur und  Aesthetik.  Derselbe 
nahm  jedoch  seine  Vorträge  erst 
1JS52  auf,  da  er  mit  der  Organi- 
sierung der  galizischen  Prüfungs- 
Comniission  für  Mittelschulen  be- 
traut war. 

Febr.  20.  Gubernial-Erlass  an  das 
medicinisch-ehirurgische  Directo- 
rat  i  zufolge  der  Vorstellung  des 
mediciuiseh-chirurgisehen  Collegiums 
zu  Gunsten  seiner  L'iurerleittung  in 
die  Universität,  Gleichstellung  der 
Rechte  der  Professoren,  Sitz  und 
Stimme  des  Direetors  im  Senate 
und  Geltung  der  Univ.  -  Gesetze, 
auch  für  das  medicinisch-chirur- 
gische Studium)  -  dermedicinisch- 
chirurgische  Lelirkörper    nehme  1 


eine  e.rclusiie  Stellung  ein  und  bilde 
kein  Professoren-  Collegintn. 

März  8.  Dr.  Emmanuel  Hoff  mann 
aus  Xeisse  wird  außerordentlicher 
Professor  der  classischen  Philolo- 
gie und  Literatur  in  Graz. 

—  13.  Ernennung  des  Inusbru- 
cker  Pro!'.  Dr.  .Johann  Kopatsch  zum 
Professor  des  römischen  Civil-  und 
des  allgemeinen  und  österr.  Kir- 
chenrechtes in  Graz. 

—  20.  Der  Admonter  P.  Edmund 
Uieder  seiner  Supplentur  der  classi- 
schen Literatur  und  Ästhetik  ent- 
hoben. 

—  30.  Ministerial-Erlass  an  die 
philos.  Facultät,  betreffend  die  ge- 
trennte Ausschreibung  der  Lehrkan- 
zeln für  Physik  und  Naturgeschichte. 

—  E.  Ministerial-Erlass  an  das 
juridisch-staatswissenschaftl.  Pro- 
fessoren-Collegium  um  Supplie- 
rung  oder  Vorsorge  anderer  Art, 
betrettend  die  Vorlesungen  über 
Otmeralisttk.  (Für  dieses  Fach  er- 
scheinen seit  1850  51  als  Docenten 
an  der  rechts-  und  staatswissen- 
schaftlichen Facultät  bestellt:  Der 
bisherige  Vertreter  der  rStaats- 
Verrechnungs  -  Wissenschaft"  An- 
ton Richter  und  des  Joanneum- 
Professors  Georg  Oöth  für  -juri- 
dische, politische  und  camerali- 
stische  Arithmetik",  letztens  bis 
Sommer-Semester  185«».  i 

April  3.  Dr.  Ignaz  Neubauer  zum 
außerordentlichen  Professor  des 
österr.  Strafrechtes  ernannt. 
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April  10.  Kais.  Ernennung  des 
Dr.  Heinrich  Ahrem  in  Brünnl  zum 
ordentlichen  Professor  der  Fhilimo- 
phie  an  der  rechts-  und  staats- 
wissensehaftlichen  Facultüt  <  mit 
2200  fl.  fixem  Gehalte,  Nachsicht 
der  Diensttaxen  und  Pensions-Re- 
rechtigung). 

—  11.  Ministerial-Erlass  an  die 
philosophische  Facultüt  über  diese 
Ernennung,  wonach  Prof.  Ahrens 
die  Verpflichtung  habe,  auch  an  der 
philosophischen  Facultüt  über  Phi- 
losophie zu  lesen. 

—  23.  Kais.  Verordnung,  durch 
welche  die  Beziehungen  der  katho- 
lischen Kirche  zum  öffentlichen  Unter' 
richte  näher  bestimmt  werden. 

Mail.  Einladung  zum  Empfange 
des  Kaiser*  am  H.Mai  und  zur  Vor- 
stellung bei  dessen  Abreise  den 
8.  Mai. 

10.,  24.  und  Juni  15.  Mini- 
sterial-Erlässe,  die  Fharmaceuten  be- 
treffend. 

—  18.  Die  philosophische  Facul- 
tüt über  das  Gesuch  Professors 
Hruschaner,  derzeit  Professor  der 
„  Vorbereitung* -Wissenschaft*  an  der 
medieinisch-rhirurgischen  Lehranstalt  i 
um  Übersetzung  an  die  philosophi- 
sche Facultüt. 

Juni  ß.  Ministerial-Erlass  über 
die  Geltung  auswärtiger  Doctor- 
diplome. 

Juli  2l>.  Ministerial-Erlass  über 
die  rechts-  und  staatsuissenscha f't liehe 
Staatsprüfung.  'Modifikationen  zu 
Folge  der  kais.  Entschließung  vom 
27.  April  1852,  Ministerial-Erlass 
vom  1.  Mai  1852.) 

Sept.  21.  Das  Ministen  um  für 
Cultus  und  Unterricht  sendet  das 
Exemplar  eines  Flaues  des  philolo- 
gischen und  historischen  Seminar*  zur 
vorläufigen  Einsichtnahme. 

—  25.  Ernennung  des  Dr.  Josef 
Skedl  zum  a.  o.  Professor  der  ästen: 
Finanzgesetzkunde,  m  Uder  V  erph1  i  c  h  - 
tung,  über  <';**<>»•/•.  Strafrecht  in  sloveni- 
scher  Sprache  gegen  Rcmunera- 
tioni  zu  lesen. 

Oct.  1.   Allgemeine  Anordnungen 


t"tln  r  die  Facaltäis-Studicn  d>  r  I  ni- 
tersitäteti  :u  Wien,  Frag,  Lemberg, 
Krakau,  (iraz  und  Innsbruck. 

Oct.  3.  Dr.  Tosi  übernimmt  nach 
dem  Abgange  Dr.  Schweizers  die 
Supplierung  der  Dogma tik. 

—  10.  Dem  a.  o.  Prof.  Neubauer 
werden  Vorträge  über  politische 
(iesetzeskunde  —  ^unbeschadet  der 
Hechte  des  Ordinarius.  I'mf.  Schrei- 
ner"      zu  halten  bewilligt. 

11.  Intimat  des  Ministerial- 
Erlasses  vom  28.  Sept.  >  kais.  Ent- 
schließung vom  2t».  Sept.  über  die 
Ernennung  des*  Lehrers  der  Natur- 
geschichte und  Geographie  an  der 
ständischen  Realschule,  Dr.  Ludwig 
Schmorda,  zum  Professor  der  Satur- 
geschichte an  der  Universität  mit  fünf 
Stunden  wöchentlichen  Vortrages. 

—  Ministerial-Erlass  Statt- 
halterei-lntimat  vom  25.  Oct.  '  über 
die  provisorische  Hinrichtung  der  (Juä- 
stur  und  Kanzlei  der  Universität. 

—  -  ltf.  Eingabe  der  theologischen 
Facultät  an  das  Ministerium.  I>e- 
tteffend  die  Auffassung  und  Gel- 
tung der  Vorlesungen  an  der  J>iä- 
cesan- Lehranstalt  (Priesterhaus  oder 
Alumnat  1  als  Facultäts- Vorlesungen. 

IV».  Ministerial-Erlass.  Die 
Befugnis  des  (seit  vier  Jahren  be- 
stellten) Lehrers  Ludwig  Kaan  v. 
Albesth  zu  außerordentlichen  Vor- 
lesungen über  englische  Sprache  an 
der  Universität  sei  <  zufolge  seiner 
Verhaftung  am  27.  September  '  er- 
loschen. 

—  23.  Der  Laibacher  Lyceal- 
Professor  Dr.  Karl  Hummel  zum 
Professor  der  Fhgsik  an  der  Grazer 
U n  i  v e  rsi  tä  t  e  mannt. 

—  25.  Statthalterei-Intimat  i  Mi- 
nisterial-Erlass vom  18.  Oct.)  an 
die  rechts-  und  staatswissenschaft- 
liche Facultüt.  demzufolge  der 
Rechnungs-Otheial  Anton  Richter 
nunmehr  als  Frivatdoeeut  der  Staats- 
Rechnung*  •  Wissenschaft  angesehen 
werden  könne. 

—  27.  Statthalterei-Erlass  als 
Erledigung  des  Gesuches  der  theo- 
logischen Facidtät  um  Zuweisung 
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eines  Lehrzimmers  im  ehemaligen 
(.'onviets-Gebäude. 

Nov.  11.  Ernennung  des  Plan- 
sten Dr.  Johann  Ehrlich  zum  Pro- 
fessor der  Moraltheologie  -Nach-  ! 
folger  Beutels  v.  Lattenbergi. 

—  20.  Ernennung  des  Profes- 
sors der  Naturgeschichte  am  The- 
resianum  und  Assistenten  der  Bo- 
tanik an  der  Wiener  Universität, 
Dr.  med.  Georg  Hill,  zum  Profes- 
sor der  Botanik  am  Joanneum  (vom 
Ende  des  ersten  Semesters  ab). 

—  25.    Actii ierung  der  Grazer 
Unir  -Kanzlei  und  Qudstur. 

Dec.  2.  Karl  Itzehaezek,  Profes- 
sor der  Chirurgie  zu  Salzburg,  in 
gleicher  Eigenschaft  an  der  Grazer 
Universität  zum  Nachfolger  des  an- 
fangs März  pensionierten  Prof.  Dr. 
Komm  ernannt.  'Tritt  jedoch  seine 
Stelle  erst  im  Sommer-Semester 
1851  an.  Snpplent  dieser  Lehr- 
kanzel war  vom  23.  Oer.  1841»  bis 
23.  Janner  1850  Dr.  Ignaz  Wagl, 
dann  Dr.  Anton  Mfirath.) 

—  10.  Statthalterei-Erlass  an  das 
mediciiiisch-ehirurgische  Studien- 
Directorat  mit  der  Instruction  über 
die  iiigoronen. 

—  11.  Anton  v.  Höflem  als  lrui>  - 
(fuüstor  bestellt. 

—  l'i.  Die  Statt hnlterei  verlangt 
ein  Gutachten  über  die  eingebrach- 
ten Anträge  zur  bessern  Einrichtung 
des  medicinisch-  chirurgischen  Stu- 
diums. 

20.  Knis.  Entschließung  Mi- 
uisierial-Erhiss  vom  lt».  Jan.  1851}. 
welche  anordnet,  dass  dort,  wo  das 
Kirchenrecht  für  Theologen  an  der 
juridischen  Facultät  gelehrt  wird, 
eigene  Vorträge,  und  zwar,  inso- 
lauge  nicht  an  den  theologischen 
Facultäten  Professoren  dieses  Fa- 
ches bestellt  sind,  von  einem  der 
Professoren  oder  einer  andern  Per- 
sönlichkeit in  wöchentlich  fünf 
Stunden  durch  das  ganze  Studien- 
jahr gegen  Remuneration  aus  dein 
Studienfonde  gehalten  werden  sol- 
len. ' Demzufolge  übernahm  die  v  on 
1850  bis  Sommer-Semester  1851 


vom  juridischen  Prof  essor  Kopatsch 
auch  noch  für  die  Theologen  gehal- 
tenen Vorträge  nunmehr  für  letz- 
tere der  Professor  der  Kirchen- 
!  geschieht?,  Dr.  M.  llobitsch,  der 
auch  ein  slorenisches  Colleg  über 
die  Seelsorge  und  das  Hirtenamt 
der  Priester  für  die  im  Unterlande 
dereinst  wirkenden  Cleriker  las. 

1850  51.  Vorträge  des  Dr.  Hein- 
rich J'osmer  über  Stenographie  an 
der  Universität. 

1851. 

Jän.  Der  bisherige  Professor  der 
/M/y/o/is -Wissenschaft  (und  Erzie- 
hungsskundei,  Honorius  Widerhofer, 
infolge  der  AuHassung  dieser  Lehr- 
kanzel in  den  Ruhestand  versetzt. 

Febr.  1.  Statthalterei-Erlass  mit 
Bezug  auf  die  Ministerial-Erlässe 
vom  24.  Oct,  und  18.  Nov.  1850 
über  Einführung  einer  gymnastischen 
Lehranstalt  in  Graz.  t'A.  Augustin, 
seit  1853  akad.  Turnlehrer.) 

—  V.K  Der  Professor  dermedici- 
niseh-chirurgischen  Vorbereitungs- 
Wissenschaft  en.Dr.  Ilruschauer  ,zum 
Ordinarius  der  Chemie  an  der  philoso- 
phischen Facultät  ernannt. 

—  —  Kais.  Entschließung  über 
die  Gehalts- Regulierung  der  Facul- 
täts- Professoren  an  Universitäten 
und  des  Lehrkörpers  an  medici- 
nisch-chirurgischen  Lehranstalten. 

—  21.  Ministerial-Erlass.  betref- 
fend einen  strittigen  Fall  des  Se- 
niums oder  Dienstalters- Vorranges 
'  Prof.  L.  Schmorda  und  Karl  Hum- 
mel, Professor  der  Physik  i,  dass 
Lgceal-  und  l 'nie. -Professor  in  glei- 
chem Range  stünden. 

22.  Statthalterei-Erlass.  Da 
der  gowesene  Professor  der  Reli- 
gions-  Wissenschaft,  P.  Honorius 
Widerhofer.  auch  das  Fach  der 
Erzieh  ungskunde  vertreten  habe,  so 
sei  dasselbe  nun  bis  zur  endgiltigen 
Regelung  vom  Professor  der  Phi- 
losophie, Gabriel  (gegen  Remunera- 
tion) zu  besorgen. 

—  23.  ijvais.  Ernennung  vom 
15.  Febr.)  Der  Professor  der  deut- 
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sehen  Sprache  nu>(  Literatur,  Dr.  Karl 
W'einho/d,  von  der  Lemberger  Uni- 
versität  an  dir  Grazer  übersetzt. 

März  IG. 17.  Statthalterei-Erlässe, 
betreffend  den  Univ.  -  l'edell  und 
Hausmeister,  Anton  La/Migmi,  drr 
drm  Bector  und  drin  Senate  unter- 
stünde und  wegen  der  Anmaßung 
des  ungebührlichen  Titels  „Univ.- 
Uebäudc-Inspeetor^  zurechtzuwei- 
sen sei. 

27.  Ministerial-Krlass  mit  der 
Überweisung  des  chemischen  Laim- 
ruturiums  an  die  philosophische  Fa- 
cultät. 

April  22.  Her  seit  1  KV)  zum  Pro- 
fessor der  Moral  bestrllte  .lohann 
Ehrlich  aUIfoetortierTheoloyiei  durch 
Facultäts-Pesehluss )  best-iitigt. 

Mai  24.  Statthalterei-Krla^s  an 
das  Rectorat  um  AuUcrung.  ob  der 
Abtretung  des  gegenwärtig  unbe- 
nutzten Hörsaales  nächst  dem  üniv.- 
Thore  auf  dem  Frauzeusplatze  zur 
Benützungdnrch  die  f  'nii . -liddiothi  k 
ein  Hindernis  im  Wege  stünde  und 
ob  für  diesen  Fall  die  Acten  der 
ehemaligen  ( "»ncicts-Verieaittaiff  im 
Coneicts- Archire  ober  dem  Thore 
untergebracht  werden  könnten. 
'Juli  4.  Überweisung  jenes  Hör- 
saales an  die  Bibliothek,  mit  der 
Aufforderung,  das  bis  nun  für  die 
Acten  benüt  zte  Zimmer  im  Priester- 
hause  unverzüglich  zu  räumen.) 

—  ;U.  Das  philosophische  Pro- 
fessoren -  Collegium  mit  dem  An- 
suchen um  Errichtung  einer  mediciui- 
sehen  Eacultät.  1 1852,  .'J.Juli,  wieder- 
holt.) 

Juni  5.  He  rieht  über  die  Abtre- 
tung entbehrlicher  physikalischer 
Apparate  an  die  Direction  des  aka- 
demischen (Gymnasiums  zufolge 
Aufforderung  der  Statthalterei  . 

Juli  7.  Ministerial-Krlass  über 
den  Antritt  desLehramtesder  l'hdo- 
logie  und  Ästhetik  an  der  (Grazer 
Universität  von  1851  52  ab  durch 
Professor  Dr.  Karlmann  Tangl  (s.  o. 
1850,  28.  Jän.i. 

—  31.  Vorschlag  der  philosophi- 
schen Faeultät  rücksichtlich  der 


Besetzung  der  erledigten  Lehrkan- 
zel der  (iesehiehh-  '{'».  Mai  war 
Prof.  Haüler  f,  vom  Juni  ab  Dr. 
Philipp  Vöhl,  als  Supplent  für  all- 
gemeine und  östeiT.  <  ieschichte  ein- 
getreten, der  im  April  1852  die 
Universität  verbell. 

Aug.  2.  Hingabe  des  Professors 
der  classisclieii  Philologie.  Km. 
IloffmtiHH,  zugunsten  der  Errich- 
tung eines  philologischen  Seminars. 
''Ebenso  wurde  um  die  Errichtung 
einer  Vrüfung»-'  'nmmisxion  für  E*hc- 
amts-Catididuten  der  Mittelschule  da- 
mals und  auch  später  angesucht. 

—  2".  Kais.  Handschreiben,  das 
alle  Staatsbeamten  Von  der  eid- 
lichen Angelobung  auf  die  L'ei.hs- 
verfassiing  entbindet  und  die  Be- 
rufung darauf  behebt.  Vorschritt 
des  neuen  Amtseidrs.  •  <  I uhernial- 
Krlass  vom  8.  ( >ct. 

Sept.  P».  Ministerial-Krlass  über 
die  Anwendung  der  allgemeinen 
Anordnungen  im  Facultäts-Stu- 
dium  auf  die  Studierenden  der  Thett- 
logie  und  insbesondere  die  Jiiöeesan- 
Zöglinge  in  den  Seminarien,  auf  die 
den  letzteren  gleichzuhaltenden  ex- 
ternen Candidaten  des  geistlichen 
Standes  und  auf  die  ( 'leriker  geist- 
licher Commtini  täten. 

Im  Sommer-Semester  1851  lasen 
alaeenisrhe[\t\\oir\^u  abgesehen  von 
dem  «les  Dr.  Kraim  über  das  bür- 
gerliche* Gesetzbuch  :  Prof.  Kopalseh 
über  östeiT.  Strafprocess  und  Skedl 
über  das  neue  Strafgesetzbuch 
(Kopatsch  las  noch  185]  52  Winter- 
Semester  darüber,  seit  1852  Som- 
mer-Semester nicht,  mehr,. 

Oet.2.  Ankunft  K.  Franz  Joseph  I. 
in  (Graz. 

1852. 

Juni  28.  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht  bewilligt,  dass  die 
Lehrkanzel  der  Naturgeschichte 
während  der  Urlaubsreise  des  Ver- 
treters. Dr.  L.  Schmnrdu,  nach  Vor- 
der-Indien  rbei  welcher  derselbe 
laut  seiner  Eingabe  auf  die  Ver- 
mehrung <ler  Lehrmittel-Sammlung 
bedacht  sein  werde  >  von  Dr.  med. 
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Benedict  Kojief^/.t/  (Prof.  der  Natur- 
geschichte au  der  landschaftl.  Real- 
schule.! suppliert  werden  dürfe. 

Aug.  ;5.  Die  philosophische  Fa- 
cultiit an  das  Ministerium  um  lt*  MMl. 
für  die  Hil>liot/ttl,s- Anselm  ß'um/  ma 
Ihe  malisch- jmt/sikal isclter J  I  'erke  i W  K  )H . 
waren  früher  für  die  l'hilolmfie  an- 
gewiesen worden  und  Prof.  Wein- 
liold  hatte  für  die  <i<  rmanislik  dies- 
fallige  Sehritte  gethan  >. 

Sept.  3.  Ministerial-Krlass  mit 
der  Aufforderung  an  das  juridische 
Professorcn-Uollegium,  mit  Sehl uss 
des  Studienjahres  lK>2  5:t  einen 
umstündliehen  Bericht  über  die 
Noth  wendigkeit  undZweckmä>sig- 
keit  der  shienisehen  Vortrat/r  über 
das  bürgerliche  Gesetzbuch  zu  er- 
statten. 

Uct.  21.  Ministerial-Krlass  zu 
( i  misten  der  Svlhstättd'njkvil  der  Lehr- 
kanzeln der  llotanik -und  Mineralogie. 

—  23.  Ansuchen  an  die  Statt- 
halterei  um  ein  Professorenzimmer 
im  ehemaligen  Convicts -Aeten- 
Raumo. 

Nov.  7.  Bericht  der  philosophi- 
schen Facultiit  üher  den  Vorsehlag 
Prot.  Gabriels:  Staafssli/ientiieii  für 
die  Heleliinitj  des  philasophisehen  Shi- 
tliums  zu  schaffen.  •  7.  Febr.  vom  Mi- 
nister „mit  Bedauern*  abgelehnt. 

1(>.  Tod  des  Professors  der 
theoretischen  Medicin.  "Dr.  Leopold 
Langer.  Ks  übernimmt  Dr.  Franz 
Klar  die  Lehrkanzel  und  wird  von 
dem  Studieii-Director  v.  Yest  im 
Hörsaale  der  Anatomie  als  Pro- 
fessor feierlich  installirt. 

Dec.  4.  Der  Pccan  der  philoso- 
phischen Facultiit  mit  flem  An- 
suchen des  supplierenden  Profes- 
sors der  Naturgeschichte.  Dr.  Be- 
nedict Kopetzky,  um  Vergrößerung 
der  Localitä  ten  dfsnatnr/iistorisi  hen 
Museums  durch  das  der  philoso- 
phischen Facultiit  gehörige,  an-  i 
stoßende  und  nur  zeitweilig  der 
Univ.-Bibliothek  als  Kistenmaga- 
zin eingeräumte  Zimmer.  :1 1.  Dec. 
Das  Rectorat  unterstützt  dies  mit 
dem  Bedeuten,  dass  die  Bibliothek 


für  das  Kisteiimaga/.iu  die  „Tisch- 
lerei" des  Priesterhauses  neben  der 
Portierswohnung  im  t'orridor  be- 
nutzen könne,  i 

Dec.  t>.  Rectorat  an  die  Finanz- 
Landes-Direciion  in  Bezug  des  Lo- 
cales  Nr.  U)7  des  Priesterhauses, 
wo  gegenwärtig  die  <  oncicts-Aeten 
lägen,  als  Professoren^  i  tu  mers,  um 
Ausfolgung  des  Schlüssels  durch 
den  Landes-Geriehts-Assessor  J. 
Freudenreich,  damit  auch  ein  ( )fen 
beschafft  werden  könnt;,  und  die 
Professoren  nicht  mehr  nothwen- 
dig  hiitten.  „in  der  Kälte  auf  den 
(längen  sich  zu  versammeln''. 

—  14.  Bericht  des  Rectors  Tangl 
über  das  von  ihm  verfasste  und 
unter  Einem  der  Statthabend  zur 
Einsichtnahme  eingereichte  l'nie,- 
Im  entar.  <  Fr  selbst  habe  das  Rec- 
torat ohne  Inventur  übernommen.! 

1X53. 

.län.  Ib.  Statthalterei-Erlass,  be- 
treffend die Reeforats-Kingabe  vom 
7.  d.  M.,  dass  mach  der  Erklärung 
des  Fürstbischofs  von  Seekau,  je- 
nes im  Vriesterltimse  befindliche 
Zimmer  als  „innerhalb  dessen  Clau- 
sur  liegend"  anderweitig  nicht  .ver- 
fügbar sei,  und  das  Rectorat  anzu- 
zeigen habe,  ob  im  Sinne  des  Er- 
lasses vom  20.  Nov.  1S.V2  die  in 
diesem  Zimmer  aufbewahrten  Uni- 
versität*- und  „Ferdinandeums- 
<->'ült "-Acten  bereits  in  das  Archie- 
uml  Casseit zimmer  im  ersten  Stock- 
Werke  übertragen  wären   s.  1S5J  ,. 

21».  Karl  Leopold  Miiulie  iMi- 
chelitsch  seit  |8r>l  Sommer-Se- 
mester Adjunet  der  Univ.-Riblio- 
thek  als  Ersatz  für  den. *3.  Nov.  Is42 
nach  Diemers  Abgange  angestell- 
ten und  22.  duli  ls."><>zum  Scriptor 
an  der  Wiener  Univ. -Bibliothek 
ernannten  C.  Anton  Kallmus)  wird 
Nachfolger  des  24.  Sept.  1*51  v 
Univ.-Bibliothekars  Krausler  und 
bekleidet  Ins  1S.">4  auch  die  Stelle 
eines  jnov.  Bibliothekars  am  Joan- 
neum.  1  hm  „,  Adjuncten^-PoMen  er- 
hielt dann  Anton  Koregg,  vorher 
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Amanuensis  der  Bibliothek  un<l  Ne- 
benlehrer  der  slovenischen  Sprache 
am  Gvmnasitun. 

März  12.  Dr.  Johann  B.  Weiß 
\  Privatdocent  der  Universität  zu 
Freiburg  im  Breisgan )  zum  ordent- 
lichen Professor  der  allgemeinen 
Geschichte  ernannt. 

—  21.  Ministerial-Erlass.  der  das 
Lehrfach  der  ästen-,  (ieschichte  an 
Universitäten  feststellt.  (Dasselbe 
in  Graz  noch  vom  Supplenten  Pohl 
vertreten,  i 

—  29.  Ernennung  des  is.  1850. 
3.  Oct.  prov.  bestellten  <  Dr.  Toni  zum 
Ordinarius  derDogmatik  <  s.  1858  51» 
auch  für  Fundamental-  Theologie). 

.Juli  13.  Erledigung  der  Lehrkan- 
zel der  Pastoral-Theologie  durch 
den  Rücktritt  des  zum  Domherrn 
ernannten  Prof.  Dr.  Johann  Riedl. 
Die  Lehrkanzel  suppliert  Heinrieh 
Lehmann,  der  vom  Jänner  1855  ab 
definitiv  ernannter  Ordinarius  des 
Faches  wird. 

Sept.  23.  Erlass  an  das  medici- 
nisch-chirurgische  Studien- iHrectorat 
über  das  chirurgische  Diploms- 
formular für  Ausländer. 

Nov.  1.  Dr.  Ludwig  Schmarda 
der  naturgeschiehtliehen  Professur 
enthoben.  \Der  bereits  für  Graz 
ernannte  Dr.  Franz  Xikerl  trat  seine 
Professur  der  Zoologie  nicht  an.  ' 

—  23.  Dr.  Michael  Ninaus  wird 
Professor  der  Moraltheologie. 

Dec.  8.  Kais.  Entschließung.  Er- 
richtung des  pharmaeeuiischen  Sta- 
diums an  der  philosophischen  Facul- 
tät.  (Ministerial- Verordnung  vom 
27.  Nov.  Erläuterung  dazu  vom 
5.  Juli  1854.. 

(Jän.  1853  ■}•  der  Pedell  und 
Univ. -Hausmeister  Lopagna;  an 
seine  Stelle  kommt  provisorisch  der 
absolvierto  Philosoph  und  Diur- 
nist  Johann  Wottufiu.  —  Dieusf- 
Instruction  des  Pedells  als  solchen 
und  alsUniv.-Hausmeisters,  welche 
Doppelstellung  seit  1853,  30.  Juli 
Anton  Lienhart  antrat.) 

Graf  Strasoldo  wird  Statthalter 
der  Steiermark  und  tritt  am  20.  Oct. 


'  sein  Amt  an.  Am  *iO  X«iv.  hielt 
\  der  neu*-  Fürstbischof  Von  Seckau, 
i  Ottokar  Maria  Gl',  v.  Alterns,  Nach- 
folger des  1*53,  27.  Juni,  zum  Erz- 
bisehofe  Wiens  erhobenen  Josef 
Othmar  h'ouseher,  seinen  feierlichen 
;  Einzug,  i  Die  theologische  Facultät 
;  war  unter  Vortritt  ihres  Stabträgers 
dem  Festzuge  eingereiht. 

Von  1-S.Vt  54  bis  1*5»;  übernahm 
den  Unterricht  in w:Arr Sprache 
an  Stelle  Kaans  v.  Albosth  — 
Konrad  Altherr. 

IHM.. 

Febr.  13.  Erlass  des  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht  mit  der 
Ernennung  des  ( ivnmasial-Profes- 
sors  zu  Padua,  Nobile  Paolo  Peres, 
zum  außerordentlichen  Professor  der 
italienischen  Spruche,  an  der<Jrazer 
Universität.  Wurde  15.  März  1855 
enthoben,  i 

—  25.  Das  Ministerium  nimmt 
den  25.  Jänner  „aus  Mangel  an  Zu- 
hörern" angekündigten  Bücktritt 
des  Dr.  Krainz  ials  Docent  des  all- 
gemeinen bürgerlichen  (-Jesetzbu- 
ches  mit  slovenischem  Vortrage, 
zur  Kenntnis  und  stellt  auch  die 
Bemuneration  für  die  s/orenisrhrn 
Vorträge  über  österr.  Strafrecht 
■  Skedli  ein. 

Mai  12.  Ministerial-Krlass  an 
das  theologische  J'rofessore.u-Collegium 
mit  Bücksicht  auf  die  ältere  kais. 
Entschwellung  vom  7.  Mai  1*2'.) 
!  Studien  -  llofcommissious-  Deeret 
vom  23.  Mai  .  demzufolge,  da  die 
Ertheiluug  des  I Joetorgrades  nicht  der 
stückweise  Act  mehrerer  Univer- 
sitäten sein  könne,  von  den  (Kan- 
didaten au  Einer  Universität  alles 
geleistet  und  von  den  Prüfenden 
,  begutachtet  werden  müsse,  i  Vergl. 
den  Erlass  an  alle  theologischen 
Faeultäten.  die  Innsbrucker  aus- 
genommen, vom  <>.  März  1S04.  ■ 

Aug.  Ol.  Dr.  Wilhelm  Kosegarten 
Privatdocent  der  Wiener  Univer- 
sität) zum  außerordentlichen  Pro- 
fessor der  politischen  Wissenschaf- 
ten ernannt  (tritt  v.  1.  Oct.  ein  . 
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Sept.  5.  Ministerial-Erlass,  nach 
welchem  die  angezeigte  Änderung 
der  Vortrüge  des  Supplenten  Dr. 
Kopetzky  üher  Naturgeschichte  nur 
dann  genehmigt  werden  könne, 
wenn  der  ständische  Ausschuss  zur  ; 
Übertragung  der  Vortrüge  über  Mine- 
ralogie für  Phannacenteu  an  Prof. 
.Mellhörn  vom  Joanneuin  seine  Zu- 
stimmung gegeben  haben  wird, 
i  L>ie  Statthaiterei  übermittelte  den 
21».  Oct.  die  AnUerung  des  ständi- 
schen Ausschusses.) 

-  Ministerial-Erlass  über 

den  Wegfall  der  Rechts- PhUosf>j>hic 
bei  der  theoretischen  Staats-Prü- 
fung der  Juristen.  ' 

—  E.  Tod  des  Professors  der 
praktischen  Medicin.  Dr.  Ferdinand 
v.  Schöller. 

Nov.  1">.  Professoren-Oollegium 
der  philosophischen  Facultät  be- 
richtet, über  die  Ertheilnng  eines 
zweckmäßigen  Unterrichten  in  X<d  Ur- 
geschichte für  Pharmaceuten  und  die 
diesfalls  nothwendigen  Anordnun- 
gen. 

1854  05  hält  als  Docent.  Dr.  F. 
Peche  iSupplent  der  Physik  am 
Joanneuni}  Vorträge  über  analy- 
tisch* Mechanik. 

1855. 

April  2;J.  Rücktritt,  des  Supplen- 
t  ten  der  Naturgeschic  hte.  Dr.  Bene- 
dict Kopetzky,  i  Abgang-  desselben 
an  die  Communal-Ober-Kealsehule 
in  Wien.»  Der  vom  Ministerium 
16.  Febr.  zum  Professor  di  r  Zoologie 
ernannte  Dr.  Johann  Czennak  tritt 
vom  Mai  sein  Lehramt  an. 

Juli  1.  Dr.  Lorenz  Rigler  wird 
Professor  der  praktischen  Medicin  j 
i'als  Nachfolger  des  LS54  f  Prof. 
Ferdinand  v.  Schöller.  i  In  der  Zwi- 
schenzeit supplierte  der  Assistent 
Dr.  Heliodor  t  rag  die  theoretische 
Medicin,  während  Prof  Clar  die 
praktische  provisorisch  versah.) 

—  1».  I  »er  Minister  genehmigt  die 
Habilitation  Dr.  L.  v.  Peba/s  als  Pri- 
rutdocenten  der  theoretischen  Chemie. 

—  17.  Professor  der  Chemie,  Hru- 


sch  auer,  sucht  die  Bewilligung  eines 
Assistenten  an. 

Sept.  25.  Kais.  Entschließung 
und  Ministerial-Erlass  vom  2.  Oct. 
(rrundbestimmungen  über  die  Ein- 
richtung der  juridisch  •  staatsicisseti- 
schaftlichen  Studien.  (Ergänzt  185('> 
und  1857.  Osten:  Geschichte  nicht 
mehr  Prüfungs-Gegenstand  für  sich.) 

(Vorlesungen  über  österr.  Berg- 
recht in  jedem  Winter -Semester 
dem  Prof.  Wiesenauer  übertragen,  i 

Oct.  1.  Dr.  Franz  Weiß  (von  der 
aufgelösten  Olmützer  Universität! 
wird  ordentlicher  Professor  des 
Strafrechts  in  Oraz. 

—  2.  Ministerial-Erlass  über  die 
Obligat-Collcgien  der  Rechtshörer. 

—  3<».  Das  Decanat  der  juridi- 
schen Facultät  mit  Berieht  über 
die  von  den  Professoren  Neubauer 
und  Skedl  zu  haltenden  Vorträge 
ühvv  deutsches  Priratrechtnriildeutsche 
Reichs-  und  Rechtsgeschichte. 

Nov.  Nene  Einrichtung  dos  che- 
mischen Laboratoriums. 

Von  1855  5ö  ab  liest  der  Primar- 
arzt der  Landes- Irrenanstalt,  Dr. 
Donat  August  ljung,  als  Docent  über 
Psychiatrie. 

1856. 

Febr.  i'i.  Ministerial-Erlass  be- 
willigt die  Übertragung  der  bisher 
von  Dr.Kopetzky  supplierte»  Lehr- 
stunden in  der  Mineralogie  (s.  KS54j 
mit  Zustimmung  des  ständischen 
Ausschusses  an  den  Professor  die- 
ses Faches  am  Joanneum,  Dr.  Aich- 
horn (gegen  eine  Remuneration  von 
250  h\\  " 

März  2t>.  Aufstellung  des  Kaiser- 
bildes im  kleinen  Univ.-Saale. 

April  11.  Ernennung  des  Grazer 
Professors  der  Zoologie,  T)r.  Johann 
Czermak,  zum  ordentlichen  Pro- 
fessor der  Physiologie  in  Krakau. 

Mai  7.  Das  Ministerium  bestellt 
als  Suppleuten  der  Zoologie  den 
(trazer  Ovmnasial  -  Lehrer  Karl 
Heiter. 

Juni  21.  Die  Statthaiterei  erklärt 
die  von  der  philosophischen  Facul- 
tät angesuchte  unentgeltliche  Prä- 
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gung  von  drei  Medaillon  für  rlio 
philosophisch»  Preispriifung  AVartin- 
gcr-Stiftungi,  aus  Mangel  eines 
bezüglichen  Fondes  nicht  bewilli- 
gen zu  können. 

Sept.  Anwesenheit  des  Krtistr- 
jKimrx  in  Graz. 

Oct.  Der  a.  o.  Professur  der  Philo- 
logie, Dr.  Em.  Hoff  mann,  für  die 
Wiener  Universität  ernannt. 

D«m\  1.  Dr.  Eduard  Srhafrr  wird 
Professor  der  Vorbereitungs -Wis- 
senschaften an  der  medicinisch- 
ehirurgischen  Lehranstalt. 

1855  5<i  war  Dr.  Moriz  Scheuch 
Privatdocent  des  röm.  Rechtes, 

1855  50  bis  lHWM'.l  Dr.  Heliodor 
Vrnij  Dören t  der  pathtdmj.  Anatomie. 

1-ST)(>  Sommer-Semester  stellt  Dr. 
(tölh  seine  Vorträge  als  Doccnt 
der  camera/istischen,  jttriilisehen  nwl 
politischen  Arithmetik  «-in  ;s.  1853 1. 

1H57. 

Jän.  21.  Ernennung  des  Gym- 
nashd-Lehrers  zu  Venedig,  Dr.  A. 
Lubin,  zum  a.  o.  Professor  der  italieni- 
schen Sprache  und  Literatur  an  der 
Grazer  Universität.  Erlöschen  der 
Befugnis  des  Lehrers  Vafesius,  öf- 
fentliche Vorlesungen  über  ita- 
lienische Sprache  und  Geschäfts- 
stil zu  halten.; 

März  bis  Ende  April,  proviso- 
rische Versehung  der  zoologischen 
Lehrkanzel  durch  den  Gymnasial- 
Lehrer  Dr.  Ludwig  Jeitteles. 

Mai  25.  y  des  Professors  des  all- 
gemeinen bürgerlichen  Gesetzbu- 
ches, Dr.  Wiesenauer.  Sein  Nac  h- 
folger wurde  Dr.  Theodor  Michel 
«s.  IHÖSi. 

(Ferien.  Zur  Vertretung  der  Gra- 
zer Universität  bei  der  Säcularfeier 
der  Fitihurtpr  Universität:  Prof. 
•I.D.  Weiß,  seit  185:5  54  Professor 
der  Universal-Geschichte  in  Graz, 
entsendet. 

Aug.  <*>.  Ernennung  des  Vorauer 
August iner-Chorherrn  Dr.  Marcel-  . 
lin  Schlager    an   Stelle  des  185<». 
15.  Sept.  y  Dr.  Michael  Xinmis)  zum 
Professor  der  Moral-Theologie. 


Aug.  21*.  Mitt  heilung  der  Ernen- 
nung des  a. < >.  Professor  < ler deutschen 
Heidts-  und  Perhts/esrhi'hle  in«  J  ietfen, 

Dr.  Georg  Sandhaas,  zum  Ordina- 
rius dieses  Faches  in  Graz. 

—  31.  Die  Lehrkanzel  du  Zo<do- 
f/ic  als  Ordinarius  dem  Krakauer 
Fachprofessor.  Dr.  Oskar  Schmidt. 
übertragen. 

Sept.  28.   Kais.  Entschließung 
Ministerial-Erlass  vom  5.  Nov.  .be- 
treffend ilie  Regelung  der  Unir.- 
Ferien. 

Oct.  5.  Einstellung  der  remune- 
rierten Vorträge  Dr.  Philipp  Pohls 
über  österr.  (ieschichte  infolge  der 
Habilitierung  Dr.  Sarh  r- Mttsochs 
i  vom  8.  I  )cc.  |?S5ö  . 

Habilitierung  des  Dr.  Max  v.  Kit- 
rajan  zum  Privatilocenlen  derdas- 
sischen  Philologie:  wurde  Extra- 
ordinarius ohne  Gehalt  1  S< U »,  Som- 
mer-Semester. 

Seit  1*57  58  bis  1850  Docent 
der  Zahnhedkunde:  IV.  phil.  Franz 
Brunn. 

1858. 

Jän.  2!>.  Definitive  Neubesetzung 
der  Lehrkanzel  des  österr.  Cirii- 
rechtes  durch  den  Olmützer  Fach- 
professor Dr.  Th.  Michel  s.  1S57  . 

März 8.  Kais.  Entschließung.  Die 
theologische  Facultät  hat  ihre  Vor- 
lesungen Iii r  die  Alumnen  des  fiirst- 
hischöjl.  Seminars  t  Alumnat,  Priest,  r- 
haus)  zu  halten. 

—  21*.  Ministeiial-Verordnung, 
betreffend  die  Durchführung  der 
Artikel  VI  und  XVII  des  österr. 
Cnncnnfutes  in  ihrer  Rückwirkung 
auf  die  tht  alogischen  Studien. 

Sommer-Semester.  Deginn  der 
Vorträge  des  Docenten  Dr.  Alois 
Hej.i  über  Augenheilkunde. 

.Juni.  Zinn  Delegierten  für  die 
Gründungsfeie-"  <\av  Jenaer  Univer- 
sität Prot'.  Dr.  O.  Schmidt  gewählt. 

21.  Tod  des  Professors  der 
Chemie.  Franz  Umschalter,  im  Cur- 
orte  Karlsbad.  Die  Vorlesungen 
P>.  Oct.  dem  Professor  am  .loan- 
neum,  tiotttieh.  übertragen.  Mini- 
sterial-Erlass vom  23.  Decemher. 
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Oct.  Der  Primararzt  der  Landes- 
irrenanstalt und  Doeent  der  Psy- 
chiatrie, Dr.  Donat  August  Ising, 
beginnt  auch  über  gerieht liehe  Me- 
dicht  und  I'sgcholagie  zu  lesen. 

Seit  lStXr>!l  übernimmt  als  Leh- 
rer die  Vorträge  über  französische 
Sprache  und  Literatur  Josef  H>- 
riswt/l. 

1K.»9. 

Vom  Sommer  -  Semester  lSö'.l 
übernimmi  als  Lehrer  ihn  engl. 
Sprachunterricht  Knajfl-Lenz. 

Juni  1.  Der  Uuterriehts-Minister 
drückt  im  Auftrag«-  des  Kaisers 
den  Studierenden  der  (ira/.er  l : ni- 
versität  für  ihre  Kundgebung  der 
Ergebenheit  und  <  >pfer\villigkeit 
das  allerhöchste  Wohlgefallen  uns. 

-  21.  Anfrage  der  Professoren 
Schmidt  und  Weinhold,  ob  ein 
o.  ö.  Professor  protestantischen  (Jlau- 
bens  zur  Decanatswürde  gelangen 
könne,  i  Ministerial- Erledigung  vom 
»>.  Oct..  nach  welcher  kein  Hindernis 
obwalte.) 

Oct.  20.  Anregung  der  Säcular- 
feier  Schillers  in  der  philosophischen 
Facultät.  (Germanist  Weinitald  hielt  I 
den  10.  Nov.  die  Festrede  in  der 
Aula,  nachdem  5.  Xov.  der  Tjan-  ! 
des-Baudirector  über  die  Tragfä-  j 
higkeit  des  Futfbodens  der  Aula, 
beziehungsweise    der   Decke  des 
Priesterhaus-Hefectoriums  berich- 
tet hatte,  i 

Dec.  2S.  Die  philosophische  Fa- 
cultät an  das  Ministerium  um  Er- 
richtung eines  uaturtriss*  nschaftlichtn 
Jahrganges  der  Med ici n-St ttd ierenden . 

Spätjahr.  Gerüchte  von  der  Auf- 
hellung der  (irazer  Unirersität  aus 
Ersparungs-Hücksieltti  n  und  I  eruttud- 
lung  in  eine  Uechts-Al.ademie. 

186». 

Febr.  Iii.  Erhiss  über  die  Er- 
nennung von  Assistenten  an  chirur- 
gischen fjeh  raus/alten. 

-  2ii.  Marz  U.i  Das  l'ntcr- 
richts-Ministeriuni  gibt  dem  An- 
suchen um  Eröllnnng  des  natur- 
tcisseu.-chaftlirheu  Jahrganges  der  me- 


dieinischeu  Studien  an  der  (irazer 
Universität  keine  Folge,  da  ihr 
Bestand  „so  hinge  ein  preeiirer  und 
unsicherer  sein  trärde,  als  sie  nicht 
in  die  Heilte  der  call  stand  igm  Hoch- 
schulen eingetreten  sein  uerd«u. 

März  10.  Eingehender  Bericht 
des  akad.  Senates  über  die  Erhal- 
tung und  Ericeiterung  der  Unirersität . 

—  12.  Deputation  der  Univer- 
sität an  den  Statthalter  mit  dem 
vom  Senate  beschlossenen  Gesuche 
um  Vervollständigung  der  Unirersität 
durch  eine  tnedicinische  Facultät  an 
das  Unterricht s-Ministerinm. 

-  20.  Dr.  Donat  Lang   s.  1*5«.» 
zum  unbesoldeten  a.  o.  Professor 
dovgeriehtlichen  Mediein  an  derr/r/</.<- 
trisscnsrhaftlicheii  Eetcuttät  ernannt . 

—  27.  (iemeinderaths  -  lieschtnss, 
zur  Errichtung  eiwr  inediciniseheu 
Facultät  einen  jährlichen  Beitrag  ran 
S(H><>  fl  anzubieten. 

Einladung  zur  Berliner  Unirersi- 
tätsfeier  15.,  HJ.  und  17.  Oct  ober. 

April  4.  Der  ständische  Ausschuss 
votirt  einen  jähr/iehen  Heil  rag  ran 
HCHHt  fl.  für  die  häuft  ige  mediein  i- 
sche  Famltät. 

Juni  8.  Senats-Bcsehluss,  dass 
anlässlich  der  in  jenem  Gesuche 
um  Vervollständigung  der  Grazer 
Universität  angebrachten  Bemer- 
kung, von  der  hierortigen  Spar- 
casse  wäre  ein  einmaliger  Beirag 
zu  erhalten,  an  dieses  Institut  eine 
Petition  zu  richten  sei. 

Juli  25.  beschlieUt  der  Sparcassc- 
Ausschuss  für  die  Einrichtungs- 
kosten ein  für  alle  Male  15.000  fl, 
zu  widmen:  worauf  dann  noch 
;3740  fl.  bewilligt  wurden. 

—  ül.  Der  akad.  Senat  an  das 
Ministerium  für  l'ultus  und  Unter- 
richt mit  dem  motivirten  Gesuche 
um  Errichtung  einer  tnedirin.  Facultät. 

—  Das  Ministerium  nimmt 
I  die  Schenkung  des   Iferhars  des 
Hauptmanns  MoHz  Felieetti  v.  Lie- 
benfels an  das  naturhistorische  t'a- 
binet  der  Universität  zur  Kenntnis. 

Sept.  27.  Ernennung  des  Inns- 
brucker Professors  Dr.  Friedrich 
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Ufaassen  zum  hierortigen  Ordina- 
rius des  römischen  und  des  Kirchen- 
rechtes. 

E.  Sept.  Abgang  des  Profi  Ähren* 
von  der  Grazer  Universität. 

Oet.5.  Die  Wiener  Habilitierung  \ 
des  Seriptors  der  Grazer  Univ.- 
Bibliothek,  Dr.  Franz  Stark,  als  Do- 
cent  für  deutsehe  Sprachwissen- 
schaft und  Literatur  aueh  für  die 
hiesige  Universität  "als  giltig  an- 
erkannt. 

—  10.  Die  Supplierung  der  Mi- 
neralogie   durch   den    Lehrer   der  j 
Uber-Realschule  .loset'  (iobenz,  ver-  > 
anlasst  (sie  währt  Iiis  Ende  des  | 
Sommer-Semesters  1  -S* » 1 1. 

—  12.  Die  philosophisch«'  Fat  ul- 
tät  sucht  um  die  Befugnis  für  Dr. 
Heinrich  l'osener  an,   Stenographie  , 
an  der  Universität  zu  lehren. 

Nov.  12.  Fhdosophische  Facultät.  \ 
Gesuch  an   das  Ministeriinn  um 
Schaffung  der  not  h  fehlenden  Lehr- 
kanzeln. 

Dee.  15.  Ministerial-Bestütigung 
der  Habilitation  Dr.  K.  v.  Strr- 
magrs  als  Frieatdocenlen  des  römi- 
schen Rechtes. 

litt.  Der  Münchner  Heraldiker 
Ott«»  Titan  llefnrr  bewirbt  sieh  um 
eine  Professur  der  (Sesehichte  und 
Hilfswissenschaften  in  Graz. 

1861. 

April  20.  Letzte  Session  des  steier- 
tnärkischen  Landtages.  Der  Rector, 
Blasehke,  brachte  in  Begleitung 
der  gedruckten  „Denksehriß"  des 
akademischen  Senates  fiir  die  Ver- 
vollständigung der  k.  k.  Karl-Fran- 
zens-Universität  in  (iraz  den  An- 
trag ein,  der  Landtag  wolle  die 
noch  inangelnde  Beihilfe  beschlie- 
ßen und  die  Angelegenheit  bei  der 
Regierung  fordern. !  Der  Antrag  des 
Rectors  dem  Landes-Aussehusse 
.,zur  dringenden  Bearbeitung'*  über- 
wiesen. -Verdienste  Moriz  F.  r.  Kai- 
serfeld in  dieser  Richtung.1) 

—  Dem  Quästor  Höffem  i'f  am 
1.  Mai  l  der  pens.  Ökonomie-Verwal- 
ter Josef  Richter  zur  Aushilfe  bei-  [ 


gegeben  und  später  zum  Quästor 
provisorisch  bestellt. 

April.  1  »erGrazcr  Univ.-Bihliothe. 
kar  Mihelie  ;Mioln'litsch  kommt  ab 
zweiter  t  'ustos  an  die  Wiener  Univ.- 
liiblioth'  k.  Sein  Nachfolger  in  <  Jra/ 
wird  vom  1.  Mai  ]N'»1  Dr.  Kar! 
Kreutzer;  Seriptor  vom  ].  April 
1  Mi  Kl  bis  Knd<- Juni  IMiil  Dr.  Franz 
Stark,  dann  seit  1.  Juli  1 S« » 1  bi< 
Ende  April  Im» ;2  de,-  frühere  Hiblio- 
theks-A«ljun«  t  Anton  Foregg. 

Juni  24.  Tb.  Wertheim  als  Pro- 
fessor der  I 'hemie  von  Pest-Ofen 
hieher  übersetzt. 

Juli  22.  Dem  Doeenten  für  rö- 
misches  Recht.  Dr.  A.  'Lewes,  die 
_venia  legendi"  ertheilt. 

Sept.  Übertragung  «ler  Professur 
für  Mineralogie  Victors  R.  v.  '/.»■- 
fharorieh  von  Krakau  nach  Graz 
vom  1.  Üetoher  an  . 

Oct.  Der  Professor  der  <  'hemie. 
Dr.  Theodor  Wertheim,  beginnt  sein 
Lehramt  an  der Grazer  Universität. 

—  27.  Prof.  Weinhold*  Abgang 
an  die  Universität  in  Kiel. 

Nov.  7.  Erinnerung  an  Sarigng 
von  <b-r  jurid.  Facultät  gefeiert. 

Dee.  21.  Ministerial-Genehmi- 
gung,  dass  Prof.  Dr.  Franz  Weh.' 
dw  Vorträge  über  Ret  hts/>hifosof>hte 
obligatorisch  übernehmen  und  Pro- 
fessor Neubauer  über  Fncgkhaiädit 
der  Rechtswissenschaft  l«'s«'ii  könne. 

—  27.  Prof.  Dr.  Richard  Jlesrhl, 
bisher  Professor  «1er  pathologischen 
Anatomie  an  der  Krakauer  Univer- 
sität, wird  der  medicin. -chirurg. 
Lehranstalt  in  Graz  zugetheilt. 

E.  Dee.  Fhreiid'»ct<irat  fiir  den 
kais.  Rath  und  Pfarrer  Knnbl  als 
Förderer  der  wissenschaftlichen 
Universitätszwecke  in  der  philoso- 
phischen Facultät  beantragt  5.  Fe- 
bruar 1S02  vom  Ministerium  ge- 
nehmigt . 

Von  18«'»1  <»2  ab  wird  Lehrer  «1er 
englischen  Sprache  Moriz  Volke. 

Die  Unic-Quästuc,  seit  24.  Juni 
von  Josef  llichter,  jub.  Ökonomie- 
Verwalter,  übernommen  is.  April  , 
bleibt  provisorisch  verwaltet. 
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1862. 

Febr.  7.  Der  a.  o.  Professor  des 
Strafrechtes,  Dr.  Jgnaz  Seubauer, 
wird  Ordinarius. 

—  S.Ministcrial-Verordnungüher 
bedingte  (iestattung  der  Studenten-  Ver- 
bindungen und  bezügliche  Aufhebung 
lieft  absoluten  Verbotes  solcher  in  ihr 
bisherigen  Ilisciplinar-Ordnuny.  (Vi. 
Febr.  Antrag  auf  Gewährung  sol- 
cher Verbindungen;  10.  März  der 
Statthalterei  vorgelegt,  i 

(Die  ältesten  akad.  Studenten- 
Verbiudiingen///»r*r/irtisrAi/?f»/  ttml 
Corps/  in  Graz:  der  Tartarus  und 
die  Stgria;  <WeJoawiea  und  TetitonUi.) 

—  10.  Decanat  der  philosophi- 
schen Facnltät  überreicht  einen 
Vorseh  lag  zur  Vereinigung  der  zoo- 
logischen Sammlungen  des  Jnanneums 
mit  denen  der  Universität. 

-  24.  Statthalterei-Anzeige  von 
der  (Übersetzung  des  Romanisten 
Dr.  hetnelius  ans  Krakau  nach  Graz 
als  Ordinarius  des  röni.  Hechtes. 

E.  April.  .Jubilierung  des  Pro- 
fessors der  reinen  Klemontar-Ma- 
theinatik,  .T.  Kuar  (y  1.  .Juni  1804). 
Die  Professur  der  Mathematik  über- 
nimmt vom  1.  Oet.  an  Dr.  Karl 
Hornstein  «'s.  4.  Aug.  ;. 

Mai  1.  An  Stelle  des  nach  Inns- 
bruck übersetzten  Univ.-Piblio- 
thek-Seriptors  Foregg  kommt  in 
dieser  Eigenschaft  nach  Graz  Kranz 
liretterklieber. 

—  11.  y  Professor  der  Philo- 
sophie Dr.  Lorenz  GaMel. 

Aug.  4.  Ernennung  des  Adjunc- 
ten  der  Wiener  Stein  warte  und 
Docenten  der  Mathematik  an  der 
Wiener  Universität,  Dr.  Karl  Horn- 


stein, zum  Ordinarius  der  Mathe- 
matik in  Graz. 

Aug.  1 1.  Das  Ministerium  geneh- 
migt die  eventuelle,  bedingungs- 
weise. Vereinigung  der  medicinisch- 
t  hiru>-gis( heu  mit  der  l'uir.- Bibliothek. 

—  12.  Ministerial-Verordnung 
über  die  Gestaltung  einer  ständi- 
gen lUbliotluks-Commission  an  der 
Universität. 

Sept.  0.  Die  Statthalterei  ver- 
ständigt das  Reetorat  von  der  Ab- 
tretung einiger  Lomlitüten  des  I'rie- 
sterhauses  für  Unterrichtszwecke. 

—  10.  Tod  des  Professors  der 
praktischen  Medicin  Dr.  Lorenz 
Uigler. 

Oct.  2.  Ernennung  Dr.  J.  Nah- 
loirskg  ( gewesener  Professur  zu  Ol- 
mütz,  G ymnasial-Director  in  ( 'zer- 
nowitz  und  Professor  an  der  Pester 
Universität)  zum  Ordinarius  der 
Philosophie  in  Graz. 

—  25.  Karl  Tomaschek,  Lehrer 
an  der  theresianischen  Akademie 
und  Privatdocent  an  der  Wiener 
Universität,  zum  Ordinarius  der 
deutschen  Sprachwissenschaft  und 
Literatur  ernannt. 

—  27.  Extraordinarius  Lubin  zum 
ord.  Prof  essorder  italienischen  Sprache 
und  Literatur  ernannt. 

Dec.  Entwurf  der  Statuten  des 
akademischen  ( ie.tungsrereines  \  tritt 
den  25.  Jänner  1803  ins  Lebeni. 

—  PJ.  Statthalterei-Erlass  über 
die  Flinrichtunif  der  medicinixchen  Fa- 
cultät. 

—  22.  Ministerial-Erlass  zufolge 
kais.  Entschließung  vom  15.  Sept. 
über  die  Vericendung  der  Matrikel- 
gelder für  die  l  nie  -  Bibliotheken. 
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Die  ersten  Jahrzehnte  der  vollständigen  Qrazer  Universität. 


1863. 

Jän.  4.  Der  Landesawschuss  er- 
klärt sich  zu  Gunsten  der  Univer- 
sitäts-Vervollständigung für  «Ion 
Jahresbeitrag  von  3000  H.  s. 
aber  anderseits  auch  behufs  Ko- 
sten-Ersparnis für  die  Vereinigung 
der  Lehrkanzeln  der  Zoologie  und 
Jintanik  an  der  Universität  und  am 
Joanneum. 

—  X lt.  Landtagssession.  Statt- 
halter Gf.  Strasoldo  gibt  den  Auf- 
sehluss,  dassdie  vervollständigte  Uni- 
versität bereits  mit  1.  Ort.  lHG.'t  ins 
Leben  treten  verde. 

—  20.  Erlass  des  Staats-Mini- 
sters in  Ausführung  der  kais.  Ent- 
schließung vom  Vi.  Jänner,  welche 
die  Vervollständigung  der  Grazer  Uni- 
versität ausspricht. 

—  28.  Statthalterei-Erlass  be- 
züglich der  Auflassung  der  medi- 
cinisch-chirurgisrhen  Lehranstalt,  in 
der  Art.  dass  es  den  1862  63  im 
I.  und  II.  Jahrgange  befindlichen 
Hörem  ermöglicht  werde,  ihre  Stu- 
dien in  Graz  noch  zu  vollenden. 

Febr.  Die  Übergabe  der  zoolo- 
gischen Sammlung  der  Universität 
an  das  Joanneum  vorbereitet. 

E.  März.  Jubilierung  der  Pro- 
fessoren Johann  Kopatsch  und  Karl- 
mann Tangl  (•]•  12.  Nov.  1866  i. 

M.  April.  Von  den  Professoren  der 
medicinisch  -  chirurgischen  Lehr- 
anstalt werden  Clar  und  Uzehaczck 
der  medicinischen  Facultät  zuge- 
wiesen, neben  den  neuen  (.-ollegen 
Dr.  K.  Ileschl  und  Dr.  M.  Körner. 


Mai  1.  Dr.  Moriz  Körner  wird 
Professor  der  praktischen  Medicin 
als  Nachfolger  des  1S62  f  I'rof. 
Lorenz  Iii  giert. 

-  25.  Eingabe  von  Studenten, 
■  betreffend  die  i  iründung  eines  akad. 
Turnrereines  2!».  Dec.  bewilligt  . 

M.  Mai.  Antrag  der  philosophi- 
schen Facultät  auf  eine  zweite  or- 
I  deutliche  Lehrkanzel  der  Philologie. 

Juli.  Aug.  Anordnung  einer  Com- 
|  mission  zur  Herstellung  der  Räum- 
lichkeiten für  die  neue  medici- 
nische'  Facultät  und  zur  Ermitt- 
lung der  anderweitigen  wissen- 
schaftlichen und  praktischen  Be- 
dürfnisse. Von  Wien  aus  zu  die- 
sem Zwecke  Univ. -Prof.  Dr.  Emst 
Brücke  abgesendet. 

—  J.  Der  frühere  Professor  der 
:  PreÜburger  Uechts-Akademie.  Dr. 

Prokop  Heller,  wird  Extraordina- 
rius des  österreichischen  Civil- 
rechtes  in  Graz. 

Aug.  1.  bis  Sept.  Miete  für  die 
:  Unterbringung  des  physiologischen 
J  Instituts  im  Steyrer'schen  Hause 
i  auf  dem  Karmeliterplatze  jährlich 
|  115»)  h\, 

—  31.  Kais. Ernennungderneuen 
i  Professoren  der  medicinischen  Fa- 
!  cultät:   für  dcscriptire  und  topmgta- 

phisvhe  Anatomie  •:  Julius  v.  f'lanner  . 
Physiologie  und  Histologie  <  Alexander 
Hollelt  .  Ggnäkolot/ir  Karl  v.  Helly  . 
.1  ugcn  heil  künde  Karl  lilodig  ■.,  gericht- 
liche Medicin  Adolf  v.  Schaurnstein  . 
Seuchen/ehre  < .Bartholomäus  l)rescl,. 
nigg  .  pathologische  Chemie  Karl  Vol- 
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warczny);  die  beiden  letztgenann- 
ten kIs  a.  o.  Professoren. 

Sept.  30.  Das  Staats-Ministerium 
über  die  gleichartige  Ausführung 
der  niediciniselien  Facultäts-De- 
corationen  mit  denen  der  philo- 
sophischen Facultät. 

Uct.  12.  Antrag  des  Prodecans 
der  medieinischen  Facnltiit,  aller- 
höchsten Ortes  eine  St i flu uys- Ur- 
kunde Uber  die  Vervollständigung 
der  Universität  zu  erwirken. 

—  15.  Die  medieinische  Facultät 
mit  dem  Autrage  auf  Errichtung 
eines  anatomischen  Instituts 

—  18.  Te  Deuin  zum  Andenken 
der  Leipziger  Völkerschlacht. 

—  23.  Ernennungdos  Innsbrucker 
Professors  der  Philologie,  Karl 
Sthiiikl,  für  Graz. 

30.  Einladung  des  Ree  to  rat  es 
an  den  Staate-Minister,  R.  v.  Schmer- 
ling, zur  Installation  der  medicini- 
sehen  Facultät  am  14.  und  15.  Nov. 

E.  Oet.  Prof.  Hornsteins  Abgang 
an  die  Präger  Universität. 

Heinrich  Lehmann,  Professor  der 
Pustoral,  gibt  sein  Lehramt  auf  und 
wird  Hauptpfarrer  aufRiegersburg. 
Die  erledigte  Lehrkanzel  wird  erst 
18<»5  besetzt. 

Nov.  1.  Dr.  Max  v.  Kamjan  wird 
a.  o.  Professor  der  syst,  zweiten  Lehr- 
kanzel der  Philologie. 

—  —  Die  Regierung  übergibt 
das  seit  1818,  182t»  als  Lora  laust  alt 
der  Stadtgemeinde  zugewiesene 
allgemeine  Krankenhaus  der  Landes- 
Venraltuny. 

—  13.  Die  medieinische  Facultät 
an  das  Staats-Ministerium  um  Auf- 
hebung des  Ile/tetitinns- Actes  für  die 
an  der  niediciniselien  Facultät  gra- 
duierten :  Doctoren,  Chirurgen,  ( ie- 
burtshelfer  und  Phiinuaceuteii. 

Un  iversitäts-  /*  'ei  er. 

—  14.  Festcommers. 

—  15.  Feier  in  der  Aula.  Fest- 
bankett. 

Dee.  3.  L  iiergabe  der  Chirurgen- 
schale  und  ihrer  Leitung  an  die 
medieinische  Facultät. 

—  12..  13.  Pieschlnss  und  An- 


suchen der  juridischen  Facultät 
bezüglich  der  Verleihung  des  Ehren - 
Duetorats  au  Moriz  iBlagatinschcgi 
E.  v.  Kaiser  fehl   vgl.  18H4'. 

Dee.  17.  Privatdocent  Dr.  August 
Teues  wird  Extraordinarius  des  rö- 
mischen Rechtes. 

—  29.  Pensionierung  des  Pro- 
fessors der  Anatomie  an  der  medi- 
cinisch-chirurgischen  Lehranstalt, 
Dr.  Franz  Mayer. 

—  31.  Der  Buchhandlung  Leusch- 
ner-Lubensky  als  Nachfolgerin  der 
Firma  Damian-Sorge  auf  ihr  Ein- 
schreiten vom  18.  März  der  Titel 
„Universitäts-Buchhandlung-  be- 
willigt. 

1*64. 

Jän.  1*5.  Das  Stiiats-Ministerium 
verleiht  dem  Professor  am  .loan- 
neum,  Dr.  G.  Hill,  als  suppliereu- 
den  Professor  der  Botanik  an  der 
Universität  Sitz  und  Stimme. 

Febr.  25.  Die  Statthalterei  ver- 
langt ein  Gutachten  der  philoso- 
phischen und  medicinischen  Facul- 
tät über  die  Regelung  des  Verhält- 
nisses der  Professoren  der  Zoolo- 
'  r/ie  und  Botanik  am  Joanneutn  zur 
Universität,  und  der  weiteren  Be- 
,  Ziehungen  der  Sammlungen  des  Joan- 
ueums  zu  letzterer. 

März  3.  Kais.  Entschließung,  die 
die  Ertheilung  des  Ehrendiploms 
an  Moriz  E.  v.  Kaiset  feld  genehmigt. 

—  12.  Der  Professor  der  chirur- 
gischen Vorhereitungs-  I Vissensehaften, 
Dr.  Eduard  Schäfer,  von  der  medi- 
cinisch-chirurgischen  Lehranstalt, 
geistiger  Krankheit  wegen  ent- 
hoben. Die  Lehrkanzel  selbst  in- 
folge der  Neugestaltung  der  me- 
dicinischen Facultät  18«)3(i4  auf- 
gelassen. 

—  25.  Miete  von  Localitäten  für 
das  Gebärhaus  bei  der  Landes- Ver- 
sorgungs-Austalt  (  jährlich  200  fl.). 

April  1 .  Dr.  Ernst  Mach  wird  Ordi- 
narius der  Mathematik  mit  der  Be- 
rechtigung, über  medieinische  Physik 
ZU  lesen. 

—  Dr.  Karl  Peters,  Ordinarius  der 
Mineralogie  und  Geologie  an  der 
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Budapester  Universität,  nach  Graz 
übersetzt. 

April.  Dera.o.  Prolessur  der  Scu- 
c)ieid«ln-e,Hart.|ioli»inüus/>/v'.<rA«///'/, 
übersiedelt  narb  Klagenflirt.  Sein 
Nachfolger  wird  .loset'  lt.  v.  Koch  l 

'S.  W.  U.L 

Die  Tbütigkeit  des  1  Virenten  der  ] 
Oculistik.  Dr.  AV/.'/.  schlicÜt  mit  j 
dem  Winter-Semester  1808 04. 

Mai  1.  Victor  v.  La//«/  cPrivat- 
doccnt  der  Wiener  Universität  und 
gewesener  Assistent  am  British  Mu- 
seum) zum  a.  o.  Professor  der  Physik 
in  Graz  ernannt. 

—  2.  Statut  der  steierm.  Lamles- 
Irrenanstalt. 

<i.Das  Justiz-Ministerium  über- 
sendet ein  Kxemplar  des  Kntwurfes 
einer  gemeinschaftlichen  deutscheu 
<  'ivilja'ocess-  Onluung  sammt  dem 
Berathungs-Protokoll  und  mit  dem 
Wunselie.  dass  dieser  i  legenstand 
von  der  Grazer  juridischen  Facul- 
tiit  discutieil  werde. 

—  28.  Ernennung  Josefs  U.  v. 
Koch  zum  a.  o.  Professor  der  Seu-  , 
cbenlehre  und  Veterinär-Polizei. 

Juni  '20.  Gutachten  über  die  Ab- 
tretung des  vorhandenen  anatomi- 
schen Hörsaales  im  chirurg.  Lehr- 
gebäudeanden  Krankenhaus-Fond. 

Juli  0.  Tod  des  Professors  der 
Chemie,  Dr.  Theodor  Wert  heim 

7.  S^-stcmisierung  des  Gehal- 
tes der  theologischen  Professoren. 

—  28.  Die  philosophische  Farultät 
sucht  den  notwendigen  Bedarf  an 
Lovalitäteu  geltend  zu  machen. 

—  -  Das  Staats- Ministerium 
eröffnet,  der  Finanz-Minister  habe  j 
alle  Anstalten  getroffen,  dass  dem  j 
Dr.  Lipp  (Anfang  des  Studienjahres 
1804 '05  habilitierter  Docent  an  der 
medizinischen  Faeultät  zum  be- 
absichtigten Studium  der  Gesund- 
heit*-Verhältnisse  unter  den  Berg- 
und  Hütten-Arbeitem  von  Idna  in 
Bezug  der  Kinwirkung  des  Queck- 
silbers auf  den  Organismus,  von 
Seiten  des  dortigen  k.  k.  Bergamtes 
aller  Vorschub  geleistet  werde. 

Aug.  81.   Philologisches  Seminar. 


Aug.  Der  Bedarf' des  akad.  Uym- 
nasiums  an  Localitäten  für  Parallel- 
klassen verwickelt  immer  mehrdic 
Loealitätenfrage. 

Sept.  24.  Der  Laiides-Ausschuss 
erklärt  sich  bereit,  bei  Krbauung 
eines  Leicheuhauses  auf  die  Bedürf- 
nisse  der  patholitgi sehen  Anatomie 
ilnicli  Beschaffung  eines  «•ntspre- 
chenden  Seciersaates  sammt  Nebeu- 
localitäten  tinter  der  Voraussetzung 
Bedacht  zu  nehmen,  dass  für  die  Re- 
nützung  dieser  Räumlichkeiten  zu 
rnterriehtszwerken  vom  Studien- 
fonde  ein  entsprechender  Mietzins 
bezahlt  werde,  und  wendet  sich  mit 
dem  Dringlichkeits-Ansucheu  an 
die  Regierung,  die  nöthigen  MaU- 
regeln  zu  treffen,  dass  all.-  ühri- 
gen  anatomischen  Köcher  toni  I  Inni- 
gen sammt  Mact  rirkummer,  Knochen- 
tilcirhe  u.  s.  f.  aus  dem  hiezu  nu- 
geeigneten  chirurgischen  Lehramts- 
gehäude  und  aus  den  llnf räumen  des 
Krankenhauses  sohald  als  imn/lich  ent- 
fernt nerden. 

Oct.  12.  Bericht  des  Obmanns 
des  Localitätcn-t  'oinites  an  den  Senat. 

Nov.  I  nicersdätsfei,  r.  Fesfededes 
Hertors.  Professor  der  pathologi- 
schen Anatomie.  I  »r.  lt.  Hexchl  J her 

die    Aufgaben     der  Hochschul«''. 

Ansprach«'  an  den  Statthalter.  Kr- 
widerung  uu«l  Dank  desselben.' 

PJ.  Kundmachung  des  vom 
Landtag»  2a  April  1*04  beschlos- 
senen und  vom  Staats-Ministerium 
unbeanstämleten  Statutes  des  allge- 
meinen in  vier  Abtheilungen  ge- 
gl i edert ein  Krankenhauses 

—  24.  Das  metlicinische  Pro- 
fessoren-(  'ollegium  an  das  Staats- 
Ministerium.  anlüsslich  der  Zuwen- 
dung von  Leichen  aus  dem  Straf- 
hause. 

Dec.  28.  Das  m.-dicinische  Pro- 
fessoren -  Collegium  an  den  Lan- 
des-Aussehuss.  es  solle  dem  land- 
schaftlichen allgemeinen  Krauken- 
hause ermöglicht  werden,  das  kli- 
nische Beoba<  hfungsmaterial  «lern 
(.Jrazer  Krankenstände  zu  entneh- 
men. 
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Die  Fortdauer  des  medicinisch- 
chirurgischen  Studium*  zu  Gunsten 
derer,  die  dasselbe  noch  vor  der 
Aufhebung  der  Lehranstalt  be- 
gonnen hatten,  schließt  für  den 
zweiten  und  dritten  Jahrgang  mit 
1S45HG4,  für  den  dritten  allein 
18414  «55  (*.  o.  20.  Jänner  181  Hk 

Geschenkweise  Erwerbung  des 
Stemei  tfsvhen  Bücherna  ehlasses  für 
die  Unirersitüts-HiliUothe.k. 

Von  1804.1 55  alsPrivatdoeentder 
National -t/konnwie  an  der  juridi- 
schen Facultät  Dr.  Em.  Herrmaun 
habilitiert. 

Die  chemischen  Vorträge  W.  S. 
18<H  <»5  vom  J tonnten  Riehard  Mali/ 
gehalten. 

1865. 

Jän.  5.  Kectorat  an  die  steier- 
märkische  Sparcassc  wegen  eines 
Darlehens  von  50.0t X)  il.  für  den 
Neubau  des  anatomisch-physiologi- 
schen Instituts. 

21.  Ernennung  Dr.  Franz 
Klinger' s  zum  Professor  der  Pasto- 
ral-Theologie. 

—  24.  Ernennung  des  gewese- 
nen a.  o.  Professors  an  der  Ka- 
schauer  Ii eehts-Akademie,  18451  bis 
18455  am  Grazer  akad.  ( iymnasium 
in  Verwendung  stehenden,  s.  18*52 
als  Privatdocenten  habilitierten  Dr. 
Franz  Krones  zum  Ordinarius  der 
österreichischen  < ieschiehfe. 

—  2U.  Einsetzung  der  k.  k.  ttym- 
itasial  -  Lehramts  -  f'riifanys-Commis- 
sion  an  der  Grazer  Universität. 

Febr.  7.  Erlass  des  Staats-Mini- 
sters.die  Notw  endigkeit  des  äiilJer- 
sten  Sparens  in  allen  Verwaltungs-  1 
zweigen  betreffend. 

--  2;i.  Ministerielle  Zuweisung  j 
des  vormaligen  a.  o.  Professors  der  ■ 
Geschichte  in  Budapest.  Dr.  Adam  j 
Wolf,  als  a.  o.  Professor  der  all-  j 
gemeinen,  insbesondere  neuern  Ge-  ! 
schichte. 

März  4.  Das  medicinisrhe  Profes- 
xort  -n-(  '»lliyimn  beschließt  im  Sinne 
der  Eingabe  der  Univ.-Bihliotheks- 
Leitung  vom  2.  .Jänner  eine  Ein- 
gabe an  das  k.  k.  Staats-Ministe-  i 


rium,  worin  um  die  definitive,  un- 
bedingte und  bleibende  Einver- 
leibung der  llibliothek  der  medici- 
nisch-chirnrgischen  Lehranstalt  in  die 
l  nie. -Bibliothek  eingeschritten  wird. 
(Dem  Ansuchen  wurde  Folge  ge- 
geben. Vgl.  o.  11.  Aug.  18151.) 

März  22.  Einladung  des  Wiener 
Univ.-Consistoriums  zur  fünfhun- 
dertjährigen Jubelfeier  der  Wiener 
Hochschule  am  1..2.JJ.  Aug.  (Bei  der 
Grazer  Univ.- Deputation  befand 
sich  seinerzeit  auch  der  Rector.i 

April  1.  Dr.  Leopold  v.  Pebal, 
Professor  der  Chemie  an  der  Lem- 
berger Universität,  wird  als  Ordi- 
narius des  F aches  an  die  Grazer 
Universität  übersetzt  <  vgl.  1854). 

-  2.  f  Prof.  Dr.  Georg  Sand- 
haas. 

—  t;.,  10.  Übereinkommen  des 
Landes-Ausschusses  und  dor  Stadt- 
geineinde,  anlässlich  der  von  den 
Professoren  als  Vorständen  der  Kli- 
niken angesuchten  ausnahmsweisen 
1  Übersetzung  von  Kranken  des  städti- 
schen Spitals  auf  die  Kliniken  des 
allgemeinen  Krankenhauses. 

Mai  'M .  Statthalterei-Intimat  von 
der  ininisteriellenBe  willigung  einer 
philolofjischen  Seminar- Bibliothek. 

Juli  24.  Das  lnnsbru<'ker  Kecto- 
rat sendet  den  dortigen  Senatsbe- 
schluss,  eine  Petition  an  den  Land- 
tag wegen  Änderung  der  Besinn- 
mung  der  Landes- Ordnung  über  die 
Vertretung  der  Universität  zu  rich- 
ten, mit  der  Aufforderung  an  die 
Grazer  Universität,  gleichfalls  Stel- 
lung in  dieser  Frage  zu  nehmen. 

Aug.  H5.  Karl  Fhr.  v.  Mecsery  an 
Stelle  des  Gfn.  Michael  Strasoldo 
zum  Statthalter  der  Steiermark  er- 
nannt. 

-  31.  Die  Verhandlungen  zwi- 
schen der  Statthalterei  und  dem 
Truppen-Commando  über  die  Er- 
werbung des  ärarischen  Zeitahauses 
für  die  Erweiterung  der  Univer- 
sität als  derzeit  undurchführbares 
Project  für  unbestimmte  Zeit  ver- 
tagt. 

Ott.  Der  Lemberger  Univ.-Prof, 
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Dr.  Ferdinand  Ptisehaff  zum  Ordi- 
narius der  deutschen  Weichs-  und 
Rechtsgeschichte  und  des  deut- 
schen Privatrechts  in  Graz  ernannt. 

Nov.  Freitisch-< '• riinlung  für >i 'ii r) 
tige  Unir  -Hörer. 

—  l'nirersitätsfeur.  Festrede  des 
Keetors,  Dr.  O.  Schmidt,  Professor 
der  Zoologie,  über  «Darwins  Werk: 
Die  Entstehung  der  Arten  durch 
natürliche  Züchtung  oder  Erhal- 
tung der  vervollkommten  Hacen 
im  Kampfe  ums  Dasein.1* 

Dec.  2.  Der  Magistrat  willigt 
in  die  Vermiethung  zweier  Räum- 
lichkeiten im  ,,Ferdinaudeumu  an 
die  philosophische  Faeiiltät. 

—  10.  Einschreiten  der  Fach- 
professoren um  die  Errichtung  eines 
Seminars  für  allg.  und  österr.  (lc- 
schichte.    11.  April  18»>»;  bewilligt,  i 

—  17.  Organisches  Statut  für  das 
landschaftliche  J<>annenm , 

Vom  Sommer-Semester  l'Sti")  ha- 
bilitierte sich  als  Privatdocent  für 
Syphilis:  Dr.  Eduard  Lipp,  Primar- 
arzt im  allgemeinen  Krankenhause. 

18ftö. 

Jän.  27.  y  des  Univ.-ltibliothe- 
kars  Karl  Kreutzer  Zu  seinem  Nach- 
folger wird  1.  März  der  Hihliothe- 
kar  am  Landes-Museum  in  Klagen- 
fürt. Dr.  Ignaz  Tamnschek,  ernannt. 

Febr.  6.  Genehmigung  des  am 
28.  Dec.  LSi»ö  vorgelegten  Statutes 
d es  l  Iii r.-  Studenten  -  l:n/crstü/zungs- 
V'ereines, 

März  LS.  Die  Statt  hü  lterei  an 
die  theologische  Facultät,  anläss- 
lich der  Vorbildung  äurfürstldschöfl. 
Seminaristen  für  den  geistlichen  He- 
in f,  allfällige  Andertingen  im  Lehr- 
vorgange in  Vorschlag  zu  bringen. 

April  II).  Prof.  Dr.  Mach  is.  lSt-L 
wird  Ordinarius  der  Physik,  und 
der  Doeent  der  Wiener  Hochschule 
und  Assistent  an  der  Sternwarte. 
Dr.  .1.  Frischauf,  a.  o.  Professor 
der  Mathematik. 

Juni  7.  Pn »position  des  Landes- 
Ausschusses  an  die  Regierung,  be- 
im 1«  eines  Übereinkommens*  zwi- 


,  sehen  dem  Landes-  und  Studien- 
i  fonde.  in  Betreff  des  Krankenhauses. 
Juni  24.  Ib.bilitat ion  Dr.  Fritz 
Pichlers  als  Privatdocenfen  für  F.pi- 
ijraphik,  Jhratdik,  Sphragistik. 

25.  Habilitation  Dr.  Tänzers 
iür  '/.ahnheilkundc. 

Juli  Habilitation  Dr.  Suhi<-' 
tür  Physik. 

—  18.  Habilitation  des  Landes- 
Archivars  Josef  Zahn  für  Palao- 
t/raphie  und  IHplomatik.  Sept.  Mi- 
nisterielle Genehmigung  der  Ha- 
bilitationen.) 

i,  Dr.  Hippolyt  Tauschinski  hatte 
sich  tür  österr.  Geschieht e  habili- 
tiert, trat  jedoch  seine  Doeentur 
nicht  an. 

<>ct.  1.  Miete  von  zwei  Zim- 
mern für  die  philosophische  Factd- 
tiit  im  Kodtditseh'seheii  Hause  in 
der  Hürgergasse  i jährlich  22i>tl.i. 

Nnv.  /  niversitätsfeier.  Festrede 
des  Keetors  Dr.  M.  Schlager,  Pro- 
fessor der  Moraltheologie,  „I  ber 
den  Sensualismus  vom  Staudpunkte 
der  Moral". 

E.  Nov.  Der  Script or  der  Gra- 
zer  Fun. -Bibliothek,  lhetterkluher, 
kommt  als  Hibliothekur  nach  Kla- 
genfurt. 

INm  til*..  Dotierung  der  Freitisch- 
Stiftung  mit  Jahresgaben  des  steier- 
märkisclien  Landtages,  des  kärnt- 
nischen Landtages,  der  Grazer  und 
Laibacher  Sparcasse  und  ander- 
weitigen Privatspenden,  denen  sich 
auch  der  Ertrag  populärer  Vor- 
lesungen einzelner  Univ. -Profes- 
soren anschloss. 

1867. 

Jan.  K'>.  Dr.  A «Ulbert  .leittehs 
zum  Scriptor  an  der  üniv.-Hiblio- 
thek  an  Stelle  Brettcrklichers  er- 
nannt. 

-  28.  Di»-  Witwe  des  v  Mini- 
st erialrathes  i.  R..  Dr.  Franz  Ritter 
v.  Leßner,  verständigt  den  l'niv.- 
Bibliothekar  von  dem  Vcrmächt- 
nisse  der  Jlihliathvk  des  Hingeschie- 
denen tür  die  t irazer  1'ni  v.-Bihlio- 

,  thek.  i  Erstere  zählt  an  P.tUO  Hände 


Digitized  by  Google 


Jahrbücher.  lfiCT-lft«. 


191 


und  Hefte  und  f>3  Nummern  an 
Atlanten  und  Karten,  t 

März  1.  Ernennung  des  Extraor- 
dinarius Max  R.  v.  Kurqjan  zum 
ordentlichen  Professor  der  classi- 
schen  Philologie. 

—  7.  Wiederherstellung  dis  Mini- 
steriums für  Cultus  und  Unterricht, 
das  seit  20.  Oet.  18»>0  als  Departe- 
ment des  Staats-Ministeriums  mit 
einem  rnterriehtsrathe  zur  Seite 
bestand.  Interimistische  Leitung 
desselben  durch  den  Justiz-Mini- 
ster Ih/e.  ',10.  Dee.  Ernennung  Dr. 
Leopold  v.  Ha  stier,  des  gewesenen 
Prager  Univ.- Professors  und  Prä- 
sidenten des  l'nterriehtsrathes  (seit 
18«»:{ ,  zum  Minister  ihr  Cultus  und 
Unterricht. 

—  11.  Ernennung  Prof.  Dr.  E. 
Much   für  die  Vrugn'  Universität. 

April  12.  stirbt  der  Fürstbischof 
v.  S.  «  kau,  Ot  tokar  Maria  v.  Alterns 
und  hat  zum  Nachfolger  s.  13.  Oct. 
18<>7  Johann  \\.  Xuenpr. 

—  IT),  Gründung  der  philologi- 
schen So.ietdf  <  Selbstau flüsung  1870 : 
vgl.  187C)j. 

Dr.  Georg  Krek  vom  Sommer- 
Semester  ab  Privatdoc  ent  für  slu- 
rische  Sprache  und  Literatur  i  Colo- 
nian  (Juans  nicht  mehr  aetiv). 

Mai  31.  Pensionierung  des  Pro- 
fessors der  Physik,  Dr.  Karl  Hummel 

Juli  18.  Das  Extraordinariat  der 
Hatanik  dem  Privatdoeenten  Dr. 
Hubert  Leitgeli  verliehen. 

Aug.  ]!..».  Das  neu  geschaffene 
archäologische  Museum  mit  je  200  t\. 
für  drei  Jahre  dotiert. 

Sept.  3.  Ministerial-Erlass,  wo- 
nach die  früher  vom  Heligu  ms  fände 
bestrittene  Tangente  des  Gehaltes 
der  Theologie- l'rof Casaren  auf  den 
Stndienfond  gegen  jährliche  Pau- 
schal-Vergütung  übertragen  wird. 

Nov.  lti.  Bestätigung  der  Habi- 
litation Dr.  K.  Frusichs  für  ma- 
thematische und  astronomische  Uro- 
graphie. 

—  21.  Die  Statthaltcrei  fordert 
dasphilosophischeProfessoren-Col- 
legiuin  auf,  anlässlich  seiner  Ein- 


gabe vom  28.  Juni  in  der  Localitä- 
tenfrage  ein  lläumlichkeiten-Schema 
behufs  des  Univ. -Neubaues  zusam- 
menzustellen und  vorzulegen. 

Dec.  21.  Ministerial-Erlass.  Er- 
nennung des  a.  o.  Prof.  Dr.  Adam 
Wulf  zum  Ordinarius  der  allge- 
meinen, insbesondere  neuern  Ge- 
schichte. 

Die  übliche  Unicersitütsfeier  liel 
in  diesem  Jahre  aus. 

18«8. 

Febr.  25.  Die  Statthaltcrei  an 
das  medicinische  Decanat  mit  der 
Abschrift  eines  Erlasses  an  den  Ma- 
gistrat und  Ansetzung  einer  Coni- 
mission  auf  den  5.  März,  behufs 
Erwerbung  eines  Hauplatzes  l\\r  den 
Univ.-S» uhau. 

März  !">.  Ernennung  Prof.  Totna- 
schek  für  die  Wietier  Universität. 

April  8.  Die  Statt  halterei  ver- 
langt ein  medicinisches  Faeultäts- 
Gutachten  über  dieErrichtung  einer 
Lehrkanzel  für  Psychiatrie  summt 
Klinik. 

—  13.  Tod  des  a.  o.  Prof.  Dr. 
W.  Skedl. 

—  21.  Ministerielle  Genehmigung 
der  Habilitation  des  Dr.  Adalbert 
Jeittrlcs  für  Germanistik. 

Mai  12.  Kais.  Ernennung  des 
Professors  am  Polytechnicum  in 
Riga,  Dr.  August  Toejtler,  zum  Or- 
dinarius der  Physik  in  Graz. 

Juli.  Tod  des  a.  o.  Prof.  AW- 
gartm. 

—  IG.  Ernennung  des  Profes- 
sors der  k.  k.  Realschule  in  der 
Leopoldstadt  lAVieni,  Dr.  Richard 
Ifeinzel,  zum  o.  Professor  der  deut- 
schen Sprache  und  Literatur. 

Sept..  Drucklegung  der  Denk- 
schrift: „Beschreibung  des  neuen 
Gebäudes  für  pathologische  Ana- 
;  tomie   in   Graz   sammt  Plänen" 
i  (herausgegeben  von  Prof.  lleschl). 

Das  Bonner  Unit  .-,) ubila um  von 
|  zwei  Vertretern  der  Grazer  Uni- 
j  versität  besucht. 

Oct.  10.    Die  Statthaltcrei  ver- 
langt  ein  Gutachten  des  Senates 
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in  Bezug  der  Unterbringung  der 
archaoloi/,  Sammlung  in  der  Aufn. 

Nov.  Ausfall  der  üblichen  l'ni- 
i  crsitiitsfticr  auch  in  diesem  Jahre. 

Gründung  des  aka»/.  Lesecereiues 
und  der  Stud.- Verbindung  Orion. 

Der  seit  22.  Sept.  18t">8  zum  zwei- 
ten Univ.-Bibliotheks-Scriptor  er- 
nannte Dr.  Wilhelm  Kaulich  für 
Philosophie  habilitiert. 

Die  durch  den  Abgang  Prof. 
Dr.  Josef  Tfisi  an  die  Wiener  Uni- 
versität erledigte  Professur  für  Mw/- 
;wi//Aund  Fundamental-  Theologie  von 
1868,09  an  getheilt  suppliert  und 
zwar  die  Dogniatik  vom  Adjuncten 
der  theologischen  Facultät  Josef 
Kahn,  die  F undnmciUal-Thcolngiewh- 
her  von  Dr.  Johann  Wann. 

1869. 

Jän.  2!>.  Statthalterei-Erlass.  der 
die  Professoren  v.  Schauen  st  ein  und 
llescld  als  Commissions-Mitglieder 
zur  Berathung  des  (tesetz-Ent  Wur- 
fes über  die  t  )rganisalinn  der  iif- 
f entliehen  Medicimd-  Verwaltung  nach 
Wien  beruft. 

Febr.  Beschluss  des  philosophi- 
schen Üollcgiums  und  des  aka- 
demisclien  Senates  und  bezügliche 
Hingabe  um  Zuweisung  des  l'rie- 
sferhauses  an  die  f'nirersitat. 

März  25.  J)ieStatthalterei  kommt 
auf  «las  Project  der  Erwerbung  des 
ärarischen  Zeughauses  zunächst  als 
Mittel  rler  Erweiterung  der  Käum- 
lichk«*it<-u  für  die  philosophische 
Facultät,  beziehungsweise  für  die 
Univ.-Bibliothek,  zurück,  iln  die- 
ser Richtung  hatte  die  Statthal- 
terei  den  17.  Jän.  an  das  philo- 
sophische  Decanat  einen  Erlass 
gerichtet  und  letzteres  den«».  März 
♦•ine  Eingabe  an  die  Statthalterei 
diesfalls  geleitet. 

April  2.  Eingabe,  betreffend  die 
Erweiterung  des  physiologischen  In- 
stitutes. 

--  !».  Das  L'uterrichts-Miuiste- 
rium  mit  dem  Erlasse  des  Ileichs- 
Kricysminishrs  über  die  l'räsm:- 
Dienstleistung  der  Studierenden. 


April  14.  Kais.  Ernennung  des 
,  Leipziger  Privatdoi  enteil  Dr.  Iti- 
i  ehard  Jlildrhrand  zum  a.  o.  ö.  Pro- 
1  fessor  ihir  i"ditiscJit-ti  Wissnischaftrn. 

i  Für  Natiniml-Ukunomie  ha) übt  iei  t 
:  sieh  Dr.  Hennann  Hischof'j 

.Juni  4.  Bericht  des  Localiiäteu- 
Cuntiti"*   Professoren  Franz  Weifj, 
;  Pebal,  Hollett  . 

Juli  11.  Eingabe  des  akad.  Se- 
i  nates  mit  dem  Schema  der  Haum- 
lirhke.it  s-  lieä •irfnis.se  der   l  ni>crsität 
an  die  Statthalterei. 

—  17.  Ernennung  des  Wiener 
Privatdoeenten  Dr.  Ludwig  linltz- 
mann  zum  o.  Professor  der  mathe- 
matischen I'hifsik. 

Oct.  8.  Der  a.  o.  Prof.  Dr.  Hubert 
Leitgeh  wird  Ordinarius  der  liatanik. 

—  !>.  Der  Innshrueker  lteetar  dankt 
lür  die  Mittheilungen  zum  Zwecke 
der  Feier  der  Eröffnung  der  Inns- 
brucker medieinischen  Facultät. 

--  27.  Habilitation  Dr.  Arnold  s 
v.  Luschin  für  „(iesch'nhtt  des  deut- 
schen Hechtes  in  Österreich". 

Nov.  L'nirt rsitätsfeier.  Festrede 
des  Heetors  Dr.  Karl  Schenkt,  Pro- 
fessors der  classischcn  Philologie, 
über:  «Aristoteles  als  Begründer 
der  wissenschaftlichen  Methode  in 
der  Forschung". 

Dec.  7.  Dr.  Slam  nik  zum  Pro- 
fessor der  Dogmatik  ernannt  als 
Nachfolger  Prol.J  osef  '/'/»/sei  1 1  Ni  »N : 
Nov..  Dec.  supplierte  Dr.  K<il»rh. 

Von  1800  70  erscheinen  mit  Titel 
und  Wang  von  a.  <>.  Professor»  n  die 
bisherigen  Privatiloccnten :  Fru- 
sach,  i 'ichler  und  Snhic. 

IM70. 

Febr.  1.  Ernennung  des  Mini- 
st erialrathes  Dr.  Karl  v.  Shcmagr 
zum  Minister  fürCultus  und  Unter- 
rieht. 

März.  Dr.  <!.  Krek  wird  Extra- 
ordinarius lür  s/arische  Philologie. 

April  ö.  Eingabe  der  philoso- 
phischen Facultät  an  das  Mini- 
sterium in  der  J^ocalitätenfraae. 

—  12.  llofrath  Ritter  v.  Ts.ha- 
buschuigg  zum  Justiz-Minister  und 
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Leiterdesl  Jntcrrh hts-Ministeriums 
«»mannt. 

Mai  lö..  K,  2H.  und  Nov.  1. 
Eingaben  hinsichtlich  des  Lorali- 
täten-liednrfes  Voll  Seiten  der  phi- 
losophischen, theologischen,  juridi- 
schen und  inedicinisi  lien  Faeultät, 

—  2S.  Ernennung  des  Statthal- 
ters, (iiiido  Flirn.  v.  Kähcck. 

.Juli  .'5.  AViedereriiennung  >7v<- 
HHttfi's  /.um  Minister  für  Ctiltns  und 
t'iiterrielit  lH7LKFebr.  bisliO.Oet. 
Jirehk;  vom  IT).  Nov.  abermals  »S'//r- 
maijr). 

12.  Senats- Beschluss  über  die 
tvgelniäLügo  Publicicrung  der  Fest- 
se/u  i/h  ii  zum  15.  NoV.  jedes  Jahres 
naeli  dem  Turnus  der  Facultätcn. 

Aug.  !).  Dr.  Josef  Czennak  zum 
a.  ö.  unbesoldeten  Professor  der 
l'sijehiatrie  ernannt,  i  Anfänge  einer 
neuen  Lehrkanzel,  i 

S.|»t.;5.  A  u  Lierordout  liehe  Sitzung 
der  philosophischen  Faeultät  in  der 
Localität* nf rat/4 . 

10.  bis  <  »(  t.  10.  (//  (/;»  /■  .1m*- 
stel/um/. 

PJ.  <  n  uiidsteinlegung  lies 
Fr:her:tuj  Jtdmnn-Mtmiimaites  und 
Jubelfeier  der  vor  fünfzigJahrcn  ge- 
gründet eii  steierm.  Lamlieirtsehafts- 
( ies'/lscha/t.  21.  Sept.  Ankunft  des 
Kaisers.    Aufenthalt  '22..  2:J.  Sept.. 

Od.  1.  Statthalt.r.-i-Krliiss.  be- 
t reifend  die  Zuwendung  zweier 
Zimmer  im   l'riestei  haasi    an  die 

phi|.»uphisrhe  Faclllt.it. 

Nov.  <».  I  >as  Decanat  der  philo- 
sophischen Faeultät  mit  dem  Be- 
schlüsse der  Verleihung  des  Fhren- 
[),  dt, rotes  all  (irillparzer.  2<>.  Nov. 
knis.  <  Jeiiehinigung. 

'  an  ersitätsf  i>  i\  Festrede  des 
Ifeetors  Dr.  M.  Sc/dat/t  r,  Professor 
der  Moral-Theologie:  „l'ber  den 
Krieg,  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  den  Kampf  zwischen  Deutsch- 
land und  Frankreich-. 

1*.  Eingabe  des  akad.  Se- 
nates in  der  Angelegenheit  sloee- 
ni-elter  Vortrütji-  nu  dt-r  rechts-  ttn<f 
s/tiatstrissrnschaftli<  heu  Faeultät , 

—  2<».  Facultäts-Berieht  an  das 


Ministerium  in  der  gleichen  An- 
gelegenheit. 

Dec.  Ii.  Das  Ministerium  ge- 
nehmigt die  Herausgabe  jährlicher 
Unircrsitüfs-Fests<hriftcn   für  ( J  raz. 

Von  1870  71  als  Docenten  a)  an 
der  med  icini  sehen  Faeultät:  Dr.  Kon- 
rad Clar  für  Balneologie:  /•)  an 
der  /ihiloso/thise/uu  :  Dr.  Alois  Hit  hl 
für  Philosophie  und  Dr.  Mathias 
\\'rctschk<>,k.k.  Landes-Schulinspee- 
tor,  für  Botanik. 

1871. 

Jän.  2.  Bericht  der  juridischen 
Faeulläl  über  die  Theilung  der  frü- 
her in  einer  Lehrkanzel  Prof.  v. 
Schreiner)  vereinigten  Fächer  in 
zwei  ( iruppen:  «j  National '--Ökonomie 
und  Fiminziri.ssai.se/nift  und  l>)  Yer- 
Uiiltum/slehre,  J  'crfussuiu/s-(  leschit/de, 
I  'enndtum/s  -  ( leset  zije.lmmj ,  Statistik. 

'A.  Ministeria  I-Erlass  infolge 
der  Eingaben  vom  LS.  und  2*>.  Nov. 
über  die  Einführung  slurenisehcr 
Vorträt/e. 

17.  Statt haltcrei-Erlass  t heilt 
den  Besehluss  des  Landes-Aus- 
schnsses  mit.  Dr.  Wilhelm  Eielder, 
Docenten  an  der  Münchner  Fni- 
versität.  als  Nachfolger  Jiilis  zum 
o.  Professor  der  Botanik  am  Joan- 
neuin  zu  bestellen  und  fordert  eine 
AnUerung  über  dessen  künftige 
Stellung  zur  Fniversität  ivgl.  Mi- 
nisteriii  I-Erlass  v.  20.  Marz  . 

—  20.  Der  Landes- Ausschuss 
spricht  seine  Bereitwilligkeit  aus, 
den  vom  Wissenschaft  liehen  Stand- 
punkte aus  berechtigten  Forderun- 
gen der  metlieiuisehen  Faeultät  in  Be- 
zug des  Krankenmaterials  u.  s.  w. 
entgegenzukommen. 

-  2S.  Ministerial-  Frlass  über  die 
kais.  Futsi  hlit  lJuntj  com  22.  Jän.  cm 
<i 'unsten  t/es  Xeuhaues  der  Unit  ersität 
IO0.0O0  H.  als  erste  Bäte  in  den  Fi- 
nanz-Staats-Voranschlag  gestellt 
•  Febr.  5.  Der  akad.  Senat  rotiert 
dem  Herrn  Minister  für  Cultus  und 
I  'nter rieht  seinen  Dank  für  dessen 
Fürsorge  hinsichtlich  des  L'uiv.- 
Neubaues. 
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März  23.  Anzeige  vom  Antritte 
«l*is  Ruhestandes  Prof.  Dr.  R.  v. 
Schnitter.  Die  Lehrkanzel  bis  zum 
Eintreffen  des  Prof.  Hermann  Ignaz 
Bidermann  fem.  22.  Febr.  i  ans  Inns- 
bruck von  Dr.  Hügel  mann,  Privat- 
docenten  für  Statistik  und  Staats- 
kunde, suppliert. 

April  12.  Das  Ministerium  be- 
stätigt die  Habilitation  Dr.  F.  Tha- 
nrr's  für  Kirchenrecht. 

—  14.  Ministerial-Erlass,  der  zur 
Einsendung  eines  Verzeichnisses 
der  literarischen  Erzeugnisse  der 
Professoren  auffordert. 

—  21  Das  Ministerium  mit  dem 
Gesuche  des  Philologie-Professors 
Dr.  Wilhelm  Kergel  um  I  bersetzung 
von  Lemberg  nach  Graz.  Kais.  Ent- 
schließung zu  dessen  Gunsten  vom 
2«>.  .Juli.  (Dritte  philolog.  Professur.) 

Juni  5.  Besehluss  des  akad.  Se- 
nates, sieh  an  der  Frohnleiehuams- 
Proeession  in  corpore  bis  auf  wei- 
teres nicht  zu  betheiligen. 

Juli  ».».  Die  philosophische  Fa- 
«  ultät  legt  dem  Unterriehts-Mini- 
sterium  den  Derieht  der  Commis- 
sion  über  die  Relegung  der  Be- 
ziehungen zwischen  der  Vnirersität 
und  den  botanischen  Sammlungen 
des  Jnaimeums  vor. 

—  'J.  Prof.  Dr.  A.  Teires  wird 
o.  Professor  des  römischen  Rechtes. 

—  —  Die  Lehrkanzel  für  Kirch  u- 
trcht  mit  Dr.  F.  Groß  Professor  in 
Innsbruck'  als  Ordinarius  besetzt. 

—  2»).  Kais.  Ernennung  des  l,em- 
berger  Prof.  Dr.  Robert  liösler  zum 
o.  Professor  der  Geographie.  Neue 
Lehrkanzel,  i 

Aug.  1.  Kais.  Ernennung  Dr. 
Wilhelm  Kaulich's  zum  a.  o.  Pro- 
fessor der  Philosophie. 

Sept.  18.  Oonstantin  Fhr.  v.  Et- 
tingshausen, vordem  Professor  an 
der  josefinischen  Akademie,  er- 
nannt zum  o.  Professor  der  spe- 
eiellen  Botanik  und  Phgtopaläontologie. 

<  >et.  10.  Landtags-JJesehluss  über 
das  organische  Statut  der  technischen 
Hochschule  (1872,  12.  April,  vom 
Kaiser  sanetioniertj. 


<  >et.  1 1.  Kais. Entschließung vom 
1<).  Aug.  Statthalteivi-Intimat.  wo- 
nach statt  des  früheren  in  Aussicht 
genommenen  I  nie  -Bous/rundes  ein 
solcher  längs  der  Halhärthgasse 
ausgewählt  wurde. 

—  —  Landtags-Besehluss,  der 
die  bisherige  Krankenhaus- Direction 
auflöst  und  dieselbe  dem  Primar- 
ärzte der  Abtheilung  fiir  Haut- 
krankheiten. Dr.  Lipp,  überträgt. 

—  13.  Landtags-Besehluss  zur 
Erwerbung  der  /•  V/</A»>/*-Realität  für 
die  neue  Landes- Irrenansi  alt. 

—  1-4.1  ,andtags-Beschluss  bezüg- 
lich der  Aufhebung  des  Findelhausts. 

Nov.    f  nirersitütsfeit  r.  Festrede 
des  Ke<  tors.  1  >r.  Ferdinand  Bischoff, 
'  Professor  der  deutschen  Reichs- 
j  und  lieehtsgesehichte,  „Fber  die 
,  Entwicklungderdeutschen  l'eichs- 
i  Verfassung  von  den  Anfängen  deut- 
scher Geschichte  bis  zur  Gegen- 
wart*. 

—  11.  Einladung  des  Kepler- 
Gomites  zur  Ktplerftier  am  27.  D«c 
im  Landhause.  Die  Betheilignng 
der  Universität  zugesagt. 

Dec  21.  Gründung  des  deutschen 
Stndmten-Krankrnrerrines. 

Gründung  der  slav  und  italieu. 
Sind.- 1  'uferst  ütcungs-  Fände. 

Vom  Sommer-Semester  1871  ab 
erscheint  als  honorierter  Doeent 
der  Staats-lieehnungswissenscliaft 
l  an  Stelle  seines  Vorgängers  Anton 
Hichten  der  Rechnung*- <  »fficial 
Friedrich  Hartmuun. 

Vom  Winter-Semester  1K71  72 
,  habilitierte Privatdoceiitemfür/oo- 
Iftgie:  Dr.  Vitus  G raher,  nndlurr/«*- 
sische  Philologie:  Dr.  Alois  Gold- 
macher. 

Die  durch  den  Tod  Prof.  Fried- 
rich Wagl  rr  1871,  Sept.  ,  erledigte 
Lehrkanzel  1S71  72  von  Dr.  Pohl 
suppliert.  welcher  1873  zum  Pro- 
fessor des  neuen  Bibelstudiums  er- 
nannt wird. 

1870 — 1872.  Erbauung  des  ana- 
touiist  /i-phgsiol ogischen  Institutes  nach 
dem  Eintheilungsplane  der  Fach- 
;  professoren  v.  Pianer  und  Holl  et  t. 
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1H72. 

Jan.  1.  Statthalterei-Erlass  in- 
folge der  Eingabe  der  philosophi- 
schen Facultät  vom  2i>.  November 
mit  einer  Abschrift  der  an  den 
Landesaussehuss  gerichteten  Note, 
worin  das  Übereinkommen  zwi- 
schen Staat  und  Landschaft  in  An- 
sehung des  botanischen  Lehrfaches 
zu  Gunsten  des  Fach  Vertreters 
an  der  Universität  geordnet  und 
die  Landes-Haupteasse  beauftragt 
wird,  den  Betrag  von  500  fl.  als 
vertragsmäßigen  Dotierungs-Bei- 
trag für  den  landschaftlichen  bota- 
nischen Harten  im  Joanneum  ans  dem 
Studienfonde  an  das  landschaftl. 
Ober-Einnehmeramt  zu  leisten. 

März  14.  Der  Kaiser  genehmigt 
Prof.  Oskar  Schmidts  Abgang  an 
die  Straßburger  Universität. 

—  V.K  Gesetz  ü.d.  Professorengehalte. 
April  \K  Straßburger  Festcomite 

ladet  zur  Vnic.-Fröffnungsfeier  für 
den  1.  Mai  ein.  i  Von  Seite  der 
philos.  Facultät  begibt  sich  Prof. 
Schenk!  als  Vertreter  dahin.) 

—  15.  Nene  Ii  iyorosm- Ordnung. 

Mai  25.  Ministerial-Erlass,  be- 
treffend die  Einführung  von  Stu- 
dentenharten i  Legitimationskart  enj. 

Juni  4.  Kais.  Entschließung  zu 
Gunsten  des  Neubaues  eines  physi- 
kalischen Institutes. 

—  24.  Einladung  zur  Säcular- 
feier  der  Münchner  Universität  am 
1.  Aug.  i  Vier  Mitglieder  der  Uni- 
versität als  Vertreter  angemeldet.' 

—  28.  Das  philosophische  De- 
canat  legt  den  Antrag  Prof.  Frisch- 
aufs auf  Errichtung  eines  mathe- 
matischen Seminars  vor. 

Juli  20.  Referat  über  die  Gut- 
achten der  Facultäten,  ob  durch 
Einführung  von  frei  saufgaben  oder 
in  anderem  Wege  der  wissenschaft- 
liche Eifer  der  studierenden  Ju- 
gend gefordert  werden  könne.  I  >ie 
ausschlaggebende  Meinung  ist  für 
Prämiirung  eingelieferter  Arbeiten 
und  nicht  für  Preisaufgaben. 

—  ltt.  14.  Die  philosophische  Fa- 
cultät beschließt  eine  zeitgemäße 


|  Umänderung  der  Doctm-ats- Diplome 
i  und  der  Sponsiousfonnel,  anderseits 
die  Ausfertigung  der  Absolutorien 
in  deutscher  Sprache,  fl.  Dec.  Mi- 
nisterielle Genehmigung  und  An- 
frage, wie  sich  dazu  die  drei  an- 
!  dern  Facultäten  stellen.) 

Juli  25.  f  Prof.  Dr.  Josef  Czermak-, 
i  der  Organisator  und  Bauleiter  der 
neuen  L- Irrenanstalt  zu  Foldhof. 
Anfang  der  psychiatrischen  Klinik  , 
Aug.  8.   Kais.  Ernennung  des 
Hostocker  Prof.  Dr.EiLhard  Schulze 
zum  Ordinarius  der  Zoologie  an 
Stelle  Dr.  Oskars  Schmidt, 

Nov.  2.  Dr.  F.  Pähl  wird  Ordi- 
i  narius  der  Lehrkanzel  des  neuen 
Bundes. 

Unirersitätsfeier.  Festrede  desRec- 
tors  Dr.  Alexander  Hollett,  Professor 
der  Physiologie,  »Uber  die  verschie- 
denen Gebiete  der  Naturwissen- 
schaften und  deren  Eintluss  auf  die 
übrigen  Doctrinena. 

I  nie-  Festschrift  zum  15.  Nov. 
1872  is.  1870,  12.  Juli)  Arnold  Lu- 
schin: „Die  Entstehungszeit  des 
österr.  Landrechtes".  (4°,  5<>  S.) 

—  20.  Der  a.  o.  Professor  der 
National -Ökonomie  und  Finanz- 
wissenschaft, Dr.  Hildebrand,  wird 
Ordinarius. 

—  Die  medicinische  Facultät 
schreitet  um  die  Besetzung  der 
neuen  Lehrkanzel  für  Histologie  und 

;  Eml/ryoloifie  ein. 

Dec.  10.  Ministerial-Erlass  in  Be- 
zug der  Preisaufgaben,  beziehungs- 
weise Prämiirung  der  Bearbeitung 
frei  gewählter  Themen  und  Vor- 
lage eines  betreffenden  Statutes. 

'  Jeder  Facultät  200  fl.  zu  diesem 
Zwecke  angewiesen. 

—  21.  Das  Wiener -W'eltausstel- 
lungs-Stuf/enten-Comitc  an  die  Ora- 
zer  Universität  um  deren  Verwen- 
dung beim  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht. 

Vom  Sommer-Semester  1872  ab 
habilitiert  als  Privatdocent  für  La- 
rynyoscojtic  Dr.  Karl  Fmele,  für  Ge- 
schichte und  Theorie  der  Musik  Dr. 
Friedrich  v.  Hausegger,  Advocat. 

1.3* 
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Vom  Winter-Semester  1872  73 
habilitiert  Dr.  Franz  llaimrlaU  Pri- 
vatdoeent  für  physikalische  Kran- 
ken-Untersuchung. 

Umbau  des  Tructes  im  allge- 
meinen Krankenhause  für  sifplttli- 
dache   und    Haut/,  rauf.  »    vollendet  . 

IM73. 

.lau.  14.  Das  philosophische  Dc- 
canat.  legt  den  Kntwurf  der  Sta- 
tuten für  die  lJn  isuu/'ijaheii  bezic- 
liungsweise  lJniiniirun>/en  vor. 

17.  Krnennung  des  Inns- 
hrucker  Privatdocenten  Vietor  v. 
Ebner  zum  Kxtraordinarius  der  Hi- 
stologie und  Embryologie. 

22.  I)as  Ministerium  verlangt 
ein  Gutachten  über  die  angeregte 
Abänderung  der  J fabilifulimis  -  l'or- 
a> /triff  vom  PJ.  Deceinber  1818. 

27.  Das  Rectorat  setzt  das 
Ministerium  von  der  Ihnkseluift 
oder  l'efitian  der  fVivfC» r  t  nii  ersität 
anbeide  Häuser  des  Iieichsrat  heszn 
Gunsten  des  Xcubaios  in  Kenntnis. 

Febr.  2.  Das  Wiener  Weltans- 
stellungs-Studenten-Comite  an  das 
Rectorat  um  Erwirkung  einer  mini- 
steriellen Unt  erstützung  behufs  des 
Besuches  der  Weltausstellung  zu 
Gunsten  der  Studenten. 

—  4.  Statthalterci-Mittheilung, 
dass  während  der  Weltausstellung 
vom  L.luli  oder  K>..luni  his30.Sept. 
im  Wiener  „  R  udollinum  -  für  30  Per- 
sonen des  Lehrstandes  von  je  14  bis 
14  Tagen  unentgeltliehe  Wohnun- 
gen mit  der  tiothwendigen  Bedie- 
nung  angewiesen  seien. 

-  Infolge  der  Krnennung  des 
Ordinarius  der  deutschen  Sprach- 
wissenschaft und  Literatur.  Dr.  Ri- 
chard thimel,  au  die  Wiener  Uni- 
versität, wird  der  dortige  Privat- 
docent,  Dr.  Anton  Schönbaeh.  als 
a.  o.  Professor  des  Faches  für  Graz 
ernannt. 

März  1.  Strußbunjer  Univ.-Curu- 
torium  an  das  Rectorat  um  nähere 
Mittheilung  über  die  Grazer  In- 
stitutsbauten anlässlich  der  Durch- 
führung dortiger  Instituts-Anlagen. 


1H7-J— 1«7Ü. 

!  (Mit  Zustimmung  des  Ministeriums 
wurde  dem  Wunsche  durch  Zu- 
sendung von  Plänen  u.  s.  w.  ent- 
sprochen, i 

März  22.  Die  juridische  Facultät 
an  das  Ministerium  über  das  Me- 
rit«  irische  der  in  Aussicht  gestellten 
Begründung  Jurist  ist  In r  Sem  innre. 

24.  Das  philosophische  Deca- 
nat  sendet  au  das  Ministerium  die 
Baupläne  für  das  rhcinisrhe  Institut, 
2i>.  März.  Bericht  von  dem  Fach- 
professor von  Pt  ball  eingeschickt.' 
2f>.  Privatdocent  I  >r.  Arnold 
1  v.  /.tischin  wird  a.  o.  Professor  der 
j  deutschen  Reichs-  und  Rechtsge- 
schichte. 

AprilS.  Das  philosophis.  he  De- 
eanat   le<;t  den  Antrag  des  Prof. 
j  Dr.   Kilhard   Seh  u  he   auf  Krrieh- 
i   tllllg  eines  ^notmiiisehen  Institute*  vor. 

IS  Der  a.  o.  Professor  der 
pathologischen   Chemie.  Dr. 
1  mirezfi  aufsein  .\nsuchen  vom  Lehr- 
,  ainte  enthoben. 

—  27.  Orifuitixiititin  ihr  uktuleitti- 
1  se/irii  Hrhnnleii. 

-  30.  Die  Statt  halterei  theilt 
die  ministerielle  Kntsi  IdielJung  zu 
Gunsten  der  Dotierung  des  zo<>- 
tomischen  Institutes  mit. 

Eine  Note  des  Landes- 
Schulrathes  für  Steiermark  mit  der 
Mittheilung,  dass  eine  Prüfungs- 
Commissiou  für  das  Lehramt  des 
Turnens  an  Mittelschulen  und  ein 
,  Turnlehrer- /:il<htn</sei>utsv\ötiht-t*e\. 
Einrichtung  des  Institutes  für 
Staufs-  Arciici/.nit'te. 

Mai  12.  Senatsbeschlttss,  betref- 
fend die  Vorschläge  zur  (hyitni- 
sierun;/<br  l'nir.-Kunilei  \ infolge  der 
|  ministeriellen  Aufforderung  vom 
10.  April. 

—  31.  Landes-Ausschuss-Xote 
von  der  Statthalterei  mitgetheilt, 
wonach  die  Stelle  eines  Professors 
der  liotiini!;  am  Joanneum  nach 
Professor  Kiehhrs  Abgange  nicht 
weiter  besetzt,  sondern  die  Sup- 
plierung  derselben  und  die  Leitung 
des  botanischen  ( iartens  dem  Uuiv.- 

!  Prot'.  Lettijeb  übertragen  werde. 
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Juni  11.  Zuschrift  dos  Liehig- 
1  tenkimd-Comites. 

—  li>.  Kais.  Ernennung;  dos  Bon-  ; 
nor  a.  o.  Professors,  Dr.  Johannes 
Schwillt,  für  die  neue  Lehrkanzel 
der  rergteicheuden  Sprachwissenschaft. 

•Till i  5.  Antrag  des  Fachprofes- 
sors auf  Errichtung  eines  Seminars 

für  deutsche  Vhdölogie  (heg.  187.'}  74!. 

—  10.  Ministerial-Erlass,  der  von 
der  medicinischen  Facultät  Gut- 
achten üher  die  Abänderung  der 
Studien-  und  Prüflings  -  Ordnung 
der  Pharmaceuten,  boziehungs- 
weise  über  eine  Urform  des  ganzen 
pharmaeentischen  Studiums  verlangt. 
(Das  Gutachten  der  Facultät  am 
23.  Mai  abgesendet.) 

—  28.  Antrüge  der  philosophi- 
schen Facultät  aufGewährung  von 
2<MWK)  n\  auf  physikalische  und 
13.(j00tl.  auf  astronomische  Instru- 
mente tür  das  neue  physikalische 
Institut  und  astronomische  Observa- 
torium. 

Aug.  1!».  Ernennung  Dr.  Karl  | 
lIoffmatiHs  zum  a.  o.  Professor  der  i 
pathologischen  Cliemie. 

E.  Aug.   Ernennung  dos  Prof. 
Dr.  Iltdtzmunn  zum  o.  Professorder  ; 
Mathematik  an  der  Wiener  Uni-  i 
versität. 

Sepr.  22.  Das  philosophische  Do- 
cauat,  mit  Vorlage  der  Eingabe  des 
Professors  der  Zoologie  an  das  Mi- 
nisterium wegen  der  Einrichtung 
einer  Zoologischen  Station  in  Triest. 

—  27.  Ministerial-Erlass  üher 
die  Einrichtung  rechts-  um/  stants- 
n  issoisi  haftlicher  Seminare.  Vorlage 
der  betreffenden  Statuten  bis  Ende 
«Jetober  erwartet. 

(»ct.  17.  Ministerial-Erh'digung 
der  vorgeschlagenen  Abänderun- 
gen der  /Upfntu-  und  Spnnsions- 
fminelu. 

Nov.  12.  Die  philosophische  Fa- 
(  tdtät  iin  das  Ministerium  um  Pe- 
scbleuniguug  der  Vorarbeiten  zum 
Dane  iles  nein  n  chemischen  Instituts. 

V.\.  Statt  halterei-Intiinat  mit 
dem  Ministerial-Erla^ee  vom  5.  No- 
vember, worin  die  Mietung  von 


Localen  für  die  juridischen  Semi- 
narien  in  Aussicht  genommen  und 
als  Eröffnung  derselben  der  1.  Dec. 
1873  vorgeschlagen  wird. 

Nov.  15.  Eingabe  des  Professoren- 
Collegiums  der  rechts-  und  staats- 
wissenschaftlichen  Facultät.  be- 
treffend die  ministerielle  Anord- 
nung vom  27.  Sept.  der  mit  kais. 
Entschließung  vom  23.  Sept.  als 
ofdigatorisch  erklärten  juridisch-po- 
litischen Seminar- Ühungen. 

—  {'nirersitätsfeicr.  Einleitender 
Bericht  des  Prorectors  HoUeit.  Fest- 
rode des  Kectors,  Dr.  Max  K.  v. 
Kurajan,  Professor  der  classischen 
Philologie.  rl'ber  Lucian  von  Sa- 
mosata-. 

Un irersifäts- Festschrift  zum  15.  No- 
vember 1S7.-J:  V.  M.  v.  FJmer:  „Die 
acinösen  Drüsen  derZunge  und  ihre 
Beziehungen  zu  den  Oeschmaoks- 
Organen."  (Gr.  1°,  tili  S.,  mit  zwei 
Tafeln.) 

—  30.  Abgang  der  Vnir- Adresse 
an  den  Kaiser  anlässlich  dessen 
fü n t  u n d z wa n zi gjii h ri g.  Hegierungs- 
Juhiläinns  am  2.  December. 

Dec.  5.  Die  Universität  Gießen 
an  das  Reetorat  um  Zusendung 
gedruckter  Verordnungen  etc.  au- 
lässlich  der  dort  vorbereiteten  Ab- 
änderung der  Univ.-Statuten. 

—  7.  Der  a.  o.  Professor  der  me- 
dicinischen Facultät.  Dr.  E.  Lipp, 
zum  Director  des  allgemeinen  Kran- 
kenhauses ernannt. 

—  8.  Das  Pectorat  mit  Gesuch 
ans  Ministerium  um  beschleunigte 
Durchführung  der  Organisation  der 
1' nie. -Kanzlei  uml  Quast  ur. 

—  30.  Vorlage  des  vom  2*>.  Nov. 
datierten  Beric  htes  übordon  gegen- 
wärtigen ungenügenden  Zustand 
des  pathologisch-chemischen  Luhoru- 
torinms. 

—  —  Die  Staf thalterei  mit  dem 
Decrete  für  den  a.  ö.  Prof.  Dr.  Lipp 
und  über  die  I )urchführung  einer 
neuen  hlinik  für  Sgphifido/ogie  und 
Ihrmatotoaie  oder  Hautkrankheiten. 
i  Dieselbe  erstand  1874.) 

Von  1873  74  das  zweite  E.rtra- 
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Ordinariat  der  Philosophie  dem  Privat- 
docenten  Dr.  Alois  Mehl  verliehen. 

Vnir.-liibliotluk.  Vom  Sommer- 
Semester  1873  kommt  an  die  Stelle 
des  Nachfolgers  Dr.  W.  Kaulichs, 
Dr.  Alb.  Kosmatsch  als  Scriptor  Dr. 
Ludwig  v.  Hörmann. 

1874. 

Jan.  Inslebentreten  der  Klinik 
für  Syphilidologie  und  Dermatologie 
(Prof.  Dr.  E.  Lipp). 

—  17.  Ministerial-Erlass,  wel -her 
die  Dotierung  des  Instituts  für  Staats- 
Arzneikunde  auf  400  H.  erhöht,  eine 
Assistentenstelle  vorläufig  proviso- 
risch bewilligt  und  die  Erwartung 
ausspricht,  dass  sich  daraus  eine 
Pflanzschule  für  Hygieniker  ent- 
wickeln werde. 

Erhöhung  der  Dotation  für  das 
physiologische  Institut  auf  2C00  fl. 

—  22.  Statthaltern -Erlass,  be- 
treffend die  Anweisung  iür  eine 
weitere  Erwerbung  von  l'nir.-linu- 
(jrund  und  für  den  Bau  des  che- 
mischen Institut*  80.000  h\  und 
300.000  fl. 

Febr.  19.  Rokitansky f ein-  Adresse 
der  Universität  an  den  Jubilar). 

März  3.  Ministerial-Erlass.  Mit 
dem  Baue  des  chemischen  Institutes 
und  des  Unit.- Hauptgebäudes  Ar- 
chitekt Stattler  betraut. 

April  27.  Abschluss  des  Baues 
der  neuen  Landes-Irrenanstalt  mit 
der  Weihe  der  Hauskapelle. 

Mai  2.  Vorlage  der  neuen  Ge- 
schäfts-Ordnung  fies  akademischen 
Senates  durch  die  dafür  bestellte 
Commission. 

—  2t>.  Ministerial-Erlass,  betref- 
fend die  Errichtung  zweier  Ar- 
beitstische in  der  zoologischen  Sta- 
tion zu  Neapel. 

Juni  29.  30.  Dreihundert  jähriges 
Jubiläum  des  Grazer  akademischen 
Gymnasiums. 

Aug.  5.  Rectorats-Eingabe  an 
das  Ministerium  um  baldige  Reor- 
ganisierung der  Unirersitätskanzlei. 

-  21.  Dr.  Heinrich  Streintz  wird 
a.  o.  Professor  der  matliemat.  Physik. 


Aug.  Durch  den  Tod  Prof.  Dr.  R. 
Rösler  wird  diegeographische  Lehr- 
kanzel erledigt. 

Sept.  28.  Landtagsbest  hluss.  der 
die  Verwendung  der  durch  Lber- 
siedlnngdet7r;v»/aHx/«//in  die  neuen 
Räume  erledigten  Localitäten  für 
Zwecke  des  allgemeinen  Kranken- 
hauses genehmigt. 

—  28:— 30.  Ministerial-Erlässc, 
betreffend  die  Frequenz  der  juri- 
dischen (Jollcgien  und  die  Anwen- 
dung gröüerer  Strenge  bei  den  theo- 
retischen Staatsprüfungen  der  rechts- 
um! staatswissenschaftlichen  Fa- 
cultät. 

(Jet.  II.  Aufhebung  der  Begiin- 
|_  stigung,   die  staatsirissenschaft/iche 
!  Prüfung  in  einem  früheren  Ter- 
mine ablegen  zu  dürfen. 

Nov.  1.  Die  medicinische  Faeul- 
tät  mit  der  Eingabe  an  das  Mi- 
nisterium zu  Gunsten  der  Umwand- 
,  hing  der  Lehrkanzel  für  physio- 
logisch-pathologische Chemie  in 
eine  für  medicinische  Chemie  und  des 
Neubaues  für  dieselbe. 

Univtrsitätsfe-ier.  Einleitender  Be- 
richt des  Proreetors  Dr.  M.  R.  v. 
!  Karajan.  Festrede  des  Reetors,  Dr. 
!  K.  v.  Heil;/.  Professor  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie,  .,1'ber  Hy- 
gieine  mit  besonderer  Rücksicht 
]  auf  Ernährung*. 

Unit  .- Festschrift  zum  15.  Nov.1874 
!  von  Dr.  A.  Schönbach,  >  L" her  die  M a- 
rienklagenu.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  geistlichen  Dichtung 
in  Deutschland.   Gr.  -1°.  K3  S.) 

—  10.  Ministerial-Erlass  über 
i  die $\s\em\s\vr\\n<*außerordentlicher 

Subventionen  zur  Heranbildung  aka- 
demischer  Lehrkräfte.   >  Dazu  kam 
25.  März  1*75  ein  Ministerial-Er- 
1  lass,  betreffend  die  Grundsätze  bei 
I  F.rthc'dung  von  Staats- Subrent innen.) 
25.  März  1875  erschien  ein  Mini- 
sterial-Erlass, betreffend  die  Grund- 
sätze bei  der  Ertheilung  solcher 
Subventionen.  > 

—  30.  Das  Ministerium  geneh- 
migt den  Entwurf  der  Gesrhä/ts- 
(irdnuug  des  akademischen  Senates 
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Dec.  12.  Gründung  des  akad. 
naturwissenschaftlichen  I  'ereiltes 

—  25.  Das  Ministerium  sendet 
das  akad.  Senats-Protokoll  mit  der 
Bemerkung  zurück,  dass  mit  Rück- 
sicht auf  die  immer  wiederkehren- 
den Studenten-Kxct-ssc  eine  strengere 
Bestrafung  künftigerFälle  erwartet 
wird. 

Verstärkung  des  akad.  Senates 
durch  je  einen  aus  jeder  Facultät 
gewählten  Vertreter  derselben  mit 
dreijährigem  Mandate. 

IST  1  75.  Die  bisher  von  Prof.  Dr. 
Uobitsch  vereinigten  Lehrkanzeln 
der  Kirchcnyeschichte  und  des  Kir- 
chenrechte*  (für  Theologen i  nach 
dessen  'Eintritt  in  den  Ruhestand 
von  Dr.  R.  v.  Sehen  r  i  Ernennung 
vom  22.  Oet.i  und  Dr.  L.  Schuster 
suppliert. 

An  die  medicinische  Facultät 
Prof.  K.  Fh.  v.  Krafft-Ebiny  für  die 
psychiatrische  Lehrkanzel  berufen. 

Von  1874  75  ab  habilitiert  als 
Privatdoeent  an  der  a)  medicini- 
srhen  Facultät  lür  (u:buiishil  fliehe 
Operationslehre :  Dr.  Ernst  Horner, 
h)  an  der  philosophischen  Facul- 
tät Dr.  Gustav  R.  v.  Escherieh  für 
Mathematik. 

Vom  Sommer -Semester  1874 
Ignaz  Wolf  öffentlicher  Lehrer 
der  Stenoyraphie  '  welche  Stelle  seit 
1872  73  der  Gymnasial- Professor 
Heinrich  Noe  innehatte). 

1875. 

Febr.  17.  Die  Ayramer  Landes- 
regierung ersucht  um  Zusendung 
von  Exemplaren  der  Geschäfts- 
ordnungen und  anderweitigen  ämt- 
lichen Drucksorten  anlässlich  der 
Einrichtung  der  Agramer  Hoch- 
schule. 

—  2<5.  Gründung  des  mathemat.- 
physikal.  Studenten  -Vereines. 

März  25.  Ministerial -Verordnung, 
betreffend  die  Ert  heilung  von  außer- 
ordentlichen Staats  -  Unterst ützmiycn 
zur  Ileranbildnny  ron  Lehrkräften  an 
Hochschulen. 

Vom  Sommer-Semester  1874  be- 


ginnt seine  Thätigkeit  als  hnbili- 
tierter  Privatdoeent  für  östen  j'ii  il- 
recht  Dr.  Emil  Strohal. 

April  14.  Note  des  Landes-Aus- 
sehusses  an  die  Regierung,  betref- 
fend die  Eventualität  der  Auf- 
lassuny  des  botanischen  (i in  tens 

-■  27.  bis  8.  Mai.  Die  Vorgang«» 
an  der  Universität  aus  Anluss  der 
Prinz-  A  If'onso-A  ffa  ire. 

Mai  u\  Dr.  Georg  Krek  zum  Or- 
dinarius der  slavischen  Philologie 
ernannt. 

Juli  30.  Ministerial-Erlass,  der  im 
Sinne  des  Gesetz«'*  vom  27.  April 
1873  die  unmittelbare  Correspondm: 
zwischen  dem  Ministerium  und  den 
akad.  Behörden  in  Studiensaehen 
regelt. 

E.  .Juli.  Vorbereitung  der  pro- 
visorisehenUchersiedlung  dvrphae- 
inakoloyi scheu  Lehrkanzel  und  Samm- 
lung in  «las  Mischitz'sclie  Daus. 

Aug.  1.  Dr.  Aichhorn  erhält  pro- 
visorisch  die  Stelle  «»ines  Vorst  c- 
hers  der  mUnrhistoris, hm  Musein 
am  Joaunenm. 

Sept.  18.  — 21.  Die  in  Graz  ta- 
gende 4S.  Vei  samnduny  deutscher 
Naturforscher  und  Ärzte.  (  Verhand- 
lungen in  10  Soctionen.) 

„Tageblatt"  derselben  redigiert 
von  den  Univ. -Mitgliedern:  Pr«>f. 
J.  Frischauf  und  den  Doeenten : 
V.  Gräber  und  Klemensietcicz.  Zu 
den  „Einführenden1'  der  10  Sec- 
tionen  gehören  von  den  Univ.- 
,  Professoren:  Frischauf  i Mathema- 
tik und  Astronomie  i,  7 oepler  '  Phy- 
sik und  Meteorol«fgie  i,v./W'«i/(Che- 
miei,  Peters  i 'Mineralogie,  Geologie 
1  und  Paläontologie !,  Leitytb  (  Botanik 
un«l  Pflanzenphysiologie  i.  Schulze 
(Zoologie  und  vergh-khende  Ana- 
tomie), v.  Planer    Anatomie  nntl 
Physiologie,  Heschl  ^pathologische 
Anatomie  und  allgemeine  Patho- 
logie), Körner  Innere  Medicin,  be- 
|  ziehungsweise   Dennato-  Patholo- 
I  gie i,  Hzehaczek  (Chirurgie;,  lilodiy 
I  (Ophtalmologie  und  < »tiatric  i,  llelly 
!  i Gynäkologie    und  Geburtshilfe'. 
Fbr.  v.  Krafft-Ebiny  i  Psychiatrie ., 
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V.  Schauenslein  <  Staats-Arzneikunde 
inel.  Hygiene  und  Veterinürknnde 
und  Regierungsrath  Friesach  i  Geo- 
graphie und  Ethnologie  . 

Vorträge  hielten  von  den  Pro- 
fessoren und  Doeenten  :  lialtzmann, 
I Hilter,  v.  Ettingshausen  Albert  und 
Fhr.  Gonstantin,  Friesach,  (Jrahner, 
Uumplnuicz,  Hoff  mann,  Leitgeh,  v. 
Luschin,  IJuaß.x.  /VW,  lüeh/jlollett, 
Schuhe,  Suhic,  Toepler,  Johann  Weiß. 
Zini. 

Oct.  24.  Ministerial-Erlass,  be- 
treffend die  Organisation  ihr  l'nii.- 
Kunzleien. 

Nov.  Univ.-  Frier.  Einleitender 
Bericht  des  Prorectors  Pro!'.  Ii. 
v.  Httly.  Fesfrede  des  Kectors  I  »r. 
G.  Hemelius,  Professor  des  römi- 
schen Rechtes,  über  „Wesen  und 
Aufgaben  der  Kechtswissonschaft-, 

Vniv.-Festsrhrift7A\w\  1 5.Nov.  1  S75: 
Dr.  Franz  Stanmik,  Prof.  der  Dog- 
ma tik:  „Dionysius  Petavius.  Hin 
Beitrag  zur  Gelehrtengeschiohtc 
des  XVII.  Jahrhundert  s.u  Graz 
187«;,  4°,  123  S. 

Dec.  21.  Gründung  des  Vereine* 
der  Lehramts  -  Candiduten. 

—  2ö.  Gesotz  über  den  Bezug 
der  regulierten  (Jnhvpienual-Zulngen 
der  Universifäts-Professoren. 

Mit.  dem  Sommer-Semester  IST*» 
schließt,  die  hiorortige  Lehrthätig- 
keit  der  Professoren  Heschl  und 
Seheukl,  die  an  die  Wiener  Univer- 
sität übersiedeln. Erledigungdert  >r- 
dinariate  der  pathologischen  Ana- 
tomie und  elassiselien  Philologie. 

CT* 

Als  Extraordinarius  der  patho logi- 
schen Anatomie  wird  am  .">.  Oct, 
1875  der  Doeent  der  Wiener  Uni- 
versität Dr.  Hans  Kundrat  ernannt. 

Gleichzeitig  tritt  der  Ordinarius 
der  Italien.  Sprache  und  Literatur. 
Dr.  Anton  Luhin,  in  den  Kuhestand. 

Vom  Sommer-Semester  1*75  ab 
habilitiert  für  ös/err.  i'ie'dreeht,  Dr. 
Kmil  Sfrohaf,  für  Physik,  Dr.  Albert 
v .  Fltingsha nsi  11 . 

Vom  Winter-Semester  lS75  7o' 
treten  als  Privatdocenten  ein.  m 
an   der  juridischen   Facultiit  Dr. 


Franz  Kitter  v.  Juraschek.  tür  all- 
gemeines und  österr.  Staatsrecht : 
Dr.  .Julius  Yargha  für  österr.  Straf- 
recht und  Strafproce»;  l>>  an  der 
med icini sehen  Facultiit :  Dr..b  ihann 
Kessel  für  <  Hirenhcilknnde:  <•,  .m 
der  philosophischen:  Dr.  .loset' 
Sfreiss/er  tu  r  a  nge  wandtet  1  com  et  rie. 
Dr.  Franz  Mager  für  österr.  uml 

Dr.  Hans  v.  Zaiedinek  -  Siidenhoi  st 
für  allgemeine  neuere  und  neueste 
( tesehichte. 

l'uie.-liihlinthek.  Der  seit  Sommer- 
Semester  1S72  zum  Custns  vorge- 
rückte  Dr.  Adalbert  drittele*  wird 
I  ni  v.-Bihliothekar  zu  Innsla  n<  J;\\\\i\ 
an  seine  Stelle  tritt  als  Cu-ins  der 
Grazer  Bibliothek  Eduard  Köge/cr. 

1876. 

.Jan.  fi.  Kais.  Genehmigung  einer 
Lehrkanzel  für  Urologie  und  Palänn- 
toloffir, 

-  22.  Ministerial-Erlass,  nach 
welchem  der  Vertrag  mit  der  Vor- 
stellung der  Zoologischen  Station  in 
S'eapel,  zwei  Arbeitstische  betrei- 
fend, mit  Kücksidit  auf  den  Be- 
stand der  Tröster  Station,  gelöst  sei. 

-  2<S.  Kcichsrath.  Ablehnung  des 
Antrages  auf  Abschaffung  der  Col- 
legiengelder. 

Febr.  b.  Kais.  Ernennung  des 
Extraordinarius  Dr.  Anton  Schön- 
luieh  zum  ordentlichen  Professor 
der  deutschen  Sprache  und  Lite- 
ratur. 

2'.».  Kectorats  -  Eingabe  der 
Vorschläge  für  die  neue  itraani- 
sieruug  der  Urazer  l'nic.-Kan;lci . 

April  S.  Zum  ord.  Professor  der 
romanisch»  11  Philologie})}-.  |  Ingo  Sc/m- 
ehardt  ans  Halle  ernannt.  ■  In  dieser 

nellen  Professur  giellg  die  bisherige 

Lehrkanzel  fVir  italienische  Sprache 
und  Literatur  auf. 

-  i*.  v  der  Professor  der  spe- 

ciellell    nU'dicillischetl  Pathologie 

und  Therapie  und  mediciuischen 
Klinik.  I  >r.  Moriz  Körner.  Sein  Nach- 
folger wird  mit  kais.  Entschwellung 
vom  IS.  Aug.  lS7bder  Innsbrucker 
Professor  Dr.  Otto  1,'emhold. 


Digitized  by  Google 


Jahrbücher.  1S1C 


201 


Mai  4.  Dr.  Krün/  H  V'/y.onlentlmher 
Professor  des  Strafrechtes  nuol  «ler 
Rechts-Philosophie,  in  den  Ruhe- 
stand versetzt  und  an  seine  Stelle 
der  Kieler  Prof.  I  >r.  Theodor  Srhüf:e 
als  Ordinarius  des  österr.  Straf- 
reehtes  und  Strafprocesscs,  «1er 
Reehts-Philos<>phieun«l«b>sVölk«r- 
r»'elit«'s  ernannt. 

1'.  Orümlung  des  nkwl.  VliiUt- 
Inffcn  -  I  'iiriurs. 

—  20.  Ernennung  «b-s  Supplen- 
ten  des  Kircliotrirhtt  s  an  <1<T  theo- 
|ogis«-hcn  Facultät.  Dr.  Rudolf  R. 
v.  Srhrfii;  zum  Onlinarius  und  des 
Supplenreil  der  Kirrluntfi '■>•« hichtr, 
I  >r.  Leopold  Schuster,  zum  Extra- 
ordinarius. Die  Systcmisierung  der 
sechsten  Lehrkanzeh  Kirclienrecht . 
derTheologie  vollzogen  und  die  «ler 
siebenten  i  Kirchenges«  hiebt e.  ;in- 
gehahnt. 

Juni  S.  Ernennung  des  Docen- 
ten  und  Praktikanten  «ler  geolo- 
gischen Reichs-Anstalt.  Dr.  Rudolf 
lloernes,  zum  a.  o.  Professor  der 
Oeologie  an  «1er  Grazer  Universi- 
tät, dem  als  Extraordinarius  für 
IVtrographie  und  Mineralogie  Dr. 
Cornelius  Ihnlttr  an  die  Seite  tritt. 

—  20.  Erlass  des  Ministeriums 
«b-s  Innern  im  Einvernehmen  mit 
dem  für  Cultus  und  Unterricht  üher 
«lie  iHstipHnürt'Vtrnntunrtlirhktit  der 
Studierenden  in  ttlcail.  Vi rliimhinijt n. 

Juli  2<S.  Kingal»«'  der  Professoren 
llnlletl  und  Unter  um  Erriehtung 
eines  Instituts  für  Histologie  nn>i  Km- 
hri/oloyir. 

Aug.  Senats- Reschluss  in  An- 
sehung <h  r  I 'nir.-Knn:lci  i  Amts- 
antritt des  lT)iir.-S,<ritärs  Dr.  Jos»<f 
lliiltir.  Im  October  der  bisherige 
(Tuiv.-Pedell  und  Haus-Inspect««r 
Alois  Litiilniit  zum  <>f/i<  inl  ernannt, 
mit.  Relassung  als  llmis-lnsj»  rfor. 
Josef  liithter  bleibt  als  provisori- 
seher  (Jmisfor;  Pedell  wird  vom 
I.  Mai  1877  Heinrieh  Tauhnt.) 

Vom  Sommer-Semester  ls7<i  be- 
ginnt der  '  vom  HO.  Sept.  Is7ö  er- 
nannte i  Dr.  Utto  Kellt  r,  von  der 
Tübinger  Universität.  s«>inc  Lehr- 


thätigkcit  als  ord.  Professor  «hu* 
« lassisdien  Philologie  an  Sr/nnkls 
Stelle.. 

Abgang  des  Ordinarius  d«>r  ver- 
gleichenden Sprachwissenschaft, 
Dr.  Johannes  S,  l,nti<H,  an  «lie  Ber- 
liner Universität. 

Vom  Sommer-Semester  1S7«>  iib 
:  habilif i«*rt  an  der  juridischen  Fa- 
cultät: für  llitiulrls-  liiti/W'ir/isrtrrrJit, 
Dr.  Alex,  (h  au,  in,  für  inutrrirlhs 
S/ritfri'-lit,   Dr.  Uran/   R.  v.  Lis;t, 
an  «b'r  medicinischen  Facultät:  für 
irpi  riiiinituh    l'atholiHjii' .    Dr.  Ru- 
j  doli'  Kl,  iin  nx'n  irirz,  und  für  ehirur- 
;  gis«  helnstrumenten- uml  Verhand- 
lehre  Dr.  Rudolf  (Juu/J  und  an  der 
philosophischen  Facultät :  für  Zw>- 
lixji,-  und  rni/friclumlr  Anntim'w,  Dr. 
August  V.  Mujsisnricz. 

1S7<><>7  Ende  d«-s  Sommer-Se- 
mesters (Jcais.  Erlass  vom  21.  «Juli  i. 
Abgang  Prof.  Töplers,  Ordinarius 
«ler  E.vjwrinuntitl  -  l'hijsik ,  an  die 
technische  Hochschule  in  Pttstlin. 
Prof.  Hnlt:,iio,iii  kommt  als  Onlina- 
rius des  Faches  von  Wien  zurück 
und  übernimmt  die  Leitung  »les 
physikalischen  Instituts. 

Nov.  12.  Oonstituiriing  «les  „Hi- 
storik, -)■-(  'h(iiu  der  Studentenschaft. 
1 1877.  22.  Oet.  behördlich  gem'h- 
migt.j 

Vmr.-Fiii  i:  Einleitender  Bericht 
des  Prorectors  Prof.  Dr.  Ihnnlins. 
Festrede  des  Rectors  Dr.  F.  Krauts, 
Professor  der  österr.  Oeschicht»\ 
^Uber  Sigismund  von  Hei  berstein 
•  un«l  August  Lmlwig  v.  Sehlö/er 
in  ihren  Ver«li»'nst«'n  um  «lie  geo- 
graphisch-historische Kenntnis  d>-s 
Xorth'ns1*. 

I  'nir.- st s,  /triff  zum  lö.  Nov. 
JS7t'>.  Dr.  .J.  H.  littlmiitDiii,  „Di«» 
Romanen  und  ihre  Verbreitung  in 
Österreich'-,  .tiraz  1S77.  Lex.  H", 
20*  *.  S.  i 

2*>.  Medicinisehe  Facnltäts- 
Eingabe  über  die  Vorsehläge  des 
Tiiuides-Ausschusses  zur  R.eg«'lung 
des  Verhält nisses  der /isi/rhiiitrischni 
Klinik  zur  lier»l»a«htnngs-Abthi'i- 
lung. 
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Nov.  28.  Die  philosophische  Fa- 
ctiltät  berichtet  an  das  Ministerium 
über  die  Gründung  einer  Franz- 
{'ni/er-Stiftuny  an  derselben. 

Dee.  22.  f  Dr.  Clar,  Professor 
der  allgemeinen  Pathologie  und 
Therapie  und  Phannacologie.  Die- 
ses Fach  suppliert  vom  9.  Jän.  1877 
ab  der  Extraordinarius  der  Toxi- 
cologie  und  Keceptierkunde  der 
Wiener  Universität,  Dr.  Karl  K. 
v.  Schroff'. 

—  Einladung  zur  Tübinyer  rier- 
hundeiijähriaen  Unir.-JuMfeier  am 
8  Aug.  1877. 

Verleihung  des  Ehrendiploms 
der  philosophischen  Doctorswürde 
an  Gfn.  Anton  v.  Auerspery  (Ana- 
stasius Grüm  und  Fhrn.  Prukesch 
r.  Osten. 

Das  Extraordinariat  der  Physik 
erhält  der  bisherige  Assistent  Dr. 
Albert  v.  Ettiuyshausm  und  das  der 
Mathematik  der  bisherige  Privat- 
docent,  Dr.  Gustav  R.  v.  Escherich. 

Vom  Winter-Semester  187<i  7  an 
als  Privatdocenten  habilitiert:  Dr. 
Julius  (ilax,  für  Balneologie,  Dr. 
Anton  Tschamer  und  Dr.  Anton 
Zivi,  für  Kinderheilkunde;  Dr.  Wil- 
helm Schmidt,  für  allgemeine  Geo- 
graphie. 

1877. 

Jän.  9.  (beziehungsweise  2» ).  März 
187r>)  Ministerial-Erlass,  der  der 
Grazer  Univ. -Bibliothek  die  systemi- 
sierte  Jahres-Dotation  von'tKXÄ)  fl. 
anweist,  (23.  Juli  1839  war  die  ur- 
sprüngliche Dotation  von  400  auf 
1500  und  20.  Jänner  18*i3  von  »KX) 
auf  800  fl.  erhöht  worden.  Die  Zu- 
wendung der  Matrikeltaren  für  den 
Anschattüngsfond  der  Bibliothek 
datiert  vom  October  1850.) 

Febr.  2.  DasCuratoriumder  Straß, 
biin/er  Universität  an  den  Grazer 
Rector  um  Aufschlüsse  über  die  na- 
turwissenschaftlichen Institute  und 
Kliniken  der  Grazer  Universität. 

April  10.  Ernennung  des  Prager 
Docenten  Dr.  Gustav  Meyer  zum 
a.  o.  Professor  der  vergleichenden 
Sprachwissenschaft. 


Für  das  Sommer-Semester  1877 
habilitierte  sich  Dr.  Ludwig  (itnn- 
phmiez  für  allgemeines  Staatsrecht. 

Die  durch  den  Tod  des  Ordi- 
narius Dr.  Fruhmann  erledigte  Lehr- 
kanzel des  Alten  liibelstudiums  und 
der  orientalischen  Dialecte  getheilt 
(v.  Dr.  Fraidl  u.  Dr.  Daum)  suppliert. 

April  15.  Ministerial- Entschei- 
dung über  die  Giltigkeit  von  He- 
emsen in  JHsciplinar-Straffällen  der 
Studierenden. 

—  21.  Einladung  der  Universi- 
tät von  l'pmfa  zu  ihrer  .Jubelfeier 
üin  Juni  1877.  Adresse  dahin  ab- 
gesendet i. 

Juni  <5.  Ministerial-Erlass,  be- 
treffend die  Zusammensetzung  der 
Commission  behufs  Vornahme  der 
jährlichen  Visitation  der  öffentlichen 
Apotheken  in  (!raz. 

Aug.  8.  Jubiläum  der  Tnbinyer 
Universität.  (Die  Grazer  Univer- 
sität dabei  vertreten.  Festynlie  der- 
selben oder  Gratulationsschrift: 
„Vorauer  Bruchstücke  des  Wiga- 
lais.  herausgegeben  von  Prof.  Dr. 
A.  Schimbach"  1877.  Gr.  4°.  Vom 
Unterrichts-Ministeriuin  mit  300  rl. 
subventioniert./ 

Sept.  Tod  fies  Ordinarius  Prof. 
Dr.  Th.  Michel. 

Oct.  1.  Die  Ayramer  Universität 
ersucht  um  die  Zusendung  von 
Sponsionsformeln  und  andern  For- 
mularien. 

—  Ernennung  Dr.  Karls  R. 
v.  Schroff  zum  Ordinarius  der  Jleil- 
niitte/tehre  (Pharmacologie,  Pharma- 
cognosie,  Keceptierkunde,  Toxico- 
logie;,  welche  nun  von  der  allye- 
mrinen  Pathofoyie  geschieden  er- 
scheint. Diese  als  allgemeine  «ex- 
perimentelle"  Pathologie  von  dem 
Privatdocenten  Dr.  Rudolf  Klemen- 
sieuiez  vertreten. 

—  31.  Erleichterung  der  recids- 
uissenschaf'tl.  Staatsprüfung  durch 
GestattungeinesauÜerordentlichen 
Termin  es. 

Nov.  Uh it\- Feier.  Einleitender  Be- 
richt, des  Proreetors  Prof.  Dr.  F. 
Knmes.  —   Festrede   des  Re.tors 
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Dr.  Klinyer,  Prof.  der  Pastoral-  ! 
Theologie,  „Uber  Johann  Michael  ! 
Sailer,  ~]  784- 1800  Professor  und  , 
später  Bischof  v.  Bamberg  ( f  1822)-. 

I 'nie.-  Festschrift  zum  15.  Nov. 
1877.  Dr.Hans  Kundtut:  DieSelbst- 
verdauungs-Proeesse  der  Magen- 
schleimhaut. (Graz  1877.gr.  8°,  34  S.  > 

Dec.  4.  Genehmigung  des  ahnt. 
.,  Germanisten-  Club ü . 

—  18.  Statthalterei-Erlass,  bc>- 
treffend  die  Militär-Einquaticrung 
in  den  verfügbaren  Univ. -Lorali- 
tüten bei  Kriegsfall. 

<  -  21.  Zum  Extraordinarius  des 
öst.err.  hürgerl.  Rechtes  Dr.  Emil 
Strohal  o  mannt.) 

1 H77  S  beginnt  ein  neues  Extra - 
()rdinariat,dasderr/«.NVviWi«jylir/i//o- 
toyie,  vertreten  durch  Dr.  Wilhelm 
Gnrlitt. 

Vom  Sommer-Semester  1877  als 
Lehrer  der  französischen  Sprache  an 
Beriswyls  Stelle  der  Realschul- 
Professor  Johann  Fetter  ernannt. 

Fnic.-miiothek:  An  die  Stelle  des 
als  Custos  nach  Innsbruck  beior- 
derten Dr.  L.  v.  Hörmann  kommt 
als  Scriptor  Georg  Schwül. 

1878. 

Mai  (».  Ministerial -Verordnung 
über  die  nur  ausnahmsweise  statt- 
hafte Zulassung  von  Frauen  zu 
l  niv.  -  Vorlesungen. 

—  2U.  Der  Ordinarius  der  Phi- 
losophie Dr.  Johann  Xuhlousicy  in 
den  Ruhestand  versetzt. 

—  30.  Ministerial-t Genehmigung 
der  Geschäfts-Ordnung  der  philo- 
sophischen Facnltät. 

Aug.  10.  Ministerial-Erlass  mit 
der  Ernennung  des  a.  o.  Prot.  Dr. 
A.  Riehl  zum  Ordinarius  der  Phi- 
losophie. 

Sept.  8.  Enthüllung  des  Erzh.  Jo- 
hann-Monumentes bei  Anwesenheit 
des  Kaisers. 

Oct.  8.  Ministerial-Erlass.  Er- 
nennung des  a.  o.  Professors  des 
A  Iten  Bibelstudiums  und  der  orien- 
talischen Dinierte,  Dr.  Franz  Sales 
Fraidl,  zum  Ordinarius. 


Oct.  27.  Landt  ags-Beschlnss  in  Be- 
zug des  botanischen  Gartens  um  Joan- 
neuin,  unter  Bezugnahme  auf  die 
tinancielle  Lage  des  Landes  den 
vollen  Ersatz  der  Auslagen  für  die 
Erhaltung  desselben  von  der  Re- 
gierung in  Anspruch  zu  nehmen, 
eventuell  die  im  Sinne  des  dies- 
bezüglichen Ubereinkommens  ge- 
legene Kündigung  desselben  in 
Aussicht  zustellen  ('vgl.  Landtags- 
Beschluss  vom  5.  Juli  1880  und 
22.  Juni  1883. 

Nov.  Univ. -Feier.  Einleitender 
Bericht  des  Proreetors  Prof.  Dr. 
Klinger.  Festrede  des  Reetors,  Dr. 
Fr.  Groß,  Professor  des  Kirchen- 
rechtes, rÜber  die  Eheu. 

I 'nie. -  Festschrift  zum  15.  Nov. 
1878.  Dr.  F.  Krones:  „Zur  Geschichte 
des  deutschen  Volksthums  im  Kar- 
pathenlande, mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  dio  Zips  und  ihr  Nach- 
bargebiet.u  (Graz  1878,  4°,  33  S.j 

—  Glückswunsch  -  Adresse  an 
Prof.  Dr.  Schirann  in  Lüttich  zu 
dessen  vierzigjährigem  Dienstjubi- 
läum. (Dankschreiben  desselben  v. 
26.  d.  M. , 

—  31.  Aufruf  des  Heilbronner 
Stadtcomites  im  Interesse  der  Er- 
richtung eines  Denkmales  für  den 
Physiker  Dr.  J.  Robert  Mayer. 

Mit  Sommer-Semester 1878nimmt 
seineThätigkeit  als  Kxtraordinarius 
der  Geographie  Dr.  Wilhelm  Totna- 
schek  auf. 

Prof.  Constantin  Fhr.  v.  Ettings- 
hausen, von  der  royal  society  und 
vom  british  museum  nach  London 
berufen,  um  alldort  der  Untersu- 
chung und  Bearbeitung  der  Ter- 
tiär-Flora in  den  einschlägigen 
phytopaläontologischen  Sammlun- 
gen vorzunehmen.  Er  brachte  dort, 
zunächst  mit  Urlaub  das  Winter- 
Semester  1878  79,  1879  HO.  1880  Hl 
zu  und  schloß  mit  den  Sommer- 
Ferien  18*2  die  bezüglichen  Ar- 
beiten ab. 

Die  Lehrkanzel  des  Alten  Bibel- 
studiums und  der  orientalischen 
Dinierte,  seit  der  Supplentur  der 
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Jahre  1870  77  und  1877  78  getheilt, 
wieder  einheitlich  besetzt  (seit 
8.  October). 

Abgang  des  Docenten  tür  Straf- 
recht, Dr.  Fr.  R.  v.  Liszt  an  die 
Universität  Glessen  als  Ordinarius. 

A.  o.  Professor  der  Mathematik 
wird  Dr.  Victor  R.  v.  Hantscher. 

Vom  Winter-Semester  1*78  7'.» 
ab  als  Privatdocenten  habilitiert: 
Dr.  Ferdinand  Kaltenbrunner  für 
historische]  Iilfswissenschaf'ten  und 
Dr.  Arthur  R.  v.  Heuler  für  Zoo- 
logie, vergleichende  Anatomie  und 
Entwicklungsgeschichte. 

An  Volke's  Stelle  wird  Lehrer  der 
englischen  Sprache  Adolf  0/tpler, 
Realschul-Professor. 

Unir.-Kanzlei.  An  Richters  Stelle 
tritt  für  die  Qnästursgesehäfte  als 
Kanzlist  Franz  Sameditsch. 

1879. 

Febr.  (Korrespondenz  des  Rec- 
torat.es  mit  der  Leitung  der  andern 
cisleithanischen  Universitäten  hu- 
lässlicli  der  Ovationen  bei  der  Frier 
der  silbernen  Hochzeit  des  Kaiser- 
I  Klares. 

Mür/  18.  Ministerial-Erlass  in 
Hinsicht  der  Retheiligungdnr  Lehr- 
anstalten an  dieser  Feier. 

April  24.  Empfang  der  Univ.- 
Vertretnng  bei  dem  Statthalter  als 
Überbringerin  der  («lüekswünsehe 
der  Hochschule.  <Mai  l.  Der  Statt- 
halter bringt  den  Dank  des  Kai- 
sers für  die  Loyalitäts-Kundge- 
bung der  Universität  zur  Kenntnis ; 
1<>.  Mai  das  CJ-leiche  anlässlich 
der  Adresse  der  Universität.! 

Einladung  zur  Versammlung  der 
Arzte  und  Xaturforscher  in  Buda- 
pest i  am  2.  Sept.  d.  .1.). 

.Juli  2.  Das  medicinische  Deca- 
nat  legt  den  Entwurf  des  Vertrages 
zwischen  dem  Ministerium  und  der 
Vertretung  des  St.  Annen  •Kinder- 
spifales  vor. 

—  28.  Der  Landes-Schnlrath  be- 
antragt die  Überlassung  eines  Hör- 
saales gegen  eine  gemietete  Loya- 
lität in  der  Hürgeigasse. 


1S7H-1K7M. 

Aug.  12.  K.  R.  v.  Stremai/r  wird 
Justizminister  und  behält  die  Lei- 
tung des  Ministeriums  für  (Jultus 
und  Unterricht. 

Sept.  9.  Zuschrift  des  Wiener 
Rectorates  anlasslich  einer  Samm- 
lung für  die  Herstellung  des  (Grab- 
denkmales für  Prof.  Dr.  August 
Chahert  <  18-15  LSpj  Prof.  fies  römi- 
schen und  canonischen  Hechtes  in 
Graz,  22.  Febr.  18H0  übermittelte 
dasdiesfällige  (irazerl'niv.-Samm- 
lnngscomite  15Ufl.  an  den  Wiener 
Magistrat. 

—  25.  Das  philosophische  De- 
canat  mit  dem  Berichte  des  Prof. 
Leitgeb  hinsichtlich  der  1' ber- 
nahme des  Fhr.  ZschokF  sehen  I Fr- 
bar  s. 

Oct.  21.  Kais.  Ernennung  des 
a.  0.  Prof.  Dr.  Hoff  mann  zum  <  >r- 
dinarius  der  medicinisehen  (  hemie. 

-•  2<s.  Das  juridische  Decanat 
mit  der  Eingabe  über  die  Errich- 
tung einer  Professur  fir  iisterr. 
lirehtsf/csehichte,  eventuell  für  eine 
zweite  Professur  für  deutsche  lleichs- 
uud  Hecht sye«j, ichte. 

I  ruic- Festschrift  zum  15.  Nov. 
1*7!»:  Dr.  R.  H.  v.  Scherer:  »Über 
das  Eherecht  bei  Benedict  Levita 
und  l'seudo- Isidor  **  <»raz  1871».  t". 
551  S.f 

Die  übliche  Uuir. -Feier  fiel  dieses 
Jahr  aus. 

Dec.  2it.  Der  Extraordinarius 
Victor  v.  Fbner  wird  ord.  Professor 
des  Faches. 

Hofrath  Prof.  Dr.  Waschke  tritt 
mit  Ende  des  Sommer-Semesters 
LS7'J  in  den  Ruhest  and.  Für  das  erle- 
digte Fach  i  Handels- und  Wechsel- 
recht,  <  Jerichtsverfahren':  Dr.  Ha- 
ban  Fhr.  v.  Canstein  is.  2<>.  Juli 
1S7!>-  als  Extraordinarius  ernannt. 

Vom  Winter-Semester  1.S71LSU 
habilitiert  für  üsterr.  Civilrecht  als 
Privatdocent:  Dr.  Josef  Fhr.  v. 
Anders;  für  Nervenkrankheit eu  Dr. 
Franz  Müller;  für  fleutsche  Sprache 
und  Literatur:  Dr.  Richard  Maria 
Werner. 

I  uic.-llil,H»thek.  An  die  Stelle  des 
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f  ( "ustos  Eduard  Köijeler  kommt  der  , 
<  >hnütz««rBibli)jtheks -Vorstand  Dr.  1 
Alois  Müller. 

1880. 

Jän.  ftestich  «les  für  Paläographie 
und  I  »iplomatik  habilitierten  Pri- 
vatdocenten  Dr.  Fer«linand  Kalten- 
brnuuer  um  Bewilligung  für  «Ii«'  A 1*- 
h a  1 1 ung  ])ofäti</ni(ih i*c/n  r  llbunt/en . 

Febr.  2.  I>«-r  Lemberger  S«nat 
mit  »-inen»  Antrage,  betntleud  ein«- 
Reform  im  Bezüge  der  O  dlegien-  ; 
gehler. 

1».  |)«>r  Landcs-Schulratli  für 
Steiermark  mit  «1**111  Antrabe  eine* 
Tausches   der  Hörsäle  im   Stör  kl  \ 
gegen  im  ehedem  fürst  1.  Schwarzen-  j 
berg'seheu  i  jetzt  Kodolitsch^\wu>  • 
Haus««  g«'inietet«n  Zimmern. 

—  Flir.  Conrad  v.  Eybesfeld 
wird  M iiiist er  für  Cultus  und  Un- 
terricht. 

2<».  Ernennung  Professors 
A«lam  Wolf  7.\\\\\  Yice-Din-ctor  des 
Theresianums.  iJHSl,  (1.  April  die- 
ser Stelle  enthoben,  kehrt  er  wieder 
zur  (Jrazer  Professur  zurück. 

März  10.  n«'für\v<»rtuii<r  des  ({«•- 
suche* ,  «las  der  steienn.  Fecht- 
cluh  um  Aufnahm«-  dos  l'echt  -Un- 
terrichtes unter  die  Freigegenstände 
der  Universität  und  um  di<-  Ver- 
leihung des  Titels  «'ines  „akad. 
Feehtlelirers"  an  den  Lehrer  des 
Vereins  einbrachte. 

April  17.  Einladung  des  (Jrazer 
Landes- A  nssfellun>fs-  <  'tnnites. 

—  20.  Einladung  zum  hundert- 
jährigen Jubiläum  der  liuda/iester 
Universität  am  PI.  Mai. 

D«>cent    Dl.  b'udolf  Kiemen- 
sieiric:   zum  a.  o.   Professor  der 
e.rf>rritnriitelle)i  l'alhologie  ernannt. 
E.  Juni,  v  Prof.  Kmilich 
E.Juli,  t  Univ.-Biblioth«'kar  Dr.  | 
Iguaz  T<nnaschek.    Dir-  Verwaltung 
der  Bibli<>thek  übernimmt  «b-r('u- 
stos  Dr.  A.  Müller,  i 

Aug.  S.  Stattlialterei-Intt'mat  des 
kaiserlichen  Dankes  aulässlieh  der 
(rlüekwunsch-Adivsse  d«r  Univer- 
sität zum  ")0.  ( ieburtstage  tles  Mo- 
narchen. 


Oct.  E.  Prof.  Krufft-Ebimj  ver- 
zichtet auf  seinen  Posten  als  Di- 
rector  der  Landes-  Irrenanstalt. 

Unicersitütsfcicr.  Einleitender  Be- 
richt, des  Proreetors,  Dr.  K.  Jilodhj. 
Festrede  des  Rectors,  Dr.  (Jonstan- 
tin Für.  v.  Kttini/shuusen,  Professor 
«ler  Botanik  und  Phy  t«'paläont«>l<>- 
gie,  „Über  die  fossile  Flora  im 
Leoluier  Kohlengebiei ,ea. 

I  In  ir.- Festschrift  zum  1">.  Nov. 
1KS0.  Dr.  Ein.  Strahaf,  -Di«-  Prio- 
rität* -  Abtretung  nach  lumtigcm 
(«rundbuelireclit,  mit  besonderer 
Rücksichtnahme  auf  dieösteiT.  <-5e- 
sctzgebungu.  itir.  K'\  107  S.  (intz.. 

Dec.  B«-srhluss  «  in«>r  Loyalitäls- 
Adn-ss«'  «b-r  Universität  an  das 
Kronprinz  njiaar. 

Vom  Winter-Semester  lKSON] 
ab  habilitiert  ttir  römisches  Ri  »  ht 
Dr.  Emil  l'fersche  ;  für  chirurgische 
Upcrationslehre  Dr.  Franz  Walser'. 
für  Physiologie  und  physiologische 
Hilfswissenschaften  Dr.<  >tto/)#  useh; 
für  tbulogie  Dr.  Vincenz  Iiiiber; 
für  Botanik  I  )r.  Uottlieb  Uahcrlandt ; 
für  allgemeine,  insbesondere  alte 
Ueschichte  Dr.  Adolt  Hauer. 

Extraordinarius  der  Kinderheil- 
kunde wird  Dr.  '/Ani.  i'dehalts-An- 
weisuug  vom  la.  März  1SS2.j  r>en 
Titel  von  a.  o.  Professoren  erhiel- 
ten Dr.  Ernst  Börner  und  Dr.  Julius 
(Haje. 

1881. 

Jän.7.  Unstos  Dr.  AI.  MiM.-r  wird 
l'iiir.-lfibliuthrkar.  <  Die  CustossO-lle 
gelangt  an  ileii  Scriptor(i.  Schmid, 
dieScripf  orsstellean  den  bisherigen 
Ainanuensis  Dr.  Anton  Schlossar.i 

Febr.  2ö.  Ministerial-Erlass  über 
die  Einrlussnahnie  der  akad.  Be- 
hörden bei  der  (Jrüntlung  studen- 
tischer Vereine. 

März'l.  AuLlert.trdentliche  Sitzung 
«les  akad.  Senates,  betretlend  «Ii«' 
Zukunft  der  l'raaer  Uniwrsität. 
25.  März  di.xfallige  Petition  au 
den  I\«'i«  hsrath  und  motivi»  rter  Be- 
richt an  das  Mini-t«'i  ium.  • 

—  5.  y  Frau/.  R.  v.  I leint I  zu  Wien, 
seine  Bibliothek  l.  Jän.  1«7*J  testa- 
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nientariseh   dorn  Joanneum  ver- 
macht. 

März  21..  April  4.  Ernennung  der 
a.  i).  Professoren  v.  Luschin,  Fhr.  1 
v.  Canstein  und  Strohal  zu  Ordi- 
narien. 

—  20.  Gesuch  Prof.  Hildulfs  Kle- 
mensiewiez  um  Errichtung  eines 
Instituts  für  diu  Lehrkanzel  der  all-  ■, 
gemeinen  und  experimentellen  Patho- 
logie, ilö.  Juni  vom  Decanate  dem  j 
Ministerium  vorgelegt.» 

Aprill*.  Äußerung  des  juridischen 
Collegiums  über  die  Abänderung 
der  Bestimmung  des  $  iVJ  der  Mi-  ; 
nisterial-Verordnung  vom  IG.  April  ; 
1850hinsichtlieh derGleiehstellung  [ 
des  juridischen  Ihntorates  und  der  ' 
drei  juridischen  Staatsprüfungen. 

—  12.  Die  Adresse  des  akade-  ' 
mischen  Senates  an  den  Kronprinzen 
zur  Ausfertigung  übergeben. 

—  25.  Ministerial-Erlass  mit  der 
Ernennung  des  Prof.  Ihme! ins  zum 
ord.  Prof.  des  römischen  1? echt  es 
an  der  Wiener  Universität.  (  Über- 
siedelt in  den  Sommerferien  nach 
Wieni. 

Mai  7.  Univ.- Deputation  zum 
Statthalter,  anlässlich  der  Vermäh- 
lung des  Kronprinzen.  iGottes- 
dienstliche  Feier  am  10.  Mai :  iL 
10.  Mai  Ferialtage.  —  17.  Mai.  Die 
Statthalterei  thcilt  den  kaiserlichen 
Dank  mit.) 

—  -  15.  Eröffnung  der  testamen- 
tarischen Verfügung  desGfn.  Theo- 
dor Auerspery  (einzigen  Sohnes  und 
Erljens  des  Gfn.  Anton  Auersperg 
„Anastasius  (iriin")  wonach  sämmt- 
liche  Schriften  und  Manuskripte 
seines  Vaters  nach  dem  Tode  des 
Ehr.  v.  Apfaltern  der  Grazer  Uni- 
versität zufallen  sollen. 

—  24.  Der  a.  o.  Prof.  Dr.  Gustav 
Meyer  wird  Ordinarius  für  Sanskrit 
und  vergleichende  Sprachwissen- 
schaft. 

•Juni.  Übersiedlung  der  minera- 
loyisrhen  und  geologischen  Cabinette 
in  die  Burggasse,  in  eine  Miet- 
wohnung. 

—  14.  Das  Ministerium  geneh- 


migt die  Geschäftsordnung  der  ju- 
ridischen Facultät. 

Juni  22.  Promemoria  des  medici- 
nischen  Professoreu-Golleginms  an 
das  Ministerium  wegen  Sicherung 
des  klinischen  l'nterri'htsmateritdcx. 

—  28.  Einsetzung  zweier  Co- 
mites  zur  Vorberathung  der  drei- 
hundertjährigen ilritndungsfeirr  der 
tirazer  Un  icersitot. 

Juli  24.  Ernennung  des  Wiener 
Doeenten  Dr.Moriz  Wlftssnkr.uxu  a.  o. 
Professor  des  römischen  Rechtes. 

—  25.  Tod  des  Professors  der 
Anatomie.  .Julius  v.  Planer. 

—  21«.  Beschbisse  der  philoso- 
phischen Facultät,  betreffend  eine 
Eingabe  an  das  Ministerium  in  der 
Angelegenheit  des  l'nir.-Setdiaius. 

—  -K).  Eingabe  der  juridischen 
Facultät  an  den  akad.  Senat  in  der 
gleichen  Angelegenheit. 

Aug.  31.  Ernennung  des  a.  o. 
Prof.  Dr.  Wilhelm  Toutasehek  zum 
Ordinarius  der  Geographie. 

Sept.  21.  Prof.  Dr.  Otto  Keller  an 
die  Prager  Universität  übersetzt. 

Oc-t.  5.  Landtags-Beschluss,  wo- 
nach nur  noch  bis  Ende  1884  dem 
Staate  die  Benützung  des. Joauueums 
zu  Zwecken  der  technischen  Hoch- 
schule eingeräumt  werden  könne. 

Nov.  Unirersitätsfeier.  Einleiten- 
der Bericht  des  Prorectors  Fhrn. 
v.  Ettingshausen.  Festrede  des  Rec- 
tors  Dr.  Franz  Pölzl,  Professor 
des  Neuen  Bibelstudiums.  „Uber 
die  Übereinstimmung  der  Zeit- 
geschichte mit  den  Angaben  des 
Evangelisten  Lukas-. 

Die  l.'nic.-Festsehrift  fiel  di eses 
Jahr  aus  und  wurde  1H83  nach- 
getragen, und  zwar  von  Dr.  R. 
Klemensieuicz :  „Fundamental  -  Ver- 
suche über  Transsudaten.  Ein  Bei- 
trag zur  Pathologie  des  Blut-  und 
Lymphstromes-.  >  Graz  1883,  gr.  8°, 
75  S.  und  Ö  Tafeln,  i 

—  7.  Tod  des  Ordinarius  Prof. 
Dr.  Peters. 

—  28.  Senatsbeschluss  in  An- 
gelegenheit der  Frage  des  Univ.- 
Neubaues. 
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Dee.  22.  Rectorats-Eingabe,worin 
die  Wünsche  und  Bedürfnisse 
siinuntliclier  vier  Facultäten,  ins- 
besondere der  philosophischen,  an- 
lässlich des  Univ.-Neubaues  dar- 
gelegt werden. 

1881,  Febr.,  Gründung  des  Kärnt- 
ner Studenten-Unterstützung*  -  Ver- 
eines. 

Vom  Winter- Semester  1881 '«2 
als  Privatdocenten  habilitiert:  Dr. 
Alois  liirnbacher  für  Augenheil- 
kunde. 

1882. 

Jan.  W>.  Einladung  des  tech- 
nischen Reetorats  zur  hundertjäh- 
rigen Geburtstags-Feier  k'rzherzorj 
Johanns. 

Febr.  23.  Das  Ministerium  ge- 
nehmigt die  Geschälis-Ordnung  der 
theologischen  Facultät  (vorgelegt 
23.  Dee.  1881). 

März  5.  Dr.  Emil  Zuckerkand!, 
Doeent  der  Wiener  Universität,  zum 
Ordinarius  der  Anatomie  in  Graz 
ernannt. 

—  0.  Ernennung  des  a.  o.  Prof. 
der  Kirchengeschichte,  Dr.  Leopold 
Schlüter,  zum  Ordinarius. 

—  15.  Docent  Dr.  Anton  Ziui 
zum  Extraordinarius  für  Kinder- 
Heilkunde  ernannt. 

—  —  Das  philosophische  Pro- 
fessoren-Collegium  zeigt  in  Aus- 
führung des  Sitzungs-Beschlusses 
über  die  Wart  int/er- Stiftung  (Preis- 
bewerbung im  Fache  der  prakti- 
schen Philosophie >  an,  dass  die 
Preisträger  bei  der  Univ.-Jahres- 
feier  i  15.  Nov.  i  proklamiert  werden 
sollen. 

Mai  15.  Ministerial-Erlass,  der 
die  Abtretung  von  sieben  Räum- 
lichkeiten an  das  I.  (Irnzer  Staats- 
( iijumasiuut  verfügt, 

25.  Der  Prager  a.  o.  Profes- 
sor der  pathologischen  Anatomie, 
Dr.  Hans  Ejtphojer  (an  Stelle  des 
Ende  März  an  die  II  Inier  Univer- 
sität berufenen  Dr.  Hans  Kundrat) 
als  Ordinarius  des  Faches  für  Graz 
ernannt. 

Juli  2.  Die  Statthalterei  eröffnet, 


!  dass  das  Ministerium  von  der  be- 
absichtigten Miete  des  Welsershehn- 
schen  Hauses  in  der  Neugasse  ab- 
sehe, und  für  die  Unterbringung 
der  sechzehn  Unir.-Localitäten  ander- 
weitig zu  sorgen  sei.  i  Mietprojeeto 
betraten  auch  das  Lamberg'wixQ  in 
der  Stempfer-  und  das  Itebenburg'achc 
Haus  in  der  Schiniedgasse ;  die  Ver- 
handlungen wurden  jedoch  dann 
wieder  rückgängig  gemacht.) 

Juli  3.  Landtags-Beschluss  (vgl. 
1KS1),  wonach  der  Regierung  be- 
dingungsweise die  Benützung  des 
botanischen  Gartens  am  Joanneuni 
und  der  technischen  Hochsehul- 
Räumlichkeiten  bis  längstens  188U 
in  Aussicht  gestellt  wird.  iVgl. 
auch  die  bezüglichen  Landtags- 
Beschlüsso  vom  22.  Juni  1883  und 
1.  October  18S4:i 

—  4.  Der  Landtag  genehmigt 
das  seit  1.  Oct.  1877  geschlossene 
neue  Ubereinkommen  zwischen  den 
Vertretungen  des  Landes-  und  Stu- 
dienfondes  über  die  Landes-Irren- 
anstatt. 

21.  Kais.  Ernennung  des  Do- 
centen  Dr.  Ludwig  Guinplouicz  zum 
a.  <>.  Professor  des  allgemeinen 
Staatsrechts  und  der  Verwaltungs- 
lehre. 

—  24.  Absendimg  der  Univ.- 
I  Adresse  nach  Würzburg  zum  dor- 
tigen Univ.-Jubiläum.  (Zwei  Gra- 
zer Professoren  als  Vertreter  der 
hiesigen  Hochschule  angemeldet. j 

Aug.  30.  Prof.  Franz  Pölzl  für 
die  Wiener  Universität  ernannt. 

Oct.  *J.  Prof.  Neuhauer  tritt  in  den 
Ruhestand  als  Professor  ibleiht 
jedoch  als  Präses  der  einen  Staats- 
Prüfungs-Oommission  in  Thätig- 
keit  i. 

—  18.  Ernennung  des  Wiener 
Privatdocenten  Dr.  Alexius  R.  v. 
Meinong  zum  a.  o.  Professor  der 
Philosophie. 

Als  Extraordinarius  für  deutsc  he 
Sprache  und  Literatur  Dr.  August 
Stuter  von  Lemberg  nach  Graz 
übersetzt. 

Nov.  l'ninrsitätsfeier.  Einleiten- 
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der  .Bericht  des  juridischen  De- 
cans,  Prof.  Dr.  firuß,  an  St. »II.»  des 
verhinderten  J'ror.Mturs  Prof.  Dr. 
Pölzl;  Festrede  des  h'cctors  !  »r. 
H.  .1.  lliih  riti'tmi,  Prof.  des  Staats- 
rechts, der  Verwaltungslehre  und 
Statistik,  „Tbcr  die  österr.  Stände- 
Congresse  und  Amss.Iiuss- Land- 
tag« 

ITniv.-Fcstschrift  für  1NK2:  Prof. 
Dr.  Com.  Ihn  Ih  r,  „Zur  Kenntnis 
der  vulcanischcn  Cestciue  und  Mi- 
neralien der  Cap-Verdschen  In- 
seln-1. i<ir.N'\  JSS-J.  !U  .S.i 

l)ee.  18.  Krnetinung  des  Privat- 
docenteii  Dr.  Julius  Yunjlm  '/um 
a.  o.  Professor  des  Strafreehts. 

Dr.  Kniest  lühiur  wird  a.  o. 
Professor. 

Als  Pi  ivatd.u  enteil  1SS  >S.'J  ha- 
bilitiert : 

An  der  medicjnischen  Facultät: 
Dr.  Julius  h'nit/rr  für  Hygienie,  |  )r. 
Kniil/frry<T  für  Augenheilkunde.  I  )r. 
Hugo  J'fiiiiihi  rifi  r  für  llru>t krank- 
lieiten.  Dr.  Ludwig  v.  llofjn-  für 
uiedieiniseli-kliu.  Propädeutik,  Dr. 
Fridolin  S<  hlan;/,  »haHsm  >  Director 
der  Laniles-lrniumstttlt i  für  Patho- 
logie und  Therapie  der  (icistcs- 
krankheiten : 

an  der  philosophischen  Kaeultäl : 
Dr.  Vietor  VUwjl  für  ältere  orienta- 
lische rjeschiehte.  I  >r.  Kranz  Stirint; 
für  Physik.  I  >r.  Karl  v.  (im-orolli 
für  Chemie.  Dr.  Oswald  Zhnjerlr 
für  <  tertnanisf  ik.  Dr.  Hugo  S/n't^  r 
für  Philosophie.  Dr.  Michael  /V/sr/e- 
iti'j  für  classisdie  Philologie.  Dr. 
Kmil  Il'iitrichtr  für  Botanik.  Dr. 
K ugeii  //«,%>•»//••  für  Pet rogra phie. 

Von  |NS2S.'i  erhält  Peter  Amolilo 
den  Titel  «htul.  Frchtliliirr. 

ihh:\. 

Min.  bis  Febr.  Das  ministerielle 
Project  d<-r  rt'iuiiilic/ini  Y,  niuiijmiif 
ih  r  /.-.  /.'.  tei  llllisr/li  II  ll<«  /isclitih  mit 
i/ir  I  niitrsitut  als  Neuhau  auf  .h  in 
Univ. -"Baugründe  au  der  Schubert - 
straLle  wird  Ocgenstand  beider- 
seitiger Krwägungen. 

Febr.   12.   Senats-Sitzung.  Jh- 


schluss  eine«.  „Memorandum-  zu 

Clllisteli  der  Beschleunigung  de> 
/  iiii rrsifii/."-  Siulmorf. 

März  1">.  Ministeriid-Krhtss  zu- 
folge d<  s  Memorandums,  worin  die 
Krhehtuig  der  n<t/nn  ,,,!,</'  it  L.m  a- 
litäten  im  Hauptgebäude  des  Cnis  .- 
Neiibaites  ang.  ordnet  wird. 

April  22.  Die  a.  o.  Pi ob •». >n  n 
der  MinrraltM/it'  und  < ir»(tnji,,  \)\\ 
Cornelius  Ih-iltn-  und  Kudolt  ll<„ ,  - 
ms  werden  zu  Ordinarien  ihrer 
Fäc her  ernannt. 

2<S.  Jieschluss.  eine  Adn  v-,. 
an  den  Kmsir  gelegentlich  d>  >>« n 
Ann  ist  uin  i>  in  diu:  .luli  zu  rich- 
ten. Mai  12.  Das  licet  ..rat  an  die 
Statthaltelei  behufs  Vorlage  dieser 
Adresse. 

Di«'  Statthalterei  th.-ilt 
das  b'eiseprograinm  des  Kaiser-mit. 
Mai   2'».    Dr.  <Mto  .VW,/  von 
,  der  I. in/er  theologischen  Anstalt 
,  zum  Nachi'olg.  r  de-»  Prof.  IVi/:f  in 
(iiaz  ernannt.    In  der  Zwischen- 
zeit siipplierte  das  Kadi  des  Neuen 
Bundes  Anton  II'.//.'./ 

Juni.  Vorbereitung  der  Adresse 
für  das  Jubiläum  d.-r  Hochschule 
in  Ziifirh. 

22.  Landtag>-P>e».chluss.  wo- 
nach d.-m  /V<</<  >.<•»•  der  l'*i/<  Jii<ifni , 
Dr.  Kid.ard  Fhr.  \.  Knifft- l-J,,,«/ 
als  Leiter  der  mit  d.-r  psychiatri- 
schen Klinik  räumlich  vereinigten 
lieoba.  htungs-Abtheilutig  des  all- 
gemeinen Krankenhauses  „ad  per- 
souani-  eine  Jahrcs-h'cuiuncratiuu 
von  b*K»  Ii.  bewilligt  wird,  lssl 
gibt  der  Lande- -  Ausschus>  die 
Zustimmung,  dass  die  psyihialri- 
sche  Klinik  durch  F.rrichtung  einer 
Stntimi  für  X>  rt  <  nki  aith-  erw  eitert 
werde. 

Juli.  Krötlhnngder  Ait<.<tr/!it»<}t  n/- 
tufhisforist  In'r  < V. */>  n*liin<ii  :ur  l\  i<  r 
ilrrwIi.-limtiJi  rtjiihritji  n  l!t  t/irnui</  ./».s 
llmisis  lfnlishitr>/  in  derOra/.er  Iu- 
dlistriehallc.  l'ntcr  den  Ausstel- 
lern liefand  sich  auch  die  k.  k. 
l'uit  .-Mhlioth'L  und  eine  b'eihe  von 

Professoren  und  Doceuteil  in  den 

Sectiotien  :  I.  Prähistot  i-che  und  r«".- 
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mische  Zeit  (Gnrlitt,  Hauer,  Hoernes, 
l'ichler  im«l  Znekerkandl),  V.  Hand- 
schriften, Drucke,  Karten,  Urtsbil- 
der.  Münzen  und  Medaillen  (v.  Ln- 
schiH,  liiseho/J]  v .  Zniedineek ;  Gustos 
Schmid  von  der  Universitäts-Biblio- 
thek.) 

Juli  1.  —  J.(J.  Kaiserrtise  durch 
Inner-Ostcrreich  und  vorzugsweise 
nach  Graz  (woselbst  am  30.  Juni 
die  sechshundertjährige  liabsbnry- 
feier  in  der  Landstube  vom  histo- 
rischen Vereine  für  Steiermark  ab- 
gehalten worden  war;. 

—  F).  Der  Kaiser  besucht  die 
Uuir.- Institute,  7.  Juli,  das  gegen- 
wärtige Hauptgebäude.  BegrüÜung 
Sr.  Majestät  im  I'romotions-Saale 
durch  den  Kector.  ])er  Kaiser 
nimmt  auch  die  l'nir.-llibHothck  in 
Augenschein,  und  zeichnet  seinen 
Namen  in  das  vorbereitete  Fest- 
album ein. 

Sept.  4.  Die  Universität  lässt 
durch  eine  Deputation  ihre  Glück- 
wünsche dem  Kaiserhause  anläss- 
lich  der  Geburt,  einer  Tochter  des 
Kronprinzenpaares  darbringen  < 10. 
Sept.  Mittheilungdes  kais.  Dankes). 

—  10.  Kinladung  zur  kirchlichen 
Feier  am  12.  Sept.  zur  Erinnerung 
der  Kettung  Wims  aus  der  Tür- 
kennoth  (HMl). 

20.  Der  a.  o.  Professor  des 
römischen  Kechtes,  Dr.  Wlassak, 
wird  Ordinarius. 

(»et,  Tod  des  Prof.  Adam  Wulf. 

Nov.  12.  Siat thaltt'rei-Krlass,  (lei- 
dem akad.  Senate  die  Äußerung 
über  das  vom  Ministerium  <  Frlass 
vom  1.  Nov.)  in  Aussicht  genom- 
mene l'rnjeet  ihr  räumlichen  Ycrci- 
)ti</iiiit/  der  I  nii  ersität  um/  technischen 
Hochschule  auf  den  Uni  V.-Neilbail- 
Gründeu  abverlangt.  Dieses  Pro- 
ject  nahm  den  Umtausch  der  lür 
den  Senium  der  technischen  Jlueh- 
selmle  in  der  KechhanerstraUe  und 
l'ür  die  neue  Anlage  des  botanischen 
Gartens  der  Vnieersität  in  der  Sehu- 
bertstralie  angekauften  Hründe  ge- 
gen den  der  st  einsehen  Ballge- 
sellschaft gehörigen  an  die  neuen 
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Univ.-Gebüude  anrainenden  Grund 
in  Aussicht.) 

M.  Nov.  Vniv.-Feicr.  Einleitender 
Bericht  des  Prorectors,  Prof.  Dr. 
11.  J.  Hidermann.  Festrede  des  liec- 
tors  Dr.  Alex.  Hollett,  „Über  die  Fort- 
schritte der  Forschungen  zur  Er- 
gründung  des  Wesens  und  der  Be- 
dingungen des  Lebens". 

Univ.  -  Festschrift  zum  15.  Nov. 
1883:  Dr.  Fr.  Fraidl,  Die  „Exegeso 
der  siebzig  Wochen  Daniels  in  der 
alten  und  mittleren  Zeit."  (Graz 
1883,       ioo  S.) 

—  23.  Statthalterei-Zusehrift  an 
das  philosophisch«!  Dccanaf,  mit 
dem  Ersuchen,  dem  Prof.  v.  J'ebaf 
ein  (-iut.acht.en  über  die  im  Auf- 
trage des  Ministeriums  angeregte 
räumliche  Vereinii/nmj  der  Vnieersität 
und  der  technischen  llochschide  und 
die  gemeinsame  Beni'dznnij  des  che- 
mischen Insfitnts  abzuverlangen. 

—  20.  Prof.  v.  I'ebals  Gutachten 
gegen  dieses  Projeet  der  Unter- 
bringung des  Prof.  der  Chemie  an 
der  technischen  Hochschule  im  che- 
mischen Institut  der  Universität. 

Dec.  4.  Senatsbesehluss.  Vorlage 
des  Statuts  über  die  Leijitinndionx- 
karten  der  Unit  .-Studenten  an  das  Mi- 
nisterium. (12.  Dec.  Ministerielle 
Genehmigung.) 

1  )ec.  0.  Das  Kectorat  fordert  in 
Ausführung  des  Senats-Beschlusses 
(vom  4.  Nov.*  die  vier  Facultäten 
auf,  sich  über  die  räumliche  IV/- 
einitjnnij  der  Vnieersität  und  techni- 
schen lloehsehnle  zn  äußern.  (Das 
Majorität^ -Votum  dagegen.) 

—  18.  Das  mediciuische  Deca- 
nat wendet  sich  an  das  Ministe- 
rium im  Interesse  der  Kingahe  vom 
(».  .Juli,  betreffend  das  Institut  für 
alli/emeine  und  e.cjierimeiitelle  l'atho- 
lut/ie. 

1884. 

Jan.  24.  Beschluss  einer  Adresse 
zur  Jubelfeier  der  Universität  Edin- 
burgh. 

Die  Kiniiihrung  der  Vnir.-Lr</Hi- 
nintionakarten  für  das  II.  Semester 
in  Aussicht  genominen. 

14 
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Febr.  7.  Zuschrift  des  Dr.  L.  A. 
R.  v.  Frankl  mit  einem  Verzeichnis 
der  in  seinen  Händen  befindlichen, 
zum  Nachlm*e  des  Gfn.  Theodor 
v.  Auorsperg  gehörigen  Briefe  und 
Manuscripte  des  Gfn.  Anton'Auers- 
perg  f  Anastasius  (irün). 

—  28.  Das  Ministerium  geneh- 
migt die  Gesehäfts-Ordnung  der 
medieinisehen  Faculiiit. 

März  E.  Abgang  des  Ordinarius 
der  Zoologie  und  vergleichenden 
Anatomie,  Dr.  Eilhard  Schuhe,  nach 
Merlin. 

April  6.  Ministerial-Erlass,  in 
Bezug  des  Projectes  der  räumlichen 
Vcreiniffitinj  der  l'nicersitiif  und  der 
technischen  Hochschule.  Dieses  Pro- 
ject  wird  nunmehr  definitiv  fallen 
gelassen  und  an  dem  ursprüng- 
lichen Plane  lies  getrennten  Neu- 
haites  der  technischen  Hochschule  auf 
den  Gründen  in  der  Rechbauer- 
st  ratio  festgehalten. 

Bestellung  des  Prof.  Dr.  Max 
Umher  zum  Extraordinarius  der 
Hygieine.  Als  Pri  vatdoeenten  ha- 
bilitiert: J)r.  Franz  Fhr.  v.  M>/r- 
ftaeh  für  Finanz-Wissenschaft  und 
österrr.  Finanz-Gesetzkunde,  Dr. 
Anton  llleichsleiner  für  Zahnheil- 
kunde, Dr.  Camillo  Fürst  iür  Ge- 
burtshilfe und  Gynäkologie,  Dr. 
Ludwig Fhneriiiv Chirurgie,  Dr. Gu- 
stav Schacher!  für  Chemie,  Dr.  Hugo 
Schnitt  er  für  organische  Chemie, 
Dr.  Karl  Zelinka  lür  vergleichende 
Anatomie  und  Ent wi«-kluugs-(  Je- 
sehiehte.  Dr.  Mau*.! ahn  für  Chemie. 

Docent  Dr.  Gott  lieb  Haherlandt 
wird  Extraordinarius  der  Botanik. 

Aug.  4.  I\ectorats-\'olbna<  ht  au 
Prof.  Saiter,  im  Namen  des  akad. 
Senates  Verhandlungen  mit  Dr. 
L.  A.  R.  v.  F rauht  zu  Gunsten  der 
Herausgabe  der  gräll.  Anhat  Auers- 
penj 'scheu  Schritten  und  Manu- 
scripte. beziehungsweise  zur  Er- 
langung eines  r<>flst<indi</cn  lureit- 
tars  derselben  einzuleiten. 

E.  Sept.  Prof.  Wlassak  nimmt 
einen  Ruf  an  die  Universität  in 
lireslau  an  und  übersiedelt  dahin. 


Ot  t.  Kundmachung  des  Rekto- 
rates über  das  Statut  der  Fuir- 
LeijUinuitious-  h  arten. 

—  1.  Landtags- Beschluss.  Der 
hotanische  (iarhn     am   Joanneum  . 

J  welchen  der  der  Universität  er- 
setzen soll,  ist  bis  Ende  ]s.s7  in 
seinem  Bestände  zu  erhalten  und 
der  Regierung  unter  den  bisheri- 
gen Bedingungen  zur  Mitbenutzung 
zu  überlassen,  von  1  xss  ab  jei|..(  h 
definitiv  aufzulassen.  Anderseits 
wird  dein  am  7.  Juni  auf  fünf- 
zehn Jahre i  emgeeriinjrenen  \  er- 
trage  zwischen  Land  und  Regie- 
rung über  die  zu  klinischen  Zu  •ekelt 
verwendeten  Räumlichkeiten  des 
nlhji  tut  inen  Krank>  -tihaus» >  Jahres- 
Entsehädigung  von  -J.SdO  tl.  und 
Verpflegungs-Beiträge''  die  Geneh- 
migung ert  heilt. 

2.'t.  Ernennung  des  Asehaffeii- 
buiger  Professors  L.  v.  (iralf  zum 
Ordinarius  der  Zoologie  und  ver- 
gleichenden Anatomie  an  Eilhard 
Schulzes  Stell,.. 

—  20.  Privatd-Ment  J »r.  Adolf 
Hauer  wird  a.  •».  .Professor  der  Ge- 
schichte. 

Nov.  Unir -Feh-r.  Einleitender 
Bericht  des  Prodecans  Dr.  Alex. 
Rollett;  Festrede  des  Reetors,  Dr. 
Hubert  L'it(f,l,.  rl_!ber  das  Empfin- 
dungsvermögen und  Leben  der 
Pflanzen. u 

Dec.  Das  Rcctorat  au  den  Gin. 
Erwin  v.  Auers/my  zu  Thum  am 
Hart,  betreffend  die  Feststellung 
der  bei  ihm  befindlichen  Sehrilten 
und  Manuscripte  des  Gin.  Anton 
v.  Aucrsperg,  die  zu  dem  Legate 
seines  Sohnes.  Gin.  Theodor,  ge- 
hören. 

1<>.  Dr.  Johann  (ierst  zum 
Adjunclen  des  astronoin.  Obser- 
vatoriums ernannt. 

I 'nie.  -  Festschrift  ZtllU  1 Ö.  Nov. 
J^l:  Dr.  E.  Sfrohal,  „Suecession  in 
den  Besitz  nach  römischem  und 
heutigem  Recht.  Civilistische  Un- 
tersuchung". 'Graz  ins:,,*...  2'!'*'  S. . 
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Anhang. 
Zur  Chronik  der  Jahre  1885  86. 
1885. 

Jiin.  21.  .Josef  Flir.  v.  Sehet/, 
Extraordinarius  der  Wiener  Uni- 
versität,  zum  ord.  Professor  des 
römischen  UechtesiürGraz  ernannt. 

—  24.  Ernennung  des  a.  o.  Pro- 
fessors der  mathematischen  Phy- 
sik, Dr.  Heinrich  Streiittz,  zum  Or- 
dinarius. 

Fehr.  12.  Gründung  des  t/alma- 
^'>o*v/<<7oStudentendIntcrstüt.zungs- 
Vereines  i Fondo  di  mutuo  soccorso 
della  societa  Dalnuizia"). 

—  IS.  Eröffnung  der  „deutschen 
Lew  halle  der  < Jrazer  Hochschulen". 

April  10.  Der  a.  o.  Professor  Dr. 
Pudulf  Klcmensieuicz  wird  o.  Pro- 
fessor der  allgemeinen  und  ex- 
perimentellen Pathologie. 

Aug.  'M.  Krnennung  des  Privat- 
Doeeiit-en  .Josef  Fhr.  v.  Aw/ers  zum 
Extra-Ordinarius  des  österr.  Civil- 
leehtes. 

Ahgaug  des  ord.  Prof.  Dr.  Wil- 
helm Torna schek  an  die  Wiener  Uni- 
versität. Erledigung  der  geogra- 
phischen Lehrkanzel. 

Nnv.  Cnivernitätsfcier.  Einleiten- 
der  Derieht  des  Proreetors  Dr.  H. 
Leitgel).  Festrede  des  Rectors  Dr. 


Friedrieh  Bischoff  .,Über  Kinfiüsso 
und  Wirkungen  der  wirtschaft- 
lichen und  Hesitzverhältnisso  auf 
liecht  und  Verfassung  des  deut- 
schen Reiches  im  Mittelalter". 

Unic-Kestschrift  für  den  15.  Nov. 
1SS5:  Dr.  J.  Krallet;  „Studien  über 
Trinkwasser  und  Typhus,  mit  Zu- 
grnndelegungdeiTriidvWasser-Ver- 
hiiltnisse  von  Graz".  (Graz  18H0, 
gr.  8 »,  1015  S.  und  7  Tafeln.) 

1886. 

Febr.  0.  Ernennung  dos  Salz- 
burger Gymnaisial-Professors  Dr. 
Eduard  Richter  zum  Ordinarius  der 
Geographie  in  Graz. 

Aug.  IO.  Ernennung  des  Wiener 
Docenten  Dr.  Anton  Wölfler  zum 
Ordinarius  der  Chirurgie  an  Stelle 
des  jubil.  Professors,  Uofraths  Dr. 
Karl  R:»haczck. 

Sept.  10.  Ernennung  des  Docen- 
ten der  Würzburger  Universität  Dr. 
Dernhard  Scttfferl  zum  aulicrord. 
Prof.  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur  an  Stelle  des  als  Extra- 
Ordinarius  au  die  Präger  Univer- 
sität berufenen  Prof.  Dr.  A.  Saiter. 

Als  Tag  der  iM.X)jähr.  Gründungs- 
feier der  Grazer  Universität  wird 
der  'J-'t.  Xoreiiiher  festgesetzt. 
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Kriiiiieruii^sjuhre  und  GiMlachtiiista^e 

der  Grazer  Universität. 


1ÖK5,  1.  Jänner.   Stiltungs-Urkunde  Krzli  erzog  Karls  von  Inn.i- 

( JstelTrull. 

15SI'»,  11.  April.  Stiltungs-F.ier  der  Uni\ .  rsitäi. 

—  '22.,  2l>.  Oetol.er.  Verkündigung  der  päpstli.  lu-n  1  > 1 1 1 1 « -  tv.-m 
1.  Jänner  158")!  und  »les  kaiserli.le-n  Diploms  tv«»>n  24.'.  April  1  •>>•'.) 
zu  (iunsten  der  Uni  versitäts-Stiit  ung. 

4.  Xov.  niWcr.  Ueginn  d.s  ersten  Univ.rsitäls-Srludjahres. 
2'k  Xovemlx-r.  Kr>te  Kin/.eirhnung  in  .las  Mal rik.-ll.nrli  der 
Universität. 

I(»<r2,  1.  .Jännrr.  Selirnkungs -Urkunde  Erzherzog  Ferdinands  II. 
für  das  Jesuiten-Uullegium  nn.l  .lir  Universität. 

l<i()H.  Anfang  Xoveinlirr.  Erütlhimg  nn<l  Einweihung  «Irr  n.-urii 
Schulräunie,  oder  <lrs  eigentlichen  Uni\ «rsitäts-t  irl.äudrs. 

17»'»2,  20.  Xovemher.  Kiste  K.-rtorswahl.  (Trennung  des  T'niv.  r- 
sit.iits-Keetorat.es  von  drin  Keetorate  il.-s  .l*->ititfii-(  'ollegiums.  i 

177)5,  C.  Xovemher.  Vollzug  .l.  r  Anf'li.  l.inig  d.-s  .1.  -niten-t  'olh- 
ginins. 

177-S.  1.  Xovemher.  Anfänge  der  juridischen  Eaeultät. 
1781,  1!».  März.  Eröffnung  der  k.  k.  Univ.-rsit.iits •  Ihhliot  h.k. 
17-S2,  30.  Srpt.-nd).-r.  Verwandlung  der  Universität  in  ein  Uv<  <-nin. 

1.  Xoveiul.er.  Anlange  des  nu-dicinisch-rhiruigis-  Ihmi  Studiums. 
JS27.  2(1.  Jänner.  Wiederherstellung  der  Universitiit. 

—  April.  F.-i.-r  d.  r  Universiiäts-Wiedriherstelliing. 

181t»,  13.  Ort. »her.  Allgemeine  Anordnung  id.er  das  östei  reirhis.  he 
Studien  wesen. 

]S\Y.\.  13.  Jänner.  Vervollsländigung  d.  r  <  Jrazer  Universität  durch 
die  Errichtung  einer  medirinis.  Io  n  Fa.nltiil. 

I").  Xovnnlier.  Erst.-  Jahresfeier  der  vollständigen  Universitiit, 

1N7I,  22.  dänner.  Kaiserli.hr  Entsrhli.-Linng  zu  (iun-i.  u  des  X.  u- 
baties  der  Universität. 


Digitized  by  Google 


ZWEITEM  TI F  ELL. 

OKI  X  DZL'Ci  E 

DER 

ENTWICKLUNG  UND  DES  BESTANDES 

DER 

GKAZKK  UNlVKltölTÄT 

VON  IIIKKR  GRÜNDUNG  BIS  ZUR  (»EG  EN  WART 

1585  0  —  1885. 


Digitized  by  Google 


Erstes  Buch. 

Zur  Vorgeschichte  der  Orazer  Hochschule  und  die  Gründung 

derselben. 

I. 

Das  Srhul wesen  der  Steiermark  im  Mittelalter  und  während  der 
Reformations-Knoche  bis  zum  Regierungsantritte  Erzherzog  Karls, 

1564. 

Äußerst  spärlich  ist  die  Ausbeute  an  urkundlichen  Nachweisen 
für  das  mittelalterliche  Schulwesen  der  Steiermark,  und  die  spär- 
lichen oder  lückenhaft  auf  uns  gekommenen  Aufzeichnungen  zur 
Hausgeschichte  der  Landesklöster  beharren  meist  in  unwillkommenem 
Schweigen  über  ihr  „Studium",  das  wir  doch  voraussetzen  müssen, 
und  schon  durch  die  namhaften  Büchereien,  vor  allen  Admonts, 
St.  Lambrechts  und  Voraus,  bezeugt  finden.  Was  wir  aber  davon 
wissen,  lässt  uns  auf  eine  dem  Schulwesen  der  Klöster  des  Nachbar- 
landes gleichartige  Gestaltung  des  elementaren  Unterrichtes  und  des 
eigentlichen  theologischen  Hausstudiums  schließen. 

Aber  nicht  bloß  für  die  Klosterschulen,  sondern  auch  für  die 
weltgeistlichen  Pfarrschulen  sind  die  Nachweise  vereinzelt.  Immerhin 
dürfen  sie  gewissermassen  als  Stichproben  gelten  und  den  Schlnss 
erlauben,  dass  Städte  und  Märkte  in  der  Kegel  einer  solchen  Pfarr- 
schule nicht  entbehrten,  die  schlechtweg  als  rTrivialu-Schulc  -  mit 
Rücksicht  auf  die  historische  und  Grundbedeutung  dieses  Namens  — 
bezeichnet  werden  darf. 

Wäre  die  Maria-Kaster  Pfarrchronik '  ans  der  Feder  des  Coope- 
rators  J.  A.  Marian  in  ihrem  Berichte  über  Entstehung  und  Bestand 
der  dortigen  Pfarrschule  nicht  erst  vom  siebzehnten  Jahrhundert  ab 

•  Vgl.  ft.  Seidt  in  der  Steierm.  Zeitschrift,  n.  F.,  2.  Jahrg..  I.  (1835 >,  27  ff.; 
I/o/rirhter,  „Chronik  der  Pfarre  Maria  Rast  in  L'nter-Steierniarku  (Marburg  1872t.  Das 
steierm.  Landes- Archiv  besitzt  eine  vollständige  Copie  dieser  Pfarrthronik  ('Steif bd., 
K5!t  Bl.  Fol..  Nr.  4)  unter  dem  Titel  Not  Ata  Rastensia.  ex  antiquissimis  dorumenti« 
desumpta  et  variis  tido  hnmana  dignis  nuthographis  synoptice  descripta".  Es  genügt 
zur  Kennzeichnung  des  fabulosen  Charakters  der  mittelalterlichen  Pfarrgeschichte, 
nur  die  angebliche  Reihe  der  ältesten  Pfarrer  ins  Auge  zu  fassen :  1.  iM05i  Joannes 
Zac  harias  von  WeiUeuegg;  2.  ^»20-  «>75i  Josef  Michael  a  WeiUeuegg:  3.  (i»75— lCKO) 

15* 
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Die  Freiscludu  des  deutschen  Ordens  in  Graz.  1278. 


ein  glaubwürdiges  Penkmal,  während  sie  für  das  Mittelalter  eine 
wenngleich  gut  genieinte  Dichtung  in  Prosa,  mit  Namen  und 
Jahreszalden  seit  *. M M >,  mithin  als  reine  Erfindung  gekennzeichnet 
worden  muss,  so  ließe  sich  für  das  steierische  Unterland  ein  in 
der  That  altersgmups  Zeugnis  für  eine  IMärrschule  gewinnen,  und 
Maria-Hast  wäre  nicht  bloll  durch  seine  reichen  vorgeschichtlichen 
Funde  eine  dem  Prähistoriker  ehrwürdige  Stätte,  sondern  eine  solche 
auch  für  den  Freund  des  altsteierischen  Unterrichtswesens. 

Vor  Allem  gebührt,  jedoch  der  Landeshauptstadt  eine  ausführ- 
lichere Würdigung  in  Hinsicht  ihres  Schulwesens.  In  Graz  erlangte 
der  deutsche  Orden,  oder  die  deutsche  Kitterschaft  der  heiligen  Jung- 
frau, wie  uns  die  Urkunde  des  letzten  Habenberge rs.  Friedrichs  des 
Streitbaren  if  124<i;.  vom  28.  October  12;i8  darthut,  die  Schenkung 
der  St.  Kunigundenkirche  am  Le  (Lech  ,  auf  «ler  Anhöhe  neben  der 
Stadt  „Panische  Gretz-,  wie  unser  Graz  darin  heisst.  saninit  acht 
Dörfern.  Fünfundvierzig  Jahre  später,  zur  Zeit,  als  die  Steiermark 
dem  Besitze  des  Böhmenkönigs  Ottokar  II.  längst  entwunden  127«i, 
—  von  Kaiser  Rudolf  I.  der  Herrschaft  seines  Hauses  bereits  zuge- 
dacht war,  begegnen  wir  den  gleichdatierten  Urkunden  des  genannten 
Herrschers  und  des  Erzbischofs  Friedrich  von  Salzburg  vom  14.  März 
1278  .  Wien),  die  uns  die  Errichtung,  oder  —  richtiger  gesagt  —  die 
Ausbildung  der  schon  bestehenden  Ordensschule  zu  einer  .freien 
Schule"  i  libera  scholasteriai  und  das  Recht  des  deutschen  Ordens  be- 
zeugen, daselbst  „nach  Willen  und  Gut  bedünken-  einen  Schulmeister 
(scholastieusi  zu  bestellen  und  abzusetzen.  Kein  städtischer  oder  landes- 
fürstlicher Richter  dürfe  die  Scholaren  der  ausschließlichen  Gerichts- 
barkeit des  Deutschordens-Comthurs  gewaltsam  entziehen. - 

Wir  müssen  bedanern,  dass  außer  diesen  Gründungs-Urknnden 
kein  Denkmal  der  Vergangenheit  uns  über  die  Wesenheit  und  Ein- 
richtung dieser  Ordensschule,  welche  bis  ans  Ende  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  bestand  und  jedenfalls  auch  als  städtische  Bildnngs- 
anstalt  zu  gelten  hat.  irgendwelchen  Aufschluss  gibt.  Immerhin  er- 
laubt uns  die  Thatsache.  dass  Kaiser  Rudolf  I.  der  weit  älteren  Bürger- 
schule zu  St.  Stephan  in  seiner  Handfeste  für  Wien,  aus  dem  gleichen 
Jahre  1278,  all  die  Rechte  und  Freiheiten  bestätigte,  welche  ihr  der 
Majestütsbricf  Kaiser  Friedrichs  II.  1 237  zusprach. 11  den  Wahrschein- 
Balthasar  de  Pretis:  1.  10:50— 7*,  Kdmundus  Corona  ilOSl  der  Grundstein- 
legung von  AVindischgraz  ..pro  urhe  et  are«;*1  anwesend!  :  5.  107s  bis  31.  Mai 
1122)  Laurentius  Xciiophou  >von  dem  es  heilit:  ..plures  Mariani  honoris  ininiicos 
cicuravit") :       (1122—50)  Andreas  Conti  u  s.  w.  Diese  Probe  genügt. 

s  futrh-Fni/tli,!,.  ,.Sacra  diploin  duenttis  Styriaeu,  I..  1*8— l:«0:  in  deut*.  her  C'l.er- 
setzung  hei  Mudiar,  IV..  78—7!»:  vgl.  V.,  42.  Im  steierm.  Landes-Anhive.  Nr.  1 115  >i,  h, 
finden  sieh  die  eollntionierten  Ahsrhriften  der  königlichen  und  crzliisrhöfliehen 
1'rknnde  nach  den  Originalen  de-  Deutseh-Ordens-Arehivs. 

"  Vgl.  Anton  „Die  Hurgers.hule  zu  St.  Stephan  in  Wien".  Sonderabdnnk 

aus  den  Blattern  des  Vereines  für  Landeskunde  von  Nieder-Österreich    Wien  IÖ8O.1 
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lichkeitsschluss,  es  habe  der  Habsburger  dem  Vororte  der  Steiermark 
eine  Unterrichtsanstalt  ähnlichen  Schlages  und  dem  deutschen  Orden 
gleichzeitig  seine  besondere  Gunst  zuwenden  wollen. 

Die  Wiener  St.  Stephansschule  liisst  sich  allerdings  nach  dem 
Wortlaute  der  beiden  iiltesten  und  maßgebenden  Urkunden  von  l'2'i7 
und  127H  in  ihrer  innern  Einrichtung  nicht  viel  genauer  erkennen, 
als  dies  bei  der  i)eutschordens-Schule  in  Graz  der  Fall  ist,  -  und 
uiieh  die  wichtige  Satzung  Albrechts  I.  für  die  Wiener  vom  Jahre  L21MI 
handelt  mehr  von  ihren  Rechtsverhältnissen  na»  1»  außen  als  von  ihrer 
Organisation;  dennoch  beweist  das.  was  uns  aus  späterer  Zeit,  vom 
Jahre  144* >,  über  sie  bekannt  wird,  dass  ihr  Zweck  ursprünglich  der- 
selbe war,  den  die  alten  Klostersehulen  vertuigten. 

Seit  der  Gründung  der  Wiener  Universität  mit  derselben  gewisser- 
maßen als  Vorstufe  verbunden,  unter  größeren  Verhältnissen  ent- 
wickelt, war  sie  in  ihrer  Thütigkeit  der  Grazer  Ordensschule  sicher- 
lich überlegen,  und  wir  werden  gut  thun,  bei  der  letztgenannten  an 
der  elementaren  Stute  des  Unterrichts  festzuhalten,  welche  in  dem 
niedem,  dreiclassigen  Course  der  Wiener  St.  Stephansschule  ertheilt 
wurde. 

Selbstverständlich  darf  man  nicht  annehmen,  dass  die  Ordens- 
schule „zu  St.  Kunigunden  am  Lech"  die  Stelle  der  Grazer  Pfarr-  oder 
Stadtschule  versah,  dass  das  Gemeinwesen  der  Landeshauptstadt  inner- 
halb der  Stadtmauer  einer  Unterrichtsanstalt  entbehrte,  der  wir  auch  in 
kleineren  Ortschaften  begegneten,  während  die  Ordensschule  vor  der 
Stadt  lag.  von  ihr  überdies  durch  eine  Bodensenkung  getrennt  war, 
die  erst  im  sechzehnten  Jahrhundert  vom  Festungsglacis  ausgefüllt 
wurde  und  die  Lage  der  St.  Kunigundenkirche  „auf  dem  Hügel* 
gegenüber  dem  damaligen  Graz  jedenfalls  weit  mehr  als  in  der  Gegen- 
wart hervortreten  ließ.  Der  Mangel  an  genügenden  urkundlichen 
Belegen  für  den  gleichzeitigen  Bestand  der  eigentlichen  Grazer  Pfarr- 
oder Stadtschule  ist  bedauerlich,  kann  aber  als  ein  entscheidender 
Beweis  gegen  deren  Bestand  vor  1278  keineswegs  gelten,  und  so 
möchten  wir  die  geläutige  Annahme  von  der  Auflassung  der  Ordens- 
schule  zu  St.  Kunigunden  und  ihrer  späteren  t'bersiedlung  in  die 
Stadt,  in  die  Nähe  der  damaligen  Pfarrkirche  zum  heiligen  Egidius 
nur  insoweit  annehmbar  tinden.  dass  jene  Auflassung  dem  Empor- 
kommen, etwa  einer  Erweiterung  der  längst  bereits  vorhandenen  und 
mit  der  genannten  Pfarrkirche  verbundenen  Stadtschule  zu  gute  kam. 
Doch  bleibt  der  nähere  geschichtliche  Sachverhalt  immerhin  noch 
eine  offene  Frage,  die  sich  hier  und  ans  Mangel  an  entscheidenden 
Nachweisen  überhaupt  nicht,  klarstellen  lässt.4 

*  f  'tUtir  A.  •)..  ..Beschreibune;  des  H  erzogt  huins  St  eyennark"  (>nitz  177:»'.  I., 
S.  G'.»4  —  tüTi.  setzt  auch  das  Husriu  einer  Stadtschule,  „in  \vel<  her  die  Jugend  im 
Lesen  und  Schreiben  unterrichtet  wurde",  voraus. 
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Das  mittelalterliche  Schulwesen  der  Steiermark  nimmt  ziemlich 
geräuschlos  und  unbemerkt  .seinen  Weg  durch  die  Jahrhunderte; 
wesentlich  reicher  gestaltet  sich  das  Gesammtbild  der  Unterrichts- 
verhältnisse in  der  nächsten  Epoche,  welcher  die  deutsche  Reformation 
ihr  Grundgepräge  verleiht. 

Die  Entwicklung  der  Reformation  in  der  Steiermark  fällt  im 
großen  und  ganzen  mit  der  Herrscherzeit  Ferdinands  I.  1 1522— 15»'4 • 
zusammen.5  Sie  zieht  immer  größere  Kreise  in  den  Keihon  des  Adels, 
im  Bürgerstande,  in  der  Bauernschaft,  und  mit  ihr  Hand  in  Hand 
erstarkt  das  protestantische  Schulwesen. 

Es  fehlte  nicht  an  scharfen  Verordnungen,  Mandaten  oder  Pa- 
tenten" dieses  Habsburgers,  die  der  Wormser  Satzung  vom  8.  Mai 
1521  in  unserem  Lande  Geltung  verschaffen,  dem  Lutherthum,  der 
„Sectiererei"  aller  Art  einen  Riegel  vorschieben,  warnen,  ermahnen 
und  strenge  Strafe  auf  den  Abfall  vom  Glauben  verhängen  sollten,  — 
gleichwie  sich  die  bedrohte  römische  Kirche  zur  „Information^  im 
eigenen  Schöße,  an  Weltgeistlichen  und  Klosterleuten,  gerade  da- 
mals mit  der  landesfürstlichen  Gewalt  zu  verbinden  bestrebt  war. 
Aber  die  Verhältnisse  waren  mächtiger  als  der  Wille  der  letzteren, 
dem  alten  Kirchenthum  seine  Alleinherrschaff,  zu  sichern.  Der  Kampf 
um  Ungarn  und  mit  den  Türken,  die  steigenden  Verwicklungen  in 
Deutschland  ließen  es  nicht  räthlich  erscheinen,  die  Willfährigkeit 
der  Landstände  protestantischen  Glanbens  zu  Geldhilfeu  und  Truppen- 
stellungen ins  Gegontheil  zu  verkehren ;  im  Rathe  der  Krone  saßen 
einflussreiche  Männer,  welche  dem  „neuen  Evangelium"  befreundet 
waren,  und  schließlich,  als  im  Trientiner  Concil  der  Versuch  des 
kirchlichen  Ausgleiches  gemacht  werden  sollte,  fand  sich  Ferdinand, 
der  feinfühlige,  vorschauende  Politiker,  bewogen,  an  das  Papstthum  mit 
bestimmten  Forderungen  heranzutreten,  deren  Erfüllung  den  Gegen- 
satz der  Glaubensparteien  abschwächen,  die  Kirchenspaltung  über- 
brücken sollte.7 

*  Das  geschichtliche  Material  für  diese  Epoche,  abgesehen  von  dein  hei 
Khfvnt/.iiltrr,  'lluupach,  Waldau,  Kiiuh-rmnutt,  I  il«ar,  Kl'in,  li,J„/,.h,  Ifurlrr.  <  zmmd<i, 
I'rinlich  u.  A.  Verarbeiteten,  findet  in  dem  in  den  „Stei«Tin.  (Jc.schichtsbhitterir'  von 
J.  v.  Zahn  und  im  „Jahrfmrh  der  Gesellschaft  tur  die  ({«'schichte  des  Protestantismus 
in  Österreich"  Herausgegebenen  eine  wesentliche  Bereicherung  Noch  fehlt  eine 
kritisch  -historisrhe  Geschichte  der  Kefonnation  und  Gegen  -  Kefonnation  der 
Steiermark. 

*  Siehe  KntiH*,  „Die  landesturstlichen  und  landschaftlichen  Pateute  der  Herr- 
scherzeit Maximilians  I.  und  Ferdinands  I.  I  U!<:5  -  lö<M  "  in  den  Mitteilungen  des 
historischen  Vereines  für  Steiermark,  1882.  II.  allgemeiner.  188:1,  II.  spccieller  Theil. 
Übersicht  in  der  sachlichen  Kegist rierung  der  Patente  unter  den  Schlagworten 
XII.  ,.Keligionshandluug"  und  XV.  „Stmlienweseir. 

:  Th.  v.  .VW.  „Zur  Geschichte  des  Concils  von  Tri.-nf  .  Wien  1870  -  7_>.  !t  Abtli.i 
und  ..Das  Kcfonuationslihcll  Kaiser  Ferdinands  1.  vom  Jahr«'  15»;_'  bis  zur  Absein  Inn  :l; 
nach  Trient"  (Archiv  für  österr.  Geschichte,  -Ii».  IM,  1—!»;. 
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Dazu  kam  es  aber  nicht;  die  katholische  Kirche  gewann  an  den 
jeden  Ausgleich  verpönenden  Beschlüssen  dieser  Kirchen-Versammlung 
einen  eisernen  dogmatischen  Halt,  der  ihr  einen  großen  Vorsprung 
und  Vortheil  gegenüber  der  inneren  Zerfahrenheit  des  Protestantismus 
in  Aussicht  stellte,  sie  raffte  sich  zum  Kample,  zur  < Gegenreformation, 
auf,  mit  neuen  Wallen  und  neuen  Kämpfern.  —  und  gelang  es  ihr, 
die  landesfürstliche  Gewalt  ganz  für  diesen  Zweck  zu  gewinnen,  - 
so  war  die  Verdrängung  des  Protestantismus  nur  eine  Frage  der  Zeit. 

An  dieser  Wende  der  Dinge  starb  Ferdinand  I.  und  den  Über- 
gang zur  Epoche  der  Rekatholisierung  der  Steiermark  bilden  die 
Zeiten  seines  jüngsten  Sohnes,  Karls,  als  Herrschers  Tnner-Österreichs 
Ü504-1ÖW;. 

Bevor  wir  uns  jedoch  dieser  neuen  Ära  zuwenden,  streife  der  Blick 
einige  Thatsachen  der  Ferdinandeischen  Periode,  die  den  damaligen 
Stand  des  hierländischen  Schulwesens  kennzeichnen. 

Seit  dem  Jahre  15550  entwickelt  sich  immer  augenfälliger  das,  was 
ein  verdienstvoller  Veteran  im  Kreise  der  steiermiirkischen  Schrift- 
steller den  „Eintiuss  der  Landstände  auf  die  Bildung  der  Steiermark" 
nannte."  Dieser  Eintluss  wächst  mit  der  Protestantisierung  des  Landes. 
Die  ständische  oder  Landschafisschule  ward  eine  Lehranstalt  dieser 
Glaubensriehtung,  und  ähnlich  lagen  die  Verhältnisse  in  der  Grazer 
Stadtgemeinde.  Dass  um  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  in 
den  Städten  und  Märkten  des  Uberlandes  und  auch  in  den  Vor- 
orten Unterstoiers  der  Katholicismus  zur  Ausnahme,  das  ..Lutherthum" 
zur  Pegel  zu  werden  begann,  dass  unter  solchen  Umständen  die  Pfarr- 
schulen der  Provinz  das  gleiche  confessionelle  Gepräge  erhielten,  wo 
Grundherr  oder  Stadt-  und  Marktgemeinde  dem  neuen  Glauben  er- 
geben waren,  oder  so  verödeten,  wie  die  alten  Klosterschulen  oder 
manches  Kloster  selbst,  —  ist  eine  durch  unbestreitbare  Zeugnisse 
erwiesene  Thatsaehe.3 

Bemerkenswert  erscheint   in   dieser  Epoche   das  Streben  des 

Landesfürsten,  dem  wachsenden  Besuche  auswärtiger  protestantischer 

Hochschulen  vorzubeugen  und  dagegen  seiner  Universität  in  Wien 

Schülemtaterial  aus  der  Steiermark  zuzuführen. 

Ferdinand  I.  hat  es  an  Privilegien  und  Reformen  der  Wiener 
Hochschule  nicht  fehlen  lassen.  Ein  Patent  vom  2»>.  Juli  1533  sicherte 
allen  Studenten,  die  zu  und  von  der  Universität  Wien  reisen,  allent- 
halben Freiheit  von  Zöllen,  Mauten,  Aufschlägen  und  dergleichen 

"  C.  G.  R  v.  Lritnrr,  „Über  den  Kinlluss  der  Landstandc  auf  die  Bildung  der  * 
Steiermark",  Steicrm.  Zeitschrift,  ».  F.,  I..  1M-132  ,  lKtn). 

*  Vgl.  Kmnr»,  ..Zur  Geschichte  des  Schulwesens  der  Steiermark  im  Mittelalter 
und  wahrend  der  Ueformations-F.|>oche  Iiis  1570".  Mittheilungcn  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  188i;  X.XXIV  Heft \  wo  sich  diese  Angelegenheiten  ein- 
gehender dargestellt  und,  was  den  Verfall  der  katholischen  Lehre  und  Kirchenzucht 
betrifft,  auch  archivaliseh  belegt  tindeu. 
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Anforderungen  zu;  ancli  sollten  sie  wahrend  der  Studienzeit  »mit 
Kosten  und  Zehningen  unbesehwerlieh  gehalten  werden*.  Dem  ersten 
Reformstatut  der  Universität  vom  Jahre  1033  folgte  1537  ein  zweites 
und  1554  eine  neue  „Reformation".  Deshalb  hatte  auch  der  Landes- 
jürst  jenes  Patent  mit  der  Erklärung  eingeleitet,  die  Wiener  Hoch- 
schule, vorher  durch  die  Kriegläufe  heruntergebracht,  sei  nun  wieder 
mit  tüchtigen  Lehrern  versorgt.  In  der  „Polizei-Ordnung"  vom  Jahre 
1542  wurde  eingeschärft,  die  Kinder  und  Waisen  zur  Erlernung  von 
Sprachen  und  zum  Studium  nicht  an  fremde  Orte  zu  schicken.  154S, 
5.  April  erlieli  König  Ferdinand  von  Augsburg  aus  das  Mandat,  dem- 
zufolge der  Besuch  der  Hochschulen  auf  Wien,  Freiburg  i.  B.  und 
Ingolstadt,  als  streng  katholische  Universitäten,  beschränkt  erscheint.'" 

Bemerkenswert  ist  das  Verhalten  der  steiennärkischen  Stände- 
sehaft  gegenüber  diesen  MaUregeln  in  den  Jahren  1553  —  1554.  Man 
sieht,  wie  die  Kräftigung  der  protestantischen  Glaubenssaehe  »draußen 
im  Reiche-  und  der  Umschwung  der  Dinge  seit  dem  Passauer  Vor- 
frieden (1552 1  die  Solidarität  der  confessionellen  Interessen  zwischen 
Deutschland  und  den  österreichischen  Erbländern  festigten,  das  Selbst- 
gefühl des  heimischen  Protestantismus  hoben. 

Sie  beschweren  sich  1553  18.  März',  über  das  oben  erwähnte  Verbot 
der  Polizei-Ordnung;  —  es  könne  auf  sie  keine  Anwendung  haben,  denn 
die  ..Gerhaben"  (Vormünder  i  hätten  stet.s  nur  das  Beste  ihrer  Mündel, 
die  Verantwortung  ihrer  Pflichten  gegen  Gott  und  den  Landesfürsten 
vor  Augen  gehabt.  Es  wäre  auch  weit  zweckmässiger,  statt  der  jähr- 
lichen „Contribution"  an  die  Wiener  Hochschule  von  diesem  Oelde 
eigene  Schulen  im  Lande  aufzurichten,  um  daraus  „mehrere  Studenten" 
zu  erzielen.  Darauf  lieli  der  Landesfürst  '1*2.  Mär/t  antworten:  „Er 
habe,  damit  wieder  taugliche,  gelehrte  und  geschickte  Priester.  Seel- 
sorger und  Prediger  erzielt  und  der  beschwerliche  Jammer  und  Mangel 
abgestellt  werden,  bei  der  Wiener  Universität  ein  neues  ,Collegium 
theologicunr  aufgerichtet,  auch  mit  gelehrten,  geschickten  und  from- 
men Theologis  und  mit  einer  guten  Anzahl  Studiosen  von  den  Gottes- 
häusern, Städten  und  Märkten  versehen."" 

Schon  war  aber  auch  der  Jesuiten-Orden  in  Wien  angesiedelt, 
und  das  allgemeine  Edict  vom  11.  August  1552  gebot  die  Kinlührung 
eines  auf  Anordnung  der  Regierung  verfassten  katholischen  Kate- 
chismus, mit  welchem  P.  Uanisius  seine  großartige  Thätigkeit  als 
Herold  der  Glaubenssätze  des  römischen  Kirchenthums  für  Schule 
und  Haus  noch  vor  den  Trienter  Beschlüssen  und  dein  „( 'atechismns 
Romanus"  eröffnete.1* 

Bevor  jene  Unterhandlungen  zwischen  dem  Landesfürsten  und 

"  Vgl.  Kink,  „Geschieht*'  der  Wiener  I  niversit if.  I.,  II.  |>ie  genaueren  Beleg.« 
siehe  in  obiger  Abhandlung    Nute  !».. 
"  Muchar,  VIII.,  .128  f. 

"  Vgl.  darüber  insbesondere  das  Hauptwerk  de*  Jesuiten  A.  .WW  siehe 
Literatur- Verzeichnis):  F.  lUnhluJi-,  „(ieschichtc  Kai<cr  Ferdinands  1.-.  7.  Bd. 
1K3<>'  und  H.  Bd.  •  ! 8-X ■ :  Tb.  Wifdrmuun.  ..(tesclijcbte  •ler  Hctormation  und  (Jegeii- 
Kctornmtion  im  Lande  unter  der  Kims"  I..  2.  Bd..  IS7M  so.  Prag  :  sp.«.-i.«ll  über 
Inn',*,»»  den  Artikel  von  /üiw,,  in  der  Allgemeinen  deutsehen  Biographie.  III  |s7»;  . 
711»  75t;. 
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'Ion  Ständen  (1554.  5.  Februar:  begannen,  hatte  Kaiser  Ferdinand  die 
Städte  und  Märkte  in  Steier  aufgefordert,  die  vorgeschriebene  Anzahl 
von  fünfundzwanzig  Studiosen  oder  ..Stipendiaten"  zum  Studium  der 
Theologie  nach  Wien  zu  senden.  Man  ersieht  hieraus,  dass  sich  die 
Regierung  des  landesfürstliehen  Bürgerthunis  zu  Gunsten  der  Wiener 
Hochschule  und  des  Katfiolicismus  versichern  wollte. 13 

Vor  allem  aber  gieng  das  Bestreben  des  Landesfürsten  dahin,  die 
steiermärkisehen  Klöster  nicht  bloß  bei  der  Zahlung  eines  jährlichen 
Beitrages  ftir  das  theologische  Studium  an  der  Wiener  Hochschule 
festzuhalten,  sondern  sie  auch  zu  vermögen.  Stipendisten  dahin  ab- 
zusenden. Damit  gieng  es  nun  nicht  vorwärts,  und  als  König  Ferdi- 
nand dem  Landesverweser  Georg  Fhr.  v.  Herberstein  und  dem  Landes- 
Vicedom  Christoph  Besch  (1554,  5.  August)  den  Auftrag  gab,  bei  den 
Prälaten  der  Steiermark  darauf  zu  dringen,  stemmten  sich  die  Ver- 
sammelten dagegen,  mit.  der  Erklärung,  dies  könne  den  Klöstern 
keinerlei  Nutzen  bescheeren:  sie  zahlten  für  die  Unterhaltung  der 
Wiener  Universität,  und  das  genüge.  Ohnehin  würde  in  jedem  Stifte 
ein  eigener  Präceptor  mit  einer  Anzahl  Knaben  unterhalten.  Die 
Vorstellung  des  Landesverwesers,  das  Studium  in  Wien  sei  allen 
Religiösen,  die  nach  der  Elementarschule  rudimenta  artium  trivialiumi 
zur  theologischen  Facultät  und  andern  freien  Künsten  Verlangen 
trügen,  ersprießlich,  und  nur  so  könne  man  „stattlichere,  gelehrtere 
Präceptores  als  sonst  heranziehen, u  —  verfleug  nicht,  und  so  machte 
man  nun  den  Prälaten  den  Vorschlag,  ein  Stift  im  Lande  auszuersehen, 
woselbst,  wie  zu  Ottobeuern,  Kloster-Stipendisten  von  einem  oder 
zwei  gelehrten  Präceptoren  in  der  heiligen  Schrift  unterrichtet  würden. 
Dieser  Ausweg  dünkte  den  Prälaten  als  der  willkommenste.  Sie  seien, 
erklärten  sie,  hiezu  bereit;  Se.  Majestät  wolle  ihnen  einen  oder  zwei 
gelehrte  katholische  und  unverdächtige  Magister  von  Wien  senden, 
deren  standesmäßige  Unterhaltung  sie  jedoch  der  Jahresleistung  für 
die  Wiener  Universität  überhoben  solle.  —  Es  kam  aber  zu  gar  nichts, 
und  die  Regierung  hatte  mithin  umsomehr  Grund,  mindestens  die 
.Contribution"  für  die  Hochschule  in  der  Donaustadt  im  Gange  zu 
erhalten.14 

So  sank  denn  hier  zu  Lande  die  Wagschale  der  römischen  Kirche, 
ihrer  Glaubensübung  und  Lehre  immer  tiefer,  —  und  die  des  pro- 
testantischen Wesens  stieg.  Ob  dies  so  weiter  bleiben  und  noch  ent- 
schiedener zu  Tage  treten,  oder  ob  es  dem  Katholicismus  gelingen 
werde,  im  Bunde  mit  der  landesfürstlichen  Gewalt,  die  frühere,  un- 
eingeschränkte Herrschaft  zurückzuerobern,  war  eine  offene  Frage,  die 
im  Augenblicke  des  Herrscherwechsels  und  auch  noch  später  niemand 
zu  Gunsten  der  alten  Kirche  beantwortet  hätte. 

(tl.'iclizeititfes  Exemplar  des  Patentes  im  steierm.  Lander-Archive. 
"  Si.-he  Muclmr,  a.  a.  O. 
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II. 

Erzherzog  Karl  von  Iniier-Österreich  und  die  Väter  der  (Gesellschaft 
Jesu  his  zur  (Gründung  der  (Grazer  Hochschule,  15U4  I.>H5. 

Der  neue  Landesfürst,  Kaiser  Ferdinands  I.  jüngst«'!-  Sohn,  war 
«lern  Vater  in  streng  katholischer  (Gesinnung  verwandt,  nicht  ohne 
Selbstgefühl  und  Beruf  zum  Herrscher,  »her  er  verfugte  weder  über 
Schärte  und  Weito  des  Blicks,  noch  über  Arbeitskraft  und  Selb- 
ständigkeit der  Entsc  hlüsse  in  dem  Maße,  welches  dem  Begründer 
der  deutsch-habsburgischen  Dynastie  eigen  war.  Eiserne  Willenskraft 
und  rücksichtslose  Energie  hatten  nicht  Kaum  in  seinem  innersten 
Wesen,  das  als  (Grundzüge  Wohlwollen  und  Misstranen.  Zugängliehkeit 
für  fremden  Einfluß  und  zähe  Beharrlichkeit  in  wechselnder  Mischung 
offenbart,1* 

Als  Erzherzog  Karl  die  Herrschaft  über  Steiermark.  Kärnten, 
Krain  und  die  Marken,  über  (Göns,  Österreichisch- Ist i i»  u  und  Triest 
antrat  und  der  Begründer  der  jungem  innerösterrei. bischen  oder 
steiermärkischen  Habsburgerlinie  wurde,  —  stand  er  im  vierund- 
zwanzigsten Lebensjahre,  ein  großer  Freund  der  Jagd  und  militärischer 
Übungen,  für  welche  letztere  die  spätere  Ernennung  zum  „(Generalis- 
simus der  windisch-krabatischen-  (Grenzwehre  wider  den  Türken  ein 
Feld  ernster  und  bleibender  Thütigkeit  erschloß. 

Bei  der  Huldigung  <15<>4,  20.  März',  hatte  er  mit  Festigkeit  die 
Abänderung  der  Eidesformel  zu  (Gunsten  der  neuen  eonfessionellen 
Sachlage  zurückgewiesen,  aber  von  der  Aufnahme  eines  Kampfes 
wider  den  Protestantismus  im  Laude  war  er  um  so  weiter  entfernt, 
je  mehr  er  des  guten  Willens  der  Stände  in  der  Steuer-  und  (Grenz- 
vertheidigungsfrage  bedurfte,  und  die  protestantenfreundliche  Haltung 
seines  kaiserlichen  Bruders,  Maximilian  II.,  ihm  mancherlei  Bück- 
sichten auflegte. 

Aber  er  betrachtete  die  religiösen  Zustände  im  Lande  mit  Un- 
muth  und  wachsender  Sorge.  Denn  es  entgieng  ihm  nicht,  dass  in 
der  (Glaubensfrage  auch  ein  politisches  Moment  ruhe,  dass  die  eon- 
fessionelle  Haltung  des  Adels  und  des  Bürgerthums  einen  starken 
Beigeschmack  der  Unbotmäßigkeit  enthalte,  da  man  sich  nicht  bloß 
zu  den  religiösen  Überzeugungen  des  Landesfürsten,  sondern  auch 
zu  dessen  (Glaubens-Maßregeln,  zu  seinon  Mahnungen  und  Verboten 
in  einem  bewussten  und  offenkundigen  (Gegensatze  befand. 

Die  Landeshauptstadt  und  die  meisten  größeren  (Gemeinden  zeigten 

11  Vgl.  die  Charakteristik  Erzherzog  Karls  von  dein  zeitgenüssisehen  vene- 
tinuischen  Gesund  ten  Giovanni  Mi<htlr  in  den  ..Kelitionen  dir  venetiunisehtn 
Gesandten**,  herausgegeben  von  .1.  J'inlltr  in  den  Fontes  rer.  austr..  II.  Ahth.. 
:X).  Bd.  .1870.  zum  Jahre  1571.  Siehe  2TA  Ü.,  insbesondere  •_*:>  f.  Vgl.  Kl,r,;„h„llfl- 
(siehe  Literatnr-Verzeiclinisi.  I..  A.  und  den  Auszug  dieses  Werkes  vun  l:»„.l>-. 
1..  •_».;  llmlrr.  1.  ,t;-  Ii».  i:t-i:t:i  tV.  und  a.  a.  (» 
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sich  so  gut  wie  der  Landesadel  vorwiegend  protestantisch,  und  wie 
es  mit  den  Klöstern  abwärtsgegangen  war,  wie  es  unter  den  Pfarren 
auf  dem  Lande  bedenklich  aussah,  beweisen  die  landesfürstlichen 
Visitations-Ergebnisse  der  Jahre  15fiO—  1575. '* 

Man  muss  diesen  Thatsachen  orten  und  unbefangen  ins  Auge 
blicken,  tun  zu  begreifen,  dass  es  --  angesichts  der  Macht  des  protestan- 
tischen Bewusstseins  im  Lande,  bei  «lern  Gewichte  der  damit  ver- 
flochtenen Interessen  des  Ständethunis  und  der  Gemeinden,  anderseits 
bei  dem  Niedergange  des  katholischen  Wesens  in  dessen  kirchlichen 
Trägern  selbst  —  wohl  nicht  leicht  möglich  war,  den  inländischen 
Katholicismus  einer  hinein  Wiedergeburt  ohne  einen  Anstoß  von 
Außen  zuzuführen,  -  dass  also,  wenn  der  Katholicismus  seine  un- 
bedingte Vorherrschart  zurückerobern  wollte,  «lies  nicht  bloß  eines 
ernstlichen  Wagnisses  des  Landestursten,  sondern  vorab  netter  Streiter 
und  Watten  bedurft«,  welche  unter  dem  Ordens-  und  Wehdems  der 
Steiermark  schwerlich  aufzufinden  waren:  dass  es  auch  bei  Hede  eine 
Persönlichkeit  geben  musste,  die  dem  Landesfürsten  zur  Aufnahme 
eines  solchen  Kampfes  für  die  römische  Kirche  vorwärtsschob,  ihm 
über  mancherlei  Bedenken  und  Bücksichten  mit  tiein  Hedeuten  hin- 
weghalf, Laudesfürsteiithum  besage  auch  in  der  Steiermark  wie  überall 
die  Herrschaft,  über  den  Glauben  der  Unterthaneu,  und  es  sei  Glau- 
bens- und  Gewissenspflicht,  das  Seelenheil  derselben  zu  erzwingen, 
wenn  sie  ihm  nicht  selbst  freiwillig  Bechnung  trügen. 

So  bilden  denn  die  Jahre  1570—1571  den  bedeutsamen  Wende- 
punkt im  Bcgentendasein  Erzherzog  Karls  und  im  Gesehichtsleben 
der  Steiermark,  —  die  Berufung  des  Jesuiten-Ordens  nach  Graz  und 
die  Vermählung  mit  der  hait  ischen  Wittelsbacherin,  Maria,  verleihen 
den  letzten  zwanzig  Jahren  der  Herrschaft  dieses  Habsburgers,  aber 
auch  den  inneren  Zuständen  der  Steiermark  und  vor  allem  dem  Kir- 
chen- und  Schulwesen  im  Lande  ein  neues  Gepräge;  sie  bilden  die 
Üb  ergangs-Epoche  zur  katholischen  Gegen-Beformation  seines  Sohnes 
und  Nachfolgers  Ferdinand. 

Im  Jahre  1540,  den  27.  September,  hatte  Papst  Paul  III.  (Farneset 
die  Bulle  ^Beginiini  militantiiu  erlassen,  welche  der  Gesellschaft  Jesu, 
dem  Spanier  Ignatius  von  Loyola  und  seinen  Gesinnungsgenossen, 
den  Bestand  und  die  Buchte  eines  geistlichen  Ordens  zusprach.  Was 
das  Oberhaupt  der  römischen  Kirche  damals  dem  auf  sechzig  Mit- 
glieder beschränkten  Orden  gewährte,  erscheint  dritthalb  Jahre  später 
<  1543,  14.  März)  „Tnjunctum  nobisL  den  Jesuiten  neuerdings  verbürgt, 
alier  mit  der  Erlaubnis  ausgestattet,  dass  sie  nunmehr  ohne  alle  Be- 
schränkung taugliche  Mitglieder  aufzunehmen  berechtigt  seien.17 

"  Vgl.  meinen  Note  !•  eitierten  Aufsatz. 

"  Die  Bullen  finden  sieli  im  Iimtil.  S»r.  J**h  <sii-l»e  I  .iterntur-Yerzeielmis). 
I.  Alith..  S.  5  tl". 
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Wunderbar  rasch  entwickelt  und  verbreitet  sich  der  Bestand 
dieses  neuen  Ordens,  der  die  Bekehrung  der  Heiden  und  Ketzer  auf 
seine  Fahne  schrieb  und  sich  laut  eines  besonderen  Ordensgelübdes 
dem  Dienste  der  römischen  Curie  widmet-. 

Ins  Dasein  getreten  zu  einer  Zeit,  da  ein  Glaube  mit  dem  andern 
im  Kampfe  lag.  war  und  blieb  er  ein  streitbarer  Orden,  und  für  den 
Krieg  wider  den  Protestantismus  verfügte  er  fortan  über  alle  Eigen- 
schaften eines  tüchtigen  Kriegers:  Mnth  und  List.  Vertrauen  zur  eigenen 
Sache,  ohne  den  Gegner  zu  unterschätzen,  zähe  Ausdauer  in  der  Gefahr 
und  vor  allem  über  bedingungslosen  Gehorsam  und  stramme  Zucht. 
Er  verstand  es  trefflich,  für  sein  Banner  zu  werben,  die  Aufgenom- 
menen, im  weitesten  Sinne  „Genossen-,  soeii.  genannt,  nach  ihrer 
Befähigung  für  die  Seelsorge,  das  Lehramt  oder  für  ökonomische 
Zwecke  zu  verwenden.  Eine  lange  Probezeit  erheischte  es,  bevor  man 
geistlicher  Ordensgenosse  engeren  Sinnes  -  .,  Priester-  sacerdosi,  — 
wurde,  und  gerade  diese  lange  Frist  vom  Eintritte  in  den  Orden  bis 
zur  feierlichen  „Profess-,  durchschnittlich  ein  Zeitraum  von  1»>  17 
Jahren,  war  den  Zwecken  und  dem  Gedeihen  der  Oessellschaft  Jesu 
ungemein  günstig,  so  konnte  sich  ein  verlässlicher  Kern  des  Insti- 
tutes bilden. 

Die  Gebiete  oder  Landschaften  der  Ordensthätigkeit  i  provineiae  i 
beherbergten  bald  eine  wachsende  Zahl  von  „Oollegien-,  mit  denen, 
gewissermaßen  als  Exposituren,  die  „Residenzen-  und  -ständigen  Mis- 
sionen verbunden  erscheinen,  abgesehen  von  den  Missionen,  die  zeit- 
weilig, nach  Bedarf,  eingerichtet  wurden.  Den  Zweck  der  Ordens- 
Ergänzung  erfüllen  in  letzter  Linie  die  Probations-  und  Profess-Häuser. 
aus  denen  der  eigentliche  Nachwuchs  der  Gesellschaft  «Jesu  hervor- 
gieng.  -  Der  Ordensgeneral,  in  Korn,  die  Vorsteher  der  einzelnen 
Provinzen  oder  Provincialen,  die  Reetoren  der  Collegien  und  der 
vereinzelten  neben  diesen  befindlichen  Probations-  und  Profess-Häuser. 
die  Superioren  der  Residenzen  bildeten  die  abgestuften  Gewalten 
eines  lebenskräftigen  Organismus,  den  eine  mächtige  Idee  durchdrang: 
der  Kampf  gegen  den  Protestantisinus  auf  allen  Wegen  und  mit  allen 
Mitteln,  -  und  die  ihn  auch,  so  lange  dieser  Kampf  ein  ebenbürtiger, 
die  katholische  Kirche  die  streitende  war,  innerlich  stählte  und  in 
seiner  Vollkraft  zusammenhielt. 

Das  Geheimnis  seines  Emporkommens  und  seiner  Vorherrschaft 
lag  in  der  bedingungslosen  Unterordnung  des  Einzelnen  unter  die 
Ziele  und  Zwecke  des  Ordens,  dessen  Mitglieder,  in  häutigem  Orts- 
wechsel begriffen,  ihre  individuelle  Thätigkeit  jeden  Augenblick  zu 
verändern  bereit  sein  mussten. 

Al.ier  in  dem  bekannten  Wahlspruche  des  Ordens  rOmnia  ad 
maiorem  dei  gloriam"  —  „Alles  zur  größeren  Ehre  Gottes-  barg  sich 
auch  die  Abschätzung  aller  Pläne  und  Mittel.  Bestrebungen  und 
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Errungenschaften  nach  einem  Endzwecke,  der,  je  einseitiger  er  bei  dem 
streitharen  Charakter  der  Zeiten,  hei  dem  rücksichtslosen  Kampfe  der 
Glaubensbekenntnisse  aufgefasst  wurde,  und  je  vieldeutiger  er  ander- 
seits war,  —  desto  mehr  auch  den  Erfahrungssatz:  der  Erfolg  sei  <ler 
Meister  der  Ding«-,  zum  Lusnngsworte  des  Ordens  machte.  Jenem 
Kndzweckc  und  der  Macht  des  Erfolges  hatte  auch  die  Wissenschaft, 
die  Schule  zu  dienen,  die  auf  scharfer  Beobachtung  der  menschlichen 
Natur,  insbesondere  ihrer  Schwächen,  beruhende  Pädagogik,  die  lite- 
rarische  Thätigkeit  der  Ordensgcuossen  so  gut  wie  deren  Seelsorge 
und  wirtschaftliche  Betriebsamkeit.  Überall  macht  sich  der  Grundsatz: 
Einer  für  Alle  und  Alle  für  Einen,  in  seiner  sieghaften  Stärke  geltend, 
und  Ein  Gepräge  beherrscht  Alb  s,  was  der  Orden  schafft  und  sein 
nennt,  mag  man  nun  die  Häuser  oder  Kirchen,  die  Form  des  geist- 
lichen Lebens  oder  der  Unterrichtsweise,  die  Erbauungsbücher  oder 
die  wissenschaftlichen  Werke,  die  Verfassung  seiner  religiösen  Ge- 
nossenschaften (Sodalitätent  oder  den  Charakter  seiner  Studenten- 
Schauspiele  und  Schulproduetionen  i  Akademieen •  in  Betracht  ziehen. 

Alles  athmet  Zweckdienliehkeit,  Nutzen.  Stetigkeit,  Geschick,  den 
Geist  nüchterner  Ordnung  und  Weitläufigkeit.  Jedes  Ordenshaus  führt 
seine  Chronik,  seine  Berichte  verwachsen  zu  den  handschriftlichen 
Jahresbriefen  der  einzelnen  Ordensprovinzen,  die  dann  wieder  unter 
den  Collegien  und  Residenzen  derselben  die  Hunde  machen,  während 
die  gedruckten  r Jahresbriefe  der  Gesellschaft  Jesu"  den  Bericht  über 
die  Gesammtthätigkeit  des  Ordens  in  allen  seinen  Provinzen  enthalten. 
Denn  nicht  geräuschlose,  stille  Thätigkeit  war  die  Sache  des  streit- 
baren, alle  Erdtheile  umfassenden  Ordens,  der  bei  Hoch  und  Nieder 
heimisch  wurde,  in  allen  Sprüchen  predigte  und  lehrte,  den  Koxiuo- 
politismus  auf  seine  Fahne  schrieb  und  in  der  lateinischen  Sprache 
das  gemeinsame  Verkehrs-  und  Bildnngsmittel  für  alle  seine  Genossen. 
Jünger  und  Schüler  besalJ  und  pflegte,  die  den  verschiedensten  Na- 
tionen und  Ländern  angehörten  und.  sobald  sie  Genossen  der  Gesell- 
schaft Jesu  wurden.  Vaterland  und  Nationalität  dem  Ordensprincip 
und  der  weltbürgerlichen  Sendung  des  Ordens  unterordnen  inussten. 

Diese  Betrachtungen  fliegen  allerdings  über  die  Zeitgrenze  hinaus, 
innerhall)  deren  sich  dieser  Abschnitt  bewegt;  noch  stand  der  Orden 
in  dem  Stadium  der  Entwicklung,  wo  noch  so  manches  im  Keime 
lag.  was  erst  später  mächtig  enipt>rst-holJ.  aber  dieser  Keim  barg  schon 
seine  Weltherrschaft  in  sich,  und  die  verschlungenen  Geleise  der 
Ordeiisthätigkeit  waren  damals  bereits  gelegt. 

Die  Gunst,  der  Päpste  ruhte  nicht  in  der  Förderung  einer  Genossen- 
schaft, deren  viertes  Gelübde  dem  römischen  Stuhle  ihre  Thätigkeit 
eng  verband.  Die  Müllen  P.  Pins  IV.  vom  13.  April  i  „Etsi  ex  <lehitou> 
und  vom  August  15öl  i„Exponi  nobis-  i,  die  denen  eines  seiner  Vor- 
gänger, Paul  III.  Iö4ö  und  154!>i,  sich  anreihen,  beweisen  es.  lue  letzt- 
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angeführte  Bulle  erweiterte  die  Befugnis  der  Gesellsc  haft  Jesu  in  der 
Übertragung  der  akademischen  Grade  des  philosophischen  und  theo- 
logischen Studiums.  Zehn  Jahre  später  1 10.  März  1571 1  ertheilte  Papst 
Pius  V.  mit  der  Bulle  „Cum  litterarum"  dem  Jesuitenorden  wichtige 
Freiheiten  zu  Gunsten  seines  Schulwesens,  insbesondere  was  den  Uni- 
versitäts-Charakter seiner  Collegien  betraf,  während  er  bald  darauf 
i7.  Juli  „Dran  indefessae^  >  die  Gesellschaft  Jesu  den  Mendikanten- 
Orden  beizälüte  und  aller  Vorrechte  der  letzteren  theilhaft  wer- 
den ließ.1** 

1550  hatten  die  Jesuiten  die  erste  Ansiedlung  auf  dem  Boden 
Österreichs,  in  Wien,  gewonnen,  1551  begann  die  Bildung  der  öster- 
reichischen Ordensprovinz  i Provincia  Austriaca*  und  fand  1556—1561 
an  Prag  und  Tyrnau  Stützpunkte  der  Ordensthätigkeit  im  böhmischen 
und  imgarischen  Lande;  1564—1574  gehörte  auch  Polen  zur  Provincia 
Austriaca,  wurde  dann  jedoch  als  selbständiges  Bereich  der  Jesuiten- 
Mission  abgetrennt  und  zur  ..Provincia  Polonicau  gestaltet.  —  1556 
trat  die  deutschländische  Ordensprovinz  'Provincia  Germanica)  ins 
Leben  und  schied  sich  1566— 156M  in  die  nieder-  und  ober-deutsche 
(inferior  et  superior);  jene  zählte  Köln.  Löwen  und  Tcmrnav.  diese: 
München  ( 155ity,  Innsbruck  <15<il  .  und  Dillingen  1 1 1>< k$ i  als  Collegieu- 
sitze  oder  Mittelpunkte  der  Glanbens-Mission  und  Schularbeit  der 
Jesuiten. 19 

Um  diese  Zeit  entfaltete  bereits  das  .Collegium  Germanicnmu  in 
Horn  als  Muster- Colonie  des  Jesuiten -Ordens  seine  weitgreifende 
Thätigkeit.  Hier  befand  sich  <lie  wic  htigste  Pflanzschule  desselben,  der 
Hauptwaffenplatz  für  den  Kampf  wider  das  „Ketzert hum.u  *" 

Bald  überfloß  denn  auch  die  katholische  Welt  von  Bewunderung 
des  ebenso  streitbaren  als  planmäßig  wirkenden  Ordens,  und  der  Pro- 
testantismus hinwieder  erkannte  in  ihm  seinen  furchtbarsten  Gegner. 

Als  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  den  Ruf  in  die  Hauptstadt 
der  Steiermark  erhielten,  standen  sie  bereits  in  der  Vollkraft  ihres 
Daseins,  sie  waren  eine  Macht  geworden,  wenn  sie  auch  erst  an  die 
Schwelle  ihrer  Weltbedeutung  traten  und  die  Grundfäden  des  grüßen 
Netzes  der  Ordensherrschaft,  zu  legen  begannen. 

'*  Vgl.  Anmerkung  17. 

"'  Vgl.  darüber  Str/ier,  a.  a.  O. 

Vgl.  über  dieses  Collegium  das  von  Freiherrn  v.  Hulmw  in  »einer  Mono- 
graphie „Sixtus  V,",  deutsche  Ausgabe  Leipzig  IST 1 1,  II..  S.  7H.  citierte  Stelle  nn» 
Mtmlniijne,  Journal  de  son  voyage  en  Italie  (Avvisi.  Ml.  Februar  l."»HS,  Arch.  Flor. 
•1027t:  ,. Wunderbar  ist  der  Platz,  wehdien  dieses  Colleg  in  der  Christenheit  aus- 
füllt. Nie,  glaube  ich,  gab  es  eine  Bruderschaft  oder  Gemeinde,  welche  es  so  weit 
gebracht,  so  viele  Erfolge  erzielt  hat.  als  die.  welche  die  Jesuiten  erreichen  werden, 
wenn  es  ihnen  gelingt,  ihre  Entwürfe  zu  verwirklichen.  In  allein  und  jedem  sind 
.sie  eine  Puan/schule  großer  Männer.  Niemand  ist  den  Ketzern  unserer  Zeit  furcht- 
barer als  sie.-*  Speciell  älter  das  „Collegium  tternmnicum"  siebe  (\jM»m,  Collegii 
Gennuuici  et  Hungarici  historia  t  Uomae  1770.  Fol  i. 
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Die  Ansiedlung  der  Jesuiten  in  Graz  ist  das  Ergebnis  von  Unter- 
handlungen und  einleitenden  Maßregeln  Erzherzog  Karls,  die  im  Jänner 
1570  anhüben  und  mit  dem  Eintreffen  der  eigentlichen  Ordens-Colonie 
Oktober  157*2 1  ihren  Absehluss  fanden.  Die  Correspondenz  des 
genannten  Landesfürsten  mit  dem  römischen  Stuhle  seit  15tJ8.sl  die 
päpstlichen  Schreiben,  welche  den  kirchlichen  Eiter  Karls  belobten, 
bezeugen  —  allerdings  vornehmlich  seit  der  Epoche  der  Jesuiten- 
Borufung  -  ebenso  wie  die  Religions-Mandate  Karls  dessen  streng- 
katholische  Gesinnung  und  sein  Streben,  dieselbe  auch  im  Bereiche 
seiner  Herrschaft  zu  bethätigen.  Der  weitgediehene  Ruf  des  Jesuiten- 
ordens, dessen  EinfVthruug  in  Wien,  Prag,  Innsbruck,  an  den  Residenz- 
orten der  österreichischen  Vetter  und  des  Regenten  Tirols,  seines 
Bruders  Erzherzog  Ferdinand.  —  der  Bestand  der  österreichischen 
Provinz,  Alles  legte  ihm  die  Ansiedlung  der  Gesellschaft  Jesu  in  Graz, 
am  Sitze  seiner  innerösterreichischen  Herrschaft  nahe,  dort,  wo  der 
Protestantismus  zur  Regel,  der  Katholicisinus  zur  Ausnahme  geworden 
war,  die  katholische  Gemeinde,  einschließlich  der  Hofleute,  nicht  viel 
über  zweihundert  Köpfe  zählte,  die  wichtigsten  Ämter  in  den  Händen 
von  Protestanten  lagen,  im  Stadtrathe  nur  Ein  Katholik  saß,  die  land- 
schaftliche Schule  in  diesem  Bekenntnisse  den  Ton  angab,  und  bei- 
spielsweise der  landschaftliche  Secretär,  Mathias  Amman  v.  Amannsegg, 
ein  Zipser  Sache,  vorher  Präceptor  der  Edelknaben  K.  Ferdinands  I., 
später  Secretär  des  Fürstbischofs  von  Seckau  und  schließlich  (15b3 
bis  1575)  durch  dessen  und  des  Erzherzogs  Anempfehlung  zu  dem 
vorgenannten  Amte  gelangt,  mit  großem  Eifer  für  das  evangelische 
Kirchen-^und  Schulwesen  zu  Wort  und  Feder  griff.22 

Wir  kennen  zu  wenig  den  Eintluss  der  hölischen  Umgebung,  der 
Amtslente  und  Vertrauensmänner  des  Erzherzogs,  um  den  persön- 
lichen Eintluss  abzuschätzen,  welchen  einzelne  von  ihnen  zu  Gunsten 
der  Berufung  der  Jesuiten  nach  Graz  aufgewendet  haben  mochten. 
Die  Überlieferung  bezeichnet  den  rechtskundigen  und  zum  Fürsten- 
diener  wie  geschaffenen  Hof-Vicekanzler,  Dr.  Wolfgang  Schranz  v. 
Schranzenegg.  als  Hauptgönner  der  Jesuiten,  und  er  bethätigte  sich 
auch  als  solcher  in  der  Folge;  sie  bringt  seinen  Namen  mit  jenem 
Ereignis  in  unmittelbaren  Zusammenhang.  Jedenfalls  mag  er  den 
bezüglichen  Entschluss  des  Erzherzogs  befeuert  haben.2" 

Nicht  minder  liegt  Wahres  in  der  herkömmlichen  Annahme,  dass 
die  Beziehungen  Erzherzog  Karls  zum  Hofe  der  baierischen  Wittels- 
bacher und  vor  allem  seine  eheliche  Verbindung  mit  Prinzessin  Maria 

J.  v.  Znhn.  Steierm.  Heseln«  litsbliiü.  r.  1.  (18S0i.  W— !»7.  »6  Nummern. 

"  Sieh«-  IVluli-h  ilH4)!'i,  <»..  und  ..Die  Kgkeimperger  StiftV  (siedle  unten  Anmer- 
kung 2'i  .  *k$:  *t-l.rl.  ..Entwicklung  des  gelehrten  Kirhterthunis  in  den  deutschen 
Territorien4  i  .  1.,  <U.  Vgl.  lhc<>t  in  den  M  ittheilnngen  des  historischen  Vereines 
t'ür  Steiermark  1 1*7-1  ■.  löl. 

"  Vgl.  Ilnrtrr,  II.,   \'M  f. 
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der  Jesuiten-Mission  den  allerdings  bereits  eröffneten  Weg  erweiterten 
und  ebneten.  Die  < Sattin  und  Mutter  einer  zahlreichen  Xachkommcn- 
schatt  war  und  blieb  die  rastlose,  begeisterte  Gönnerin  des  Ordens, 
imd  ihr  «glühender  Ketzerhassu  drängte  später  die  etwas  friedlichere, 
bedenkliehe  Natur  des  Hatten  vorwärts  zu  entscheidenden  Maßregeln.-1 

Die  Grazer  Jesuiten-Mission  wurde  allerdings  bereits  vor  der  Ver- 
mählung Erzherzog  Karls  2«).  August  1571;  eingeleitet  und  begründet. 
Ks  war  ein  seltsames  Zusammentreffen,  dass  ihre  Anlange  mit  jenem 
Vertrage  zeitlich  aneinandergrenzen,  den  die  protestantische  Land- 
schaft mit  der  Stadtgemeinde  über  die  Gründung  der  Grazer  Stit'ts- 
sehulo  (1.  September  1570 1  abschloß.25  Eben  diese  Schöpfung,  der 
wichtige  Hort  protestantischer  Glaubenslehre  und  Bildung  für  adelige 
und  bürgerliche  Jugend,  entwickelte  sieh  1571  —  1571.  in  den  gleichen 
Jahren,  welche  die  Gründung  des  Jesniteii-Collegiums,  die  Übergabe 
der  Pfarrschule  an  den  Orden,  mithin  den  gesicherten  Bestand  der 
Glanbens-  und  Lehrthätigkeit  (1er  Gesellschaft  Jesu  einschließen.  Sie 
erschien  in  Graz  als  ein  vorgeschobener  Posten  der  streitenden  Kirche, 
ihr  Kampf  mit  der  Gegnerschaft  entwickelte  sich  in  wachsender  Aus- 
dehnung und  Heftigkeit,  aber  bald  zeigte  sichs  auch,  dass  dieser  Kampf 
mit  dem  durchgängigen  Siege  jenes  Thciles  schließen  müsse  und  werde, 
dessen  Taktik  und  Streitmittel  wirksamere  waren,  und  hinter  welchem 
die  einheitliche,  herrschende  Kirche,  die  Gunst  und  Macht  des  Landes- 
fürstenthums stände. 

Das  Ergebnis  der  Unterhandlungen  Erzherzog  Karls  mit  dem 
Ordensgenerale  Franz  Borgia  und  dem  römischen  Stuhle  besiegelt  der 
landesfürstliche  Stiftbrief  vom  12.  November  157H,  welcher  den  Bestand 
des  Jesuiten-Collegiums  sichert,*8 

Die  Einleitung  der  Urkunde  hat   ihren  Schwerpunkt   in  dem 

•*'  Für  die  realere  Charakteristik  «ler  baierischen  Prinzessin  Maria  gi-genüber 
deren  etwas  allzu  ideal,  oder,  richtiger  gesagt,  panegyrisch  gehaltenen  hei  Harter, 
III.  f.,  und  insbesondere  in  dessen  „Bild  einer  christlichen  Fürstin:  Mari».  Erz- 
herzogin zu  Österreich.  Herzogin  zu  Baiern"  i  Schaphausen  IN*»!.  —  siehe  Felix 
Stieiet,  ~Wittc.lshachi.schc  Briete  ans  den  .fahren  löüO-HJlO,  I.  A.  Ahhaudlung  der 
königlieh  haierisehen  Akademie  der  Wissenschaften.  III.  CL  XVII.  Bd..  II.  Ahth. 
(München  1SS5,  1*  in  Separat-Ahdruck  i.  Das  gleichzeitige  Hauptwerk  über  die 
Grazer  Anstalten  für  die  Empfangsfeier,  vom  17.  August  bis  S.  September  1571, 
und  den  Empfang  selbst  ist  das  von  Wenzel  Sjxmritt  siehe  Literatur -Verzeichnis \ 

"  Peinlich  i.IHG«;)  und  ..Die  Egkennperger  StilTi  zu  Graz  im  XV.  und  XVI.  Jahr- 
humlert".  Gymnasial-Prograinm  1*75  und  Separat- Ausgabe.  .1.  v.  Xnh»,  Beitrag«-  zur 
Geschichte  der  Lamlschnftesehulc  in  (iraz  i  Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  Geschichte 
iles  Protestantismus  in  Gesterreich,  III..  1SS-J:  12S  -135).  Das  Schreiben  des  Jcsuitcn- 
Generals  Franz  Iforgia  an  Erzherzog  Karl,  als  Antwort  auf  dessen  Briet',  ddo.  21.  Juli 
1571,  Alessandria:  abgedruckt  bei  K'uvlwnnn,  I.,  '273  '275.  Vgl.  Jahrbücher.  1570 
bis  1571,  S.  3. 

"  Siehe  den  II.  Anhang  i  Privilegien1.  Nr.  I.  Die  Zuschritt  des  Erzherzogs 
Karl  aus  Wien,  1'2.  Mai  1575,  au  Bector  IU>j«*em  sielie  im  III.  Anhang. 
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Wunne»  Lotio  des  „ausdauernden  und  unvergleichlichen  Fleißes"  der 
Gesellschaft  Jesu  beim  Unterrichte  der  Jugend  sowohl  in  christlichen 
Sitten  als  tauglichen  Wissenschaften  aller  Art  und  im  Abhalten  von 
Predigten  für  das  Volk,  wie  dies  der  Erzherzog  durch  den  Bericht 
vieler  glaubwürdiger  Männer,  gleichwie  durch  die  Erfahrungen  und 
offenkundigen  Beweise  an  dem  kaiserlichen  Collegium,  da*  aus  gleichen 
Ursachen  in  Wien  gestiftet  worden,  erkannt  habe.  Deshalb  gründe  er, 
durch  den  Glaubenseifer  der  hehren  Gesellschaft  Jesu  für  die  Erhal- 
tung und  Verbreitung  des  wahren  katholischen  Glaubens  —  auf  dein 
Wege  des  Unterrichtes  der  Jugend  und  der  Heranbildung  gelehrter 
Männer  insbesondere  aber  der  Geistlichkeit  hiezu  bewogen,  —  das 
Grazer  Collegium  für  ewige  Zeiten. 

Mit  Zustimmung  des  heiligen  Stuhles  übergibt  der  Erzherzog 
den  Jesuiten  1.  die  Stadtpfarre  mit  ihren  ganzen  Baulichkeiten  und 
Wohnungen,  und  erklärt,  sie  vollkommen  herrichten  zu  wollen ;  2.  die 
angrenzende  Pfarrkirche  zum  heiligen  Egidius  mit  allem  gottesdienst- 
liehen Zugehör  in  untrennbarer  Vereinigung  mit  diesem  Gebäude.  - 
Anderseits  überträgt  der  Kr/herzog  die  stadtj darrlichen  Rechte  auf 
die  im  Friedhofe  der  ursprünglichen  Stadtpfarrkirche  (Egidienkirche  i 
gelegene  St,  Katharinenkirche,  mit  der  Bestimmung,  dass  der  nun- 
mehrige Viear  oder  Pfarrverweser  von  dem  Jesuiten-(  'ollegium  vor- 
geschlagen oder  nominiert,  von  dem  Erzherzoge  und  dessen  Nach- 
folgern dem  Erzbischofe  von  Salzburg  präsentiert  und  von  diesem 
bestätigt  werde:  im  Falle  aber,  dass  er  vom  katholischen  Glauben 
abfiele  oder  durch  seine  Sitten  ein  Ärgernis  gäbe,  vom  Collegium  mit 
Zuhilfenahme  des  landesfürstlichen  Ansehens  abgesetzt  werden  könne. 

Für  den  Haushalt  des  Collegiums  setzt  der  Erzherzog  eine  Jahres- 
rente von  2000  und  für  den  Holzbedarf  der  Angehörigen  des  Col- 
legiums und  ihrer  Scholaren  Scholastiker >  200  H.  jährlich  aus,  so  zwar, 
dass  je  eine  Hälfte  dieser  Bestiftung  am  St.  Georgens-  und  am 
St.  Gallustage  i24.  April  und  U».  October)  fallig  wird.  Ines«'  Jahres- 
Dotation  erscheint  auf  die  Einkünfte  des  landesfürstlichen  St.iftsgut.es 
Mühlstatt  iMillstatt)27  in  Kärnten  versichert.  Schließlich  wird  dem 
Jesuiten -Orden  die  Selbstverwaltung  und  der  volle  Gcnuss  seiner 
Vorrechte  gewährleistet  und  dessen  Befreiung  von  jedweder  Landes- 
Auflage  verbürgt. 

Man  sieht,  wie  umsichtig  die  Leitung  der  Gesellschaft  Jesu,  der 
Ordensgeneral  Borgia  i't  1.  October  1572).  dessen  Nachfolger  Emerieh 
Mereurianns  t23.  April  1573;  f  1.  August  1580'  und  der  Vorstand 
der  österreichischen  Provinz,  Lorenz  Magills,  verfuhren,  als  man  den 
Vertrag  über  die  Sesshaftwerdung  der  Gesellschaft  Jesu  in  Graz  mit 
dem  Landesfürsten  abschloss.  Es  war  nun  nicht  bloß  das  katholische 
Unterrichtswesen,  sondern  auch  die  Gegenwart,  und  Zukunft  der  katho- 
lischen Glaubensbotschaft  in  der  Landeshauptstadt  der  Obsorge  des 
Collegiums  anvertraut.  —  Die  bisherige  Stadtpfarrkirche  wird  von 
nun  an  Hof-  und  Jesuitenkirche  und  veranschaulicht  gewissermaßen 

•;  L'U-r  Mühlstatt  siehe  weiter  unten  II.  Buch. 
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den  engen  Interessenverband  zwischen  der  landesfürstlichen  Gewalt 
und  der  Ordensaufgabe.  Das  bisherig«»  Stadt  pfarrgebäude  bietet  (Grund- 
lage und  Kern  für  den  Ausbau  des  Collegiums,  und  das  Collegium 
selbst  erscheint  als  autonome  Körperschaft  mit  dem  wesentlichsten 
Rechte  einer  Immunität,  vollkommener  Abgaben-  und  Steuerfreiheit.  So 
wandelt  sich  denn  auch  das  bisherige  Gepräge  dieses  an  den  landes- 
fürstliehen  Burgbezirk  grenzenden  Stadttheiles ;  es  erwächst  da  das 
gefreite  Jesuiten-Collegium  als  Brennpunkt  der  katholischen  Glaubens- 
hotschaft und  Schule,  wie  sich  dies  in  der  nachmaligen  Bezeichnung 
„Jesnitergasse"  abspiegelt,  die  zur  späteren  »Hotgasse-  aufstieg,-'"  in 
welcher  sich  bald  auch  ein  Theil  des  Ordensgehäudos  erheben  sollte. 

Der  Bau  des  Collegiums  auf  dem  Stadtpfarrgrundc  war  bereit* 
im  .Jahre  lf>72  in  Angriff  genommen  und  um  Ostern  l'u'i  dessen 
ältester  Theil,  die  Ostseite  beziehbar  geworden;  immerhin  verlief  die 
Weiterführung  des  Ordenshauses  viel  zu  langsam  fiir  die  Erwartungen 
und  Wünsche  des  Erzherzogs  und  der  .Jesuiten,  als  deren  ersten  Reetor 
wir  den  Westphalen  Heinrich  Blyssem  ans  Köln  kennen  lernen.  Die 
schwierige  Einsammlung  der  Baugelder  u.  s.  w.  erwuchs  zu  einer 
wahren  Leidensgeschichte  des  damaligen  Abtes  der  Cistereien*«*r  in 
Rein  i Bartholomäus  v.  Grundeneck.  15öl>  —  1577  den  die  . Jesuiten 
gleichwohl  ihren  »vornehmsten  Gönner  und  Förderer"  zu  nennen 
allen  Grund  hatten.  Ein  moderner  Geschiehtsehreiber  und  Verehrer 
des  Ordens  kann  nicht  umhin,  der  „unablässigen  Zudringlichkeit"  der 
Grazer  Jesuiten  zu  gedenken,  welche  für  diesen  Prälaten  eine  (Quelle 
»mannigfaltigen  Verdrusses14  wurde.-" 

Ursprünglich  hatten  die  Landesprälaten  für  drei  Jahre  einen  Bei- 
trag von  je  1000  Gulden  dem  Erzherzoge  zugesichert.  Als  letzterer 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  abermals  5(>00  fl.  ansprach,  beschwerten  sie 
sich  über  diese  neue  Zumuthung.  Ihre  eigenen  Klosterhäuser  seien 
baufällig;  sie  wollten  also  JVO00  tl.  gegen  erträgliche  Zinsen  aufnehmen 
und  diese  Schuld  binnen  fünf  Jahren  tilgen,  in  der  Erwartung,  der 
bisherigen  Beiträge  für  die  Wiener  Hochschule  überhoben  zu  werden. 
Ihre  Hoffnung  war  jedoch  eitel,  denn  diese  Beiträge  wurden  nichts- 
destoweniger aufrecht  erhalten. 

Wir  haben  oben  angedeutet,  dass  mit  der  (Gründung  der  Grazer 
Ordens-Colonie  der  Kampf  derselben  und  ihres  hohen  Verbündeten 
gegen  den  Protestantismus  der  Bürgerschaft  und  «les  Adels  begann, 
und  dass  dieser  (Gegensatz  vor  allem  in  der  gleichzeitigen  Entwicklung 
des  Jesuiten-Collegiums  und  der  landschaftlichen  Schule  im  Eggen- 
berger  Stift,  sein  Abbild  findet. 

In  der  That  gieng  es  auf  dem  Bracker  April-Landtage  vom  Jahre 

J»  "Wie  gründlich  verschieden  vou  der  (Gegenwart  die  damalige  Physiognomie 
diese«  Stadttheiles  war.  geht  insbesondere  ans  der  Stiftung*- l'rkunde  der  Hoch- 
schule von  15K5  hervor.  Sieht«  weiter  unten. 

*"  Jliirter,  I..  25<>  f.  nach  Mnniu  Mtr*  Handschrift  ..Kunensiii"  in  der  Heiner 
Stifts-Bibliothek  I.'  Vgl.  Jahrbücher.  1572-1574. 
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1575  .stürmisch  genug  zu.™  Die  protestantische  Ständeschaft  eiferte 
gegen  den  „neuen  und  zuvor  in  diesen  Landen  unerhörten  Orden, 
den  man  Jesuiter  nennt",  beschwerte  sieh  über  deren  -  Verfolgung  der 
armen  Christen",  Unfriedenstiftung  zwischen  dem  Erzherzoge  und  den 
Landleuten,  besorgliche  Inquisitionspläne,  Belästigung  der  Prälaten  mit 
Ausgaben,  Speculation  auf  Klöster  u.  s.  w.,  während  der  Erzherzog  für 
die  „friedliebenden  Ordensleuth"  das  Wort  zur  Erwiderung  nahm,  die 
durchaus  nichts  „unerhörtes"  seien,  sondern  als  eifriges  Küstzeug  für 
die  Kirche  und  Schule  „in  Deutschland,  "Welschland,  Frankreich,  His- 
panien,  Portugal,  Polen  und  Indien"  ihre  Verbreitung  gefunden  hätten 
und  bereits  155  hochprivilegierte  Collegien  besätfen. 

Wie  sehr  sieh  auch  damals  und  weiterhin  die  protestantische 
Ständeschaft  abmühte,  dem  Erzherzoge  die  Entfernung  der  verhassten 
und  gelürchteten  Jesuiten  abzudrängen,  so  blieb  doch  alles  fruchtlos. 
Um  dieselbe  Zeit  war  bereits  die  Bulle  Papst  Gregors  XIII.  vom 
7.  April  1575  ausgefertigt,31  die  das  Grazer  Collegium  in  seinem 
Bestände  anerkannte  und  festigte  und  machte  im  Mai  den  Weg  aus 
der  Hand  des  Erzherzogs  an  den  Reetor  H.  Blvssem.  Hans  Cobentzl, 
deutscher  Ürdenscomthur,  1571  —  1573  kaiserlicher  Gesandter  in  Horn, 
nachmals  erzherzoglicher  innerösterreichischer  Kanzler,  ein  Freund 
und  Gönner  der  Jesuiten,  hatte  sie  vom  römischen  Stuhle  mitgebracht 
und  zu  Wien  dem  Landesfursten  der  Steiermark  eingehändigt. 

Der  Erzherzog  blieb  jedoch  nicht  bei  der  Gründung  des  Grazer 
Collegiums  stehen,  seine  eigene  Vorliebt',  der  Einfluss  der  Gattin  und 
die  Wünsche  des  Jesuiten-Collegiums  drängten  ihn,  seine  Schöpfung 
zu  erweitern  und  lebensfähiger  zu  machen,  in  dem  MaJJe  vorwärts, 
in  welchem  sich  der  Protestantismus  mit  der  Eröllnung  <  1.  Juni  1574t 
und  Ausbildung  der  landschaftlichen  Schule  beeilte.32 

"  Vgl.  1  furter.  I..  26i  i\  und  Beilage  Nr.  XXIII.  S.  M3-60Ö.  Jahrbücher,  1 575. 

Jl  Siehe  11.  Anhang  i  Privilegien  i,  Nr.  II.  —  Jahrbücher.  1575 — 157K. 

"  „iiymntuium  ReceiiM  iiittauratum  in  Ufetroftoli  Sti/riue  (iraeriat  »umjitu  et  muiii/irentin 
»tntiium  ProclncüdiuM  fwlyti  Ihicxtu*  Styriue.  Impressum  Graec.iae,  i[uat;  est  Metro- 
polis Stvriae  ab  Andrea  Frawo  MDLXXilll",  21  Blatter  kl.  1".  Der  Autor  nennt 
sich  auf  Folio  'Sh  der  Widmung  i  Keverendissimis.  generosis,  magnifieis,  uohilihus. 
strenuis  ac  circumspectis  Statibus  Provincialibus  Inclvti  Ducatus  Stvriae  1).  D. 
Patronis  ac  Maecenatibus  Clement!  hus  suis):  Uienmyi.tu*  Otitis.  Tyriyita,  P.  C.  Es 
war  dies  Magister  Hieronymus  Osius  aus  Leipzig  'gest.  schon  im  April  1575  >,  der 
erste  Keetor  der  1574  eröffneten  evangelischen  Stiftsschule  im  Paradeis.  Das  Ganze 
i»t,  abgesehen  von  der  Widmung,  gleich  dieser  im  elegischen  Versmaße  abgel'asst 
und  behandelt  in  ziemlich  fließenden  lateinischen  Dystichen  die  Bedeutung  der 
Wissenschaften,  der  „artes  liberales  et  scientiae",  und  insbesondere  jener  Disci- 
plinen,  deren  Pflcgestätte  diese  neue  Lateinschule  werden  soll.  —  Den  Schluss 
macht  ein  in  gleichem  Metrum  versificiertes  „Epitaphium  Nobilissimi  herois  D. 
Ferdinandi  a  (»Wmitz  in  Burgschleinitz.  Serenissimi  Arehiducis  Caroli  Regiminis 
Consiliarii  etc.  anno  MDLXXlllI.  Die  VII.  Jan.  Graeciae  Stvriae  pie  del'uncti.1. 
Die  Einsicht  nähme  in  diesen  ungemein  seltenen  Druck  verdanke  ich  der  Güte 
meines  Herrn  Collegen,  Professor  Dr.  A.  Ritter  v.  Lu»<hiu. 

lb» 
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Das  Tagebuch  des  Grazer  .lesuiten-Collegiunis.™  dessen  ältestes 
Bruckstück  abschriftlich  vorliegt,  belehrt  uns  am  besten,  wie  freund- 
schaftlich vertraulich  der  Verkehr  des  erzherzoglichen  Paares  mit 
den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu  war;  es  verzeichnet  zum  Februar 
1  ">7* "»  das  Versprechen  des  Landesfürsten,  die  Katholisiei  uug  .seines 
Rathes  und  die  Aufrechthaltung  der  katholischen  Satzungen  und 
Bräuche,  an  seinem  Hofe  ernstlichst  anzustreben. 

Es  darf  uns  daher  nicht  überraschen,  wenn  scheu  1Ö7«;  die  Stiftung 
eines  erzherzogliehen  (.'onvictes  im  Zuge  war,  das.  mit  dem  ('<  llegium 
verhunden  und  unter  der  Überleitung  des  Rectors.  seine  Einkünfte  aus 
den  ob  argen  Verfalles  vom  Landesfürsten  sequestrierten  Gütern  der 
unlersteirischeii  Karthausen  Sei/,  und  Gairach  beziehen  sollte.  Der 
Papst  bestätigte  die  Gollegiums-Stiftung  und  Dotation  neuerdings  in 
umfassendster  Weise  (20.  Juni  1577/  und  hatte  ursprünglich  die  Er- 
haltung von  päpstlichen  Alumnen  im  ( ira/.er  Collegium  auf  die  <  iüter 
des  verödeten  Frauenklosters  Studenitz  im  Untet lande  legen  wollen: 
der  Widerstand  der  Landstände,  denen  auch  die  erzherzogliehe  Ver- 
fügung über  Seiz  und  (Jabach  ein  Dorn  im  Auge  war.  lietf  es  jedoch 
räthlicher  erscheinen,  die  Erhaltung  der  ])äpstlichen  Alumnen  vorläufig 
aus  dem  eigenen  Säckel  zu  bestreiten. :u 

Da  brachten  das  .fahr  1578.  die  Türkcngefahr  und  die  Bedürfnisse 
de)-  Landesverteidigung  und  Erhaltung,  den  festvcrbüudeten  Aus- 
schüssen der  drei  inuerösterreiehischen  Provinzen  die  willkommene 
(telegenheit,  «lein  Erzherzoge  auf  dein  Brucker  Februar-Landtage  be- 
stimmte Zugeständnisse  zu  Gunsten  freier  G lauhensühnug  des  Pro- 
testantismus in  den  drei  Laudeshauptstädten  abzuringen.  Zugeständ- 
nisse, die,  wenn  auch  von  den  Wünschen  weit  überboten  und  von  den 
tatsächlichen  Verhältnissen  in  Steiermark.  Kärnten  und  Krain  längst 
überholt,  jedenfalls  als  eine  Errungenschaft  gehen  konnten.  Werth 
durch  eine  Denkmünze  verewigt  zu  werden.  Es  schien  das  _ Brucker 
Libell-  die  allerdings  noch  schwache  Strömung  der  katholischen  Gegen- 
Reformation  plötzlich  zunickstauen  zu  sollen.  Die  Grazer  .Jesuiten  em- 
pfanden dies  tief,  die  Vorwürfe  Papst  Gregors  XIII.,  ihres  werk- 
tätigsten Gönners,  ergossen  sich  bald  in  dem  Schreiben  desselben  an 
Erzherzog  Karl  vom  7.  Mai  1578,  ausklingend  in  die  Erwartung,  er 
werde  sich  zum  Besten  der  Kirche  ermannen. ;r' 

Aber  die  Gefahr  schien  eben  gröUer,  als  sie  dies  in  Wirklichkeit 
war,  denn  der  Persönlichkeit,  der  Gesinnung  des  Landesfürsten  blieb 
der  Katholicismus  sicher,  seine  bedenkliche,  nachgiebige  Natur  stählt«' 
sich  an  dem  kirchlichen  Eifer  der  Gattin,  welcher  jedweder  Com- 
promiss  in  Glaubenssachen  ein  Greuel  war,  und  das  Brucker  Libell 

;'  V^l.  das  Vt  rzt'ii  linis  der  hautls.liril'tlirln'n  (jiu'IN-n. 
"  Vgl.  danit..T  das  II.  Uu.-li.  I'einlüh  (iNiJK  S.  14. 
"  Siehe  oben  Anmerkung  21.  Nr.  1.  S.  71  -72. 
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selbst  trug  den  Keim  zu  den  schärfsten  Zerwürfnissen  des  Landes- 
fürsten mit  dor  Landschaft  und  dem  Grazer  Bürgerthum  in  sich, 
denn  der  eine  Tlieil  wollte  zurückhalten,  der  andere  die  Schranken 
der  stark  verklausulierten  Abmachung  überfliegen.  Schon  drei  Viertel- 
jahre später  1 14.  März  157'J)  beglückwünscht  derselbe  Papst  den 
Erzherzog  zu  seiner  .hochlöblichen  und  preiswürdigsten  Midie  und 
Bestrebung,  die  Ketzer  aus  den  kirchlichen  Hallen  zu  vertreiben.**3" 

Während  die  landschaftliche  Schule  ihre  förmliche  Verfassung 
erhielt  und  erprobte,  hatte  das  Grazer  Collegium  bereits  die  sechste 
Classe,  dio  Rhetorik  eröffnet,  und  unter  dem  neuen  Rectorate  l\  Eme- 
riehs  Forsler,  Nachfolgers  des  (l'üH,  zum  österreichischen  Ordens- 
provincial  beförderten  Blyssem,  erschien  1571>  der  erste  „Index  lcctiouum 
et  seholasticarum  exercitationum  in  Collegio  Societatis  Jesu,**  das  erste 
gedruckte  Zeugnis  der  Lehrthätigkeit  des  Grazer  Collegiums  innerhalb 
der  Grenzen  des  damaligen  Gymnasiums  und  über  dieselben  hinaus, 
so  dass  man  in  den  drei  obersten  Unterrichtsstufen  oder  Classen  bereits 
Elemente  des  höhern  Unterrichts,  des  „Studium  generale*,  der  Univer- 
sität, erldicken  muss.  Wir  werden  seinerzeit  darauf  zurückkommen. 

Uberhaupt  ist  es  bezeichnend,  dass  der  St.  Lambrechter  Uonven- 
tuale  und  Stiftschronist  Peter  Weixler,  der  UM  .Kl  geboren,  jenen  Zeiten 
nicht  allzuferne  steht,  an  die  Gehurt  Erzherzogs  Ferdinands,  des  inner- 
österreichischen  Thronerben  18.  Juli  157Hi  die  Bemerkung  knüpft,  es 
sei  zugleich  durch  den  Eiter  der  Gesellschaft  Jesu  die  Welt  mit 
einer  .Akademie1*  beschenkt  wurden,  deren  Glanz  in  der  vornehmen 
Studentenschaft  sowohl  als  auch  in  dem  Ruhme  der  freien  Künste 
wurzle/'7  Allerdings  passt  das  weiter  Gesagte  vorzugsweise  auf  die 
spätere  Universität,  und  die  Lücke  in  seinen  Aufzeichnungen  il.V-U  bis 
l.")H'Ji  lässt  uns  nicht  erfahren,  ob  und  was  er  von  der  Gründung  der 
eigentlichen  Hochschule  anmerkte,  —  immerhin  bleibt  seine  Notiz 
beachtenswert!),  da  in  der  That  bereits  seit  1578  81»  das  Jesuiten- 
collegiuin  eine  .Akademie1*  ins  Leben  setzte,  von  welcher  es  zur  „Uni- 
versitätu  nur  eines  Schrittes  weiter  bedurfte. 

Die  Jahre  1580-  15K1  im  Gcsehichtslebeii  der  Steiermark  bieten 
uns  vor  allem  den  Nachweis  des  wachsenden  Ankämpfens  Erzherzog 
Karls  gegen  den  Protestantismus,  die  ernstlicheren  Anläufe  zu  einer  ka- 
tholischen Gegen-Reformation,  die  sich  vor  allem  in  den  landesfürstlichen 
Städten  und  Märkten,  zunächst  in  Graz,  kundgab,  und  die  Gegensätze  in 
Glauben  und  Lehre  nur  noch  verschärfen  musste.  —  Nicht  umsonst  hatte 
sich  der  päpstliche  Nuntius,  Germanicus  Malaspina,  1580SI  am  Grazer 
Hofe  eingefunden  und  hier  vorzugsweise  bis  in  den  Spätherbst-  1581 
sein  Verweilen  gehabt,  um  dann  vom  Bischöfe  von  Brittonia  abgelöst 

"  Siehe  oben  Anmerkung  '21,  Nr  fi,  S.  T.\. 

"  v.  Xnhu.  Stfi.rniiirkisrlie  (.iesehichtshhitter,  VI.  .lalir«.  i'IHHÖi,  S.  12!).  Vgl. 
üher  I'.  II'»,.,',,-  v.  /.nhu  in  den  lJViträ<4en  zur  Kunde  Steiermark  ischer  (ieschielits- 
•  |Uellen.  X.  ' .  l.STHi.  S.  :MK  (Kr  war  1«>.  Fehruar  KSCKt  zu  lu^olsthal  liei  Friesach  in 
Kärnten  gehören  und  stal  l»  1!».  Xovemher  1 075.  i 
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zu  werden;  er  war  ein  wichtiger  Verbündeter  der  Gattin  Karls  und 
der  Jesuiten.  Überdies  kündigte  den  15.  Marz  1582  Papst  Gregor  XIII. 
die  Sendung  des  weltklugen  und  höfisch  gewandton  Cardinais.  Ludwig 
Madruzzo,  dem  Erzherzoge  seihst  mit  der  Bemerkung  an,  derselbe 
habe  den  Auftrag,  den  Landesfnrsten  in  seinen  ^ durch  die  Verwegen- 
heit einiger  seiner  Provinzialen  herbeigeführten  Bedrängnissen  -  an- 
gelegentlichst zu  unterstützen,  damit  er  „sein  nahezu  verachtetes  und 
erniedrigtes  Ansehen  wieder  erlangen  möge-,  Worte,  die  des  Stachels 
nicht  entbehrten.  —  Auch  das  Erscheinen  der  herzoglich  ba irischen 
Familie  in  Graz  (27.  September  1582'i  kam  der  den  Erzlierzog  vor- 
wärtstreibenden Partei  zu  statten.8" 

Karl  hatte  sich  seit  1580  zu  ernstlichen  Maßregeln  entschlossen. 
Die  Kaufhändel  zwischen  den  protestantischen  Stiftsstudenten  und 
Jesuitenschülern,  eine  Folge  der  Disputationen  und  (Vmrlicte  des 
Collegiums  mit  der  landschaftlichen  Schule,  die  schon  seit.  1575  ihren 
Anfang  nahmen,  führten  zum  erzherzogliehen  Verbot.«  gegen  den  Be- 
such der  letzteren  von  Seite  der  Bürgerssöhnc.  Die  Verl)annung  des 
Magisters  Caspar  Kratzer. **  den  man  dahin  berufen,  der  Befehl,  die 
Studienorte  sämmtlichor  Grazer  und  auswärtiger  Bürgerssöhne  ver- 
zeichnet vorzulegen,  die  Massenverbrennungen  ketzerischer  Bücher,  das 
Verbot  des  Besuches  der  protestantischen  Stiftskirche  und  überhaupt 
jedweder  Theilnahme  am  akatholischen  Gottesdienste  d«  s  Adels  seitens 
der  Bürger  (23.  April  1582>,  die  Vorladung  und  Verhaftung  der  Ver- 
treter des  Käthes  und  der  Gemeinde  Herbst  1582 1.  welche  noch 
1584  in  einer  Massendeputation  den  Sinn  des  Erzherzogs  zu  erwei- 
chen und  zu  wandeln  versuchte,  ohne  durchzudringen,  schließlich 
die  Bestellung  eines  verlässliehen  Katholiken  zum  landesfürstlichen 
Anwalte  oder  Syndieus  im  Grazer  Stadtrathe,  —  all  dies  waren 
schlimme  Vorzeichen  für  die  Zukunft  des  Protestantismus  der  Landes- 
hauptstadt.40 

Der  akatholische  Adel,  die  Landschaft,  war  aber  noch  in  einer 
starken,  gedeckten  Stellung,  und,  dass  der  Erzherzog  die  Annahme 
des  gregorianischen  Kalenders  (1683  >  mit  Androhung  einer  namhaften 
Geldbuße  nach  langem,  heftigen  Streite  erzwang,  kein  wesentlicher 
Erfolg  in  Glaubenssachen  zu  nennen.41 

Stt'ierraiirkischo  Geschichtshlatter.  a.  a.  <>.,  Nr.  7-9  (S.  71-7<ii.  Über  da* 
Erscheinen  der  haierischen  Verwandten  Erzherzog  Karls  siehe  I Hanum  (\J/r;fü 
flrarr.  zum  Jahre  15H2. 

"  Siehe  Kimlermaun,  a.  n.  O.,  1.,  32 — 1>t  17!».  277— iKXI;  Arn.  V.  l.mrhiu 
in  der  Zeitschrift  für  deutsrhe  Culturgesehiohte.  n.  F.,  Jahrg.  lH7:i:  „Bilder  aus 
der  Keformationsgeschiehte  in  Steiermark-,  1..  Caspar  Kratzer.  S.  2:5  4*;  vgl. 
Juhrhüeher,  löHO. 

40  JahH.üeher,  J5H1  tf. 

"  v.  Xuhn.  „her  Knlemlerstreit  in  Steiermark-'.  Mittheilungen  des  historisehen 
Vereines  für  Steiermark.  XIII.  12T.  if.  Auf  diesem  Aufsätze  füllt  uik-Ii  das 
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Es  fehlte  wohl  auch  nicht  an  Augenblicken,  in  denen  der  Erz- 
herzog angesichts  seiner  kirchlichen  Mission  schwankte  und  den  Weg 
der  Nachgiebigkeit  zu  betreten  sich  anließ,  da  ihn  der  Widerstand, 
den  seine  Mandate  erfuhren,  nachdenklich  machte,  und  seine  höfische 
Umgebung  noch  immer  mehr  protestantisch  als  katholisch  gesinnt  war. 

Einen  solchen  Moment  und  den  schließlieh  immer  entscheiden- 
den Gegeneintluss  kennzeichnet  anschaulich  genug  der  glaubenseifrige 
Klosterchronist  Weixler.  Wir  lassen  ihm  am  besten  selbst  das  Wort 
nehmen. 

Indem  er  auf  das  (2.  Mai  1584)  erneuerte  Strafmandat  des  Erz- 
herzogs gegen  den  bürgerlichen  Besuch  der  landschaftlichen  Kirche 
zu  sprechen  kommt,  schreibt  er  weiter:  „Es  schwankte  dennoch  dieser 
gute  Fürst,  deshalb  die  \räter  der  Gesellschaft  Jesu  und  der  Nuntins 
'Malaspina)  bemüssigt  waren,  ihn  im  katholischen  Glauben  zu  bestär- 
ken. Dennoch  konnte  er  von  niemandem  im  Glanben  so  befestigt 
und  erhalten  werden,  als  von  seiner  allerfrömmsten  und  vielgeliebten 
Gattin  Maria.  Als  er  nämlich  einmal  von  den  Höflingen  und  luthe- 
rischen Adeligen  überredet,  schon  Willens  war,  den  ketzerischen 
Gottesdienst  zu  besuchen,  soll  sie  ihre  süßesten  Pfänder  'des  ehe- 
lichen Glückes)  an  der  Hand,  vor  die  Augen  des  Gatten  getreten 
und  ergriffen  von  einer  heiligen  Entrüstung,  den  Thränen  nahe,  gesagt 
haben:  ,0  geliebter  Gatte,  solltest  Du  denn  die  Synagoge  der  Ketzer 
betreten,  so  werde  ich  mit  diesen  Kindern  da  Dich  verlassen  und  mich 
alsogleich  in  mein  Vaterland  Haiern  begeben.'  Nach  diesen  Worten 
soll  das  Herz  des  überaus  milden  Fürsten  von  Gott  augenblicklich 
gewandelt,  worden  sein,  so  dass  er  dann  die  Ketzer  nicht  bloß  hasste, 
sondern  auch  im  katholischen  Glauben  aufrecht  blieb."*2 

Mit  einiger  Befriedigung  verzeichnet  das  Tagebuch  des  Jesuiten- 
Collegiums 4:1  die  Thatsaehe,  dass  die  Marcus-Proeession  nach  St.  Peter 
1584}  unter  Betheiligung  der  Erzherzogin  vor  sich  gieng,  und  mit 
noch  grösserer,  dass  sie  nicht  bloß  zu  dem  Umzüge  in  den  drei  Bitt- 
tagen sich  einfand,  sondern  dass  auch  der  Erzherzog  den  letzten  mit- 
machte. Es  waren  dies  allerdings  sehr  bescheidene  Errungenschaften 
des  katholischen  Cultus,  die  das  noch  immer  protestantische  Grund- 
gepräge der  Landeshauptstadt  wenig  änderten. 

Der  Katholicismus  und  sein  kirchlicher  Brauch  befanden  sich 
eben  in  einer  Ausnahinsstellung:  ein  Häufchen  Bürger  und  die  Fa- 
milie des  Landesiiirsten  mit  einem  kleinen  Kreis»*  der  liäthe  und  Hof- 
bediensteten bildeten  die  Ansätze  zu  einer  katholischen  Gemeinde, 
die  mit  dem  .Jesuiteu-Collegium  und  mit  der  von  ihm  organisierten 
und  beaufsichtigten  Stadtpfarre  zusammeuhieng. 

Es  bedurft«'  noch  anderer,  umfassender  Maßregeln,  um  hier  und 

Bezügliche  in  der  das  Ganze  der  „Polemik  über  die  gregorianische  Kalendcr- 
ri-tbnn"  umfassenden  Ahlnindlung  von  F.  h'altenijtnitner  (Sitzungsbericht«.'  der  Wiener 
k.  Akatb'inie  der  Wissenschaften,  87.  Bd  ,  IS5  ft'.,  1877). 

'*  Steiermarkisch«'  GeschiehUbliitter  (vgl.  Anmerkung  :V7  1885,  2.  H.,  "Weixler, 
zum  Jahre  1581,  2.  Mai,  S.  1:11-1*2. 

"  MW.m,.  r.Jl.  r,,„rc.  -  Vgl.  Jahrbücher,  1581  u.  if. 
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im  Lande  die  Wege  zur  katholische«  Gegen-Reformation  zu  ebnen  und 
mit  durchgreifendem  Erfolge  zu  betreten,  und  anderseits  musste  sich 
der  naheliegende  Gedanke,  eine  neue  Generation  des  Adels  und 
der  Bürgerschaft  heranzubilden,  ihr  den  Weg  zu  den  Hochschulen 
des  protestantischen  Auslandes  möglichst  zu  versperren,  mit  der  Hin- 
sicht verbinden,  dass  die  namhaften  Vortheile,  die  der  auswärtige 
Besuch  der  Wiener  Universität  zuführte,  auch  dem  Fürstensitze  und 
Hauptorte  Inner-Österreiehs  verschafft  werden  könnten. 

III. 

Die  (Jriindunc  der  (irazer  Universität,  15*4  1ÖS<». 

Den  20.  December  d.  J.  1584  hatte  Erzherzog  Karl  von  Graz  aus 
an  den  Papst  Gregor  XIII.  ein  Schreiben  gerichtet,  derselbe  wolle 
das  Grazer  .Jesuiten-Collegium  „zu  einem  allgemeinen  Studium  und 
völlig  zu  einer  Universität  gestalten"  und  mit  allen  den  Vorrechten 
,  ausrüsten,  welche  andere  Hochschulen  Italiens,  Spaniens.  Frankreiths 
j  und  Deutschlands  genößen.44  —  Es  findet  sich  dabei  die  Bemerkung, 
dass  die  Gesellschaft  Jesu  vom  heiligen  Stuhle  die  weitesten  Befug- 
nisse zur  Errichtung  von  Universitäten  erhalten  habe,  und  dass  dem 
so  war,  erweisen  die  päpstlichen  Bullen  von  lotil  und  1571,  deren 
wir  in  einem  früheren  Abschnitte  gedachten. 

Gregor  XIII.  hat  seine  Gönnerschaft  für  den  Orden  während  der 
dreizehn  Jahre  seines  Papates  1572  — 1585*  durch  nicht  weniger  als 
zweiundzwanzig  Privilegien  bezeugt,4*  denen  auch  die  Bulle  vom 
7.  Mai  1578  i^uanta  in  vinea*,»  zugehört,  die  den  Jesuiten  (bis  Recht 
einräumte,  akademische  Grade  auch  durch  den  Studienpräfecten  ver- 
leihen zu  können  und  in  allem  die  gleiche  Stellung  mit  den  Univer- 
sitäts-Leetoren  einzunehmen.  Bei  dieser  Sachlage  und  den  Verdiensten 
des  innerösterreichischen  Habsburgers  um  das  römisch-katholische 
Kirchenwesen  in  seinen  Landen,  dessen  gedeihlicherer  Zukunft  eine 
Universitäts-Gründung  mit  so  entschiedener  Glaubcns-Tendenz  sehr 
zustattenkommen  musste,  war  die  Genehmigung  des  Papstes  unschwer 
zu  erlangen. 

Anders  vielleicht  dachte  darüber  die  zweite  Gewalt,  die  sich 
altersher  mit  der  päpstlichen  in  die  Befugnis  der  Gründung  und 
Bestätigung  der  Hochschulen  theilte,  der  damalige  römisch-deutsche 
Kaiser,  Karls  Bruderssohn,  Rudolf  11.  <  157<>  —  UU2<,  denn  die  Errichtung 
einer  Universität  in  Graz  bedeutete  jedenfalls  eine  Concurrenz  für  die 
Wiener  Hochschule,  eine  Beeinträchtigung  ihrer  bisherigen  Freijuenz- 
Sphäre.  Immerhin  konnte  der  Landesfürst  Inuer-Österrcichs  darauf 
rechnen,  dass  der  Vertreter  der  österreichischen  Hanptlinie  seinen 

"  Siel»;  Anhang  III. 

**  Siehe  das  Ver/eirlmis  iu  Imtit.  S,.r.  ./rxn,  I..  i;|  H. 
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Wünschen  schließlich  willfahren  werde.  Wir  kennen  nicht  die  bezüg- 
lichen Unterhandlungen  beider  Theile,  und  «lieser  Umstand  könnte 
zu  der  Annahme  verlocken,  Erzherzog  Karl  habe  sich  ein  Compromiss 
mit  dem  kaiserlichen  Neffen  gefallen  lassen  müssen,  da  die  Grazer 
Hochschule  dann  ohne  juridische  Facultät  auftritt,  also  gerade  jenes 
Studiums  entbehrt,  das  im  Mittelalter  den  wesentlichen  Charakter  einer 
Universität  ausmachte  und  in  unmittelbarstem  Bezüge  zu  der  kaiser- 
lichen Machtvollkommenheit  im  Gründen  und  Bestätigen  der  Hoch- 
schulen stand. 

Eine  unbefangene  Rücksiehtname  auf  die  Genesis  der  Schöpfung 
Karls  und  deren  eigentliche  Werkmeister,  auf  die  Zeitfolge  der  Stif- 
tungs-Urkunden und  deren  Inhalt  spricht  jedoch  einer  solchen  An- 
nahme keineswegs  das  Wort,  sondern  lässt  vielmehr  der  Überzeugung 
Kaum,  dass  die  Grazer  Hochschule  das  wurde,  wozu  sie  von  Hause 
aus  bestimmt  war. 

Wir  haben  an  anderer  Stelle  der  auffälligen  Bemerkung  des 
Chronisten  Weixler  gedacht,  welcher  mit  dem  Geburtsjahre  des  Erb- 
prinzen Ferdinand  (II.)  1578  das  der  „aeademia  Graeceiisis-  verbindet, 
und  angedeutet,  dass  diese  Bezeichnung  immerhin  schon  damals  dem 
Jesuiten-Collegium  als  Unterrichtsstätte  eingeräumt  werden  dürfe, 
da  der  Unterricht  über  die  Grenzen  des  sogenannten  gymnasialen 
hinausgritf.  philosophische  und  theologische  Studien  einschloß.  Die 
weitere  Bemerkung  Weixlers  von  dem  Zuströmen  polnischer,  unga- 
rischer, kroatischer  und  anderer  Studenten,  denen  die  Grazer  Akademie 
besser  als  andere  deutsche  behage,  passt  allerdings  mehr  auf  die 
Frequenz  der  späteren  Hochschule,  —  dennoch  kann  sie  in  beschränk- 
terem Umfange  auch  für  früher  aufrecht  erhalten  werden,  da  die  „Jahres- 
briefe" des  Jesuiteu-Urdens  für  1582  berichten,  von  den  „Ketzern'1  aus- 
gesprengte Gerüchte,  das  ganze  Land  sei  im  Aufruhr  begriffen  und 
zur  Tödtung  des  Nuntius  und  der  .lesuiten  verschworen,  seien  Iiis  ins 
„Slavenland**  gedrungen  und  hatten  zum  höchlichten  Schaden  des 
Grazer  „Gymnasiums*  die  vornehmsten  Eltern  vermocht,  ihre  Söhne 
schleunigst  heiinzuberufen,  bis  endlich  die  Rückkehr  des  Erzherzogs 
beruhigend  einwirkte  und  die  Wiederkunft  dieser  Schüler  nach  sich 
zog.*8  —  Dieselben  „litterae  annuae*  besagen  weiter,  Karl,  der.  im 
.Jahre  1581,  7500  fl.  zur  Erweiterung  des  Collegiums  beigesteuert, 
habe  noch  Größeres  im  Plane  gehabt  und  langeher  sich  damit  be- 
schäftigt, und  bezeichnen  die  1585  gestiftete  Hochschule  schlecht- 
hin als  „öffentlichen  Gymnasium*  {publicum  gymnasimm,  welche  Bei- 
fügung es  von  dem  bisherigen  «privaten-  Gymnasium  als  Schule 
einer  geistlichen  Körperschaft  ebenso  unterscheiden  sollte,  wie  dies 
im  Mittelalter  durch  die  Gegenüberstellung  von  „Studium  privatum-, 
„particulare*  und  „Studium  generale*  =  „privilegiatumu  mit  der 
.facultas  ubique  doeendi*  der  Fall  war.  Bedenkt  man,  dass  in  der 
genannten  Epoche  die  Ausdrücke  „Studium*  und  „universitas*  gleich- 
bedeutend waren,  die  Pariser  Universität  schlechtweg  auch  „gym- 

"  1  Über  die  gedruckte  f.iitrrae  mmune  S.  .1.  siehe  das  Literatur-Verzeichnis 
Jahrg.  1582.  •;  Uourne  1581   Coli.  (Jrae..,  1W-201,  und  -WW.  a.a.O..  S.  27U-277. 
Über  das  Weitere  Litt,  mm.,  158'»  ,  Uomae  1  r»l*7  .  251-25:1:  *«-W.  :!02  f. 
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nasium"  hieß,  anderseits  „universitas"  keineswegs  die  „Gesammtheit 
der  Wissenschaften"  bezeichnete,  sondern  vielmehr  mit  dem  Begriffe 
der  „Körperschaft"  sieh  deckte,  „universitas"  somit  ebensoviel  be- 
deutete, wie:  „corpus,  collegium.  societas,  commuuio.  eonsortium",  so 
darf'  es  uns  nicht  befremden,  wenn  die  .lahresbriefe  der  Gesellschaft 
Jesu  die  Grazer  Hochschule  ein  _,gymnasium  publicum"  nennen.  — 
„Academia"  dagegen  war  als  Benennung  einer  Hochschule  dem  Mittel- 
alter ziemlich  fremd;  sie  entstammt  der  humanistischen  Epoche,  der 
Renaissance,  die  zunächst  einen  Gelehrtenverband,  eine  literarische 
Genossenschaft,  dann  aber  auch,  antikisierend,  eine  Gelchrteuschule 
so  bezeichnet.47 

Hiemit  stimmt  auch  vollkommen  Erzherzog  Karls  Stiftbrief,  den 
wir  vorläufig  nur  in  dieser  Richtung  heranziehen.  Er  spricht  von  dem 
längst  gehegten  Wunsche,  rein  Gymnasium  und  eine  oetfentliche 
Universität"  zu  errichten  und  bezeichnet  als  Interimsschöpfung  das 
1573  gegründete  Jesniten-Collegium.  während  er  dann  für  seine  Grün- 
dung vom  Jahre  1585  die  Ausdrücke:  ..publicum  Studium,  academia, 
gymnasium  et  universitär  nebeneinander  stellt,  zum  Beweise,  dass 
sich  im  sechzehnten  Jahrhundert  die  Scheidung  des  Gymnasiums  von 
der  Universität  bereits  vollzog  und  anderseits  die  mittelalterliche 
Nomenclatur  noch  nachwirkte.  —  Die  päpstliche  Bestätigungs-Bulle 
von  gleichem  Datum  wie  der  Stiftbrief  des  Erzherzogs  ü.  Jänner 
15H5j  spricht  von  der  Gründung  einer  -Universität  des  allgemeinen 
Studiums  im  Collegium"  der  Grazer  Jesuiten  studii  generalis  univer- 
sitatem  in  dicto  eollegio;  und  die  kaiserliche  Urkunde  vom  2i>.  April 
1580  gebraucht  die  Benennungen  Gymnasium  und  Universität  gym- 
nasium seu  universitatem  i  als  gleichbedeutend. 

Erwägen  wir  nun,  dass  die  Merkmale  eines  Gymnasiums  und 
einer  „academia"  —  zufolge  des  ersten  Vorlesnngs -Verzeichnisses  vom 
Jahre  1579  -  dem  Jesniten-Collegium  bereits  zukamen,  dass  der  Kern 
einer  Hochschule  bereits  vorhanden  war,  und  deren  Ausgestaltung. 
Tendenz  und  Zweck  zunächst  zwischen  den  Vätern  der  Gesellschalt 
Jesu  und  dem  Erzherzoge  ins  Keine  gebracht  wurden,  —  erwägen  wir 
ferner,  dass  es  dem  Orden  vorzugsweise  um  die  theologische  und 
philosophische  Facultät  und  um  deren  Unterbau,  um  das  Gymnasium 
im  engsten  Sinne  und  die  rIIumanioren"  i  „Poesie*  und  »Rhetorik"', 
also  um  die  sogenannte  „Artisten^-Facultät.  zu  thun  sein  musste.  damit 
er  die  neue  Hochschule  ebenso  ausschließlich  wie  bisher  die  Studien 
im  Collegium  zu  vertreten  und  zu  beherrschen  und  alle  fremden  Ele- 
mente als  Lehrkräfte  fernzuhalten  in  der  Luge  sei,  was  bei  der  Er- 
richtung einer  juristischen  Facultät  nicht  gut  denkbar  erschien,  so 
dürfen  wir  unbedenklich  die  Gestaltung  der  neuen  Hochschule  - 
ohne  Vertretung  der  Rechtswissenschaft  —  als  den  Wünschen  und 
Interessen  der  Grazer  Jesuiten  vollkommen  entsprechend  erachten. 

Da*  Collegium  des  Ordens  in  dein  Vororte  Innerösterreichs  deckte 

45  Vgl.  I'uuUen  i'siehe  Literatur- Verzeichnis i  im  allgemeinen,  was  die  Ent- 
wicklung des  Universitätswesens  hotriilt.  Die  gründlichste  Untersuchung  hietot 
tiir  den  mittelalterlichen  Zeitraum  /"»<>/,    siehe  rhnidurt.  I.,  S.  1  CM    7 I  J. 
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sich  ganz  mit  der  neuen  Hochschule,  ihr  Grundwesen  blieb  das  gleiche, 
wenn  es  sich  auch  in  erweiterter  Form  entwickelt  zeigt,  das  „Studium 
privatum",  „particulare"  in  ein  „generale",  „publicum*,  „privilegiatum" 
übergieng,  und  so  befanden  sich  auch  hior  die  Jesuiten  in  einer  viel 
günstigeren  Lage  als  dort,  wo  sie  in  bereits  vorhandene,  ältere  Uni- 
versitäten eintraten,  wie  dies  bei  Prag.  Wien  oder  bei  Ingolstadt  n.  s.  w. 
der  Fall  war. 

Wir  können  aber  auch  nicht  leicht  annehmen,  der  Landesturst 
habe  für  seine  Person  eine  mit  sämmtlichen  vier  Faeultäten  ver- 
sehene Universität  und  speciell  die  Aufnahme  des  Reeht-sstndiums 
gewünscht,  deim  der  finanzielle  Gesichtspunkt,  die  bei  solcher  Sach- 
lage ungleich  größeren  Gründungskosten,  dürfen  nicht  unterschätzt 
werden.  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  vom  Mittelalter  her  gerade  das 
Rechtsstudium  als  wesentliches  Merkmal  der  Universität  galt,  da  das 
theologische  in  zahlreichen  Schulen  geistlicher  Körperschaften  seine 
PHege  von  Hause  ans  fand,  aber  nicht  minder  unbestreitbar  ist  die 
erste  Rangstellung  der  theologischen  Facultät,  die  Thatsache,  dass 
mit  ihrer  Gewährung  die  Päpste,  so  namentlich  die  avignoncsischcu 
des  vierzehnten  Jahrhunderte»,  — -  im  Interesse  der  Pariser  Hochschule 
—  geizten,  und  dass  deshalb  die  Anfänge  der  Wiener  Universität  an 
einem  wesentlichen  Gebrechen  krankten,  weil  die  Bestätigungs-Urkunde 
des  Papstes  vom  18.  Juni  13o'5  die  theologische  Facultät  ausschloß 
und  darin  wohl  sicherlich  den  Wünschen  Kaiser  Karls  IV.  begegnete. 
In  Graz  lagen  diesbezüglich  die  Hinge  ganz  anders. 

Wenn  wir  somit  im  Hinblicke  auf  all  das  Erörterte  die  An- 
schauung aussprechen,  dass  die  Schöpfung  der  Grazer  Hochschule  den 
Bestrebungen  des  Jesuiten-Ordens  und  den  Wünschen  des  Landes- 
fürsten nicht  nur  an  sich,  sondern  vornehmlich  in  der  Art  ihrer  Anlage 
gerecht  wurde,  -  somit  der  Ausfall  einer  juristischen  Facultät  nicht 
gegen  die  ursprüngliche  Absicht  des  Stifters,  —  etwa  in  Folge  eines 
Compromisscs  mit  dem  Kaiser,  —  erfolgte,  so  wollen  wir  anderseits 
durchaus  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  Grazer  Universitäts-Grün- 
dung von  Hause  aus  dem  Kaiser  nicht  sonderlich  beinagen  mochte, 
und  dass  die  verhältnismäßig  späte  Bestätigung  ihres  Bestandes  von 
seiner  Seite  nicht  allein  aus  der  bekannten  Saumseligkeit  dieses 
Herrsehers  in  geschäftlichen  Dingen  erhellt,  sondern  eher  vielleicht 
im  absichtlichen  Zögern  und  Hinausschieben  ihre  Erklärung  findet. 

Hiefur  und  keineswegs  für  einen  der  Universitäts-Stiftung  voraus- 
gegangenen Comproiniss  zwischen  Erzherzog  und  Kaiser  scheint  auch 
die  Zeitfolge  der  drei  betreffenden  Urkunden  zu  sprechen. 

Die  erzherzogliche  Gründungs-  und  die  päpstliche  Bestätigungs- 
Urkunde  sind  von  einem  und  demselben  Datum,  nämlich  vom  1.  Jänner 
1585.  Ist  das  auch  nur  ein  Zufall,  so  beweist  dies  doch  am  besten, 
dass  der  Stifter  und  der  Papst  sich  zunächst  verständigten.  Das  war 
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denn  um  so  leichter,  als  ja  die  betreffende  Bulle  noch  dem  Papate 
Gregor  XIII.  (Buoneompagni  •.  gestorben  10.  April  1585,  angehört. 
Sie  wurde  aber  erst  den  22.  Oetober  158»?,  somit  achtzehn  Monate  oder 
anderthalb  Jahre  spater  als  ihr  Datum  lautet,  und  sechs  Monate  muh 
der  Gründungsfeier  der  Universität  1 14.  April  1  *>S< >  öffentlich  verlesen: 
merkwürdig  genug  nur  um  fünf  Tage  früher  als  die  kaiserliche  Be- 
stätigungs-Urkunde, die  gleichfalls  ziemlich  lange  in  der  Prager  Kanzlei 
am  Hradschin  hinterlag,  da  ihr  Datum  den  2'J.  April  an  der  Stirne  trügt. 

Die  päpstliche  Bulle  vom  l.Jänner  1585  nennt  aber  nicht  als  Aus- 
steller den  Papst  Gregor  XIII..  sondern  dessen  Nachfolger  Sixtus  V. 
^Peretti  v.  Montalto),  welcher  nach  kurzer  Sedisvacanz  am  1.  Mai  15H0 
gewählt  wurde.  Er  überkam  und  übernahm  somit  die  Bulle  aus  dem 
Nachlasse  seines  Vorgängers.  Wir  kennen  Sixtus  V.  im  Gegensätze  zu 
Gregor  XIII.  als  einen  dem  Jesuiten-Orden  wenig  geneigten  Papst:4" 
die  Jesuiten  seien  ..bereits  reich  genügt,  pflegte  er  zu  sagen:  er  wölb' 
den  Orden  nicht  zerstören,  aber  verbessern:  wir  wissen,  dass  sich  unter 
seinem  Kirchenregimente  ein  schweres  Gewitter  über  der  Gesellschaft 
Jesu  sammelte,  dass  der  Papst  schließlich  darauf  bestand,  der  Orden 
dürfe  sich  nicht  weiter  „Gesellschaft  Jesu"  nennen,  und  dass  nur  sein 
Tod  i27.  August  1500)  die  Kundmachung  des  bereits  ausgefertigten  De- 
cretes  vereitelte.  Zur  Zeit  jedoch,  in  welche  die  Gründung  und  Eröffnung 
der  Grazer  Hochschule  fallt,  war  dieser  Contliet  zwischen  Papst  und 
Orden  noch  nicht  ausgebrochen.  Schon  zu  Anfang  1587  5.  Jaunen  ver- 
schafften sich  die  Jesuiten  eine  Bulle  dieses  Papstes,  allerdings  das 
einzige  Privileg  zu  ihren  Gunsten  „Superna  dispositione*  worin  ihre 
Befugnis,  Schüler-Genossenschaften  congregationes  seholarium  in 
den  (Kollegien  zu  stiften,  erweitert,  und  ihnen  eingeräumt  wurde,  auch 
sonst  Oongregationen  zu  gründen. 

Wir  wissen  überdies  aus  der  Ferdinandeischen  Stit'tungs-I'rkunde 
vom  Jahre  1002,  dass  es  Papst  Sixtus  V.  nicht  bei  der  bloßen  Hinaus- 
gabe der  Bulle  seinos  Vorgängers  vom  1.  Jänner  1585.  unter  eigenem 
Namen,  zu  Gunsten  der  Grazer  Hochschule  bewenden  ließ,  sondern 
im  gleichen  Jahre  ihrer  Verkündigung  eine  zweite  Bestätijjungs-Bulle 
ausfertigte,  die  die  Sicherung  eines  liegenden  Besitzes  für  Collegium 
und  Universität  im  Auge  hatte:  dass  er  ferner  die  Pbertragung  der 
Stadtpfarre  von  der  Katharinenkirche  auf  die  zum  Heiligen  Blut  ver- 
fügte, und  wir  erfahren  von  zwei  Bullen  des  Jahres  158«»,  die  das 
Vertragsverhältnis  zwischen  dem  Laibacher  Bisthum  als  Mensalbesitzer 
der  Priorate  Seiz  und  Gairach  und  dem  Grazer  Jesniten-Semiuar,  ander- 
seits die  Zahlung  von  1 200  Scudi  auf  die  päpstlichen  Alumnen  darin 
regelten.  -  -  abgesehen  davon,  dass  der  Papst  in  einem  Breve  vom 
P>.  April  158«i  den  Erzherzog  Karl  zu  dessen  Maßregeln,  „die  Häre- 

*"  Vgl.  oben  Anmerkung  "JO;  //«/»/«v.  IL.  S'2  ff.:  S,„ /,<■•.  MOJ  :ii>4 
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tiker  aus  seinen  Landen  zu  vertreiben*1  -  beglückwünscht.  Es  lässt 
sich  somit  von  einer  den  Wünsc  hen  des  Erzherzogs  und  der  .Jesuiten 
abträglichen  Stimmung  Papst  Sixtus  V.  im  .Jahre  158<i  nichts  ver- 
spüren, und  die  späte  Kundmachung  der  Hülle  vom  1.  Jänner  1585 
musste  daher  in  äußerlichen  Umständen  ihren  <  uund  haben,  wenn 
wir  nicht  die  allerdings  gewagte  Annahme  vorziehen  wollen,  dass 
der  Papst  dem  zögernden  Kaiser  zu  Gefallen  die  Veröffentlichung  der 
Bulle  hinausschob. 

Man  halte  uns  die  etwas  langathmige  Erörterung  der  Gründungs- 
(teschichte  unserer  Hochschule  zu  gute,  denn  es  handelte  sich  um 
möglichst  unbefangene  Würdigung  eines  durchaus  nicht  gleichgiltigen 
Sachverhaltes. 

Und  nun  wenden  wir  uns  dem  wesentlichen  Inhalte  der  Stiftungs- 
Urkunde.,'J  gleichwie  der  päpstlichen  Bestätigungs-Bulle  zu. 

In  den  Vordergrund  stellt  das  erzherzogliche  Diplom  den  Glau- 
benszweck  der  Stiftung,  mit  dem  Hinweise  auf  die  mannigfachen 
ketzerischen  lrrthümer  der  verführten  Unterthanen  und  auf  die  vor- 
zügliche Eignung  der  verehrungswürdigen  <  Jesellschaft  Jesu  zur  Ab- 
stellung dieser  Gebrechen.  Sodann  übergeht  der  Stifter  auf  seinen 
frühzeitigen  Entschluss.  für  diesen  Orden  ^ein  Gymnasium  und  eine 
«"»H'ent liehe  Universität-*  zu  gründen,  und  auf  die  einstweilige  Errich- 
tung eines  Collegiums  im  .lahre  1572.  Indem  er  dann  jenen  Entschluss 
durch  die  Sachlage  begründet,  bekräftigt  er  von  neuem  den  Hestand 
des  (Kollegiums  und  gestaltet  es  kraft  seines  landesfürstlichen  An- 
sehens zu  einem  allgemeinen,  öffentlichen  Studium,  zu  einer  Akademie, 
zu  einem  Gymnasium  und  zu  einer  förmlichen  Universität  gemäß  der 
Privilegien,  die  der  Gesellschaft  Jesu  von  den  Piipsten  um!  überdies 
vom  Kaiser  verliehen  worden.  Die  Schiller  dieses  „er/herzoglichen 
Gymnasiums-  dürfen  und  sollen  zu  jedwedem  .("trade  des  Bacealau- 
reats,  des  Licetitiats,  des  Magisteriums  und  Doctorates  der  freien  Künste 
uiifl  der  heiligen  Gottesgelehrtheit  unentgeltlich  i gratis,  und  nach  dem 
Brauche  des  Ordens  befördert  und  aller  Vorrechte  wie  an  andern  Uni- 
versitäten der  allgemeinen  Studien  Deutschlands.  Italiens,  Spaniens 
oder  Frankreichs  theilhaftig  werden1*. 

Als  Dotierung  dieser  Anstalt  weist  der  Erzherzog  außer  den  für  das 
Collegium  bereits  bewilligten  *2200  Gulden  rheinisch  als  .lahresrente 
i  mit  Zustimmung  des  heiligen  Stuhles  noch  2(M!l)  Gulden  rheinisch,  im 
Ganzen  somit  l'itH)  Gulden,  zur  Erhaltung  und  ewigen  Bestiftung  aus 
den  Gütern  von  Mühlstatt  ''"in  vier  (juartulheträgeu,  vom  .lanuarviertel 
des  .lahres  15H5  gerechnet,  unwiderruflich  und  unantastbar  bei  Be- 
strafung  <les  Dawiderhandelns  an. 

Überdies  schenkt  der  Erzherzog  mit  vollem  Eigenbesitz  und  Hecht 
dazu  seinen  Garten,  der  mit  dem  des  Collegiums  verbunden  ist  und 

"  Siehe  Anhang  II.  .Privilegien'. 
"  Siehe  11.  linch. 
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„vom  unterirdischen  Eingange  des  Hof-Gartens  i„hortum,  ipsorum  col- 
legio  eoniunetum.  ab  ingn-ssii  io>$lro  suhlt  n  ouro  horti  nostrae  aulae  versus 
templum  S.  Aegydii- . . . i  gegen  die  St.  Ägidienkirche  zu:  von  der  einen 
Seite  an  das  Hofzeughaus  und  an  das  Haus  des  Herrn  Sigismund 
Eibeswalder.  von  der  andern  an  die  Häuser  der  Herren:  Wolfgang 
Stubenberg,  Offa  von  Teuflenbaeh.  Erzpriesters  von  Steiermark,  und 
Jakob  Schrenkh  grenzt  und  sieh  bis  zu  dem  gegenüberliegenden  kleinen 
Zwinger  (vieulnsj  ausdehnt1*. 51 

Für  den  Verbraueh  des  Collegiums  werden  alljährlich  am  Georgs- 
i  tage  aus  der  erzherzogliehen  Saline  zu  Aussee  vierzig  _  Fuder"  Salz 
zu  immerwährendem  Bezüge  angewiesen.52 

Außerdem  verleiht,  der  Erzherzog  dem  Colleginm  das  Fischwasser 
in  der  Alur  von  dem  oberen  Theile  der  kleinen  Brücke  an  der  Land- 
straße oberhalb  des  erzherzogliehen  Dammhirschgartens,  der  an  den 
Schlossberg  grenzt,  auf  dem  einen  Ufer  der  Mur  herab  bis  zur  Hrüeke. 
auf  der  anderen  Uferseite  jedoch  vom  Xussbaumc  in  dem  Umkreise 
des  genannten  Brüekleins  bis  zur  Ecke  des  Hauses  .Xowackh1*.  vor- 
mals rKraizmairu,  mit  der  Verpflichtung  des  landesfiirstlicheu  Hub- 
meisters, dieses  Xutarecht  zu  überwachen. 

Überdies  erklärt  der  Stifter,  dass  das  (Kollegium,  alle  dessen  Be- 
wohner und  jedwede  zugehörige  Person  in  was  immer  für  Zwistig- 
keiten,  Stritten,  Anklagen,  Verteidigungen  und  sowohl  bürgerlichen 
als  Htrafgeriehtlichen  Processen  vor  kein  Forum  oder  Tribunale 
irgend  einer,  wie  innner  genannten  weltlichen  Obrigkeit  beschwert, 
belangt,  angeklagt  und  vorgeladen  werden  können,  oder  verhalten 
seien,  vor  ihm  zu  erscheinen  und  Rede  und  Antwort  zu  stehen  haben. 
Sollte  dies  je,  aus  welcher  Ursache  immer  geschehen,  so  stünde  ihnen 
die  freie  Zuflucht  beim  Landesfürsten  offen. 

Der  Erzherzog  ordnet  au,  dass  das  Colleginm  jeder  Beherber- 
gung von  Gästen,  welchen  Standes  und  Ranges  immer,  desgleichen 
,  aller  Befestigungsarbeiten  und  Naturalablieferungen  überhoben  sei. 
Dasselbe  mit  allen  Inwohnern  und  Zugehörigen  genießt  den  beson- 
deren Schutz  des  Erzherzogs  und  mit  seinem  ganzen  Bezirke  und 
allen  Leuten  die  gleiche  Immunität  und  Freiheit,  deren  sich  die  Hof- 
burg erfreut. 

Schließlich  erklärt  die  Gründungsurkunde,  dass  das  Colleginm 
mit  allen  seinen  Bewohnern,  Zugehörigen  und  Unterthanen  sammt 
aller  seiner  beweglichen  Habe  und  allen  Jahreszinsungen  von  jed- 
weder Land-  oder  Grundsteuer  frei  sei. 

Die  Bestätiguugs-Bulle  des  Papstes  vom  1.  .Januar  15N">  ergeht 
sich  einerseits  in  einer  zusammenfassenden  "Wiederholung  der  erz- 
herzoglichen Fundation  mit  Androhung  geistlicher  Strafen  wider  jeden 
Versuch,  dieselbe  zu  verkürzen  oder  zu  vereiteln,  anderseits  in  der 
Zuerkennung  aller  herkömmliehen  Rechte.  Befugnisse  und  Freiheiten, 

"  Wir  haben  uns  also  nn  Stelle  des  heutigen  Theatergebäudes  und  der  den 
Fnuizensphttz  umgebenden  Häuser,  anderseits  der  zur  Burg  auf-  und  zur  Sjiorer- 
gasse  absteigenden  Hofgasse  den  Hof-  und  Collegiumgarten,  eiuzelne  Häuser  und 
einen  kleinen  Zwinger  oder  eingefriedeten  Platz  zu  denken. 

v:  Statt  halterei- Archiv.  Hofkammcr-Acten.  April  1'i.sr»  Resolution  dos  Erz- 
herzogs, die  Kammer  soll  verfügen,  dass  <Un  Jesuiten  allhier  zu  den  vorigen 
zwanzig  noeh  zwanzig  Fuder  Salz  von  Ausscc  jährlich  gereicht  werden. 
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•leren  fürder  diese  „Universität  des  allgemeinen  Studiums",  „an  wel- 
cher die  ,Ordensgeistliehen'  der  Gesellschaft  Jesu:  Theologie.  Philo- 
sophie und  die  freien  Künste  öffentlich  vortragen  und  .Jünglinge  wes 
Standes  immer  unterrichten  mögen  u  —  nach  dem  Muster  anderer 
solcher  Hochschulen  sowohl  in  den  transalpinischen  Provinzen  und 
Reichen  als  wo  immer  sonst  —  sich  zu  erfreuen  habe.  Der  Reetor 
des  Kollegiums  hat  der  ganzen  Universität  vorzustehen,  und  dem  je- 
weiligen Ordcnsgcnemle  kömmt  die  Befugnis  zu,  seihst  oder  durch 
den  Rector  oder  durch  irgendwelchen  Vollmachtsträger  alle  jedwede 
Satzungen  und  Anordnungen,  die  da  erlaubt,  ehrbar  seien  und  den 
heiligen  Kammes  und  den  Decreten  des  Koncils  von  Trient  nicht  zu- 
widerlaufen, herauszugeben  und  zu  verkündigen,  desgleichen  solche 
nach  Bedarf  zu  andern,  zu  bessern  und  zu  erneuern  oder  ausser  Kraft 
zu  setzen  u.  s.  w. 

Was  endlich  die  kaiserliche  Bestätigungs-Urkunde  anbelangt,  so 
bedarf  es  keines  näheren  Eingehens  auf  ihren  Inhalt;  denn  er  be- 
schränkt sieh  auf  eine  in  üblicher  Form  ausgestellte  Bekräftigung 
des  er/herzoglichen  Stiftsbriefes. 

Werfen  wir  einen  Rückblick  auf  das  bisher  besagte,  so  ergibt 
sich  als  Sachverhalt,  dass  sich  durch  die  Gründung  und  Entwicklung 
fies  Grazer  Jesuiten-Kollegiums  (seit  12.  November  I67ü  bis  157(J  be- 
reits die  Elemente  einer  Universität  im  damaligen  Sinne  als  „Gym- 
nasium"'  und  philosophisch-theologische  «.Akademie"  ausgestalteten, 
dass  dies  Gymnasium,  beziehungsweise  diese  Akademie,  durch  den 
erzherzoglichen  Stiftsbrief  gleichwie  durch  die  päpstliche  Bulle  und 
die  kaiserliche  Urkunde  ihre  Erweiterung  und  Verwandlung  aus  einem 
„Studium  particulareu  «»der  .privatum1'  in  ein  „generale^,  „publicum'1, 
in  eine  eigentliche  öffentliche  Hochschule  mit  dem  Rechte  der  Auto- 
nomie, mit  Eigenbesitz,  bestimmten  Einkünften  und  mit  der  Befugnis, 
akademische  Krade  zu  verleihen,  erlebte. 

Ahnlich  wie  bei  andern  Universitäten  müssen  wir  aber  auch 
bei  der  Krazer  drei  Zeitmomente  der  Kründungs-Epoche :  Stiftung, 
Vorbereitung  und  Eröffnung,  unterscheiden.  Die  Stiftung  datiert  be- 
kanntlich vom  1.  Jänner  1585.  die  Vorbereitung  fällt  in  die  Zeit  von  da 
bis  zur  eigentlichen  Eröffnung  des  Schuljahres  (November  1580 j,  womit 
auch  die  Universität  als  solche  ihre  Lebensthätigkeit  erst  anhebt.  Der 
prunkvolle,  vorzugsweise  kirchliche  Act  am  14.  April  des  Jahres  158*; 
hat  nur  als  förmliche  Stiftungsfeier/'3  als  „actus  errcfionis  Universitatis 
Graecensis"  zu  gelten,  wie  fliese  Festlichkeit  in  dem  Schreiben  des 
erzherzoglichen  Kanzlers,  Wolfgang  Schranz,  an  den  Fürstbischof  in 
Laibach,  Johannes  Tauscher  1570— 1507 1,  ausdrücklich  bezeichnet  er- 
scheint. 

**  LHt.  ohm.  6>.  J.  15SIJ  -15*7  Jioiuae  15«» i,  S.  211-  214.  Vgl.  Macher,  36. 
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Die  Stiftungsfeier  vom  1  1.  hin  20.  April  15si;. 


Die  .Jahresbriefe  des  Ordens  gedenken  in  kurzer  Skizze,  um  so  aus- 
führlicher des  „Lustrum  primum  Universitatis  < traecensisu,54  —  abge- 
selien  von  andern  gleichzeitigen  Berichten.55  der  pomphaften  Festlich- 
keit, die  tun  7  Uhr  morgens  in  d«  r  Kgidienkirche  als  Hut-  und  destiiten- 
kirche;  mit  dem  Einzüge  der  G yninasisten,  Convietistcn  und  Semina- 
risten, der  Philosophen  und  Theologen,  zum  Hochamte  anhuh  und  die 
Festrede  des  Professors  der  Rhetorik.  I*.  Theodor  Busaus,  zum  eigent- 
lichen Ausgangspunkte  hatte.  Hierauf  überwies  der  Hofkanzler  dem 
llofseeretär  die  Verlesung  des  Stiftsbriefes  und  der  Privilegien,  worauf 
er  dann  im  Namen  des  Landesfürsten  die  betretenden  Urkunden, 
sodann  das  Scepter  und  schließlich  die  Siegel  der  Universität  »lern 
österreichischen  Ordens -Provinzial ,  P.  Theodor  Bader,  mit  einer 
ehrenden  Ansprache  übergab.  Dieser  dankte  in  kurzer  Bede  und  er- 
klärte im  Namen  des  Ordensgenerals  und  der  ganzen  Societät  die 
Übernahme  der  Universität  und  aller  damit  zusammenhängenden  Pflich- 
ten. Ein  Professor  der  Theologie  hielt  dann  die  ausführliche  Dank- 
und  Lobrede,  die  selbst,  den  anwesenden  rKetzemu  Rührung  ent- 
lockt haben  soll.  Mit  einem  Te  Deum  schloss  die  vierstündige  kirch- 
liche Feier.  Der  Erzherzog  begab  sich  dann  mit  seiner  Gemahlin,  den 
beiden  Töchtern  und  dem  Erstgebornen.  Ferdinand,  in  die  Halle  des 
t'ollegiums,  die  sonst  für  öffentliche  Disputationen  bestimmt  war. 
und  hier  wurde  auf  seine  Kosten  aus  der  Jesuitenküche  ein  glänzen- 
des Gastmahl  aufgetischt,  das  durch  allerlei  Musik  und  achtzehn  Reden 
verschiedener  Sprache  über  den  Text :  „Welche  mich  erleuchten  ver- 
herrlichen!, werden  das  ewige  Leben  haben u  i'^ui  me  elueidant.  vitani 
aeternam  habebunt.  Eceles.  24,  U)  gewürzt  wurden. 

Hiemit  schloss  aber  keineswegs  die  Feier  ab:  der  14.  April,  ein 
Montag,  war  Idol)  der  Ausgangs-  oder  Glanzpunkt  einer  förmlichen 
Festwoche,  die  mit  dem  20.  April  Sonntag'  schloss.  Dienstag.  Mitt- 
woch und  Donnerstag  wurden  nämlich  öffentliche  akademisch»'  Dispu- 
tationen gehalten,  denen  auch  als  Gegner  oder  Opponenten  die  vor- 
nehmsten Prediger  und  Lehrer  der  protestantischen  Gemeinde  und 
Schule  mit  wenig  Erfolg  wie  es  heißt-  und  als  vornehmster  Zu- 
hörer der  Erzherzog  mit  anerkennenswert  her  Ausdauer  --  denn  sie 
dauerten  drei  bis  vier  Stunden  beiwohnten.  Nach  dem  Schlüsse  der 
letzten  Disputation  wurde  der  landschaftliche  Sehulinspector  Dr.  jur. 
Adam  Venediger f  mit  Lehrern  und  Schülern  auf  seinen  "Wunsch  im 
ganzen  Collegium  umhergeführt  und  ihm  ein  Trunk  vorgesetzt,  worauf 
er  sich  mit  dem  Versprechen,  solche  Disputationen  auch  weiterhin 
gerne  besuchen  zu  wollen,  verabschiedete. 

Das  Knde  der  Festlichkeiten  bildete  Sonntags  20.  Aprili  das 
von  dem  Decan  der  „facultas  linguarumu,  P.  Lorenz  Lupinus.  verfasste 
und  von  den  Gymnasiasten  aufgeführte  Drama  „Absalon,  der  treu- 
lose Sohn  Davids-  (Absalon  pertidus  Davidis  tiliusi  mit  allegorischem 
Nachspiel,  bei  welchem  die  „Academiau  oder  .Universitas  Graecensis" 

'•'  Lnsfr.,  I.,  7  —21.  Vgl.  Sivhrr.  IJ13  H". :  Murhar  siehe  Literat  ur- Verzeichnis'. 
1.,  >.  15  t'.:  Huri,,-,  II..  JH  ff.:  Peinlich  (IStJ'.h.  24- •_»:>.  Vgl.  Anmerkung  W. 

:,i  Siehe  das  Schreiben  des  Wolfgang  Schräm  S/inuim-.  an  den  Laihacher 
Fürstbischof  .Johann  Tatwhtr  <  1570  -  I5!'7  Voreiliger  des  Thomas  t'nni:  Tauscher 
bekleidete  eine  Zeit  lang  die  Würde  eines  innerösterreiehischen  Statthalters'  -  vom 
1H.  April  15S»i  in  deutscher  Sprache  und  das  lateinische  Schreihen  eines  deut- 
lich* n  vom  J0.  April  15S«;  an  Tomchrr  im  III.  Anhang. 
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als  Genius  mit  den  Musen  auf  einem  Triumphwagen  einherfuhr,  dessen 
Gespann  die  Personiticationen  der  .Mühe"  flabon  und  der  „Ehre* 
ilionorj  lenkten,  und  dem  Erzherzoge  den  Dank  aussprach,  dass  er 
sie,  die  aus  Griechenland  Verbannte  (Graeeia  exnl)  nach  Graz  (Grae- 
cium)  berufen  habe,  —  ein  Wortspiel,  das  die  Schlussspitze  des  Ganzen 
abzugeben  hatte.  Diesem  ersten  akademischen  Festtheater  reihte  sich 
—  was  dann  häufiger  Brauch  wurde  —  die  Verlesung  der  besten 
Schüler  und  die  Vertheilung  der  Prämien  an,  die  ein  Geschenk  Erz- 
herzogs Ferdinand  waren.™ 

Vier  Tage  nach  Absehluss  der  Stiftungsfeier  starb  P.  H.  Blyssem, 
1578  Ordens-Provinzial  geworden  und  seit  1585  wieder  zum  Rector 
des  Grazer  Collegiums  und  der  neuen  Hochschule  ausersehen,  noch 
bevor  er  seines  Amtes  walten  konnte,  an  einer  längeren  Krankheit,  Zu- 
nächst übernahm  P.  Georg  Oenbrugger  (Oenburg,  Oscnbruggert  oder 
„a  Duras"  als  Viee-Rector  die  Geschälte.  Seine  formliche  Bestallung 
zum  Rector  des  Collegiums  und  der  Universität  fand  am  2.  October 
1580  statt,  und  er  eröffnet  somit  die  Reihe  dieser  Würdenträger.67 

Drei  Tage  zuvor  i*29.  September!  hatte  aber  bereits  ein  Act:  die 
strenge  Prüfung  (examen  rigorosumi  von  zehn  Studiosen  der  Philo- 
sophie zur  Erlangung  des  ersten  akademischen  Grades  '«Baccalau- 
reatus  philosophiae" )  stattgefunden,  der  gewissermaßen  die  frühere 
Thätigkeit  des  Collegiums  als  Ordens-Lehranstalt  mit  seiner  neuen, 
akademischen  oder  Universitäts-Aufgabe  verknüpft,  gerade  so  wie  das 
bisherige  „Album  studiosorum  collegii  Graecensisu,RM  —  leider  nicht 
mehr  erhalten,  —  mit  der  neuen  „Matricula  universitatisu  zusammen- 
hängt, deren  äußerliche  Herstellung  sich  bis  in  die  Schlusshälfte  des 
Novembers  1580  hinauszog.''5» 

Die  feierliche  Promotion  dieser  zehn  Caudidaten  (darunter  vier 
Jesuiten)  fand  am  22.  October  in  der  „Aula*  statt,  wobei  die  neuen 
Baccalauren  das  tridentinische  Glanbensbekenntnis  ablegten,  und  an 
sie  schloss  sich  die  Verlesung  der  päpstlichen  Bestätigungs-Bulle  (vom 
1.  Jänner  1585i.  Fünf  Tage  später  1 27.  October  promovierten  die  zehn 
Baccalauren  bereits  als  „Licentiatcn",  also  Erwerber  des  zweiten  aka- 
demischen Grades,  und  erschienen  binnen  24  Stunden,  2H.  October. 
als  fertige  „Doctoren",  bei  welchem  Acte  sich  auch  Erzherzog  Fer- 
dinand einfand  und  der  Verlesung  des  kaiserlichen  Bestätigungs- 
Diploms  (vom  20.  April)  beiwohnte. 

Das  neue  Studien-Jahr,  das  erste  Universitäts-Jahr,  begann  den 
4.  November  1586,  i  somit  zu  gleicher  Zeit  wie  die  früheren,  und  zwar 
auch  mit  dem  heiligen  Geistes-Amte  (Veni  s.  Spiritus  >  in  der  Kirche 
der  heiligen  Katharina,  der  nunmehrigen  Schutzpatronin  der  Univer- 
sität, zu  welcher  Heiligen  sich  in  der  Regel  die  „Artistenfacultätu 


Lustrum,  I..  21. 

"!  Cber  diese  beiden  Rektoren  siehe  I.uttrum,  I.;  Snc-Aer  insbesondere  lllfi. 
2»J7  (über  Blyssem) :  7/ur/rr.  II.,  III;  /Wh/iVA  (18(8»),  S.  H2:  ferner  weiter  unten 
III.  Buch  und  Anhang  I  .Reihenfolge  der  Rcctoren '■. 

'»  VK1.  II.  Buch. 

"  Vgl.  II.  Buch. 
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(philosophische  Facultäti  bekannte.  Jedenfalls  spielte  sie  diese  Rulle 
auch  am  Grazer  Oollegium  vor  der  Errichtung  der  Hochschule. 

Endlich  war  das  „Grundbuch"  der  neuen  Universität,  die  Ma- 
;  trikel  fertig  gestellt,  und  der  Erbprinz  des  Landesrurst.cn,  Erzherzog 
Ferdinand,  zeichnete  am  Katharinentage  (25.  November)  d*;r  Erste 
seinen  Namen  in  den  mächtigen  Folioband,  der  sich  langsam  füllte. 
Erzherzogin  Maria  hatte  ersucht,  für  die  Immatrikulierung  der  andern 
Söhne  Kaum  zu  lassen,  und  so  erklärt  sich  uns  denn  auch  die  An- 
lage dieses  Buches,  das  wir  au  anderer  Stelle  genauer  kennen  lernen 
werden.00 

•*  Diar.  l.'vll.  tMtrr.  zum  25.  November  158»». 
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Die  äusseren  Verhältnisse  der  Grazer  Hochschule  im  Verbände  mit 

dem  Jesuiten-Collegium. 


I. 

Erzherzog  Ferdinands  Ntiftuugsbrief  vom  1.  Jänner  HiO*i  und  die 
späteren  kaiserlichen  Privilegien  fUr  die  Inivcrsität. 

Sechzehn  Jahre  eines  gewaltigen  Umschwungs  der  iiinern  Ver- 
hältnisse unseres  Landes  w  aren  an  unserer  Hochschule  vorbeigezogen.  — 
(jjue  Ergebnisse,  tlen  (lang  der  katholischen  Gegen-Reformation,  deren 
entscheidende  Maliregeln  sich  in  das  Ende  dieses  Zeitraumes  (15'Jtl 
bis  ltKll  y  zusammendrängen,  verzeichnen  in  Schlagworten  die  voran- 
gestellten „Jahrbücher"  1 als  am  Neujahrstage  1002  Erzherzog  Fer- 
dinand im  Jesuiten-Collegium  erschien  und  dem  Reetor  desselben  eine 
Urkunde  einhändigte;  -  es  war  der  zweite  grolle  Stiftungsbrief  des 
-.(.'ollcgiums  und  der  Akademie"  und  verlieh  der  Schöpfung  seines 
Vaters  einen  neuen  Halt,  eine  feste,  materielle  Grundlage,  die  bis  zur 
Aufhebung  der  Gesellschaft  Jesu  in  allen  Stürmen  der  Zeit  ausdauerte. 
Treten  wir  seinem  wesentlichen  Gehalte  näher. 

Den  Anfang  macht  in  breiten,  feierlichen  Sätzen  der  gleiche 
Gedanke,  den  die  kanonische  Gründungs-Urkunde  an  der  Stirne  trägt, 
der  Zweck  des  Jesuiten-Collegiums:  für  die  ^hochheilige  römisch- 
katholische  Religion"  mit  seiner  „Akademie"  oder  dem  „öffentlichen 
Studium"  als  Hort  und  Ptiegestätte  einzutreten.  Dann  wird  der  Bulle 
Papst  Gregors  XIII.  vom  '21.  Juni  des  Jahres  1577  zu  Gunsten  des 
Collegiums  gedacht  und  der  Wortlaut  der  Stiftungs-Urkunde  Erz- 
herzog Karls  vom  1.  Jänner  158b"  und  des  kaiserlichen  Bestätiguugs- 
Briefes  vom  2'J.  April  d.  J.  eingefügt.  Den  Schluss  des  einleitenden 
Abschnittes  bildet  der  Hinweis  auf  die  päpstlichen  Bullen  von  1585 
bis  158Ö  zu  Gunsten  der  Hochschule  und  der  pfarrlichen  Rechte  des 
Collegiums.  —  Mit  der  Erklärung  des  Landesfürsten,  er  wolle  die  Stif- 
tung seines  Vaters  nicht  nur  bestätigen  und  aufrechthalten,  sondern 

'  Sie  he  J«/„-biich<r,  1588,  1581».  151)0.  15«.»l  .S.  8-1»»:  15Ü8  »'S.  11);  15!«»,  IIJOO, 
HJ01.  H'A>2.  1'iOS?  iS.  V2-  V.\\  Vgl.  den  1.  Abschnitt  dieses  Buchfes. 
*  Siehe  Ii.  Anhang. 
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auch  hoben,  mehren,  bereichern  und  zieren,  hebt  der  eigentlic  he  Inhalt 
des  Ferdinandeisehen  (inadenbriefes  an. 

Da  der  Landesfürst  das  Oebäude  des  Collegiuins  fiir  allzu  be- 
schränkt erachten  müsse,  tun  Alumnen,  Convictisten  und  alle  ütfent- 
lichen  Schüler  zu  beherbergen,  sc»  habe  er  den  Willen,  ein  Haus,  gelegen 
in  der  r Freigasse", 3  an  welche  einerseits  der  Hofgarten,  anderseits 
der  Garten  des  Collegiuins  grenze,  letzterem  zu  schenken.  Und  da  die 
Convictisten  und  Alumnen  einen  bedeutenden  Theil  des  Collegiuins 
zu  höchster  Unbequemlichkeit  einnahmen,  so  habe  er  ein  anderes  Hans 
seinen  Getreuen,  dem  Sigismund  v.  Gleischhach  Gleispaeh'  und  dessen 
Brüdern  für  einige  tausend  Gulden  abgekauft  und  dem  Collegium 
gleichfalls  zu  eigen  gegeben.4  Überdies  sei  vom  Papste  Clemens  VIII. 
auf  Bitten  der  Mutter  des  Erzherzogs  dem  Collegium  das  Beneficium 
des  Zwölf-Apostelaltares,  gemeinhin  „Bernekher-Stift"  genannt,  sannnt 
allen  Gütern,  Unterthanen,  Weingärten  und  dem  Hause  unterhalb  des 
Hof-Zeughauses  zugesprochen  worden.5 

Die  ständige  Fürsorge  zu  Gunsten  des  Collegiuins  lieüe  den  Erz- 
herzog einsehen,  dass  dessen  jährliche  Einkünfte  für  so  viele  Personen, 
die  das  Unterrichtswesen  immerdar  erheische,  nicht  hinreichten.  Denn 
viele  Professoren  seien  nöthig  und  ebenso  müsse  für  deren  Ersatz 
gesorgt  werden,  abgesehen  von  den  zahlreichen  Andern,  die  gemäli  dein 
löblichen  Zwecke  der  Gesellschaft  Jesu  andern  Berufsämtern  christ- 
licher Frömmigkeit  vorstünden.  Dazu  kämen  noch  viele  andere  Lasten, 
die  der  Zweck  der  Hochschule  mit  sich  brächte. 

Er  habe  sich  daher  entschlossen,  die  geistliche  Herrschaft  Mühl- 
stätt im  Kärntnerlande  mit  allen  ihren  Beeilten  und  Einkünften,  wie 
sie  einst  der  Bencdietiner-,  der  Cistercieuser-Orden  und  die  St.  (ieorgen- 
Bittersehaft  besaßen,  und  mit  allen  darauf  haftenden  Freiheiti  n  und 
Ausnahmsrechten,  welche  ihr  die  Gnadenbriefe  seiner  Ahnherrn,  der 
Kaiser  Friedrich  III.  und  Maximilian  I.  .  verbürgten,  dem  Grazer 
Jesuiten-Collegium  und  der  mit  demselben  verbundenen  Hochschule 
für  ewige  Zeiten  als  rechtes  Eigenthum  zu  übertragen,  so  zwar,  dass 
ftirder  kein  Provincial,  l-fcctnr,  Vice-Keetor  oder  Prociirator.  oder  wer 
immer,  als  Ordens- Verwalter  dieser  Herrschaft  verpflichtet  sei,  dem 
Landesfürsten  oder  dessen  Nachfolgern  nach  Art  von  Lehenstriigem 
irgend  eine  Huldigung,  einen  Schwur  oder  irgend  welche  Erkennt- 
lichkeit zu  leisten,  wählend  er  und  seine  Nachkommen  das  Collegium 
und  die  Hochschule  in  ihren  beständigen  Schutz  und  Schirm  nehmen 
und  darin  erhalten  würden.  —  Er  erkläre  daher,  dass  die  neuen  Be- 
sitzer genannter  Herrschaft  in  allen  Bechtsstritten  bürgerlicher  und 
politischer  Natur,  die  sich  ereignen  würden,  an  den  obersten  Gerichts- 

*  Unter  diesem  Namen  scheint  die  spatere  ..Hol'^assr"  Kedafht  werden  zu 
müssen.  Siehe  auch  weiter  unten. 

*  Dieser  Ankaut*  tinriet  sieh   l.V.tfi  in  den  Hofkammer- Arten  Statthaltern' 
verbucht. 

*  Verkaut'brief  der  Gleispaclier.  datiert  vom  1.  November  I.V.».")  . siehe  darüber 
das  Nähere  beim  „Convief  i.  V^l.  einige  Notizen  über  die  Bäriieeker.  Bernekher, 
Bcrnej^er.  Fenneker  hei  S,hmut:.  T<»|  o^raphisclies  Lexikon  der  Steiermark.  1., 
100  101.  Die  „Barueeker  tiült"  bild«  le  einen  weit\ -entweihten  (  oinplex  von  Land- 
gütern, Hausern  und  Dienstrechten,  als  d-ssen  Theil  wir  die  ..Bänieeker-Stiftuiif; " 
des  Zwol t Apostel- A Itars  der  Kyidikir.  hr  in  t'raz  ansehen  müssen. 
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hot  des  Landesfürsten  als  Zufluchtsstätte  un<l  sicherste  Schutzwehre 
die  unmittelbare  Berufung  zu  ergreifen  berechtiget  seien. 

Er  wolle  daher  auch  das  Uollegium  und  die  Hochschule  nicht 
bloß  mit  allgemeinen  sondern  auch  besonderen  Freiheiten  ausstatten. 

Da  nämlich  b.  i  der  Leitung  der  Hochschule  häutig  verschiedene 
Angelegenheiten  und  Gerichtshandlungen  vorzukommen  pflegten,  die 
nur  durch  weltliche  Richter  untersucht  und  erledigt  werden  könnten, 
und  zwar  Händel,  Streitigkeiten  und  mitunter  auch  Criminalfälle 
unter  den  Studierenden  und  andern  Angehörigen  der  Hochschule;  — 
so  ertheile  der  Landestürst  den  Vätoin  tmd  Olerikern  des  (Nillegiums 
und  der  Hochschule  aus  dem  Jesuiten-Orden  die  Vollmacht,  einen 
oder  mehrere  vom  Adel,  aus  dem  Doetorenstande,  aus  dem  Kreise 
ehrsamer  Bürger,  oder  auch  andere  taugliche  Personen  der  Regierung 
oder  vom  Hofe,  nach  Bedarf  zur  Entscheidung  solcher.*  namentlich 
schwererer  und  crimineller,  Rechtshändel  zu  erwählen,  heranzuziehen 
und  zu  bestimmen,  die  sich  dann  hiefür  ebenso  willfährig  zu  erweisen 
hätten,  als  wenn  sie  von  dem  Landesfürsten  oder  dessen  Nachfolgern 
selbst  dazu  erwählt  oder  bestimmt  wären. 

Demzufolge  verleiht  der  Landesfürst  den  Vätern  des  Collegiums 
und  der  Hochschule  in  Graz  alle  Gewalt  und  Befugnis  über  ihre  i 
Untergebenen,  mögen  sie  nun  Studierende  sein,  oder  in  welcher  Art 
immer  dem  Collegium  oder  der  Hochschule  angehören,  die  Strafe  der 
Haft,  des  Kerkers  und  der  Fessel  zu  verhängen.  1 

Ferner  setzt  der  Erzherzog  fest,  dass  dio  oft  genannten  Väter  der 
Gesellschaft  Jesu  an  Stelle  des  jeweilig  verstorbenen,  freiwillig  ab- 
tretenden oder  abgesetzten  Stadtpfarrers  einen  neuen  bezeichnen 
können,  den  der  Landestürst  sodann  dem  bischöflichen  Ordinarius 
zur  Ernennung  präsentiert. 

Da  überdies  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  verschiedener  Sachen 
bedürfen,  wie  Bücher,  Tücher,  Lebensmittel  und  anderes  dergleichen, 
was  durch  die  Herrschaften  und  Provinzen  des  Landesfürsten  den 
Weg  machen  muss,  so  gewährt  er  ihnen  zu  diesem  Ende  volle  Frei-' 
heit  ven  Maut,  Zoll  und  andern  Abgaben. 

Der  Landesfürst  ertheilt  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu,  im 
Vertrauen  auf  deren  Rechtschaffenheit  und  frommen  Sinn,  die  Befugnis, 
zweckmäßige  Verkäufe.  Täusche  und  Veräußerungen  der  schenkweise 
erworbenen  Güter  vorzunehmen.  Dem  Orte  Mühlstatt  werden  die  schon 
vordem  verliehenen  Rechte  eines  Marktortes  neuerdings  bestätigt 

Da  ferner  dem  Vernehmen  nach  ein  Tlieil  der  Güter  des  genann- 
ten Klosters  Mühlstatt  verpfändet,  mit  Hypotheken  belastet  und  in 
irgend  anderer  Weise  entfremdet  sei,  so  wünsche  »1er  Landesfürst,  dass 
alle  dem  Kloster  unmittelbar  ungehörigen  oder  ihm  anhaftenden  und 
einverleibten  Schlösser,  Beneücien,  Probsteien,  Pfarren,  Patronats- 
echte.  Vogteien,  Mauten  und  anderes  ähnliche  an  Rechten,  wie  es 
auch  immer  heißen  möge,  in  den  vorherigen  Stand  und  auf  den  ge- 
wohnten Rechtsfuß  zurückgebracht  werden  möge. 

Zu  diesem  Ende  erhalten  denn  auch  die  Väter  der  Gesellschaft 
Jesu  die  volle  Befugnis,  alle  diese  Besitzungen,  wie  sie  auch  heißen 
und  in  welcher  Provinz  immer  liegen  mögen,  aus  jedem  pfandrecht- 
lichen Fremdbesitze  zurückzuführen,  zu  lösen  und  in  eleu  ursprüng- 
lichen Rechtsstand  zurückzuversetzen,  da  sie  als  wahre  und  gesetz- 
liche Herrn  dieser  Besitzungen  anzusehen  seien. 
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Der  Landesfürst  macht  sie  aller  Hechte,  Freiheiten  "nd  Befug- 
nisse theühaftig,  die  der  Orden  im  nllgemeinen  von  päpstlicher  und 
kaiserlicher  Seite  zugestanden  erhielt  und  nimmt  in  seiner  Urkunde 
die  päpstliche  Bestätigung  der  Mühlstätter  Schenkung  als  besondere 
Gewährleistung  auf,  die  er  bei  Clemens  VIII.  erwirkt  habe. 

Der  Schwerpunkt  der  päpstlichen  }iulU  vom  2X.  .liinner  des  Jahres 
löOO  ruht  in  der  Zuerkennung  geistlicher  Sprengelgerechtsamen  «»der 
Diücesanrechte  an  das  Grazer  Collegium  im  Bereiche  der  Mühlstätter 
Herrschaft  auf  kärntnischem  und  obersteierischem  Boden  deren  Um- 
fang und  Gliederung  wir  weiter  unten  des  Näheren  kennen  lernen 
werdem. 

An  den  Wortlaut  der  päpstlichen  Bulle  knüpft  Erzherzog  Fer- 
dinand eine  Reihe  weiterer  Schenkungen  an  das  Collegium  und  die 
damit  verbundene  Hochschule  und  zwar:* 

1.  Ein  Gut  in  Leuzendorf  bei  Grazi,  das  einst  dem  Grafen  von 
Montfort-Pfannberg  gehörte  und  den  14.  Juni  \hW  der  Witwe  und 
Priorin  der  Grazer  Dominicanerinnen,  Apollonia  von  Lindeck,  mit 
allen  Gehöften,  Feldern,  Wiesen,  Weiden,  Wäldern.  Teichen  und  an- 
derem Zugehör  sowohl  in  Lenzendorf  als  in  Neudorf  vom  Landes- 
fürsten abgekauft  wurde. 

*2.  Einen  kleineren,  gleichfalls  in  Leuzendorf  gelegenen  Besitz, 
ursprünglich  den  Edeln  v.  Ratmansdorf  gehörig. 

3.  Die  Befreiung  des  Leuzendorfer.  der  Lindeekerin  abgekauften, 
Gutes  von  allem  Burgdienste  zum  landesfürstliehen  Schlosse  (Jösting, 
in  dessen  Waldungen  ihm  das  Holzrecht  eingeräumt  wird. 

4.  Eine  Mühle  in  Engdsdorf  an  der  HühnerbergstraÜV  des  Grazer 
Feldes)  mit  allem  zugehörigen  Wirthsehaftsbcstundc,  dem  Thomas  Beiz- 
hofe r  abgekauft,  sammt  dem  ganzen  Strauch-  und  Weidegrunde  Iiis 
zu  den  Grenzmarken  des  Harrersehen  Mühlbesitzes  im  ( isten  und 
Westen  und  bis  zum  Walde  des  Peter  Casal  nach  Norden  und 
Süden. 

5.  Zwei  Weingärten  in  Langiriesrn  lan  der  Kieli,  bei  St.  Leon- 
hard), bis  dahin  Eigenthum  Veits  Löbeneckers  und  des  erzherzog- 
lichen Vice-Kanzlers  Wolfgang  Jöchlinger. 

Zur  Behebung  des  Mangels  an  gelehrten  Leuten,  «nachdem  die 
Ketzerei  zum  grossen  Schaden  der  Seelen  gewüthet".  habe  sich  der 
Landesfürst  entschlossen,  ein  „Collegium^  oder  eine  sogenannte  «Bursa - 
für  studierende  Jünglinge  i.  da-s  „Ferdinam/euiu"  i  aufzurichten  und  zu 
diesem  Ende  die  beiden  aneinander  grenzenden  Häuser  des  Jakob 
Schrenkl  und  des  Salzburger  Erzpriestors  (in  der  Färbergasse i  ange- 
kauft, deren  erstgenanntes  fortan  aller  Dienste  und  Zinsungen  ledig 
sein  solle.  (Siehe  über  den  Sachverhalt  den  nächsten  Abschnitt.: 

•  Landes-Archiv  Nr.  Nr.  S»i25-;57i:i  vom  Jahre  I.V.W- H'Mi.  „Urkunden 

und  Arten  des  Jesuiten-Colle^iuins  in  (Jrazv  \'.\.  September  15!»!»  (iraz  (Nr.  :Hi«tT» 
Original  i.  Die  Priorin  des  Dominicanerinnen-Klosters  zu  (iraz.  Apollonia  v.  Liude^. 
^cb.  Freiin  v  Stadl,  bezeugt,  dass  alle  Steuern  und  Hrrrcntbrdcruiitfeii  von  dem 
an  das  fürstliche  Collegium  Societatis  Jesu  zu  (iraz  verkauften  Hof  zu  Leuzen- 
dorf Iiis  liV.fr>  richtig  bezahlt  wurden.  Landes-Archiv.  Nr.  :>"i:JO.  :ii«>il.  :UHO  und 
:t*;7!»  findet  sieh  eine  Aetenreihe  ..Leuzemlorfer  frhariuin"  aus  den  Jahren  l<i."«0 
bis  1(!7!).  aus  welchem  man  die  Einzelheiten  des  liesitzes  entnimmt.  V^l.  Ab- 
sehnilt  uher  die  (Jüterverhältnisse. 
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i  Die  Klöster  Gairach   in  Steiermark   und  Griffen 7  in  Kärnten, 

welche  beide  vom  P.  Clemens  VIII.  —  das  eine  für  die  Erhaltung 
der  Alumnen,  das  andere  für  den  Unterhalt  ärmerer  Studierenden  — 
bestimmt  worden  seien,  überlasse  der  Landesfürst,  der  freien  Verfü- 
I     gung  des  Jesuiten-Collegiums,  möge  nun  dasselbe  ihre  Einkünfte,  für 
;     den  einen  oder  den  andern  Zweck  aufwenden. 

Sollte  aber,  was  Gott  verhüten  wolle,  der  Jesuiten-Orden  der 
.     Ungunst  der  Zeiten  erliegen  und  aus  diosen  Sitzen  vertrieben  werden, 
so  erkläre  der  Landesfürst  alle  die  in  vorliegender  Urkunde  verbrief- 
ten Schenkungen,  und  alles  weitere,  was  die.  Gesellschaft  Jesu  allhier 
\    auf  Rechnung  des  Collegiums  und  der  Hochschule  noch  durch  Wid- 
\   mung,  Kauf.  Testament  oder  wie  immer  zu  erwerben  Gelegenheit  fände. 
\  als  einen  derart  damit  unlöslich  verbundenen  Besitz,  dass  der  Orden 
1  kraft  desselben  an  einem  andern  Orte  der  österreichischen  Provinzen 
ein  Collegium  und  eine  Hochschule  errichten  dürfe. 

Das  ist  der  Inhalt  des  Ferdinandeischen  Diploms,  der  zweiten 
landesfürstlichen  Stiftungsurkunde  für  das  Grazer  Collegium  und  dessen 
Hochschule,  in  der  That  ein  reiches  Xeujahrsgesehenk,  dessen  Werth 
darin  lag,  dass  die  Grazer  Colonie  des  Jesuiten-Ordens  nunmehr  über 
die  festen  Grundlagen  ihres  Bestandes,  namhaftes  Gut,  verfügte,  Groii- 
grundbesitzerin  wurde,  ausgedehnte  geistliche  Sprengelrechte  erwarb, 
in  die  Reihe  der  landständischen  Herrschaftsinhabcr  trat H  und  alle 
diese  landesfürstlichen  Schenkungen  vollkommen  unbelastet,  freieigen 
und  mit  den  unbeschränktesten  Besitz-  und  Verfügungsrechten  auf 
Seite  des  Ordens,  als  Besitz,  der  ihm  für  ewige  Zeiten  und  zur  Er- 
haltung dessen,  wofür  er  gestiftet  worden,  des  Collegiums  und  seiner 
Hochschule,  übernehmen  durfte. 

Diese  wahrhaft  fürstliche  Schenkung  Erzherzog  Ferdinands,  der 
überdies  als  Kaiser  am  8.  December  1(132  dem  Grazer  Collegium  einen 
Freibrief  zu  Gunsten  des  Besitzes  seiner  bisherigen  und  aller  künf- 
tigen Erwerbungen  mit  Recht  und  Freiheit,  wie  sie  anderen  Herren 
und  Rittern  der  Landschaft  zustünde,  verliehen  hatte,  fand  weiterhin 
keine  Nachfolgerin,  ebensowenig  als  die  späteren  Habsburger,  sein 
Sohn  und  Enkel,  Ferdinand  III.  und  Leopold  I.,  oder  dessen  Spröss- 
linge,  Joseph  I.  und  Karl  VI.,  ihrem  Vater,  Großvater  und  Ahnherrn, 
dem  rastlos  freigebigen  Gönner  des  Jesuiten-Ordens,  seinem  ergeben- 
sten fürstlichen  Zöglinge,  in  solcher  werkthätiger  Ergebenheit  gleich- 
kamen. Denn  die  kaiserlichen  Gnadenbriefe  vom  12.  Mai  1<>40,  31.  Juli 
lß75,  22.  Mai  17(X>  und  7.  Februar  1713  sind  eben  nur  Bestätigungen 
der  Stiftungs-Urkunden  von  1585  8(1  und  1002,  stehen  somit  auf  gleicher 
\  Linie  mit  der  Confinnation  des  karolingischen  Gründungsdiplonis, 
welche  7.  Juni  1594  der  damalige  Regent  Innerösterreichs,  Erzherzog 
Maximilian  III.,  als  Haupt  der  vormundsehaftlichen  Länderverwesung 

1  Vun  dieser  Bestimmung  der  Prümonstratenser-Abtei  Kärntens  kam  es 
später  silp. 

"  Uber  diese  Stellung  siehe  weiter  unten. 
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dem  Grazer  Ordenshau.se  einhändigen  ließ."  Dagegen  werden  wir 
weiter  unten  noch  zweier  Freiheitsbriefe  des  nähern  gedenken,  welche 
die  akademische  (Gerichtsbarkeit  und  anderseits  die  Geltung  der  Grazer 
Hochschule  als  Universitäts-Studium  betretten.  Es  sind  dies  das  Pri- 
vilegium Kaiser  Maximilian  II.  vom  30.  September  1594  und  die  päpst- 
liche Bulle  vom  26.  Mai  1616. 

Der  Inhalt  der  Ferdinandeischen  Urkunde  gibt  uns  aber  gleich- 
zeitig die  Gesichtspunkte  an  die  Hand,  unter  welchen  sich  Bestand. 
Leben  und  Weben  der  Grazer  Hochschule  und  des  sie  verwaltenden 
Jesuiten-Collegiums  naturgemäß  stellen  und  gliedern  läßt. 

Zunächst  tritt  an  uns  die  Notwendigkeit  heran,  die  Bangeschichte 
der  Universität  innerhalb  des  Zeitraumes  1586-  1773  in  den  maß- 
gebendsten Wandlungen  kennen  zu  lernen  und  Genesis  und  Bestand 
der  mit  ihr  eng  verknüpften  Stiftungshäuser  (Convict,  Ferdinandenm 
und  Josepheum)  anzuknüpfen.  —  Dann  nmss  der  (Güterbesitz  des 
Collegiums  und  der  Hochschule  gleichwie  der  letztgenannten  Institnte 
zur  Sprache  kommen  und  der  strittigen  Rechtsverhältnisse  gleichwie 
der  schweren  Verwicklungen  gedacht  werden,  die  mit  der  Kärntner 
Landschaft  aus  der  Mühlstätter  Immunität  und  anderseits  mit  den 
Unterthanen  aus  roligiös-socialen  Ursachen  erwuchsen.  —  Die  Glaubens- 
mission und  kirchliche  Thätigkeit  des  Grazer  Jesuiten-Collegiums 
dürfen  wir  wohl  nur  mit  Hinweis  auf  die  -.Jahrbücher-  in  Umrissen 
kennzeichnen,  aber  keineswegs  unberührt  lassen,  da  der  ursprüngliche 
Zweck  der  Hochschule  und  der  Schworpunkt  der  Ordeusaufgabe  darin 
wurzelte;  bei  dieser  (Telegenheit,  kann  auch  am  besten  ein  Seitenblick 
auf  die  Bruderschaften  oder  Sodalitüten,  als  wichtigen  Hebel  der 
Glaubensdisciplin  der  Jesuiten,  fallen.  Den  Schluss  dieses  Buches  soll 
dann  ein  Hinweis  auf  das  älteste  Stipendien-  oder  Stiftungswesen 
des  Collegiums  und  seiner  Hochschule  bilden. 

Wenn  damit  der  Kreis  der  äußern  Stellung  und  Geltung  dieses 
Doppel-Institutes,  Colleginm  und  Hochschule,  als  Körperschaft  mit 
Besitz  und  Ausnahmsrechten  abgesteckt  und  gekennzeichnet  erscheint, 
so  können  und  müssen  wir  dann  ihrem  eigenen  und  inneren  Leben 
und  Wirken  näher  treten.  Die  Fieijuenzvcrhältnisse  auf  Grundlage 
der  Universitätsmatrikel  und  verwandter  Quellen  mögen  den  Anfang 
machen  und  ihnen  sich  ein  Abriss  des  St.udentenlebens  und  eine  ge- 
schichtliche Skizze  der  akademischen  Gerichtsbarkeit  anschliessen. 
Auch  des  akademischen  Schauspiels,  oder  der  Schuldramen  und  deela- 
matorisehen  Übungen  als  charakteristischer  Tendenz  des  Onlens-Schul- 
weseus  darf  nicht  vergessen  werden.  Diese  Momente  werden  den 
Inhalt  des  folgenden,  dritten,  liuclits  bilden. 

Als  Knd-  und  Schwerpunkt  des  Ganzen  ist  die  Skizze  des  Grazer 
Hochschulwesens  in  seine!-  damaligen  Gliederung.  Methodik,  seinen 

*  Si«'ln-  II.  Anlinnp;. 
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Lehrkräften  und  akademischen  Functionen  anzusehen;  anderseits  aber 
innss  es  unsere  Aufgabe  sein,  darzulegen,  wie  sieh  die  Staatsraison 
wider  die  ursprünglichen  Gründungs-Verhältnisse  und  dann  wider 
die  jesuitische  Lehrmethode  zu  wachsenden  Reformanlüufen  veranlasst 
fand,  die  mit  der  Beseitigung  der  Alleinherrschaft  des  Ordens  auf 
diesem  Gebiete  schlössen  und  den  naturgemäßen  Übergang  zu  der 
nächsten  Epoche,  zur  Geschichte  der  Grazer  Universität  nach  Auf- 
hebung der  Gesellschaft  Jesu  darstellen.  In  diese  Aufgabe  hat  sich 
das  vierte  und  fiiufh  Buch  zu  theilen. 

It. 

Zur  KangeNchlchte  des  Collegiuins  und  der  Universität. 

Die  Entstehung  der  Grazer  Hochschule  lässt  sie  einerseits  als 
Hauptglied,  anderseits  als  bedeutendste  Thätigkeitssphäre  eines  Or- 
ganismus erkennen,  dessen  Schwerpunkt  und  Triebkraft  im  Jesuiten- 
Gollegium  lag.  Letzteres  war  allerdings  auch  wieder  nur  der  selbst- 
tätige Theil  eines  größeren  Ganzen,  der  österreichischen  Ordens- 
provinz, in  dieser  Beziehung  somit  deren  Obern,  dem  Provincial 
untergeordnet  und  besaß  an  dem  jeweiligen  Ueetor  „des  Collegiums 
und  der  Universität"  bis  zum  Jahre  17W,  in  welchem  eine  Trennung 
des  Oollegium-  und  Universitäts-Rectorates  durchgeführt  oder  doch 
angebahnt  wurde,  den  Leiter  seiner  vielseitigen  Thätigkeit.  Denn 
das  Collegium  und  die  ihm  einverleibte  Hochschule  erscheint  als : 
Seelsorgestation,  als  Ausgangsstelle  zeitweiliger  Glaubens-Missionen 
im  Lande,  als  Grundherr  mit  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen 
Zwecken,  als  Inhaber  und  Träger  geistlicher  Sprengelgewalt  und 
Missionsthätigkeit,  als  Hochschule  mit  dem  Aufsichtsrechte  über  die 
niedem  „Trivialu-  oder  „deutschen  Schulen",  über  Buchdruck  und 
Buchhandel,  endlich  als  Pflanzstätte  der  Ordens-Genossenschaft  und 
als  Verwalter  geschlossener  Lehr-  und  Erziehungs- Anstalten  beson- 
derer Stiftung,  als  welche  wir  in  der  Zeitfolge:  das  Convict,  das 
Ferdinandeum  und  das  Josephinum  oder  Josephcum  kennen  lernen. 

Zunächst  wollen  wir  die  haiigexchichtliche  Kntirirkhouj  fies  Collegiums 
beziehungsweise  der  Universität,  das  Erstehen  ihres  Heims,  ins  Auge 
fassen.10 

Die  Örtlichkeit  der  Bauantange  war  die  alte  ^Kirchgasse"  zwischen 
der  Egidi-  und  Katharinenkirche  auf  der  einen,  der  ursprünglichen 
Stadtpfarre,  Pfarrschule  und  dem  Gleispach'schen  Hause  auf  der  andern 
Seite.  somit  der  nördlich  aufsteigende  Theil  der  heutigen  Bürger- 
gasse, in  welcher  wir  in  der  Jesuitenzeit  die  ..Jesuitengasse"  und 
früher,  vor  der  Ansiedlung  des  Ordens,  die  bereits  genannte  nKirch- 

»•  Vgl.  Jiilnl.ürli.  r,  1572,  157:5.  1571  ..S.  15!»7  ;10i.   USOT-MOH  (U>, 

ir.lS-lfil!>  (17..  H551  ,!*>.  11.75         1  (!'.<!  y\'2),  1711  ..50i.  1715  i^tj  und  a.  a.  ü. 
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gasse"  oder  ..Kirchstraß"  erkennen.  —  tTber  die  Anfange  des  Collegium. 
Gebäudes  sind  wir  nur  so  obenhin  unterrichtet.  Der  Bau  war  157;i 
soweit  gediehen,  dass  um  Ostern  des  genannten  Jahres  jener  Theil 
bezogen  werden  konnte,  der  da-*  Hauptstück  der  Ostseite  des  späteren 
Gebäudeviereckes  ausmachte.  Da  die  Übersiedlung  der  alten  Stadt- 
pfarre erfolgte,  also  die  von  ihr  und  der  Pt'arrM  hule  noch  benutzten 
Räume  ganz  verfugbar  wurden,  so  konnte  eine  wesentliche  Vergröße- 
rung des  Collegium-  beziehungsweise  Universitäts-Gebäudes  stattfinden. 

Jedenfalls  müssen  wir  voraussetzen,  dass  vor  der  zweiten  Bau- 
epoehe,  die  dem  eigentlichen  Universitäts-Gebäude  il(i07  —  100i*  das 
Dasein  gab,  jenes  mächtige  Viereck,  mit  weitem  Hoframne.  längst 
ausgebaut  bestand,  in  welchem  heutzutage  das  erste  Staat^gyinnasiuni 
iti  seinem  Kerne  mit  einzelnen  Hörsälen,  Amts-  und  Institutsränmen 
der  Universität  zusammengewürfelt  erscheint. 

Die  Noth  an  Räumlichkeiten  war  bald  fühlbar,  für  die  Hoch- 
schule die  Herstellung  eines  Neubaues  dringlich  geworden,  und  diesen 
verwirklichte  Erzherzog  Ferdinand,  Karls  Erstgeborner  und  Nach- 
folger, der  unermüdliche  und  freigebigste  Gönner  des  Jesuiten-Ordens. 
Zwischen  dem  eigentlichen  Collegium  und  dem  Hof-Zenghause  wurde 
HJ07  — 1601*  dieser  Bau,  ein  zweites  Viereck,  aufgeführt  und  die  feier- 
liche Grundsteinlegung  am  10.  April  durch  den  Landesfürsten  voll- 
zogen.11 Außer  den  noch  jetzt  vorhandenen  Wappenbildern  Erzherzog 

"  Siehe  darüber  Macher,  S.  iVi  —  'M>;  Luttrnm,  IV.  und  V.,  S.  47.  Ks  wurden 
vierzehn  Quadersteine  mit  den  eingemeißelten  Namen:  1.  .Jesus.  2.  Marin,  und  der 
erzherzoglichen  Familienglieder:  3.  Erzherzogin  Witwe  Maria.  4.  Ferdinand. 
T>.  Maria  Anna,  seiner  Gattin,  (i.  Maria  Christino  i geschiedenen  Gemahlin  des 
Fürsten  Siebenbürgens,  Sigmund  Bätori»,  7.  Eleonore.  S.  Margarethe.  Königin  von 
Spanien,  t».  Maria  Magdalena,  10.  Constanze.  Königin  von  Polen  i  Schwester  Fer- 
dinands1. 11.  Karl,  1'2.  Johann  Karl,  Iii.  Maximilian,  14.  Leopold  i Brüder  Fer- 
dinands) —  hergerichtet.  An  dem  untern  Gebiiudetracto  war  eingemeißelt  zu  lesen : 

„Deo  Optim.  M.  Gloria 

S.  M.  V.  Houor. 

Carolin  Archidux  Austriae,  Burg.  Stvr.  Cariuth.  etc.  Coines  Tvrol,  Goritiae  etc. 

Cni  l'rrtlinaiulu«  Imperator  Pater,  i'nmlus  V.  Imperator  Patruus.  cum  Maria 
Conjuge  Bavariae  Duec  Alberti  Tertii  Dncis  tilia  collegium  hoc  Societatis  Jesu 
Anno  M.DLXXIII.  cotilirmanto  Crtyorio  XIII.  Pont.  Max.  publico  Provinoiarum 
commodo  paterne  erexit,  deinde  Cniversitatem  confirmantibus  Sij-to  V.  Pont.  M. 
et  Jtudotjt/io  II.  Imperatore  semper  Augusto  Anno  M.D.LXXXVI.  pientiss.  et 
sapientiss.  tiuidavit. 

Ferdinand*»»  Archidux  Austritte,  Dax  Burg.  Styr.  Carint.  C.irniol.  etc.  Comos 
Tvrol.  Gorit.  etc.  t'aruli  Ülius.  Ferdinand'»  Imper.  nepos,  cum  Mario  .Inno.  Bavariae 
duce,  fiuilielmi  Ducis  filia,  Collegium  hoc,  haue  Fuiversitatem  stnhilibus  bonis  eon- 
firmante  demente  VIII.  Pont.  M.  in  perpetnum  liberaliss.  finnavit,  et  ut  hoc  Aca- 
demiae  opus  superstet  viventibus  gloriose  filiis  Joanne  t'anilo,  Ferdinand"  F.rnr*U>. 
l'ratribus  autem  seren.  Arcbi.  Maximilian»  Frne*t<>,  /.rajxtlda  Episc.  Piissav.  et  Argent. 
f'anj»  Episcop.  Wratislavi.  Sororibus  Arcbi.  Margaretha  Hispaniar.  et.  Ind.  lte^ina 
Constantia  Poloniae  et  Sueciae  Hegina.  Maria  Mai/dalma  Magna  II»  truriae  Duce. 
Maria    Chrinlina    et    Fteouora    sncris    Virginibus.    Imperantiblis    l'au/a    V.    Pont.  M. 
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Ferdinands  und  seiner  ersten,  bairischen,  Gattin,  an  der  nordwestlichen 
Ecke  des  Univorsitüts-Gcbüudes,  hatten  auch  das  Gesims  des  Thorrs, 
das  noch  heute  dicht  an  das  zum  damaligen  Collegium  führende 
gron^t,  und  die  Doppelfenster  der  beiden  Stockwerke  ihren  Schmuck, 
indem  sich  zwischen  ihnen  die  Statuen  der  vornehmsten  Jesuiten- 
Heiligen:  Ignatius  v.  Loyola  und  Franciscus  Xaverius.  durch  das  Epi- 
gramm: „Alma  Universitas  Graecensis,  Archiduce  Carolo  fundata", 
viin  einander  getrennt,  aufgestellt  fanden.  Auf  dem  Dache  erhob  sich 
gegen  den  Dom  hin  ein  Thürmchen  mit  der  Schulglocke,  die  sich 
gegenwärtig  im  innern  Hofraume  angebracht  findet. 

Zufolge  der  Übersiedlung  der  Studierenden  aus  den  Collegium- 
Häninen  kamen  Theologen,  Metaphysiker,  Physiker.  Logiker,  Khetoren 
und  Poeten  in  die  ebenerdigen  Hörsäle  der  Vorderseite,  während  die 
Grammatikal-( 'lassen  rückseitig  untergebracht  wurden. 

Doch  wurde  bald  eine  neue  Erweiterung  der  Unterriehtsriiume, 
insbesondere  für  die  Beherbergung  der  untern  vier  „Lateinschulen u 
nothwendig.  So  erhob  sich  denn  1018— KU 'J,  wie  noch  heute  die  ober 
der  Eingangspforte  eingofügte  Denktafel  bezeugt,  auf  Kosten  der 
steirischen  Klöster  ein  vierstockhohes  Sclmlgebäude,  das  „Stockei-, 
wie  es  noch  jetzt  heißt,  für  Theologen  und  Philosophen,  mit  dem 
Career  im  ersten  Stockwerke  und  der  ebenerdigen  Pedellswohnung, 
an  der  Südwestseite  des  Hof-Zeughauses,  dessen  Erwerbung  den 
Jesuiten  begreiflicher  Weise  stets  am  Herzen  lag,  um  dieses  leidigen 
Hindernisses  einer  ausgiebigen  und  harmonischen  Entwicklung  des 
Hochschul-Gebäudes  ledig  zu  werden. 

Zwischen  der  Westseite  des  Gesammtbaues,  dem  Hof-Zeughause 
und  dem  „Stockei u  erstreckte  sich  der  unverbaute  Theil  des  ursprüng- 
lichen Collegium-Gartens,  als  dessen  Kest  wir  den  heutigen  Seminar- 
garten ansehen  müssen.  Das  an  ihn  grenzende  „Schmiedhaus"  erwarben 
die  Jesuiten  im  Jahre  1054.  — •  Zur  Unterbringung  des  dienenden 
Gesindes  wurde  1075  zwischen  dem  Universitäts-Gebäude  und  dem 
Hof-Zeughause  ein  Nothbau  aus  Holz  aufgeführt. 

UuilUpJto  11.  Imper.  .semper  Aug.  l'hUipjtu  III.  Hispan.  et  Indiae.  Hege  ad  commune 
Keip.  bonum  munihoentiss.  exaedifiravit  Anno  MDCIX.-' 

11  Diese  vor  einiger  Zeit  restaurierte,  rei«-li  vergoldete  Steintafel  fuhrt  .mit 
sechs  Infein  als  Emblemen  i  zu  oberst  den  Namen  Jesu,  zu  Unterst  den  Namen 
Mariii  tM.  U.  A.i  und  inmitten  die  Inschrift: 

„Thomas  Luhne.  ]  _  . 

Jacobus  Sewov.  I 

Henrieus  ad  S.  Lamhcrtum  |  ^lms 

Matthias  Admont  I  *  ' 

.Ia<:obu>  in  Stainz  ) 

r.     .  .  .    ,.  praepositus 

Daniel  in  \  oraw  I  '  ' 

Pro  Sua  In  Ueno  Meritas  Graetienses  Soc.  Jesu  Musas  Benevolent«-*  Hör; 

Theolog.  Kt  Philos.  famltatis  Gymnasium   Patriae  Hono  Construxcrunt.  Anno 

MDCX1X" 
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Zwei  Jahre  später  (1**77)  setzte  sich  das  Collegium  auf  das  ent- 
schiedenste bei  der  Regierung  an,  das  Hof-Zeughaus  überlassen  zu 
erhalten;  jedoch  ohne  Erfolg;  1*578  wiederholte  sich  Ansuchen  und 
abschlägige  Antwort,  denn  die  oberste  Kriegsbehörde  hielt  den  Bau 
mit  aller  Zähigkeit  fest.  Die  Jesuiten  mnJJten  sich  begnügen,  im  Juni 
1*58U  die  unbestimmte  Aussicht  auf  die  Möglichkeit  einer  kaufweisen 
Erwerbung  des  Zeughauses  von  kaiserlicher  Seite  eröffnet  zu  erhalten, 
was  mit  einer  neuen  Ablehnung  ziemlich  gleichbedeutend  war. 

Für  die  Restaurati ons- Arbeiten  des  Collegium-  und  Hochsehul- 
Gebäudes  ist  das  Jahr  1694  von  hervorragender  Bedeutung,  denn 
nun  wurde  die  Herstellung  der  neuen  Bibliotheksräume  des  Collegiums 
mit  namhaften  Kosten  durchgeführt,  zu  denen  zwei  Jesuiten  je  10t*)  Ii. 
beitrugen.  In  dem  vordem  größeren  Saale  kamen  die  Werke  der 
Nicht-Jesuiten,  im  rückwärtigen,  kleineren,  die  der  Ordensgenossen 
zur  Aufstellung.  An  jedem,  ein  bestimmtes  Literaturfach  beherbergen- 
den Bücherkasten  wurde  das  Medaillon-Porträt  eines  in  diesem  Zweige 
hervorragenden  Ordensgenossen  angebracht. 

Solcher  Fachkasten  gab  es  zehn.  Die  Erklärer  der  heiligen  Schrift- 
(sacrarum  litterarum  interpretes)  erhielten  den  Belgier  Martin  Lhhio 
ans  Antwerpen  (1601  —  1603  Professor  der  Theologie  in  Graz,  gestorben 
I6O8.1,  die  speeulativen  Theologen  den  Italiener  Franz  Arnim  i  Arnims, 
geboren  1578,  gestorben  1651  in  Graz,  wo  er  24  Jahre  lehrte,*,  die 
Polemiker  (religionis  controversiarum  regulatoresi  den  Ordensgenossen 
und  Primas  von  Ungarn,  Peter  Fihuiüu  v.  Panasz  geboren  1574,  ge- 
storben 1637;  151*3—  1607  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  in 
Graz),  die  Canonisten  i  iuris  ac  Sacrorum  inprimis  canonum  interpretes  i 
den  Schotten  Peter  Wmld'my  (geboren  15JS0,  gestorben  1644  in  Grazi, 
die  Prediger  isacri  oratores)  den  Baier  Christoph  Trautt  ; geboren  1623, 
gestorben  1*5S9;  Magister  der  Hnmanioren  und  Hörer  der  Theologie  * 
zu  Graz),  die  Ascetiker  den  Lombarden  Johann  liucelteui  'geboren 
1600,  gestorben  1*16'.);  1617  zu  Graz  in  den  Orden  getreten1,  ilie  Philo- 
sophen den  Grazer  Philip))  .V il/t-r  <  geboren  1*>13,  gestorben  1<>7»>;  1*542 
Baccalaureus,  1647  Dr.  der  Theologie  an  der  hiesigen  Universität  i, 
die  Mathematiker  den  Paul  (iitUtiu  aus  St.  Gallen  in  der  Schweiz 
geboren  1577,  gestorben  1*543  in  Graz  als  Professor  der  Mathematik i. 
die  Historiker  den  Belgier  Johann  Decker  \  gebot  en  15*50,  gestorben 
1*5 H*  in  Graz  als  Professor  der  Theologie  bei  seinem  zweiten  Wirken 
allhieri  und  endlich  die  Humanisten  humaniorem  litterarum  scriptoresi 
den  Nikolaus  Annuhii  (Avaneinusi  aus  AVelsch-Tirol  (geboren  1*512, 
gestorben  168*5,  Professor  der  Rhetorik,  Ethik,  Philosophie  und  Reetor 
in  Graz  1  f 572-  1676)  —  zu  ihren  Chorführern.  —  In  dieser  Reihen- 
folge behandelt  sie  auch  das  Büchlein  des  Ordensgenossen  P.  Ale- 
xander Szörenyi  i geboren  16(54  zu  Neutra  in  Ungarn,  gestorben  1711»  : 
Propylaeum  Bibliothecae  almae  ac  celeberrimae  Univ.  t.Jraecensis,  «las 
J7*>3  erschien  und  die  Bücherei  der  Universität,  zum  Ausgangspunkte 
einer  Gelehrten-Geschichte  dieser  Hochschule  nimmt.13 

"  Siehe  Szö>>'m/i.  a.  a.  O.  Vgl.  auch  <h»<  IV.  Buch  üher  «lit-  Lehnr  der 
Hochschule. 
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Die  Bücherkästen  und  Bildnisse  beherbergt  noch  der  heutige  große 
Bihliothekssaal,  der  jedoch  erst  unter  Maria  Theresia,  nach  der  Auf- 
hebung des  Jesuiten-Ordens,  aus  dem  Raumeomplexe  der  Aula  und 
des  akademischen  Theaters  der  Jesuiten-Epoche  erwuchs. 

Ein  halbes  Jahrhundert  später  (seit  1745;  erstand  mit  namhaften 
Kosten  —  (das  Collegium  spendete  dazu  7(KX),  der  Ordensprovinzial 
2000  ti.  und  man  schuf  einen  förmlichen  Erhaltungsfond,  der  bis  1773 
auf  4300  fl.  angewachsen  war)  — ,  das  astronomische  Observatorium 
der  Universität,  oder  der  sogenannte  mathematische  Thurm,  der  sich 
an  der  Westseite  des  Hochschulgebäudes  und  des  alten  Collegiums 
und  zwar  dort  erhob,  wo  der  physikalische  Hörsaal  und  das  zugehörige 
Cabinet  i  offenbar  als  erhaltenes  erstes  Geschoß  des  in  seinem  zweiten 
und  dritten  Stockwerke  abgetragenen  Thurmes  oder  als  damaliges 
„mathematisch-physikalisches  Museum"  ;  vor  dem  Erstehen  des  heu- 
tigen physikalischen  Instituts  untergebracht  waren. 

Die  josephinische  Epoche  (1787 1  beseitigte  den  verfallenden  Ober- 
bau als  übertiüßig.  Seine  ausführliche  Beschreibung  entnehmen  wil- 
den gleichzeitigen  Jahresbriefen  der  österreichischen  Ordensprovinz 
und  wollen  hier  nur  die  wesentlichsten  Angaben  zur  Veranschau- 
lichung des  Baues  und  seiner  Einrichtung  herausgreifen. 14 

Seine  Höhe  betrug  um  40'  mehr  als  die  der  andern  Gebäude, 
seine  Länge  140'  >%  wenn  man  die  Räumlichkeiten  des  alten  Oolle- 
giumhaues  außer  Rechnung  bringt,  seine  größte  Breite  00*.  Das  Ganze 
war  in  zwei  Stockwerke  mit  einem  darüber  angebrachten  offenen  Holz- 
gange,  den  Brustwehren  von  8'  4"  Höhe  umfassten,  gegliedert,  welcher 
letztere  gegen  Westen  au  147',  gegen  Osten  der  nahen  Dächer  und 
Rauchfänge  wegen  nur  80'  5"  Länge,  als  größte  Breite  iVJ'  aufwies 
und  mit  Blechplatten  belegt  war.  In  der  Mitte  befand  sich  ein  Gerüst 
von  5'y  Höhe,  05'  Länge  und  14'  Breite,  von  allen  Seiten  mit  Stufen 
versehen.  Auf  diesem  Gerüst  stand  ein  hoher  Pfahl,  um  die  größeren 
Fernröhre  anbringen  zu  lassen:  ein  oben  befindlicher  Mercurstab  zeigte 
durch  die  Bewegung  seiner  Flügel,  aus  welcher  Himmelsgegend  der 
Wind  wehe.  Überdies  waren  drei  Thürmchen  angebracht.  Das  erste, 
gegen  Osten  angebracht,  deckte  die  emporsteigende  Stieg«»  und  zeigte 
in  sehr  einfacher  Weise  die  Windrichtung.  Eine  Magnetnadel  war 
nämlich  mit  ihrem  unteren  Thoile  an  einen  Zeiger  aus  Papier  so 
geklebt,  dass  nur  dieser  Zeiger,  keineswegs  die  Nadel  gesehen  werden 
konnte,  und  sich  frei  auf  der  Spitze  eines  aus  der  Mauer  des  Thürm- 
chens  hervorragenden  und  aufwärts  gebogenen  Armes  bewegte.  Einen 
Zoll  ober  der  Nadel  deckte  ein  Papier,  das  die  Winde  nach  Namen 
und  Weltgegend  genau  bezeichnet,  einen  Magnet,  der  au  der  unteren 
Seite  einer  Windfahne  ans  Blech  befestigt  war  und  sobald  die  Fahne 
vom  Winde  gedreht  wurde,  sich  drehte,  die  Nadel  mit  sich  zog  und 
den  Zeiger  nun  die  Windrichtung  angeben  ließ.  —  Während  dies 
Thürmchen  die  Aufgabe  der  Bestimmung  der  Windrichtung  zu  er- 
füllen hatte,  war  den  beiden  andern  mit  Blech  gedeckten  Thürmchen 
—  nach  West,  und  Südwest  —  eine  verschiedene  Bestimmung  ange- 

"  Vgl.  l>iiiluh  ilHTK  S.  5-'».  wortgetreu  nach  den  i,iu.  „nn.  /W.  Aoslr. 
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wiesen.  Sie  Latten,  da«  Dach  eingerechnet,  eine  Höhe  von  1J',  einen 
Durchmesser  von  8'  und  waren  <S2rj'  von  einander  entfernt.  Dereine 
trug  den  Himmels-  der  andere  den  Erdglobns:  letzterer  enthielt  einen 
unter  45"  geneigten  Spiegel,  konnte  geöffnet  und  in  eisernen  am 
Thurme  befestigten  Haken  gedreht  werden,  so  dass  auch  der  Spiegel 
nach  allen  Seiten  beweglieh  war. 

Im  West-Thürmchen  war  eine  Camera  obseura  zur  Aufnahme 
äuUerer  Gegenstände  angebracht,  während  der  südwestlich  gelegene 
Thurm  ein  mit  Spalten  versehenes,  bewegliches  Dach  trug,  ein  7' 
langes  und  an  5'  breites  Beobachtungszimnier  enthielt  und  durch 
Anbringung  des  Azimuthai-Meridians  zur  Höhenmessung  bestimmt 
war.  Südwärts  lief  ein  9'  langer  und  an  1H'  breiter  Gang,  mit  einem 
Somraergnomon  auf  dem  Mauerrande  und  einer  abwärts  rührenden 
Schneckenstiege. 

Wir  haben  die  Beschreibung  mit  dem  obersten  Aufsatze  begon- 
nen und  müssen  nun  des  obem  oder  zweiten  Stockwerkes  gedenken. 
Es  war  ringsum  von  offenen  Gängen  von  9*  Breite,  mit  o"  4"  hoher 
Brüstung  umgeben,  zu  denen  aus  den  Vorhallen  der  inneren  Zimmer 
nach  beiden  Seiten  hin  eine  Doppelt hüre  führte.  In  der  Mitte  lief 
ein  6'V  breiter  vergitterter  Gang  mit  fünf  Fenstern.  Hinter  diesem 
Gange  lagen  gegen  Süden  und  Norden  10  lange  mit  zwei  Fenstern 
nach  beiden  Seiten  versehene  Hallen,  auf  deren  Pfeilern  und  Bögen 
der  Plafond  ruhte.  Alles  war  mit  Gemälden  verziert.  An  vier  hohlen, 
bis  zum  Dache- reichenden  Pfeilern  waren:  Windmesser,  verticaler 
Tubus  und  katoptrisch-dioptrische  Instrument!'  zur  Anzeig«'  der  Wind- 
richtung und  Tageszeit  angebracht.  Die  südliche  Halle  war  mit  Spalten 
und  Schiebern  versehen,  um  durch  den  5'  höher  angebrachten  Winter- 
und  Sommergnomon  die  Sonnenstrahlen  einfallen  zu  lassen.  An  der 
Westseite  der  äußeren  Hallenmauer  befand  sich  der  Mittagskreis  i  mit 
dem  Mauerquadranten)  von  9'  Halbmesserweite,  mit  einigen  astrono- 
mischen Fernröhren,  um  die  den  Meridian  hindurchgehenden  Gestirne 
und  deren  Mittagshöhe  bei  Öffnung  jener  Spalten  beobachten  zu 
können.  In  der  nördlichen  Halle  befand  sieh  gleichfalls  ein  Quadrant 
mit  fixen  Tubusen.  Zwischen  beiden  fixen  Quadranten  war  ein  beweg- 
licher mit  Perpendikel  und  Azimuthalkreis  angebracht.  Gegen  Süden  und 
Norden  lagen  je  ein  Zimmer  von  20 1 V  Länge,  20'  Breite  und  12'  Höhe 
mit  Ofen,  Thüren  und  Fenstern  anderseits  mit  verschiedenen  optischen 
Instrumenten  versehen,  überdies  mit  dem  Aufsatzstücke  und  offenen 
Holzgange  durch  Treppen  verbunden.  Ein  (lang  führte  aus  dem  südli- 
chen Beobachtungszimnier  in  ein  Gemach  innerhalb  des  Collegium- 
gebäudes.  für  verschiedene  optische  Versuche  eingerichtet.  —  Im  untern 
oder  ersten  Stockwerke  befand  sich  als  Hnuptlocalität  das  „mathemati- 
sche Museum^,  50'  ü"  lang.  3ö'  breit,  mit  fünf  Fenstern,  durch  einen 
Säulengang  zu  beiden  Seiten  auf  einen  Kaum  von  22'  Breite  eingeengt, 
von  Bücher-  und  Instrunientenkästen  umgeben,  mit  Holz  getäfelt ; 
mitten  durch  den  Fußboden  lief  der  Moridian  von  Graz  hinüber  zu  dem 
„physikalischen  Museum1*,  in  seiner  Gesammtlänge  von  9<>'.  Das  letztere 
lag  hinter  dem  mathematischen  Museum,  also  im  rückwärtigen  Stock- 
werktheile,  27'  lang,  SW  breit  mit  sechs  Fenstern,  je  zweien  nach 
jeder  Himmelsgegend.  Heide  Museen,  namentlich  das  mathematische, 
waren  mit  Kugeln.  Globen,  Arabesken,  Bildwerk  u.  A.  reichlich  ver- 
ziert. Am  Fülle  des  ganzen  Gebäudes  selbst  war  ein  Altar  zu  Ehren 
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des  heiligen  Xaverius,  des  Patrons  der  Philosophie  und  Mathematik, 
angebracht.  Die  Wohnuug  des  Vorstehers  des  mathematischen  Mu- 
seums hieng  mit  diesem  zusammen ,  während  schon  im  Collegium- 
(Jehäude,  das  mit  vier  Zimmern  zwei  davon  waren  Arbeifsräume  von 
Handwerkern)  in  dem  Tratte  des  Observatoriums  lag,  ein  kleineres 
(Gemach  tur  den  Optiker  bestimmt  war. 

-Das  Werk  ist  prachtvoll"  —  heißt  es  in  den  „Litterae  annuae 
Provinciae  Austriacae  Societatis  Jesu"  —  „mag  man  nun  die  archi- 
tektonischen oder  die  optischen  Gesetz«  oder  die  Farbenmischung 
betrachten,  es  gewährt  dem  Betrachtenden  ein  angenehmes  Schau- 
spiel und  empfiehlt  außerordentlich  die  kundige  Hand  seines  Mei- 
sters", ein  Urtheil,  das  wir  nicht  bekritteln  wollen,  weil  wir  es  aus 
Mangel  an  Augenschein  nicht  richtig  stellen  können. 

Mit  der  Aufrichtung  des  „mathematischen  Thunnes"  oder  „astro- 
nomischen  Observatoriums"  schließt  dio  jesuitische  Bauepoche  des 
Collegiums  und  der  Universität  ihre  wichtigste  Thätigkeit  ab. 

Wenden  wir  uns,  um  der  Zeitfolge  der  Gründungen  gerecht  zu 
bleiben,  dem  Gm  riet -Gebäude  zu. 

Die  Stiftung  eines  erzherzoglichen  Convictes  durch  den  Univer- 
sitäts-Gründer Erzherzog  Karl  zur  Ausbildung  von  Theologen  knüpft 
sich  bereits  an  das  Jahr  1570.  Für  die  Aufnahme  päpstlichir  Alumnen 
in  dasselbe  liegt  ein  Normale  und  Statut  vom  .Jahre  15K1  vor,  das 
der  Visitator  P.  Lor.  Magi  den  22.  Juli  1595  bestätigte.15  Der  Landes- 
türst  wollte  diese  Pflanzsehule  einer  strengkatholischen  Priesterschaft 
der  ausschließlichen  Obsorge  des  Jesuiten-Collegiums  überweisen,  das 
auch  die  Convictisten  in  seine  Räume  aufnahm,  bis  ein  eigenes  Ge- 
bäude für  dieselben  erworben  und  hergerichtet  wurde.  Dies  geschah 
eudgiltig  15515—  1 5! »7  unter  dem  Sohne  und  Nachfolger  des  Stifters,  Erz- 
herzog Ferdinand,  indem  das  Haus  des  Herrn  Sigismund  von  Gleispach 
in  der  dann  in  Jesuitengasse  umgetauften  .Kirchstraß",  dicht  an  der 
Katharinenkirche,  die  dann  bald  ihren  Platz  dem  Mausoleum  räumte,  für 
tiOOO  Gulden  angekauft  und  eingerichtet  wurde.10  Dies  Gebäude,  das 

'*  Siehe  weiter  uuten  5.  Abschnitt. 

"  Vgl.  oben  den  1.  Abschnitt.  Erzherzog  Ferdinands  St i Abrief  vom  1.  Jänner 
lurj.  Der  „Verkauf briet*"'  der  vier  Herren  v.  Gleispach.  zu  Xarnegg  und  Ober- 
Koehitseh  |  Luntlei-Artliir.  Xr.  1R80,  t'um-'wtt- Arten)  :  Siegmund,  Hans.  Andrii  und  Caspar, 
datiert  vom  1.  November  15}»5.  Eine  gleichzeitige  Aufzeichnung  besagt.  da*s  dies 
Haus  zunächst  an  Camillo  Suunlo.  Freiherrn  zu  Münzgraben  und  Woblsdorf, 
Uegiernngsrath  und  Landes -Vieedom  in  Krain,  übergieng.  hierauf  von  Erzherzog 
Kurl  ^tür  die  Alumnos"  um  <XXX)  H.  angekauft  wurde.  4000  fl.  wurden  an  Suardo 
gezahlt ;  „die  übrigen  "2000  fl.  hat  das  C'ollegium  auss  dem  Verkhaufften  Uiud- 
»rhädUchen  Beneficio  oder  .SV.  Mnrgarttlteiutift.  so  von  ihro  päbstl.  Heyll.  für  die 
alumni.s  deputirt  wordn,  behalten,  datür  Ihr  Durchlaucht  jährlichen  ICK)  (iuldon 
Pension  von  dem  Stütt't  MUhtutt  dem  t'onuirt  zu  raieben  verordent"  (was  aus  einer 
Verschreibung  des  Hectors  Bartholomäus  Villerius  gegen  den  Erzherzog  Ferdinand 
vom  Jahre  151I7  zu  ersehen  .sei i.  Die  Hauptstelle  der  Urkunde  über  die  Lage  des 
<.«leispH?h*schen  Hauses  lautet:  „.  .  .  raindt  mit  der  tuuiern  Seither  au  des  woll- 


Digitized  by  Google 


Das  Ferdinaudeum. 


noch  heute,  als  oberstes  Haus  der  Bürgergasse  an  der  Kirchenseite,  würfle 
10.  October  1<>*27  von  eine  Feuersbrunst  fast  zur  Haltt«-  zerstört  und 
1('»2H  auf  Kosten  Kaiser  Ferdinands,  der  steirischen  und  krainischen 
Stände  wieder  hergestellt. 

Die  letzte  und  wesentlichste  Renovierung  des  Com  kt-Gebäudes 
fand  1730  statt;  sie  schmückte  wohl  auch  den  Thorfries  mit  den 
allegorischen  Figuren  und  dem  Reliefbildnis  des  Stifters  in  Stein  und 
mit  der  Inschrift  «Religioni  et  bonis  et  artibusu.  Das  weitere  Schicksal 
des  Hauses  kömmt  an  späterer  Stelle  zur  Sprache. 

Lag  das  Convict  der  Ostseite  des  Collegiums  gegenüber,  dort, 
wo  bis  ins  11*.  Jahrhundert  ein  Thorgang  von  letzterem  zur  Kirchen- 
stiege hinüber  die  StraUe  überbrückte,  so  gränzte  das  mFcrdinantivmn'* , 
als  Hauptbau  der  nördlichen  Färbergassenseite  unmittelbar  an  den 
Oartengrund  zwischen  der  West-  und  Südfronte  des  Collegiums. 

Die  Anfange  dieser  vorzugsweise  für  unbemittelte  Studierende 
gegründeten  Erziehungs-  und  Bildungsanstalt,  unter  der  Oberleitung 
des  Collegiums.  fallen  unzweifelhaft  schon  in  die  Tage  Erzherzog 
Karls  II.,  wie  uns  der  Brief  seines  Sohnes.  Erzherzogs  Ferdinand,  vom 
1.  Juli  löiMj  an  den  damaligen  Erzbisehof  von  Salzburg.  Wolf  Dietrich 
(1587—  1G12',  belehrt.17  Demzufolge  hätten  bisher  «etliche  20  mehr 
oder  weniger  anner  bei  der  durch  unsern  geliebtesten  Herrn  Vater 
seligen  Andenkens  aufgerichteten  Akademie  studierenden  Alumni-  in 
einer  nächst  der  Burg  gelegenen  Behausung  ihren  Aufenthalt  ge- 
habt. Das  sei  dem  Erzherzoge  _anjetzo  in  vielweg  luigelegensam- 
uud  er  würde  es  gar  gerne  sehen,  sie  mit  ihrer  Wohnung  anders- 
wohin zu  übersiedeln.  Es  fände  sich  nun  hiezukein  „gelegensamer  Ort* 
bei  dem  Collegium.  Der  Salzburger  Erzbischof  besitze  aber  eine  zur 
Pfarre  Gratwein  gehörige  -alte  gar  baufällige  Behausung  in  der 
Färbergasse,  die  seine  Vorgänger  etliche  Male  als  wenig  Vortheil- 
haft andem  «auf  Leibgeding  vergeben  wollten".  Der  Erzherzog  er- 
bitte sich  dieselbe  für  seinen  Stiftungszweck,  werde  sie  herrichten 
lassen,  zu  Ehren  des  Patrons  der  Salzburger  Hochkirche  -bur>a  S. 
Rupert i-  benennen  und  für  den  Erzpriester  und  Pfarrer  von  Gratwein 

gehnhren  HH.  Hannsen  Ainbro*en  Gf.  u.  Fh.  v.  Thum  llehaulbiu£  und  mit  deu 
mitlrrn  >  Seitheu  an  Frrydlhofi  St.  Eguhj-Khirrhen  also  an  den  damaligen  Gottes- 
acker. «lt?r  sich  an  die  Hot-  und  Jesuiten-  und  an  die  Kutharineiikirehe.  das  spätere 
Mausoleum.  sehloss».  mit  der  rierten  Seitlini  s  Westfront '  an  die  freve  LanndtstrHssen 
in  der  Jrmitrwjtittrn"  i'eine  der  frühesten  Angaben  über  den  Eintritt  des  Namens 
..Jesuitengas.se"  an  Stelle  von  „Kirchengasse"  oder  „Kirehstratfe-"  .  IViulirh  ilhkK». 
S.  44:  1*72.  S.  <Kt  —64 1  scheint  diese  Acten  nicht  eingehend  benützt  zu  haben: 
auch  ist  seine  Annahme,  die  .Jesuiten- ^e  habe  früher  «BaekerstraUe"  geheilten 
lim'*.  44'.  unerweislieh. 

17  Statthalterei -Arohiv,  Folioband.  Nr.  4<iö7.  Suunuluwf  •■»»  AMiri/tn,  ,-,,,» 
frh„t,hn.  Kauf,  und  StifiJ.rirfr,,  ,/>*  F, -rdnumdw :  fn„lirh  gibt  1S7J.  S.  :>ö-6«i.  den 
ganzen  Wortlaut  des  erzherzogliehon  Schreibens. 
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I  damals  Offo  von  Teuffenbaeh  i  ein  anderes  geistliches  Haus  zum  Ab- 
steige»piartierei/iräumen.  Der  Metropolit  erklärte  sieh  alsbald  >H.  August  i 
zu  dieser  unentgeltlichen  Überlassung  gegen  obige  Zusagen  bereit, 
und  so  gestaltete  sich  dieses  verfallene  Gebäude  in  der  Färbergasse 
(statt  dessen  dem  Archidiacon  ein  Haus  in  der  Nähe  der  Franeiscaner- 
Klosterkirche  am  Murthore  eingeräumt  wurde)  zum  Orundbaue  des  Fer- 
dinandeums.  Doch  kamen  laut  Stiftungsurkunde  Erzherzog  Ferdinands 
für  das  Collegium  vom  1.  .Jänner  10U2:  zu  Gunsten  dieser  „hinsii  xttt'lio- 
sorttin  adolrscentittm'"  noch  das  eine  anstossende  Haus  des  Jakob  Sehränkl 
für  2200  Gulden  und  die  Übernahme  einer  Schuld  von  50  Ducatem. 
und  da  auch  dies  nicht  genügte,  das  zweite  Nachbarhäusehen  des 
Schneiders  Hans  Pfister  flaut  Kaufbriefes  vom  15.  Februar  1003)  für 
700  Gulden  hinzu.  So  erwuchs  denn  aus  diesen  drei  Gebäuden  das 
rFerdinandenmu.  —  1735  1H  kam  es  zu  einem  Umbaue  und  zur  Re- 
stauration dieses  Stiftungshauses,  das  bald  darauf  ( 1741  i  die  vorletzte 
Erweiterung  durch  Ankauf  des  aus  ursprünglich  Ptistersehe  gren- 
zenden Hauses  des  „Teuffenbaeh  zum  Sauerbrunn"  >  um  0000  Gulden  i 
erlebte.  Eine  Pforte  öffnete  sich  vom  zweiten  Stockwerke  des  rück- 
wärtigen Gebäudes  gegen  den  Garten  des  höher  gelegenen  Jesuiten- 
Oollegiums  und  stellte  so  eine  unmittelbare  Verbindung  her. 

Die  wesentlichste  bauliche  Umgestaltung  des  Ferdinandeums 
knüpft  sich  an  die  Jahre  1753  54-  1758  5! >.  Dnrch  den  Ankauf  des 
benachbarten  Scherfenberg'schen  Hauses,  dessen  Abgrenznngsmauer 
niedergerissen  wurde,  gewann  man  bedeutenden  neuen  Kaum,  indem 
man  den  1735—1741  errichteten  Mitteltract  niederriß,  an  dessen  Stelle, 
an  der  Rückseite  gegen  das  Jesuiten-Collegium  hin,  die  neuen  Museen 
oder  Studiersäle  der  Zöglinge  anbrachte,  den  Eingang  zum  Collegium 
in  die  südöstliche  Fronte  versetzte,  das  Thor  mit  der  Statue  Kaiser 
Ferdinands  II.,  inmitten  zweier  Genien,  versah,  an  den  Stiegenräumen 
kleine  Bethallen  'oratoriolai  anbrachte,  eine  ordentliche  Hauscapelle 
schuf,  wo  die  vormaligen  Museen  lagen,  die  Wohnungen  des  Regens 
und  Subregens  entsprechend  verlegte,  den  Nordtract  gegen  das  Colle- 
gium zweckmäßig  herzurichten  beflissen  war.  das  Refectorium  erhöhte, 
achtzehn  Räumlichkeiten  für  zahlende  Zöglinge  und  genügende  Be- 
hausung für  die  Dienerschaft  gewann  und  das  ganze  innere  Gebäude 
mit  Pfeilergängen  und  Steinpflasterung  versah.  In  dieser  letzten 
Gestalt  überdauerte  das  Ferdinandetim  die  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens,  um  dann  einer  andern  Bestimmung  entgegengeführt  zu  werden. 

Gleichfalls  unter  der  Oberleitung  des  Collegiums,  aber  räumlich 
femabliegend  war  das  durch  private  Stiftungen  1743—1740  in  der 
Murvorstadt,  bei  der  Mariahilferkirche.  entstandene  und  dotierte  „Jose- 
phinum"  oder  „Josepheumu.  das  sich  durch  die  gleichzeitige  Benen- 

'*  Über  die  weitere  Baugescliidite  siehe  auch  JVidicJi,  a.  a.  O,  S.  50—57. 
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nung:  „Haus  für  studierende  arme  Suppenstudenten  zu  deren  Lieger- 
statt*  —  in  seiner  eigentlichen  Bestimmung  genugsam  kennzeichnet. 19 

III. 

(iüterbesitz  des  (ollegiunis  und  der  Hochschule,  gleichwie  der  zu* 
gehörigen  Stifluugshäuser.  Das  Imiiiuuitäts- Verhältnis  der  Mühlstätter 
Herrschaft,  der  Rechtsstreit  mit  Salzhurg  und  mit  der  Kärntner 
Landschaft.  Aufstände  der  l'nterthanen  auf  den  Jesuiten-Huminien. 

Wenden  wir  uns  nun  zti  der  geschichtlichen  Skizze  der  Uotie- 
rungs-  und  Besitzverhältnisse  aller  bisher  in  ihrer  (iriindung  und 
Bauentwieklung  betrachteten  Institute.  XaturgemaU  hat  Collogiuui  und 
Universität  als  untrennbares  (Janzes  wieder  den  Anfang  zu  machen 
und  in  seiner  (iütergeschiehte  liegt  der  Schwerpunkt  dieses  Ab- 
schnittes. 

Den  ältesten  im  Stadtgebiete  von  (im;  gelegenen  (Jrundbesitz  und 
die  zugehörigen  Nutzungsrechte  des  (.'ollegiunis  lernten  wir  in  einem 
früheren  Abschnitte  an  der  Hand  der  knrolinischen  Stitiungsurkunde 
vom  Jahre  157'i  kennen.  Was  dann  nach  dein  Wortlaute  der  Stif- 
tungsurkunde der  Hochschule  vom  .Jahre  15X0  die  wesentliche  Quelle 
der  landesfürstlichen  Dotation  darstellte,  die  Mühlstätter  Herrschaft, 
sollte  bald,  wie  dies  auch  in  den  Absichten  des  römischen  Stuhles  lag. 
das  namhafteste  Stiftungsgut  des  ('ollegiunis  und  der  damit  verbun- 
denen Hochschule  ausmachen,  wie  dies  aus  der  Urkunde  Ferdinands 
vom  1.  Jänner  lö02  hervorgeht. 

Wir  müssen  zunächst  des  Hauptortes  dieses  bedeutenden  geist- 
lichen Herrsehafts-Complexes  und  dann  der  Geschicke  des  letzteren 
gedenken. 

Mühlstätt, 30  am  gleichnamigen  Alpensee  Ober-Kärntens,  verrät  Ii  in 
diesem  Namen  deutlich  genug  seinen  bescheidenen  mittelalterlichen 

,J  Vgl.  I'einlirli,  a.  a.  (>..  <i")  i;ü. 

"■"  Siehe  bezüglich  des  Folgenden  Josef  Mitt-~r<h>,-/er.  ..Das  aufgehobene  Jesuiten- 
stift  Mühlstätt  und  sein  romantischer  See  mit  seiner  inaleris chen  Eingebung  in 
Ober-Karnten".  V,,tr,ifindi*r/,r  M.tter,  AVien.  Jahrgang  1*20.  Nr.  st!  :0  S.  MA  :;:>s: 
HiM-Jwff-Srhiinlmch.  Steiermärkiseh-kärutnisi  he  Taidinge  i  herausgegeben  von  Ii  i-  kaiser- 
lichen Akademie.  Wien  lssii.  S.  4715  "i02,  ..Hanntaiding  und  Polizei-* )rdnnng  der 
Herrschaft  Mühlstätt"  (mit  einleitenden  historischen  Notizen  :  ArMd-r,-.  „Geschichte 
Kärntens"  ;  1HS>_>— IHSä.  Klagenfurt  i  ill.  .  !>S:t  tf.  Vgl.  auch  Fritz  fichlrr,  Bü<  hleiu 
über  diesen  Ort.  —  Das  urrhirtili* hr  llnupimnlrrUtl  befindet  sieh  in  dein  k.  k.  Hans-. 
Hof-  und  Staats-Archive  siehe  Verzeichnis  der  handschriftlichen  Quellen  .  .-  Hie/u 
trug  auch  sein  Scherflein  der  (Jrazer  rniversitats-Bibliothekar  (J.  s«h,Iukmh  bei. 
dessen  Eingabe  vom  S.  Janner  1S1J  im  handschriftlichen  Quellen  -  Verzeichnis 
angeführt  wurde.  Das  St.tttholt-rei  Arrhir  enthält  das  laufende  Material  für  die  Mühl- 
stüttcr  Angelegenheit  in  den  ..Gutbedünken".  ..gemeinen  Cojdeeu"  un<l  „Expediten" 
der  damaligen  innerosterreichischen  Regierung.  Für  das  Weitere  der  «ütorbeständc 
siehe  im  hoiuMirifllirhru  Qucll'i,  -  \'rr~rich„i*  die  Acten  des  iMud't-Arcldr*. 
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Ursprung,  der  durch  die  naive  antikisierende  Deutung,  die  uns  schon 
bei  Unrest  in  dessen  Kärntner  Chronik  begegnet  :  «,Mille  statnasa  („tau- 
send Statuenu  •  verdeckt  wurde:  dies  hatte  darum  wohl  auch  die 
gebräuchlicher  gewordene  Schreibung  ..Millstatt-  zur  Folge.  Für  den 
Benedictiner-Orden  ergab  sich  hier  zum  Schlüsse  des  eilllen  Jahr- 
hunderts i'  1088?)  eine  Klosterstiftung  der  im  Lavantthal  heimisch 
gewordenen  Sj>ouheinier.  seit  1122  -Herzoge-  Kärntens.  An  dieses 
Jahr  i27.  März  1122)  knüpft  sich  auch  die  päpstliche  Bestätigung 
dieser  Stiftung.  Mit  der  Ortlichkeit  selbst  blieb  aber  die  Sage  vom 
christlich  gewordenen  „Heidcnfürsten  Domitianusu  wir-  sie  uns  die  be- 
reits erwähnte  Kärntner  Chronik  Jakob  Unrests  andeutet,  verwachsen, 
und  die  „Ühertragung  seiner  Gebeine"  zu  Anfang  des  11.  Jahrhunderts 
festigte  nur  noch  mehr  den  (.Hauben  an  die  seltsame  Legende. 

Mühlstätt  und  der  zugehörige  geistliche  Grundbesitz  lag  im  Land- 
gerichte der  (irafeii  von  Ot  tenburg,  die  im  Jahre  1-122  erloschen  und  die 
(i raten  von  CT i Iii  zu  Krben  hatten.  WM  soll  diese  Klosterherrschaft 
durch  den  ( Jrafen  Friedrich  von  Ortenburg  die  Exemtion  von  seinem 
Landgerichte,  also  die  laudgerichtliche  Immunität,  erworben  haben, 
worauf  142»  5  die  Bestätigung  ihrer  Eigengerichtsbarkeit,  mit  Aus- 
nahme der  vier  schweren,  halsgerichtlichen  Verbrechen,  und  zwar 
für  Mühlstätt  und  die  zugehörige  Herrschaft  Kirchheim  erfolgt  sei. 

Das  Benedictiner-Kloster  gieng  im  15.  Jahrhundert  seinem  Ver- 
falle entgegen:  14.V»  legte  der  letzte  Altt,  Christoph,  seine  Würde 
nieder,  und  14ö\S7t>  übertrug  mit  päpstlicher  Genehmigung  Kaiser 
Friedrich  III.  i  14-10-  14*.  Mb  die  Mühlstätter  Herrschaft  einer  ziemlich 
unfruchtbaren  Nachblute  des  geistlichen  Ritterthums.  der  St.  Georgcn- 
Ritterschaft.  deren  Ordensgenossen  ein  weißes  Kleid  mit  goldenem 
Kreuze  und  goldener  Krone  am  rechten  Ärmel  als  Festgewand  an 
jedem  Marientage  zu  tragen  hatten.  1471»  vereinigte  Papst  Sixtus  IV. 
auf  Ansuc  hen  des  Kaisers  diesen  Orden  mit  dem  von  genanntem 
Habsburger  gestifteten  Bisthum  zu  "Wiener-Neustadt  derart,  dass  zu 
Wiener-Neustadt  die  Kathedrale  des  Ordens  sein  und  dessen  Hischot' 
in  der  Ritterschaft  den  ersten,  der  Hoch-  oder  <  Jroßmeister  aber  den 
zweiten  Rang  einnehmen  sollte.  Auf  Einschreiten  des  Großmeisters 
Hans  Siebenhirter  wurden  mit  Genehmigung  Kaiser  Max  T.  durch 
Papst  Alexander  VI.  1  1^2  150!$  die  Ordensgelübde  wieder  geregelt, 
wofür  sich  die  Ritter  verpflichteten,  auf  eigene  Kosten  einen  ein- 
jährigen Feldzug  wider  die  Türken  zu  unternehmen.  Dabei  fanden 
sie  jedoch  den  Tod,  wie  erzählt  wird,  und  es  blieben  nurmehr  acht 
Ordenspriester  übrig.  —  Kaiser  Maximilian  I.  verlieh  150b  der  Mühl- 
stätter  Ordensherrschaft  das  höhere  oder  Halsgericht,  dessen  Grenze 
vom  Millstätter  See  westlich  am  Liserbache  bis  Gmünd  und  östlich 
längs  des  Nöring-  und  Schwarzwahlbaches  wieder  bis  zum  See  lief. 

Die  St.  Genrgen-RittersehaR  fristete  in  die  Retoriuations-Epoche 
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hinein  ein  kümmerliches  Dasein,  besonders  nach  «1«  in  Tode  des  thäii- 
^'en  Hochmeisters  Dr.  jur.  Wolfgang  Prantn«  r  •  •;•  1M1  an  der  Pest  . 
—  Verarmung  zwang  zu  einein  <  lüterverkaufe  naeli  dem  andern:  so 
kam  die  Ordensherrselint't  Landskron  an  Christoph  Khev«nhüller 
il."VI2,  die  Propsfei  Maria-Wörth  als  Pfandsehaft  an  die  Sahnnanca 
von  t »rtenburg,  Hohenwart  und  Sternberg  1  ö}.V  au  Bernhard  Klo\  en- 
hüller.  1">ÖU  bestellte  der  Kaiser  einen  Anwalt  der  verfallenden  Ordens- 
herrschaft in  der  Person  Caspars  Sehwinghainmer.  und  drei  Jahre 
später  übernahmen  Oeorg  Khevenhiiller.  Oeorg  Paradeiser  und  der  Abt 
des  Vittringer  ("isterzieTtserstiftes  Bernhard  die  Verwaltung  der  zu- 
sammengeschmolzenen Ordensgüter  in  Kärnten  und  die  Administra- 
tion  des  Ordens. 

Seit  15(>Sii(J  versahen  dieses  Amt  die  beiden  Ourker  Bischöfe 
Urhan  .von  ( »sterreicli-    gestorben        <  >ctober  und  Christoph 

Andr.  von  Spanr  <P>»>1  naeh  Brixen  übersiedelnd  ,  ferner  Hans  (*»•- 
bentzl.  Freiherr  von  ProÜegg.  Comthur  des  deutsehen  Ordens  ge- 
storben lö'U  .  und  Bisehof  .b.h.  Tantseher  von  Laibaeh  gestorben 
]ö!>7i.  Was  schon  im  Plane  Krzherzog  Karls  liegen  moehte,  verwirk- 
lichte nun  dessen  Sohn  Ferdinand,  indem  ei  die  geistliehe  Herrschaft 
Mühlstätt,  aus  deren  Hinkünften  das  Jesuiten-!  'ollegium  und  dessen 
Universität  <  mit  2<MJ0,  dann  mit  -12<K)  und  endlich  <S)m  (Suhlen  do- 
tiert worden  war,  zum  Kigenrhum  der  bisherigen  XutznieUer  machte 
1*102  %  Die  Herrschaft  war  derart  heruntergekommen  und  dennoch  si» 
namhaft,  dass  sie  bei  einer  Schuldenlast  von  2<>.-l«>'.>  Oulden  5tK>5  fluiden 
jährlich  tnig.  und  das  sogenannte  Millstätter  J'onvict"  schlieLili«  h  auf 
vier  Köpfe  zusammengeschmolzen. 

Die  kirchliche  Mission  hatten  die  Jesuiten  und  zwar  unter  dem 
Rectorate  P.  "Richards  Haller  bereits  J TV. »8  in  die  Hände  genommen 
und  als  Prediger  den  P.  Xiklas  ( 'oronius  dahin  al-gesendet.  Als  nun- 
mehrige Higenthümer  gründeten  sie  zu  Mühlstaft  eine  „Residenz1* 
des  Ordens  mit  einem  P.  Snperior,  der  dem  Orazer  Rector  unter- 
stand, und  2  —  5  Priestern  als  katholischen  Seelsorgern  inmitten  einer 
stark  protestantischen  Bevölkerung. 

Eigener  Wirtschaftsgrund  war  nicht  unbedeutend  :'»S| \  Joch  und 
[<)!'  «^uadratklafter  nach  der  Schätzung  neuerer  Zeit  .  ungleich  nam- 
hafter aber  das  Zinsenerträgnis  der  grunduntcrthänigen  Marktbewohuer 
von  Mühlstätt  und  *2  Dörfern,  welche  nach  dem  Ausweise  der  jose- 
phinischen  Zeit  17sr>  in  2t)  verschiedenen  Landgerichten,  zwölf  Burg- 
frieden und  22Ö  ( 'onseriptionsbezirken,  zerstreut  waren. 

Eigentliche  Herrschaftsgülten  bildeten:  Staudadi.  Lind.  Steinhaus 
und  Passau    Passa  ,  nebst  der  einverleibten  Pfarre  zu  Liseregg. 

Die  ursprünglich  zugehörigen  bedeutenden  Herrschaften:  Lands- 
kron und  Steinberg  in  Kärnten.  Trantmannsdorf  in  Xieder-Osterreich  21 
erscheinen  bei  der  Verleihung  Mühlstätts  an  die  Jesuiten  nicht  mehr 

V-l.  /W../.VA    1S7_>  . 
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einbegriffen.  Dagegen  war  dem  Collegium  bereits  seit  HJ.  Mai  15(J1)  das 
14*.U  der  St.  Georgen-Kitterschaft  zugefallene  (int  und  die  Pfarre  zu 
I ''"'U'.l  Pirk)  im  Kimsthal,  an  der  Straße  gegen  Aussee,  verliehen  wor- 
den, und  das  land  esrürst lieh e  r Hallamt-  i  Salzaint  >  an  letztgenanntem 
Orte  hatte  überdies  eine  Jahresrente  von  KJ(.K)  <  lulden  als  „Mehrung 
und  Ergänzung  der  Stiftung-  i'auguientum  v.  subrogatuin  ftiudationis) 
an  das  Collegium  auszufolgen. 

Wenn  somit,  die  Schenkung  von  Pürgg  gewissermatfen  als  Kin- 
leitung  der  Hau|>tt'undation  des  Collegiiuns  und  der  Universität,  der 
Mühlstätter  Herrschaftsspende.  zu  gelten  hat,  so  legte  ziemlieh  gleich- 
zeitig (l.V.M.l,  J. — 14.  Juni.i  die  erzherzogliehe  Erwerbung  zweier  Be- 
sitzungen nämlich  des  sogenannten  „Montlort'sehen  Landgutes11  mit 
dem  Herrenhause  Leiueulmf  und  der  ursprünglich  RattinannstorfVhen 
nach  Gösting  dienstbaren  Gült  den  Grund  zu  einem  der  Stadt 
Graz  nahe  gerückten  Ilcrrsehaftscomplexe  des  ( 'olleginms,  den  dann 
innerhall»  der  Jahre  KJOl  17<>8  die  Jesuiten  zu  mehren  und  abzu- 
runden verstanden.  Der  Leuzenhof,  bereits  seit  14."V*  urkundlich  ge- 
nannt, gehörte  groBeiitheils  mit  Grund  und  Boden  zu  dein  an  der 
obern  Lend  betindlichen  Vororte  Leitzemforf,  dessen  Name  und  Dasein 
von  1210  ab  beglaubigt  erscheint;  das  R attmannstorfer  Landgut  lag 
ganz  im  Bezirke  von  Lenzendorf*.  Die  Schenkung  selbst  linden  wir 
1.  Jänner  1(502  der  Haupt-Stiftnngsurkunde  über  Mühlstatt  einver- 
leibt.--" 

Ziemlich  früh,  seit  HJlO.  begann  die  kaufweise  Gründung  des  Je- 
suitenbesitzes  in  „Geidorf  ~  am  West-  und  Südabhange  des  Hoxtnheiyrs.** 
Die  Ausgestaltung  dieses  schönen  Weingarten-  und  Waldeomplexes 
zur  Sommerfrische  und  zum  Vergnügungsorte  mit  dein  späteren  Na- 
men „Kosenhahr  schloss  J7uS  ab,  welche  Jahreszahl  auch  die  In- 
schrift über  dem  Thorwege  der  Umfassungsmauer:  „Dat  Musis  hie 
otia  Pallas1-  als  l'hronogramm  verewigte.  Doch  fügte  sich  noch  1745 
ein  wesentliches  Besitzstück.  der  >llosenhofu  i  Deyerlspergisches  Hausi 
an,  den  sainmt  (irund  und  Boden  Ifector  Bomhardi  um  4(500  Gulden 
für  das  Collegium  erwarb  und  so  die  Ankäufe  seiner  Vorgänger  von 
171.J—  171Ö:  die  Erwerbung  des  angrenzenden  rFreiwaldlsu  und  rFrei- 
grundesu  ergänzte.  Der  L'osenhof  war.  nebenbei  gesagt,  zu  ungestörten 
Andaehtsübungen  der  den  Jesuiten  aftiliirten  Personen  aus  dem  Laien- 
stande bestimmt  und  umsehloss  zu  diesem  Zwecke  eine  förmliche  Ein- 
siedelei. 

Die  nächst«'  Erwerbung  und  zwar  als  pfandweiser  Kauf  führt 
uns  wieder  ins  F.inistlntl.  allwo  24.  April  Kilo  das  Collegium  die  landes- 
fürstliche Urburherrschaft  I/inftrliciy,-*  zwischen  Steiuach  und  Aussee, 
mit  10  Ortschaften  um  den  mäUigen  Kaufschilling  von  lö.(KK)  Gul- 

»ä  Landes  Ar,/,!,:  Leu:j-n,lorf'-r  1',-i.nrr-  1650  —  1055).  1060 —  1005»,  1070  -  10751 
:Xr.  fl«30.  VW,,  HO  10,  Coi.ie.-n:  und  das  l'ihar  «K  r  Gült  Leu/eitdorf,  Nr.  iWU 
(Original  i.  worin  ilie  einzelnen  Hestandtliei],-  verzeichnet  erscheinen.  Vyl.  /W/.  A. 
a.  a.  <>..  11  t'.  ('her  die  iiiteste  Spur  des  Ortsnamens  „Leuzendort'1  siehe  Xulm. 
„rrkuiidenlnah  <l.-r  .Steiermark",  11.,  105  ilJlOi. 

11  Isimltt-Arrhir.  Fascikel  51701    -1000.  Nr.  5 17 12.  ..S|u-<-ili«-at ion  ül>« r  jene  s.  lni ti- 
li.Iien  1'rkunden,  so  den  Meierhot'  li,<*r„U<:l  und  seine  Jura,  dann  Hoheiten,  wie 
auch  ul.er  jene.  >o  die  Wieden  zu  /W>/.  den  Wald  in  Priel  l».-t lvIVcn".  i'-"  ..  Fulio- 
st-iten.i  Vi;l.  I'rhiüili,  a.  a.  <>..  IS  t!). 
\'-l.   lautlich,  11. 
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den  an  sich  bracht«*.  Dieser  Pfandb«*sitz  sollt»-  auf  Betreiben  des 
Ausseer  Hallamt«*s  wieder  rückfällig  werden  worüber  besonders  seit 
170W  verhandelt  wurde  >  und  das  Collegium  mindestens  4« « K  >  Gulden 
darauf  zahlen,  wenn  es  die  Pfandschaft  behalten  wedle.  In  der  That 
zogen  es  die  Jesuit«'ii  vor  und  «-liegten  2*.  Jänner  171<>  die  erste 
Kate  der  Pfaudschillings-Erhöhung  Gulden  .  IIhiikm  h  «*rs«  iii.-n 

1  10.  Jänner  1  IT  1  i * i  eine  neue  Weisung  zur  Kückcinh'isung  der  Pt'and- 
sehaft.  bis  endlich  inu«*rhalh  d«*r  .Jahre  1720  ~  17-">1  der  Besitz  den 
Jesuiten  i gegen  Zahlung  der  zweiten  Kate,  2<x u >  <  luldcn  neuerdings 
gesichert  wur<le. 

Das  Jahr  1<»14  brachte  im  äuUerst»*ii  Osten  des  Lamhs.  im  damali- 
gen  Vorau«*r  Viertel,  die  namhafte  Herrseliaft  Tlmlhrry,'1*  bei  Det  hant»- 
kirehen,  südwestlich  von  Friedberg,  im  Kaufwege  an  das  Collegium: 
•las  Geschäft  sehloss  P.  W.  Laiuormaini,  der  bekannte  B«*icht\ ater 
Kaiser  Ferdinands  II.,  als  damaliger  Kect«>r  mit  dem  bisherig«"!)  Be- 
sitzer.  Freiherrn  Hans  Christoph  v«m  Unverzagt,  Nachfolger  des  frü- 
heren Eigenthümers,  Andreas  Kberhard,  Freiherrn  von  Kauber.  am 
31.  Juli  ab. 

Um  dieselbe  Zeit  18.  August  1012  bis  i).  Mai  1017  gelang  den 
Jesuiten  eine  neue  bedeut««nde  Erwerbung  durch  Pfandkauf  d«>s  landes- 
fürstlichen Urbaramtes  Grojteiilk  im  Knnsthale.3"  zwischen  Gröhming 
und  Steinach,  früher  d«*m  reh  h«*n  Hause  der  Freiherr«*n  Hofinann  v. 
Grünbühel  angehörig,  dann  ärarisch  geworden  und  dem  Kivih«*rrn 
Hans  Friedrich  v.  Herherstein  pfandweise  überlassen,  der  sie  dem 
Collegium  unter  gleichen  Verhältnissen  für  «hm  Pfandsehilling  von 
20.000  tl.  einräumte. 

Ein  sehr  günstiger  Kauf,  weleln-n  als  Hauptgönner  der  Jesuiten 
(traf  Balthasar  v.  Thanhausen  vermitOdte,  brachte  als  Naehlatf  des 
102H  ohne  männliche  Erben  verstorbenen  («raten  Adam  v.  IhrfM-rsdoi  f,-'1 
ilessen  gleichnamige  Hauptherrsehatt  in  der  Nähe  von  Wildon  Ihr 
10.000  fl.  an  das  Collegium.  Doch  wurd«-  dmser  Erwerb  vom  Jahre 
J03O)  zufolge  der  Ansprüche  der  Seiü-nverwandten  des  letzten  Grafen 
v.  Herbersdorf  bald  strittig,  so  dass  erst  das  Jahr  10.VS  den  lang- 
wierigen Proceß  zu  Gunsten  der  Jesuiten  abschloß. 

Auch  die  Schlussepoche  d«*s  Ord«'Usbestand«*s,  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert, fügte  namhaften  oder  doch  verwertbaren  Güteivrwerb  zum 
Grundbesitze  des  Collegiums.  Zuniu  hst  wurde  i  10.  April  1710  das 
Gut.  Finhencfjg,-*  südöstlich  von  Wildon,  einst  Khücnbur gischer.  tlann 
Breuner'scher  Besitz,  dem  letztgenannten  Grafenhause  für  1  -">.  1 1  * »  Ii., 
abgekauft  und  mit  der  angrenzend«!)  Herrschaft  Helbersdorf  vereinigt. 

Kin  -Jahr  später  i  l.  Juni  1711 1  überlieü  Sigismund  v.  Stnbenberg 
den  Grazer  Jesuiten  für  lStlO  H.  die  sogenannte  pomtutrr  (»7/7/  bei 
Pcttau.  wohl  zu  unterscheiden  von  der  Herrschaft  Dornau  'Domawa, 

Vgl.  /W.V/.,  }«»-  12. 
is  Klientin    \2     1:5.    Uns    l.nn-1'H-  A, Ix-Mtzt    «  ine   Original -Ti-kunde  vuin 
1H.  August  1  ( ; l*J.  in  wddier  Krzlierznjj;  1-Ynliiian<l  <lie  l'ntert liatien  ih  r  Hensrhatr 
Sulk.  die  von  l.eopoM  Fr«'iliemi  v.  U>,-i„,*ir,n  ].|';iinl\vei\e  inn.  ^<  |i:ilit  \vnnl.\  zum 
(i.  liuisain  im  «las  (i\n/rv  Jesuiten-«"  7>ll<  ^iuin  verweist. 

•:  KiM-iula 

-  Kl.eii.la  :<:>. 
'  Kl,eu,l.l  i;>. 
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daselbst,  welche  damals  den  (Trafen  von  Sauer  und  dann  (seit  17311) 
der  Grat'enfamilie  Attems  gehörte. 

Die  anderweitigen  Erwerbungen  des  Collegiunis  in  der  genannten 
Zeit  wollen  wir  kurz  zusammenfassen.  Es  waren  dies  zu  Graz:  das 
gräflich  Lengheimb'sche  Haus  in  der  Jesuitengase  jetzt  Bürgergasse  i, 
nah»;  dem  Collegium,  das  grätlich  Breuner'sehe  Haus  im  «Bürger- 
gasselu  (  jetzt  Fliegengasse  );  zu  Marburg  ein  Haus  i  abgesehen  von 
sechs  andern  Häusern,  die  der  1.  November  1758  dort  gegründeten 
Jesuiten-Kesidenz  gehörtem,  ferner  ein  Dutzend  Weingärten  bei  Wibs 
..in  der  Gegend  von  Thal  bei  Grazi,  Marburg.  Murberg  und  insbeson- 
dere bei  Radkersburg.  Hiezu  zählten  auch  im  Marburger  Kreise  Gülten 
und  Weingärten  der  Mühlstätter  Commende  Rechberg  (bei  Eisen- 
kappel in  Unterkämt  ein.  Überdies  besaß  das  Collegiuni  die  «Hofanger- 
wiese- beim  «Gjaidhof*  zu  Tobel  und  den  Zehent  zu  St.  Lorenzen 
im  Mürzthal,  den  die  dortige  Pfarre  jährlich  mit  525  fl.  ablöste.30 

Überblicken  wir  diesen  weitverzweigten  Grundbesitz,  dessen 
Schwerpunkt  die  Mühlstätter  Herrschall  bildete,  und  dessen  namhafte- 
sten Bestände  bei  Wildon,  im  Vorauer  Viertel  und  im  Ennsthale  lagen, 
so  erscheint  er  jedenfalls  bedeutend  genug,  um  dem  Collegium  und 
der  Universität  die  Stellung  eines  Großgrundbesitzers  mit  landständi- 
schen Rechten  zuerkennen  zu  lassen. 

Überdies  gab  es  noch  einige  namhafte  Stift  unys-Capü  alten,  deren 
Zinsen  dein  Collegiuni  zufloUen  und  zwar  zunächst  ein  solches  im 
Gesammtbetrage  von  5000  tl.,  die  .mit  .'100  fl.  Interessen  i  im  kaiser- 
lichen Hallamte  zu  Aussee  erlagen.  Dieses  Capital  war  zunächst  aus  , 
dem  Legate  einer  Hauptgönnerin  des  Ordens,  Erzherzogin  Maria 
Anna  .gestorben  8.  März  IG  1  C> «.  ersten  Gemahlin  Erzherzog  (Kaiser) 
Ferdinands,  im  Betrage  von  H000  fl.  und  einer  Seelgeräths- oder  Seelen- 
amts-Stiftung  derselben  mit  1000  fl.  erwachsen,  denen  dann  noch 
der  genannte  Witwer  und  Laudesfürst  K.XX)  fl.  zur  Erhaltung  des 
Universitäts-Gebäudes  beifügte.  -  Eine  zweite  Seelenamts-Stiftung 
vom  10.  Mai  1621  —  10.000  fl.  betragend  und  gleichfalls  im  Ausseer 
Hallamt  .mit  600  fl.  Jahreszinsen,  erliegend  —  war  dem  Collegium 
und  Ferdinandeuni  gemeinsam  durch  denselben  Herrscher  zugewendet 
worden;  eine  dritte  vom  10.  Mai  1668 1  im  Betrage  von  3000  fl.  als 
Domestikal-Obligation  bei  der  Landschaft  mit  vier  Percent  (280  fl.  i 
angelegt,  stammte  von  Elisabeth  Bliemann,  geb.  Gillmann,  abgesehen 
von  andern  Vermächtnissen  und  Legaten,  die  vorzugsweise  der  Jesuiten- 
und  Hof-  oder  Egidienkirche  gewidmet  erscheinen.31 

Endlich  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  das  Jesuiten-Collegium 
gleich  andern  Universitäten  volle  Freiheit  von  allen  „Maiden  und 
Aufschlägen"  genoÜ,  wie  sich  dies  bereits  l.V.U  bezeugt  findet. 

Übergehen  wir  nun  zu  den  Besitzverhältnissen  des  Concirtu** 

30  Vgl.  7Wn/.v/i.  4h— 52. 

51  Ebenda.  —  Dieser  Freiheit  von  allen  solchen  landestürstliehen  Gefallen 
gedenkt  der  Februar- Krlass  der  Hoi'kummer  uns  dein  Jahre  15i»l  (Xtatthulterei- 

'■'  Vgl.  die  im  Stutthitllerri-Arrhirr  befindlichen  Acten  uns  den  Jahren  Uif>2, 
11.75,  WM  (*iehe  Verzeichnis  der  handschriftlichen  Quellen!  und  die  Handschriften 
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Dio  ursprüngliche  Bestiftung  sollte  aus  Wen  Einkünften  «1er  Kar- 
thansen Seiz  und  Gairach  in  Untersteier,  die  in  der  Knoche  der 
Reformation  stark  heruntergekommen  waren,  fließen.  15M  1 12.  Ortober 
und  H.  November  i  wurden  beide  Karthausen  iler  Curatel  des  Cardinais 
Delfino  überwiesen.  Im  gleichen  Jahre,  den  13.  November,  sandte  Erz- 
herzog Karl  aus  Wien  ein  Schreiben  an  den  Bischof  von  Laibach,  an 
den  Abt  zu  Hein  und  an  seinen  Vicedom  in  Cilli,  da>s  „ein  Zeit  herumb 
bei  den  Klöstern  Seiz  und  Gairach  große  Verschwendung  auch  aller- 
hand unrichtigkheiten  vnnd  Mengl  sowohl  in  spiritualibus  als  tempo- 
ralibu.s  gespüeret  werden. u 

Diese  verrotteten  Zustände  scheinen  sich  auch  unter  der  Ver- 
waltung  des  Cardinais  Delfino  nicht  gebessert  zu  haben,  da  1572  die 
Unterdianen  von  Seiz  gegen  dessen  Verwalter  und  Amtleute  rebel- 
lierten. Der  Visitationsbericht  der  landesfürstlichen  Commissäre  über 
die  beiden  Karthausen  enthielt  wenig  Tröstliches.  Bald  darauf  begann 
sich  der  Karthäuser-Orden  zu  rühren,  um  den  Besitz  der  genannten 
Klosterherrschatten  zurückzugewinnen,  wie  dies  das  Schreiben  des 
Ordensgenerals  von  1578  an  P.  Andrea  Cittian.  Prior  von  Gauting 
<  Nieder-* .Österreich),  als  Visitator,  kundgibt.  Aber  Seiz  und  Gairach 
blieben  noch  eine  Zeit  lang  in  einer  schwülen  Ubergangs-Epochc,  in 
welcher  sie  auch  1580  —  zur  Zeit  der  Administration  des  Ottolin 
Garzuola  —  von  der  Steuer-Execurion  bedroht  waren. 

Die  Gründung  des  erzherzi »glichen  Conviets  und  der  Wille  Gre- 
gors  XIII.,  in  demselben  auch  päpstliche  Alumnen  zu  unterbringen, 
führten  zu  einer  entscheidenden  Wendung  der  Dinge.  Es  galt  die  Ver- 
wertung der  beiden  Klosterherrschaften  lür  diese  Stiftung,  aber  in 
der  Form  einer  Überlassung  der  Karthäuser-Klöster  an  den  Laibacher 
Bischof  Johann  Tautscher,  der  von  den  Einkünften  monatlich  hundert 
Thaler  an  das  Convict  für  die  Erhaltung  der  päpstlichen  Alumnen 
entrichten  sollte.  Die  uns  vorliegende  „Information"  aus  dem  Jahre 
1580)  über  den  Inhalt  der  beiden  in  Aussicht  gestellten  Bullen  des 
Papstes  macht  uns  mit  den  einzelnen  Punkten  des  Vertrags-Entwurfes 
bekannt:  1.  Würde  das  Nichteinhalten  des  Zahlungstermines  binnen 
halbjähriger  Frist  die  Entsetzung  des  Laibacher  Bischofs  zur  Folge 
haben.  2.  Dagegen  solle  zugunsten  des  letzteren,  im  Falle  dass  die 
festgesetzte  Zahl  von  24  Alumnen  nicht  vorhanden  wäre,  ein  Abschlag 
Platz  greifen.  3.  Unter  den  päpstlichen  Alumnen  dürfen  sich  „keine  Söhne 
von  Priestern"  befinden.  4.  Das  Convict  solle  von  dem  päpstlichen  Nun- 
tius gemeinsam  mit  den  erzherzoglichen  Bevollmächtigten  so  oft  es  not- 
wendig sei,  visitiert  werden,  damit  die  Alumnen  in  Verköstigung  und 
Bekleidung  gut  gehalten  würden  und  in  Wissenschatten  und  Verhalten 
gedeihen  mögen.  5.  Die  Eltern.  Freunde  und  Verwandten  der  Alumnen 

,1.'*  hmu!**-.  Irrhin,   Nr.  1880  Uii.l  ±XMi  ,sie)ie  <>l>cn<lu).    l'ru.li./t  ,  1S7*J',  S.  Iii  tV. 
Bis« hui  .  .].  M.  Strj>!/u-/mr,fi/,  „Das  Kart  hiiuser- Kloster  Seiz*4  .l*s-l  . 
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dürfen  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  veranlasst  werden,  irgend 
etwas  mit  der  Absieht  zu  geben  oder  zu  schenken,  damit  ihre  Söhne, 
Freunde  oder  Blutsverwandten  in  die  Anstalt  ihre  Aufnahme  landen. 
(».  Der  Laibacher  Bischof  wird  alsbald  eino  Urkunde  über  die  durch- 
geführt« Erwerbung  der  beiden  Klosterherrschaften  an  den  Nuntius  ab- 
zusenden haben,  gleichzeitig  mit  der  Zahlung  der  ersten  hundert  Thaler 
an  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  „vom  nächstkünfligen  Jänner  des 
Jahres  1587a  an.  7.  Die  päpstlichen  Bullen  über  die  bewusste  Jahres- 
zahlung von  1200  Thalem  und  den  bezüglichen  Rechtszwang  (cum 
suo  processu  fulminator  bleiben  bei  den  Jesuiten  hinterliegen;  diese 
werden  den  Laibacher  Bischof  davon  verständigen  und  ihrerseits  für 
die  Abschriften  der  Bullen  die  Verbindlichkeits-Erklärung  des  Ge- 
nannten eintauschen. 

Dieser  Vorgang,  der  —  abgesehen  vom  Karthäuser-Orden  — 
weder  dem  Laibacher  Bischof,  noch  den  Ständen  der  Steiermark 
behagen  konnte,  muss  jedoch  auf  Schwierigkeiten  gestoßen  sein,  denn 
lf>89  kamen  beide  Klöster  unter  die  Verwaltung  des  Cistereienser- 
Abtes  von  Rein.  4.  Mai  1591  überwies  der  damalige  Landesverweser, 
Erzherzog  Ernst,  die  beiden  Klosterherrschaften  dem  Collegium  mit 
der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dass  ihre  Einkünfte  schon  seit  1580 
die  Bestimmung  erhielten  oder  erhalten  sollten,  den  Unterhalt  der 
päpstlicJmi  Alumnen  oder  Zöglinge  des  „Grazer  päpstlichen  Seminars" 
zu  decken.  Es  waren  dies  200  fl.,  die  ursprünglich  schon  auf  Seiz 
entfielen,  und  vom  ganzen  Ertrage  der  beiden  Klosterherrschaften 
weitere  1800  fl.  jährlich,  die  nun  das  Jesuiten-Collegium  aufzuwen- 
den hatte. 

Die  eigenthümlichen  Verwicklungen  dieser  Angelegenheit,  welche 
1593  die  beiden  Klöster  wieder  unter  die  Verwaltung  des  Karthäuser- 
Urdens  brachten.33  führten  bald  zu  einer  neuen  Vereinbarung  mit 
Papst  Clemens  VF  IL,  der  durch  seinen  Nuntius  Hieronymus  Grafen 
v.  Porzia  vertreten  war.  und  mit  dem  Bevollmächtigten  des  Karthäuser- 
Ordens,  P.  Franciscus  Quintana,  zufolge  deren  es  dann  zu  einem  Ver- 
träge kam,  welcher  aus  der  Urkunde  Erzherzog  Ferdinands  vom  1.  F)e- 
cember  1595  erhellt.  Seiz  wurde  nämlich  aus  dieser  Zwangslage  befreit 
und  als  Priorat  der  Karthäuser  restauriert,  während  Gairach  mit  seinem 
ganzen  Besitze  zur  Dotierung  für  die  »Alumnen  des  Grazer  Colle- 
giumsu  entgiltig  bestimmt  erscheint.-14 

11  Die  (jrazer  Hofkaminer  erhielt,  im  Mai  15t »3  den  Auftrug,  den  Jesuiten, 
„weill  Sy  Sei,-  und  h'airm-h  wieder  abtretten  indessen,  vher  die  vorigen  4  noch 
andere  '2  Tausend  Gulden  von  Mülihtatt  jährlich  zu  reichen"  ■  St«n/ntlterei -.lrrh!s'. 

"  Der  Vertrag  beruhte  auf  der  Alternative,  dass  den  Jesuiten  die  Kart  hausen 
l't'triiirl,  iKrainl  oder  dairoth,  den  Karthauseru  Seiz  oder  Freidinitz  zukommen 
sollte.  Auch  Kaiser  Rudolf  II.  bekam  mit  dieser  Angelegenheit  zu  thun.  15'.»«, 
Jänner,  erhielten  die  Jesuiten  und  der  Keiner  Abt  den  Auftrag,  allo  Seiz  bet reifen- 
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Als  Ersatz  für  Seiz  hatte  die  sogenannte  r,(;riehiwjeiu  Pfründe 
oder  (iült  bei  Gonobitz  zu  dienen. 

Unter  jenen  .päpstlichen  Alumnen""  oder  „Seminaristen"  müssen 
—  su  gut  wie  unter  den  „Alumnen  des  Grazer  Collegiums-,  -  stiftungs- 
miitfige  oder  stipendierte  «Convictisteii-  im  allgemeinen  verstanden 
worden,  was  daraus  hervorgeht,  dass  fortan  Gahaeh  als  „Convi«  ts~- 
Fomls-Herrschaft  verbucht  bleibt. 

Manche  Ungelegenheiten  des  oben  genannten  Griehinger  B«ne- 
ficiunis  veranlassten  den  Kector  des  Grazer  Collegiums,  1*.  Avancin. 
dasselbe  für  Wein-  und  Getreidezehente  bei  Lichtenwald  und  Heichen- 
burg an  «ler  Save  4.  März  1»'»<>7  zu  vertauschen,  die  dem  Kloster  Sei/, 
gehörten  und  der  Gairacher  Klosterherrs«  hatt  weit  näher  lagen.3'' 

1*2.  August  I«»47  kam  die  Herrschaft  I'ürkenstein  bei  Tiitfer  an  «b«r 
Sann,  ein  namhafter  Besitz,  durch  Kauf  •  14.0D0  H.  und  1UJ0  Dncaten 
Leikauf  hinzu.1"5 

Noc  h  früher  besaß  das  (Jon vi«  t  einen  vom  Yice-H«>fkanzler  Dr. 
Wolfgang  Schranz  30.  April  158ö  37  kaufweise  erworbenen  Hot.  Garten 
und  Wald  in  St.  Leonhard  bei  Graz.  In  der  gleichen  Gegend,  an  «ler 
Stifting,  wurde  0587  der  „Sehmelzwald-  erworben,  und  Hi'.O  der  An- 
kauf des  kleinen  Landgutes  Rohrbach  am  Sparbersba«  h  «lurchge  führt, 
woselbst  dann  «>iu  Haus  für  die  Herbstferien  der  (.'onviots-Zöglinge 
erstand.  —  Außerdem  gehörten  dem  (.'onvict  eine  beileim-nde  Gült 
in  Krain  mit  Getreide-,  Wein-  und  anderen  Z«dientrc«ditcn  in  zwölf 
Orten,  d«ren  Gcsammtwert  bei  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens 
auf  12.801  H.  beziffert  wurde,  eine  Hube  im  Amte  Schillingsdorf  im 
Pfarrbezirke  St.  Leonhard  bei  Graz,  eine  solche  im  Amte  Thal  zu 
Winklern  (V  i,  zwei  Weingärten  am  Graben  bei  Graz  und  im  Thal  , 
eine  Wiese,  bei  Eggenberg  und  Zehentrechte  zu  Liehtenegg  wahr- 
scheinlich bei  St.  Bartlmii  im  heutigen  (irazer  Gerichtsbezirk  v1* 

Wenden  wir  uns  den  Besitzverhältnissen  des  zweiten  Stiftungs- 
hauses, des  FeriHnaiuleums,  zu. 

Das  Fenlinandeum  war  mit  eigenein  _Gült-rccht  ausgestattet,  das 
sich  in  (lim  und  Umgebung  als  Zehentrecht  auf  dem  (irazer  Fehle. 
Wirtsehaftsbesitz  in  der  St.  Leonhardgasse  mit  Weingarten-  und  Wald- 
gruud  und  ,,Dienst"-lnhabung  von  '.»4  Häusern  in  den  Vorstiölten 
St.  Leonhard  und  Münzgraben  herausstellt. 10t Kt  Jänn<>r-F«  bruar 
gelangte  an  «las  Fenlinandeum  ein  Häusclmn  am  Grazbach,  ferner  ein 
Freigut,  wozu  sich  noch  bis  17ös  weiter«-  Schenkungen  un«l  Käute 
in  der  St.  Leonharder -Vorstadt  schlössen. 

«l«n  Schritten  dem  Procurator  des  Ordens  (Quintana  auszutollen  illof  kammer- 
A  r  t « •  1 1 ,  Sttitliuillere  ij . 

:,i  Landes- Archiv,  Original- rrkundc.  Ks  haftete  darauf  die  Iunoeeny.  .lAuwWs.lie 
Pfandschaft.  Mit  der  Familie  Mosron  bekam  das  .Tesuiten  Collc^iuin  na«  limals  in 
Kechtsstreiteii  viel  zu  schaffend  Die  „i.VW.V''  <W"  wind«-  Juli  11  TS  von 
Herrn  Leonhard  (iriehin^er  begründet. 

"  Pen.lirh  ,187'J «W. 

I!    Lomir*-.  l/v/uV.    Handschrift,    Nr.   l.VO,   d<llts<he    Urkunde.    Das  leiteiliisehe 

.  Kekenntnili-'  dieses  Kaufes  von  Seile  der  .Jesuiten  datiert  vom  21.  April  1  *»'.»). 
•,-  IVndi'h,  a.  a.  <>..  «Jl-UT». 

'"  Sl„tth-iltr,ei  .Irr/dV.  Miscell.  l'Yrdill.'indcUni-  Vi;l  d;is  Detail  hei  l'riuloh. 
a.  a.  ü..  5.'»  fl. 


Digitized  by  Googl 


Der  K.'M'tzstnnil  des  Ferdinandoums. 


•271 


BKM  <20.  Jänner)  kam  es  zum  Ankaufe  des  Gutes  Schittiiif/  bei 
Nitzendorf mit  verschiedenen  Nutzrechten  und  Diensten,  um  den  Preis 
von«»«*.*)  Gulden,  welcher  Besitz  dann  noch  so  1<X*7,  Uuhh  vergrössert 
und  abgerundet  wurde.  IM  Mi  (24.  April  i  erstand  man  um  ."VfXK)  Gulden 
</.n  denen  Erzherzog  Ferdinand  UöOO,  der  Orden  1500  beisteuerte; 
Zweidrittelzehento  auf  dem  Grazer  Feld«*  in  eilf  Dörfern. 

Besonders  wichtig  wurde  jedoch  die  Zuwendung  der  heiligen 
( »eistspitals-Gült  in  «ler  Stadt  Judenburg  Vi.  Februar  1*507  , 40  welche 
Erzherzog  Ferdinand  bewerkstelligte.  Diese  Gült  war  eine  fromme 
Stiftung  des  Ritters  Hans  von  (.Ireißenegy  für  zwölf  arme  Leute  als 
Spitalspfründner.  Er  war  in  seiner  Ehe  mit  der  Frau  Magdalena,  ge- 
borgen Fladnitz,  Vater  zweier  Söhne  geworden,  deren  jüngerer,  An- 
dreas, 1471  das  Verhängnis  Andreas  Buumkirchers  theilte.  Der  Sohn 
Adrian)  und  die  beiden  Töchter  dieses  hingerichteten  Greißeneggcr 
erlangten  löiXl  bei  Kaiser  Max  I.  ihre  Rehabilitierung  und  nahmen 
wieder  von  dem  Patronatsrechte  über  das  Geistspital  Besitz.  BK).*i  war 
bereits  das  Geschlecht  der  GreiiJenegger  erloschen  und  dies  Patronats- 
recht  übergieng  nun  auf  den  Landesfürsten,  der  es  B><)4  förmlich 
übernahm  und  die  Spitalsgült  13.  Februar  1*507  dem  Ferdinandeuin 
zuwandte.  Der  Besitz  der  GreiÜenegger  war  jedoch  im  Laufe  der 
letzten  fünfzig  Jahre  an  verschiedene  (*>  — 7:  Leute  gerathen,  und  die 
Bürger  der  Stadt  zunächst  hatten  alles  Spitalsgut  innerhalb  ihres 
Burgfrieds  für  sich  in  Anspruch  genommen.  Es  gelang  nun,  das  zer- 
streute Gülteigenthnm  auf  gütlichem  Wege  zurück  zu  erhalten.  Mit 
der  Stadtgemeinde  wurde  ein  Hereinkommen  geschlossen,  wonach 
sie  die  betreffenden  Besitzungen  zurückgab,  die  auf  der  Gült  haftenden 
Schulden  nachließ  und  auf  alle  ihre  Rechte  gegen  die  Bedingung 
verzichtete,  dass  sie  für  ewige  Zeiten  drei  Jünglinge  von  guten  An- 
lagen zur  Aufnahme  ins  Ferdinandeuni  präsentieren  dürfe.  All  dies 
kam  Bill  vertragsmäßig  ins  Reine. 

Um  dieselbe  Zeit  <  18.  Mai  Bill  ,  gelangte  durch  das  testamenta- 
rische Legat  der  verwitweten  Frau  Afra  von  Tranpitz,  geborne  von 
Triebenegg,  einer  sehr  freigebigen  Gönnerin  der  Grazer  Jesuiten- 
zöglingo  gestorben  25.  April  BilH).  die  Anwartschaft  auf  das  Schlossgut 
Sh-iiihnf,  anderthalb  Stunden  von  Radkersburg  entfernt,  an  das  Fer- 
dinandeum,  gegen  bestimmte  Zahlungsverpflichtungen.  1*520  wurde 

Stattliniterri  ArrhU;  ebenda,  ., rrkunden-AbschriUen1'  aus  dem  siebzehnten 
•Jahrhundert,  welche  sieh  auf  das  Hl.  (ieist-Spital  in  .ludenhurg  beziehen".  Lein- 
wandband, Folio.  I  »ie.se  einundzwanzig  Urkunden-Copieen  aus  den  Jahren  1-120 
bis  KJCt  find«-!!  sich  Hlatt  3M--101.  Blatt  41  enthält  eine  „Narratio,  quo- 
raodo  Hospitale  S.  Spiritus  vi  litteiarum  tum  Serenissimi  arehiducis  i!i  Kniest i 
tum  etiam  t'undatoris  per  del'eetutn  legitimae  masculinae  lineae  Oöevseiiekerianae 
ad  Ferdinandeuin  pervenerit  .  .  .  worin  sieh  die  ganze  ({«'schichte  der  Juden- 
burger  Hl.  (ieist-Spital  Stiftung  saebgemiiU  skizziert  findet.  —  Vgl.  auch  /V/n/r'.-A 
i.lSi-ii,  S.  157  f.  und  dessen  Monographie:  ...Judenburg  und  das  Hl.  (ieist-Spital 
daselbst-'  («rass  l«7ü  . 
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dieser  Besitz  durch  die  kaiserliche  Schenkung  der  Friek'schcn  Hube 
bei  Radkersbnrg  vervollständigt4 1 

Haben  wir  somit  den  weitschichtigen,  gruppenweisen  Besitz  des 
Collegiunis  und  der  Hochschule,  iil>erdies  das  Güterwesen  der  einver- 
leibten Stiftungshäuser  überblickt,  so  gebührt  nun  der  Mühlstätt  er 
Herrschaft  in  ihrem  Immunitäts-Verhältnisse  zum  Salzburger  Erzbis- 
thuin  tals  Metropole  und  geistlicher  Sprengelgewalt  anderseits  zur 
Kärntner  Landschaft,  und  den  dortigen  Auflehnungen  der  Grund- 
holden  wider  die  Jesuiten  als  Herrn  und  Obrigkeit  —  das  Schluss- 
wort in  diesem  Abschnitt. 

Beginnen  wir  mit  dem  Sahbttrger  Jnriatlidionasttrite,  der  einen  ver- 
hältnismäßig frühen  und  dem  Jesuiten-Orden  günstigen  Ausgleich  er- 
lebte, während  der  Rechtsstreit  mit  der  Kärntner  Lundesvertretung 
einem  endlosen  Kriege  mit  faulen  Waffenstillständen  gleicht  und  ;tls 
Process  von  weit  über  hundert  Jahren  Länge  mit  dem  rnterliegen 
des  Jesuiten-Ordens  in  der  principielleii  Frage  schloss. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  die  ausgedehnten  Ordinariatsrechte 
des  Grazer  Collegiums  im  Umfange  der  Mühlstätter  Herrschaft  und 
zwar  auf  der  Kärntner  Seeplatte,  im  Mürz-  und  Enn>thale  trotz  der 
])äpstlichen  Bulle  von  1G(X>  und  dem  sie  einschließenden  Stiftunys- 
briefe  Ferdinands  II.  von  lf>02  die  Salzburger  Öber-Diöeesangewalt 
zu  mehrseitigem  und  verstärktem  Widerspruche  herausforderten,  denn 
sie  bildeten,  wenn  wir  uns  eine  Ordenskörperseluift  als  Inhaberin  dieser 
Immunitätsrechte  vor  Augen  halten,  in  der  That  eine  starke  Aus- 
nahme von  der  Regel. 

Als  nun  den  o\  Februar  1<>54  der  neue  Metropolit,  Guidohaid 
Graf  von  Thum,  seine  Würde  antrat,  wurden  die  Väter  der  Gesell- 
schaft  Jesu  um  ihre  geistlichen  Rechte  bald  äußerst,  besorgt,  denn 
der  Kirchenfürst  hatte  dein  Salzburger  Domcapitcl  die  Zusage  gc- 
macht,  alles  daran  zu  setzen,  dass  die  Mühlstätter  Pfarrer  der  Salz- 
burger Diöeesangewalt  siel»  unterwerfen  müssten.  Die  handschrift- 
lichen Jahresbriefe  der  österreichischen  Ordensprovinz  von  ](».">!» 4-' 
belehren  uns  jedoch,  wie  gut  es  den  Vätern  der  Oesellschaft  Jesu 
gelang,  die  Gefahren  einer  längeren  Verwicklung  zu  beschwören. 

Zunächst  wurde  Kaiser  Ferdinand  III.  zu  einem  Sendschreiben 
an  den  Grazer  Reetor  veranlasst,  worin  diesem  untersagt  wurde,  sich 
in  dieser  Angelegenheit  vor  irgend  ein  Tribunal  zu  stellen,  da  der 
Kaiser  selbst  die  Sache  in  seine  Hand  nehmen  wolle.  Die  Nachricht 
davon  wirkte  dann  wieder  auf  die  Ausgleichsfreundlichkeit  des  Salz- 
burgers zurück,  der  alsbald  seinen  Hofbeamten,  Bruno  von  Plaz,  an 
den  Jesuiten-Beichtvater  des  Monarchen  mit  Erklärungen  in  diesem 
Sinne  sandte.  Der  Ordensprovinzial  und  der  Grazer  Rector  begaben  sich 

«'  /ViW/r/i,  a.  :i  <)..  S.  5s. 

"  I.ill.  /W.  .1..         !>0    1015 ;  -lcr  Yei-leich  seihst  lin.lct  sich  S.  KU  KXl 
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null  nach  Salzburg  und  fanden  hier  die  gastlichste  Aufnahme.  Durch 
volle  zehn  'Page  gieng  es  hoch  her.  Danchen  vergaßen  die  Beiden 
ihrer  Zwecke  nicht,  und  ohschon  der  Erzbischof  vormals  Grazer 
Gonviets-Zögling <  die  ganze  Angelegenheit  am  liebsten  ohne  Doni- 
capitel  zu  Ende  geführt  hätte,  bestanden  Provinzial  und  Reetor  klüg- 
lich darauf,  dass  der  Handel  mit  "Wissen  und  Zustimmung  der  Ca- 
uoniker  seinen  Austrag  fände.  Dies  geschah  denn  auch  mit  dem 
wichtigen  Tractate  vom  5.  Mai  1»55!>.  der  am  ö.  August  die  Bestäti- 
gung des  Hofes  und  den  2.  October  die  des  päpstlichen  Nuntius  erhielt. 

In  eilf  Artikeln  erscheinen  die  Zugeständnisse  an  das  Recht  der 
Salzburger  Diöcese:  und  nicht  :n  oder  unter  welcher  (in,  sed  nun 
ttf  et  suh  dioceesii  die  Bewohner  und  Gründe  der  Mühlstätter  Herr- 
schaft sich  befänden,14  zusammengestellt.  Sie  wogen  nicht  sonderlich 
schwer.  Sonst  aber  behielten  das  Grazer  Collegiuin  und  dessen  Reetor 
dun  haus  eine  Ordinariatsgewalt,  die  der  von  Äbten  mit  Ordinariats- 
und gleichsam  bischöflicher  Jurisdiction  und  mit  Herrschaftsbesitz 
gleichkam:  sie  blieben  dem  apostolischen  Stuhle  unmittelbar  unter- 
worfen, durften  regelmäßige  Synoden  einberufen.  Vertrauensmänner 
für  rntersuchungen  erwählen.  Beichtiger  abordnen,  die  Pfarrer  be- 
stätigen, untersuchen,  rügen,  ein-  und  absetzen.48 

Diese  Vergleiehsurkunde  hat  für  uns  jedoch  eine  besondere  Wich- 
tigkeit, da  die  darin  enthaltene  Aufzählung  der  Pfarren  und  Filialen 
in  dem  gesammten  Mühlstätter  Herrschaftsgebiete  dessen  Bestand  am 
besten  überblicken  lässt. 

/  Kärnten:  Als  Hauptplärre  und  Mutterkirche  aller  andern  erscheint 
<t)  die  Kirch*'  ilc.t  Krlüsers  zu  Mühlstätt.  An  Filialen  zählt  sie :  1.  Die  St.  An- 
dreas-Kapelle zu  Mühlstätt;  2.  die  St.  Job.  des  Täufers-Kirche  in  Ober- 
Mühlstatt;  St.  Maria  Magdalena  in  der  „Vorstadt u; 44  4.  die  St,  Pan- 
kraz-Kapelle  in  Miinh  hsberg:  5.  die  St,  Lambert-Kirche  in  Lengholtz: 
Ii.  <li«'  St.  Ruprechts-Kirche  zu  Ober-Gottsfehl;  7.  die  Xiklas-Kapelle 
in  Preek.  die  Ulrichs-Kapelle  in  Plänz;  8.  die  Maria  Magdalena-Ka- 
pelle in  Puch. 

I>)  Pfarrkirche  in  Lisrrcr/g  Mariä  Geburt.  Filialen:  1.  St.  Wolfgangs- 
Kapelle  in  Fratres;  2.  Lorenzen-Kapelle  in  Liserhofen ;  H.  Georgs- 
Kapelle  in  Altersberg:  4.  Leonhards-Kapelle  in  Treff ling:  ä.  Sam  t 
Peters-Kapelle  in  Tangen»:  Ii.  St.  Jakobs-Kapelle  in  Oberndorf 4:>  oder 

41  I'rSnlirh  1 1870 .  51—57.  druckt  die  ganze  l'rkunde  nach  der  Coi>ie  des 
l.o>i<lr*-.\r<hir*.  Nr.  5'20f  ali.  und  sah  auch  im  $<«nhnltrrei-  Arrhirc  die  Urkunden- 
Co|>ieen  Nr.  10 Ki.  1004  und  1005  vom  Jalire  1<>5!»  ein.  Zur  Richtigstellung  der  Orts- 
namen dient  aii  'h  die  ..'  <m*i<in«tit<n  ,  .  .••  (81.  October  1775,  von  dem  damaligen 
k.  k.  Hofrichter.  Johann  Ii.  Onusorrrr,  gezeichnet  (I*mtlr»-.\rrhiv.  Nr.  :!34<>:  siehe 
Handschriften -Verzeichnis,  (her  ftmuffrer  vgl.  v,  Z>rir<tinr<k-S<ulenltor*t,  ., Dorflehen 
Inner-Österreichs-  u.  n.  w.  iS.  8  W.k 

44  Peinlich  hat  durch  Versehen  ...Startäclc'. 

41  l'einlivh  liat  durch  Versehen  „Kecliendorr*.  Die  Orte  .,Pre<  k.  IMiuiz.  Frntres. 
S  hunitsch  vermochte  ich  auf  heutige  Ortsnamen  nicht  zu  redue.icren.  Im  Inventar 
Gansurers  i  siehe  Note  »H  findet  sich  der  Stand  der  Pfarren.  Vicnriate  und  Bene- 
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auf  d«'in  Seeboden;  7.  Joh.  des  Täufcrs-Kapelle  in  Kesing  Kotzing  : 
S.  St.  Lucieukapclle  in  Abersberg:  *A.  St.  Ulrichs-Kap«lle  in  Zeltscharh. 

r)  Pfarrkirche  St.  Xiklus  in  lia,l,ittla,n;  Filiale  die  Kinhe  St.  «Job. 
des  Taufers  in  Keina«  h    Kaning?  . 

d>  Pfarrkirche  St.  Ulrich  in  Klein- Ki cchheini ;  Filialen:  1.  St.  Ka- 
threin-Kapelle;  2.  St.  Oswald-Kirche. 

et  Pfarrkirche  «hr  Heiligen  Primus  und  Felieianus  „in  W'nisr,  « 
iam  Wörther-See  i.  Filialen:  1.  Heiligen  Jungfrau-Kapelle  rheudort : 
2.  St.  .loh.  des  Täufers-Kapelle  in  Werts«  haeh  :  H.  Heiligen  Veit-  und 
Oswald-Kapelle  bei  Wertschach:  4.  St.  <i«'«»rgen-  und  Flavia  Magda- 
lena-Kirche zu  Krnmpendorf:  .*».  die  Kapelle  der  Heilig«'»  Agnes.  Simon 
und  .luda  zu  Faming;  6.  St.  Michael-Kapelle  zu  Schunitsch;  7.  San«  t 
Martinskapelle  bei  Schunitsch  in  Abersdorf. 

II.  Steiermark:  a)  Miirzthai,  Ohervtcar:  Pfarrkirche  .S7.  Latenzen  im 
„Merzthal*.  Filialen:  1.  St.  Johann  des  Täulers-Kirche  in  Märzhofett ; 
2.  Aller  Heiligen-Kirche  bei  «1er  Kapelle  der  heiligen  . Jungfrau  aul 
dem  Rehhoißl;  'A.  St.  Martins-Kirche  in  Kapfeuhmj,  mit  einem  Yicar; 
4.  die  St.  Oswald-Kapelle  alldort :  5.  Peter-  und  Pauls-Kirche  in  K>nd- 
berij  mit  einem  Vicar:  »>.  St,  Krhards-Kapelle  in  Warthety;  7.  Orei- 
faltigkeits-Kapelle  in  Lichten«/!/;  S.  Katharinen-Kirch«-  in  Statt;  mit 
einem  Vicar.  und  1».  «lie  Ulrichs  Kapelle  in  der  Nähe. 

h]  Ennsthtil,   Oherste'nr :  Pfarrkir«  he  des  heiligen  Oeorg  zu  /Vö,</</ 
Pirk'  mit   den   Filialen:   1.  St.  Huprechts  -  Kapelle   in   Siederhofen ; 
2.  St.  Margarethen-Kirche  in  Mitterndorf  mit  einem  Vicar. 

Überdies  noch  „die  Kapellen  auf  den  Schlössern  des  Mühlstiitter 
Territoriums-. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  Mühlstätter  Handel  zwischen  Collegium 
und  Kärntner  Landschaft  zu.4'1 

hYien  «1er  Mühlstätter  J«  suiten-Herrsehalt  für  «lie  .<-h(u*»:rit  in  uai-hsU-hemler  Wei-e 
verzeichnet:  l.  Kilrulrn:  I.  Haupt  j.farre  Si.8nlv.itor  et  OO.  SS.  MÜUt.at :  2.  fasere 
Liebfrauen -Kirche  zu  /, <> re</'f :  A.  .1' furre  St  Ni.  olai  zu  lt,i,U,ithr,,i .-  I.  Pfurre 
St.  l'dalrieh  in  Klein- Kir> hhi-im :  5.  Primus  mal  l'Vlirian- Pfarre  zu  Murin  -  M'.v/A 
i  .  Ijaudesgerieht  fconst«  in  :  G.  Conum-nde  mid  Pfarre  St.  Bartholoma  am  /«'" .■/>/*•  ry 
i  Landesj^erieht  Soncgg  :  7.  \'i<  ariat  St.  st,j,h,ut  im  Jauutlial  Landes-jerieht  Soui-^i;  . 
II.  Sirimodik  -.  o:  ..Merzthall"' :  K.  llauptnfanv  St.  I.»r<  )i-t  n :  '•».  Pfarre  St.  Oswald  in 
Ko/ifcn/iny:  10.  Pfarre  St.  Peter  uutl  Paul  zu  h'iudUr;/ .  11.  Plane  St.  .lakoli  in 
Kiir>jl„rh;  12.  Pfarre  St.  Kathurein  in  St,i,(:  Lamles^erieht  Stubeiib«-!-«  :  13.  Yieatiat 
zu  Mlrrh'iU-jm  <  H«'rrs  haff  Stulienli.  ij;  :  14.  Beiiefniat  ..Matris  d«dorosae"  am  AV/,- 
liu/ff  i  Lamles^t'rii  ht  Stubenber-x  .  I>  '  . . Kuustliall" :  1*».  Pfarre  St.  (ii-or^t-n  zu  l'<ir<j<j: 
l'l.  Pfarre  St.  Margaret lieti  zu  MittermUtn';  ■  .M"»  jn>  l't>-/tf»iti,n>.f-  Vo^teire«-lit  in: 
17.  Vieariat  St.  K<;idi  zu  l Kirim h.  IS.  Pfarre  St.  Peter  in  T,r,„,r.  \',\.  Vieariat  St.  Mar- 
garethen in  IMrhrnuu.  -  l!cr,r*r  d«-r  vom  Jesuit,  n-l 'ollegium  bestellt«-!!  Mür/thahr 
/Yttrrer  von  Sinn:.  St.  Loivnzeii,  Mitterdorf,  Krie^la<h,  Kimlberg.  Kapfenber;» 
ltifiü  tl".  linden  si<  Ii  in  «h-n  öfters  eitierteii  Aeten  d«>  l.<nnlr*..-ir,-liir*.  Nr.  2S<;;i, 

'*  V^l.  über  alles  Kolgemle :  J„hrhii.-h>  r.  UZM)   S.  20  .  K'.:U    S.  21  .  MW  -S.  JKt  . 

n;7i  s.  1711  s.  iu .  um  ,s.  01  .  17 18  s.  r»i .  173.'.  s.  «»  .  17:5*;  s.  <;i  •.  1737 
s.  t;i  .  17:«8  s.  til— «»2  .  173?»  s.  t;j .  171«;  s.  <;:> .  1747  s.  g<; ,  i7M  s.  <«»•.  1751 
bis  1755  S.  7(i -77  .  175(1  S.  77  .  I7<i:>  S.  82  .  17(>  I  i  S.  s.'i  .  Uns  AetenuiiiLü^e  im 
StnUfutlterri  Arrhire  ■  siehe  \  erzeichiiis  <h  r  lnnt>l»-hrifllirhru  <>wllrn  .  V^l.  Kinzelnes 
aueh  bei  Prinli-h  ,  1S70  .  S.  1(5  f.  Iii.'  Irk„».h  dm  Ytnjhi.h,*  vom  7.  Mai  1751; 
,1871    S.  Jl    22  zu  den  Jahren  1751    1755  und  175.',-  175C,  S.  ti5  zum  Jahre  17<il. 
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Als  insbesondere  seit  dem  Jahre  1(132  „unterschidliehe  extra- 
oidinari  begehm  und  Hüffen  an  Volkli,  Geldt  und  andere  Krigs- 
nottörfftigkheitenu,  wie  die  Vergleichs -Urkunde  vom  7.  Mai  ll  »5-1 
besagt,  an  die  Kärntner  Landschaft  herantraten,  wollte  sie  auch  die 
Mühlstätter  fürstliche  Stiftsherrschaft  als  landeszugehörig  „ins  Mit- 
leiden ziehen".  Die  Rectoren  des  Grazer  Collegiums  weigerten  sich 
jedoch  standhaft,  diesem  Stcuerbegehren  nachzukommen  und  ver- 
schanzten sich  hinter  ihre  Freiheitsbriefe. 

Im  erwähnten  Jahre  1054  kam  es  nun  zu  einem  Ausgleiche  zwischen 
den  streitenden  Theilen,  wonach  zunächst  die  Mühlstätter  Privilegien 
anerkannt  und  die  Jesuiten  als  Herrschafts-Inhaber  von  der  Zahlung 
der  „Ort/hitii'i-Stenfiu  freigesprochen  wurden.  Fürs  zweite  erscheint 
jedoch  die  genannte  Herrschaft  zur  Zahlung  des  liiish/rhies  ver- 
pflichtet und  drittens  verhalten»  von  450  Pfund  Gült-  und  Güterwert 
("worauf  man  den  ursprünglichen  Ansatz  von  1800  Pfund  reduciert 
hatte;,  die  Unterthansgahe  für  die  rextraordinari-Anlag  und  Contri- 
butionenu  abzuführen.  Viertens  wurde  vereinbart,  dass  das  festgesetzte 
Rüstgeld  nicht  erhöht  oder  gesteigert  werden  solle,  wogegen  der  Mühl- 
stätter Ordensherrschaft  die  Einbringung  aller  Gefälls-Abgaben  oder 
„Landtätz"  von  inländischem  Weine,  Branntwein.  PreÜmost,  Bier.  Meth 
und  Fleisch  in  ihren  Landgerichten  verstattet  wird.  Was  fünftens  die 
Stellung  der  Gültpferde  und  den  Rang  im  Aufgebote  betreffe,  so  habe 
in  der  ..alten  compagniau  Salzburg  und  Bamberg,  in  der  „Jüngern 
compagniau  aber  Mühlstatt  die  Priiminenz.  und  sei  verpflichtet,  die 
alte  Anzahl  von  gerüsteten  Gültpferden  oder  die  bezügliche  Ablösung 
in  Geld  aufzubringen.  Die  Ansprüche  dos  Grazer  Collegiums  auf  freie 
Wein-Kinfuhr  könne  man  nicht  gelten  lassen,  und  die  auf  Ersatz  für 
Mehrleistungen  in  Hinsicht  der  Gültenstetier  aus  früherer  Zeit  müssten 
auf  sich  beruhen  bleiben. 

Überblickt  man  diesen  Ausgleich  und  liest  gewissermaßen  zwischen 
den  Zeilen  der  Urkunde,  welche  im  Landhausc  zu  Klagenfurt  am  H.  Mai 
1054  ausgestellt,  am  X.  August  zu  Kaiser-Ebersdorf  Nieder-!  »sten  eit  h 
die  kaiserliche  Bestätigung  erhielt,  so  kann  man  durchaus  kein  Ver- 
trauen zu  diesem  Waffenstillstände  gewinnen.  In  der  That  begann 
immer  wieder  der  Krieg  zwischen  den  Jesuiten  und  der  Kärntner 
Landschaft,  wie  dies  unsere  «Jahrbücher"  in  Schlagworten  andeuteten, 
und  schloß  1755  mit  dem  Unterliegen  des  Ordens  im  Processc  um  die 
Kxemption  der  Mühlstätter  Herrschati  von  der  Vermögenssteuer. 

Hie  Zeiten  waren  den  Vätern  di  r  Gesellschaft  Jesu  minder  hold; 
alle  Anstrengungen  bei  Hofe,  die  Einsprache  des  Provinciais  gegen  die 
Verletzung  der  Privilegien,  das  mahnende  Wort,  des  Beichtvaters  der 
Kaiserin.  -  all  dies  konnte  den  Schlag  nicht  abwehren.' '  Das  Reehts- 

*7  \'K\.  die  Litt,  /W.  AuMtruir.  IT."..".,  f.  102  II".  Die  H;iu|»tstelle  lautet:  Uinv- 
r.ci.Mie  Collegimn  emoluineiita  nulla.  dolriinontsi  wn>  iniilto  j.lurimu  re.  enset:  «juac 
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gefühl  Maria  Theresias  empfand  jedoch  das  Missliehe  einer  gericht- 
lichen Entscheidung,  welche  allerdings  der  landesrechtlichen  Sachlage 
und  Steuercompetenz  entsprach,  anderseits  aber  dem  strengen  Wort- 
laute der  Urkunde  von  W02  widerstritt.  Sie  wies  daher  von  1755.")»;  al> 
dem  Grazer  Collegium  eine  Steuer-Entschädigung  jährlicher  (»HOU  t\. 
an  und  setzte  somit  die  Dinge  wieder  ins  Gleichgewicht.4" 

War  somit  die  Mühlstätter  Abgabenfreiheit  oder  Steuer-Immunität 
die  (Quelle  eines  endlosen  Rechtsstreites  mit  der  Kärntner  Landschaft, 
so  fehlte  es  auch  nicht  an  Vorfällen,  die  als  Symptome  einer  Auf- 
lehnung der  Mühlstätter  Unterthanen  gegen  die  Jesuiten  als  geist- 
liche Grundherrschaft  anzusehen  sind,  mit  der  stark  protestantisch 
gefärbten  Gesinnung  der  Ansassen  des  ganzen  Seehodens  und  seiner 
Nachbarschaft-  zusammenhängen  und  ITH«!  17H7  zu  einem  sehr  be- 
denklichen Anftfmidt  führten.  Die  Ursachen  desselben  wurzelten  aber 
wesentlich  im  Urbarial -Verhältnisse,  in  den  seit  173.*>  deutlich  zu  Tage 
tretenden  Klagen  der  Mühlstätter  über  allerhand  Galligkeiten,  Ein- 
quartierung, Robot  oder  Frohnde  u.  s.  w.,  ohne  dass  der  Vergleich 
mit  der  geistlichen  Grundherrschaft,  vom  18.  September  17:iti  darin 
etwas  bessern  konnte. 

Ohne  vielleicht  den  verhängnisvollen  Gang  und  Austrag  dieser 
«.Rebellion14  zu  ahnen,  wurde  doch  ihr  juristischer  Urheber  Dr.  Josef 
Dismas  Plaschge  'Blasgei,  Advoeat  in  Klagenfürt,  da  er  den  unzu- 
friedenen Mühlstüttem  den  Sieg  ihrer  Sache  auf  «lein  Rechtswege  ein- 
zureden beflissen  war,  während  den  eigentlichen  Rädelsführer  der 
Rebellion  vom  November  17H7,  der  Gewaltscenen  vom  2.  und  H.  d.  M., 
ein  Winkelschreiber,  Namens  Josef  Paul  Zopf,  abgab.  Kr  bekam  den 
Vollmachtsträger  und  Abgeordneten  der  Mühlstätter  Bauern  an  den 
Wiener  Hof,  Mathias  Oberherzog  vom  Käninger  Lehen,  in  sein  Garn 
und  gewann  den  immerdar  querköpfigen  Bauer  Georg  Thomas  von 
Döllach,  als  Dritten  im  Bunde.  Bei  dieser  Verschwörung  war  auch 

inter  tunestum  silii  locuiu  vindieat  >.rfmpii<>  illa  MiUtsUulieuü*  a  pt-usitundis  con- 
suetis  trilmtis  aliisque  publiois  oneribus  tereudis,  M?ntiMitiis  vulut  per  Mituram 
dictis  penitus  adempta.  Nihil  quidiin  iiiteutatum  erat  reliotuiu.  quo  causae  aequitas 
l'ub'iietur.  per  '.>  omniuo  anno*  »t-ripti*  nrritrr  tut  rertatnm.  Kt  ijuainvis  j;un  ante  sae- 
pius.  novissiiue  vero  ab  ipso  etiam  lt.  P.  Collcgii  l'raeside  corutn  Yiennae  Augu*ti«- 
liitior  <  Imperatricis  justitia  ac  dementia  res  omni*  enixe  tüerit  lomnieudatH.  nee 
quidquam  etiam  desiderari  pa.s*us  sit  is,  qui  Au-iu*t>,r  n  «mfewrilm*  e*(.  sodique 
hoc  in  domii  ilio  degrntes  assiduis  iiumon  deprerarentur  prer  ibus  ae  quam  plurima 
pro  auspirnto  causa»'  exitu  incnienta  !)«•(>  latcrent  sarritieia.  nihil  tauten  hin  nmnihn* 
ml  tri  »um htm»  rßeituw.  mtruhiliriuhun  tarnen  erat.  Illud  tarulem  ab  Augusta  iinpe- 
trat-um,  ut  pro  tarn  gravi  nmdationi  inMic-to  vulnere.  </«<>  '•'  ""'  t<>  /»mmnim  millia 
,t,lU<ji»  <le<ntvi,t,  aliud,  quo  jaittua  sam-iretur,  dattiram  st-  benigne  resolvit.  metum 
iuter  spemque  ex  merito  Huetiiantibus  omuibus." 

*"  Ebenda  lieiUt  es  zum  Jahn-  1761:  ,.A  C'ollegio  lata  e-t  Millstadicnsis  causa 
et  constitutum,  ut  tum  mJhiu  anniw  nuxht  pni*u>  i-olUyi».  *e>l  et  rantracta  ab  aula  nomina 
Scliuldeill  pentalt-antnr.'- 


Digitized  by  Google 


I)«;r  Muhlstattcr  Autruhr.  Die  Bauernrehcllion  von  lWö 


•277 


ein  zweiter  "Wortführer  der  Bauern.  Johann  Georg  Sehweing  (Sehwe- 
ninger?)  betheiligt. 

Das  Schluss  vcrr  Ii  et  der  langen  Untersuchung,  welche  mehr  als  ein- 
mal die  Geduld  der  Jesuiten  als  Grundherrn  aber  auch  die  der  Pe- 
gierung  auf  eine  harte  Probe  setzte,  datiert  vom  JH.  Juli  173H  und 
verhängte  über  die  drei  Hauptbelasteten:  Georg  Thomas  von  Döllach, 
Paul  Zopf  und  Mathias  Oberherzog,  vulgo  Käning,  die  Strafe  des 
Todes  mit  dein  Schwerte,  über  sieben  Hauern  zehnjährige  Festungs- 
haft oder  Arbeit  in  einer  Berggrube  und  dann  die  Verbannung  aus 
allen  deutschen  Erblanden,  über  fünf  Bauern  die  gleiche  Strafe  zu 
fünf  Jahren  mit  ewiger  Verbannung,  über  vierzehn  eine  solche  zu  drei 
.Jahren  mit  gleicher  Folge,  über  einen  der  Minderschuldigen  vier 
Monate  Haft  in  Eisen,  über  101)  Personen  die  Zahlung  der  Gerichts- 
kosten und  den  Ersatz  des  zugefügten  Schadens,  über  Johann  Georg 
Schweing  •  Schweninger  ?  i  ewige  'Verbannung  aus  allen  deutschen  Erb- 
landen, und  endlich  über  den  Klagenfurter  'Hechtsfreund  Dr.  Plaschge 
einerseits  die  Geldstrafe  von  1000  Gulden  als  Schadenersatz  ander- 
seits „ob  er  zwar  noch  empfindlicher  angesehen  zu  werden  verschuldet 
hat,  jedoch  in  ansehen  seiner  aufhabenden  schwären  leibsgebreehenu, 
dass  .Jhme  seine  an  den  Zopf.  Schweninger  ■ Schweing?  -  und  Georg 
Thomas  geschriebene  brief  öffentlicher  zerrissen  und  vor  die  FüÜ  ge- 
worfen, sodann  derselbe  des  ofiicii  eines  Advocaten  entsetzet,  auch 
künfftig  pro  inhabili  ad  officia  publica  erkläret'4  werde.  Es  fehlte  auch 
später  nicht  au  ernst  lichen  Heibungen  zwischen  der  Mühlstätter  Grund- 
herrschaft und  deren  Unterthanen,  denn  die  Gegensätze  wurzelten  zu 
tief,  und  Anlass  zu  Keehtsstreit  und  Aufhetzungen  war  stets  vor- 
handen.49 

Es  war  dies  allerdings  nicht  der  einzige  Aulstand,  der  das  Grazer 
Collegium  als  Grundherrsi  hatt  heimsuchte.  Schon  im  Jahre  1085  ent- 
brannte im  Unterlande,  namentlich  im  Sannthal,  eine  ziemlich  weit- 
verzweigte rBauern-Hebellionu,  die  mit  den  Unruhen  in  Krain  zu- 
sammonhieng  und  der  Gairaeher  Herrschaft  empfindlichen  Schaden 
zufügte. 

Als  nächste  Veranlassung  galten  die  Bedrückungen  des  Freiherrn 
Felix  v.  Schrattenbach.  Herrn  v.  Osterwitz.  der  bei  dem  Aufstande 
auch  den  meisten  Schaden  erlitt.  Auch  Herr  Veit  Moskon  «Mosehkom 
kam  übel  weg.  Desgleichen  wurden  die  Tattenbach'schen  Güter,  die 

l'  \'<>\.  die  Litt.,  Anmcrkun<;  '.20;  aultcrdem  Hanuui/r»  Archiv,  18;!0.  S.  5U>. 
l'-inlirl,  1S70  ,  S.  1.V1  — l.Vi.  und  insbesondere  XfSrdmfrL-.SiitU-nhurat  'siehe  Altmerk.  II), 
S.  1  -10  —  IT«;,  Peinlich  nennt  als  zweiten  im  Triumvirat  di  r  Kädelstuhrer  uehen 
Zopf  statt  dos  Mathias  ( Mn -rherzog  von  Kauiug  den  Bauer  Paul  Srhimtiiyrr,  wahr- 
scheinlich soll  dies  Johann  (ieorg  Si  hmiiv/  sein,  der  aher  nicht  hingerichtet  wurde, 
und  im  l'rtheiUsptuchc  „nlU  deren  Mulistittier  Bauern  in  sach  ihrer  civil  beschwindt 
gewester  Solllrital-r  .  .  .■■  hczcichuct  winl.  VrI.  auch  Jahrbücher,  1735  US.  i<0  ,  liHt» 

his  i7:!7  tili.  i7:w  .«ii-iy.,  na;»  ,.«;•.>.,  I7it;-i7i7  vii5  -t;<; . 
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Herrschaft  Frauheim  des  Hans  v.  Herherstein,  das  Wül lauer  Domi- 
nium des  Herrn  Karl  v.  Saurau,  der  Besitz  des  Herrn  Kudolf  Para- 
deiser und  Anderer  Schauplätze  der  Bewegung. 

Ein  Gesuch  des  Vice-Rectors  1\  Alphons  Seidetti  um  eine  „lliilts- 
steueru  zur  Vergütung  des  Schadens  wurde  von  der  Grazer  Regierung 
abschlägig  beschieden,  —  später  (24.  September  1036 1  jedoch  die 
Summe  von  1000  Gulden  höhern  Ortes  bewilligt.50 

IV. 

Zur  («©schicht*  der  GlaahetiN-Missioii  de«  Jesuitcn-Collesium*.  Die 
geistlichen  Bruderschaften  (Sodali taten)  an  der  Hochschule. 

Die  Geschichte  der  Gründung  des  Grazer  Jesuiten-Collegiums 
hängt  mit  der  Genesis  der  katholischen  Gegen-Reformation  zusam- 
men;51  die  Gründungs-Urkunde  der  Hochschule  fällt  in  das  Jahr  eines 
maugebenden  Anlaufes  der  landesfürstlichen  Gewalt  zur  Verwirk- 
lichung dieses  Zieles  im  Bereiche  der  Stadtgemeinden,  und  den  Jahren 
der  entscheidenden  Krise  1590—1601  schlieUt  sich  der  zweite  Stifts- 

",  Im  Statthtdterci  ■  Archiv*  finden  sich  unter  den  Rubriken  ..Hof  befehle-'  und 
„Guthedunken"  Acten  des  Aufstund«-*  zu  den  Juhren  16:55  —  1636.  Die  Hei>ellion 
brach  im  Hochsommer  163ft  aus.  Vgl.  Jahrbücher.  S.  21.  wo  die  Ortlichkciten  des 
Aufruhrs  im  l'ntcrlande  genannt  sind.  Auch  in  h'min  gab  es  damals  Bauern- 
bewegungen. (Im  „Hofbefehle"  vom  November  HM."»  werden  als  Rädelsführer  ein 
Juri  Tohlak,  Jansche  Tralez  und  Juri  Laurenz  Veit!  bezeichnet.  ■ 

"  Vgl.  Anmerkung  1  und  die  Jahrbücher.  Htti  S.  Iß  .  1601  S.  13).  Hilft  i.S.  Ift), 
HÖft,  1626,  1627,  1628  S.  H>~20i.  1631  iS.  20  .  163ft  S.  21  ,  H»«  ,S.  2  V,.  16ft2iS.  2!»  . 
Uber  den  Gang  der  Gegen-Reformation  vgl.  für  15!»8  das  maßgebende  Schreiben 
des  damaligen  Regierungspriises  oder  Stattlinlters.  Bischofs  zu  Lavant.  Georg 
Sozius  v.  Palmburg,  ,.de  auspicanda  religionis  refonnatione  in  .%nV>,  <'<iriufhi<i.  rftr- 
«iW«i  epistola  ad  D.  Ferdinandum  Archiducem  Austritte-  vom  20.  August  XIII.  Cal. 
Sejtt.i  1598  bei  llnmh.  „Germania  sacra".  II..  713  tf.  und  in  kurzer  Fassung  in 
den  „Kpistolae  Georgii  Stobaei  de  IV  (siehe  Literatur- Verzeichnis  ,  p  16  tb.  worin 
die  entscheidenden  Fragen:  wann,  wie  und  wo  das  katholische  Reformwerk  zu 
beginnen  wäre,  beantwortet  erscheinen.  Sodann  die  zeitgenössischen  Streitschriften 
von  }ir»te»Otnti*cher  Seite:  Jhmye  (Rungius.  Wittemberg  KiOK  Hanauer  itlanauorus, 
Frankfurt  1603i.  Ö.hmtiu*  Zahn,  Prediger  zu  Waldstein  in  Steiermark,  Dresden, 
Magdeburg  1603.  und  auch  später  noch  gedruckt'  u.  A.  von  kathotitrher  Seite: 
Jakob  Ilotolenz  l  aus  Westfalen,  Propst  von  Stainz.  Geheimrath,  iniierostcrreichischer 
Kammerpräsident,  nächst  dem  Bischöfe  von  St  ekau.  Mathias  Ummer,  dessen  quellen- 
mäßige, kritische  Biographie  einen  wichtigen  Beitrag  zur  iimcrösterrciehischen  Gegen- 
Reformation  bieten  würde,  einer  der  Haupt  träger  der  bezüglichen  Aufgabe] :  „Gründ- 
licher Gegenbericht"  u.  s.  w.  (gegen  Runge  gerichtet :  Grätz  Hi07,  V :  ein  Büchlein, 
das  an  Heftigkeit  die  protestantischen  Schriften  noch  überbot  i:  vor  allem  jedoch 
sein  „IHnrium  oder  gründlicher  Bericht"  von  der  in  den  Jahren  lft!>8— 1601  in 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain  eingeleiteten  Reformation  (ebenda,  1607  .  Einen 

Auszug  bietet  Il«fiit*ch ;  —  ferner  die  Werke  von  /!<iti/>ttcli.  Wtihlnu,  Klein,  llurirr 
(IV.-X.'t,  A.  W,  „Geschichtsbilder  aus  Österreich",  lv  l'cinli.h  1S4.1»,  1S70.  1871, 
187'Jf:  der  willkommene  Aufsatz  von  Fr.  M.  Mayer,  „Zur  Geschichte  Inner-Oster- 
reichs  im  Jahre  1600-'  { Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.  Göttingen.  XX.  Jahr- 
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brief,  Hie  Handfeste  Ferdinands  (II.)  von  H>02  an,  welche  die  katho- 
lische Mission  der  Grazer  Ordenscolonie  und  ihrer  Hochschule  als 
Grundgedanken  an  der  Stirne  trägt. 

Aber  die  wieder  Alleinherrschern!  gewordene  Kirche  musste  noch 
geraume  Zeit  die  streitende,  oder  doch  die  gerüstete  und  wachsame 
bleiben.  Demi  war  auch  der  Protestantismus  ins  Hera  getroffen,  die 
Auswanderung  des  Kernes  der  protestantischen  Ständeschaft  ins  glau- 
bensverwandte  Ausland  vorausgegangen,  allwo  sich  Kxulantencolonien, 
insbesondere  in  Dresden  und  Nürnberg  bildeten,'*'-  die  Hekatholisierung 
der  Gemeinden  im  besten  Zuge,  und  die  Mehrheit  der  landsässigen 
Adelsgeschlechter  theils  im  Schosse  der  alten  Kircho,  theils  auf  dem 
Seheidewege,  mit  der  überwiegenden  Empfindung,  sich  in  die  neuen 
Verhältnisse  schicken,  dem  Zwange  der  Umstände  Rechnung  tragen 
zu  müssen,  so  dauerte  die  Arbeit,  der  Gegen-Reformation  im  Ein- 
zelnen noch  Jahrzehnte  weiter  fort,  und  welch  hervorragenden  An- 
theil  an  dieser  Thätigkeit  des  Grazer  ('ollegium,  später  Hand  in  Hand 
mit  dem  Leobner  und  Judenburger,  nahm,  wie  es  strichweise  in  der 
Umgebung  der  Hauptstadt,  im  Mittel-,  Ober-  und  Unterlande  bis  ans 
steirisch-westungarische  Grenzgemärke  in  Stadt-  und  Landgemeinden 
den  Akatholicismus  auszumerzen  bestrebt  war,™  Wort  und  Feder  nicht 

gang.  -Tön  -550  :  H.  M.  ttirhtrr.  ..Historisches  Taschenbuch'-.  V.  Folg«-.  187!».  177^25!»: 
< 'zerirenl-n ,  ,,Zur  Geschichte  der  Gegen -Heformation  in  Steiermark"  aus  dem  Seckauer 
bischöflichen  Archive*  im  Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  die  (»»schichte  des  Pro- 
testantismus in  Österreich  <l.  Jahrgang.  18W1,  S.  K5  ff.  für  die  Jahre  15!>S.  1U10. 
161:».  ICH!  .  .  .  HJ4JV  und  die  reichhaltigen  Beitrage  in  .1.  v.  /.»hm  Steiermärkisnhen 
Geschichtsblättern.  und  zwar  zum  Jahre  15!»M  .  Jahrgang  1H83.  S.  23 — 5!»  f..  Ober- 
steier,  Uadkersburg.  Schärfenau  hei  Cillii;  zum  Jahre  1<»10  (Bericht  an  deji  Al>t  von 
St.  Lambrecht  über  die  landesfürstliche  Vorladung  einiger  protestantischer  Herren. 
Jahrgang  1882.  1,5-74  :  1C17  -  1H32  Tagebuch-Blätter  aus  den  Handkalendem 
Bischofs  Jakob  Eberlein  von  See  kau.  Jahrgang  1880,  l'.i3 — 'iX\-,  sie  bezeugen  am 
besten,  wie  lange  die  Glaubenssache  im  Gange  blieb.  iVgl.  nächste  Anmerkung.) 

"  Vgl.  über  die  Exulanten  die  literarhistorische  Zusammenstellung  von 
I>r.  Gustav  Tniutcnfttntrr  im  Jahrbuch  für  tieschichte  des  Protestantismus  in  Öster- 
reich. IV.  Jahrgang  ;  1H83  .  S.  10.")— 13!',  in  seinem  Aufsatze  über  den  Freiherrn 
Gallus  v.  Hagknitz:  ferner  v.  Znhn,  Gesehichtsblätter,  Jahrgang  1881,  S.  72 — i»4, 
aus  dem  Nachlasse  des  Zeitgenossen  Andreas  S<*tun<jrr  ,  Acta  u.  s,  w.  im  steienn. 
Landes-Archive  ,  .,  Verzeichnis  derjenigen  Herrn  und  Landleut  des  Herzogtum 
Steyer,  der  wahren  augsjmrgischen  Confession  zugethan'*,  woraus  man  am  besten 
die  .\it*i>re'tiuifj  der  Hr/urnt'iti/m  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  unter  der  Stände- 
schaft und  die  Zahl  der  Kmiijrirtrn  .  1*25  Personen  vom  Herren-  und  400  vom  ltitter- 
stfiwh  entnimmt. 

"  Die  beste  (Quelle  für  die  Glaubeiisthätigkeit  des  Grazer  Collegiums  bilden 
die  lfind*hrif(llrhm  l.itt.  unnuoc  &.  J.  /W.  .luttrine  seit  HU5;  für  die  frühere  Zeit, 
seit  1  ">H  1 .  nuiss  man  sich  mit  den  summarischen  Berichten  der  i/rdmcktcn  l.itt. 
tmnifie  Jetu  beliehen.  So  Huden  wir  hier  zum  Jahre  15ü2:  i30,  1593:  50.  l.">! •  4 
bis  15!  «5:  HO.  15!  H>:  3!>,  .  .  .  1*500:  105.  ltiOl :  !»2.  KJ04:  100,  H305:  100  ..  .  KU2:  72. 
1(113  — 1»»14 :  108  Bekehrung«?»  verzeichnet.  158!»  hatte  die  Mission  bereits  \n  Hort- 
bmj  und  IVuau,  15!M  in  Mühlstatt  begonnen  (JnhrbiUhn:  S.  8— !»>:  1'iOO  kam  die 
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schonte,  über  die  „ketzerischen u  Bücher  die  Strafe  des  Feuertodes 
verhängte  oder  doch  den  Händen  ihrer  Freunde  entrang  und  von 
Amts  wegen  eine  scharfe  C'ensur  über  die  Erzeugnisse  der  Presse  als 
Ware  der  „Buchbinder-,  „Buchkramer-  und  »BiuhführerL  von  Amts- 
wegen  handhabte,54  —  das  alles  hat  in  Schlagworten  in  der  voran- 
gestellten Jahreschronik  der  Hochschule  seine  Andeutung  gefunden. 

In  Graz  selbst  bewegt  sich  die  ftekathnlisierung  innerhalb  der 
.Jahre  151*0-  1(>0B;  der  Hanptschlag  wurde  HiUi  geführt.™  Aber  die 
Bekehrungsthätigkeit  des  Ordens  allhier  fand  immerdar  ihren  Stull, 
und  bis  zur  Schlusszeit  seines  Daseins  verzeichnen  Jahr  für  Jahr  die 
handschriftlichen  Annalen  der  österreichischen  Ordensprovinz  zilFer- 
mütiig  den  Gewinn  an  Seelen,  die  vorzugsweise  dem  „  Lutherthumu 
entrissen  wurden. 

Wenn  wir  in  Stichproben  die  Jahre  und  Erfolge  der  Bekehrung 
zusammenstellen,  so  sehen  wir,  dass  es  dem  „Collegium  Graeeense- 

eigentlichc  Arbeit  der  lttmle*für*llir)ten  tiUiuln  HH  -<  \m»,ii^i»n .  mit  Bischof  Martin 
Ummer  an  der  Spitze,  in  Gang.  1000  ist  von  der  Als.'.-Lindvacr  Mission,  1  «J 1 1  von 
derselben  und  von  dor  Glaubensbotschuft  des  Grazer  (.'«»Heliums  im  F.nn*-.  Mut-.- 
thal  und  bei  SrA-au  die  Rede  Jahrbücher.  S.  12,  11.  15i  u.  s.  \v.  Aas  dem  Ver- 
zeichnisse der  rckntli<,ti*irrteit  ( >rte  lnuer-Österreichs  bei  Ssttzinyr  siehe  Anmerkung  "*;  . 
8.  10S.  entnehmen  wir,  dass  seit  151*8  und  besonders  lfiUO  nachstellende  < >rte 
dein  Protestantismus  entzogen  wurden:  Angern.  Andels.  Aussee.  Baierdorf,  Birkfeld. 
Ilrtnh,  t'ilJi,  Ehreidiauseu,  Eibiswald.  Eisenerz.  Fehlbach,  Wiudisr.h-Feistritz,  Frohn- 
leiten,  Frojaeh,  Fiir*tatjrl<l,  St.  (lallen,  üams.  St.  Georgen  bei  Murau,  St.  Gilgen,  Glcis- 
dorf.  (lonobitz,  fint:,  Grobniiug,  (ischöder.  Halbeurain.  Ilnrtl>rr>i.  Heiligenstein,  Hietlau, 
Hirschegg,  St.  Jakob  in  der  Au,  lrdning,  Juilrnhunj,  Kallwaug.  Kaisdorf,  Kapfcu- 
berg.  Kindberg,  Kirchberg.  Klöch,  Knittelfcld.  Krieglach.  Krottenhof,  St.  Lambrecht, 
Lassing,  Leibnitz,  Uobrn,  St.  Leonhard  in  den  Wiiidisch-Bühcln.  Leutschach,  Liotzen. 
Ligist,  Lind.  Lobmiug  i  Groll-  und  Klein-1,  St.  Lorenzeei.  Mahrenberg,  Mnrbury. 
St.  Martin  bei  Judenburg,  St.  Michael  bei  Knittelfeld,  Mitterdort'.  Mürzzuscblag, 
Murau.  Mureck,  Neudau,  Neuinarkt.  Noppenberg,  Neust il't  am  kärntisch  -  steier- 
märkischeu  Gemärkc,  Oberwolz.  l'aek,  I'altau.  J'tttau,  Pols,  Hadkersburg.  ttadmer. 
Kanten.  Hottenmanu.  Sehoifiing,  Seliladming.  Stadl,  Stubenberg,  TeinTenhach,  Tro- 
l'aiach,  St.  l'lrieh,  l'nzmarkt,  Voitsbcrg.  Vordemberg,  Wald,  Weitfkir«  hen.  Weiz, 
Wildon,  Lindenau,  Windischgraz. 

"  Eine  solcho  Verbrennung  ketzerischer  Bücher  wird  beispielsweise  von  den 
Litt.  ann.  zum  Jahre  ltKX)  gemeldet,  i  Vgl.  Jtitirt>ti<l«:r.  S.  12.  >  Vgl.  über  den  Grazer 
Buchdruck  und  Buchhandel  der  Zeit  r,„-  IGGO  die  Autsätze  von  /''-,/,/,>/,  Mittheilungen 
des  Vereines  für  Steiermark.  XXVII..  |H?t;  und  S,Mwtr  (Archiv  zur  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels,  IST!»,  und  Separat -Abdruck  >. 

11  Die  gedruckten  Litt.  «mm.  S.  J.  schreiben  allerdings  schon  zum  Jahre  15SS. 
(S.  1*27).  indem  sie  die  Zitier  von  K2J0  Osterheichten  anführen,  mit  unverholener 
Befriedigung:  „Et  in  hao  quidem  civitate  Senatoruin  pars,  .jui  cnt!„>i;,,r.a  nm/Jo-tHur 
religionem  est  altera  Und»  mni»r  i/mim  oui  supcrttitiimem  /uuretütuii,  cum  tl  ieUtlio  ante 
e  Senatoribus  ne  unus  (pudern  haoreticus  non  esset':  151*0— 15'.»1  wird  die  Zahl 
der  Osterbeichten  auf  2150,  über  die  der  C'oinmutiionen  unter  Einer  Gestalt  bloU 
mit  65  beziffert.  Vgl.  über  die  Bekehrungen  bis  1015  die  Anmerkung  5;$.  —  Eine  Zu- 
sammenstellung des  Ergebnisses  der  ..Gegen-Kefonnation  in  Graz  im  Jahre  1*!0*>' 
lieferte  l'tinlith  Graz  18S2i  unter  diesem  Titel  Sep.-Abdr.  der  Artikel  im  ..Volksblatt"  ,i 
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bist  in  die  theresianisehe  Zeit  an  Stoff  hiezu  nie  gebrach,  1020  gab 
es  15,  1021:  9,  1022:  42,  1043:  42,  1029:  «r?  Bekehrungen,  Summen,  bei 
denen  wir  auf  den  namhaften  Antheil  der  wechselnden  (tarnisonen, 
der  Kriegsgefangenen  u.  s.  w.  nicht  vergessen  dürfen.  Greifen  wir  in 
die  Schlussepoche  des  17.  Jahrhunderts,  so  erhalten  wir  beispielsweise 
f Vir  1087:22  Conversionen.  In  der  theresianiselien  Epoche,  in  welcher 
das  Missionswesen  stark  in  Aufnahme  kam,  werden  für  die  Jahre 
1752:  20,  1754:5,  1750:  19,  1759:4,  1700:«;,  1701:  101.  1702:9,  1703:  11, 
1704:  2,  1705:  9,  1708:  18,  1770:  11  Bekehrungen  angemerkt.  Selbst- 
verständlich wird  da  der  Gewinn  an  einer  namhaften  Persönlichkeit 
ans  dem  protestantischen  Lager  mit  aller  Ausführlichkeit  berichtet. 
Dies  ist  z.  B.  bei  der  Bekehrung  Günthers  von  Dietrichstein  vom 
Jahre  105(>  der  Fall.'"' 

Im  Oberlande  hörte  aber  der  kleine  Krieg  wider  den  ..  Irrglauben - 
gar  nie  auf,  vor  allein  nicht  auf  dem  obern  Murboden  und  im  Enns- 
thal,  wie  dies  die  Geschichte  der  Glaubensmissionen  als  landesfürst- 
licher MaUregeln  in  den  Tagen  Kaiser  Karl  VI.  und  Maria  Theresias 
darlegt/'7  Und  wie  sehr  die  Neigung  zum  „soktisehen  Wesena  auf 
der  Mühlstätter  Herrschaft  des  Ordens,  im  Kärntner  Lande,  fortwirkt«« 
uinl  den  dortigen  Superior  und  dessen  geistliche  Genossen  in  Athem 
hielt,  beweist  nichts  besser,  als  die  Beschwerden  der  allerdings  etwas 
scheelsüchtigen  Kärntner  Landschaft  über  die  «.seelsorgliche  Lauheitu 
der  Jesuiten,  auf  deren  Gütern  das  Ketzerthum  blühe. r,H  Dieser  Vor- 
wurf hängt  eben  mit  einer  ziemlich  allgemeinen  Erscheinung  zu- 
sammen, die  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  auf  dem 
Boden  unserer  Alpenländer  strichweise  regt  und  zu  den  zwangsweisen 
Übersiedlnng«»n  oder  Landesverweisungen,  zu  den  «, Transmigrationen " 
der  Epoche  des  letzten  österreichischen  Habsburgers  und  seiner  gro- 
ßen Tochter  führte.  Es  ist  dies  «1er  T,Kryptoprotestantismusu  Steier- 

Litt.  «.  /W.  Auttriue  zum  .Jahre  1»>50,  Coli.  Uraec.  f.  10—  21.  Es  ist  interes- 
sant, den  unisichtig  angelegten  und  erfolgreich  durchgeführten  Bekehrungsnlan 
alldort  verbuclit  zu  lesen. 

11  Vgl.  den  obencitierten  Aufsatz  von  (.'zcnrtuk« ;  ferner,  in  derselben  Zoit- 
sehrirt,  IV.  Jahrgang.  18H3.  von  Otto  K.  H.  v.  ..Zwei  Memoriale"  u.  s.  w.,  und 
insbesondere :  Zirlnliw k-Sii,l/-nhorst,  ,,(ieschiehte  der  religiösen  Bewegung  in  Inuer- 
( 'sterreich  im  achtzehnten  Jahrhundert*'  (Archiv  für  österreichische  (Jeschiclite, 
Wien  187«»,  t"»7— 5-lf.i.  Vgl.  auch  sein  „Dorneben*  isiehe  oluni.  —  J.  K»t*ihy, 
..(««Mimiken  tler  vorigen  Tage.  Versuch  «'iiier  Chronik  der  evangelischen  Kiichen- 
gemeinden  in  Ober-Steiermark*'.  Eine  Art  historischer  Predigt.  (Vöeklalmick  18sl, 
152  S.i  Von  katholisch-kirchlicher  Seite:  Znjihtnl,  „Die  Bekämpfung  und  Duldung 
des  Protestantismus  im  oberen  Knnsthale.  Ein  Beitrag  zur  Religionsgest hichte 
des  achtzehnten  .Jahrhunderts"  («raz  lSXi  .  Vgl.  über  die  wesentlichsten  Daten 
der  (41aul»ensuiission  in  dieser  Zeit  1 17:J0  -  1 77*J i  die  Jahrbiiihrr,  1 7: 50.  17:51.  1711*2 
und  17W  iS.  oHi.  172M  i'«S0j.  17:17  (M),  17:W  .(V2k  —  1711  1751  .*;«»— 70it  175*2 

i70   71>.  17<;:<  s:J  -.84:.  17»:7-17«W  ..SK.,  177*2  :>*2i.  177:)  (t Mi  und  a.a.O. 
Vgl.  Jxhrhiirhr,;  1711  ..'S.  VM. 
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marks  und  Kärntens,  die  naturgemäße  Folge  eines  Bekehrungswerkes, 
das  vielfach  nur  oberflächlich  war,  sich,  so  zu  sagen,  mit  einem  sta- 
tistischen Erfolge  begnügte,  während  das  Gemüth  so  manches  ka- 
tholischen Pfarrkindes  gut  protestantisch  blieb,  gleiche  Gesinnungen 
zu  heimlichen  Zusammenkünften  führten,  die  Landleute  da  und  dort 
mit  den  Glaubensgenossen  im  Auslande  Fühlung  bekamen,  den  Ge- 
danken zur  Auswanderung  dahin  nährten  und  au  dem  permanenten 
Regensburger  Reichstage  befreundete  Stimmen,  Anwälte  der  Glanbens- 
sache fanden.59 

Jedenfalls  lag  der  Schwerpunkt  der  Glanhensthätigkeit  des  Grazer 
Collegiums  seit  der  im  Großen  und  Ganzen  durchgeführten  Rekatho- 
lisierung  des  Landes  in  der  Pflege  des  katholischen  Bewusstseins 
dort,  wo  sein  Wirken  am  unmittelbarsten  eingriff,  an  der  Hochsc  hule 
selbst  und  in  jenen  Kreisen,  die  das  maßgebendste  Schülermaterial 
lieferten,  im  Adel-  und  Bürgerstande. 

Der  Jesuitenorden  bewährte  auch  bei  uns  .sein  Geschick,  allen 
Vorgängen  an  der  Hochschule  eine  kirchliche  Weihe,  zu  geben,  die 
Verdienste  der  Stifter  und  der  Heiligen  der  Gesellschaft  Jesu  um  die 
römische  Kirche  und  katholische  Lehre  ins  glänzendste  Licht  zu 
stellen,  den  Cultus  eines  Ignatius  von  Loyola,  Franz  Xaverius,  Franz 
Borgia,  Stanislaus  Kostka  mit  dem  Schulleben  unmittelbar  zu  ver- 
knüpfen, die  Andaehtsübungen  der  Studierenden  aller  Altersstufen  und 
Classen  in  ein  festgefügtes  System  zu  bringen  und  ihnen  als  Sache  des 
löblichen  Wetteifers  in  der  Außenwelt  möglichste  Geltung  zu  ver- 
schaffen; vor  allem  aber  verstanden  es  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu, 
das  religiöse  Genossenschaftswesen  durchgreifend  zu  organisieren,  ihm 
an  der  Hochschule  einen  fruchtbaren  Boden  zu  schaffen  und  ihm  nament- 
lich durch  den  Mariencultus  ein  Bindemittel  und  entschieden  katho- 
lisches Gepräge  zu  verleihen.  Wenn  das  benachbarte  Ungarn  seit  der 
durchgreifenden  Thätigkeit  des  Jesuitenordens  alldort  in  katholischen 
Kreisen  vorzugsweise  als  „Marianisches  Reich-  (Regnuin  Marianumi 
galt  und  bezeichnet  wurde,  so  durfte  man  auch  in  diesem  Sinne  von 
der  marianischen  Steiermark  sprechen,  denn  der  Cultus  der  heiligen 
Jungfrau  und  Mutter  Gottes  war  der  vornehmste,  und  nichts  bietet 
hiefür  ein  entschiedeneres  Spiegelbild  als  die  Einführung  des  allgemei- 
nen Amtseides  auf  die  „unbefleckte  Empfängnis11  Marias,  vom  Jahre 
H>50,  der  den  streng  eoiifessionellen  Charakter  der  steiermärkisi  hen 
Universitäts-Lehre  und  Verwaltung  besiegelte."0 

Die  geistlichen  Bruderschaften  oder  Sodalitäten  gehen  in  ihrer 
Entwicklung  und  Verbreitung  dem  Auftreten  der  Jesuiten  hierzulande 

*"  Siehe  Aniu.  57  in  Bezug  der  Litt.  Siehe  Juhrhücher.  S.  77,  z.  22  Se|4.  1755. 
V*l.  Juhrimrhrr,  UCVJ  (S.  2ii.  1650  ,2S  uml  den  III.  Anhang.  Cher  den  Cultus 
der  Jesuiten-Heiligen  finden  sieh  in  den  ,,.lH.hrhikhern"  eine  Reihe  von  Daten, 
so  /..  B.  Ui£2  iS.  IS,,  li;_H  ,1M^.  KMO  ('21  •  1«71         1727  ,5t;,. 
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allerdings  um  Jahrhunderte  voraus,  sie  sind  dem  Mittelalter  geläufig  ni 
und  namentlich  einige,  wie  die  Frohnleichnams-  oder  Corporis  ('hristi- 
Bmderschaft  altersher  überall  verbreitet,  —  aber  keineswegs  derart 
in  ein  System  gebracht,  wie  im  17.,  18.  Jahrhundert  dies  hierzulande 
der  Fall  wurde. 

Den  Ausgangspunkt  bildete  die  Gründung  der  marianischen  Bru- 
derschaft (Sodalitas  S.  Mariae  Virginis)  im  Jahre  1 55 >5,  die  durch  den 
Beitritt  des  Landeslürsten  Erzherzogs  Ferdinand,  des  Regenten  Erz- 
herzogs Maximilian  (III.)  und  des  jüngeren  Sohnes  Erzherzog  Karls, 
Leopold,  die  maßgebendsten  Gönner  gewann.  Sie  tritt  uns  bald  als 
akademische  Bruderschaft,  in  zwei  selbständige  Glieder:  die  größere 
^Sodalitas  maior)  und  kleinere  Marien -Verbindung  (Sodalitas  minor) 
entwickelt,  entgegen,  von  denen  die  erstere  die  eigentlichen  Hoch- 
schüler (Theologen  und  Philosophen),  wohl  auch  Khetoren,  die  an- 
dere vorzugsweise  die  Gymnasisten  zu  Vereinsgenossen  zählte.  1C>1!) 
hatte  jene  210,  diese  13o  Mitglieder.  Diesen  akademischen  Marien- 
Sodalitüten  trat  als  drittes  Glied  die  der  n Auswärtigen"  oder  Exter- 
nen, d.  i.  nicht  zum  Verbände  der  Hochschule  gehörenden  Genossen 
an  die  Seite  und  vertilgte  damals  über  90  Theilnehmer.  Diese  Zahlen 
steigerten  sich  dann:  aber  auch  die  Zahl  der  marianischen  Sodalitäten 
wuchs.  So  gab  es  schon  um  11522  eine  dritte  akademische  Marien- 
verbindung, nämlich  die  „Genossenschati  der  gebornen  Königin  der 
Engel  i  Natae  Reginae  Angelorum  congregatio >,  während  sich  die  nicht- 
akademische, bürgerliche  Marien  -Genossenschaft  immer  zahlreicher 
entwickelte.  Die  „GegrüUet  seist  du  Marien-Bruderschaft"  (congregatio 
Beatae  Virginis  ab  archangelo  salutatae)  ist  mit  der  „Maior  Sodalitas 
B.  V.  Annunciatae"  der  Marien- Verkündigungs- Bruderschaft  wohl 
identisch.  Uber  diese  und  andere  Bruderschaften,  wie  die  „Heil.  Goist- 
Sodalitäta,  «.Todesangst  - Christi -Bruderschaft",  wurden  genaue  Ge- 
nossenschaftsbücher geführt,  und  wir  begegnen  auch  förmlichen  Zeug- 
nissen, welche  Präfee t  oder  Rector  und  Secretär  der  akademischen 
Sodalitäten  nach  bestimmtem  Formulare  ausstellten."2 

•*  Siehe  „Blätter  des  Vereines  für  Landeskunde  Nicder-Österreichs;i  (1885, 
201—  ££K  Abhandlung  von  J,  lt.  v.  Hauer  über  das  Brudcrschaftswesen.  Charakte- 
ristisch ist  der  Inhalt  der  Statuten  der  Xocietus  dir  ist  in  int,  welche  K>'20  unter  den 
Ausjärien  Kaiser  Ferdinands  11.  zustande  kommen  sollte  und  naturgeniati  die 
Anschauungen  des  Jesuiten-Ordens  als  Führers  der  groUeu  katholischen  Aetion  in 
den  Tagen  der  Krise  abspiegelt.  Siebe  Kurier,  VIII.,  055— (>57:  „De  causa,  tine  et 
regulis  societatis  chri.stianae  deteusiouis.*4  Die  Fühlung  sollten  die  „Directores", 
,,Assistentesu  und  „Reeejitore.s"  haben.  Vgl.  über  das  Grazer  Sodalitätenweseii  die 
Jnhrbiirher  zu  den  Jahren:  Ml!»,  l«i'A>,  Klüt,  UM,  UM*  u.  tl'. 

*'  Lande»  Anhiv,  Misceihtueit  unter  dein  Schlagworte:  ,,1'niversitüt,  Gymnasium, 
Jesuiten".  lli'Jl,  25».  Deceinber,  .stellt  ein  solches  Autüahiuszeugnis  Bernhard  Kra- 
jancic  ( Khraianzhice)  als  „Fraefectus"4  und  Wolfgang  Sigmund  Kuglmann  als  „Se- 
cretär' der  Minor  *t»l<tUt,,»  Ii.  Virgini*  annunriutae  aus;  Ui5t5,  Deceinber.  ein  solches 
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Es  ist  aber  nicht  bloU  die  Einbürgerung  des  Sodalitätenwesens 
in  die  akademischen  Kreise,  voran  in  die  mir  der  Hochschule  ver- 
bnndenen  Stift  ungshtfuser:  Convict  und  Ferdinandeum,  von  Belange, 
weil  sie  den  Studierenden  in  die  Kreise  einer  strammeren  kirchlichen 
Zuclit  bannte,  sondern  noch  auffälliger  erscheint  die  Thatsache.  dass 
mit  der  Entwicklung  des  Sodalitärenwesens  niclit  bloü  ein  Wetteifer 
in  Andachtsübungen  aller  Art  aufkam,  der  mitunter  an  theatralische 
Elfecte  streifte,  wie  z.  B.  das  Kreuzschleppen  bei  öffentlichen  Fin- 
zligen, sondern  auch  BuUübungen  vor  den  Augen  der  Öffentlichkeit, 
wie  Selbstgeißelung,  keine  seltene  Erscheinung  abgeben.  Diese  einen 
natürlichen,  religiösen  Sinn  wenig  anmuthende  Absichtlichkeit  und 
Aufdringlichkeit  der  jugendlichen  Andachts-  und  Bußwerke  findet 
ihr  Seitenstück  an  dem  Wetteifer  adeliger  Sodalen,  sich  zu  allerhand 
niedrigen  Dienstleistungen  herabzulassen,  wie  dies  alles  in  den  hand- 
schriftlichen Jahresbriefen  der  österreichischen  Ordensprovinz  genau 
verbucht  erscheint.*53 

Dass  die  Anwesenheit  des  Hofes  Ferdinands  II.  bis  K»1U  —  H»22 
in  (iraz  die  Theilnahme  des  Adels  an  den  öffentlichen  Andachts- 
übungen anspornte  und  dass,  seitdem  er  nach  Wien  völlig  übersiedelte, 
dies  anders  wurde,  der  Adel  nicht  mehr  den  Drang  in  sich  verspürte, 
deuten  die  Jahresbriefe  der  österreichischen  Ordensprovinz  unver- 
holen an:  „Kaum  einer  oder  der  andere  von  den  Standesherrn  er- 
schien an  den  Bittagen,  nur  das  gemeine  Volk  zog  die  Straße  ein- 
heru.n*  Es  musste  daher  durch  das  Sodalitätswesen  ein  neuer  Antrieb 
in  dieser  Richtung  gegeben  werden,  und  er  verfehlte  auch  nicht  seine 
Wirkungen  auf  die  Physiognomie  des  kirchlichen  Lebens. 

für  die  Alma  »mlalita»  Xatac  lUyinnr  owjvltmn»  ..in  Abwesenheit  des  Re.tors"  Johann 
Christian  Kosariims  c  Soc.  .}.  „sodes  ejusdcm" :  Ii;."»!».  13.  Februar,  finden  wir  ein 
(Jl.  iches  von  den  Vorstünden  der  Mnior  .W,i/,7,(»  Ii.  V.  Annuncintne  in  Anhi<l.  <'<Myh> 
S.  J.  tlrnecii:  P.  Kranz  Andrea«  Kalthausen,  Bened.  von  St.  Lambrecht,  als  „Iter- 
toru  und  von  Ma«.  Ueorg  Christoph  Pratsch,  Voratter  Augustiner-Chorherr,  als 
„Se-retür'.  ausgestellt.  Dieser  Kalthausen  erscheint  auch  .  14.  Mai.  als  .,Re<*t Or- 
der „Congrcgatio  beatae  Virgiuis  ab  archaugeln  salntatae-,  mit  dem  (trafen  Sieg- 
inund  Christoph  v.  Herbersteiii  („Metaphysieus";  als  ...Sei-retar"  zur  Seite,  was  für 
die  Identität  der  beiden  Sodalititten  spricht. 

**  Siehe  Litt.  mm.  Vnrr.  An*tr.  beispielsweise  zum  Jahre  lti'J'i  III.,  p.  3>,  PIIO. 
lol.  '2ln.  Insbesondere  zum  Jahre  1  * >  1 ! »  {II.,  Mi  oder  l'Sfc!  :lol.  :!l  H't)  über  die 
Kasteiungen.  Dort  heiUt  es:  „Cilicinnrium  vestium  verherunnpte  usus  privatus 
apud  plerosque  freipteus  est  .  .  Hier  bildet  sieb  die  Stelle:  „Nonnulli  nudo 
poplite  per  multos  boras  liuino  defixi  perdurartmt.  ab  aliis  in  eilieiis.  mtenulistpic 
ferreis  et  noetes  et  dies  actum,  ad  east  igandam  earneiu  uuguihus  gcnu  interpres^i 
ad  areendas  tcntationes  niorstis  et  aenea  puuetura  adliil.ita  .  .  .-  und  .h>l<rl><i<-ltr>- 
[siehe  oben  Anmerkung  »52'.! :  desgleieben  J'einli-li  ilsTOi.  der  sehr  eingebend  die 
SodalitÜten  behandelt   siehe  z.B.  S.  23,  27,  II.  •»*).  !M.  HX),  IHK 

Siebe  die  obemitierte  Quelle  zum  Jahn-  1<!22.  III  .  S.  .">:  ..Iteinde  cum 
sttpplicatio  publica  dueenda  videietur.  iiompa  partim  magnifiea  expe.  tari  poter.it 
eo  tempore.  <pjo  cum  arrhiducibtts  non  modo  populi  seil  etiam  nobilitatis  copiosa 
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V. 

Zur  <ieseu  lehte  des  Ntiflungs-  und  NtlpeiHlieiiwcsens  de*  (irazer 
Jesuif  en-<  nlle<riums  und  der  Hochschule. 

Wir  können  uns  da  nur  auf  kurze  Andeutungen  und  Nachweise 
beschränken.  Der  Natur  der  Gründung  des  Conviets,  Ferdinandeums 
und  Josepheums  entsprec  hend  bildeten  dieselben  Stiftungen  unter  der 
nusschlieUliehen  Verwaltung  des  Grazer  Jesuiten  -  Collegiums ,  das 
letztere  durch  „Regenten"  oder  „Superiorenu  besorgen  lieli.fl!i 

Das  Ferdinandeum  beherbergto  ausschlielilich  Stipendiaten,  die 
man  als  .kaiserliche-  oder  ^eigene"  —  der  landesfürstlicheu  Grün- 
dung  entsprechend  und  als  v  Privat --Stiftlinge  bezeichnet  findet. 
Seinem  Zwecke  entsprach  wohl  auch  die  geistliche  Berufswahl,  daher 
absolvierte  Philosophen,  die  den  theologischen  Studien  sich  zuwand- 
ten, gewöhnlich  ins  Convict  hinüberkamen ,  aber  ein  eigentlicher 
Berufszwang  war  mit  dem  Ferdinandenm  nicht  verbunden.  —  Da- 
gegen war  das  Convict  ein  förmliches  Priesterhaus  oder  geistliches 
Seminar  zu  nennen,  dessen  stitlungsinäUigen  Zöglinge  im  17.  Jahr- 
hundert vorzugsweise  als  erzherzogliche  und  päpstliche  „Alumnen" 
von  den  zahlenden  Collegen  oder  „(Jonvictisten"  im  engem  Sinne 
unterschieden  wurden.  Später  sprach  man  von  „Convictisten*  <Con- 
victoresj  überhaupt  und  pflegte  die  landesfürstlich  stipendierten  als 
„<  reyracher14  Stiftlinge  oder  Convictisten  anzuführen. 

Die  bischöfliche  oder  Ordinariats-Gewalt  hatte  mit  der  Über- 
wachung dieser  Institute  nichts  zu  schaffen,  wie  dies  besonders  in 
Ansehung  der  päpstlichen  Alumnen  des  Convictes  •  alumni  pontificii) 
die  Bulle  Papst  Gregors  N1I1.  vom  IM.  Marz  15M1  festsetzte."" 

Diese  Immunität  beider  Stiftungen  wurde  von  Seite  des  Landes- 
fursten  auch  dem  römischen  Stuhle  gegenüber  gewahrt,  wie  aus 
dem  kaiserlichen  Decrete  Ferdinand  1T1.  vom  2ö.  April  104'5,67  zu 
< .lunsten  der  Freiheit  des  Convicts  von  jeder  Visitation  des  Nuntius 
—  ohne  landesfürstlicher  Genehmigung  —  am  besten  jedoch  aus  dem 
Verdicte  der  inner-öst.  Regierung  vom  '27.  September  1725  erhellt,  das 

treipientia  ohitus  spectare  cousuevinius.  l'Lr  unu»  n-l  alter  e  l'rarerifiu»  anupaniit, 
sola  plebceula  pro  rure  sacro  per  vias  publica*  proeessit.u 

'•'  Siehe  I'rintirh  <  1K72',  S.  7<i-TH,  die  Regenten  oder  Superiorcn  betrotVend. 
Kr  sah  auch  die  in  Anmerkung  <i<— 70  speeificierten  Satzungen  ein;  vgl.  I>ei  ihm 
u.  a.  <>..  S.  7:i  fl". 

"  Vom  päpstlichen  Nuntius  Malaspina  JS.  April  15*1  bestätigt:  Land™- Archiv, 
Nr.  IHK),  toi.  !»  10.  Aus  den  Jahren  l.V-l  -  Kilo  finden  wir  ebenda.  Nr.  :$71:1.  1.  H., 
Nr.  »W.  zwei  Privilegien  «Vir  die  päpstlichen  Alumnen  des  Convictes  vor.  und  zwar 
a)  vom  'JM.  September  l^sl  /mluitmn  sunurii  l'nntitieis  (Jregorii  XIII.  d.  Homae 
pro  i\mrUli>rihv*  aluinnis  l'ontiticüs  ad  ordiues  sine  titulo  monsae  snseipiendos; 
>>)  Indultum  S.  I'ontiticis  Pauli  V.  d.  Komae  op.  S.  I'etrum  Iti.  Nov.  I»!I0  pro  Frr- 
itiuiiinlijilin  ad  oidines  sine  titulo  tnensue  snseipiendos. 
l.xwlrs  A,r/,ir.  *sf.:\.  Nr.  2ih>-J,  Original. 
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Die  älteste»  Convicts-Statuten  von  1583. 


anläßlich  einer  Controverse  zwischen  dem  Jesuiten  -  Collegium  tmd 
dem  Seckauer  Bischöfe  'Leopold  Eleutherius,  Graf  von  Firmian  ge- 
fallt wurde. 6 K  Hiernach  seien  die  Cleriker  heider  Stiftungshüuser  nicht 
ausschließlich  für  die  Seckauer  Diöcese  oder  den  Salzburger  Gesammt- 
sprengel  bestimmt,  dagegen  aber  unter  gleichen  Verhältnissen  den 
Kxternen  vorzuziehen.  Die  aus  dem  Convict  oder  Ferdinandeuni  her- 
vorgehenden Alumnen  haben  sich  als  Anwärter  der  Seelsorge  in  dieser 
Diöcese  oder  im  Salzburger  Sprengel  dem  Seckauer  Bischöfe  vorzu- 
stellen. Letzterem  steht  jedoch  keinerlei  Aufsicht  oder  Obsorge  weder 
im  Convicte  noch  im  Ferdinandetim  zu. 

Die  älteste  uns  überlieferte  Satzung  der  Grazer  Jesuiten-Epoche, 
ans  dem  Jahre  158.%  betrifft  das  Convict  und  stammt  von  dem  da- 
maligen Visitator  der  östereichisehen  Ordensprovinz.  P.  Oliver  Mana- 
reus,  zu  Händen  des  „Regenten"  der  „Convictisten  und  Alumnen  des 
Grazer  Collegiums"  und  wurde  den  22.  Juli  1  **>! ».r»  von  seinem  späteren 
Bertifsgenossen  Laurenz  Magiiis  erneuert.  Ihr  schloss  sich  die  vom 
11.  August  1001  datierte  »Weisung  fi'tr  die  Inspectoren  der  päpstlichen 
Seminare"  an,  „über  welche  Angelegenheiten  sie  Nachforschungen 
anzustellen  und  Bericht  zu  erstatten  hätten. u  69  Wir  wollen  aus  jenen 
frühesten  Satzungen  vom  Jahre  1583  nur  einige  Proben  zur  Charak- 
teristik des  Geistes,  in  welchem  die  Alumnats-Erziehung  geleitet  er- 
scheint, herausgreifen. 

„Backenstreiche  oder  Ohrfeigen  dürfen  in  keiner  Weise  von  den 
Lehrern  oder  Präfeeten  den  Schülern  versetzt  werden,  möge  diese 
von  welcher  Art  immer  sein,  Große  oder  Kleine,  Vornehme  oder 

*"  TMiulrn-Arrhiv,  3713,  1.  II.,  Nr.  <!!•.  „Acta  iuter  celsi.ss.  episcoputu  Secco- 
viensem  et  Collegiuin  S.  J.  sententia  ab  excelso  Kegimine  Interioris  Austriae  Col- 
legio lata".  Überdies  findet  sich  der  Punkt  vorangestellt :  „Quod  '  'onrictu*  aut  Frr- 
fllnundeum  Alumni*  invalidis,  ud  indultum  Pontificium  siehe  Anmerkung  »>7 .  ordi- 
natis.  non  teneatur  alimenta  suppeditare." 

iAinda-Arrhir,  Nr.  ffcSMi  iü  Blätter  Folio  beschrieben).  „I.  Ordination«'*  Kev. 
admodum  in  Christo  Patris  P.  Otivcrii  Mmmni  (U*<V\  n.  s.  w.  «1  Arft  II.  Ordi- 
nationes  patris  Lmtrcntü  Mngii  Visitatoris  provinciac  Austriae  pro  Regente  Con- 
victorum ef  Aluinnorum  Collegii  Graeeensis  ;22.  Jidi  155)5 1;  "25  Art t.  handeln  vom 
„Officium  IfajentU  Domus  Convictorum  sou  Seminarir* ;  IS  Artt.  von  der  ,,lnstru<:tio 
pro  ]<raefecti*  Domus  Convictorum  s.  Seminarii".  Dann  folgt  der  „<>rdo  scrvnndus 
in  inittendis  nostris  ad  adjuvandam  Convictorum  domum  et  iude  revoeandis". 
.Sodann  kommt  ztir  Sprache  die  Ilutio  aduiittcndi  Convietores  tarn  iis,  «pii  adtnitti 
cupiunt.  <piam  <mi  cos  in  convictum  tradere  volunt  seripto  vel  verbo  proponendo 
(<!  Artt.);  Is<jr*  commnnr*  ab  iis  observambie,  «jui  in  collegio  convictorum  S.  .1. 
üraecii  degunt  ('21  Artt.):  Oftstrrmula  cum  iis,  qui  Alumuoriuu  S.  Pontificis  numero 
in  Collegio  S.  .T.  Provinciao  Austriae  sunt  aseribeudi  f>  Artt.i;  It>ttit>  admittendi 
alumnos  8.  Pontificis  in  Collegio  S.  Jesu  in  Provincia  Austriae  H>  Artt.  mit  For- 
mularen von  Reversen):  l^t*  aluinnorum  Pontificionim.  <pii  sub  cura  S.  .1.  vivunt 
(H  Artt.).  III.  Die  Jutjvrti»  Stminarinniut  /W»>>m  als  „Instructio  pro  inspeetoribus 
seminariorum  Pontificis.  «ptihus  de  rebus  investigare  et  ad  nos  reterre  debeanf. 
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Geringe.  Gegen  Dawiderhandelnde  würde  vom  Superior  strenge  ver- 
fahren werden."  i21.i 

„Den  Convictisten  mögen  musikalische  Instrumente  in  der  Er- 
holungszeit vergönnt  werden,  aber  mit  der  Vorsicht,  dass  nicht  Trom- 
peten oder  andere  Instrumente,  welche  geistlichen  Personen  minder 
geziemen,  sich  mit  den  andern  einschleichen.  Audi  sollen  keine  un- 
anständigen oder  allzu  weltlichen  Gesänge  instrumentiert  werden. 
Sollte  irgend  jemand  diese  Vorschriften  übertreten,  so  hat  der  Su- 
perior strenge  gegen  ihn  vorzugehen,  auf  dass  die  andern  das  Richtige 
durch  ein  solches  Beispiel  kennen  lernen.  Es  wird  ferner  dem  Re- 
genten gestattet  sein,  einen  mit  dem  ohrbaren  Gebrauche  der  Musik- 
instrumente vertrauten  Externen  zu  dem  Zwecke  einzuführen,  dass 
er  die  Jünglinge  in  den  wenigen  Stunden  der  Erholung  darin  unter- 
weise und  ebenso  auch  irgend  jemanden,  der  sie  im  Briefstile  (in 
litteris  formandis)  und  in  der  Arithmetik  unterrichten  könne."  (22.) 

Bei  diesem  Anlasse  möge  die  Bemerkung  platzgreifen,  dass  die 
Pflege  der  Musik  wohl  nicht  mit  dem  Stiftungszwecke  des  Convicts, 
wohl  aber  mit  dem  des  Ferdinandoums  zusammenhing.  Die  Stiftlinge 
des  letzteren  waren  verpflichtet,  bei  der  Sonn-  und  Feiertagsmusik  in 
der  Hof-  und  Josuitenkircho  mitzuwirken. 

Widmen  wir  noch  dem  Stipendienwesen  einige  Rücksicht.  Die 
ältesten  Universitäts-  beziehungsweise  Gymnasialstipcndien  sind  jene, 
welche  dem  Convicte,  dem  Ferdinandeum  und  Josephinum  oder  Jo- 
sephoum  zugewandt  erscheinen.70 

Die  frühesten  Stiftungen  des  erzherzoglichen  Convicts  bilden  zu- 
nächst die  Widmung  von  2000  Gulden  für  zwei  künftige  Theologen 
durch  die  Gattin  Erzherzog  Karls.  Maria,  vom  1.  Juni  1578;  eine  von 
7000  fl.  mit  gleichem  Zwecke  durch  deren  Tochter  Anna,  Königin 
von  Polen,  vom  20.  Juni  15%  für  sechs  Studierende,  und  das  Capital 
von  1500  fl.  gestiftet  den  7.  Juni  1597  vom  Cillier  Pfarrer  Dr.  Michael 
Kuppitsch  für  zwei  künftige  Theologen.  Diesen  ältesten  Stipendien 
schloUen  sich  innerhalb  der  Jahro  1»>44— 1773  noch  vierzehn  andere 
von  steiermärkischen  Weltgeistlichen  zu  Gunsten  des  geistlichen  Be- 
rufes an,  im  Gesammtbctrage  von  53.380  fl. 

Dem  Ferdinandeum 71  wurden  in  den  Jahren  1007— 1»>20  sieben 
Stipendien  zugewendet,  und  zwar  1.  durch  den  Bischof  von  Seekau, 

Vgl.  IVuduh  :1S7J..  S.  70  tr. 
"  Ich  benutzte,  abgesehen  von  der  bereits  citierten  Handschritt  des  Stuil- 
Iialtrrri -Arrhir*  über  den  Besitz  und  die  Nutzungen  des  Ferdinnndcuins.  worin  sich 
ein  Verzeichnis  der  Stiftungen  von  Nr.  !W  ab  zusammengestellt  findet,  auch  das 
einem  Acte  von  I7»il  \Mini*Urinl  Arrhir:  siehe  das  Verzeichnis  der  benützten  Hand- 
schriften) beigegebene  l'onvolut  iCC  -ZZi.  aus  welchem  sich  manche  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  /W>i/«7/ scheu  Tabelle  iS.  71)  ergibt,  so  in  Bezug  der  Betrüge, 
Zinsen  und  des  Priisentat  ionsrechtes.  Auf  alle  Kiuzelnheiteu  kann  ich  nicht  ein- 
gehen. Nur  will  ich  bemerken,  dass  der  von  l'eudirl,  iS.  7-J)  als  Jrmit  angeführte 
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Martin  Brenner.  31.  März  H507:  1000  im«!  17.  Jänner:  ö<M»  Gulden,  ohne 
Beschränkung,  fiir  drei  künftige  Theologen  während  der  ganzen  Stu- 
diendauer am  Gymnasium  und  an  der  Universität,  mit  dem  Priisen- 
tationsrechte  des  jeweiligen  Seckaner  Bisehofs;  2.  20.  August  1  < > 1 1 
durch  die  Stadtgemeinde  Judenburg  der  Krtrag  der  dortigen  Hl.  Gcist- 
Spitalsgründe  für  drei  Studierende  bis  zur  Vollendung  der  Philosophie 
oder  Theologie;  3.  den  1.  October  Hill  1000  Gulden  für  zwei  kiinft ige 
Theologen  durch  den  Grazer  Stadtpfarrer  und  kaiserlichen  Rath  Dr. 
phil.  und  theol.  Mathias  Schüler  iSchoIastieus  :  4.  2<X>0  Gulden  zu 
gleichen  Zwecken  für  zwei  Studierende  von  den  vier  geb.  Freiineti 
v.  Hollenegg:  Veronika,  verehelichte  Mollnr,  Ursula.  Freiin  v.  Than- 
hausen,  Kegina  und  Johanna  v.  Hollenegg,  den  »i.  Deccmher  P'»l 1 
gestiftet;  5.  1400  und  1500  Gulden  den  2.  Februar  1»»12  durch  den 
Hartberger  Pfarrer,  Mathias  Kielenhofer,  für  zwei  Studenten  des  Gym- 
nasimns  und  der  Theologie;  <>.  1000  Gulden  in  gleicher  Art  durch  den 
Vorauer  Propst  Daniel  vom  14.  Jänner  1»>1  »5  nachmals  von  dein  Stifter 
wieder  eingezogen  '  und  7.  die  gleiche  Summe  für  den  gleichen  Zweck 
am  2R  Jänner  1(>20  durch  den  Laibacher  Bischof  Thomas  ( 'hrön.  Bis 
1772  folgten  noch  zwanzig  andere  Stipendien,  sümmtlich  von  Welt- 
geistlichen (darunter  zwei  aus  Kärnten,  einer  ans  Österreich,  die  andern 
in  Steiermark  seßhaft ausgenommen  die  Stiftung  der  Witwe  des  Hc- 
gierungsrathes  Andreas  Magerl,  Therese  Christine  <2<HK)  Gulden  ohne 
Beschränkung  für  einen  Studierenden  vom  P>.  November  17<>7i  und  <lie 
des  „Ehrsamen  Herrn  Michael  Stern-  1 1Ö00  Gulden  für  einen  Schüler 
des  Gymnasiums,  vom  Iii.  Februar  171*  ;  -  sie  stellen  die  Gesammt- 
snmme  von  52.900  Gulden  dar. 

Das  jüngste  Stiftungshaus,  das  Josephinum  oder  Josepheuin,  ver- 
fügte aus  den  Jahren  174!)— 17»»7  über  vier  Stiftungen  im  Gesammf- 
betrage  von  8400  Gulden  für  acht  Gymnasiasten.  Zwei  Stipendien 
rühren  von  Frauen,  eine  von  einem  Grazer  Bürger  und  die  bedeutendste 
4400  Gulden  für  drei  Studenten  vom  27.  August  17<»7<  vom  Pfarrer 
zu  St,  Martin  bei  Unter-Schallegg,  Max  Michael  Krellius,  her. 

Die  landesfürstliche  Behörde  für  das  damalige  Stipendienwesen 
war  das  Hof-Pfennigmeisteramt,7 *  dessen  Haus  im  alten  Burgbezirke 
auf  dem  heutigen  /erst  spät  so  genannten!  Tummelplatze  stand.73 

Slipmdinutifler  vom  Ib.  Februar  171*  UnOO  H.  Capital  :  Michael   Stern,  in  diesen 
von  competenter  Seite  eingesandten  Ausweisen  des  Ministerin) -  Archivs  als  „Ehr- 
snmer  Herr"  angeführt  wird,  und  schwerlich  ein  Jesuit  war,  da  wir  ihm  nirgends 
auch  nicht  in  Peinlich*  Verzeichnis  der  Jesuiten-Professoren  i  IS»!!»  .  begegnen. 
'«  Siehe  z.  B.Jahrbücher,  1G3!»,  17.  August  (S.  '£\>. 

"  Die  demnächst  in  den  Publikationen  <les  historiselien  Vereines  tur  Steier- 
mark erscheinende  Studie  des  Landes -Archiv -  Direotors,  Josef'  v.  Zahn,  über  das 
angebliche  Turnier  von  llHl  wird  zugleich  eine  kritische  Beleuchtung  der  bezüg- 
lichen älteren  topographischen  Verhältnisse  und  des  historischen  Namenwechsels 
..Tunmielplatz"  bieten.   
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Die  Studentenschaft,  die  akademische  Gerichtsbarkeit  der  Jesuiten- 
Hochschule  und  ihr  Theaterwesen. 

I. 

Die  riiiversitüts-Matrikol  der  Jesuitvnära  und  die  Frcqueimerhältuisse 

der  Hochschule. 

\  or  uns  liegt  das  älteste  „Grundbuch"  der  Hochschule,  der  erste 
Matrikel-Band;  ein  stattlicher  Foliant,1  dessen  308  Blätter  die  Jahre 
1T>H<>  bis  1771  umfassen.  Dem  Vorder-  und  Titelblatte  folgt  als  erstes 
eigentliches  Textblatt  dasjenige,  welches  uns  dm  neunjährigen  Erst- 
gebornen des  Univcrsitüts-Stif'ters,  Erzherzog  Ferdinand,  als  Reigen- 
führer der  Iinniatricnlierten  vorführt  •  begleitet  von  vier  andern  Namen); 
dann  schließen  sich  auf  dem  vierten  .2.  Textblatte  <  die  Namen  seiner 
jüngeren,  später  immatriculierten  Brüder,  Er/herzog  Leopold  und  Karl, 
an,  und  so  sind  denn  auch  die  weiteren  drei  Blätter  für  die  Ein- 
zeichnung  fürstlicher,  hoehadeliger  und  anderer  namhafter  Persönlich- 
keiten von  Hause  aus  bereit  gehalten  worden.  Diese  buntgemischte 
Honoratioren-Reihe  läuft  bis  zum  Jahre  171t>  fort. 

Von  F.  8  i  f>.  Textblatt  i  beginnt  die  eigentliche  Matrikel  der 

Studenten  mit  dem  Kectorate  l\  ( ieorgs  Osenbruggen  von  Duras,  im 

Spätjahre  l">8ö,  vom  2.  December  ab. 

Es  heillt  da  wörtlich  verdeutscht:  „An  dem  4.  der  Nonen  des 
Deeembers  den  2.  December.i  d.  .1.  wurden  aus  dem  Alhtim,  in  wel- 
ches sie  zuerst  eingetragen  worden  waren,  und  zwar  Ende  September, 
um  zur  Erlangung  des  Magisteriunis  der  Philosophie  zugelassen  wer- 
den zu  können,  in  diese  allgemeine  Matrikel  der  Akademie  über- 
schrieben"; und  dann  folgen  die  Namen  der  sechs  Anwärter  des  er- 
wähnten akademischen  Grades.  —  Zum  1">.  .Jänner  1Ö87  erscheinen  auf 
der  zweiten  üolumne  des  gleichen  Blattes  Hi  Bewerber  um  das  Bacea- 
laureat  der  Philosophie  eingezeichnet,  während  das  nächste  Blatt  auf 
der  ersten  Columne  zum  13.  November:  23  Hörer  der  Logik,  auf  der 
zweiten,  zum  28.  März  läSS:  .*>,  zum  12.  August:  30  Namen  ohne 
nähere  Bezeichnung,  zum  21.  December  —  einen  r  Theologen"  ein- 
gestellt zeigt.  Das  nächste  Matrikeldatum:  10.  Jänner  l")St>  bringt  je 

1  Hinterließt  i» ixt*  der  l'ni>>rshiUs  llibliothek.  <lit;  weiteren  zwei  Matiikulbantle 
von  De-ember  1771  bis  lS-2»j  und  von  18J0  ab  im  InU^ilHU-Arthic. 
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1  Logiker  und  Rhetor,  dem  sich  der  3.  Februar  mit  Iii  Rhetoren 
und  2  Iluimmitütsschülcrn,  der  18.  d.  M.  mit  1  Physiker,  der  25.  mit 
1  Humanitätsschüler,  der  20.  mit  1  Theologen  anreiht,  Dann  folgt  den 
8.  Mai  eine  Immatriculation  mit  1  Studierenden  ohne  nähere  Angabe, 
eine  vom  16.  Juni  mit  1  Rhetor,  18  Humanitätsschülern  und  5  Schü- 
lern der  ersten  (Trammatikalclasse.  Der  H>.  October  des  gleichen  .Jahres 
fuhrt  uns  je  1  Logiker  und  Rhetor.  3  Humanitätsschüler,  37  Synta- 
xisten  und  2  Grammatisten,  überdies  1  Studierenden  ohne  sonstige 
Bezeichnung  vor. 

Diese  zusammenhängenden  Daten  aus  den  Erstlingsjahren  der 
Grazer  Hochschul-Matrikel  genügen,  um  nachstehende  Thatsachen  fest- 
zustellen. Vor  der  Herstellung  der  Universitäts-Matrikel  bestand  ein 
„Album*  der  -  Akademie*,  das  leider  nicht  mehr  vorliegt;  die  ältesten 
Einzeichnungen  der  Matrikel  betreffen  Bewerber  um  eine  akademische 
Würde,3  erst  allmählich  linden  sich  eigentliche  Studierende  oberer  und 
unterer  Unterrichtsstufen  oder  Lehrclassen  eingestellt,  und  zwar  in 
verschiedenen  Monaten  und  an  wechselnden  Tagen  immatrieuliert, 
ohne  jede  alphabetische  Reihenfolge  oder  sonst  genauere  Anordnung. 

Machen  wir  weiter  den  Weg  durch  die  Matrikel,  so  beginnt  von 

löl*l  die  Reibung  der  Studierenden  eine  geschlossenere  zu  werden. 

So  bietet  der  24.  Juni  des  Jahres  1  ~)\H>  in  absteigender  Ordnung: 
Metaphtjsiker,  Physiker,  Lot/iker,  tthetnren,  Poeten,  Si/ntaxisttn,  Studierende 
der  streiten  und  dritten  Grammatikah-lasxen  und  einige  ohne  nähere  Be- 
zeichnung, die  mit  den  am  14.  Februar  des  gleichen  Jahres  einge- 
tragenen Physikern,  Clerikern  und  Poeten  1(>7  Immatriculierte  aus- 
machten. 

Es  fehlt  auch  nicht  an  Lücken.  Unter  dem  Rectorate  des  Pater 
Richard  Haller,  der  sein  Amt  den  6.  December  15!»7  antrat,  wurde 
niemand  eingeschrieben.  Die  nächste  Einzeichnung  findet  sich  erst 
zum  17.  Februar  151M>  unter  dem  Rectorato  des  P.  Paul  Neukirchen. 
Auch  eine  oder  die  andere  Unregelmäßigkeit  begegnet  uns.3 

Jänner  und  Februar,  Mai  und  Juni  treten  immer  entschiedener 
als  Monate  der  Immatriculation  ein. 

Den  der  Immatriculation  vorangehenden  Act  der  Depositum  *  ver- 
merkt ausdrücklich  Blatt  (ttia,  wo  es  (verdeutscht  heitft:  r Unter  dem 
hochwürdigen  P.  Vitalis  Pellizerolli,  Reetor  des  Collegiums  und  der 
Akademie,  wurden  nach  vorher  stattgehabter,  (jettohnheitsnnißUjer  aber 

1  Vgl.  Drittes  Iturh,  Promotionswesen. 

1  So  erscheint  auf  Blatt  YM  eingetragen:  „U.  1\  llurtholvnmro  Vührlo  Bur- 
gutulo,  V.  Aeadetniae  Rcetore  anno  Domini  loiMi-  mit  1er  Immatriculation  /um 
11.  Februar.  Dann  folgt  das  Blatt  14  mit  Eintragungen  zum  27.  Mai,  24.  Juni. 
15.  Juli  offenbar  des  genannten  Jahres,  mit  der  Immatriculation  zum  14  Februar 
15!l7  und  auf  Blatt  15  erseheint  dann  wieder:  ..H.  1\  Hartholomam  Yillerio  V".  Aea- 
demiae  Kertore,  qtü  rectoratiim  inüt  14'»  Jan.  anno  ÜV.Mi"  mit  neuen  Eintragungen 
ohne  nähere  Bezeichnung  des  liunmtriculations-Termins.  Für  die  Jahre  löÜS  bis 
ltXX)  lallt  die  Immatriculation  ganz  aus. 

4  Siehe  über  dieselbe  den  II.  Abschnitt  dieses  Buches. 


Digitized  by  Google 


Die  älteste  Uuivershats-Matrikel. 


ireituns  gemilderter  und  zu  gebührender  Schicklich  keil  gestalteter  Deposition 
am  14.  Juni  1630  (nachstehende  Studierende»  eingeschrieben". 

Eigenthümlich  ist  die  in  ihrer  Art  ganz  vereinzelte  Bemerkung 
auf  Blatt  59b  zum  Rectorate  des  P.  Marceil  Pollart  1627,  am  lmma- 
triculationstage,  9.  Februar.  —  „In  diesem  Jahre  wurden  die.  , Auf- 
ruhrer' (?  illegitimi)  und  Ketzer  (haeretici)  zurückgeschlagen,"  was 
sich  offenbar  auf  die  kriegerischen  Zeitereignisse  beziehen  muss. 

Mit  dem  Jahre  1039  (Folio  83  b)  beginnt  eine  Anordnung  der 
Immatriculierten  nach  ihren  Taufnamen,  aber  ohne  alle  strenge  An- 
ordnung alphabetischer  Art  (z.  B.  Andreas,  Augustinus  —  Burchardus, 
Bornardus,  —  Caspar,  Georgius,  Franciscus  u.  s.  w.).  Diese  beiläufige 
Gruppierung  erscheint  bald,  von  Blatt  88«  ab  (mit  dem  Kectorate 
des  P.  Zacharias  Trinkel  vom  18.  Februar  1640)  von  dem  ersten  Ver- 
suche einer  Unterbringung  der  Immatriculierten  in  Hnttriken  und  zwar: 
1.  Nomen  (Tauf-  oder  Vorname,  nach  welchem  die  alphabetische  An- 
ordnung gemacht  wird)  und  Cognomen  i  Zuname);  2.  Patria  (Geburts- 
ort und  Land);  3.  Conditio  (Stand);  4.  Schola  (das  Studium  oder  die 
Classe,  in  welche  er  eingeschrieben  !  —  überholt.  Von  Blatt  97  a  1646 
bleibt  die  alphabetische  Reihenfolge  aber  ohne  formliche  Rubricie- 
rung,  während  mit  Blatt  104«  (17.  Februar  1650 1  die  Immatriculierung 
nach  den  Studien,  von  der  Theologie  abwärts,  mit  Beibehaltung  der 
alphabetarischen  Reihenfolge  der  Vornamen  der  Studierenden  (  wie 
bereits  Blatt  80 h)  Platz  greift. 

Was  schon  früher  vereinzelt  unterkommt,  die  Angabe  des  rDe- 
canus  linguarum"  neben  dem  Rector  i  so  80  U :  P.  Tliomas  Hohen- 
perger),  zeigt  sich  seit  1(1(53  (Blatt  126/>i  ständiger,  bis  dann  seit  1(178  ff. 
auch  die  „Professoresu:  Rhetoriees,  Poeseos,  Syntaxeos  und  die  „Ma- 
gistri  Gramatices,  Principiorum  et  Parvae  scholae"  neben  dem  Rector 
und  dem  rDe<anus  linguarum"  auftreten.  1(183  i  Blatt  163  u)  findet  sich 
bemerkt:  „Den  16.  Februar  war  die  .öffentliche'  Depositum  im  Hör- 
saale (in  auditorio),  welcher  früh  die  private  (privat«»  vorangiengu 
(verdeutscht  i. 

Die  Anordnung  der  Immatriculierten  nach  den  Zunamen  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  beginnt  von  1705  (Blatt  200  >.  Zum  Jahre  1767 
i Blatt  2!'8/>i  findet  sich  die  letzte  Deposition  angemerkt. 

Mit  1764  set/.t  die  Reihe  der  Rectoren  ein.  die  nimmer  dem  Or- 
den der  Jesuiten  angehörten.  Es  wird  nun  insbesondere  seit  dem 
Jahre  1768  i  Blatt  300  ständige  Form,  dem  mit  allen  seinen  Titeln 
angeführten  Rector  die  Vertreter  der  drei  Facnltäten  (Theologie, 
Philosophie  und  n freie  Künste")  als  ^Notarii  facultatis"  anzureihen. 

Schließlich  sei  noch  auf  die  selten  vorkommenden  .strafweisen 

Streichungen  des  Studentennamens  in  der  Matrikel  hingewiesen. 

Die  erste  begegnet  uns  zum  Jahre  15!  12:  .Christianus  Oelinger, 
Carinthusu  ist  durchstrichen,  mit  der  Randglosse  «expunclus  publica 
sententia".  1606  heißt  es:  Petrus  Pichler,  Graecensis  „propter  furta" 
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(wegen  verschiedener  Diebstähle;  zwei  Jahre  früher  UM  -.  Andreas 
Legherus,  Styrus  Graeeensis  rprodigus  filius  a  matre  exheredatus 
etiam  hie  deletus  est";  die  Enterbung  eines  verschwenderischen  Suhnes 
dnreh  seine  Mutter  veranlasste  auch  dessen  .Austilgung  in  der  Ma- 
trikel. —  lo37  erscheint  'Blatt  77/»,:  Paul  Plesch  gestrichen  expunc- 
tus'j  und  1644  wieder  immatriculiert  i'iteruiu  reeeptus  .  H>4<»  F.  ! N > > 
heißt  es  von  einem  „wegen  Ungebührliehkeitenu  ol>  insolentias.-  exma- 
trikuliert". 104*»  (F.  !>7j  gestrichen  „wegen  Ungebührlichkeit  und  Vcr- 
stoektheitu  (contumaciam  i.  l*>7ö  r'ltV) — 153)  wird  von  Marcus  Zimmer- 
mann aus  Passau  bemerkt,  er  sei  als  „Vagabund-  und  _Niehtstudentu 
erklärt  worden.  -  Mitunter  fehlt  jede  Begründung  der  Streichung. 

Auch  die  Anfange  des  zireiteu  Matrihelhmnhs,  angelegt  im  .lahre 
1771  den  13.  December  (tertio  Idus  Decembris'  und  mit  182ö  ab- 
schließend, gehören  noch  in  die  Jesuiten-Epoche,  aber  schon  in  deren 
vollen  Niedergang.  Wir  können  daher  liier  von  ihm  auch  völlig  ab- 
sehen, da  sich  bereits  zwei  Jahre  später  die  Aufhebung  des  Ordens 
vollzog. 

Wenn  wir  in  den  Schlussjahren  des  ersten  Matrikelbandes:  17<»<S 
den  20.  April,  17ö«>  den  10.  Mai,  1770  den  !♦.  Februar,  1771  den  21  April 
als  Jmmatriculationstage  eingestellt  finden,  also  ebensowenig  wie  in 
der  früheren  Epoche  einem  diesbezüglich  festgesetzten  Zeitpunkte 
für  das  Winter-  und  Sommer-Halbjahr  begegnen,  so  erscheinen  in 
den  ersten  zwei  Jahrgängen  des  neuen  Matrikelbandes:  1771  der 
11.  December,  1772  der  27.  November  als  Tag  der  ..oeffentlichen  Jm- 
matrikulazion"  verzeichnet,  was  ein  gleiches  Schwanken  darthut. 

Es  handelt  sich  nun  um  das  Wichtigste,  um  die  Verwertung  der 
Matrikel  für  die 'Frequenz -Verhältnisse  der  Hochschule  im  allgemeinen, 
für  die  Schüler-Bewegung  in  den  einzelnen  Abteilungen  oder  (.'lassen 
und  für  das  rNazionaleu:  Herkunft  und  gesellschaftliche  Stellung  der 
Studierenden. 

Hier  begegnen  uns  aber  mannigfache  Schwierigkeiten,  die  aus 
den  Lücken  und  Mängeln  in  der  Matrikelführung  quellen. 

Vor  allem  macht  sich  als  Übelstand  fühlbar,  dass  uns  das  Ver- 
zeichnis, des  Schülerstandes  im  Jesuiten-Oollegium  vor  15S»">.  jenes 
>Albumu  nicht  vorliegt,  dass  gewissermaßen  der  Vorläufer  der  Ma- 
trikel war  und  somit  für  die  Kenntnis  der  in  die  Universitäts-Ara 
hinübergebrachten  Zahl  und  Art  der  Jesuitenschüler  und  zwar  der 
externen  und  der  internen  oder  Ordensschiiler  scholastici  die  will- 
kommene Grundlage  geboten  haben  würde. 

Die  Matrikel  macht,  uns  für  die  Jahre  loSt;  und  1587  nur  mit 
den  Anwärtern  des  Magisteriums  und  des  Baccalaureates  bekannt,  und 
dann  tropfen  ihre  Angaben  nur  in  Hinsicht  des  neuen  Zuwachses, 
dessen  Steigerung  wir  weiter  unten  ins  Auge  fassen  werden.  Wir 
lernen  aus  ihr  nicht  den  herübergenommenen  Stand  der  Hochschüler 
keimen. 
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Fürs  Zweite  fehlt  in  der  Matrikel  nicht  selten  die  Angabe,  in 
welche  Studien-Abtheilung  oder  ('hisse  der  Iinmatrieulierte  einge- 
sehrieben wurde,  und  ebenso  oft  findet  sieh  die  Bezeichnung  seiner 
Herkunft  unterlassen,  so  beispielsweise  KW.),  H'.!K.)  -ltilU,  1702,  170.'$, 
1708,  17011,  17 J0,  1711  großentheils  oder  im  Ganzen. 

Für  drei  Jahre  1 15!>8— lbOO)  fehlt,  wie  bereits  obenerwähnt,  die 
Immatriculation  ganz. 

Dennoch  lassen  sich  die  Angaben  der  Matrikel  für  eine  Ab- 
schätzung des  wechselnden  Schülerstandes,  der  Frequenz  der  ein- 
zelnen Studien -Abtheilungen  und  des  Herkommens  der  Studenten 
verwerten,  wenn  man  mit  ihnen  die  von  1030  ab  ziemlich  regelrecht 
fließenden  Ausweise  über  die  .lahresfrequenz  der  Hochschule  in  den 
handschriftlichen  Jahresberichten  der  österreichischen  .Jahresprovinz,* 
beziehungsweise  in  den  gedruckten  «Litterae  annuae  Societatis  .Tesu^, 
ferner  die  gelegentlichen  Bemerkungen  in  den  Annalen  der  Univer- 
sität i  Lustra  Universitatis) "  verknüpft,  und  b  als  Durchschnittszahl  der 
Jahre  niederen  und  höheren  Universitäts-Studiums  festhält. 

Die  Matrikel  selbst  bietet  uns  für  einen  langen  Zeitraum  die 
Snmmierung  der  Immatrieulierten.  Es  heißt  nämlich  Blatt  222«/  zum 
Jahre  171!»  (verdeutscht!:  rNB.  vom  Jahre  1710  bis  zum  gegen- 
wärtigen, selbes  eingerechnet,  sind  210b  eingeschrieben  worden.  Im 
allgemeinen  jedoch  mit  Hinweglassnng  der  Rectoren,  Kanzler,  Decane 
und  Professoren  fanden  sich  in  der  ganzen  Matrikel  bis  jetzt  22.4<53~. 
Rechnet  man  nun  zu  dieser  letzteren  Zahl  die  weiteren  lnimatricu- 
lierungen  der  noch  in  die  Jesuiten-Epoche  fallenden  Jahre  1720  bis 
1773,  in  der  Gesammtsunmie  10.02(5  Posten,  so  erhalten  wir  im  Ganzen 
für  die  187  Jahre  des  Bestandes  der  Grazer  Jesuiten-Hochschule,  von 
15SG  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens  i  Herbst  1773  ':  32.480  als  Gcsammt- 
zifl'er,  was  den  Jahres>tand  der  Immatriculierung  mit  174  als  runde  Zahl 
ergäbe.  Diese  Zuwaehszirfer  ist  allerdings  nur  der  (Quotient,  welcher  sich 
bei  der  Division  jener  Gesammtzitler  durch  die  Zahl  der  im  Ganzen  ab- 
gelaufenen Jahre  ergibt,  deckt  sich  also  durchaus  nicht  mit  der  (hat - 
sächlichen,  wechselnden  Schülerbewegung,  und  kann  wohl  nur  als  bei- 
läufiger Maßstab  für  den  Zuwachs  an  esUruen,  das  ist  jener  Hoch- 
schüler  angeselien  werden,  die  nicht  interne,  nämlich  nicht  Studierende 
des  Jesuiten-Ordens  i Scholastiker >  waren,  da  letztere  (ebenso  wie 
Geistliche  überhaupt!  keiner  Immatriculierung  unterzogen  wurden  und 
auch  in  den  Katalogen  der  Professoren  von  den  andern,  classificierten 
Schülern  vollkommen  getrennt  erscheinen. 

Diesen  Beständen   der  Scholastiker  treten  die  Gonvictisten  und 

*  Sieht:  über  dieselben  das  Verzeichnis  (1er  handschriftlichen  oder  ungedruckfen 
Quellen. 

•  Siehe  das  Literatur -Verzeichnis. 
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Ferdinandeisten,  schließlich  anch  noch  die  armen  Stiftlinge  im  Jose- 
phinuin  oder  Joscpheum  an  die  Seite. 

So  erfahren  wir,  dass  es  beispielsweise -Kilo :  70,  1*127 :  75.  1*135: 
150...  Scholastiker  gab,  das  Convict  1019:  an  1*K),  1*120:  110,  1*528: 
140,  1*129:  130,  das  Ferdinandenm  1*518:  an  100,  1029:  127,  1034: 
12*1 . . .  Zöglinge  beherbergte,  —  Ziffern,  die  allerdings  im  fortwähren- 
den Schwanken,  in  Auf-  und  Abnahme,  sich  begriffen  zeigen  und 
noch  zum  Schlüsse  der  Jesuiten-Epoche,  so  z.  B.  174*'»:  8*1  Schola- 
stiken, 1750  :  45  (Convictisten.,  91»  (Ferdinaiideums-Züglinge 17*17  »IS: 
(13  (Scholastiker),  72  (Convictisten;  und  13*1  i Zöglinge  des  Ferdinan- 
deums)  betragen,  denen  1750—1770:  21.  17,  1*1 ...  als  Zahlen  der  Stift- 
linge  des  Josephinums  an  die  Seite  treten. 

Anlage  und  Raum  dieses  Werkes  gestatten  es  nicht,  eine  förm- 
liche Tabelle  der  Jahresziffern  der  Universitäts-Frequenz  seit  ihrer 
Gründung  bis  zum  Schlüsse  der  Jesuiten-Epoche  zusammenzustellen, 
und  der  Wert  einer  solchen  bliebe  problematisch,  da  das  zu  Grunde 
liegende  Material  der  Angaben  lückenhaft  ist.7 

Wir  müssen  uns  daher  mit  Stichproben  sozusagen  nach  den  ein- 
zelnen Gesichtspunkten  der  Frequenz  begnügen,  und  werden  dabei 
auch  —  und  zwar  insbesondere  —  auf  jene  Jahre  Rücksicht  nehmen, 
in  welchen  äußerliche  Ursachen  einen  fördernden  oder  hemmenden 
Einnuss  auf  den  Besuch  der  Hochschule  übten. 

Das  „Lustrum  II.  Universitatis  Graecensis1,  beziffert  die  Gcsammt- 
zahl  der  Studenten  zu  Anfang  des  Studienjahres  1594  95  ■'November 
1594)  mit  (500.  Die  Summe  der  Immatriculationen  von  15S*5— 1594, 
also  in  den  ersten  neun  Jahren  der  Hochschule,  stellt  sich  ihr  mit 
rund  350  gegenüber. 

Die  Immatriculations-Ziffern  ergeben  von  1594—1*12*)  als  die  stärk- 
sten Jahre:  159*5,  1(103,  16U1,  1*109,  1610  und  102*)  mit:  115,  1S7,  145, 
137,  205  und  274  Einschreibungen.  -  1018.  gerade  zur  Zeit  des  aus- 
brechenden Kriegsgewitters,  betrug  die  Gesammtzahl  der  Akademiker 
1100.  Die  Immatriculation  war  102*»  besonders  stark,  sie  betrug  274 
und  wurde  nur  von  der  im  Jahre  107*1  überboten,  welche  322  neu 
Eintretende  verzeichnet.  Im  achtzehnten  Jahrhundert  bis  1772  waren 
die  stärksten  Immatriculations-Jahre:  1700  mit  239,  1730  mit  212,  17*50 
mit  18*5;  das  Schlussjahr  1772  hatte  104  Immatriculierte. 

Halten  wir  Umschau  unter  den  Jahren  1*519—1772  in  Bezug  der 
Gesammtzahl  der  Akademiker,  so  finden  wir  während  der  Kpoche  des 
dreißigjährigen  Krieges  —  1019: 120*».  1020:1130. 1030:1572. 1037:1250, 
1044:1300,  1048:  nahezu  ebensoviel  Studierende.  —  Nach  dem  großen 
Kriege,  der  unser  Land  nicht  unmittelbar  in  seine  Wirren  zog,  in  der 
leopoldinischen  Epoche  der  Franzosen-  und  Türkenkriege,  1004-  1099. 
erscheint  als  das  stärkste  Frequenzjahr  1078  mit  1500  Akademikern, 
als  die  schwächsten  1082  und  1093  mit  10;»7  und  1* >29  Studiereuden, 
wogegen  1098  wieder  mit  1429  emporkommt. 

In  der  Zeit  des  spanischen  Successionskrieges  schwanken  die 
Zahlen  zwischen  153*5  (im  Jahre  1702;  und  1002  'im  Jahre  17* »4»  als 
stärkster  und  12<X)  (im  Jahre  1711)  und  1259  (im  Jahro  1712 1  als 

'  Vgl.  die  tabellarischen  Zusammenstellungen  bei  /W<W<  ist;:»).  S.  106—  10t», 
und  dessen  Angaben  in  den  Abtheilungen  seiner  Chronik  von  HJ07— 1772  ( 1870.  187 1). 
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schwächsten  FrequenzzitFern.  Unmittelbar  nach  dem  Kriege,  1714  sank 
die  Zitier  auf  '.»42,  was  den  zweitniedrigsten  Frequenzstand  seit  1020 
bis  1772  überhaupt  darstellt,  hob  sich  aber  rasch  1715  —  1717  auf  1127, 
115.%  1230  Akademikern  und  gipfelte  1725  und  1730  in  1575  und 
1572,  die  dann  nicht  wieder  erreicht  wurden.  Während  des  sieben- 
jährigen Krieges,  in  welcher  Epoche  auch  die  Staatsroform  an  dem 
Monopole  und  der  Autonomie  der  Jesuiten  im  Schulwesen  immer  ent- 
schiedener zu  rütteln  ^egann.  sank  die  Frequenz  von  !>58  ('im  Jahre 
1750)  auf  Uli  (1757)  und  bis  auf  771  Akademikern  <  1T«>1  j  herunter, 
welche  Zahl  die  relativ  niedrigste  darstellt.  In  der  anschließenden 
Friedenszeit  1 1703- 1770,  hob  sie  sich  wieder  bis  auf  1030. 

Wenn  man  alle  diese  Stichproben  und  Vergleiche  mit  jener  oben 
angeführten  Aufteilung  der  32.481»  innerhalb  der  Jahre  1580-1773 
Immatriculierten  unter  187  Jahre,  anderseits  mit  der  FrequenzzifFcr 
combiniert,  wie  sich  dieselbe  in  den  einzelnen  Jahren  oder  von  einem 
Decennium  zum  andern,  seit  1020  insbesondere,  herausstellt,  so  lässt 
sich  uugefähr  als  Durchschnittszahl  der  Jahresfrequenz  1200.  als  solche 
des  jährlichen  Zuwachses  200  annehmen.  Und  von  diesen  Gesammt- 
ziffem  kann  man  n'u>  für  das  Gymnasium,  4  u»  für  die  eiyentlwhe  Uni- 
terxitäi:  Philosophie  und  Theologie  veranschlagen,  so  dass  durchschnitt- 
lich 500  den  Stand  der  Akademiker  im  engeren  Sinne,  80  die  Jahres- 
ziffer der  Immatriculation  externer  Hochschüler  darstellen  kann. 

Wir  müssen  aber  der  Frequenzverhältnisse  noch  in  anderer  Rich- 
tung gedenken  und  zwar  in  Bezug  der  Herkunft  oder  der  Lands- 
mannschaft der  immatriculierten  Akademiker  und  ihres  Standes  oder 
ihrer  socialen  Stellung. 

In  allen  diesen  Richtungen  gewährt  die  Matrikel  nicht  immer 
die  gewünschten  Aufschlüsse.  Wie  oben  bereits  bemerkt  wurde,  fehlt 
für  manche  Jahre  die  Angabe  der  Herkunft  völlig,  oder  sie  ist  nicht 
immer  deutlich  genug. 

Das  gilt  namentlich  von  den  Bezeichnungen:  „Schmus*,  „lllyri- 
cus*  oder  «Jllyrus",  was  für  den  Slovenen  und  Südslaven  im  allge- 
meinen, dagegen  last  nie  vom  Kroaten,  der  regelmäßig  als  „Croata* 
aufgeführt  zu  werden  pflegt,  gebraucht  erscheint,  oder  von  „Rhaetus*, 
worunter  einerseits  der  Vorarlberger,  andererseits  der  Graubündtner 
u.  s.  w.  verstanden  wird.  Der  Fiumaner  wird  einmal  als  „Dalmatiner* 
(Dalmata)  ein  andermal  als  „LibnnuT*  iLiburnus»  angeführt.  „Insel- 
bewohner1* i  Instilanusi  bezeichnet  den  Bewohner  der  adriatischen  In- 
seln. „Macedo*  einmal  den  Albanesen  aus  Dulcigno.  Doch  wird  als 
Dalmata  „Auxerensis*  der  von  der  Insel  Usero  Gebürtige  speeificiert, 
und  einer  aus  „Brigneu  /Brinje  im  Ogidiner  Bezirk)  auch  „Dalmata* 
genannt.  Ein  „  Juanieiensis*  erscheint  einmal  als  „Wallache*,  einmal 
als  Kroate,  und  doch  dürfte  beidemal  Jovanovac  in  Slavonien  gemeint 
sein.  Einer  von  der  Murinsel  heißt:  Murachesensis  r=  Muraküz)  und 
andere  mehr. 

Die  dem  sechzehnten,  siebzehnten  und  auch  noch  dem  achtzehn- 
ten Jahrhundert  eigentümlichen  und  oft  durchaus  nicht  glücklichen 
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Latinisier uitfjen  der  Ortsnamen  gestalten  sieh  mitunter  zu  undeutlichen 
Verballhornungen. 

Ein  Vordernberger  wird  zum  AnUmimtensis  oder  Atttt  moniomis,  ein 
Neumarkter  zum  lXcoformxis,  ein  Windischgrazer  zum  \'imf<>t/riirctnsis, 
ein  Fehringei*  zum  WiufloforiuyeusLs,  ein  Maria  Zeller  als  f,'  f  V/js  .l/<i- 
rianis;  der  ehrsame  Anton  von  Brantenberg.  „civis  /Iicro$oli/inif<intisu, 
war  jedenfalls  weit  eher  nach  Jerusalem  in  Fntersteicr  >  Mezirk  Fridauy 
als  nach  dem  gelohten  Lande  zuständig.  —  Stein  und  Lak  in  Krain 
heißen:  Lithopolis  und  Locopolis  'daher:  Locopolitanus  riehen  Loca- 
censis),  Völkermarkt  in  Kärnten:  Gcntifonun  u.  s.  w. 

Als  Sfatuleshezcuhimnijcn  finden  wir  in  der  Matrikel  -  außer  den 
höchsten  Kangelassen  wie  Erzherzog,  Markgraf,  Fürst,  Herzog.  (5 ruf, 
Freiherr,  Kitter,  Edler  von  —  (Archidux,  Marehio,  Princeps  Dux, 
Comes.  baro,  eipiesi  —  das  ,.praenobilisu  und  „nobihV  -  etwa  mit 
„wohledel''  imd  „edel"  zu  verdeutschen  — ,  als  bürgerliches  Ehren- 
prädicat;  so  heißen  z.  B.  1700:  die  Steiermärker  Friedrich  Frölich, 
Anton  Pamer  und  Anton  Syrko  —  letzterer  ein  Gamlitzer  ■  „prae- 
nobiles";  ferner:  „ofheialis"  i  Heamte \  civis  Bürger',  plebeius  i  Klein- 
bürger, Handwerker),  rusticus  (Bauer'.  Iö37  wird  der  Kroate  Am- 
brosch  Fadinya  von  Yigno  als  „Filius  rustiei,  niendicus"  i  Bauernsohn 
und  Bettelstudent)  eingeschrieben.  Das  ..vom  Lande  gebürtig"  wird 
mit  „provincialis4-  wiedergegeben,  da  regelrecht  dabei  ..Stylus"  Steier- 
märker) eingetragen  steht. 

Betrachten  wir  nur  die  Jahresausweise  der  Matrikel  und  die  An- 
gaben der  „Annuae  litterac"  über  die  Jahresfrequenz  mit  Rücksicht 
auf  die  wechselnde  Besuchsstärke  der  einzelnen  Unterrichtsstufen  oder 
Classencomplexe :  a)  vierclassiges  <  Jymnasium  oder  unteren  Latein- 
schulen, unteren  Humanioren.  b)  die  oberen  Ilumanioren  oder  Ilu- 
manitäts-Classen :  Poesie  und  Rhetorik,  c)  philosophisdies  Studium: 
Logik,  Physik  (Metaphysiki,  <l)  theologisches  Studium. 

Wenn  wir  die  erste  Epoche  der  Hochschule  von  ihrer  Gründung 
ab  bis  zur  Eröffnung  des  neuen  Universitiitsgehäudes  •  lt><>!>:  in  Metracht 
ziehen,  so  erlaubt  uns  die  Matrikel  erst  seit  dem  zweiten  Dcceiinium 
die  Frequenzverhältnisse  der  einzelnen  Studienabteilungen  abzu- 
schätzen.  151H>  wurden  beispielsweise  f>  Theologen.  H  Physiker.  S  Lo- 
giker,  7  Rhetoren,  11  Poeten,  U>  Syntaxistcn,  ">  Grainmatisten,  17  Prin- 
cipisten  und  35  Parvisten  eingeschrieben.  -  Von  LH)  Immatriculierten 
des  Jahres  160*)  gehörten:  1  der  Theologie,  1  der  Physik,  2  der 
Logik,  3  der  Rhetorik.  7  der  Poesie,  27  der  Syntax.  -l!>  der  Gram- 
matik, 40  den  Principisten  an. 

Wenn  wir  von  1GK) —  1773  die  Tmmatrh  ulation  zu  Käthe  ziehen, 
so  erscheinen  als  die  stärksten  Jahrgänge  der  Thcofoyic:  1*»70  mit  11, 
1700  mit  17,  1720  mit  Iii,  1730  mit  30,  174H  mit  42  und  1752  mit  li> 
Einschreibungen,  zwischen  und  nach  denen  jedoch  ein  namhaftes 
Sinken  der  Ziffer  bis  auf  6.  3,  —  im  Jahre  1760  sogar  auf  1  und  dann 
wieder  ein  Steigen  stattfindet. 

Die  philosophische  Facultät  hatte  ihre  stärksten  Innnatriculations- 
Jahre:  1620  mit  63,  1660  mit  91,  1732  mit  77  Einschreibungen.  — 
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Die  Humanioren  mit  den  Elementarclassen  zusammen  waren  am  stärk- 
sten: 1020  mit  20*»,  17;«)  mit  11)3,  1734  mit  104,  1740  mit  1!»5  Imma- 
trieulationen  bedacht. 

Anders  stellt  sich  die  Ge.sammtfrequenz  -  der  Jahresstand  ex- 
terner nnd  interner  Studierenden  zusammengenommen  —  heraus. 

Theologen  gab  es  z.  B.  1078:  180,  101)4:  183  1 1 14  dor  scholastisc  hen, 
31)  der  moraliseh-easuistischen  Abtheilung),  101>7:  bSS  r  1 44  der  einen, 
44  der  andern  Schule  ,  1700:  278  (180  specul.  Theologie,  75  Moral- 
Theologie,  1U  Kirehenreeht,  7  hebräische  Sprache  i,  1713:  252  im 
ganzen,  1722:  201»,  1735:  203,  1751:  11)4,  1753:  122,  175(557:  253, 
J75H5li:  143,  1704  05:  1!>5  im  ganzen. 

Die  Philosophen  zählten  1038:  200  an  Logikern  allein,  1078  über 
.VX>  im  ganzen.  1082:  300.  108l>:  330,  101)4:  385,  1702:  3<W,  1704: 
474,  1701I:  375,  1714:  240,  1722:  370,  1,752:  311,  1702  03:  201>,  1705  00: 
214.  Die  Oberelassen  der  Humanioren  (Poesie  und  Rhetorik  i  mit  den 
vier  untern  Classen  zusammen  —  als  sechsclassiges  Gvnmasium  — 
zählten  1078  an  8(X)  Schuler:  1082  waren  470,  10H4:  584,  1700:  !»10, 
1702:  785.  1703:  870,  1701):  705,  1712:  800,  1714:  580,  1722:  01H), 
1724  :  71)3,  1753  54  :  472,  1758  51):  478,  1705  00  :  534  —  vorhanden. 

Das  älteste  Datum  der  Bildung  einer  Parallel -Clause  gehört  zum 
Jahre  1017  18,  in  welchem  eine  solche  für  die  unterste  Schule,  damals 
auch  „elementaris"  genannt,  nothwendig  wurde. 

Alle  diese  Zahlen  sollen  einerseits  die  Schülerbewegung  in  ihrem 
Höhenstande,  anderseits  in  ihren  starken  Schwankungen  darlegen. 

Es  handelt  sich  aber  noch  um  etwas,  um  die  Andeutung  des 

numerischen  Verhältnisses  d<-r  internen  oder  Jesuiten- Studenten  «'schola- 

st ii  i y  zu  den  Ordensgeistlichen  und  den  weltlichen  Externsn  in  den 

verschiedenen  Studien  -Abtheilungcn. 

10111  befanden  sich  an  der  Hochschule:  04  Scholastiker  (32  Theo- 
logen, 32  Philosophen1.  18  Ordensgeistliche  aus  steiermärkischen  Klei- 
stern und  drei  Weltpriester;  1088  waren  83  Scholastiker  neben  37 
Ordensgeistlichen,  21  Weltgeistlichen  und  22  Säeular-Clerikem.  1000 
befanden  sich  unter  384  Philosophen:  38  Scholastiker  und  21  Ordens- 
geistliche. —  1702  gab  es  im  ganzen  102  Scholastiker:  1759»»0: 
53  Scholastiker  in  der  Theologie,  15  in  der  Philosophie;  170001 :  40  in 
der  Theologie  neben  100  externen  und  14  in  der  Philosophie  i  neben 
170  andern):  1704.05:  40  in  der  Theologie,  20  in  der  Philosophie  bei 
einem  Stande  von  155  externen  Theologen  und  103  externen  Pliilo- 
sophen. 

Versuchen  wir  es  nun,  die  Frequenz  -Verhältnisse  der  Grazer  Hoch- 
schule nach  der  Lanilessustiindiykeit  darzustellen,  und  zwar  mit  Rück- 
sicht auf  1.  die  Steiermärker  und  insbesondere  die  Grazer,  2.  die  Inner- 
( Österreicher  überhaupt.  3.  die  übrigen  Cisleithanier  (Österreicher, 
Tiroler,  Vorarlberger,  Vorder-Ostcrreicher,  und  die  Angehörigen  der 
böhmischen  Krone?,  anderseits  die  Transleithanier  'Ungarn,  Kroaten 
und  Siebenbürgen  und  4.  die  unserem  Staate  Niehtangehörigen,  oder 
die  Ausländer. 

Die  Steiermärker  nnd  speciell  die  (irazer  wachsen  an  Zahl  seit 
der  Durchführung   der  katholischen   Gegen- Reformation  und  dem 
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Durchgreifen  des  Verbotes  in  Ansehung  der  Frequenz  ausländischer 
Hochschulen,  somit  seit  H50T2,  so  dass  sie  von  der  zweiten  Hälfte 
des  siebzehnten  ins  achtzehnte  Jahrhundert  hinein  das  Hauptcontin- 
gent  der  Akademiker,  vor  Allem  in  den  untern  Jahrgängen  stellen. 

Schätzen  wir  ferner  nach  der  Matrikel  die  Vertheilung  der  Jahres- 
Einsehrcibungen  auf  die  inueröMerreichiaclien  Länder  —  Steiermark  aus- 
genommen —  ab,  so  stellt  durchschnittlich  Krain  voran,  dann  folgt 
Kärnten,  Görz,  Österreich isch-Istrien  und  < Jsterrek  hich-Friaul.  soweit 
sich  das  letztere  von  Veuetianisch-Friaul  scheiden  lässt. 

Aus  den  Ländern  Österreich  unter  und  ob  der  Enns  erscheinen 
Jahr  für  Jahr  vereinzelte  Besucher;  Nieder-! Asterreich  wiegt  mit  Wien 
vor.  Nahezu  bedeutungslos  war  die  Frequenz  aus  Vorder-Osterreb  h, 
für  welches  die  Freiburger  Hochschule  maßgebend  blieb.  --  Ungleich 
stärker  im  Verhältnis,  das  zweifache  —  vierfache  betragend,  war  die 
Frequenz  aus  Tirol  -J'orarHwg,  insbesondere  aus  dem  Trientinischen. 

Was  den  Besuch  der  Hochschule  von  Seite  der  Itöhmischen  Krön- 
/ander:  Böhmen,  Mähren.  Schlesien,  über-  und  Nieder-Lausitz  'bis  zur 
Abtretung  des  letztgenannten  Doppel-Landes  an  Sachsen,  U\2'i,  betrifft, 
so  zeigt  er  sich  nur  sporadisch;  je  ein  bis  drei  erscheinen  im  Jahre 
der  Matrikel  einverleibt. 

Verhältnismäßig  stärker  idrei  bis  zehn  im  Jahre i  war  der  Zuwachs 
der  Ungarn  und  Kroaten,  wie  ihn  die  Matrikel  ausweist. 

Von  den  Nicht-< Österreichern  oder  Ausländern  stellt  Salzburg  meist 
nur  einen  Besucher  im  Wechsel  der  Jahre.  Süddeutsche,  Baiern  und 
Schwaben,  fehlen  fast  in  keinem  Jahre,  und  überwiegen  an  Zahl  die 
Norddeutschen,  unter  denen:  Sachsen,  Preußen,  Pommern,  Westfalen 
vereinzelt  auftauchon.  Ebenso  sporadisch  ist  das  Vorkommen  von 
Schweizern,  etwas  häufiger  das  der  Polen,  die  wieder  von  Italienern  * 
weitaus  überwogen  werden.  Auch  einzelne  Walinnen  finden  sich  vor. 

Charakteristisch  ist  die  Mischung  der  Ausländer  in  der  Matrikel 
der  ersten  drei  bis  fünf  Deeennien ;  dann  tritt  immer  ausschließlicher 
der  Besuch  von  Seite  der  Österreicher  i('is-  und  Transleithanier  zu  Tage. 

*  Das  Einströmen  des  welschen  Elementes  in  die  Steiermark  wächst  seit 
dem  Schlüsse  des  sechzehnten  Jahrhunderts  und  lässt  sich  in  der  Bcamtcnwelt 
so  gut  wie  im  Gewerbe  und  in  der  Kunst  nachweisen.  Vgl.  Hult-mianu .  „Die 
Romanen  um!  ihre  Verbreitung  in  Österreich1*  i  Universitäts  -  Festschrift.  1*7»! i: 
.1.  v.  Zahn,  „Welsche  Gäste-'  Literarische  Beilage  der  „Montags-Kcvue",  Wien 
18*2,  Nr.  47— !!♦  i :  HVwrter.  Steiermarkischer  Künstler-Lexikon  (Sraz  1ks|,  und  die 
Nachträge  dazu  von  J.  v.  Zahn  in  den  Mittheilungen  des  historischen  Vereines  für 
Steiermark.  Jahrgang  1SH4  und  1XHT>.  —  Zahn*  Aufsatz  ,,  Welsche  Gäste''  berück- 
sichtigt alle  Sphären  des  Lebens,  in  welchen  die  "Welschen  hierzulande  heimisch 
wurden:  Hol  hedienstung,  Beamtenschaft  des  Landesfürsten  und  der  Landschaft, 
Gewerbe  und  Kunst  und  das  gruudbesitzendc  Ständethum.  Eine  ebensolche  Aus- 
beute würde  die  historische  Statistik  der  itrirrMärl-inrhrn  J'/armt  ergeben,  in  denen 
auch  von  dieser  Epoche  ab  die  ,.welschen  (»äste-  nicht  selten  auftauchen. 
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So  befanden  sich  beispielsweise  unter  den  3«>  Inseribierten  des 
Jahres  1588:  1  Kölner,  1  Fuldaer,  1  Pommer,  1  PreuUe,  1  Meißner, 
1  „Schwede"  • Saccus  ;  unter  den  t»3  des  Jahres  158i»:  3  Baiern, 
1  Schwabe,  2  Sachsen,  1  Kölner;  unter  4t»  Immatriculierten  des  Jahres 
15!*):  1  aus  Deutsehland,  2  Italiener;  im  Jahre  151)2  unter  75  Ein- 
geschriebenen: 1  Salzburger,  10  aus  Deutschland,  4  Polen,  •  »  Italiener, 

1  Brabanter;  im  Jahre  15!>5  unter  71:  10  aus  Deutschland  '5  Baiern i, 
10  Italiener  (und  Friauler;,  2  Dalmatiner;  ltJOO  unter  5J>:  \\)  Deutsche, 
4  Polen,  4  Italiener,  1  Wallone,  1  Lothringer,  1  Elsässer,  1  Belgier; 
--  W2<)  unter  137:  5  Deutsche,  3  Polen,  1  Salzburger;  1U37  unter  14'J: 
1»  Deutsche  i7  aus  Baiern  und  Schwaben'.  5  Italiener  und  2  Friauler: 
HAH  unter  223:  22  Deutsche,  2  Schweizer,  1  Elsässer,  1  aus  Namur, 

2  Polen,  8  Italiener,  «»  Friauler,  1  aus  Venetianisch-Istrien:  1»>83  machen 
von  1KS  Eingeschriebenen  die  Ausländer  nur  11;  17O0  von  210  nur 
14:  1740  von  ÜM»  nur  11;  1748  von  115  nur  5;  175«»  von  157  nurG; 
17«'»3  von  14«;  nur  2:  1771  von  137  nur  3;  1773  von  lfiO  nur  5  aus. 

Betrachten  wir  nun  die  Frequenz  unserer  Hochschule  aus  dem 
Gesichtspunkte  der  Statutes-  Verhältnisse. 

Die  Grazer  Hochsclmle  beherbergte  jederzeit  einen  zahlreichen 
Adel. 

lfili>  finden  wir  beispielsweise  53  Freiherren,  18  landständisehe 
Herren  und  134  Adelige  niedern  Ranges  in  den  Studien.  —  H528  wurden 
22  Bitterssöhne  aus  Schlesien  1 18  eonvertierte  Protestanten  und  4  Ka- 
tholiken i  hieher  gesendet,  um  als  stijtendierte  Coarictisteti  hier  geschult 
zu  werden."  —  1G44  gab  es  20  (Trafen  und  <»0  Freiherreu,  BJ45:  33  Grafen 
und  54  Freiherren,  .'15  (trafen,  50  FreiheiTen  und  an  300  von 

niederem  Adel. 

Auch  im  achtzehnten  Jahrhundert  findet  sich  der  Adel  zahlreich 
vertreten,  aber  doch  in  wachsender  Abnahme  begriffen.  Noch  werden 
1705:  24  Grafen,  18  Freiherren,  2t»  landständische  Adelige  und  103 
„Edle-,  1727:  35  Grafen.  1734:  20  G raten,  17  Freiherren  verzeichnet, 
wogegen  von  1740—1773  die  Ziffern  wesentlich  sinken,  so  1741: 
7  (Trafen,  i)  Freiherren,  MO  von  niedorem  Adel,  1745:  10  Grafen, 
12  Freiherren,  1751:  14  Hochadelig»*  im  ganzen,  was  allerdings  wieder 
von  höheren  Zahlen  abgelöst  wird.  Immerhin  darf  das  Jahr  17(13  mit 
27  ( irafen  und  45  Freiherren  als  ein  Ausnahmsjahr  durch  die  starke 
Frequenz  des  Hochadels  gelten. 

Wir  wollen  es  nun  versuchen,  einige  ziffermäßige  Daten  heraus- 
zugreifen, um  darzuthun,  welche  fürstlichen  Familien  und  unter  den 
gräflichen  und  freiherrlichen  die  namhaftesten.  ~-  besonders  inner- 
österreichischen, sich  in  der  Universitüts  -  Matrikel  verzeichnet 
finden. 

Das  Haus  Hal>shurf/ -Österreich  erscheint  durch  die  Erzherzoge: 
Ferilimnul  (Kaiser  Ferdinand  II.)  im  Jahre  158(»,  und  dessen  Brüder: 
Maximilian  Emst  >g«'b.  15JS3,  gest.  Hill))  im  Jahre  15'Jt»,  Leopold  B. 

*  Solche  *rlttrti*rhr  AlitniH'it  tindtn  sieh  noch  später.  SMthultrrei -Arrhir.  IMJO, 
20.  Ortoher:  Weisung  .in  d.-is  Hof-lM'enniyineisteramt.  es  solle  dem  Kegenten  des 
Convirtes.  F.  Karl  Simicli.  von  der  ausständigen  Summe  .  -|S*20  fl.  '21  kr.l  l'iir  die 
F.ilialtung  der  sclilesischeu  Alumnen  710  (iulden  7  Schillinge  und  15  Denare  mit 
einer  auf  den  Coutrilmtious -Ausstand  lautenden  Amts<)uittung  üb-rmaelit  weiden. 


Digitized  by  Google 


300  Fürst  lieh?  Akademiker. 

von  Strasburg  und  Passau,  nachmals  Regent  Tirols  uiul  Vordcr-<  Öster- 
reichs, geb.  li>S*>,  gest.  1  < »33 1  im  Jahre  15tM},  Karl  'geb.  151HI,  Bischof 
von  Breslau,  dann  Brixen,  gest.  lt»24 ■  im  Jahre  DiOH;  Fenlinawl 
(Erstgeborner  Kaiser  Ferdinands  111.,  Thronerbe,  König  von  Böhmen 
und  Ungarn,  geb.  1033.  gest.  lf>54>  im  Jahre  1645:  dessen  Bruder 
Leopold  lynaz  nachmals  Kaiser  Leopold  I.,  geb.  1G40,  gest.  1705'  im 
Jahre  K'45  und  ihr  Vatersbruder:  LcowUl  Wilhelm  (geb.  Dil  4.  gest. 
Hl(>2;  Bischof*  von  Passau  und  Strasburg.  Halberstadt,  Olmütz,  Hoch- 
und  Deutschmeister,  Bischof  von  Breslau,  kaiserlicher  (teneralissimusi. 
Von  diesen  sieben  Habsbnrgern  studierten  die  erstgenannten  vier. 
Söhne  des  Universitatsstitters.  Erzherzog  Karl,  an  der  Hochschule, 
sodann  für  kurze  Zeit  die  nächstfolgenden  zwei  Sprossen  Kaiser  Fer- 
dinands III.,  während  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  nur  als  Ehrengast 
des  Collegiums  seinen  Namen  eintrug. 

Von  den  Ixt  irischen  Witteisbn ehern  finden  wir  zum  Jahre  1714  den 
Prinzen  Karl  Albert  verzeichnet. 

Das  den  Habsbnrgern  verschwägerte  Haus  der  Markgrafen  und 
Fürsten  von  Gonzaga,  Dynasten  Mantua's,  findet  sich  durch  Einen, 
Nikolaus  (wahrscheinlich  de  Gusman,  Herzog  von  Sabionetta,  B'»<;4 
bis  HiKl'i  zum  Jahre  HJ23,  damals  vierzehnjährig,  und  dessen  Erben, 
die  Nevers-Kethöl-Gonzaga  durch  Karl  i  wahrscheinlich  Karl  III.,  Fürst 
von  Arches,  Herzog  von  Mantua  1Ö37  — 1«)»»5,  Gemahl  der  Isabella 
Clara  von  <  hsten-eich-Tiroli,  damals  neunzehnjährig,  Bruder  des  heilig 
gesprochenen  Alfonso  von  Gonzaga,  zum  Jahre  1Ö35.  vertreten.10 

Die  litthauisch-polnischen  Fürsten  Korybut,  Herzogo  von  Wisno- 
wec  (Wisnowice Alexander  und  Georg,  finden  sieh  ohne  Jahres- 
angabe immatriculicrt.  Ihnen  folgen  unmittelbar  zum  .Jahre  1 1»37  die 
Itntlzhrilk,  Herzoge  von  Otyka  und  Nieswicz-Niemeez :  Johannes  AVI a- 
dislaw  und  Michael  Karl,  gleicher  Herkunft. 

Die  namhafteste  inner-österreichische  Adelsfamilie  jener  Epoche, 
die  Eyyenlteryer  als  ^ Herzoge u  oder  „Fürsten^  von  Krumau  und  Eggen- 
berg, erscheinen  lö*>7  durch  Johann  Anton  (Sohn  Hans  Ulrichs,  des 
Begründers  des  Emporkommens  seines  Hauses)  und  lö.">4  mit  Johann 
Christian  igest.  1710  als  Erster  und  Letzter  der  Linie  Krumau;  und 
Johann  Seyfried  i dessen  jüngeren  Bruder,  Begründer  der  Linie  Ura- 
diska.  gest.  1713)  vertreten. 

Nicht  immatriculiert,  aber  im  zeitweiligen  Verbände  mit  der  Hoch- 
schule finden  sich  Ferdinand  Leopold,  Herzog  von  Holstein,  i  1ÖÖ5) 
und  Michael  Kasimir,  Fürst  von  Lubomirski 

Aus  der  direeten  Familienverbindung  zwischen  den  inueiösterreiehisehen 
Habsbnrgern  und  den  Gonzagas  1  Eleonore  Gonzaga  wurde  1<!'2*2  die  zweite  (iemuhlin 
Kaiser  Ferdinand  II.  lietfe  sich  das  Kultierten  der  beiden  lirlii/uirn^-tirrnif  der 
Unt-'  r  Ihmd  irrhr.  dieser  kost  hären  Kunstschntze,  nur  dann  erklären,  wenn  wir 
annehmen  dürften,  dass  die  Mai  1017  i siehe  Jnhrhiirh'r.  S.  Hl.  \i»n  I\  Bartholomäus 
Villerius  überbrachten  Roli<|uien  erst  später  in  die  künstlerisch  so  hervorragenden 
Behältnisse  heigesetzt  wurden,  was  jedoch  immerhin  Bedenken  erregt.  Sieher  ist 
es  ah.  r.  dass  sie  den  oWr«//«*  angehörten,  da  nunmehr  die  Deutung  des  Wappens: 
die  Hirschkuh  mit  dem  bisher  unverständlichen  ,.Bider .  raff,  als  Wappen  und 
Devise  dieser  Fürstenfamilie  Bider-eraft  —  Wider-Kraft  —  Contra  viin !  über- 
zeugend gelang.  Vgl.  den  interessanten  Aufsatz  von  Johann  OV«»m.  .,Die  zwei 
Keli<|uiens(-hrcine  im  Dome  zu  Graz",  ..Kirehenschmuck".  .lahrgang  \**'2,  und  im 
Sonderabdruek  . 
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Von  historisch  hervonagenderen  oder  inuerösterreiehisehen,  ins- 
besondere der  steiernuirkischen  Landstandschaft  angehörigen  Grafen- 
und  Freiherm-Farnilien  seien  nachstehende  in  alphabetischer  Reihen- 
folge verzeichnet: 11 

Al#le  von  und  zu  Lilienberg,  1000  Rittor,  1081  Freiherren  (2  Frei- 
herren 1708,  1711).  —  Adelstein,  Freiherrn  v.  (5  Freiherren  1701  bis 
ITöO.i.  —  Allhan,  i2  Grafen  1020,  1077*.  —  Altringen  (l  Graf  lf>43>.  — 
Apfultem,  Apfaltrem ;  1**72  Freiherrn  i"2  Freiherren  HW!>,  1091).  - 
Arco  (1  Graf  lt»77 •.  -  AUems  von  Attimis,  1*531  Grafen  (4  Freiherren 
1*507,  1«»17,  11520,  1022;  25*  Grafen  1038— 1707 ..  —  AmrtjKry,  1031 
Grälen  il  Freiherr  1027;  12  Graten  1032—  1092i. 

Bänfty  v.  Unter-Lindau,  Alsö-Lendva  il  F reihen-  1019;  1  (traf 
1*537).  Barfto  v.  Waxenstein:  1*522  Freiherren  1 14  Freiherren  1(540  bis 
170Hi.  —  Batthyany  (14  Grafen  1*555— 1701).  —  Bertold  in  v.  Berlenpaeh; 
1730  Reiehsfreiheiren  i'2  Adel.  171«.»,  1720  .  —  Bertram  (l  Freiherr 
1723 1.  —  Blagav-Ursini  -5  Grafen  1599- 10*50).  —  Bremer  oder  Brenner. 
seit  16*;t»  Grafen   6  Freiherren  1*105  —  1705,  19  Grafen  1(17*3- 1740 1. 

Carafa,  Caratfa  von  Stigliano  (Graf  1050).  —  Casweti,  (Jasinedi, 
1052  Freiherren  1 3  Freiherren  1057».  —  Cobentzl,  Koben/1,  1590  Prä - 
dieatsbestütigung;  Freihemi  zu  Lneg,  Mossau  und  Leiterburg:  1075 
Grafen  \2  Freihenen  1011,  1053 1.  —  (Jollalto  .'4  Grafen  l*588i.  - 
(Mloredo,  1031  Grafen,  mit  <leni  Prädicate  zu  Walsee,  Herm  zu  Dobia 
und  Flovana,  dann  zu  Mels:  Marchesi  zu  Sta.  Sofia  1  Freiherr  1017 
und  2  Grafen  10-15,  1712).  —  Comnin,  Coronini,  seit  1*119  „von  Grem- 
berg"; 1031—1035  Freiherren,  von  Probacina:  —  1(588  (.Irafen  i0  Frei- 
herren 1*130—1*18*')).  Csaky  iGraf  1024/.  —  Curli,  10* i5  Freiherren 
(3  Freiherren  1009-  1070'.  —  Czartorviski    1  Freiherr  1034.. 

Damnitz  il  Freiherr  17*50,.       Dietrichrtein,  1*532  (trafen  .4  Frei- 
herrn 1*547- 1*581,  9  (irafen  1043-1715).   —   Dorntpery,  1093  Frei- 
herren '2  Adel,  und  1  Freiherr  1*545,  1*578,  1712).  —  Draskovich  von 
Drakostyan  (4  Freihenen  1*50*5    1018  nnd  4  Grafen  1018-  1732 1.  - 
Drugeth  v.  Homonna  (l  Graf  1049). 

Edliny,  seit  1697  Grafen  v.  Wippach  und  Heidenschaft  1  Graf  1009.. 
—  Eyyenbery,  1000  Freihenen,  1*523  Fürsten  'vgl.  oben  die  fürst- 
lichen Personen  dieses  Geschlechtes;  1*525  Freiherr  Wolf  Rupert).  - 
Kykh  von  Galmenstein  i*5  Freihenen  1*53*5  —  1(570).  —  Ed/isirald,  Eybes- 
waldt  '1  F reihen*  1*530).  —  Engelshmiss,  Engelshausser,  Engelshansen, 
1*181  Freiherren  von  Engelshans  und  Sonnegg;  17**9  Reichsgrafen 
'1  Freiherr  1*194,  1  Graf  1719t.  -  Erber  von  Erberg  seit  1*172,  1714 
Reichsfreiherrn  (2  Freiherren  1734,  1737).  —  Erdödy  <17  (irafen  1*502 
bis  1722).  —  Eszterhäzy  *2  Freiherren  1*530.  10*51,. 

Fidbenhaupt,  Falnihaupt,  1*523  Freilierren  zu  Falbenegg  nnd  Mühl- 
hausen; 101*2  Grafen  2  Freiherren  1*530,  1001).  -  Ein,  1*544  Frei- 
herren ('5  Freilierren  1038— 1088 1.  —  Eoryach,  Forgäcs  (3  Grafen  1*525 
bis  1*533 1.  —  Frangepani,  Frangipani,  Frankopan ;  4  (irafen  1*502 
bis  1*553). 

(inblhhnven,  Gablkhover,  Gablkouer:  v.  Gabikoven  und  Altenperg: 
1*5.30  Freiherren  ;  171*5  Reichsgrafen  '20  Freihenen  1*5**1- -1740  .  -  - 
(inisruvl:,  1*538  Freihenen  zu  Puechstein  und  Grünfels:  1*579  Grafen 

"  Die  der  steiermurki.*<hen  Landstandschatt  Angehörigen  erscheinen  im 
Druck  hervorgeholten.  In  Jen  Kliumnern  finden  sich  die  Z;thk-n  und  Jahre  der 
Mi  der  Hochschule  vertretenen  Angehörigen  angesetzt. 
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■  7  Freiherren  1637  —  1746.  3  Grafen  1(586— 1770..  —  (Vi//  v.  Gallen- 
stein, K>50  Freiherren  von  Lolldorf  6  Freiherren  1638—  16!)!»  .  — 
Gailenberg  zu  Thuri,  liosseck  und  Gallenstein:  1670  Graten  1  Frei- 
herr 1670'.  —  (ruller,  zu  Schwamberg,  Lannach  und  Waldschai  h. 
1619  Freiherrcnstand-Bestütigung;  1680  Grafen  2'.»  Freiherren  J GIG 
bis  1679.  12  Grafen  1686  1770  .  —  Gera,  I.V. »4  Edle  1  Freiherr 
I6I81.  —  (Hehn,  Gleiniz  von  und  zu  Wizenstein  2  Freiherren  1(543, 
1678..  -  Gleispaeh,  auf  X  am  egg  und  Ragatseha;  1628  Keichsfreiherren, 
1677  Grafen  i't>  Freiherren  1638-  1683,  1  Graf  1705..  —  GUajaeh,  Glo- 
jaeh,  1631  Freiherren  zn  St.  Georgen.  Neudorf  und  Krottenhofen ;  1(540 
mit  Panier-  und  Freiherrenstand,  „Herren  auf  Xeuperg.  St.  Georgen  und 
Aufien"  il3  Freiherren  1637— 171?),..  —  Götz,  Götzen   2  Grafen  1636  . 

—  Gronsfeld  tGraf  1676..  —  Grotta  zu  Grottenegg,  1G31  Freiherren  v. 
Finkenstein  und  Kreig,  1 7 1  T>  Reiehsgrafen  il  FreiheiT  1637  .  — 
Gussitsch,  Gussieh   2  Freiherren  1688,  1690i. 

Hallerslein,  Coraduzi,  Freiherren  von.  seit  1638   1  Freiherr  IG« Ii) .. 

—  Haugwitz  fl  Freiherr  IGIGi.  —  Heinrirh.sberg  '5  Grafen  1723-  173<); 
1783  erloschen \  —  Heist*  r  -G  Grafen  1 « ;*_»H  —  17G3  .  Hendl  (1  Frei- 
herr 1G44.  -  Herherstrin,  1644  Grafen  11  Freiherren  1605  1(543, 
3?)  Grafen  1644  1769..  -  Herberstorf  1  Freiherr  1650..  -  H erzen - 
kraft  (Freiherr  1641  j.  —  Hing  r.  Hirtgenau,  1636  Keichsfreiherren  2  Frei- 
herren 173?)— 1740t.  -  Höhenrain,  1761  Freiherm  1  Freiherr  1766..  — 
Horvath  .Freiherr  1627;. 

Jablonowski  (1  Graf,  1650).  —  J ahornegg,  1GG7  Freiherren  v.  ,Ia- 
bornegg  und  Gamsenogg,  auf  Möderdorf  und  Unterbergen  G  Frei- 
herren, 1G8G—  173");.  -  Jauerhurg,  l'naarell,  v.  —  1653  Freiherren  von 
Jauerburg  Herren  auf  Langenau  und  Münzgraben  (8  Freiherren,  1655 
bis  1746).  —  Inzaghi,  16(53  Freiherren,  von  Kindberg.  1(586  Grafen 
(2  Freihciren  1GG7  — 1GG?)  und  5  Grafen  ]  1187  —  1741;..  —  Jüehlinger, 
1635  Freihenen,  seit  1652  mit  Prädieat  v.  .Tochanstain  5  Edle  1596 
bis  1G37  und  18  Freiherren  1637-1730..  -  Ivanovich  (.Graten  1Ö!>4.. 
Twich  '3  Freiherren  1G74.  1GM7,  1697). 

Katziancr  v.  Katzenstein  oder  Vigaun,  1GG5  (  Jrafen  (2  Freiherren 
1644,  1660  —  2  (Jrafen  1676.  1702 1.  —  Keglevieh  .5  Freiherren  H*>17 
bis  1676;  4  (irafen  1688-1757).  —  Kellerspng,  Keller  v.  —  und  Söding. 
172!)  Keichsfreiherren  16  Freiherren  1721  -  1768  ..  —  K/temeter  zu  Trübein 
auf  Xcidenstein,  1671  Freiherren  .1  FreiheiT  167o,.  —  Kherenhiilter  Frei- 
herren 1636.  Grafen  164(1 1.  —  Khiinthura,  Khienburg  1600  und  1615  Frei- 
herren, 1665  Grafen  (?)  Freiherren  158»»-  1663:  15  Grafen  H5HS- 1763, . 
--  A'/'s/,  Khiül,  1620  „zu  Burg  Marburg  und  Gottschee14,  Freiherrn  zn 
Kaltenbrunn;  Grafen  zu  Gottschee  .Grafen  165'.»..  —  Knesevieh  2  Frei- 
herren 1678,  1768).  —  Konigshrunn,  Primbseh  v.  —  seit  1(584;  1718 
Keichsfreiherren  i5  Freiherren  1715— 1748  .  —  Kolhnitsrh,  Kolonitz, 
Kollnitz;  1638  Freiherren  zu  Burgschleiniz  und  Ilaindorf;  2  Grafen 
1(555...  —  Krierhhautn,  1623  v.  Kriechbaum  zu  Kilchberg  .  1  Freiherr 
1734..  Künigl  2  Freiherren  1645,  1704:.  —  Kühner,  1655  Freiherren, 
zum  Rosenpichl  '4  FreiheiTen  1677—  16!»2 

Latnherg,  IG  17  „Grafen";  1668  Grafenstand  8  Freiherren  1621  bis 
163!)  und  3  (Jrafen  1657  —  1730;.  -  Lang,  1672  Freiherren  .2  Freiherren 
1666,  1726:.  —  Lanthieri,  Kanthery.  v.  Paratico,  Freiherrn  zu  Schön- 
haus, Herrn  zu  Wippach  und  Baumkircherthnrni :  16:52  (Jrafen  1!)  (Jra- 
fen 1652-  I7«»5i.  —  Laif,  1661  Freiherren    1  Freiherr  1(570..  Lrny- 
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heim,  1074  Grafen  .1  Freiherr  1051 ;  12  Grafen  1078-  1702 1.  -  Leslä- 
iO  Grafen  Uli *3 - — 1741 ).  -  Litrcnhery,  Leo  von  zu  Löwenberg,  Nen- 
dorf und  Raunacln;  1 « >* J» >  Freiherren.  1700  Grafen  i0  Freiljerren  1053 
bis  1071 1.  -  Liechlenhng,  1080  (trafen  2  Freiherren  1083,  1088i.  — 
Litehteuheim  v.  Liechtenthurm.  10.H1  Freiherren  il  Freiherr  1085..  — 
LocatdU  v.  Eulenburg.  1047  Freiherren  1  Freiherr  1708i.  —  Lodron 
'S  Grafen  1505—  1727  t.  —  Logau  i Freiherren  1008.. 

Maodorf,  1045  Freiherren  v.  Pfannhofen  nnd  Wiesenan  .3  Frei- 
herren 1058  — 1005 1.  —  Marenzi.  1055  Freiherren  v.  Marenzfeld  nnd 
Seheneck  »5  Freiherren  1G<>1  — 1702 /.  —  Martinitz  1  Freiherr  Hill*  nnd 
3  Grafen  1032...  —  Mautrhury  v.  Maylegg:  1085  Freiherren  il  von  Mav- 
legg  1050,  1  Freiherr  1002  .  —  Mer.yery,  Mörsperg,  1032  Grafen,  Frei- 
herren v.  Betört.  Pogendorf,  Arnfels  nnd  Eibiswald  0  Grafen  10<>0  bis 
1704 1.  —  Mestri  v.  Sehönberg;  seit  1030  Freiherren  i  l  Freiherr  1080, 
1774  Grafen i.  —  Mordax.  von  Portendorf,  1071  Freilierren  1  F reihen* 
1080).  —  Mosch  trander,  Masch  wander,  MaUwander:  seit  1508  f.  Frei- 
herren von  nnd  zn  Selmnau  und  Kranichsperg:  1080  Grafen  (2  Frei- 
herrren 1021,  1053;  1  Graf  1002 1.  —  Moscon,  Moschkan,  Muschkan,  seit 
1017  Freiheiren  zum  Lieehtenwald,  auf  Gurkfeld  und  Reichenstein: 
1715  Reichsfreiherren  .20  Freiherren  1500-1771 1.  -  Voßhardt,  Moser 
v.,  1000  Adelige,  1725  Freiherren  (2  Freiherren  17O0,  1731). 

Nachod  a  Graf  1044..  -  Nadasdy  i'5  Grafen  1075-1727:.  —  Nen- 
ha«s,  1030  Freiherren  v.  Greifenstein,  Forchtenegg  und  Ehrenhansen. 
1000  Grafen  dl  Freiherren  1058-1727). 

Oettingü  Graf  1003}.  Ort enburg  «1  Graf  1011 ).  —  (hzon,  1722 
Reichsgrafen  d  Freiherr  1040). 

Paar,  1055  Grafen  <3  Freihen-en  1022).  —  Palffy  il  Graf  1070.. 

—  Palmburg  il  Freiherr  1055..  Pauu/iun;  Freiherr  seit  1088  1 1  Frei- 
herr 1004.1.  —  Palocsay  i  l  Freiherr  1058i.  Paradeiser  auf  Neuhaus  und 
(4 radisch:  1 033  Freiherren  <1  Freiherr  1077/.  —  Patachich  '4  Freiherren 
1075— 1733 1.  —  Panmaorten,  1000  Freiherren  zu  Hohenschwangau  und 
Ehrbach  <  1  Freiherr  1727 ,.  —  Petazzi,  1023  Freiherren  zu  Schwarzen- 
egg,  Castelnovo  und  S.  Servolo;  1032  (Trafen  1  Freiherr  1027  und 
5  Grafen  1030—1737  ..  —  Pethö  de  Gerse  1 7  Freilienen  1008 — 1(571;. 

—  Pf'eilfM-ry,  1020  Freiherren  fl  Freiherr  1025».  —  Planta  (1  Freiherr 
1055,i.  —  Posarrlli,  1047,  1053  Freilienen  von  Jauerburg,  Langenau  und 
Münzgraben  '1  Freiherr  lOHOi.  —  Portio,  Porzia  <  1  (iraf  1051).  — 
Pra«hh  auf  Pux,  Popendorf.  Rainthal  und  Fronsporg,  1020  Freilienen, 
1710  Reichsgrafen  12  Freiherren  1021  — 1731  i.  —  Puechheim  \  1  Frei- 
herr 1083 1.  —  Pmchpaum,  Witkowitsch  v.  —  2  Freiherren  100O,  1083». 

—  l'urystalf,  1< »32  Freiherren  zu  Krupp,  Freienthurm,  Herren  auf  Gra- 
ditsch;  1071  Grafen  i2  Freiherren  105O,  1070:  2  (Trafen  1070,  1703i. 

—  Puttem;  1720  Reichsgrafen  U  Freiherr  1707 1. 

Rabatta  v.  Dörnberg,  Herrn  zu  Canal.  1023  Freiherren,  1030  Gra- 
fen (3  Freilienen  1020  bis  1002;  4  Grafen  1033—1084».  —  Hai«,  1718 
Reichsfreiherren  .'2  Freiherren  1701,  1740 i.  —  Räkoezi  .1  Graf  101h.  — 
liamb*chu*sl ,  Raumschüssel,  1055  Freiherren  (0  Freiherren  1007-  1708.. 

—  Ratkay  i0  Freiherren  1032-1087:  3  (trafen  1003— 1705...  —  liat- 
nut««*torf\  1000  Freiherren,  1071  (trafen  mit  Prädicat  v.  Klöeh  und  Hal- 
benrain i0  Freiherren  1021—  107h.  —  Ila««ach,  1001  Freilienen.  zu 
Schillertabor  und  Mnmian  i2  Freilienen  1070,  1703..  -  H,rhba,h,  1701 
Freiherren  .4  Freiherren  17<>0—  1715..  —  Ptisiy,  Reissig,  auf  Hürteiistein 
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und  Ballenstein:  H »52  Freiherren.  1708  Reichsgrafen  3  Freilierren  1003 
bis  1078:  !>  Grafen  1087  — 1737 —  Uettenfdil,  1000  Freiherren  .  I  Frei- 
herr l700,i.  —  Rovay  (1  Freiherr  1035.  -  Rimlsmant,  1020  Freiherren 
anf  Fraulieim,  Herren  auf  Pemegg  in  der  Elsenau:  10»  10  (trafen  i  M)  Frei- 
herren 1030  bis  107!)  und  3  (trafen  1087— 1737 1.  —  liosmbert/,  1*14X(  tra- 
fen, Freiherren  auf  Lerchenau  und  Grafenstein.  Herr  zu  Sonnegg.  Stein 
und  Feuersberg:  1084  Grafen  von  tJrsino  <  3  Grafen  100!»- 10*7. 
Kottal  4  Freiherren  1043-1085  . 

Salm  4  (trafen  15D7  — 1001.-  Sauer,  1030  Freiherren  v.  Kosiak. 
Heiren  auf  Wöllan.  Schönstem  und  Lilienberg:  !*»«»!♦  (Trafen  3  Frei- 
herren 1038-  103!)  und  5*  (trafen  1075  101)8 ...  Suurau,  KK »7  Frei- 
herren ;  mit,  den  Prädicaten:  Eppenstein ,  GroUlobming,  Stnnnberg. 
Reifenstein,  Rosenbaeli,  Sauerbrunn.  Thann,  Donnersbach,  1028  (irafen 
'  18  Grafen  1034  -  1730 1.  -  Schoffmunn  v.  Hemmeries,  1070  Freiherren 
<4  Freiherren  1071  — 1(388 i.  -  Schwtbury-Siestri  <  \  Freiherr  1724  .  — 
Schrottrnbach,  Sehrattenbach,  151)8  Freiherren;  1051  Grafen,  Heggen- 
berg. Osterwitz.  Pragwald,  Lemberg  11  Freiherren  158'.»  — 1047;  20  (  Jra- 
fen 1050— 1727 j.  —  Schwarzenberg  l  Graf  10O2  .  —  Srhiritzm,  171!» 
Reiehsfreiherren  '5  Freiherren  1720-1702'.  —  Schytaro  <  108H- lO'.x), 
3  (irafen:  David  Ivanovich,  Johann  Ivanovieh  und  David i.  —  Sennyey 
(1  FreiheiT  1045i.  —  Senus  1 3  Freiherren  1001  —  1715  .  —  Seran  >l  Graf 
103Oi.  —  Sälenitsrh,  1031  Freiherren.  10!>0  Grafen  il  FreiheiT  1081. 
1  Graf  1713.1.  —  Sinstorf,  1037  Freiherren  3  Freiherren  1001  bis 
1701 1.  —  Spaur  il  FreiheiT  1053.  1  (traf  1080-.  —  Statt/,  15!»7  Frei- 
herren i7  Freiherren  1051—1747'.  —  Sfrhiach  '1  Freiherr  1085'.  — 
SfrliijHljJ,  1040  Freiherren,  1070  (trafen  3  Grafen  1078-  1082  .  < 
Stibich,  1034  Freiherren  zu  Spielfeld  und  Mahrenberg.  —  StrasoMo, 
151)7  Freiherren,  1075  Grafenstands-Iiestätigung  24  (irafen  15D7  Ins 
1700'.  —  StrobHioffcn,  1072  Freiherren  v.  Liehenthai  und  Adelspieh) 
'1  Freiherr  101)8'.  —  Stubenbery,  Heiren  v.  15,  auch  als  „(trafen"  be- 
zeichnet, 1051  —  1708:.  -  Stürykh,  1053  Freiherren,  1715  Reichsgrafen 
zu  Plankenwart  und  Vasoldsberg  it»  Freiherren  1053-  1082'.  --  Szecsy 
von  Rima.scecs  4  Freiherren  il053-  1008.. 

Taeco,  1700  Freiherren  (2  Freiherren  1715 1.  —  Tarbo  1  (traf 
1081),..  -  Tatimbach,  1038  Grafen,  1040  mit  dem  Prädicatc  von  Rhein- 
stein und  Gonobitz  t3  Grafen  104!»  — 1088,.  _  Terzi  (1  Freiherr  Ol!»!»,. 

—  Truffmbach  '12  Freiherren  1051-  1748i.  -  Thaiihaasrn,  Thonhausen: 
1010—1024  Erhöhung  in  den  Grafen* tan d  5  (trafen  1010—1044''.  — 
Thun  i4  (trafen  1030—  10S4 —  7W//-Valsassina  U!»  (trafen  1032 
bis  1738 1.  -    Tambery,  Thiernberg,  170!.)  Freiheiren  1  Freiherr  170!»'. 

—  Trautmatinsiiorf,  1023  Grafen  mit  den  Priidicateu:  Trautenburg, 
Kirchberg  nnd  Rackhitsch  (17  Grafen  1035— 1705 1.  —  Traut  son  von 
Falkenstein,  1045  (irafen  -2  Grafen  1045..  -  Tifrwil,  1080  Freiherren 
'4  Freiherren  1 1080-  1731  .. 

Ursenperk  Urschenpeck,  1032  Grafen    1  Freiherr  15!)0,  2  Grafen 
1051 1. 

Vuhtisor,  Freiherren  und  Grafen  seit  1008,  Galleneek,  Wildenegg 
und  Nendorf  <1  Freiherr  1082,  2  (irafen  10!U,  1703i.  VUUwjcr, 
Freiherr  von  Schonerberg  4  Freiherren  1020'.  Visconti  iaus  Mai- 
land. 1  Graf  100O>.  —  Voinovieh  v.  Szenta  i3  Freiheiren  10841.  1737'. 

\\rat/ens/n')(f,  Wagen  von.  Freiherren,  dann  (irafen  von  Sanegg, 
Schönstein  und  Pragwald  1 12  Grafen  1025-1741).  -  U'ai<imam»hr/\ 
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Freiherren  «»Freiherren  KH53  — 1711).  —  Walchmberg,  Stumpfer,  Frei- 
herren von  il  Freiherr  1723).  —  Wallenstein  1 1  Graf,  Kurl  Ferdinand, 
ltVlTn.  Wtilttisiml,  Walter  von  i3  Freiherren  1(1(1!>.  HJ7 1 ..  -  HW«- 
hofhi,  Ideghen  Gislen,  Freiherrn  von  Ideghen  um!  Wasenhofen  1 l  Frei- 
herr 1(1(13*.  -  -  Wilzenberg,  Freiherren  v.  Ncudegg.  Herren  auf  Sehorfen- 
berg,  seit  K5H2  Grafen  1  Freiherr  KK13,  3  Grafen  KIM  — 1(187 1.  — 
Wellersberg,  Weher  von,  1072  Freiherren  v.  Laubegg  t 14  Freiherren 
1(157  -17olr.  —  Weisersheim,  1711*  Grafen  zu  Gumpenstein  und  Falken- 
burg i-l  Freiherren  1(15'.»  -  1(1(111,  2  Grafen  1732.  17-12 1.  --  Wemegg, 
1HC»5  Freiherren  von  Willingrain.  Areh  und  Kosenbrunn  •  I  Freiherr 
H i» VI » : .  —  Wertenhurg,  Werdenburg.  Weinburg  1  Freiherr  1<1!>3  .  — 
MVrÄjf/rr,  Wexler,  KU!»  Freiherren  <  l  Freiherr  11525 i.  -  Wiblmstiin, 
IG |! »  Freiherren  aut'Wildbaeh  und  Kaisdorf,  dann  Grafen  1 13  Grafen 
K17.S-  172(1 1.  Wilferstorf,  Freiherren  auf  Welsdorf.  Unter-FladniU 
und  Münichhofeu  < tl  Freiherren  1(110—  1(5(12 1.  —  Waltershofen,  Frei- 
herren i«'»  Freiherren  1(188-1770».  —  Wurmbrmol,  1(182  (.trafen  '»'>  Frei- 
herren 1(110-  1(1112  und  8  Grafen  K1JM1— 1770'. 

Zrhentner  v.  Zehentgrub,  1720  Grafen  v.  Weiüenhof  und  (Gräfen- 
thal 10  Freiherren  1058— 173!»  i.  —  Zinzendorf  l  Freiherr  1(1(1(1».  — 
Zöllner,  1(143  Freiherren  zu  Massenberg   5  Freiherren  1(143—  l(188i. 12 

Autfer  diesen  namentlich  angeführten  freiherrliehen  und  gräflichen 
Geschlechtern,  unter  denen  die  zahlreichsten  Vertreter  die:  Attelns, 
Auersperg,  Barbo,  Batthyäny,  Breunner,  Dietrichstein,  Erdödy.  Gabi- 
kufer,  Gaisrnek,  G aller,  Oleispach,  Gloyaeh,  Heinrichsperg,  Heister, 
Herherstein.  Jauerburg,  Jöchlinger,  Keglevich,  Khuenburg,  Lamberg. 
Lanthiery,  Lengheimb,  Leslie.  Lewenberg,  Lodron,  Marenzi,  Mersperg, 
Mosron,  Xadasdi,  Xeuhaus,  Petazzi,  Pethö,  Prankh,  Kabatta,  Keisig, 
Kindsinaul,  Sauer,  Saurau,  Schrattenbach.  Schwitzen,  Stadl,  Strasoldo, 
Stubenberg,  Stürgkli,  Teutfenbaeh,  Thanhausen,  Thurn-Valsassina, 
Trautmannsdorf,  Wagensperg,  Waidmansdorf,  Webers  borg,  Welsers- 
lieim.  Wildenstein.  Wilferstorf,  Waltershofen,  Wurmbrand,  Zehentner 
und  Zollner  abgaben,  lassen  sich  noch  gegen  100  andore,  freiherr- 
liche und  gräfliche  Familien  feststellen,  die  ab  und  zu  in  einzelnen 
Vertretern  an  unserer  Hochschule  auftauchen,  welcher  in  der  Jesuiten- 
Epoche  gegen  12<X)  hochadelige  Studierende  angehörten.  Die  Gcsainmt- 
zilfer  der  Studierenden  aus  dem  niedem  Adel  würde  sich  natürlich 
ungleich  bedeutender  herausstellen. 

Wie  stark  nun  aber  aueh  der  Adel  aller  Kaltgelassen  an  unserer 
Hochschule  vertreten  war.  so  bildete  doch  naturgemäß  der  Bürger- 

"  Das  Material  dieser  Zusammenstellung  ist  grülltentheils  der  1'nlrrriiliH»- 
MotriM  entnommen.  beziehungsweise  den  Stiitrhnltrrri -Arten,  mit  Benützung  der 
tabellarischen  Zusammenstellung  bei  frinllrl,  >  |S7>J  .  S.  105.  Für  die  Wichtig- 
Stellung  der  Inndstiindischen  Zugehörigkeit  der  Familien  wurden  die  willkommenen 
Verzeichnisse  von  Zahn.  Steicrinarkische  (ieschichtsliliitter.  VI.  Jahrgang.  l>SKf»H4i, 
1.  -f.  Ilet't,  und  von  da  ah.  wo  diese  Puhlicntion  vorläufig  schlieft,  das  ihr  zu- 
grunde liegende  „Wcgistei"'  im  steiermarkischen  Lundes-Aivhive.  angelegt  im  Jahre 
ISO!),  benutzt.  —  Ein  summarisches  Verzeichnis  der  steiermärkischen  landstandisehen 
Familien  hei  i'iisar,  „Beschreibung  des  Herzogthums  Steiermark'.  11.,  GW— 703. 
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stand  ihren  Kern  im  Gymnasium,  an  der  philosophischen  und  theo- 
logischen Facultät.  Der  Andrang  aus  dem  ärmeren  Kleinbürger-  und 
Bauernstande  zu  den  „Lateinstudien-  war  derart  gruii.  dass  die 
„Bettel-"  oder  „Suppen-Studenten",  überzahlreieh  wurden,  und  der 
Regierung  dieser  Pauperismus  unter  den  Akademikern  ebenso  bedenk- 
lich erschien  als  der  Andrang  zu  den  weltlichen  Studien  überhaupt, 
welche  letzteren  man  gern  nur  tür  die  privilegierten  und  wohlhaben- 
den Classen  offen  gelassen  hätte. 

So  begegnen  uns  seit  lo't>7  immer  häutiger  die  in  den  „Jahr- 
büchern" an  Ort  und  Stelle  eingefügten  Erlässe  der  Regierung  an 
das  Reefcorat,  genaue  Verzeichnisse  der  „armen  Studenten"  und  ander- 
seits der  relegierten  oder  „exmatrienlierten"  Akademiker  einzureichen, 
um  insbesondere  das  Vaganfcenthum  unter  den  armen  Studierenden 
auszumerzen  und  den  Sicherheitsinaüregeln  auf  diese  Weise  Vorschub 
zu  leisten.13  Dahin  zielen  BiSl  der  Erlass  vom  5.  November  an  den 
Rector.  «1er  von  dünner  H>N3  an  den  Stadtrath,  vom  November  und  De- 
cember  d.  J.  und  von  März  1»'*S4  an  die  Universitätsbehörde. 14  Für  uns 
hat  nur  der  Kern  der  letzteren  Weisungen  ein  namhaftes  Interesse,  da 
darin  die  „Abschaffung"  jener  Studenten  verfügt  erscheint,  die  sich 
nicht  aus  eigenem  Vermögen  erhalten  können  oder  vom  Stunden- 
geben ihr  Dasein  fristen,  und  anderseits  aufgetragen  wird,  nicht  „jed- 
weden Wein/.icrl-,  Bauer-  und  Tagwerker-Sohn"  in  die  Schule  autzu- 
nehmen. Iliemit  gierig  Hand  in  Hand  die  Aufforderung  an  den  Rector. 
ein  Verzeichnis  der  Grazer  Klostersuppen-Studenten  einzugeben. 

Die  Eingabe  Reetors  P.  Miller,  vom  März  HIS4,  bietet  uns  nun 
einerseits  das  abverlangte  Verzeichnis,  anderseits  die  Auüerting  über 
sein  Verhalten  zu  dem  Gebote  der  Regierung,  die  Schulen  von  den 
unberufenen  Elementen  zu  entlasten. 

In  dem  angedeuteten  Verzeichnisse  findet  sich  zunächst  die  Be- 
merkung, dass  bei  den  Franciscanern  und  Rannherzigen  nur  wenige 
Studenten  gespeist  würden.  Sodann  folgen  die  .Namen  der  armen 
Studenten,  die  guten  Fortganges  in  den  Studien  die  Suppe  beim  üka- 
demischen  Collegium  erhalten". 

Von  diesen  entfallen  auf  die  „scholastische  Theologie-  1  Scldesier, 
auf  die  „Mond-Theologie"  je  1  Kroate,  Ungar.  Steiermärker.  Kramer 
1  :  auf  die  Metaphysik  je  2  Steirer,  Krainer  und  Kroaten  i<">  :  auf 
die  Physik:  7  Krainer  und  je  1  Italiener  und  Mährer    '.•>;  auf  die 
Logik:  3  Italiener,  2  Ungarn.  3  Kroaten,  4  Krainer.  1  Tiroler  und 

1  Steirer  1 14  ;  auf  die  Rhetorik:  2  Steirer  und  1  Krainer  'i  -  auf 
die  Poesie:   3  Steirer,  2  Italiener  und  1  Ungar         auf  dm  Syntax: 

2  Krainer,  1  Kärntner  und  1  Steirer  4  ;  auf  die  Grammatik  »'»  Steirer: 
auf  die  beiden  untersten  Classen  zusammen  7  Steirer.  —  Im  Ganzen 

11  Siehe  JahrhiUhe,-,  \W>  S.  2\  .  \im  S.  JfcV,  l»i<;7  ,S.  'M>.  U&l  iS.  :JS,.  1«W3 
<S.  10  .  1722  iS.  .V.i,,  1T:U  |S.  und  a.  a.  (».:  sionuitliches  Material  aus  dem 

Stotthaltcrri  Anlmt. 

"  Staflhnitrrci-Arrhiv.   V -1.  l'tmUch  ,1870,  S.SO. 
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wurden  somit  täglich  59  arme  Studenten  im  Collegium  mit  Suppe 
bcthcilt.  und  zwar  23  Steirer,  17  Krainer,  b  Kroaten,  b  Italiener,  4  Un- 
garn, 1  Kärntner,  l  Mährer  und  1  Schlesien  Über  diese  regelmäßige 
Zahl  hinaus  erhielten  damals  auch  1  Italiener  (Theologe*  und  1  Krainer 
(Physiker)  die  Betheilung,  von  denen  nebenher  bemerkt  wird,  dass 
beide  bei  dem  Saurauer  Raufhandel  verwundet  wurden. 

Bei  den  Kapuzinern  erhielten  Ii  Logiker  i  Krainer i,  2  Rhetoren 
(1  Kroate,  1  Italiener!,  2  Poeten  (Italiener!,  1  Syntaxist  (Tiroler i, 
3  Prineipisten  (Steirer*  und  5  Parvisten  i4  Italiener  und  1  Stehen, 
im  ganzen  somit  19  (7  Italiener.  <i  Krainer,  1  Steirer,  1  Kroate  und 
1  Tiroler i  die  Klostersuppe. 

Den  Sehluss  machen  die  Namen  jener  Studenten,  welche  weder 
im  Collegium  noch  bei  den  Kapuzinern  weiterhin  Suppe  erhalten 
sollen  u.  z.  10  Logiker  idarunter  l  Krainer,  „Vagabund",  l  Öster- 
reicher, „der  keine  Schule  besucht",  1  Italiener,  „ausgeschlossen", 
1  Steirer,  „der  keine  Schule  besucht",  1  Krainer,  „Vagabund",  und  noch 
ein  Krainer,  „ausgeschlossen"),  1  Rhetor  (Krainer,  „ausgeschlossen"  >. 
3Syntaxisten  i  2  Steirer,  l  Kroate  ,  b  Principisten  1 4  Steirer,  l  Tiroler, 
1  Krainer •  und  <»  Parvisten  <4  Steiermärker,  1  Italiener  und  1  Krainer i. 

im  ganzen  somit  2«i  Studierende,  die  einer  solchen  Wohlthat  für 
unwürdig  erkannt  wurden. 

Ks  lässt  sich  somit  annehmen,  dass  alles  in  alles  gerechnet  für 
das  Jahr  lt>84  über  100  Akademiker  als  arme  oder  Suppen-Studenten 
zu  veranschlagen  kommen. 

Die  in  dem  ersten  Verzeichnis  angeführten  58  sollen  noch  weiter- 
hin „gnedigist  erduldet"  werden;  bezüglich  der  andern  ist  der  Rector 
einer  neuen  "Weisung  gewärtig. 

Was  nun  die  Ansicht  des  Reetors  über  die  AnsschlielJnngs-  oder 
Entlassungsfrage  anbelangt,  so  lautet  dieselbe  wörtlich  wie  folgt: 

„Sonsten  befindten  sich  auch  etlich  wenig,  welcho  zwar  ihr  Nah- 
rungsmittel selbsten  haben,  doch  einer  geringen  Tauglichkeit  zu  stu- 
dirn  aestimirt  werden,  deren  etliche  auU  denen  Schnellen  würkhli- 
chen  entlassen  worden:  durchgehents  aber  hat  man  nicht  gleich  gehen 
können,  sintemal  allen,  die  mehrer  Orätzerisehe  Kind  sein,  mit  denen 
man  zu  Verhüttnnff  (unterer  Vmjeleffenheit  rnd  damit  die  Eltern  nicht  er- 
bittert «erden,  soweit  dixsimtilirt,  doch  d<n*s  man  t/leichuoll  mit  ff  tief  er  Manier 
denen  Vätern  mich  und  nach  umleiten  uerde,  Sife  ron  xtndiis  ub  nid  efmt 
zu  lindern  llandthirunyen  auznorden,"  Als  „religiosus"  i Ordensgeistlicher) 
habe  er  mit  Rücksicht  auf  die  strenge  Winterszeit,  in  welcher  sie  auch 
theils  „übel  beklaidt.  hertiglich  die  Haiti  vornemben  können"  andern 
mittellosen  Schülern  gegenüber  „temporisiren"  wollen. 

Was  nun  die  Betheilung  der  armen  Studenten  mit  der  Üollegium- 
Suppe  betrifft,  so  dürfte  dieselbe  seit  1075  in  jenem  hölzernen  Noth- 
ban  zwischen  dem  Universitäts-Gebäude  und  dem  Hof-Zeughause  statt- 
gefunden haben,  da  der  Regierungs-Erlass  vom  b.  Februar  1734  den 
Reetor  anweist,  mit  der  Suppen-Austheilung  anders  zu  verfahren,  um 
das  kaiserliche  Zeughaus  „vor  dem  Andränge  der  Ratten  und  anderm 
Schaden"  zu  behüten.1 5 

11  Siehe  Jahrbücher,  S.  5i>,  StuUhuUeni-Archir. 
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Behalten  wir  das  angedeutete  Regierungs-Princip  im  Aug»',  so 
finden  wir  in  Her  kaiserlichen  Resolution  vom  24.  März  als  Inhalt  des 
Regierungs-Erlasses  vom  2«>.  Mai  1734  den  Ausspruch,  die  zur  jähr- 
lichen Visitation  der  Universität  bestellten  Commissäre  hätten  unter 
anderm  aueh  darauf  hauptsächlich  zu  sehen,  dass  nicht  jedweder, 
gemeinem  Stande  entsprossene  und  unbegabte  Knabe  zu  den  Studien 
zugelassen  werde."5 

Kino  Abwehr  des  dennoch  fortwährenden  Andranges  der  untern 
Stände  und  der  talentlosen  oder  doch  für  diese  Studienrichtung  nicht 
veranlagten  Armut  zu  den  Lateinschulen  versuchte  abermals  jeuer 
Erlas»  der  theresianischen  Epoche  11.  November  1752  ,  welcher  der 
Jugend,  die  zu  den  höhern  Studien  „keine  Lust  hatu,  die  sogenannten 
„politischen  Schulen'  erschließen  sollte.  Damit  hieng  die  Weisung  an 
die  Kreishanptleute  vom  25.  November  zusammen,  bestimmte  Vor- 
kenntnisse als  Bedingung  des  Eintrittes  in  die  „akademischen"  Schulen 
aufzustellen,  wogegen  der  Jesuiten-Reetor  !>.  Decemben  die  Uber- 
flüssigkeit  politischer  Schulen  und  die  Unmöglichkeit  verfocht,  „alles 
von  einem  Knaben  verlangen  zu  wollen".'7 

Vorzugsweise  behielt  die  Regierung  die  Abwehr  solcher  Bürger- 
und Bauernsöhne  vom  Besuch  des  (.iymnasiums  und  der  Universität  im 
Auge,  die  weder  durch  Talent  noch  Fleiß  sich  auszeichnen  würden. 
Dies  sollte  durch  örtliche  Prüfungs-C'ommissiunen  erwiesen  werden, 
damit  die  Untauglichen  veranlasst  würden,  einen  andern  entsprechen- 
den Beruf  zu  ergreifen."*  1 T« >T  treten  einander  zwei  Regierungs-Er- 
lässe an  die  Seite,  wonach  arme,  aber  fällige  und  emsige  Studenten 
zu  weiteren  Studien  zuzulassen,  arme  und  unfähige  Bauernsöhne 
jedoch  von  den  hohem  Schulen  fernzuhalten  seien. "'  Man  sah  sich 
jedoch  nachmals  bewogen,  diese  Maßregel  dahin  abzuschwächen,  dass 
den  31.  August  1771  ein  Hofdecret  erschien,  wonach  der  Besuch 
der  vier  „niedern  Schulen"  d.  i.  Latein-! 'lassen  oder  des  Unter-( iym- 
nasiums jedermann  freistünde;  die  dann  als  mittelmäßig  Befundenen 
seien  vom  Aufsteigen  auszuschließen  und  bei  Hofe  anzuzeigen.-" 

Wie  wenig  dies  alb  s  im  wesentlichen  an  der  Frequenz  des  (-Jrazer 
Gymnasiums  änderte,  geht  aus  dem  Vergleiche  der  ZuwachsziÜern  für 
die  unterste  ('lasse,  die  Parva,  innerhall)  der  Jahre  1740  —  1773  her- 
vor. Sie  betrug  1740:  i/2.  1741:  «7.  174'J:  los,  1713:  S3,  1744:  lo«.>. 
1745:  S5.  174«;:  HO,  1747:  «Mi.  17  IS:  71  .  .  .  /;  »  '»'.•  5S.  /;.»/;  '.»4,... 
l7«iH:  ;»2,'  I7«i!i:  /,s?,  177«»:  7ö.  1771:  7«i.  1*7 1:  7:»,  /77V:  NO,  1773:  KS. 

Bevor  wir  von  dem  Capitcl  der  Frequenz  ganz  Abschied  nehmen, 
müssen  wir  doch  einen  Seitenblick  auf  die  anderweitigen  Jesuiten- 

Sähe  Jahrbücher.  S.  t>0.  St„tth»ltcr,i-.l,<l,i,: 
"  Siehe  .lahrbüchcr.  S.  72.  Stutthnlhrti  \rrhir. 

'*  Jahrbücher.  17«»1,  2.  Mai.  Stutihollvrri  Archiv.  Vgl.  IVuJich  il*7K  S.  IH. 
••'  Jahrbücher.  S.KS.  fit„tttmlterei  -  .irrhir,  .  10.  Jänner  und  2.  Mai  17*i7. 
Jahrbücher,  S.  !U,  Stctt/miterriJnhir. 
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schulen  Steiermark^  und  Inner-Österreuhs  überhaupt  werfen,  «la  diese 
ihr  regelmäßiges  Cnntingent  Her  Grazer  Hochschule,  stellten,  -  uml 
auch  auf  den  anderweitigen  Stand  des  geistliehen  Schulwesens  im 
Lande  unser  Augenmerk  richten. 

An  Jesuiten-Gymnasien  gab  es  im  Lande  Steier.  dort  wo  Collc- 
gien  des  Ordens  bestanden,  und  zwar  seit  H513-  1«J15  zu  Ltohen,  seit 
0125  in  .hulenhiry;  1757  1.  November i  wurde  die  Jesuiten-Residenz 
in  Mailatnj  eröffnet,  an  welcher  sich  auch  eine  Lateinschule  ent- 
wickelte. Überdies  haben  wir  die  Gymnasien  der  Jcsuiten-Cnllegien 
von  Laibach,  Klagenfurt,  Gör/  und  Triest,  aus  welchen  die  Grazer 
Universität  Zuwachs  erhielt. 

Was  Leoben  und  Jndenburg  anbelangt,  so  zählten  dieselben  gegen 
die  SehluUepoche.  so  1722  das  erste  12t»,  das  zweite  KL  1711  jenes 
I2<>  dieses  50  Schüler,  während  das  Grazer  um  die  Zeit  dem  Leohner 
an  Frequenz  drei-  bis  viermal,  dem  .ludenburger  sieben-  bis  achtmal 
ülierlegcn  war. 

Nicht  unbedeutend  waren  die  Schulen  der  Augustiner-Chorherren- 
stifle:  Von  tu  und  l'ölluu,  und  namhaft  die  der  Benedict  iner-Klöster 
St.  Lauthnc/it  und  A</m<>nt,  welchem  letzteren  überhaupt  der  Löwen- 
antheil  zufällt. 

.{•hiHHtt,  dessen  Schulpräfecten  seit  H»22  in  geschlossener  Reihe 
auftauchen,  erhielt  unter  dem  Abte  Urban  Weber  i  „Textor1*  j  lii-l  I  ein 
förmliches  Gymnasium  und  ein  Convid  fiir  zwölf  .Jünglinge.  Die 
Schüler  wohnten  im  Stifte  als  interne,  denen  sich  dann  auch  immer 
mehr  externe  beigesellten,  die  im  Markt*-  wohnten.  Zu  den  ursprüng- 
lichen zwei  ('hissen  traten  1(>50  noch  drei  andere,  so  dass  unter  Abt 
Marian  v.  Lendenfeld  <  |  7<  »2  17(>7  das  Admnnter  Gymnasium  den 
Aulauf  nahm,  eine  oberländische  „  Adels-Akademie-  zu  werden,  deren 
Schülerstand  in  der  besten  Zeit  bis  SO  Köpfe  stieg.-' 

Wir  begreifen  daher  auch  eine  gewisse  Kifersucht  des  Grnzer 
Colleginins  Admont  gegenüber,  wie  überhaupt  ein  erklärlicher  Gegen- 
satz zwischen  den  alten  großen  Orden  und  den  Jüngern  Congrcgationcn, 
insbesondere  dem  Jesuiten-Orden,  vorhanden  war  und  im  siebzehnten 
und  achtzehnten  Jahrhundert  zu  laugen  und  scharfen  literarischen 
Fehden  führte. 

Doch  auch  die  Maria  Hast*)-  Schule,  deren  einmal  oben  schon 
Krwähnung  geschah,  verdient  hier  einige  Worte.  Sie  richtete  sich  ganz 
auf  den  Fuß  eines  „Pro-Gymnasiums-  und  nach  dein  Muster  der 
Jesuiteusi  luden  ein. 

Wie  namhaft  ihre  Frequenz  wurde,  beweisen  die  genauen  Vor- 
merke der  lMärrchronik.  lö|5  zählte  sie  7,  Hi70:  «58,  HH»S:  V.iU.  ihr 
höchster  Stand;  1 7< « > :  !»Ö,  17H»:  1  |<>  und  noch  im  Jahre  1733:  58  Schü- 
ler; dann  aber  gieng  es  mit  ihr  rasch  abwärts,  sodass  1 750— 1.75t >  ein 

*'  Vgl.  /''inli.h  i|ST2,  S.  10").  Anmerkung  J  uml  N«/-Wr.  scliidtte  de> 
Betiedietinersiiues  Admout"  •  J.  Bd..  l-UUl  1»is  zur  (t  egenwart.  Graz  IsK) ,  1..  sonders 
S.  27<J.  XUi, 

Jt 
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Stand  von:  <1,  1»,  5,  8  herauskommt  und  1751.»  und  I7W  gar  auf  einen 
Schüler  zusammenschrumpfte. 

Die  Gründung  des  Marburger  Jesuiten-Oymnasiums  E.  I757i 
macht  dies  begreillich.  Mit  ihr  erlosch  die  wesentlichste  Lebens- 
bedingung des  Maria  Kaster  „Gymnasium*1,  wie  diese  Schule  all- 
gemein hieß.8* 

II. 

Zur  GeMchk'htü  des  Grazer  Ntudeiititilebeiis  und  der  akademischen 

Gerichtsbarkeit. 

Wie  verlockend  es  auch  flir  den  Geschiehtschreiher  der  (Irazcr 
Hochschule  erscheinen  mag.  das  Studenteuleben  der  Vergangenheit 
in  seiner  historischen  Physiognomie  an  der  Hand  der  Thatsat -hen  ein- 
gehender zu  zeichnen,  so  erlaubt  doch  die  Ökonomie  des  Ganzen  nicht 
mehr  als  charakteristische  Beiträge,  die  einen  Einblick  in  den  Kern 
der  Sache  ermöglichen.  Überdies  liefert  die  vorangestellte  Chronik 
in  Schlagworten  eine  ziemliche  Fülle  einschlägiger  Thatsaehen. 

Die  lateinischen  Jahrbücher  der  Grazer  Hochschule  -  für  die 
Ära  von  158*1— 1  «141  von  einigen  Ordens- Professoren  der  vorthere- 
sianischen  Zeit  abgefasst  -  sind  reich  an  Einzelheiten,  aber  weit  mehr 
eine  umständliche  Geschichte  aller  akademischen  Feierlichkeiten  zu 
Ehren  der  Kirche,  der  fürstlichen  Gönner  der  Hochschule,  «ler  Pro- 
motions-Acte  und  festlicher  Vorgänge  verwandter  Art,  als  eine  Chronik 
des  Studentenlebens.43  Um  so  reichhaltiger  sind  dagegen  die  Acten- 
bestünde  des  hiesigen  Statthalterei-Arehivs,  denen  auch  der  viel- 
bekannte Autor  der  Geschichte  des  akademischen  Gymnasiums,  wei- 
land Dr.  Richard  Peinlich,24  auf  seinem  Wege  auch  um  die  Chronik 
der  Hochschule  bestverdient,  so  manchen  wichtigen  Beitrag  entnahm. 

Eine  Abschätzung  dieses  Materials.  —  ich  möchte  es  das  „schwarze 
Buch-  der  Akademiker  nennen,  —  ergibt  an  der  Hand  der  „Jahr- 
bücher", des  vorlaufenden  Theiles  dieser  TTniversitäts-Geschichte,  dass 
es  nicht  leicht  ein  Jahr  gab,  in  welchem  «>s  der  geheimen  Stelle  und 
der  Regierung  (Statthaltereil  an  Gelegenheit  gebrach,  an  den  Rcctor 

84  Ygl.  I.  Buch,  S.  215— 21«.  Anmerkung  1.  Über  die  Maria  Raster  rtarr- 
chronik.  Zum  Jahre  1700  heilit  es:  ..Dominica  dedicationis  producta  iuit  in  thwt™ 
(iermamen  drclnnuitio  per  ltev.  Patrem  Acgidium  Ord.  S.  Beued.  composita,  tjuae 
«h-in  in  linguam  iclowmimm  versa  sabbato  ante  Domin.  Kastensein  coram  uumero- 
sissimo  populo  producta  fuit.  —  Zum  Jahre  1701  :  Sahbatho  ante  Doininir  ain  lta- 
steuseni  j>roducta  iuit  in  honorem  beatae  Thaumaturgae  Dt  iparae  Yirginis  actio 
ntmica  ad  quam  ultra  20.000  :?!"■  homimun  comparaerunt.  —  Die  25.  Nov.  in  cepit 
Devotio  5.  Novenna  Xurrriana  ante  annum  fundata,  ad  quam  copiosior  populus 
utpote  laborihus  vaeans  pie  comparuit." 

"  I.iiilrum  f'uusertitttti*  Uraeetnsu  I.  —  XI.  -.'158G--  V'Al)  .  .  .  siehe  Literatur- 
Verzeichnis  \ 

**  Sie!ie  die  Vorrede  und  da*  Literatur-Verzeichnis. 
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mit  Warnungen  und  Strafandrohungen  wider  die  Ausschreitungen  der 
Scholaren  heranzutreten,  dem  Stadtrichter  Anlass  zum  Einschreiten 
in  Studentenhändeln  fehlte,  der  LandprofoJi  auf  freundschaftlichem 
Fülle  mit  dem  Studiosis  gestanden  wäre,  oder  dass  bürgerliche  „Stadt- 
<juardi'u,  kaisorliche  Stadtwache  und  Commandant  ihrer  Übeln  Meinung 
von  den  jungen  Bürgern  der  Alma  mater  gründlich  entsagt  hätten. 

Und  vor  Allem  wuchsem  mit  der  Flucht  der  Zeiten  die  Drang- 
sale des  Rcctors,  Senates  und  akademischen  Gerichtes,  denn  es  galt 
jeden  Augenblick,  die  akademische  Gerichtsbarkeit  vor  fremden  Ein- 
gritfen  zu  schützen,  mit  Stadtrichter  und  Statthalterei  manchen  ver- 
wickelten Jurisdictionsstreit  auszufechten,  vor  Allem  aber  im  eigenen 
Hause  die  unbotmäßigen  Geister  zu  bannen  und  der  eigenen  Geriehts- 
gewalt  vorab  mit  Rüge,  Carcer  und  Ausschließung  nachzuhelfen. 

Aber  diese  Gerichtsbarkeit  hatte,  auch  ihre  ernstere  Seite,  denn 
die  Hochschule  besass  privilegienmäßig  die  Halsgeriehtsbarkeit,  das 
rjns  gladiiu,  die  richterliche  Gewalt  über  Leib  und  Leben  aller  ihrer 
Angehörigen.  "Wie  selten  sie  nun  auch  in  die  Lage  kam,  von  dieser 
traurigen  Befugnis  Gebrauch  zu  machen,  wie  ungleich  häutiger  im 
Verhältnis  die  Fälle  sein  mochten,  dass  sie  —  aber  stets  unter  «lern 
Vorbehalte  ihres  Rechtes  '  ^salvo  jure  Univcrsitatis44?  —  einen  Criminal- 
proeess  an  die  Regienmg  abtrat,  so  sind  denn  «loch  die  Schauermären 
von  den  Ausübungen  der  Halsgerichtsbarkeit,  von  Enthauptungen  im 
Hofraume  des  Colleginnis  nicht  ganz  aus  der  Luft  gegriffen,  denn  es 
gab  einen  bestimmten  Plate,  eine  Richtstätte  im  Hereiche  des  Uni- 
versitäts-Gebäudes, und  hier  hatte  der  vom  landesfürstlicheii  Bann- 
richter auf  Ansuchen  abgeordnete  „Freimanna  seines  Amtes  gegen 
bestimmte  Taxe  zu  walten.2"' 

Es  dürfte  am  zweckmäßigsten  sein,  aus  den  Gruppen  von  That- 
sachen,  die  das  Grazer  Studentenleben  der  Vergangenheit  —  aller- 
dings vorwiegend  in  seiner  Schattenseite  --  kennzeichnen,  zunächst 
Ein  historisches  Moment,  einen  alten  akademischen  Brauch  eingehender 
zu  behandeln,  das  mit  dem  Eintritte  des  Studenten  in  die  damalige 
Hochschule  zusammenhängt,  sich  wie  ein  rother  Faden  durch  die 
Universitätsgeschichte  des  ganzen  Zeitraumes  schlingt,  und  in  der 
Schlusszeit  unserer  Epoche  wieder  einmal  zu  einem  bedauerlichen 
Vorfalle  Anlass  gab,  dessen  Folgen  für  diesen  alten  Brauch  verhängnis- 
voll werden  mussten. 

Es  ist  dies  die  sogenannte  «Deposition-,  ein  Vorgang  so  calt  wie 
»las  Universitätsleben  selbst,  den  man  bis  in  die  Zeiten  des  helleni- 
schen Akademiewesens  der  römischen  Epoche  znrückzu verfolgen  Anlass 
nahm,  der  jedoch,  an  sich  betrachtet,  das  gleiche  Princip  und  den 

'*  Vgl.  (1'er.sohn1  ..Praktische  Einleitung  für  Stcvennark:  Abhandlung  der 
(Jeru-hts-  und  Laudessl  eilen,  dann  der  Verfahrtmgsart,  1.,  17K)  .vgl.  Literatur- Ver- 
zeichnis, S.  1JJ5  fl'„  und  das  weitere  dieses  Abschnittes. 

21* 
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gleichen  Zweck  offenbart,  wie  die  Gebräuche,  welche  die  Aufnahme 
in  eine  gewerbliche.  Genossenschaft,  in  eine  Zunft,  begleiteten. 

Die  „Opposition*4,  zu  deutsch  „Ablegung1*,  war  ein  symbolischer 
Act,  welcher  die  Bedeutung  hatte,  dass  der  eintretende  Jünger  der 
Hochschule  den  früheren  Menschen  „ablegen11,  ein  neuer  Mensch 
werden  solle. 

Die  Jesniten-Annalen  'Lustra.  unserer  Hochschule  sind  leider 
diesbezüglich  sehr  einsilbig.  Sie  bemerken  zum  Jahre  15K7  bloU:  man 
habe  die  Deposition  vorgenommen  und  es  seien  -unter  scherzhaften 
Brauchen*4  den  zu  Deponierenden  ..Horner  abgesägt"  worden;  die 
ganze  ( Zeremonie  habe  dem  Universitätsstifter,  Erzherzog  Karl,  derart, 
gefallen,  dass  er  seinen  immatrieulierten  Erstgebornen,  den  damals 
neunjährigen  Erzherzog  Ferdinand,  gleichfalls  deponieren  ließ. -* 

Es  ist  nun  anzunehmen,  dass  bei  Anwesenheit  des  Landesfürsten 
das  Oeremouiell  der  Deposition  sich  innerhalb  enger  und  möglichst 
gelinder  Grenzen  und  Formen  bewegte,  und  anderseits  vorauszusetzen, 
dass  sonst  die  Grazerllochschule  den  übrigen  ziemlich  landläufigen,  ab- 
wechslungsreichen und  derberen  Depositionsbräuchen  wohl  nicht  ganz 
fremd  blieb,  Bräuchen,  deren  Detail  wir  am  besten  dem  Dcpositious- 
Statute  der  bairischen  Universität  zu  Ingolstadt  vom  -Jahre  ItiSli  ent- 
nehmen, einer  Hochschule,  mit  welcher  die  Grazer  bekanntlich  ziemlich 
früh  in  einen  engeren  Verband  trat.  Wir  dürfen  daher  auch  unbedenk- 
lich das  heranziehen,  was  die  Ingolstadter  Satzung  im  Jahre  MX!  als 
abgeschafften,  alten  und  unziemlichen  Brandl  der  Vergangenheit  an- 
führt. -  denn  was  darüber  aufgezeichnet  erscheint,  trifft  mit  dem  zu- 
sammen, was  wir  über  Deposition  an  anderen  Hochschulen  erfahren. -1 
Überdies  besagt  —  leider  auch  allzulakonisch  —  ein  amtlicher  Auszug 
des  (irazer  Universitäts-Protokolls  zum  Jahn;  172*'»,  es  sei  vom  Jahre 
l.'VSf»-  1703  die  Form  der  Disposition  die  „den  andern  Universitäten 
gemeinsame14  gewesen.  Hiebei  sei  noch  bemerkt,  dass  diese  Aussage 
nicht  ganz  genau  ist,  denn  die  Universitäts-Matrikel  bemerkt  zum 
Jahre  KM»  ausdrücklich,  nunmehr  sei  die  Deposition  in  »weit  ge- 
milderter, gebührlicherer  Form44  gegen  früher  vorgenommen  worden.-* 

Es  beschränkte  sich  daher  wahrscheinlich  vor  dem  Jahre  ltl.'jn 

,n  I.unlrnnt,  I..  S.  Ii"»  — vi*>.  Kodein  tempore  iudicta  Lex.  ut  observato  po-thao 
aliarum  Germania«  iiiiiversitatiiin  ritu,  hujafis  <-uo<|Uc  l'alladts  aluuiiii.  ludbras 
inter  caeremonias  rornua  deponerunt.  priusipmm  matriculae  iiiseribercnrur.  Haie 
adeo  probat  n  lundatori  Sercnissimo,  ut  Ferdinaiidtim  tilium.  ctsi  untea  nominal  um 
literariae  juventutis  prinripein.  eodem  ritu  iniliari  jtissorit.  De  ipiid  ad  integrum 
aoademici  (iraecensis  nonien  ei  posthac  deesse  videretur.  Tantum  ahesi,  ut  int'ra 
illustres  majorum  ceras  id  <juis.|iiain  esse  autumet,  «piod  sanguinis  August  i  prin- 
eeps,  pii-uliari  sibi  ornamento  duxit. 

21  Siefie  ftanü,  „(Jesehichtc  der  L.  M.  l'uiversitiiten  in  Ingolstadt.  Laudshut 
und  München»,  IL.  Nr.  147.  S.  W\  f. 

'-■»  Vgl.  oben  I.  Abschnitt. 
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»lie  Deposition  auch  in  Graz  nicht,  auf  das  Absägen  der  hölzernen 
Hörner,  die  der  Depositions-Candidat  auf  dem  Kopfe  trug,  und  auf  die 
dabei  vorkommenden  Ansprachen,  die  das  Ablegen  der  geistigen  Barbarei 
und  knabenhaften  Uncultnr  beim  Eintritt  in  den  Tempel  der  Wissen- 
schalten als  Thema  breitschlugen,  sondern  wir  dürfen  auch  annehmen, 
dass  die  rBeanena,  „Beaniden"  oder  „Bacchanten",  wie  man  die  zu 
Deponierenden  vormals  benannte,  auch  der  einen  oder  andern  Pro- 
zedur unterworfen  wurden.*9 

Es  heißt  in  der  Ingolstadter  Satzung:  Die  Neulinge  der  Hoch- 
schule wären  einst  in  theatralischer  Rüstung  aufgetreten,  um  nach  Ab- 
legung des  Kollers  und  Mantels  Backenstreiche  zu  empfangen,  wobei 
sie  die  Backen  aufzublasen  hatten;  einer  habe  dem  andern  als  Gerüst 
gedient,  von  wo  aus  Komisches  gepredigt  wurde;  sie  hatten  mit  in 
Wolle  eingehüllten  Ochsenziemern  gefochten;  Klötze  vorgestellt,  welche 
mit.  hölzernen  Hämmern  und  Hobeln  bearbeitet  wurden;  man  habe 
sie  zu  Boden  sich  strecken  lassen  und  mit  einem  Stricke  gemessen, 
wobei  der  Witz  war,  dass  sie  beim  An-  und  Abspannen  des  Strickes 
auf  den  Mund  Schläge  eniptiengen ;  sie  seien  mit  hölzerneu  Scheren 
und  Messern  geschoren  und  rasiert  worden  n.  a.  m. 

Lassen  wir  dahingestellt,  was  von  all  diesen  Vorgängen,  welche 
jedenfalls  minder  harmlos  und  um  so  derber  waren  als  das  Absägen 
»ler  Hörner,  in  Graz  üblich,  —  um  uns  der  „gemilderten"  Form  der 
Depositum  zuzuwenden,  wie  sie  seit  HJ.'lO  zurech tbestand  und  wohl 
auch  der  seit  in  Ingolstadt  geregelten  Weise  entsprach. 

Hier  nämlich  wurde  aus  den  würdigsten,  bereits  mit  einem  aka- 
demischen (^rade  gezierten  Studenten  der  philosophischen  Facultät 
ein  Leiter  der  Deposition  (Depositor)  mit  der  gebräuchlichen  lie- 
zeiclmnng  „Ujiintus-,  erwählt,  und  diesem  ein  .Stellvertreter-  . Sub- 
stitutes)  gleicher  Art  beigesellt.  Der  Ojiintus  hielt  zunächst  eine  An- 
sprache an  die  zu  Deponierenden  und  ließ  ihnen  dann  vom  Substi- 
tut us  eine  Reihe  vorgezeichneter  Fragen  zur  Beantwortung  vorlegen. 
Dann  ergritf  der  (^uintns  wieder  das  Wort  und  sagte  die  Gelöbnis- 
tbrinel  vor,  welche  die  Depositions-( Kandidaten  mit  einem  „Wir  ver- 
sprechen es"  besiegelten.  Der  Quintus,  vom  Substitutes  unterstützt, 
bestrich  nun  die  Lippen  der  Deponierten  mit  dem  „Salze  der  Weis- 
heit", Nasenlöcher  und  Schläfen  mit  dem  „Weine  der  Stärke  und 
Zartheit-  und  goß  ihnen  Wasser  auf  den  Kopf,  auf  dass  sie  „Klar- 
heit der  Vernunft  daraus  schöpfen  mögen".  Dann  fand  die  törmliche 
„Aufnahme"  ( Adoptioi  statt,  wobei  der  (^uintus  wieder  eine  Ansprache 
hielt  und  mit  der  Formel  „Alles  zu  Ehren  der  heiligen  Jungfrau  und 
der  heiligen  Facultüts-Patrone :  Katharina  und  i  Franz*  Xaver"  die 
( Vremonie  schloß.  —  eine  Formel,  die  sicherlich  auch  in  Graz  hei- 
misch war.  da  der  marianische  Oultus  zu  den  Hauptautgaben  der  Ge- 
sellschaft Jesu  zählte,  die  heil.  Katharina  auch  die  Patronin  der  Grazer 
Universität  abgab,  und  der  heilig  gesprochene  Mitgriinder  des  Ordens. 

Kür  die  sächsischen  Universitäten  hesehreiht  die  Deposition  sehr  eingehend 
llohuril.  „Licht  iiiitl  Schatten.  Kiu  Ueitr.ig  zur  L'ult  Urgeschichte  von  Sachsen  und 
Thüringen  im  sechzehnten  .Jahrhundert".  Leipzig  lSiil,  S.  :CW  t'.  Vgl.  /'<•,"„/,',/,  i  1S70i, 
S.  i:t:,- \M\. 
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Franz  Xaver,  als  der  besonder«  Schutz-  und  Schirmherr  der  philoso- 
phischen Studien  auch  in  Graz  anerkannt  wurde. 

Wir  lernen  aus  dem  Ingolstadt  er  Acte  auch  die  Taxe  kennen, 
die  nach  dein  Standesrange  von  dein  Deponierten  an  den  t^uintus  i'nnd 
dessen  Substitutus)  zu  bezahlen  war  und  zwar:  3  Gulden  von  einem 
(»raten  (2  Gulden  an  den  Substitutus  und  30  Kreuzer  an  den  Diener 
oder  Träger  „haiulus- i,  2  Gulden  von  einem  Freiherrn  ■  1  1  ,•  Gulden 
dem  Substitutus.  30  Kreuzer  dein  Dienen:  die  übrigen  .Wohledlenu 
praeuobiles  und  rEdlenu  (nobile*  i  oder  Reicheren  ditiores<  zahlten 
l'a  Gulden  dem  Substitutus  1  Gulden,  dem  ,,baiulusa  lö  oder  IH  Kreu- 
zer); die  Minderbemittelten  medioeris  fortunae.  durften  nicht  über 
1 1  s  Gulden  im  ganzen  entrichten:  von  den  Annen  wurde  ni«-hts  ge- 
fordert. -  Dass  ähnliche  Taxen  auch  in  Graz  bezahlt  wurden,  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  doch  ist  uns  nur  die  Taxe  bekannt,  welche  hier 
der  Pedell,  offenbar  an  Stelle  des  „Baiulusu,  bezog.  Sic  betrug  für 
jeden  Nichtadeligen  12  Kreuzer;  der  Adelige  schlechtweg  nobilisi  hatte 
30  Kreuzer,  der  Freiherr  1  Gulden.  der  Graf  1  Gulden  30  Kreuzer  zu 
entrichten.'10 

Die  Depositum  an  sich,  innerhalb  der  Hochsehulräunn*.  -  wir 
finden  ausdrücklich  ihrer  auc  h  für  die  untern  Classen  noch  lange  ge- 
dacht, beschränkte  sich  seit  B>30  wohl  nur  auf  eine  Ansprache  und 
auf  das  Besprengen  der  Brauen  mit  Salz  und  Wasser  und  führte  zu 
keiner  ihr  Dasein  bedrohenden  Verwicklung,  obschon  die  Weisung 
des  Statthalters  an  den  Kector  von  172«»  der  „Ungelegenheit-  und 
des  „Blutvergießens"  als  öfterer  Folge  der  Deposition  gedenkt,  wohl 
aber  bescherten  ihr  einen  verhängnisvollen  Ausgang  Einleitung  und 
Nachspiel,  der  öffentliche  Umzug  vor  und  nach  derselben,'"  den  seit 
1703  der  erfinderische  Geist  der  Studentenschaft  in  Scene  zu  setzen 
beschloss  und  mit  jener  Zähigkeit  verfocht,  die  ihr  in  solchen  Dingen 
stets  eigen  war.  Vergessen  wir  nicht,  dass  es  gemeinhin  zur  Fastnachts- 
zeit geschah,  in  Tagen  überschwenglicher  Lebenslust  und  Neigung  zu 
tollen  Streichen. 

Zunächst  kam  es  1703  zu  einer  Auffahrt  der  „Depositoren u  d.  i. 
der  Leiter  des  Depositionsactes  zur  Universität  auf  einem  von  Ochsen 
gezogenen  Wagen.  1704,  1705,  170«;  wurde  dies  allerdings  unterlassen, 
aber  1707  tauchte  wieder  der  Ochsenwagen  auf,  dem  aber  schon 
Trompeter  zu  Pferde  voranritten.  I70i>  begleiteten  zum  ersten  Male 
den  Depositionswagen  verkleidete  Studenten  zu  FuLle,  wozu  sie  die 
Erlaubnis  vom  Statthalter  erbeten  hatten.  1713  wurde  der  erste  Um- 
zug der  Studenten  nach  der  Deposition  in  der  Vorstadt  abgehalten, 
wobei  es  einen  Naehmittags-Trunk  und  Tanz  unerenda  et  soltusi  ab- 
setzte. Das  wollte  aber  der  Kector  nicht  dulden  und  befahl,  die  Kiklels- 

"  Siehe  die  im  nächsten  Buche  des  nahern  hehandeltc  „Forma  et  li„ti«  ßiiher- 
nandi  Acadeinias  et  Studia  Generalia  So.  iefatis  .Jesu  in  Piovinr  ia  Austriae  .  .  .« 
Handschrift,  S.  '21». 

11  ,.ln«ressus  personal  omni  studiosoruin  ad  Mditani  15e:«nonun  lustiationenc- 
im  damaligen  akademischen  Latein. 
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fiihrer  zu  bestrafen.  1717  verbot  der  Reetor  den  Einzug  und  Tanz, 
aber  der  Statthalter  gab  trotzdem  die  Erlaubnis  dazu.  1718  wurde 
im  Auftrage  des  P.  Provinzials  der  österreichischen  Jesuiten-Provinz 
dem  Statthalter  nahegelegt,  die  künftige  Deposition  erst  nach  Ostern 
abhalten  zu  lassen,  damit  die  Gelegenheit  zum  Aufzuge  und  zum 
Tanze  entfalle.  Der  Statthalter  untersagte  nun  ausdrücklich  den  Auf- 
zug, den  die  Studenten  jedoch  dem  Verbote  zum  Trotz  in  der  Vor- 
stadt inscenierten.  Auf  Ansuchen  vieler  Grazer  Adeligen,  die  nicht 
gerne  einen  solchen  Fasehingsspass  missten,  wurde  1719  der  Aufzug 
den  Studenten  wieder  erlaubt;  der  Adel  stellte  Wein  und  Geld  bei,  so 
dass  die  Musensöhne  volle  vier  Tage  im  Gasthause  trauken,  jubilierten 
und  tanzten.-12 

So  blieb  es  denn  beim  Aufzuge  und  Tanze  bis  zum  Jahre  172(5 
trotz  aller  Proteste  des  Jesuiten-Collegiums. 

Der  Versuch  des  damaligen  Uectors  P.  Staindl  über  die  Klippe 
dadurch  hinwegzukommen,  dass  er  weder  den  Tag  der  Deposition 
noch  den  Depositor  bekannt  gab,  scheiterte  an  der  Initiative  der 
Studenten,  die  an  die  Regierung  mit  dem  Ansuchen  um  Gewährung 
des  altgewohnten  Brauches  herantraten  und  den  Statthalter  ver- 
anlassten, sich  für  die  Gestattung  der  Deposition  zu  verwenden,  da- 
mit das  plötzliche  Verbot  nicht  erbitternd  auf  die  Akademiker  wirke. 
Was  diese  nun  sofort  gegen  den  Willen  des  Rectors  am  19.  Februar 
I72t>  in  der  Murvorstadt  mit  mehr  Geräusch  und  Schaugeprärtge  als 
sonst  in  Scene  setzten,  führte  zufolge  der  hitzköpfigen  Unbesonnen- 
heit des  Wachcommandanten  am  vorstadtseitigon  Brückenthore  zu 
einem  bedauerlichen  Zusammenstotie,  wobei  die  Gewehrsalve  der 
Soldaten  mehrere  Personen  im  Getümmel  schwer  und  leicht  ver- 
wundete und  einen  nichtbetheiligten  Zuschauer  todt  niederstreckte, 
zur  gegenseitigen  Anklage  der  maUgebenden  Behörden  und  bald 
'27.  Februar)  zum  kaiserlichen  Mandate,  das  den  Depositious-Aufzug 
ein  für  alle  Male  verpönte  und  bezüglich  der  Deposition  selbst  die 
Anordnung  traf,  sie  solle  „für  die  Zukunft  nur  im  Universitätsgebäude 
iin  domo  academicaj  mit  zulässiger  Lust  und  Ehrbarkeit  zu  halten 
gestattet u  sein,  „wobei  nur  einige  kleine  leicht  passierliche  Interludia 
intra  scholasticos  parietes  (Zwischenspiele  innerhalb  der  Schulmauern) 
unterlaufen  könnten11.  Der  Rector  musste  den  10.  März  diesen  kaiser- 
lichen Erlass  in  Anwesenheit  des  Regierungs-Commissärs  in  allen 
Schulen  verlesen,  die  landesfürstliche  Unzufriedenheit  mit  den  häu- 
figen Studenten-Tumulten  kundgeben  und  verschärfte  Strafen  in  Aus- 
sicht stellen.  Überdies  wurde  das  gedruckte  Patent  an  der  schwarzen 

"  Dieser  Ausweis  über  die  BeschnU'enheit  der  Deuositions -Umzüge  bis  1710 
uls  Eingabe  des  Uuiversüüts-Reetors  vom  1H.  Miirz  173!  findet  sich  im  Matthalhrri- 
.W„V.  Siehe  Jahrbücher.  S.  55.  Vgl.  Mulü-h  il87(k  S.  1115  -  VMi. 
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Tafel  der  Universität,  an  der  kaiserlichen  Burg  nn«l  am  Thore  des 
Landhauses  angeschlagen. :,s 

Kehren  wir  nun  zu  den  Betrachtungen  zurück,  die  wir  an  die 
Spitze  dieses  Abschnittes  stellten. 

Graz  war  der  Mittelpunkt  der  gesanuuten  Verwaltung  Tnner- 
Osterreiehs.  Hier  befand  sich  das  <  rremium  der  <  Jehehnräthe  oder  die 
«geheime  Stelle",  die  „Regierung-  mit  dem  „Statthalter"  und  den 
Regimentsräthen,  die  Kammer  mit  ihrem  Präsidenten  und  Rathskörper, 
der  innerösterreiehisehe  Hofkriegsrath  und  der  Stadtcoinmandant.  das 
landesfürstlicho  Schrannengericht,  der  kaiserliche  Bannrichter,  der 
Regierungs-Pro  foß  mit  der  Jurisdiction  über  Handel  und  Wandel  und 
die  Dienerschaft  der  Herren,  anderseits  der  Landcs-Profoß  für  die 
öffentliche  Sicherheit,  der  Landes -Vieedom  oder  Domänen -Verwalter, 
der  Kammer-Procurator  und  der  Ilof-Pfenuigmeister.  welcher  mit  dem 
Sti])endienwesen  und  den  landesfürstlichen  Bewilligungen  für  Colle- 
gium  und  Universität  zu  thun  hatte,  -  anderseits  das  ("ollcgium  der 
kaiserlichen  Landrätho  mit  dem  Landeshaupt  manne  an  der  Spitze, 
welchem  wieder,  was  die  landschaftliche  Verwaltung  betrifft,  die 
„Verordneten-  oder  der  Laudes-Ausschuss  zur  Seite  standen  und  «1er 
bezügliche  Beamtenkörper  untergeben  war. 

Die  Stadt -Verwaltung  lag  in  den  Händen  des  „Käthes-  mit  dem 
Bürgermeister  an  der  Spitze,  dem  Gerichtswesen  sali  der  Stadtrichter 
vor,  welchem  die  Stadtwache  zur  Verfügung  stand. 

Von  allen  diesen  Behörden  waren  es:  Regierung  oder  Statt- 
halterei,  Stadt-Commandant,  Stadtrichter  und  Landesprofi >U.  deren 
Augen  dem  Leben  und  Treiben  der  Studentenschaft  häutiger  als  ihr 
erwünscht  war,  zugewendet  blieben.  Mit  der  Stadtwache  aber  standen 
die  Akademiker  ebenso  auf  bleibendem  Kriegsfüße  als  mit,  der  kaiser- 
lichen Stadtmiliz  und  mit  den  ab  und  zu  auftauchenden  Soldaten- 
werbern und  „Reerouten". 

Denn  sie  selbst  fühlten  sieh  als  ein  geschlossen«'!*  Körper  unter 
eigener,  akademischer  Gerichtsbarkeit,  die  keinen  zäheren  Anwalt 
hatte,  als  die  Jesuäten-Reetoren  der  Hochschule,  diese  eilersüchtigen 
Hüter  der  Privilegien  des  Collegiums  und  der  Lniversität.  Durch  das 
gesammte  Geschichtsleben  derselben  zieht  sich  wie  eine  Grundmelodie 
das  beharrliche  Kintreten  der  Reetoren  für  die  akademische  Juris- 
diction und  gegen  jeden  behördlichen  Versuch,  dieselbe  zu  schädigen. 

Die  vorangestellten  -Jahrbücher"  liefern  eine  Reihe  von  Belegen 
zu  den  Jahren  H5.W,  1Ö44,  HwÖ,  PXi.  1701.  1710,  171<i.  1725.  172Ö. 

•ia  Sirlie  tliis  Nähere  narli  ilen  Slotllmlti r>i -.Irin»  in  lneim-in  Aufsätze  „Zur 
<  iesi'liii'lite  üVs  (irazer  Stinlenteiilrheiis-'  für  ull'/mu •■>'«»■  ( 'n  »rUWUu-  \\.  s.  \v. 

Hi  raust^e^.'lM  ii  von  Cnttas  Verla;»*  Ku<  lilian«llun;x  in  Stuf ut.  ISsi;.  Iii  II.  lt  . 
V«l.  .lal.rhii.  lier.  S.  .'»I  mxl  /W,V/,    1s7o.  V.Ui  II. 
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172H,  17:H,  1743,  17«".3  hiefür,  un<l  die  weitere  Darstellung  wird  dessen 
noch  des  näheren  gedenken. 

Diese  Gerichtsbarkeit  der  Hochschule  erscheint  in  der  Gründungs- 
Urkunde  der  letzteren  umständlich  verbürgt.  Der  Stiftungshrief  Krz- 
herzog  Karls  vom  .Jahre  158<»  besagt  wörtlich: 

„Außerdem  setzen  wir  auch  dies  fest,  dass  besagtes  Collegium, 
alle  darin  wohnenden  und  jegliche  dazugehörigen  Personen  in  jed- 
weden Streitigkeiten  und  allen  übrigen  Händeln,  Anklagen,  Yer- 
theidigungen  oder  in  welcherlei  (  ivilen  und  criminellen  Processen 
immer  bei  keinem  Gerichtsstände  irgend  eines  weltliehen  Amtes, 
welchen  Namen  er  auch  haben  möge,  belästigt,  handfest  gemacht, 
angeklagt  und  vorgeladen  werden,  zum  Erseheinen  und  zur  Ver- 
antwortung verhalten  werden  dürfen.  Sollte  derlei  je  aus  welchem 
Anlasse  immer  der  Fall  sein,  und  das  Kollegium  es  für  gerathen  und 
nützlich  dachten,  zu  Uns  freie  Zuflucht  zu  nehmen,  so  ist  ihm  dies 
in  Gemüllhcit  Unserer  besondern  Gnade  gestattet..." 

Hicmit  war  die  Noth wendigkeit  der  Einsetzung  und  Ordnung 
einer  akademischen  Gerichtsbehörde  gegeben,  und  das  uns  vorliegende 
älteste  Zeugnis  dafür  ist  jene  Urkunde  Kaiser  Maximilians  II.  vom 
30.  September  15H4,  vermöge  welcher  Dr.  Wolfgang  .Jöchlinger.  kaiser- 
lich innerösterreichischer  Regimentsrath,  zum  Vorsitzenden  des  aka- 
demischen Gerichtes  ernannt  wurde,34  Der  Kaiser  übertrug  ilini  die 
Ausübung  der  criminellen  und  civilen  Schrannen-Gerichtsbarkeit  (juris- 
dictio  eoercitivai  gemüti  den  Freiheitsbriefen  der  Universität  im  Namen 
des  Kaisers  und  der  Hochschule,  so  oft  deren  Rector  ihn  (. Jöchlinger i 
darum  ansuchen  würde.  Der  neue  akademische  Gerichtspräses  habe 
die  volle  Befugnis,  mit  "Wissen  und  Zustimmung  des  Rectors,  ihm 
tauglich  erscheinende  Gerichtsbeisitzer  aus  den  gelehrteren  Magistern, 
Hotleuten  und  Bürgerlichen  zu  erküren  und  heranzuziehen  und  bei 
schweren  Fällen  gemeinschaftlich  i  consistorialiter  •  mit  ihnen  oder 
auch  ohne  sie  bei  geringfügigeren  Anlässen:  alle  Streitigkeiten  schlecht 
und  recht  anzuhören,  zu  erörtern,  zu  entscheiden  und  -  wie  dies 
Rechtens  —  zu  Knde  zu  führen. 

Wenn  dieser  kaiserliche  Bestallungsbrief  des  karolinischen  Privi- 
legiums als  Grundlage  gedenkt,  so  bezieht  sich  die  früheste  uns  er- 
haltene „Ordnung  des  Vorgehens  bei  akademischen  Gerichts-Sitzungen11 
Ritus  procedendi  in  judieiis  academicisi,  ^verfasst  unter  dem  Recto- 
rate  P.  Michaels  Sumerecker  i  HiMÖ—  j,  zur  Zeit  als  Zacharias 
Winter  akademischer  Richter  war'-,™  veröffentlicht  jedoch  in  der 
Aula  und  durch  Anschlag  den  II.  April  1 G4 1 ,  unter  dem  Rectorate 

"  Siehe  II.  Anhang.  Privilegien. 

J'  C'opie  desselben  als  Bei  luge  des  Keetoruts-Actes  vom  lt.  Jiinner  17fll  .siehe 
V.  Bucln  im  Miuistrriol -An Der  seltene  Widmannstettei'sehe  Ihttrl  und  il.  T. 
„Ititus  jiroeedeudi  in  judieiis  üi-julemiris  Universität is  (»nierensis.  (»raer.ii  Stvioruni 
t  vpis  hueredimi  Kniest i  Widmanstndii  nimo  MDCXXXI  ".  t  Blatter  Fulio.  Findet 

sieh   der    l'nri.io  rt   /,'<(/<,.    >iehe  Bu«'ll>   heigelimiden.  i 
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Zacharias  Trinkeis,3*  auf*  die  Sixtinische  Bulle  vom  1.  Jänner  1585, 
worin  die  Autonomie  der  Hochschule  umständlich  erörtert  und  be- 
kräftigt erscheint. 

Überdies  hatte  die  Resolution  vom  21.  September  1»>M»  der  Grazer 
Universität  alle  Privilegien  der  andern  österreichischen  Collegia  ein- 
geräumt, somit  das  Jus  gladiiu  sowohl  als  auch  das  Recht  -öH'ent- 
liche  Kerker  und  Verwahrungsürteru  zu  halten.''7 

Die  bewusste  Gerichts-Ordnung  verbreitet  sich  in  XIV  Haupt- 
stücken über  ihren  Gegenstand.  Zimächst  fasst  sie,  drei  ( trundgattun- 
gen  von  Rechtshändeln  ins  Auge  und  zwar  1.  die  Klage  eines  Stu- 
denten gegen  einen  Studenten,  2.  die  eines  Xichtstudenten  wider  einen 
Studenten  und  Ii.  die  Klage  eines  Studenten  gegen  einen  Nicht-Stu- 
denten. Während  die  Fälle  letztgenannter  Gattimg  bei  dem  betreffen- 
den Gerichtsstande  auszutragen  kämen,  gehörten  die  der  beiden  andern 
Gattungen  vor  das  akademische  Gericht.  -  Und  nun  folgen  nach- 
stellende Satzungen,  die  wir  möglichst  gedrängt  verdeutschen  wollen. 

I.  Ereignen  sich  Streithändel  zwischen  Personen,  die  der  Aka- 
demie angehören,38  so  gehört  die  bezügliche  Anzeige  zunächst  vor 
den  Deean.  der  die  bewusste  Angelegenheit  insbesondere  im  Falle 
der  Geringfügigkeit  ohne  weiteres  Aufsehen  zu  erledigen  die  Befugnis 
hat.  Übersteigt  sie  jedoch  seinen  ämtlichen  Wirkungskreis,  so  har  er 
sie  vorerst  dem  Universitätskanzler  mitzutheilen.  damit  dieser  —  zugleich 
mit  den  Decanen  und  mit  dem  Universitäts-Secretär  oder  auch  mit  Bei- 
ziehung eines  oder  mehrerer  Professoren  oder  wie  sonst  immer  —  den 
ganzen  Handel  nach  der  Weisung  des  Rector  Magniticus  austrage 
oder  an  den  akademischen  Richter  leite. 

II.  Bei  jedem  gerichtsmäUig  auszutragenden  Rechtshandel  ist  ein 
„Libellu  an  den  Reetor  abzufassen  mit  genauer  Angabe  der  Klag- 
sache und  der  Forderung,  falls  er  dies  nicht  den  akademischen  Ge- 
richtsvorständen überlassen  wolle.  Dies  Klaglibell  wird  dem  Univer- 
sitätskanzler vorgelegt,  bei  welchem  auch  der  Tag  der  Gerichtshandlung 
oder  der  Bescheid  darüber  vom  Kläger  einzuholen  ist. 

III.  Das  Klaglibell  wird  mit  Bescheid  dem  Angeklagten  zugestellt, 
auf  dass  er  zur  bestimmten  Tagsatzung  sich  ohne  jeden  Verzug  ein- 
finde. Sollte  der  Kläger  jedoch  von  der  Rechtsverfolguug  abstehen 
oder  das  Klaglibell  einzureichen  verabsäumen,  so  kann  der  Geklagte 
den  Richter  um  Lossprechung  angehen. 

IV.  Wer  acht  Tage  nach  seiner  Schädigung  die  Klage  nicht  an- 
strengt, vermag,  falls  er  nicht  aus  gesotzlichen  Gründen  die  Verlän- 

"  Zum  Schlüsse  des  Druckes  heitlt  es:  Pul.licmimttt  in  umtlemim  mt»Utorw  n»»lr<> 
et  ad  consueta  loca  pro  omnium  notitia  njfyi  curaviuius,  die  XI.  Aprilis  anno  a 
Christo  ante  MDCXXXXI.  t'undata  vero  Universität««  nostra  quinquagesimo  sexto."' 

*'  Siehe  die  oben  (Anmerkung  25)  citierte  „Einleitung  u.  s.  w..  S.  130. 

"  Vgl.  das  Anmerkung  2»  citierte  Work  eines  Fachmannes.  S.  1V2:  „Unter 
der  Gerichtsbarkeit  der  Universität  als  ersten  Instanz  stehen  die  Studenten,  welche 
dort  inunatrieuliert  sind  und  wirklich  frequentieren,  die  Professoren,  wenn  sie 
der  Facultat  einverleibt  sind,  und  keinem  andern  Dienste  vorstehen"  u.  s.  w.  Es 
ist  dieser  Passus  und  das  weitere  den  Universität* -Verhältnissen  der  theresia- 
nischeu  Zeit  angepasst. 
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gerung  der  Frist  anspricht,  im  Rechtswege  nichts  weiter  auszurichten. 
Die  Akademie  (d.  i.  Universität)  jedoch  kann,  wenn  es  ihr  ersprieli- 
lich  scheint,  von  Amtswegen  vorgehen. 

V.  Im  Falle,  dass  die  Wesenheit  der  Klagsache  das  Vorgehen  des 
akademischen  Gerichtes  erheischt,  wird  im  Auttrage  dos  Rector»  durch 
den  Universitätskanzler  der  akademische  Richter  mittelst  einer  Zu- 
schrift verständigt,  welcher  das  dem  Rector  eingereichte  Klaglibell 
zu  Grunde  liegt.  Der  akademische  Richter  erhält  überdies  vom  Kläger 
ein  gleichförmiges  Klaglibell  zugestellt,  dem  das  beim  Rector  ein- 
gereichte beigelegt  wird,  damit  augenfällig  sei,  dass  kraft  der  akade- 
mischen Privilegien  die  Rechtssache  an  den  letzteren  geleitet  worden 
wäre.  Der  akademische  Richter  verständigt  hierauf  mittels  Bescheides 
die  Parteien  von  der  Tagsatzung  und  ladet  die  Beisitzer  durch  den 
Pedell  ein.  Beide  Klagschriften  oder  Libelle  müssen  zu  der  Tagsatzung 
beigebracht  werden,  damit  das  gerichtsordnungsmäßige  Verfahren  und 
die  gesetzliche  Richtergewalt  allen  bei  dem  Gerichte  Anwesenden 
offenkundig  sei.  Nach  Absehluss  der  Rechtsangelegenheit  werden  sie 
im  Archive  der  Akademie  zur  künftigen  Richtschnur  hinterlegt. 

V[.  Bei  der  Gerichtssitzung  wird  die  vom  Kläger  beim  akade- 
mischen Richter  eingereichte  Klageschrift  öffentlich  verlesen,  und 
beide  Parteien  haben  die  Befugnis,  in  einer  und  der  andern  Unter- 
redung alles,  was  ihrer  Sache  frommt,  persönlich  oder  durch  einen 
Rechtsanwalt  vor  den  Richtern  zur  Sprache  zu  bringen.  Ist  dies 
geschehen,  so  beräth  der  akademische  Richter  mit  den  Beisitzern 
das  zu  fällende  Urtheil  und  verkündigt  es.  Kine  weitere  Berufung  ist 
nicht  gestattet.  Der  ganze  Rechtshandel  wird  auszugsweise  vom  Uni- 
versitäts-Xotar  dem  akademischen  Protokolle  einverleibt,  desgleichen 
werden  auch  vom  akademischen  Richter  dessen  Verdi cte  und  Urtheile 
in  ein  hiefür  bestimmtes  Buch  verzeichnet. 

VII.  Hat  nicht  auf  Ansuchen  der  Parteien  sondern  kraft  ihres 
Amtes  die  Universität  in  schwereren  Fällen,  die  solches  erheischen, 
vorzugehen,  so  wird  eine  Vorladung  an  den  Pforten  der  Universität 
angeschlagen,  worin  der  Tag  für  die  Gerichtsverhandlung  angesetzt, 
und  zugleich  Allen  kundgegeben  wird,  dass  wer  irgend  etwas  gegen 
den  Vorgeladenen  einzubringen  hat,  an  dem  bestimmten  Tage  erscheine; 
andern  Falles  wTird  von  Amtswegen  vorgegangen  .  .  . 

VIII.  Wer  der  Vorladung  nicht  gehorcht,  mag  nun  dieselbe  durch 
den  Pedell  mündlich  oder  durch  Aufschrift  an  der  Thür  seiner  Be- 
hausung im  Falle  der  Abwesenheit,  insbesondere  aber  durch  eine 
förmliche  Vorladung,  die  der  Kanzler  absendet,  oder  durch  eine  solche, 
welche  im  Namen  des  Reetors  an  den  Pforten  der  Universität  ange- 
schlagen wurde,  erfolgt  sein,  —  wird  kurzweg  oder  im  akademischen 
Hörsaale  im  Beisein  der  Herren  Decane  vor  der  akademischen  Jugend 
vom  Kanzler  aus  der  Matrikel  gelöscht  und  mittels  öffentlichen  An- 
schlages an  der  Pforte  der  Universität,  oder  sobald  es  die  Beschaffen- 
heit des  Vergehens  erheischt,  an  den  Thoren  der  Stadt.  —  aus  der  Zahl 
der  Studenten  verbannt  und  sein  Name  mittelst  Zuschrift  der  bürger- 
lichen Behörde  kundgemacht. 

IX.  Wer  in  den  akademischen  Arrest  nicht  um  der  Strafe  son- 
dern der  Sicherheit  willen  bis  zu  dem  über  ihn  zufallenden  Urteils- 
spruche auf  Ansuchen  der  Klagpartei  gesetzt  wird,  erlangt  seine  Ent- 
lassung,  wenn  sie  innerhalb  drei  Tagen  gegen  ihn  nicht  klagbar 
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erscheint.  Verfällt  er  al>er  aus  Strafe  oder  von  Amts  wegen  der  Haft, 
so  wird  er  so  lange  darin  belassen,  wie  lang«'  es  di«'  akademisch«* 
Behörde  für  angezeigt  hält. 

X.  Wer  aus  Strafe  zum  Pedellen  kömmt,  zahlt  diesem  heim  Ein- 
tritt  einen  halben  Gulden  und  täglich  auller  der  Vergütung  des  Essens 
und  der  übrigen  Auslagen  je  einen  Groschen.  Käme  jedoch  einer  auf 
Ansuchen  irgend  welcher  Klagpartei  dahin,  so  ist  er  zu  nichts  ver- 
halten, sondern  dieser  Theil  wird  den  Aufwand  zu  bestreiten  haben, 
falls  er  nicht  vor  Gericht  zur  Strafe  der  Erlegung  des  genannten  Geldes 
verhalten  wird.  Wer  jedoch  auf  Einschreiten  der  Universität  in  die 
vorerwähnte  Haft  geschickt  wird.  hat.  wenn  es  sich  um  ein  offen- 
kundiges Vergehen  handelt,  dem  Pedell  das  erwähnte  Geld  zu  erlegen. 
Kömint  er  jedoch  bloß  zur  Sicherstellung  seines  weiteren  Verhöres 
dahin,  so  ist  er  nur  zur  Begleichung  seiner  Zehrung  und  zu  nichts 
anderem  verpflichtet. 

XI.  Wenn  es  geschähe,  dass  die  Beweise  des  Thatbcstandes  nicht 
im  Sachverhalte  lägen,  und  Studenten  oder  in  anderer  Weise  der 
Universität  Unterstehende  für  den  Theil.  dem  die  Erbringung  des 
Beweises  obliegt,  als  Zeugen  herangezogen  werden  müssten.  so  wird 
zu  diesem  Ende  eine  achttägige  Frist  angesetzt.  Würden  aber  die 
Zeugen  sich  weigern,  innerhalb  derselben  zu  erscheinen,  so  sind  sie 
bei  Androhung  entsprechender  Strafe  aufzufordern.  Bb-iben  sie  auch 
dann  widerspenstig,  so  werden  sie  von  jeder  Zeugenschalt  zurück- 
gewiesen. Wären  es  aber  Zeugen  eines  anderen  Gerichtsstandes,  die 
zur  Einvernehmung  seit«*ns  ihrer  zuständigen  Richter  erscheinen  sollen, 
so  hat  sich  der  vorgenannte  Klagtheil  der  Art  und  Form  jenes  Gerichts- 
standes zu  fügen. 

XII.  Da  die  Gegenklage  mit  der  Klage  den  gleichen  Rechts- 
vorgang theil  t,  so  zwar,  dass,  wenn  die  Klagsache  summarisch  ist,  auch 
die  Gegenklage  summarisch  sein  muss,  und  es  da  keinerlei  lncom- 
petenz  des  Richters  gelten  kann,  so  kann  auch  der  geklagte  Theil 
in  der  gleichen  Sache  den  gegnerischen  Theil  vor  «lern  akademischen 
Gerichte  belangen,  welchem  Gerichtsstande  auch  dieser  von  Rechts- 
wegen angehören  möge,  und  zwar:  entweder  vor  oder  bei  oder  un- 
mittelbar nach  der  Zeugen-Vernehmung  oder  mindestens  vor  dem 
Schlussverfahren.  Nach  der  rcehtsgiltigen  Fällung  des  Urtheilsspruches 
hat  keine  Gegenklage  stattzufinden. 

XIII.  So  oft  das  akademische  Gericht,  in  Thätigkeit  tritt,  hat 
der  Univcrsitäts-lVdcll  alles  Xothw  «mdige  für  das  Gericht  hinzu- 
schaffen und  an  der  Thür  der  Gerichts-Sit/.nng  seinen  Platz  «Mitzu- 
nehmen, damit  er  Ixim  Zeichen  der  Glocke  zur  Hand  sei.  die  Part  ien 
nach  der  getroffenen  Anordnung  herbeiführen  und  alles  für  das  Gericht 
dienliche  vollführen  könne.  Da  ferner  beim  Verlaufe  solcher  R««<hts- 
händel  der  Pedell  seine  Mühewaltung  häutig  und  aulJerordent lieher 
Weise  aufzuwenden  hat,  so  ist  es  billig,  dass  zu  End«'  jedweder  Rechts- 
sache ihm  nach  Einsicht  des  Richters  eine  Entschädigung  von  Seite 
«ler  Parteien  zukomme,  und  damit  dies  nicht  vergessen  wer«!««,  könne 
zu  Ende  d«u*  Gerichts-Sitzung  irgend  welche  kurze  Erinnerung  dies- 
falls von  ihm  eingereicht  wenlen. 

XIV.  Die  ordnungsmäßige  akademisch««  Gerichtszeit  fallt  außer- 
halb die  Herbst hrien  (vom  S.  September  lus  zum  S.  November  ,  ferner 
außerhalb  die  Weihuachtsferien    vom  Weihnach»sab«Mide  bis  zu  den 
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Heiligen  Dreikönigen )  und  außerhalb  die  Ostcrferien  (vom  Palm-  bis 
zum  Weißen  Sonntage  i.8" 

Lässt  uns  somit  dieses  wichtige  Statut  den  Bestand  und  das 
Verfahren  des  Grazer  Universitäts-Gerichtes  genügend  erkennen,  so 
liegt  uns  auch  der  Wortlaut  seines  Urteilsspruches  in  einem  schweren 
Straffalle  vor,  der  beweist,  dass  das  „Judicium  aeademicum"  in  todes- 
wiirdigen  Verbrechen  sein  Vcrdiet  lallte,  ohne  selbstverständlich  es 
immer  zu  vollziehen.  Es  stammt  aus  dem  Jahre  1712  und  lautet  ver- 
deutscht, wie  folgt: 

»Wir  Richter  und  Rochtsbeisitzer  dieser  Hochschule  geben  der 
( iesammtheit  und  den  einzelnen  Herren  Akademikern  und  Studenten 
bekannt:  dass,  weil  Joseph  Fleiss,  bisher  Studierender  der  Logik,  am 
ä.  des  jüngst  verflossenen  Monates  Juli)  sich  des  öffentlichen  Tod- 
schlages an  Franz  Karl  Zollner,  Studierenden  der  Rhetorik  und  Con- 
victisten,  schuldig  gemacht  und  —  kraft  unseres  Amtes  durch  je  zwei 
öffentliche  Vorladungen  und  zwar  am  5.  und  12.  «les  genannten  Monats 
Juli  zum  ersten,  zweiten  und  dritten  Male  iuuerlialb  entsprechender 
Frist  vor  dieses  Tribunal  zum  Erscheinen  und  Ablegen  der  Rechen- 
schaft über  das  vorgenannte  Verbrechen  citiert,  bisher  nicht  er- 
schien und  noch  viel  weniger  irgend  eine  Entschuldigung  vorbrachte : 
Wir  vorgenannte:  Richter  und  Beisitzer  kraft  des  uns  gesetzlich  über- 
wiesenen Rechtes.  Gerichtes,  Verfahrens  und  pHiehtmäßigeu  Brauches, 
nach  genauer  Beschattung  der  Wunde  und  darüber  vorgenommenem 
eidlichen  Verhöre  der  Zeugen  von  Amtswegen  wider  den  vorge- 
nannten Schuldigen  als  Rechts-Verweigerer  das  endgiltige  Urtheil 
gefällt  haben,  indem  Wir  den  Joseph  Fleiss  ob  vollbrachten  Todt- 
schlages  zur  regelrechten  Bestrafung  durch  das  Schwert  gemäß  der 
„lex  Cornelia  de  siccariisu  verdammen  und  kraft  der  Rechte  als  zur 
Todesstrafe  verurtheilt  mit  diesem  Erlasse  öffentlich  bekannt  geben. 
So  zwar,  dass,  wenn  es  gelänge,  ihn  wann  und  in  welcher  Weise 
immer  mit  unsern  Rechlsmilteln  hier  in  Graz  festzunehmen,  das 
ausgesprochene  Urtheil  an  ihm  ohne  Aufschub  zu  vollziehen,  und 
er  zur  Warnung  anderer  in  Gemäßheit  des  Thatbestandes  und  des 
Verbrechens  der  Todestrafe  verfallen  sein  wird.  Denn  dies  entspricht 
der  göttlichen  und  menschlichen  Gerechtigkeit  (damit  ähnliche  schwere 
Verbrechen  nicht  ungestraft  bleiben  mögen  .  und  dies  erheischt  die 
öffentliche  Ruhe  und  Sicherheit;  die  andern  Universitäts-Genossen 
mögen  sich  solchen  Verbrechens  enthalten  uud  innerhalb  der  gesetz- 
lichen Grenzen  zu  verbleiben  wissen.  Geschehen  zu  Graz  den  ö.  August 
1712/ 

Wir  begegnen  aber  auch  einem  für  unsere  Bekanntschaft  mit  der 
Thätigkeit  des  akademischen  Gerichtes  maßgebenden  „Verzeichnis  der 
hauptsächlichsten  vor  das  Judicium  acadeniieum  gebrachten  Critninal- 
talleu.  das  dem  leider  nicht  mehr  vorliegenden  Protokolle  des  Uni- 
versitäts-Gerichtes entstammt40  und  anläßlich  eines  Vorfalles,  den  wir 

"  Im  kurzen  findet  sich  <las  akademische  Gerichtsverfahren  an  der  Grazer 
t  niversir.it  seinerzeit  hei  /V,-W,„   siehe  Anmerkung  '2'>  .  S.  VW    i:5Ti.  skizziert. 

'*  •,'s;'<,''V""'i"  i»riiir'ij)alionim  c.msanuu  crimiualium  ad  Judicium  iicndeinicuiu 
deductaruin  ox  I'rotmnllo  extrartn."  Sintt/mlterri- Archiv,  Ü  Seiten  Folio.  Vgl.  I'»inli<h 
liSTO«.  S.  l:i!»    1  10.  Anmerkung. 
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anderorten  zur  Sprache  bringen,  —  im  Jahre  172»'»  bei  der  Statthaltern 
als  Belegstück  eingereicht  wurde. 

Diesem  lateinischen  Protokoll-Auszüge  entnehmen  wir  sechzehn 
Oriminalfälle  innerhalb  der. Jahre  1»>W— 1717.  Darunter  Huden  sich  drei 
Todtsehläge,  von  Akademikern  verbrochen,  und  zwar  in  den  Jahren 
W45  und  1712;  den  Vorfall  des  letztangeführf  »m  Jahres  lernten 
wir  aus  dem  oben  vollinhaltlich  mitgetheilten  rrtheilssprnche  kennen; 
ferner  zwei  Falle  schwerer  Verwundungen  Hil.t,.  sieben  Falle  blutiger 
Raufhiindel  zwischen  Studenten  und  Soldaten  (1»'»40,  1*1-4*;.  loV>s  ,  zwi- 
schen Studenten  verschiedener  Landsmannschaft,  so  1(543  zwischen 
Deutschen  und  Welschen.  Hi75  zwischen  Tirolern  und  Kraineni:  oder 
wie  1«)84  zwischen  Adeligen  und  deren  Lakaien  auf  der  einen.  Stu- 
denten auf  der  andern  Seite,  welche  letzteren  die  Herausgeforderten 
und  Angegriffenen  waren:  auch  die  großen  Schlägereien  von  mit 
der  ..Regierungsmiliz"  unter  dem  Commando  des  Hauptmannes  (i.  F. 
Salakowitsch.  wobei  die  Studenten  die  Angegriffenen  waren,  zählen 
hierher:  —  überdies  finden  sich  zwei  groüe  Tumulte  der  Studenten- 
schaft gogen  die  Professoren  C1704.  1717 1.  ein  Fall  von  Aufruhrstiftung 
'lt»3!>;  und  ein  weiterer  von  .schweren  Vergebungen-  verzeichnet, 
deren  sich  1»»4 1  ein  Theologe  schuldig  machte.  Der  bezüglichen  Kr- 
eignisse.  gedenken  im  kurzen  unsere  ^Jahrbücher"  der  Uuiversitäts- 
Geschichte ;  * 1  doch  erscheint  dieselbe  weit  reicher  an  verwandten 
Thatsachen,  die  sich  seit  l»i27  in  wachsender  Fidle  verfolgen  lassen, 
untermischt  mit  Vorfällen  leichtem  Schlages,  in  denen  jugendlicher 
Übermuth  den  Ton  angibt. 

Eine  ziemlich  abwechslungsreiche  Ährenlese  muthwilliger  Stnden- 
tenstreiche  findet  sich  in  der  Magistrats -Vorlage  vom  Jahre  1077 
i'2.  August)  unter  dem  Titel  „Vermerkht  diejenigen  hoch  vermessenen 
Excessen,  Tumult  und  Vngelegenheiten,  welche  die  Studenten  in 
Khurzer  Zeit  hernmb  misser  <l?r  Statt  freuentlich  veryehet  hatten" 
verbucht;  es  sind  im  (Manzen  45  Fälle  angezeigt,  so  dass  genanntes 
Jahr  besonders  ergiebig  erscheint,  aber  auch  auf  die  bezügliche  Frucht- 
barkeit anderer  Jahre  schließen  lässt,  Uber  welche  so  eingehende 
Berichte  fehlen,  da  vorzugsweise  nur  die  bedeutenderen  Ausschrei- 
tungen und  zunächst  im  Weichbilde  der  inneren  Stadt  aetenmäßig 
vorliegen.4 - 

Dran gsaliernn gen"  der  Wirte  in  der  Vorstadt  und  Umgebung, 
Fenster-Einwerfen,  Fischrauh.  Hochzeitsstörung,  Belästigungen  der 
Thorwache,  Insultierung  der  Bürger  und  Stadtsoldaten,  Vergewalti- 
gungen von  Leuten  auf  der  Straße.  Überfall  eines  rrauschigen  Prie- 
sters44 auf  der  Lend,  Kauf  händel  mit  Handwerksburschen,  Hauseinbruch, 

"  S.  22.  25.  49;  25.  2i.  2(>,  IM:  25.  IM.  10.  14:   IT.  51;  2:1.  24. 
"  SiHUludttrti-Arehiv:  starkes  Hull.  Einen  summarischen  Auszug  bietet  .daraus 
auch  l'tiulirh  ,1870.,  S.  72. 
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gefährliche  Drohungen  bilden  den  Inhalt  der  erwähnten  amtlichen 
Eingabe. 

Angesichts  dieser  und  ähnlicher  häutig  wiederkehrender  Aus- 
schreitungen dürfen  wir  aber  eines  nicht  vergessen,  insbesondere  wenn 
wir  Excessen  begegnen,  bei  welchen  sich  nicht  sowohl  der  Übermuth 
des  .Jugendalters,  seine  Streitlust  und  Leidenschaftlichkeit,  —  sondern 
vorwiegend  Hoheit  und  wohl  gar  Vergewaltigung  fremden  Eigen- 
thums als  Raub,  und  Diebstahl  —  allerdings  vereinzelt  —  offenbaren.43 
Der  durchaus  nicht  geringe  Bruchtheil  anner  Studiosi  ohne  innern 
Beruf  für  die  Schulbildung  gieng  da  mitunter  Hand  an  Hand  mit 
Vagauten.  abgeschafften  Studierenden  und  wohl  auch  mit  solchen,  die 
sich  fälschlich  für  Studenten  ausgaben  44  und  so  den  Namen  derselben 
schändeten.  Daher  finden  sich  vom  Jahre  MYMi  ab  die  wiederholten 
Erlässe  der  Regierung,  die  .proskribirtenu  Studenten  abzuschaffen 
(1H3II),  Namen,  Herkunft,  und  auch  den  Ferial- Aufenthalt  der  Studen- 
ten auszuweisen  (Hi8l,  li>83)  die  annen  und  Klostersuppen-Studenten 
zu  verzeichnen  (l(583'i,  die  aus  der  Matrikel  gelöschten  anzuzeigen 
(1722)«  u.  s.  w. 

Lärmende  Schlittenfahrten, **  Mummenschanz  oder  die  „Mascara",47 
lustiges  Randalieren  durch  die  nächtigen  Straßen.4"  überzeitiges  Fest- 
sitzen in  der  Schenke,  in  den  Wein-  und  Metlistuben,  dem  die  Regie- 
rung durch  Feststellung  von  Sperrstunden:  für  den  Winter  8,  tiir  den 
Sommer  10  Uhr  (z.  B.  HJ5H)  oder  wohl  gar  1»  Uhr  (so  Hii*8},  allerdings 
mit  äußerst  geringem  Erfolge,  ein  Ende  bereiten  wollte.49  unbefugtes 
Fischen  in  der  Mur,*"  das  Jagen  in  den  kaiserlichen  Gehegen51  oder 
auf  Privat-Besitzungen,5-  verschiedene  kleine  Excesse  auf  der  Burg- 
bastei,53 Tanzen  und  Musicieren  54  trotz  der  angeordneten  Hoftrauer, 
so  dass  H>98  gegen  das  bezügliche  Verbot  (in  der  Fastnachtszeit i 
Studenten  einen  maskierten  Umzug  hielten  und  beim  Pedell  mit  Mäd- 
chen ''.erschrecklich  zu  sagen14  —  Jiorribile  dictu":  tanzten  55  u.  s.  w. 

*'  .Sieh»-  z.  B.  Jahrbücher  zum  Jahre  i'S.  3*;..  170!»  ..'S.  lHi  .  .  . 

Siehe?  Jahrbücher  zum  Jahn-  1(01   S.  2»,  UW7  ,S.  31 KJH1  «'S.  35»,  1722 
tS.  53)  und  a.  a.  O. 

**  Siehe  Jahrbücher,  S.  21.  40.  53  und  a.  a.  O. 
'*  So  namentlich  1741.  Siehe  Jahrbücher,  S.  »i2. 

"  Jahrbücher.  1641  S.  24  \  104i>  S.  27,,  liJöti  S.  Uli.  1700  S.  Il>.  1705  <S.  -17. 
untl  a.  a.  O. 

Jahrbücher,  UKW,  H>3!>   S.  22  und  23 ,  165«!  ,,S.  31)  .  .  .,  l*m  ,S.  14  >,  1741 
iS.  «Eli  n.  s.  \v. 

»•  Jahrbücher,  S.  2!>.  43  und  a.  a.  0. 
»•  Siehe  Jahrbücher,  H3H.  S.  22. 

»»  Z.  R.  Jahrbücher.  1(555  iS.  30).  1701   S.  45  .  1720  iS.  52  und  noch  öfters. 

iä  Z.  B.  Jahrbücher.  KUH  (S.  27 1  und  noch  öfters. 

s*  Z.  B.  Jahrbüclier.  1717  iS.  hl\  1731  ..S.  58 <.  1712  (S.  «3.. 

»•  Jahrbücher.  \W\  S.  33\  1638  ;S.  43,  .  .  . 

St«u/wUer*i-Arrl,iv  (}ui-Ue  wie  für  alles  frühere.,  Jahrbücher.  S.  12. 
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Zur  Physiognomie  de»  Grazer  Lehens  vor  Maria  Theresia. 


—  all  dies  kann  auf  uns  keinen  besonders  ernsten  Eindruck  machen, 
wie  strafbar  es  auch  der  damaligen  Stadt-  und  landesfürstliehen  Obrig- 
keit  erseheinen  mochte  und  thatsächlieh  auch  der  »'»deutlichen  Ord- 
nung und  Ruhe  Eintrag  that. 

Wir  müssen  überhaupt  die  Physiognomie  des  Grazer  Lebens  der 
vortheresianischen  Epoche,  besonders  im  sechzehnten  und  siebzehnten 
Jahrhundert,  eine  von  derber  GenuÜsucht,  ungebundener  Kauflust  und 
ab  und  zu  siel»  anhäufendem  Vaganten-  und  Bettlerthum  beherrschte 
nennen.  Die  vorangestellten  Jahrbücher  bieten  hiefür  der  Belege 
genug  und  das  Landes-  so  gut  wie  das  Ktatthalterei-Arehiv  würden 
diesbezüglich  eine  überaus  anschwellende  Ausbeute  liefern,  eine  reiche 
Ährenlese  an  Vorfällen  aus  dem  Leben  der  tonangebenden  Jiesell- 
sehatl*.  welcher  ein  grolJer  Theil  der  Akademiker  angehörte,  und 
anderseits  aus  der  Geschäftssphäre  der  Stadtpolizei,  die  uns  die  Flut 
von  Strafmandaten  gegen  Ausschreitungen  aller  Art,  gleichwie  gegen 
Landstreicherei,  Prostitution  und  Bettel**  erklärlich  machen. 

Am  bedenklichsten  waren  und  blieben,  abgesehen  von  den  nicht 
seltenen  Zweikämpfen  zwischen  Studenten  .Akademikern,  und  andern 
Personen57,  —  die  meist  nächtlichen  Schlägereien  der  Hochschüler 
mit  Soldaten.  Lakaien  oder  Ilerrsehaftsdiencrii  und  Gesellen,  wobei 
nur  zu  oft  die  blanke  Waffe  zur  Verwendung  kam.  —  ein  Cnwesen, 
wogegen  bereits  die  noch  heute  am  "Landhaus*»  sichtbare  Strafsentenz 
Erzherzog  Karls  in  Worten  ankämpfte,  die  deutlieh  genug  besagen, 
dass  die  Händelsucht  des  Adels  in  der  Kauflust  ihrer  Diener  ihr  ver- 
gröbertes Seiteustück  fand,  dein  alten  Wahlspruch«'  zufolge:  ie  der 
Herr,  so  der  Knecht-.  —  Daher  wurde  auch  HiS-l  den  Studenten  das 
Degentragen  untersagt  und  1  * >'. >H  das  gleiche  mit  noch  mehr  Kecht 
den  Handwerksgesellen  verboten.  Allein  obst  hon  man  es  ]7>rJ  beiden 
Theilen  einschärfte,  half  die  Anordnung  offenbar  nicht  viel,  und  so 
beschränkte  sich  das  Veto  auf  das  Degeutrageu  in  den  Gollegicn  ■  Ilo-'J  . 
wahrscheinlich  mit  keinem  grotfen  Erfolge.  Noch  1 7«">-S  wurde  es  den 
Poeten  und  Khetoren  oder  Studierenden  der  Huuumiorcn  bei  der 
Frohnlcichnams-Procession  untersagt. :,s 

-*  So  z.  H.  .lalirKu.  lier.  PM5  ,s.  2n.  p;n;  !_•<;  .  i* ; it  27  ,  pms  ,_*7..  P;»;r>  . 

Pill»  uJT  ,  lii?.l  i:JSi.  piSli  i  10 ■,  1711    50  .  .  .  Schon  Ko  l  hatte  ein  er/herzogliches  • 
Mandat  angeordnet,  herrenloses  Volk  hintu  n  vierzehn  Tagen  aus  der  Stadt  zn 
schallen  oder  Leute  dieses  Schlades,  welche  hinnen  dieser  Frist  keine  Dienstes- 
stelhing  nachwiesen,  zur  Zwangsarheit  im  Stadtgrahen  zu  verhalten. 

Diese  Vorfalle  lös  17'Jii.,  soweit  die  Kenntnisnahme  d'-r  akadetni>id)en 
Gerichts!»  lu-rdc  in  solchen  Dingen  reichte,  verzeichnet  die  henits  erwähnte  ..>>•«• 
ßmtlo  jiriwipalioniM  musarum  n-iuiituilimn    ad  Judicium  aeademicum  dedtietannu  .  .  ." 

zu  den  Jahren  PMS,  PM5.  Pi75.  pisl.  1712.  Siehe  .Mn-ha.-hrr,  S.  25,  ;;7.  10.  »:». 
"  Siehe  .lahrhüeher.  P»27,  K.'.N  S.  P»  ,  pi-JU  ,  20  .  PKW  22.  Pi:«»  .-£\  , 

Pill  ,25'.,  PM5 25 .  PMS  r_'7i.  P-is.  n;i;'.»  :u  ,  i»;7i  p;75  :17-.  P.7»;  :»7..  Pi77  :w  . 
HiS|  -10..  |lHri  10,.  P»l  41  .  PKW  ■  lo  .  pi'.ÜI  :  ll  .  1702  cl.'n.  1711  »'*  .  17215  ...V»., 
1727  .55;.,  17:»  .5s  ,  17:.»  ^2.  1711  ,»M  ,  1753  ,75..  17iil   st»  .  !7<iS  iSs,,, 
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Der  Stroit  um  die  „l'raeeedenz1  heim  Frohiileichmunsfeste. 


C4erade  dieser  letztere  Anlass  des  Verbotes  lenkt  vorübergehend 
unser«?  Aufmerksamkeit  auf  einen  ebenso  langwierigen  als  verwickelten 
Handel,  der  innerhalb  der  Jahre  H>H7  und  1  *»*. »iJ  verläuft  und  sein  Nach- 
spiel 1713— 1715  findet:  es  ist  dies  der  Stroit  der  Studenten  mit  der 
bürgerliehen  Bruderschuft  oder  Sodalitüt  vom  Leichnam  Christi  um 
den  Vorrang  bei  den  Processionen ,  insbesondere  bei  dem  Frohn- 
leit  hnams-Umzuge.  Hier  fühlte  sich  das  Standesbewusstsein  oder  der 
körperschaftliche  Geist  der  Akademiker,  insbesondere  der  adeligen  .lu- 
gend darunter,  in  empfindlichster  Weise  herausgefordert. M'  Die  Krise  be- 
reitete sich  lange  vor,  gipfelt  in  den  Vorgängen  bei  der  Frohnleichnams- 
proccssion  des  Jahres  lt>8t),  zeigt,  dass  auch  die  oberste  politische 
Behörde  nicht  immer  die  glücklichste  Hand  anlegte,  um  den  Sturm  zu 
beschwören,  und  endigte  mit  einem  faulen  Frieden,  den  die  gedruckte 
kaiserliehe  Processions-Ordnung  vom  Jahre  lö'.»2  sichern  sollte,  ohne 
dass  ein  gedeihlicher  Compromiss  der  Parteien:  Rectorat,  Stadtpfarre. 
Seckauer  Ordinariat,  Stadtbehörde  und  Regierung  geschaffen  werden 
konnte. nu 

In  diesem  langathmigen  Proeesso,  der  uns  die  Studentenschaft 
meist  in  der  Taktik  des  passiven  Widerstandes  vorführt,  sehen  wir,  wie 
immer  und  überall  Rectorat  und  akademisches  (Jericht,  den  Jesuiten- 
Lehrkörper  für  die  akademischen  Gerechtsamen  und  voran  für  die 
Autonomie  der  Universitäts-Gerichtsbarkeit  mit  aller  Entschiedenheit 
und  Ausdauer  eintreten,  und  ebenso  oft  für  das  Studententhum  und 
die  Jugend  das  Wort  der  Verteidigung  oder  Entschuldigung  nehmen. 

Besonders  scharf  waren  jedoch  Universitätsleitnng  und  Magistrat 
im  Jahre  1030  61  aneinander  gerathen.  Der  damalige  Rector  (P.  Mich. 
Sumerecker/  beklagte  sich  ulen  27.  Mail  in  seiner  Eingabe  an  die 

**  OtnUhnUtrri-A rchir.  Die  betreuenden  Acten  auch  von  IVtJu-h  (1870'.',  S.  MI»  H. 
einteilend  benutzt.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  auch  die  Handschrift  im  Landet- 
Arrhiv  unter  dem  Titel:  "r/yi>  et  pnyrtMtt*  nmt  iure  r  sine  inter  studituog  et  »te/M/ratiinieni 
<:>rj>oris  t'hritti  et  iwh  »eruti  *i<n,<t«U  (V.  4  Blätter',  da  sie  die  Genesis  des  ganzen 
langathmigen  Handels  skizziert. 

«•  Siehe  Jahrbücher,  1*587,  1*588.  1*581»  S.  10-41).  1*500,  ltJDl,  1*51L>  41  \  Um  (\  >\ 
l«;!'*'i  ; 42  .  Der  erwähnten  gedruckten  I'roitssions-Ordnung  zufolge  eröffneten  den 
Zug  die  Stndtbettler,  dann-  folgten  die  bürgerlichen  und  kaiserlichen  Spitalleutc 
uml  »IreiUig  Zünfte  mit  ihren  Fahnen:  1.  Kerzcunmcher,  2.  Zimmerleute.  A.  Fleisch- 
hacker. 1.  Lederer.  5.  Maurer,  *5.  Müller,  7.  Lebzelter,  8.  Sattler,  !'.  Klnmpfner  und 
Zirliehifhmiede.  10.  Schlosser  und  Büchsenmacher.  11.  Wagner  und  Schmiede. 
12.  Seiler.  VA.  Weitignrhur,  14.  Srhuhmacher,  15.  Hafner.  1*5.  Binder.  17.  Drechsler. 
18.  Tischler.  11».  Kupferschmiede.  20.  Bnder.  '21.  Weber.  22.  Hutmacher,  23.  Färber. 
21.  Kiemer,  25.  Kürschner.  *2'>.  Schneider.  27.  Schnürmacher,  28.  Goldschmiede  und 
Glaser.  21».  Bäcker,  'A0.  Maler:  dann  <lie  Student™,  nach  ihnen  die  {'tmgnyatiu  fhr- 
j*>ri*  'liri*ti  mit  weilleii  brennenden  Kerzen,  die  aber  nur  den  ..Primarii*",  den 
Herren  Secrelaren.  Do«  toren  und  vornehmen  Beamten,  zukommen  sollten.  Die 
andern  könnten  entweder  mit  den  Zünften  gehen  oder  das  heiligste  Saerament 
unter  dem  Himmel  begleiten. 

"  Suathnlterei -Arten.  Siehe  Jahrbücher,  S.  2». 
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Di«-  Rrrtomts-Eingaho  vom  27.  Mai  W.«». 


Regierung  über  die  „Attentate  des  Magistrats  und  dessen  Ministri 
aul*  die  akademische  Jugendu  und  wider  die  Privilegien  der  Univer- 
sität. 

Es  sei  die,  Einträehtigkeit  heider  Behörden  »sehr  hartu  oder  könne 
gar  nicht  eintreten,  „wenn  ein  Krsamer  Statt-Magistrat  ah&pte  Iryi- 
liitm  puh'siult'  ihme  prwsumirt  vnd  diÜ  zwar  bey  hellen  lieehten  Tag 
höh  in  fltujranii  sondern  friedlich  fortgehende  stmtiosos  oder  deren 
Privilegien  f/andnites  anzufallen  und  zu  inrarcerirm,  durch  Ire  Wächter 
oder  (Juardi  sie  mit  gewehrter  Hand  anzugreiffen.  zu  schlagen  vnd 
zu  verwunden,  allermatlen  erst  neulichen  den  15.  dili  auch  vorhin 
zum  orlten  beschehen  ist. u 

Die  Studenten  hätten  „ix  inntiili  fentorc"  gehandelt,  dagegen 
sollte  man  bei  den  Senatoren  „Alter,  saurlVmnth  und  vernünftigen 
Rath"  voraussetzen,  und  nicht,  dass  sie  „das  Feuer  mit  Oel  begießen*. 
Die  Universität  thue  als  Tribunal  ihre  Pflicht  „vngeachtet  diU  vil- 
leidit  nit  ainem  jedweden  offenbar,  zmnahln  diß  Forum  Ire  Sentenzen 
gemainglich  sine  sfrrpitu  fallen  und  exequiru  tut".  —  Hingegen  sei  es 
„Miinif'stum,  daß  bey  ainem  Ers.  Statt-Magistrat  in  derlay  Fällen  gar 
schlecht  oder  kein  execution  zu  erlangen,  zu  prob  dessen  andern 
exempel  zu  geschweigen )  kan  genommen  werden,  dass.  als  vor  knrtzer 
Zeit  ein  .<tutlu)xnn  von  Irem  Vndergebeuen  ainem  gantz  unschuldig, 
allermaßen  sie  selbsten  judicirt,  zerschlagen  vnd  zugericht  worden, 
Sic  iedoch  auf  so  vilfeltiges  anrnerl'en  weder  Iren  eigenen  Sentenz 
noch  die  von  Ew.  f.  Gnaden  'Statthalter!  hierüber  zum  änderten  Mal 
ergangene  gewessene  mandata  im  wenigsten  vollzogen  sondern  den 
Laedirten  also  hülflos  gelassen  haben." 

Schon  seit  12  Tagen  habe  der  Magistrat  einen  Studenten,  namens 
Max  Kreussl,  in  Haft  und  wolle  denselben  der  Universität  nicht  aus- 
liefern. Da  dies  nun  nicht  ohne  _<\msens"  der  Regierung  ermöglicht 
werden  könne,  so  bitte  der  Reetor  1.  um  die  Verfügung  zu  (?  misten 
der  Auslieferung  des  Studenten  an  den  „  Vicnriiis"  oder  „.Judex  Aca- 
iJttni»  //>-{''  und  dessen  ^Assessitres''  (tiri  aliouuin  prudiniiii  et  dodrhia  darin) 
„welche  die  justitiam,  wo  nit  besser,  doch  wenigist  so  guet  alß  die 
Hencn  von  Graz  administrion  mögen-,  damit  er  vor  dieser  seine 
Strafe  zuerkannt  erhalte;  *2.  um  die  Weisung:  „der  Stadtrichter  solle 
jenen  vermessenen  Hurger.  web-her  freuntlicher  weil!  an  ein  Person, 
welche  nit  allein  vnserer  SoriHct  Jirtiyiosiis  vnd  mit  priesterlicher 
Würde  begäbet,  sondern  auch  das  officium  lkanii  l'hiiosophiae  in  aca- 
tirmia  tragen  thuet,  zum  andernmal  gewalttätige  Hand  angelegt  vnd 
ihme  mit  ehrenrürrigen  wortten  angegriffen,  alles  Yleiß  nachforschen 
vnd  auf*  erkhundigung  ihme  dem  Recton  namhaft  machen:  3.  um 
den  Befehl:  „die  Stadto^uardi  möge  sich  gegen  die  Studenten,  welche 
ötfters  fürnemen  adel-standes  sein,  bescheidentlich  benehmen  vnd  sie 
nit  mit  bewehrter  Hand  molestirn.w 

Man  entnimmt  dieser  Reetorats-Eingabe,  wie  sich  einerseits  Stadt- 
rath und  Stadtrichter,  Rectorat  und  Universitäts-fiericht  anderseits 
in  einem  fortwährenden  kleinen  Kriege  gegenüberstanden,  wie  übel- 
gelaunt und  rücksichtslos  die  bürgerliche  Obrigkeit  in  jeden  Studenten- 
handel  dreinfuhr,  überall  das  Schlimmste  voraussetzte,  und  wie  deren 
Sicherhcits-Organc  über (Jebühr  ihres  Amtes  zu  walten  beflissen  waren. 
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Doch  wir  müssen  auch  den  andern  Theil  hören. 

Den  28.  Mai  empfieng  der  Stadtriehter  den  Auftrag,  sich  über 
diese  Eingabo  des  lieetorat.es  zu  äuUem  und  fünf  Tage  sj)äter  (3.  Juni  i 
lag  die  Eingabe  der  städtischen  Behörde  vor: 

Kreussl,  „welieher  die  ain/.ige  Vrsach  des  ergsten  grossen  Auf- 
laufs gewesen  und  innerhall)  14  Tagen  wider  die  "kaiserlichen  («ene- 
ralien  zum  dritenmal  vermessentlich  gesündiget",  —  sei  „de  facto  nicht 
stndent.*  sondern  „ain  vagirende  herrenlose  Person,  der  zwar  vor 
Zeiten  zu  Olmiitz  (alhie  aber  nit  i  gstudiret,  aber  von  seinen  ttwliis 
gautz  ausgesetzt  vnd  sich  hin  vnd  wieder,  letztlich  bey  H.  v.  Ratt- 
uiaustorif  mit  Diensten  ulaern  Er  aber  seinen  böser  Aigcnseharll  noch 
schlechts  Lob  getragen,  aufgehalten."  Auf  ihn  habe  das  Prieileyium 
nvuilemicum  keine  Anwendung. 

„Zudeme"  heillt  es  dann  weiter,  „als  wir  vnb*  des  volgunden  Tages 
nach  verlotfenen  Tumult  erkhundigen  lassen,  ob  sich  die  Herren  Patres 
seiner  auzunemben  fueg  hetten,  vnd  dessen  begerten  oder  nit.  ist 
vnll  nach  vngezweitelter  reitter  consideration  von  Jnen  durch  den 
Iren  Piteln  (Pedellen),  Mathiasen  Eisenprugger,  mit  claren  teutschen 
wortten  zu  entbotten  worden:  Nein". 

Wer  von  den  Bürgern  den  Decan  beleidigt  wisse  man  nicht. 

„Dieweilen  aber  in  solielien  erweekhten  auflauft**  vnser  armer 
mitburger  vnd  Handlsmau  (Jeorg  Windisch,  welicher  alleinig  zu  Tem- 
pfung  des  Feurs  d.  i.  des  Tumults'"  dem  gricht  zu  hiltf  erscheinen 
wollen,  vndterwegs  von  denen  tumultuirenden  Studenten  ergriffen, 
Erstens  tödtlich  in  den  Kopf  gehauen,  neben  empfangenen  vilfeltig 
streichen,  vnd  das  man  Ine  nit  änderst  als  wie  ain  unvernüiitftige 
bestiain  mit  Fuessen  getretten,  <en  auch  mit  ainem  Stich  verwundet 
worden,  weliches  er  der  Zeit  seines  Lebens  zu  empfinden  vnd  sambt 
seinen  armen  Weib  vnd  Kindern  an  deren  nahrung  zu  entgelten  haben 
wierdet." 

„Item  »las  auch  vnser  Sieben  Soldaten  <Stadt-t^uardi)  mit  mechtig 
Suinwurffen  dermauVn  verletzt  worden,  das  thcilü  noch  auf  dato 
vndter  des  Barbierers  band  schmerzlich  liegen  müessen." 

Der  Rector  habe  vielmehr  den  Auttrag  zur  „Satisfaction"  zu  er- 
halten und  solle  bessere  ( «erechtigkeit  gewähren,  „als  vngelahr  vor 
2  .larn.  da  sich  ein  Crainerischer  stndont  vnterstanden,  bey  hellen 
Hechten  Tag  auf  die  bestellte  wacht  beim  Muerthor  zU  schielien";  da 
habe  man  die  Stadtbehörde  vor  den  akademischen  Richter  gewiesen 
und  ihr  zugemuthet,  _dall  sie  gegen  ainen  Blieben  spötlich  zu  Verhör 
stehen  vnd  mit  Ime  litigieren  solle". 

Auch  der  italienische  Student,  „welcher  einen  Bäckerjungen  mit 
dem  Stilet  erstochen,  sei  auch  „ohne  alles  Einsehen  ungestraft  davon 
gekommen". 

Wenn  der  Reetor  verlange,  die  „(Juardi"  solle  gegen  die  Stu- 
denten „von  den  Klienesten  : kleinsten i  biti  zum  groeüesten  sich  der 
gebürlich  discretion  gebrauchen",  sich  insultiren  lassen  und  die  bloße 
Anzeige  erstatten,  so  sei  dies  wohl  ein  „ein  schwärliches  begern". 

„Wann  ain  Student  khombt,  fangt,  en  an  den  soldaten  sowol 
alsi  an  der  wacht  an  Fridmaehung  lohno  Aufhören i  zu  molestiren 
vnd  zu  iniuiiren.  mit  vnderthenigsster  Erlaubnis  zu  schreiben,  wie 
Sy  es  geniainighlicli  in  gebrauch  haben:  Olperger,  Hund,  Pernheuter, 
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Hnrensohn  etc.  sol  sich  lassen  i  nämlich  der  Soldat  oder  bürgerliche 
Rumorwächter)  mit  stainen  werfTen,  goschen  iein  Maul  anhängen' 
und  tauchen  \  ohrfeigen  i,  zu  allen  <ling  stilschweigen,  als  »'in  an- 
gelaimtes  'angeleimtes)  hilzenes  i  hölzernes:  Bild  stilstehen  vnd  aller- 
erst mit  geschlagnen  Puckhl  ins  Collegium  gehn  klagen,  da  Kr  den 
Thäter  nit  weil!  mit  Namen  oder  wer  Er  sey  zu  nennen,  das  mneÜ  wol 
ein  eilender  Soldat  sein!  Gott  wolle  vnü  vor  ainen  solchen  procedere 
vnd  das  wir  sogar  ains  jedweden  Sclauen  sein  solten  und  muesten, 
gnedig  behüeten.  Vermainen,  Herr  P.  Rektor  sol  diße  sachen  seiner 
hoch  bekhandten  Vernnnffl  nach  bösser  in  die  Regl  gesetzt  als  der- 
gleichen vngeraimbt  begem  gesehriben  haben.  Dill  ist.  laider  vnser 
Deu  Gratias,  wie  die  Studenten  vngefähr  vor  zwayen  Jarn  aufrürig 
w(trden  vnd  in  Collegio  die  Fenster  eingeworffen.  sich  auch  l'emers 
Drüligkeit  (Drohungen  '  verlauten  lassen,  das  Innen  der  damallig  HeiT 
Statt-Richter  auf  anrueften  mit  der  Guardi  vngespartes  Vleiß  etlich 
Nacht  zu  Hilff  khomben.  Patimtia,*  ~  Dem  Rector  solle  die  Berechti- 
gung des  Stadtgerichtes  in  dieser  Sache  klargelegt  werden.  Die  Jesuiten 
mögen  rsieh  in  diesem  Fahl  nit  widerseezen.  ainer  des  andern  nit 
annemben,  Jere  aignen  iudices  zu  sein  praesumim,  soliche  vnerhörte 
tumultm  erwökhen,  sondern  der  lustMa  vnd  dem  General  i  Regierungs- 
Patent  oder  Erlassi  Jren  vnuerhinderten  lautf  lassen  . .  .u,  widrigen- 
falls sei  ^nichts  gewisser,  als  dal5  noch  mehrere  rumores.  Mordt  und 
Todtschläg  entstehen,  die  Delinquenten  zum  Thor  hinauslautfen  vnd 
die  delicta  impunita  verbleiben  .  .  .u 

Diese  Replik  der  Stadtbehörde  —  grolientlieils  wörtlich  wieder- 
gegeben, gleichwie  dies  bei  der  vorangestellten  Rectorats-Eingabe 
geschah,  um  den  Amtsstil,  das  damalige  Actendeutsch,  zu  charakteri- 
sieren, -  hatte  nicht  den  erwarteten  Erfolg,  denn  Kreussl  musste 
dennoch  dem  akademischen  Gerichte  ausgeliefert  werden,  emptieng 
hier  seine  Strafe  und  wurde  aus  der  Matrikel  gestrichen,  aber  sie  ist 
ein  ungemein  belangreiches  Actenstüek.  da  sie  das  Verhältnis  der 
Stadtbehörde  zur  Universität  unverblümt  darlegt,  den  SpieÜ  —  sozu- 
sagen —  umdreht,  Rectorat  und  akademisches  Gericht  für  alle  Un- 
zukömmlichkeiten verantwortlich  macht  und  in  dem  herausfordernden 
Treiben  der  Studenten,  anderseits  im  Pochen  derselben  auf  persön- 
liche Immunität  und  auf  die  leichter  wiegenden,  mehr  moralischen  als 
materiellen  akademischen  Strafmittel  die  Wurzel  alles  Übels  rindet. 

Bevor  wir  diesen  Notenwechsel  der  Behörden  weiter  erwägen, 
möge  hier  das  früheste  uns  bekannte  Ditcipfinar-Statitt  der  Hochschule 
seinen  Platz  finden.  Es  findet  sich  im  ältesten  Promotionsbuche  der 
Universität  und  trägt  den  18.  Juni  des  Jahres  1630  an  der  Stime.B< 
Unter  demselben  Rector,  P.  Vitalis  Pellizeroli,  und  im  gleichen  Jahre, 
da,  wie  wir  an  anderer  Stelle  ausführten,  die  ursprünglichen  De- 
positionsbräuche  eine  wesentliche  „Herabmilderung14  erfuhren,  wurden 
in  der  Aula  (auditorium  publicum!  in  Gegenwart  des  akademischen 
Senates  und  der  Studentenschaft  —  mit  Ausschluss  der  drei  untersten 

*'  .Siehe  Anhang  III. 
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Lateinclassen  —  nachstellende  Satzungen  von  «lern  Universitäts-Notar 
Josef  Orsich,  Baccalanreus  der  Theologie,  zur  Verlesung  gebracht 
und  von  dem  Rector  erläutert. 

1.  Zunächst  wird  der  Akademiker,  welcher  drei  Tage  nacheinander 
den  Vorlesungen  fernbleibt,  nach  dem  Wiederbcsuehe  häufiger  abwe- 
send ist,  dreimal  ernstlich  ermahnt,  und  bessert  er  sich  nicht,  so  möge 
er  wissen,  dass  man  zu  erwägen  habe,  ob  er  nicht  der  akademischen 
Freiheiten  verlustig  werden  soll. 

2.  Solange  die  Universität  einen  Akademiker  nicht  aus  der  Ma- 
trikel streicht,  oder  ein  solcher  nicht  mit  Zustimmung  und  AVillen 
seiner  Behörde  zu  einem  andern  Berufe  übertritt,  hält  sie  ihre  Rechts- 
gewalt über  jedweden  solchen  aufrecht. 

3.  Wird  ein  Akademiker  irgend  eines  gröberen  Vergehens,  das 
mit  Kränkung  und  Ärgernis  anderer  verbunden  ist,  schuldig  und  dessen 
überwiesen,  so  wisse  er,  das  sein  Name  öffentlich  aus  der  Matrikel 
getilgt  wird. 

4.  Jedwede  Art  von  nächtlichen  Ausschreitungen  wird  strengstens 
verboten;  überdies,  wer  im  Sommer  nach  10  Uhr,  im  Winter  nach 
*J  Uhr  mit  einer  Laute,  Zither  oder  Geige  und  ähnlichen  Instrumenten 
umherschweifend,  oder  in  gewaltthätiger  Handhabung  von  Waffen, 
Steinen  und  dergleichen  betreten  wird,  möge  wissen,  dass  es  kraft 
akademischer  Befugnis  der  Stadtbehörde  gestattet  sei,  derartige  Nacht- 
schwärmer durch  ihre  Wachen  festnehmen  und  entweder  auf  das  Stadt- 
haus oder  in  die  Behausung  des  Pedells  schaffen  zu  lassen.  Über  sie 
wird  dann  die  akademische  Behörde  nach  der  Größo  des  Verbrechens 
fcriminisj  die  gerechte  und  verdiente  Strafe  verhängen. 

5.  Übrigens  wird  in  den  akademischen  Zeugnissen  die  verdiente 
Rechenschaft  über  das  sittliche  Verhalten  und  den  Besuch  der  Vor- 
lesungen gegeben  werden,  so  zwar,  dass  jene,  welche  als  unneißig 
oder  unbotmäßig  befunden  würden,  sowohl  bei  den  monatlichen,  all- 
gemeinen oder  genossenschaftlichen  Disputationen  0:1  kein  Zeugnis  er- 
halton. 

b\  Erzieher  (Hofmeister  t,"4  welche  entweder  überhaupt  nicht  fre- 
quentieren, oder  sich  vornehmen,  Vorlesungen  nach  eigenem  Gut- 
dünken zu  besuchen,  und  den  Ermahnungen  nicht  Folge  leisten,  ver- 
lieren in  folge  dessen  ihre  Erzieherstellen. 

7.  Verläumder  der  Professoren  oder  der  andern  akademischen 
Behörden  werden,  im  Falle  sie  eines  solchen  Vergehens  überwiesen 
werden  und  dem  Gebote  zufolge  die  gekränkte  Ehre  nach  den  Satzun- 
gen der  Gerechtigkeit  nicht  wiederherstellen,  öffentlich  aus  der  Ma- 
trikel gelöscht. 

*"  „Tum  in  mmttrui*  tum  in  publiri*  tum  in  Purthmiri*  disputntionibus  eis  non 
dandum  testimonium.a  Siehe  darüber  IV.  Buch. 
Piiodiiyo^i. 
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8.  Wer  sich  ohne  Wissen  und  gegen  den  Willen  der  akademischen 
Behörde  in  irgend  eine  Erzieherstellc  einschleicht,  verliert  alsbald 
dieselbe. 

Kehren  wir  nun  wieder  nach  dieser  Abschweifung  zu  der  früheren 
Amtseorrespondenz  zurück,  welche  uns  so  manchen  wunden  Fleck  der 
diseiplinären  Zustände  an  der  Hochschule  bloßlegt. 

In  dem  Berichte  der  Stadtbehörde  wird  nämlich  auf  einen  Vor- 
fall angespielt,  welcher  beweist,  dass  dann  und  wann  die  akademische 
Behörde  die  jungen  Geister  des  Aufruhrs  im  eigenen  Burgfrieden  nicht 
jederzeit  zu  beschwören  vermochte.  Es  fehlen  uns  darüber  genauere 
Aufschlüsse,  doch  scheint,  als  wenn  das  Majestätsgesuch  des  Rcctors 
vom  1<>.  April  1* J3< > damit  zusammenhienge,  da  die  Bemerkung  in  der 
städtischen  Replik  i  von  1Ö39)  «vor  ungefähr  zwei  Jahren"  einen  solchen 
chronologischen  Rückschluss  nicht  unmöglich  macht.  . . . 

..Es  ist  numnehro",  schreibt  Kector  Johann  Rumer.  „in  ganzer 
hiesiger  Statt  lautmärig,  was  für  vnruhe  vnd  rumor  etliche  vnsere 
tumultuirende  Studenten  diser  tage  angefangen,  welches  halben  ich 
denn  albereit  deren  drey  inearceriren  lassen,  auch  Jerer  nocli  mehr 
so  dißfalls  vrsacher  gewest.  aufzuheben  Verordnung  gethan.  Weilen 
aber  nichtsdestoweniger  hoch  zu  betorchten,  wo  nit  zeitlicher  wider 
solche  gesellen  die  gebürende  Cautel  adhibirt  werden  solte.  das  sie 
noch  ain  mehrers  vuhail  anstitften  möchten:  Alß  habe  E.  K.  May.  ich 
in  hoc  negotio  nur  souil  pro  assistencia  allervnderthenigst  annu-lfen 
wollen,  uämblichen  durch  dero  hochlöhl.  I.  Oe.  Regierung  ainem  Ers. 
Statt rnagistrat  alhir  gemessen  aufzuerlegen,  das  sie  alle  diejenige 
Studiosi,  welche  ich  pro  Reis  als  Schuldige  judicirn  vnd  ab  aca- 
demia  proscribirn  möchte,  allidan  ferner  nit  bey  alhieriger  Statt  geg- 
litten, sondern  alle  vnd  iede  innerhalb  selbiger  Zeit,  die  ich  Ihnen 
dennncirn  vnd  anzaigen  Wierde,  gäntzlicheu  hinweckh  geschallt  vnd 
der  weitere  Eingang  ernstlich  verbotten  werde.  - 

Der  scharfe  Ton  des  Rectors,  der  gegen  diese  Studenten-Aus- 
schreitung angeschlagen  wird,  scheint  darauf  hinzuweisen,  das  dies- 
mal die  Universitäts-Behörde  die  eigene  Sache  vertrat. 

Besonders  hervorstechend  sind  in  dieser  Richtung  die  Studenten- 
Tninnlte  in  den  Jahren  1704,  1717  und  1725. 

Im  erstgenannten  Jahre  kehrte  sich  die  r Rebellion u  der  Logiker 
gegen  die  gewohnte  Ansprache  der  Studenten  mit  rIhr-  oder  .,Eru 
von  Seiten  ihrer  geistlichen  Professoren.  Der  Dalmatiner  Johann 
Tnlich  erhob  sich  am  20.  Februar  1704  im  Colhgium  und  erklärte, 
der  Zustimmung  vieler  Commilitoneti  gewiß,  mau  könne  es  nicht 
weiter  dulden,  gleich  den  Bauern  tituliert  zu  werden.  Wer  seine 
Meinung  theile,  solle  seinem  Beispiele  folgen  und  die  Schule  räumen. 
Es  folgte  ihm  nun  gleich  die  gute  Hälfte  der  Mitschüler,  offenbar  der 
Kern  der  Externen,  denn  man  wusste  in  den  Studenteiikreisen,  dass 
an  andern  Universitäten  die  Ansprache  mit  „Herr-  'Dominus,  die 

•»  Shtltlmll'rri  Artru.  J.ilirbikhcr.  S.  21. 
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übliche  war.  Den  20.,  21.  und  22.  fanden  nun  Zusammenrottungen 
und  Berathungen  der  stinkenden  Akademiker  statt  und  den  letzt- 
angeführten Tag  ider  21.  war  «,Recreationu  gewesen)  hatten  sie,  wie 
der  ämtliche  Bericht  sagt,  „frühe  in  der  Schnell  mit  Fueßstampfen, 
Pfeiffen,  Blären  (Schreien)  einen  solchen  Tumult  angefangen,  dass 
P.  Rector  Universität!«  sammt  denen  Decanen  for  nottwendig  er- 
achtet, die  schuell  forthin  zu  sporn  und  einem  jeden,  der  sich  in  solche 
rebellion  nit  eingemischet,  privatim  in  Convietu  die  Lection  dictieren 
zu  lassen,  w  elches  auch  selbigen  Tag  Nachmittag  erfolget,"  Nun  gieng 
aber  wieder  vor  dem  Convicte  der  Spectakel  los,  und  vom  21.  Februar 
ab  sali  man  alsbald  an  verschiedenen  Orten  deutsche  und  lateinische 
Aufruhr-Placate  angebracht,  die  an  Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen 
übrig  ließen. 

Die  Palme  gebührte  dem  deutschen  Ansehlagzettel,  welcher  wört- 
lich also  lautete:  „Ein  schlecht  Hundsfuth  vnnd  zwar  ein  Infamerer 
tuete  nicht  gefüllten  werdten,  welicher  nicht  an  heuntigen  sambstag 
<23.  Februar*  vmb  halber  achte  in  der  Frühe  in  der  Hoffgassen  nebens 
Collegio  erscheint  vndt  mit  andern  generösen  Logicis  unaniiniter 
conspirirt.  Omnia  ad  maiorem  Dei  gloriam*  (bekanntlich  der  Wald- 
spruch des  Jesuiten-Ordens i.  Ihm  reiht  sich  im  Stile  eiu  zweites, 
lateinisches  Placat  an.  das  mit  den  Worten  schloß:  -  Ad  arma,  ad  arma! 
Egregius  studiosus.  vivant  studiosi  generosi!  Logicus  ille  debet  vires 
modo  sumere,  quin  esse  ,Pursch4  vult,  scilicet  nomen  habere1*.  Kin 
d rittet  lautet:  „Invitantur  DD  (,dominil)  Logici,  ut  comparescant  die 
Veiieris  (22.  Februar)  proximi  hora  media  qua  ad  forum  Camielitorum, 
defensuri  nomen  Logiconun  et  Philosophomm,  et  qui  non  comparentes 
„lureones"  vorabantur  merito,  —  ex  (juo  «foro  ('armelitorum)  omnes 
simul  ad  seholas  se  conlerent-*.  Den  meisten  Schwung  suchte  ein 
vierter  Anschlagzettel  in  seinen  Text  zu  legen:  nHas  lecturis  salutem 
plurimam!  Cum  igitur  tanto  nobis  pndori  perpetrata  satisfactio,  quae 
iam  stupendam  vniversae  huius  civitatis  in  admirationem  pervenit.  ut 
nos  nullius  animi  si  nonque  sutfusi  pudore  singtdorum  per  ora  ho- 
miniun  volitemus.  quapropter  hodie^  vel  his  diebus  illorum  aliqiii  com- 
parere  dignentur,  «pii  nulhun  tprofessorem)  quiseumque  ille  sit,  sinant 
f'requentare,  donec  promissa  habeatur  satisfactio.  Tnvitantur  quam  hu- 
manissime!  „Nomis  Gehesuoli"   selbstverständlich  ein  Pseudonym). 

Somit  war  der  Krieg  den  Professoren  und  der  Schulordnung 
erklärt  und  er  war  nicht  so  rasch  zu  Ende,  da,  wie  uns  die  Eingabe 
des  Rectors  P.  Rescalli  an  den  Kaiser  vom  5.  März  belehrt,  die  Eltern 
so  mancher  Studiosi  nichts  weniger  denn  für  das  Ansehen  der  Hoch- 
schul-Obrigkeit  Partei  nahmen,  und  das  Grazer  Publicum,  die  Bürger- 
weit,  der  Hetze  gegen  die  -Patres  Jesuiter"  da  und  dort  nicht  ohne 
Behagen,  nicht  ohne  schadenfrohen  Seitenblick  auf  die  Ohnmacht  aka- 
demischer Gerichtsbarkeit  zusah.  Thatsaehe  ist  es,  dass  Stadtbehörde 
und  Regierung  ziemlich  lange  mit  verschränkten  Annen  zuwarteten, 
um  das  Ordens-Collegium  die  Unzulänglichkeit  seiner  Machtmittel, 
diese   Kehrseite   der  Uni versitäts -Autonomie,  empfinden   zu  lassen. 
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während  der  Reetor  in  seinem  Majestätsgesuehe  vom  5.  März  nm  die 
Anweisung  des  Stadtrichters  zu  r  überdürftiger  Assistenz"  bat,  da 
äußerliche  (lewalt  und  Militärhilfe,  «(leren  die  Universität  vor  sich 
selbst  keine  haltet11,  nothwendig  sei,  „vmb  die  Widerspenstige  und 
Contumaees  zu  verdienter  Abstraft ung  zu  ziehen-.  —  Wochen  hin- 
durch waren  alle  Ermahnungen,  Verdicte,  Vorhidnngen  n.  s.  s.  wirkungs- 
los. Erst,  nachdem  nahezu  ein  halbes  Jahr  dieses  Chaos,  anderseits 
der  schriftliche  Krieg  der  mallgebenden  Behörden  gewährt  hatten, 
brachte  das  kaiserliche  Endverdict  vom  28.  Juni  die  leidige  Angelegen- 
heit zum  Abschluss.  Doch  hatten  die  meisten  der  Unruhstifter  längst 
das  Weite  gesucht.  Die  vier  Haupt-Rädelsführer  wurden  neuerdings 
und  in  aller  Form  relegiert,  einige  andere  Schwerbelastete  büßten 
im  Carcer,  andere  wurden  zu  öffentlicher  Abbitte  verhalten,  und  selbst- 
verständlich war  von  der  Gewährung  des  verhängnisvollen  Titels 
..Dominus  —  Herr"  an  die  Logiker  nicht  weiter  die  Rede,  aber  man 
enthielt  sich  aus  naheliegenden  Gründen  einer  größeren  Strenge. 

Die  ganze  Angelegenheit  gewährt  eine  belehrende  Einsicht  in 
die  vorhandenen  Gegensätze  behördlicher  Natur,  anderseits  in  den 
Geist  des  Widerspruches  bei  den  Akademikern  gegen  ihre  geistlichen 
Lehrer  und  legt  auch  einen  Krebsschaden  der  akademischen  Selbst- 
verwaltung bloß,  indem  ein  Theil,  die  Leiter  und  Lehrer  der  Hoch- 
schule, privilegienmäßig  die  gerichtliche  Autonomie  der  letzteren  als 
Schild  vorhalten,  dennoch  aber  durch  die  Logik  der  That.sachen, 
durch  die  Unbotmäßigkeit  im  eigenen  Hause  sich  gedrängt  sehen,  bei 
dem  anderen  Theile,  der  Stadthehörde  und  Regierung,  bewaffnete 
Schutzmaßregeln  zu  begehren  und  zu  erbitten,  also  gerade  von  jeiien 
Gewalten,  denen  die  Ausnahmsstcllung  der  Universität  ein  Dorn  im 
Auge  war  und  blieb. 

Werfen  wir  einen  Blick  in  die  späteste  Epoche,  in  die  theresia- 
nische  Zeit  vor  1773,  so  findet  sich  die  akademische  Gerichtsbarkeit 
in  ihrem  ganzen  Umfange  in  der  Rectorats-Eingabe  vom  Jänner  J7U1, 
die  uns  noch  mehr  im  fünften  Buche  beschäftigen  wird,  erörtert  und 
verfochten. 

Hier  heißt  es  in  Bezug  des  akademischen  Gerichtes  oder  Consi- 
xtirrium  judiciale:  r Diese  Delegation  ist  bisher  in  größeren  Sachen  jeder- 
zeit dem  Judici,  Cancellario  Notario  und  dreyen  Assessoribns  öfters  auch 
den  dreven  Dvcanis  und  zuweilen  auch  den  Smioribus  fuvultutuum  wieder- 
fahrenu"(d.  h.  sie  bilden  das  „Consistorium  judiciale" j.  Das  Präsidium 
in  criininibus  rapitalibua  (schweren  Verbrechen)  führt  der  .Iudex  und 
zwar  per  delegationem  ad  singulas  causas  seripto  factum,  in  allen 
übrigen  der  Itrctor  Collegii  et  Universität!«  selbsteu.  Den  Actmtrium  in  ge- 
ringeren und  summarie  abzuhandelnden  causis  macht  der  Ihranus  lin- 
t/uantm  als  Secretarius  Universität!?,  in  wichtigeren  und  Criminalsaehen 
der  geschworene  Unirersitäts- Xofarius*  .  .  .  .Die  Politiai  und  Justifhi 
•lieser  Stelle  betreffen  gemeiniglich  die  studierende,  entweder  minder- 
jährige oiler  sonsten  arme  Jugend,  und  darum  hat  sieh  noch  niemals 
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ereignet,  dass  ein  dergleichen  Process  online  juridico  beschlossen 
worden,  sondern  alle  als  Kleinigkeiten  seind  sinnmarie  beygeleget 
wurden:  es  gibt  auch  alihier  keine  Crida  und  Pupillarsachen,  nocli 
viel  weniger  Coucursgelder". 

„Das  (ücadcmische  liantujericht  erstreckt  sich  über  die  Studenten 
und  alle  zu  dem  Collegio  und  Akademie  wie  immer  gehörigen  Per- 
sonen." .  .  . 

„Die  liirhtstuft  wird  auf  dem  äußern  Universitütsplatz  aufgeschla- 
gen in  einem  dazu  bestimmten  und  schon  in  dem  Ptlaster  gezeichne- 
ten Kreis,  dessen  Durchschnitt  18  Schuh  beträgt," 

„Die  Gerechtsamen  erstrecken  sich  über  alle  Crimina  theils  aus  der 
Generalterminis  und  Kays.  Ferdinandeischor  Confirmation  (von  ll>0k2). 
die  in  favorem  Collegii  auszulegen,  theils  auch,  weil  ohne  Wider- 
spruch auch  so  gar  in  Crimiue  Inesue  maiextatis  ist  procediret,  worden 
und  zwar  ao  1»J42  in  puncto  riolatae  arcis,  ao  1«>70  in  puncto  falsae 
manetae  und  ao  1643  in  puncto  vinlatae  Aeademiae,  so  mit  der  Erz- 
herzoglichen ResidenzBurgg  einerley  Freyheit  und  Immunitet  ge- 
geniesset,  gemäß  dem  zweytcn  allergnädigsten  Stiftbrief  (von  H>02).- 

rBey  Abführung  des  Criminalis  seynd  jederzeit  nebst  dem  judice 
und  Notario,  ungezweifelten  Jurisperitis,  drey  creirte  Doctorex  Juris  als 
Assessores  gegenwärtig,  denen  auch  andere  können  beigezogen  werden, 
und  gemeiniglich  hat  sich  der  Rens  (  Angeklagte  oder  Schuldige»  einen 
selbst  eigenen  bestellt." 

„Die  wenigen  Taxen  (Uerichtsgelder)  haben  bey  vorigen  sehr  un- 
ruhigen Zeiten  dem  Vedello  Uniiersitäts  zur  Erhaltung  wie  auch  zur 
Bestreitung  der  Gerichtsunkosten  gedient.  Das  ProtocoUum  llesolutiunum 
wie  auch  das  Lateinisch  und  —  pro  exigentia  accusatorum  et  testium  — 
deutsche  Hey  istrat  urprotokoll  ist  nach  den  Jahren  eingerichtet,  doch  mit 
alphabetischen  Registern  der  Personen:  letztere  Zwev  enthalten  auch 
die  Exhibita." 

So  erschließt  uns  dieses  Actenstück,*"  aus  einer  Zeit  stammend, 
da  es  galt,  die  Prärogativen  der  Universität,  die  Autonomie  der  Hoch- 
schule den  reformatorischen  Eingriffen  der  Staatsgewalt  gegenüber 
so  gut  als  möglich,  schlecht  und  recht  aufrecht  zu  erhalten,  einen 
genügenden  Einblick  in  die  Verfassung  des  akademischen  Gerichts- 
wesens und  ergänzt  das.  was  uns  darüber  aus  früheren  Zeiten  an  Auf- 
schlüssen erhalten  ist. 

III. 

Das  akademische  Theater. 

Wer  den  heutigen  Bibliothekssaal  der  Grazer  Universität  betritt, 
findet  sich  in  einem  Räume,  der  vor  mehr  als  einem  Jahrhundert 
wesentlich  andern  Zwecken  diente.  Hier  war  die  Aula,  das  „audito- 
rium  publicum"  der  Jesuiten-Hochschule  und  ihr  Theater,  geräumig 
genug  um  der  akademischen  Dramaturgie  zu  dienen  und  auch  eine 
stattliche  Zahl  von  Zuschauem  zu  fassen.  Aber  noch  bevor  der  eigent- 

**  Vergleiche  damit  das  von  einem  gleichzeitigen  Fachmanne  (tWm/m)  in  der 
r  Praktischen  Kinloitung"  <>.  s.  \v.  oben  S.  1£>-  l".\H  (iesagte. 
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liehe  Universitätebau  entstand,  schon  in  <ler  ältesten  Epoche  der 
Hochschule,  gab  es  ein  rStndententheateru  unter  geistlicher  Leitung 
im  Colleginm,  und  der  weite  Hof  räum  desselben  bot  auch  weiterhin 
für  Aufführungen  großer  sceniseher  Massen  die  erforderliche  Statte 
in  entsprechender  Jahreszeit.  Überdies  gestalteten  sich  zeitweilig  auch 
die  Hörsäle  zum  Theater,  zur  sogenannten  „Akademie". 

Der  katholische  Cultus  hat  sich  die  Künste  dienstbar  gemacht: 
dramatisches  Leben  pulsiert  in  dem  Kreise  der  Festzeiten  des  Kirchen- 
jahres, die  als  Theile  des  Dramas  der  Erlösung  mit  ihrem  symboli- 
schen Ceremoniel,  mit  Aufzügen  aller  Art,  mit  dem  Prunke  der  Ge- 
wandung, mit.  dem  gesprochenen  oder  gesungenen  Worte  der  Priester, 
mit  Choral-  und  Instrumental-Musik,  Sinn  und  Gemüth  ebenso  fesseln 
sollen,  wie  das  Bau-  und  Bildwerk  und  sonstiger  Schmuck  der 
Kirchen. 

Aus  dem  Schotte  der  römischen  Kirche  hat  sich  die  geistliche 
Dramatik,  die  Mutter  der  weltlichen,  entwickelt,  und  gleichwie  der 
Geist  der  Zeiten  wechselte,  die  naive  Glaubensinnigkeit  des  Mittel- 
alters von  der  antikisierenden  Richtung  der  Renaissance  abgelöst  wurde 
und  diese  wieder  der  Verrohung,  Verschnörkelnng  und  Überladung  im 
sprachlichen  und  künstlerischen  Empfinden  des  ausgehenden  des 
17.  und  beginnenden  18.  Jahrhunderts  den  Platz  räumte,  so  ergieng 
es  auch  dem  katholischen  Wesen  in  seinen  äutterlichen  Kundgebungen, 
in  seinen  Bauten,  in  seinem  Kirchenschmuck,  in  seiner  Musik,  in  Wort 
und  Schrift. 

In  dieser  Zeit  entwickelte  sich  der  Jesuiten-Orden,  seine  gesammte 
diesartige  Thätigkeit  hat  dieses  Gepräge.  Ein  zu  guter  Kenner  des 
jugendlichen  Sinnes  und  seiner  auf  äußerliche  Kundgebungen  gerich- 
teten Neigung,  anderseits  von  dem  bildenden  Einflüsse  des  Drama- 
tischen überzeugt,  und  vor  allem  bemüht,  Moral  und  Glauben  in  dieses 
Gewand  zu  kleiden,  unterschätzte  er  auch  nicht  den  günstigen  Ein- 
druck, der  solche  Aufführungen  auf  die  Grazer  Gesellschaft,  Eltern. 
Verwandte  und  Standesgenossen  der  Studierenden  üben  mussten,  und 
noch  weniger  liett  ersieh  die  Gelegenheit  entschlüpfen,  seinen  landes- 
türstlichen  Schutzherrn,  andern  Gönnern  von  Hang  und  Einfluss,  ab 
und  zu  kommenden  hohen  Gästen  die  Hochschule  in  diesem  Fest- 
gew a  n  d  e  v  orzu  tu  Ii  r  e  n . 

Die  Dramatik  an  der  Jesuiten-Hochschule  erscheint  in  doppelter 
Gestalt,  einmal  als  eigentliches  Theater  der  Studentenschaft  mit  sce- 
nischem  Apparate  und  als  deklamatorische  Akademie  in  den  Latein- 
schulen.'17 

•;  Die  tollenden  Ausführungen  beruhen  auf  den  l.u*lrn  Vniversitatis  Grne- 
eensis.  auf  den  Litt,  «mow*  /W.  An*tr.  S.  .1.  und  auf  den  bezüglichen  l.-ider  seltenen 
J>r»rLf„  der  akademischen  Theaterstücke.  V-l.  auch  die  Daten  in  den  vorangestellten 
Jahrltärh-rn  unter  den  eitierten  .Jahren  und  einzelnes  hei  /W„/,V/,  ,  IHiki.  Is70.  1*71). 
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Den  gewöhnlichen  Zeitpunkt  solcher  Aufführungen  bildeten  der 
Sehlnss  des  Studienjahres  mit  seiner  Prämienvertheilung  und  die  Fast- 
nachtszeit,  aber  ebenso  häufig  landen  außerordentliche  Akademien 
und  Theater  statt,  wie  solche  die  wechselnden  Gelegenheiten  und 
Anlasse  herbeiführten. 

Es  wäre  Aufgabe  fies  Literarhistorikers,  Gehalt  und  Form  der 
Stücke  dieses  von  den  Jesuiten  und  auch  von  anderen  Ordens-Körper- 
schaften, so  von  den  Benedictinem  —  beispielsweise  an  der  Salzburger 
Hochschule,  im  Kloster  Admont  —  gepflegten  Studenten-Theaters 
kritisch  zu  untersuchen;  wir  müssen  uns  mit  einer  kurzen  Würdigung 
der  Stoffe  und  des  Scenischen  der  Aufführungen  begnügen. 

Der  Grundtendenz  einer  solchen  von  geistlicher  Hand  geleiteten 
Dramatik  entsprachen  selbstverständlich  zunächst  religiös  erbauliche 
oder  den  christliehen  Heroismus  verherrlichende  Stoffe  aus  der  heiligen 
Schrift,  der  Kirchengeschichte,  aus  dem  Bereiche  der  Märtyrer-Legen- 
den u.  s.  w. 

Dahin  gehörten  beispielsweise  die  Aufführungen:  Abraham  der  Pa- 
triarch (1587),  B.  Eusebius  von  Cäsarea  (15! Mi),  die  heilige  Blutzengin 
Katharina  (151)7),  David  und  Sani  (IGOO'i,  Ambrosius  und  Theodosius  (1000 1, 
K.  Johannes  Zemisce*  (1601 1,  der  heilige  Märtyrer  Vitus  . '11302),  Leben 
und  Tod  der  heiligen  Märtyrerin  Ciicilia  (1603),  die  heil.  Maria  Mayda- 
Ima  .1604).«*  Esther  (1609),'  Habt/las,  Bischof  von  Antiochien  (1010),  die 
heilige  Barbara,  - Aar  ägyptische  ./«.sv/  Ü617i.  der  Martertod  des  heili- 
gen Maximilian  (1638,:  Jonathan  <163!>>,  Elias  ,164<>,,  Job  .1650,,  die 
Heiligen  Eustachius  und  Placidus  1660.,  Mardochäus  (1673),  der  heil. 
Paulinus,  Bischof  von  Nola  '1682)  u.  s.  w.  Zur  Verherrlichung  des 
Jesuiten-Ordens  wurden  1616  der  „hoilige  Alois  von  Gonzaga"  und 
der  „heilige  Stanislaus  Kostka*  aufgeführt. 

Man  griff  jedoch  auch  nach  weltlichen  Gesehiehtsstoffen,  die  man 
dann  lehrhaft  und  symbolisierend  zum  Ruhme  der  christlichen  Lehre 
bearbeitete. 

Dahin  gehört  Graf  Wilhelm  von  Aquitanien  (1612.,  sodann  eine 
der  namhaftesten  Proben  solcher  dramatischer  Dichtungen:  Die  Er- 
oberung Conslantinopels  durch  die  Türken  (1649i,r'''  Cyrus  (1672),  die 
Bekehrung  (,'hlodaiys  durch  Clotilde  (1678.,  Pelayius,  der  Sieger  über 
die  spanischen  Mauren  (1686.,  Konstanz?,  Königin  von  Arragonien 
und  Karl  II.  von  Anjou  il687i,  Thomas  Morus,  Kanzler  von  England 

"*  .,Perische.  das  ist  kurtzer  Begriff  mit  Inhalt  der  Tragedv  von  clor  h.  Jun^- 
t'rauen  und  Blutzcugin  Christi  Caecilia  am  tag  renovationi*  studiorum,  anno  HXl\. 
ihm  /..  Widmannstcttcr-.  11  Blätter,  V.  (Vgl.  WrUrr,  „Scraj.eum  lHlU.)  _  Summa- 
rischer Bericht.  .  .  .  der  Action  von  der  heyligeu  Büsserin  und  Liehhnherin  Christi 
Maria  Magdalena",  anno  HJ04,  ebenda,  12  Blatter.  1". 

"*  ..Constantinonel  oder  Constantinus  der  Achte,  griechischer  Kayser  trügüdi- 
weiss  .  .  .  von  der  akademischen  Jugend  in  dem  er/ herzog).  Collegiuiu  und  l'ni- 
versitiit  S.  .1.  -.  Crä*.  I.Sept.  2  Blätter.  •!". 
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'  K)88i,  die  christliche  Statthaftigkeit  des  heiligen  Königs  Wenzel  gegen 
den  gottlosen  Bruder  und  die  Mutter  iBK'fcV.  der  Körner  Sripio  <l7*Kl  . 
der  spanische  Dynast  Hamiro  <  17tH>  ,  der  gekrönte  Verbannte,  oder 
Primislaus  als  Heimatrlüchtiger  von  seinem  Bruder  UUuliduus  auf*  den 
väterlichen  Thron  zurückberufen  1732  .  Tnmyris,  die  Königin  der 
Massageten  '1743..  ftx/rw,  der  letzte  König  der  Athener  1744  .  1>> - 
mrtrius    175!>t  und  andere. 

Aber  auch  detu  Mittelalter  geläufige  Legenden  und  Sagenstotfe 
kamen  zur  Behandlung. 

So  erscheinen  dramatisiert  beispielsweise:  linrlaam  und  Josaphat 
(15l>9).  der  heilige  (ieanj,  der  Drachentödter  (DvJOi.  der  heilige  Domitian, 
der  Kärntner  Herzog  (1»>44!.  die  Geschichte  von  dem  eitersüchtigen 
Hhsingrafen,  dessen  Frau  durch  den  Bischof  von  Augsburg  Idafrirh 
als  unschuldig  erwiesen  wird  tHim»,'"  das  Histörchen  von  Heinrich,  dem 
Eidam  und  Erben  Konrad  II.  (K'52).7'  Kaiser  Heraelius  .1734»  u.  a. 

Selbstverständlich  entsprach  auch  dem  (resehmaeke  der  Zeit  die 
Verwertung  der  antiken  Mythologie  zu  didaktisch-moralischen  Dra- 
men. Schäferspielen,  Komödien  u.  dgl. 

In  diese  Richtung  schlugen:  Der  Kampf  des  Herkules  mit  der 
lernäisehen  Hydra  <159»>),  Orpheus  und  I'an  il»»»i»M,  König  Momus 
(s.  w.  u.)  u.  a. 

Man  hat  jedoch  auch  nicht  selten  die  eigentlichen  geistlichen 
Schauspiele  der  älteren  Epoche  wieder  aufgenommen  und  insbeson- 
dere das  Leben  des  Heilandes  dramatisiert. 

So  wurden  im  Mai  und  Juli  des  Jahres  158!*  zwei  Aufführungen 
von  der  Ankunft  Christi  als  Richters  der  Welt  veranstaltet,  1<I4»1  am 
Charfreitage  gieng  ^Kaiserin  Helena,  ihrem  Sohne  das  Kreuz  und  die 
Nägel  vom  göttlichen  Blute  geröthet  übergebend-,  in  Scene :  am 
gleichen  (.'harwochentage  des  Jahres  DUO  wurde  »las  Leiden  Christi 
am  heiligen  Grabe  vorgeführt:  1»'»Ö2  zur  gleichen  Zeit  das  Opfer  Abra- 
hams dargestellt.  lt>43  kam  die  göttliche  Vorsehung  auf  die  Bühne;72 
1708  die  Erlösung  der  sündigen  Menschenseele  durch  Christus,  in  der 
Liebesgeschichte  zwischen  Erastus  und  Psirhilda'-1  symbolisiert.  Am 
Dreikönigstage  1 G45  kam  es  zu  scenischen  Darstellungen  in  der  Kirche, 
welche  sich  auf  das  Fest  nEpiphanittu  bezogen. 

^„Rbenaiius  ille  nobilis,  <jui  ex  zelotypia  erga  insontem  Miam  coniugem  ampii- 
tatum  putatitii  amasii  caput  ejusdeni  collo  appendt  tV  it. 

inde  manitestam  dedit  S.  Udalrieus  Angusteiisis  antiste».-  Litt.  an».  Prov.  Ausir. 
S.  .1.  1«»4. 

"  „Mein  Anschlag  wird  l»«-ste!ion  und  mein  Will  winl  geschehen,  Isai.  Ui. 
Das  i-t  Henricus  ain  Aiden  vtid  Erb  Conrads  II  Kays.rs  seltsame  (ieschirht.  so 
von  einer  academisehen  Jugend  der  lio.  -hloehlirheii  I'»iver>itat  zu  (.irätü  trey 
künstlicl.  türgestellt."  M  Blätter.  t\  Vgl.  Heiter,  a.  a.  O. 

:*  „Divina  Providentia.  Comoedia.  die  göttlirhe  Fürsiehtigkeit." 
'  Siehe  den  lateinischen  Titel,  .Jahrbücher.  S.  47. 


Digitized  by  Google 


Gelegenheit»  -Vorstellungen. 


337 


Besonders  nahe  lag  es  jedoch,  die  einem  hohen  Gaste  oder  einem 
wichtigen  Kreignisse  dargebrachte  Huldigung  durch  ein  Gelegenheits- 
stück zu  leiern. 

So  wurde  aus  Anlass  der  procurationsmälJigen  Vermählung  der 
Prinzessin  Anna  mit  König  Sigismund  August  von  Polen  am  27.  April 
15'.)2  eine  melodramatische  Produktion  veranstaltet,  151*3  bewirkte 
der  Türkenkrieg  ein  Gelegenheitsstück  am  22.  Juni,  in  welchem  die 
Rettung  der  von  der  Wuth  der  Osmuneu  bekämpften  Kirche  durch 
die  Tapferkeit  der  österreichischen  Fürsten  verherrlicht  wurde.  Die 
Hochzeit  des  Landesfürsten  Ferdinand  mit  Anna  Maria  von  Baiern 
(23.  April  lOOOi  wurde  durch  die  Aufführung  von  Html  und  Dm  hl 
gefeiert.  Das  gleichzeitig  vom  Erzieher  der  steirisch-habsburgischen 
Prinzen,  P.  Mich.  Pott,  veHasstc  Stück:  Kaiser  Theodosius  und  Erz- 
bischof  Ambrosius,  sollte  dessen  fürstlichen  Zöglingen,  dem  siebzehn- 
jährigen Erzherzog  Maximilian  Ernst  und  dessen  vierzehnjährigen 
Bruder  Leopold,  Gelegenheit  bieten,  in  den  beiden  Hauptrollen  auf- 
zutreten. 1032  wurde  zu  Ehren  des  durchreisenden  polnischen  Prinzen 
Ferdinand  Karl,  Bischofs  von  Breslau,  der  kurz  vorher  in  der  Lützner- 
November-Schlacht  vorgefallene  Heldentod  des  Generals  Pappenheim 
durch  die  dramatisierte  Sage  von  dem  Athener  Könige  Kmlrus  ver- 
herrlicht. —  Das  Drama  Cyrus"A  wurde  1073  .zu  hochzeitlichen  Ehren 
S.  I.  K.  M.  Leopold"  von  der  akademischen  Jugend  aufgeführt,  und 
1078  verherrlichte  mau  die  Anwesenheit  der  polnischen  Königswitwe 
und  Schwester  Kaisers  Leopold  1..  Eleonore,  durch  das  Drama  .Die 
Liebe  Chlotildens  und  Chlodwigs".  1707  feierte  die  Hochschule  die 
Verlobung  Erzherzog  Karls  i  Karls  III.  als  Prätendent  Spaniens )  durch 
das  „Svbolum",  worin  das  Histörchen  vom  Dänenfürsten  Alfons  als 
Sieger  und  dann  Bräutigam  Alfidaa,  der  Tochter  des  Schwedenköniges, 
dramatisiert  erscheint.  Die  Rückkehr  König  Karls  III.  (Kaiser  Karls  VI,  i 
aus  Spanien  in  seine  Erbländer  < 1712  j  wurde  durch  ein  allegorisches 
Festspiel  gefeiert,  das  Kaiser  Karl  den  Großen  zum  Gegenstande  hatte. 
Es  fand  wenig  Beifall,  da  es  übermüÜig  breit  war,  wie  die  gleich- 
zeitigen Nachrichten  bemerken. 

1005  gieng  zu  Ehren  der  Erzherzogin  Konstanze,  Braut  König 
Sigismunds  August  von  Polen,  die  .keusche  Vermählung  der  seligen 
Märtyrer  f'onsfantia  und  Gallinmx*  in  Scene;  das  Jahr  darauf  wurde 
gelegentlich  der  Abreise  der  fürstlichen  Braut,  Erzherzogin  Maria 

;*  Ci/ru*  ludis  nuptiülilm.s  iiugu-stissiini  Komanorum  imperatoris  Leopoldi  et 
Claudiae  Felicis  tuvljiduois  Austritte  ab  acadenüca  juventute  arehidiicalis  Collegii 
et  I  nivei-MtHtis  Soci.  tatis  Jesu  Graecii  in  St  enum  datus.  Anno  Dinni  MDCLXXHI. 
üraecii  a|>ud  haeredes  Widmanstadii.  V,  115  S.  Text.  Dazu  2  Blatter  ..Syllabus 
arf.orum",  d.  i.  «Ins  Verzeichnis  der  Holleu  und  Schauspieler.  -  Von  diesem 
Drama  wurde  auch  eine  deutsche  Inhaltsangabe  veroftVnt licht  unter  dem  Titel 
.,Cyrus  zu  hochzeitlichen  Ehren  1.  K.  M.  Leopoldi  von  akademischer  Jugend  vor- 
geführt." 1<»TÜ,  8  Blätter.  1°.  Vgl.  H'dler.  a.  a.  (>.,  V.Ü. 
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Magdalena,  die  Jugend  Johannes  des  Täufrr*  dramatisiert,  1  * > J 1  zur 
Begrüßung  des  Bischofs  von  Bamberg  das  Leben  Kaiser  Heinrichs  II. 
i bekanntermaßen  Stiller  dieses  Bisthums,  aufgeführt. 

Zu  Ehren  des  Fürsten  H.  A.  v.  Eggenberg  veranstaltete  man  ltiHK 
ein  allegorisches  Festspiel.  H515  fand  ein  akademisches  Theater  an- 
läßlich der  Gegenwart  des  Kronprinzen  statt;  zur  Feier  der  Geburt 
des  —  kurzlebigen  —  Kronprinzen  Leopold,  einzigen  Sohnes  Kaiser 
Karls  VI.,  gieng  im  Jahre  171*»:  »Das  Wiegenkind  als  grolier  Feldherr 
und  Schlachtensieger,  oder  Gottfried  III..  Söhnlein  (rott/'ruii  II..  Her- 
zogs von  Brabantu,  über  die  Bretter. 

Der  glorreiche  Türkenkrieg  von  171b-  1718  gab  Anlass,  im  Jahr»' 
des  Paßarowitzer  Friedens  1718>  die  Geschichte  des  tapfern  Alhu- 
nesenfürsten,  Alexander  Ctt  striata,  des  Flüchtlings  uns  der  Sultansstadt 
und  dann  gefürchteten  Gegners  der  Osmanen.  in  Scene  setzen  zu 
lassen.75  Als  sich  1728  das  Kaiserpaar  in  Graz  befand,  wurde  die  Erb- 
huldigung durch  das  Gelegenheitsstück  -Kaiser  Octavianus"  gefeiert. 
Die  Heiligsprechung  des  Johannes  von  Xepomnl.  in  welcher  Richtung 
der  Jesuiten-Orden  äußerst  thätig  war,  bot  1724  Gelegenheit,  zu  einem 
großen  Schaustücke,  das  sein  Märt  vrerthuni  verherrlichte. 7,: 

Die  Fastnacht  gab  jedoch  auch  den  Anstoss  zu  dem.  was  ungleich 
dankbarer  sich  erwies  als  das  meist  der  Unnatur,  dem  Allegorisieren, 

Vu  toriii  iu  fuijn,  sive  < 'tulriotiiit  «  7<icr/<  «1/  /»itriinn  et  rrtftuiM  <jl»rio*r  retlitnx, 
„Sif;  in  der  Flucht  oder  Castriottus  von  denen  Türkin  Hindi  t  ig  in  das  Vattcrland 
und  Heich  mit  besonderer  (ilory  zurück kehrend"  aufV  öffentlicher  Schauhühue  vor- 
gestellt, ah  aead.  juventute  archidue.  l'niv.  (iraec.  S.  .1.  ludo  sicuico  exhihitus, 
dum  eonsueta  August  issimi  niunilioentia  ("aroli  VI.  Rom  lmp.  heue  ineritis  scho- 
lasticis  victorihus  de  more  praemia  decernerentur  Anno  partae  Sa  l  litis  MDCCXVII1. 
Mense  .  .  .  Die  .  .  .  .Uu*ite*  nwi;*wW:  K.  1).  (ieorgio  Wloinig.  AA.  LL.  et  Pliil.  Mag. 
8S.  Theol.  iu  <|iiartum  anuiun  auditore,  Caesarei  Ferdiuandei  Alutnno,  Preshytero. 
Saltuuiu  et  lanistieae  instruetore  (Tun--  umt  Fn himr',*trr  :  Nohili  doin.  Joanne  H.  l!«l>in. 
fJraeeii  ap.  haer.  Widmanstati.  »!  Blätter.  I".  Lateinisch-deutsche  Inhalts-Anzeige. 
—  Hollen:  1.  fantriutv*.  E|>iri  IVineeps:  2.  Mrl'nulu*:  X  Aunirnihm.  Turearum  ini|io- 
rator:  4.  Mahomet ;  ii.  Irene.  Tochter  des  Sultans  Amurafh:  <>.  lugurtha:  7.  Asdruhal 
•  Bruder  des  Castriotus '•;  S.  Saladinus.  Magnus  Vezirius:  !>.  Cara.  Seraskier;  10.  Huai- 
inus,  Kpiri  Beglerhegu*:  II.  Xujrif«r.  Astrologus  Zingurus:  12.  Nigrifaxia:  YX  Xigri- 
lacis  tilia:  14.  StnllnM;iru» ,  l'olonus;  15.  Trenipanus :  Iii.  Marcriffus:  17.  Bassae 
s.  Praettcti  provineiaruin  i<j  :  1H.  Proceres  Epiri  12':  P».  (Ynturiones  tureiei  y\<: 
20.  Cursor:  21.  Praeeo:  '22.  Pastores  Kpirotici  11  .  —  ..In  l<in;»tin>  n»,tHrt,< :  27:  1» 
W/n  »tclltii-iiiu  :  l:J:  in  W/h  Xi  111/11  n  •in  m  :  2t:  in  nullit  ( 'iipiilitti* :  1 .  His  aeeedllllt .  Ephehi. 
Cives.  Milite.s.  —  In  vhori»  mu*'n-i* :  1.  Mars,  Jason,  (»enius  Eugenii:  2.  Pan,  Acta. 
Pro>us:  8.  Furor:  4.  Fortitudo,  Ulysses:  .">.  Venus,  Penelope.  Ivdesia  militans: 
<>.  Othomannia.  Telemaehus.  Ecelesia  triumphaiis .-  7.  Dolus.  Proeas;  *  Medea: 
!>.  Pallas  ttraeeensis." 

'*  Ju  innr*  Xejmmitcfinm,  Mjirtvr.  II.  Johannes  von  .N»  poinu<  k  Blutzeug  auff 
öffentlicher  Schau-Bühne  vorgestellet.  ah  aead.  luveututc  An  hi-Ducalis  l'nivers. 
(iraec.  Soc.  Jesu  ludo  seenie.o  exliihitus  .  .  .  anno  u.  s.  MIMX'XXIV.  Musices  com- 
positore  noh.  Dom.  Ant.  Schott,  incl.  Prov.  Styr.  Tuhieine  (ImuMuijtlU-her  Tnnu- 


Digitized  by  Google 


Fastnacht.vKomödie.  Zeitdauer  uiul  Ausstattung  der  Aufführungen.  339 


Rhetorisieren,  Moralisieren  verfallene  ernste  Drama,  —  zum  Scherz- 
spiel, zur  Komödie. 

So  brachte  beispielsweise  schon  der  Fasching  des  zweiten  Univer- 
sitätsjahres  ( 1587  t  den  Schwank  vom  Wirtschafter  Theujihilns,  die  Fast- 
nacht des  Jahres  1»10'2  die  Komödie  vom  entlarvten  Tugendheuchler 
l'h'ilaulm;  das  .Jahr  1(J08,  zu  gleicher  Zeit,  das  Scherzspiel  „Cyprianm" ', 
als  Verspottung  der  Trunkenheit :  UM»  die  Geschichte  vom  mlonntn 
Üohnr  als  Tragikomödie  und  den  ^Ühyenes  im  Fasse*.  1616  bot  die 
Faschingszeit  als  Komödie:  „Strohilus,  den  Schwätzer".  163!»  wurde 
die  besonders  dankbare  Anekdote  vom  tninkattn  Bnuvr,  der  als  Herzog 
von  Burgund  erwacht  und  dann  wieder  Bauer  wird«  dramatisiert.'7 
1725  bescherte  der  Fasching  die  Komödie  vom  Könige  Motmis  und 
dessen  unüberlegter  Weltregierung. 

Die  Auffuhrungen  erheischten  für  die  Vorbereitung  viel  Zeit  und 
nahmen  selbst  nicht  wenige  in  Anspruch.  „David  und  Sani*  wurde 
an  zwei  nacheinanderfolgenden  Tagen  aufgeführt;  Gleiches  war  bei 
dem  Drama  die  „heilige  Oäciliea.  bei  .,  Elias"  u.  A.  der  Fall.  Die 
Aufführungen  des  „Barlaam  und  Josaphat*  währten  sieben  Stunden; 
r('yrusu  wurde  an  zwei  aufeinanderfolgenden  Tagen  durch  je  vier 
Stunden  gespielt.  Diese  Beispiele  bellen  sich  noch  vermehren.  Als 
daher  im  Jahre  17G5  der  kaiserliche  Hof  in  Graz  weilte,  wurde  ein 
Befehl  erlassen,  dass  das  akademische  Festtheater,  —  die  regelrechten 
Aufführungen  waren  bereits  der  Staatsreform  gewichen,  —  nicht  über 
eine  Stunde  währen  sollte. 

Die  Gönnerschaft  der  Landesfiirsten  war  für  die  Ausstattung  des 
akademischen  Schauspiels  vorteilhaft.  So  lieferte  Erzherzog  Ferdinand 
IG  12  für  die  Inseenierung  des  „Wilhelm  von  Aquitanien"  1 161*2)  seine 

l*trr).  Saltuum  instruetore  Noll.  Dom.  .1.  B.  lioftin,  incl.  Prov.  St.  Lanisticae  Mag. 
ilnnilfluifllirh  ilrirrmürkitrhtr  Tum-  und  Ferhtmeitlrr).  (Graecii  tvpis.  her.  \Vi<lui. 
11  Blätter.  «".'  Argumentum  —  Geschieht.*- Inhalt.  Frologus  —  ..Erdichtetes  Yor- 
spieK  Sl  Actus  oder  „Abhandlung'*  —  mit  zwei  Chören.  —  F.pilogus  -  Nachspiel. 
—  Hullen:  S.  Joan.  Ncpomu<enus :  Wenceslaus,  Iinper.  et  rex  Bohemia :  Joanna 
Regina:  Sigismundus  Rex  Fngariae.  tratet-  liuperatoris:  .Joannes,  fr.  natu  minor 
Imp.:  Philanda.  Minister  aulieus:  Sifridus  min.  aul.:  Ludmilla  Prineeps;  Mopsus 
Sannio  aulieus;  Legatus  ordinum  Imper. :  Zoraster.  magus  et  astrologus  und  sieb- 
zehn ander»?  Rollen  von  Höflingen,  Militiirpersoueii  u.  s  w.  „In  Lanistiea  et  saltn 
nohilium  Bohemiae  ilS.;  in  saltu  rngarorum  il.Vi;  in  saltn  uuatuor  Honoruin  ,  l'n: 
in  lu<lis  joeulnrihus  4  :  in  Choris  Mitskis  (II  *'  Als  (iesangsrollcii  erscheinen  da 
angeführt :  ..  I .  Neptnnus,  Fortitudo.  Tvninnis,  Prnv. ;  "2.  Diviua  providentia.  Suspicio. 
Pietas  Austriaca:  ;l.  Furor.  Terra,  Prov.;  1.  lnuoeeutia.  Nvmpha:  .*».  Vulranus: 
i>.  Vuleani  soeius  I.:  7.  Suspicio,  Vulcani  soeius  II  :  H.  Aer,  Nvmpha:  J».  Fides." 

"  Der  deutsche  Druck  (vgl.  Heller,  a.  a.  <>..  Nr.  Hui:  „Doiler  Bawrskönig,  das 
ist:  ein  voller  Bauer  zu  königlieher  Würde  erhoben,  dann  wiederum!»  in  den 
Bauernstirtel  gestossen.  Welchen  zur  Fast nuchtszeit  im  altyrmrhiru  thr.atrr  der  Aca- 
demia  <lie  a<  a  1.  .Tugendt  zu  Graetz  aufgeführt  hat  —  den  —  Fehmarn  1  •»'<!>.  zw  ei 
Blätter.  V. 
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eigenen  Prunkkleider,  und  stellte  dieselbe  im  Ganzen  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  5000  üulden  her.  Bei  der  Vorstellung,  welche  UM 
zur  Feier  der  böhmischen  Königswahl  des  Erstgebornen  Kaiser  Fer- 
dinand« III.,  Ferdinand  i  VI.),  gegeben  wurde,  und  deren  Hauptrolle, 
den  Bisehof  Athanasius,  dessen  jüngerer,  damals  sechsjähriger  '!  Bru- 
der, Leopold  Ignaz  nachmals  Kaiser  Leopold  I.)  —  wie  uns  versichert 
wird,  —  „mit  viel  Würde-  spielte,  wird  es  an  Ausstattung  nicht  ge- 
fehlt haben.  Wir  Huden  auch  1051  die  nicht  vergebliche  Bitte  der 
Jesuiten  um  Überlassung  von  Turnier-Rüstungen  zu  theatralischen 
Zwecken  verzeichnet. 

Anderseits  wissen  wir.  dass  die  Ordensleute  insbesondere  dem 
Technischen  der  Dramaturgie  viele  Sorgfalt  zuwandten  und  dem  Ge- 
schmack  der  damaligen  Zeit  im  Aufgebote  der  Maschinerie  eifrigst 
entgegenkamen. 

Schon  in  der  ersten  Epoche  tritt  dies  zu  Tage.  Als  1581*  das 
Weltgericht  Christi  am  jüngsten  Tage  vorgeführt  wurde,  sah  man, 
wie  es  in  dem  Berichte  heiÜt.  die  Sonne  erblassen,  den  Mond  mul 
die  Gestirne  vom  Himmel  stürzen  und  zerfließen,  man  sah  und  hörte 
beim  Klange  der  Posanne  die  Gräber  sich  ötfnen  und  krachend  aus- 
einanderklaffen, die  Todten  auferstehen,  man  gewahrte  den  Welt- 
richter auf  einer  Wolke  majestätisch  erscheinen,  die  triumphierenden 
Scharen  der  Seligen  von  der  Erde  zu  den  glänzenden  Lichthöhen 
emporsteigen,  die  Flammen  der  Hölle  emporlohen  und  die  Bösen  in 
ihre  Wirbel  ziehen,  die  Welt  im  allgemeinen  Brande  vergehen.  Alles 
sei  so  vorzüglich  gerathen.  dass  es  dem  Auge  und  Gemüthe  ein  mit 
Vergnügen  gemischtes  Entsetzen  verursachte,  und  man  im  Zweifel 
war,  ob  der  Verfasser  der  Tragödie,  die  schauspielende  akademische 
Jugend  oder  die  Maschinerie  mehr  Lob  verdiene.  Erzherzog  Ferdi- 
nand ließ  dies  religiöse  Drama  auf  seine  Kosten  zu  Ehren  der  Schwe- 
ster, der  Baiernherzogin  Maximiiiana,  wiederholen. 

Die  Aufführung  des  „Eustachius  und  Placidus1*  vom  ;l.  August 
KiöO  bietet  uns  ein  Beispiel  für  die  spätere  Epoche.  Hier  gab  es  der 
Maschinerien  vollauf.  Im  Prologe  zeigt  sich  der  Genius  Österreichs 
in  den  Lütten  auf  einem  Triumphwagen,  den  er  dann  verläßt,  um 
als  Jäger  durch  Wald  und  Berg  zu  ziehen.  Man  erkennt,  in  ihm 
den  Herrscher  und  huldigt  ihm.  Da  erscheint  der  Genius  der  Steier- 
mark, nimmt  den  Herrscher  in  sein  Luftgefährte  und  bringt  ihn  in 
die  Berge  des  Landes.  Adler,  Strauße  und  anderes  Gethier  tauchen 
auf;  Diana,  die  Jagdgöttin,  erscheint,  um  ihn  zu  begrüßen.  —  Was  das 
Stück  selbst  betrifft,  so  fesselte  die  Zuschauer  der  Kampf  des  Schutz- 
geistes Eustachi  in  den  Lüften  mit  Furien  und  Dämonen,  die  end- 
lich besiegt  niederstürzen  und  von  der  göttlichen  Bache  in  Drachen- 
gestalt verschlungen  werden.  Nicht  minder  zollten  sie  Beifall  der 
Scene,  welche  einen  Schwan  vorführte,  um  den  sich  plötzlich  greu- 
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lieh  anzusehende  Meeresgötter  drohend  erheben.  Erschrocken  spreitet 
er  die  Flügel  auf  und  fliegt  in  die  Luft,  von  Zephyren  getragen.  Es 
erscheint  der  Wunderhirsch  mit  dem  Kreuze  im  Geweih  und  ver- 
kündet Eustachen  die  Wendung  der  Dinge  zum  Guten.  Als  Epilog 
schwebte  ober  dem  Haupte  des  Genius  Österreichs  (Leopold  I.)  eine 
von  Genien  getragene  Lorbeerkrone  in  den  Lüften,  der  sie  dann 
unter  Huldigungsgesängen  seiner  Völker  empfängt. 

Der  Monarch  belohnte,  wie  wir  weiter  erfahren,  den  Verfasser 
des  Stückes  mit  einem  Ehrengeschenke,  und  mit  100  Gulden  als 
Reisegeld,  da  derselbe  damals  vom  Grazer  Collegium  nach  Spanien 
abgieng,  sämmtliche  Schauspieler  mit  silbernen  Bechern  und  zwei 
davon,  den  Darsteller  des  Eustachius  mit  einem  Stipendium  von  140. 
und  den  des  Theopistes  mit  einem  solchen  von  50  Gulden.  Das  mag 
uns  denn  auch  am  besten  den  Charakter  solcher  Festtheater  veran- 
schaulichen. 

Ihm  ganz  entsprechend  war  auch  die  Scenerie  des  prunkvollen 
Gartenfestes,  das  die  Jesuiten  etwas  früher  (22.  Juli»  zu  Ehren  ihres 
kaiserlichen  Gönners  auf  dem  Rosenberge  <  Rosenhain  i  veranstaltet 
hatten.  Es  fehlte  nicht  an  Triumphpforten.  Am  Thore  war  eine  solche 
mit  Genien  besetzt,  Trompetenschall  begrüßte  den  Herrscher.  Der 
Genius  von  Österreich  kam  die  Anhöhe  herunter  auf  einem  Wagen, 
von  Panthern  gezogen;  ihn  umgaben  Chloris  und  ihre  Nymphen.  Die 
huldigende  an  Allegorien  reiche  Begrüßungsrede  schloß  mit  der  Über- 
gabe eines  prachtvollen  Blumenstraußes.  Der  Teich  am  Rosenhain 
war  mythologisch  bevölkert.  Man  sah  Arion,  den  Sänger,  auf  einem  Ge- 
fährte, von  Delphinen  gezogen;  Nereiden  mit  Gaben  des  Meeres,  zwei 
Kähne  mit  den  Wappen  der  österreichischen  Länder  und  am  Steuer 
eines  jeden  die  Symbole  der  „Wohlberathenheit"  und  „Emsigkeit". 
Im  Ziergarten  wurde  da«  Schäferspiel  „Orpheus  und  Panu  gegeben. 

Als  der  Monarch  auf  die  Höhe  der  Besitzung  gelangte,  begrüßte 
ihn  der  Genius  des  Ortes,  von  mythischen  Herrscher-Persönlichkeiten 
umgeben.  Man  gewahrte  das  Labyrinth  des  Minos,  den  Garten  des 
Phäaken-Königes  Alkinoos,  die  hängenden  Gärten  der  Semiramis  und 
die  Gärten  der  Hesperiden.  Die  Bewohner  dieser  mythischen  Land- 
schaften wetteiferten  im  Lobe  und  Preise  ihrer  Gebieter.  Zur  Schlich- 
tung des  Streites  nahten  Jupiter,  Apoll  und  Mercur  und  entschieden 
sich  für  den  Rosenhain  als  glücklichstes  Land,  weil  hier  der  „Jupiter 
der  Erde",  K.  Leopold,  den  Ort  durch  seine  Gegenwart  verherrlicht 
habe.  Alles  stimmte  nun  dessen  Lob  an.  Der  Genius  des  Ortes  befahl 
schließlich,  ein  Denkmal  aufzurichten;  das  erhob  sich  denn  auch  sofort; 
Göttinnen  bekränzten  mit  Rosenge  winden  die  Säule  und  zeichneten 
den  Namen  «Leopold"  in  dieselbe. 

Wurden  für  die  eigentlichen  akademischen  Theater- Vorstellungen 
größern  Schlages  die  Schauspieler  ans  dem  Kreise  der  ganzen  Stndenten- 
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schaff  geworben,  so  finden  wir  kleinere  dramatische  Aufführungen  von 
einzelnen  Studien-Abtheilungen  oder  Classen  besorgt. 

So  führten  z.  B.  1616  die  rHumanität>;sehülera  i' Poeten  und  lihe- 
toreii)  zwei  Stücke  auf;  1*388  veranstalteten  sümmtliehe  Lateinschulen 
die  Aufführung  des  Thomas  Morus,  1710  gaben  zur  Fastnai-hfezeit  die 
Rhotoren  das  Drama:  Mutius  Seaecola  und  Porsenna,  1 72ö  die  Rhe- 
toren:  Herzog  Ernst  den  Eisernett  als  Besieget*  der  Türken,  eines  der 
sehr  vereinzelten  Stück«.»  aus  der  Vergangenheit  der  Steiermark,  u.  s.  w. 

Aber  auch  die  Stiftlinge,  die  Conridisten  und  Ferdinnwlrislvu,  blieben 
den  dramaturgischen  Tribut  nicht  schuldig.  So  veranstalteten  die 
Zöglinge  des  Convicts  zur  Fastnachtszeit  des  Jahres  loXH  eine  Ko- 
mödie, diu  durch  zwei  Tage  sich  hinzog,  die  Zöglinge  des  Ferdinan- 
deums  am  VX  Juni  d.  .T.  das  biblische  Schauspiel:  Tof,iasr  während 
ein  Monat  später  Julii  die  Gymnasisten  der  Universität  die  Ver- 
leihung des  goldenen  Vliesordens  an  die  Erzherzog«?  Albrecht  und 
Maximilian  durch  ein  allegorisches  Festspiel  feierten.  1723  debütierte 
zweimal  das  Ferdinandeum  mit  der  Fasehings-Komödie  „Per  poli- 
tisierende Bauer"  (Iiusticus  politicus).  Diese  Proben  mögen  genügen. 

Was  endlich  die  Verbindung  von  Gesang  und  Tanz  mit  der 
Sprache  der  Rollen  betrifft,  etwas,  das  sich  besonders  von  der  zweiten 
Hälfte  des  siebzehnten  in  das  achtzehnte  Jahrhundert  hinüber  ent- 
wickelte, so  zeigen  die  in  die  Anmerkungen  verwiesenen  Programme 
einzelner  theatralischer  Aufführungen,  wie  z.  B.  Castriota.  Johann  von 
Nepomuk,  „der  Sieg  der  Unschuld"  <17P>>7H  und  „die  zweimal  lor- 
beergekrönte Standhaftigkeit"  il721  i7w  den  bezüglichen  Aufwand  und 
Charakter  am  besten. 

'*  [luvx-cntiti  victris,  sive  Fcrdinandus,  Fusaini  Xini  regis  filins,  de  calumniautis 
iuvidiae  t'raudibus  gloriose  triumphans  .  .  .  anno  a  P.  S.  MbCVXIX,  die  VI.  .Tuiiii. 
Graecii.  ap.  Haer.  Widmaust.,  4",  7'  ,-  Blatter;  lateinische  Inhalts-Anzeige,  ">  S.. 
Prämianten -Verzeichnis,  < J ' ,  S. 

Hollen:  1.  Fusainus,  Inselkönig  auf  Xino:  2.  Fordinmulu»,  sein  zweitgeborncr 
Solin;  ?>.  Nomaquinus,  Erstgeborner  des  Königs:  I.  Beninus.  di  r  jüngste  Sohn; 
ä.  .Jogosaina.  Bruder  de*  Fusainus;  ti.  Monainus,  Heerführer  des  Fusainus.  - 
Höflinge  des  Iiiseikönigs  C  :  Höflinge  des  Königs  von  Portugal  (7).  Musikchor 
(.*»:  Furor,  Hercules  et  Apollo.  Innoceutia.  Calumnia  et  Candor.  Fides  et  Pallas i. 
Tan/.  <ler  Geschnäbelt  cn  t  Uostratorum:  18  ;  Tanz  der  vornehmen  Indianer  1 10;. 
AuUerdeni  Bürger,  Trabanten  u.  s.  \v.  Fünfzehn  Auftritte  (Inductio\  ohne  Gliederung 
in  Acte,  mit  Prolog  und  Epilog. 

'*  Foriiiudo  bis  limrenia  in  acio  hostis,  in  aula  amoris  victrix.  s.  Octaviunus 
Augustus  Caesar  de  Cleopatrac  Aogyptiorum  Beginne  hostilibus  armis  et  mulic- 
l.ribus  blanditiis  triumphante.  Zweyfaeh  belorberte  Stärcke.  zu  Feld  nach  über- 
wundenen Feind,  bey  Hof  nach  überwundener  Liel>e,  oder  Octavianus  Augustus 
Polnischer  Kayser  feindlicher  Waffen  und  reitzender  Liebe  Cleopatrac  Königin 
in  Egypten  glorreicher  <  Misiger.  Auf  öffentlicher  Schaubühne  vorgestellet. 
MPCCXXI.  tuense  .Julio.  die  7.  Musices  compositore :  Xob.  Dom.  Ant.  S,ht>ti,  in.  l. 
Provinciac  Styriae  tubicine.  Saltuum  Instruetore:  Nob,  Dom.  loa.  B.  llMn,  incl. 
Prov.  Styriae  Lanisticae  magistro.  Graecii  typ.  haer.  Widm.  Argumentum  — 
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In  Bezug  der  Sprache  dieser  theatralischen  Aufführungen  muss 
angenommen  werden,  dass  anfänglich  wohl  das  Latein  die  ansschlielJ- 
liche  Rollenspraehe  war  und  auch  .später  Geltung  behielt,  weiterhin 
jedoch  dem  allgemeineren  Verständnis  zu  Liebe  auch  die  deutsche 
Sprache  ihre  Anwendung  fand,  was  zunächst  wohl  für  die  Fastnachts- 
Komödie  maugebend  wurde,  überdies  sollten  die  doppelsprachig  ab- 
gefassten  Inhalts-Angaben,  Rollen-  und  Personen -Verzeichnisse  der 
Stücke  dem  Publicum  die  nöthige  Erläuterung  bieten. 

Schließlich  müssen  wir  noch  der  dramatischen  Akademien  oder 
Schuldramen  und  Schalkomödien  der  Lateinschulen  gedenken. 

So  gaben  beispielsweise  im  Jahre  löW  die  Syntaxisten  die  Ge- 
schichte von  dem  keuschen  Jünger  Dianens,  Hippolit,  die  Gramma- 
tisten  die  „ Vermählung  des  Beweises  mit  der  Sprachlehre",  also  eine 
reine  Stilübung,  während  die  Principist.cn  den  ..japanesischen  Jüng- 
ling und  Märtyrer  Petrus"  und  die  Infimisten  oder  Parvisten  die  „krie- 
gerische Knabenzeit-  aufführten.  172-4  behandelte  die  unterste  Classe 
den  Märtyrertod  des  sechsjährigen  Siamescn,  die  zweite  die  Geschichte 
der  des  Glaubens  wegen  verbannten  Japanesen:  Bartholomäus  und  Joa- 
chim, die  dritte  als  „Comieo-Tragödie" :  Titus  und  Philotinus  und  die 
oberste  (vierte'  Classe  die  kindliche  Liebe  des  Asmerinus,  1743  führten 
die  Syntaxisten  das  Thema:  Manasses,  König  der  Juden,  durch,  die 
Grammatisten  gaben  Friedrich  II.,  Herzog  von  Sachsen,  die  Princi- 
pisten  Petrus  und  Johannis,  die  unschuldig  getödteten  Söhne  des  Kö- 
niges Ferdinand  von  Castilien,  —  während  die  Parvisten  den  biblischen 
Stotl":  Josaphat  behandelten. 

Die  Stoffe  der  -  Akademien"  des  Jahres  17;"iO  für  die  vier  Latein- 
schulen waren:  die  Verschwörung  der  römischen  Jugend  gegen  Por- 
stnna;  Arminias;  Davids  Thronbesteigung  und  die  Standhaftigkeit  der 
drei  lul irdischen  zum  Feuerofen  verdammten  Jünylinye;  1753  kamen: 
Dämon  und  Pythiasf  Jnas,  die  Historie  des  heiligen  Vitus  und  des. 
Hirten  Amyntas,  den  sein  Vater  opfern  sollte,  ihn  aber  als  Sohn  er- 
kannte und  vom  Tode  bewahrte. 

Den  Schluss  solcher  Akademien  im  Jahre  17«i0  bildeten  die  dra- 
matischen Declamationen  über  die  Standhaftigkeit  Hannibals  oder  über 
Casars  Ermordung,  der  Wettstreit  der  athenischen  Schäfer,  Continus 
und  Aristodemus.  um  den  Tod,  -  und  der  historisch  näher  gerückte 
Stoff:  Zrinyi  und  Mustafa. 

AVer  würde  bezweifeln,  dass  in  all  dieser  Pflege  akademischer 
Dramaturgie  und  dramatischer  Declamation  viel  Bildendes  lag,  dass 

(it-M  hi«  liisinlmlt -.  Prologs  —  Vorspiel  -  X  Actus  mit  2  Chorus  und  Epilogus  — 
Nu'lispii-I. 

Zwanzig  Hollen  des  Stückes.  —  Im  Tanze  der  römischen  Hofleute  und  der 
mauritanischen :  12;  in  den  Spielen  und  Schautanzen:  S;  im  Tanze,  der  römischen 
Krieger:  \:\:  im  römischen  Oötzcutanze:  25;  im  Musikchor:  12. 

23* 
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sie  viel  Lust  und  Freude  der  Jugend  bot,  das*  auch  mancher  stoff- 
lich glückliche  Griff  für  die  ernste  und  heitere  Muse  des  Schauspiels 
gemacht  wurde;  aber  der  Wust  des  hohlen  Wort-  und  Schangeprünges, 
der  Unnatur,  der  zeitraubenden  ÄuUerüchkeiten,  in  denen  sich  nament- 
lich die  adelige  und  wohlhabende  bürgerliehe  Jugend,  als  Huupt- 
trägerin  solcher  sceniseher  Darstellungen,  gefiel,  überwog  immer  mehr 
den  ethischen  geistigen  Nutzen,  ohne  auch  das  wahrhaft  zu  nähren, 
was  man  der  dramatischen  Muse  immer  absichtlicher  aufdrängte,  das 
Glaubensgefühl  und  die  patriotische  Kmptindung.  Und  so  trat  das 
Studenten-Theater  des  desuiten-C'ollegiums  in  ein  Stadium,  das  seine 
Unfruchtbarkeit  und  wachsende  Ausgelebtheit  vordem  scharfen  Blicke 
des  Zeitgeistes  immer  greller  enthüllte."" 

Auf  einem  verwandten  Felde  bewegt  sich  der  Aufsulz  //«w*.-  ..Die  Anfänge 
des  deutschen  Theaters  in  (»ra/.u,  Mittheilungen  des  historis.  lien  Vereinig  für 
Steiermark  Konz  1SHT...  XX XI II.  Heft,  S.  121 -III':  geht  vorzugsweise  auf  die 
,.cnijti$< h?n  Ki'im'idiaiittn"  in  (iraz  1IJ07  —  KiOS  ein.  und  streift  nur  S.  die  hier- 
ortigen  Schul-Komödieu :  bringt  jedoch  zu  den  Jahren  l*>!'ö  aivhivalisehe 

Aufschlüsse  über  die  Supplik  eines  „fahrenden  Komödianten",  dir  Traptnliam  vt>m 
JiiwjtlcH  ('»rieht  im  Landhaus«-  aufzuführen,  und  über  da-  analoge  Kegeliren  der 
Lehrer  und  Schüler  der  evangelischen  Siiftsx-hule  vom  Jahre  l.">!»_>  und  IV.»'). 
(Vgl.  meine  Jahrbücher,  S.  10,  zum  Jahre  I5!f_'.i 
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Verfassung  und  Lehre  der  Grazer  Jesuiten-Hochschule.  Die  Lehr- 
kräfte derselben  und  ihre  literarische  Thätigkeit. 

I. 

Die  Verfassung  und  Lehre  der  UniTersitiit.1 

Oie  Oesellschaft  Jesu  hatte  bereits  in  der  Kongregation  des 
Ordens  vom  Jahre  1581  auf  die  Durchführung  der  neuen  Lehrordnung, 
der  Itritio  tttmliorum  gedrungen  und  für  ihren  Entwurf  eine  eigen«« 
Kommission  bestellt.  Das  "Werk  selbst  gieng  im  Laufe  der  Jahre 
1581  — 15i»0  seinem  Abschlüsse  entgegen,  insbesondere  seit  1584,  in 
weh  hem  jene  Kommission  oder  Deputation  von  sechs  Vertrauens- 
männern durch  den  Ordensgeneral,  P.  Atpiaviva,  dem  Papste  Gre- 
gor XT1T.  vorgestellt  wurde.  Die  österreichische  Ordensprovinz  war 
darin  durch  P.  Busee    '  Busaeus  i  vertreten. 

So  erschien  denn  die  grundlegende  erste  Ausgabe  der  „Lchr- 
ordnung"  zu  Rom  im  Jahre  lö'.H,  und  was  daran  in  den  weitern 
Kongregationen,  insbesondere  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  gebessert 
wurde,  änderte  wenig  an  der  festgenieteten  ursprünglichen  Verfassung 
des  Unterriehtswesens.  Sprach  ja  doch  die  IX.  Kongregation  vom 
Jahre  KJ51  aufs  bestimmteste  aus:  .es  solle  bei  dem  bleiben,  was 
in  der  Ratio  studiorum  verordnet,  wäre*.  Ks  lag  dieser  immer  bedenk- 
licher werdende  Konservatismus,  dieses  Standhalten  gegen  das  An- 
stürmen der  Forderungen  des  Zeitgeistes  im  Wesen  einer  geistlichen 

'  Aus  oVr  Flut  der  bezüglichen,  an  scharfen  Gegensätzen  reichen  Lltwttur 
seien  nur  jene  Werke  hervorgehoben,  die  hier  vorzugsweise  benutzt  wurden  \x%\. 
das  Literatur- Verzeichnis),  und  zwar  insbesondere,  —  abgesehen  von  der  Geschichte 
verwandter  katholischer  Universitäten :  Wien  (h'iitl).  Prag  (Tnmrk),  Innsbruck 
f/W«/;,  Ingolstadt- Landshut-München  ,1'nmtl)  n.  s.  w.  M'<ij>/>l<r,  t.Geschichte  der 
Wiener  theologischen  Facultäf  —  die  Monographien  von  c«rnnvn  und  Hu»*,  l'.lmer. 
VtichlUr  auf  iler  einen,  Philipp  II»/;*,  l4ii*»r*kt,  HViV-Xvr.  Zimgiehl,  Ott.  farruz,  Ar//»-  auf 
der  andern  Seite.  —  über  die  (  inner  l'nirerritüU  -  limuhrhrift  >v>»<  Jahre  IHM!  siehe 
das  Verzeichnis  der  handschriftlichen  Quellen. 

*  Vielleicht  derselbe,  welcher  als  P.  Theodor  Thunum,  Professor  der  Rhetorik, 
bei  dem  Stiftungsfeste  vom  1 ».  April  15St;  die  Festrede  hielt. 
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Genossenschaft,  die  das  Räderwerk  ihres  Wirkens  elier  rosten  ließ, 
als  dass  sie  es  zerlegt,  ergänzt  und  neu  gefügt  hätte. 

Die  Aufgabe  dieses  Buches  dreht  sieh  zunächst  um  die  Grund- 
züge der  Verfassung  und  Lehre  unserer  Hochschule  in  der  Jesiiiten- 
epoche,  und  obschon  sie  selbstverständlich  nur  ein  Glied  eines  grö- 
Lteren  in  allem  gleichartigen  Ganzen  war,  so  erscheint  es  doch  noth- 
wendig,  das  Gepräge  der  hierortigen  Universitäts-Einrichtung  kennen 
zu  lernen. 

Tn  dieser  Beziehung  ist  uns  eine  Handsrhrift  vom  Jahre  1050 
sehr  willkommen,  da  sie  die  Wesenheit  des  Grazer  Universitäts- 
Organisinus  in  der  Gestalt  eines  die  hierortigen  Verhältnisse  klar- 
legenden Auszuges  aus  jenen  maßgebenden  Normen  kennzeichnet, 
welche  unter  dem  Titel:  Forma  et  Hatto  gnhemandi  Academias  et  Studio 
generaliu  Societatis  Jesu  in  Prorincia  Austritte  —  das  Unterrichtswesen  der 
österreichischen  Provinz  zu  regeln  hatten.  Naturgemäß  waren  sie  eben 
nichts  anderes  als  eine  Anwendung  der  leitenden  Grundsätze  der  Ratio 
studiorum  auf  die  Verhältnisse  der  genannten  Ordenslandschaft. 

Dieser  „Index  libri  academici-  liegt  uns  in  einer  zu  Graz  an- 
gefertigten Abschrift  vor;  wie  gesagt,  stammt  dieselbe  aus  dem  Jahre 
1050,  also  aus  einer  Zeit,  die  so  ziemlich  den  Höhepunkt  des  Ordens 
und  auch  unserer  Universität  als  Jesuiten-Hochschule  abspiegelt.  Wir 
überlassen  uns  ihrer  Führung. 

Der  erste  Theil  ist  den  akademischen  Behörden  und  den  Facultäten 
gewidmet.  Zunächst  ist  von  der  Dreithcilung  der  letzteren  als  Faeul- 
täten  der:  Theologie,  Philosophie  und  „Sprachen"  i  Facultas  linguarum 
die  Rede,  welche  letzteren  allerdings  untereinander  eng  verbunden 
seien  und  zusammen  die  Facultät  der  freien  Künste  i  Facultas  artium 
ausmachten. 

Dann  kommen  gleich  die  Lehrfächer  dieser  Facultäten  an  die 
Reihe. 

1.  Theologie:  Altes  und  Neues  Testament,  die  scholastische  Doetrin 
des  heiligen  Thomas,  ferner  die  heiligen  Canones  (Kirrhenrerht),  die 
Geschichte  der  Crmeilbesehlüssc  und  die  Gewissensfüllo  casus  con- 
scientiae,  der  Kern  der  damaligen  Moral-Theologie),  welche  letztere 
Fächerreihe  unter  „doetrina  expositiva"  znsammengefasst  erscheinen. 

2.  Philosophie :  Logik,  Physik,  Metaphysik.  Moral  Wissenschaft  mach 
dem  System  des  Aristoteles)  und  —  so  weit  es  dem  Grundzwecke  des 
Ordens  entspricht  —  auch  Mathematik. 

H.  Sprachen:  Latein,  Griechisch  und  Hebräisch.  In  Graz  gehöre 
auch  der  Professor  des  Hebräischen  der  Artisten-Faeultät  an  und 
folge  im  Range  dem  Decane. 

4.  Als  Urammatikal-Cla.scn  gelten  in  der  Regel  drei;  als  vierte 
Classe  'des  Gymnasiums,  oder  der  Lateinschule i  erscheint  die  der 
Jfnmanioren  (humaniorum  litterarum,  die  ..Poesie"),  als  fünfte  die  llhe- 
torik,  in  welchen  beiden  Oberclassen  i  Hnmanitätsclassen  i  Griechisch 
gelehrt  wird.  Hebräisch  kommt  in  der  Theologie  zum  Vortrage. 


Digitized  by  Google 


Der  Universitäte-Rector.  347 

Wir  müssen  hinzufügen,  dass  die  Unterrichtspraxis  zu  den  drei 
eigentlichen  Grammatikal-Classen  (Principi.  Grammatik,  Syntax)  noch 
eine  vierte,  gewissermaßen  eine  Anfiinger-Abtheilung,  die  Infumi,  Pumt 
oder  Minima,  Radimentistarum,  als  unterste  Lateinschule,  gesellte,  so 
dass  thatsächlich  vier  Grammatikal-Classen  vorhanden  waren,  wofür 
uns  die  älteste  Universitäts-Matrikel  die  fortlaufenden  Belege  bietet. 

Die  Überwachung  der  Unterrichtsweise  und  der  Lohrbücher  ge- 
hört zum  Amte  des  Rectors. 

Das  zweite  Capitel  handelt  von  der  Behörde  (magistratus)  und 
den  Amisträgern  (officiales)  der  Universität  im  allgemeinen,  während 
das  nächste  speciell  den  Rector  Magni/icus  als  obersten  derselben  be- 
spricht. 

1.  Der  Rector  als  Oberaufseher  und  Leiter  der  Universität  ist 
gemeinhin  auch  Rector  des  Coll«*giums.  2.  Er  handhabt  in  Verbindung 
mit  dem  Universitäts-Richter  (Judex  Universitatisi  die  Gerichtsbarkeit 
über  die  gesammte  Studentenschaft  (und  alle  Angehörigen  der  Hoch- 
schule, müssen  wir  hinzusetzen).  3.  Die  Lehrer  und  obersten  Arotsträger 
der  Hochschule  (lectores  primarios  et  olhciales):  Kanzler,  Richter  und 
Deeane  kann  er  ohne  Zustimmung  des  österreichischen  Ordens-Pro- 
vincials  nicht  wechseln  unutarei,  ebensowenig  kann  er  auf  eigene 
Faust  irgend  etwas  an  den  Universitäts-Statuten  ändern  oder  in  Be- 
zug derselben  nachsehen,  ohne  die  Stimme  seiner  Rathsgenossen  (Von- 
suUomm)  oder,  wenn  es  die  Bedeutung  einer  Angelegenheit  erheischt, 
die  Universitäts-Vorsammlung  (Consistorium)  vernommen  und  vom  Pro- 
vincial  die  regelrechte  Genehmigung  erlangt  zu  haben.  —  4.  So  oft 
es  die  Notwendigkeit  erheischt,  hat.  er  die  gewöhnliche  Zusammen- 
tretung  (cangregatio  ordinoria)  oder  die  vollständige  Uuiversitäts -Ver- 
sammlung (plenum  consistorium)  einzuberufen,  und  obschon  die  Ent- 
scheidung von  der  Abstimmung  der  Versammelten  nicht  abhängt, 
so  soll  der  Rector  doch  nach  Thunlichkeit  der  Anschauung  der  Sach- 
verständigen Rechnung  tragen,  und  im  Falle,  dass  er  mit  der  seinigen 
vereinzelt  bliebe,  nicht  ohne  Einvernehmen  mit  dem  l'rovincial  han- 
deln. —  5.  Der  Rector  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  nicht  bloß  jede  Fa- 
cultät  ihr  Buch  führe,  in  welch«*«  alles,  was  sich  in  je«ler  Facultät  be- 
gibt, einzutragen  ist,  sondern  dass  noch  ein  besonderes  Buch  vorhanden 
sei,  in  welches  alles,  was  allgemeiner  Natur  oder  nicht  speeihsch 
Facultätssache  ist,  sondern  die  oberste  Universitäts-Verwaltung  betrifft, 
und  dessen  Überlieferung  auf  die  Nachwelt  ebenso  würdig  als  für  das 
Gemeinwohl  der  Universität  als  Richtschnur  ersprießlich  sich  heraus- 
stellt, getreulich  einzutragen  ist. 

Das,  was  das  folgende  Hauptstück  über  den  Universitäts-Richter 
und  dessen  Beisitzer,  anderseits  über  das  Verhältnis  des  Rectors  zum 
Judex  Universitatis  aufzeichnet,  können  wir  übergehen,  da  davon  im 
betreffenden  Abschnitte  des  vorhergehenden  Buches  genügend  aus- 
führlich die  Rede  war. 

Dagegen  müssen  wir  auf  das  fünfte  Hauptstück  etwas  näher  ein- 
gehen. Zunächst  wird  der  üblichen  Räthe  (Consiliarii  oder  Consulti) 
oder  Assistenten  des  Rectors  sowohl  in  Collegiums-  als  Universitäts- 
sachen gedacht,  an  deren  Mitwirkung  er  zunächst  verwiesen  wird.  In 
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wichtigerer  Angelegenheit  kann  er  die  Decane  oder  anßer  dem  Kanzler 
den  Decan  der  betreffenden  Facultät  heranziehen.  In  Angelegenheiten 
jedoch,  die  das  Gemeinwohl  der  Hochschule  betreffen,  solle  die  „volle 
Universitäts-Vertretung"  (consistorium  plenumi  —  nämlich:  Käthe. 
Kanzler,  Decane,  der  Professor  der  heiligen  Schrift  und  der  Meta- 
physik als  Senioren  ihrer  Facultäten,  und  Secretär  —  zur  Berathung 
einberufen  werden. 

Neben  diesen  ordentlichen  Versammlungen  gibt  es  auch  solche 
Facultäts-Convente,  welche  die  Aufnahme  von  Studierenden,  die  Rigo- 
rosen n.  s.  w.  betreffen,  und  bei  denen  der  Universitäts-Kanzler  oder 
der  bezügliche  Decan  den  Vorsitz  führt. 

Bevor  wir  zum  nächsten  Capitel  übergehen,  möge  nur  noch  im 
Anschlüsse  an  diese  vorzugsweise  den  Rector  betreffenden  Satzungen 
bemerkt  werden,  dass  die  Würde  des  Vorstandes  der  Universität  und 
des  Kollegiums  nicht  durch  Wahl  aus  dieser  Körperschaft  hervor- 
gieng,  sondern  von  der  Oberleitung  des  Ordens  übertragen  und  die 
Ernennung  durch  den  österreichischen  Provineial  kurzweg  verkündigt 
wurde.  Es  fand  dies  gemeinhin  in  der  Hauscapelle  des  Kollegiums 
(in  communi  Litaniarum  cubieulo)  verbunden  mit  einer  Ansprache  an 
die  Ordensgenossen  statt' 

Sehr  ausführlich  handelt  die  Vorschrift  über  das  Kanzleramt  der 
Universität4  Der  Cancellarius  unirersilcUis  war  zugleich  der  „allgemeine 

*  Dafür  bietet  das  älteste  Ihmuntiondmch  i'siehe  Verzeichnis  der  handschrift- 
lichen Quellen )  eine  Reihe  von  Belegen  von  lo!»4  an.  So  heitit  es  zum  8.  Mai  Kß«: 
„Praevia  ad  nostros  exhortatione  in  communi  Litaniarum  cubieulo  a  R.  P.  Pro- 
vinciali  P.  Georgio  Forro  .  .  .  Rector  XIV.  Collegii  et  Universitatis  Rector  deela- 
ratus  est  R.  P.  Vitalis  Pellizeroli",  o<ler  zum  Jahre  lG'i3:  ,..  .  .  post  litanias  a 
R.  P.  Vitali  Pellizeroli  i damals  Proviuciali  nouus  Reetor  pronuntiatas  est  nomine 
admodum  R.  P.  Joh.  Rumer  .  .  ,w  1640,  14.  Febr.  P.  Provincialis  .loh.  Rumer,  prae- 
sentibus  omnibus  nostris  Graccensibus  Michaele  Sumereker  Rectore  priore  et 
P.  Shiega,  socio  Revend.  P.  Provincialis,  declaratus  Rt-ctor  Zacharias  Trinkeliits, 
Posoniensis  u.  s.  w.  151«;  geschah  die  Bestellung  des  Reetors  durch  den  Vitilator 
Provinciae.  Siehe  nächste  Anmerkung. 

*  In  dem  erwähnten  Promotionsbuche  der  Rheni  UniversitutsEpoche  rinden 
wir  die  Belege  von  der  Art  und  Weise  der  Ernennung  zum  Kanzleramte.  So  heiiit 
es  zum  Jahro  15f*i:  „. . .  Situiliter  liberatus  est  ab  officio  Cancellariatur  R.  P.  Petrus 
Ximenius  iXimenez,  der  vom  Studienjahre  15H58<»  als  Professor  erscheint  und 
alsbald  das  Kanzleramt  übernahm),  eui  suft'ectus  est  P.  Joannes  Klein.  Sed  tarn 
Rector  i  Barth.  Villerius  bisher  „Kxprovincialis*4  <  quam  Cancellarius  initio  alt«rius 
anni  publicatus  est;  Rector  quidem  a  R.  I'.  Vitituiore,  qui  erat  R.  P.  Magius.  r,,„ 
trlhiriii*  ah  ipso  R.  P.  Rrctare  .  .  .  zum  Jahre  1GO0  i'27.  November,  !1  Uhr  vormittags  . 
In  <mlo  ffiiiiritiim  Universitatis,  prtie*mtt  uuirerto  Arailrmiti  ronftihilu*  est  a  P.  Pro- 
vinciali  Alphonso  Cariglin  v('arigli,  derselbe,  welcher  am  Hofe  des  Siebonbürger 
Fürsten  Sigismund  Bätori  eine  wichtige  Rolle  gespielt  hatte  et  jmblinttm  Aca- 
demiae  Graeeensis  Cancellarius  P.  Joannes  Derlerin*  iDecker )  SS.  Theologiae  Doctor 
et  Professor,  qui  mox  a  deelaratione  sua  encomiaxtieam  de  sacra  Theologia  in 
eadem  aula  prne**nlibus  trihm  *erei,i*»iMi»  „nhiduribu*  ad  omnes  academicos  orationem 
habuit.  Decker  igest.  10.  Jänner  KJl!|i  hatte  li:>0  den  P.  Martinus  Snnlmu»  und  IttM 
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Studienpräfeetu  (Praefectus  generalis  studiorum),  die  rechte  Hand  des 
Rectors  in  dieser  Beziehung,  aber  in  allem  an  dessen  Zustimmung 
gebunden. 

Er  überwacht  das  Unterrichts  wesen  nach  den  Normen  seines 
Amtes,  er  hat  die  Vorschriften  aller  Amtsträger  der  Universität  und 
deren  Statute  in  Verwahrung,  und  ihm  sind,  was  das  Studienwesen 
betrifft,  die  Professoren  und  die  Scholastiker,  mögen  sie  im  Collegium 
oder  in  Convicten  und  Seminarien  wohnen,  desgleichen  deren  Studien- 
präfecten  untergeordnet.  Er  bekleidet  nach  dem  Rector  die  erste 
Stelle  und  vertritt  denselben  gegebenen  Falles.  Er  ertheilt  kraft  seines 
Amtes  am  bestimmten  und  gebräuchlichen  Orte  die  akademischen 
Grade  aller  Facultäten,  eröffnet  die  Kanzlei,  gibt  die  Erlaubnis  zu  den 
strengen  Prüfungen,  hat  selbst  oder  der  Vicekanzler  dabei  den  Vorsitz 
und  nimmt  den  Candidaten  vorher  das  Glaubensbekenntnis,  den  Eid  auf 
die  unbefleckte  Empfängnis  der  heiligen  Jungfrau  ab.  Ihm  oder  seinem 
Stellvertreter  kommt  die  Festsetzung  der  Reihenfolge  der  akademi- 
schen Graduirungcn  zu,  —  und  zwar  in  der  Theologie  nach  der  Zeit- 
folge oder  Reihe  des  erlangten  Baccalaureates  nach  der  der  Imma- 
triculation  oder  des  Alphabet»;,  -  in  der  Philosophie  dagegen  im  Ver- 
eine mit  dem  Decan  nach  den  Voten  der  Prüfenden,  wobei  er  oder 
der  Vicekanzler  die  erste  Stimme  hat.  Der  Kanzler  verkündigt  die 
Graduimng,  er  verzeichnet  die  Classification  der  Candidaten  des 
Doctorates  der  Theologie  und  fuhrt  das  Promotionsbuch. 

Als  Studie»  prüf ed  verkündigt  er  zu  Beginn  des  Schuljahres  in  der 
Aula  die  Vorschriften  und  Satzungen  der  Universität  und  hält  selbst 
oder  sein  Stellvertreter  am  Vorabende  der  gröDeren  Feste,  Weih- 
nachten, Ostern,  Pfingsten  erbauliche  Ansprachen  an  die  akademische 
Jugend. 

Seines  Amtes  ist  es,  bei  den  Disputationen  gegenwärtig  zu  sein, 
sie  selbst  oder  durch  die  Decane  zu  leiten,  dem  häusliehon  oder  öffent- 
lichen Unterrichte  der  Ordensgenossen,  so  viel  er  kann,  beizuwohnen, 
damit  er  in  der  Lage  sei,  seine  Meinung  über  die  Professoren  dein 
jeweiligen  Provincial  gegenüber  um  so  besser  abgeben  und  sich  über 
ihr  Geschick  im  Unterrichte  ein  reifes  und  richtiges  Urtheil  bilden 
zu  können.  Er  hat  darauf  zu  achten,  dass  die  als  Lehrer  der  Theo- 
logie und  Philosophie  vorwendeten  Ordensgenossen  rechtzeitig  mit 
den  vorgeschriebenen  akademischen  Graden  ausgestattet  werden,  damit 
dieselben  bei  den  bezüglichen  akademischen  Acten  im  vorgeschrie- 
benen Gewände  erscheinen  und  seiner  Zeit  denselben  mit  Fug  und 
Recht  Vorsitzen  können. 

Er  hat  darauf  zu  sehen,  dass  alles  was  in  Bezug  der  Ehren- 
Disputationen  (dispxUutwnes  honorariae)  und  Prunk -Vorlagen  (eniblemaia) 
der  Ausführung  der  Decane  überwiesen  ist,  auch  genau  vor  sich  gehe, 
und  niemand  zu  einer  solchen  Disputation  ohne  Nachweis  der  im 
Decanate  bestandeneu  Befähigungs-Prüfung  zugelassen  werde. 

Ferner  hat  er  die  Decane  zur  genauen  Aufrechterhaltuug  aller 

seinen  früheren  Vorgänger  Ximetrz  (Ximcnius.  gest.  IIS« •  zum  Nachfolger:  16*20 
erscheinen  »SW</W/i  und  ilnnn  Sumrrerkrr  als  Virri-uutlrr ;  lf>'2H,  4.  November,  wurde 
SumrrrHrr  Kanzler.  l'i'Jl  erscheint  Strarhiniu»  als  Decan  und  zugleich  Vicekanzler 
iTroe-ancellnrius"':  lli'JH  Johann  llnmrr  als  solcher,  der  dann  seit  -J.  Octolier  d.  J. 
Kanzler  wurde"  u.  s.  w. 
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Universität«-  und  Facttltäts-Pfliehten  und  Satzungen  im  Interesse  des 
Gedeihens  der  Hochschule  zu  verhalten,  am  Schlüsse  eines  jeden 
Schuljahres  die  Acten  der  Decane  durchzusehen  und  selbe  gleichwie 
alle  Facultätsbesehlüsse  der  Einsichtnahme  und  Genehmigung  des 
Reetors  zu  unterbreiten. 

Sollte  es  zum  Wechsel  im  Decanate  kommen,  so  hat  der  Kanzler 
dafür  zu  sorgen,  dass  alle  Acten  von  dem  Abtretenden  dem  Nach- 
folger im  Amte  übergeben  werden. 

Er  überwacht  mit  den  Decanen  die  Drucklegung  aller  die  Dispu- 
tationen und  Promotionen  betreffenden  Schriften.  Die  Approbation 
für  den  Druck  ertheilt  überhaupt  der  Reetor  oder  statt  seiner  der 
Studienpräfect. 

Der  Kanzler  übernimmt  die  gerichtlichen  Eingaben,  legt  sie  dem 
Rector  vor.  bestimmt  den  Verhandlungstag  für  die  Parteien.  Er  be- 
sorgt die  Streichung  aus  der  Matrikel:  ohne  Wissen  und  Zustimmung 
des  Kanzlers  darf  kein  Decan  jemanden  zur  Gefangnishaft  oder  zum 
C'arcer  verhalten. 

Er  hat  die  Vollmacht  zur  Ausstellung  von  Zeugnissen,  die  Ober- 
aufsicht über  die  Erzieher  (Hofmeister),  zu  welchem  Amte  niemand 
leicht  ohne  des  Kanzlers  Wissen  und  Zustimmung  durch  den  Präfecten 
der  untern  Studien  i  Gymnasialpräfect  oder  Decanns  linguarum)  beför- 
dert oder  dessen  enthoben  werden  soll. 

Der  Kanzler  ist  zugleich  Oher-IWdiothekar,  welcher  für  die  In- 
standhaltung. Benützung  und  Mehrung  der  Bücherei  zu  sorgen  hat. 

Er  hat  zur  Zeit  der  Messen  die  Bücherkataloge  und  Verkaufs- 
läden der  Buchhändler  zu  durchsehen  und  dem  Kector  behufs  neuer 
Anschaffungen  Meldung  zu  erstatten.  Er  hat  den  Schlüssel  zur  Biblio- 
thek in  Verwahrung.'' 

Das  siebente  Hauptstück  handelt  sehr  umständlich  von  den  Decanm. 

Ihre  Amtspflicht  ist  es,  alle  Bräuche  und  Satzungen  der  Hoch- 
schule zu  wahren  und  den  Studieneifer  der  Professoren  und  Schüler 
zu  überwachen.  Jeder  Decan  oder  Vicedecan  der  Philosophie  und 
Theologie  soll  Magister  oder  Doctor  der  betreffenden  Facultät  sein. 
An  allen  den  Orden  ausschließlich  zustehenden  Hochschulen  wird 
dies  Amt  nie  auf  eine  bestimmte  Zeit  übertragen,  sondern  hiebet 
nach  Einsicht  der  maßgebenden  Behörden  so  verfahren,  wie  es  der 
gemeine  Nutzen  erheischt. 

Die  Decane  überwachen  die  Andachtsübungen  der  Facultätshörer, 
die  Erfüllung  der  monatlichen  Beichtpflicht.  Von  Seiten  derselben,  den 
Bestich  der  täglichen  Messe,  bei  welcher  sie  oder  der  Vicedecan 
oder  andere  von  den  Obern  bestellten  Vertrauenspersonen  die  Auf- 
sicht führen. 

Es  ist  Sache  der  Decane,  die  Facultiitsversammlitngcn  einzuleiten, 
ihnen  vorzusitzen.  die  geschäftlichen  Angelegenheiten  vorzubringen 

'  Daher  rinden  wir  auch  die  Wohnung  des  Kanzlers  in  Verbindung  mit  der 
damaligen  Jesuiten-Bibliothek.  .Siehe  das  l  itierte  Promotionsbueh  zum  21.  März 
1U15:  Philosophiae  baccalaureus  liceutiatus  et  doctor  Artinm  liberalium  creatus 
est  V.  Barthol.  Wrttlvr  (Jesuit)  a  V.  loa.  IferLn-io  t'nnrrJlarüt  in  ein*  mhimlo  iuurt» 
KihUotUrcc.  Diese  Bibliothek  wird  auch  ausdrücklich  als  „Hausl.ihliothck"  <Biblio- 
theea  doinestiea  .  so  zum  !».  Mai  1»!:!0  und  a.a.O.,  allda  bezeichnet. 
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und  das  Faeultätsbuch  zu  fahren,  dessen  Revision  dem  Generalprii- 
feeten  der  Studien  (Kanzler;  zur  Vorlage  an  den  Rector  zusteht. 

Die  Decane  sorgen  für  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Feier 
zu  Ehren  der  Schutzpatrone  der  Facultäten,  Frömmigkeit  und  ge- 
sittete Haltung  der  Hörer;  sie  haben  Streitigkeiten  und  Klagen  ent- 
gegenzunehmen, zu  schlichten  und  die  gebräuchlichen  Strafen  zu 
verhängen.  In  wichtigeren  Fällen  hat  die  Anitsthätigkeit  des  Studien- 
prä fecten  (Kanzler )  und  Universitätsrichters  einzutreten.  —  Die  Decane 
-  und  in  zweiter  Linie  der  Studienpräfect  -  -  überwachen  den  Colle- 
gienbesueh  auf  Grundlage  der  bezüglichen  Wahrnehmungen  der  Pro- 
fessoren. Ihnen  steht  die  Durchsicht  der  für  den  Druck  bestimmten 
Disputations-  oder  Promotionsschriften  zu,  die  dann  dem  Studien- 
prätecten  i Kanzler)  zur  Approbation  vorzulegen  sind.  Das  was  nicht 
für  den  Druck  bestimmt  ist,  die  monatlichen  und  wöchentlichen 
Thesen,  revidiert  der  betreffende  Decan.  Wäre  er  aber  selbst  Professor, 
so  geht  die  Revision  an  den  Studien prä  fecten  <  Kanzler i.  Beide  haben 
dafür  zu  sorgen,  dass  nichts,  was  irgendwie  Ärgernis  geben  könnte  oder 
gegen  die  <  )rdenssatzungen  verstieße,  in  die  Thesen  Aufnahme  finde. 

Das  Amt  der  Decane  erheischt  es,  dafür  zu  sorgen,  dass  die 
wöchentlichen  und  monatlichen  Disputationen  im  Collegium  (domi 
und  in  der  Schule  stattfinden  und  den  Fleiß  der  Studierenden  zu 
überwachen,  damit  der  Studienpräfect  im  Gegenfalle  die  diesbezüglich 
no th wendigen  Anstalten  treffen  könne.  Die  Decane  nehmen  die  ihnen 
vom  Rector  zugewiesenen  Facultätshörer  auf  und  führen  sie  in  die 
Schulen  ein.  Der  Decan  der  Philosophie  thut  dies  bei  den  ihm  vom 
Decauus  linguarum  (' Gymnasial- Präfecten'i  vorgeführten  absolvierten 
Rhetoren  und  weisst  sie  dem  Professor  der  Logik  zu.  Heide  ge- 
nannten Decane  führen  bei  den  Depositionen  den  Vorsitz,  falls  dies 
nicht  etwa  dem  Decanus  linguarum  allein  zustünde. 

Die  Decane  stellen  Faciiltätszeugnisse  ans  und  führen  das  Fa- 
cultätssiegel.  In  den  untern  Schulen  besorgt  dies  der  Decanus  lin- 
guarum oder  Schulpräfect. 

Sie  haben  insbesondere  bei  allen  Angelegenheiten  zu  thun,  welche 
die  Erlangung  der  akademischen  Grade  betreffen,  diesfalls  die  Fa- 
eultätsversammlung  einzuberufen,  die  Befähigungsnachweise  der  Can- 
didaten  zu  ermitteln,  die  Zeit  der  Prüfungen  anzugeben,  den  Rector 
um  die  Bestellung  der  nöthigen  Examinatoren  anzugehen,  diesen  die 
betreffenden  Namen  vorzulesen.  Den  Prüfungen  der  Bacealuuren  sitzt 
der  Decan,  denen  der  Doctoranden  der  Kauzler  vor.  Der  Decan  hat 
mit  der  Einhebung  und  Regelung  der  Taxen  zu  thun;  er  übermittelt 
an  den  Kanzler  im  Verschluss  die  Voten  der  Prüfenden  und  setzt 
die  Zahl  der  Candidaten  für  einen  Prüfungsact  fest.  Mehr  als  zehn 
oder  höchstens  zwölf  sollen  nicht  zu  einer  Disputation  zugelassen 
werden,  damit  solche  Acte  nicht  Überdrnss  und  Geringsehätzung  er- 
wecken. Er  sichtet  die  für  den  von  ihm  überwachten  Druck  bestimm- 
ten Thesen  und  ebenso  für  die  typographische  Herstellung  der  Ka- 
taloge nach  der  Ordnung  der  Candidaten.  wie  dieselbe  sich  aus  den 
Voten  der  Prüfenden  ergab.  Die  Promotion  zu  einem  akademischen 
Grade  steht  dem  Decane  zu,  doch  kann  diese  Function  auch  einem 
der  Professoren  oder  Facultäts-Doctoren  übertragen  werden.  Stets 
hat  jedoch  der  Decan  für  die  rechtzeitige  Herstellung  und  Vetthei- 
lung  der  Promotionsthesen  i  Problemata  i  zu  sorgen,  darauf  zu  achten, 
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dass  sie  nicht  zu  lang  ausfallen,  gelehrt  und  würdig  gehalten  seien 
und  sie  zur  Revision  dem  Über-Studienpräfecten  i  Kanzler  i  vorzulegen, 
damit  die  nothwendige  Verbesserung  angebracht  werden  könne. 

Der  Decan  bestimmt  im  Vereine  mit  der  Facultät  den  Zeitpunkt 
und  das  Zugehör  der  Promotion,  er  hat  den  Promotor  rechtzeitig  von 
allem  hiezu  Nothwendigen  zu  verstandigen  und  für  einen  würdigen 
vorschriftsmäßigen  Vrorgang  hiebei  Sorge  zu  tragen.  So  hat  er  die 
Aula  und  das  Theater  i  auditorium,  theatrum  fi  in  Augenschein  zu 
nehmen,  die  Candida teu  über  das,  was  ihnen  bei  der  Promotion 
obliegt,  zu  belehren  und  ebenso  die,  welche  den  Dank  abzustatten 
oder  die  Promotionssätze  zu  lösen  haben  problemata  resolverei  nach 
Thunlichkeit  zu  unterrichten.  Er  hat  es  auch  zu  veranlassen,  dass 
die  Facultätslekrer  bei  solchen  Acten  fleißig  erscheinen  und  dass 
der  Notar  der  Universität  und  der  Pedell  ihres  Amtes  jederzeit  walten. 

Am  Tage  der  Promotion  insbesondere  ist  es  Sache  des  Decans. 
dass  erstlich  kurz  vor  sieben  oder,  wo  es  Sitte  ist,  vor  acht  Uhr  das 
gebräuchliche  Signal  mit  ^Fcldtrompeten*  tubis  eampestribu.si  ge- 
geben werde.  Dann  solle  er  mach  Thunlichkeit  mit  dem  Stabe  der 
Facultät  ausgerüstet;  die  Candidateu  zur  vorgeschriebenen  Andacht 
zur  Kirche  und  von  dort  in  die  Hauskapelle  begleiten,  wo  sie  das 
Glaubensbekenntnis  und  den  Eid  auf  die  unbedeckte  Empfängnis  ab- 
zulegen haben.  Von  hier  aus  geleitet  sie  der  Promotor  unter  Vortra- 
gung des  Facultätsstabes  in  die  Aula  auditorium).  gefolgt  von  der 
akademischen  Behörde  mit  dem  Stabe  (sceptrum)  der  Universität  oder 
des  Rectors.  Der  Pedell  hat  vom  Decan  oder  dessen  Stellvertretern 
den  Auftrag,  jedem  nach  seinem  Range  den  Platz  anzuweisen.  Ist 
der  Promotion*- Act  zu  Ende,  so  führt  der  Promotor  die  Promovierten, 
gefolgt  von  der  akademisc  hen  Behörde  entweder  in  die  Kirche,  wenn 
sie  Magister  geworden  sind,  zur  Absingung  des  Tedeum,  oder,  wenn 
sie  bloß  das  Baccalaureat  empfiengen,  an  die  Schwelle  des  Colle- 
giums,  wo  sie  den  Rector  und  Senat  mit  Handschlag  begrüßen. 

In  allen  Fällen,  wo  es  sich  um  solche  Candidateu  handelt,  welche 
aus  der  ganzen  Philosophie  oder  aus  einem  Theile  derselben  mit  Vor- 
lage eines  künstlerisch  ausgeführten  Thesenbuches  (suli  uHijuo  emblnnaUj, 
oder  auch  ohne  dasselbe  die  sogenannte  „Hhren-U  und  öffentliche  Dispu- 
tation (himorm'ia*  „utaiunt"  et .-puhlicus  riinpiihUinius)  anstreben,  „obschon 
vielerlei  Missbräuche  da  eine  Einschränkung  vorzuschreiben  noth- 
wendig  machten11  iipiouiam  multi  abusus  moderationein  praeseribere 
coegerunt»  hat  der  Decan  darüber  zu  wachen,  dass  sie  mindestens 
eine  halbe  Stunde  lang  durch  die  von  der  Facultät  mit  Wissen  und 
Genehmigung  des  Rectors  bestellten  Doctoren  über  das  Gelernte  ide 
auditisi  geprüft  werden.  Dieses  Examen  hat  vor  dem  Drucke  der 
Thesen  und  besonders  vor  den  überdies  für  die  Zeichnungen  (der 
Emblemata}  erwachsenden  Auslagen  stattzufinden  und  von  allen  ab- 
gelegt zu  werden,  wenn  nicht  sonst  ein  gewichtiger  Beweggrund  dem 
Rector  oder  dessen  Rathen  einen  andern  Vorgang  empfiehlt.  Zu  sol- 
chen Disputationen  seien  nur  die  Gelehrteren  zuzulassen,  welche  über 
das  Mittelmaß  der  Leistungen  hinausragen. 

*  Die  Bezeichnungen  Auln,  nuilUin-ium  f>n!>!iitim  und  thentmut  Universität is 
beziehen  sich  auf  die  gleiche  Örtlichkeit  i'die  heutige  Univcrsitiits-Bihliotluk  . 
welche  sowohl  als  Ort  der  Universität* -Versammlungen  tmd  feierlichen  Pro- 
motionen, als  auch  als  Schauspielraum  verwendet  wurde. 
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Zur  Ehrendisputation"  mit  Emblema  sind  nur  Ordensgeistliche 
und  Adelige  und  zwar  mindestens  aus  landständischer  oder  ritterlicher 
Familie  zuzulassen.  Keine  Zeichnung  oder  irgendwelche  Abmachung 
mit  Malern  pietoresj  oder  Graveuren  (incisoresr  darf  abgeschlossen 
werden,  bevor  nicht  der  betreffende  Professor  den  Kostenanschlag 
und  die  Art  und  Weise  des  Emblema  dem  Kanzler  zur  Kenntnis 
brachte.7 

In  allem  und  jedem  haben  die  Decane  den  Praefectus  generalis 
studiorum  (Kanzler)  als  Oberautseher  anzusehen,  und  sich  an  ihn  in 
zweifelhaften  Fällen  zu  wenden.  Auch  haben  sie  nicht  das  Hecht, 
Dispensen  von  Vorlesungen,  Disputationen  oder  andern  Übungen  zu 
ertheilen. 

Der  Decan  verzeichnet  die  Namen,  das  Vaterland  und  den  all- 
falligen  akademischen  Grad  der  in  die  Faeiütät  Eintretenden  und  er- 
t heilt  den  Abgehenden  bezügliche  Zeugnisse;  auch  hat  er  sie  zu  ver- 
halten, dass  sie  sich  beim  Secretarius  oder  bei  dem  hiefür  Bestellten 
einfinden  und  von  diesem  im  Namen  des  Rectors  zur  Ablegung  des 
Gelöbnisses  ptiichtmnüigen  Gehorsams  behufs  Aufnahme  in  die  Ma- 
trikel verhalten  werden. 

Der  Decan  hat  den  Stab  der  Facultät,  den  Sclmlterkragen  (Amts- 
mantel.  Epomis),  das  Sieyel  und  den  Schlüssel  der  Famltäts-Classe  in  Ver- 
wahrung; überflies  die  Vorschriften  seines  Amtes,  die  Ratio  sludiornm 
und  die  Gericht s-Ordnung  (h'itum  iudiciurium)  der  Universität.  Außer- 
dem hat  er  drei  Hiieher  zu  führen.  Das  erste  von  ihnen  umfasst  die 
Facultäts-Acten,  den  Amterweehsel,  die  Verordnungen  der  Obern,  die 
Facultäts -Versammlungen  und  deren  Verhandlungen  und  Beschlüsse, 
die  öffentlichen  Promotionen,  die  feierlicheren  Disputationen,  die  be- 
sondern festlichen  Anstalten  (apparatus  singulares,  oder  was  es  sonst 
an  Merkwürdigem  gibt,  das  auf  die  Nachwelt  zu  vererben  frommt.  Das 
zweite  liueh  enthält  die  Namen  der  Professoren  und  Studenten,  und  darein 
werden  insbesondere  diejenigen  eingetragen,  welche  Zeugnisse  ander- 
orts  erworbener  akademischer  Grade  beibrachten.  Ins  dritte  Buch  wer- 
den die  Reden,  Thesen  (problomata")  und  anderes,  was  bei  Promotionen 
oder  andern  öffentlichen  Anlässen  vorgebracht  wurde,  mit  Beifügung 
der  Namen  der  innerhalb  der  Facultät  Promovierten  eingetragen. 
Alles  dies,  genau  und  deutlich  geschrieben  und  nach  der  Folge  der 
Jahre  und  der  Rectoren  geordnet,  hat  der  abtretende  Decan  sammt 
den  Amts-Insignien  seinem  Nachfolger  oder  dem  Praefectus  studiorum, 
wo  derselbe  Vorstand  der  Decane  ist,  zu  übergeben. 

Mit  Rücksicht  auf  das,  was  sich  mit  dem  Inhalte  des  früheren 
deckt,  können  wir  das  achte  Hauptstück,  das  von  den  Fuciiltäten  han- 
delt, kurz  zusammenfassen.  Vorzugsweise  haben  die  Facultäten  mit 
den  akademischen  Graden  oder  Promotionen  zu  tlmn,  und  ihr  Organ 
sind  diesbezüglich,  wie  in  andern  Richtungen  die  Decane.  Sie  sind 
verpflichtet,  bei  den  Festlichkeiten  der  kirchlichen  Schutzpatrone  und 
bei  den  allgemeinen  Universität*-  oder  besondern  Facultäts-Feierlich- 
keiten  in  würdiger  Weise  zu  erscheinen,  ferner  aus  eigenem  Antriebe 

1  Diese  Emhtrmutn  oder  Thesenbüchor,  Rollen,  Promotion.s-Oiplonie,  wurden  oft 
in  kostspieligster  Wei.se  künstlerisch,  so  z.  B.  mit  Bildnissen  der  Regenten  u.  s.  w.. 
ausgestattet.  Sie  begleiteten  die  ganz«-  .bsuiten-Kpocbe  unserer  Hochschule. 
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oder  zufolge  der  Weisungen  des  Rottors  in  Faeultütssachen  sich  zu 
versammeln. 

In  solchen  Fällen  beruft  der  Decan  die  Ifoctorm  der  Fandlid.  die 
sogleich  ihre  Meinungen  abgeben  oder  in  wichtigeren  Angelegenheiten 
zwei  oder  mehr  aus  ihrem  Mittel  zur  Behandlung  derselben  und  Ab- 
gabe ihres  Gutachtens  bestellen.  Dies  Gutachten  wird  denen,  welche 
die  Erörterung  anregten  ieont.ruversia.in  proposuerunt  übergeben,  oder, 
wenn  die  Antrage  vom  Rector  ausgieng,  an  denselben  geleitet  und 
von  diesem  allein  oder  mit  Beiziehung  des  Konsistoriums  erledigt  und 
zurückgegeben. 

Wenden  wir  uns  nun  dem  neunten  Abschnitte  zu,  der  mit  dem 
Decanns  linguaruin,  oder  IVaeftctns  sindi»ruin  hiferinrmn  <  Gymnaxial- 
Präfect)  zu  thun  hat,  —  Dieser  Würdenträger  hat  zunächst  das  ganze 
Unterrichtswesen,  die  Disciplin  und  die  Andachts-Thungen  «1er  Gram- 
matikal-  und  Humanitäts-Classen  'Poesie.  Rhetorik  zu  leiten  und  die 
Thätigkeit  der  Privatlehrer  iPraeceptoivsi  zu  überwachen. 

Insbesondere  liegt  es  ihm  ob,  zu  veranlassen,  dass  alle  acht  Tage 
in  der  letzten  Vormittagsstunde  von  den  Rhetoren  und  Poeten  ab- 
wechselnd einer  von  der  Sprechbühne  ex  suggestu  einen  Vortrag 
(declamationan)  hält,  und  zwar  kann  dies  eine  Vorlesung  praelectioi. 
ein  Gedicht,  eine  griechische  Rede  ''oratio  graeea  >  oder  ein  Gedicht 
und  eine  Rede  zugleich  <ve|  carmen  simul  et  oratio;  sein.  In  den  ein- 
zelnen Monaten  sollen  die  Rhetoren  an  einem  Festtage  nicht  Sonn- 
tagei  eine  gewichtigere  Rede  graviorem  orationem  .  ein  lateinisches 
und  griechisches  Gedieht  oder  eine  deelamatorische  Handlung  idecla- 
matoriam  aetionemi,  mit  den  nöthigen  Darlegungen,  aber  nicht  über 
eine  Stunde  und  ohne  allen  scenischen  Apparat,  vortragen. 

Überdies  ist  es  den  HheUnen  gestattet,  zweimal  im  Jahre  und  fürs 
höchste  durch  anderthalb  Stunden  isesqui  horann  irgend  eine  fest- 
lichere dramatische  Handlung  statt  der  Declamation.  die  vorerst  vor 
dein  Rector  und  dessen  Beirüthen  durchgeprobt  wurde,  aufznliüiren, 
von  denen  eine  zu  Anläng  des  Studienjahres  zur  Prämien -Vertheilung 
sub  initio  studiorum  pro  praemiornm  distributione  i  stattzufinden  hat. 

Auch  die  Poeten  können  sich  unter  solchen  Cautelen  einmal  im 
Jahre  öffentlich  producieren,  aber  die  Vorstellung  solle  nicht  über 
eine  Stunde  währen. 

In  Bezug  der  Kosten  soll  die  größte  Sparsamkeit,  walten,  die- 
selben nicht  ohne  Wissen  des  Reetors-  aufgewendet  und  demselben 
über  sie  Rechnung  gelegt  werden. 

Die  Lehrer  der  übrigen  untern  (drei  bis  rierj  Clusseu  dürfen  unter 
keiner  Bedingung  scenische  Darstellungen  gestatten,  selbst  nicht  am 
Tage  des  Schutzpatrons.  Wohl  aber  kann  einmal  im  Jahre  irgend  ein 
Drama  nach  Art  der  „Progymnasmata-  des  Pontanus 8  irgend  ein 
Drama  in  ungebundener  Rede,  mit  eingestreuten  kurzen  Versen  auf- 

"  P.  J'oHtnu  ist  »ler  l«kannte  erste  Studien-Priitc«  (  und  Professor  der  Poesie 
und  Hhetorik  atu  .Tesuiten-Collegiuiu  /.u  Augslmrg.  der.  wie  uns  PI.  Kmun  in  seiner 
„(lesrhichte  des  Collegiums  d«-r  Jesuiten  in  Augslmrg"  darlegt,  als  Referent  der 
„Provincia  sui>«>rioris  Hennaniae1  an  der  urs|>nmgli.lien  l}„t'u>  nhulwrum  •u-liarle 
Kritik  übte  und  besonders  für  die  humanist isehen  Studien  eintrat.  Vgl.  XinyirU, 
a.  a.  ().,  S.  10t;  f. 
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geführt  werden.  Ferner  hat  jedes  Monat,  eine  Vorlesung  oder  noch 
lieber  eine  Wiederholung  des  Gehörten  von  der  Katheder  aus  und  die 
Vertheilung  von  Prämien  an  die  Fleißigen  vorgenommen  zu  werden. 

Der  ( lymnasial-Präfeet  hat  das  Verzeichnis  der  Schulbücher  zu 
führeu,  für  die  rechtzeitige  Herstellung  derselben  zu  sorgen. 

Ihm  liegt  die  Vorbereitung  der  theatralischen  Vorstellungen  in  sze- 
nischer Richtung  und  in  Bezug  der  Wahl  des  Stoffes  der  theatralischen 
Vorstellungen  ob,  die  regelrecht  nicht  alljährlich  sondern  alle  zwei 
Jahre  stattfinden  sollen,  und  in  ihren  Kosten  vom  Reetor  oder  irgend 
einem  Gönner  bestritten  werden.  Die  Compositum  der  dramatischen 
Handlung  liefert  der  Decan  oder  -  auf  rechtzeitige  Meldung  des 
Gymnasial-Präfecten  beim  liector  —  ein  anderer  Ordensgenosse.  Doch 
muß  der  Stoff  „heilig  und  fromm"  sein  argumentum  sacruni  et  pium >, 
damit  die  Vorstellung  würdig  und  empfehlend  für  die  Universität  sich 
gestalte 

Der  Decanus  lingnarum  hat  die  Oberaufsicht  über  die  Garderohe 
f'vestiarinmi  der  Aula  auditoriumi  und  insbesondere  des  akademischen 
Theaters,  der  Schulen  und  des  Vorhofes  (Atrium).  Er  führt  das  Inventar 
der  Aula  beziehungsweise  des  Theaters,  dessen  Schlüssel  beim  Ober- 
Präfect  der  Studien  (Kanzler,  hinterliegen.  Kr  liefert  nichts  ohne 
Erlaubnis  des  Kectors  und  doppelte  Bescheinigung  von  Seiten  des 
Decans  und  des  Entlehners  aus.  Bei  den  Schul -Vorstellungen  und 
Declainationen  dürfen  auf  keine  Weise  komische  Dinge  (res  cotnicaej 
in  Verwendung  kommen,  vorzugsweise  nicht  Seidengewänder  (vestcs 
sirieeae!  und  anderes  von  einigem  Werte  falicuxus  pretisj. 

Der  Gymnasial-Präfect.  hat  mit  dem  Decan  der  Philosophie  bei 
den  Depositionen  anwesend  zu  sein  und  dafür  zu  sorgen,  dass  alle 
künftigen  Rhetoren  und  Poeten  >qui  Rhetoricae  et  Humanität!  student . 
deponiert  und  imnmtrienliert  werden;  aus  den  andern,  den  Gramma- 
tikal-Classen.  soll  er  nur  einige  auswählen  und  dafür  Sorge  tragen, 
dass  bei  der  Depositum  keine  Missbräuche  einreißen  und  kein  gefahr- 
licher Scherz  getrieben  werde  ,ne  periculose  vexentun. 

Bei  den  Promotionen  und  andern  feierlichen  Unicersitäts- Acten  hat 
auch  er  als  Decanus  lingnarum  zu  erscheinen  sammt  seinen  Faeultäts- 
Professoren,  und  zwar  mit  dem  des  Hebräischen,  der  Rhetorik  und 
Poesie. 

Die  nächstfolgenden  Capitel    10,11)  handeln  vom  Secretdr  und 

Xotar  der  Universität. 

Das  Sccretariut  bekleidet  zur  Vermeidung  überflüssiger  Amtsträger 
gleichfalls  der  Decanus  lingnarum  (Gymnasial-Präfect1.  Als  Secrctarius 
Universitatis  fuhrt  und  verwahrt  er  die  Matrikel.  Es  müssen  ihm  daher 
alle  Studierenden  zugesendet  werden,  bevor  sie  in  das  Album  der 
Universität  eingeschrieben  werden.  Er  trägt  nur  diejenigen  ein.  welche 
regelrecht  an  einer  katholischen  Universität  deponiert  wurden,  aus- 
genommen die  Cleriker  und  Ordensgeistlichen,  welche  das  Herkommen 
und  die  geistliche  Würde  davon  freihielt,  und  jene  „ordnungsmäßig 
zu  Studierenden  gemachten"  Akademiker,  die  von  einer  Hochschule 
kommen,  an  welcher  es  keine  Depositiou  gibt,  und  sich  darüber  aus- 
zuweisen vermögen.  Er  legt  den  Einzuschreibenden  die  Statuten  und 
Satzungen  der  Hochschule  vor  und  nimmt  ihr  Gelöbnis  des  Gehor- 
sams entgegen.   Er  verwahrt   die   approbierten  Formulare   für  die 
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Abgangs-Zeugnisse  und  fertigt  dieselben  nach  empfangener  Infor- 
mation von  Seite  des  Decans  mit  dessen  oder  des  Kanzlers  Unter- 
schrift aus. 

Der  l'nicrrsitäts- Notar,  der  um  seines  Ansehens  willen  ein  geach- 
teter und  in  ämtlicher  Stellung  befindlicher  Mann  sein  soll,  hat  das 
zu  beglaubigen,  was  im  Namen  und  mit  dem  Siegel  der  Universität 
ausgefertigt  wird.  Kr  oder  der  Vicenotar  haben  bei  der  Promotion 
das  Gelöbnis  abzuverlangen,  das  von  den  Candidaten  mit  Berührung 
des  vom  Pedell  dargereichten  Rectoratsseepters  abgelegt  wird.  Bei 
den  Sitzungen  des  Universitätsgeriehtes  hat  er  als  Actuar  und  ab- 
stimmender Assessor  anwesend  zu  sein.  Auch  ertheilt  er  den  Acten 
und  Decreten  der  Amtsträger  der  Universität  mittels  seiner  Unter- 
schritt die  Bekräftigung. 

Als  Taxen  bezieht  er  für  ein  Zeugnis  a)  des  Baccalaureates  der 
Philosophie  30  kr.,  b)  des  Magisteriums  der  Philosophie  -18  kr.,  rl  des 
Baccalaureates  der  Theologie  1  h\,  d\  des  Licentiat.es  der  Theologie 
1  fl.  ü  kr.,  ej  des  Doctorates  der  Theologie  1  Ii.  50  kr.,  f)  eines  Ade- 
ligen („mit  Seiden  faden14)  4S  kr.,  yj  eines  Canonikers,  -auf  Papier" 
(de  sua  resideutia  in  charta,  l«i  kr. 

Das  vorletzte  (12.)  Hauptstück  des  ersten  Theiles  hat  den  Uni- 
tersitMs-PedeU  zum  Gegenstände. 

Der  Pedell  ist  der  geschwome  Diener  ijuratus  minister  der 
Hochschule  und  allen  ihren  Amts-  und  Würdenträgern  zum  Gehorsam 
verpflichtet.  Seines  Amtes  ist  es,  f Vir  die  akademischen  Acte  die  Aula 
herzurichten  und  den  Uuiversitätsstab  vorzutragen.  Im  Falle  mehrere 
derselben  iFacultätsstäbei  vorzutragen  wären,  hat  er  die  hiefür  taug- 
liehen Träger  zu  besorgen.  —  Er  hat  die  der  akademischen  Haft  oder 
dem  Carcer  Überwiesenen  zu  bewachen  und  nach  erhaltener  Vor- 
schrift zu  verpflegen,  sie  zur  Aula,  zur  Kin  he  oder  ins  Collegiuni  zu 
geleiten  und  von  dort  zurückzuführen.  Fr  darf  nur  mit  Urlaub  eine 
Reise  antreten  und  muss  denselben  pünktlich  einhalten.  --  Er  leistet 
die  nothwendigen  Dienste  beim  Unversitätsgericht  und  hat  für  die 
Reinhaltung  der  Aula  zu  sorgen.  Übernimmt  er  das  Amt,  so  hat  er 
zunächst  vor  dem  Rector  das  Glaubensbekenntnis  und  dann  den  Amts- 
Eid  abzulegen. 

An  Taxen  bezieht  er  labgesehen  von  denen  bei  der  Depositum, 
deren  schon  oben  gedacht  war  für  die  Promotion  eines  aj  Bacca- 
lanreus  der  Philosophie  20  kr.,  b)  Magisters  der  Philosophie  40  kr., 
c)  Baccalaureus  der  Theologie  1  fl.  30  kr.,  d)  Licentiaten  der  Theo- 
logie 2  fl.,  e)  Doctors  der  Theologie  4  fl.  —  Für  die  Zeugnisse  be- 
zieht er  nicht*. 

Den  Schluss  macht  unter  dem  Titel  _von  den  Rechten  der  Fa- 
cultäten"  das  13.  Capitel  mit  der  Verzeichnung  der  Facultäts-Taxm 
und  zwar  1.  die  philosophische  Facultät  für  das  n)  Baccalaureat  30  kr., 
b)  Magisterium  1  fl.  'abgesehen  davon  wenn  die  Facultät  mit  Rück- 
sicht auf  die  Armut  des  Candidaten  hievon  absieht  i,  2.  die  theolo- 
gische Facultät  für  das  oj  Baccalaureat  1  fl.  30  kr.,  b)  Doctorat  3  fl. 

Der  streite  Theil  der  Vorschriften  erscheint  dem  Studieturesett  fcw- 
citiis  scholitsticis)  der  Universität  gewidmet  und  beginnt  im  ersten 
Capitel  mit  den  Vorlesungen  lectiones'. 
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Die  thomistische  Theologie9  (Summa  S.  Thomae  in  Theologia)  be- 
schäftigt zwei  scholastische  Professoren;  „das  mehr  Praktische,  das  von 
den  Scholastikern  bei  Seite  gelassen  wird,  bildet  den  Gegenstand  eines 
dritten  Collegiuins,  in  welchem  diese  praktischen  Materien  so  behandelt 
werden  sollen,  dass  die  Jesuitensehüler  (scholasticij  im  ersten  zwei- 
jährigen Curse  eine  genügende  Kenntnis  der  Fälle  icasuumi  sich  er- 
werben können".  Die  Grundsätze  bei  der  Erklärung  der  thomistischen 
Theologie  sind  nicht,  willkürliche  sondern  festgesetzte,  wie  dies  für 
die  höheren  Studien  der  Ordensgeneral  (Pater  Noster;  Franz  Picco- 
lomini  im  Jahre  1(551  den  Provinzen  vorschrieb. 

Das  alte  und  neue  Testament  wird  je  ein  Jahr  nach  bestimmter 
Anordnung  von  dem  Professor  der  heiligen  Schrift  vorgetragen. 

Diesen  (3)  Professoren  tritt  ein  oder  treten  zwei  an  die  Seite, 
welche  die  „Gewissensfälle"  (casus  conscientiae)  vortragen,  damit  jene, 
welchen  der  Besuch  der  scholastischen  Theologie  nicht  möglich  oder 
nicht  gelegen  ist,  dennoch  eine  genügende  Kenntnis  aller  jener  Dinge 
sich  erwerben  können,  die  für  die  Seelsorge  zu  wissen  nothwendig 
sind.  Der  C'urs  dieser  Moialicissenschaft  schließt  mit  zwei  Jahren  ab. 

Außer  don  „Gewissensfällen"  werden  in  dem  gleichen  Hörsaale  die 
Glaubens-Controvorsen  {controversiae  fideij  oder  die  Sätze  der  poletnisehen 
Theologie  vorgetragen.  Hiezu  tritt  der  Vortrag  der  hebräischen  Sprache 
nach  der  Grammatik  llobert  Bellarmins  und  die  Erklärung  der  heiligen 
Bücher  i'saeri  libri),  wobei  weniger  auf  die  Realien  und  Sentenzen 
sondern  mehr  auf  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Worte  und  auf 
die  Regeln  der  Grammatik  hinzuweisen  ist.10 

Mit  der  Behandlung  der  philosophischen  Disciplinen  haben  drei 
Professoren  zu  thun:  der  eine  trägt  die  Logik,  der  zweite  die  Physik; 

"  Vgl.  K.  Werner,  „Franz  Suarez  und  die  Scholastik  der  letzten  Jahrhunderte", 
Regensburg  1861,  2  Blinde,  und  seine  „Geschieht«  der  katholischen  Theologie  seit 
dem  Trieuter  Coneil  bis  zur  (»egenwart".  („Geschieht«  der  Wissenschaften  in 
Deutsehland'-,  H.  Z.  VI.  Bd.,  München  IHM). 

,u  Die  Anfange  der  tlieiJwjitihen  fehrcortriige  finden  sieh  im  I.uttrum  I.  Univ. 
Gracc.  i  S.  <>— 7)  dargestellt.  Die  thomistische  Theologie  (l'rimam  lenntdae  ex  Summa 
dir»  r/tumne  und  tertiam  Tltoin.te  partum)  vertraten  seit  13Hr>8».  P.  Paul  Xndircher  (von 
der  Prager  Hochschule)  und  P.  Peter  Ximenez  (von  der  Wiener);  die  heilige  Schritt 
H'irrtim  tcripturam)  P.  Michael  Polt;  bald  (IftHti)  trat  ;'S.  82 — 5E1)  an  die  Stelle  des 
zum  Kanzler  der  Universität  ernannten  Ximenez  P.  Ludwig  H»ntam  (von  Wien  . 
Die  1'am»  am*>ientine  et  ridri  nmtrorertiae  trug  P.  Niklas  Kopriviz  vor,  während 
P.  Martin  Funez,  als  Neukircher  vom  18.  November  1587  ab  Iiector  wurde,  dessen 
Platz  al*  Dogmatiker  durch  acht  Jahre  ausfüllte.  15!»1  finden  wir  die  scholastische 
Theologie  durch  1J.  Christoph  ImIM  D.  can  der  philosophischen  Faeultäti  mid 
Funez,  die  Castus  conscientiae  durch  P.  Laurenz  S"»<«lai  (welcher  schon  15JK)  über 
M»riiUhe<tU>gie  lasi,  die  saerae  littcrac  und  die  controversiae  fidei  durch  Polt  vertreten. 
1608  trugen  die  Dogmatik  P.  Peter  l'dzmdn  und  der  t'niversitats-Kanzler  P.  Johann 
Decker,  die  Casus  conscientiae  et  controversiae  de  fide  P.  Johann  Gerottut  und  die 
»acrae  litterae  der  Schotte  P.  Wilhelm  Johmt<m  vor. 
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der  dritte  die  Meth«/*/i;/aik  (im  aristotelischen  Sinn»  )  mich  der  Studien- 
Ordnung  vor.  Ihnen  gesellen  sich  nucli  zwei  bei.  dcivu  einer  über 
Ethik,  der  andere  üb«  r  Muthemntik  liest.  1  ).t  ('ins  der  Philosophie 
währt  drei."  der  der  Moral-Theologie  zwei.  der  der  Scholastik  vier 
Jahre. 

Wir  unterbrechen  für  einen  Augenblick  den  (iang  des  Inhalts 
unserer  Vorlage,  um  auf  das  älteste  uns  bekannte  Yirzeiehnis  ihr 
Vorleaunijeu  am  tiruzer  .Irsitih n-l ' 'olhyinm.  noch  bevor  es  eine  l'uivir- 
aih'it  beherbergte  i  v.  J.  IöT'.'i.  zurückzublicken  und  ihm  hier  die  ent- 
sprechende Stelle  anzuweisen. 

Es  heißt  hier  I.  Thcohnjie  <  In  Vieris  i.  Anleitung  zur  ordnungsmäßi- 
gen Erfüllung  der  Frücht  des  Beichtigers  und  des  Beichtkindes,  ver- 
tagst von  J<»h.  Pol« natu,  Theologen  der  < iesellschaft  Jesu  ■  l)lm-t«rium 
ml  eunfeaaurii  et  noi/itentis  manua  rite  obeundum  a  .loanne  l'olauco  So- 
cietatis  Jesu  theologo).  Alle  Samstag  wird  um  '.•  Ehr  vormittag 
den  Studierenden  der  obern  l'lassen  die  Wissensehaft  des  l 'brist  en- 
thums  eingehender  vorgetragen  werden  Singulis  sextis  feriis  hora 
nona  ante  prandium  studio>is  superiorum  classium  doetrin«  ehriati«n« 
exaetius  explieabitur). 

LiMjilc  (In  logicis  .  Sechs  Bücher  dialect ischer  Erwägung  des  Kranz 
Tihlmnnn,  umfassend  den  ganzen  Oruudriss  des  aristotelischen  <  »rgamui 
(Libri  sex  <H«ltcl'n«e  eontiihrnlionis  Erancisei  Titelmani  unirersam  .Iii- 
stoteliei  ort/u ni  summ« in  nmj/leefenh  ■<). 

Crieehiach  (In  (iraecisi.  Homers  li'ooh  (lloineri  Iliades  Syntax  des 
Cleiiardna,  mit  dem  Lehen  der  Apostel  (Svntaxis  Cleiiardi  cum  Actis 
Apostolorum).  —  (Irnmmutik  und  ('«(«'.<  f»rieehische  Distichen,  über- 
setzt von  Max.  Phtnmlea  ■  Oranimat  ica  et  Catonis  disieha  graecn.  a  Max. 
Blanude  translataV 

Uhetorik  In  rhetoricis  .  Der  Autor  zum  Ilenniiins  <  Author  ad  Jleren- 
nium  .  —  Bas  erste  Buch  der  Reden  t'inros  il'riinum  Volumen  ora- 
tionum  C'ieeronis  . 

Poesie  (In  politiori  literatura  .  ("her  den  verbesserten  Bau  der 
lateinischen  Bede,  sechs  Bücher  des  Thomas  Limterua  i  1  >e  enieiidata 
struetura  latini  sennonis.  libri  sex  Thomae  Linacri  .  Ber  Traum 
des  Sciju'o  Somnium  Scipionis  .  Verskunst  des  lhsf>«nfer  Prosodia 
Despauterii  \  und  das  erste  und  zweite  Buch  der  Aenejde  et  primns 
ac  secundus  i.  e.  liber  Aeneidos  . 

In  ihr  l  i  sten  (ohe  raten)  <ir«mm«tik«l-<JI«aae.  Si/nt«.e  von  Despauter 
i Svntaxis  Despauterii  •.  Das  nennt«.'  Buch  der  l'ri\ atbriefc  l'ieeros 
iLiber  nonus  epistolarum  lamiliarium  Cicen-ni-.  -  Uridina  Elegieen 
tOvidius  de  Pontou 

In  ihr  z«  eilen  (iramtn«tik«l-Claaae   In  secunda  (-irnmmatiecs W'ort- 

"  Die  drei  Curse  der  Philo-ophie  ent  \\  ieketreu   >irh  1  "is»>  —  l,">Ss>:  der  drille 
Metaphysik    war  noch  nicht   vorhanden  ,•  [.n*trHM.  I  .  I!l  .  nur  der  erste 

i  Logik)  und  zweite  ,  Physik i.  15; »1  linden  wir  nachstehende  Hex  t/un^  der  fJ,i(„. 
.Hijt/iisclten  und  liwjuiitlUrhen  Pacultittcn  drei  philosophische  t.'uise  und  zwei  Hu- 
uutiiititts  Classen  i:  I.  M'(n/>li>r*ik .-  I'.  Wilhelm  I '>«  *<h«h '.  JI.  t'h>j*il-;  P.  Florian  .lY<ue/<e: 
III.  fsyit-  ■  ..Or^iinoti"  Aristotelt-i:  1'.  Kichurd  litn>hr>»'h;  IV.  M<«hi  »tntil; :  l\  Lauten/ 
«'orrer;  V.  I 'tebriiitch  :  I'.  Uaiiic]  Thuimruit  r  :  \  l.  -ll:rlu.v  h  :  I'.  Peter  livrminl;  Vll.  Ikrtd. 
»ambil:  P.  .Jodok  Hm  mit .  VII.  IWalr :  P.  duliaun  KUmnr. 
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Ableitung  von  Despauter  iDespauterii  Etymologia).  —  Gewähltere 
Brief«'  und  Phrasen  Cicerns  (Epistolae  selectiores  (Jiceronis  et  phrases». 

Moralische  Distichen  des  Verinus  (Moralia  Verini  distiehai.  Anfangs- 
gründe der  Grammatik  iPrincipia  grammaticae  i. 

In  der  dritten  Grammatikal~( 'lasse  (In  tertia  grammatiees /.  Anfangs- 
gründe der  lateinischen  Grammatik  (Prineipia  grammaticae  latinaei.  — 
Der  kleinere  Katechismus  des  Peter  Canisius  (Catechismus  D.  Petri  Ca- 
nisii  minori.  —  Gebräuchlichere  Regeln  der  Syntax  (Regulae  comniu- 
niores  syntaxeost.  —  Die  ersten  Elemente  der  y riech i 'sc tun  Sprache  und 
die  lateinischen  Distichen  Ca  tos  (Prima  elementa  linguae  graecae  et 
Catonis  disticha  latina  . 

In  der  untersten  Schafe  In  schola  intima ..  Die  Beuyunycn  und  Ah- 
uundlnnyen  werden  gedächtnisinätlig  aufgesagt  <  Declinationes  et  con- 
jugationes  meinoriter  recitabuntur  —  Alle  werden  in  der  Sehlag- 
fertigkeit des  Lesens  und  Wartsammelns  mit  einander  wetteifern  (Omnes 
legendi  et  literis  colligendis  promj>titudine  inter  sese  coneertabunt  .  — 
Die  Christenlehre  wird  -  indem  einer  mit  gedämpfter  Stimme  vorsingt 
und  die  übrigen  respondieren  —  «lern  Gedächtnis  eingeprägt  werden 
1  Ductrina  christiana  uno  moderata  voce  praecenente  caeterisfpie  respon- 
dentilms  -    memoria«  mandabituri. 

Überdies  werden  für  jeden  Tag,  drei  Uhr  nach  dem  Essen,  nach 
der  Beschaffenheit  jeder  Classe  entweder  .Besprechungen  oder  Wieder- 
holungen der  Lecdoiten  oder  Verbesserungen  der  Schularbeiten  einge- 
richtet werden.  Aullerdem  werden  alle  Samstage  vur  dem  Essen 
Pisputationsstoffe  für  die  diabetische  und  oraturische  Studien-Abthei- 
lung vortragen  werden.  In  den  übrigen  (Massen  aber  werden  i  an  diesem 
Tage  i  morgens  die  Lectionen  der  ganzen  Woche  aus  dem  Gedächtnisse 
aufgesagt  und  darüber  nachmittags  gegenseitige  Prüfungen  des  Wett- 
streites vorgenommen  werden.  i.Vd  haec  singulis  diebus,  tertia  hora 
poineridiana.  pro  more  euius^uo  elassis  auf  disputationes  aut  repe- 
titiones  lectionum  auf  compositionum  emendationes  instituentur.  — 
Praeterea  diebus  Sabbati  a  prandio  assertiones  dialecficae  et  nratoriae 
facultatis  dispuiundue  proponentur.  In  reliquis  vero  classibus  mane  lec- 
tiones  totius  hehdomadae  ex  memoria  recitabuntur  et  de  iis  post  meri- 
diem  mutuae  coneertationes  habebnntnr. 

Die  yr'uchischin  Erunyelien  werden  sämmtlich  vorgelesen  werden: 
an  Sonn-  und  Feiertagen,  sieben  Uhr  morgens.  -  Nach  dein  Essen 
jedoch  um  ein  Uhr  werden  von  den  Studierenden  der  Rhetorik  und 
Poesie  Reden  und  Dichtungen  über  die  Tugenden,  das  Lob  der  Hei- 
ligen und  die  außerordentlichen  Wohlthaten  Gottes  gegen  das  Men- 
schengeschlechl  zum  Vortrage  gelangen  oder  es  werden  die  Lectionen 
des  Katechismus  mit  den  Schülern  aller  („'lassen,  damit  sie  um  so 
größere  Fortschritte  in  der  Frömmigkeit  machen,  wiederholt  werden 
<  Evangelia  graeca  praelegcnlur,  ad  extrenmm:  Dominieis  ac  festis 
diebus,  hora  matutina  septima.  —  A  prandio  vero,  sub  horam  primam 
ab  nratoriar  facultatis  et  humaninris  literaturae  studiosis  orationes  et  car- 
mina  de  virtutihus.  de  laudibus  sanetorum  deque  eximiis  dei  in  genus 
liumanum  benetieiis  pronuntiabuntur.  Vel  auditae  Cateehismi  lectiones 
cum  diseipulis  omnium  classium,  quo  maiores  in  pietate  faciant  pro- 
gressus,  repetentur  . 1  - 

1 '  Dieses  ganz  vereinzelte  Denkmal :  tmles  UctUmum  et  »ctutltuticarum  erenitalio- 
/im/m,  <fituc  h<«  antut  l.'iTU  in  aMty/io  Sx.irtali»  Jesu  Oruevii  »UuImu  jtmcUfjetitnr  (vgl.  Jahr- 
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Wir  haben  diese  älteste  Studien-Ordnung  in  ihrer  Gänze  ange- 
führt, weil  in  ihr  die  Vorläuferin  des  späteren  Organismus  der  Uni- 
versität*-Vorlesungen  /.u  finden  ist,  und  weil  bereits  in  ihrem  Rahmen 
das  später  vielseitiger  entwickelte  Wesen  des  jesuitisc  hen  Lehrsystems 
der  Hochschule  zu  Tage  tritt 

Wenn  wir  nun  wieder  den  Faden  der  früheren  Darstellung  auf- 
nehmen, so  erhalten  wir  in  unserm  „Index  libri  acadcmieiu  vom  Jahre 
l«)5l)  den  allerdings  —  namentlich  für  die  philosophische  Facnltät  — 
lückenhaft  scheinenden,  durch  die  später  darzulegende  Disputations- 
Ordnuny  ergänzten  Stundenplan  der  damaligen  theologischen  und  philo- 
sophischen Vorlesungen  an  unserer  Hochschule. 

I.  Theologie.  Vormittags  7—8  Uhr:  Canones  für  die  Theologen  ersten 
und  zweiten  Jahres:  8— i>  Uhr:  a)  Scholastica  lectio  (Scholastik j,  b)  Casus 
eonseientiae  (Moral -Theologie  i;  i)— IM  2  Uhr:  scripturistica  lectio  (Bibel- 
studium)  für  die  Theologen  dritten  und  vierten  Jahres  und  die  Hörer 
der  Casus  conscientiae;  01  j  — 10  Uhr:  Kirche.  —  Nachmittags  1  's— 2  Uhr: 
Hebräisch  für  die  Theologen  ersten  Jahres;  2—3  Uhr:  aj  Scholastik, 
bj  Moral -Theologie;  3—3*4  Uhr:  Qmtmrersiae  fidei  (polemische  Theo- 
logie) für  die  Hörer  der  Moral -Theologie;  die  letzto  Viertelstunde:  Ge- 
selligkeit feirculij,  ausgenommen  wenn  um  3'  a  Uhr  zum  _Misererett  oder 
zu  den  „Litaneien"  gegangen  werden  muÜ.  3—4  Uhr  für  die  Scholasti- 
ker, d.  i.  internen  Jesuitenschiüer  Geselligkeit  und  gemeinsame  Wieder- 
holung iRepetitioi;  sollte  nur  eine  halbe  Stunde  erübrigen,  d.  i.  der 
Vortrag  (von  2  —  3  Uhr;  bis  31  *  Uhr  dauern,  so  halten  die  Professoren 
abwechselnd  Wiederholung.  3—4  werden  zu  Graz  auch  die  Disputa- 
tionon  der  akademischen  Bruderschaften  oder  Sodalitäten  (disputatü» 
parihenica,  siehe  darüber  weiter  unten  ■  abgehalten. 

II.  Philosophie.  Vormittags:  8— '.»Uhr:  Vorträge  in  den  drei  Cursen. 
(°— 9' 's  Wiederholung  vor  dem  Professor).  —  Nachmittags :  1*2  —  2  Uhr: 
Ethik  für  die  Metaphysiker,  Mathematik-  für  die  Physiker:  2  —  3  Uhr: 
Philosophie:  3—4  Uhr:  Geselligkeit  und  Repetition,  anderseits  Dis- 
putationen der  Sodalitäten. 

Samstag  werden  die  philosophischen  Morgenlectionen  um  eine 
halbe  Stunde  früher  begonnen,  wenn  es  akademischen  Katechismus  oder, 

bücher,  S.  5)  rindet  sich  in  dem  den  Buchdrucker  liartuch  betreffenden  Processacte 
von  1579  (vgl.  auch  Socher,  S.  21«  und  hinterließt  im  l*imU*- Archive.  ~  J'tiulich 
sah  ihn  der  Erste  ein  und  druckt  ihn  i  lsGii  S.  18-1!»  ah.  —  Vgl.  auch  den  Lehr- 
plan  der  Grazer  pnit&tantitchrn  T.muUcltnfls-Schvlr,  Pfiidk-h  >  Jahresbericht  des  Grazer 
Gymnasiums,  IHMi,  S.  18  —  15,  vom  Jahre  Hier  fiuden  wir  eine  pvcrili»  *n4.a 

i Knabenschule i  getheilt  in  drei  /»rcurien  der  elementaris  oder  infima  <ler  Jesuiten- 
Hochschule,  aber  zugleich  den  ersten  Graiumatikal-Classeu  gleichzustellen),  sodann 
Prima,  «ccundti ,  tt.rlia  chi**ix  (  Vergleichbar  der  obersten  Graluniatikal-  und  den 
Humanitäts-Classen  hüben).  Die  ifuartn  clnttit  ,.quac  publica  diettur'  zeigt  ein  der 
Philosophie  und  Theologie,  beziehungsweise  den  Humauitiits-Classen  der  Univer- 
sität verwandtes  Pensum:  IHalerticn  Philippi  Melanchüumi*,  altiori  inoda  tractauda 
vel  si  idoneus  lector  Oryanum  Ari*(i>icli*  proponatur.  —  Kthicn  ArUfotelU.  —  Ora- 
tiones  Ciceronis  longiore«.  —  Ltrt'umr*  tfmJixjicae.  —  Urhrtüca  lingua  pro  studiosis 
The»l<yiae.  —  Lectio  Juris  Institutionum  et  Hegularum.  —  Mathematicn,  P/iytica.  Stylu*. 
IHtputotium*.  duclamntione»  hebthmadarine. 
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wie  in  der  Zeit  der  vierzigtägigen  Fasten  r'Qnadragosima),  Feiertags- 

1 »redigt  fcnncio  ferialis)  gibt,  welche  die  Philosophen  zu  besuchen 
laben.  Der  Professor  der  heiligen  Schrift  hält  Schule  und  keineswegs 
dürfen  der  kirchlichen  Andachtsübungen  wogen  in  den  Faeultäten 
die  ordentlichen  Morgenstudien  unterlassen  werden.  Sollte  irgendwo 
der  ersteren  willen  irgend  eine  Veränderung  Plate  greifen  müssen, 
so  erhält  der  Professor  der  Scholastik  eine  ganze  Lehrstunde  einge- 
räumt und  beginnt  sie  im  Bedarffallc  trüber. 

Die  weiteren  Bestimmungen  dieses  Abschnittes  haben  vorzugs- 
weise mit  den  Scholastikern  oder  internen  Jesuitcnsehülern  und 
mit  der  ausführlichen  Gliederung  des  Lehrstoffes  der  .Jahrgänge  ans 
der  thomistischen  Theologie  zu  thnn.  in  welcher  Richtung  wir  unserm 
Index  nicht  weiter  folgen  können,  sondern  gleich  dem  dritten  Haupt- 
stücke  zusteuern,  das  uns  mit  den  monatlichen  und  wöchentlichen  Dis- 
putationen 'disputationes  menstruae  et  hebdomadariaoi  bekanntmacht. 

Die  wöchentlichen  Disputationen  finden  regelmäßig  alle  Samstage 
von  l\i  Uhr  bis  zum  Schlüsse  der  gewöhnlichen  Schlusszeit  statt; 
doch  können  die  Professoren  die  erste  halbe  Stunde  zum  gewöhn- 
lichen Vortrage  benützen;  die  monatlichen  währen  den  ganzen  Schultag. 

Bei  den  monatlichen  Disputationen  der  Theologen  sind  immer  zwei 
Vertheidiger  fdefendentes),  der  eine,  welcher  den  Vortrugsstoff  i  inate- 
riam)  des  Früh-Professors  fmututini  proftssorisj  verlicht,  —  der  andere, 
welcher  die  Sehluss-Folgerungen  (conclusUmes)  des  Nachmittags-Pro- 
fessors fponwrvliani  professoris!  aufrechthült.  Ebenso  gibt  es  zwei  An- 
greifer (Oppuguantes)  vor-  und  zwei  nachmittags;  jeder  einzelne  be- 
kämpft mit  zweierlei  aulgestellten  Beweisführungen  (hinis  argumentis 
propositisj  den  Vertheidiger,  und  es  empfiehlt  sich,  dass,  so  gut  wie  mög- 
lich, beiderlei  Beweisführung  im  Wortkampfe  zur  Geltung  gelange 
promoventur).  Diese  theologischen  Disputationen  dauern  früh  zwei, 
nachmittags  ebensoviele  Stunden.  Diesen  Übungen  sollen  nach  Thuu- 
lichkeit  die  Theologen  des  dritten  oder  auch  des  vierten  Jahres  und 
überdies  interne  Jesuitenschüler  fnostris  anbinde  intermixtis)  beigezogen 
werden. 

Die  philosophischen  Monats-Disputationen  verfügen  über  drei  Ver- 
theidiger und  ebensoviel  Angreifer,  abgesehen  von  der  ersten  Dis- 
putation, bei  welcher  der  Professor  der  Logik  (Logicus)  nicht  anwesend 
ist,  daher  dieselbe  weder  vor-  noch  nachmittags  den  Zeitraum  von 
zwei  Stunden  überschreitot;  sonst  nehmen  die  Disputationen  zweiein- 
halb Stunden  in  Anspruch,  und  zwar,  wenn  die  einzelnen  Professoren 
mit  ihren  Schülern  vorgehen,  bleibt  der  Professor  der  Metaphysik 
fAfetaphysicus)  mit  seinen  Thesen  stets  in  die  Mittelzeit  der  Disputa- 
tion gestellt  ithesibus  Semper  inseriturV,  die  Logik  beginnt,  in  der 
Ethik  wird  nachmittags  opponiert.  Da  übrigens  die  monatlichen  Dispu- 
tationen der  Philosophen  mit  denen  der  Theologen  nicht  zusammen- 
treffen dürfen,  so  ist  es  nothwondig,  dass  sich  die  Professoren  beider 
Faeultäten  mit  dem  Generalpräfecten  der  Studien  (Kanzler)  über  den 
bezüglichen  Zeitpunkt  einigen. 

Der  ordentlichen  Monats-Dispntationen  sollen  mindesten  fünf  oder 
sechs  im  Verlaufe  des  Jahres  abgehalten  werden,  die  samstägige  jede 
Woche,  abgesehen  von  den  bezüglichen  Ausnahmszeiten.  Die  Disputa- 
tionen sollen  nicht  früher  als  nach  dem  Feste  St.  Johannes  des  Täufers 
(24.  Juni)  aufhören.  Das  Abhalten  solcher  Disputationen  bedingt  daher 
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auch,  dass  in  der  Theologie  der  vormittägige  mit  dem  nachmittägigen 
Professor  im  Vortruge  und  in  der  Disputation  abwechsle. 

Außer  diesen  gibt  es  noch  andere  Disputationen  im  .Jahre,  welche 
die  Professoren  der  heiligen  Schrift  (Professor  seri/fturae)  und  der 
praktischen  Theologie  (tertia  lectio)  veranstalten,  so  zwar,  dass  dein 
Professor  der  Scholastik  eine  ganze  Stunde  t Vir  den  Vortrag  Heilte. 

Zu  jeder  öffentlichen  Disputation  werden  die  „(  >ppugnantenu  na- 
mentlich eingeladen,  nachdem  die  Gegenstände  iler  Disputation  \tittih) 
vom  Geueralpräfeeten  der  Studien  genau  durchgesehen  und  genehmigt 
worden  sind.  Die  Oppugnanten  nehmen  einen  bestimmten  Platz,  die 
„Defendenten"  eine  besondere  Pank  unter  der  Katheder  ein.  Das  Her- 
kommen bringt,  es  aber  mit  sieh,  dass  jeder  Mitkämpfer  {argumentans), 
mag  er  auch  ein  (Graduierter  oder  Priester  sein,  so  lange  er  Schüler 
ist,  den  Theologen  entblößten  Hauptes  oppugniert. 

Den  monatlichen  Disputationen  müssen  alle  Facultätsstudierende 
beiwohnen,  den  samstägigen  bloß  jene,  die  schulfrei  sind  upiibns  per 
lectiones  vacat). 

Da  es  genügt,  das  Wesen  der  allgemeinen  Disputati» »neu  nach 
diesen  Satzungen  kennen  gelemt  zu  haben,  so  können  wir  die  „häus- 
lichen Repetitionen  und  Disputationen-  der  internen  Jesuitenschüler 
(Scholastiei)  und  ebenso  die  Disputationen  der  aus  den  akademischen 
Sodalitätenverbänden  erlesenen  Genossenschaft  der  Musterschüler  unter 
den  Scholastikern  (l'arthenium).  somit  den  Inhalt  des  4.  und  5.  Haupt- 
stückes füglich  übergehen  und  uns  gleich  dem  dritten  und  letzten 
Theile  der  Grazer  Studien-Ordnung,  der  von  der  l'erschicdndieil  und 
den  besonderen  liedinguugen  der  akademischen  (trade  handelt,  zuwenden. 

Die  akademischen  (Grade  der  Philosophie  sind:  1.  das  Hacealaureal. 
2.  Licentiat  und  ;i.  Magisterinm ;  die  der  Theologie:  1.  das  biblische  oder 
eurson'sche  Baccalaureat  {baccalauretts  bihlicus  seu  currensi,  2.  das  fer- 
tige Baccalaureat  [Ixiccalaureus  formal ns),  ;J.  das  Licentiat,  \.  das  Docforat. 

Zum  philosophischen  Baccalaureat  kann  jeder  absolvierte  Logiker 
(1.  Jahr  der  Philosophie  i  zugelassen  werden,  wogegen  zum  Magisterium 
die  Vollendung  des  ganzen  (dreijährigen/  Ourses  der  Philosophie 
nothwendig  ist.  —  Bat  ealaurens  der  Theologie  kann  nur  der  werden, 
welcher  mindestens  zwei  Jahre  seines  Studiums  hinter  sich  hat  und 
im  dritten  sich  befindet.  Zu  den  Doctorats-Prüfungen  der  Theologie 
sollen  nur  Theologen,  die  vier  Jahre  ihres  Studiums  absolvierten  und 
mindestens  zwei  Jahre  in  der  Seelsorge  oder  einer  ihrem  Stande  ent- 
sprechenden Beschäftigung  verbrachten,  zugelassen  werden. 

Mit  den  Vorbedingungen  der  Krlangung  der  theologischen  (trade 
macht  uns  das  2.  ( 'apitel  bekannt.  Zunäeht  entscheidet  über  das  beim 
Decan  eingebrachte  (Gesuch  (snjifi/e.r  libellns)  die  Mehrheit  der  Doctoren 
der  Facultät.  Der  Gesuchsteller  hat  sich  am  bestimmten  Tage;  mit  allen 
erforderlichen  Herkunfts-  und  Studienbelegen  vor  der  versammelten 
Facultät  einzufinden  und  auf  seine  mündlich  vorgebrachte  Bitte  den 
Bescheid  des  Decans  einzuholen.  Sind  es  mehrere,  so  heilit  dieser  sie 
alle  abtreten;  einer  nach  dem  andern  wird  hereingerufen  und  gibt 
vor  der  Facultät  und  dem  Universitäts-Secretär  mündlich  Bescheid 
auf  alle  an  ihn  gestellten  Fragen  über  Herkunft,  Lebenswandel,  phy- 
sische Eignung,  Studiengang  u.  s.  w.  Die  Antworten  verzeichnet  der 
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Secretär.  Für  das  Baccalaureat  sind  mindestens  22,  für  das  Doctorat 
25  Jahre  erforderlich.  Kntsprechen  die  Auskünfte  des  ( 'andidaten  den 
vorgeschriebenen  Bedingungen  und  dem  Urtheile  der  Facultüts-Doc- 
toren. so  erklärt  der  Deean  den  <4esm hsteller  zum  ('andidaten  des 
von  ihm  angestrebten  akademischen  (Jrades.  Da  behufs  Krlaugung 
des  Doctorates  sieh  jeder  dem  Kanzler  vorstellen  miiss.  so  wird  dem 
( 'andidaten  hiefür  ein  Tay:  anberaumt.  Nachdem  der  ('andidat,  oder 
die  ('andidaten  verabschiedet  wurden,  so  lässt  der  L>eean  die  das 
Prüflings-  und  Promotionswesen  betreffenden  Punkte  aus  der  «Forma 
et  ratio1*  verlesen  und  es  wird  alles  auf  die  Disputation  bezügliche 
Stotf.  Zeitpunkt,  Vorsitzender  u.  s.  w.  <  festgesetzt.  Die  Bestimmungen 
über  die  Disputationen  und  strengen  Prüfungen  für  die  theologischen 
■(■trade  lernen  wir  aus  dem  folgenden   .'}.   'Ilaupistücke  kennen. 

Für  das  Ituccalaureat  wird  ;i!s  Itis/mhifiniissfnfJ  ein  Abschnitt  der 
Summa  S.  Tinnum-  mit  2< >  Schlußfolgerungen  (<onrlnsionr.s\.  deren  letzte 
der  heiligen  Schrift  (snif>/iir>A  entnommen  ist,  angesetzt;  die  .Dispu- 
tation dauert  zwei  Stunden  vor-  o<hr  nachmittags,  in  (J egenwart  der 
Hörer  der  scholastischen  und  Moral-Theologie.  —  Für  das  Doctorat 
erstreckt  sich  die  Disputation  auf  die  ganze  Summa,  nmfasst  5t)  The- 
sen (thr.tfsi  und  dauert  früh  un<l  nachmittags.  Dieser  und  nicht  jeuer 
Disputation  pflegten  auch  die  Philosophen  beizuwohnen,  wenn 
an  Universitäten,  die  völlig  der  (tesellschaft  Jesu  zugehören  (was  bei 
«ler  (»razer  Hochschule  der  Fall  ,  nicht  irgeml  einer  der  Professoren 
der  Philosophie,  zur  Betheiligung  eingeladen  wurde:  in  diesem  Falle 
ist  er  mit  seinen  Schülern  bei  der  Disputation  für  das  Baccalaureat 
anwesend.  Hei  diesen  beiderlei  Disputationen  opponieren  die  be- 
treffenden Facultüts-Doctoren  und  Professoren. 

Die  strenge  /Vi7//my,  oder  «las  lligorosum  (exumai)  für  das  Baeea- 
laureat,  dauert  mindestens  eine,  für  das  Doctorat  zwei  Stunden;  der 
Stolf  ist  derselbe,  wie  bei  «ler  Disputation.  Beim  Dociorate  werden 
ans  den  vier  Bänden  di  r  «Summae  St.  Thomae-  die  betreffenden 
vier  Stellen  für  die  Prüfung  gemeinhin  von  dem  Kanzler  oder  Vice- 
Kanzler  „durch  zufälliges  Aufschlagen  bestimmt"  (ibrtnito  aperiuntur 
und  «herausgestochen-,  daher  Tmicfni),  über  welche  Stellen  der  ('an- 
didat binnen  24  Stunden  Bede  stehen  soll. 

Für  die  Krlangung  der  pltiln$»i>hixch>)i  (trade  sind  analoge  Normen 
vorgeschrieben,  die  das  4.  Hauptstück  behandelt. 

Die  einleitenden  Vorgänge  bei  der  Bewerbung  um  die  akade- 
mischen (Jrade  der  Philosophie  sind  ähnlich  den  früheren.  Beim 
philosophischen  Umrnlainmt  verfügt  nach  eingeholter  Zustimmung 
der  Facultüts-Doctoren  der  Decail  das  weitere;  beim  Mmjister'iHM 
stellt  der  Deean  oder  einer  der  Doctoren  im  Amfsmantel  die  ('audi- 
daten (h  in  Kanzler  vor  und  zwar  mit  dem  Cerenioniell  der  Vortragung 
des  Facidtätssiabes.  Der  Kanzler  nimmt  ihnen  das  (ilaubensbekennfnis 
und  den  Kid  auf  die  unbedeckte  Kmpfänguis  ab  und  bestimmt  Ort 
und  Zeit  der  Prüfung. 

Für  das  Baccalaureat  dauert  sie  eine  halbe,  für  das  Magisterium 
eine  ganze  Stunde  und  zwar  ist  sie  für  jenes  öffentlich  f/mhlirej,  für 
dieses  mit  AusschluU  der  <  »tfentlichkeit  (jn-inilhn).  Der  Kandidat  des 
Baccalaureats  wird  aus  der  Logik  und  einem  Theüe  der  Physik,  den  der- 
selbe vom  Beginne  der  Studien  November;  bis  zu  Weihnachten 
i24.  Dei  embei  )  in  den  Schulen  laute,  der  Candidat  des  Magisteriums 
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aus  der  ganzen  Philosophie  (im  damaligen  Sinne)  geprüft.13  Zum 
Magisterinm  kann  man  sich  erst  zu  Ende  des  dreijährigen  Curses 
der  Philosophie,  zum  Baccalaureat  nach  Absolvierung  der  Logik,  zwei 
Wochen  beiläufig  vor  der  vierzigtägigen  Fasten  (quadragesima  >  mel- 
den. Bei  der  Bacealaureats-Prüfung  betheiligen  sich  außer  dem  Decan, 
bei  der  für  das  Magisterinm  außer  dem  Kanzler  drei  andere  Exami- 
natoren, welche  der  Kector  im  Hin  vernehmen  mit  dem  Kanzler  und 
Decane  bestimmt.  Für  das  Baccalaureat  genügt  eine  mittelmäßige 
Wissenschaft  und  Gewandtheit  in  der  Logik  und  Dialectik  fmedioeris 
dortrina  et  dexteritas  in  logicis  et  dialecticisi,  für  da«  Magisterinm 
muss  sie  das  Mittelmaß  übersteigen  •  superet  medioeritatem). 

In  Bezug  der  Disputationen  gilt  zunächst,  dass  nicht  alle  sondern 
nur  die  Hervorragenderen  zugelassen  werden  sollen,  —  und  nicht  mehr 
auf  einmal  als  zehn  bis  zwölf.  Diese  Disputationen  dauern  eine  Stunde, 
und  ihnen  wohnen  nur  die  Philosophen  nicht  die  Theologen  bei,  aus- 
genommen an  Tagen  der  Sommerferien  (cunicularesj,  welche  schul- 
frei sind.  Ebenso  gilt  dies  umgekehrt  von  den  Disputationen  für  das 
Baccalaureat  der  Theologie.  Nur  bei  der  Disputation  für  das  theolo- 
gische Doctorat  bringt  es  die  Bedeutung  dieses  Actes  mit  sich,  dass 
auch  die  philosophische  Facultät  sich  dabei  einfinde. 

Das  nächste  (fünfte)  Hauptstück  handelt  von  dein  Ceremonidl  der 
Erlheilung  der  philosophischen  Grade. 

Acht  Tage  vorher  wird  «las  alphabetische  Verzeichnis  der  zu 
Promovierenden  öffentlich  angeschlagen,  drei  Tage  vorher  mit  Vor- 
tragnng  des  Facultätsstabes  die  Einladung  durch  einen  vom  Promotor 
bestimmten  Akademiker  gemacht,  den  die  Candidaten  und  ihre  Mit- 
schüler von  Thür  zu  Thür  begleiten.  Beim  Magisterinm  muss  der  Ein- 
lader  ein  graduierter  Magister  sein.  Er  lässt  sich  auch  den  Facultäts- 
stab  vortragen  und  trägt  den  Amtsmantel,  auch  ihm  folgen  die  Can- 
ditaten  und  einige  erlesene  Mitschüler.  Am  Vortage  der  Promotion 
stellen  sich  alle  Candidaten  dem  Promotor  und  Decane  vor,  um  Über 
ihre  Rolle  beim  Acte  selbst  unterrichtet  zu  werden. 

(Am  Tage  der  Promotion  kommt  es  zu  jenen  Bräuchen,  die  wir 
bereits  oben,  wo  vom  Kanzleramte  und  Decanate  die  Rede  war,  im 
wesentlichen  kennen.  Wir  wollen  nur  zur  Kennzeichnung  des  Cere- 
moniells14  der  eigentlichen  Promotion  nachstehendes  meist  wörtlich 
wiedergeben.) 

'*  In  dein  Hlte*lm  l'nmintüntflnirhe  findet  sich  die  Stelle  zum  Jahre  K238.  wo 
von  dreittig  promovierten  Haccalauren  der  Philosophie  die  Rede  ist:  ,.Tret  primi, 
quia  indicio  omnium  examinatomm  «rqu«U*  iuventi  sunt,  ;>nM»Vr  in  auditnrio  pro- 
cUnnoti  «in/  online  itlphabeticn,  in  catalogis  veto  impressi  sunt  modo  int'ra  scripto 
(nämlich  1.,  2.,  ü.,  mit  der  Randglosse  „aequales'M.  Zum  Jahre  1(5512  heiut  es  bei 
der  Promotion  von  fünf  Harralauren  der  '/'*«»%»>;  „(Juatuor  postremi  ob  paritatem 
iudieii  examinatomm  *»rtt  quisque  -suum  locum  online  i.sto  edus-mut.-'  (Sie  losen.) 

"  Für  die  akademischen  Brauche,  zu  denen  auch  der  alt  übliche  Prohuttion»- 
Srhmau*  gehörte,  bietet  «las  einzige  erhaltene  JHurinm  phil^«j,l,ir„m  von  174!* — 1770 
(siehe  Handschriften  -Verzeichnis  und  III.  Anhang*  fortlaufende  Daten.  So  heitit  es 
beispielsweise  zum  22.  üeremher  174t) :  „Praesentatio  pro  baccalaureata,  ad  quam 
notet  Bidellus  Physicaes  (diese  t'ln**eu-l^deUr  waren  Gehilfen  des  T'niversität«- 
Pedells):  lm0  pridie  moneatur  P.  Minister  et  dispensator  ob  traetntionem  P.  De- 
cani  Philosophiae  cum  P.  Professore  Physirae:  item  invitentnr  pridie  omnes 
P.  P.  Professores  facnltati*  Philosophie««- ;  2''°  oratiunculam  8  diebus  ante  det 
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Nach  der  Verlesung  des  Verzeichnisses  und  der  „Promulgation" 
der  einzelnen  Candidaten  durch  den  Promotor  werden  die  neuen 
Baccalauren  i  Neobaccalaurei »  geheißen,  die  Bühne  in  der  Aula  zu 
besteigen  und  hier  ihre  Sitze  einzunehmen,  wobei  diu  Trompeten 
ftubae  camptstresj  ertönen.  Hierauf  wird  durch  den  Promotor  einer 
von  ihnen  aufgefordert,  ein  philosophisches,  ein  anderer,  ein  mathe- 
matisches Problem  zu  lösen,  worüber  der  Promotor  dann  sein  Urtheil 
abgibt.  Dann  folgt  wieder  Musik,  während  welcher  Handschuhe  th 
fchtrothecaej,  Kataloge,  oder  (iedichte  an  die  Ehrengäste  zur  Verkei- 
lung kommen,  welche  letztere  den  Baccalauren  auf  einem  Folioblatto 
Medianpapier  von  den  Poeten,  den  Magistern  auf  Regalpapier  von 
den  Rhetoren  gewidmet  zu  werden  pflegen.  Dann  fordert  der  Pro- 
motor die  Promovierten  zu  den  verschiedenen  officiellen  Danksagun- 
gen auf,  welche  mit  (iott  und  der  heiligen  Jungfrau,  den  Schutz- 
patronen und  Landesfürsten  anheben  und  mit  den  Professoren,  Doc- 
toren  und  allen  Anwesenden  i  tota  Corona  auditiorumi  schließen.  Dann 
leitet  Musik  den  Abgang  aller  ein.  Die  Promotion  der  Magister  ist  au 
den  vorausgehenden  Act  in  der  Kirche  geknüpft. 

Feierlicher  und  im  kirchlichen  Stile  gehalten  ist  die  theoloyterhe 
Promotionsweise  beim  Licentiat  und  Doctorat,  während  die  Creiemng 
der  Baccalauren  einfacher  verläuft.  Die  Baccalaurei  biblici  seil  eurrentrs 

petenti  examen,  qua  prius  P.  Decano  legendam  dare  debet ;  8*io  post  3Uutn  Qua- 
dranten) ad  9  nain,  dura  nempe  tiuiuiitur  lectiones,  curet  per  Patres  familias  (oder 
/T*-o#,  wie  sie  auch  dann  hießen  i  instrui  in  Metaphvsica  inensam  tapete  caeruleo, 
charta,  calamis,  atramentario,  depsvdra,  passidello ;  4t*>  sellas  petat  a  Magistro  Poe- 
seos; 5to  omnibus  jam  parat is  moneat  P.  P.  Professores,  ut  veniant:  <»to  abeitntihus 
caoteris  maneat  ante  januam  cum  candidatis,  dum  finiatur  actus  totus  solennis  a 
nieridie  festa"  —  und  zum  2H.  April  17FjO:  „Hodie  fuit  liacralaurratus  Phiiittnphim*, 
circa  quae  sequentia  nota:  lmo  Theatrum  curetur  deponi  per  oeconomiun  duobus 
vel  Jl  diebus  ante,  ut  Patres  familias  illud  debite  exornare  possint.  Baldachinum 
petant  a  Bidello  Theologiae,  quae  autem  praetereae  huc  spectant,  recipiuntur  in 
cistis  Philosophieae  facultatis.  2«lo  clavim  pro  Musaeo  superiori  una  a  P.  Sub- 
ministro  altera  ab  oeconoino  item  claves  pro  organo  in  pergula  a  P.  Pracside  Con- 
Kregationin  Civicae  petat  Bidellus.  3»lo  libntm  pro/estiotüs  jUln,  Miualr,  Diarium  a 
]J.  Cancellario,  tceptra  a  H.  P.  Rectore  petat.  4°  in  sacello  S.  Aloysii  parctur  sella 
cum  ydrato  ]»ro  R.  P.  Rectore  excipiente  iuramentum,  qui  enim  ad  hoc  invitari 
debet.  5to  invitatur  R.  P.  Rector,  P.  Cancellarius,  P.  Decanus  Philosophiae,  P.  Pro- 
fessor Ordinarius  Matheseos  et  Prof.  M.  Poeseos  ad  tractationem  in  mensa.  60  Pa- 
tres familias  acqiiirunt  a  collegio  prandium  et  viuum  ipso  die  Baccalaureatus  et 
pridie,  quo  exornant,  ex  speciali  et  hoc  anno  conhrmato  a  R.  P.  Rectore  man- 
dato,  de  quo,  si  dispensator  rentieret,  iinmediate  moneat  P  Minister,  vel  enim  ipse 
R.  P.  Rector,  sicuti  hoc  anno  factum.  7»  Musici  ut  pridie  notas  pro  gradu  acquirant, 
ne  turbatio  fiat,  uti  iam  factum  est.  quod  iam  durante  ipso  gradu  musicalia  non- 
dum  habuerint.  80  Circa  distributioncm  libelloruni  et  chirothoearum  ut  pridie  jam 
oiunia  sint  parata.  9°  Sella  facultatis  Philosophieae  a  P.  Decano  Theologiae  petat, 
quae  tarnen  nonnisi  modicum  ante  initium  gradus  ad  Auditorium  defert.  1(>>  Pul- 
vinas  pro  Cathedra  P.  Professoris  a  Sacristano  petat.  Sellas  a  congregatione  maiore 
studiosorum  pro  quibus  nihil  solvitur,  item  ab  aliis  couKrcgationihus  studiosoram; 
caetera  usus  et  anni  priores  dabunt. 

"  Die  HnwUchuhe  (chirothecaet  spielen  als  Geschenk  an  die  Ehrengäste  neben 
Katalogen,  Gedichten.  Büchlein,  keine  unwichtige  Rolle.  Siebe  Jahrbücher,  S.  48. 
Vgl.  Mu.hur,  Stviermärkische  Zeitschritt,  lHitt.  S.  40  f.  und  Prnht,  S.  56 -W. 
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werden  zunächst  mit  Ausschluss  der  < Mentliehkeit.  im  Heisein  des 
Keetors  und  »l«>r  Facnltäts-1 )«».t<> nn.  nach  vorh»  t^ooanoHner  kurzer 
Ansprache  des  Promotors,  von  einem  der  letzteren  ernannt.  1  >er  <".th  nt- 
liche  Act,  der  sie  zu  eigentlichen  P»ac.alaureu  Iwccalaurei  t'onuati 
macht,  verläuft  ähulieh  wie  Ihm"  der  Promotion  der  I hu-calanr« n  di  r 
Philosophie.  Ui 

'*  l'lier  dell    nnuirrU'ht  n   S/tutil  der  l'r<iui"tii>ii'ii.    W  ••]  iiCll  dir   ../.Hilm    1  niver.-i- 

tatis  <;ra«M'ciisis"  in  der  l'uivi  r>ititi-.-K}>ui  ]i.-  v<»u  1  Pilo  das  eingehendste 
Augenmerk  widm«  u.  uio^eii  folgende  St  iehproli.i,  A  uts.hlu-s  «^i-Im-ii  :  lV-«i:  10  H:i  ■■•  a- 
lauren.  Lieentiateu  und  lMi-toren  der  Philosophie :  l  \s7  :  !•»  Hat  ahuu  i  n  der  Philo- 
sophie :  löM.'i:  -21  Bae  •ataur.  n  >l  r  Philosophie :  PI07:  10  Ha  •  alauren  il«-r  Philo- 
sophie. 2  Haeralauren  der  Theologie;  P>21  :  .%0  Bs».-,  ahmten  der  Philo- •  j •  1 1 i « -  untl 
•21  Minister  der  Philosophie;  l»;_'o:  T.5  I)ort..i<  n  ih  r  Philosophie ;  1  :12  1  >o.  t,  ,ren. 
;ll  Baeealauren  ihr  Philosophie;  1010:  72  Ha.  ■■alaurvn  der  Philosophie.  10  I  )o,  tonn 
ih'r  Philosophie,  10  [aeentiateii  ih  r  Theologie.  :',  Do-  toren  <h  r  Thci.h.^i.-. 

Für  die  1'lüheslell  .Iahte  l.Vto  I ."»S; •  ino^e  au-  dein  ältesten  {'nu.„-h.,it"'./n  l,r 
»las  Bezügliche  hier  aufgenommen  wcnl.  il,  uiii  die  Anlage  d.  ll.eii,  Herkunft 
und  Stand  der  ersten  Promovierten  zu  kennzeichnen. 

l)ies  Proutotioiishm  h  heginnt  mit  «h  in  ersten  Fniversitäts-Hc.  torate  und  ist 
eine  wi.  hti^e.  die  Fun ersitats-Matrikel  ergänzende  (Ju. die. 

F.  1.  IterUtre  H.  P.  Geor^io  a  1  Ullas.  /.o„o'rv/.  Primi  in  ai  adeniia  (iriee.  n-i 
pOst   BaeealaUfeatUlll,    die  '22.  (>etoli.  receptlllll.   /7(i7.J«<y>/o.ir  M>i;/i»tr!  •  le.it  i  sunt  die 

'2!».  Octohris  lös*!.  /•;.  Stuirh,h  :  P.  Laurentius  Bruk.  ms.  /;</,,,..  Sf.phanus  Cassoviu-. 
f/uw/.mi*.  Wilhfdmus  Dies«  hattius.  AuMrunu».  (  hristophoi  us  L'Ahhe  |,aW>. '  .  '.,.//.(«. 
hlrt/rni:  (»eorejus  Finpristius.  Mi>n>noi*i*.  Joannes  Clemens,  /..«/«/. »i,«,'*.  Joannes  (>is- 
lerus.  Urtlnnrn-i*.  I).  Vrhanus  Keeius.  <'.<Ui-cn*i*.  sereiii>simae  Priueipis  Maria,  alum- 
aus.  1».  Matthias  Ksserus,  JuliwHti* ,  Serenissimi  Priueipis  Caroli  Saeellanus. 
1».  Mutthaeus  Seholastir.ns.  Sil»  »in*.  Suninti  Pom  iiieis  alumnus. 

Anno  1.">S7  ex  Philosophiae  auditoril.us  creati  sunt  Attium  >t  l'i„l.,^l,l,'„<r  l»,r 
nilinn-fi  die  oetavo  Maji    S.  Mai  i.    /'..'t'-rni :  Joannes  Kvtonitius.  'i-™/«,  S.  Pontitieis 
alumnus.  SehastiamLs  Trehuekan,  '"in ;>Jn*.  S.  Pont.  al.  fasparu^  Ortm-ru-.  .s'/./nr*. 
S.  Pont.  al.  Joannes  Latouius.  /  '„rinthiu*.   Matthias  Ast  ins,  Sil' »in».  Joannes  Plan- 
kelias. .\u*triar,i»,  Ser eiiissitune  Priie  i)'is  Mariae  alumnus.  Andreas  Pepleruv.  /!„„ 
t/tinu,  S.  Poutit".  alumnus. 

Anno  l"»ss,   Heveri  iidi  Doinini:  (ieor^ius  Pmjiristius.  Mmmchlrwti*.  pr«sh\ter 

et  in  paroeeia  (Jra  nsi  eom  ionator  et  Mattlmeus  Sehohistieus.  Sil,  ,i,t*.  in -  ivitate 

Sti  Viti  iu  Cariuthia  Paroehus,  artimn  lün  ralium  et  Philo>ophiae  (  lim  maxist ri. 
prinunn  Stu-mr  T/irulo>/iar  llmoihmrei  hilli>i  «Iii1  ■>.  Novemhris  eieati  sunt,  deiude  etiam 
die  '21.  eiusdem  men>is  l><,rr„lourri  /»rmnli. 

Anno  15s<i.  Septimo  Idas  Martii  .\,t<u„,  <i  l'Uil.,»..,,},,,,,  S/w,i*tn  .nati  sunt: 
(ieoryiu.s  (irison,  '  '•iruiohi».  et  Hart lioloina.  us  Jialon.  I'mt'un*.  summi  Pontilii  i^ 
alumnus.  Kodein  anno  l"»S!e  die  deeimo  .|uitito  .lutu'i  prima  Artimn  et  Philo-ophi  u- 
laurea  douati  sunt:  Kmlouieus  Curtius.  I'»>.irr>mn».  Suinmi  Poufiti.  is  alumnus.  Mi- 
i  ha.  1  Krh.'Z,  Um  itiri,»,».  Summi  Pont  iii.  is  ahi'imu-i.  Joannes  ( "hristophoi  in  Her 
sehelilis,  '  '•iriutltiit*.  Jurohus  Al'Zth.  '  ■uiiitltin.  Alexius  (irotta,  /'i'/-",i//<Vii»/'x.  Suinmi 
Pontili.  is  tdumutis.  I.eonardus  Lukhiah.  <  »mixln*.  Joannes  Khol.elius.  Ht.riii'  u«'., 
Caspams  Miudortlerus.   Si;,»n.  Joannes  Xa>iin«erus.  Si,/rm.   Adamus  ( >t t  it-ehitis. 

Anno  l-V.t».  I)ie  2<>.  Apn'.is  Anium  liheralium  «t  Philo-ophiae  HaeealMunu 
renuntiati  sunt  ivon  anderer  splil.r.r  Hand:  ex  tttrui  K.  P;ttii<  ( 'hristophoi  i 
Lal.he  f,n;,,ot»>r  \{.  P.  Xiiuenio  a.ad.  ( '.ui-ellai'io :  Joannes  Curtius  r.<„,fl  Se- 
renissimat'  Priueipis  Mariae  alumnus.  Mattha-  us  Forst m-ru-*,  '  ;tr„i,J„*.  Sinn.  Poutit'. 
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Licentiats-  und  Doctorats-Promotion  der  Theologen  spielt  sich 
jedoch  unter  grolien  Feierlichkeiten  in  der  Kirche  ah  und  schlieft 
mit  einem  Tedeiun,  nachdem  die  Vertheilung  von  Handschuhen,  Ka- 
talogen und  etwaigen  Büchern,  anderseits  die  Danksagungen  ihr  Knde 
genommen. 

Das  ausführlieh  im  7.  und  M.  Hauptstüeke  behandelte  Fnrnwltcesen 
für  die  Einladungen,  Ankündigungen  u.  s.  w.  zu  den  philosophischen 
und  theologischen  Promotionen  ist  für  uns  hier  nebensächlich;  und 
so  wollen  wir  der  Skizzirung  der  Schlusseapitel  zueilen. 

Das  !».  Hauptstiick  macht  uns  mit  dem  Ceremoniell  der  öffent- 
lichen Aufzüge  der  Universitäts- Vertretung  bekannt. 

Dem  Universitätsstabe  folgt  der  Rector  mit  dem  Kanzler,  dann 
der  theologische  Deean  mit  den  Professoren  und  Doetorcn  seiner  Fa- 
eultät.  dann  die  philosophisc  he  Facultät  und  hierauf  die  Studierenden. 
Scholastiker  und  Externe.  AVenn  der  Universitäts-Magistrat  auf  der 
.akademischen  Seite"  der  Aula  die  Sitze  einnimmt,  so  behauptet  der 
Rector  die  oberste  Stufe,  dann  reihen  sich  ihm  der  Kanzler,  die  theo- 
logische, die  philosophische  und  artistische  Facultät  mach  der  Zeit 
des  Eintrittes  der  Mitglieder  in  dieselben!  an,  wobei  immer  der  Deean 
den  ersten  Platz  neben  dem  Facultätsstabe  einnimmt;  die  Graduierten 
gehen  den  Xiehtgraduierten  in  der  Facultät  voran. 

Was  die  akademischen  Ehrenzeichen  »»der  Amts-Insignien  i'im- 
signia)  betrifft  (cap.  1(>|,  so  wird  der  Stab  des  Kectors  nur  dann  einher- 
getragen,  wenn  dieser  oder  sein  Stellvertreter  bei  einem  akademischen 
Acte  anwesend  ist,  die  Facultätsstabe  erscheinen  jedoch  bei  allen  öffent- 
lichen und  häuslichen  (/iro/iriis)  Universitäts-Acten.  Der  Amtsmantel  (K\io- 
mis)  des  Kectors  ist  roth.  der  des  Kanzlers  von  mittlerer  'Vi  Farbe  metlii 
mloi-is  -,  die  Doctoren  der  Theologie  tragen  violette  mit  rother  Seide 
oder  auch  ganz  rothe  Mäntel,  die  der  Philosophie  schwarz*'  blau- 
getütterte  isnffulta  :  die  Baccalaurcn  der  Theologie  schwarze,  rofh- 
get'ütterte  Mäntel.  Alle  diese  Mäntel  werden  bei  Promotionen  und 
allgemeinen  Universitäts-Acten  getragen:  bei  den  Disputationen  ist 
ihr  (iebrauch  eingeschränkter. 

Als  akademische  oder  ( ?iiirersiffl*- Festtage  i  festivitates  academicae. 
galten  in  (Jraz:  das  Fest  der  heiligen  Katharina,  der  imhefitrkten  Em- 
pfängnis, des  heiligen  Ignaz  nm  Lngola  für  die  Theologen,  des  heili- 
gen Franz  Xarcr  für  die  Philosophen  i'cap.  Ii  i. 

Übergehen  wir  zum  nächsten  (1*2.  •  Capitel,  zum  Feriahcesen  <h>r 
llnchsrfaile. 

Als  gewöhnliche  V.ieanzen  oder  schulfreie  Zeiten  (ramtionrst  galten 
zunächst  die  Herbstferien  <  annirrrsariae  grurralrs  raralinncs)  für  die  ohrni 
i  Facult-äts-i  Cla.wn  vom  8.  Septeiuber  bis  ii.  November,  an  welchem 
Tage  die  Zulassung  ipromotio  de  ('lasse  in  classemi  von  einer  (Masse 
zur  andern  stattfindet,  und  das  heilige  Heist-Amt  vor  sich  geht.  Die 

alumnio.  Andreas  Stirrensteiner,  ''orniiJu*,  haliui-ensis.  Mathias  Chchovieli.  Clcricus 
Si/i-nsis.  Klf/riniM.  Jarolms  Rosolenz.  i\Jtmi>-n*i*,  Sumiiii  P<»ntiti<'is  aluniuus.  (ieor^ius 
(  liii^tianus,  /'tmienmn*.  *ununi  Pontif.  alumnus.  .Joannes  Sripio.  Mimiu*.  Summi  Pontif. 
aluninns.  Schall ianus  Saaraivius.  I.u»utui*.  Za'-hnrins  Skodlingcr.  Sii/m*.  (Jei»r;rius 
Ktiuiriiius.  I'mnro.  Man  us  W.'slin,  .!/./<..■;«*.  Casparus  Trauniker.  '  <,r..W».«.  Labsi- 
censis.  Friderirus  Haldem.  i',J,,uirwi*.  Andreas  Snioitius.  Cmu-iui. 
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Schulen  selbst  fangen  mit  4.  November  an.  —  Obsehon  alle  Schulen 
gleichmäßig,  mit  diesem  Tage,  anheben,  schließen  sie  nicht  alle  gleich- 
mäßig, denn  die  Rhetoren  beginnen  den  !».  September  für  das  Auf- 
steigen (pro  ascenstii  in  die  Philosophie  die  schritt  liehe  Prüfung  ab- 
zulegen icomponerci  und  werden  auch  der  Prämien  wegen  examiniert. 
Die  anderen  Schulen  schließen  sich  diesfalls  ^iu  absteigender  Ord- 
nung) an,  so  dass  alle  Schulen  bis  zur  untersten  erst  mit  St.  Matthäus 
(21.  September)  endigen.  —  Der  Wocben-Ferialtag  ist  der  Donnerstag 
(feria  quinta*.  —  Am  Tage  der  unschuldigen  Kinder  .SS.  Tnuocentium, 
28.  Decemben  werden  die  Schulen  von  den  untern  ■  (gymnasial- 1 
Classen  wieder  aufgenommen.  —  Jn  der  Woche  des  Sonntags  Sexa- 
gesima  (  Dominica  Exsurge)  sind  zwei  Tage  Ferien,  ebenso  in  der  Mitte 
der  vierzigtägigen  Fasten  (Quadragesima)  am  Dienstag  feria  tertia- 
nach  dem  dritten  Sonntage  für  «Tie  oberen  ('lassen  und  zwar  vor- 
mittags. —  An  den  zwei  dem  Sonntag  Quinquagesinute  (Ksto  mihi  i 
folgenden  Tagen  sind  keine  Schulen,  doch  haben  sich  in  dieser  Zeit 
die  Sodalitäten  und  andere  Studierende  dem  vierzigstündigen  Gebete 
zu  widmen.  Am  Asckertnittiroch  sind  bloß  nachmittags  Vorlesungen 
und  Donnerstag  keine  solchen  bei  den  oberen  Classen.  während  die 
unteron  bloß  nachmittags  schulfrei  sind.  Am  St.  Marcustage  i25.  April  i 
ist  nachmittags  Schule  und  ebenso  am  zweiten  und  dritten  hittage. 
Die  Repetitionen  werden  da  jedoch  unterlassen.  Der  Donnerstag  inner- 
halb der  Pfingxt-Octave  ist  für  alle  schulfrei.  Am  Vortage  des  Frohn- 
leichnamxfestes  ist  Sehlde,  dagegen  am  Dienstage  vor  demselben  Vacanz. 
Die  Octave  des  Frohnleiehnamsfestes  ist  schulfrei,  überdies  ein  Tag 
im  Mai  (Majales).  —  Am  Tage,  an  welchem  Promotionen  stattfinden, 
was  regelrecht  in  den  Morgenstunden  der  Fall  ist,  haben  Vormittags- 
Ferien  nur  die  betreffenden  Facul täten:  Rhetoren  und  Poeten  haben 
da  keine  Vacanzen,  nur  in  der  Morgenzeit,  wenn  sie  dem  Promotions- 
Acte  beiwohnen. 

Das  13.  Hauptstück  beschäftigt  sich  mit  den  t  heil  weisen  Horh- 
sommtr-  oder  „Hundstag" -Ferien  (dies  caniculares;  vom  22.  Juli  bis 
24.  August,  welche  Ordnung  an  den  .Jesuiten-Universitäten  Graz  und 
Tyrnau  bestand.  Sie  waren  in  nachstehender  Weise  geordnet.  Die 
Humanioren,  einschließlich  die  Poesie,  das  ist  die  1.-  5.  Classe  der 
Lateinschulen,  hatten  nachmittags  eineinhalb,  die  Rhetoren  eine  und 
am  Vorabende  der  Feste  nur  eine  halbe  Stunde  Schule.  Vormittng 
waren  jenen  zwei,  diesen  eineinhalb  Stunden  Schulzeit  zugemessen 
•  vor  dem  Kirchengange  um  neun  Uhr:.  An  der  theologischen  Fa- 
cultät  gab  es  nachmittags  überhaupt  keinen,  an  der  philosophischen 
von  drei  bis  vier  Uhr  Unterricht.  Der  Logik-  und  Physik-Professor 
las  von  acht  bis  neun  Uhr  vormittags.  —  Feierliche  Disputationen  zur 
Erlangung  eines  philosophischen  Grades  fanden  in  den  nachmittägigen 
Schulstunden  statt.  Die  häuslichen  Prüfungen  der  Scholastiker  be- 
gannen nach  dem  Feste  Maria  Himmelfahrt  (15.  August  >. 

Das  vorletzte  (14.)  Capitel  setzt  fest,  dass  die  gedruckte  akade- 
demische  Gerichts-Ordnung  (von  P>41  s.  o.)  alljährlich  zu  Beginn  der 
Schulen  verkündigt  und  ins  Gedächtnis  zurückgerufen  werde,  während 
sich  das  letzte  (15.)  mit  den  akademischen  Titulaturen  beschäftigt. 

Hiernach  gehört  dem  Reetor  der  Titel :  Magnifhus;  dem  Kanzler: 
Amj/lissimu«,  dem  Dccan:  S/tectahilis  (desgleichen  ihren  Stellvertretern); 


Digitized  by  Google 


Das  Studienwesen  der  Gesellschaft  Jesu. 


369 


den  Ihninren  der  Theologie:  Reverendi  et  «admodum  Reverendi  et 
Clarissimi",  den  LümthtUn  (Mugisteni)  der  Philosophie:  „Nobiles,  Ex- 
cel lentes  et  Ductissimi-;  den  Buccalauren  der  Theologie  der  gleiche 
Titel,  den  Bacealauren  der  Philosophie  endlich:  „Eruditi*. 

Es  war  unvermeidlich,  Verfassung  und  Lehre  der  Grazer  Hoch- 
schule gerade  in  der  Zeit  der  Machthöhe  und  unbestrittenen  Geltung 
des  .Jesuiten-Ordens  in  knappen  und  trockenen  Umrissen  vorzuführen, 
und  anderseits  mussten  wir  der  Versuchung  widerstehen,  uns  in  die 
Flut  des  Meinungskampfes  für  und  wider  Geist,  Zweck  und  Mittel 
der  „Ratio  studiorum  Societatis  Jesu"  zu  stürzen,  da  sonst  unsere 
Aufgabe  aus  dem  Geleise  ihrer  zielgerechten  Lösung  wich,  ihren 
historischen  Boden  verlor. 

Nur  nachstehende,  kurze  Erwägung  möge  hier  ihren  Platz  finden. 

Wir  kennen  die  Ziele  und  Zwecke  des  Jesuiten-Ordens:  sie  wur- 
zelten in  seiner  Grundaufgabe,  die  katholische  Kirche  zur  allein- 
herrschenden zu  machen,  die  Wissenschaft  in  ihrem  Dienste  zu  hand- 
haben, die  Schule  zur  Werkstätte  eines  Erziehungs-  und  Lehrsystems 
zu  gestalten,  das  der  Gläubigkeit  und  den  Ansprüchen  der  formellen 
Bildung  frommen  sollte. 

Die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  waren  gute  Menschenkenner, 
und  vor  allem  verstanden  sie  es,  die  Jugend  in  und  auller  der  Schule 
zu  beobachten,  in  ihnen  Schwächen  zu  erkennen  und  nach  der  Eigen- 
art des  Naturells  zu  behandeln  :17  sie  waren  geschickte  Pädagogen, 
nicht  für  die  Heranbildung  selbständiger  Charaktere,  wohl  aber  für 
die  Erziehung  und  Schulung  geschmeidiger,  weitläufiger  Persönlich- 
keiten aller  kirchlichen  und  staatlichen  Berufskreise.  Die  Bildung  des 
Mittelschlages  gelang  ihrer  Routine  am  besten.  Und  so  wie  ihre  kirch- 
liche Thätigkeit  auf  Geltung  nach  außen  berechnet  war,  —  so  Wal- 
es auch  ihr  festgefügtes  Lehrsystem,  in  welchem  sich  mittelalterliches 

,T  Interessant  ist  die  Anlage  der  frivol- K<ttali»je  der  Je«uilen-I'rt>/estoren,  deren 
wir  leider  nur  wenige  aus  der  spatesten  Kpochc.  seit  175«,  besitzen.  (Siehe  Oraser 
(  niveniliUt- HilAinthtk,  „Scripta  Grneceusia*. i  In  dem  ältesten  von  175(5.  „Cathalogus 
Poetarum",  finden  wir  als  Rubriken :  Nomen  —  Coguomen:  Conditio,  Patria;  Actus, 
Tempus  scholae:  l'rofectu»  in  lilteri* ;  Itnlio  monim.  Wir  rinden  da  in  letzterer  sehr 
eingehende  Bemerkungen  bei  einzelnen  Schülern;  so  z.  B.  bei  einem:  „u»}*ni, 
invigilandus.  ne  totos  die.«*  vagando  conternt.  ne«|iie  ouines  res  suas  vendat,k;  bei 
einem  zweiten:  leri«,  abivit  ad  vncatioues  sine  facultate,  cavendum.  ne  se  diviuis. 
com  ioiie  praesertim  subtrahere  jiossit.  NB.  tot«  fert  die  olitmts  ad  fenettrara  haerel"; 
bei  einem  dritten:  .,nuww«/-i.  Notatus  a  vagationibus  diurnis  et  noeturnis":  bei 
einem  vierten:  „VuUle  hnnu,  eommendatnr  patemac  curuc  singulornm :  calcaribus 
indiget.  NB.  Si  intra  annum  a  Reetore  vel  a  P.  Provinciali  eleinosyna  distributa 
t'uerit.  hujus  utpote  |iauperrimi  te  memorem  velim".  In  diesen  Katalogen  findet 
man  nur  die  rjtrrnen  Hörer  in  die  Rubriken  eingereiht :  die  internen  Jesuiten- 
Schüler.  Scholastiker  besonder.«*,  so  z.  B.  auf  der  Rückseite  des  Vorderblattes  kurz- 
weg, ohne  alphabetische  Anordnung,  mit  den  Zunamen  eingeschrieben.  Ks  fehlt 
nicht  leicht  die  Chiffre  des  Ordens -Wahlspruches:  (>.  A.  M.  D.  G.  oder  O.  A.  M. 
D.  L.  B.  V.  M.  H.  Omnia  ad  maiorem  Dei  laudem,  Beatae  Virgmis  Mariae  honorem). 
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Schul-  und  Unterrichtswesen  mit  einem  Anfluge  <les  Humanismus 
mischte,  dessen  antikisierender  Richtung  auch  der  Jesuiten-Orden 
sich  nicht  verschließen  durfte.  Allein  sein  Humanismus,  seine  Pflege 
formalen  Wissens,  wobei  insbesondere  das  die  Phantasie  und  das  Ge- 
dächtnis  Nährende  mit  Vorliebe  gelehrt  und  geprült  wurde. ,H  blieb 
doch  nur  ilie  Schale  so  namentlich  in  der  Pflege  der  L>itiniti'it,  welche 
das  Studium  des  Griechischen  auf  der  dürftigsten  Stufe  niederhielt  ,,J 
für  den  eigentlichen  Kern,  das  Kr/.iehungssystem.  in  welchen  sich 
Gläubigkeit  und  weitläufiges  Wesen,  wissenschaftliche  Routine  und 
strammer  Autoritätsglaube,  Gewandtheit  der  Dialectik  und  Kampf- 
bereitsehaft für  den  alleingültigeu  Glauben  durchdringen  sollten.  Der 
Jesuiten-Orden  war  in  den  Tagen  des  großen  Kampfes  streitender 
Bekenntnisse  erwachsen:  das  Wesen  seines  Ursprunges,  der  Geist 
seiner  Mission  blieb  und  wirkte  nach;  was  ihn  im  Ringen  nach  Vor- 
herrschaft beseelte,  pulsierte  auch  dann  noch,  als  dieselbe  gewonnen 
war,  und  er  sie  überall  und  mit  allen  Mitteln  zu  behaupten,  zu  er- 
weitern strebte. 

Daher  die  Hauptrolle,  welche  der  thomistischeii  Dogmatik,  der 
Scholastik  auf  der  Basis  der  rSummae  D.  Thomac"  -°  eingeräumt  blieb. 

'*  Vgl.  das,  was  in  der  lintio  «fvli»rnm  Über  die  gelehrt»!  Hildung  Knulitio 
gesagt  erscheint.  Sie  müsse  in  den  Schulen  uns  der  Geschichte,  den  Sitten  der 
Volker,  uns  »ler  Autorität  dir  Schriftsteller  und  aus  der  gcsauiinteu  Doctrin 
geschöpft  werden.  Was  von  der  .,Krudit iou"  aber  vorgetragen  worden  ist.  inuss 
»lann  im  Examen  wie»ler  gefordert  werden,  nämlich  /'nWn.  oY*«7ii. htm,  Alt* rtlmuirr. 
Vrttket,  Sjiriii/ie  ron  flt-imn.  Hcix/iiclc  fm  Krity*lij>t.  /»ni/nntr  Thutin,  JÜ-fiiiiluwfU,  iriV 
irgend  ritrus  nitstvitdeii.  Sitteu  timl  Hnirirhhnujrit  <trr  Vii/t-rr,   Tuijmdht i*jiir/r  u.  >.  w. 

"  Vgl  Jac  Ihtrrkhnnl.  „De  linguae  latinac  in  Germania  per  XIII  Mioeula 
amplius  tatis  .  .  ."  ( Hannoverae   1711V.  S.  „l't  pau«a  etiam  »I«;  favore.  <|UO 

Jemittu  latinam  linguain  sunt  proseeuti,  subiieiam,  «-t  liic  <|Uoi|iie  min  perp»tuus 
t'uisse  videtur.  Nam  quam  Mathias  Urr«*rrn*  in  erat,  de  libris.  »juos  legere  et  de 
omtionis  feuere,  .|iio»l  imitari  shnliosos  decet  l'.  1.  <'.,:  „guottisuuis.juc  Jesuitarum 
est.  »|ui  non  studio  magno  nitoreni  et  elcgaiitium  latini  sermonis  si-ctetur?  (^uotus- 
i|tii.si|Ue  corum  est.  »jui  ohsoletiun  s»]ualidum  horri<ltun<|Ue  genus  dicendi  non 
respnnt  et  oderit  ■"'  —  Caspar  N>-»«/(/<«im  ein  katliolis»  her  Kiferer  aber  Gegner  der 
Jesuiten  :  „tjunra  Jesuitae  glorientur.  se  in  Europa  eir.-iter  -JUO.OUO  discipulorum 
habere,  ex  tunto  numero  »piotus  (andern  i|iiis»|ue  contitmis  septenuii  laboribus  apud 
cos  exhauslis  pl»  Iii  se  exemit  uc  virorum  latinarum  litterarum  laude  '  larorum 
coetui  inseruit  ?  Nimiruin  in  ipsa  i|iioi{tie  soeietate  non  temere  deeein  Patres  in ve- 
neris.  .piibus  operae  in  srholis  aliud  t'uerit  pretium.  nisi  ut  grammatice  scriberent 
et  barbarismis  ae  soloeeismis  potius  diitio  eorum  vacaret.  »piam  ullam  elegantiac 
»ommeudatioueni  udt'erre  d«beret."  —  Dagegen  bemerkt  dann  Hunkhard:  „Nam 
nemo  forsitan  praeter  Scioppium  temere  negaveiit.  societatem  haue .XVII.  saeeulo 
praeclaros  viros.  optime  de  humanioribus  litt»-ri>.  Kornau»  imprimis  eloipientia. 
promeritos,  in  singulis  Kuroj»ae  regionibus  habuisse." 

Vgl.  Karl  M'rrncr,  Geschieht»-  der  katholischen  Theologie  seit  dein  Trieiiter 
rouc.il  .  .  ..  S.  f>.  „Den  Jesuiten  gebür t  das  Verdienst,  die  nachtridontinisc  he  Theo- 
logie des  katholischen  Deutschlands  zuerst  wieder  aut  Thomas  Aipiinas  zurück- 
verwiesen und  überhaupt  an  die  alten  Traditionen  der  grollen  mittelalterlichen 
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bis  sich  ihr  im  Verlauft"  de«  Streites  mit  dem  Jansenismus  die  spe- 
eilisch  jesuitische  Dogmatik,  nach  den  Grundsätzen  des  Ordensgenossen 
Molina  'gest.  1(H)0  an  die  Seite  stellte,  die  casuist Ische  Moral,  da.s 
die  Hälfte  der  Schulzeit,  aufbrauchende  1  u'sputationswesen  theologi- 
scher und  philosophischer  Studienart.  das  halb  kirchliche,  auf  dem 
tridentinischen  Glaubens-  Bekenntnis  und  prunkvollen  Marien-  und 
Heiligencultus  beruhende,  halb  theatralische  Promotionswescn.  welches 
durch  seine  geräuschvollen  Formen  den  Kindruck  auf  die  W  elt  ebenso- 
wenig verfehlen  konnte,  als  es  —  Hand  in  Hand  mit  den  öffentlichen 
Disputationen  und  Prämien vert bedungen  den  jugendlichen  Ehr- 
geiz'-'1 zu  nähren  und  anzuspornen  jedenfalls  geeignet  war.  Und  ebenso 
bot  die  ganze  Verfassung  der  Hochschule  ein  verkleinertes  Abbild  des 
monarchischen  Staates  der  ( ',  esellschat't  Jesu:  der  von  der  Ordens- 
leitung ernannte  Kector  und  Kanzler  oberster  Studienpräfect,,  deren 
Aufsicht  das  ganze  Studien-  und  Diseiplinarwescn  der  Univeisität, 
Decane.  Doetoreu,  Professoren  und  Studierende  der  Facultäten.  Lehrart 
und  Hüchel"  unterstanden,  anderseits  der  bis  ins  kleinste  geregelte 
Mechanismus  der  Verwaltung,  in  welchem  keine  Klammer  aus  den 
Fugen  weichen  durfte,  und  der  auch  das  Schulwesen  beherrschte. 

II. 

Die  Lehrer  der  Hochschule  und  ihn.  liierarische  Thiitigkeit. 

Dem  Anhange  bleibt  es  vorbehalten,  eine  Art  historischer  Xamen- 
stalistik  der  <  Jrazer Jesuit.en-1'rofessoivn  mit  biographisch-literarischen 
Nachweisen  zu  bieten,  hier  mögen  daher  nur  einige  allgemeine  Er- 
wägungen und  eharakterisehe  Einzelheiten  ihren  Platz  linden. 

Der  Lehrstand  des  Jesuiten-Ordens  setzte  sich  1.  aus  den  FavtiHiits- 
fo-ofc.ssorrn  .' 1 'rofi  >>v*/yn  ',  die  bereits  Priester  professi  Sacenlot.es  •  ge- 
worden, (l.ii  ganzen  philosophischen  und  theologischen  Bildungs- 
gang hinter  sich  gebracht  und  2.  aus  den  Lehrern  imagistrii,  zusam- 
men, welche  die  Philosophie  absolviert  hatten,  ohne  noch  Theologen 
geworden  zu  sein,  und  meist  in  der  Unterstufe  der  Hochschule,  an 
der  Lateinschule,  am  Oymuasium  unterrichteten.--'  Der  Bedarf  an 

S«  Imleii  wie.ler  tuif?eknü|.t't  zu  haben.  i„  t/„>mi»hWhti,,  <»k,-  ri>/>  „ili-  /t  a/>r,ul,t- 

tirrnt  l„ten:<s<\  «In  rnh,ir/,r  im  Infi  f  ■**>■  <Ur  *trr,t:)tit  h'ii./i/irlilrit.  und  Ulli  wieder  Syst  ein 
und  Methode  in  «Ich  t  lien|oe;is,  hen  Intet  ri«!it  zu  bringt  n."  Vgl.  aie-li  des-eii  Werk: 
..Der  heilige  Thomas  von  A<|uino".  III.  Hand:  ,.< i -x  lii-  btc  des  Thomisinus'.  Vgl. 
auch  sein  Werk  über  den  .  Hill  in  Koni  verstorbenen  Jesuiten  Kranz  N««rr.. 
alteren  Zeitgenossen  lies  MJinn :  insbesondere  IV.  Capitel,  S  172— 'JM. 

■'  habet- das  (Jewiebt.  das  der  :».Mnl,tii».  dein  „Werteifer'  in  der  Sehulbildung, 
von  der  „Hat  in  si  udioi-niu"  beigelegt  wird. 

"  Vgl.  Ignaz  '  Ww„:i  Kxjesiiit  .  „hie  Jesuiten  aU  (i\ muasial-I.ehrer1  i  lK>l  , 
S.  s:S  IV.,  !»l  tV.  Der  Jesuit  lehrte  •;„■  dein  Studium  der  Theologie  meist  nicht  we- 
niger als  drei  Jidire. 
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Lehrkräften,  andererseits  das  Ordensprincip,  wonach  dem  theologischen 
Studium  eine  lange  Vorbereitungszeit  vorangehen  sollte,  erklären  dies«. 
So  begreifen  wir  aber  auch  die  relative  Mitgliederstärke  des  Grazer 
Jesiuten-Collogiums,  «las  an  Zahl  der  Ordensgenossen  dem  Wiener 
meist  überlegen  war,  denn  es  galt,  —  abgesehen  von  der  Seelsorge, 
Glaubensbotschaft  und  der  wirtschaftlichen  Fürsorge  'res  domestica, 
ofticium  Marthaep,23  welcher  letzteren  die  Coadjutoren  (Laienbrüder 
sich  zu  widmen  hatten,  —  die  Verwaltung  der  Hochschule,  ihrer  Soda- 
litäten  und  der  mit  Collegium  und  Akademie  verbundenen  Stift  ungs- 
häuser:  Convict,  Ferdinandeum  und  Joseplunnm.  vor  allem  aber  die 
Besorgung  des  gesammten  öffentlichen  und  häuslichen  Unterrichts- 
wesens.*4 

Vergessen  wir  aber  auch  nicht  den  im  Ordensprincip  gelegenen 
Grundsatz,  seine  Genossen  in  vielseitigster  Richtung  zu  verwenden, 
häufig  somit  ihren  Bestimmungsort  zu  ändern,  und  anderseits  die 
grolle  nationale  Mischung  seiner  Mitglieder,  die  sich  in  jedem  Ordens- 
hause aller  Provinzen  und  Himmelsstriche  heimisch  fühlen,  aber  auch 
jeden  Augenblick  bereit  sein  mussten.  dem  höhern  Auftrage  gemäß 
den  Wanderstab  zu  ergreifen,  rhis  lectis  abibis!14  —  wie  der  übliche 
Schluss  solcher  Verfügungen  gelautet  haben  soll. 

Peinlich,  dessen  mühseligen,  historisch -statistischen  Zusammen- 
stellungen wir  in  dieser  Hinsicht  den  Vortritt  einräumen  müssen,  hat 
in  Hinsicht  auf  Zahl  und  Herkunft  der  -  1572—1773  namentlich  be- 
kannten —  Patres  Societatis  Jesu  (also  abgerechnet  die  Laienbrüder, 
Coadjutoresy  im  Grazer  Collegium  nachstellendes  Ergebnis  verzeichnet: 
Von  774  derselben  waren:  1  Franzose,  1  Schotte,  1  Irläuder,  2  Eng- 
länder, 4  Polen,  G  Spanier,  11  Böhmen  und  Mährer  deutscher  Ab- 
kunft, 12  Wallonen,  Flamen  und  Hollern  <  Niederländer),  3()  Kroaten, 
29  Tiroler,  3f>  Italiener,  meist  Görzer,  44  Ungarn,  45  Krainer,  meist 
deutscher  Abkunft,  48  Kärntner,  70  Deutsche  „aus  dem  Reiche", 
228  Ober-  und  Nieder-Österreicher  122  Wiener  i  und  18!»  Steiermärker 
(121  Grazer>. 

Maßgebender  für  uns  ist  eine  andere  Zusammenstellung,  gleich- 

Kine  Bezeichnung,  die  auf  der  evangelischen  Holle  Marthas,  der  einen 
Schwester  des  Lazarus,  beruhte;  auch  kommt  kurzweg  meist  nur  „Martha"  als 
elliptische  Phrase  für  die  Hausökonomie  der  Jesuiten  vor.  —  Die  wachsende 
Stärke  des  (»razer  CohVghuus  von  1586— 16P»  zeigt  sich  zufolge  der  Angaben  der 
gedruckten  Litt,  annuae  und  der  handschriftlichen  Litt.  nnn.  /W.  Autlriacue  ~  in 
den  Zahlen:  1586:  50  Wien  56.  15!»2:  60  (Wien  W\  1600:  6!»  (Wien  45,.  1601:  81» 
("Wien  •!!•),  160!>:  !«  (Wien  46),  1611:  SM  ( Wien  31K  1613:  110  (Wien  50).  161!»:  121. 
(  Letztere  Ziffer  hatte  sich  durch  die  Zuwanderung  flüchtiger  Jesuiten  aus  Mtlhren 
insbesondere  bis  auf  150  momentan  gesteigert.!  Von  diesen  121  Jesuiten  waren 
2!»  »acerdot*«,  davon  IVofritoreii:  zwei  der  scholastischen  und  zwei  der  Moral-Theo- 
logie, ein  Professor  der  Ethik:  drei  trugen  Lngik,  Physik  und  Metaphysik  t'.,Ari- 
stotelenr's.  einer  Mathematik  vor.  ein  „Magister"  hatte  mit  Hebräisch,  der  „heiligen 
Sprache",  und  sieben  mit  den  Lateinschulen  zu  tlmn,  da  1618  eine  Parallele 
der  untersten  Classe  not h wendig  geworden  (siehe  oben  S.  2W). 

(1872  i,  S.  88. 
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falls  auf*  Grundlage  der  historisch-statistischen  Tabellen  Peinlichs,J& 
nämlich  die  Stimulierung  aller  nachweisbaren  Professuren  Her  Jesuiten- 
Epoche,  welche  Theologie,  Philosophie,  Hebräisch,  Geschichte  und 
Mathematik  vortrugen,  also  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Magister 
Her  Lateinschulen.  Grammatikal-  und  Humanitätsclassen  'Poesie  und 
Rhetorik),  welche  an  den  Grazer  Facultätsstudien  als  Professoren  nicht 
erscheinen. 

Selbstverständlich  wurden  jene  aufgenommen,  welche,  was  aller- 
dings nicht  selten  der  Fall  war,  in  die  Facultätsstudien  aufstiegen, 
eine  Veränderung  oder  Erweiterung  der  Lehrthätigkeit ,  die  auch 
angesichts  der  philosophischen  und  theologischen  Fächer  an  der  Tages- 
ordnung war,  mit  der  persönlichen  Eignung,  deni  örtlichen  Bedürf- 
nisse und  mit  der  höheren  Qualitieation  zusamnienhieng. 

Von  den  in  Bezug  ihrer  Herkunft  und  Verwendung  nachweis- 
baren Professoren  der  Theologie,  Philosophie,  Mathematik,  Geschichte 
und  des  Hebräischen  —  2*>!>  an  der  Zahl  fallen  nachstehende 
Ziffersummen  den  einzelnen  Ländergruppen  und  Ländern  zu: 

1.  Inner-Östemieh,  Steiermärker  32  Grazer  22»,  Kärntner  1'.'.  Krai- 
ner  1!*,  Gürzer  2.  im  ganzen  73;  2.  Österreich  ob  und  unter  der 
Enns  85  »'Wiener  53?;  Tirol  -Vorarlberger  15  <  Deutschtiroler  8,  Welsch- 
tiroler 0,  Vorarlberger  1>;  4.  Salzbttrger  1;  5.  Höh  mische  Ländergruppe  8 
»Böhmen  8,  Mährer  2,  Schlesier  2,  Lausitzerl);  <».  Ungarische  Länder- 
gruppcÜA  (Ungarn21,  Kroaten 0,  Fiumauer2.  Siebenbürger  2  :  7.  Deutsch- 
land 17  Baieru  8,  Augsburger  1,  Biberacher  1,  Würzburger  1,  Westfale  2  ; 
ohne  nähere  Angabe  4»;  8.  Sektreh  2  1  Constanzen  1  aus  St.  Gallen»: 
\K  Lothringtr  1 ;  10.  Luxemburger  2;  11.  Heigier  5  »4  Wallonen.  1  Flame  i; 
12.  Holländer  2;  13.  Italiener  15;  14.  je  2  Engländer,  Spanier  und  je 
1  Franzose,  Schotte,  Ire,  Portugiese,  Pole,  zusammen  \). 

Bei  dem  häufigen  Wechsel  im  Orte  und  Wirkungskreise  der 
Jesuiten  ist  es  begreiflich,  dass  die  lehrämtliche  Thätigkeitsdauer 
dieser  Professoren  an  der  Grazer  Hochschule  durchschnittlich  nur 
wenige  Jahre  zählte. 

Ks  war  somit  selten,  wenn  beispielsweise:  Job.  Decker,  aus  Haes- 
brouck  in  Holland,  durch  zwei  Decennien  beinahe  als  Professor  und 
Kanzler  »  H>04— KU!*»,  der  Franzose  Lobbe,  der  Wallone  Durand,  der 
Neapolitaner  Amici  i'Amico»  bis  an  ihren  Tod  wirkten,  Karl  Freiherr 
von  Attdrian  aus  Tirol  H»  Jahre,  der  Grazer  Sig.  Pusch  an  17  Jahre 
seine  Fächer  vortrug,  der  Spanier  Martin  Funez,  der  Welschtiroler 
Hertoldi  oder  Anton  Freiherr  v.  Erber  aus  Kärnten  je  neun  Jahre  als 
Professoren  in  Graz  weilten.  Das  vereinzelte  Beispiel  einer  nahezu 
vierzigjährigen  Lehrthätigkeit,  wie  die  des  Wieners  Hiicald  in  Graz 
1701-1805  vollzog  sich  unter  veränderten  Verhältnissen  und  fällt 
nur  mit  acht  Jahren  der  Jesuiten-Epoche  zu. 

Wir  erklären  uns  daher  auch,  dass  bei  dem  fortwährenden  Aus- 
tausche dor  verschiedensten  Persönlichkeiten  bei  den  zahlreichen 
Jesuiten-Collegien  von  den  2»ü>  Professoren  nur  an  40  ihr  Leben  in 
Graz  schlössen. 

1'rinlUh  ,  .V.i-80  und  Ergänzung.  Berichtigung:  1872.  8H- -HS«:  107 
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Es  waren  durunter  der  Holländer  Decker  (Killd,  der  Venetianer 
Donati  (1700.,  der  .Spanier  Funez  Jblli,  der  Schweizer  (ltddin  1 1(^43  . 
der  Lothringer  fleumont  ilU17i,  der  Lausitzer  flichnunn  KJ17,  der 
Schotte  Jonston  (1(10!»',  der  Franzose  Lobbe  il«>")0,.  der  Wallone  Durami 
<  K>-1 1 ),  der  Neapolitaner  Amici  'Amico  1* »."> I der  Venetianer  Humatin 
'17H1',  (1er  Holländer  llosmer  il(>(»4i  und  der  Irländer  Wadimj  1 1  * »4-4 

Wenden  wir  uns  noch  bedeuterudeii  Momenten  im  Lebenslaufe 
jener  Jesuiten  zu,  die  der  Grazer  Hochschule  zeitweilig  angehörten, 
wobei  wir  gelegentlich  den  Kreis  weiter  spannen,  uns  somit  nicht 
immer  auf  die  Facultäts-Professoren  beschränken. 

Die  glänzendste  Lebensstellung  errangen  der  Mugyare  Peter  Vin- 
num aus  ( iroU wardein '  geboren  1.  October  1570.  gestorben  V.K  März 
Ki37i,  einst  '  1 » »0 ~>  —  1 » »C »7 j  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  hier 
orts,  der  als  Primas  von  Gran  und  einrlussreicher  Staatsmann  der 
Mission  seines  Ordens  treu  blieb,  und  Johann  Eberhard  Sidhord  aus 
FalUenstein  in  Österreich  (  1(107-  lf»8L,  dem  wir  dann  als  Cardinal 
und  Groü-Impiisitor  begegnen.  Als  fürstliche  Beichtväter  von  Einrluss 
aus  den  ersten  Jahrzehenten  unserer  Hochschule  reihten  sich:  der 
Wallone  Bartholomäus  Vitter  (Villerius  >,  Grazer  Bector  i'lfji K>_i  und 
österreichischer  Ordens-Provincial,  welcher  achtzehn  Jahre  sein  Amt 
bei  Hofe  vorsah,  sodann  von  minderer  Geltung  Caspar  Hichnunn  von 
Zittau  ilö(i3,  gestorben  1 « » 1 7 ■  und  der  bedeutendste  der  Gewissensräthe 
Ferdinand  II.,  —  Wilhelm  Lamormaini.  ferner  Philipp  Miller  und 
Engelbert  liischojf  is.  w.  u.i  an,  und  ebenso  dürfen  wir  den  Ungarn 
Amiodt  (1*37(5  175'.»:,  liegentsehaftsrath  der  Erzherzogin  in  Belgien, 
Höhmer  aus  Westfalen  10IS4-  170'»i,  als  Beichtvater  Carls  III.  von 
Spanien  (Erzherzog,  dann  Kaiser  Karl  VI.  .  den  Hotprediger  Franz 
Breun  aus  Wien  ( 1(178—  17H5 j,  Ludwig  Debie!  1G07-  1771)  als  ersten 
Kector  des  Wiener  Theresianums.  den  (feiehrten  und  Dichter  Michael 
Denis  aus  Baiem  •  17*21»  18lX),?  der  als  Grazer  Scholastiker  auftaucht, 
den  Kärntner  Thomas  Dueller  1G02— K'i71  als  Hofprediger  Kaiser 
Ferdinands  III.,  den  Ungarn  t'uludi  '17(>-1  1710  ,  den  -Cicero11  Un- 
garns, den  Tiroler  Christian  (frirnben/er  i 1  ~>« » 1  —  UiÜi»  .  der  28  Jahre 
Professor  der  Mathematik  am  Collegium  Komanmu  war.  den  Linzer 
Josef  Ifaimb  ( 1(501  -  1737 1,  Beichtvater  Kaiser  Augusts  II.  von  Polen; 
den  Krainer,  (Trafen  August  v.  I fidlerstein  17<>3—  1771.  als  späteren 
Missionär  in  Indien  und  China  und  Verfasser  von  Briefen  über  diese 
Länder,  Michael  Iferre  aus  Neuffen  in  Schwaben  geboren  l»;'.>7j,  der 
1720  zu  Graz  als  Tischler  von  Hause  aus  in  den  Orden  Aufnahme 
fand  lind  als  Missionär  von  Chile  eine  Boisobcsehreibnng  verfasste, 
den  unsäglich  fruchtbaren  Schriftsteller  und  vielbeschäftigten  Amts- 
träger des  Ordens,  Gabriel  Herenessi  aus  Ungarn  H>~>(i-  171.")'.  den 
Schotten  Jonston  aus  Newis  1 1 51*2  _  K ><>")  ,  Lehrer  der  Söhne  Erzherzog 
Karls  von  Innerösterreich,  den  Linzer  Ferdinand  Rieh/er,  (1711—  171M)  , 
Lehrer  der  österreichischen  Prinzen  .Karl  und  Leopold,  den  Böhmen  Nik- 
las  Schindler  1711  —  1741  i  und  den  Österreicher  Heinrich  Seholduu  <  1H5(> 
bis  1720.1  als  Missionäre  in  Quito  und  Mexiko,  und  den  Österreicher 
Christian  SU-ft  int/er  (1028  —  1G0 1 '.  Beichtvater  Kaiser  Leopold  1.,  --  als 

"  J'ehJirh,  ilSCIi.  S.  7».  gibt  irrigerweise  als  Geburtsort  Pazinans  WammU» 
statt  GroÖwanlein  und  als  Totlesjalir  HKX)  (!  ■  statt  1GJJ7  im;  :  IHT'J)  S.  107  berichtigt. 
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bemerkenswerte  Persönlichkeiten  verschiedener  Lehensrichtung  her- 
vorheben. Unter  den  Contertiien  aus  dem  Lager  dos  Protestantismus 
erscheinen,  abgesehen  von  iVizmän  als  die  namhaftesten:  Christoph 
Mayer  (geboren  zu  Augsburg,  gestorben  H>26t,  Professor  der 

Theologie  und  Philosophie,  überdies  Kanzler  der  Universität,  und 
Paul  (Habakuki  Githlin,  die  uns  noch  weiter  unten  beschäftigen 
werden.-7 

Was  die  akademischen  Grade  betrifft,  mit  denen  die  Professoren 
des  Jesuiten-Ordens  an  der  Grazer  Hochschule  ausgestattet  erscheinen, 
so  begegnet  uns  die  häufige  Erscheinung,  dass  sie,  schon  im  Lehr- 
amte thätig,  nicht  bloss  das  Doetorat,  Lieentiat,  sondern  öfters  auch 
erst  das  Baccalaureat  der  Theologie  oder  Philosophie  nachträglich 
erwarben,  welche  akademischen  Grade  ihnen  öfters  uiunittelbar  nach- 
einander öffentlich,  aber  noch  häufiger  privat,  innerhalb  des  Colle- 
giums,  verliehen  wurden,  wie  wir  dies  dem  ältesten  Promotions- 
buche der  Grazer  Universität  entnehmen,  eine  Thatsache,  die  solche 
Vorgänge  zu  einer  Art  Hausangelegenheit  des  Ordens  stempelt.-" 

Was  die  literarische  TliätiykeU  der  Grazer  Hochschul-Professoren 
ans  dem  Jesuiten-Orden  betrifft,  so  ist  deren  erschöpfende  Würdigung 
nicht  gut  möglich.  Denn  vor  allem  kann  an  diesem  Orte  von  einer 
solchen  nur  insofern«  gesprochen  werden,  als  sie  entweder  der  Zeit 
ihrer  hiesigen  Lehrthätigkeit  angehört  und  durch  Druckwerke  bezeugt 
ist.  welche  zugleich  für  die  hiesigen  Druck-  und  Verlags -Verhältnisse 
Belege  bieten,  oder  doch  mit  der  Grazer  fachmännischen  Verwen- 

*'  Der  durch  »eine  politisch-kirchliche  Holle  in  Mähren  und  seinen  inarter- 
vollen  Tod  ;20.  März  lGll'i  als  Anhänger  der  kaiserlichen  Partei  bekannt«»  Johannes 
Surtmukr  (Fleinchmann),  gehören  157«»  zuSkotsrhau  an  der  Weichsel,  in  Österreichisch- 
Schlesien,  war  allerdings  kein  Jesuit,  horte  aher  l«i05  -1(10!»  die  Theologie  in  Graz 
und  galt  als  Atliliierter  der  Jesuiten,  /.vitrum,  VII.,  «M  — 73. 

*-  So  erwarb  beispielsweise  151  »2,  •_><;.  November.  P.  Christoph  htlAe  als  Pro- 
fessor der  heiligen  Schritt  das  Baccalaureat  {l'nuvulaureu«  .S.  TheiAinjiue  j'vrnwttu 
l>u(flice  fuetus  est),  und  bald  darauf  das  Doetorat  der  Theologie  (die  vero  1».  Dee. 
iHtctoraht*  in  eodem  facultate  insignia  suseepit  ;  15!»7  wurde  l'dxmdn  Baecalaureus. 
Licentiat  und  Magister  der  Philosophie.  (.,anno  Dom.  15!»7.  mense  Oh.  die  2«>.  post 
Baccalaureatus  et  Licentiatus  gradus  siinul  sub  eadeui  forma  et  eadem  actione  Artium 
et  l'hilnm,f,/iUte  Magister  creat us  est-;  —  späterer  Zusatz:  dein  ( ardinalis  —  ,,P.  Petrus 
Pazmanus'1;  —  Zusatz:  TrnuMylranu*,  weil  sein  Geburtsort,  Grollwardeiii.  damals  zu 
Siebenbürgen  gehörte  —  ,,e  Soc.  .Jesu.  l'hilo*»i>hi<t>-  dttüjnatu*  l'nijt*m>r')  —  HjOO, 
2lt.  Nov.  Statim  a  pramlio  in  rotuetm  ßindtutis  PhUom/dtirne  et  praesente  K.  P.  Procinriidi 
Alphouso  Cariglio  siehe  über  ihn  weiter  oben  primo  Hwd'iureiu,  deiude  Liren- 
tinUu  demum  MmjiMer  in  nrlihu*  creaius  est  P.  Joannes  Sw/hu  i.Xagyi  e  Soc. 
Jesu,  ibideuupie  in  Acad.  Graee.  Muthenuttimc  l'n>fe$»<ir,  promotore  Joanne  Deckerio 
Aead.  Cancellario.  —  1«J1«J.  11.  Nov.  creatus  ;st  AA.  LL.  et  Philos.  liumdaurm*, 
Lirrnlintii«  et  Mtiyinter  P.  Mich.  Sttmemkcr,  Philos.  prot'cssor  in  Hteello  d<»ueittiio  i  in 
der  Hauskapelle).  —  l«i21».  22.  Febr.  Decano  Theologiae  et  I'hilosophiae  praesen- 
tibus  in  flucralaureum  //im»  rurrentem  «pmtn  jarmntum  I.'xentiutiim  et  f Wirrem  in  liihlio- 
ihein  rolleijii  adhue  c.onsuetis  cereinoniis  coram  Patribus  et  fratribus  collegii  pro- 
motus  est  P.  Alex.  Pr<>frs*t>r  thevlogiiie  »totalis  kommt  wie  auch  mancher  andere 

im  Verzeichnisse  lYudidu  nicht  vor).  Diese  Beispiele  mögen  genügen. 
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düng  uii(i  Geltung  dieser  Männer  in  unmittelbarem  Zusammenhange 

steht.2» 

Im  grollen  und  ganzen  dürfen  wir  angesichts  der  groben  Zahl 
der  häufig  wechselnden  Professoren  und  der  ziemlichen  Menge  der 
buntgemisehten  Gruzer  Drucke,  welche  ilire  literarische  Thätigkeit 
veranschaulichen,  die  Ansicht  aussprechen,  dass  letztere  nicht  eben 
häufig  über  das  Mittelmali  hervorragt  und  sich  meist  im  ausgefahrenen 
Geleise  von  Gelegenheitsschriften  oder  Tractaten  und  Handbüchlein 
vorwiegend  scholastischer,  erbaulicher,  moralisierender  und  panegy- 
rischer Tendenz  bewegt.  Gerade  die  im  Onlens-Princip  gelegene  Ver- 
wendung der  Genossen  in  verschiedenen  Lehrfächern,  der  häutige 
Berufs-  und  Ortswechsel  konnte  Einer  vertieften,  vielumfassenden 
Thätigkeit  in  einer  Richtung  nic  ht  günstig  sein. 

Anbei  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  einer  Publication  um- 
fangreicherer wissenschaftlicher  Arbeiten  die  damaligen  Verlags -Ver- 
hältnisse -  vorab  zu  Graz,  wo  nur  die  Widmanstetterscho  Firma  als 
erbgesessene  akademische  Buchdruckerei  und  Handlung  über  den 
Kreis  der  dürftigsten  Handliteratur  hinausgritf.  —  durchaus  nicht 
günstige  waren,  daher  vorzugsweise  (jelegenheit.ssehriften  vom  Stapel 
liefen,  welche  vom  Collegium,  von  den  einzelnen  Studien-Abtheilungen, 
oder  von  akademischen  Promotions-Candidaten  als  Ehrengaben  dar- 
gereicht wurden  und  meist  literarische  Arbeiten  der  Hochschul-Pro- 
fessoren  enthielten,  da  solche  auf  andenn  Wege  nicht  leicht  zur  Ver- 
öffentlichung gelangen  konnten.30  Dieser  Brauch,  der  vornehmlich  die 

"  Die  folgende  Skizze  beruht  einerseits  auf  den  literarhistorischen  Jesuit  cu- 
wcvken  von  Sziir^uyi  ,  Propyleum Xtitnuiyrr,  $}>or>>n>,  Th/>nhnuser ;  f.ustra  Iniv.  Gr.: 
J..  N.  Storker  (scrr.  Prov.  Austr.',  /.'«••/•er,  Iturttr,  Nomenclator  litterarius  theolngiae 
recentioris  (vgl.  das  Literatur-Vcrzeichnisi,  auf  den  handschriftlichen  TAU.  tnmuae 
/»wr.  Au*tr.  1615—1771:  und  lVudich  18«9.  1*70.  1S71,  1*72  .  Auch  K.  Wrmtr, 
Geschichte  der  katholischen  Theologie,  A.  Wnpplrr»  Geschichte  der  theologischen 
Facultitt  der  k.  k.  Universität  zu  Wien  .1884  i.  Vtyrl*  i  ruber*  Speciiuiua  bibl.  germ. 
austr..  herausgegeben  von  W'ewlt  v.  Wendteuthal  zwei  Bande  in  drei  Theilen.  177!»  bis 
17H.")',  Kfitiinm  (Jesuit  •  Hist.  eritieu  Hungariae  ,111.  pars  bist,  regum  stirpis  Austritt- 
cae  -20.  —  42.  Band,  wegen  der  literuturgcschichtlichen  Anhänge-,  HV-.kfA«  Öster- 
reichischer Liographischer  Lexikon  für  die  Zeit  seit  I TöO  .  I\*i<jnul«rj*  literarisch- 
biographis'hes  Werk  über  die  Xaturhistoriker.  ferner  seine  Geschichte  der  Physik 
.  1H7'.> ,  Urrhnnlt*  Geschichte  der  Mathematik  in  Deutschland  1877 1  wurden  gegebeneu- 
falle*  zu  Käthe  gezogen.  Die  übersichtliche  Gruppierung  der  namhafteren  Grazer 
Jesuiten- Professoren  ua<  h  ihren  Fachein.  mit  speeiellon  literargeschiehtlieheti  Be- 
legen, wird  der  erste  Anhang  bieten. 

3"  Als  Beispiel  einer  allegorischen  Huldigungsspende  des  Grazer  Collegiums 
diene  das  /;),///»«/«  km«  w»  «./mMim»,  t.'onjugibus  Porphyrogenetis.  screnissimo  Fer- 
dinando  III.  Huugaronnn,  Boemonnnr|ue  Kegi  etc  Sercuissimae  Mariae  Beginne. 
Hispaniarum  infanli  etc.  Archiducilius  Austriae  etc.  Cum  Viennae  Austriae,  Prae- 
sentibus  volentibus  Augustissiinis  inip.  ser.  Arehiducibus  Ferdinando  IL.  Feiice, 
Pio,  Victorioso,  Triumphatore,  Kleonora  Mantuana.  Leopoldo  Austriaco  Tyrolensi. 
Claudia  Floreiitiiui.  Leopoldo  (iulieh.io.  Primate.  ar.hiepiscopo,  cpis.opo.  Maria 
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Drucklegung  solcher  ,,Speciminau  auf  Kosten  der  Rhetoren  und  Poeten 
zu  Ehrengeschenken  an  Magister  und  Baecalanren  der  Philosophie 
bestimmte,  kam  besonders  seit  Mitte  des  siebzehnten  Jahrhunderts  auf. 

Immerhin  war  die  literarische  Thätigkeit  der  Grazer  Jesuiten- 
Professoren  vielseitig  genug,  um  eine  gruppenweise  Übersicht  zu 
gestatten,  und  manches  Werk  ist  für  seine  Zeit  namhaft,  manches 
mindestens  charakteristisch  für  das  geistige  Gepräge  derselben. 

Wir  haben  an  anderer  Stelle  iS.  250)  der  Reigenführer  das  Grazer 
Schriftgelehrtenthums  an  der  Hochschule  gedacht,  welche  als  solche 
bis  zum  Reginne  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  den  Augen  ihrer 
Ordensgenossen  galteti,  und  wollen  hier  an  jenes  Schema  anknüpfen. 

Man  stellte  da  an  die  Spitze  der  Erklärer  der  heiligen  Schrift 
'sacrae  seripturae  interpretesi  den  Antwerpner,  Martin  Dilrio,  spani- 
scher Abkunft,  in  Paris  —  als  Schüler  des  Rechtsgelehrten  Maldo- 
nato,  —  sodann  in  Douai,  Löwen  und  Salamanca  geschult,  an  letzterer 
Hochschule  Doctor  geworden  <"  1574 >,  zunächst  Jurist,  dem  wir  als 
Kanzler-Stellvertreter  157S  im  Senate  von  Brabant  und  1580  als  Ver- 
fasser des  in  Paris  erschienenen  Werkes :  „Miseellanea  scripta  ad  Uni- 
versum jus  civileu  begegnen,  der  nebenher  vielseitige  Sprachstudien  und 
Philosophie  betrieb  und  als  frühreifes  Talent  weitschichtigen  Wissens 
von  seinem  Zeitgenossen,  Justus  Lipsius,  .das  Wunder  seiner  Zeit* 
(aevi  sui  miraculumi  genannt  wurde,  da  er  schon  mit  1!)— 22  Jahren  als 
('ommentator  der  Tragödien  Senecas,  des  Polyhistors  C'ajus  J.  Solinus 
und  des  Dichters  Claudianus  unter  die  Schriftsteller  gieng.  Sein  Ein- 
tritt mit  2'.l  Jahren  in  den  Jesuitenorden  (15S0i  lenkte  ihn  vorzugs- 
weise in  die  Laufbahn  des  theologischen  Studiunis  und  Lehramtes, 
nachdem  er  zu  Douai  die  Professor  der  Philosophie  zurückgelegt  und 
die  Moral« heologie  in  Leeden  übernommen  hatte.  Dann  gieng  er 
an  die  Hochschule  zu  Löwen  als  Krklärer  der  heiligen  Schritt  und  kam 
dann  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Graz,  allwo  er  p »Ol  löO.'J  lehrte, 
kränkelnd  nach  Löwen  zurückgieng  und  hier  V-K  Octoher  H»08  starb. 
Wir  haben  ihn  vorzugsweise  als  Typus  der  von  zahlreichen  Sc  hriften 
bezeugten  Vielseitigkeit  angeführt;  «lie  exegetischen  Arbeiten  über  die 
heilige  Schrift  treten  seit  PJ04.  in  den  Vordergrund. 

Von  den  andern  Ordens-  und  Fachverwandten  der  Grazer  Hoch- 
schule seien  zunächst  genannt  Delrios  Zeitgenossen:  der  Schotte 
Wilhelm  Jottstoti,  in  Levden  Jesuit  geworden,  dann  nach  Graz  an  die 
Hochschule  als  Professor  gesendet,  Lehrer  der  Söhne  Erzherzog  Karls: 
Leopold  und  Karl,  verstorben  i T.>.  December  lGOOi,  dessen  Commentar 

Anna,  Caeeilia  Kcnata,  Regia*  nuptia*  solenniter  orhe  triumphantc  agerent.  In 
laetissimam  adgratulationein  debiti.pje  honoris  acternuni  moniinentum.  dicatum, 
dedicatumque  ab  Arehiducali  Collcgio  Soc.  J.  Graecii.  A  nato  ex  virgine  Den 
Seculi  deeimi  septimi  anno  XXXI  i  W>'M  i.  Graecii  in  Styriis  typis'  Erncsti  Wid- 
manstadii.  Gr.  1°.  102  Bliitter  unpag.  und  nicht  fol.i.  Fünfzig  symbolische  Kupfer- 
stich-Vignetten ;  lateinische  Verse  verschiedener  Gattung  und  lateinische  Argumente 
in  Prosa.  ■ —  Eine  reichliche  Ährenlese  solcher  und  anderer  Gelegenheits-Schriftcn 
verschiedenen  Inhalts  biet  et  P'hUirh  (IHtJU;.  unter  dem  Titel  „Verzeichnis  der  Schritten 
von  Jesuiten  und  deren  Schülern,  welche  in  der  Periode  von  157:1  bis  177:!  zu 
tlmr.  durch  den  Druck  veröffentlicht  wurden*'.  —  Vgl.  auch  die  Jnltrl>iirf„ ,-,  lCJJ 
(S.  IS-,  l«i:U  cJ)>,  Ut.Vi  ,->tti.  lC7:i         1705  i  I5i.  l7Js  ,57;.  und  a.  a.  U. 
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zu  Jesaias  jedoch  nicht  im  Druck*1  erschien,  und  der  Ungar  Stephan 
Sztintu  ^Aratoru)  geboren  1541  zu  Raab,  an  dem  Grazer  Collegium 
Professor  der  Philosophie  durch  sechs  Jahn-,  verstorben  im  Olmützer 
Collegium  1012,  der  insbesondere  als  Übersetzer  der  ganzen  Bibel 
ins  Magyarische  eine  literarische  Bedeutung  für  Ungarn  behauptet, 
ohne  dass  dieses  Werk  jedoch,  wie  so  manche  andere  seiner  Schriften 
den  Druck  erlebte.  —  Es  sind  also  vorzugsweise  persönliche  Momente, 
keineswegs  die  fachgeschichtliche  Bedeutung  der  Genannten,  die  uns 
zu  ihrer  Krwähnung  bestimmen,  und  aus  gleichein  Grunde  können 
wir  auf  die  Angabe  mancher  andern  auf  diesem  Felde  verzichten. 

An  die  Spitze  der  Grazer  Doginatiker,  schnlustitchrn  Thenltym  oder 
rTheologenu  schlechthin  setzt  das  Propyleum  Bibliothecae  Graecensis 
den  Neapolitaner  Franz  Antici  i  Amico,  Amicusi.  aus  Cosenza,  der  seit 
158b'  dem  Orden  angehörte  und  hier  seine  in  Atmila  und  Neapel  begon- 
nene Lehrthätigkeit  abschloss  (gestorben  1051 1,  überdies  durch  einige 
Zeit  das  Amt  des  Studienprätecten  am  Wiener  Collegium  >  seit.  Pwjöi 
und  fünf  Jahre  iso  1048j  das  Kanzler-Amt  der  Universität  bekleidete. 
Von  seinen  Schriften  erschien  keine  in  Graz,  obschon  er  hier  schon 
im  Jahre  1020  die  akademischen  Grade  der  philosophischen  und  theo- 
logischen Facultäten  erlangt  und,  abgesehen  von  der  ■  neunjährigen : 
Verwaltung  des  Amtes  eines  obersten  Studienprätecten  im  Wiener 
Collegium,  am  längsten  gewirkt  hatte.  Sein  Hauptwerk,  der  neun- 
bändige „Cursus  theologicus-,  erschien  1040  in  Douai. 

Kr  hatte  einen  älteren  Vorgänger  an  dem  Spanier  Martin  Fmtez 
aus  Valladolid.  geb.  1500,  dessen  Schrift  .Disputatio  de  vitiis  et  pec- 
catis  in  genereu  zu  Graz  im  Jahre  15M!»  erschien.  Funez  lehrte  die 
Moraltheologie  in  Mailand  durch  drei  Jahre  und  hierorts  neun  Jahre 
die  Scholastik. 

Jüngere  Fachgenossen  des  Grazer  (Kollegiums  wurden:  Paul  Unamn- 
aus  Maastricht  (geb.  1005,  10H7  zu  Mainz  Jesuit  geworden t,  der  seine 
Lehilhätigkeit  als  Lehrer  der  Hnmanioren,  der  Ethik,  der  griechischen 
Sprache  und  der  Scholastik  an  Graz  und  Wien  (seit  !<>-!.">.  knüpfte  und 
an  erstgenanntem  Orte  als  Dogmatiker  il004)  aus  dem  Leben  schied 
(hier  erschienen  auch  104!»— 100."}  seine  theologischen  Schriften i;  der 
Welschtiroler  Johann  HeiioMi  (geb.  1000,  gest.  zu  Wien  1073),  neun  Jahre 
Professor  der  Theologie  und  Kanzler,  1053  -1057  Kector  in  Graz, 
dann  des  Wiener  Collegiums  und  zweimal  Vorstand  der  österreichi- 
schen Provinz,  und  der  Ungar  Ladislaus  Freiherr  Setmyey  von  Tar- 
kony  (gel).  1032,  gest.  zu  Tyrnau  17<>2,i,  Scholastiker  der  Theologie 
in  Graz,  dann  Professor  daselbst,  Kanzler  und  Kector  :  1  < —  101)0 •, 
später  Professor  und  Vice-Provineial  in  Wien,  dessen  Werk:  „Examen 
quadripartitum  ordinandorum"  1080  in  Graz  gedruckt  wurde.  Noch  sei 
des  Niederländers  Hermann  Horst,  aus  Hertogenboseh  i  gest.  1075i,  ge- 
dacht, als  Professors  und  scholastischen  Schriftstellers,  1044  — 1047 
Keetors  der  Grazer  Universität,  nachmals  Provinciais,  Assistenten  des 
Ordensgenerals  für  Deutschland,  zweimal  Vorstand  des  Wiener  Pro- 
fesshauses, Beichtvaters  der  Kaiserwitwen  Eleonore  und  Maria. 

Unter  den  Grazer  Dogmatikern  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
war  der  literarisch  bedeutendste  der  Grazer  Sigismund  Pnnrh,  igeb. 
10.  August  100!>-,  Jesuit  seit  1080  und,  abgerechnet  die  wenigen  Jahre, 
die  er  in  Wien  zubrachte,  über  15  Jahre  an  seinem  Heimatsorte  im 
Lehramte  der  Mathematik,   Philosophie,   (Kasuistik  und  Scholastik 
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thätig.  Hier  erschien  auch  1715—  1723  -sein  dogmatisches  Hauptwerk. 
Wir  werden  aber  seiner  noch  weiter  unten  gedenken.'" 

Der  Bücherschrank  der  polemisrhen  Theoloyic  oder  der  theologi- 
schen Controversen  in  der  Grazer  Colleginm-Bililiothek  trug  das  Bildnis 
Peters  J'thimtn,  des  nachmaligen  Cardinalsprinms  von  Ungarn,  an  der 
Stirne.  Aus  der  Zeit  seiner  Grazer  Professur  stammen  die  beiden 
Druckschriften  der  Jahre  1(505  —  1(107.  Di*'  streitbare  Theologie  blieb 
auch  drüben  in  der  Heimat  sein  Leibfach. 

Die  Reihe  der  polemischen  Theologen  und  Schriftsteller  des 
Grazer  Collegiums  ist  lang  genug,  denn  der  Kampf  mit  dem  Pro- 
testantismus beschäftigte  verhältnismäßig  die  meisten  Fedem.na  Wir 
wollen  uns  nur  auf  einige  Vertreter  aus  der  ältesten  und  streitbarsten 
Kpoche  «1er  Grazer  Hochschule  beschränken.  —  Wir  beginnen  mit 
dem  ersten  Rector  des  Grazer  Collegiums,  Heinrich  Blyssem  aus  Köln, 
der  schon  1552  mit  15  Jahren  von  dem  Ordensritter  zu  Rom  seiner 
Genossenschaft  einverleibt  wurde  und  im  (Kollegium  Romanum  die 
theologische  Doctorswürde  erwarb,  das  Grazer  Rectorat  mit  der  Yor- 
standschaft  der  österreichischen  Ordensprovinz  vertauschte  und  wieder 
zum  ersten  Rector  des  Grazer  Collegiums  und  der  Universität  1585  8(5 
bestimmt  war,  jedoch  vor  dorn  Antritte  des  Amtes  24.  April  158(lj  hier 
dem  Tode  erlag. 

Bim  mögen  sich  anreihen:  der  Toletaner  Peter  Ximmez  (Ximenius;, 
geboren  1552,  zu  Rom  Jesuit  geworden  (1574 >,  der  erste  Kanzler  der 
Grazer  Hochschule,  Rector  derselben  l(>2H.'iJ0,  verstorben  als  Superior 
in  Mühlstatt  2*.(.  November  HJ^JÜ  i.  dessen  Tractate  und  Reden  schon 
158<>—  15!>4  in  Graz  erschienen,  sodann  der  Augsburger  Bürgers- 
sohn und  Convertit  Christoph  Mayer  (geb.  15(5t»,  gest.  zu  Wien  11.  Oc- 
tober  1(52(5 1,  welcher  zu  Passau.  dann  in  Graz  Professor  war,  hier  als 
Vorgänger  Deckers  das  Kanzleramt  bekleidete  und  schließlich  von  H520 
ab  in  Wien  das  Fach  der  heiligen  Schrift  übernahm,  und  der  Eng- 
länder Wilhelm  Wriyht  geboren  1572  zu  Yverdun,  zu  Rom  1581  .Je- 
suit gewordeni,  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  (15il!(-  i<50() 
Decan  zugleich:  25.  April  1(502  vom  Liecntiaten  der  Theologie  zum 
Doctor  promoviert  i,  dann  in  Wien  thätig  /gestorben  in  seinem  Vater- 
lande 11».  Jänner  ltwHii. 

Das  ra Honische  Hecht  (sacri  Canones;  erhielt  an  der  Grazer  Hoch- 
schule seinen  ersten  Vertreter  auf  dem  Lehrstuhle  an  dem  Schotten 
Peter  Wadiny  (Wadding)  aus  Waterford  (geb.  15S0.  1(501  in  Tournay 
Jesuit  geworden»,  der  von  Prag  nach  längerer  Lehrthätigkeit  und 
Führung  des  Kanzler-Amtes  hieher  kam  und   H543  seine  Vorträge 

*'  Dir  drnzer  I "mwr*itiit*- HiUiolhrk  (»'wahrt  unter  ihren  Hautls*  hriltrn.  Nr.  HTvS 
,alte  Signatur  einen  Ledorhand  1 707  S.),   1".  unt<  r  dem  Titel:  „In  t»-rl iaiu 

partem  0.  Tliomae  de  incarnationeu  tvon  anderer  Hand:  Ms.  ad  S.  I.amheitum  — 
St.  I.  am  Inecht  :  S.  707  ..Ahsolut,  7.  Sept.  Yesperi  sUl)  U.  1».  (»uili«  Imo  T.,n„„rM„im 
ao.  K;J0'. 

Si  In  der  Urti-.rr  l~nircr*itiit*-Hihh»th>l:.  Nr.  1_K27  alte  Signatur  \\\  t'2  ,  findet  siel» 
ein  Manuskript  von  M  Blättern  4°  mit  Titell.latt  ,am  Rande  des  leeren  Vonh  r- 
hlattes:  „Vrhailljs  Zedentrus  I.  HU"!.  Titel:  ../V*  /,,t(rr*  J'.mt  n„l  »rir,jrl  m/  mein  rrrhlrr 
wim"  u.  s.  w.  gehört  in  die  Mururrunui  <  mit  hehriiisehen  und  andern  Glossen, 
("herdies:  „Ueno  ualetis  in  nomine  S.  Petris.  qui  ut  Maleho  aurienlam  fortiter  sm- 
plltallit.  *i>  fiii</uhn  l.ntlirniu'iA  nun  mJnm  nurirtihm  mrtl  rt  nrmn.i  «/•  !*•»>/>«.  nifiiil  ft  »rithnii 
tib*cln<li<t,  prdihim  rnnierat  't  Cttnibu*  yrojiriut.  Itmim  txi/rtf.  I.'iSX  II  ihr  Jttnii." 
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begann;  jedoch  schon  13.  September  1044  starb.  Hier  wurde  auch 
seine  letzte,  kirchenrechtliche,  Arbeit  i 1044)  veröffentlicht.  —  In  glei- 
cher, eanonischer,  Richtung  arbeitete  jedoch  auch  der  Dogmatikcr 
Paul  Jlosmer  ('s.  o.  i,  sodann  der  gräf  liche  Ordensgenosse  Ferdinand  von 
Ifrrherstein,  geboren  zu  Graz.  11525  Jesuit  geworden,  der  nach  Wad- 
ding (1044—  105Oi  das  Kirchenrecht  lehrte  und  hier  1048  KU!»  cano- 
nisclie  Schriften  veröffentlichte,  1(151  Reetor  des  Collegiums  und  Su- 
perior  in  Wien  wurde  und  22.  Jiinner  1673  in  Steyer  sein  Leben 
schloss.  Auch  die  Hauptarbeiten  des  Jesuiten  Georg  PiHtner  'geb.  zu 
Burgstall  in  Nieder-«  )st.erreieh  Kill»,  sechs  Jahre  Professor  der  Scho- 
lastik, vier  Jahre  des  Kirchenrechts  und  überdies  Kanzler  an  der 
Grazer  Universität)  bewegen  sich  auf  canonischeni  Felde  und  er- 
schienen 1002  und  1000  in  Graz.  Püttner  schloss  sein  Leben  als  Su- 
perior  von  Mühlstatt  (I  OSO;. 33 

Die  heiligt-  lkredmmkeit  —  die  „oratores  sacri"  —  erhielten  an  der 
Grazer  Collegiums-Bibliothek  zum  Chorführer  den  Baier  (Christoph 
'/Wim//  (geb.  Ii  123  zu  Armsdorf,  gest.  zu  Wien  24.  Juli  HW.O;  doch  ge- 
hörte er  unserer  Hochschule  nur  als  Magister  der  Humanioren  und 
Hörer  der  Theologie  an,  dessen  einflussreiches  Wirken  dann  am  Wiener 
Hofe  begann.  Weit  eher  gebührte  somit  diese  Stellung  dem  früheren 
Ordensgenossen  Georg  Forro  ('geb.  1581  iu  Siebenbürgen,  gest.  zu  Tyr- 
nau  18.  October  1041  >,  da  derselbe  bei  uns  einige  Jahre  so  1004i  die 
Humanioren,  Philosophie  und  Theologie  lehrte,  oder  dem  Freiherrn  Job. 
Raphael  (hhnüzl,  geb.  zu  Luegg  in  Krain  (1572  t,  seit  15113  Jesuit.  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Theologie,  überdies  tl022  — 1027)  Rector  in 
Graz,  der  28.  Jänner  1027  als  Superior  des  Wiener  Professhauses  seine 
Tage  schloss.  (Seine  Schriften  von  1015  —  J 017  erschienen  zu  Olmütz.) 
—  Ein  fruchtbarer  und  namhafter  Autor  dieser  Richtung  war  seit 
1020  f  in  welchem  Jahre  seine  erste  Leichenpredigt  auf  den  Freiherrn 
Rudolf  von  Paar  in  Graz  erschien i  der  Würzburger  Hans  («ms  igeb. 
15tU  i:  schon  IUP.»,  kurz  nach  Eintritt  in  den  Orden  in  Graz  für  den 
Unterricht  im  Griechischen  verwendet,  hierauch  1021  Doctor  der  Phi- 
losophie geworden:  Professor  der  Liturgie;  dann  Prediger  zu  St.  Stephan 
in  Wien  und  seit  1030  Nachfolger  des  Ordensgenossen  Heinrich  Phi- 
lippi  (aus  Luxemburg,  gest.  1037,  der  auch  in  Graz  als  Philosophie- 
und  Theologie-Professor  gewirkt  hatte  '  in  der  Stellung  eines  kaiser- 
lichen Beichtvaters.  Gans  erscheint  auch  in  der  Reihe  der  genea- 
logischen Historiker  des  Hauses  Habsburg. 

Überdies  findet  hier  seinen  Platz  der  einflussreichste  ältere  Zeit- 
und  Ordensgenosse  des  Vorgenannten,  der  vielberufene  Wallone  Gillau- 
me  (i't-nnitin  de.  In  Moitr-Mainie,  oder  Wilhelm  fjiunorniain  Czn  ^ Lämmer- 
mann" deutschverballhornt  !,  geb.  251.  Decernber  1570,  1002  Professor  des 
einen  Oourses  der  Pogmaiik;  1013—1022  Rector  des  (Kollegiums  und 
der  Universität  in  Graz,  sodann  nach  Wien  als  Rector  des  Ordenshauses 

"  Die  (ir,,~rr  l'nii*r*itiH*-n;tj;,ahrk  besitzt  unter  Nr.  1150  iahe  Signatur  3t\m 
zwei  grüne  Steilwände,  I".  455  und  f>45  S..  kirclienrechtlichen  Inhalts,  I.,  S.  381HV. 
„(leneralis  ilivisio  juri*  et  lihrorum.  (|uil>us  continotnr".  S.  3S1  lieiLit  es:  „HiöK 
»i.  Sept.  sul)  It.  V,  Willi.  T^momuniii".  II.  mit  vier  eolorierten  Yerwnndtseliat'ts- 
liiiuinen.  S.  Wl\  in  eolorierter  Vigm-tte:  Jinis  saeramenti  de  poenitentia.  11.  Juni 
l«!OS."  S.  ">'J5  Weginnt  von  gleicher  Hand:  ..de  Matriinonio"  und  sehlietft  <M5  mit: 
„Scias  pro  memoria  omniiim  url»oru»n  unam  divisionem  cognatiomV.  Dazu  ein 
Si  liema  Wir  hnl>en  es  u.Uo  Iiier  mit  Vertrags.seliriit»-n  zu  tliun.  Vgl.  Anmerkung  'M  . 
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berufen,  wohin  er  von  Rom  ans  eintraf,  Nachfolger  des  1024  verstorbe- 
nen P.  Martin  Verbeeck  oder  Van-der-Beek  i  Beeamis)  im  Amte  des  kai- 
serlichen  Beichtvaters,  das  er  bis  zum  Tod«*  Kaiser  Ferdinands  II.  i  IOiJ7i 
behauptete,  um  dann  auch  noch  unter  dessem  Sohne  und  Nachfolger. 
Ferdinand  III.  als  österreichischer  Ordensprovincial  einrlussreich  zu 
bleiben.  Die  erste  seiner  drei  Schriften,  die  lateinische  Leichenrede  auf 
die  Erzherzogin-Mutter  Maria  von  Baiern  vom  Jahre  KK KS.  erschien  zu 
Graz,  während  die  panegyrische  Tugend-  und  Lebensbeschreibung 
Kaiser  Ferdinands  II.,  des  Jesuitenfreundes,  die  Virtute»  Fenlinandi  11. 
oder  rldea  principis  Christian!  auch  eine  Art  von  pragmatisierter 
Leichenrede,  1038  als  II.  Theil  des  geplanten  Werkes  zu  Wien  heraus- 
kam und  in  katholischen  Kreisen,  mehrfach  übersetzt,  die  Bunde  machte. 

Von  den  Ascetikent  wollen  wir  nach  dem  Vorgange  der  Grazer 
Jesuiten-Bibliothek  den  Brescianer  Johann  Hucelfeni  ilöl7  zu  Graz  in 
den  Jesuiten-Orden  getreten  und  Ui.  November  UM)  zu  Wien  gestor- 
ben), als  ziemlich  fruchtbaren  Literaten  voranstellen  Dem  Alter  und 
der  Thätigkeit  als  Grazer  Professoren  der  Moraltheologie  <  Casuistik  t, 
was  Bucelleni  nicht  war.  zufolge  stehen  uns  näher  der  Nürnberger 
Bichard  Malier  igeb.  1509,  gest.  zu  Madrid  1G12-.  der  sechste  Reetor 
des  Collegium  und  der  Universität  in  Graz  G  597-- 1599 1,  dann  Be- 
gleiter der  Erzherzogin  Margareta  als  Braut  Königs  Philipp  III.  nach 
Spanien,  Verfasser  eines  vielverbreiteten  asketischen  Büchleins,  anderer- 
seits der  Engländer  Lorenz  Warthhigfrm  'geboren  1578  zu  Laneaster, 
Professor  in  'Löwen,  Born,  Graz  und  gestorben  in  Lothringen  als  Lager- 
prediger und  Beichtvater  des  Kronprinzen  Ferdinand  III.  10.'{5>. 

Ihnen  möge  sich,  abgehen  von  dem  bereits  oben  behandelten  Amiri 
—  der  Ungar  Johannes  S'adasi,  geboren  zu  Tymau  1014  'gestorben  zu 
Wien  1079j  anreihen,  der  zu  Graz  1033  in  den  Orden  trat  und  au  Zahl 
ascetiseher  Schriften,  von  denen  auch  eine  und  andere  in  Graz  er- 
schien iso  1041,  1051),  Bucelleni  überbietet.  Er  war  auch  Beichtvater 
der  Kaiserwitwe  Eleonore.  Sechs  Jahre  als  Professor  der  Theologie 
ascetiseher  Richtung  brachte  der  vielbeschäftigte,  unsäglich  fleillige 
Mann  des  Wortes  und  der  Feder,  Gabriel  Hfiaiessi,  Nadasis  Lands- 
mann (geboren  1050  in  Miskolcz),  an  der  Grazer  Hochschule  zu, 
um  dann  als  Novizenmeister  zu  St.  Anna  in  Wien,  Bector  des  Paz- 
manenms,  dann  zu  Tymau,  österreichischer  Provincial,  zuletzt  als 
Vorstand  des  Wiener  Professhauses  1715  seine  Laufbahn  zu  enden. 
Von  seinen  ascetischen  Schriften  erschien  die  erste  (vom  Jahre  1084) 
in  Graz.  Die  Reihe  der  andern  zerfällt  in  Tractate  gleicher  Richtung, 
in  Polemisches  und  Moralphilosophisches.  Seine  ungeheure  Manuscript- 
masse  stempelt  ihn  zum  fleißigsten  Chronographen  der  ungarischen 
Jesnitenhäuser  und  anderseits  zum  rastlosen  Urkundeneopisten.  An 
seinem  Leibe  fand  man  eine  eiserne  Kette,  als  Zeichen  selbstquäleri- 
scher Ascese  förmlich  eingewachsen.  Wir  wollen  darum  gleich  hier 
seiner  auch  als  Historiker  der  Steiermark  gedenken,  da  er  1085  das, 
in  Graz  gedruckte,  Büchlein  „Styriae  dueum  memoria,  ab  Ottocaro 
usque  ad  Leopoldum  I.u  (die  ältere  Tranngauer-Epoche  i,  allerdings 
eine  kümmerliche  Gabe,  verfasstc.34 

**  Die  flrazer  l'nhertitiiuliiftlwttiel-  he  wahrt  Nr.  lh£\  nlte  Signatur  Hl  I1T  j  ein 
Kxemplar  tler  I'jrrritin  »fiiritualia  Ii.  P.  Jguatii  J/niptlne  S.  .T.  fuiulatoris,  rleseriptn  in 
i'arihmiii  S.  .loh.  B.  in  Sritz  ex  impresso  oxemplario  Homae  in  Collegio  Romano 
ejus.lem  Societatis.  anno  dorn.  l»'.|.r>  («211  Seiten.  Loinwandhaml,  l»>"t.  eröffnet  von 
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Übergehen  wir  nun  zur  /.weiten  Gruppe,  zu  der  der  jihUosophisrhen 
Schriftsteller,  eine  Bezeichnung,  die  im  Sinne  der  aristotelisch-christ- 
lichen Scholastik  zu  gelten  hat. 

Gönnen  wir  da  dem,  im  Propyläum  Szön'nyis  als  Reigenführer 
angesetzten,  Grazer.  Philipp  Milltr,  geh.  KJl.'i  (Jesuit  seit  1625*)  den 
Vortritt.  Er  lehrte  zunächst  in  Graz,  zu  Wien  Mathematik,  dann 
wieder  in  seiner  Geburtsstadt  Philosophie,  wurde  16451  Doctor  der 
Theologie,  1650  Mitglied  der  Wiener  theologischen  Facultät  und  Lehrer 
des  Prinzen  Leopold  Jgnaz  (nachmals  Kaiser  Leopold  I.,  und  dann 
20  Jahre  laug  dessen  eintlussreicher  Heichtvater  \y  1676/.  Wir  be- 
sitzen von  ihm  nur  ein  Büchlein  philosophischer  Untersuchungen, 
1048  in  Graz  gedruckt. 

Weit  weniger  Fachmann,  —  trotz  seiner  „Philosophia  Mariana" 
<  165)4;  und  anderer  vorwiegend  panegyrischen  Gelegenheitsschritten 
—  aber  gleichfalls  als  Mann  des  Hofes,  Gewissensrath  des  Kronprinzen 
dann  Kaisers  Josef  1.  und  dessen  Gemahlin  —  verdient  Millers  jüngerer 
Landsmann,  Engelbert  Bischoff,  aus  Eisenerz,  geb.  1654  1I686  Professor 
der  Rhetorik  in  Grazi,  Erwähnung  gest.  1715 1. 

Der  Zeit  nach  gebürte  jedenfalls  der  Vortritt  dem  Franzosen  Chri- 
stoph Labhe,  der  schon  im  Jahre  158t i  an  unserer  Hochschule  auftaucht, 
hier  1586 — 155*2  aus  der  Philosophie  und  Theologie  promovierte,  über- 
dies schon  15!>3  (an  P.  Volte  Stelle)  als  Professor  der  heiligen  Schrift 
und  Polemik  in  den  Lehrkörper  eintrat,  auch  Philosophie  vortrug 
und  -  ein  sehr  voreinzelnter  Fall  —  in  Graz  auch  hochbetagt  starb 
(1650;,  obschon  seine  einzige  gelegentlich  der  Doctorspromotion  seines 
Schülers,  Erzherzog  Leopold  (Bischof  von  Passau,  Straliburg,  nach- 
mals Regenten  Tirols;  1605  in  Graz  gedruckte  „Assertiones  universae 
Philosophiae  carmine  votivo  et  variis  applausibns  .  .  .  ornatae  .  .  .u 
lach  lieh  gar  nicht  in  Frage  kommt. 

Literarisch  etwas  fruchtbarer  erscheint  der  zu  Tolmein,  im  damals 
venetianischen  Gebiete,  Ii 522  geborne  Job.  B.  Cnuilln  (seit  1635»  Jesuit  i, 
der,  1655  in  Graz  Doctor  der  Philosophie  geworden,  hierorts  Mathe- 
matik und  drei  Jahre  Philosophie  vortrug,  igest.  H>S4i.  Seine  Werke 
über  das  „ erkennbare  Seinü  nie  Ente  cognoscibili  1« >< »1  >  und  die  Phi- 
losophia quinquepartita  (1662)  erschienen  in  Graz.  —  Ihm  mindestens 
ebenbürtig  ist  der  Nieder-Osterreieher  Martin  (iotecheer  i  Gotseer.  geb. 
zu  Kirchhof  1643 1,  seit  1668  zu  Wien  in  den  Orden  aufgenommen, 
Professor  der  Poesie  d678i  und  dann  der  Philosophie  in  Graz,  wo 
er  auch  hochbejahrt  starb  (1731  i,  und  seine  polemische  Philosophie 
i' 165Kb  und  „Brunonische  Philosophie"  (161>0i  die  Presse  verließen.  Den 
Schluss  mache  für  die  Ausgangszeit  des  Ordens  der  Tiroler  Peter  Paul 
Mai/r  igeb.  zu  Ambras  171«»,  gest.  1753  zu  Graz,  woselbst  er  zwei  Jahre 
Philosophie  lehrte,  als  Verfasser  der  für  Vorträge  eingerichteten  ? Phi- 
losophia rationalis  et  naturalis-  -1752  Grazi. 

Für  die  Philoloyü-  bot  das  Lehrsvstem  der  Jesuiten  keinen  Platz; 
es  war  nicht  als  Hochschnlfach  vertreten,  das  Latein  Sache  der  Praxis 
und  Leetüre,  das  Griechische  kümmerlich  an  der  Lateinschule  bedacht, 
in  der  Theologie  als  Sprache  des  neuen  Testamentes,  ähnlich  wie  das 

der  Abschrift  der  bezüglichen  Hülle  Vt\\M  Paul  HI.  vom  M.  Juli  1">18  (S.  1—7). 
Ein  anderes  Exernjdar  dieser  Exerciti.i  spiritualia  findet  sieh  unter  Nr.  15«7. 
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Hebräische  iür  das  Bibelstudiuni  nur  in  bescheidenem  Malte  ver- 
wertet. Die  Grazer  Jesuiten-Literatur  auf  diesem  Gebiete  schrumpft 
daher  auch  in  nichts  zusammen. 

Höchstens  kann  für  die  Schlusszeit,  als  Orientalisten  des  nicht 
unverdienstlichen  Österreichers  Josef  Kw/stler  «geb.  172üi  gedacht 
werden,  der  in  Graz  drei  Jahre  die  hebräische  Sprache  lehrte,  hier 
1758  die  „lnstitutiones  lingnae  sacraeu  herausgab,  17*»1  an  die  Wiener 
Theologeu-Facultät  übersiedelte,  Casuistik  1 17»>2  —  17t>5  ,  dann  <17t»5 
bis  177!$  i  das  alte  Testament  vortrug  und  nach  der  Aufhebung  des 
Ordens  Custos  der  akademischen  Bibliothek  wurde  gestorben  als 
P fairer  in  der  Rossau  1811 1.  —  Nicht  unerwähnt  wollen  wir  auch  die 
Grazer  Ausgabe  des  S.  Salviauus  von  Massilia  in  zwei  Theilen  J  17öl>  57 1 
lassen,  die  der  einen  marianischen  Sodalität  gewidmet  wurde,  und  —  als 
Verfasser  eines  der  frühesten  kroatischen  Wörterbücher  —  den  Grazer 
Professor  Georg  IlaMrlirh  ijreb.  zu  Csika  in  Kroatien  WO!),  xrest.  W7Ni 
anführen,  dessen  in  gewissem  Sinne  bahnbrechendes  Werk  im  Jahre 
W70  zu  Graz  erschien. 

Ungleich  datenreicher  ist  die  Ausbeute  auf  dem  Boden  der  Ge- 
schichte, deren  erste  Fachprofessnr  an  der  Jesuiten-Hochschule  mit 
dem  Jahre  172i)  anhebt  i siehe  r Jahrbücher"  Seite  57  und  an  dem 
Tiroler,  Freiherrn  von  Andrian,  geboren  W80  (gest.  1745  zu  Graz*, 
zugleich  Lehrer  der  Theologie,  ihren  frühesten  und  sechzehn  Jahre 
lang  damit  beschäftigten  Vertreter  besass. 

Bevor  wir  jedoch  seiner  diesfalligen  literarischen  Thätigkeit  ge- 
denken, müssen  wir  dem  ältesten  Reigenführer  der  Grazer  Historiker 
vom  Jesuiten-Orden,  dessen  Bildnis  die  betreffende  Bücherabtheilung 
schmückte,  nämlich  des  Holländers,  P.  Job.  Dechns  (Decken,  geboren 
zu  Haesbrouck  15150,  den  Vortritt  lassen.  Er  trat  zu  Koni  unter  dem 
Generalate  des  1\  Claudius  Acjuaviva  in  den  Orden,  und  sein  bedeu- 
tendes Wissen  als  Philosoph  und  Theologe  befähigte  ihn  zunächst, 
Philosophie  in  Douai,  dann  in  Löwen  und  schließlich  Scholastik  an 
der  Orazer  Universität  zu  lehren,  ihr  dritter  Kanzler  zu  werden  's.  o.i, 
nach  kurzer  Unterbrechung  durch  das  Olmützcr  Reetorat.  wieder  hieher 
zurückzukommen  und  hier  (WH))  sein  Leben  zu  schließen.  Er  arbei- 
tete angeblich  an  40  Jahre,  also  sein  Leben  hindurch,  an  einem 
historisch-chronologischem  Werke,  als  dessen  Vorläufer  bloß  W05  zu 
Graz  die  chronologische  Untersuchung  über  Geburt*-  und  Todesjahr 
Christi,  begleitet  von  einer  chronologischen  Tafel,  erschien.  Hienach 
wäre  der  Heiland  74i>  nach  Erbauung  Roms  (also  fünf  Jahre  früher, 
als  es  die  „Aera  vulgata"  ansetzt  i  geboren.  (Ausführlich  handelt  darüber 
auch  das  Lustnau  Univ.  Graec.  VII.  S.  55— 57 1.  Jiarotiins  insbesondere 
und  l'etttcitis  griffen  sein  chronologisches  System  hart  an.  Eine  Reihe 
anderer  Schriften  gemischten  Inhalts  blieben  Manuscript.  -  Aus  der 
älteren  Reihe  wäre  als  Literarhistoriker  als  von  weit  bedeutenderem 
Namen  der  Brüßler  Philipp  Afeijamhe,  geb.  15U2,  Jesuit  seit  W13  (gest. 
zu  Rom  W52i  herauszugreifen,  da  derselbe  sich  durch  seine  Heraus- 
gabe der  „Bibliotheca  scriptorum  Soeietatis  Jesu*  i  b'A'A  Antwerpen) 
als  grundlegenden  Werkes  ein  dauerndes  Verdienst  erwarb  und  auch 
sein  bewegtes  Leben  von  Bedeutung  ist.  Zunächst  Page  des  Herzogs 
von  Ossuna  in  Spanien,  Sicilien.  WIB  zu  Palermo  Jesuit  geworden, 
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liier  Philosophie  studierend,  alsbald  Zögling  der  Theologie  im  Colle- 
gium  Romantim,  sodann  Professor  der  Theologie  in  Graz,  wo  er  H520 
zum  Doctor  dieses  Faches  promoviert  wurde,  hieraul'  als  Gewissews- 
rath und  Erzieher  des  jungen  Fürsten  von  Eggenberg  fünf  Jahre  mit 
diesem  auf  Reisen  in  Deutsehland,  Frankreich,  Spanien,  Portugal  und 
Italien  zubrachte,  dann  wieder  die  Professur  der  Moraltheologie  in  Graz 
bekleidete,  1(538  als  Hegleiter  des  Fürsten  Eggenberg  in  Korn  erscheint, 
um  dann  liier  vier  Jahre  Secretär  der  Ordensgenerals  und  schließlich 
Spiritual  des  Professhauses  in  der  Sieb*-nhügelstadt  zu  werden. 

Jedenfalls  ist,  was  die  Pflege  der  allgemeinen  Geschichtswissen- 
schaft betritt!,  unsere  bisherige  Ausbeute  ärmlich  genug.  Der  frucht- 
barste Literat  des  Grazer  Collegiums  in  dieser  Richtung  ist  und  bleibt 
der  bereits  erwähnte  P.  Amlrim,  als  erster  Fachvertreter  des  Gegen- 
standes. Andrian  hat  nicht  bloß  (1728—  17-43 1  eine  Reihe  von  Geschiehts- 
büchlein  i Grazer  Drucken)  verfasst,  welche  als  (Gedächtnishilfen:  die 
Epochen  der  kirchlichen  und  Profangeschichte,  die  Papst-  und  Kaiser- 
reihen, die  Regentenfolge  Spaniens,  Englands,  Italiens.  Frankreichs, 
der  nordischen  Reiche  monographisch  behandeln  und  nicht  besser 
und  nicht,  schlechter  waren  als  gleichartige  Erzeugnisse  jener  Epoche, 
sondern  er  hat  sich  auch  mit  chronologischen  (Geschichtsfragen  des 
Orients  in  einer  gut  genieinten  Schrift  von  173(>t  beschäftigt  und 
1730  eine  Abhandlung,  1743  eine  „Dissertatio  de  veterum  profanae 
historiae  script.oribusnotitia  et  delectaü  herausgegeben,  also  «  in  historio- 
graphisches  Thema  behandelt.  Vor  allem  aber  muss  auch  angedeutet 
werden,  dass  Andriau's  „Epochae  Habsburgo-Austriaeaeu  .  .  .  <1730i 
mit  der  östeiTcichischen  Geschichte  zusammenhängen.  Andrians  Name 
ist  aber  verschollen,  wie  dies  bei  allen  landläufigen  Arbeiten  der  Fall 
ist.  welche  wir  mit  dem  elastischen  Worte  Fiseharts  als  „Geschiehts- 
klitternngenu  bezeichnen  dürfen,  während  die  quellenmäßigen  Werke 
seines  Zeit-  und  Ordensgenossen,  Markus  llawsh  aus  Völkermarkt 
igeb.  1(583,  gest.  zu  Wien  17(5(5.,  in  (Graz  eine  Zeit  lang  Philosophie- 
Professor,  immer  noch  literarische  Bedeutung  behaupten.  Es  ist  der- 
selbe, den  wir  —  auf  dem  Felde  des  häutigen  literarischen  Kampfes 
zwischen  Jesuiten  und  Benedictinern  —  mit  dem  Melker  Historiker 
Bernhard  Pez  dio  Waffen  kreuzen  sehen. 

Insbesondere  musste  jedoch  die  xtriernuirkische  Landesgeschichte 
und  Topographie  mancher  Feder  des  Grazer  Jesuiten-Gollegjums  nahe- 
liegen. Allerdings  stehen  die  verschollenen  Bücher  Andrians  hinter  den 
auf  engerem  Boden  der  Forschung  sich  bewegenden  Arbeiten  so  der 
1715—1720  gedr.  „Chronologia  Sacra  ducatus  Styriae*i  eines  Sigmund 
I'usrh  fs.  o.>  zurück,  dessen  jüngerer  und  vielseitigerer  Fachgenosse, 
als  namhafter  Numismatiker  Schüler  des  tüchtigen  P.  Christian  Ettl- 
srMaytr  (geb.  1609,  gest.  1741)  Erasmus  Fröhlich  «geb.  1700  zu  Graz, 
gest.  zu  Wien  als  Professor;  Scholastiker  der  Philosophie  in  seiner 
Heimatstadt)  die  für  ihre  Zeit  bahnbrechende  Urkundensammlung  aus 
Puschs  Nachlasse  (Sacra  Ducatus  Styriae  diplomata)  herausgab. 

So  wurden:  Georg  Seumayer  'geb.  in  Zöbing  o.  Langenlois  in 
Nieder-Üsterreich  K581,  gest.  175")  Professor  der  Philosophie  und  Theo- 
logie, dann  Beichtvater  des  österreichischen  Vicekönigs  von  Neapel, 
(Grafen  von  Harrach.  Studienpräfct  in  Laibach.  Linz  und  Görz,  zn- 
letzl  Spiritual  in  Passau .:  Anton  S},nn>n»  (geb.  zu  Udine  l(5H.'i,  gest. 
1750,   Professor  der  Philosophie   und  Theologie,   auch  Kanzler  an 
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unserer  Hochschule,  seit  172H  der  theologischen  Factiltät  in  Wien 
einverleibt,  Goneral-Studienpriifeet  des  Collegiums  allda  und  zuletzt 
Seminar-Regens  in  Triesti,  und  endlich  Theophil  Thonhausvr  (geb.  PüM) 
in  Wien,  gest.  1757,  Professor  der  Philosophie  in  Graz.  Reetor  des 
Wiener  (Kollegiums  und  Provineial)  die  Annalisten  der  Grazer  Univer- 
sität; leider  nur  bis  Hill.  --  In  gewissem  Sinne  waren  es  auch 
ihre  älteren  Ordensbrüder:  Johann  Macher  «geb.  Ditil  zu  Bioiburg 
in  Untor-Kürnten,  Professor  der  Rhetorik,  Philosophie  und  Decan 
der  Lateinschulen  1607,  gest.  171'.»/  in  seiner  Topographie  von  Graz 
•  1700),  einem  der  älteren,  bedeutenderen  Versuche  auf  diesem  Felde, 
der  die  JJcseriptinnes  oraloriae  3*  des  Italieners  Alex.  Donati  geb.  ltitt-S, 
Professor  der  Philosophie  und  Theologie  in  Graz,  gest.  allhier  1700i 
entschieden  überragt,  und  der  Ungar  Alexander  Szört'nyi  (geb.  1<>(>4  in 
Neutra,  Professor  der  Philosophie  in  Graz,  der  Theologie  in  Neutra, 
Director  des  Wiener  Pazmaneums,  gest.  zu  Tyrnau  1711*;  als  Verfasser 
des  ,,Propyleum  Bibliothecae  Universitatis  Graecensis"  (1703i,  während 
sein  Landsmann  Gabriel  Szerdaheli/i  i'geb.  Hi'iO  in  Munkäcs,  Professor 
der  Philosophie  und  Theologie  in  Graz,  seit  1707  Mitglied  der  Wiener 
theologischen  Facultät,  dann  Reetor  in  Kaschau,  gest.  1 72G)  das  be- 
liebte und  auch  von  andern  Ordensgenossen  so  von  Gabriel  Frühlich 
und  Heinrich  Starzer  gleichzeitig.  U>80,  Grazer  Drucke  behandelte 
Thema  der  Türkenkriege  Kaiser  Leopolds  I.  in  seiner  Schrift  von  lt>!)8 
CGrazer  Druckt  neben  der  Abfassung  eines  historisch-chronologischen 
Handbüchleins  i  Fax  chronologica . . .,  HülO,  Graz,  unter  die  Feder  nahm. 

Zur  Geschichtsschreibung  der  Grazer  Universität  darf  auch  das 
Büchlein  des  Ungars  Jakob  Wenner  geb.  zu  Raab  Pütt»,  gest.  1725 
zu  Graz.  Professors  der  Dogmatil«  und  zweimal  Reetors  allhier  1715 
Iiis  1717  und  1722—1725),  die  „Sapientia  Purpuratau  (Graz  1703  •  ge- 
zählt werden.30  Auch  der  Wiener,  Peter  Schez  (geb.  1701,  gest.  175t», 

*6  Detcriptionet  ornlorine  rerum  memorabilium  iwslyti  dueuhu  Styr'me  honori  peril- 
lustrium  Reverendorom  etc.  DD.  AA.  LL.  et  Philos.  Neo  Mugistrorum,  dum  in 
nl ina  et  celeberr.  Univ.  Graec.  supr.  Philos.  Laurea  solenni  ritu  coudecorareutur, 
promotore  R.  P.  Alex.  Ihmuti  o  Soc.  J.  AA.  LL.  et  Phil.  Doct.  ej.  Protess.  emerito, 
al»  illustr.  oratoria  facultate  Graecensi.  DDI).  Anno  MDCXCY1.  Graecii  ap.  haer. 
Widmanst.  12  \  22  Seiten  Text.  1.  Graecium  Stvriae  Metropolis,  2.  Univ.  Grae- 
censis,  5$.  Mausolaeum,  1  Arx  Graecensis,  5.  Exilium  B.  Virg.  vidgo  StraUgang, 
<!.  Gratitudo  canis  erga  Doniinuni.  7.  Kcrri  fotlinne  vulgo  Eiscnacrzt,  H.  Schlamin- 
ganae  mjuae  et  suhditorum  rebellio  (lö2.rji,  II.  Vinuni  Luettenbcrgicuin  et  Altilia, 
10.  Salisfodinae  in  Aussec.  11.  Möns  Gaesacus  iSehekeli,  12.  Lcihniz  olim  Savaria 
a  Maühia  rege  capta  et  «versa,  121.  Spelunca  Ketelsteinensis,  l  t.  Sodalitas  S.  Chri- 
st ophori  iSigm.  v.  Dietrichstein j.  15.  Maria  Cellcnsis.  1»>.  Styria  deliciarum  sedes. 

*•  Sripirntiu  jmrpunttn  seil  Eminent  issimi  Cardinales  Graeccnsis  aeademiae 
olini  Alumni,  hrevi  synopsi  descripti,  et  rever.  etc.  AA.  LL.  et  Philos.  Magist ris. 
SS.  Theol.  pro  prima  Laurea  candidatis  cum  per  lt.  P.  Jac.  NVhh<t  et  Soc.  J. 
SS.  Theol.  Doct.  ej.  in  ahna  ac  celeberr.  l'niv.  primi  SS.  Theol.  Laurea  condeco- 
rarentnr  ab  adauetiss.  cnndiscipulis  inscripti.  Graecii  ap.  haer.  Widmanstadii  170C3. 
12".  32  Seiten  Text  mit  sieben  Kupferstichen  Porträten ..  1.  Petms  i'nxmumj,  2.  Um- 
tU'i*  Bou-Joannes.  Ii.  Guidobaldus  a  Thum,  4.  Joannes  Everardus  Card.  Mdhardiu, 
h,  Maxim.  Gandolphus  Card,  a  Khnenbury.  In  lateinischen  Versen,  (f'dzmdn  und 
Xidhani  gehörten  dem  Grazer  Lehrkörper  an;  die  andern  waren  Zöglinge  der 
Akademie;  der  zweite  wurde  romischer  Cardinal,  der  dritte  und  fünfte  gelangten 
zum  Erzhisthumc  Salzburg.  S 
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Professor  Her  Grammatik  und  dann  der  Theologie  in  <iraz.  1724.'  der 
Wiener  Faeultät  einverleiht,  Kector  zu  Klagenfurt  .  gieng  gleichwie 
früher  der  Wiener  Paul  Hamiz  geb.  1«'»41,  gest.  1721.  Professor  der 
Philosophie  und  Theologie,  auch  Kanzler  der  Grazer  Universität  mit 
der  „Stvria  gloriosa1*  >  1*>^5.  Graz  37  —  1718  mit  seiner  in  Graz  er- 
schienenen ^Historia  ducnm  Styriae-  :i  Partes,  Ehrengabe  des  Colle- 
giums  an  Kaiser  Karl  VI.   unter  die  Chronographen  der  Steiermark. 

Die.  vorzugsweise  kirchliche,  TojMnjraplne  des  Landes  bedachte 
der  Krainer  P.  Anton  Freiherr  von)  Erter  gel».  1  •>!♦.">.  gest.  174«"». 
17:10  Mitglied  der  Wiener  theologischen  Facultät.  neun  Jahre  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Theologie  in  Graz.  Kanzler  allhier  1744, 
auch  kector  zu  Laibaeh  in  einem  1727  zu  Graz  gedruckten  Büchlein, 
das  den  Charakter  einer  magern  <  »elegenheitsschrift  eben« »wenig 
vermissen  lässt.  wie  die  früher  zur  Sprache  gebrachten  Stilübungen 
seiner  älteren  Ordensgenossen  Paul  Hansiz  und  Donati.** 

Geograph  isr/ie  Arbeiten,  d.  i.  Schul-Compendien,  sind  dünn  gesäet 

und  stehen  auf  dem  Niveau  der  allgemeinen  Geschichtsbehelfe. 

Solche  Handbüchlein  gaben  heraus:  Josef  Gull  aus  Zengg  gel». 
P'»75,  gest.  1734  :  17GS — 1712  Professor  der  Philosophie  und  Theologie  . 
von  1708,  Josef  Ferbrytj  geb.  1G77  zu  Usterwitz  in  Kärnten,  gest.  172*, 
Professor  der  gleicheu  Fächer  von  1712.  1724;  und  Seb.  Slithril»rfvr 
geb.  zu  Gurk  in  Kärnten  HiHo.  gest.  174:1,  Professor  gleicher  Eigen- 
schaft/ von  1721. 

Entschieden  fallt  ein  Löwenantheil  der  wissenschaftlichen  Lite- 

'"•  Siyrüi  >jl„ri«4-i  s.  >ereiiis>>iinoruui  Styriae  durum  memoria,  frarto  calamo 
adiitnbrata  et  perillusfr.  reverend.  relig.  nobil.  ext;  eil.  ae  doctiss  dorn.  dorn.  AA.  LL. 
et  Philo*.  Magist ri>  SS.  perTheologiac  1  loi  torem  cjusdem<|Ue  Profe>>orem  ordinarium. 
in  alma  a<:  (.-cleherrim*  univers.  graeeeiiM.  rei'en*  rreatuui  ohlata  ah  addieti*>iini> 
'•oudiseipulisTheologiue  «tndiosis,  anno  fundatae  l'niv.  hujus  saeculari  MDCLXXX  V. 
iiKii.se  Aug.  die  XXII.  Graeeii  ap.  haer.  Widman>tadii.  1'1\  -10  Blatter.  Beginnt 
mit  Ottokar  ..priinus  dux  Styriae  ereatus"  11*15  und  s<  hlielJt  mit  Leopold  1. 

•'*  Tfjutf/rnjthin  thtcitttt*  Sti/rmc  laureatis  honoribns  ill.  d.  d.  Franc.  Itamh.  Venerei, 
Mariae  S.  R.  J.  Onnitis  de  Strasoldo,  dum  in  alma  ac  eelebrem.  l'niv.  S.  .1.  Graec. 
Prima  AA.  LL.  et.  Philosophiae  laurea  in>ignir.tur.  promot.  IL  I».  Antonio  Erbrr 
e  S.  .Je*u  AA.  LL.  et  Phil.  Dort.  ej.  Professors  ordin.  a  condiscipuli*  Ba<  i  alaureis 
di'-ata  Anno  MDCCXXVII.  Meii.se  Apr.  die  XXII.  Graeeii  typ.  Haer.  Widman- 
stadii.  Kl",  H5  Seiten  Text.  Voran  ein  Kärtchen  der  Steiermark:  dann  folgen 
■\'t  Seifen  Nomina  promotorum  und  l'r«l Annita :  L  .1«  «pUmuM  tlrrtunnwe  •inum  in 

Slijrin  rrwnt,  II.  Thrmmr  an  iulilul.tr  Stt/rinr  mtit  lalulirü'rrn!  1'rvblrnUt  3f'(tl<eiiuiti<ui»  : 
/■.'  »(im>  niftiri  r'i  <li»t»nti>n,i ,  «/»/»«?  in'lt  drtrrutinnrt.  utrum  nnrli  ti>ri<\rntorwn  ictUni«  t<bn.<jtti 
»it.  Voran  geht  die  allgemeine  Topographie  de*  Landes:  dann  folgen:  Graz,  das 
Admonter  Klo-ter.  Cilli,  Ullenhausen,  Eisener/,  und  Vordernherg,  Femitz.  Fridau. 
Fridberg.  Fürstenfeld.  «mmis  (Jaesaru>"  S  -hekel:  I.aziu- .  Gonohiz.  Kl.  (JoeU. 
Oavrach,  Hartherg.  .ludenhurg,  Kapfenberg,  Kuittelleld.  Kl.  Lambrecht.  Lankowitz. 
Lejl.nitz.   Leoben,   Luttenhcrg.   Kl.  Maria-Trost.  Marburg.  Kl.  Marnberg.  Bruck 

Muraepontuin  i.  Murau.  Krr«  he  Neu*fift.  Kl.  Neuberg.  Neukloster.  Ohdarh,  Ober- 
Imrg.  Pettau,  Pollau.  Kann  (Kaimt.  Hadker*burg  •  Uakelspurgum  .  Kiegersburg 
■  Re-kerspurgum  ,  Kohitseh.  Hotteumauii,  Kl  Kenn.  S<  hladming.  Seckau,  Karth. 
Sei/.  Pr.  Stainz.  Straügang.  Stratfengel,  Kl.  Studenitz.  W.  Feistritz.  Wiudisehgraz 

Vindograe.  iiiin  .  Voit>berg.  Kl.  Voran,  Weiz.  Wildon.  Zevring.  Epilog.  Oatalogu* 
locoium.  Widmung  an  den  Decau  Dr.  phil.  Mi-  hael  .!/.»//•. 
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ratur  der  Grazer  Jesuiten -Professoren,  wa-s  Geltung  betrißt,  den  muthe- 
matisch-naturwhsetmltnf'tUvhett  Fächern  zu. 

Als  Reigenführer  der  „Mathematici"  erschien  im  Bildnisse,  das 
im  der  betreffenden  Abtheilung  der  Grazer  Collegium-Bibliothek  an- 
gebracht worden,  und  mit  Recht,  der  Schweizer  (luldin,  geboren  den 
12.  Juni  1577  zu  St.  Gallon,  der  Sohn  protestantischer  Elten»,  mit 
dem  Vornamen  „Hahakuk",  den  er,  zu  Freisiugen  katliolisch  und 

zu  München  ein  Ordensgenosse  geworden,  mit  „Paul*  vertauschte. 
Nach  längerem  Aufenthalte  in  Rom.  wurde  Guldin  Professor  der 
Mathematik  in  Graz  durch  zwei  Jahre,  lehrte  dies  Fach  dann  mit 
vielem  Krfolge  in  Wien  und  kehrte  dann  1<>37  wieder  nach  Graz 
zurück,  um  hier  seine  ganze  übrige  Lebenszeit  /gestorben  H.  November 
Ki-lHi  als  Lehrer  zuzubringen. 

Von  seinen  sämmtlichen  Schriften,  deren  bedeutendsten  in  Wien 
H>22  — B>4L  gedruckt  wurden,  blieben  die  rCentrobarycau  bei  den 
Fachmännern  in  Ansehen.  Insbesondere  wird  ihm  der  wichtige  Lehr- 
satz: „Quantitas  rotunda  in  viain  rotationis  dueta  produeit.  potestatem 
rotundam  uno  gradu  altiorem  potestato  sive  ijuantitatc  rotata11,  das 
ist:  -jede  geometrische  Gröüe,  die  durch  Rotation  einer  Linie  oder 
Fläche  entsteht,  ist  gleich  dem  Producte  der  erzeugenden  GrölJe  in 
den  Weg  ihres  Schwerpunktes^,  oder  die  sogenannte  Guldinische  lietfd 
i  Ceiitrobaryca  IL,  cap.  1),  prop.  '\  zugeschrieben,  obschon  andere  sie 
dem  alten  Mathematiker  Papjius,  im  vierten  Jahrhundert,  den  Guldin 
häutig  citiere,  vindicieren  wollten.  (Tilidin  polemisierte  gegen  den 
gleichzeitigen  Mathematiker  Cavalieri  und  auch  gegen  Kepler. 

Mit  Kepler  war  Guldins  älterer  Ordensgenosse  Christoph  Gr'un- 
fnn/er  (geboren  1501  zu  Hall  in  Tirol,  1507  Professor  der  Mathematik 
in  Graz,  dann  durch  28  Jahre  Lehrer  dieses  Gegenstandes  im  Colle- 
gium  Romanum,  gestorben  lfi.'JCv,  befreundet  und  Verfasser  eines  Aus- 
zuges der  Euklid'schen  FJemente,  welcher  1(5.:H»  zu  Graz  von  seinem 
(.'«»liegen,  Jakob  Honorins  Durand  (geboren  zu  Brüssel,  sieben  Jahre 
Professor  der  Mathematik,  desgleichen  der  Moraltheologie  in  Graz  und 
allhier  verstorben  28.  August  1044)  -  in  Verbindung  mit  seiner  Geo- 
metrie zum  Drucke  beiordert  wurde.  Durand  gab  hier  selbst  im  gleichen 
Jahre  eine  Trigonometrie  der  Ebenen  und  ein  Problem  aus  der  Militär- 
Baukunst  heraus.  Wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  die  Übersiedlung 
(iuldins  aus  Wien  nach  Graz  mit  der  Hi.'Jb'  verzeichneten  Einrichtung 
eines  eigenen  „mathematischen  Studiums'1  für  Scholastiker,  d.  i.  Zög- 
linge des  Jesuiten-Ordens  -  zur  Hintanhaltung  eines  Mangels  an 
Lehrern  dieses  Faches  —  in  Verbindung  bringen. 

Zwischen  Grienberger  und  Guldin  treten  als  Mathematiker  an 
unserer  Hochschule  der  Ungar  Mathias  X<ujy  :  100Ü  als  Professor  Ma- 
theseos verzeichnet!  und  der  Deutsehböhme  Wenzel  Paul  Khuizztr 
(geboren  1588  zu  Kaaden,  H>17  als  Professor  in  Graz  noch  angeführt, 
lülS  als  Missionär  nach  Ostindien,  China  und  Japan  entsendet,  wo- 
selbst er  H528  den  Tod  fand',  Verfasser  einer  Abhandlung  über  Ko- 
meten-Beobachtungen (Observationes  coinetarum  HJ18  facta e  a  nostris 
in  Jndia  orientali,  zu  Aschaffenburg  1<»20  gedruckt  . 

Jünger  als  diese  sind  Balthasar  Conrad  (aus  Schlesisch-Neisse, 
geboren  155 Hl.  gestorben  zu  Glaz  KM),  —  Professor  der  Mathematik 
in  Graz,  dann  Olmütz;  schrieb  unter  anderm  1630  über  die  Natur  der 
Flammet,  die  Ordensgenossen  Zacharias  Traber  (geboren  24.  August 
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im  Mürzthal  der  Steiermark,  gestorben  zu  Wien  fr  A|iril  l»>7i  *. 
als  Rect<>r  des  dortigen  Seminars  .  fünfzehn  Jahre  mit  mathematischen 
Vorträge«  bes< haltigt.  Herausgeber  einer  Beschreibung  Svluierven> 
oder  des  dreitheiligen  Traktates  der  <  »ptik.  Katoptnk  und  Dioptrik 

Nervus  opticus  ..  .  Wien  1»'>7">  :  sodann  Andreas  Ztnjoll  geboren  zu 
f'oiistanz  1»>14.  gestorben  1»>4.">  zu  Wien  .  nachdem  »  r  zu  Graz  die 
Uuiiianioreii.  Mathematik.  Philosophie  und  Theo], .oje  gelehrt:  Ver- 
fasser einer  '1er  I  »eckers  sehen  Untersuchung  analoge«  chronologischen 
Arbeit  Wien  H'.25  .  der  Kraiuer  Karl  T'S'h  geboren  1»><7  zu  Hudolfs- 
werth  in  Krain.  gestorben  zu  Laibach  ] 787  .  Lehrer  der  Mathematik 
und  Theologie  in  Klagenfurt,  » »bn.  Laibai  h.  Graz.  Tymau.  de«.>**u 
-Synopsis  Kiu  lidis"  173*'  in  Graz  »  r^<  hi-n:  der  Beigier  Pierre  d" H'il/'»/ 

geboren  1 7< »7  zu  Naninr.  gestorben  23.  Juli  17^»  zu  Marburg  in  Steier- 
mark .  Lehrer  der  Mathematik  in  Tvniau.  Wie«.  Graz.  dai,n  am  There- 
sianum  und  abermals  in  Graz,  zugleich  Prät'eet  der  Stern warte, 
nach  Aufhebung  des  Ordens  philosophischer  Studiendirektor:  1742  gab 
er  zu  Graz  einen  Auszug  des  physikalischen  Werkes  b-s  Francis,  u> 
De  Laiotis  in  lateinischer  Sprache  heran-,  ähnlich  wie  sein  «>den>- 
genosse  und  College  Josef  Köjjler  geboren  1711  zu  Brixen.  gestorben 
1771  .  Professor  Jer  Philosophie,  die  physikalischen  Werke  ihres  be- 
rühmteren Mitbruders  P.  Xat.  L'^piault,  über  die  physikalischen  Eigen- 
schaften der  Körper  aus  dem  Französischen  in«  Lateinische  übers»  tzte 
und  174'»  47  in  Graz  ediert-:  —  d<  r  Kärntner  Joachim  Kuf  huttni<j'j 

geboren  1714  zu  Villa,  h.  gestorle-n  17s-t  zu  Marburg  .  Professor  der 
Mathematik.  Vorsteher  der  Grazer  Sternwarte  -  d'-r  des  mathematischen 
Tlninue-.  überdies  in  Wien.  Passan.  Klagenfurt.  Wiener-Wustadt  lehr- 
thätig.  Verfasser  eim-s  Elementarbuches  der  Arithmetik.  Algebra.  (i«  i>- 
metrie.  Trigonometrie  und  Jer  Baukunst  v  ni  Jahr-  1754:  Karl  S,h>rff<r 

geboren  171»'.  zu  Gmundeii  in  «  »1-er-«  »sterreich.  gestorben  1 7s3  zu  Wien 
als  Exjesiiit:  174*  — 17jM  Professor  der  Mathematik  in  Graz  und  .Prae- 
feetns  sp-i  ulae-.  von  welchem  als  furios,  um  eine  171!»  in  thaz  ge- 
ilnickte  Harometerh-hre  in  lateinischen  Versen  staimut  _IV  ascensu 
Mercurii  in  l-ar -m-tro-  und  der  Steiermärker  Karl  Tieritf-siyrr  ge- 
boren 27.  Octoher  1731  zu  Pettau,  Vorstand  des  astroip'iuisv  h-matbe- 
niati-cl.en  Observatoriums  und  In-titurs  in  Graz,  dann  Lehrer  der 
Hvdratilik  und  Mechanik  in  S« heiunitz.  der  sich  1773  nach  Schott- 
wieii  als  Exjestiit  zunickzog.  Tiemberger  gib  177<»zu  Graz  die  meteo- 
rologischen Ib-oiia- -htungen  der  t"uivei>itafs-Sternwarte  aus  den  Jahren 
17*>*>    17»">!'    Summarium  observationum  .  .  .  heraus. 

r»en  S<-hluss  iu<"<gen  Jrei  Persönlichkeiten  machen,  die.  gleichwie 
Hallo v.  Schcrifer  und  Tiemberger.  mit  dem  Seldusstheih-  ihrer  Lehr- 
ih«»tigkeit  in  die  Exjesuiteu-Periode  seit  1773  hinüberragen  und  theils 
durch  ihre  Lehrthätigkeit.  thejls  durch  gemein-juies  wisset^  bauliches 
Strebe«  und  literarische  Leistungen  im  naturwissenschaftlichen  Go_ 
hjete  —  das  best«-  Andenken  ihrer  Zeitgenossen  sn  Ii  sicherten.  Es 
sind  dies  die  Wiener:  Xiklas  V<  <l  i  E.  v.  N>  nluta-  gebot  en  4.  <  »ctober 
1723  und  gestorben  in  seiner  Vaterstadt  2'.*.  April  17'.  *  .  Frau/.  I'i.lntrr 
■  gebore«  1721».  gestorben  17'.«1  und  Leopold  liur.ihl  gehöre«  1731. 
gestorben  zu  Graz  1  >*•»">  .  ib-reu  Leistungen  jedoch  ihren  Platz  bessf.v 
im  nächsien  Buche  linden  weiden. 

Wir  dürfen  aber  auch  die  .schönwis-ejischattliche«-  Leistungen 
der  Grazer  Jesuiten-Epoche  nicht  ganz  todtsehweigen. 
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An  die  Spitze  der  «Scriptores  humaniorum  litterarum"  stellt  das 
„Propyleum"  nicht  ohne  Berechtigung  den  Welschtiroler  Nikolaus  Avutt- 
cini  (geboren  P>12,  in  der  Trienter  Diöccsei.  Derselbe  trat  zu  Graz 
(H>27>  in  den  Orden,  lehrte  hier  vier  Jahre:  Rhetorik,  Ethik,  Philo- 
sophie und  Moraltheologie,  dann  seit  lf»4»!  die  Scholastik  in  Wien 
durch  sechs  Jahre,  wurde  li>5'-$  General-Studienprüfeet,  welches  Amt 
er  volle  1;3  Jahre  versah,  bekleidete  das  Rectorat  zu  Passen,  Wien 
und  Graz  >  H»72  —  1*>T<>  .  sodann  die  Würde  eines  Provinciais,  wurde 
Visitator  der  böhmischen  Ordenslandschaft  und  seit  M.IS2  Assistent 
des  Generals  für  Deutschland  in  Rom,  wo  er  U>.St>  starb.  Er  war  auch 
literarisch  sehr  frnchtbar,  wie  dies  seine  verschiedenen  Schriften  und 
vor  allem  die  tünt  Theile  seiner  dramatischen  Poesien  (Poeseos  Drama- 
ticae  partes  I  V,  zu  Wien  und  der  Schluss  zu  Rom  gedruckt  1G51  ff.  . 
anderseits  die  vier  Bücher  lyrischer  Dichtungen  und  ein  Ruch  der 
Epoden  (Poeseos  Lyricae  11.  IV.  et  unum  Epodon,  Wien  l*i5!>)  be- 
zeugen. Sie  sind  heutzutage  so  gut  wie  vergessen;  sie  lebten  und 
starben  mit  ihrer  Zeit. 

Ein  fruchtbarer  Poet  für  das  dramatische  Hausbedürfnis  der 
Grazer  Hochschule  war  sicherlich  der  Kärntner  Christian  Weiß  (ge- 
boren 1  «> lt>.  gestorben  zu  Wien  B'»S2 1,  Professor  der  Humanioren  und 
der  Theologie,  den  die  „Litt.  ann.  Prov.  Austriaeu  als  Verfasser  von 
acht  Dramen  bezeichnen,  die  hierorts  über  die  Bretter  giengen,  und 
sicherlich  hatte  es  der  ältere  Ordensgenosse  Albert  ('aj>inii/<$,  Pole 
von  Herkunft  geboren  1574,  Jesuit  seit  1592,  in  Graz  1014  Doctor 
gewordein,  Professor  der  Ethik  und  Decanus  linguarum,  in  welcher 
Eigenschaft  er  durch  all  die  Jahre  seines  Amtes  als  Dramatiker  und 
Dramaturg  für  das  Vergnügen  hoher  (rüste  thätig  war,  an  poetischem 
Schweiße  nicht  fehlen  lassen,  denn  als  er  nach  Mühlstatt  abgieng 
'gestorben  hier  1»>4.Y',  blieben,  wie  uns  Szörcnyi  berichtet,  in  der 
Grazer  Collegium-Bibliothek  „viele  übergroße  Bünde1'  plura  prae- 
grandia  Volumina ),  mit  Dramen  angefüllt,  hinterliegend. 

Die  längere  Reihe  der  Gelegenheits-lM'chter  und  Redner  des 
Ordens  mit  ihren  gedruckten  Erzeugnissen  anzuführen,  kann  hier 
wohl  nicht  gefordert  werden,  da  ohnehin  dieser  Abschnitt  in  die 
Breite  schoß.  Doch  schien  es  nothwendig,  zur  Charakteristik  der 
Jesuiten-Lehrerschaft,  einen  solchen  Streifzug™  in  die  verschiedenen 
Gebiete  ihres  geistigen  Schattens  zu  unternehmen  und  das  au  die 
Spitze  unserer  Skizze  gestellte  Gesamniturtheil  näher  zu  begründen,  — 
wobei  es  auch  an  Gelegenheit  nicht  fehlte,  den  wechselvollen  Lebens- 
und Berufswcg  der  einzelnen  Ordensgenossen  und  die  Vielseitigkeit 
ihrer  Verwendung  zu  beleuchten  und  damit  auch  einen  nothwendigen 
Beitrag  zur  Physiognomie  des  Ordenslebens  und  der  Grazer  Hoch- 
schul-Verhältnisse  zu  liefern. 

Selbstverständlich  konnten  nur  Stichproben  gemacht,  von  einer  förmlichen 
Bibliographie  nmsste  abgesehen  werden.  In  welcher  Beziehung  die  (irazer  Jesuiten 
zu  der  t'abel-  und  citatenrebheu  handschriftlichen  ileienuiirki*rhen  Latule» -Chronik 
il?.,  1H.  Jahrhundert   stehen,  konnte  ich  nicht  ermitteln. 
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Die  staatliche  Reform  an  der  Grazer  Hochschule  bis  zur  Aufhebung 

des  Jesuiten -Ordens,  1773. 

Wir  haben  im  ersten  Buche  »Ii»-  Thatsa<  In-  I •♦■i^riiii* l«*t.  «law  <|j,> 
Schöpfung  der  (irazer  Ihn  hsehule.  was  ihren  Zweck  und  Fmfang 
Im- traf.  den  Wünschen  und  dem  Unf errichts-Organismus  des  Jesuiten- 
Ordens  ganz  und  gar  angemessen  erscheint,  somit  jede  Fnveiteiung 
durch  Hinc  andere  Facultiit  den  ( i  rundsiitzen  des  ( »rdens  und  seiner 
Tendenz,  alle  fremdartigen  Kiemente  fernzuhalten,  entgegen  sein 
musste. 

Anders  daehte  aber  bei  all  seiner  Befreundung  mir  der  OYsell- 
schal't  Jesu  einer  der  maßgebenden  Kirchenfi'irsten.  O'«  ./>•//  St<it.<tus  1 
von  Palmburg,  geboren  FVPJ  zu  Btannsherg.  im  damals  polnischen 
Antheile  des  Herzogt  bums  PreuLkn,  Zögling  des  Colleghnn  (letiua- 
niemn  in  Korn.  der  weltbewegenden  PHanzsehuh:  des  neu  aufstrebenden 
Katholicismus.  —  In  dem  gleichen  .Jahre  1<><M,  aus  welchem  seine  wich- 
tige Denkschrift  über  die  „vollbrachte-  < Uaubensvei iinderung  stammt, 
den  10.  November,  schrieb  der  Lavanter  Fiirstbis«  hol  an  den  Jesuiten 
P.  Bartholomäus  Viller  i  Villerius  ,  vormals  Reetor  der  (Irazer  Hoch- 

'  l'hcr  ft.Mn»,  Bi-ehof  von  I.ivant.  v-1.  Franz  X.  !:<-ht-r,  „Der  Luvuincr 
Bischof  St»biht*  r.  I'.'lt,i'ii:<:i  .  .  .  Küi-klili  kc  mit  die  Politik  I  nner  t  Mel  i  eichs"  .Steier- 
markische Zeitschrift,  neue  Fol-c.  III  Jahrein«:.  Heft.  (Jrüi*  IJt.-llo  : 
'/'.oi'//,  ..Reihe  der  lti.--ll.ite  Voll  l.avaiit"  Khiouliilt  1-SI1  :  llurl'  t.  Hl  .  1_M,  IV..  IT  I. : 
><t<i<i*-lui><j-j.  ..(ieorjj;  III.  Siohiins  v.  Palmhin-.  Fürst l.ischof  von  Lavanf  Archiv 
für  Kimdo  österreichischer  (»es.  Iii.-hte,  V.  Band.  Separat  -  Ahdruck.  ISM  .  auch 
ohen  S. '27S.  Anmerkung  •  >!.  Sein  wichtiger  N  u  hl a»s  an  Denkschriften  und  t'or- 
respondeti/en,  welchen  schon  M.  //«. oc.  in  sc  in.  r- ..( önnania  S  i.  ra"  und  iiu.  li  sonst 

Zlir    (ieltllll^    hra-  lite.    ruht    ill    der    Bl  iefsahlllllu;!:,' :    '•'■.»  jli  er'    dt    /'</..<.<  Wy... 

cpis.-opi  Lavantini.  >  aesareac  niaj.  et  i  *-u -i 1 1 1 ■:>  Ferdinando  an  hidnei  Au-iriae  ;l 
se.-retiorilins  consiliis  ne<  non  pro  eo.jein  per  interioris  Anstriae  Piuvincias  I.ocuiu- 
tenelitis  l'i» -itn/.ii  ,td  dirrro'iA  nuper  a  P.  Hieron.  f.  ruiburdi  e  So.-.  ,1.  prillllllll  Vlll- 
-arae,  miiic  «lenno  iwusstc.  Vieniiiie  Au-niae  per  August  in.  B.  inardi  l'niv.  hiblio- 
polnni  MD(  (M>\  III.  I  '.  :M:5  S.  und  Praefttio  7  Blatter  mit  _>  Kupfer- Portraten. 
1  'V2\  Text  der  Hriefe  summt  Argumenten.  :>-_'•)  :'._>i;  Epi^iummata.  :>•_'<>- oKi  Index. 
Bej;.  mit  IV.t?  l'ils.  Darunter:  S.  .*.T  C0:  Ad  IVid.  Ar- Ii.  Duc.  AiMr.  et  Mari. im 
Annam  Du.  cm  Bavariae  (Jen.  St.-I..  I'.pi  I.av.u.t.  « »ratio  nuptialis  Kraecii  in  snniino 
templo  hahita.  o.  D.  t»_'  70:  Ad  I-Vrdin,  A  i  Iii. 1.  Anstriae  H.  St .  .1,.  epus  l.uvant  imis. 
o.  D.  Siehe  ii  her  die  ./,  !»7.  U«!.  Iis,  |s.i.  |s7.  1  ss.  \<fj.  _'i:t.  :ui  Ii. 
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schule  f'loLHi— 151)7 1,  den  ointiutireichen  Beichtvater  Erzherzog  Fer- 
dinands, er  theile  durchaus  nicht  die  Ansicht  jener,  welche  die  Kr- 
richtung  einer  juridischen  Facultät  dem  Bestände  der  (»razer  Hoch- 
schule abträglich  fänden,  da  er  im  Gegentheile  eine  solche  Erweiterung 
der  Universität  für  sehr  ersprießlich  halten  müsse.8 

Georg  Stolmus  erkannte  da«  Gewicht  des  Bedürfnisses  in  der 
Laienwelt,  welches  gerade  der  Aufnahme  juristischer  Studien  in  die 
Leseziele  der  Hochschule  das  Wort  redete,  und  ermnti  die  Steigerung 
ihres  Einflusses,  ihrer  Geltung  nach  außen,  in  Folge  einer  solchen 
Maßregel. 

Seine  Ansicht  konnte  jedoch  am  allerwenigsten  in  Ordenskreisen 
durchdringen,  und  so  blich  diese  Erweiterungsfrage  in  der  Schwebe. 
Sie  muss  aber  bereits  HJ07  — U»13,  also  noch  bei  Lebzeiten  des  La- 
vanter  Fürstbischofs  igest.  KilHj  verhandelt  worden  sein,  und  wieder- 
holt die  maßgebenden  Kreise  beschäftigt  haben,  da  uns  hierüber  die 
authentische  Cojrie  eines  Briefes  vorliegt,  den  aus  einem  besondern 
Anlasse,  wie  aus  dem  später  folgenden  erhellen  wird,  ein  maßge- 
bender Kenner  der  ganzen  Angelegenheit,  P.  Wilhelm  Lamormaini 
(gestorben  H54JS i,  an  den  damaligen  Kector  der  Grazer  Universität, 
P.  Zacharias  Trinkel,  aus  Wien  schrieb. 

Lamormaini,  nachmals  ilÜ24  —  H>37)  der  vielgewaltige  Gewissens- 
rath Kaiser  Ferdinands  II.,3  war  zur  Zeit  der  ersten  Berathtmg  Professor 
der  Theologie  in  Graz,  denn  er  bezeichnet  als  Theilnehmer  des  Kath- 
sehlages.  der  aber  nicht  bloß  die  Einführung  der  juridischen  sondern 
auch  der  mcdiciiiisclu-n  Studien  und  die  Gründung  eines  Bisthums  in 
Graz  zum  Gegenstände  hatte,  und  im  Jesuiteu-Collegium,  unter  dem 
Vorsitze  des  Seckaner  Bischofs  Martin  Brenner  ider  bekanntlich  Kilo 
zu  Gunsten  seines  Neffen,  .lakob  Eberlin  resignierte  i,  stattfand,  zunächst 
den  damaligen  Kector  P.  Florian  '  Avancini  i,  welchem  Lamormaini  (De- 
cember  Bil3i  im  Amte  folgte,  sodann  den  P.  Viller,  Beichtvater  Fer- 
dinands, den  l\  Marzeil  <  Pollardt,  damals  Superior  des  Ferdinandeum, 
1«»27— Ki2!>  Kector)  und  den  P.  Joh.  Decker,  Professor  der  Theologie, 
seit  27.  November  MiOO  Universitätskanzler  (gest.  Jänner  lbT.h,  einen 
vertrauten  Freund  und  Correspondenten  des  Lavanter  Fürstbischofs.4 

Für  den  beiläufigen  Zeitpunkt  dieser  ersten  Berathung,  den  La- 

1  Vgl.  Jahrbücher  S.  155  U'iOl  und  über  ViUrr,  Villery  Villeriusi  das  im 
IV.  Buche  gelegentlich  Angedeut rte.  Viller  war  l.V.t?— Beichtvater  Ferdi- 
nands II.:  ihm  folgte  l'll'l  1<;^1  in  dieser  Stellung  Uteunut.  -l«>:i7  W.  (iennuin 
f,.i,.n,n,»tini  vgl.  IhidU-  im  5  t.  Bande  des  Archivs  für  österreichische  Geschichte.  187K '•. 

'  Siehe  über  ihn  Jfurtrr  vom  IX.  Bande  an  und  den  Autsatz  von  .Stuce  in 
der  „Allgemeinen  deutschen  Biographie",  VI.   1877.  n'Ol  t".:. 

*  Wie  Stobaus  mit  ihnen  stand  und  dass  es  ihm  nicht  an  Humor  gebrach, 
beweist  am  besten  sein  Schreiben  au  Viller  nach  Regensburg.  Die  Lnndes- 
Mxjeonlmtf-n  hätten  -  um  ein  Gaudium  zu  haben  —  an  hundert  Hauen  stimmt  den 
Hunden  losgelassen  und  auf  sie  .lagd  gemacht.  Der  Laim  dabei  ersehreckte  die 
der  Sache  unkundigen  (irazer.  Die  Scholastiker  des  Jrxuiten  iWlrtjium*,  wo  gerade 
Stohüus  speiste,  schrieen:  „Hebellion!-'  Nun  stellte  der  Rector  an  alle  Thore  und 
Fenster  Wachen,  die  er  mit  allerhand  Waffen,  als  Speeren.  I'tahlen.  Holzscheiten. 
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mormaini  leider  ebensowenig  als  den  der  späteren,  genauer  angibt,  ist 
jedenfalls  das  Kectorat  b'lorian  Avancinfs  ■ —  UW'A,  maUgebtmd. 
Lamomiaini,  damals  Professor  des  einen  dogmatischen  Curses,  führte 
das  Protokoll  der  Berathung.  ohne  uns  übrr  die  dabei  ausgespro- 
ehenen  Ansichten  Auskunft  zu  geben,  ein  Stillschweigen,  das  er 
auch  weiterhin  beobachtet.  Jedenfalls  war  das  Ergebnis  gegen  die 
Neuerung. 

Eine  zweite«  Berathung  fand  gleichfalls  zu  (Jraz  statt  und  zwar 
im  Hause  des  Gurker  Bischofs  (.Johann  Jakob  Lamberg.  Pffd--  li;.'in, 
und  unter  d«'sseii  Vorsitze.  Dies  kann  nur  innerhalb  der  Jahre  1 « » I  1 
und  lt»14  der  Fall  gewesen  sein,  denn  in  dieser  Zeit  bekleidete  der 
genannte  Gurker  Bischof  die  Stelle  eines  Statthalters  von  luneröster- 
reich.  Die  Berathung  zeigt,  im  Gegensätze  zu  der  früheren,  weit  mehr 
einen  ofTfieiellen  Charakter,  denn  die  bewusste  Angelegenheit  brachte 
als  Kegierungskanzler  Leonhard  Goetz  (<Jez  vor.  derselbe,  dem  wir 
lt>10  als  Lavanter  Bischof  und  1021- ltÜM)  Statthalter  Inner-Öster- 
reiehs  begegnen.  Außer  zwei  nicht  näher  bezeichneten  lvcgierungs- 
räthen  waren  von  Seiten  der  Jesuiten  die  Patres:  Lamormaiui,  Viller 
(Villeriusi,  Marzeil  'Pollardti  um!  I>ecker  anwespnd.  Da  sieh  Lamor- 
maiui an  erster  Stelle  nennt,  so  dürfte  er  damals  Itoctor  gewesen  sein. 

Auch  diese  Berathung  führte  zu  nichts.  Zum  dritten  Male  wurden 
sie  zu  Wien,  in  der  Behausung  des  Fürsten  Hans  rinYh  von  Eggen- 
berg gepflogen,  offenbar  also  in  der  Kaiserperiode  l'Vrdinands.  dessen 
Principalminister  der  Genannte  bis  1(131  war.  I  ber  ihren  Zeitpunkt 
und  die  Theilnehmer  an  derselben  sehreibt  unser  Gewährsmann  gar 
nichts,  abgesehen  von  der  Bemerkung,  der  Kaiser  habe  sie  anbefohlen. 
Da  Lamormaiui  jedoch  noch  einer  vierten  und  letzten  gedenkt,  welche 
P.  Viller  schrittlich  angeregt  habe,  so  müssen  diese  beiden  vor  dem 
21.  April  1(12»'' abgehalten  worden  sein,  da  der  genannte  <  >rd»«nsmami. 
durch  IS  Jahre  Beichtvater  Ferdinands,  längere  Zeit  auch  Vorstand 
der  österreichischen  Ürdensprovinz,  als  Neunziger  an  diesem  Tage 
sein  Leben  sehloss. 

Lamormaiui  verräth  mit  keiner  Silbe,  weicht«  Stellung  die  Grazer 
Hochschule  und  der  Orden  zu  der  ganzen  Frage  einnahm;  wir  werden 
jedoch  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  der  Gesellschaft  Jesu  eine  ent- 
schieden ablehnende  Haltung  gegenüber  dem  in  Kegierungskreisen 
wiederholt  angeregten  Erwoitenings-Projccte  /.uschreiben  und  an- 
nehmen, dass  sie  mit  der  abschließenden  Weisung  des  Kaisers,  ihres 

Steinen  u.  tlgl.  versah.  Auch  der  Fürstbischof  postierte  si«  h  mit  einem  Scheitholz 
an  das  Hauptthor.  Der  Lärm  von  draußen  nahte.  Du  habe  Stobäus  gerufen:  „Auf 
Gefährten  !  Der  Feind  ist  du!  Nun  bedarf  man  Mutlies!"  Da  er  aber  drinnen  mvli 
lachen  horte,  so  machte  er  das  Thor  ein  wenig  auf  und  sali,  —  wie  fünf/,  hu 
Husen,  von  Hunden  heftig  verfolgt,  durch  das  Thor  hereinbrachen.  Als  die  Jäger 
nach  wollten,  schlössen  es  die  Wächter  vor  ihnen  mit  groL'.eni  (Je-chrci.  Der  m 
der  Nähe  weilende  Kanzler  I'.  Decker  meinte  nun.  man  sei  bereits  handgemein, 
und  schrie:  „Der  Feind  ist  da.  lasset  uns  kämpfen,  Kräder!"  Der  Heitor.  der 
bereits  den  Sachverhalt  erkannt,  gebot  nun  Schweigen.  Niederlegen  der  Waffen 
und  Fang  der  Hasen.  Am  selben  Tag'1  wurden  dreizehn,  am  folgenden  die  beiden 
übrigen  Flüchtlinge  gefangen,  einige  unter  Freunde  vertheilt,  lie  andern  im  Col- 
legiiun  verspeist. 
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freigebigsten  und  beharrlichsten  Gönners,  zufrieden  war,  einer  Wei- 
sung, welche  Lamormaini  in  die  Worte  fasst:  „Kaiser  Ferdinand  II. 
lial>e  endgiltig  entschieden,  dass  jene  zwei  Faeultäten  (  juridische  und 
modicinische)  in  Graz  nicht  eingeführt  werden  sollten.-  r' 

War  somit,  so  lange  Kaiser  Ferdinand  II.  lebte,  die  Angelegen- 
heit der  Universitäts-Vervollständigung  Jahre  hindurch  von  der  Tages- 
ordnung abgesetzt  worden,  so  taucht,  sie  wieder  unter  seinem  Sohne 
und  Thronfolger  i  Ferdinand  III.  1037  — H.iö7i  auf,  um  aber  kein  an- 
deres Los  als  vordem  zu  finden. 

Wir  sind  leider  über  diese  Wiederaufnahme  der  Universitäts- 
frage nur  obenhin  unterrichtet.  So  viel  stellt  jedoch  fest,  dass  sie  sich 
innerhalb  der  Jahre  1040—10-11  abspielte,  und  dass  man  im  Schotte 
der  Grazer  Regierung  bereits  die  Unterbringung  der  künftigen  „Stu- 
diosi juris  et  medicinaeu  in  der  Behausung  des  Herrn  Hans  Jakob 
von  Herbersteinu  in  Aussicht  nahm,  da  dessen  im  „Gutbedünken"  vom 
September  1041  gedacht  wird.  Schade,  dass  das  Monats-  und  Tages- 
datum jenes  Briefes  P.  Lamormainis  vom  Jahre  1040  an  Reetor 
1».  Zacharias  Trinke!  zur  Zeit,  als  die  uns  vorliegende  auszugsweise 
Abschrift  gemacht  und  '3.  Februar  1718)  behördlich  beglaubigt  wurde, 
„wegen  des  Alters"  unleserlich  war,  und  dass  anderseits  darin  manches 
verschwiegen  blieb,  was  die  näheren  Umstände  des  mehrerwähnten 
Schreibens  genauer  erkennen  ließ.  Jedenfalls  hatte  sieh  der  damalige 
Reetor  ('Trinke!)  an  den  noch  immer  cinHussreichen  Ordensgenossen 
und  Vertrauensmann  am  kaiserliehen  Hole  gewendet,  um  von  dem- 
selben einen  wichtigen  Behelf  zu  erhalten,  maßgebende  Aufschlüsse, 
welche  Phasen  die  Grazer  Universitätsfrage  in  der  Epoche  Ferdi- 
nands II.  durchgemacht  hatte,  und  es  war  ihm  sicherlich  erwünscht, 

1  Extr.Ktu«  ex  Kjüstolac  K.  1\  (»uil.  Limormam  »lata  ad  U.  P.  Zachariam 
TrinkfUuhi  tun«'  t'ollegii  (inu  <  insis  Heotorein  anno  1*140.  ,7>iV»  <J>  miti/jititittrni  rpi- 
*liJnr  Iciji  >ifii/>/iH«  mm  }*>t'*l.'!  Kcverende  in  Xto  Pater.  Festa  t'elicissima  Rae  Yae 
i-t  universo  Collegio  preeor  .  .  .  Studium  Juri«  rt  Medb-uf,  sicut  tjiUnijnitum  indueere 
(öaecium.  ali.|iiiitios  .  .  .  est  dtli  Vratnm.  Primo  in  Collegio.  Praeside  Martin» 
episcopo  Ser.oviensi.  praocutihu.s  aliquot  Consiliariis.  Intertucrunt  e  nostris  P.  Flo- 
riauus  Kt  '  tor.  P.  Villeriu«,  1*.  Marcellus  et  P.  Deekerhis.  Egi  ego  Serretarium  et 
r.ilioiifs  in  utrnni<iu<'  partein  ronscripsi.  Sekunda  vice  in  Domo  F.piscopi  Gurcensis 
ipso  Praeside  et  i »r*)|.«nieiir «>  Dmo  <Jez  tunc  t'anrellario ;  adfucre  duo  alii  con- 
sili.irii:  Hierum  hiermit  P.  Villerius,  P.  Marcellus  et  P.  Dcrkerius.  Tertio  «  onsultata 
est  Des  Viennae  jussu  Impcratoris  in  Domo  Prineipis  de  Eggenberg  .  .  .  dcniipie 
]n>sr  ulilxi'tin  <-\>n*><lt'<ti><ii'M,  <)iiam  ursit  sr-ripto  Pater  Vilh  rius.  Ferdinandu*  Sceundus 
absolute  dclillivit,  dun*  /'//"«  f<u;,lt«t>«  mm  indm-rr*  Cnurium.  Dass  gegenwärtiger 
Extract  zu  seinen  mir  vorgebrachten  Original  gehalten  —  colhuionirt  und 
omissis  omittendis  gleichlautend  erfunden  worden,  bezeugt  limine  Handsc  hrill  und 
Fertigung.  tJräe/,  den  :»**n  rVKruarii  171s.  .loliann  Peter  Winkhler  I.  <>e.  Kogim. 
Hi'gistrsitor.  Findet  sich  im  .Irr/uV  tb*  MinUt-riu,,,*  für  <  idtu*  und  (ntrrrbht  als 
De i läge  der  E'\mj>d,c  d<*  HkUt*  du  Uni-jr  Jmuitrn  <  W/<</i'»n.i»  und  ihr  l\iir*r*itiH  vom 
1  l.  .Taillier  lT*il  isielie  weiter  unten/'. 
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das  Vordict  dos  verstorbenen  Kaisers  den  Reformwünschen  der  jetzigen 
Regierung  entgegenhalten  zu  können. 

Den  Acten  der  nachmaligen  "Wiederaufhalnne  der  ganzen  An- 
gelegenheit vom  Jahre  1723 e  entnehmen  wir,  dass  DUO  11  in  (Jraz 
eine  eigene  Commission  tagte,  und  ihr  Bericht  vom  2.  August  l*i4 1 
Anträge  über  die  Bestellung  der  neuen  Facultäts-Professorcn.  ihre 
Besoldung,  die  Eintheilung  der  Studien  und  den  MaUstab  di  r  in  Aus- 
sicht genommenen  Beitrüge  von  Seiten  der  Landschaft  und  der  Stadt- 
gemeinde enthielt,  und  dass  hiehei  mehr  Lehrkanzeln  als  im  .Jahre 
1723  in  Aussic  ht  genommen  wurden.  Die  Hofcommission  unter  dem 
Vorsitze  des  (-Jrafen  Kollonitsch  veranschlagte  H'41  den  (ieldaufwand 
für  die  neuen  Professoren  der  juridischen  und  medicinischeii  Faeultät 
auf  7000  fl.  jährlich,  eine  angesichts  des  damaligen  (ieldwertes  gewiss 
ldcht  unbedeutende  Summe. 

Von  K542  ab  herrscht  wieder  längeres  Schweigen  über  diese  An- 
gelegenheit in  den  verschiedenen  Actenbestünden.  Krst  in  den  Tagen 
des  letzten  Habsburgers  Karls  VT.  1 1711-  17  M>  .  tritt  sie  wieder  auf 
die  Bildfläche.  Zunächst  war  es  der  innerösterreiehische  Jlnßiiniitin- 
Procuratur  Andrä  v.  Striz,"  der  schon  V.K  Mai  171").  die  Frage  anregte 
und  den  8.  Mai  171<>  dem  Kaiser  zu  Laxenburg  eine  eigene  Denk- 
schritt zu  Gunsten  der  Schöpfung  der  juridischen  und  medicinischeii 
Faeultät  übergab.  In  Fluss  kam  eigentlich  die  Sache  im  .Jahre  1718. 
Ks  geschah  dies  zur  Zeit,  als  jener  Extract  des  Briefes  Lamormainis 
an  den  (irazer  Rettor.  vom  Jahre  11)40,  als  Argument  gegen  das  An- 
sinnen der  kaiserlichen  Oonmiission,  die  zur  Aufrichtung  des  juriJisrhm, 
umlirinischen  und  historischen  Studiums  bestellt  worden  war,  mit  andern 
Verwahrungen  der  (Irazer  Jesuiten  im  Bunde,  dienen  sollte.  Als 
Bevollmächtigter  des  damals  wegen  Krankheit  beurlaubten  Kectors 
i 1*.  Franz  Hoehenburger)  erscheint  in  der  ablehnenden  Eingabe  des 
Collegiums,  P.  Jakob  Romano,*  Professor  d"r  Philosophie  und  Theo- 
logie. 

Man  beruft  sich  darin  auf  die  ursprünglic  he  Stiftung  und  Dotie- 
rung der  Universität  innerhalb  der  Jahre  lös")  —  H>02,  welche  jedwede 
Erweiterung  derselben  aussehlölien.  auf  den  bewussten  Ausspruch 
Ivaiser  Ferdinands  IL;  den  der  Brief  Lamormainis  bezeuge,  sodann 
auf  das  Breve  Papst  Pauls  V.  vom  2(>.  Mai  Dilö.  das  der  (Jrazer 
Universität  sämmtliche  Rechte  einer  vollständigen  einräume,  und  legt 
den  Ton  darauf,  dass  die  ganze  Universität  als  solche  dein  ('o)legium 
einverleibt  sei  und  dieses  zur  Erhaltung  von  Professoren  Juris,  Mnli- 
riimr  und  Hisloritu-  nic  ht  verpflichtet  werden  könne.  Dem  Kaiser  seien 

*  Die  folgenden  Acten.  insbesondere  von  17'2H  t\\.  in  der  <imr.fr  Stnlthnltrrri 
lind  im  .Or/nV  de*  Miititter'iuiH*  für  t'iiltii*  und  l '  nterr'xht.  Vgl.  Johrlmcht  r,  S.  21.  S.  50  tl. 
:  Vgl.  Jalirbiudier,  S.  50  und  51  (1715  —  I71«ii. 

K  Jakob  llnrnnu»  ; /.'omtnuj.  geboren  KUS  in  C'ividale,  geMorbe»  zu  (Jim/.  17.11. 
lehrte  vier/.elin  Jahn-  Theologie  hierorts  lind   war  zuletzt    l'r>»nmt»r  ,  < ies.liiii'ts 
fuhren  der  östei  niehisehen  Ordensi-iovinz. 
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die  „connnoda  et  onera".  die  Genüsse  und  Lasten  des  ( -ollegiuiiis 
genugsam  bekannt,  er  w  olle  gewiss  nicht  das  letztere  empfindlich  schä- 
digen und  auch  im  Falle  der  llniversitäts-Krweitei  ung  dein  Jesuitcn- 
('ollegium  die  ausschließliche  Innehabung  des  Kectorats  und  Kanzler- 
amtes, mit  allen  anderweitigen  Würden.  Ämtern,  Vorrechten  und  Frei- 
heiten derart  sichern,  dass  die  beiden  neuen  Faeultäten  die  vorhau- 
dene  Sachtage  anerkennen  und  sieh  ihr  fügen  müssten.  Überdies  sei 
für  alle  Fälle  die  Zustimmung  des  österreichischen  Provinciais  noth- 
\v  endig. 

Allerdings  trat  nun  wieder  eine  Pause  ein,  aber  die  Frage  lieU 
sich  nun  nieht  mehr  aus  der  Welt  sehaffen.  Die  bezeichnete  Com- 
mission  arbeitete  weiter,  allerdings  nicht  im  rasehesten  Tempo,  und 
bekam,  nachdem  sie  am  Ü<>.  Juni  172» »  einen  Bericht  erstattet,  wo- 
nach der  K'ector,  I'.  Andreas  Horväth,  die  Untersuchung  des  Activ- 
standes  der  Universitiits-St iftung  abgelehnt  und  sich  schließlich  nur 
zur  Bestellung  eines  Professors  der  Geschichte  herbeigelassen  habe, 
im  Deccinhcr  17"Jn  den  Auftrag,  sich  „wegen  Aufiichtmoj  »iiicr  r<>ll- 
/.onuiini'ii  Uiiin-r-sHiU"  an  die  Stadtgemeitide  zu  wenden,  anderseits  den 
|{e<  tor  aufzufordern,  mit  einem  diesfälligen  Heitrage  von  der  Mühl- 
stättcr  Dotation  einzutreten,  sich  aber  zunächst  über  eines  und  das 
andere  gutächtlich  zu  äußern. 

Als  nun  die  Coinmission  den  Iv'cctor  auffoi derte,  im  Sinne  des 
kaiserlichen  Auttrages  ein  mehreres  zu  thun  und  darüber  zu  be- 
lichten, zog  dieser  einen  directen  Hecnrs  an  den  Monarchen  vor, 
und  erklärte  sich,  bei  Verwahrung  gegen  jedwede  Untersuchung  des 
Act  ivslandes  der  Universität,  bereit,  nicht  bloß  einen  Professor  der 
Geschichte,  son. lern  am  h  einen  Cauonisten  aus  dein  Orden  zu  bestellen. 
Diesen  Hecurs  des  Grazer  Bcct.orates  ließ  der  Kaiser  der  Grazer 
t'oinmissiou  behufs  eines  Gutachtens  zuweisen.    M.  Februar  1721.; 

In  die  Thäti^keit  der  letzteren  kam  eine  starke  Stockung,  und 
in  die  ganze  Angelegenheit  erst  dann  mehr  Leben,  als  !>.  Jänner  17'2'\ 
der  Kaiser  die  „Resolution  und  Verordnung-  erließ,  wonach  „zu 
böserer  Einrichtung  und  Vorsehung  der  Universität  alliier  zu  Graz 
auch  mit  beeden.  juridischen  und  medizinischen  Faculteteii  der  Bev- 
trag  von  seithen  gesambtcr  T.  <  >e.  ErhUtmh-H  und  insbesondere  auch 
der  Statt  (tn'i:  zum  Stand  und  Gong  gebracht,  mithin  der  abzahlende 
Nutzen  zu  behuetf  deren  Länder  und  Unterthannen  länger  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werde.-  Bereits  am  2">.  Februar  1723  lag  der  Bericht 
des  innerösterreichischen  LVgimentskanzlers  Orttenhofer  an  den  Kaiser, 
über  das  Unvermögen  der  <  trazer  Gemeinde,  einen  Beitrag  zu  den 
Kosten  der  Universitäts-Erweiterung  zu  leisten,  vor,  und  laut  geheimen 
Berichtes  vom  31.  März  1723  hatte  auch  die  Ki'initii'r  Landschaft  das 
Ansinnen  eines  solchen  ..haubtsechlich  von  darumbeu  deprecirt,  weilten 
selbe  ohne  cinraumbenden  Fnvtdo  hiezu  locht  im  Staudt  wäreu  ;  die 
Krrichtung  jener  zwei  neuen  Faeultäten  brächte  nicht  ihr.  sondern 
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zuvörderst  der  Grazer  Stadtgemeinde  und  dem  Lande  Steier  Vortheile, 
denn  die  Stände  Kärntens  koste  das  Studium  ihrer  Söhne  in  Graz 
geradesoviel  als  anderorten,  wo  sie  sich  überdies  in  Sprachen  und 
andern  Fertigkeiten  besser  als  in  der  Hauptstadt  der  Steiermark  zu 
üben  in  der  Lage  seien. 

Wir  dürfen  es  der  (Kommission  bei  dieser  Sachlage,  angesichts 
des  Widerstandes  der  Jesuiten,  der  ablehnenden  Haltung  Kärntens, 
des  „Unvermögens"  der  Grazer  und  der  ähnlichen  Symptome  in  d»-r 
steiermärkischen  und  krainischen  Landschaft,  von  welchen  bis  zum 
September  1723  keinerlei  Erklärungen  eingelangt  waren,  —  nicht  ver- 
argen, wenn  sie  nicht  sonderlich  begeistert  an  ihre  Autgab*-  die  Hand 
legte.  Immerhin  ist  es  kennzeichnend,  dass  sie  seit  20.  Juni  1721  keine 
weitere  Zusammenkunft  gehalten  hatte,  und  erst  infolge  der  kaiser- 
lichen Mahnung  iddo.  Prag.  14.  August  1723  sich  zu  einem  Beruhte 
vom  2*>.  August  aufraffte,  dem  der  Bericht  des  Grazer  Geheimraths- 
Collegiums  vom  7.  September  1723  das  Geleite  gab. 

Die  Hauptstelle  dieses  Berichtes  dreht  sich  um  die  Einrichtung 
des  beabsichtigten  juridischen  und  medii  mischen  Studiums.  Man  wolle 
nicht  so  weit  gehen  als  das  Regierungsprojet  t  im  Jahre  1»>41  und 
sich  darauf  beschränken,  —  abgesehen  von  den  zwei  Professoren  des 
Kirchenrechtes  und  der  Geschichte,  die  das  Jesuiten-Collegium  zu  be- 
stellen und  zu  erhalten  habe,  —  nur  drei  Professoren  für  das  juridische 
und  zwei  für  das  medicinische  Studium  zu  bestellen,  aber  den  Studien- 
gang so  einrichten,  dass  innerhalb  eines  bestimmten  .Zeitlaufes-  „alle 
darunter  begriffenen  Seienden  als  besonders  die  hierlands  höchst 
nöthigen  Crimmalia  vorkhötnen  und  tradirt  werden  möchten". 

Was  die  Haltung  des  Grazer  Magistrates  beträfe,  so  stelle  es  die 
(Kommission  dem  Kaiser  anheim,  „ob  bey  disen  geltlosen  Zeithen  und 
ohnedem  habenden  grossen  Anlag  und  Beschwerden"  von  den  Grazern 
nicht  etwas  weniger  als  im  Jahre  U'Al  verlangt  und  die  Bewilligung 
den  zu  bestellenden  fünf  Professoren  „pro  convenienti  salario  aus- 
getheilt  werden  möchte. u 

Bemerkenswert  ist  der  „geheime  Beisatz".  Derselbe  bezeugt  näm- 
lich, dass  in  der  Körperschaft  des  Grazer  Geheimrathes  eine  Mehr- 
heit von  fünf  Stimmen  für  das  Abwarten  einer  neuen  kaiserlichen 
Resolution  eintrat,  während  eine  Minderheit  von  zwei  Stimmen  einen 
energischen  Beschluss  verfocht.  Man  solle  sich  nicht  weiter  anfragen, 
sondern  mit  der  Untersuchung  des  gegenwärtigen  Standes  der  Uni- 
versität allsogleich  heginnen  und  diesfalls  eine  Weisung  an  den  Rector 
ergehen  lassen.  Denn  alle  diese  Schritte  seien  bereits  in  der  letzten 
kaiserlichen  Resolution  klar  und  deutlich  vorgezeichnet. 

Die  kaiserliche  Resolution  vom  22.  April  1724  durch  die  inner- 
österreichische  Hofkanzlei  an  die  innerösterreichische  Regierung  und 
Hof  kammer  geleitet,  ertheilte  nun  der  neugestalteten  Grazer  (Kommis- 
sion eine  ausführliche  Weisung,  die  dahin  abzielte,  dass  „di ses  so  lange 
anstehende  und  denen  I.  (Je.  Landen  so  hailsambe  Werkh  ohne  wei- 
ther* annmahnen  befürderet  und  auDgetühretu  werde,  und  traf  die 
Anordnung,  dass  man  den  Rector  unter  Zusicherung  der  kaiserlichen 
Rücksicht  tür  die  Privilegien  des  Grazer  (Kollegiums  zur  Xachgiebig- 
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koit  stimm«.',  anderseits  die  innerösterreichischen  Landschaften,  die 
Stadt  Graz  und  die  andern  landesfürstlichen  Gemeinden  der  Steier- 
mark zu  den  notwendigen  Beisteuern  heranziehe. 

Inzwischen  hatte  sich  der  neue  Präses  der  Grazer  Universitäts- 
Oommission.  Graf  Inzaghi,  den  15.  Jänner  172  t  zu  einer  That  auf- 
geschwungen, und  den  P.  Romano  als  Procurator  der  österreichischen 
Provinz  und  Mandatar  des  damaligen  Grazer  Rectors  <  P.  Jakob  Weimer) 
vernommen.  Dieser  gab  jedoch  mündlich  und  schriftlich  die  Erklärung 
ab,  es  sei  wohl  dem  Kaiser  allerunterthänigster  Dank  zu  sagen  für 
seine  landesväterliche  Fürsorge  zu  Gunsten  der  „Unterweisung  in- 
und  ausländischer  Jugend  in  studio  Juris,  Medieinae  et  Historiae", 
die  Fundation  der  Universität  sei  jedoch  nur  für  das  C<  llegium  und 
die  drei  Facultäten:  Humanioren,  Philosophie  und  Theologie  einge- 
richtet. Im  Falle  aber  Se.  Majestät  dennoch  die  Aufrichtung  der  beiden 
neuen  Facultäten  bezweckte,  so  halte  der  Rector  an  der  Überzeugimg 
fest,  ilass  alle  akademischen  Würden  nebst  dem  Reetoratc  bei  der 
Gesellschaft  Jesu  verbleiben,  und  die  Professoren  der  neuen  Studien 
den  Ordensgeneral  (praeposit-um  generalem)  als  ihr  Oberhaupt  aner- 
kennen müssten. 

Die  Commission  habe  nun  den  Rector  mit  der  Vorlage  aller  die 
Lasten  und  Bezüge  des  Collegiums  und  der  Hochschule  betreffenden 
Urkunden  beauftragt. 

Den  Tag  darauf  sei  der  Procurator  P.  Romano  bei  dem  Grafen 
Inzaghi  erschienen,  mit  der  Erklärung,  die  Aufrichtung  der  beiden 
Facultäten  widerstreite  „nicht  so  gestallt  absolute  wider  das  Societel- 
Institutum*,  dass  nicht  der  Ordensgeueral  eine  Dispens  in  ange- 
deuteter Richtung  erlassen  könne. 

Man  sieht,  dass  die  Gesellschaft  Jesu  den  Standpunkt  des  un- 
bedingten Widerstandes  aufzugeben  für  gut  fand,  um  in  kein  schiefes 
Licht  zu  gerathen  und  die.  Gunst  der  Regierung  ganz  zu  verscherzen, 
dass  sie  jedoch  ihre  alleinherrschende  Stellung  an  der  Hochschule 
sichern  wollte,  und  darin,  gleichwie  anderseits  in  der  finanziellen 
Schwierigkeit  des  Projectes  der  Universität^- Vervollständigung  die 
besten  Verbündeten  gegen  dessen  Verwirklichung  fand. 

Der  Präses  der  (Kommission  suchte  nun  mit  Hinweis  auf  die  ana- 
loge Stellung  des  Jesuiten-Ordens  an  der  Innsbrucker  Universität 
und  der  Bfiiedictincr  an  der  Salzburger  Hochschule  darzuthun.  dass 
mau  das  Rectorat  der  Grazer  den  Jesuiten  lüglich  sichern  könne. 
Da  sie  ans  ihrer  Mitte  den  Historien*"  bestellen  wollten,  so  könne 
man  dadurch  HIN )  Gulden  ersparen.  Die  Gesellschaft  Jesu  „applaudiere" 
den  Gedanken  der  Regierung,  —  ein  Euphemismus,  den  wir  «lern 
(trafen  Inzaghi  zu  Gute  halten  wollen,  —  und  es  handle  sich  nur 
um  den  „Fundusu,  die  für  die  Universitäts-Erweiterung  notwendigen 
Bestiftungs-Cupitalien.  Diese  zu  reriiir«-nu  sei  nun  die  wesentlichste 
Bemühung  d««r  CK« Immission.  Müh/stuft  habe  bis  zum  .fahre  1<»(K)  den 
Jesuiten  CrJOi)  Gulden  getragen,  seit  der  „Secularisationw,  d.  i.  der 
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förmlichen  Schenkung  der  genannten  <  »r« l^iishi-rT-^»  h;i t't  an  die  Jesuiten 
im  Jahre  lb<>2.  das  Doppelte  und  seit  dem  ..Akkord-  mit  der  Kärntner 
Landschaft  7.  Mai  Hi'd  wohl  hei  )*<>.<  K«>  iiuld-  n.  Man  hätte  also 
schon  damals  die  beiden  neuen  Facultäten  erhalten  können,  wenn 
dies  nicht  der  „Lutlmranismus-  gehindert  und  eine  Verstärkung  d-  v 
Jesuiten  -  Priesterschaft  im  (irazer  Co]]cgium  nothwendig  gemacht 
haheii  würde.  Cherdies  sei  das  ( Ira/er  ( 'ollcgium  .^ir  v<t  ein  Semi- 
narium  der  nach  Ungarn  zur  (.'uit  ivieiung  des  w  ahren  <  i< »ttesdienst 
und  selbiger  Studien  häutfiger  angnohinenen  Religi. >s.  n  eingerichtet 
worden".  -  so  dass  die  Zahl  der  (Irazer  Jesuiten  aut'  löu_  17' >  an- 
wuchs. 

Der  Kaiser  habe  nun  zu  entscheiden,  was  zu  geschehen  habe;  sei 
die  Krhaltung  der  gegenwärtigen  Sachlage,  oder  die  Schöpfung  zweier 
neuer  Facultäten  «mit  Restringierung  des  geistlichen  Status"  vorzu- 
ziehen. 

Auch  sei  die,  Frage  zu  erwägen.  ob  nicht  die  ungarisc  hen  .Jesuiten- 
Cnllegien  einen  Beitrag  zu  leisten  hätten.  —  oder  was  aus  den  l'l.ei- 
schiissen  des  Restes  der  Besoldungen  für  die  Dotierung  gewonnen 
werden  könnte. 

Bezüglich  der  Unterbringung  der  neuen  Studienzweige  wird  das 
einstige  //<»/'- /y< uni(jmeisti rinnt  vorgeschlafen,  ferner  sind  «bei  Pro- 
fessoren Juris,  ein  I'nmnrius  und  «-in  S.rmuhirii«  der  M ediein  und 
ein  Historiker  in  Aussicht  genommen,  mit  Besoldungen,  welche  im 
Vergleiche  zu  den  damaligen  (Geldwerten  und  Lebensmittelpreisen, 
anderseits  zu  den  gegenwärtigen  Besoldungen  und  Thenerungs- Ver- 
hältnissen durchaus  nicht  unterschätzt  werden  dürfen. 

Den  S.  Mai  ergieng  ein  Dofdecret  an  den  damaligen  b'ector. 
P.  Jakob  Wrnnri\''  worin  derselbe  zufolge  der  kaiserlichen  Weisung 
vom  22.  April  aufgefordert  erscheint,  sämmtliche  Ausweise  über  das 
Vermögen,  beziehungsweise  die  Hinkünfte  der  Universität  und  inner- 
halb sechs  Wochen  auch  alle  Urbarien.  ( Jefällsbi'n  her.  Stifts-  und 
anderweitigen  Kinnahms-Register  insbesondere  aus  den  Jahren  17b» 
bis  1722  mit  den  bezüglichen  Rechnungsbelegen  mu  h  je  zehnjährigem 
Ausmaße  in  Vorlage  zu  bringen  und  der  Universitäts-Krgänzungs- 
commision  einzuhändigen,  die  es  sich  vorbehalte,  noch  anderweitige 
Auskünfte  zu  erheben. 

Das  Jesuitcn-Collegium  gab  jedoch  nicht  so  leicht  den  Kampf 
für  den  Status  quo  der  Hochschule  auf.  und  der  Rector  säumte  nicht, 
mit  einem  nur  zu  ausführlichen  Recurse  an  den  Kaiser  heranzutreten. 
„Der  Supplicant-  hätte  „mit  dieser  ganz  vnnot  wendigen  beliölligung 
wohl  zurückh  bleiben  können"  heißt  es  in  dem  einbegleitenden 
Berichte  der  inner-österreichischen  llotkanzlei  vom  2»'>.  INI ai  dieses 
Jahres. 

'  I\  .lakoli  H'mnrr.  ^.  Itorcn  1  • ; I ' »  in  \\x.\\>.  Pr>>t'<  -sei  d»-r  Theologie  in  (öuz. 
ITITi  —  1717  uii'l  172*2    172"»  R.rtor  in-i^uiticu»  ;illd:i:  vorder  ainli  zu  Tvrn.ui  iiikI 

Wifll    iW<»    er   1 « ;i »i »    der    tlieol<.i;isr}ieli    F.ei;lt:.t    oilivelleil.t    wurde  i    :iU  Pli.le-sor 

tli  .ti-.  und  eine  Zeit  l  .u-  ..-tenei.  lii-  her  <  »rdeiis-IVnviu.-i  il :  er  stal  l,  zu  (öaz 
am  17.  Mai  17*\ 
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Der  langathmige  Hingang  dieses  lieatrses  besagte  deutlich,  welchen 
Standpunkt  die  (ini:>r  OnU Hsco/mtir  unverrüekt  festhielt  und  ebenso  die 
tortlaufende  kritische  Glossierung  der  iunrr<ist('rretrhi*'hen  Jloßanziei, 
welchen  Standpunkt  die  maßgebende  Ii egiorungs- Behörde  verfocht. 
Halten  wir  beides  10  gegeneinander,  so  tritt  uns  verstärkt  und  ver- 
schärft der  principielle  (Gegensatz  zwischen  dein  Grazer  Jesuit en- 
('ollegium  und  den  höheren  Regierungskreisen  vor  Augen. 

Drüben  verficht  man  mit  allem  Aufwände  des  „historischen 
Reehtes-  den  allerdings  günstigen  Buchstaben  des  Privilegiums,  die 
Immunität  und  Autonomie  der  Ordens-Hochschule,  hüben  kämpft  man 
gegen  die  Alleinherrschaft  der  Jesuiten  an  «1er  Grazer  Universität  au, 
vertritt  den  (Grundsatz  der  Gemeinnützigkeit,  welche  nur  durch  eine 
vollständige  Hochschule  gefördert  werden  könne,  findet  in  der  zeit- 
gemäßen Vervollständigung  derselben  eine  Verwirklichung  der  Ab- 
sichten und  Zwecke  des  Stifters  und  sucht  nachzuweisen,  dass  die 
reichen  Mittel  des  Collegiums  beziehungsweise  der  Hochschule  den 
Aufwand  für  die  beiden  neuen  Faeultäten  mehr  als  ausreichend  decken 
müssten.  Die  Stärke  der  Beweisführung  des  Jesuiten-Rectors  wurzelt 
in  dem  Wortlaute  des  landesfürstlichen  Stiftungsbriefes  von  1585  und 
der  päpstlichen  Bullen  von  1585  und  lölö,  die  Wucht  des  Gegen- 
angriffes in  den  Zeitbedürfnissen  und  in  dem  Nachweise,  dass  die 
ursprüngliche  Bestimmung  der  Hochschule,  ein  Rüstzeug  des  dama- 
ligen Katholicismus.  der  streitenden  Kirche  gegen  den  .Protestantis- 
mus abzugeben,  von  den  Jahrzehnten  überholt  und  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  sei,  während  die  universellen  Unterrichtszwecke  vor- 
träten, und  dass  anderseits  die  Verzehnfachung  der  Zahl  der  Ordens- 
genossen im  Collegium  gegenüber  der  Gründungsepoche  die  wach- 
sende Reihe  von  (Tütererwerbungen  am  besten  darthue.  welchen  Auf- 
schwung die  materiellen  Mittel  des  Collegiums  seit  1585  genommen 
hätten. 

Allerdings  zog  auch  diesmal  noch  die  dunkle  Wolke  der  unbe- 
quemen Neuerung  an  dem  Grazer  Jesuiten-Collegium  vorbei;  der  zähe 
Widerstand  desselben,  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Untersuchung 
des  Collegiumsvermögcns  und  überhaupt  der  Geldpunkt  heraufbe- 
schwor, und  die  gewiss  für  die  Mehrheit  der  Grazer  Geheimräthe 
und  insbesondere  der  Universitäts-Kr\veiterungs-( 'ommission  maß- 
gebend gfnug  waren,  um  den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit 
wesentlich  abzuschwächen,  der  starke  Halt  des  Ordens  bei  Hofe  und 
vollends  —  1728  —  die  Huldigungsfahrt  Kaiser  Karls  VI.  und  seiner 
Gemahlin  nach  Graz,  wobei  es  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  an 
Huldigungen  aller  Art  nicht  fehlen  ließen  und  der  kaiserlichen  Gunst 
versichert  blieben.  —  alles  dies  wirkte  derart  zusammen,  dass  die 
Hochschulfrage  einstweilen  wieder  zu  den  unerfüllten  frommen  Wi'm- 

'"  Ari  lin-  dm  Miiti*lrr'tui,>*  fttr  * 'nlln*  uwl  l  iitn-ri'/it :  starke*  Heft. 
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sehen  der  Reformpartei  in  Regierungskreisen  zahlt.«*.  Die  einzige  Xeu«*- 
rung,  gewiss  «lie  billigste  Ahtimlung.  zu  weh  her  sich  das  Grazer 
Collegium  herbeiließ,  war  die  Einführung  «ler  Lehrkanzel  der  Ge- 
schichte, mit  ihrem  ersten  Professor,  dem  <  bdensinann«'  1'.  Karl  Au- 
drian"  vom  1.  Jänner  172'.»  ab,  unter  großem  Gepränge. 

Aber  der  neue  Aufschub  drängte  di<-  Univ.'rsitäts-Ref,.rm  nieht 
aus  der  Welt;  die  Zeitströmung  war  «ine  andere  geworden,  und  die 
herben  Austalle  in  den  Glossen  «1er  Hufkanzlei  zu  j«*ii«*m  K«-<  torat>- 
Reeurse  vom  Jahre  1724  verrathen  nur  zu  deutlieh,  wie  kritisch  un«l 
ungünstig  man  in  maßgebenden  Kivisen  über  «lie  Leistungen  «ler 
Grazer  Hochschule  und  «Ii«*  Lehrweise  «ler  Jesuiten  zu  «lenken  be- 
gann. 

Die  absolute.  Abwehr  einer  gemeinnützigen  Maßregel  mochte  den 
Ordensprincipien  entsprechen,  aber  es  war  sicherlich  kein  «lauernder 
Erfolg  an  sie  geknüpft,  und  wenn  —  wie  wir  sahen  —  12<>  Jahre 
früher  ein  warmer  Freund  des  Ordens,  die  Aufnahme  «ler  juridischen 
Facultät  in  den  Organismus  «ler  .Hochschule  vertreten  hatte,  so  leitete 
ihn,  der  zugleich  Staatsmann  war,  nicht  bloß  «lie  Überzeugung  von 
der  Rechtmäßigkeit  einer  solchen  Maßregel  vom  Standpunkte  des  «Ii- 
gemeinen  Bedürfnisses,  sondern  sicherlich  auch  der  Wunsch,  dass  die 
Universität  Inner-Österreichs  an  Bedeutung  gewinn«',  und  wohl  auch 
die  Ahnung,  dass  das,  was  damals  und  n«>ch  später  im  Berei«-he  einer 
freien  Entschließung  des  Ordens  lag.  später  vielleicht  ihm  wi«l«  r  seinen 
Willen  von  der  Staatsgewalt  aufgedrungen  würde,  aufgedrungen  wer- 
den müsste. 

Dass  eine  Bücher-Revisions-L'ommission  im  Schöße  der  Grazer 
Regierung  bestellt,  dass  1734  eine  jährliche  Visitathm  der  Schul-  un«l 
studierenden  Jugond  trotz  der  < .»egenbesch  werde  «les  Rectors  '1*.  Max 
Galler)  verfügt  und  auf  der  Vorlage  der  Studenten-Katalog«'  bestamlen 
erscheint,  waren  Vorzeichen  einer  wa«  hsenden  Gelten«lmaehung  «les 
staatlichen  Oherauf  siehtsrathes.  Vollends  aber  können  die  Beschwer- 
den der  Hofkanzlei  über  die  Gebrechen  des  Lehrsystems  der  Jesuiten 
(Ende  October  17301,' 2  das  X«>vemberpatent  des  Kaisers  zu  Gunsten 
einiger  Abänderungen  in  der  Lehrart  der  Jesuiten  und  des  staatlichen 
Aufsichtsrechtes  über  dieselben  —  als  AusHuss  jener  Beschwerden  — 
und  schließlich  der  kaiserliche  Erlass  an  die  für  „vollkommenere  Ein- 
richtung" der  Grazer  Universität  und  Einführung  der  juridischen  und 
medicinischen  Facultät  bestellten  Commission,  ihr  Werk  zu  beschleu- 
nigen und  darüber  Bericht  zu  erstatten,  als  Beweis«*  gclt«'n,  dass 
die  Staatsgewalt  den  Hebel  immer  wieder  anzusetzen  begann,  um  «lie 
Dinge  vorwärts  zu  bringen.  Es  waren  die  Vorzeichen  jenes  Gewitters, 
das  sich  gegen  die  Immunität  und  V«>rh<  rrs«  hatt  d«-s  Jesuit«*n-Ord«-ns 

«'  Vizl  «las  /r.  lind,.  II.  A  und  Jahrl.ii.hor.  S  "i. 
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auf  dem  Borleu  der  Schule,  anzusammeln  begann,  um  dann  in  der 
therosianischen  Epoche  in  langsamen  Stössen  loszubrechen. 

Die  erfolglosen  Bemühungen  der  Regierung,  ein»;  Reform  des  Stu- 
dienwesens durchzuführen,  wie  solche  besonders  im  letzten  Jahrzehnt 
der  Kegiening  Karls  VI.  sieh  regten,  vererbten  sieh  auf  die  Zeiten 
seiner  größeren  Tochter  und  Thronerbin,  und  die  theresianisehe  Neu- 
gestaltung 1:1  Österreichs  konnte  um  so  weniger  säumen,  sich  auch  auf 
den  Hoden  des  Stiulienweseiis  zu  verpllanzen.  als  ein  starker,  vieles 
umfassender  tieist  der  Träger  seiner  Reform  wurde,  ein  Mann  von 
eiserner  Beharrlichkeit,  der  das  volle  Vertrauen  der  Kaiserin  besass, 
(ierhard  van  Swietcn. 

Seine  Denkschrift  vom  17.  Jänner  174!)  galt  nicht  bloß  der  He- 
buiijr  des  mediciuischen  Unterrichtes,  den  ein  neuer,  wissenschaftlicher 
(trist  durchdringen,  organisch  gestalten  und  mit  den  Naturwissen- 
schaften in  fruchtbare  Verbindung  setzen  sollte,  sondern  enthielt  auch 
allgemeine  Vorschläge,  welche  die  Reform  des  Universitätswesens 
überhaupt  betrafen.  Kine  solche  war,  bei  der  gegebenen  Sachlage  nur 
durch  ein  unmittelbares  Kingreifen  der  Staatsgewalt  und  auf  dem  Wege 
einer  administrativen  Überwachung  der  Hochschulen  zu  erzielen.  Daher 
findet  sich  in  van  Swietens  Ausführungen  die  Ernennung  je  eines 
Directors  für  jedes  Facultiitsstudiuni  voll  Staatswegen  vorgeschlagen, 
der  nur  dein  Staatsoberhaupte  verantwortlich  sei  und  unabhängig  von 
der  Faeultät  im  Namen  der  Kaiserin  bei  allen  Prüfungen  und  Pro- 
motionen, desgleichen  auch  bei  den  Decanswahlen  den  Vorsitz  führe, 
die  Aufhebung  oder  doch  Einschränkung  der  Universitäts-Gerieht.s- 
barkeit  empfohlen  und  die  Ernennung  der  Professoren  durch  die  Re- 
gierung, verfochten. 

Allerdings  betrafen  van  Swietens  Reform-Anläufe  zunächst  die 
Wiener  Universität,  aber  sie  mussten  allgemeine  Bedeutung  gewinnen 
und  hatten  sie  auch  im  Auge:  es  sollte  in  die  Privilegienschanze,  in 
die  Immunität  und  Autonomie  der  Hochschulen  Bresche  gelegt,  das 
historische  Hecht  zu  Gunsten  des  Zeitgeistes  und  Fortschrittes  durch- 
löchert und  zerbröckelt  werden.  Insbesondere  war  dies  bei  der  Grazer 

'*  Vjrl.  die  Werke  zur  Regicrungsgeschichtc  Maria  Theresias  —  .Irueth,  A.  UVJf. 
<lie  Geschichte  der  österreichischen  Universitäten  von:  h'iid-,  T<>m<l;  l'n>t/«t :  Küd-, 
„Die  HecliLslehre  an  der  Wiener  Universität"  '  1S."k!  :  Gereon  H'»t/,  Zur  ..Geschichte 
der  Wiener  Univeisit.it"  1SS(:;  di«'  im  IV.  hin  li  angeführte  Litt,  üher  «las  Schul- 
wesen der  .Jesuiten:  V,rrr  »ml  II<>,h->/,j>r.  „Fortschritte  des  UiiterricJitswesens  in 
Österreich".  1.;  Freiherr  v.  l/rffrrt,  ..Die  österreichische  Volksschule"  I.,  IH»».T|; 
v.  Kmi,  „Die  Reformen  der  Kaiserin  Maria  Theresia"  Historisches  'raschenlnieh, 
Jahrgang  1  B< .1 »  :  W.  Malter.  „Van  Swietcn-  i.  oinpilatorisch  Fourui'r,  „Gerhard 
van  Swicten  als  (Vii-m-  . Sifzun^s-Berielit  der  Wiener  Akademie,  Hl.  Hand,  :!.  Heft, 
lKTT'i;  Iis«*,  „Geschichte  der  Wiener  Hochschule  im  allgemeinen  und  der  medi- 
einiselien  Facultät  insbesondere";  S, /,„„/«/,  „Geschichte  der  Präger  juridischen 
Facultät":  H'xjiptrr.  „Geschichte  der  Wiener  theologischen  Faeultät''  u.  A. 
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Universität,  einer  Urdens-IIochschule  strengsten  Sinnes,  unvermeid- 
lich, denn  so  lang«-  es  hei  der  privilegierten  Alleinherrschaft  <ler 
Jesuiten  daselbst  blieb,  konnte  keine  Neuerung  durchgreifender  Art 
Hoden  fassen.  So  beginnt  »bnn  vom  Beformjalnv  d«>r  Wiener  Uni- 
versität, 1752.  al>  der  langsam  aber  beharrlieh  fortgeführte  Process 
zwischen  der  staatlichen  Hef»>rin-I<Ice  und  dem  I'rineip  »-»»nservativer 
Selbsterhaltung  auf  Seite  des  Grazer  Jesuiten -<  'ollegiums,  dessen 
Kosten  schließlich  der  Urden  zahlt,  und  seine  ruckweise  Niederlage 
überdies  bald  durch  seine  Aufhebung  besiegelt  findet. 

Bevor  wir  jedoch  die  Hauptphasen  dieses  Kampfes  innerhalb  der 
Jahre  1752  —  1 7« *»G  in  ihren  Ergebnissen  verfolgen,  müssen  wir  einiger 
andern  Angelegeidieiteli  gedenken,  die  sieh  früher  abspielten. 

Das  Streben  nach  Alleinherrschaft  des  Jesuitenordens  im  steier- 
märkischen  Studienwesen,  beziehungsweise  das  entschiedene  Eintreten 
des  (.'ollegiums  für  die  volle  Wahrung  der  Interessen  und  der  Geltung 
seiner  Hochschule  und  Vermeidung  jeder  schädigenden  ('»incurenz  kenn- 
zeichnet sich  in  mancherlei  actenniHÜigen  Thutsachen.  Zunächst  wollen 
wir  jedoch  eine  allgemeinere  Erwägung  vorausschicken.  J  >ie  Gesellschaft 
Jesu  musste  bei  ihrer  verhältnismäßig  späten  Stiftung  und  infolge  der 
errungenen  Weltherrschaft  in  eine  Gegnerschaft  mit  den  älteren  großen 
Orden  der  Benedictiner,  l'istcrcienser,  Prämonstratenser.  Dominicaner. 
Franeiscancr-Minoritcn  gerat  h«*n,  die  sich  bei  »ler  niclit  selten  aggres- 
siven Haltung  «ler  Jesuiten  in  kirchlichen  und  wissenschaftlichen  Fragen 
besonders  seit  »lern  Schlüsse  des  siebzehnten  Jahrhunderts  immermehr 
verschärfte,  namentlich  in  dem  interessanten  literarischen  Federkriege 
zwischen  den  französischen  Benedictineru  unter  Mabillons  Führung 
und  den  niederländischen  Jesuiten,  zwischen  Maurinem  und  Bollan- 
disten,  zu  Gunsten  »ler  Benedictiner  ausgekochten  wurde  und  auc  h 
auf  österreichischem  Boden  im  achtzehnten  Jahrhundert  seine  Nach- 
wirkungen zeigt,  Dass  »lieser  Gegensatz  bereits  früher  bestand,  erweist 
»lie  charakteristische  Thatsache  aus  den  ersten  DeeenntVn  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  1 1»">2<>—  1»>27 >,  wonach  »lie  im  Grazer  Conviete 
berin<llich«'u  Benedictiner.  »lun  h  nnpassemle  Bemerkungen  des  Jesuiten 
1*.  Amignon  geb'gentlich  «-iner  Vorlesung  ln-rausgefordert.  insgesammt 
den  Hörsaal  und  < -Jraz  verließen  und  die  Gründe  dieses  Schrittes  in  einer 
eigenen  Denkschrift.  nü'derlegtcn.  M  Unstreitig  regte  der  Wetteifer  mit 
den  Grazer  Jesuiten,  besonders  seit  «lern  Abte  Urban  Textor  Weber, 
1C2S  -HmÜi  »lie  Lelirthütigkcit  »ler  Atlmonter  Lateinschule  an.15 

"  Siehe  //«./«.  ,.Das  Wirken  »ler  }h  iie<li'thier-Abtci  KreinsmünMer  t'iir  Wissen- 
schaft, Kunst  und  .lu^emlbildunu;",  Iänz  l*|s.  S.  217.  Die  in  (öaz  betiudluheii 
BeiK  .li^tiner  p  hörten  zehn  vcrsehiedei»»-ii  K lösten»  an.  Ihn-  D«-nks.:hrit't  führte 
den  Titel:  „Causa  disce-sus  t-cli^iosonuu  »x  <  ouvietu  (iraei -eusi-'. 

'•  Vgl.  Wflmrr.  „(tes»-hieh»e  »les  ltenrdiet iiicr-St i Oes  Admont"  :IV.  11»;«'»  hj* 
zur  (.Je«eu\vart    ISHX  S.  JSt.    l.'vl."»  -  ir>7'»  gal»  es  hier  vier  Classen  von  Sehiilern: 
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Als  nun  der  AilmoiitvrAl.it  (Anton  H.  von  Mainersberg,  1718  bis 
17.">1,  bei  der  innerösterreichisehen  Wegierung  um  ein  Privilegium  zur 
Krrichtung,  oder  richtiger  Krweitenmg  der  schon  1711  unter  Abt 
Anselm  Luerzor  \  .  Zechelithul .  gestifteten"'"  „theologischen  Lehr- 
anstalt- f'fifinmisimii  //intlof/iciinij  neben  dem  («ynmasium  im  Kloster 
alldort  ansuchte,  i  April  bis  Mai  1712  ,  überwies  man  «las  bezügliche 
(Jutaehteli  dem  Crazer  Kcctor  •  P.  Ulrich  Jiombardi'.  und  dessen 
Iiericht  vom  Juni  d.  J.  mag  wohl  die  damalige  Niehtvei wirklichung 
dieses  Projeetes  entschieden  haben.17 

Als  die  (irazer  Predigennöliche  und  Kranciscaner  im  gleichen 
.liihre  1742.  wider  die  Censurierung  ihrer  „Theses-  durch  den  Kector 
JJeschwerde  erhoben,  dieser  hinwiederum  «las  Censurrecht  der  Iloch- 
schule  verfocht  und  insbesondere  die  ]»eilugung  des  Wortes  „publice" 
iötl'i'nt lieh '  als  ungehörig  bestritt,  erhielten  wohl  mit  Hofdecret  vom 

ii  ...luii^herrn"  ,<  onvcntuales  juniores  ,  Novizen  und  Chrik«  r.  welche  Theologie 
studierten:  '<  IMclknahen  •  L'nhchi  <.  Sühn«'  adeliger  (J. •schlechter,  zunächst  zum 
Dienste  hei  der  Person  des  Ahtcs  hestiuiiut:  •  Siin^erkiiiihen  ,('horalc>.;  </  .  deutsche 
S-hühr  d.  i.  Schüler  .1er  Tri  vialschute.  ,.S,  holares".  weh  he  ^anze  Vei  -jiHejjuiif; 
^eiio-^eu  und  im  Lesen.  Schreihon  iiml  Keimen  unterrichtet  wurden  .  —  Ali» 
l'lhail  Textor.  Weher-,  reorganisierte  die  Schulen,  errichtete  ein  förmliches  (-i/iu- 
if  .-'Hi.i  und  vet  liand  mit  dcniselheu  ein  '  <•., rirt  lür  zwölf  Jüu^lin^e.  XififMitutr.  der 
hekamite  lienedi.  tiner  und  Literat.  s.ie;t  darüher:  „t'rhanus  Textor  .  .  .  doiui  sitae 
<  r,/j,i)l'"i>iiii  l'i|ö  r  ■i'itttrit  »iiit/UH  tiir/it  i„i,iitm>i,  liurmiUM  <tlinrunn/ne  m-bitium  t'r"/ii'iitn> 
tUnifihn»".  '•  Die  auswart ieen  externen  Schüler  wohnten  in  den  Bürgerhäusern 
des  Marktes.  ^uh  es  /«»/  'i''/i)<ii'i»w/-''/ij<.«'ii  mit  tollenden  Lchn-je^onständou  : 

l>euts-her  und  lateinis  her  Katechismus,  lateinis,  he  Sprache  und  Metrik.  Klctorik. 
Arithmetik.  (Jeo«;ra|>hic  und  die  Demente  der  griechischen  Sprache.  —  Wie  iui<  h 
auf  den»  Moden  des  >'./,„///,,,,/,,-<  ('eneurienz  mit  der  (Jra'.cr  Jesuiten- l'niver-itat 
-ii  Ii  ent  wickelte,  heweiseu  die  auf  der  hiesigen  /  „ü'ixiliili-  fü/'lint/i'  I:  helindli'heu 
Drucke  Inhalts  Anzeigen  solcher  Vorstellungen,  z.  M.  1700:  Auwrr*  «u;-i  mir,-  '  'hr;i- 
kukU  >t  .\hi\ttrmbit ■  )>!,,■  //i/i,,fii<"n%  Allegorie  mit  Musik  und  Tanz:  drei  A'te  mit 
l'rol..-  und  Knilofr:  Darsteller- Verzeichnis:  Um,,-;;.  |",  :?  Klüt t er  lateinische  luhalts- 
Ali^al.e  :  170  ':  Tri>aui>hui  «nii.u  ihn  ci,,/.',«,',  /,.„■  ,  ,(  'fli'^n/hni.f  in  ihnin  */>•"/<> in.  „>>  Inn- 
«"«'•  i'-"i  ihnhih-  »,;■„, „hu  Hiurti  »uMurtux  >f  i„  lihrrtnti  1,1  <ii„lic„li<*     S,ilis/nir;fi,  7  Kl  Itter. 

■I",  l.iteiuisi'h  und  deutsch,  drei  Acte.  Darsteller -Verzeichnis  u  s  w.:  1710:  ''</.,», 
jiftuii  <  !,i-l.iii"im-  contra  uaturaiu  et   tvr.uinum  Christo  usipic  ad  mortem  lidelis 
S,/,J„in/;.  IS  ML ittcr,  T.  dcuts.-he  und  lateinis  he  Inhalts -An^al.e  mit  Anhaue;  ,h  r 
Darsteller.    Dieveii.eu    sind   ei'irliedcrt  ,!,.„    (lassen:   .r    lUntm'««.  A  /!»«'», 

•  .'  St'tit'i-' i  * ,  il  f  i  cc  tit^ni  futt ,  .  l'rti„iyi*i ,  /.  /'in'.*  «c/ioAe  —  llli'J:  !  .ti  titlrltttu*,  in  ritt 
ri,-!„t>-<    fir/i.i'f'i    '.•  Ii'    ihn  tu',    in   .*tutu   <  •'  tfliti'ili  lili/'ilir  .«•hnlii.*,    fi>r   timrtis  liiitin.i   th  mm 

ml  /'»«/.»  'I  S.  /;.-„. ./„•/».•,,  ,-"ltt.(-*.  St.,,-;,,'  .  tv|-is  Jos.  tJruneuw.ild.  :»  Itlätter.  lateinische 
Inhalts.  Ansähe. 

''  Vv;l.  Ilc7((i'c.  a.  a.  ( '..  S.  Wl'A.  :;s|,  1711  war  I '.  ( '<  'Um  in  i.'o>,it<srr  unter  dem 
Titel  ..l'nii.—nr  Ciiiniiiinr'  Lehrer  der  t h-'«>hi^i-,  hen.  \\  Ifotiorius  lt'iUt»!»r  Lehn  r 
der  |ihilc^..|.hi-.  h.  ii  r.e  her.  ('!.,  r  das  Ansuchen  des  Al>fe>  Anton  iiudet  sj,-!,  hei 
Wichncr  ni.-hts:  .l>>  Ii  eut!iah--n  <■<  die  Sr„tt,'i„/trr< <<  ,t<  t<  n.  V^l.  .Inhrhüeher.  S. 

' "'  Denn  wie  HVy.iec.  a.  a  '  K.  S  :'>l'..  heuierki.  traten  er-l  I7<i0.  also  in  der 
theresiani-  heu  |{et'.«nn-K|ioehe.  IVoie>s.>ren  der  /hyt.i.iii/.-.  .!/-.<•.(/  und  \u* 
Admonter  thcolo-i^ Hau-studiiim. 
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September  1742  beide  Ordensklöster  das  Hecht,  den  Thesen  das 
„publice  in  ecclesia  vel  templou  beidrinken  zu  lassen,  «'hne  Gefahr 
/u  laufen,  in  eine  Geldstrafe  zu  verfallen.  aber  in  der  Hauptsache 
wurde  i Februar  17-h'i  der  Universität  Recht  gegeben,  und  die  aus- 
schliessliche Befugnis  zur  Censurierung  aller  für  den  Druck  bestimmten 
Thesen  und  Trai  tate  anerkannt.  '* 

Am  bedeutsamsten  erscheint  jedoch  vor  der  epochemachenden 
Neugestaltung  des  VolL^rhuhretens,  die  wesentlich  erst  mit  dem  Jahre 
17«',r,  anhub.  der  Eintluss  der  Grazor  Universitiits-Leitung  auf  die 
„Trivial-"  oder  „deutschen  Schulen-,  zunächst  in  und  um  Graz. 

Die  damalige  Regierungs-Behörde  i  ..Repräsentation  und  Kammer 
in  publicis  politicis  militaribus  mixtis  et  cameralibus" .  richtet  den 
Ii.  Februar  17~><>  einen  Frlass  an  den  damaligen  Rector  IV  Mathias 
Pock ''.  worin  ihm  das  Wohlgefallen  über  seine  Eingabe  vom  Jänner 
d.  J.  ausgesprochen  wird.  deren  Zweck  es  war.  die  unbefugten  Schul- 
meister und  Schulmeisterinnen  an  den  Grazer  Trivial-  oder  deutschen 
Schulen  namhaft  zu  machen  und  für  deren  Abschaffung  einzutreten. 
Ausdrücklich  werden  darin  diese  Schulen  als  ein  .Appertinens  Uni- 
versitatis-   und  der  Oberaufsicht  des  Rectors  uuterthau  bezeichnet." 

Aber  schon  entwickelte  auch  das  Institut  der  Krcishauptl<Mite  als 
ein  wichtiges  Organ  der  staatlichen  Autsicht  seine  Thätigkeit,  und 
wie  sehr  dieselbe  der  bisherigen  Autonomie  der  Geistlichkeit  über- 
haupt im  Bereiche  des  l'nterrichtswesens  zu  missfallen  begann,  er- 
weist am  besten  der  Protest  des  Generalvicars.  P.  Bertholdi,  Etz- 
priesters und  Stadtpfarrer«  in  Graz  vom  4.  März  1752 1.  gegen  das 
an  die  Kreishauptleute  erlassene  Rundschreiben  behufs  besserer  Ein- 
richtung der  Schulen,  da  dasselbe  „wider  die  päpstlichen  Recht«'. 

"  Si/ittluiItTei-.trtcii.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  »>:5— Öl. 

StotthoUcrn-ArU,,.  Vgl.  Landet -Arrhir,  Handschriften.  Nr.  -Xil.  Nr.  3l:JT»  von 
17'iO,  1.  August.  Graz,  den  Revers  des  Johann  Kurl  Uortmrh.  „Srhullmuistcr  di  r 
Teutschen  Aegidii -Schul)  allhicr  zu  Graz-':  „Sachdeme  von  Iliro  Hnchwürdcu 
Herrn  P.  Rectore  Magiiifieo  des  Loebl.  t'ollegii  S.  J.  iillhior  zu  Graz  der  Aegidia- 
niselie  Schnelldienst  mir  gnädigst  conferien-t  solcher  auch  von  mir  durch  11  Jahr 
lang  in  ledigen  Staudt  verlieht  worden,  zumahlen  mich  nunmehro  zu  verehelielieu 
entschlossen  auch  der  consens  hier/u  auf  mein  gehors.  Anfingen  jedoch  gegen 
auUstellenteu  Revers  unih  in  ZuekunfTt  auf  diesen  Schnelldienst  keine  gerechtsame 
oder  iiinige  praetension  machen  zu  können  gnädig  ortheillet  worden:  Iumasscn 
meine  Intention  aucli  Niemahlen  dahin  gewesen,  AM  will  ich  mich  hiemit  in  kraftY 
gegenwärtigen  sogestaltig  Reversiret  haben,  da  Li  weder  Ich.  mein  Weil»  noch 
Erben  auf  diesen  Schnelldienst  niemahleiis  einiges  Recht  oder  anderweitige  An- 
forderung zu  machen,  noch  zu  haben  hefuegt  sein  sollen,  können  oder  mögen. 
Auch  Ihm  Hochwürden  Herrn  P.  Rectori  des  f.oebl.  C'ollegii  S.  J.  in  Graz  je  und 
allzeit  vorbehalten  sein  solle,  mit  mir  eine  Abänderung  zu  machen,  wie  es  hoch 
demselben  behellig  sein  mochte.  In  l'rkund  dessen  mein  aigene  Handschrifft  und 
PöttschatVts-Föi-ttigung.  Griz  den  Ersten  August  1T»U  .Johann  Carl  Gorha.h  Schul- 
meister alda."  Da«  Rector.it  des  Mathias  J'-l:  fallt  in  die  Zeit  Vom  12  December 
1717  und  lö.  December  1750:  17<»0  wurde  Josef  f  W  der  letzte  Reetor  des  Jesuiten- 
Ordens  an  der  Grazer  Universität  und  des  hiesigen  Collegiums. 
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]{ecess  und  Observanz  verstoße".  Es  war  die  gleiche  Anschauung 
welche  den  .Jesuitenorden  nun  auch  immennehr  angesichts  der  be- 
ginnenden Reformen  des  (Jrazer  Hochschulwesens  beherrschte.-" 

Diese  Neugestaltung  liebt  mit  dem  Regierungs-Erlasse  vom  21.  Juni 
17") 2  an,  mit  der  „Vorschrift,  wie  auf  I.  K.  K.  Mavestiit  allergnadigsten 
Befehl  das  studium  Philosophicum  künftighin  zu  befolgen  seye." 

Es  ward  hiermit  die  Feststellung  von  zwei  .Jahrescursen  der  Phi- 
losophie, mit  je  vier  Unterrichtsstunden  im  Schultage  ausgesprochen 
und  das  Pensum  eines  jeden  .Jahrganges  genau  verzeichnet.  Demnach 
zerfiel  die  Aufgabe  des  einen  und  des  andern  in  einen  vorlaufenden 
Theil.  der  sich  vom  November  bis  .Jänner  inclusive!  im  ersten  .Jahre 
mit  der  Vorschule,  den  Prolegomenis  der  ..Weltweisheit",  im  zwe  iten 
mit  denen  der  Physik  zu  beschäftigen  hatte,  während  der  Hauptthcil 
des  Unterrichtes  ;  Februar  bis  August  i  dort  die  Mathematik  in  den 
Vormittagsstunden i  und  die  (Metaphysik  in  den  Nachmittagsstunden, 
—  hier  die  Naturgeschichte  (vormittags  zwei  Stundein  und  Kthik 
/vormittags  eine  Stundei,  anderseits  die  Exporimental-Phvsik  i'nach- 
mittags  zwei  Stunden  zur  Behandlung  erhielt.  —  Bezeichnend  ist 
darin  der  Ausfall  gegen  die  scholastische  Philosophie,  gegen  -jene 
unnütze  Fragen  von  dem  nhjerto,  neecssitat? ,  qualitatc  loyiew,  die  fast 
allein  mit  ja  oder  nein  nach  verschiedenem  Verstand  und  Auslegung 
deren  Wörter  entschieden  werden  können14,  die  Betonung,  dass  die 
hittorin  nnlimilis  „ohne  allen  metaphvsiealisclien  Abweegen  und  Auß- 
schweirlungen  und  nur  historice  abzuhandeln  sei",  —  »las  Bedauern, 
dass  bei  dem  bisherigen  Lehrverfahren  die  Schüler  von  der  Natur- 
geschichte so  gut  wie  gar  nichts  lernten.  „nach  vollbrachter  drei- 
jähriger Betrachtung  der  grossen  und  kleinen  Welt  noch  gar  keinen 
begrif  von  allen  jenen  Dingen  hatten,  deren  Gebrauch  in  der  Wirth- 
schaft  gemain,  der  Verkauf  bey  denen  Kaulfleuthen  täglich,  der  (ic- 
null  in  dem  menschlichen  Leiten  unentbehrlich,  in  dem  Vaterland  über- 
flüssig, mithin  zum  conmiern»  am  tauglichsten  wären".  Wir  finden 
ferner  gegen  die  Verkürzung  des  Unterrichtes  durch  kirchliche  Feier- 
lichkeiten und  Bedeübungen  an  Schnltagen  das  Wort  erhoben  und 
verfügt,  dass  die  öffentlichen  tief*  ns'n nie*  sowohl  der  „Studenten- 
Jesuiten"  ischolasth  i  i  als  der  weltlichen  Schüler  auf  die  Sonn-  und 
Feiertage  zu  verlegen  seien. 

Sehr  scharf  wird  gegen  die  Alleinherrschaft  der  «risfofcli.sc/ttti 
f'hifoHophir  in  ihrer  mittelalterlich-scholastischen  Gestalt  und  den 
Missbrauch  gesprochen,  ihre  „natürlichen  Lehren  auf  eine  gezwungene 
Arth  mit  der  hevligen  Schlifft  zu  bewähren,  wodurch  die  Jugend  in 
unnöthige  <  ilaubeuszweifel,  die  h.  Schritt  aber  in  Verachtung  komme." 

deshalb  wird  „hiefür  Niemand  mehr  die  .accidentia  absoluta1  unter 
dem  Vorwand  des  Geheimnisses  de  Eucharistie  zu  vertheidigen  suchen." 
Es  würde  wohl  ungereimt  sein,  wenn  die  Gesellchaft  .Jesu  in  Hinsicht 
jener  Lehren  „für  die  Religion  mehr  besorgt  sein  wollte"  als  der 
römische  Stuhl,  der  kein  Bedenken  trage,  in  Hinsicht  ihrer  „eine 
gänzliche  Freiheit  zu  gestatten-. 

Die  Verordnung  kommt  dann  auf  die  gewöhnlichen  yrttrfus  phHu- 
snphici  -  d.  i.  auf  das  Bacealaurcat,  Licentiat,  Magisterium  und  Doc- 
torat  -   zu  sprechen.  Die  Krtheilung  dieser  akademischen  Grade  solle 

Minütt -ri,.l-  und  fHutlhnltf.rci-.UUH.  V«l.  .Jahrhmher,  S.  71  f. 
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nunmehr  nicht  alljährlich,  sondern  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  v<<ia 
Deeun  der  Philosophie  wenigen  aber  wohl\ •  rdienten  1  'andidateu  ver- 
liehen werden.  Jli.niit  würden  «Ii*-  l'rofe^oivu  «Ii.  r  Last  entbunden 
.sein  „und  »Ii»'  schändliche  ( ieldsamblung  mich  vmi  den  s<  h]e<  htest.  \i 
Subjectis  aufhören*.  -  die  Philosophie  werde  mehr  Ruhm  und  Ehr»- 
bringen,  „deren  Magister  Litllu  ro  ohn»-  Zahl.  ohne  all»  r  IIo<  hai  linin«^ 
einer  (lehhrthcit,  folglich  ohne  Hotfnung  einiger  küntftigen  Versor- 
gung verbleiben.11  —  SehäiTeres  lieU  sn  h  ni<  ht  l<  i<  ht  iil >»-r  «He  bi — 
herige  Ertheilungsweise  der  philosophischen  <«rade  sagen. 

1  »er  Schluss  des  Erlasses  dreht  -ich  tun  die  Fe-t-.  tzung  der  öffent- 
lichen Prüfungen  an  beiden  Facultäten  auf  d«  ii  .Juli  und  August.  An- 
fang September  halte  die  Xamensverlesung  in  Hinsi«  ht  der  Prüflings- 
leistung stattzufinden.  Für  jede  Facultät  erscheint  ein  „Din-ctor  studii" 
mit  je  vier  Examinatoren  angeordnet. 

Wir  müssen  diesen  Etlass  mu  h  aus  andern  gleichzeitigen  ergänzen. 
So  wurde  uusdriieklieh  angeordnet,  dass  das  Doetorat  »tm  nach  se»  h> 
Jahren  des  neu  geregelten  Studiums  und  nicht  eher  zur  Fitheilung 
komme,  und  dass  hei  den  ötfent liehen  Prüfungen  actus  pnbliei  ■  .nicht 
nur  auÜ  «1er  ganzen  scholasiica,  sundein  autf  jedem  ganzen  Theile 
der  Studien,  doch  ohne  allen  Unkosten-,  das  Examen  vor  sieh  gehe. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  eine  solche  Neuerung  nicht  mit 
einem  Sehlage  verwirklicht  werden  konnte.  Immerhin  wollte  die  Hof- 
kanzlei nicht  lange  damit  hinziehen  lassen. 

Denn  die  k.  k.  Resolution  vom  •>'*.  .luni  17.V2  fordert  deMoa/.er 
kaiscrlichen  Repräsentanz  und  Kammer  nach  Vernehmung  der  l'ni- 
versitiits-Leitung  die  Vorlage  eines  „standhaft  gntiichllicheii  Reriehtes- 
hinnen  vier  Wochen  alt.  «wie  nehmlieh  den  bezüglichen  allgemeinen 
Anordnungen  auch  allhier  am  füglichstcn  nachgelebt,  mithin  die  so- 
gestaltig  verbesserte  Lehrart  mit  Anfang  näehstkhüntft igen  Novembris 
oder  des  bevorstehenden  Schuljahren  eingeführt  werden  könnte-. 

Das  Rectorat  1*.  Wilibald  Krieger-'1',  erhielt  deingemäU  am  11.. Juli 
von  der  genannten  Behörde  den  Auftrag,  binnen  II  Tagen  einen 
gutachtlichen  Berieht  zu  erstatten,  damit  die  (Jra/.er  Regierung  in 
der  Lage  sei,  dem  am  10.  .Juli  eingelangten  hohen  Aul  trage  vom 
•25.  Juni  nachzukommen. 

P.  Wilibald  Krieger  reichte  am  5.  August  17.V2  seine  .allerge- 
horsamste  vnmaligeUiche  Anmerkung  über  inberührte  neu  angeord- 
nete  Lehr-Alethode1'  ein,  an  die  Kaiserin  gerichtet,  „zu  Händen  einer 
hochansehnlichen  Kays.  Kön.  Repräsentation  und  Cammer  des  Erz- 
herzogthums  <s\i->  Steyer". 

Der  ziemlich  umfangreiche  Aufsatz  hebt  mit  einer  Hei  heuerung 
an.  dass  Collegium  und  Universität  stets  liereit  war.  ist  und  sein  wird, 
den  „allergnädigsten  «iebotten  in  allerdieffcster  Submission'4  sich  zu 

£l  Zweimal  Kertor:  vom  IH.  Der*  ml. er  1710  \>i>  1H.  De<  cml.i  i  1718  und  vom 
1">.  Deremlier  17-">0  las  1U.  D: -emlier  17.">l.  Krieger  war  1UsT>  zu  Deggciidoi  i  in 
Baiern  gehören.  Do-  tor  der  Philo» -j.Jiie  und  Theologie.  17 1721  Prote^-or  der 
Kthik  und  Philo>oj.|(ie  in  (öaz  und  vier  J.-dnv  o-trm-ichixdier  ( »rdeiis -  I'rovinrial.  — 
Die  Aktenstücke  im  Miui*t,  ri<il -Arrl.i,-. 
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fügen,  mid  diese  Eiligahe  als  „allernnterthänigste  Erinderungu  der 
„allergnädigsten  Delibcration14  anheimgestellt  sei. 

Der  Kim  dieses  Gutachtens  dreht  sielt  vorzüglich  tun  die  Not- 
wendigkeit eines  Übergangsstadiums  —  zunäc  hst  zu  Gunsten  der  Be- 
endigung der  heroits  begonnenen  philosophischen  Studien  in  herköinm- 
lieher  Weise  —  und  sucht  alle  Schwierigkeiten  in  Bezug  der  nun 
noth  wendigen  neuen  Lehrtexte,  der  angeordneten  AI  »Stellung  des  Dic- 
tierens,  vor  allein  aher  auch  darzulegen,  dass  man  angesichts  solcher 
Forderungen  an  das  theologische  Studium  dasselbe  in  vier  Jahren 
unmöglich  bewältigen  könne. 

Man  sieht,  das  Grazer  Jesuiten-Collegium  verändert  notgedrun- 
gen seine  Taktik  in  der  Vertheidigung  des  Bestehenden  unrl  der  damit 
venmiikten  eigenen  Interessen;  es  erklärt  seine  Bereitwilligkeit,  den 
staatlichen  Ketbnnanläut'en  nachzukommen,  aber  es  unterlässt  nicht, 
die  unleugbaren  Schwierigkeiten  ihrer  Durchfuhrung  möglichst  auf- 
zutürmen. 

Eine  Art  Mittelstellung  nimmt  der  begleitende  Bericht  der  steier- 
märkischen  Repräsentation  und  Kammer  aus  der  Feder  des  Secretärs 
WolfTgeil  ein. 

Dieser  Bericht  pflichtet  zunächst  den  Einwendungen  des  Rectorats- 
gutachtens  zu  (.5  unsten  eines  U  l  »ergangsj  ah  res  bei;  Physiker  und  Meta- 
physiker  '2.  und  3.  Jahrgang  der  bisherigen  philosophischen  Facultät  • 
könnten  wohl  den  angefangenen  Cuts  fortsetzen  und  abschließen. 
Desgleichen  theilt  man  seine  Ansicht  hinsichtlich  der  Verleihung  der 
gradus  philosopltici  in  bisheriger  Weise,  da  alle  Jahre  ein  Cursus 
endigen,  für  die  nöthige  Strenge  gesorgt  würde,  und  keinerlei  Un- 
kosten erwüchsen.  Auch  das  Dictieren  der  Vorträge  über  Theologie 
solle  dies  Jahr  noch  in  Übung  bleiben,  da  kein  taugliches  Compen- 
dinm  vorhanden  sei,  und  für  das  letzte  Jahr  der  Philosophie  möge 
das  gleiche  Vorgehen,  aber  mit  Berücksichtigung  der  neuen  Lehrart 
und  mit  Beseitigung  alles  Fnnöthigen  statthaben. 

Sonst  aber  kehrt  sich  der  Bericht  gegen  die  zu  Gunsten  des  Dic- 
tieren« vom  Pector  vorgebrachten  Argumente:  „dan  über  demu  lautet 
die  Hauptstelle,  rdass  es  viele  Zeit  wegnimmt,  so  werden  die  vor- 
getragenen oder  vielmehr  dictierten  und  geschriebenen  Sachen  mit 
nichten  dem  ingenio  besser  imprimiret,  als  sie  eben  wegen  des 
Dictirens  nicht  gleich  darnach,  sondern  erst  in  vieler  Zeit  bis  herr 
expliziert  wordenu.  —  Selbst  wenn  das  „so  wünschenswerte  Opus 
und  Systema  philosophieumu  vorliegen  wird,  sei  Selbständigkeit  und 
Selbsttätigkeit  des  betreffenden  Lehrers  nicht  ernstlich  in  Frage 
gestellt,  da  es  ihm  ja  freistünde,  davon  in  diesem  und  jenem  abzu- 
weichen und  seine  abweichenden  Meinungen  und  Bemerkungen  den 
Hörern  vorzutragen. 

Die  Abhaltung  von  Disputationen  u.  s.  w.  an  Ferial-  oder  Sonn- 
und  Feiertagen  unterliege  wohl  keinem  Anstände,  ebensowenig  die 
Auslegung  der  heiligen  Schritt  an  solchen  Tagen,  und  gegen  die 
Verpflichtung  der  Theologen  zur  Erlernung  der  griechischen  Sprache 
oder  zum  Besuche  der  Lehrstunden  des  „professor  eloipieutiae-  könne 
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man  nichts  Stichhältiges  vorbringen.  Audi  genüge  wohl  ein  vier- 
jähriges Studium  zur  Bewältigung  der  neuen  Aufgabe. 

Der  Eingang  des  vorliegenden  Berichtes  ergeht  sich  aber  gleich- 
zeitig in  Bedenken  gegen  die  Verordnung,  es  seien  alle  Bauern-  und 
mittellosen  Bürgersöhne,  die  in  den  .(Grundregeln  der  Latinität-  un- 
bewandert, d.  h.  keinerlei  bezügliche  Vorbildung  mitbrachten,  vom 
Besuche  der  Lateinschulen  auszuschließen,  da  sie  sich  Privat-Fnter- 
richt  hierin  zu  verschaffen  nicht  in  der  Lage  wären,  1  »innen  kurzer 
Zeit  fühlbarer  Mangel  an  geistlichen  Kandidaten.  Dikasterial-Beamteu 
eintreten  müsste  und  .was  circa  hoc  meritum  das  beträchtlichste,  an 
denen  nötigen  Instructoren  vor  die  adiiehe  und  bemittelte  Jugend 
mit  fast  gänzlicher  auf'hebung  «lerer  Studien  sich  äuUem,  am  Ii  eine 
Menge  tüchtig  und  capahler  Suhjecten  zum  nachstand  Nachtheil  des 
Publiei  dadurch  wegbleiben  durffte". 

Den  Schluss  des  amtlichen  Berichtes  bildet  die  Erklärung,  dass 
man  die  Ernennung  der  neuen  Vorstande  des  (Grazer  Universität«.- 
studiums,  des  Proteetors  für  die  höheren,  des  Superintendenten  für  die 
unteren  Schulen,  der  zwei  Facultäts-Directoren.  anderseits  der  Exa- 
minatoren oder  die  Weisung  zu  bezüglichen  Wuschlägen  erwarte. 

Wenige  Wochen  später  traf  das  Hofdecret  vom  2.  September 
ein,  wonach  mit  1.  November  die  neue  Studieneinrichtung  ins  Leben 
treten  sollte.  Zum  Protector  des  höheren  Studien  Wesens  erscheint  der 
Statthalter,  (Graf  Schatfgotsch  ernannt:  mau  erwartet  den  Vorschlag 
einer  tauglichen  Persönlichkeit  zum  Superintendenten  und  schließt  in 
Abschrift  die  Instructionen  tur  die  UnecUnen  des  tJirt>l<>;/ischen  ( P.  IV- 
jacsevich  ,--  und  des  philosophischen  Studiums    l\  Hailoy  -3  bei. 

In  Übereinstimmung  mit  den  (Grazer  Vorschlügen  kam  es  zur 
Ernennung  des  Professors  „secundarius-  der  Theologie,  P.  Johann 
Fiedler,  des  Professors  der  heiligen  Schrift,  Peter  Berthohl,  des  Ca- 
nonisten  P.  A.  Werntle  und  außerhalb  des  Professorenkreises,  des 
Seckauer  Üonsistorialrathes  und  Assessors  der  b'eligions-IIofcommis- 
sion,  Paul  Hieronymus  Schmutz,-4  als  Exahiiiuiiomi  <hr  Thenhttj'n:  Die 
Prüfungen  der  I'hifosop/ii,  wurden  den  beiden  Professoren  der  Philo- 
sophie, dem  der  Mathematik  und  Ethik  überwiesen.  Zum  Super- 
intendenten der  .studiorum  humaniorum".  d.  i.  der  sechs  (Gymnasial- 
Classen  bestellte  man  den  (Grazer  Statt haltereirath  von  Hunm-hU-v. 

Wir  müssen  darauf  verzichten,  den  weitern  Actenwechsel  in  allen 
diesen  Fragen  zu  erörtern,  und  auf  die  bezüglichen  Andeutungen  in 
unsem  Jahrbüchern  verweisen.  Nur  aus  den  die  Grazer  Behörde  viel 
beschäftigenden  Instructions-Eutwürfen  für  den  philosophischen  und 
theologischen  Unterricht  an  der  Hochschule,  die  zunächst,  von  den 
neuen  Studien-Directoren  und  Professoren.  P.  Hailoy  und  Pejacsevich, 
herrührten  und  von  der  Statthaltern  begutachtet  und  einbegleitet 

*'  Fnuiz  X.  Freiherr  v.  IVja.he\i<h  ■  Teja<sevi<h,  IVjnA  vü' ■•.  gehören  zu 
Essegf?  171:5.  Professor  der  Theologie ;   1755  Kanzler,  von  Jänner  1750  bis  Juui 
175H  Kector  der  Universität  und  dc>  Coli« '^innis. 
Siehe  älter  ihn  das  IV.  lhich. 

Derselbe,  dem  wir  spater  aU  eivt  n  Keclor  der  lliW  reformierten  Hoch- 
schule begegnen  werden. 
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wurden, 2ri  sei  einiges  hervorgehoben,  da  es  theils  den  Gehalt  dieser 
Instructionen  charakterisiert,  theils  eine  neue  Entwicklungsphase  des 
Graz  er  Universitütsstndhuns  ankündigt. 

In  dieser  Beziehung  greifen  wir  etwas  aus  der  Vorlage  der  In- 
struction über  das  Studium  des  KirchenreelUes  dnstruetio  pro  studio 
canonumi  heraus. 

Hier,  in  den  gutachtlichen  Bemerkungen  der  Regierungsbehörde, 
wird  zunächst  als  thunlich  bezeichnet,  dass  die  Hörer  der  Theologie 
die  Collegien  über  InstHatioaeit  entweder  bei  dem  nai  der  Landschaft 
nni/i  stellten  und  besoldeten  Lehrer  der  Hechte:  Winkln;  oder  bei  dem  geist- 
lichen Professor  hören  könnten,  (-legen  das  letztere  habe  sich  aber 
der  Statlhaltereirath  von  Curti  ausgesprochen.  Ihn  bedünke  es,  dass 
die  Jesuiten  die  „Institntiones  imperiales"  nicht  vortragen  sollten,  dies 
auch  anderorts  nicht  der  Fall  sei.  Dazu  komme  noch,  dass,  um  die 
Institutionen  „fruchtbarlich  zu  hören",  ein  r Vorschmack"  der  römi- 
schen Alterthümer  noth wendig  sei,  was  kein  Jesuit,  wohl  aber  Pro- 
fessor Winkler  reinrliellen"  lassen  könne.  Anderseits  müssten  die  Hörer 
der  Theologie,  da  sie,  ohne  in  den  Institutionen  „handiret  zu  sein", 
das  canonische  Recht  nicht  frerjuentieren  könnten,  ein  ganzes  Jahr 
länger  studieren,  -,so  sie  also  zur  erspahrung  der  Zeit  ehevor  bey  dem 
Professor  juris  bewerkstelligen  könnten,  und  würde  sich  gar  wohl 
thun  lassen,  dass  sie  gedac  hte  Inst'Uuta  (Institutionen  i,  beyde  Sprachen 
(hebräisch  und  griechisch)  und  die  Llaauenz  und  Historie  zugleich  prä- 
paratorie  hören  (hätten." 

So  begegnen  wir  zum  ersteninale  officiell  dem  Grazer  Rechts- 
studium, und  wir  werden  weiter  unten  Gelegenheit  linden,  seiner  An- 
fange erläuternd  zu  gedenken. 

Ebenso  finden  wir  auch  bereits  die  .Studiosi  Juris"  in  der  behörd- 
lichen Weisung  für  den  hoehsehulmäUigen  Unterricht  in  der  „Wohl- 
redenheit"  oder  r Beredsamkeit"  /efot/uentia)  berücksichtigt 2ß  und  ebenso 

!i  Gutachtliche  AninerkuTi^eii  •  mit  einliegenden  Instructionen  i :  1.  Ad  Instrue- 
tioiicni  pro  Thfttiyi»  *rh»l<t*tir,i :  •>.  a<l  Instructionen!  pro  studio  .^riftturUli'-o:  '.i.  ad 
Instructionen!  pro  studio  <  'maror'rtiiirnm :  1.  nd  Instructionen!  pro  Polrum  prue- 
Irrtiimc:  5.  ad  lustruclioiH'in  pro  Sorrorum  rilttum  projntnore :  i>.  ud  Itistructionein  pro 
»tH,li»  i'uHtmitv;  7.  ad  Instructionen!  pro  Th«,l.*jut  m»rnli :  H.  ad  Instructioneni  pro 
ittulio  Jlebrairo:  i».  ad  Instructionen!  pro  tiwjuot  Uw-nc  l>n>ü**<>rr ;  10.  ad  Instructioneni 
pro  »tudio  ///*/< >rt<m 1 1 .  ad  Inst ruet ionom  pro  fitw/ufittiae  Proft**vre :  12.  Anmerkungen 
über  das  überreichte  l'roject  zur  Accoinodieruug  der  Instruction  des  Patris  Diree- 
toris  Theologici  ad  locum  et  Studium  (»raecense:  13.  Bescheid  über  verschiedene 
Antragen  ex  parte  studii  Thoologici ;  14.  «j  ..unmaßgeblicher  Vortrag,  wie  die  Instruc- 
tion des  Wienerischen  IHreetoris  Studii  Philosophie!  umzugießen  seve,  damit  sie 
sidi  auf  («ratz  schicke  und  der  hiesige  Director  eine  legale  und  tonnliche  Vor- 
schrift habe,  an  welche  er  sich  und  andere  halten  könne  und  müsse."  (Mini- 
*trri«l  -  Archiv.) 

'*  Inttructio  jmi  Kfmfueniini:  projrnan •■ :  „1.  Hey  dieser  Lecliou  haben  alle  t'nn- 
iliibai  Thro/tyiuc  Sj#ml.itiiui':  und  Juri*  durch  1  Jahr,  die  Tlieologi  mnrtiUs  aber  durch 
beyde  Jahr  ilirs  studii  uneutl.erli-  h  zu  erscheinen,  also,  daß  unter  schwärer  anthung 
Ihro  Mayst  und  emptindlicher  schwärer  Bestraflung  keiner  ad  Thnot<*ji»m  »jvruln- 
tirnut,  keiner  ad  < 'ottnjin  Juriilim  tum  jirlv.it  i  t/uam  puUirn  zu  lassen,  der  nicht  in  der 
seinem  studio  anständigen  Klotpienz  guten  Fortgang  gemacht,  wie  hierüber  auch 


Digitized  by  Google 


410 


( Jeschichts-St  mlium. 


bei  der  Instruction  i\\r  die  Behandlung  der  tietchichte  mit  ihrem  Stu- 
dienantheile  bedacht.  Beiderlei  Instructionen  enthalten  manches  Be- 
merkenswerte. Tnsliesüinlere  gewahrt  man  «las  Bestrehen,  iler  Be- 
handlung der  Geschieht»*  nn»l  ihn-r  Verwertung  tür  die  Bedürfnisse- 
der  Hochschule  aufzuhelfen. Denn  dass  es  damit  nicht  hloü  an  »leii 

uu  den  Deeunum  juris  schon  das  behörig«:  ergangen,  um  sob  lies  demn  profes- 
soribus  Juris  tum  puhlicis  <piani  privat  i>  zu  insiiiuiren.  2.  Vormittag  vnn  halber  s 
biti  halber'.'  Ihr  hat  er  denen  '  ,in,l,d»ti*  Juri*  die  Pra. ■<  ■  pta  Elo-pientiae  /u  ••xj.li- 
cirn,  Nachmittag  von  J  biLS  A  denen  '  ,in<l»l>itU  Thr,>!,*,,„r  und  Th'-iiyiri*  m«r«/i'Aiu 
selh(-  vorzutragen.  hat  er  die  r„u,i„i„t,.t  j,irill  j„  <;,.,„,,.  Ju.li,  iali  und  D«  lib.-r;.- 
tivo  viel  zu  üben,  und  solle  sie  oiVt  die  argumenta  inveiitirn,  und  die  ganze  ora- 
tio» disponir.n  lassen,  die  Elo.utioncm  aher  sowohl  in  T»-iifs.  h  als  Lateinische 
Sprach  fordern.  1.  I)ie  r„mlid'iln*  ThnJ<yi„r  und  Tl,<»l-yi>*  „u-mlr,  hat  er  mchrer  in 
gener.'  exornativo  und  deliherativo  zu  unterweisen  und  gänzlich  daroh  zu  hnlten. 
daÜ  sie  nicht  nur  eine  gute  lateinische  oration  machen  hdirn,  sondern  und  zwar 
vornetnlich  auch  gute  und  fmchtbahiv  Pivdigen  zu  •»teilen  gewöhnen,  ö.  IVvden 
seynd  daher»)  nicht  nur  dm  orationes  ','.r,>.,w>  sondern  auch  hcwcithcr  tctitseher 
\Vohlr«'dner  und  Predigern.  Teutsche  orationeu  und  Predigen  ad  imitationem  vor- 
zulesen. <;.  über  HauÜ  sollen  die  Auditores  wciii^lrus  Zweymahl  die  wochen 
etwas  zu  nnnpmirrn  hahen  und  was  Sie  einmahl  in  batein  verfertiget,  ein  ander*- 
niahl  in  das  Teutsche  überbringen." 

*'  Aus  der  Itu(n/,tio  j,r,>  *tudi»  lii*t«ri  <>:  „1.  Durcli  die  <!  Jahr  deren  kleineren 
Sohullcn  solle  der  Jugend  nicht  nur  ein  Kurzer  BcgritV  denen  weltlichen  sondern 
auch  der  geistlichen  histori   hevgebracht   werden,  dah.ro  weilen   des  Jesuiten' 
Franz  M'agurr  seine  Büchlein  i'vgl.  die  futr-tlwiio  in  universam  historiain  in  usum 
seholarum  /Vw.  Amtr.  S.  J.  A  ouodam  »x  eadem  sorietate  concinuata.  Viennae 
1725*  i  gar  nichts  von  denen  geistlichen  zu  viel  aber  von  denen  griechischen  und 
Römischen  (»cschiehten  haben,  solle  der  Professor  historiarum  die  vor  die  ändert e. 
dritte  und  vierte  Schul  vorgeschribene  A  Buchb  in  in  2  zusammenziehen  und  Statt 
dum  dritten  einen  kurtzen  begrif  deren  Kirehenhistorien  verlassen,  diese  Kircln.Mi- 
histori  solle  in  Kurtzen  Lebensbeschreibungen  den  n  Pausten  uml  vornehmeren 
HH.  Vättern,   dann  in  Erzehlung  der  Kirch,  n  -Verfolgungen.  Haubt-Kctzerevon 
und  wider  selbe  gehaltene  allgemeinen  Kirchen -Versammlungen  bestehen.  2.  Die 
(irittlirfie  hiftori  >  Kircheiigescb  ichte   solle  Vormittag  von  halber'.'  biß  halber  10  l'br. 
in  WrMirhr.  t  l'rofangeschichtc   von  A  bis  t  I  hr  Nachmittag  in  der  jetzigen  Mcta- 
physica  vorgetragen  werden.   Bei  der  ersteren  haben  »Ur  r,,ndi.l„ti  TI,e.>logiae.  boy 
der  anderen   all«*  Cnndiduti  Juri*  durr/i  ein  Jahr  unentMirlirh  -u  tr»rhrlncn,   und  solle 
bev  schwärer  Anfhung  Ihro  Mayst  und  gewictier  Empfindlichen  bestranung  keiner 
ad  Theologiam  speculativam.  keine  ad  Jura,  auch  ad  privata  Collegia  angenobmen. 
vi»'lwi'niger  ad  Baccalaureatum  in  seiner  Facultaet  gelassen  werden,  der  nicht  ein 
Jahr  die  ihme  vorgeschribene  histori  Einbsieh  gehöret,  zu  End  «l«s  Jahrs  auli 
selber  examinirt  und  in  dieser  mehr  denn  mitndmaltfg  erfahren  zu  s.-vn  empfunden 
worden.  Dahero  auch  dem  /w,nw  Juri»  dieser  allerguädigst  Kays.  Kön.  Befehl  um 
selben   demn  sowohl  publieis  als  privat  is  Profcssoribus  Juris  zu  eommuniciru 
schon  insinuirt  worden.  A.  In  profaua  historia  hat  sich  der  Professor  sonderlich 
in  denen    deutschen!  Itrirlm  und  or*t>rrrirl,;*<h,-n  <ö n<hicht>„  aufzuhalten.    1.  F.r  soll., 
sowohl  in  der  Kirchen-  ids  weltlichen  histori  erstlich  eines  jeden  saecnli  sonder- 
liche Staats-  oder  K irchenbegebenheif  .n  erzehlen.  nach  dieser  Erz»  hhing  aber  die 
einen  jeden  «»«•»/#>  noch  zirritj-lhofte  und  noch  nicht  genug  entdeekt.-  <i»  schichten 
j„.rta  Ir.jr*  rriti.oe  gründlich  unt ersuchen  und  zu  entscheiden  trachten,   dahero  «-r 
täglich  eine  kurtze  diss.rtation  sowohl  in  »1er  Kirchen  als  civil-hisfori  ai„.r  ti«>r- 
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Universitäten  Österreichs,  so  an  der  Grazer,  in  Bezug  auf  die  Lehre 
und  die  Lehrbücher,  sondern  auch  in  Deutschland  schlecht  bestellt 
war,  vveiü  jeder,  welcher  sich  die  Historiographie  überhaupt  und  ins- 
besondere die  Geschiehts-Bchandlung  für  die  Schule  in  der  Epoche 
vor  (.1  atterer  und  Schlötzer  vor  Augen  hiilt.-* 

Wir  müssen  nun  an  manchem  Detail  des  weiteren  Actenwechsels 
der  maßgebenden  Behörden  vorbeigehen  und  unseren  Schritt,  beschleu- 
nigen. Die  „Jahrbücher- verzeichnen  vom  Sommer  1752  eine  wach- 
sende Fülle  der  Mandate,  um  der  Studicnref'or  m  an  unserer  Hoch- 
schule schon  für  das  Studienjahr  1752  53  die  Bahn  zu  öffnen,  Gleichwohl 
lag  es  in  der  Xatur  der  Sache,  dass  das  neu  geordnete  Studienwesen 
erst  von  175155  ab  aus  «lein  Übergangsstadium  in  das  neue  Geleise 
förmlich  eintrat,  wie  dies  auch  die  Universitäts-Matrikel  bezeugt. 

Eines  der  bedeutsamsten  Aetcnstücke  ist  die  Eingabe  des  öster- 
reichischen Provinciais  P.  Theophil  Thonhaitm-,  die  „allcrunlerthänigst 
gehorsambste  Berichterstattung"  vom  Frühjahre  1753. 30 

Erhellt  aus  dieser  Eingabe  des  Ordensvorstandes,  vormals  Pro- 
fessors der  Philosophie  an  unserer  Hochschule,  dass  es  an  tiefen 

gleichen  Ding  halfen  solle.  5.  Diese  seine  in  die  saecula  eingeteilte  kurze  sowohl 
Civil-  als  Kirchen- l'niversal-Hi.stori  samt  denen,  jedem  Saeculo  heygesetzten 
Dissertationen,  solle  er  Stnekweit»  zum  I'nd-  beiordern,  auf  das  die  Auditores  das 
gehörte  jederzeit  wiederholten  und  in  der  gednehtnuli  hehalten  mögen;  jeder 
Auditor  ist  verbunden,  solche  zu  knuffen  und  solle  keiner  in  dem  t'<>tU<ii»  ll'i*inii<„ 
behalten  werden,  der  diese  wenig«'  Kosten  nicht  tragen  wolte  oder  vermöchte. 
<l.  Solle  der  N. >.•//////  freystehen,  diese  arbeith  einem  Professor»  zu  überlassen,  oder 
1  anzustellen,  deren  einer  dem  bisherigen  /WV*W  Dialceti,,*  /u  sul.stituiren  wäre. 14 
i .nhirhttictir  Anmerhuwfrn.  .hl  in»tm>  tl„ufu>  /„■»  utwlio  ffixforin, :  r.Ad  punctum  primum 
ist  die  Anordnung  zu  beloben  und  nur  zu  wünschen,  wan  auch  der  .Tugend  die 
Urot/mphle  nebst  der  ( Irnfulif/ie  und  llmihlir  wenigstens  von  denen  vornehmsten 
Häusern  F.uropae  altf  1.  unumgängliche  erfordernusse  ad  Historiam  zugleich  einiger- 
massen  beigebracht  wurden,  wel  lies  bev  Höraug  der  ordentlichen  historie  einen 
grossen  Vortheill  verschaffen  kau.  Ad  punctum  2*1""'  ist  nichts  zu  erinnern,  ausser, 
dali,  statt  des  in  fine  lieneiiten  lhr<n>i  jnri'x,  der  hiesige  Professor  Winl-ler  zusetzen 
da  Graz  noch  keine  juridis-he  Faeultät  besali).  welch*  zwar  schon  einstens 
geschehen.  Dein  l,,-n  punet  ist  noch  ljeyzusetzen.  dal!  denen  auditoribus  auch  bey- 
zubringen.  was  in  jedem  saeeulo  sich  vor  war  hrmndrrr  erßuihin;/  ergeben,  und  was 
vor  gelehrte  in  omni  sphacra  sich  hervorgefhan.  womit,  die  auditores  einiger- 
massen  eine  Wisseiisefiatf teil  von  dem  nützlichen  und  in  der  menschlichen  gesel- 
sehatf  sehr  hcliehtniachonköniienden  *twVt<>  liUmtrio  überkamnien.  und  auf  dises 
sicli  weiters  zu  verlegen  gelegeiiheit  nehmen  mögen  .  .  .u 

*"  Vgl.  K'-Iff  ■  1  HTM i  in  seiner  eingehenden  Schilderung  dieser  Verhältnisse 
S.  ISS  ff.  —  P.  Franz  »Vyncr  Ii.  I'.  171.%  171«;  in  Cr»-,  seine  Dietate  als  „Mensis 
chronologieus  s.  universa  ehntuologia  in  <  ompendiou  12°  >  drucken,  f'ber  die  Zu- 
stande in  Deutschland  vgl.  UV  v,  W,>,/,/,  .,Die  Pegriindimg  der  neuem  deutsehen 
(leschichtschreiliiuig  durch  tiaften  r  und  Schlötzer"  Leipzig  1S7U;  zunächst  als 
gekrönte  Preiste h ritt  erschienen,  dann  erweitert  herausgegeben!. 

••»  Siehe  .lahrbücher.  S.  71  ff 

3"  M!iii*ltr!<t/  -Arrhir. 


Digitized  by  Google 


412 


Das  Wiener  Hol«!,  r.  t  vom  21.  Fel.ruiir  17*si. 


( b'gensätzen  zwischen  der  staatlichen  Unterriehtsreform  und  «lern  ,le- 
suiten-Orden  in  Graz  ebensowenig  als  anderswo  1  t-lilt •-.  wie  sehr  man 
sie  auch  von  letzterer  Seit*-  in  Abrede  zu  stellen  bemüht  war,  -  «Jass 
nicht  bloli  die  Bestellung  eines  Protectors  für  die  höheren  und  ein«-s 
Superintendenten  für  die  nicdem  Studien  von  Staate  wegen,  aus  dem 
Laien-  und  Beamtenstande,  sondern  auch  die  Krnennuug  von  zwei 
Ordensgenossen  und  Universitätslehrern  zu  Stu«lien-Dire«-toren  also 
vereideten  Staatsbeamten  eine  wesentlich«.*  Einengung  und  Zersetzung 
der  bisherigen  Autonomie  der  Universität  als  Ordensschule  nach  sich 
zog,  —  so  lässt  sich  auch  nicht  blotf  zwischen  sondern  auch  in  den 
Zeilen  der  Protest  gegen  die  wissenschaftliche  Seite  der  Neuerung 
erkennen.  Die  Stelle  endlich  im  „Bt-richte"  Thonhausen,  wo  von  «ler 
Vorlage  der  gedruckten  Geschichte  der  Philosophie  durch  den  Beicht- 
vater .Maria  Theresias  die  Bede  ist,  zeigt  übereinstimmend  mit  andern 
bekannten  Thatsachen,  dass  der  Orden  die  Wege  sucht««,  um  «las 
religiöse  Gefühl  «ler  Abmarchin  in  entscheidend.-n  Fragen  sich  zum 
Bundesgenossen  zu  machen.  —  alb-rdings  ohne  den  angehörten  nach- 
haltigen Erfolg. 

Das  Wiener  Decret  vom  24.  Februar  17ÖM  an  die  Grazer  Reprä- 
sentation und  Kammer  darf  g«*wis<ermaüen  als  ein«'  Erledigung  j«*ner 
Repräsentation  des  Ordensproviiwials  gelten. 

Der  Behörde  wird  aufgetragen,  die  neu«1  Stiulieneinrichtung  mög- 
lichst  genau  zu  wahren,  mit  dem  Beifügen,  die  Professoivn  hätten, 
falls  sie  sich  in  Studiensat  dum  gekränkt  tühiteu,  ihre  Klagen  bei  dein 
„Protector  Stiuliorumu  anzubringen:  er  habe  alle  zweifelhaften  Fälle 
zu  erledigen.  Niemand  dürfe  g«'g«  u  «las  (  Vnsurverdict  eines  «ler  Studieii- 
Dijvctoren  etwas  in  Druck  legen,  sondern  müsse  eine  «liesfällige  Ent- 
scheidung des  Protectors  abwa:1«'U. 

Der  Bericht,  der  Grazer  Behörde  vom  7.  April  175:5,  aus  d«-r  Fe«ler 
des  uns  bekannten  Secivtärs  Woltfgeil  macht  uns  mit  dem  Staude 
und  Fortgang«-  d«-s  theologischen  und  philosophischen  Studiums  be- 
kannt. Die  beiden  Studien-Dhvctorcn  hätlen  den  27.  Februar  ihren 
Amtseid  ahg«degt  und  die  matfgebemh-n  Vorschriften  erhallen.  Es  sei 
Vorsorge  getroifen.  dass  die  Mountain  richte  «lers«db«'n  über  «las  Studien- 
wesen ihrer  Facultät  :  wie  ein  solcher  am  \),  März  erstattet  worden  i. 
im  reg«  d  mäßigen  Gange  bleiben,  und  dass  von  der  Behörde  umstän«!- 
li«  h*' Eingaben  über  die  „Legalität"  «l«»s  Untcrrieht«'s  ansgtdu-n.  Xoth- 
wendig  seien  gut«!  Handbücher  und  privater  Unterricht  der  Schüler 
von  Seite  ihrer  Prid'cssorcn,  so  viel  sich  das  unt.'r  gleichen  Umstünden 
thuu  lasse.  Der  Dircctor  des  theologischen  Studiums,  P.  Pejacsovieh, 
habe  die  Beiziehung  der  Doctoren  aus  dem  weltgeistlichen  Stamb"  zu 
den  zwei  monatlichen  Versammlung<-n  oder  (  '»itstsseii  «ler  Theologen 
i  deren  crst«-r  auf  den  11.  März  einberufen  worden  i  beantragt.  Di«- 
Behörde  fragt  sich  an.  ob  nicht  wie  in  Wien  monatlich  nur  ein  philo- 
sophischer Consess  genüge  und  schlägt  ferner  vor,  dass  dem  „Mittcls- 
Präsidenteu-  i  Statthalter  Graf  Sehaffgotsch  i  als  „Prote«  tor  stmliorum- 
vor  jeder  Disputation  und  dem  Abdrucke  ihrer  Thes.-n  letztere  ein- 
zureichen s.'ien;  «h«rs»dbe  würde  si«-  «lann  dem  b«-trclfend«-n  Studien- 


Digitized  by  Google 


Die  Stellung  <I«>r  Studien-Diiwturen.  Die  Grazer  Reehtshürer.  413 

Director  zur  Einsichtnahme  und  Vereinbarung  mit  der  neuen  Studien- 
methode übergeben  und  so  das  Erforderliche  vorkehren. 

Die  Hofresolution  vom  12.  Mai  heißt  alle  diese  Vorkehrungen 
und  Anträge  gut  und  lässt  es  bezüglich  der  philosophischen  Ver- 
sammlungen „weillen  diese  wegen  verschiedener  zu  machen  habender 
Experimenten  in  einen  haltenden  gelehrten  Uonsesse  eine  mehrere 
Zeit  als  die  Theologi  verharren  müssen11,  vorläufig  bei  Einem  im 
Monate  bewenden. 

Kinige  Tage  vor  dem  Abgänge  dieses  Erlasses  war  i7.  Mai  i  eine 
Eingab»»  der  Urazer  Repräsentation  und  Kammer  ausgefertigt  worden, 
worin  sich  zufolge  der  Antrage  des  philosophischen  Studien-Directors 
vom  April  d.  J.  mit  Bezug  auf  einen  früheren  Bericht  der  Behörde 
vom  1.  December  1752  und  den  kaiserlichen  Erlass  vom  3<>.  April  1753 
der  Antrag  gestellt  findet,  es  solle  —  nach  dem  an  der  Wiener  Uni- 
versität  beliebten  Vorgänge  -  zur  Erhöhung  des  Ansehens  des  philo- 
sophischen StwIiiit-lHnetors:  derselbe  „zu  einem  Procere  und  Membro 
der  Universität"  ernannt  werden,  .Auf  dass  aber  •  heißt  es  weiter  — 
zwischen  ihm  und  dem  Ihcano  I'hHosojihinv  allen  Rang-Streitigkeiten 
ausgewichen  werde,  halten  wir  allergehorsamst,  unvorgreiflich  davor, 
dass  der  Director  studii  philosophici  als  Prorer  et  Memlnum  l'nitersi- 
Uttte  dem  Decano  vorgehe,  der  erstere  auch  die  Testiinonia  rechter 
>  weil  er  doch  von  allen  das  Studienwesen  betreffenden  Sachen  wissen 
und  das  Uber-Einsehen  haben  mussj,  der  andere  aber  linker  Hand  unter- 
schreiben solle. u 

Hiermit  sollte  ein  leidiger  und  doch  unvermeidlicher  Vorrang- 
und  Competenzstreit  geschlichtet  werden.  Denn  die  Urazer  Univer- 
sität betrachtete  ihre  bisherigen  ( 'ollegium-Uenossen,  von  dem  Augen- 
blicke, da  sie  das  Amt  k.  k.  Studien-Directoren  übernahmen,  als 
außerhalb  der  Universität  stehend,  und  die  Facultäts-Deeane  wollten 
ihre  frühere  Stellung  unbeeinträchtigt  festhalten.  Dem  sollte  nun  da- 
durch  die  Spitze  abgebrochen  werden,  dass  man  den  philosophischen 
Studien-Direetor  zu  einem  Würdenträger  und  Mitgliede  der  Univer- 
sität ernannte,  ihn  ausdrücklich  im  Hange  dem  Decan  vorangehen 
ließ  und  ihm  diesen  Vorrang  auch  bei  der  Unterschrift  der  Zeugnisse 
wahrte.  Der  Wiener  Erlass  vom  !».  Juni  pflichtete  dieser  Anschauung 
bei  uud  regelte  auch  die  Rangstellung  der  beiden  Studien-Directoren 
zu  einander;  der  theologische  gieng  dem  philosophischen  voran. 

In  dieser  ämtlichen  Correspondenz  kommt  jedoch  überdies  eine 
Angelegenheit  zur  Sprache,  die  wir  selbst  in  dem  vorlaufenden  Theile 
unserer  Darstellung  streiften,  die  Stellung  der  Grazer  Ileehtshürer,  der 
„Studiosi  juris". 

Wir  wissen,  dass  sich  bereits  vor  dieser  Reform-Epoche  ein  juri- 
disches Studium  außerhalb  der  Universität,  also  außer  allem  Facnltäts- 
Verbande.  infolge  des  praktischen  Bedürfnisses,  entwickelt,  hatte,  — 
ein  -  streng  genommen  privates  aber  behördlich  anerkanntes  Stu- 
dium, und  wir  lernten  auch  die  Namen  der  beiden  einander  ablösen- 
den, v«»n  der  Landschaft  besoldeten  Professoren,  S,hrm/I  und  Winkln' 
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kennen.  Winkler  erscheint  seit  17  JK  als  der  alleinige  „Professor  juris 
ordinariusa,  ohne  dass  wir  irgend  einen  Anhaltspunkt  für  das  «Ge- 
deihliche seiner  Thätigkeit,  für  «Ii«-  Fre.pu-nz  seiner  V. -rtriii;-  uu'! 
ihre  Beschaflenheit  gewännen.  Krst.  als  na-h  .Jahren,  in  .  in. -m  dieser 
Kpoche  folgenden  Zeiträume  177'.'  .  eine  jui  idis.  in-  Facultät  g»  -s<  hatl.n 
ward«-  nnd  er  d.-r  „professor  primariu»-  derselben  ward,  treten  wir 
iiiin  nnd  seiner  Thätigkeit  näher.  I  •<  nin m  Ii  bringt  iim  bereits  da» 
Jahr  17">2  durch  die  Stndienrefönn  mit  der  I " 1 1 i \«-r- i t ii t  in  einen  Zu- 
sammenhang; wir  sahen,  dass  man  sein«-  <  'olhgien  über  Institutionen 
von  Seile  der  Orazer  Behörde  für  d.-n  Unterin  ht  der  Theologen  in 
Vorschlag  brachte,  nnd  seine  Kingahe  vom  1»;.  Decemher  1 7."»-J.  die  in 
den  Jahrbüchern  verzeichnet  erscheint,"  bezeugt,  wie  er  sieh  «h  in 
neuen  System  einzufügen  beflissen  war. 

Wenn  nun  aueh  die  Zahl  dieser  Rechtshörer  äufjerst  bescheiden 
vernnsehlagt  werden  muss.  wie  dies  wohl  aus  jener  Kingahe  Professor» 
Winkler  hervorleuchtet,  so  waren  sie  doch  vorhanden,  in  lehrhaftem 
Zusammenhange  mit  der  philosophischen  Fa<  ultät,  wohin  als  Obligat - 
fachet-  Klo.pienz  und  Geschichte  gehörten,  ebenso  wie  anderseits  Pro- 
fessor Winkler  im  Unterrichts -Verbände  mit  der  theologischen  stand, 
da  die  Kandidaten  der  Theologie  mit  den  l<tstitiiti>>n>>i  zu  thun  bekamen. 

Die  „Jahrbücher-  verzeichnen3-  von  175M— 17.V.»  eine  ziemliche 
Reihe  von  Daten,  die  uns  die  Schwierigkeiten  vor  Augen  führen, 
mit  welchen  die  Studienretbnn  von  17Ö2  noch  reichlich  zu  thun 
iM'kam. 

Der  philosophische  Studien-Dir.  r  t«>r  berichtet  I7ö\l  die  schlechte 
Frequenz  der  Mathematik  und  der  ( Jeschichte  nnd  den  geringen  Re- 
spe.  t  der  Candidati  juris  vor  den  Professoren,  der  theologische  die 
Lauheit  der  Zöglinge  des  Convict»  und  Ferdinandenms  im  Besuche 
der  Vortrüge  über  die  heilige  Schrift  und  17-VI  die  Notwendigkeit 
einer  straf  weisen  Behandlung  jener  Theologen,  die  sich  der  Prüfung 
entzögen.  Der  Staat  musste  -so  im  Krlasse  vom  31.  Oftober  17Ö1  mit 
allgemeinen  Zwangsinaßregeln  zu  Gunsten  des  theologischen  Tili \  or- 
sitäts-Studiums  nachhelfen  2'.'.  September  17."Vli,  den  Ordensklöstern 
die  künftige  Regelung  des  philosophisidien  Studiums  vor  Augen  halten, 
der  Landesbehörde  die  Überwachung  der  kleineren  Gymnasien  und 
Seitenschulen  anempfehlen  i'2ö.  .Jänner  17Ö.Y.  gleichwie  diese  wieder- 
holt Anlass  nahm,  die  Landesklöster  zur  Beschickung  der  Universität 
mit  ihren  Clorikern  aufzumahnen  'so  10.  Decemher  1  7-V>  . 

Anderseits  gewahren  wir  in  den  Reihen  der  Orazer  Ordensgeist- 
lichen keine  sonderlichen  Sympathien  für  die  m<>)tntH<h<  >i  ( 'uusvxsr, 
(heilen  sie  sieh  gerne  entzogen  hüllen,  wie  dies  Dispensgesuche  der 
Mariahilfer  Minoi  iten  und  der  Franciscaner  von  17ÖI  und  nachmals 
auch  anderer  Konvente  darthun.  SchlieUlich  machte  die  Lehrbücher- 
Frage  zu  schaffen,  denn  wenn  auch  d«n  Professoren  gestattet  wurde 
•  27.  Ocfober  1753)  ihre  eigenen  Vorträge  drucken  zu  lassen  und  zu 

*'  Jalirljüclior,  S.  7:*>.  Sh-tt/mlffm'  -Arrl,!.-. 

,r.Talirl»Üt'lier.  S.  7:5  -  -7-S.  St<<tllmlli  r>  i  ,  lieziellHllfJS  weise  aucl]  «las  Mi»i*lrri'tt  -  Arr/iir. 


Digitized  by  Google 


Mcmoriale  «los  Jesniten-Rrctors  von  17«».  Stutliini-Hofrommission.  415 

vorlesen,  so  bedurfte  es  der  Zeit  und  des  Verlegers,  in  welcher  Rich- 
tung damals  die  Grnzer  Finna  J.  M.  Lechnvr  in  den  Vordergrund 
tritt  und  ttir  eine  diesfällige  Privilegierung  von  Seite  des  theologi- 
schen Studien-Directors  auch  empfohlen  wurde  (November  17:*>:}>. 

Wir  dürfen  aber  aucli  die  Übelstände  nicht  verkennen,  die  daraus 
erwuchsen,  dass  mit  dem  Decretieren  nicht  immer  die  richtige  Sache 
und  der  richtige  Mann  getroffen  wurde.  Eine  scharte  Kritik  der  In- 
structionen mnsste  gar  manche  Blöße  derselben  enthüllen.  Man  be- 
gnügte sich  da  und  dort  mit  einem  scheinbaren  Erfolge,  und  was  sich 
beispielsweise  in  der  Correspondenz  vom  August  1753  zwischen  dem 
theologischen  Studien-Üirector  und  der  Behörde  über  die  drei  des 
(griechischen  unkundigen  Examinatoren  als  Abhilfe  angeordnet  findet, 
muthet  uns  gar  nicht  sonderlich  an.*'1 

Das  Studienjahr  lT.V.MJO  lässt  die  neue  Studienordnung  durch- 
greifender werden  und  dies  um  so  mehr  als  bald  die  neue  Centrai- 
behörde zur  Leitung  des  gesammten  Stndienwesens,  die  Studien- Hof- 
commissum,  ins  Leben  trat  deren  vorwärtstreibende  Kraft  der  Vice- 
präses  van  Swieten  blieb. 

Man  schritt  auf  dem  Wege  der  Reform  weiter,  und  jeder  Schrif  t 
engte  die  Autonomie  der  Grazer  Jesuiten  in  ihrer  Hochschule  ein, 
oder  besser  gesagt,  zersetzte  dieselbe.  Wir  begreifen  daher,  dass  der 
neue  Reetor  und  zugleich  der  letzte  vom  Jesuiten-Orden,  der  dem 
Collogium  und  der  Universität  vorstand,  P.  Josef  Carl,  1740  Pecan 
der  unteren  Schulen  in  Graz,  welcher  nach  dem  Tode  seines  Vor- 
gängers Dr.  Augustin  Hingerle  'gest.  13.  März  1700)  den  10.  April  zur 
Übernahme  des  inzwischen  von  P.  Peter  Berthold  verwalteten  Doppel- 
amtes eingetroffen  war,  ein  Mcmoriale  bei  der  Kaiserin  einzureichen  sich 
entschloss,  das  für  den  Status  quo  der  Universität  und  für  die  Fern- 
haltung jedweder  weitern  Reform  eintrat.  In  dieser  Denkschrift,  fand 
sich  u.  a.  die  Behauptung:  „dass  mau  dem  allerhöchsten  Landesfürsten 
aus  der  nicht  habenden  i  !j  Wissenschaft  viel  Irriges  bei  bringe,  wodurch 
allerhöchst  derselbe  verhindert  wird,  die  thätige  Hilfe  zu  bezeigen  und 
in  Sachen  geschehen  lassen  mutf,  was  ihm  so  vorgetragen  wird". 

Diese  Herausforderung  ließ  die  Studien-Hofcommission  nicht  un- 
beantwortet. Das  Sitzungsprotokoll  derselben  vom  17.  Juli  1760  ver- 
zeichnet eine  scharfe  Zurechtweisung  der  rPrätensionenu  der  Jesuiten 
und  den  Beschluss  der  Anwesenden:  Van  Swieten,  Canonicus  Stock, 
Hofrath  von  Bourguignon,  Domherr  Simen.  Professor  Martini,  Professor 
Gaspari  und  Seeretär  Grnndner.  die  Kaiserin  möge  den  „Graetzerisehen 
Jesuiten  allergnädigst  resoribiren  lassen:  dass  allerhöchst  dieselbe 
nach  denen  Regeln  der  Billigkeit  und  Milde  ihnen  hiomit  die  freve 
Wahl  überlassen,  entweder  sich  denen  allerhöchsten  Befehlen  und 
MaaU-Reguln  so  für  jetzt  als  in  künftig  willig  zu  fügen,  zu  nnfer- 

"  J.ihrhiH-hfi-,  S.  75. 
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werfen  und  sj©  genau  zu  befolgen.  oder  aber  «1er  Universität,  Gym- 
nasio  und  dem  mit  seihen  verknüpften  Nutzen  gänzlich  zu  entsagen 
und  anbey  überzeigt  seyn  sollen,  dass  E.  M.  niehmals  von  dein  heil- 
samen Vorsatz,  die  Aufnahme  der  Wissens«  haften  auf  alle  dienliche 
Art  zu  beförderen  dunh  keinerley  derlev  Vorstellungen  abgehen 
würde".  Das  rPlaeetu  der  Monarchin  als  Erledigung  dieses  Vortrages 
beweist,  dass  die  Jesuiten  in  Graz  ebensowenig  als  au  andern  Orten 
einen  Stillstand  oder  gar  einen  Rückzug  der  Staatsgewalt  in  der 
Studienreform  anholfen  durften.'14  Man  gieng  den  eingeschlagenen 
Weg  weiter  und  verpflanzte  die  Reform  vom  Boden  der  Universi- 
täts-Aufsicht auf  das  Feld  der  Lehre. 

Die  hohe  kaiserliche  Resolution  vom  3.  Juni  17t><>  betoute,  dass  in 
Graz  für  die  Professuren  beider  „Lehrarten"  der  Theologie  der  „tlm- 
mistischen-  und  „augustinischen-  gesorgt  werden  müsse.  Dies  besagte 
die  Bestellung  zweier  Nicht-Jesuiten  als  Professoren  neben  den  Lehrern 
aus  dem  Jesuitenorden,  welche  vorzugsweise  das  theologische  Lehr- 
system ihres  Ordensgenossen  Ludwig  Molina  'gest.  HKn»  veitraten. 

Im  Juni  1700  setzte  sich  der  Regierungs-Präsident  und  Studien- 
Proteetor  Ernst  Wilhelm  (traf  von  Sehaffgotsch  mit  dem  St.  Lam- 
brechter Abte  Berthold  und  mit  dem  Augiistiner-Eremiten-Provineial. 
Fr.  Gottfried  Claa,  in  Verbindung.  Der  Lambrechter  Abt  gab  21.  Juni 
seine  bedingungsweise  Bereitwilligkeit  kund,  sogar  zwei  Professoren 
statt  des  einen  gewünschten  zu  stellen.  Claa,  der  August iner-Pro- 
vincial,  schlug  '  lO.  Julij  drei  Ordensgenossen :  an  erster  Stelle  P.  Jo- 
hann B.  Cortivo,  Doetor  der  Theologie.  Kx-Provincial  und  emeri- 
tierter Decan  der  Wiener  theologischen  Facultät.  zu  dieser  Zeit  Prior 
des  Augustiner-Klosters  in  der  Sporgasse,  vor.  Die  beiden  andern 
waren  Dr.  Ernst  Schober,  Leetor  der  Theologie,  und  P.  Franz  Gapler. 
desgleichen  Lector  der  Theologie,  i  Der  Bischof  von  Seekau  hatte  aber 
auch  «'laut  Grazer  Gubernial-Berichtes  vom  Juli'  einen  Vorschlag 
zu  Gunsten  des  Erzpriesters  und  Dechauts  von  Weiz,  Dr.  Paul  Hiero- 
nymus Schmutz,  erstattet  und  später  aus  Kücksicht  auf  den  ausge- 
dehnten seelsorglichen  Beruf  des  genannten,  dem  Wiener  Fürst-Erz  - 
bischof  Migazzi  als  Präses  der  Studien-Hofcominission  i  den  Welt- 
priester Kern  in  Aussicht  gestellt. 3 r* 

Die  Studien-Hofeommission  stellte  nun  laut  Sitzuugsbeschlnsses 
vom  2<k  August  1700  den  Antrag,  zunächst  als  „neuenu  Professor 
der  augustinischen  Theologie  den  P.  Job.  B.  Cortiro :ui  zu  ernennen. 
Bezüglich  der  Besetzung  der  thoinistischen  Lehrkanzel  wolle  man  noch 
zuwarten.  Dagegen  müsse  man  sich  gegen  den  Vorschlag  einer  aber- 
maligen Ernennung  des  Jesuiten  P.  Hailoy  zum  Director  des  philo- 
sophischen Studiums  ablehnend  verhalten,  denn  es  widerspreche  „den 
schon  einmal  genommenen  standhaften  Maaß-Regulnu  der  Kaiserin. 

*  *  3fhi iftrri« l-.\rrh ir. 

81  Minittrrial-Anhir.  Vgl.  Jahrlmehrr,  S.  7!>. 
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Die  Studien-Hofcommission  erkenne  für  diese  Stello  als  moistgceignet 
(Jeu  von  der  Grazer  Repräsentation  und  Kammer  bestempfohlenen 
„Dr.  Medicinao"  Josef  Edlen  von  Catharin  (Catharina).37 

Es  ist  dies  Votum  der  obersten  Unterriehtsbehördo  in  melir  als 
einer  Hinsicht,  bedeutsam,  indem  man  nicht  bloß  —  wie  dies  auch 
hinsichtlich  des  theologischen  Studien-Direetors  der  Fall  wurde  —  die 
Leitung  der  philosophischen  Studien  einem  Nicht-Jesuiten,  sondern 
einem  Laien,  einem  Mediciner  zusprach,  eine  Thatsaehe,  die  den  Ein- 
fluss  des  Vieeprüses  der  Studien-Hofeommision,  van  Swieten,  nach 
dieser  Seite  hin  nicht  verkennen  lässt, 

Der  Vortrag  vom  20.  August  enthielt  noch  die  Gutheißung  eines 
Amtsberichtes  aus  Graz  vom  11.  August  und  des  einschlägigen  Gut- 
achtens, welches  der  bisherige  Director  der  philosophischen  Studien, 
P.  Hailoy,  eingebracht  hatte.  Es  handelte  sich  nämlich  darum,  ob  den 
Philosophen  des  I.  Jahrganges,  welche  die  erste  Fortgangsciasse  er- 
halten (Philosophi  primi  anni,  primae  classisi.  das  Raccalaureat  dies 
Jahr  noch  ohne  öffentlichen  Promotions-Act  '  in  privato)  ertheilt  werden 
dürfe.  Man  entschied  sich  für  die  Gewährung  und  anderseits  für  die 
öffentliche  Ertheilung  des  Baccalanreats  und  Magisteriums  erst  im 
nächsten  Studienjahre. 

Allen  diesen  gutachtlichen  Anträgen  wurde  das  „Placet"  der  Kai- 
serin zutheil  und  so  ertloss  denn  im  September  die  vom  l>.  d.  M.  da- 
tierte hohe  kais.  Resolution  an  die  Grazer  Landesbehörde  im  Sinne  der 
obigen  Sitzungsbeschlüsse  mit  der  ernstlichen  Weisung  an  das  Grazer 
Jesuit  en-Collegium,  sich  entneder  dm  nothnendiyen  Studienreformen  zu 
fihje»,  odtr  die  Universität  aufzuyehen.  Das  Rectorat  (P.  Carl)  beeilte 
sich  nun  i22.  September),  seine  loyale  Haltung  zu  bethenern. 

Und  so  bescherte  denn  auch  bald  der  Wiener  Erlass  vom  22.  No- 
vember eine  ausgiebige  Fülle  neuer  .Maßnahmen.  Zum  Director  des 
theologischen  Studiums  erscheint  der  Grazer  Stadt pfarrer  Kern  bestellt, 
zum  Decan  der  theologischen  Facultät  Professor  Dr.  Cortiro,  zu  seinem 
('•»liegen  als  Professor  der  thoinistischen  Theologie  der  Dominicaner 
P.  Vincenz  Dichatiicz,  dem  der  Doctortitel  ohne  Examen  zuerknnnt 
wird.  Was  aber  besonders  ins  Auge  lallt,  ist  die  Weisung,  dass  in 
Graz  eine  neue  theologische  Facnltdt  einzurichten  sei,  welche  aus  allen 
promovierten  Doctoren  der  Theologie  zu  bosteheu  hätte,  denen  es 
freistünde,  einen  Decan  aus  dem  Mittel  der  Faeultätsglieder,  nicht 
aber  aus  den  wirklich  docierenden  Professoreu  zu  wählen.  Um  ferner 
<len  neuen  theologischen  Lehrkanzeln  der  augustinischen  und  thomi- 

"  Dh  er  „allerh<Vhst.-ii  Oro  s  als  sehr  ge*diiekter  Mann  angerühmt  wird, 
der  seinen  curstun  philosophicum  l»cy  da^i^er  t  \Vieni-r  l'nivci>ität  voll  d<  s  Hnlinis 
vollendet  und  sowohl  in  Iiaeealaureatu  als  MagisOrio  ex  inerito  das  erste  Ort 
loriun  piitnunr  erhaltni.  ex  post  auch  Gravesand  :  Gravesand»'.  Wilhelm  .lakol» 
van  -  holländischer  Philosoph  und  Mathematiker,  gehören  27.  Septemher 
gestorhen  28.  Fehruar  17l2i  in  Holland  seihst  studieret  hat.  Ueherdics  verdiene 
sein  Charakter  und  Diensteifer  volles  Loh". 
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«tischen  Theologie  Boden  zu  schallen  «leim  die  Jesuitenprofessoren 
«ler  Theologie  als  sesshafte  Lehrer  zählten  ITiO.  «lie  neuen  ('< »lie- 
gen nur  zehn  Schüler  ,  solle  man  den  Camlidat«  n.  die  die>e  Doetrineii 
hören  würden,  alle  Berücksichtigung  hei  Vergehungen  von  Pfründen 
u.  s.  w.  in  Aussicht  stellen. 

Mit  dieser  Resolution  grenzt  auch  die  Ahsendung  eines  eigenen 
Ilotconnnissärs  zeitlich  zusammen,  der  den  Auttrag  erhielt,  das  ge- 
sammte  l.razer  Studienwesen  zu  untersuchen  und  darüher  «inen  ein- 
gehenden Bericht  zu  erstatten.  Es  war  di.s  Raimund  Karl  (»raf  von 
Vikum-Pwlii*,  Marchese  von  Rialp. und  sein  Kintrctfcn  in  Graz  war 
ein  Ereignis  ersten  Hanges  für  das  Jesuiten-t '«dlegium  und  die  halb- 
schliichtig  reformierte  Universität. 

Die  Visitation  des  hevollmächtigten  landestürstlichen  Commissärs 
fand  statt  am  7.  Decemher  1 7« >  Sonntag-.  Was  darüher  aufgezeichnet 
wurde,  helehrt  uns,  dass  man  es  an  nichts  fehlen  liess.  um  die  ( Jrazer 
<  hdenscolonie  hei  dem  wichtigen  Gaste  ins  heste  Eicht  zu  setzen.  Am 
Thore  des  Kollegiums  begrüllten  ihn  der  liector  in  vollem  Staate.  Re- 
gierungsrath de  Curti-Toncini  als  Superintendent  «ler  Humanitäts- 
Studien  i  Gymnasium  ,  der  „.hu  lex  aea«leniieus-  Dr.  .1.  v.  Lendenfeld.  der 
„Svndhus  Universitatis-  Dr.  Anton  v.  Paeher,  die  Gerichts-Assessoren 
Dr.  J.  von  Murmayr,  Dr.  L.  von  Suppau  und  Dr.  L.  von  Wtmi- 
hauser.  «lie  De«  ane  der  Theologie  Professur  Dr.  Cortivoi  und  «ler 
Philosophie  .Jesuit  P.  Gregor  Lainix  .  »h«r  De«  an  der  Lateinschulen 
Ih-canus  f.  linguarum>  1*.  Ignaz  Mayrhotfer.  mit  sämmtlicheu  Pro- 
fessoren. Di<-  (i vmnnsial-.Jugend  der  vier  C'la>sen  macht«»  Spalier  vor 
der  Burg  und  von  der  Hof-  und  Jesuitenkirche  his  in  den  l.'niversitäts- 
h«d',  während  «Ii«-  obersten  Humanioren  Poesie  und  Rhetorik,  die  Be- 
satzung des  letzteren  bildeten,  und  die  eigentlichen  Universitäts-Stu- 
denten  den  Raum  vor  d«>m  Thore  erfüllten.  Der  Hofcommissär  wurde 
dann  in  den  ges«  hmiu  kten  Hörsaal  der  Philosophen  geleitet  und  hier 
vom  Universitäts-Kanzler  und  „Präfe«  ins  generalis  Studiorum-  P.  Lud- 
wig Dehieli  im  Kreise  von  D«»ct«.«ren  der  Universität  mit  einer  kurzen 
lateinischen  Ansprache  hegrüsst  und  unter  Trompeten-  und  Pauken- 
schall zum  Ehrenstuhl  geleitet,  um  seinen  Nanieii  in  die  vorgelegte 
rniversitäts-Matrikel  einzuzeichnen.  AYährend  er  sie  durchblätterte, 
ricltteten  an  ihn  die  Gebrüder  J.  R.  von  Metzhurg  Rhet«»r  und  L. 
R.  von  Metzhurg  l'oet  Huhlignngsreden  in  lateinischer  Prosa  und 
lateinis«  heu  Versen,  deren  Schluss  R.  von  Phillipitsch  sprach.  Nach- 
dem (traf  Perlas  seinen  Namen  in  «ler  Matrikel  verewigt,  besichtigte 
er  die  Hörsäle  der  Logik  und  Theologie,  brachte  dann  eine  halbe 
Stunde  mit  der  Besichtigung  der  physikalischen  Apparate  und  der 
übrigen  Raumli«  hk«-iteu  der  Universität  zu  un«l  stieg  dann  zu  den 
niedern  Schulen  herab. 

Di«1  studieremle  «Jugend  wurde  hierauf  entlassen,  und  nun  kamen 
die  Stiftungshäuser,  Convict  und  Eenlinamhum  an  die  Reihe.  So 
waren  drei  Stunden  verstrichen  und  der  Hofcommissär  begab  sich 
dann  wieder  in  das  Rect«.rat  zurück,  wo  er  nach  Ahschluss  des  Visi- 

**  Sohn  Pen  KannMis  <le  Yüan-i- IYWas.  »ir>  T«t-k;»:nite!i  <inti»'!:i>ir*  Kaiser 
Karls  VI.  mul  Fulirer>  «Ur  „spanischeu  Partei  am  He!'..-  •Ue*c*  Hai  sl,Vn y.  rs. 
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tationsgange.s  dem  Rectur  neunzehn  schriftlich  abgelasste  Fragen  zur 
thunlichst  raschen  Beantwortung  einhändigte.  Unter  gleichen  Fhren- 
bezi  igungen,  wie  solche  hei  seinem  Kintritte  in  die  Unix ersität  statt- 
fanden, verließ  (traf  l'erlas  dieselbe,  um  dann  am  nächsten  Tage 
'S.  Doeember  Immaculata  Conceptio  Ii.  M.  V.  i  dem  Hochamte  auf  dem 
Khrenplatze  im  Rresbvtcriuni  beizuwohnen. 

Die  Jesuiten  schmeichelten  sieh  mit  der  Cewissheit,  dass  der  Em- 
pfang und  die  Besichtigung  der  Hochschule  den  günstigsten  Kindruck 
bei  dem  Bevollmächtigten  der  Kaiserin  zurückgelassen  habe,  da  (i ruf 
l'erlas  beim  Abschiede  sich  nicht  bloß  sehr  beifällig  äußerte,  sondern 
auch  den  Wunsch  hören  ließ,  eine  Beschreibung  der  Festlichkeit,  nebst 
den  Reden,  den  Namen  der  liedner  und  aller  Univorsitätsmitglieder 
zu  erhalten.  Diesem  Wunsche  kam  man  selbstverständlich  auf  das  Be- 
reitwilligste nach  und  1*.  Ignaz  Aigner  wurde  beauftragt,  als  Historio- 
graph  des  7.  Decembcrs  die  Festlichkeiten  des  Tages  zu  beschreiben. VJ 

(traf  Perlas  erwiderte  diese  (labe  nachmals  mit  seinem  der  Uni- 
versität gewidmeten  Bildnisse,  das  ihn  v<>r  der  aufgeschlagenen  Uni- 
versitäts-Matrikel auf  deren  einen  Seite  der  Name  Kaiser  Ferdi- 
nands II.,  auf  der  andern  sein  eigener  zu  lesen)  mit  der  Feder  zum 
Einzeichnen  bereit,  darstellte. 

Bevor  wir  an  die  Besprechung  der  neunzehn  Fragepunkte  des 
Hofcominissürs  und  seines  an  die  Kaiserin  erstatteten  Berichtes  gehen, 
müssen  wir  einiger  wichtiger  Thatsachcn  gedenken,  weiche  sich  in 
der  Zeit  vor  seiner  Reise  nach  Graz  und  unmittelbar  nach  derselben 
zutrugen. 

Den  Reigen  eröffnet  am  24.  November  I7ö0  die  Schöpfung  des 
k.  k.  Slaatsrathes,  jener  Centrai-Behörde,  deren  Aufgabe  es  war, 
gewissermaßen  den  Schuß  der  legislativen  Schöpfungen  und  das  Richt- 
scheit für  den  weiteren  Neidtau  des  Staates,  für  die  Reformen  auf 
dein  Felde  aller  innern  Angelegenheiten  abzugeben.  Bald  nach  der 
Rückreise  des  (j raten  Yilana-l'etlas  machte  das  lloldecrct  vom  1*2.  De- 
eember 17«i()  den  Weg  in  die  Steiermark,  das  dem  Jesuiteit-Collegium 
eine  neue,  unangenehme  Überraschung  bescherte. 

"  Vgl.  I'iinfirli  1S71  .  S.  1 1  —  -Mi.  Dieser  mit  Zeichnungen  ausgestattete  Fest- 
hcricht.  Jen  mau  auch  mit  einer  L\>|>ie  des  TitcHdaftcs  Jet*  Matrikel  unJ  mit  Jen 
Namen  Jrr  Jiirin  einptragunen  t'unl'undzwanzig  fürstlichen  Persönlichkeiten,  ein- 
schließlich den  <\>  :>  (^-feierten  versa!»,  trug  die  huldigende  Aufschrift:  ..Kxccllcn- 
«is-imo  ac  Illustissini.»  Dein.  Dom.  Raimunde  t'.irolo  Cumiti  de  Vihina  l'erlas  e 
Kialp  Cues.  I{eg.  i  lini  jdena  ]>otestafo  t'oinmis-ari«)  et  •.  etc.  ijiiod  sc  pro  singulari 
sua  in  honas  artes  henevolent i:t  aeudemienrum  Syllaho  |>ro|»ria  manu  iiisrrnit  exile 
hoc  grati  animi  motiumnitiiin  s.,|ue  una  D.  I).  I).  '  unJ  die  herleitenden  Dystichen 
auf  der  andern  Seile  des  Widmungsldattes : 

..Quot  legis  Austriin-i  dc>cri)>ta  1  j £ •  -  Nomina  eoeli 

Tot  studii  nostri  t'ulcra  Patrcsijiie  legi..,. 

Iiis  tilri.  cum  jdaotat  tua  suhdere  nomina  inaguae 

(Juaudo  ailes  August ae  nomine  niagiie  (onus. 

Non  liceat  sju  rare  tue».  Pnminacmie  fuvons 

Judicium  tanti  eui  seiet  esse  tuuiu?" 
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Es  wurde  nämlich  eine  eigene  Stu<li'u-('omniU"io,i.  zur  Leitung 
des  Universitätswesens  in  draz  geseharten,  und  zu  ihrem  Präses  Graf 
liosrnhuy-Ursin  eingesetzt.  Zwei  Assessoren,  ein  Secretär  und  drei 
Uegieningsräthe  billigten  das  Gremium,  in  welchem  auch  die  drei 
Facultäts-  oder  Studien-Directuren  Sitz  und  Stimme  erhielten.  Hier- 
mit war  die  behördliche  Überwachung  und  Leitung  der  Hut  hschule 
in  ein  festes  Geleise  gebracht. 

Ungleich  tiefer  griff  jedoch  ein.-  zweite  Anordnung  an  die  Wurzel 
des  bisherigen  Ordens,  harakters  der  Universität.  Fortan  sollt«'  nämlirh 
die  Reetorswürde  der  Hochsrhule  nicht  mehr  an  die  Gesellschaft  Jesu 
gebunden  und  somit  die  Einheit  der  Leitung  des  Collcgiuins  und  der 
Universität  gelöst  sein.  Dies  besiegelte  formell  die  Scheidung  beider 
Institute,  und  dies  ninsomehr,  als  die  Fumtionsdauer  siimmtlieher  aka- 
demischer Würdenträger  auf  ein  Jahr  beschränkt  wurde.  Vergeblich 
erwies  sich  das  Ankämpfen  der  Jesuiten  gegen  diese  Maiiregel,  und  es 
gewährte  ihnen  die  gleichzeitige  k.  k.  Resolution  vom  Deccmber  . 
wodurch  ein  paar  frühere  Neuerungen  behoben  wurden,  keinerlei  trö- 
stende Genugthuung.  Man  lieli  nämlich  die  »weltliche  lWcdsamkeit- 
als  Zwangsgegenstand  »ler  Juristen  fallen  und  machte  den  gelehrten 
monatlichen  Conscssen,  die  kein  sonderliehes  Ergebnis  lieferteu  und 
vielseitig  als  Lust  angesehen  waren,  ein  Ende. 

Weit  schwerer  wog  ja  ."».Jänner  17'W  die  Absehatfung  des  aka- 
demischen Theaters  und  dramatischen  Declamations  Wesens,  das  als 
Lieblings-Schöpfung  der  Jesuiten-Schulen  dun  h  nahezu  zwei  Jahr- 
hunderte bestanden  hatte. 

So  verdüsterte  sich  immer  mehr  der  Gesichtskreis  des  Grazer 
Jesuiten-Collegiums  uml  der  Verlauf  des  letzten  Jahrzehents  seines 
Bestandes  war  nicht  darnach  gethan.  ihn  zu  erhellen,  denn  seit  17">M<»0 
sah  sich  auch  die  Weltstellung  des  Ordens  ernstlich  bedroht. 

Der  Jänner  des  Jahres  1701  bot  die  Eingabe  des  Grazer  Reetors 
P.  Carl,  als  „gehorsamste  Beantwortung-  der  ihm  vom  k.  k.  Hof- 
commissäre  Grafen  Vilana - Pcrlas  am  7.  December  170O  eingehän- 
digten neunzehn  Fragepunkte.  Wir  können  dieses  umfangreiche  Acten- 
stück  als  die  letzte  ausführliche  Apologie  der  ( »razer  Jesuiten-Univer- 
sität, —  als  ein  Denkmal  ihrer  Verfassung  in  der  Übergangszeit  bezeich- 
nen und  wollen  hier  seinen  wesentlichen  Inhalt  in  kurzem  skizzieren. 

1.  Der  kector  verzeichnet  die  „niedern  Studenten-Schulen"  Latein- 
schulen .  im  Lande:  zu  Graz,  Judenburg.  Leoben  und  Marburg  in  der 
Verwaltung  der  Gesellschaft  Jesu  —  zu  Adinont  und  St.  Lambrecht  als 
Klostergymnasien  der  Bencdietiner  —  uml  zu  Gleisdorf,  wo  die  Piaristen, 
allüberall  Com  unenten  der  Jesuiten,  eine  Ordens-X  iederlassnng  und 
Schule  gegründet  hatten,  und  versichert,  dass  die  Gesellschalt  Jesu 
in  allein  uml  jedem  den  staatlichen  Verordnungen  nachgekommen 
sei  und  durch  ihren  privilegierten  Buchdrucker  und  Verleger  die 
nöthigen  Lehrmittel  herstellen  zu  lassen  betlissen  war.  S.  III.  Anhang.' 
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2.  Die  Monats-  und  Jahres-Prüfungen  der  sechs  Lateinschulen 
fanden  vorschriftsmäßig  statt. 

3.  Die  Grazer  Universität  sei  laut  Stiftung  eine  »Universitas  so- 
cietatis  Jesu"  mit  zwei  Facul täten,  deren  eine,  die  philosophische, 
zunächst  zwei  Jahrgänge  zählt:  I.  Logik.  Metaphysik  und  Mathematik, 
IT.  allgemeine,  besondere  und  experimentelle  Physik  mit  Mechanik, 
Ethik  und  Natnrrecht,  während  der  III.  als  Vurboreitungscnrs  für  die 
Theologen:  die  geistliche  Beredsamkeit,  die  griechische  und  hebräische 
Sprache  umfasst  und  einige  freiwillige  Senüler  für  den  Gegenstand 
der  Kirchengeschichte  aufweist.  Die  theologische  Faeultät  bescliränkt 
sich  für  schwächer  Begabte  auf  zwei  Jahre:  Moraltheologie,  Polemik 
und  heilige  Schrift,  für  Begabtere  auf  vier  Jahre,  in  denen,  soweit 
bisher  die  Jesuiten  das  Studium  besorgen,  die  heilige  Schrift  durch 
alle  Curse,  sodann  jährlich  zwei  Vorträge  über  dogmatische  und  specu- 
lative  Theologie,  drei  Curse  hindurch  das  Kirchenrecht  und  die  In- 
stitutionen, neben  dem  römischen  Katechismus  abgehandelt  werden. 
Nebenbei  trügen  die  augustinische  und  thomistische  Lehre  neue,  staat- 
lich angestellte  Professoren  (Cortivo  und  Dichaniczj  vor. 

4.  Die  Rechtswissenschaft  sei  durch  einen  von  der  Landschaft  be- 
stellten und  besoldeten  Professor  (Winekleri  vertreten,  der  in  keinerlei 
Verbände  mit  der  Universität  stünde.  Es  gebe  allhier  ebensowenig 
eine  juridische  als  eine  medicinische  Faeultät  oder  einen  Professor 
der  Medicin. 

5.  Das  Collegium  habe  den  gemeinen  Nutzen  nichts  weniger  als 
aus  den  Augen  gelassen,  da  man  1752  der  vorgeschriebenen  „physica 
neoterica"  und  insbesondere  der  Mineralogie  gerecht  wurde. 

»5.  Die  Grazer  Universität  besitze  als  solche  keine  eigene  Funda- 
tion und  habe  einen  streng  religiös-kirchlichen  Gründungszweck. 

7.  Die  Universitäts-Würdenträger  seien:  a)  Protector  i Graf  Emst 
v.  Schaflyotsch,  k.  k.  Kegierungs-  und  Kammer-Präsident) ;  b)  Kanzler 
iP.  Ludwig  iJebief),  zugleich  Geueral-Präfect  der  Studien,  der  über 
Religion,  Zucht  und  Wissenschaft  zu  wachen  habe;  c)  Studien-Director 
der  Theologie  '  Anton  Ambros  Kern  i.Kherm,  Doctor  der  Theologie, 
apostolischer  Protonotar,  salzburgischer  und  seckau'scher  wirklicher 
Rath,  Erzpriester  des  Voraner  Districtes  und  Stadtpfarrer  in  Graz); 
<i)  Decan  der  Theologie  (F.  M.  Johann  B.  Cortivo,  besorge  die  Pro- 
motionen und  die  Faeultätscassey;  c)  Studien-Director  der  Philosophie 
(H.  Josef  Edler  v.  Catlmrin,  R.  Ritter,  landschaftlicher  Physicus,  Rath 
der  k.  k.  Repräsentation  und  Kammer.;  f)  Decan  der  Philosophie 
(P.  Gregor  Laims,  Doctor  der  Philosophie  i,  besorge  die  Promotionen 
und  die  Facultätscasse;  y)  Decan  der  Lateinschule  oder  des  Gymna- 
siums (Decanus  lingnarum;  Dr.  P.  Ignaz  Mayrhoffcr. 

8.  Die  Iminatriculation  oder  Depositum  bestünde  in  der  seit  172t» 
veränderten  oder  neugeregelten  Gestalt. 

I).  Die  akademischen  Grade:  a)  Baccalaureat  und  b)  Magisterium 
der  Philosophie  und  Theologie  seien  vorher  a)  alljährlich  den  absol- 
vierten Philosophen,  b)  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  den  absolvierten 
und  bereits  „in  einigen  Würden  stehenden"  Geistlichen  in  der  Hof- 
kirche der  Jesuiten  —  und  zwar  beiderlei  Promotionen  mit  besondern 
Feierlichkeiten  —  verliehen  worden.  (Der  Bericht  verbreitet  sich  dann 
über  das  Wesen  der  bezüglichen  strengen  Prüfungen,  das  wir  bereits 
andern  Ortes  darlegten.) 

28 
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Bis  zur  Verordnung  des  Jahre«  1700  seien  die  ereirten  Magister 
(  und  Doctorem  nicht  zu  den  Facnltäten  gerechnet,  desgleichen  in  den 
letzten  neun  Jahren  die  Promotionen  nur  „privatim"  und  denen  „die 
selber  höchst  bedürftig  waren"  ertheilt  worden. 

10.  Was  die  Hechte  der  in  Graz  promovierten  Doctoren  in  Rück- 
sicht auf  die  Universität«- Privilegien  betreffe,  —  so  müs>e  bemerkt 
werden,  dass  eigentliche  Doctorats-Diplome  sc  hon  viele  Jahre  hin- 
durch nicht  begehrt  wurden,  weil  sich  die  Promovierten  mit  dem 
sogenannten  Gratlusbiichlein  und  ihrem  darin  verzeichneten  Namen 
begnügten. 

11.  Privat-Collegien  seien  hier  nicht  üblich  und  die  Repetitionen 
„iustitntsmäUig"  unentgeltlich. 

12.  Zu  den  wichtigsten  Universität.s-Bräuehen  gehörten  die  all- 
sonntäglichen  „marianischen  Versammlungen-  zur  Hebung  eines  christ- 
lichen Lebenswandels  der  studierenden  Jugend,  —  und  zu  den  An- 
eiferungsinitteln  in  den  untern  Schulen:  1.  die  Lotration,  2.  die  vormali- 
gen Declamationen,  Komödien  und  öffentlichen  Akademieen  und  3.  die 
Jahresprämien,  die  seit  28.  Mai  174t»  nicht  wieder  dotiert  wurden,  und 
um  deren  Bestiftung  man  die  Kaiserin  angelegentlichst  bitte. 

13.  Das  vordem  bestandene  Bücher-Censurrecht  der  Universität 
sei  nunmehr  entfallen. 

14.  Eine  öffentliche  Bibliothek  fände  sich  an  der  Universität 
nicht  vor. 

15.  Die  Hochschule  übe  privilegienmäßig  ihre  akademische  Ge- 
richtsbarkeit aus,  und  zwar  durch  das  Geriehts-Consistorium  consi- 
storium  judiciale). 

16.  Das  akademische  Banngericht  erstrecke  sich  über  die  Stu- 
denten und  alle  zum  Collegium  und  zur  Akademie  Universität!  in 
welcher  Stellung  immer  gehörigen  Personen. 

17.  Der  Pedell  der  Universität  werde  vom  Rector  angestellt,  habe 
über  die  Arrestanten  zu  wachen,  die  bezüglichen  Verrichtungen  zu 
vollziehen  und  mit  zwei  aufgenommenen  Helfern  (Stabträgern)  bei 
allen  öffentlichen  Acten  zu  erscheinen. 

Der  18.  Abschnitt  behandelt  die  Errichtung  des  Conviets,  der 
10.  die  des  Ferdinandeums. 

Aus  den  Beilagen  geht  hervor,  dass  1760  dl  in  der  theologischen 
Facultät:  7  Jesuiten,  1  Augustiner  und  1  Dominicaner  und  an  der 
philosophischen:  7  .Jesuiten  als  Professoren  lehrten.  Als  Examinatoren 
waren  dort:  4  Jesuiten,  1  Cistercienser  i  Amandus  Foregger,  aus  dem 
Kloster  Rein)  und  ein  Weltgeistlicher  (Grueber,  Pfarrer  von  St.  Veit 
bei  Graz  ,  hier:  3  Jesuiten  und  1  Minorit  P  Melchior  Michelitsch  i 
in  Thätigkeit.40 

40  Ximi.  VIII.  „  fiel  punctum  ytimu,.  £  1.  \,lwflt  der  r,,irer*it»eU- Lehrer  S.  J.  nimmt 
ihren  VoeUrrnt  und  n>rgele*rnm  nuthorihut.  —  Tu  I'andtote  ThetAoyicn :  Ordine  Doctoratus: 
P.  Jos.  TUmUirini  S.  J.  Doct.  Theol.  Vienn.  ab  a.  1751  docet  Thoolotfiam  prae- 
legendo  tractntuin  P.  Mutl-n  de  acribus  humanis;  P.  Jos.  MaUter  Doctor  Theol. 
Vienn.  ab  ao  175:3  doc»-t  S.  seripturain  praelegendo  ij)sum  textum  ram  subsidio 
'firini  et  Mennrhii  etc.;  P.  Franc.  Xav.  Srhmetter  S.  J.  Doct.  Theol.  Graec.  ab  »o 
175-1  docet  Theol.  praeleg.  tnvtatum  P.  itywirh  de  inrnmatione:  P.  Franc.  Xav. 
Ginthör  S.  J.  Doct.  Uraec.  Theol.  ab  ao  1754  docet  jus  canonicum  praelegendo 
ipsum  textum  cum  subsidio  V«nr*}mt.  P.  Kwjel,  fyrhiny  etc.:  P.  Ignat.  Majfrhofer 
Ö.  .1.  Doct.  (iraec.  ab  ao  1751  docet  Theol.  nioralem  ex  P.  Antoine;  P.  Math.  Riebertr 
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Ende  Jänner  erschien  eine  kaiserliche  Entschließung,  die  den 
Grafen  Josef"  v.  Auers})eri/  zum  Präses  der  Grazer  Studien-Commission 
und  den  Rath  der  k.  k.  Repräsentation  und  Kammer,  v.  Cerroni,  zum 
Studien-Director  für  die  Humanitätsschulen  bestellte  und  die  akade- 
mische Thätigkeit  des  damaligon  Deeans  der  theologischen  Facultät 
(Cortivo)  und  seiner  Nachfolger  regelte. 

Am  10.  April  17(U  reichte  Graf  Kaymund  v.  ViJlana-Perlas  seinen 
Bericht  über  rStand  und  BeschatTenheit  der  Grazerischen  Universität" 
als  ^alleruntertliänigston  Vortrag"  an  die  Kaiserin  ein.41 

Zunächst  erklärt  der  Hofcommissär,  dass  er  sich  durchwegs  auf 
die  Reetorats-Eingabe  vom  14.  Jänner  als  Beantwortung  der  neun- 
zehn Fragepunkte  und  auf  die  Auskünfte  der  Grazer  Behörde  stütze. 

„Was  masseu  —  heißt  es  wörtlich  —  ausser  denen  mit  sonder- 
lichen Nutzen  angeführten  Juridischen  Privatcalleyiis  auch  das  shulium 
ph'domphicum  und  theoloyieum  zu  einem  solchen  Flor  und  Wachßthum 
gediehen  seye,  dass  die  Nachwelt  die  dißfalls  gefaßte  heilsamste,  An- 
ordnungen nicht  änderst  als  mit  Verwunderung  ansehen  müsse,  sonder- 
heitlich aber  zu  denen  theologischen  Wissenschaften  andurch  gelegte 
Grund  eine  sichere  Vormauer  wider  alle  verdambliche  Irr-Lohren  und 
Kezereyen  abgeben  würde." 

Lässt  der  Eingang  des  Perlas'schen  Berichtes  erkennen,  dass  es 
dem  Grafen  an  pflichtmäßiger  Begeisterung  für  die  Reformen  eben- 
sowenig gebrach  als  an  unzweideutigen  Sympathien  für  die  Väter 
der  Gesellschalt  und  ihre  Glaubensmission,  so  beweist  eine  zweite 
Stelle,  er  habe  das  Privilegium  des  Ordens  anerkannt  und  sei  über- 
zeugt gewesen,  man  dürfe  dem  Grazer  Colleghuu  eine  Belastung  ihrer 
Fundation  zu  andern  Zwecken  als  denen,  für  welche  diese  geschaffen 
wurde,  nicht  zumuthen.  Anbei  erkennt  er  das  Wünschenswertho  der 
Bestellung  mindestens  eines  zweiten  Professors  der  Rechte  und  das 

S.  J.  Dort.  Graec.  post  facta  tentamina  alt  ao  17">h  docet  Theol.  moralcm  ex 
P.  Antoine;  P.  Mathias  J\irul!rh  S.  .].  Doct.  Graec.  post  facta  tentainiiia  ab  ao  17f>0 
doi.'Ct  Theolog.  polemicam  ex  P.  Hehler.  —  In  Farultute  l'hilomphiea  :  P.  Joa.  Ii.  lulcr 
S.  J.  Doct.  Phil,  (iraec.  al>  1755  docet  Phvsicam  gcneralem  ex  P.  JfurM>i»zh,; 
P.  Joseph.  Enyitlcr  S.  J.  Dort.  Graec.  ab  ao  175«»  ex  l'actis  tentaminibus  pro  Doc- 
toratu  Theologiae  approbatus,  docet  lingwnn  turram  r.r  <jramm<tti<  <i  jrrojiriti ;  P.  Mat- 
thaeus  Ein»e»i>eitl  S.  J.  Doctor  Vieun.  ab  ao  175l>  docet  linguiun  ymerom  e.r  (trummn- 
tun  J'utavina;  P.  Franc.  Stmituiingrr  S.  J.  Doctor  (iraec.  al>  a.  175<5  docet  llittarinm 
meraut  ex  roiupendio  Puhl:  l\  Andreas  fxmeggrr  S.  J.  Doct.  (iraec.  ab  a.  1757  ex 
facti  s  tentaminibn.s  pro  Doctoratu  Theol.  approbatus.  docet  eloquent  tum  tarrum  <•.»• 
T**  rH'jnt;  P.  Nie.  IUhIh  S.  J.  Doct.  (iraec.  ab  a.  1757  docet  Muthenim  ex  P.  Lirj- 
gnnigg  et  P.  Kotehut my :  P.  Joa.  B.  W«ll  S.  .1.  Doctor  Graec.  ab  a.  1751»  docet  jut 
witume  ex  P.  h»>i».  —  ('§  2)  Extract  der  kaiserlichen  Verordnung,  womit  am  11.  October 
17*51  die  zwei  Niehtjesuiten  ernannt  wurden:  (§<1)  P.  .loa.  B.  ('»rtiro  Ord.  Erein.  8.  Aug. 
Doct.  Vienn.  ab  a.  17»>1  docet  Theologiam  praelegendo  tractutum  P.  Juenin  de  incar- 
natione  et  P.  Vinc.  />«■/«» Ord.  J.  Dom.  sine  tentaminibus  Doctor  Graec.  ab  ao. 
1760  docet  Theologiam  praelegendo  t  raetat  um  P.  Juenin  de  artibus  humanis." 
* '  Minitterini    I rrhir. 
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Graf  PerW  Bericht  und  diu  k.  k.  Studiwi-Hofconmusaion. 


Ersprießliche  der  Bewilligung  einer  Summe  wenn  nicht  von  150  Gul- 
den  —  wie  früher  —  80  doch  von  HO  Gulden  jährlich  tür  die  Prä- 
miierungen der  Schüler,  —  und  kömmt  dann  auf  den  Antrag  der 
Grazer  Studienbehördo:  Einverleibung  der  juridischen  Stwlirn  als  Fa- 
eultät  in  die  Hochschule  und  auf  das  Gemeinnützige  einer  ^juridi- 
schen14 und  „medicinischen-  Faeultät  tür  Stadt  und  Land  zu  sprechen. 
Da  jedoch  die  gegenwärtige  Finanzlage  des  Staates  und  Lande*  die 
Ergänzung  beziehungsweise  vollkommene  Ausgestaltung  der  <irazer 
Hochschule  zu  einer  vollständigen  Universität  auf  „ anhortend  bessere 
Zeiten1*  zu  versparen  zwinge,  so  dürfte  auch  der  Vorschlag,  bei  jeder 
»lieser  beiden  neuen  Facultäten  bloß  drei  Professoren  mit  etwa  «300  Gul- 
den (Ii  Jahresbesoldung  „nebst  Gestattung  der  Advocatur  oder  Praxis 
medica,  dann  der  für  jedes  Buch  üblichen  Collegial-Tax"  —  vorder- 
hand auf  sich  beruhen. 

Der  Präses  der  Studien-Hofcommission,  Fürsterzbischof  Migazzi, 
hatte  nicht  ganz  Unrecht,  wenn  er  in  seinem  Vortrage  au  die  Kaiserin 
vom  18.  Mai  bemerkte,  es  sei  über  die  dem  Ilofrathe  v.  Bourgnignon 
zur  Berichterstattung  zugestellte  Relation  des  Grafen  Villana-Perlas 
nichts  weiter  zu  erinnern,  „da  darin  nichts  neues  zu  finden".  Das  Grazer 
Studienwesen  werde  gedeihen,  wenn  man  an  den  staatlichen  Anordnun- 
gen strenge  festhalte,  und  —  was  die  Unzufriedenheit  des  Jesuitenordens 
mit  den  Neuerungen  betreffe,  —  so  müsse  die  Studien-Hofcommission 
auf  dem  von  ihr  im  Juli  1700  verfochtenen  Grundsatze  beharren,  den 
sie  jüngst  auch  den  Beschworden  der  Prager  Societät  gegenüber 
geltend  gemacht  habe.48 

AVas  jedoch  die  Anschauung  des  (trafen,  es  sei  dermalen  nicht 
zu  gedenken,  „eine  förmliche  juridische  und  medicinische  Faeultät  in 
Graz  zu  errichten,"  anbelange,  so  pflichte  man  ihm  durchaus  bei.  Die 
Vermehrung  der  Universitäten  in  den  Erbländern  sei  mehr  schädlich 
als  nützlich,  und  es  sei  ungleich  nothwendiger,  die  vollständige  Prager 
Hoc  hschule  aus  ihrem  „gänzlichen  Zerfall"  zu  retten,  da  an  deren 
„Erhaltung  und  Emporbringung  unendlich  mehr  gelegen"  sei.  Die  für 
die  Errichtung  der  „zwei  weltlichen  Facultäten*  unvermeidlichen 
großen  Kosten  würden  den  Steierern  niemals  die  „eingebildeten  Vor- 
theile" verschaffen.  Denm  erstlich  gebe  es  in  Wien  allgemein  unent- 
geltlichen Unterricht,  fürs  zweite  würde  eine  Menge  theilweise  be- 
trächtlicher Stipendien  an  arme  Studenten  vertheilt  und  drittens  sei 
der  Bedarf  an  Instructoren,  Correpetitoren,  Schreibern  u.  dgl.  in  der 
Residenz  so  namhaft,  dass  sich  ein  armer  Student,  „wenn  er  sonsten 
gut  thun  will-,  viel  leichter  durchbringen  könne  als  in  Graz. 

Diese  Argumente  der  Studien-Hofcommission  entbehren  nicht 
eines  starken  Beigeschmackes  von  Einseitigkeit,  denn  die  Grazer  Be- 

'»  Mnitlcrüd -Archiv.  Vgl.  Jahrlmeher,  S.  80-81. 
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hörde  war  mit  Recht  gerade  für  das  Bedürfiiis  nach  beiden  neuen 
Facnltäten  eingetreten,  aber  sie  waren  „zeitgemäß1'  und  erlangten  auch 
die  Gutheißung  der  Kaiserin,  in  welcher  überdies  ausdrücklich  betont 
erscheint,  das»  die  Bewilligung  von  80  Gulden  auf  Prämien  für  die 
Grazer  Hochschule  unter  der  Voraussetzung  erfolge,  dass  das  „  Studium 
in  regno  mineraliutn  weiter  werde  cultiviert  werden". 

Die  weiteren  Erlässe  und  Anordnungen  des  Jahres  1762,4a  welche 
in  den  „Jahrbüchern"  verzeichnet  erscheinen,  lassen  den  Fortgang 
des  Studienwesens  in  den  vorgezoichneten  Geleisen  erscheinen. 

Doch  müssen  wir  zweier  akademischer  Acte  der  Jahre  1702  bis 
1763  gedenken,44  welche  uns  nicht  bloß  die  damalige  Form  der  Wahl 
akademischer  Würdenträger  vorführen,  sondern  nach  einer  Richtung 
hin  den  Gegensatz  zwischen  der  Staatsgewalt  und  dem  Jesuiten-Col- 
legium  verschärft  zeigen. 

Den  18.  November  1762  kam  es  zur  Wahl  des  neuen  Decans  der 
theologischen  Facultät,  da  diese  Würde  der  Nicht-Jesuit,  Professor 
P.  Oortivo,  zufolge  ausdrücklicher  Weisung  der  Regierung  bereits 
durch  zwei  Jahre  (1760—1702)  bekleidet  hatte.  Die  theologische  Fa- 
cultät versammelte  sicli  um  neun  Uhr  vormittags  an  einem  langen 
Tische.  Die  Doctoren  der  Facultät  nahmen  an  der  untern  Seite  des 
Tisches,  nach  dem  Jahre  ihres  Eintrittes  in  die  Facultät  gereiht.  Platz, 
während  die  Professoren  obenan  saßen.  Der  Direetor-Stellvertretor 
{Pro-Director  studii  theologiei)  verzeichnete  dann  die  Namen  aller 
Anwesenden,  der  abtretende  Decan  hielt  eine  Ansprache,  und  der 
Pro-Director  forderte  dann  zur  Vornahme  der  Wahl  mittelst  Stimm- 
zetteln auf,  zugleich  jedoch  mit  dem  Hinweise  auf  die  Verordnung, 
dass  keiner  candidiert  werden  dürfe,  der  eine  Professur  inne  habe. 
Die  einstimmige  Wahl  fiel  auf  den  Jesuiten  Dr.  F.  X.  Sehmelter, 
Regens  des  erzherzoglichen  ConvicLs,  und  nach  vollbrachter  Wahl 
kamen  die  Stimmzettel  an  die  Grazer  Studiencommission,  als  Behörde, 
der  die  Bestätigung  der  Wahl  zustand. 

Diese  Wahl  lief  glimpflich  ab ;  verhängnisvoller  gestaltete  sich 
für  den  Orden  die  nächste,  die  ftectorsirahl  am  20.  November. 

Zehn  Uhr  vormittags  versammelten  sich,  wie  dies  der  Regierungs- 
Erlass  vorschrieb,  die  Doctoren  beider  Facnltäten;  rechts  saßen  die 
Theologen,  links  die  Philosophen,  zu  oberst  des  langen  Tisches  die 
Facultäts-  oder  Studien-Directoren.  Die  1!)  Doctoren  aus  «lern  Jesuiten- 
Orden,  sodann  der  Prior  von  Kein,  Dr.  Foregger,  der  Pfarrer  von 
St.  Ruprecht  an  der  Raab,  Dr.  von  Hohenroin,  der  lürstbischöflich 
Seckauer  Hofcaplan  Dr.  Haan  und  der  Minorit  Dr.  Michelitseh  wählten 
den  bisherigen  Rector  des  Collegiums  und  der  Universität,  Dr.  Josef 
Carl,  während  der  Director  des  philosophischen  Studiums.  Dr.  Med. 
von  Catharin,  die  fünf  Doctoren  aus  dem  Augustiner-Orden  und  der 
eine  Doctor  aus  dem  Dominicaner- Orden  mit  7  gegen  2Jf  Stimmen 
den  kunstsinnigen  und  geschichtsfrenndlichen  Abt  des  Cisterzienser- 
stiftes  Rein  (Marian  Pittreich,  gestorben  1771  j  erkoren,  obschon  der- 
selbe keiner  Facultät  angehörte. 

«  «S.  81-8-2. 

.Siullhnllmi-  „ml  Mim»t,ri«l  -  Archiv.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  82;  /VW.W.  (1872),  S.  41». 
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Da  die  Regierung  den  Candidaten  der  Mehrheit  nicht  bestätigte, 
richtiger  gesprochen,  das  Wahlergebnis  nicht  auerkannte,  so  war  dies 
ein  deutlicher  Fingerzeig,  dass  sie  die  Vereinigung  des  Collegiuin-  und 
Universitäts-Reetorates  principiell  ausschliefe.  Als  daher  den  17.  Mai 
1763  eine  Neuwahl  angeordnet  wurde,  und  an  erster  Stelle  der  neue 
Reetor  des  Collegiums,  Dr.  .Josef  Gundl,  mit  513  Stimmen,  an  zweiter 
Dr.  Paul  Hieronymus  Schmilz,  Erzpriester  von  Weiz,  mit  18  Stimmen 
und  an  dritter  Dr.  Grueber,  Erzpriester  von  Bruck,  mit  15  Stimmen 
aus  der  Wahlurne  hervorgiengen,  ignorierte  die  Behörde  die  Stimmen- 
mehrheit des  Candidaten  der  Jesuitenpartei,  bestätigte  die  Minoritäts- 
wahl des  Archidiacons  Dr.  Schmilz,  und  ernannte  ihn. 

Am  4.  November  1763  fand  zum  ersten  Male  nach  behördlicher 
Anordnung  die  Inauguration  des  neuen  Ret  tors  zu  Beginn  des  Studien- 
jahres statt.45 

Fünf  Tage  zuvor  30.  October)  sah  man  zur  Seite  des  Collegium- 
thores  an  zwei  Tafeln  die  Vorlese-Urdnung  und  zwei  Kundmachungen; 
die  eine,  vom  Rector  des  Jesuiten-Oollegiums  unterzeichnet  was  später 
einen  Competenzstieit  zwischen  beiden  Ret  toraten  heraufbeschwor  >, 
entliielt  die  Einladung  zum  heiligen  Geist-Amte  und  zu  der  Eröffnungs- 
Feierlichkeit  (ad  prolusiones  i,  tlie  andere  eine  Einladung  zur  Inau- 
guration des  „Rettor  magnificus  Universitatis4*  und  trug  die  Unter- 
schriften des  Universitätskanzlers  und  des  akademischen  Consistoriums 
oder  Senates  (  Judicium  academicum,-.  Zwischen  8  und  8:|  4  Uhr  fanden 
die  Vorbereitungen  zum  Empfange  des  neuen  Univorsitätshauptes  statt. 
Die  gesammte  Universität  und  das  „  (Jonsist  orium  academicum"  begrüß- 
ten den  3  «t>  Uhr  Ankommenden  am  (.'ollegiumthore  und  geleiteten  ihn 
unter  Vortritt  der  drei  Stabträger  in  die  Uni versitäts- Aula  i  ein  Theil 
des  jetzigen  großen  Bibliothekssaales  t.  Hier  nahm  er  in  der  Mitte,  auf 
erhöhtem  Sitze,  Platz  und  wurde,  nach  Verlesung  des  kaiserlichen  Er- 
nennungs-Decretes  durch  den  Kanzler,  vom  letzteren  unter  Vortritt 
des  Pedells  auf  die  eigentliche  Reetorstribune  geleitet,  mit  dem 
Rectorsniantel  angethan  und  namens  der  Universität  anges2>rochen. 
Darauf  folgte  die  Gegenrede,  die  (wie  von  Seite  des  Ordensmannes  im 
Diarium  (lymnam  Gnucensis  bemerkt  wird  i  sehr  viel  Dankbezeugungen 
an  die  Kaiserin,  aber  wenig  Worte  der  Anerkennung  an  die  Univer- 
sität verwandte,  und  mit  dem  Gelöbnis  schloss,  nach  Möglichkeit  für 
die  Wohlfahrt  der  „Alma  mater"*  zu  sorgen.  Aus  der  Aula  zog  man 
dann  zur  Kirche,  an  deren  Hochaltarstufen  der  Rector  den  herkömm- 
lichen Eid  de  immaculata  conceptione  B.  M.  V.  ablegte,  was  früher  dem 
Kanzler  und  den  drei  Decanen  oblag.  Von  der  Hof-  und  Jesuiten- 
kirche gieng  man  dann  wieder  in  die  Aula  zurück,  allwo  der  Pro- 
fessor der  Mathematik*6  in  gewählter  Rede  den  Wert  und  Nutzen 
seiner  Wissenschaft  pries. 

"  Diarium  0';/m>ta*ii  Uroecentis  (vgl.  Handschriften -Verzeichnis).  Vgl.  l'rhJirh 
(1H72),  51-52.  der  das  Detail  nur  theilweise  berücksichtigt. 

'*  Ülier  die  damalige  Vertretung  der  Mathematik  an  spaterem  Orte;  über 
tlie  Neubesetzung  der  Logik  und  Mathematik  mit  Jesuiten  an  der  philosophischen 
Fat  ultitt  siehe  die  Jahrbücher.  S.  Hl.  Sie  trug  dein  eigenmächtigen  Vorgehen  der 
(Jrazcr  Statthaltern!  eine  Rüge  ein. 
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Es  schien  angemessen,  bei  diesen  Äußerlichkeiten  des  Universitäts- 
lebens etwas  zu  verweilen,  da  sie  nicht  unwichtige  Scenen  aus  der 
Geschichte  des  akademischen  Ceremoniells  vorführen  und  zwar  aus 
einer  Zeit,  wo  noch  die  alten  Bräuche  der  vortheresianischen  Uni- 
versitäts-Epoche den  Grundton  bilden. 

Von  den  unsern  „Jahrbüchern"  einverleibton  Regierungsorlässen  47 
der  Jahre  1763—1766  heben  sich  manche  schärfer  von  ihrer  Umge- 
bung ab  und  verdienen  auch  hier  Erwähnung,  weil  sie  den  Fortschritt 
in  der  Reform  und  —  wenn  der  Ausdruck  gerechtfertigt  werden  kann 
—  mit  Rücksicht  auf  den  ursprünglichen  Ürdenscharakter  der  Grazer 
Hochschule  dessen  allmähliche  Abschwächung  kundthun. 

Wenn  (7.  Februar  1763)  der  Reiner  Prior,  Candidus  Foregger, 
zum  theologischen  Studiendirector  und  immerwährenden  Commissür 
für  Seminar  und  Convict  ernannt,  wenn  gleichzeitig  die  Neugestaltung 
der  theologischen  Facultät  durch  die  Einverleibung  sämmtlicher  Doc- 
toren  betrieben,  wenn  die  Rectoratsdauer  neuerdings  auf  ein  Jahr 
beschränkt,  aber  auch  die  unmittelbare  Wiederwahl  des  Austretenden 
untersagt,  wenn,  um  den  allgemeinen  Charakter  der  Maßregeln  zu  kenn- 
zeichnen, nicht  mehr  das  Rectorat  an  die  theologische  Facultät  gebun- 
den erscheint,  sondern  in  den  Facultäten  zu  wechseln  hat,  und  bei  den 
weltlichen  Facultäten  Laien  so  gut  wie  Geistlic  he  als  wahlbefahigt  gel- 
ten (1763),  wenn  den  Professoren  der  Philosophie  ('2.  März)  der  deutsche 
Vortrag  der  Mineralogie  aufgetragen  und  jedermann  der  Zutritt  ein- 
geräumt wird,  —  so  ist  dies  entschieden  eine  Kette  bedeutsamer  That- 
sachen.  Nicht  minder  wichtig  erscheint  die  Resolution  vom  20.  No- 
vomber  1763,  welche  den  neubesetzten  theologischen  Lehrkanzeln  der 
augustinischen  und  thomistischen  Theologie,  gegenüber  der  molini- 
stischen  von  dem  Grazer  Jesuiten-Collegium  besetzten  Professur  eine 
gedeihliche  Concurrenz  und  Frequenz  sichern  soll,  und  auch  die  Er- 
nennung des  Grazer  Stadtpfarrers  Aichrnayr  zum  Amts-Nachfolger 
Foreggers  und  Büchercensor  (Juli  und  September  1763 1,  gleichwie 
das  Hofdecret  vom  18.  Juni  1764,  welches  die  Vorstände  der  Grazer 
Studiencommission  als  kaiserliche  Cominissäre  jedem  Disnutationsacte 
beizuwohnen  anweist,  sprechen  deutlich  genug  die  Tendenzen  staat- 
licher Reform  aus. 

Was  aber  gewissermaßen  den  Schatten  späterer  Ereignisse  vor- 
auszuwerfen scheint,  ist  der  Hofbefehl  vom  26.  April  1764,  der  eine 
vorläufige  Erhebung  des  Vertnögtnsstandes  des  Cullegiums  und  der  mit  ihm 
vereinigten  Stiftungen  anordnet. 4 H 

41  Jahrbücher,  S.  B'J—  88.  Die  Materialien  im  8Uilthallerei-  und  Ministeriell -Archir. 

'*  Diese  immer  und  immer  wieder  auftauchenden  Maßregeln  der  Staatsgewalt 
begegneten  dem  wachsenden  Mißtrauen  des  Ordens.  Oen  besten  Beleg  hiefür 
liefert  das  ziemlieh  gleichzeitige  Schreiben  des  Collegium-Rectors  P.  Josef  Gundl 
(1  Mai  1 7*»5)  an  den  bekannten  Chorführer  der  neuern  steiermarkisehen  Geschichts- 
schreibung, J.  Aqu.  CilHtr,  den  verdienstvollen  Vorauer  Chorherm.  (Derselbe  hatte 
soeben  den  ersten  Band  seiner  ..Annales  Ducntus  Styriae"  druckfortig  gemacht 
und  sich  im  Interesse  der  Materialien-Sammlung  für  dies  groß  angelegte  Werk 
um  Documente  an  das  Jesuiten-Collegium  gewendet.)  Jesuiten-Rector  P.  Gundi 
wurde  sehr  gerne  diese  verdienstvollen  Bestrebungen  fördern,  aber  die  Sache 
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Wir  müssen  nun  aber  vor  allem  <ler  Bemühungen  der  Grazer 
Studieneommissbin  vom  .Jahre  17M  zu  Gunsten  der  YerroUsUmditjutHj  der 
Grazer  Uiiirersität  des  näheren  gedenken. 

Die  Commission  bestand  damals  aus  dem  Bischof  von  Seckau, 
Josef  II.  Philip])  Grafen  von  Spaur,  der  den  1H.  Ortober  litiij  zu 
dieser  Würde  gelangt,  war,  dem  Rcgierungs-Rathe  Yincenz  (irafen 
von  Rosenberg-Ursin  und  den  drei  Studien-Dirertoren,  Stadtpfarrer 
J.  Aiehmayr  (  Theologie),  Dr.  J.  K.  von  Catharin  (Philosophie,  und 
.).  Reichenberg  (innei  österreichischer  Gubemialrath.  für  die  Hnmani- 
täts-Studien  oder  das  (iymnasium,  seit  2ö.  Jänner  lli'Ai 

Eine  hohe  kaiserliehe  EntsehlieÜung  vom  5.  Juli  17«>->  hatte  bei 
der  Bewerbung  von  Amtsstidlen  den  Nachweis  der  Schulung  in  der 
„Polferi-  und  Knmcrtthris&enschuft* ,  deren  erster  österreichischer  Lehr- 
stuhl im  Jahre  17<>:$  an  der  Wiener  Universität  geschalten  wurde.  — 
desgleichen  im  Cameral-  und  Mercantil-Kechnungswcsen,  für  welches 
sich  seit  17*'»2  auch  die  Piaristen  in  Wien  thätig  erwiesen,  gefordert 
und  darüber  gewissenhaft  auszustellende  Zeugnisse  vorgeschrieben. 

Die  Grazer  Studien-Commission  fühlte  sich  angesichts  dieses  Er- 
lasses zur  Erklärung  gedrungen:  „was  gestalten  allhier  einestheils 
keine  Lehrer  oder  Professores  in  denen  politischen,  Cameral-,  Finanz-, 
Commercial-  und  Mereantil-Wissenschuften  aufgestellt  und  derglei- 
chen subjecta  im  Land  nicht  vorrindig  seyen,  anderentheils  aber  ledig- 
lich das  jus  en  de  et  publicum  und  dieses  letztere  zwar  nicht  vollständig, 
dann  das  Jus  natutae  pro  parte  in  Kthicn,  pro  parte  von  dem  pro- 
fessore  Doctore  Winkler  tradiret  werde,  —  somit:  weilen  in  denen 
Wissenschaften  die  Professores  mangln)  oit  andere  gute  und  tüch- 
tige Subjecta  wegen  derer  diesfalls  nicht  aufzuweisen  habenden  Zeug- 
nussen  wider  ihr  Verschulden  zurückgesetzet  und  ihnen  der  Weeg  zu 
ihrer  weiteren  Beförderung  und  andurch  anhörten  mögender  nuz-  und 
ersprießlichen  Diensten  praedudiret  werden  wurde;  besonders  da  es 
ihnen  bey  dieser  ohnehin  sehr  harten  Zeiten  beschwerlich  und  kosb- 
bar  fallen  wurde,  zur  Erkennung  obiger  Wissenschaften  sich  ausser 
Land  bogeben  zu  sollen:  Quibus  stantibus  wohl  zu  wünschen  wäre, 
das*  Euer  kais.  körn,  apost.  Majestät  zur  Erreichung  ditfes  heilsamsten 
Endzwecks  in  allen  dieser  zum  Staat  erforderlichen  Wissenschaften 
eigen«1  professores  wie  in  anderen  Universitäten  aufzustellen  und 
solche  zu  salariren  anfolglich  auch  allhier  zu  Griitz  zu  einer  schon 
längst  ycirunschenm  vollkommenen  Unirersitel  den  Grundstein  zu  leg«»n 
allergnädigst  geruhen  möchten"  .  .  .  Das  innerösterreiehische  Gubcr- 
nium,  an  die  Stelle  der  r Repräsentation   und  Kammer"  getreten, 

habe  ihren  Haken  Die  authentischen  Urkunden  über  die  Gründung  des  Collegiums. 
das  Mühistatter  Territorium  und  die  anderweitigen  Güter  und  Herrschaften  des 
Collegiums  könne  er  wegen  der  grollen  Schwierigkeiten,  die  ihm  i'Cäsar)  der  Pro- 
curat <>r  des  Kollegiums,  I».  .Strasser,  auseinandersetzen  würde,  nieht  einschicken. 
Denn  man  besorge  wahrhaftig,  dass  auf  diesem  Wege  den  Widersachern  des 
Ordens  ('wie  dies  nun  eben  die  Ungunst  der  Zeit  mit  sieh  bringe  Gelegenheit 
und  Ermuthigung  geboten  würde,  besitz  und  Reehto  desselben  anzufechten  oder 
solche  ihm  zu  entreitfen.  Abgednukt  bei  Kirulrrmunu,  Beitrüge.  I.,  87—  Hh. 
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sehloss  sich  in  seiner  Einbegleitung  vom  2.  Sei>tember  diesen  Aus- 
führungen vollinhaltlich  an.4" 

So  bot  denn  die  Angelegenheit  der  politisch -eameralistischen, 
coinmerciellen  und  mercantilen  Wissenschaften  nach  der  damaligen 
Auffassung  und  Terminologie)  der  Grazer  Studien-Commission  und 
der  politischen  Centraibehörde  den  erwünschten  Anlass,  die  Frage 
der  Universitäts-Ergänzung  abermals  in  Fluss  zu  bringen. 

Es  war  jedoch  vorauszusehen,  dass  bei  der  vorhin  entwickelten 
Anschauung  der  Hof-Studieneommission  von  der  Grazer  Hochschule 
und  der  finanziellen  Sachlage  kein  sonderlich  günstiger  Rescheid  an- 
zuhofFen  sei.  So  erfloss  denn  auch  am  23.  September  1700  die  Resolution 
an  das  innerösterreichische  Gubernium,  „wenn  dasselbe  einen  zuläng- 
liche» treder  dem  höchsten  aerario  noch  dem  Puhlicozu  Last  fallenden  Fund  um 
zu  cnmpetenter  Besoldung  derer  für  eine  vollständige.  Universität  erforder- 
lichen professorum  an  Hand  gehen  uird,  Ihre  Majestät  nicht  altgeneigt 
sein  werde,  besagtes  Grazer  Studium  zu  einer  wahren  Universität  aller- 
gnedigst  zu  erheben a.B0 

Dies  hieß  ebensoviel  als  eine  Vertagung  der  Frage  auf  unbe- 
stimmte Zeiten. 

Wir  müssen  nun  aber  auch  nach  anderer  Seite  hin  das  Augen- 
merk lenken. 

Uberblicken  wir  die  Reihe  der  Universitäts-Rectoren  seit  dem 
Jahre  1704  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens  '1773).  so  zeigt  sich  im  Sinne 
der  Verordnung  vom  Hochsommer  des  Jahres  17(53  ein  ziemlicher 
Wechsel  der  Persönlichkeiten  nach  Vorbildung,  Berufs-  und  Amts- 
stellung. 

Dem  Doctor  der  Theologie.  Pfarrer  und  Erzpriester  Schmitz  folgt 
1700:00  der  Doctor  der  Philosophie  und  der  Rechte.  F.J.Ritter  von 
Lendenfeld,  Universitäts-Richter  (  judex  academicus)  und  Syndicus  der 
steiermärkischen  Landstände;  diesem  1700  07  der  Doctor  der  Theo- 
logie, P.  A.  Marginter,  Pfarrer  zu  St.  Florian  an  der  Lallnitz,  dann  führt 
das  Rectorat  1707  08  der  Doctor  der  Philosophie  und  beider  Rechte. 
J.  Ign.  J.  Murmayer,  k.  k.  Landesgerichtsrath  und  Beisitzer  des  bischöf- 
lich Seckauer  Consistoriums.  Sein  Nachfolger  17G8  09  ist  der  Doctor 
der  Theologie  P.  Candidus  Foregger,  Cisterzit  dos  Reiner  Klosters, 
Pfarrer  zu  Gratwein,  an  dessen  Stelle  1770  ein  Doctor  der  Philosophie 
und  Medicin,  G.  J.  Hunzinger,  der  erste  Rector  vom  Fache  der  Heil- 
kunde tritt  Ihn  löst  1770  71  ein  Minorit,  P.  Arsenius  Plattner,  Doc  tor 
der  Theologie,  ab,  und  seinen  Platz  nimmt  177172  ein  Weltgeistlicher, 
Wenzel  Stöger,  der  Straßganger  Pfarrer,  apostolischer  Protonotar,  Erz- 
priester des  Unterlandes,  salzburgischer  und  Seckauer  Consistorialrath, 
ein.  —  Nur  einmal,  und  zwar  1773,  nahe  der  Katastrophe,  die  den 
Jesuiten-Orden  aus  den  Angeln  hob,  lüsst  es  die  Regierung  gesche- 
hen, dass  wie  bis  zum  Jahre  1702  das  Rectorat  des  Jesuit  en-Colle- 

M'miitlrrüil -Arrhir.  \V1.  Jahrbücher.  S.  87. 
En  MiHi*t<ri,,l-Ar,ln>-.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  87. 
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giums  mit  dem  der  Universität  in  der  Person  P.  Josefs  Bardarini 
vereinigt  erscheint. 

Das  Nebeneinanderbestehen  eines  Rectors  des  Jesuiten-Collegiiims 
und  eines  Universitäts-Rectors  wurde  nur  zu  bald  die  Quelle  von  Rei- 
bungen und  Conflicten  zwischen  den  beiden  Gewaltträgern,  deren  einer, 
der  Jesuiten-Rector,  an  angestammten  Befugnissen  krampfhaft  festhielt 
und  mit  der  größeren  Mehrheit  der  Professoren  als  Ordensgennsse 
zusammenhieng,  auch  dem  Lehrwesen  und  der  Studentenschaft  ungleich 
näher  gerückt  war  und  blieb  als  dies  bei  den  auÜerhalb  des  Uni- 
versitätskreises in  wesentlich  anderem  Berufe  stehenden  und  wirken- 
den Universitäts-Rectoren  seit  17<i3  74  der  Fall  sein  konnte. 

Als  Rector  Schmilz  f  15.  September  J  768 )  um  eine  Instruction  für 
seine  Amtsführung  ansuchte,  verwies  ihn  das  Hofdecret  vom  10.  De- 
cember  in  Hinsicht  der  Studiensaehen  an  den  Rector  des  Jesniten- 
Collegiums,  P.  Gundl,  denn  eine  besondere  Vorschrift  sei  überhaupt 
nicht  erlassen  worden.  Mit  welchem  Erfolge  sich  nun  der  Erzpriester 
und  Pfarrer  Schmilz  als  Universitäts-Rector  mit  dem  Rector  des  Je- 
suiten-Collegiiims auseinandersetzte,  ist  uns  nicht  näher  bekannt.  Doch 
scheint  ihn  die  Schwierigkeit,  mit  den  durch  den  Wechsel  der  Dinge 
jedenfalls  verbitterten  Jesuiten  direct  zu  verkehren,  zu  einem  Schritte 
bewogen  zu  haben,  der  ihm  eine  ämtliche  Rüge  eintrug.  Schmilz 
wollte  als  Rector  selbstverständlich  die  UnirrrxiWitx-Matrikrl  in  seinen 
Händen  haben,  und  verschaffte  sich  dieselbe  durch  den  Pedell.  Das 
bekam  ihm  übel,  denn  offenbar  schlug  man  von  Seite  der  Jesuiten 
härm,  und  das  Grazer  Gubemium  erliess  im  September  1705  eine 
Mittheilung  an  den  Jesuiten-Rector  P.  Gundl,  man  habe  dem  Univer- 
sitäts-Rector Schmuz  wegen  dieser  Eigenmächtigkeit  einen  Verweis 
ei  theilt  und  ihm  aufgetragen,  sich  künftighin  in  allem  und  jedem  mit 
dem  Leiter  des  Collegiiuns  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  Anbei  über- 
haupt Friede  und  Freundschaft  zu  halten.  Das  war  dem  Ansehen  des 
Universitäts-Rectors  gewiss  nicht  zuträglich,  und  so  erklären  wir  uns 
auch,  dass  bei  dem  Streite  seines  zweiten  Nachfolgers  (Pfarrer  Dr. 
Margiii ter)  mit  dem  neuen  Jesuiten-Rector  Becceler,  wer  die  Studien- 
Ankündigung  oder  die  Einberufung  der  Studenten  zu  Beginn  des  neuen 
Schuljahres  zu  unterfertigen  habe  i  November  170(5),  die  Behörde  zu 
Gunsten  des  herkömmlichen  Brauches,  nämlich  für  Becceler  ent- 
schied. 

Bald  besann  man  sich  allerdings  eines  Besseren,  man  sah  das 
Widersinnige  einer  solchen  Entscheidung  ein  und  so  wurde  1707  der 
Universitäts-Rector  hiezu  als  berufen  erklärt.*1 

Anderseits  hatte  man  den  Wirkungskreis  des  Universitäts-Rectors 
nach  einer  analogen  Seite  hin  erweitert  und  die  Unterstufe  der  Hoch- 
schule, das  Gymnasium,  von  den  Facultäteu,  der  eigentlichen  Univer- 
sität abzugrenzen  begonnen.  Bis  1705  war  bekanntermaßen  der  dem 
Jesuiten-Orden  angehörende  Vorsteher  der  Lateinschule  (Praefectus 
scholarum)  oder  des  Gymnasiums,  als  ^Decanus  linguarum"  der  Führer 
und  Be wahrer  der  Universitäts-Matrikel.  Von  1705  00  ab  bleibt  er 

"  MmütTial-Archir.  Vgl.  Jahrbücher,  S.  81.  85,  8?,  88. 
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bloß  „Praefectus  scholarum",  wird  noch  lange  über  unseren  Zeitraum 
hinaus  sammt  den  Gymnasisten  als  Theil  der  Universität  in  deren 
Matrikel  weiter  gefuhrt,  büßt  jedoch  den  Titel  nDceanu8u,  gleichwie 
die  Lateinschule  die  Bezeichnung  „Facultas  lingnarumu  ein  und  er- 
scheint nicht  mehr  bei  der  „Professio  hdei".  Kr  musste  jedoch  auch 
die  von  ihm  bisher  geführte  und  verwahrte  Matrikel  dem  Universitäts- 
Rector  ausfolgen,  der  nun  ausschließlich  bei  der  ceremoniellen  Auf- 
nahme und  Immatriculation  (auch  der  Gymnasisten)  interveniert. 

1771  (Februar)  wurde  den  Jesuiten  auch  die  Verleihung  von 
„Conditionen14  und  „Instructionen"  genommen  und  deren  gleichmäßige 
Vertheilung  an  Theologen  der  drei  Studiensysteme  aufgetragen,  damit 
die  Augustinisten  und  Thomisten  den  Molinisten  gegenüber  dabei 
nicht  zu  kurz  kämen.52 

Besonders  schwer  musste  jedoch  in  den  Augen  des  Collegiums 
die  Einbuße  des  Umiersitüls-Kanzleramte*  wiegen,  das  bis  zum  Tode 
des  P.  L.  Debiel  53  i gestorben  t).  November  1771)  ununterbrochen  von 
Jesuiten  besorgt  erscheint.  Als  nämlich  in  Folge  des  Ablebens  des 
P.  Debiels  den  28.  November  1771  die  Neuwahl  vorgenommen  wurde, 
die  Namen  der  beiden  Jesuiten:  Professor  Theologiae  P.  Jos.  Meister 
an  erster  und  des  Regens  des  Convicts,  P.  F.  Schmelter,  an  dritter, 
der  des  Cisterciensers  Foregger,  an  zweiter  Stelle  aus  der  Urne  her- 
vorgiengen,  und  diese  Terne  den  Weg  zur  Regierung  machte,  schob 
diese  die  ganze  Wahl  bei  Seite  und  ernannt?  den  Fürstbischof  von 
Seckau  zum  Universitäts-Kanzler.  Es  war  dies  Graf  Spaur,  der  bis  No- 
vember 1772  und  neuerdings  vom  23.  März  1773  auch  das  Präsidium 
der  Grazer  Studien-  und  Bücherceusiur-Commission  bekleidete. 

Es  giengen  all  diese  Veränderungen  zu  einer  Zeit  vor  sich,  als 
1770—1771  Graf  Pergen  im  Schöße  des  Wiener  Ministeriums  die 
schwersten  Anklagen  gegen  das  Lehrsystem  der  Jesuiten  erhob/'4 

Er  eiferte  gegen  ihr  Ausserachtlassen  des  „großen  und  allein 
guten  Endzweckes:  dem  Staate  brauchbare  Glieder  zu  erziehen.  Me- 
chanismus und  blinde  Ehrfurcht,  Zwang  und  Unwissenheit  schienen 
die  ,Grundpf eiler'  zu  sein,  ,worauf  sie  das  Gebäude  ihrer  Herrseh- 

il  Vgl.  Jahrbücher.  8.  86—87.  Die  neue  Instruction  lür  die  Lateinschulen. 
pro  »rhttli*  humuuinrihut),  vom  Wiener  Professor  und  Director  der  Gymnasial- Stu- 
dien Johann  v.  (JmjNiri  verfallt,  rindet  .sich  im  Grazer  StaUhaltrrei -Archive  zum  Jahre 
1771.  Nr.  25.  Peinlich  veröffentlichte  sie  (1871,  S.  5tt-5!»i  in  ihrem  ganzen  fmfange. 

"  Dr.  phil.  et  theol.  Ludwig  Itthicl  war  1<Ü>7  in  Wien  gehören,  1747  Rector 
des  Thtretinnumt,  dann  Rector  zu  Linz,  1752— 17<>0  „Generalis  studii  praefeetus"  und 
Director  der  theologischen  .Studien  und  17(X) — 1771  Professor  der  hebräischen 
Sprache  und  Universitats-Kanzler.  Seine  Arbeiten  über  die  Bibel  >  Textausguben 
mit  lateinischer  Übersetzung!  und  theologischen  Untersuchungen  erschienen  17-151 
bis  1741  in  Wien.  Siehe  Stöger,  a.  a.  (>.,  und  M'appler,  S.  421.  Der  Wiener  theo- 
logischen Fncultiit  gehörte  er  seit  17514  an.) 

**  Vgl.  über  das  weitere  die  Werke  von  Amrth,  Wolf,  Hrtfrrt  \ Geschieht*  der 
Volksschule).  Iloci-Hulennann  (Geschichte  des  Staatsrathes),  Äw-Z/orA*^  u.  a. 
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sucht  in  Schulen  aufzuführen  und  die  Bildung  der  unter  ihren  Händen 
befindlichen  künftigen  Generationen  nach  ihrem  Sinne  zu  veranstalten 
immerhin  sich  bestreben".  Ihr  Lehrsystem  kranke  an  dem  Mangel  des 
Fortschreitens  mit  der  Zeit  und  an  der  Vernachlässigung  des  Zu- 
wachses der  Wissenschaft.  Ihre  Lehrbücher  seien  veraltet.  Und  doch 
besäßen  sie  das  .Monopolium  aller  Gelehrsamkeit  im  Lande*  und 
wollten  alle  Staats-Oberaufsicht  fern  halten.  Bei  den  ^studiis"  wären 
die  Gegenstände  so  wenig  auf  den  davon  zu  erwartenden  Nutzen  und 
die  Bedürfnisse  des  Staates  gerichtet,  dass  sie  vielmehr  auf  den  Ka- 
techismus, das  Latein,  ein  wenig  Griechisch,  das  Auswendiglernen 
einiger  abgerissener  Stücke  ans  den  classischen  Autoren,  sodann  la- 
teinischer Verse  und  rhetorischer  Figuren  und  endlich  auf  eine  «ganz 
unbrauchbare  Disputierkunst  nach  der  alten  Scholastik"  sich  be- 
schränkten. 

Der  Heligions-Unterricht  werde  mechanisch,  ohne  alh*  Rücksicht 
auf  die  -wahre  Moral",  die  „bürgerliche  Tugend"  betrieben.  —  Die 

Ti  7  TT  O  O 

lateinische  Sprache  gelte  ihnen  nicht  als  bloßer  Schlüssel  zu  den 
Wissenschaften,  sondern  als  der  Mittelpunkt  alles  Wissens. 

Die  griechische  Sprache  werde  noch  schlechter  behandelt  und 
dabei  auch  wieder  mehr  auf  die  .maschinenmäßige  Verfertigimg 
einiger  Exercitien",  als  auf  das  Verständnis  eines  guten  Autors  gesehen. 

Hei  dem  Geschichts-Untcrrichte  verführen  sie  nichtsweniger  als  un- 
parteiisch und  sähen  durchaus  nicht  auf  die  Schärfung  der  Urtheilskraft. 

Bei  der  Dicht-  und  Redekunst  betrieben  sie  ein  bloß  .mechani- 
sches Zusammenlesen  schwülstiger  Figuren",  so  dass  auch  da  manch 
kostbares  Jahr  mit  der  Überladung  des  Gedächtnisses  verstreiche.  Die 
Schüler  lernten  dabei  weder  einen  guten  Brief  noch  andere  nützliche 
Aufsätze  abfassen,  oder  einen  sachgemäßen  Vortrag  in  ihrer  Mutter- 
sprache halten,  oder  sich  überhaupt  zweckmäßig,  ohne  grobe  Fehler, 
in  dem  eigenen  Idiome  ausdrücken. 

Zwei  Jahre  verbrächte  man  mit  einer  „lateinischen,  sogenannten 
Philosophie",  die  doch  nichts  anders  sei  als  eine  „in  unerschöpflichem 
Geschwätz  und  eitler  Spitzfindigkeit  bestehende  Disputiersucht". 

Ein  solches  Schulwesen  bereite  wirklichen  Schaden  dem  religiösen 
Gefühle  und  sittlichem  Bewusstsein,  es  sei  unersetzlicher  Zeitverlust. 

Die  Schultüchtigkeit  der  Ordensleute  sei  eben  mangelhaft;  man 
begienge  viele  Fehlgriffe  bei  der  Auswahl  und  lasse  einen  ewigen  Orts- 
wechsel der  Lehramts-Beflissenen  platzgreifen.  So  sei  es  allerorten, 
und  auch  im  Thcresianum  stünde  es  nicht  besser.  Blicke  man  dagegen 
ins  Ausland,  so  lande  sich  in  den  guten  und  zwar  in  den  meisten 
protestantischen  Schulen  eine  Ordnung,  Methode  und  Geschäftigkeit, 
wovon  man  bisher  in  den  katholischen  nicht  einmal  einen  Begriff 
gehabt  zu  haben  scheint. 

Es  ist  begreiflich,  dass  Graf  Pergen  in  seinem  Reformeifer  und 
um  einen  durchgreifenden  Umschwung  herbeizuführen,  seine  Behaup- 
tungen möglichst  zuspitzte,  dass  er  die  dunkeln  Schatten  nicht  sparte; 
es  muss  eingeräumt  werden,  dass  auch  draußen  im  Reiche,  wie  man 
bei  uns  zu  sagen  pflegte,  der  Mechanismus  im  Unterrichtswesen  der 
Mittelschule  vorwog,  und  auch  an  den  Universitäten  der  alte  Forma- 
lismus und  das  Schematisieren  mit  der  aufstrebenden  Kritik  und  neuen 
Ideenliille  auf  allen  Gebieten  der  Wissenschaft  im  Kampfe  lag.  Wir 


Digitized  by 


Graf  Pci-gens  Reformvorsclil>i£e. 


■m 


.stehen  ferner  nicht  an,  einerseits  der  jesuitischen  Methode  im  hu- 
manistischen Elementar-Unterrichte  das  Zeugnis  wohl  erprobter  Di- 
dactik  zuzuerkennen,  anderseits  der  Tüchtigkeit  einer  Keine  von  Hoch- 
schul-Professoren  gerecht  zu  werden,  von  denen  nicht  die  geringste 
Zahl  auch  der  Grazer  Universität  langer  oder  kürzer  angehörte. 

Aber  nach  drei  Richtungen  hin,  vor  allem  traf  Pergen  den  Kem 
der  Gebrechen  des  Jesuiten-Lehrsystems,  und  darin  fand  er  sich  auch 
mit  den  berufensten  Tadlern  desselben  auf  einer  Linie,  wenn  er  der  auf 
äußeren  Erfolg,  auf  bloße  Routine  hinarbeitenden  Methode,  dem  zähen 
Ankämpfen  wider  die  dringlichen  Forderungen  der  Zeit  und  des 
Staats-Interesses,  und  endlich  dem  Formalismus  und  Mechanismus  in 
der  Behandlung  der  humanistischen  Fächer  die  Fehde  erklärte. 

Obschon  nun  der  Staatsrath  und  der  wichtige  Vertrauensmann 
der  Kaiserin  in  Unterrichtefragen,  van  Swieten,  Porgens  weitergehen- 
den Vorschlag  entschieden  unterstützten,  der  dahin  gieng,  alle  Ordens- 
geistlichen von  der  Leitung  der  Schulen  und  vom  Unterrichte  in  den- 
selben auszuschließen,  einen  alle  Stufen  und  Fächer  des  Unterrichts 
umfassenden  Lehrplan  sammt  einem  Verzeichnisse  der  maßgebenden 
Lehrbücher  auszuarbeiten  und  ein  Lehrer-Seminar  zu  errichten.  —  und 
es  im  November  1770  thatsäehlieh  zur  Projectierung  eines  neuen  Stu- 
dienrathes  kam,  in  welchem  unter  Grafen  Pergens  Vorsitze  —  neben 
Inländern,  wie  van  Swieten,  Prälat  Müller  und  Martini  —  auch  namhafte 
Ausländer,  wie  Ramler,  Weiße,  Büsching,  Sulzer,  Emesti,  Semler  ihre 
Stimme  haben  sollten,  —  so  fand  doch  Pergen  bald  den  Staatsrath 
insbesondere  den  Fürsten  Kaunitz  und  den  Freiherm  v.  Kresel  im 
scharfen  Gegensatze  zu  seinem  Principe  eines  durchgängigen  Aus- 
schlusses der  Ordensgeistlichkeit  vom  Unterrichtswesen  und  der  Ein- 
berufung ausländischer  Gelehrten  in  den  neuen  Unterrichtsrath. 

Graf  Pergens  letzter  Versuch  (Jänner  1772  ),  durchzudringen,  schei- 
terte an  diesem  von  gewichtigen  praktischen  Bedenken  und  confes- 
sionellen  Anschauungen  getragenen  Widerstande;  er  selbst  wurde 
bald  durch  eine  diplomatische  Mission  seinen  Bestrebungen  entrückt, 
und  mit  dem  Vorsitze  Kresels  in  dem  neuen  Studieurathe  waren  die 
maßgebendsten  Nouerungsversuche  des  Grafen  Pergen  beseitigt,  so 
dass  sich  im  Sommer  1772  der  ganze  Staatsrath  und  insbesondere 
auch  Kaiser  Josef  II.  als  Mitregent  gegen  die  Berufung  von  Prote- 
stanten in  den  Stttdienrath  entschieden  aussprach.  Man  hatte  con- 
currierende  geistliche  und  weltliche  Schulen  im  Auge  und  war  erst 
dann  für  die  Entfernung  der  Ordensgeistlichen  von  der  Schule,  wenn 
sich  diese  dem  neuen  Lehrplane  nicht  fügen  wollten. 

Die  Gesellschaft  Jesu,  unter  deren  Füßen  allmälig  der  Boden 
zu  schwanken  anHeng,  ward  zu  der  Einsicht  gedrängt,  dass  ein  solcher 
Widerstand  ebenso  hoffnungslos  als  gefährlich  sei. 
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So  finden  wir  denn  auch  seit  17»><"M»1  —  angesichts  «1er  Wahl, 
die  den  Grazer  Jesuiten  gelassen  wurde,  sich  zu  fügen  -  oder  —  die 
Universität  aufzugeben,  das  (Jollegium  bemüht,  seinen  guten  Willen 
den  Behörden  an  den  Tag  zu  legen,  oder  einer  gefährlichen  Con- 
cutTenz  durch  ein  Angebot  zu  begegnen.  170i)  i28.  April  übernahm 
der  Ordensprofessor  der  Mathematik  iTaupei  den  Unterricht  in  der 
.,  mechanischen"  d.  i.  Handwerksschule,  als  neuer  Austalt  an  der  Uni- 
versität, welche  dem  damals  immer  mehr  hervordrängenden  Nützlich- 
keit*- oder  Gemeinnützigkeit« -Princip  der  staatlichen  Unterriehts- 
Reforni  Rechnung  tragen  sollte.  Im  Spät  jähre  hatte  sich  das  Collegium 
zur  Übemahme  des  Lehramtes  im  Rechnungswesen  und  in  der  italieni- 
schen oder  doppelten  Buchhaltung  scrittura  doppia)  angetragen,  um 
es  zu  vermeiden,  dass  ihm  darin  die  Piaristru  zuvorkämen.  welche 
sich  stets  der  Staatssaison  rasch  bequemten  und  seit  ihrer  Nieder- 
lassung in  Gleisdorf  il74f>i  den  Vätern  der  Gesellschaft  ebenso  un- 
bequem waren,  wie  überall,  wo  beide  Orden  als  Nachbarn  und  Neben- 
buhler im  Uuterrichtswesen  zusammentrafen.  —  Das  Hofdecret  vom 
3.  März  1770  ergänzte  die  Zuerkennung  dieses  Lehramtes  dahin,  dass 
der  mit  ihm  betraute  Jesuit  den  Titel  eines  „Lehrers"  nicht  „Pro- 
fessors" führen  und  außerhalb  der  philosophischen  Facultät  stehen 
sollte. 

Um  so  kühler  nahm  man  im  Colleginm  die  Ernennung  eines 
k.  k.  Professors  für  die  neue  Lehrkanzel  der  -Kameralistik  und  der 
politischen  "Wissenschaften"  auf,  womit  dem  von  der  Grazer  Regierungs- 
Behörde  1706  so  sehr  betonten  Bedürfnisse  entsprochen  werden  sollte.^ 

Ende  Jänner  1770  begann  der  Vertreter  des  neuen  Faches.  Dr. 
jnr.  Ilttresch  r.  Greifenhach,  seine  eigentliche  Thät.igkeit,  nachdem  lüe- 
für  bereits  vom  Beginne  des  Schuljahres  17<il»70  ein  besonderer  Hör- 
saal eingeräumt  worden  war  und  der  «Protector"  dieses  neuen  Uni- 
versitäts- Studiums  i  Ornf  v.  Pur<fstnll)  sehr  energisch  gegen  die  Schwierig- 
keiten angekämpft  hatte,  die  dem  netten  Professor  auch  durch  ..Verleum- 
dungen" in  den  Weg  gelegt  wurden.  Professor  Buresch  hatte  bei  dein 
Umstände,  dass  es  noch  kiine  juridische  FacuUöt  gab,  und  für  ihn  in 
der  philosophischen  der  rechte  Halt  fehlte,  trotz  aller  Maßregeln  in 
dieser  Richtung,  einen  harten  Stand  in  der  Frequenz  seines  Collegiunis, 
Besonders  entschieden  sträubten  sich  die  Theologen  und  Philosophen 
des  C'onvicts  gegen  den  Zwang,  die  Vorträge  über  Cameralistik  und 
politische  Wissenschaften  besuchen  zu  sollen  <  l772i. 

Anderseits  kam  die  Angelegenheit  der  Versehung  des  Lehramtes 
im  (geschäftlichen)  „Rechnungswesen"  und  in  der  doppelten  Buch- 
haltung (scrittura  doppia)  durch  einen  Jesuiten  nicht  recht  in  Fluss, 
da  noch  im  Jänner  1773  die  Grazer  Commission  in  Betreff  der  Ein- 
richtung einer  „öffentlichen  Lehrschule-  für  dieses  Fach  berichtet.57 

Wir  stehen  an  der  Schwelle  jenes  weltgeschichtlichen  Ereignisses, 

**  Stininter'utl-  Ulld  Statthnltcrei  ■  .\rrhiv.  Vgl.  Jahrbücher.  S.  HM. 
**  MiniAtcriol-  und  Sfntthfiltirri -.irrliir.  Vgl.  Jahrbücher.  S.  Hü. 
»'  Mnittmlterei-Archir.  Vgl.  Jahrbücher.  Ö.  UJ. 


Digitized  by 


Die  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  und  des  Griizor  Collegituns.  435 

das  auch  das  Grazer  Collegium  dahinraffte,  —  vor  der  Aufhebung  des 
.Jesuiten-Ordens.  Dass  man  in  Wien  längst  darauf  gefasst  war,  bevor 
die  Bulle  Papst  Clemens  XIV.  „Dominus  et  Redemptor*  ihren  Weg 
durch  die  Welt  machte  (15).  August),  beweist  das  kaiserliche  Hand- 
schreiben an  den  Staatsrath  Freiherrn  v.  Kresel  als  Präses  des  Studien- 
rathes  (vom  25).  Mai  1773),  worin  wir  die  nächsten  Folgen  einer 
solchen  Eventualitä  betont  und  als  Stoff  notwendiger  Berathungen 
anempfohlen  finden.  Als  dann  die  Entscheidung  in  Rom  gefallen, 
brachte  der  September  die  Maßregeln  des  Staates  in  Gang.  Das  kaiser- 
liehe Decret  vom  10.  September  verfügte  die  Aufhebung  des  Ordens 
in  Osterreich  und  die  Einziehung  seiner  Güter,  stellte  aber  zugleich 
den  Mitgliedern  desselben  den  landesfürstlichen  Schutz  und  die  Für- 
sorge für  ihre  weitere  Existenz  in  Aussicht.8" 

Das  letzte  Schuljahr  schloß  für  das  (Srazer  JesuUen-Collegium  den 
8.  September  1773. 

Wir  treten  an  den  Act  seiner  Aufhebung  heran.5" 
Den  3.  October  wurde  der  Bischof  von  Seekan  als  geistlicher 
Commissär  von  der  politischen  Behörde  endgiltig  über  die  Förmlich- 
keiten des  Aufhebung* -Actes  verständigt,  der  am  5.  d  M.  vollzogen 
werden  sollte.  In  der  That  erhielt  der  Regierungs-Rath  Graf  Josef 
Batthiäny  am  5.  October  den  Auftrag,  sich  den  <>.  vormittags  10  Uhr 
als  weltlicher  Commissär  beim  Auf  hebungs-Acte  im  Jesuiten-Collegium 
einzufinden  und  die  Sperre,  Inventur  und  Besitzergreifung  von  allen 
um  Graz  gelegenen  Ordens-Besitzungen  einzuleiten.  Zu  diesem  Behufe 
wurden  ihm  als  Cameral-Commissar  sein  Aratscollego  Freiherr  von 
Brigido  und  als  Actuar  der  „Calculator"  Schnetter  beigegeben.  Gleich- 
zeitig erhielten  Regierungs-Rath,  Baron  von  Rottenberg,  und  der 
Kreisadjunct  Freiherr  von  Mauerburg,  die  Vollmacht  zur  vorschrifts- 
mäßigen Sperre  und  Inventur  und  zur  Occnpation  aller  der  auf- 
gehobenen Gesellschaft  angehörigen  Güter  außerhalb  des  Grazer  Stadt- 
bezirkes im  Grazer  Kreise.  Der  angeordnete  Aufhebungs-Act  musste 
jedoch  bis  zum  <>.  November  1773  verschoben  werden,  da  es  an  den 


brach,  so  dass  deren  Verkündigung  der  Fürstbischof  von  Seckau  und 
Graf  Batthiäny  die  des  landesfurstlichen  Decretes  erst  am  genannten 
Tage  um  10  Uhr  morgens  im  Collegium  vollzogen. 

Die  „Jahrbücher" "°  verzeichnen  die  längst  eingeleiteten  um- 
fassenden Maßregeln  der  Regierungsbehörde,  um  sich  des  ganzen 
Ordensbesitzes  zu  versichern,  die  Leitung  der  mit  dem  Collegium  ver- 
bundenen Stiftungshäuser  im  Gange  zu  erhalten.  Das  kaiserliche  Pa- 
tent vom  10.  September  enthielt  die  allgemeinen  Grundsätze,  nach 
welchen  die  Versorgung  der  FJjcjcxuiten  durchzuführen  wäre. 

Der  Staat  hatte  seit  1704  immer  eingehender  den  Vermögens- 

"  Über  die  Aufhebung  dos  Ordens  siebe  A.  Theiner  und  die  iu  Anmerkung  11 
citierten  Werke. 

"  Statthalttrei-  lllld  MinUter'uil-Arrhir. 
"  S.  »52-95. 
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stand  des  Ordens  zu  verbnclieu  angefangen;  die  hiefür  eingesetzte  Be- 
hörde, die  „KttiserlU hf  llofronimisshn  für  mihlc  Stiftungen*  behielt  alle 
Besitzvorhältnisse  des  Grazer  Collegiums  im  Auge. 

Eine  im  Jahre  1 7*>S  angefertigte  Fassion  des  damaligen  Jesuiten- 
Rectors  Becceler  nl  verzeichnete  1.  als  größere  Legate:  5<M)  h\  vom 
Kaiser  Ferdinand  II.  Iö21'.  2<HJO  tl.  von  der  Kaiserin  Eleonore 
für  die  Hof-  und  Jesniteiikirche  St.  Agidi  und  die  testamentarische 
Widmung  fler  M.  Elise  Bliemin,  gehorno  Gillmannin  vom  !•'».  August 
1 1 W ;H  i  :  H<  M )  11.  mit  280  \\.  52  kr.  jährlicher  Interesse  auf  Mess-Stipen- 
dien  für  das  Collegium.  Gestiftete  Messen  und  .lahrtage  und  Fun- 
dations-Capitalien  besäiie  das  Collegium  sonst  keine.  Von  Realitäten 
des  Collegiums  ergehe  die  Mühlstätt»*!-  Herrschaft  in  Kärnten  nach 
Abzug  der  Landessteuer  oder  <  'ontril»ution.  des  Unterhaltes  der  Re- 
sidenz, der  Pfarren  uud  Filialen  jährlich  an  Reinertrag  171M'»  fl.  2.  Das 
Äquivalent,  (»der  die  Entsc  hädigung,  welche  der  „allerhöchste  Hof" 
für  die  an  die  Kärntner  Landschaft  zu  entrichtende  Contribution  dem 
Collegium  bewilligt,  betrage  f>sm  tf.  jährlich.  3.  Die  Jahressurame 
dessen,  was  das  kaiserliche  Hallamt  zu  Aussee  als  Zuschuss  der  Grund- 
stiflung  (augmentum  tündationis  und  als  Ersatz  iae<pii  Valentina  <  für 
die  drei  ehedem  zur  Mühlstätter  Ritter-Ordensherrschaft  gehörenden 
Güter:  Trautmannsdorf  in  Österreich,  Landskmn  und  Sternberg  in 
Kärnten  zahle,  mach*1  jährlich  l<HX)tl.  aus.  4.  Die  in  Steiermark  lie- 
genden Gülten,  welche  gleichfalls  zur  Mühlstätter  Herrschaft  gehör- 
ten: Thalberg,  Pürgg,  die  im  Marburger  Kreise  befindlichen  Realitäten 
der  Rechberger  Commende,  die  Zehente  von  St.  Loreuzen  im  Mürz- 
thal,  die  Bämegger  (Berneeken  Stiftung  bei  Voitsberg  und  der  Besitz 
um  (iraz  'Leuzenhof  und  Liegenschaften  bei  St.  Leonhard'  ergäben 
einen  Gesammt-Ertrag,  der  die  oben  ausgewiesene  Jahresrente  und 
die  Zinsen  von  angelegten  Capitalicn  auf  18.400  n\  20  kr.  ergänze. 

Die  Ausweise  der  Aufhebungx-CommitsinH  von  1774  über  das  Ver- 
mögen der  mit  dem  Collegium  verbundenen  Smhlitäten  oder  Bruder- 
schaften, anderseits  der  Stiftun'/iihihiscr  mögen  nicht  unerwähnt  bleiben. 
Hiernach  fänden  sich  im  Collegium  an  Bargeld  1235  fl.  vor;  die  Ca- 
pitalicn betrügen  120.350,  der  Wert  der  Kirchen-Einrichtung  S413  fl. 
Wenn  von  dem  gesammten  Capitalstande :  12t>.!>!>8  fl.  die  Passiva 
in  Abzug  kämen,  so  ergäbe  dies  einen  reinen  Capitata -Wert  von 
12l.2'.*S  fl.  als  Bruderschaft*- Vermögen.  Das  erzherzogliche  Conviet 
wiese  als  solchen  27.703  tl.,  das  kaiserliche  Ferdinandeum  HM.780h\, 
das  .Tosephinum  oder  Josepheum  428!»  fl.  aus.02 

Wir  finden  aetenmäßig  18.  März  1771 1  das  Gesammt- Vermögen 
der  Jesuiten  in  der  Steiermark  iGraz,  Leoben,  Judenburg,  Marburg  i 
mit  2,278.207  fl.  beziffert;  der  Hauptantheil  fällt  natürlich  dem  Grazer 
Collegium  zu,  dessen  Gebäude  im  Jahre  1773  auf  18.000  fl.  geschätzt 
wurde. 

Das  Activ -Vermögen  der  Hof-  und  Jesuitenkirche  wurde  auf 
5t».l(X)  fl.  beziffert,  denen  5700  h\  Passiva  gegenüberstanden.  In  die 
letzteren  erscheinen  3<KK)  fl.  als  Schuld  an  das  Jesuiten-Collegium 
eingerechnet,  ollenbar  die  oben  erwähnte  Bliemin'sche  Mess-Stiftung. 

"'  l.n  iide»  Arrhif. 
J.and'i-.irc/iir. 
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Wenngleich  infolge  der  Herabsetzung  des  ZinsfuUes  seit  7.  Jänner 
1747  von  fünf  auf  vier  Pereent  das  Capitalien-Erträgnis  des  Colle- 
giums  und  der  Hochschule  ein  geringeres  geworden  war,  so  fällt  dies 
hier  weniger  ins  Gewicht,  da  das  Haupt  vermögen  der  Grazer  Jesuiten 
in  Liegenschaften  bestand,  denen  wir  auch  zwei  Papiermühlen,  die 
in  Graz  und  auf  der  Thalberger  Herrschaft,  ferner  eine  Glasbläserei 
am  Wechsel  und  eine  Brauerei  in  Mühlstatt  zugesellen  müssen,  ab- 
gesehen von  den  dem  Collegium  angehörigen  Häusem  und  Höfen  in 
und  um  Graz,  deren  beroits  anderorten  gedacht  wurde. 

Alles  das,  was  dem  aufgehobenen  Orden  im  ganzen  Staate  an- 
gehörte, Hei  nun  in  das  Bereich  der  sog.  „Exjesuiten-Fonds-Vertmltmty" ', 
als  deren  Filiale  die  steitrmärkischc  zu  gelten  hat,  die  sich  zunächst 
vom  24.  Mai  1774  als  Ober- Administration  der  Jesuitengüter  darstellt, 
bei  welcher  die  Laienbrüder  des  Ordens,  die  „Coadjutores  tempo- 
rales", als  Amtsschreiber  und  Diener  unterkommen  sollten. 

Dagegen  wurde  der  Erlös  aus  der  Versteigerung  der  ökonomi- 
schen Vorräthe  des  Collegiums,  des  Hausgeräthes  n.  s.  w.  (14.  Juli 
1774 1,  sodann  das  vorgefundene  Bargeld  bei  der  steiermärkischen 
LatuLsrhaft  hinterlegt  und  hier  bis  auf  weiteres  belassen.™ 

*•  fstmlts- Archiv.  Vgl.  auch  über  das  ganze  der  hscaliächcu  Angelegenheit 
IVodich  ,  1872.,  S.  \iO  &. 
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Sechstes  Buch. 


Die  Grazer  Universität  seit  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens, 
1773,  bis  zur  Umwandlung  in  ein  Lyceum,  1782. 

So  war  denn  ein  gewaltiger,  über  den  Erdrund  verbreiteter  Orden 
dem  Zeitgeiste  und  mächtigen  Widersachern  erlegen,  ohne  sieh  hinter 
das  Bewußtsein,  er  sei  schuldlos  an  seinem  Falle,  verschanzen  zu 
können.  Allerdings  lastete  diese  Schuld  nicht  auf  den  Sehultem  der 
einzelnen  Mitglieder,  die  das  Verhängnis  urplötzlich  in  eine  neue 
vielfach  ungünstige  Lebensstellung  drängte,  aber  sie  wurzelte  in  der 
lange  genug  herrschenden  Stellung  des  Ordens,  die  er  schrankenlos 
anstrebte  und  krampfhaft  festzuhalten  entschlossen  war.  Es  ruhte  kein 
Segen  auf  dem  herausfordernden  Namen  der  ..Gesellschaft  Jesu-,  den 
schon  ein  Sixtus  V.  nicht  sehr  lange  nach  der  Gründung  des  Ordens 
abgeschafft  wissen  wollte,  und  keine  dauernde  Bürgschaft  in  der  so 
rastlos  und  mit  allen  Mitteln  angestrebten  und  verwerteten  Fürsten- 
gunst; kein  sicherer  Gewinn  knüpfte  sich  an  das  planmäUige,  ge- 
schickte aber  mehr  äuUerlich  bestechende  als  innerlich  fruchtbare,  einer 
gesunden  Entwicklung  fähige  Erziehungs-  und  Unterriehts-Svstem. 

Die  Stimmen,  die  nach  seinem  Sturze  sich  zu  Gunsten  des  Ordens 
erhoben,  hatten  vielfach  einen  hohlen  Klang,  entsprangen  den  Ein- 
drücken von  seiner  glänzenderen  Vergangenheit  oder  wurden  durch 
das  Jäho  und  da  und  dort  gewaltsame  Vorgehen  bei  der  Aufhebung 
hervorgerufen,  und  die  Dankbarkeit,  welche  in  verschiedenen  Kreisen 
dem  Lelinvesen  der  Jesuiten  erhalten  blieb,  galt  nicht  dem  Orden 
und  dessen  Principien,  sondern  folgte  der  davon  unabhängigen  Tüch- 
tigkeit einzelner  Lehrer,  oder  entquoll  später  der  Wahrnehmung,  dass 
die  Staatsgewalt  mit  ihrer  Studien-Einrichtung  den  Wünschen  und 
Erwartungen  nicht  entsprach,  allzuviel  bevormundete,  die  Wissen- 
schaft allzu  normalmäÜig,  aus  dem  Gesichtspunkte  der  Staatsräson 
und  des  staatlichen  Nutzens  zu  behandeln  antieng,  für  die  Besetzung 
der  Lehrstellen  der  ^Exjesuiten"  nicht  entbehren  konnte  und  bei  den 
neuen  Lehrkräften  nicht  immer  die  glücklichste  Wahl  traf. 

Zur  Zeit,  als  der  Orden  dem  letzten  Jahre  seines  Bestandes 
ahnungslos  entgegen  gieng,  zu  Anfang  des  Studienjahres  1772  73, 
waren  die  Insassen  dos  Grazer  ( 'ollegiums,  welche  einige  Jahre  zuvor 
i  l7»5Hy  liV.i  Personen    .*>.*>  Priester,  22  Laienbrüder  oder  Coadjutoren 
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und  02  Scholastiker  oder  studierende  Jesuiten-Zöglinge)  ausmachten, 
auf  die  Gesammtzitfer  von  12*1  herabgemindert;  immerliin  blieben  sie 
noch  namhaft  an  Zahl. 1  Von  dessen  Magistern  und  Professoren  waren 
besetzt:  alle  sechs  „Humanioren-^  oder  Gymnasial-Olassen  und  die 
Präfectenstelle,  die  vier  Professuren  der  philosophischen  Facultät  (Logik 
und  Metaphysik,  Ethik,  Mathematik  und  die  Physik)  und  neun  Lehrkanzeln 
an  tler  theologischen  Facultät.  1.,  2.  Dognmtica  scholastica,  molinistisches 
System,  zwei  Curse;  3.  Sacri  canones,  Kirchenrecht:  4.  Sacrae  litterae 
oder  sacra  scriptum,  die  heilige  Schrift;  5.  Theologia  morulis  et  nolitiae 
SS.  Pittrum,  Moraltheologie  und  Patristik ;  t>.  Theologia  moralis  et  s.  ritns 
(Moraltheologie  und  Liturgik);  7.  Sacrae  linguae:  Hebräisch  und  Grie- 
chisch als  Sprachen  des  alten  und  neuen  Bundes;  tf.  Theologia  polnnicu 
und  1>.  Eloijuentia  et  historia  sacra,  geistliche  Beredsamkeit  und  Kirchen- 
geschichte. 

Bloß  zwei  Professuren:  der  attgust mischen  und  ihomistischen  Dog- 
matik  waren  in  der  Hand  je  eines  Augustiners  (Rieh.  Teckerj2  und 
Dominiraners  iVincenz  Dichanicz),  abgesehen  von  der  noch  an  die 
philosophische  Facultät  gelehnten  Lehrkanzel  für  Cameralistik  und 
politische  Wissenschaften,  die  der  einzige  weltliche  Professor  im  Univer- 
sität«-Verbände,  Buresch  v.  Greifenbach,  versah,  da  der  rUniversal- 
Professoru  der  Pechtsuissenschaß,  Dr.  Winckler,  noch  außerhalb  der  Uni- 
versität, in  keiner  Faeultäts-Stellung,  wirkte. 

Die  Neubesetzung  der  Lehrkanzeln  nach  der  Ordens- Aufhebung 
für  1773  74  zeigt  sich  am  durchgreifendsten  an  der  theologischen  Facul- 
tät. Aus  derselben  verschwinden  nämlich  die  Jesuiten  völlig.  Das 
Decanat  bekleidete,  wie  dies  schon  vorher  im  Systeme  lag,  der  Wrlt- 
gristliche,  J.  A.  Müllner,  bischöflicher  Consistoriulrath.  Die  Dogmatik 
theilte  sich  zwischen  die  bereits  genannten  Angehörigen  des  Domini- 
caner- und  Augustiner-Ordens,  Vinceuz  Dichanicz  und  den  Nachfolger 
Cortivos,  den  Richard  Tecker;  die  Moraltheologeie  hatte  den  (Karme- 
liter Macarius  a  S.  Elia  und  den  Augustiner  Sigibert  Huber  zu  Ver- 
tretern, die  heilige  Schrift  übernahm  der  Franciscaner  Wilibald  Kolb, 
die  polemische  Theologie  und  Kirchengeschichte  der  Dominicaner  Oa- 
jetan  Seth,  die  Sprachen  der  heiligen  Schrift  i  linguae  sacrae;:  He- 
bräisch und  Griechisch,  der  Augustiner,  Anton  Oettinger,  während  die 
geistliche  Beredsamkeit  oder  Wohlredenheit  i.KIoquenz)  dem  Weltpriester 
F.  X.  Mayer  zutiel.  Das  Kirchenrecht  versah  provisorisch  der  Theologie- 
Studien-  Di rector  F.  Tomicich,  der  immer  bedeutsamer  hervortritt. 

Nicht  so  durchgreifend,  aber  immerhin  namhaft  waren  die  Per- 
sonal-Veränderungen in  der  philosophischen  Facultät. 

Hier  hatten  sich  geradp  in  der  letzten  Zeit  des  Ordensbestandes 
tüchtige  Fachmänner  zusammengefunden  oder  einander  abgelöst.  Den 
Reigen  eröffnete  unter  ihnen  Niclas  Poda  (Boda'i,  Kdler  von  Neuhaus, 
Abkömmling  einer  tirolischen,  seit  1701  in  Nieder-t Österreich  land- 
sässig  gewordenen  Familie,  seit  1741  dem  Orden  angehöfig  und  zu- 

'  Siehe  die  handschriftlichen  Litt.  aiui.  Prov.  Austr. 

1  Kr  kam  an  die  Stelle  seines  Ordensgenossen  <  orlieo  (siehe  Suite  115,  An- 
merkung 37 1.  der.  seit  1710  hercits  Mitglied  der  Wiener  theologischen  Facultät 
isiehe  Ha/yier,  S.  121.  17<>1  wieder  dahin  zurückgekehrt  sein  inuU.  Tecker  seihst, 
seit  17<il  Mitglied  der  Wiener  Facultät,  schied  nach  einigen  Jahren  aus  dein  Grazer 
Lehramte  und  starh  1KU  in  Horn  (W'apiJrr,  430. 

2*.t* 
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letzt  Professor  der  Mathematik  in  Graz,  Verweser  der  Sternwarte  und 
Begründer  eines  mtiurhistorischm  Museum*,  dessen  noch  weiter  unten 
gedacht  wird.  Poda  war  vorzugsweise  in  der  angewandten  Mathe- 
matik, in  der  Mechanik  tüchtig,  ein  fleißiger  Mineraloge,  der  sich 
auch  die  Untersuchung  des  Erzberges  angelegen  sein  ließ,  ein  ge- 
übter Entomologe  und  Mitarbeiter  Biwalds  in  der  naturwissenschaft- 
lichen Literatur:  mit  diesem  auch  später  für  die  seit  1 7* »4  ins  Leben 
tretende  steiermärkische  Ackerbau -< tesellsehaft  thätig.  Poda  über- 
siedelte damals  17b2i  an  die  Schemnitzer  Berg-Akademie*  als  Pro- 
fessor der  Mechanik  und  Markscheidekunst  und  war  hier  bis  17*5*1 
thätig.  um  dann  noch  in  Wien  Privatcollegien  über  Mathematik  zu 
lesen  und.  15  Jahre  nach  der  Authebung  d»'S  Ordens  1 17!><S,  sein  Leben 
in  der  Vaterstadt  zu  schließen.  Charakteristisch  für  seine  < Besinnung 
ist  sein  freundschaftlicher  und  faehgenössischer  Verkehr  mit  dem  bp- 
kanuten  Siebenbürgor,  Tgnaz  Edlen  v.  Horn  gestorben  17^1  in  Wien  , 
der  nicht  nur  als  Montanist  sondern  auch  als  Stifter  der  Prager  .Privat- 
gesellschaft zur  Aufnahme  der  Mathematik".  Jfedacteur  der  „Heal- 
zeitung^  und  Verfasser  der  satyrischen  .Monachologiaw  bekannt  ist. 

Podas  Nachfolger  in  Graz  wurde  sein  Landsmann  und  Ordensbruder 
Franz  Barhuer,  der  Ende  17»!*2  für  das  Fach  der  Mathematik  in  Graz 
ausersehen  wurde,  und  dessen  gleichwie  Biwalds  provisorische  Be- 
stellung (vom  Studienjahre  l7b'2<>"{  ab)  durch  die  Grazer  Studien-Coni- 
mission,  ohne  höhere  Genehmigung,  der  genannten  Behörde  eine  Büge 
eintrug.  Pachners  Manuscript,  ein  alle  Theile  der  Mathematik  um- 
fassendes Compendinm,  gelangte  nicht  zum  Druck:  er  war  überhaupt 
wenig  produetiv.  aber  er  war  ein  tüchtiger  Fachmann,  der  schon 
lange  vor  der  Aufhebung  des  Ordens  aus  dem  nur  bis  17m")  b<5  an  der 
Universität  versehenen  Lehramte  schied  und  seit  1773  als  Pensionär 
und  Privater  sein  Leben  in  Graz  schloss  (17? Hb.  Jedenfalls  war  es 
ein  Beweis  des  Vertrauens,  dass  ihm  die  Werke  seines  älteren  Ordens- 
genossen Karl  Srherffir  'geboren  zu  Gmnnden  171»»,  gestorben  17K4), 
der  174°  als  Professor  der  Mathematik  in  Graz  auftaucht  und  dann 
das  gleiche  Fach  in  Wien  mit  Erfolg  versah,  zur  Revision  übertragen 
wurden.*  An  seine  Stelle  trat  seit  17GG  G7  Karl  Tau]*  Tauppe.  Taube  ,5 
den  zu  diesem  Jahre  das  „Diarium  philosophicumu  das  erstemal  als 
Vertreter  seines  Faches  anführt,  und  «lern  es  beschieden  war,  noch 
tief  in  die  Exjesuiten-Epoche  hinüber  zu  wirken.  Er  leitete  vom  Jahre 
17»'»!»  7()  ab  der  erste  die  an  der  Universität  begründete  Uandwerkssrhule 
oder  die  „Collegia  mechanicau,  von  denen  handschriftliche  Provincial- 
briefe besagen,  dass  sie  sich  eines  starken  Zuspruches  erfreuten. 

rachners  gleichzeitig  angestellter  und  ihn  an  Bedeutung  über- 
ragender College  wurde  Leopold  Biwalil.  Ordensmann  seit  1747.  und 
für  das  Jahr  17G2Ü3  zunächst  als  Professor  der  Logik  und  Meta- 
physik an  Stelle  Job.  B.  Jliedlx  in  Verwendung.  Aber  schon  das  Jahr 
darauf  gelangte  er  an  Job.  B.  Eilers  Posten,  zu  jener  Lehrkanzel,  auf 

'  Nach  dein  Diarium  jumlt.  philo*,  erscheint  17<!1  (52  l'oda  noch  als  Professor 
der  Mathematik  in  Graz.  17'>2»k3  bereits  IWImrr.  Poda  wurde  «her  (sieho  Jahr- 
bücher. S.  8.Y  noch  22.  Juli  17U1  an  zweiter  Stelle  für  das  philosophische  Decanat 
gewählt,  etwa  in  <it>$rnti«  .?>.  —  Podas  Kesclirriliung  der  lnsecten  des  «razer  l'ni- 
versititts-Museuins   Insecta  Musaei  «raccensis:  erschien  1 7t»  1  - 

4  Vgl.  /ViVtW«  (1K7_>\  S.  V.K 

•  Vber  ihn  noch  weiter  unten. 
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welcher  er  so  lange  und  so  erfolgreich  wirkte  und  zugleich  als  Natur- 
historiker die  Erbschaft  Podas  antrat.  Für  das  letztere  bietet  gleich 
ein  Zeugnis  seine  erste  Publication  von  Auszügen  der  Linne'schen 
„Amoenitates  academicaeu,  die  mit  Beiträgen  zur  Naturkunde  der 
Steiermark  verbunden  wurden.6  Biwald  war  einer  der  entschiedensten 
Anhänger  des  berühmten  schwedischen  Naturforschers  (gestorben  1778) 
und  brach  auch  eine  Lanze  ttir  denselben  gegen  den  namhaften  Schüler 
van  Swietens  und  Wiener  Universitäts-Professor  der  Medicin,  Hein- 
rich J.  N.  Crantz  (17ti0—  177üi,  wofür  er  ein  Dankschreiben  Linnes 
aus  Upsala  empheng. 

Als  Physiker  führte  sich  Biwald  zunächst  als  Herausgeber  der 
Philosophint  naturalis  seines  älteren  Ordensgenossen,  des  Bagusancrs 
Roger  J.  Haskorh'h  (geboren  1711,  gestorben  1787 1.:  eines  namhaften 
Professors  der  Mathematik  und  Physik  am  Collegium  Homanum  und 
(nach  der  Aufhebung  des  Ordens)  in  Pavia,  Paris  und  Mailand  wirken- 
den, literarisch  ungemein  fruchtbaren  Gelehrten,  in  die  Fachkreise  ein. 
Biwalds  eigenes  Hauptwerk  ist  jedoch  die  Phr/sica  generalis  et  pari  int- 
laris,  die  als  Grundlage  seiner  Vorlesungen  in  Graz  erschien,  drei 
Auflagen  erlebte  und  nachmals  durch  den  spekulativen  Verlags-Bnch- 
händler,  Monopolisten  und  Nachdrucker  Trattner  in  einem  kürzern 
Auszuge  herausgegeben  wurde.  In  die  Zeit  des  Ordensbestandes  fällt 
auch  seine  lateinische  Dissertation  rüber  das  Studium  der  Physik 
und  dessen  Verband  mit  den  andern  Wissenschaften". 

An  der  philosophischen  Facultüt  blieben  nunmehr  ztrei  Exjesttiten 
als  systemisiorte  Professoren  im  Amte:  L.  Biwald  für  Physik,  Taupe 
für  Mathematik  und  Mechanik,  während  ihr  Ordensgenosse  und  Col- 
lege, seit  1771  72,  Leopold  Witten  fehl,  Nachfolger  Losranis  in  der  Kthik, 
dann  den  Lehrkräften  des  Gymnasiums  beigesellt  wurde.  Neben  Bi- 
wald und  Taupe  begegnen  uns  nun  zwei  neue  Lehrkräfte  aus  dem 

*  Selectae  ex  amornitatilm*  urmlrmiri*  Caroli  f.imuiri  dissertutioncs  ad  Universum 
naturalem  historinm  pertinentes,  quiis  eilidit  et  ndditamentis  auxit  L.  B.  (Leopold 
Biwald;  e  S.  J.  (Jrnecii  typ.  hueredum  Widmanst.  17<S4.  Zusätze  Biwalds:  [..  S.  3!»  -  Ii» 
die  (von  Nicolaus  IM»,  Vorsteher  des  mineralogischen  l'abinets,  geschriebenen) 
„Additamenta*'  insbesondere  der  steiennürkischen  Krvstalle.  S.  !)3  findet  sich  ein : 
Additamentum  über  die  steiermürkische  Atropa  Belladonna:  131 — 153:  Die  in  der 
Flora  suecic«  Linees  enthaltenen  Pflanzen,  welche  auch  in  der  Steiermark  vor- 
kommen:  II.,  17(>li.  S.  17*2-207:  Styriuca  aus  der  Alpenflora;  22!»  bis  zum  Ende: 
Mineralogisches  vom  Erzbcrg  in  <ler  Steiermark  (von  Nicoluus  Poda,  damals  in 
Schemnitz;  III..  17«!!».  Contin.  altera  .  .  .  251  \ Additamentum  II.)  Beschreibung  der 
Eisenerze  .lapides  ferrariaei  des  firazer  Museums.  —  Vgl.  ülier  diese  Publikation 
und  über  Biwald  im  allgemeinen  auch  Franz  Sartoris:  Skizzierte  Darstellung  der 
physikalischen  Beschaffenheit  und  der  Nuturgeschichte,  des  Herzogthums  Steier- 
mark {(ir.'itz  lKXi.  S.  31* — 13 )  neben  Kunitsrh.  „Biographie  I..  B.-4  (Graz  IHOKi  und 
Wurzbaeh,  „österreichisches  biographisches  Lexikon**,  I..  206—201. 

■  Siehe  über  denselben  die  Literatur  bei  Wurzlmrh,  a.  a.  I)..  II.,  82— 81.  Der 
Titel  des  bewussten  Werkes:  „Theoria  l'hihmatläar  naturali*  redueta  ad  unam  legem 
virium  in  natura  existentium,  auetore  J.  H.  IU>*rorirh,  ab  ipso  perpolita  et  aueta. 
Ex  prima  editione  Veneta  cum  catalogo  operum  ejus  ad  annum  17»i3"  (iraeeü 
17l!5,  1").  —  lUutrorirh*  „Theoria  phil.  nat.u  erschien  auch  zu  Wien  1758,  17<!3. 
17<»1  Desgleichen  gab  Biwald  die  (ursprünglich  in  Koni  gedruckte!  Schrill  des 
Bosoovich:  /V  o/.j'-rtiri  mirromrtri  u*n  in  Planetarum  diametris  mctididis.  Exere. 
optico-astronoinica  in  Coli.  P.  P.  S.  J.  Komae"  zu  Graz  neuerdings  \YWü}  heraus. 
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Weltpriesterstande:  der  wackere  Landessohn  Gaspar  Hoykn,  dessen 
wissenschaftlicher  Ruf  ihm  von  der  Seelsorge  in  Zellnitz-Witsehein 
auf  tlen  Lohrstuhl  der  Logik  und  Metaphysik  nach  Graz  verhalf,  und 
Joh.  B.  Viminyer,  der  provisorisch  die  philosophische  Sittenlehre  über- 
nahm.8 

Das  Jahr  darauf  sehen  wir  Koyko  bereits  an  die  theologische 
Facnltät  übersiedeln,  all  wo  er  Kirchengeschichte,  jenes  Fach  über- 
nahm, das  ihm  eine  dauernde  Bedeutung  in  «1er  Literatur  sichern 
sollte.  Damals  trat  an  Dichanicz'  Stelle  sein  Ordensgenosse  Petrus 
Koffler  (Koller  ;  Macariiis  o  .S.  Elia  versah  die  Patrologie.  .*ein  Ordens- 
bruder ltohert  (i  S.  EHmbrtha  den  einen  Lehrstuhl  der  Moral. 

Wir  wollen  den  (lang  der  Personal-Veränderungen  nicht  weiter- 
hin verfolgen,  —  da  es  geniigen  kann,  den  durchgreifenden  Wechsel 
gekennzeichnet  zu  haben,  der  sich  an  die  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens  knüpft,  —  sondern  vor  allem  die  Bedeutung  des  neuen,  mit  der 
Thätigkcit  der  damals  errichteten  kaiserlichen  Hof-Studiencommission 
zusammenhängenden.  Lehrplaus  ins  Auge  fassen,  welcher  zunächst  für 
die  Wiener  Universität  erflossen,  den  i\.  October  1774  als  Richtschnur 
zur  Begutachtung  und  Anpassung  an  die  hiesigen  Verhältnisse  nach 
Graz  gesendet  wurde. u 

Beginnen  wir  mit  der  philosophischen  Eacultat.  Hier  rinden  wir 
nunmehr  drei  Lehrkanzeln  systemisiert :  u)  Logik,  Metaphysik  und  Ethik 
(seit  September  1774  der  Weltpriester  Joh.  X.  Wolf,  aus  Wien  ,  f>)  Physik 
und  Naturgeschichte  (Biwald),  cj  Mathematik  und  Mechanik  'Taupe),  zu 
denen  sich  noch  eine  Nebenprofessur,  die  des  bisherigen  Verwalters 
des  astronomischen  Thurmes  (specula).  Exjesuiten  Alois  Mayer,  seit 
April  1774,  für  Astronomie,  gesellte,  während  zu  Wien  je  ein  eigener 
Professor  für  theoretische  und  Experimental-Physik,  anderseits  für 
Naturgeschichte  angesetzt  erscheint,  und  das  mathematische  Fach 
drei  Lehrkräfte  zählte,  überdies  als  Fächer  zweier  besonderer  Studien- 
zweige (des  historischen  und  ästhetisch-philologischen):  die  Geschichte 
mit  zwei  Professoren  und  die  Ästhetik  und  classische  Sprach-  und 
Literaturwissenschaft  mit  einer  Lehrkraft  versorgt  wurde.  Die  Grazer 
Hochschule  musste  sich  so  mit  einer  Deckung  der  nothdürftigsten 
Lehrbedingungen  des  philosophischen  Studiums  begnügen.  Die  philo- 
sophische Faeultät  verfügte  nur  über  zwei  Kategorien  von  Lehrkan- 
zeln, während  in  Wien  vier  solcher  vertreten  waren. 

Günstiger  war  die  theologische  Eacultät  bedacht;  denn  für  sie  er- 

"  Itin/kn  war  gehören  am  1.  .liinner  171 1  zu  Möttau  hei  Marhurg.  17H*2-l7!t3 
l'niversitiits-I'rofessor  in  Prag,  17!»3  Guheniial-Keturoiit.  1H07  I>omherr  und  Propst, 
gestorhen  '20.  April  1819.   Wmzharh.  XXVII.,  1SU-184. 

Bis  1773  hatten  sich  die  Jesuiten  l\  Anton  /W/»r  und  P.  Leopold  \\~nmfrlt1 
in  die  philosophischen  Vortrüge  get  heilt.  Polier  las  üher  Logik  und  Metaphysik. 
Wisenfeld  gehören  17:M  zu  Laihach;  üher  Ethik.  Letzterer  wurde  nach  Aut'liehuiig 
des  Ordens  iwie  ol.en  gesagt  !  in  die  Humnnitäts-Classen  untergehnieht  und  stallt 
um  1 71 K  i. 

*  Üher  den  gleichzeitigen  Oymnanal-UhrfJon  siehe  1'uulirh  k\hU\  1 5  —  :t0. 
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scheint  ein  fünfjähriger  Cum  festgesetzt,  der  als  Fächer:  Dogmatil:  in 
zwei  Abtheilungen;  Patristik  (oder  die  Lehren  der  Kirchenväter),  Polemik 
und  theologische  Literaturgeschichte;  Moraltheologie ;  BiheUtudium  in  zwei 
Abtheilungen  (Hebräisch  und  Hermeneutik  des  alten;  Griechisch  und 
Hermeneutik  des  neuen  Bundes);  Pastoral-Theologie ;  geistliche  Bered- 
samkeit; Kirchengeschichte;  Kirchenrecht,  somit  neun  Lehrkanzeln  um- 
fasste.  Eine  neue  Erscheinung  darunter  ist  die  Wissenschaft  von  der 
geistlichen  Seelsorge,  die  Pastoral-Theologie. 10 

Wir  haben  es  eben  noch  mit  der  embryonalen  Entwicklungs- 
Epoche  der  philosophischen  Studien  zu  thun,  welche  vorzugsweise 
eine  allgemeine  und  nicht  zugleich  eine  fachwissenschaftliche  Bildung 
zu  vermitteln  bestimmt  waren  und  daher  auch  weit  eher  eine  Er- 
gänzung des  Gymnasiums  als  eine  Facultät  im  modernen  Sinne  aus- 
machten. 

An  der  Spitze  jeder  der  beiden  Facultäten  steht  ein  von  der 
Kaiserin  zuernennonder  Studien-Diredor,  dem  die  Oberaufsicht  über 
Vorlesungen,  Prüfungen,  Classification  und  Zeugnisse  zusteht,  insbe- 
sondere jedoch  die  Censur  über  die  Lauterkeit  und  Legalität  („Kernig- 
keit und  Fürträglichkeit")  der  Lehre  obliegt.  Er  schlägt  dio  Pro- 
fessoren vor,  allenfalls  mit  Zuziehung  der  Fachmänner  in  der  Grazer 
Studiencomraission,  und  sein  Vorschlag  bildet  die  Grundlage  ihrer 
kaiserlichen  Ernennung.  Dagegen  erscheint  der  Decan  wie  vorher  als 
jährlich  gewählter  Vorstand  des  monatlichen  Professoren-Congresses 
oder  Consesses  der  Facultät,  als  Mitglied  des  Consistoriums  und  als 
Promotor  oder  Ertheiler  der  Facultätsgrade. 

Im  Jahre  1775  folgten  der  Organisation  die  besonderen  Instruc- 
tionen für  dio  Studien-Direetoren.  Eine  sehr  wichtige  Rolle  spielte 
bei  dem  Einrichtungswerke  des  neuen  Studienwesens  als  Vertrauens- 
mann tler  Regierung  unter  dem  Titel  eines  „Studien-  Einrichtung»- Be- 
vollmächtigten" der  bereits  erwähnte  F.  Tomicich,1*  Director  und  Professor 
der  theologischen  Facultät.  Alle  Angelegenheiten  des  Grazer  Studien- 
wesens liefen  durch  seine  Hände,  und  es  lässt  sich  ihm  keineswegs 
Rührigkeit  und  Energie  absprechen. 

Indem  wir  es  den  Jahrbärhern  12  überlassen  müssen,  den  ganzen 
Kreis  von  Angelegenheiten  nebenläufiger  Bedeutung  anzumerken, 
wollen  wir  nur  noch  einige  der  wichtigsten  Momente  im  Bereiche 
des  nachjesuitischen  Universitäts-Lebens  etwas  näher  ins  Auge  fassen. 

Beginnen  wir  mit  der  Locu/itäten frage,  die  fortan  auch  das  Schmer- 
zenskind unserer  Hochschule  bleiben  sollte.  In  dieser  Beziehung  gab 

10  Ihr  erster  Vertreter  iu  Gnu  war  tler  Weltpriester  Johann  B.  Troll. 

"  Franz  de  Paula  Titmicicli,  gehören  4.  April  1 7*2*. > :  üehurtsoit  und  Todesjahr 
unhekannt.  \\'%\.  Wnr-Murh,  XLVI.  Band,  !>1— ifJ).  Er  wurde  ein  eitriger  und  ener- 
gischer Josetiner. 

'*  S.  w$  ff. 
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es  ('s.  1774/75)  drei  Projecte;  erstens  das  der  Unterbringung  sämrat- 
licher  drei  Stillungshäuser  (Conrid,  Ferdinanden»)  und  Josephenm)  im 
Excollegimn,  indem  man  von  der  gleichfalls  dahin  in  Aussicht  ge- 
nommenen Übersiedlung  des  Priesterhauses  vorläufig  absah,  fürs  zweite 
die  Schaffung  genügender  Räumlichkeiten  für  die  beiden  Facnltäten 
und  das  Gymnasium,  und  drittens  endlich  die  Herstellung  einer  öffent- 
lirhen  Bibliothek  an  der  Hochschule.  Jene  Unterbringung  schnitt  näm- 
lich die  Möglichkeit  ab,  das  vormalige  Jesniten-Collegium  für  Schnl- 
räume  in  Anspruch  zu  nehmen,  während  der  Plan,  die  genannte 
Bibliothek  würdig  und  zweckmäßig  zu  unterbringen,  auf  die  Idsheriyr 
Aula  (auditorium  publicum)  und  das  mit  ihr  vereinigte,  vormalige  aka- 
demische Theater  griff  und  hiedurch  eine  weitere  Verschiebung  der  Uni- 
versitäts-Räume zur  Herstellung  einer  neuen  Aula  noth«  endig  machte. 

Die  Bibliotheks-Angelegenheit  nahm  im  Princip  einen  ziemlich 
raschen  Fortgang,  denn  schon  im  April  1775  berichtet  die  Grazer 
Behörde  bei  Vorlage  der  für  die  Öffentliche  Bibliothek  bestimmten 
Bücher-Kataloge,  dass  der  „professor  primarius*  der  Theologie,  P.  Ri- 
chard Tecker,  die  Stelle  eines  (provisorischen)  Bibliothekars  über- 
nommen habe  und  ihm  ein  Bibliotheks-Diener  (Josef  Nessing,  mit 
0  fl.  Monatsgehalt,  vom  1.  Mai  an>  beigegeben  worden  sei.  Die  Er- 
öffnung des  neuen  Instituts  könne  aber  erst  vor  sich  gehen,  wenn 
die  Unterbringung  der  drei  Stiftungshäuser  im  Excollegimn  der  Je- 
suiten erledigt  sei. 

Diese  Unterbringung  war  eine  um  so  verwickeitere  Frage  ge- 
worden, da,  wie  aus  der  Weisung  vom  27.  Mai  1775  an  den  Hof- 
baumeister Hueber  zu  ersehen,  auch  die  Einbürgerung  der  Seminarien 
des  aulgehobenen  Leolmer  und  Judenburger  Jesuiten-G'ollegiums  geplant 
wurde.  Die  Regierimg  drängte  aber,  dass  vom  Studienjahre  1775  70 
ab  die  Übersiedlung  der  drei  Stiftungen  abgethan  sei,  da  besonders 
die  Eröffnung  der  neuen  k.  k.  Normalschule,  im  Ferdinandeum  not- 
wendig war,  anderseits  mit  der  Militär-Behörde  in  Betreff  der  Ver- 
wendung des  Convicts-Gebäudes  ein  Abkommen  bevorstand. 

Aber  auch  die  Räumlichkeits-Bedürfnisse  der  Schulen  waren  bren- 
nende und  das  gewiss  nicht  in  letzter  Linie.  Dies  beweist  der  Bericht 
der  Grazer  Regierung  vom  1.  August  1775,  welcher  das  Ansuchen  des 
Ober-Directors  der  Studien  Tomicich  einbegleitet.  Man  müsse  zwei 
geräumige  Zimmer  für  die  philosophischen  und  zwei  für  die  erwei- 
terten theologischen  Studien  im  ehemaligen  Collegium-Gebäude  an- 
weisen. 

So  entwickelte  sich  von  da  ab  die  verhängnisvolle  Mengung  und 
mit  ihr  auch  die  Gegnerschaft  grundverschiedener  Localitäts-Bedürf- 
nisse  in  diesem  Gebäude,  da  Hoc  hschule  und  Gymnasium  in  dem 
eigentlichen  Universitäts-Baue  nicht  Raum  genug  fanden. 

Die  erwähnte  Eingabe  kommt  auch  auf  andere  dringende  Lehr- 
mittel-Bedürfnisse zu  sprechen.  Für  die  Experitnentol- Physik  brauche 
man  eine  ausgiebige  Summe.  Auch  müsse  eine  alle  drei  Reiche  aus- 
giebig berücksichtigende  Naturalien- Sammlung  angelegt  werden,  wozu 
bereits  Voranstalten  getroffen  seien.  Es  war  dies  eben  die  noch  aus 
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der  Jesuiten-Epoche  stammende  Begründung  eines  naturhistorischen 
Museums,  dessen  wesentliche  Förderer  ein  Poda  war  und  ein  Biwald 
blieb. 

Was  den  Studiengang  betrifft,  so  entnahm  man  in  Wien  den 
Berichten  der  Studien- Direetoren,  dass  die  Mathematik  und  das  an  der 
philosophischen  Facultät  schon  vorher  untergebrachte  Studium  der 
(JamcraluAik  und  der  politischen  Wissenschaften  schlecht  frequentiert 
würden. 

Schon  im  Juli  1775  war  daher  bei  den  Vorschlägen  des  Directors 
Tomicich  zu  Gunsten  der  Verwendung  von  goldenen  Prämien-Me- 
daillen im  Werte  von  50,  HO,  20  fl.  für  die  philosophischen  Studien 
insbesondere  der  „Polizeischule"  gedacht  worden,  für  welche  ein 
solches  Aneiferungsmittel  sehr  angezeigt  sei. 

Das  Hofdecret  vom  20.  Juli  177b'  erklärte  daher  Mathematik, 
Physik  und  Polizei  -Wissenschaft  als  Zwangs-Collegien.  Gleiches  zu 
verfügen  schien  auch  bezüglich  des  Kirchenrerhts  nothwendig,  wie  dies 
das  Hofdecret  vom  2.  September  d.  J.  andeutet.  Besonders  legte  man 
aber  auch  Gewicht  darauf,  dass  die  Xorinalschul- Bildung  den  höhereu 
Studien  zu  Gute  komme  und  deren  Erprobung  beim  Übertritte  zu  dem 
philosophischen  Studium  einen  Prüfungs-Gegenstand  der  j,B,hetorenu 
(VI.  Classe)  bilde.  (Hofdecret  vom  8.  März  1777.) 

Für  den  Nachwuchs  der  Universitäts-Studien  sollte  die  Regelung 
des  Grazer  und  Marburger  Gymnasiums  und  die  analoge  Einrichtung 
der  Stifts-Gymnasien  zu  Admont  und  St.  Lambrecht  als  öffentlicher  An- 
stalten iMai  1777 1  sorgen." -1 

Die  Notwendigkeit  von  Supplierungen  legte  auch  Bestellung 
von  Adjuncten,  zugleich  als  Anwärter  einer  Lehrkanzel,  nahe. 

So  erscheint  als  der  erste  in  dieser  Eigenschaft,  und  zwar  an  der 
theologischen  Facultät,  der  Weltpriester  Franz  X.  Gmeiuer,14  da  die 
vielseitige  Thätigkeit  des  provisorischen  Vertreters  der  Lehrkanzel 
des  Kirchenrechts,  Tomicich,  eine  solche  Aushilfe  nothwendig  machte. 
Tomicich  wurde  nämlich  1777  auch  zu  einer  Untersuchung  des  Standes 
der  theologischen  Studien  in  Laibach  und  Görz  abgeordnet. 

1779  (October)  erhielt  die  philosophische  Facultät  einen  Adjuncten 
in  der  Person  des  Weltgeistlichen  Josef  E.  v.  Gapp  für  die  Lehrkanzel 
der  Physik  und  Naturgeschichte. 

Bevor  wir  nun  einem  der  wichtigsten  Gegenstände  des  Grazer 

Universitäts-Wesens  dieser  Epoche,  der  Gestaltung  einer  juridischen 

Facultät,  zusteuern,  wollen  wir  noch  einige  auf  dem  Wege  liegende 

Angelegenheiten  streifen,  die  Vermögens-Frage  und  die  akademische 

Gerichtsbarkeit  der  Universität,  während  wir  die  Frequenz  -Verhält- 

"  Vgl.  Jahrbücher,  S.  100—102. 

14  Vgl.  über  ihn  das  an  späterer  Stelle  Gesagte.  Er  war  1752  zu  Studenitz 
geboren.  Wie  Martin  in  seiner  Literaturgeschichte  des  steiermarkischen  Slovenen- 
thums  *Knjizevna  zgodovina  slovenskega  Stajerjaj,  Gnus  18SS,  S.  M  tt.  dazu  kommt: 
(Imtiner,  Xtttpauer  und  andere  noch  iz.  B.  I.eitzrnib>rfer ),  die  nie  eine  Zeile  sloveni.sch 
sehriehen,  Deutsche  waren  und  für  die  Wissenschaft  in  dieser  Spruche  dachten 
und  schrieben,  deshalb,  weil  sie  im  Unterbinde  geboren  waren,  in  sein  Buch  ein- 
zustellen, Ist  schwer  begreiflich. 
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nisse  an  derselben  innerhalb  dieses  Zeitraumes  »1773  — 1782*  dem 
Schlüsse  dieses  Abschnittes  überweisen. 

Die  Aufhebung  des  (irazer  Collegiums  machte  den  Staat  zum 
Besitznehmer  von  Gütern,  die  laut  der  Stiftnngs-Urkunden  von  1585 
und  M02  jenem  Institute  als  Inhaber,  Verweser  und  Erhalter  einer 
Hochschule  geschenkt  und  aus  den  Erträgnissen  der  ursprünglichen 
Dotationsgüter  vermehrt  worden  waren.  Streng  genommen  sollte  die 
Universität  an  die  Stelle  des  aufgehobenen  Collegiums  als  Besitzer 
und  Nutznießer  dieser  Liegenschaften  und  sonstigen  Vermögens-Be- 
stände  treten;  aber  sie  hatte  ihren  Charakter  allmählig  geändert,  hörte 
seit  November  1773  formlieh  auf.  eine  Ordeus-Hochschule  zu  sein, 
wurde  ein  rein  staatliches  Institut  und  nun  vom  Staate  auch  erhalten. 
Immerhin  sprechen  die  Entscheidung  der  Kaiserin  vom  2«'».  Mai  1774 
im  Rechtshandcl,  ob  die  Herrschaft  Mühlstatt  zum  kärntnischen  oder 
steiennärkischen  Exjesniten-Fonde  gezogen  werden  solle:  .sie  sei  ein 
vorzüglich  zur  Universität  iu  Griitz  gegebenes  Fundutionsgut  und  htif>e  folg- 
lich dabei  auch  zu  verbleiben ,u  anderseits  die  Zuweisung  säinmtlicher 
Universitäts-Professoren  und  der  Lehrkräfte  an  den  «.Lateinschulen- 
( Gymnasium  i  in  Betreff  ihrer  Gehalte  an  den  Exjesuiten-Fond  (1775. 
lö.  Jaunen,  und  speciell  der  Gnbemial-Bericht  vom  12.  December 
d.  J.  \  dass  der  Mühlstätter  Cameralbeitrag  von  (>S0()  fl.  d.  i.  die  einstige 
Contributions-Entschädigung  an  die  Jesuiten  zu  Gunsten  der  Grazer 
Universität  flüssig  gemacht  werden  solle.  —  für  die  Anerkennung  des 
historischen  Zusammenhanges  zwischen  der  nachjesuitischen  Univer- 
sität mit  der  Dotation  der  Ordens-Hochschule,  wofür  allerdings  schon 
als  financielles  Moment  entscheidend  sein  mußte,  dass  kein  anderer 
Fond  einer  solchen  Bestimmung  so  nahe  lag,  als  der  Exjesuiten-Fond. 

Betrachtete  nun  der  Staat  die  jetzige  Universität  keineswegs  als 
unmittelbare  Erbin  und  Xutzuießerin  des  Gutes  der  Jesuiten-Hoch- 
schule, indem  er  sie  aus  dem  gesammten  Exjesuiten-Fonde  der  Steier- 
mark, wenngleich  aus  einem  bestimmten  Zweige  oder  Titel  desselben, 
dotierte;  —  beließ  er  ihr  auch  nicht  weiter  die  Selbst -Verwaltung 
ihrer  Dotation,  so  wahrte  er  ihr  doch  den  Dotations-Titel  und  auch 
sonst  die  Continuität  ihrer  Rechte,  indem  er  1777.  September i  aus 
dem  Gesichtspunkte,  dass  an  allen  Orten,  wo  Universitäten  bestünden, 
die  vormaligen  Collegiats-Kirchen  den  ersteren  einverleibt  werden 
sollten,  die  Umwandlung  der  Grazer  „Jesnitenkirche"  •  Egydikirche) 
in  eine  Universitäts-Kirche  (Jänner  177H)  verfugte.  Demgemäß  wurde 
auch  die  Kirchen-Aufsicht  den  beiden  Studien-Directoren  der  theo- 
logischen und  philosophischen  Facnltüt  als  Kirchen -v Pröpsten"  über- 
tragen. IS 

Bot   die  Geschichte   der  akademischen  Gerichtsbarkeit   in  der 
Jesuiten-Epoche,  besonders  der  vorthererianischen  Zeit,  unaufhörliche 
Vgl.  Jahrbücher,  S.  102-10». 
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Conflicte  mit  den  andern  Behörden,  einen  ewigen  Krieg  für  und  gegen 
da.s  Privilegium  der  Hochschule,  so  fehlte  es  auch  unter  den  ver- 
änderten Verhältnissen  nicht  an  Nachklängen  solcher  Verwicklungen, 
denn  das  Judicium  acadcmicum  vom  Comistotium  unirersitatis  in  judicw- 
libus  vertreten,  war  der  Universität  verblieben,  die  Bevormundung  der 
Hochschule  durch  den  Staat  aber  um  so  ausgiebiger  geworden,  beson- 
ders dort,  wo  die  Entwicklung  der  ötfent  liehen  Verhältnisse  am  wenig- 
sten der  Autonomie  der  Universität  —  bei  der  Unzulänglichkeit  ihrer 
Straf  mittel  —  sich  günstig  erwies,  und  die  Kritik  der  Behörden  da- 
her auch  am  meisten  herausforderte. 

So  fand  sich  das  Gubernitim  im  December  1775  anlässlich  der 
nie  mangelnden  nächtlichen  ConHicte  zwischen  Studenten  und  Stadt- 
wache (vom  27.  November  und  4.  December)  bewogen,  der  Grazer 
Studien-Commission  die  Notwendigkeit  einer  größeren  Schärfe  der 
akademischen  Behörden  nahezulegen,  „damit  man  nicht  veranlasset 
seyn  möge,  dahin  einzuschreiten,  dass  die  Universitätsfreiheiten  soweit 
selbe  der  allgemeinen  Sicherheit  zur  Stöhrung  mißbrauchet  werden, 
vollends  aufgehoben  und  die  Universitäts-Mitglieder  der  bürgerlichen 
Jurisdiction  unterworfen  werden. u 

Galt  es  da  also  ein  Misstrauens -Votum  gegen  die  disciplinäre 
Thätigkeit  der  akademischen  Behörde,  so  fand  man  bald  wieder  An- 
lass,  die  Sentenz  des  akademischen  Senates  oder  „Consistoriums"  zu 
bemängeln,  als  es  sich  (April  177»»/  um  fünf  beim  Pedell,  d.  i.  Carcer, 
„verarrestierte^  Nachtschwärmer  (H  Logiker,  1  Physiker  und  1  Hörer 
der  Mathematik'!  handelte.  Den  30.  April  erfloss  die  Weisung  des 
Guberniums.  Obschon  eigentlich  alle  fünf  die  Exclusion  verdient 
hätten,  so  wolle  man  vorderhand  das  n vorschriftswidrige  Urtheil  des 
consistorii  judicialis  Universitatisu  dahin  abändern,  dass  zwei  der  In- 
cnlpaten  noch  drei  Tage  im  Arrest  bleiben,  am  dritten  nur  Wasser  und 
Brot  zu  erhalten  hätten  und  eines  schriftlichen  Verweises  am  schwarzen 
Brette  der  Universität  gewärtig  seien,  zwei  andere  ohne  Arrest-Ver- 
längerung und  Fasten -Verschärfung  der  gleichen  Ahndung  verfallen, 
der  fünfte  aber,  der  weder  immatriculiert  wäre,  noch  je  frequentiert 
habe,  bei  Androhung  der  Vagabundenstrafe  des  Schubes  „ganz  ab- 
geschafft* werden  solle.  Der  erste  und  dritte  der  Excedenten  solle 
überdies  zur  nachträglichen  Immatriculation  verhalten  werden. 

Das  Consistorium  UniwsiUtiis  musste  sieh  schließlich  den  Verweis 
gefallen  lassen,  dass  es  zwei  nicktimmatriculierte  Studenten  „in  merito 
constituiert  und  abgeurtheilt  habe-.  Dagegen  sei  der  Syndicus  (d.  i. 
der  akademische  Richter)  wegen  seines  richtigen  Verhaltens  in  dieser 
Angelegenheit,  zu  beloben. 

Der  1.  Mai  1770  bescherte  noch  einen  Nachtrag  der  behördlichen 
Verfugungen,  den  betreffenden  Gubernial-Erlass  an  den  Director  des 
philosophischen  Studiums,  M.  Janoch.  Den  *28.  April  seien  die  Logiker 
vor-  und  nachmittags  nicht  zur  Schule  gegangen  und  hätten  die  da- 
hin gehenden  Collegen,  insbesondere  die  Physiker  daran  gehindert,  mit 
der  Erklärung,  die  beim  Pedell  „verarrestierten  Mitstudeiiten"  müssten 
vorher  der  Haft  entlassen  werden.  Ein  solches  Benehmen  müsse  man 
in  schärfster  Weise  ahnden.  Die  Eingabe  des  philosophischen  Studien- 
Direc  tors  vom  1».  Mai  d.  J.  war  von  den  protokollarischen  Aussagen 
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der  verhörten  Studenten  begleitet.  Als  Rädelsführer  erseheine  nach 
übereinstimmender  Aussage  der  Logiker  Josef  Kund*<fotck,  der  vor 
dem  Universitäts-Thore  Stellung  nahm  und  mittelst  einer  hölzernen 
Latte  allen  den  Eingang  wehrte,  ja  auf  einige  aurh  losschlug.  Aber 
aneh  der  „Pater-Familias*  oder  Aufseher  der  Physik,  hsrluuk,  galt, 
obschon  er  für  seine  Person  den  28.  April  im  Oollegium  erschien,  als 
Hetzer,  und  desgleichen  seien  noch  mehrer  andere  von  den  Logikern 
als  Anstifter  bezeichnet  worden.  Kundschack  habe  jedoch  schon  vorher 
die  Erklärung  abgegeben,  nicht  weiter  studieren  zu  wollen  und  sei 
deshalb  auch  ans  dem  Kataloge  gestrichen  worden;  er  .erfreue*  sich 
daher  auch  nicht  mehr  des  „Fori  aeademici*.  Bezüglich  des  weitem 
bemerkt  Janoch,  dass  ihm  die  lucarrrrati>m  der  Schuldigen  ..zugesichert'' 
wurde  und  nunmehr  das  (Jonsistorium  universitatis  seines  Amtes  zu 
walten  habe.  Er  selbst  als  Director  habe  es  vorzugsweise  mit  der 
Aufsicht  über  die  Studien,  der  Decati  mit  der  Überwachung  der  Dis- 
cijilin  zu  thun.  Eine  inquisitorische  Rolle  würde  ihn  bei  der  studieren- 
den .lugend  nur  „gehässig  machen".16 

Der  Sommer  des  Jahres  1778  brachte  eudli«  h  die  seit  17U1  immer 
wieder  auftauchende  Notwendigkeit  der  Errichtung  eines  förmlichen 
juritlitu'htH  Studiums  als  Facultät  im  Grazer  Universität«»-« Organismus 
ihrer  Erledigung  entgegen.17  Dies  geschah  durch  das  Hofdecret  vom 
30.  Mai  d.  J. 

Es  gab,  wie  wir  wissen,  seit  mehreren  Jahrzehenten  bereits  einen 
von  den  Ständen  besoldeten  und  als  .,  Ordinarius"  auch  von  der  Re- 
gierung anerkannten  Professor  juris,  Dr.  Winckler,  es  gab  Hörer  der 
Rechte,  die  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  ämtlichen  Berichten  erwähnt, 
wohl  auch  gemaßregelt  werden,  und  ein  zweijähriges  Studium  juris, 
für  dessen  alleinige  Bosorgung  Dr.  Winckler  aufzukommen  hatte,  aber 
in  seiner  Privatwohnnng,  da  er  keinen  Hörsaal  an  der  Universität  be- 
saß. Seitdem  das  canottische  Hecht  —  als  Zwangs-Studium  für  jeden 
Weltgeistlichen  ,B  —  an  der  theologischen  Facultät  mit  einem  geist- 
lichen Lehrer  (Tomicicht  seine  neu  organisierte  Lehrkanzel  (an  Stelle 
der  „Sacri  Canones"  der  Jesuiten-Epoche)  gefunden,  hatte  er  wohl 
nicht  weiterhin  mit  Hörern  der  Theologie  als  freiwilligen  Frequen- 
tanten  zu  thun.  Dagegen  waren  wiederholt,  so  mit  Hofdecret  vom 
Juli  177ö,  die  Rechtshörer  verhalten  worden,  sich  mit  Zeugnissen 
über  die  wie  bekannt  an  der  philosophischen  Facultät  untergebrachten 
„Polizei- Coli  egim*  i  Kameralistik  und  Polizei -Wissenschaft)  des  Dr.  Bu- 
resch v.  Greifenbach  auszuweisen,  widrigenfalls  sie  im  zweiten  Jahre 
der  Rechte  keinerlei  „Attestatta"  erhalten  dürften. 

Das  angeführte  Hofdecret  verordnete  nunmehr  „zur  Emporbrin- 
gung  des  studii  juris"  in  Graz,  dass  außer  dem  dermaligen  mit  Ö00  H. 

M  Vgl.  Jahrbücher,  S.  !>K-101.  Die  Acten  in  dem  hiesigen  Si«tllniit>-rri.Arr/,irr, 
beziehungsweise  im  Ih-ranntr  der  pfiiloxop/iixr/irn  Jütmttüt. 

15  Die  Acten  über  «las  Nachfolgende  a.  a.  O.  Vgl.  Jahrbücher.  S.  102  ft.  Die 
bezüglichen  Acten  im  Stutlhnlier>-i-Arrhirr  und  an  der  I  ntimität. 

"  Siehe  Jahrbücher,  S.  101. 
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salarierten  Professor  fWinckler)  noch  ein  zweiter  mit  800  fl.  Besoldung 
aus  dem  Exjesuiten-  als  Studien-Fonde  anzustellen  sei. 

Im  August  1778  finden  wir  dalier  die  noth wendigen  Vorfragen 
in  der  behördlichen  Correspondenz  sattsam  eingehend  erörtert,  denn 
es  galt  unter  die  7.wei  Lehrkanzeln  das  „ganze  studium  juris"  aufzu- 
teilen, die  eine  dieser  beiden  Lehrkanzeln  entsprechend  zu  besetzen 
und  einerseits  die  Lehrbücher  festzustellen,  anderseits  die  Frage  der 
juridischen  Collegiengelder  zu  klären.  Das  Hofkanzlei-Decret  hatte 
dem  vorhandenen  Professor  i  Winckler  .  ein  täglich  zweistündiges  Colle- 
gium  für  die  Digesten  und  das  jus  crimimtle  und  ein  täglich  einstündiges 
für  die  „praktische  Einleitung"  angewiesen.  Die  Grazer  Behörde  meinte 
jedoch  darauf  hinweisen  zu  sollen,  dass  bisher  von  Professor  Winckler 
die  Institutionen  und  Pandeclen  „auch  mit  viel  Frucht  und  Nutzen  vor- 
gelesen seien"  und  dass  seine  bezüglichen  Vorlese-Bücher  durch  ihre 
Verbreitung  die  augenblickliche  Einführung  der  Institntiones  und 
Digesta  von  Heineccius  behindern  müssten.  Sollte  es  aber  vorder- 
hand bei  dem  Gebrauehe  der  Wincklerschen  Bücher  bleiben,  so  schiene 
es  vielleicht  räthlicher,  ihm  die  Institutionen  zu  belassen  und  dem 
zweiten  Professor  das  Strafreeht  zuzuweisen,  da  Winckler  wahrschein- 
lich „mit  besserem  Nutzen"  das  behandeln  werde,  was  er  „schon  durch 
viele  Jahre14  nach  seinen  Büchern  vorgetragen. 

Die  beabsichtigte  Abstellung  des  Collegiengeldes  für  die  juri- 
dischen Vorträge  würde  allerdings  die  Hörerzahl  steigern,  da  aber 
Professor  Winckler  nur  Ö(X)  fl.  Gehalt  beziehe,  so  könne  man  wohl 
nicht  leicht  davon  Umgang  nehmen. 

Das  Hofdecret  vom  5.  October  verfügte  nun  in  Bezug  der  Fächer- 
thoilung  und  der  vorgeschriebenen  Lehrbücher  ohne  Rücksichtnahme 
auf  die  vorgebrachten  Bedenken,  Professor  Winckler  habe  die  Vorträge 
über  Digesten,  Strafrecht  und  praktische  Einleitung  in  dem  bewnssten 
StundenausniaUe  (und  zwar  an  der  UniversitiUJ  zu  halten  und  sich 
dabei  der  „Positiones  juris  criminalis"  des  Wiener  Professors  Dr.  tlnbku 
und  (für  die  Digesta  )  des  Heineccius  zu  bedienen.  Winckler  werde  sich, 
da  er  schon  viele  Jahre  das  jus  civile  vorgetragen,  sich  um  so  eher 
in  das  genannte  Werk  finden,  „als  dessen  Lehrart  ungemein  ordent- 
lich, klar  und  deutlich  ist  und  man  wogen  Gleichförmigkeit  und  dem 
alle  andern  Bücher  übersteigenden  Wert  besagten  Lehrbuchs,  davon 
nicht  abgehen  kannu.  Die  „praktische  Einleitung"  habe  er  nach  den 
„bierortigen  Landesgesetzen"  einzurichten.  Bei  der  Rechts -Verschie- 
denheit jeder  Provinz  sei  es  angezeigt,  dass  jemand  seiner  Zeit  ein 
taugliches  Lehrbuch  für  diese  die  Steiermark  betreffenden  Vorträge 
zustandebringe,  weil  dabei  die  bestehende  provinzielle  „Judicial -Ver- 
fassung" in  Betracht  kommen  müsse. 

Schon  vorher  (2.  October)  hatte  ein  Hofdecret  als  künftigen  (Jol- 
legen Wincklers  den  Exjesuiten  Franz  Alois  TiUer  }V  angekündigt.  Der 
letzte  war  durch  fünf  Jahre  königlicher  Fiscal  im  Temescher  Banate 

Derselbe  war  1742  zu  Hora/.diowitz  in  Böhmen  gehören,  studierte  in  Prag 
und  Leipzig,  trat  in  den  .TisuitenOrden  und  sncularisierte  sieh  nach  dessen  Auf- 
hebung i'1772\  um  von  1773  die  Amtsstellung  in  Tenieswar  anzutreten,  die  er 
dann  aufgab  und  vor  seiner  Grazer  Anstellung  in  Wien  privatisierte.  Vgl.  Kunilnrh, 
„Biographien  merkwürdiger  Männer  der  österreichischen  Monarchie"',  Graz  1825. 
I.  Bündchen,  und  II  ursback  a.  a.  O.,  XLV.  Band,  157. 
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gewesen,  also  zunächst  praktischer  Jurist  Er  übernahm:  a)  das  Jus 
naturae  i  Naturreeht  > ;  die  Historiam  iuris  civilis  (Geschichte  des  bürger- 
liehen Rechtes)  und  die  Institutionen  mit  zwei  Stunden  täglich  und 
h,  das  jus  jiublicum  universale  et  ijeutium  (das  allgemeine  öffentliche  und 
das  Völkerrecht  i  und  das  jus  feudale  Lchenreeht  mit  einer  Stunde 
täglich.  Als  Lehrbücher  hatte  er  die  „Positionen-  des  Wiener  Pro- 
fessors Martini  für  Naturrecht,  Rechtsgeschiehte  und  öffentliches 
Recht,  die  Institutionen  des  Ifrineecius  und  die  lehenrechtlichen  „Posi- 
tiones"  Maseors  zu  gebrauchen. 

Was  nun  das  Colli ijiemjehl  der  Juristen  beträfe,  so  stille  ein  Bür- 
gerlicher 12,  einer  vom  Adelstande  24  Ii.  jährlich  entrichten;  doch 
habe  das  nur  bei  Bemittelten  seine  Geltung:  ganz  arme  Hörer  seien 
„frei"  zu  lassen.  Die  Ausstellung  von  Zeugnissen  habe  unentgeltlich 
zu  erfolgen. 

Übschon  nur  zwei  Professoren  der  Rechte  normiert  wurden,  deren 
älterer,  Winckler,  noch  weiterhin  von  den  Ständen  seinen  Gehalt  be- 
zog, und  der  bisherige  Professor  der  -Polizei-.  Cameral-  und  Finanz- 
Wissenschaft",  Polizeirath  Bureseh  v.  Greifenbach,  nicht  ausdrücklich 
als  juridischer  Professor  bezeichnet  erscheint,  sondern  vielmehr  in 
seiner  bisherigen  Sonderstellung  blieb,  so  waren  doch  seine  Fächer, 
wie  wir  oben  sahen,  laut  der  Hofkanzlei-Decrete  vom  2t».  Mai  177Ü 
und  2<».  Juli  177<>,  Zwangs-Collegien  der  Juristen,  deren  regelrechter 
Besuch  durch  den  Gubernial-Erlass  vom  25».  Getober  177'.»  gesichert 
werden  sollte,  da  darin  die  Erhebung  eines  Zeugnisses  über  den 
II.  .lahrgang  des  Rechtstudiums  von  dein  Nachweise  der  »Attestate 
über  Polizei-Collegien"  abhängig  gemacht  erscheint. 

Es  war  somit  der  bescheidene  Anfang  einer  juridischen  Faciütät 
gemacht,  die  von  177S7!)  ins  Leben  trat  und  als  neugeboren  auch  in 
der  Universitäts-Matrikel  zum  Jahre  177!»  bezeichnet  wird.-0  Dem  da- 
maligen Systeme  entsprechend  erhielt  diese  Facultät  ihren  Studien- 
Director  in  der  Person  des  innerösterreichischen  Regierungs-Rathes, 
Dr.  jur.  et  phil.  Franz  Breuuing,  und  dieser  seino  Instruction  so  gut 
wie  das  juridische  Professoren-Paar.  '  November  177K  et 

Entsprechend  dem  bescheidenen  Stande  der  Lehrkräfte  zeigt  sich 
auch  die  Frequenz  der  neuen  Facultät. 

Ihr  erstes  .Jahr  /  vom  1.  November  177S  bis  H.  September  1771» i 
zeigt  im  Jahrgange  Professors  Tiller  •  Naturreeht,  öffentliches,  allge- 
meines Recht,  Lehenrecht,  und  Institutionen!:  32  Hörer  eingeschrieben, 
von  denen  Iii  aus  dem  Naturrechte,  2  aus  dem  öffentlichen  allge- 
meinen und  Völkerrechte,  ii  ans  dem  Lehenrechte  und  ebensoviel« 
aus  den  Institutionen  classiriciert  wurden. 

Bald  zeigt,  es  sich  jedoch  auch,  dass  der  Zweimännerstand  der 

'■"  ..Anno  1771t,  ,juo  almac  huic  et  <vUAn  i nnw  Acndemie  GrairoiiM  acecssit 
Mudhun  juridü  um  pnl)lieiini.,t 

"  I)ie>e  Instruktionen  linden  sich  im  Siutihulfrrti  Anhue. 
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juridischen  Facnltät,  ein  ständisch  besoldeter  und  ein  vom  Staate  ge- 
zahlter Professor,  seine  Schlagschatten  werte. 

Professor  Winckler,  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  im  Lehramte, 
ein  hochbetagter  Mann,  fühlte  sich  durch  die  Zuweisung  seines  Lohr- 
pensums und  die  Beseitigung  der  eigenen  Lehrbücher  nicht  weniger 
als  durch  die  höhere  kaiserliche  Besoldung  seines  Collegen  Tiller  und 
den  Entgang  von  Collegiengeldern  gekränkt,  welchen  in  er  seiner  Ein- 
gabe an  die  Regierung  auf  388  Gulden  bezifferte.  Auch  war  ihm  der 
Weg,  „der  Berg  zur  Universität",  an  welchor  nun  die  juridischen  Vor- 
lesungen untergebracht  worden  waren,  hinan  beschwerlich. 

Das  kaiserliche  Hofdecret  vom  IB.  December  1779  erledigte  den 
diesfälligen  Grazer  Bericht  vom  3.  November  dahin,  dass  es  dem  be- 
jahrten Professor  gestattet  werde,  bei  schlechter  Witterung  die  Vor- 
lesungen in  seinem  Hause  unter  gewissen  Cautelen  zu  halten.  Seine 
anderweitigen  Beschwerden  und  Wünsche  müssten  jedoch  unberück- 
sichtigt bleiben.  Doch  solle  man  die  Stände  angehen,  ob  sie  nicht 
bereit  wären,  dem  Gehalte  Wincklers  jährlich  200  Gulden  zuzulegen, 
damit  seine  Bezüge  denen  Tillers  gleichkämen.  In  der  That  erklärte 
sich  den  11.  Jänner  1780  der  ständische  Ausschluss  hiezu  bereit. 
Winckler  erhielt  also  nunmehr  800  Gulden  aus  dem  Domesticalfonde 
als  Jahresbesoldnng  für  Lebzeiten  zugesichert. 

Die  Eegierung  begriff  jedoch  auch,  dass  bei  dem  vorgeschrittenen 
Alter  Professor  Wincklers  der  Eintritt  einer  jüngeren  Lehrkraft  noth- 
wendig  sei,  welche  überdies  als  „außerordentlicher  Lehrer"  das  deutsche 
Staatsrecht  zu  versehen  hätte.  So  wurde  mit  Hofdecret  vom  31.  Jän- 
ner 1780  der  Doctor  beider  Rechte  F.  X.  AV«yw«fr38  hiezu  ernannt 
und  dem  „Professori  juris"  Caspar  Winckler  adjnngiert,  mit  dem  Be- 
deuten, es  sei  der  Wunsch  der  Kaiserin,  dass  er  nach  des  Genannten 
Ableben  rin  die  Wirklichkeit  eintrete  und  ihm  auch  jene  adminicula 
von  denen  Herren  Ständen  vergönnt  würden,  welche  Winkler  bishero 
genossen  hat."  -3 

Für  den  weiteren  Betrieb  des  juridischen  Studiums  enthält  das 
Hofdecret  vom  8.  d.M.  wichtige  Bestimmungen.  Vom  Schuljahre  1780  81 
angefangen  solle  durch  vier  Monate  das  allgemeine  Staats-  und  Völker- 
recht, sodann  zwei  Monate  hindurch  das  Lehenrecht  und  schließlich 
im  Verlaufe  von  vier  Monaten  das  deutsche  Staatsrecht  und  zwar 
jeder  dieser  Gegenstände  vor-  und  nachmittags  je  eine  Stunde  vor- 
getragen werden. 

Als  Ergänzung  dieser  Verordnung  hat  das  Hofdecret  vom  30.  No- 
vember ,  datiert  vom  zweiten  Tage  der  Thron  -  Besteigung  Kaiser 
Josefs  II.,  zu  gelten.  Demzufolge  sollte  kein  Jurist  zur  „Anhörung 
des  deutschen  Staatsrechtes"  zugelassen  werden,  welcher  nicht  ein 

"  Geboren  1758  zu  Marburg.  Vgl.  über  seine  literarische  Thätigkeit  an 
späterer  Stelle. 

*'  In  dem  (»übermal- Deerete  für  Xeupauer  wird  seiner  ,,in  denen  Rechts- 
wissenschaft besitzenden  Gelehrsamkeit",  „vorzüglich  aber"  der  „Vorbitte  seines 
Vetters,  des  dermaligen  Generaleu  der  IM*.  Capuziner'  gedacht. 
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Zeugnis  über  die  unter  den  Augen  des  Studien-Directors  abgelegte 
Prüfung  aus  der  deutschen  Rechtegeschichte  beibrächte. 

Wenn  das  Studienjahr  1778  7!)  als  Geburtsjahr  der  juridischen 
Facnltät  zu  gelten  hat.  so  lässt  sich  an  die  Jahre  1774-  1777  der 
unscheinbare  Anfang  des  Grazer  med ic mischen  Studiums  —  aber  noch 
außerhalb  des  Universität!«- Verbandes  —  knüpfen,  oder  richtiger  ge- 
sagt, wir  begegnen  damals  der  ersten  Spur  eines  solchen. 

Es  kann  nicht  Aufgabe  dieses  Werkes  sein,  sich  in  die  Vergan- 
genheit und  den  damaligen  Stand  des  Grazer  Medicinalwesens  zu  ver- 
tiefen. Die  landschaftlichen  „Physici",  der  Stadt physicus,  die  beschei- 
dene Zahl  der  Doctores  medicinae  und  die,  wenn  auch  zahlreicheren 
so  doch  dem  Bedarfe  nicht  genügenden  Chirurgen  oder  Wundärzte 
mit  ihren  lnnungs- Vorständen  oder  Patronen  —  bildeten  dessen  Ele- 
mente. Erwuchs  nun  aus  dem  Bedürfnisse  ein,  zunächst  von  der  Land- 
schaft besoldetes  Recht*lehramt,  das  1778-  1770  zur  juridischen  Fa- 
cnltät erstarkte,  so  entsprang  unter  den  gleichen  Verhältnissen  und 
aus  der  Notwendigkeit  einer  ärztlichen  vom  Staate  geregelten  und 
überwachten  Schulung  der  Wundärzte  die  erste  anatomisch-chirur- 
gische und  geburtshilfliche  Klinik,  die  mit  dem  alten  Bürgerspitale 
in  der  Dominicanergasse  und  mit  dem  von  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia 17t>4  verfügten  Anbau  einer  Gebäranstalt  im  Hofe  des  1724  von 
Karl  VI.  gegründeten  Armen-  und  Siechenhause  zusammenhieng. 

Anton  Buch  (Puck)  ist  der  erste  uns  actenmäßig  bekannte  Lehrer 
der  „Zergliederungskunst a  (Anatomie;  nnd  der  Geburtshilfe  für  die 
Chirurgen  und  Hebammen.  Der  inneröstereichisehe  „Instanzkalender"  ** 
vom  Jahre  1778  führt  uns  nachstehende  Verfassung  des  damaligen 
Sanitätswesens  der  steiermärkischen  Landschaft  vor.  Als  landschafl- 
l'uhe  Medici  erscheinen  in  Graz:  Dr.  A.  Kleinman  (Protomedicus  und 
erster  Physicus Dr.  A.  Lew  von  Gillenberg  zweiter  Physicus  >,  denen 
speciell  als  „Stadtphysicus"  Dr.  Leopold  Edler  v.  Plappart  angereiht 
wird.  Solche  Physikate  bestanden  damals  außerhalb  der  Landeshaupt- 
stadt in:  Leoben,  Cilli,  Marburg.  Judenburg  und  Hartberg.  „Land- 
schaftlicher Chirurg"  war  Hieronymus  d'Ivreville.  Ihm  angereiht  zeigt 
sich  dann  als  Magister  der  Geburtshilfe  oder  Hebammenkunst  (artis 
obstetriciao  magisteri  und  als  landschaftlicher  Magister  der  Chirurgie 
i  Magister  Chirurg,  provinciae)  unter  dem  vorangestellten  Titel  „Accou- 
cheur"  —  der  genannte  Buch  (Puck  i,  dem  sich  als  „Magister  sanitatisu 
Josef  Pamer  anschließt.  So  verquickt  sich  in  der  Person  Bucks  die 
landschaftliche  Bestallung  mit  einer  von  der  Regierung  angewiesenen 
klinischen  Thätigkeit,  und  wir  finden  darin  eine  Analogie  der  Ent- 

14  Diese  „Instanzkalender4'  bedeuten  dasselbe,  was  die  amtlichen  Laudes- 
oder Provinzial-Schematismen.  Eine  lückenhafte  Sammlung  findet  sich  in  der  Statt- 
halterei-llegUtratur  und  in  der  Jtmnneunu- KMvUltek ;  einzelne  auch  iin  Lande* -Archive 
und  auf  der  f'iiirer$itäU-ItifdiotheH\  Vgl.  auch  den  I.  Hand  der  Publication :  Die  Landtt- 
Vertretung  der  Steiermark  tür  die  Jahre  1861  — 18tt7,  herausgegeben  von  Karl  v.  Stre- 
mai/r  (Graz  1H<»7 \  über  die  Vorgeschichte  des  ürazer  Kranken-  und  Siechen- 
hauses u.  s.  w. 
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wicklung  des  juridischen  und  medizinischen  Studiums  in  Graz.  Der 
weiteren  Phase  fies  letzteren  werden  wir  alsbald  gedenken,  wenn  die 
josefinische  Ära  zur  Sprache  kommt. 

Bevor  wir  von  der  theresiuiiisehen  Epoche  scheiden,  muss  jedoch 
überdies  einer  Reihe  von  aetenmiiUigen  Thatsaehen  gedacht  werden, 
die  theils  die  Universität  im  ganzen  theils  die  beiden  ursprünglichen 
Facultäten  in  ihren  lehrhaften  oder  persönlichen  Verhältnissen  be- 
treffen. 

Zuerst  möge  der  wichtige  Gubernial-Erlass  an  das  philosophische 
Studien-Hirectorat  vom  7.  Juli  1778  hier  sein«!  Stelle  rinden.  Er  be- 
traf nämlich  die  Anlage  einer  l'nirtrsitätii-Chronil,  der  Fphemer'ules  Vni- 
rentitatii*,  nach  Art.  derjenigen  fortlaufenden  Vormerke,  welche  unter 
dem  vorhin  angeführten  Titel  bei  der  Innsbrncker  Universität  geführt 
wurden.  Der  Erlass  selbst  war  von  einer  Beilage  begleitet,  die  den 
allgemeinen  und  besonderen  Inhalt  der  Innsbrucker  Ephemeriden 
nach  der  Angabe  des  dortigen  Decans  der  philosophischen  Facultät 
J.  Ii.  Albertini,  Professor  der  Logik,  Metaphysik  und  Moralphilosophie, 
schematisiert. -h 

Vergleichen  wir  mit  dem  Schema  dieser  Ephemeriden  die  Anlag«' 
und  den  Inhalt  des  an  anderer  Stelle  charakterisierten  Diarium  facul- 
tät L*  philosophierte  oder  des  Diarium  Gijmnasii  aus  der  Jesuiten-Epoche, 
so  haben  wir  hier  eigentliche  Tagebücher,  dort  nur  gelegentliche, 
wenngleich  fortlaufende  Aufzeichnungen  nach  bestimmten  Gesichts- 
punkten, die  eine  Jahresstatistik  der  Universität  im  allgemeinen  und 
der  philosophischen  Facultät  im  besonderen  begründen  sollten;  immer- 
hin konnten  diese  Ephemeriden  einen  .Ersatz  für  die  früheren  Diaria 
bieten,  und  wir  müssen  bedauern,  dass  das  nach  diesem  Muster  1778 
beiläufig  eingerichtete  „Protocollum  facultutis  phthsophicae  in  Universität? 
(iraecensi"  nur  bis  zum  Jahre  1702  die  Aufgabe  löste,  später  zum 
Geschäftsprotocoll  und  zur  Chronik  bis  1820  verschmolz  und  dann 
abbrach,  ein  Schicksal,  das  dem  „Protokoll1*  von  1818—1822  auch 
beschieden  sein  sollte,  da  dieses  nur  noch  die  Jahre  182»!  — 1828  und 
einige  Notizen  zum  Jahre  18H4  enthält.  Geschlossener  lauten  die  „Art« 
iuclytae  Fac.  theolnt/icne",  die  an  die  Aufzeicluiungen  aus  der  jesuitischen 
Schlussepoche  il7<»4  — 177Ü  eine  Faeultäts-Chronik  knüpfen,  und  mit 
abnehmender  Ausführlichkeit  bis  1850  uns  das  Geleite  geben.2" 

In  Ansehung  des  Facultäts-Studiums  war  der  neuen  Regelung 
der  Theologie  und  Philosophie  vom  Jahre  1771  bereits  gedacht  wor- 
den. Letztere  Facultät  galt  als  unentbehrliches  Durchgangsstudium 
für  Juristen  und  Theologen.  Anderseits  hielt  man  mit  aller  Entschie- 
denheit die  Absolvierung  des  Gymnasiums    cursus  humaniorum*  als 

:i  I'uiffr*imtt-Arrhii:  Jolinun  Albertini  erscheint  1771  als  Weltpriestor  und 
Professor  der  Logik,  Methaphvsik  und  Kthik.  Sieht-  I'n<lst,  „Geschichte  der  Inns- 
hrueker  Universität,  S.  :SS7.  Dies  Schema  der  ln><*bruA<r  Ephemeriden  i  vgl.  /V../«/, 
Vorwort,  III..  Anmerkung  '-i  umtasst  vierzehn  l'uukte.  welche  die  allgemeinen 
Universitäts-Angelegenheitcn,  und  zwölf',  die  die  speciellen  Farultätssachcii  l»e- 
t reden. 

s*  Siehe  das  Verzeichnis  der  benutzten  Handschriften. 
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Grundbedingung  der  Aufnahme  von  Ordensnovize n  aufrecht  vergleiche 
das  Hof« leeret  vom  20.  Juni  1 7-Sc i , .  Speeiell.  was  die  theologische 
Ausbildung  betrilll,  ersc  heint  das  Hauptgewic  ht  auf  den  neuen  Gegen- 
stand, die  Pastoral  oder  Lehre  von  dem  Hernie  des  Seelsorgers,  gelegt. 

Das  Hofdecret  vom  1.  Juni  verordnet,  dass  den  Sc  Indern  nirht 
blotf  die  „Theorie  der  Pastoral-Lehren"  vorgetragen  sondern  aueh  prak- 
tisch -die  Anwendung  der  Theologie  /.um  christlichen  Leben*,  vorab 
die  rijung  im  l'redigeramte,  beigebracht  werde.  Ks  solle  ihnen  ge- 
stattet sein,  gut  ausgearbeitete  Predigten  in  den  Universitäfskirchen 
vorzutragen,  Überdies  seien  die  vorzüglichsten  Studierenden  in  dieser 
Picht ung  von  den  betretenden  Professoren  bei  der  jährlichen  Ein- 
sendung der  Classification  ausdrücklich  anzuzeigen. 

Ferner  trat  die  Regierung  auch  für  die  Pflege  des  theologisc  hen 
Unterrichtes  in  den  „»rimtalisrhen  Sprachm*  i  Hil«  I-Dialecte  ein,  wie 
z.  H.  das  Hofdecret  vom  7.  September  177t'  erkennen  lässt. 

Auch  musste  die  Stellung  des  philosophischen  Studiums  im  da- 
maligen Unterriehts-Organisinus  vor  Unregelmäßigkeiten  in  der  noth- 
wendigen  Vorbildung  bewahrt  werden. 

Der  Erlass  vom  !.">.  Februar  1780  und  das  Decret  an  die  Grazer 
Studien-Commissiou  vom  11.  März,  die  mit  den  weiteren  Verordnun- 
gen dieser  Art  zusammenhängen,  verbreitet  sich  über  solcherlei  ("bei- 
stände. Es  seien  Klagen  an  den  Hof  gelangt.,  dass  Schüler  ohne  Rück- 
sichtnahme auf  ihre,  sowohl  geringe  Fähigkeiten  als  ungenügenden 
Fleill  darlegenden,  Zeugnisse  „mit  Ubet-lmpfung  der  Schulen  oder  per 
saltum1*  in  eine  höhere  (  'lasse  aufgenommen  wurden.  So  wären  manche, 
weil  zufolge;  der  neuen  Eintheilung  die  „Rhetorik  nunmehr  vor  der 
Poesie  gelehrt"  -  d.  i.  eine  Umstellung  des  Namens  und  Lehrpen- 
sums der  fünften  und  sechsten  Gymnasialclasse  vorgenommen  wurde, 
unter  „irrigen  Vorwänden  übersprungen",  d.  i.  als  absolvierte  Poeten 
von  früher  mit  Beiseitelassung  der  nunmehrigen  Rhetorik  in  das  phi- 
losophische Studium  eingetreten.  Ebenso  hätten  viele  Logiker  erstes 
Jahr  der  philosophischen  Facultas  die  Aufnahme  in  das  Jus  oder  in 
die  Theologie  erhalten.  Diese  gemeinsehädliehen  Missbräuche  müssen 
aufhören. 

Fortan  hätten  Zeugnisse,  die  unter  solchen  ungesetzlichen  Ver- 
hältnissen erworben  seien,  keine  Gültigkeit,  und  die  Professoren  für 
den  legalen  Eintritt  der  Studierenden  in  die  höhere  ("lasse  zu  hatten. 
Jede  Dispens  vom  gesetzlichen  Studiengang«*  bleibe  ausschlieÜlich 
dem  Monarchen  vorbehalten.  Niemand  dürfe  weiterhin  in  landesfürst- 
liche Dienste  aufgenommen  werden,  ohne  alle  legalen  Studicnbeding- 
uisse  erfüllt  zu  haben. 

Interessant  ist  die  Erledigung  des  Grazer  Studien-Berichtes  vom 
2S.  December  177t)  durch  das  Hofdecret  vom  <S.  März  1777,  worin 
der  Aufnahms-Prüfungen  in  die  Logik  gedacht  wird.  Künftighin  habe 
eine  solche  nicht  bloli  aus  dein  Latein,  sondern  und  zwar  hauptsäch- 
lich aus  den  übrigen  Vorbercitungs-Gegenständcn  einzutreten,  da  die 
erwähnte  Sprache  „nur  ein  Werkzeug  und  keine  Grundlage  zu  den 
Wissenschaften  seyou. 
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Eine  Reihe  von  Verordnungen  iMai  bis  November  1778  und  Juni 
bis  September  177!»  beschäftigt  sich  mit  der  Behandlung  der  Mathe- 
matik und  Physik  an  der  Grazer  philosophischen  Facultät.  Zunäc  hst 
wurde  das  tägliche  Stundenausmaß  der  Vorträge  über  Physik  von 
einer  auf  zwei  Stunden  anberaumt  30.  Mai  1778).  Sodann  sollte  da* 
Verhältnis  der  Mathematik  zur  Physik  geregelt  werden. 

Die  Instruction  für  den  Professor  der  Mathematik  (vom  H.  No- 
vember 1778i  betont  seine  Aufgabe  als  eine  den  Unterricht  in  der 
Physik  ergänzende.  Bis  Ostern,  um  welche  Zeit  der  Physiker  mit  der 
Statik  und  Maschinenlehre  abzuschließen  in  der  Lage  sei,  könne  sein 
mathematischer  College  die  praktischen  Übungen  in  der  Lehre  von 
den  Proportionen,  in  der  Algebra,  „Gco-  und  Trigonometrie*  fertig 
gebracht  haben,  um  dann  nach  Ostern  —  das  was  jener  theoretisch 
dargelegt:  die  Maschinenlehre,  die  hydrostatischen  Gesetze  zu  „exem- 
pHiciren".  und  in  der  Sommerszeit  zu  nivellieren,  mit  Messtisch,  Winkel- 
maß und  Astrolabium  zu  arbeiten. 

Im  Frühjahr  177'J  hatte  der  SnrmnlsvhuVrhrer  Anton  Krazer  um 
die  Bewilligung  angesucht,  an  der  Universität  die  Mathematik  in 
deutscher  Sprache  zu  lehren.  Die  Graz  er  Studien-  und  Büeher-Ccnstir- 
Commissiou  wies  sein  Gesuch  t Februar <  mit.  »ler  Begründung  ab, 
dass  der  Facultätsprofessor  Taupe  ohnehin  den  Philosophen  des  zweiten 
Jahres  und  allen  andern  Lernbegierigen  die  angewandte  Mathematik 
vortragen  werde.  Bei  Hofe  scheint  man  aber  einer  andern  Meinung 
gewesen  zu  sein,  da  den  2<>.  Mai  in  der  Krledigung  des  Commissions- 
protokolls  vom  15.  Februar  sich  diesfalls  die  Bemerkung  rindet,  man 
hätte  besser  gethau,  die  bewusste  Angelegenheit  an  den  Hof  zu  ieiten, 
als  schlechthin  derart  zu  erledigen,  was  denn  auch  noch  immerhin 
geschehen  könne. 

Bekanntlich  war  dem  Professor  »ler  Mathematik,  P.  Josef  Taupe. 
die  Lehre  der  Mechanik  für  gemeinnützige  Zwecke  als  Sonn-  und 
Feiertagsschule  für  Handwerker  übertragen  wonlen.  Wie  bescheiden 
ihre  Ausrüstung  und  die  Kemuueration  des  genannten  Lehrers  war, 
kann  mau  dem  Ilofdecreto  vom  1.  Juni  1770  entnehmen. 

Die  Physik  lag  in  der  Hand  eines  der  namhaftesten  Fachmänner 
des  damaligen  Österreichs  und  der  bedeutendsten  Lehrkraft  aus  dem 
Kreise  der  Kxjesniten,  Dr.  Leopold  lihrald,  dessen  Ausgabe  der  Linne- 
schen ^Amocnitates  academicaeu,  mit  naturhistorischen  Beiträgen,  seine 
Dissertation  über  das  Studium  »ler  Physik  und  das  Lehrbuch  dieser 
Wissenschaft  wir  an  anderer  Stelle  bereits  zur  Sprache  brachten. 

Diese  zweibändigen  r Institutioues  phvsicae-  lagen  1773  in  dritter 
Auflag«;  vor.  Der  industriöse  Monopolist  auf  dem  Felde  der  damaligen 
Schulbücher-Literatur  Österreichs,  G.  Trattner  in  Wien,  hatte,  wie  schon 
«dien  erwähnt,  eine  verkürzte  Ausgabe  oder  Bearbeitung  des  Biwald- 
schen  Lehrbuches  zustandegebracht  und  dieselbe!  wurde  mit  llofdecret 
vom  7.  September  1771»  als  Vorlesebuch  au  sämmtlichen  Universitäten 
und  Lyceen  vorgeschrieben,  Jnsolange  kein  besseres  physikalisches 
Schulbuch  zum  Vorschein  komme*. 

Biwald  trug  sich  aber  überdies  mit  einem  Projecte,  dessen  Ver- 
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tagung  wir  lebhaft  bedauern  müssen.  In  einem  Promemoria  vom  5.  Juli 
1775  entwickelte  er  den  Plan  der  Errichtung  eines  uaturytsiliir/Ulirhtii 
Museums  tler  Steiermark  «Museum  rerum  naturalium  Styriae.,  in  Verbin- 
dung mit  einem  dreijährigen  Gurse  des  naturgeschichtlichcu  Studiums. 

Derselbe  sollte  in  je  einem  Jahre  das  Mineral-,  Pflanzen-  und 
Thierreich  umfassen.  Biwald  trug  sich  für  dieses  neue  Studium  als 
Lehrkrall  an  und  durfle  mit  gutem  Gewissen  auf  seinen  Kuf  in  der 
wissens»  haftlichen  Welt  verweisen.  Kr  sei  bereit,  seine  eigene  bedeu- 
tende Naturalien-Sammlung  obigem  Museum  einzuverleiben  und  sieh 
mit  einer  Jahres-Kcmuneration  von  2<*>  rl.  zufriedenzustellen.  Die 
KrledigUUg  dieser  Eingabe  des  philosophischen  Studien- 1  )irectorates 
vom  IÖ.  September  lief  dahin,  dass  man  .von  dem  Vorschlage  der 
Einlührung  der  Naturgeschichte  dureh  Errichtung  einer  eigenen  neuen 
Lehranstalt  derzeit  keinen  (gebrauch  machen  könne-. 

Das  einzige,  was  in  dieser  Richtung  geschah,  beschränkte  sich 
darauf,  dass  man  dem  Gubernialrathe  Freiherrn  v.  Kottenberg  den 
Auftrag  gab,  die  in  dem  ehemaligen  Jesuiten-(  'ollegium  voiiiudliche 
„unbrauchbar  erliegende1*  Mineralien-  und  lnse(  ten-Sammlung  ins 
Universitäts-lnventar  zu  übergeben  und  ein  ("bergabs -Verzeichnis 
einzureichen.  Es  stand  »lies  mit  der  rbernahme  des  „Museum  physi- 
cum**  der  Jesuiten  in  Verbindung.  Das  Iloidecret  vom  \K  Octoher  177'J 
verordnete  die  Inventarisierung  der  physikalischen  und  mathematischen 
Instrumente.  Diese  seien  dem  Professor  der  Mathematik,  jene  saimnt 
den  Mineralien  und  lnsecten  dem  Professor  der  Physik  zu  übergeben. 

Die  Kränklichkeit  Biwalds  machte  es  gleichzeitig  nothwendig.  ihm 
eine  jüngere  Hilfskrall  an  die  Seite  zu  geben.  Es  geschah  dies  durch  Be- 
stellung  eines  „Adjunrten  für  das  Lehramt  der  Physik*  in  der  Person 
des  Weltgeistlichen,  des  bereits  oben  genannten  Josef  ( Sapp  v.  Tunimers- 
burg.  Doch  heißt,  es  in  dem  vorgenannten  llofdecrete,  dass  Gapp  „durch 
sothane  Snj)plentur  bei  sich  ergebender  Apertur  der  physikalischen 
Lehrkanzel  weder  auf  den  Gehalt  noch  in  die  Einrückuug  den  An- 
spruch zu  machen  ein  Vorrecht  gewinne".  Hiemit  ward  die  Eingabe 
des  Grazer  Guberniums  vom  21.  August  erledigt. 

Die  Acten  der  philosophischen  Faeultät  bewahren  unter  andenn 
zum  23.  November  1777  auch  die  „unterthänigste  Vorstellung"  des 
Exjesuiten  Franz  N.  Alois  Mayer,  damals  Dccans  der  philosophischen 
Faeultät.  Sie  ist  in  mehr  als  einer  Hinsicht  beachtenswert. 

Zunächst  wird  darin  ausgeführt,  dass  alle  seit  der  Aufhebung  des 
Jesuiten-Ordens  erlassenen  Verordnungen  pünktlich  zum  Vollzuge  ge- 
bracht worden.  —  Es  schienen  jedoch  die  Hörer  des  I.  Jahrganges 
der  Philosophie  überlastet  zu  sein,  da  sie  die  Logik.  Metaphysik,  Ethik 
und  Mathematik  bewältigen  müssten.  Zweckmäßig  wäre  es,  wenn  wie 
vorhin  den  Hörern  des  IL  Jahres  die  Ethik  und  das  Naturrecht  von 
einem  eigenen  Professor  vorgetragen  würden. 

Den  Schluss  bildet  ein  Herzenswunsch  des  Faeultäts-Vorstiindes, 
dem  volle  Berechtigung  zukam.  Sie  betraf  den  ..astronomischen  Thurm", 
jenes  Gebäude,  dessen  Beschreibung  wir  dem  zweiten  Buche  dieser 
Grundzüge  i  S.  257  f.  i  einverleibten. 

„Es  ist  dieses  prächtige  Gebäude1*  heißt  es  hier,  -auf  gnädigste 
Anzeige  des  allerhöchsten  Hofes  zur  Aufnahme  der  mathematischen 
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Wissenschaften  und  zur  Zierde  hiesiger  Universität  mit  sehr  großen 
Unkosten  erbaut  und  eingerichtet  worden,  auch  durch  nochmalige 
Freigebigkeit  verschiedener  Gönner  mit  einem  hei  hiesiger  Land- 
schaft a  vier  Perzent  anliegenden  Kapital  zu  4;i(X)  Gulden  unterstützt 
worden.  Da  aber  schon  seit  drei  Jahren  ''1774?  das  hiebei  fallende 
jährliche  Interesse  sammt  hiemit  verbundenem  Amte  eines  astrono- 
mischen Vorstehers  und  Beobachters  eingezogen  worden,  ist  leicht 
zu  errathen,  in  welch  elendem  Stande  sich  alle  vorfindenden  Instru- 
menten- und  Naturalien-Sammlungen  (Pflanzen,  Mineralien  und  In- 
seeten)  befinden.  Gelanget  demnach  meine  uuterthänigste  Bitte  dahin, 
so  prächtiges  und  zur  Verbreitung  mathematischer  Kenntnisse  so  nütz- 
lichen Gebäu  noch  vor  gänzlichem  Verfall  gnädigst  beyzuspringenu. 

Dieser  Wunsch  blieb  unerfüllt  und  der  astronomische  Thurm  dpm 
Verfalle  geweiht.  Ihm  hatte  Kaiserin  Maria  Theresia  17f>.;*  eine  von 
dem  StraLtburger  Philipp  Jaunen  lf>:j5  angefertigte  Planetenuhr,  und 
Josef  Graf  v.  Aiterns,  ein  Schüler  des  P.  Hailoy  (Vorgänger  Mayers 
an  der  Sternwarte)  einen  Azimuthal-t^uadranten  von  <>'  Durchmesser 
geschenkt.-7  Die  oben  angemerkte  Übernahme  der  mathematisch- 
pbysikalischen  Instrumente  und  Naturalien-Sammlungen  in  das  Uni- 
versitäts-Inventar (177!)/  besiegelte  seine  Preisgebung. 

Das  Hinscheiden  Maria  Theresias  bedeutet  auch  für  die  Grazer 
Hochschule  eine  neue  Ära,  die  sich  innerhalb  des  Spätjahres  17HÜ  und 
dem  September  17H2  vorbereitet.  Ihr  Wesen  lag  allerdings  mehr  in 
den  äuliern  Verhältnissen  als  in  dem  innem  Leben  der  Hochschule, 
aber  eben  diese  Verhältnisse  mussten  dann  auch  immer  entscheiden- 
der auf  das  letztere  einwirken. 

War  bereits  in  dem  letzten  Jahrzehent  der  theresianischen  Zeit 
der  Feuereifer  Josefs  II.  auf  der  Bahn  der  Neuerungen  immer  fühl- 
barer geworden,  so  beseelte  er  nun  den  in  seinein  Berufe  rast-  und 
selbstlos  aufgehenden  Alleinherrscher,  und  das  leitende  Princip  seines 
Waltens  im  Bereiche  des  Studienwesens  war  —  Hand  in  Hand  mit  dem 
bureaukratischen  Centraiismus  und  mit  der  schrankenlosen  Geltend- 
machung des  Staats-Gedankens  der  Kirche  gegenüber  —  die  aus- 
schließliche Nutzbarmachung  der  Wissenschaft  im  Dienste  des  Staates.2" 

In  dem  Gutachten  Josefs  II.  als  Mitregenten  über  den  an  anderer 
Stelle  skizzierten  Reformplan  des  Grafen  Pergen  vom  15.  Juli  1772 

*'  Murhar,  Steiermärkisehe  Zeitschrift,  1S35,  Tl.,  25. 

**  Hier  kunn  seihst  verständlich  von  keinem  Yer/ciehnisse  der  altereu  und 
jüngeren  Literatui  Hut  üher  Josef  II.  Regierungsprini  iji  und  Reformen  die  Hede 
sein.  Sperirll  für  das  Stoffliche  der  hieher  hezügliehen  Reformen  hieten  die  Werke 
von  De  f.nrn,  i'<n-wn-n  („Lehen  doset's  IL",  Prag  1S01 \  Jtcidhl,  IL  Mrywrt  (Wien 
lSö'2),  Hork- ItitWniaun  (der  östorreiehische  Staatsrath ) ;  für  ihren  Charakter:  Jlrigrl, 
„Aus  drei  Jahrhunderten"  i  Wien  lK.s|,  fünfter  Vortrag! .  A.  II»//',  „(lcschichts- 
hilder  aus  Österreich".  II  Rand  Wien  1SSI)  auf  der  einen.  —  liittrr  („Kaiser  Josef  II. 
uml  seine  kirchlichen  Reformen",  Regenshurg  IStiT.  2  Künde),  Sehastian  Urutmrr 
(„Die  theologische  Dienerschaft  am  Hofe  Kaiser  Josefs  IL",  Mainz  LSG»;  „Myste- 
rien  der  Aufkläning  in  Österreich",  ehenda  IStüt)  u.  s.  \v.  auf  der  andern  Seite 
naheliegende  Hilfsmittel. 
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lag  das  Glaubensbekenntnis  des  Sohnrs  Maria  Theresias  und  der  Auf- 
klärangs-Epoehe  in  Bezug  dessen,  was  die  Schule  leisten  solle,  das 
Programm  seiner  Unterrichts-Reform,  und  er  hat  ihr,  wie  allem,  was 
er  schuf,  ein  einheitliches,  scharfes  Gepräge  verliehen,  das,  wie  später 
abgeschliffen,  verknöchert  und  verwittert  auch,  im  ganzen  vormärz- 
lichen Osterreich  erkennbar  blieb. 

„Vor  Allem  müssen  wir  trachten"  —  heißt  es  in  dem  angezogenen 
bedeutungsvollem  Actenstücke,  „daß  alle  Unterthanen  nach  Möglich- 
keit schreiben,  lesen  und  rechnen  lernen:  dazu  sind  alle  Gelehrte  un- 
nütz. —  Schulen  und  die  Vermehrung  der  Saganischen  Lehrart,  summt 
Bezahlung  tüchtiger  Meister  aus  von  mir  schon  angezeigten  Fundis. 
Unterwerfung  des  geistlichen  Unterrichts  und  dessen  wesentliche  Ver- 
bindung mit  dem  Besten  des  Allgemeinen,  nach  diesem  die  Verbesse- 
rung aller  Grammatikallehren  und  Verminderung  der  latinitätsunnoth- 
wendigen  Suhtilitäten,  hierauf  stipendia  für  ausnehmend  geschickte 
Subjecta  cnjuscuin|ue  classis,  welche  nach  Unterschied  ihres  Genie  zu 
Krgründung  der  ihnen  am  mehresten  einlei.  htenden  Wissenschaften, 
auf  selbe  sich  vollkommen  zu  verwenden  die  Mittel  erhielten:  Waisen- 
häuser, Fundationen,  Collegm,  Akademien,  aus  welchen  auf  die  nem- 
liche  Art  das  Ohnnutzbare  verbannt  und  die  wahrhaft  hVißigcn  und 
von  sich  Hotfnung  gebenden  Jünglinge  allein  hcyhchalteu  wurden, 
wohl  zu  verstehen  von  selben,  die  nicht  um  ihr  eigenes  (Jehl  darin- 
nen sind,  sondern  von  Fundis  publieis  und  Fundationen  erhalten 
werden*  .  .  .  seien  nothwendig. 

Das  Schlusswort  dieses  Gutachtens -1*  gipfelt  in  dem  Ausdruck: 
„das  Hauptwerk  der  Xationaler/.iehnng- ;  darein  mündeten  alle  (Ge- 
danken Josefs  IL,  das  war  eines  seiner  Lebensziele. 

In  seinen  Augen  behauptete  den  ersten  Platz  naturgemäß  die 
Volksschule:  die  Normal-  und  Trivialschule;  ihr  vor  allem  sollte  die 
Kräftigung  des  Studienfondes  zu  gute  kommen.  An  den  Latein-  und 
Hochschulen  wollte  er  nicht  knausern,  aber  ebensowenig  den  Jahres- 
Aufwand  für  dieselben  gleichmäßig  erhöhen,  mindestens  dort  nicht, 
wo  die  Bestand-  und  Frequenz-Verhältnisse  der  Universität  ihm  nicht 
lohnend  genug  schienen,  und  ebensowenig  in  Bezug  jener  Fächer, 
die  seinem  Xützlichkeits-Princip  gegenüber  an  Bedeutung  verloren. 
Da  wollte  er  sparen. 

Charakteristisch  ist  das,  was  Josef  II.  in  der  Erledigung  jenes 
Verbesserungs-Planes  der  philosophischen  Studien  bemerkte,  den  ihm 
der  neue  Präses  der  Studien-IIofeommission,  van  Swieten,  am  23.  Juli 
1782  unterbreitete.  Mau  habe  ihm  einen  vergleichenden  Kosten-Uber- 
schlag vorzulegen,  denn  sein  Augenmerk  sei  hauptsächlich  auf  Ver- 
mehrung und  entsprechende  Dotierung  der  Trivialschulen  gerichtet. 

Bei  den  höheren  Schulen  wäre  auf  Ersparungen  hinzuwirken. 
Wir  können  daher  um  so  unbedenklicher  den  in  der  folgenden  Zeit- 
epoche  fallenden  kaiserlichen  Befehl  vom  2;J.  März  178:$  als  inhalt- 
lich nahe  verwandt  heranziehen.    Derselbe  ordnete  nämlich  an,  alle 

"  Yyl.  »las  vorhergehende  Hu<h,  Freiherr  v.  Ihtf'rt,  „Die  üsierreiohisehe 
Volksschule  ül.ev  den  IMan  Peißens  und  .loset's  II.  Verhalten  zu  demselben",  und 
lltvl  llidm.umit,  S.  tl'.\  t. 
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Capitalien  der  aufgehobenen  Bruderschaften  und  deren  Zuschüsse  von 
dein  geistliehen  Fonde  zu  trennen  und  den  gesummten  Erbländern 
zuzuwenden,  diesen  aher  nieht  auf  Uni versi täten.  Lyeeeu  oder  auf 
lateinische  Schulen,  sondern  bloU  auf  Trivialschulen  zu  verwenden, 
in  welchen  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  gelehrt  wird.30 

Mit  diesem  Nützlichkeitsmotive  und  Sparsystem  verband  sich 
das  den  Regierungs-Grundsützen  Josef  II.  innewohnende  Prineip  der 
(Zentralisation  und  der  leitend«  Ge«lanke,  Mittellose  und  dabei  schwach 
oder  doch  nicht  vorzüglich  Begabte  von  der  höhern  Studienlaufbahn 
abzuhalten. 

So  kündigte  sich  denn  schon  den  20.  November  17SJ,  im  kaiser- 
lichen Handhillette  an  den  hiemit  ernannten  Präses  der  Sfudien-Hof- 
eommission,  Gottfried  van  Swieten,  den  Sohn  ( Jerhards,  das  nahe  Ge- 
schick der  Grazer  Universität  und  ihrer  Schwestem,  der  Olmütz- 
Brünner  und  Innsbrucker,  an.  Fortan  solle  es  nur  drei  vollständige 
Universitäten:  zu  Wien,  Prag  und  eine  in  Galizien  geben,  die  übrigen 
Hochschulen  Lifwn  werden.  Wohl  blichen  ihnen  noch  „die  Jura"  „mit 
viel  weniger  Professoren  jedoch"  und  wenn  auch  kein  „medieinisches 
Fach"  so  doch  eine  „chirurgische  und  Hebammonschule".31 

„Die  Anzahl  der  des  Lesens  und  Schreibens  Lernendena  lautet 
der  Schluss,  „ninss  so  grofj  als  möglich,  jener  der  auf  höhere  sicli  ver- 
wendenden minder  und  endlich  jener,  die  alle  Studien  der  Universität 
frequentieren,  nur  die  der  ausgesuchtesten  Talente  sein." 

Als  die  Grazer  Universität  am  „  Joseph  tage u  i'l'.*.  Märzi  1 7<SJ  die 
Feier  der  Eröffnung  ihrer  „öffentlichen  Bibliothek"  begieng.  ahnte 
wohl  niemand  noch,  was  ihr  der  Herbst  des  Jahres  17-S2  bescheren 
würde.  Lassen  wir  die  officielle  Beschreibung  dieser  Festlichkeit  das 
Wort  nehmen. 

Der  Landesgouverneur  Graf  Podstatzky  -  Liechtenstein  fuhr  im 
sechsspännigen  Staatswagen  an.  An  der  Stiege  znr  einstigen  Schau- 
bühne und  Aula  'auditoriuin ;  der  Jesuiten-Hochschule,  nunmehr  Biblio- 
thek, empfiengen  ihn  der  Rector,  die  Professoren  und  die  Mitglieder  der 
Studien-Commission  und  geleiteten  ihn  unter  Trompeten-  und  Pauken- 
schall an  den  Ort  der  Festlichkeit.  Neben  dem  unter  einen  Thron- 
himmel aufgestellten  Bildnisse  des  Kaisers  war  der  Ehrensitz  für  den 
Statthalter  angebracht.  Nachdem  Graf  Podstatzky-Liechtcnstein  seine 
Ansprache  gehalten,  wurden  die  Sclüüssel  der  Bibliothek  dem  präsi- 
dierenden Rathe  der  Studiencoinmission,  Graf  Stubenberg,  überreicht. 
Derselbe  berührte  sie,  worauf  die  Schlüssel  dem  Facultäts-Direetor 
und  Bibliothekar  Tomieieh  ausgefolgt  wurden.  Letzterer  hielt  nun  von 
einer  Kanzel  aus  die  Dankrede.  Unter  Trompeten-  und  Pankenschall 
entfernte  sich  dann  der  F estzug  wieder.  Auch  die  Golcgcnheitsdichlung 
begieng  diesen  Tag  der  Feier  mit  einer  Ode  des  Gymnasial-Professors 
Wernecking3-  „bey  Eröffnung  des  Hi'u  hersaales  an  der  hohen  Schule 

• 

Uttrk-  HidtrmituH,  S.  .r)  J  I  ff. 
"  Kl.cii.la. 

"  Josef  \\eru>rki,„j  wir  zu  Sie vor  in  OLer-ÖsteireioL  1715  ««-Loren,  l«<i2  in 
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zu  (iraz-  überschrieben,  die  im  Stile  Klopstocks  mit  den  Werten 
beginnt : 

„Verweile  Fremdling!  wenn  diu  Mure  dich 

Noch  einmal  ans  Taurisker-Ufer  bringt. 

Und  fromst  dn  ja  der  Musen  einer, 

So  wag'  den  Schritt  und  huldige 

Der  Göttin  hier  in  ihrer  neuen  Halle.*™ 

Bevor  wir  jedoch  in  die  neue  Ära  unserer  Hochsehule  als  eines 
rLveeumsü  treten,  müssen  wir  noch  einiger  Verordnungen  aus  den 
Jahren  1781  —  1782  gedenken,  die  auf  das  theologische  und  philoso- 
phische Facultäts-Studium  Bezug  haben. 

In  dem  Hofdecrete  vom  10.  November  1781  als  Erledigung  der 
am  8.  (Jetober  vom  (irazer  Gnbernium  einbegleiteten  Vorlage  der 
Standes-Tabelle  des  theologischen  Studiums  und  des  Verzeichnisses  der 
Vorlesebücher,  insbesondere  was  die  hebräische  und  griechische  Sprache 
betraf,  findet  sich  der  Auftrag,  zu  untersuchen,  wie  es  denn  komme, 
dass  dies  Jahr  mehrere  Theologen  in  die  Seelsorge  getreten  seien, 
ohne  die  vorgeschriebenen  theologischen  Studien  vollendet  zu  haben, 
und  weshalb  die  Alumnen  des  Grazer  Priesterhauses  die  I'nstond- 
Theologie  nicht  an  der  Universität  zu  hören  pflegten.  Auch  wäre  dem 
theologischen  Studien-Director  aufzutragen,  diese  Prüfung  nicht  am 
17.  August,  sondern  später  anzusetzen. 

Dieser  an  die  Grazer  Studien-Commission  und  an  das  Seckauer 
Ordinariat  weiter  beiorderte  Krlass  wurde  vom  Gnbernium  am  25.  Jän- 
ner 1782  dahin  beantwortet,  dass  laut  beigeschlossener  Auskunft  der 
fürstbischüflichen  Kanzlei  die  Alumnen  des  Priesterhauses  den  Uni- 
versitäts-Vorträgen über  Pastoral  allerdings  nicht  beiwohnten,  im 
Priesterhause  jedoch  in  allem  zur  Seelsorge  praktisch  herangebildet 
würden. 

Diese  Aufklärung  befriedigte  jedoc  h  nicht.  Denn  das  Hofkanzlei- 
Decret  vorn  8.  März  1782  ertheilte  dem  Gnbernium  den  Auftrag,  dem 
Seckauer  Fürstbischof  zu  eröffnen,  derselbe  solle  wie  „ehehinu  nur 
solche  Alumnen  ins  Priesterhaus  aufnehmen,  welche  ihre  Studien  be- 
reits vollendet  haben,  oder,  falls  er  welche  vor  der  Vollendung  ihrer 
Studien  aufnähme,  sie  während  ihres  Aufenthaltes  im  Priesterhause 
den  ganzen  theologischen  Curs  an  der  Universität  vollenden  lassen. 

Man  sieht,  wie  streng  die  Regierung  ihren  Grundsatz  festhielt, 
dem  theologischen  Universitäts-Studium  seinen  obligatorischen  Cha- 
rakter zu  wahren,  und  welches  Gewicht  sie  der  akademischen  Schu- 
lung in  der  Pastoral  beilegte. 

Das  Hofdecret  vom  Ii.  April  1^82  beschäftigt  sich  mit  einer  Rich- 
tung philosophischer  Studien,  welcher  vorzugsweise  der  Charakter  der 
gemeinnützigen  beigelegt  wurde.  Seine  Majestät  hätten  bei  der  jetzt 
„vorzunehmenden  Regulierung  und  Verbesserung  des  Studienwesens" 
den  Kntschluss  ausgesprochen,  dass  bei  der  philosophischen  Faeultät 

den  Orden  getreten ;  wurde  1775—17112  Professor  am  Gymnasium,  1707  Professor 
und  Subdirector  am  Wiener  There.sinuum ;  trat  180(>  in  den  Ruhestand  und  starb 
1SI0  als  Pensionär  in  Graz.  Siehe  /WiVA  1871.,  S.  21.  Der  bezüglic  he  Druck  .1er 
Ode  helindet  sich  in  der  Grazer  Universitiits-Bibliothek. 

**  Stullluiltrrri  •  Archiv.  —   hinrium  (}i/$umi*ii  (imrr. 
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„auf  Geometrie,  Mechanik  und  Physik  nichts  erspart  werden  soll". 
Der  Direetor  der  Grazer  philosophischen  Facultüt  (Landrath  Janoch i 
habe  die  Eigenschaften  eines  jeden  Lehrers  in  Ansehung  seiner  Fähig- 
keiten, seines  Fleißes,  guten  Willens  und  sittlichen  Verhaltens  ge- 
wissenhaft anzuzeigen,  und  das  Gubemium  diesen  Ausweis  an  den 
Hof  zu  befördern. 

Das  Gubernium  entsprach  den  2.  Mai  diesem  Auftrage  mit  der 
Einsendung  des  Directorats-Berichtes  über  die  vier  Lehrkräfte  un 
der  philosophischen  Faetiltät:  Biwald,  Taupe,  Wolf  und  Gapp,  und 
verband  damit  das  Ansuchen  um  Ertheilung  einer  Instruction  für 
Janoch  und  um  die  Genehmigung,  dass  das  Lehramt  der  Polizei  und 
des  Camerale  auch  turder  der  Aufsicht  eines  Gubernialrathes  zuge- 
wiesen bleibe. 

Den  letzten  Monaten  dieses  Zeitraumes  gehört  das  Hofkanzlei- 
Decrot  vom  .'i.  Juni  an,  durch  welches  ein  Erbstück  der  Jesuiten- 
Epoche,  dem  Zeitgeiste  und  den  staatlichen  Grundsätzen  in  kirchli- 
chen und  Studiensachen  weichen  musste.  Es  war  dies  die  Aufhebung 
der  vor  132  Jahren  durch  kaiserliches  Decret  (vom  10.  März 
verfügten  Eidesformel  „de  immaculata  coneeptione",  der  unbefleckten 
Empfängnis  Mariens,  für  alle  Universitäten,  Lyceen.  Doctoren-Promo- 
tionen  und  „groeßem  Genossenschaften  an  lateinischen  Schulen"  (cou- 
gregationibus  latinis  majoribus).  Künftighin  solle  die  Eidesleistung 
nach  der  Forin  des  Geriehts-Kides  statthaben.  So  verschwand  denn 
jener  Eid  aus  dem  Glaubensbekenntnis  i  professio  fidei  j  und  dem  Ge- 
löbnis (sponsio )  der  Promotionsbücher  beider  Facnltäten.  Sie  erscheint 
darin  gestriehen. 

Die  Schluss-Aufgabe  dieses  Abschnittes  dreht  sich  um  die  Kenn- 
zeichnung der  Besuchs-Verhältnisse  und  des  Prüfungswesens  an  un- 
serer Hochschule  für  den  Zeitraum  seit  der  Aufhebung  des  Jesuiten- 
Ordens  (1773)  bis  zur  Umwandlung  der  Grazer  Universität  in  ein 
Lyceum,  wie  sie  sich  einerseits  aus  der  Universitäts-Matrikel  34  ander- 

"  Vgl.  das  llmulvhriften-Verzcichni*.  Matricula  II.  a.  ao.  cel.  Acad.  Graec.  fun- 
datorc  scr.  Archiduee  Carolo  anno  MDLXXXVI ;  renovata  MDCCLXXl.  1.  Matt: 
das  erzherzogliche,  '2.  Blatt:  Universität^ -Wappen  in  Farben.  Inneres  Titelblatt: 
„M.  A.  C.  ae  catholicae  Academiae  «mae  Sixto  V.  Pontif.  Max.  lUidolfo  II.  Koni. 
.T.  Aug.  Carolo  seren.  Arcliid.  Austr.  Graecii  in  Styriae  metropoli  t'undatae  anno 
MDLXXXVI  Dec.  Oct.  Kai.  Maji  et  diente  XIV.  I',mtif.  M.ix.  Jwpho  II.  Um». 
Imjteral.  Aug.  continuata  fuit  anno  SlI>('<'I,XXl.  teriio  Jdu*  Pccenthri»  (reicht  bis  lH'Jt! 
inclusive).  Die  erste  Immalricnlntim  nach  Aufhebung  des  Ordens  vom  December 
1773  nahm  vor  der  damalige  Itector  Dr.  theol.  et  philos.  Josef  de  Jlanlnrini:  Ex- 
jesuit,  geboren  zu  Fiume  1708.  Professor  der  Theologie  zu  Graz  und  Rector  177:1 
bis  1774  —  nicht  1761  -  17M.  wie  IVmlich  (1872),  8.  J!>.  angibt  —  einige  Zeit  auch 
Hibliotheks -Verweser.  Später  wurde  er  Hofkaplan  und  Domherr  in  Fiume:  ge- 
storben 171*1 .  Er  war  vieler  Sprachen  mächtig  und  auch  Historiker,  der  eine  Ge- 
schichte des  dritten  sehlesischen  Krieges  in  lateinischer  Sprache,  I7H2  zu  Fiume 
gedruckt,  schrieb.  Ihm  assistirten  <labei  der  Professor  der  Theologie  P.  Maear. 
a  S.  Klüt  als  Sotnrin»,  der  Professor  der  Mathematik  Tun)*  xuul  der  Professor  der 
Parva  Josef  IhmJumsrr. 
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seit«  ans  Faeultäts-Acten  ergeben.  Ziehen  wir  die  Schlussjahre  «1er 
Jesuiten-Epoche  1771    1773  zum  Yergleh  In*  heran. 

So  finden  wir  zum  December  1771:  Thmhujie :  III.  Jahrgang  mit 
3  Immatriculierten ;  II.  Jahrgang  mit  1  Iinmatri< ulierten ;  I.  Jahrgang 
mit  (»  Immatriculierten.  Philosophie  ('Physiker  und  Logiker  zusammen- 
genommen^ mit  40  Immatriculierten  4  Physiker,  Ho'  Logiken,  dazu 
1  Hörer  der  Eloquenz.  Die  „Humanioren-,  „die  Lateinschule"  oder 
das  „Gymnasium",  als  Unterstufe  der  Universität  in  die  Immatriku- 
lation noch  immer  einbegriffen,  verzeichnen  als  Zuwai  hs:  Rhetoren  >\ 
Poeten  i>.  Syntaxisten  7,  Grammatisten  1  !  ,  Print  ipisten  12,  und  Par- 
visten  1U8.  Die  10  Theolugen,  41  Philosophen  und  145  Gymnasisten 
ergehen  als  Gcsammtziffer  PMi  Akademiker. 

Noch  schwächer  war  die  Gesammtzifter  im  Jahre  1772,  nämlich 
1»>4,  von  welcher  auf  die  Theologen  nur  5  I.  Jahrgang  3,  III.  Jahr- 
gang 2,  II.  .lahrgang  keiner!,  auf  die  Philosophie  heider  Jahrgänge 
3i>,  auf  das  Gymnasium  120  i davon  88  auf  die  Parva i  entfallen. 

Das  erste  Studienjahr  nach  der  Aufhellung  des  Ordens  i1773i 
führt  uns  an  Theologen  des  I.  Jahrganges  5.  der  drei  anderen  Jahr- 
gänge je  1,  im  Jus  Canonicum  1  und  in  der  Moraltheolugie  4,  im 
ganzen  somit  13  vor.  Ihnen  reihen  sieh  als  Philosophen  des  II.  Jahres 
3,  <les  I.  Jahres  13,  im  ganzen  Hl  an.  An  Universitätshörern  wurden 
somit  2!»  iminatriculiert,  Dazu  kommen  172  Gymnasisteu  i*.»2  in  der 
Parva). 

Die  Matrikel  verzeichnet  zum  Jahre  177S  zum  ersten  Male  14  ./«- 
risfni  als  Uni versitätshörcr  nehen  7  Theologen,  7  Studierenden  des  IL, 
54  des  I.  philosophischen  Jahrganges,  insgesammt  somit  S2  eigent- 
liche Hochschüler  nehen  114  Gymnasiasten,  in  deren  Classenfolge 
die  Umstellung  der  Poesie  und  Rhetorik  ersichtlich  wird,  da  erste! e 
nunmehr  als  oberste,  sechste  ('lasse  der  Humauioren  unit  5  immatri- 
euliertem  den  frühem  Platz  der  Rhetorik,  jetzt,  fünften  ('lasse  mit 
12  neu  Kingeschriehencn  i,  einnimmt. 

Im  ganzen  gah  es  1778:  P.Mi  Imwatrirntierte  hei  einem  (lexummt- 
slamli-  von  '.»47  Akademikern.  I'herdies  finden  wir  angemerkt,  dass 
innerhalb  der  Jahre  1771-  1778  im  ganzen  1254  iminatriculiert  wurden, 
was  auf  acht  Jahre  vertheilt  eine  Jahresfjuote  von  nuid  157  neu  auf- 
genommenen Hörem  ergibt. 

Im  December  1781  waren  7  Theologen.  1  Jurist,  5  Philosophen 
des  I.,  25  des  IL  Jahrganges,  mithin  38  Hoehschüler  und  110  (iym- 
nasisten (darunter  5  Poeten  und  7  Rhetoren;  eingeschrieben;  den 
2!*.  Mai  1782  nahm  man  mit  5>  Theologen,  7  Philosophen  des  IL,  »l  des 
I.  .lahrganges,  also  mit  22  Universitätshörern  die  Einschreibung  vor; 
Jurist  fand  sich  keiner  darunter,  und  noch  auffallend  geringer  er- 
scheinen die  Zuwaehsziifem  der  Humanioren-Classen  (1  Poet,  l  R  betör, 
3  Grammatisten,  1  Priucipist,  im  ganzen  <i  neue  Schüler.. 

Diese  Ziffern  führen  eine  deutliche  Sprache.  Sie  beweisen,  wie 
der  Zustrom  neuer  Schüler  zum  Lateinstudium  durch  die  erschwerten 
Bedingungen,  voran  die  geregelte  Aufnahmsprüfung  und  die  im  all- 
gemeinen den  Andrang  der  Schiller  aus  niedern  und  ärmern  Lebens- 
kreisen abwehrende  Haltung  der  Regierung,  gestaut  wurde,  wie  die 
Ordnung  des  Prüfuugswesens  und  der  Zwangsstudien  an  den  Faeul- 
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täten  in  ähnlicher  Weise  die  Zuzügler  verringerte,  und  wie  schwierig 
es  war,  trotz  aller  Verordnungen,  den  allgemeinen  Eintritt  der  Cle- 
riker  in  das  Universitäts-Studium  durchzusetzen.  Sie  beweisen  somit 
auch,  dass  das  Studium  in  einer  Krise  des  Überganges  zu  neu  gere- 
gelten Verhältnissen  stand. 

Machen  wir  Jahrcsstiehproben  in  Hinsicht,  der  Herkunft  der 
Immatrikulierten,  so  sinkt  das  Contingent  der  Ausländer  oder  Nicht- 
Österreicher  bis  zur  Bedeutungslosigkeit. 

So  verzeichnet  die  Matrikel  zum  Jahre  1773  an  solchen:  3  aus 
Deutschland,  2  Italiener,  1  Dalmatiner,  abgesehen  von  2  Salzburgern. 
Nach  den  Steiermärkern  sind  die  Krainer  ;Si  unter  den  Inner-Oster- 
reichern  die  zahlreichsten,  denen  die  Ungarn  '8,  gleichkommen;  ihnen 
reihen  sich  5  aus  dem  Lande  Osterreich,  je  4  Böhmen  und  Kroa- 
ten, 2  Tiroler  und  1  Mährer  an.  Das  Jahr  1781  83  weist:  12  Krainer, 
7  Kärntner.  5  Görzcr,  <>  Tiroler,  je  5  Ungarn  und  Kroaten,  2  Ost  er- 
reicher, je  1  Böhmen,  Siebenbürger,  Sehlesier  und  von  Ausländern 
1  Salzburger  und  J  Italiener  auf,  während  das  nächst*»  Sommerhalb- 
jahr i  l7S2,  29.  Mail  uns  7  Krainer,  l>  aus  dem  kroatischen  Littorale 
(Finme,  Buceari,  Likka»,  f>  Steiermärker,  1  Tiroler,  2  Kärntner,  je  1 
aus  Ober-  und  Niederösterreirh,  Ungarn  und  Kroatien  vorführt.  Die 
Sprache  dieser  Ziffernverhältnisse  ist  aber  auch  in  einer  andern  Hin- 
sicht beredt.  Sie  erklärt,  uns,  wie  wenig  angesichts  diesen  Frequenz- 
verhältnissen Kaiser  Josef  II.  Aidass  fand,  bei  seinen  Grundsätzen  in 
Hinsicht  der  Hochschnl- Reformen  mit  der  Grazer  eine  Ausnahme  zu 
mac  hen  und  ihr  den  Titel  und  Charakter  einer  Hochschule  zu  wahren. 

"Wir  müssen  aber  noch  einen  Blick  auf  das  Prüfungswesen  dieser 
Epoche  werfen.  Neben  den  gewöhnlichen  Semestrai-  beziehungsweise 
Jahresprüfungen  finden  wir  auch  außerordentliche,  „tmtmnimt  extra- 
ordinaria*   in   den  Acten  der  philosophischen  Facultät  verzeichnet. 

So  finden  sich  zum  Jahre  1778  unter  «lein  Vorsitz  des  Professors 
der  Mathematik  Taupe  (Taube)  3  solcher  Prüfungen  aus  der  bürger- 
lichen Baukunst,  5  aus  der  Kriegsbaukunst,  4  aus  der  „Stuck-  und 
Pulverlehre";  zum  Jahre  1780:  10  Examina  aus  der  angewandten  Ma- 
thematik; zum  Jahre  1781:  18  Prüfungen  aus  der  angewandten  Physik 
und  Geometrie,  1782:  28  solcher  Examina,  und  in  dem  gleichen  Jahre 
20  Prüfungen  aus  «1er  Kegelschnittlehre  (ex  sectionibus  eonicisj  und 
lö  aus  der  Feldniesskunst  angemerkt. 

Auch  ein  Examen  oder  Tentamen  in  Anwesenheit  des  Landes- 
gonverneurs  ('sub  ausjiirü.s  excellentissimi  comitis  Aloysii  de  P<»d- 
statzki)  aus  der  gesammten  Mathematik  erscheint  zum  Jahre  1780 
verbucht. 

Es  war  bei  diesen  öffentlichen  Prüfungen  gerade  wie  vordem  bei 
der  Erwerbung  der  akademischen  Grade  Brauch,  Druckschriften  unter 
die.  Zeugen  und  Ehrengäste  zur  Vertheilnng  zu  bringen.  Bei  der  Prü- 
fung aus  der  bürgerlichen  Baukunst  (1778)  geschah  dies  mit  der 
„Gründlichen  Anweisung  zum  Gebrauche  und  Nutzen  des  Proportions- 
Zirkels  aus  der  raathematischen  Werkschule  des  Herrn  Nicolaus  Won," 
bei  der  Prüfung  ans  Geometrie  und  Physik  (1780,82)  mit  der  „Phy- 
sikalischen Abhandlung  von  d<"n  Mitteln  wider  das  Einschlagen  des 
Blitzes"  von  Herrn  Paul  Muko,  Weltpriester  und  mit  Gottl.  Sigm.  (n  nnut  s 
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„Naturgeschichte  Helvetiens  in  der  Alten  Welt".  —  Bei  der  öffent- 
lichen Verthoidiguiig  der  gedruckten  Lehrsätze  kamen  zur  Vertheilung: 
Lewis'  „Geschichte  des  Goldes  und  verschiedener  damit  beschäfti- 
gender Künste  und  Arbeiten" ;  .Jos.  Fr.  Gvielin,  „Abhandlung  von  den 
giftigen  Gewächsen,  die  in  Deutschland  und  vornehmlich  in  Schwaben 
wild  wachsen* ;  Cronstddts  „Versuch  einer  Mineralogie,  vermehrt  durch 
Brünnieh";  Abt  Josef  Tmldo,  „Witterungslehre  für  den  Feldbau,  von 
der  k.  Societät  in  Montpelliers  preisgekrönt";  Job.  Wallerius,  „Chemi- 
sche Grundsätze  des  Feldbaues*;  „  Versuche  über  das  Vermögen  der 
Pflanzen  und  Thiere,  Wärme  zu  erzeugen  und  zu  zernichten";  Tib. 
Ctmdlo  „Über  die  Elektricität";  v('omf>cudium  doctrinae  de  logaritlmiis* 
u.  A.,  —  ein  Brauch,  der  viel  für  sich  hatte,  und  manches  zeitge- 
mäße, brauchbare  Buch  dem  allgemeineren  Interesse  in  die  Hände 
gab." 

Vgl.  das  /M«m  fnrull.  philomphic,,,,  1778-178-2. 
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Die  Grazer  Hochschule  als  Lyceum,  1782-  1826. 

Vjh  ist  ein  Zeitraum  von  mehr  als  vier  Jahrzehenten,  dessen 
Schwelle  wir  nun  betreten;  er  überbrückt  die  Kluft  zweier  einschnei- 
denden Herrscherwechsel  und  geleitet  uns  tief  in  das  nächste  Jahr- 
hundert. Je  weiter  desto  stiller,  eintöniger  wird  das  äußere  und  innere 
Lehen  unserer  Hochschule  bei  der  Zwitterstellung,  die  sie  als  -Ly- 
ceum* tiirder  einnimmt.  —  Die  weiteren  acht  Jahre  der  Regierung 
Josefs  II.  halten  sie  noch  mit  mancherlei  Neuerungen  in  Athem,  dann 
kommt  die  kurze  Regierungszeit  Leopolds  II.  i  17iK'J—  17112*  mit  einer 
und  der  andern  nicht  unfruchtbaren  Einrichtung;  ihr  folgen  die  ersten 
zwei  Jahrzehente  der  Herrschaft  Franz  II. 'X;  und  bringen  die  Orga- 
nisation der  Facultäten  vorwärts:  das  bewegte  Leben  der  langen 
Kriegszeit  äuUert  sich  auch  im  Dasein  der  Hochschule;  dann  aber,  nach 
dem  liefreiungskriege,  beginnt  eine  ernüchterte,  bleiernen  Schrittes 
sich  fortbewegende  Epoche  und  mit  ihr  die  Ära  der  verdoppelten 
Bevormundung  des  Studien  Wesens  von  Staats  wegen,  aber  ohne  die 
treibende  Krall  der  theresianischen  und  josefinischen  Zeit;  der  normal- 
gerechte  Mechanismus  beherrscht  alles,  so  auch  die  Sehlde. 

Die  beiden  maßgebenden  Erlässe,  welche  angesichts  des  neuen 
Studienjahres  1782  83  dem  in  Graz  am  28.  September  eingelangten 
Hofkanzlei-Decrete  ivom  14.  September i  das  Geleite  gaben  und  die 
Umwandlung  unserer  Universität  in  ein  Lyceum  des  näheren  zu  er- 
läutern hatten,  führen  als  Datum  den  3.  October  und  24.  December 
des  Jahres  1782." 

In  der  ersteren  Verordnung  finden  wir  die  Zahl  der  Lehrer  für 
die  ^höhern  Wissenschaften14  auf  zwölf  systemisiert  und  zwar  vier  in 
der  Theologie,  zwei  in  dem  Studium  der  Rechte,  zwei  in  der  .Arznei- 

'  Die  Materialien  hiefür  und  für  da*  Folgende  hcnüt/.tc  ich  aus  «lein  Mini 

attritil-  Ulltl  Stattfitiitrrri  Arrhirr  und  den  I'nirrititäft-Aciru.  Vgl.  Jahrbücher.  S.  10H  f. 
Von  gedruckten  Hilfsmitteln  wurden  aulicr  den  öfters  eitierten  Werken  von  Kiuk; 
l'n>b$t  und  Ihxk-IHilertiuniH  die  (iesct/satnmlungen  von  llciulutucr  und  <s'< lurtrdliixj,  die 
eins .blitgigen  Werke  von  de  /,»*/•«;  V\\.  H'»tf.  ..(ies.hichfc  der  Veränderungen  in  den 
religiösen  und  wissenschaftliehen  Zustanden  der  österreichischen  Staaten  unter 
der  Regierung  Josefs  (,.(iennanien"  17'.».V,  anderseits  Iliftrr,  Seh.  Ürunnrr  u.  n. 
zu  Käthe  gezogen. 
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kunst"  und  drei  in  der  Philosophie,  denen  der  Lehrer  der  politischen 
Wissenschaften  beigesellt  wird. 

Im  fheoloyis'ltni  VmUr  hat  der  erste  Lehrer  nach  vorausgeschickter 
theologischer  Kucvklopädie  <lic  Kirchengeschichte  und  das  «Jus  eecle- 
siastieum  privattun1*.  1  Tnmirirh,  neben  ihm  für  Kirchengeschichte  <hnri- 
nrr),  der  zweite  (K<ilh)  die  orientalischen  Sprachen  mit  der  Herme- 
neutik, die  Putrologic  und  Literatur-« ioschiehte  der  Theologie,  der 
dritte  (Trrttn)  die  Dogmatik  und  Polemik  und  der  vierte  (Trullj  die 
Moral-  und  Pastoral-Tlieologie  vorzutragen. 

Im  jttritlischrn  Farhr  entfallt  auf  den  ersten  Lehrer  (Tillerl  das 
ganze  Naturrecht  „in  eomplexu-,  jedoch  mit  Weglassung  des  „.Iuris 
gentium14,  die  Vorbereitung  aus  der  Geschichte  der  römischen  Gesetze, 
sodann  die  römischen  Gesetze  seihst,  die  vier  Bücher  «1er  Institutionen 
„mit  Beziehung  auf  die  Digesten  zu  den  vorkommenden  Materien"; 

-  auf  den  zweiten  (Winrkh-ri  die  Hauptgrundsütze  aus  dem  allgemei- 
nen Kirchenrechte  und  aus  den  Landesgesetzen.  •:  Bekanntlich  musste 
Winvkler  den  Haupttheil  seiner  früher  von  ihm  allein  vertretenen 
Faeheignippe  an  Tiller  al'treten.  Dass  er  in  der  frühem  Epoche 
literarisch  —  insbesondere  für  den  Sehnlgebraueh  -  nicht  unthätig 
war,  beweist  das  Verzeichnis  seiner  Werke.-  Auch  TU  Irr  versuchte 
sich  mit  einem  ausführlichen  Hamlbuche  seines  Hauptfaches.  n 

c  Xiirleus  iuxtitutionum  nit/iritdim»,  11)  utilitateni  studiosae  .luvt  litutis  editll- .  .  . 
(iraecii  17  |H;  sumptibus  Krane  Mauritii  [."Uht.  hibliopolae  academici.  Kl.  S\ 
IHS  S.  mit  1  S.  Iudex  tituloruni  gewidmet  den  Stündm  dir  Strirrmnrl.  '.  Trachau* 
de  Jure  junitid»  in  getn  re  »heoretico-praci icc  explanat us  editus  anno  reparatae  Sa- 
lutis.  MDCCLVI.  (iraecii  typ.  haer.  Widm,u,*t,idn.  Wulm.  Kl.  V\  1  VA  S.  als  IW> 

m<>tiiiit#<jitlte  des  Josef  de  //■'»/'  n.  Si/it»{)t!'it*  Inntiivliniiuni  inif^riidiiiM  t\immeuturin*,  tuo- 
ribus  et  nsui  hodierno  pro  possihjli  ada]<tatus  et  in  utilitatcm  studiosae  legum 
juventutis  editus.  Anno  re]>.  Sal.  17.")  1  im  Exemplar  tler  rniversitiits  Bibliothek 
tindet  sich  ;/e»r/,rirf,ru  „Btbliotheea  I*.  l\  Trinit.iriorum  (traecii  lT.Vj- .  (iraecii,  typ. 
haer.  W'idm  instadii.  Kl.  1".  'A'A  S.  und  A  S.  Index  tituloruni.  limtihiiimmm  iuiferui 
iiwii  cumtiientnriut  usui  hodierno  pro  viribus  aecomodatus  et  in  utilitateni  studiosae 
legum  juveututis  editus.  (-J.  Auß.,  lTfitf.i  (iraecii  Sumj.tiJ.u*  Antonii  Tru^/nmi/rr.  liiUio- 
pegae  auliei;  tvpis  haoredtun  W'idmaustadii :  gewidmet  dein  (i  raten  v.  Küidmnj. 
I  S,  l'roemium,  510  S.  und  2  S.  Index  tituloruni.  ./«*  < 'triff  unirtrmtm  in  n0  libros 
Digestorum  Conimeiitarius.  nsui  liodierno  et  praxi  in  nostris  terris  re. eptae  pro 
viribus  accoinodatus  et  in  utilitateni  studiosae  legum  juventutis  editus.  Anno  repar. 
salutis  17t>*.  1°,  bei  der  Promotion  des  (traten  /''ntinmid  r.  Atf'-mn,  dessen  Widmung 
au  <lie  Kaiserin  Maria  Theresia  voransteht.  Dann  folgt  die  Aj-frtJmtu>  <-t><,i>ni**i>ni*  *tu- 
dinniM  infrriurit  Atntrinr  |  iiilier<.stcrreiehi>.  hc  Stndien-Ooniinission  '  und  endlich  die 
fnir/uii;  Auih.<r,H.  Her  erste  Hand  zählt  :S1 1.  der  zweite  .\H)  Seiten,  dazu  vier  Blätter: 
Index  tituloruni  oumiuiu  in  ho  -  /ii:/rsi»riim  ('mmn'  ntnrii>  eomprehcnsonmi.  Trio  („tu» 
thnirttin)  jirnt lievs  de  twn**i<,nc  <\h  iutr«t<ito  ad  nieuteia  const it ut ionts  Caroli  Sexti. 
(iraecii,  tvp.  haer.  Widtnanst.  (Jr.  1".  1S7  S..  verbunden  mit  den  l'roinotions-Thesen 
des  Josef  Anton  Kreihcrrn  v  Jlw/trurnin,  mit  dessen  Widmung  an  die  Kaiserin. 

J  Tähr  Fr.  Aloys.  .1.  I".  D.,  ötl'entlichcr  Lehrer  des  Natur-,  Staats-  und 
Bürgerrechts  zu  (traz:  Eitlem  ihr  Uuiy. rli» Um  llrrhi*fr-hre  aus  dein  saminent liehen 
römischen  Hechte  mit  Bezug  auf  die  oesterr.  (»esetze  sonderlich  aber  auf  das 
allgemeine  bürgerliche  (»esetzbuch.  in  "i  Hiichrm  fin/mlr/lt.  Das  /.  T-ntU:  Von  /Vr- 
nnuii  und  ihren  Beeilten  itoaz  17*7.  in  Comniis-ion  in  der  F.  X.  Millt rschen  Bueh- 
hanillung:  Vorhericht  XVI  S..  Text  ">öl  S.  mit  Tafeln,  Anmerkungen  und  Zusätzen, 
Erinnerung  1J  Blätter).  —  Das  //.  iinrh,  tele  AMitUuwj:  Vom  Hab-  und  Unterrichte 
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Im  med irbi ischrn  Fache,  das  wir  zum  ersten  Male  an  dieser  Stolle, 
vor  dem  philosophischen,  dein  Hochsehul -Verbände  eingefügt  linden, 
behandelt  der  eiste  Lehrer  („der  allzeit  ein  Mediens  seyn  inutfu  •  „eine 
simple  Botanik,  etwas  Ghvmie,  ein  Collegium  Cliniemn  mit  (h  r  Arte 
inediea  und  den  denen  Wund-Arzten  so  nüthigen  practischen  Unter- 
rieht von  innerlichen  Krankheiten*,  während  dein  zweiten  die  „Wund- 
Arzneyu  nebst  der  „Hebammen-Kunst*  zufällt. 

Im  }>hilmnj,hisrlum  Fache  t  heilen  sieh  die  drei  Lehrer  in  »//'Logik, 
Metaphysik  und  Moral  (Wulf),  Ii)  Mathematik  /'VnupeJ  und  <•)  Phvsik 
(Wuahl). 

Die  Datier  des  theologisc  hen  Studiums  wird  auf  vier,  des  juridi- 
schen, medicinischen  und  philosophischen  auf  je  zwei  Jahre  bemessen. 

Das  Fach  der  /nilifi*ehrH  Wissen  *ehufien  (linreseh  v.  Greifenbach  >, 
«lein  wie  vorher  eine  Sonderstellung  verbleibt,  hat  die  Lehre  von  der 
Landwirtschaft,  von  Manufacturen,  den  Steuern  und  einen  „staatischen 
AbriÜ  der  Pro\ incialveriässung"  nebst  dem  Geschäftsstil  als  Inhalt 
vorgezeichnet. 

Mit  1.  November  hat  der  so  geregelte  Unterricht  am  Grazer  Ly- 
cenm  zu  beginnen. 

Zwischen  diesen  und  den  folgenden  Gubernial-Erlass  fällt  der 
Hofkanimer-Act  vom  21.  November  1782.  der  die  Iksohluinj  der  eilf 
systemisierten  Lyeeal-Lehrer  oder  Professoren  regelt.  Sie  erscheinen 
da  in  nachstehender  Reihenfolge: 

I.  Theologische  Fucultät:  1.  Tomicieh  Franz  il»)  fl.,  2.  Kolh  Wili- 
bald  iMinorit)  und  .'1.  Tratter  Johannes  (Angustiuer.i  mit  je  i.MX)  tl., 
1.  Tmfl  Johann  i  Weltpriester i  I H H )  fl. 

II.  Juridische  Facultät:  1.  Winrkler  Johann,  2.  Till  er  Franz,  mit 
je  80O  fl. 

III.  Dem  Lehrer  der  „Wundarznei  und  Hel>amnienkiinstu  HtHJ  fl. 
isiehe  weiter  unteni. 

I\'.  Philosophische  Facultät:  1.  BhruM  Leopold.  2.  TanfH>  Karl, 
3.  II  a//'  Johann  Nep.,  je  ODO  tl. 

V.  Dem  Lehrer  der  Polizei -Wissenschaft  Johann  linreseh  von 
Greifenbaeh  8UO  fl. 

Diese  Gehalte  seien  den  bereits  früher  von  den  Betreffenden  ge- 
nosseneu Besoldungen  gleichgehalten.  Künftighin  werde  aber  jeder 
nenangestellte  Lyceal-Lehrer:  nj  weltlichen  Standes  bOO  U.:  /•)  welt- 
geistlichen Standes  500  tl.;  e)  Ordensgeistlicher,  wenn  im  Orte  sich 
kein  Kloster  seines  Ordens  befindet,  "><K>  fl.,  wenn  aber  dies  der  Fall 
ist,  nur  M<X>  fl.  jährlich  beziehen. 

Kiu  Rückblick  auf  den  Gubernial-Erlass  vom  .'i.  October  und 
dessen  \'ergleich  mit  dem  soeben  angezogenen  Hofkainmer-Decrete 
lässt  im  Schema  der  Lyceal-Prot'essoren  eine  Lücke  erkennen.  Dort 
ist  von  zwei  Lehrern  des  medicinischen  Studiunis,  hier  nur  von  einem 
Lehrer  der  Wundarznei-  und  1b  baiimicnkuiist  die  Hede.  Ks  erklärt 
sich  di<  s  aus  dein  Umstände,  dass  der  zweite  Lehrer  der  Medicin 
nach  wie  vor  nicht  vom  Staate,  sondern  aus  dem  landständischen 
Dornest ikal-Fonde  besoldet  wurde. 

Die  November -Acten  des  Gubcrniums  fuhren  uns  nämlich  als 

;(!iaz  1TS7.  L'l<eiul;t.  .V.Ci  S.  und  JS  Tuh-lio.  Das  //.  /»VA.  .in:it>  Müu-Uuwj:  Vom 
l*r*;inliclicn  llr.htr  iGiaz  1T.SS.  015  S.  .  -  Das  III.  Buch  ist  mir  nicht  untergekom- 
men :  es  erschien  \vuhrs<lu-inlicli  #ir  ni«ht. 
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„ersten"  Lehrer  im  medicinischen  Fache  Dr.  Josef  Edlen  v.  Satiori 
iSartorius;  vor.  Er  hat  die  in  dein  Erlasse  vom  '.i,  October  (beziehungs- 
weise Hofdecrete  vom  1*1.  September'  verzeichneten  ( Gegenstände  zu 
leinen,  doch  müsse  man  ihm  gleiehzeitig  Gelegenheit  verschaffen,  die 
Wundärzte  an  den  Bettln  im  Kraukenspitale  über  das  Wesen  der 
Krankheiten  praktisch  zu  unterrichten.  Wir  haben  hiemit  die  An- 
fänge, einer  therapeutischen  Klinik  neben  der  etwas  älteren,  chirur- 
gischen, gegeben.  Dem  Hol'decrete  vom  Jänner  17N3  entnehmen  wir 
temer  die  Thatsache,  dass  als  .zweiter"  Lehrer  des  medicinischen 
Faches:  „Zergliedemngsknust,  Wundarzeney  und  Hehammcnkunst". 
Anton  liwk  iPucki  anzusehen  ist,  dem  eine  jüngere  Kraft,  Josef 
Wiinnter,  „adjungirt"  blieb,  um  dann  Bucks  Stelle  einzunehmen. 

Der  Gubernial-Erlass  vom  21.  December  1782  als  Einbegleitung 
des  Ilol'decretes  vom  ö.  d.  M.  bietet  die  kaiserliche  Erledigung  einer 
für  die  Zukunft  des  Grazer  Lycetims  maßgebenden  Eingabe.  Dem- 
nach blieb  ihm  das  Hecht  der  Promovierung  zum  Doctorat  der  Theo- 
logie, gleichwie  die  Befugnis,  Magister  und  Doctoren  der  Philosophie 
zu  gratinieren.  Es  wird  dies  damit  begründet,  dass  in  Graz  .alle 
theologischen  (Gegenstände  gleichwie  auf  den  Universitäten,  obschon 
von  wenigen  Lehrern,  vorgetragen  werden1*  und  dass  das  philosophische 
Studium  durch  die  drei  Lehrer  vollständig  besetzt  sei". 

Es  wurde  jedoch  noch  in  anderer  Richtung  der  Zusammenhang 
zwischen  der  früheren  Universität*-  und  gegenwärtigen  Lyceul -Ver- 
fassung gewahrt.  Aus  den  zwölf  Lyceal-Lehrern  solle  jährlich  ein 
anderer  Reetor  gewählt  werden,  um  die  Promotion* -Acte  der  Theo- 
logen und  Philosophen  zu  leiten,  die  Diplome  auszufertigen,  über 
Disciplin  und  Ordnung  an  der  Anstalt  und  über  die  .scharfen  Prü- 
fungen" itentamina  rigorosa)  zu  wachen. 

Dagegen  könnten  diese  Befugnisse  im  juridischen  und  medicini- 
schen Fache  nicht  platzgreifen,  .weil  die  bei  dem  ersteren  Fache 
angestellten  zwei  Lehrer  nur  alles  in  den  ersten  Grundsätzen  lehren 
und  junge  Leute  den  (hmplexum  jurisprudvntiae,  welchen  sie,  um  als 
Doctores  und  in  dessen  Folge  wiederum  als  Lehrer  und  kanzelfähige 
Männer  authuritatc  publica  ernannt  zu  werden,  nothwendig  haben,  nicht 
erlernen  können,  die  zwei  medicinischen  Lehrer  aber  ganz  allein  dem 
chirurgischen  Fache  gewidmet  sind,  das  Amt  eines  Arztes  hingegen 
weit  höhere  Wissenschaften,  mithin  dessen  Unterricht  und  vollkom- 
mene Bildung  mehrere  Lehrgegenstände  erfordert  .  .  ." 

Und  in  dieser  Beschränkimg  auf  zwei  halbschlächtige  Facultäten 
mit  Graduierungsrechte  neben  zwei  „Studien",  die  der  eigentlichen 
Facnltätsrechte  entbehrten,  und  als  praktische  .Juristen-"  und  .Chi- 
rurgenschub1" auf  einer  elementaren  Stufe  gebannt  bleiben  sollten, 
lag  mehr  noch  als  im  Wechsel  des  Titels  die  Folgenschwere  der 
Umwandlung  der  Grazer  Universität  in  ein  Lvceum. 

Die  durch  systeinisierte  Einschränkung  der  Lehrkräfte  bewirkte 
Ausscheidung  der  überschüssigen  traf  nur  die  theologische  Fucultät, 
und  auch  sie  nur  in  geringem  Maüe.  Au  den  Auftrag,  die  über- 
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flüssig  gewordenen  Lehrkräfte  normalmäliig  zu  behandeln  schloss  sich 
die  Bestimmung,  sie  bei  anderweitigen  Erledigungen  von  Lohrposten 
zu  berücksichtigen. 

Eine  der  nächsten  Angelegenheiten  betraf  den  Ersatz  des  durch 
sein  hohes  Alter  untauglich  gewordenen  ^professor  primarius  juris", 
Dr.  Winckler.  Er  sollte  jubiliert  werden,  und  Dr.  Neupauer,  für  welchen 
unter  andern  Umständen  kein  Platz  in  der  Systemisierung  der  juri- 
dischen Lvcealprofessuren  war,  an  seine  Stelle  treten.  Es  schien  dies 
um  so  mehr  geboten,  da  Winckler  sich  nicht  dazu  herbeiließ,  im  Wege 
eines  privaten  Übereinkommens  (per  pactum  privatum i  dem  ihm  zuge- 
theilten  und  supplierenden  Dr.  Neii/muer  „jährlieh  etwas  zu  reichen". 
Die  Sache  wurde  durch  das  Hofdecret  vom  5.  November  17.S4  ge- 
ordnet, und  Neupauer  trat  mit  8<JU  Gulden  Gehalt  an  Winckler«  Stelle. 
Mit  Dr.  Fr.  X.  Neupauer  war  eine  ehrenwerte,  eifrige  und  rüstige 
Lehrkraft  dem  Rechtsstudium  gesichert;  er  und  der  Professor  der 
Kirchengeschichte  und  durch  kurze  Zeit  (als  Nachfolger  des  ander- 
weitig beschäftigten  F.  Tomicich)  auch  des  Kirchenrechtes,  Dr.  F.  X. 
Gm  fhier,  wurden  die  literarisch  thätigsten  Professoren  der  josefinischen 
Epoche  unserer  Hochschule  und  traten  auch  als  entschiedene  „Jo- 
sefiner"  mit  Wort  und  Feder  in  die  Schranken.4 

Endlich  brachte  auch  das  Hofdecret  vom  18.  November  1784  die 

'  In  die  Zeiten  Josefs  II.  (1780  —  171J0*  fallen  nachstehende  I'ubticationcn 
Umritten:  „lietreü,  daß  die  VrdetwjelübtU  jener  Orden,  die  der  Luudesfürst  in  seinen 
Staaten  nicht  mehr  dulden  will,  ohne  vorhergehende  Dispensation  ihre  Verhindlieh- 
keit  verlieren"  iGräz  17HJi;  „Beantwortung  der  Bemerkungen,  welehe  Herr  Val. 
v.  Modesti  über  ilen  , Beweis'  u.  s.  w.  herausgesehen  hat  *,  nebst  einem  Anhange 
(17K'J);  „Betrachtungen  über  die  Geringschätzung  und  den  kümmerlichen  Unter- 
halt der  .SerW/rr"  <178'2);  „Meine  Gedanken  über  die  bUrhüflührn  <\,MUl.>rUn  über- 
haupt und  insbesondere  über  die  Ehestreitigkeiten,  die  in  denselben  entschieden 
werden"  (I782i;  „Hirtenbrief  des  Bischofs  von  M antun  au  die  Exkarthäuser  seines 
Kirchciisprengcls  in  Betreff  der  durch  die  Abschaffung  ihres  Ordens  selbst  ohne 
eine  Dispensation  aufgelösten  Ordensgelühde4*,  mit  Aninerkungeti  1 17K»  ;  „Srhcmn 
t'iieyvh>iMteiUae  theoliylcnc  (Graeeii  17Hf»,  1.  Heft  i;  „K/riltmie  h'tsUiritu •  niUnüittirne  in  USUin 
|)raelectiomuu  acadcinicarum'*  (Graeeii  17H7,  2  Bände':;  I.itcrnturtjeschirhfc  de.s  Ur- 
sprungs und  Fortganges  der  I'hlhmrphie  iGrätz  1788  —  1781',  2  Bünde). 

Von  SettjMtuer  stammen  aus  dieser  Zeit:  „Hede  bei  Eröffnung  der  Vorlesiuigeu 
aus  den  vaterländischen  Gesetzen  au  seine  Schüler4  (Graz  178-1);  „Frage,  ob  der 
Kaiser  das  Recht  habe,  in  seinen  Erblaudcrn  aus  eigener  Macht  eine  neue  Hin 
ermtn- K'mlhe.iluwj  vorzuuehmen*',  Graz  1784  (Josef  II.  schuf  bekanntlich  die  neue. 
Leobuer,  Diöcesn:  „Versuch  über  die  Frage,  ob  ein  katholischer  Landesfürst  das 
Recht  habe,  giltig  geschlossene  und  vollbrachte  Rhen  seiner  katholischen  Unter- 
thaneu  zu  trennen''  (1786);  „Über  die  Nichtigkeit  der  sog.  Kh*ter>jelüMr".  1781! 
(gegen  diese  Schrift  ließ  der  Vorauer  Chorherr  J.  A.  <'n*nr.  der  bekannte  Histo- 
riker, seine  „Untersuchung  der  Schrift  des  H.  F.  X.  Neupauer  über  die  Nichtigkeit 
der  sog.  fe verliehen  Klostergelübde'',  Wien  1788,  erscheinen);  „/Wwiicti.  die  im  ver- 
botenen Grade  verwandt  oder  verschwägert  sind,  bedürfen  nach  erhaltener  landes- 
fürstlicher Erlaubnis  zur  Gültigkeit  der  h'.ke  keiner  ferneren  geistlichen  Frei- 
lassung4* (1786);  „Über  die  Verbindlichkeit  zu  fttten"  (1787):  „Hie  Kleritey  hat  ver- 
möge ihrer  Einsetzung  kein  Recht,  Gesetze  zu  geben*'  (1787);  „Schreiben  eines 
Landpfarrors  über  das  Brevier"  (1787).  Vgl.  auch  die  biographisch-literarischen 
Angaben  über  U  meiner  und  Xeujtaucr  bei  irur^ocA,  V.  und  XX.  Band. 
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Gestaltung  des  juridischen  Studium  um  einen  Sehritt  weiter  vorwärts 
uml  den  Professor  der  .politischen  Wissenschaften*  (liurtsch  von 
Greifenbach  s  aus  seiner  Zwitterstellung  inmitten  der  Juristen  und 
Philosophen.* 

An  der  Spitze  «1er  bewussten  Verordnung  findet,  sich  die  grund- 
sätzliche Ein  Verleihung  der  politischen  Wissenschaften  in  das  juridi- 
sche Studium,  beziehungsweise  in  dessen  FacultM,  denn  nun  war  eine 
solche  in  ihrem  Bestände  gefestigter  geworden  und  gewann  durch 
die  —  an  späterer  Stelle  zur  Sprach«  kommende  Übertragung  des 
Kirchenrechtes  von  der  theologischen  Facultät  auf  die  juridische  — 
einen  wesentlichen  Yorsprung. 

Der  Lehrer  dieser  (»egenstände  sei  so  gut-  wie  ein  anderer  Pro- 
fessor der  Rechte  zur  Führung  des  Decanates  und  Directorates  be- 
rufen. Der  jetzige  Fachvertreter  könne  sogleich,  unentgeltlich  und 
ohne  sonderliche  Feierlichkeiten  zur  Erwerbung  des  juridischen  Doc- 
torates  zugelassen  werden. 

Diese  Verfügung  sei  eine  Ausnahms-Uegünstignng:  künftighin 
solle  zum  Ooiicurse  für  das  Lehramt  der  politischen  Wissenschaften 
nur  jener  zugelassen  werden,  der  vorher  sehon  das  J)< »ctorat  der 
Hechte  erworben.  Von  lTSfiNÖ  sollen  die  politischen  Wissenschaften 
unter  den  Gegenständen  des  dritten  strengen  Examens  ;Rigorosunn 
ihre  Aufnahme  finden  und  ohne  sie  niemand  .graduiert*  werden. 

Letztangeführte  Weisung  war  für  Graz  unter  den  damaligen  Ver- 
hältnissen von  keiner  Nedeutung,  da  die  jetzt  aus  drei  Professoren 
gebildete  Facultät  keine  Graduierungsbefugnis  hatte;  aber  schon  die 
Aufnahme  der  politischen  Wissenschatten  in  den  Kreis  der  juridischen 
Studien  gab  jenen  einen  Halt  und  die  Aussicht  auf  eine  bessere  Zu- 
kunft. 

Um  das,  was  bei  den  noch  überaus  bescheidenen  Anfängen  der 
juridischen  Facultät  in  die  öffentlichen  Vorlesungen  nicht  unterge- 
bracht werden  konnte,  dem  Lernbedürfnisse  zugänglich  zu  machen, 
erwiderte  «las  Hof-Decivt  vom  21.  Februar  17<sö  i  Gubernial-Erlass 
vom  22.  März),  dass  über  alle  Gcg«*nstämle  in  Iveihtssaihen,  «Ii«-  nicht 
öffentlich  gelehrt  würden,  Vrirut-VorlesHwjm  gegen  Collegiengcld  zu- 
lässig seien,  dass  lerner  «lie  Erlaubnis  dazu  nicht  nur  den  angestell- 
ten Lehrern  sondern  auch  allen  jenen  ertheilt  werden  könne,  «lie 
sich  über  die  bezügliche  Fähigkeit  dun  h  eine  Prüfung  auswiesen,  und 
dass  die  über  solche  Privatvorlesnngen  ausgestellten  und  erworbenen 
Zeugnisse  öffentliche  Geltung  besäUen. 

So  wurden  insbesondere  zur  Schulung  angehender  Staatsbeamten 
in  den  politischen  und  Cameral-Wissenschaftcn  «lie  Privat.e«dlegien 
Professors  Buresch  ausersehen  i ■  17«7  :•.  Die  Itibliothvkarr  wurden  i 10.  März 
17H5)  angewiesen,  die  Gesetzsammlungen  aus  den  Verlagsgeldern  zu 
beschatten  und  die  juridisch-politis«  hen  Lehrer  beauftragt,  ihren  Zu- 

1  Chor  Hnrrteh  v.  Greifcnbach  kouut«  ich  keinerlei  biographische  oder  lite- 
rarische Angaben  nuftreiheu. 
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hörern  deren  genaue  Kenntnis  zu  erschließen  (vergleiche  Hofdeeret 
vom  22.  Mai  1785).  Ebenso  wurde  ihnen  der  Vortrag  des  „neuen  bürger- 
lichen Gesetzbuches"  ans  Herz  gelegt  1,1787). 

Wir  haben  des  Zusammenhanges  willen  die  wesentlichen,  das  ju- 
ridische Studium  betreffenden  Verordnungen  ziemlieh  tief  in  die  jo- 
solinische  Epoche  verfolgt  und  müssen  nun  eine  Reihe  anderer  ein- 
schneidender Maßregeln  jenes  Monarchen  erörtern,  dessen  zehn  Herr- 
scherjahre im  rastlosen  Schaffen  auf  allen  Gebieten  verflossen. 

Die  Fülle  dieses  Stoffes,  der  andeutungsweise  in  unsorn  „Jahr- 
büchern'1 aufgespeichert  ist,  beweist  dies  am  besten. 

An  dieser  Stelle  soll  nur  das  seine  Erörterung  linden,  was  die 
Physiognomie  des  damaligen  Lebens  unserer  Hochschule  zeichnet  und 
zugleich  den  Geist  der  josefinischen  Unterrichtsreform  abspiegelt. 

Wir  beginnen  mit  der  Einführung  des  Schulgeldes  und  der  deutschen 
Vortragssprache. 

Die  erstere  Maßregel  hat  die  entgegengesetztesten  Beurtheilungen 
erfahren,  und  dennoch  muß  eine  unbefangene  Würdigung  derselben 
ihre  principielle  Zweckmäßigkeit  erkennen.  Es  galt  die  Abwehr  des 
talentlosen  Pauperismus  nach  der  einen,  die  Heranziehung  der  be- 
mittelten (Massen  zur  Förderung  jenes  edlen  Zweckes,  der  sich  in  dem 
betreffenden  Hofdecrete  vom  20.  April  (Gnbernial-Erlass  vom  2G.  Mai  ) 
ausgesprochen  findet  :  das  Schulgeld  solle  zur  „Vergrößerung  der  Sti- 
pendien zur  Unterstützung  der  bessern  Talente  der  unvermögenden 
Classen"  dienen;  —  für  die  Gymnasien  oder  „Lateinschulen"  wurden 
12,  für  die  Lyeeen  18,  für  die  Universitäten  .'$0  Gulden  als  Jahres- 
schulgeld angesetzt  und  dessen  Einzahlung  in  zehn  Monatsraten  zu- 
gestanden. 

Aber  mit  der  prinzipiellen  Zweckmäßigkeit  deckt  sieh  nicht  immer 
die  praktische,  und  während  der  Kaiser  über  den  Niedergang  der 
Frequenz  der  Lateinschulen  seine  Befriedigung  nicht  verhehlte,  denn 
er  gewahrte  darin  die  seinem  obersten  Grundsatze  genehme  Folge 
der  Schulgeld-Maßregel,  wurden  im  Staatsrathe  Bedenken  laut,  die 
besonders  auf  den  für  die  nächste  Zukunft,  drohenden  Beamten-  und 
Priestermangel  hinwiesen. 

Übschon  von  1784  85  ab  die  Unircrsitäts-  jetzt  Lgceal- Matrikel  nicht 
jene  sichere  Abschätzung  des  Zuwachses  oder  der  Schülerfreipienz  er- 
möglicht, da  im  Jahre  1784  die  Form  der  linmatriculierung  den  Stu- 
dierenden freigestellt  wurde,  so  läßt  sich  doch  bei  der  berechtigten 
Annahme,  dass  sich  ein  bedeutender  Bruchtheil  der  Ankömmlinge  der 
Immatriculation  unterzog,  eine  beiläufige  Abschätzung  versuchen  und 
zwar  an  der  hiofür  maßgebenden  Classe,  der  Parva  oder  ersten  Gym- 
nasial-Classe. 

Bei  der  Immatriculation  vom  2G.  Juli  1784  zählte  sie  132,  bei  der 
vom  20.  Juli  1785:  15;  12.  Jänner  17813:  G  Eingeschriebene.  Das  än- 
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derte  sich  allerdings  wieder,  aber  als  unmittelbare  Folgeerscheinung 
bleibt  es  doch  charakteristisch. 

Da  wir  schon  der  Frequenz -Verhältnisse  gedenken,  so  müssen  wir 
auch  die  lmmatrieulations-Zitfern  des  eigentlichen  Lyeeums,  oder  der 
Facultäts-Studien,  für  diese  Jahresreihe  ins  Auge  fassen.  Zunächst  sei 
nur  bemerkt,  dass  die  Hörer  des  medicinisch-chirurgischen  Studiums 
erst  seit  1792  93  ihren  Platz  als  „Chirnrgi"  in  der  Matrikel  linden, 
was  während  der  gcinzen  josefinischen  und  leopoldinischen  Ära  nicht 
der  Fall  ist,  eine  Thatsaehe,  durch  welche  jedoch,  wie  gleich  hier 
bemerkt  werden  inuss,  die  damals  vom  Staate  als  ebenbürtig  aufgefässte 
Stellung  des  medicinisch-chirurgischen  Studiums  neben  dem  juridisch- 
politischen  am  Lyceum  nicht  in  Abrede  gestellt  wird. 

Beginnen  wir  naturgemäß  mit  dem  philosophisch™  Studium  als 
Bindeglied  zwischen  Gymnasium  und  Hochschule.  1«>.  Jänner  1783 
erscheinen  29  Hörer  des  I.  Jahrganges  imiuatriciiliert;  dem  II.  kein 
neuer  zugeschrieben;  2t>.  Juli  1784:  4 erst-  und  1  zweitjähriger;  20.  Juli 
1785:  7  erstjährige;  12.  Jänner  178*3  heil  sich  kein  Philosoph  inuna- 
tricnlieren,  18.  Februar  1789  wurden  4  Logiker  und  2  Physiker  ein- 
gezeichnet. 

Als  Juristen  haben  wir  in  den  gleichen  Jahren:  1,0,2,0,  Imma- 
trien lierte;  als  Theologen:  2  ulie  dann  wieder  ausgestrichen  erscheinen  », 
34,  0,  0.  —  Auf  die  verhältnismäßig  bedeutende  Zitier  zum  Jahre  1784 
(34)  kommen  wir  noch  zurück. 

Fine  Abschätzung  des  thatsiichliclu-n  liestandts  di  r  Juristen  gewähren 
die  Prüfungs-Ausweise.  So  erfahren  wir  daraus,  dass  es  im  Studienjahre 
1782  83:  129  Juristen  gab,  von  denen  sich  der  Prüfung  aus  dem  Natur- 
rechte:  »>3,  aus  dem  allgemeinen  öffentlichen  Rechte:  2H.  aus  den  In- 
stitutionen: 30;  aus  dem  Kirchenrechte:  öl,  aus  den  Landesgesetzen:  t>, 
aus  dem  Strafrechte  1  unterzogen. 

Die  namhafte  Zahl  von  neu  immatricnlierten  Theologen  zum  2<i.  Juli 
1784  (34 1  erklärt  sich  aus  der  staatlichen  Abstellung  des  theologischen 
Hausstudiums  und  gleichzeitigen  Gründung  des  weiter  unten  zur  Be- 
handlung kommenden  General-Seminars  (17S3i,  welches  eine  Reihe 
Externer  dem  internen  Grundstock  der  Grazer  Lyeeal-Candidaten  der 
Theologie  zuführte.  So  erscheinen  darunter:  <*>  Cleriker  ans  Admont, 
11  Priester  und  Professen  des  Conveutes  zum  heiligen  Antonius  und 
als  Theologen  zweiten  Jahres:  17  andere  verschiedener  Herkunft 
f'z.  B.  3  aus  Kärnten,  1  Görzer,  1  Tiroler,  1  Böhme,  1  aus  der  Zengger 
Diöcese).  Die  Seminar-Zöglinge  hatten  kein  Schulgeld  zu  entrichten, 
was  das  Hofdecret  vom  20.  Jänner  1785  neuerdings  einschärfte. 

Die  Hauptverordnnng  über  den  Gebrauch  der  deutschen  Spruche 
beim  Unterrichte  in  den  höheren  Schulen,  selbstverständlich  auch  in 
den  niedern,  datiert  vom  12.  Juli  1784. 

Seine  dieslallige  Ansicht  hatte  der  Kaiser  auch  in  dieser  Hin- 
sicht bald  nach  seiner  Thronbesteigung,  14.  December  1782,  dem 
Staatsrath e  gegenüber  ausgesprochen.  Sie  wurzelte  zunächst  in  der 
Grundanschauung  Josef  IL,  das  Ziel  des  Universitäts-Unterrichtes  sei 
nicht  die  Heranbildung  von  Gelehrten  sondern  von  Staatsbeamten. 
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Dieser  Nützliehkeits-Standpunkt  verknüpfte  sich  mit  dem  festen  Ent- 
schlüsse, die  deutsche  Sprache  „als  eigentliche  Landes-  und  Mutter- 
sprache", als  „National-Tdiom"  des  österreichischen  Einheitsstaates  vor 
allem  in  der  Schule  zur  Geltung  zu  bringen.  Die  deutsche  Sprache, 
meinte  der  Kaiser,  könne  bei  allen  Vorträgen  angewandt  werden,  bei 
denen  es  nicht  auf  die  Kenntnis  lateinischer  (Jlassiker  oder  (Quellen- 
schriften ankommt.  Warum  sollten  nicht  auch  ärztliche  Recepte  in 
deutscher  Sprache  verfasst.  werden  können,  so  gut  wie  man  in  ihr 
Syllogismen  und  Moralsätze  vorträgt,  Process-Schriften  abfasst  u.  s.w.? 
Es  müsste  daher  auch  an  der  theologischen  Facultät  ein  Gegenstand, 
der  wichtigste  in  den  Augen  des  Kaisers,  die  Pastoraltheologie,  deutsch 
vorgetragen  werden. 

Die  oben  berührte  Verordnung  vom  12.  Juli  1784  besagt,  dass 
mit  Anfang  des  nächsten  Schuljahres  (1784  85)  die  öffentlichen  Vor- 
lesungen des  theologisch-,  juridisch-,  medicinisch-  und  philosophischen 
Studiums  in  deutscher  Sprache  abzuhalten  seien,  einige  (vorzugsweise 
theologische)  ausgenommen,  bei  welchen  noch  Latein  als  Vortrags- 
sprache anwendbar  bleibe.  Anhangsweise  werden  die  deutschen  Vor- 
lesebücher verzeichnet,  mit  dem  Beifügen  jedoch,  dass  es  jedem  Lehrer 
freistünde,  auch  andere  zu  wählen. 

Im  philosophischen  Studium  solle  durchwegs  die  deutsche  Sprache 
im  Vortrage  zur  Geltung  kommen,0  im  juridischen  sei  alles,  ausge- 
nommen das  Kirclimrecht,  deutsch  zu  lehren.  In  Bezug  auf  das  Kirchen- 
recht wird  die  Ausnahme  damit  begründet,  dass  lateinisches  Lehrbuch 
und  lateinischer  Vortrag  für  jene  Theologen,  die  der  deutschen  Sprache 
nicht  genügend  mächtig  seien  und  doch  das  „Jus  canonicum'1  als  Pflicht- 
Collegium  hören  müssten,  eine  Not  Ii  wendigkeit  bleibe.  —  In  der  Th»  o- 
l(»/ie  hat  —  wie  bereits  oben  erwähnt  -■  die  Wissenschaft  von  der 
Seelsorge  (Pastoral)  deutsch  vorgetragen  zu  werden.  —  „In  deutscher 

•  Es  ist  bezeichnend,  dass  angesichts  dos  Eifers,  den  der  Exjesuit  Toujtr 
(Taube)  als  Professor  der  Mathematik  und  Mechanik  am  Lyeeum,  im  Verdeutschen 
der  bisherigen  lateinischen  Terminologie  an  den  Tag  legte,  die  Regierung  selbst 
eindämmend  vorzugehen  für  gut  fand.  Im  üubernial -Erlasse  vom  22.  November 
17H<]  heiUt  es  wörtlich:  „Die  hohe  Hofkanzlei  erinnert  mittels  Dekrets  vom  11.  dicU 
i  Monates)  hieher:  die  unterm  lltfu  Oktober  d.  J.  cinbeglciteteii  Satze  und  Aufgaben 
aus  der  Mathematik  des  Lehrer  Tauhe  geben  zu  erkennen,  dali  er  an  vielen  Stellen 
sich  deutscher  Worte  bediene,  die  in  Deutschland  noch  nicht  allgemein  aufge- 
nommen sind.  Er  saget  z.  B.  statt  Exponent:  „Gradzeiger-,  statt  Koefizient:  „Mit- 
wirker", statt  Logarithmen:  „Kunstzahlen",  statt  Prismen:  „Ecksatden",  statt 
Zilinder  oder  Walzen:  „Rundsaulen",  statt  Piramiden:  „Spitzsaulen".  Ferner  wird 
gesagt:  „wenn  die  Zahl  der  Glieder  ,ungleich'  ist";  die  Numeri  parcs.  oder  iinpares 
werden  nicht  gleiche,  oder  ungleiche,  sondern  ..gerade"  oder  „ungerade"  Zahlen 
genant.  Endlich  finden  sich  unter  der  Aufschrift  „Mettkunst"  die  theoretischen 
Siitae  aus  der  Geometrie,  die  nicht  kunstmässig  sondern  wissenschaftlich  zu  neuen 
sind,  oline  hierbei  zu  gedenken,  dal!  in  der  theoretischen  Geometrie  nicht  ge- 
messen wird.  (!>  Der  Director  .luiwh  habe  also  dein  Lehrer  Taulie  privatim  und 
freundschaftlich  beizubringen,  daß  er  künftig  wegen  mehrerer  Klarheit  die  gewöhn- 
lichen Worte  beibehalte".  (I'hil»*ophi*rhe  Dretmut*- Arten.) 
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Sprache",  heißt  ps  weiter,  «sind  zwar  auch  die  Prüfungen  pro  dorio- 
rntu  vorzunehmen,  die  öffentlichen  Disputationen  abzuhalten  und  die 
Abhandlungen  pro  gratin  zu  verfassen,  doch  mag  den  Kandidaten  noch 
einige  Zeit  die  Wahl  der  deutsehen  oder  lateinischen  Sprache  frei- 
gelassen werden". 

Als  Lehrt/exte  der  juridischen  Vorträge  finden  wir  die  Werke  von 
Martini  (Naturrecht,  allgemeines  Staats-  und  Völkerrecht  i,  Hommel 
i. Lehenrecht),  Pütter  'deutsches  Staatsrecht  und  deutsche  Reichs- 
geschichte i,  Achemrall  (Staatenkunde  i,  lleincccins  (Geschichte  der  römi- 
schen Gesetze,  Institutionen  und  Pandecten:  lateinisch  abgefasst  aber 
deutsch  zu  erklären).  Ilnpha  'peinliches  Recht:  „Positionen*,  ebenso  zu 
behandeln)  und  Sonnenfels  i  politische  Wissenschaften  und  insbesondere 
sein  Geschäftsstil)  vorgeschlagen. 

Was  die  äußere  Verfassung  des  Grazer  Lyceums  betrillt,  so  wurde 
der  Zusammenhang  mit  der  Univorsitäts-Ara  durch  die  Anordnung 
der  Paiorsirahl  gewahrt,  für  welche  jeder  Professor  der  vier  Lyceal- 
Studien  candidiert  werden  könne.  Lebte  sich  in  dieser  Beziehnug  ein 
Turnus  der  Facnltäten  ein,  so  wurde  anlässlich  des  Ausscheidens  der 
bisherigen  Directoren  des  juridischen  und  theologischen  Studiums 
( 1 787  SS)  ausdrücklich  verordnet,  dass  künftighin  die  DirectoraU- 
Gcschäfte  von  den  Professoren  ,,per  turnum"  besorgt  zu  werden  hätten. 

Die  wesentlichste  Änderung  hatte  in  der  Verfassung  der  soge- 
nannten Unirersitiits-Con&istnricn  oder  akademischen  Smaie  Platz  ge- 
griffen. Iiis  zur  Umwandlung  der  Grazer  Universität  in  ein  Lyceum 
gab  es  eine  solche  doppelte  Vertretung  der  Hochschule:  a)  das  gewöhn- 
liche, ordentliche  Consistorinm  oder  der  senatns  Unitersitatis  (Reetor,  drei 
Studien-Directoren,  drei  Facultäts-Deeane,  die  Senioren  der  drei  Facnl- 
täten) und  h)  das  Gerichte -Consistorinm  (consistorinm  universitatis  in 
judicialibusi  oder  der  senatns  jndicialis,  judirinm  aeademienm  (mit  dem 
judex  academicus,  vier  Doctoren  der  Rechte  und  den  Professoren  der 
drei  Facnltäten  als  Beisitzern  i.  Letzteres  verlor  seit  der  Aufhebung 
der  exemton  oder  gefreiten  Gerichtsstände  seine  Daseins-Berechtigung 
und  hörte  fortan  auf,  indem  bloß  die  rein  diseiplinäre,  nicht  mehr  die 
strafgerichtliche  Gewalt  dem  gewöhnlichen  Consistorinm  oder  aka- 
demischen Senate  verblieb,  und  fortan  die  öffentlichen  Sicherheits- 
und Gerichts-Behörden  auch  gegen  die  Studentenschaft,  mit  Anzeige 
der  Vergehen  an  den  Senat,  ihres  Amtes  walteten. 

Wie  wenig  dem  Kaiser  das  alte  Cernnoniefl  bei  den  akademischen 
Feierlichkeiten  zeitgemäß  erschien,  beweist  jene  Verordnung  des  Jahres 
1784,  welche  die  „fliegenden  Haare"  (Allonge-Perücken)  und  „Mäntel"1 
abschalHe  und  deren  Veräußerung  anbefahl  (1785>;  aber  er  verein- 
fachte nach  der  einen  und  regelte  nach  der  andern  Seite  auch  die 
Erwerbung  des  theologischen  und  philosophischen  Doctomlcs,  welche  beide 
am  Lyceum  fortan  allein  noch  zu  erwerben  waren. 

So  wurde  178C  das  „Magisterium"  der  Philosophie,  178*.)  das  theo- 
logische „Baeealaureat"  als  leere  Förmlichkeit  aufgehoben.  Für  das 
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philosophische  Doctorat  haben  wir  nun  auf  Grundlage  der  theresiani- 
sehen  Keform  drei  i zweistündige)  strenge  Prüfungen  oder  Rigorosen 
(1.  theoretische  und  praktische  Philosophie,  2.  Physik  und  Mathema- 
tik, ii.  Universalgeschichte)  vorgeschrieben,  während  der  Anwärter  des 


und  den  orientalischen  Dinierten,  jedes  in  der  Dauer  von  zwei  Stunden 
abzulegen  hatte.  Daran  schloss  sich  die  Verpflichtung,  eine  gedruckte 
Inaugural-Dissertation  einzureichen  und  fünfzig  theologische  Theses 
für  den  öffentlichen  Schlussact,  die  „Promotio14,  gedruckt  zur  Ver- 
keilung zu  bringen,  worüber  eine  zweistündige  .Disputation"  anzu- 
stellen war.  Darin  finden  sich  also  noch  die  Grundzüge  der  her- 
gebrachten, in  der  älteren  Universität* -Verfassung  wurzelnden  „Gra- 
duiernng"*.7 

Aber  alle  früheren  kirchlichen  Feierlichkeiten,  die  vormaligen 
Eidesformeln,  die  Gehorsams-Erklärung  dem  römischen  Stuhle  gegen- 
über waren  verschwunden  und  mit  ihnen  auch  die  kostspieligen 
„Emblemata"  der  Doctoranden. 

Wir  haben  nun  unser  Augenmerk  zwei  Angelegenheiten  zuzu- 
wenden, die  mit  den  Reformen  Josefs  II.  auf  dem  Boden  der  Kirche 
und  der  theologischen  Schulung  zusammenhängen.  Es  ist  dies  die 
Aufhebung  der  religiösen  (iennsscnschaftm,  Sodalitüten  oder  „Bruder- 
schaften", anderseits  der  mit  der  Universität  einst  eng  verbundenen 
drei  Stiftungen:  Conriet,  lurdinnmlentn,  ./(mphinnm  i.Josepheum)  und 
die  Gründung  des  theologischen  (leneral- Seminars  Air  Inner-Österreieh 
in  Graz  (1783). 

Was  die  „Bruderschaften"  betrifft,  so  haben  wir  es  hier  nicht  mit 
der  Masse  der  in  Steiermark  bestandenen  Sodalitüten,  sondern  nur 
mit  jenen  zu  thun,  welche  mit  der  Jesuiten-Hochschule  verknüpft 
waren,  von  der  Gesellschaft  Jesu  ins  Leben  gerufen  wurden  und  — 
wie  die  17.  November  17ö7  beim  Kreisamte  ^eingelegte  Fassion" 
bezeugt  —  als  „Congregationen  oder  Bruderschaften  der  Kirchen 
St.  Aegidi  des  Colegii  S.  J.u  galten.  Wir  haben  deren  acht,  drei  aka- 
demische und  fünf  bürgerliche,  zu  unterscheiden.* 

'  Mntthiao  Jarohi  W'inhlrri  Disputatio  bist,  rritica  de  statu  politico  et  ercle- 
siastico  veterum  Patriareharum  et  Hehraeonim,  in  usuiu  saerae  Hermeuentirae 
tyronum  elahorata  et  distrihuta,  dum  in  Lyram  <lr>ir<-rn*i  thmrn  rr  unirrmn  'JVtfiiifgi« 
»Aertiu  pro  <l»riorrtli  Innren  consen,uenda  publice  propugnn vit  Mathias  W'nijurr,  Styrns 
Wundschuehensis,  Presbyter  mensr  August o  MDCCLXXXIV.  (!r<irrü,  litteris,  fsy- 
kitwUmi*.  Gewidmet  dem  Seekauer  Bisehofe  Josef  Adam.  Vorangehen  fünfzig  Po- 
sitionen oder  Thesen,  dann  folg*  die  Praefatio  des  Autors  AVinkler.  —  X",  IUI  S. 

*)  f.  (Irnßr  Stuilr7itrH  <oiiffr'-;/iititm  unlrr  ilnn  Ttlel  Muri«  \WL-uii>i'«j>ini),  die  eigent- 
lichen Hochschuler  umfassend.  {'».(trotte  lateinische  Congregationu,  Sodalitas  B. 
M.  V.  Annunciataci.  «)  Kinhen-Silln-r-Capital  im  Wiener  Stadthaneo  zu  4°«  an- 
liegend: 1400  ff.  Capital ;  h)  laut  Sehuldhrief  vom  17.  Juli  17">:t:  1000  H.,  hei  einer 
Landsehiift  in  Steier  anliegeml  zu  1".:  <■)  laut  Schuldbrief  vom  K.  Mai  1741  hei 
«•iner  Landschaft  in  Steier:  1">00  tl.;  r/1  das  (Iraf  LettliVsrhc  Fandet ions  Capital  zur 
Futtwasehung  d»-r  armen  Leute  am  (iründonnerstage,  wovon  die  Interessen  aus- 
srhliettlieh  als  Almosen  für  die  armen  Leute  verwendet  wurden.  Im  ganzen  5  Ii  KM  tl. 
Capital.  Das  Inventar  uinschliettlich  der  kleinen  BihliotJiek  geistlicher  Bücher)  auf 
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Von  ungleich  größerer  Wichtigkeit  als  die  Aufhebung  dieser 
Bruderschaften,  die  das  Los  der  andern  vielen  im  Lande  theilten, 
und  das  Zusammenschlagen  ihrer  Vermögens-  und  Inventar-Bestände 
zu  staatlichen  Cultus-  und  Schulzwecken  erscheint  die  finanzielle  Ver- 
fassung der  drei  Stifhingshänser:  Convict,  Ferdinandeum  und  Jose- 
phinum,  deren  Insassen  nach  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  im 
t'ollegium-ttebäude  untergebracht  wurden,  jetzt  (I783i  aber  dem  theo- 
logischen (General-Seminar  Platz  machen  mnssten,  indem  die  Stiftlinge, 
mit  Handstipendien  verschen,  Privat  Wohnungen  bezogen." 

Schließlich  wollen  wir  noch  an  dieser  Stelle  die  damalige  Inven- 
tarisierung der  „deutschen  Schufen  in  und  vor  der  Stadtu  mit  10.250  h\ 
und  der  C-Jrazer  Stiftungen  zu  flunsten  des  Volksschnlwesens  und  für 
arme  Studenten  insbesondere  aus  der  Zeit  vor  der  theresianischen 
Reform  erwiihnen. 10 

Es  konnte  nur  von  Vortheil  sein,  wenn  der  Staat  in  alle  diese 

308ii  H.  «»  kr.  bewertet.  —  2.  Mittlere  Stmlentrn-f  ongregatim  unter  dem  Titel  ifuriä  de/iurt 
1  Sodali  tas  H.  M.  V.  Xativita«}.  Zu  ihr  gehörten  Studierende  der  V.  und  VI.  C  lasse 
der  Ilumiinioren  (Poeten  und  Bhetoren..  Capital  von  400  fl.  anliegend  beim  Wiener 
Stadtbanro.  Inventar:  320  fl.  4-1  kr.  -  3.  Kleiue  Studenten*  'ottyregatum  unter  dem  Titel 
Murin  Himmelfahrt  iSodalitas  B.  M.  V.  Aseensiol.  Zu  ihr  gehörten  Studierende  der  III. 
und  IV.  Classe  (Grainmatisten  und  »Syntaxist  ein.  Capital  von  400  fl.  im  Wiener  Stadt - 
hanco  und  100  Ii.  bei  der  Landschaft  in  Steier.  Inventar:  43011  1  kr.  —  4.  Heiligen 
UrUt  llmderm-hap  im  t'imriri  i  Congregatio  S.  Spiritus  1.  Kirclien-Silber-Capital  beim 
Wiener  Stadtbanro,  im  Betrage  von  500  tl.  zu  4"o.  —  5.  Tt»le*any*t  Chruti-Ilnuler- 
*rl„iß  (Sodalitaa  Christi  agonizantis*.  Capitalieu:  1300  fl.  beim  Wiener  Stadtbanro. 
150  fl.  in  der  Wiener  Bergwerks-  und  Kupfer-Casse.  KJOO  tl.  bei  der  Landschaft 
in  Steier,  150  fl.  bei  Peter  Mörth  in  Graz,  „rnterthan  des  Coli.  S.  J.w  Im  ganzen 
3200  fl.  —  ü.  Ilürycr  Vonijrrijation  unter  dem  Titel  Marül  Hemigung  ( Sodali  tas  civium 
B.  M.  V.  Purificatio».  Capital  M00  fl.  beim  Wiener  Stadt banco.  —  7.  lirutlmwhoß 
drr  .hmy-a,*r!l*x  unter  drm  T.tel  Mariii  Opftrwu,.  Capital  .500  fl.  beim  Wiener  Stadt- 
banro. Inventar  21H  fl.  5  kr.  —  8.  Prudertrhaft  am  <  «Irarimltergc.  Capital  im  Ge- 
sammtbetrage  von  7500  fl.  ( fstiule* - Arehiv.) 

*  177374  bezifferte  man  n)  den  Wert  der  Gülten  und  Loyalitäten  des  ('anriet* 
auf  75.11!)  h\,  des  Ftrdmamleum»  auf  4!«.3!>0fl.;  b)  den  Gebäudewert  beim  ersteren 
auf  1«!.000  fl.,  beim  letzteren  auf  18.H00  fl. :  rj  den  Wert  der  Victualien  und  son- 
stigen Vorräthe  dort  mit  !Mi0  fl.,  hier  mit  (JOU  fl. ;  d)  den  Wert  der  Mobilien,  des 
Viehs  und  der  Fahrnisse  beim  Convict  auf  42iH»  fl.,  heim  Ferdinandeum  auf  3181»  fl.; 
f)  den  Gesammtstand  des  Inveutars  verbuchte  man  für  jenes  mit  13t..002  fl.,  für 
dieses  mit  182.H58  tl.;  />  au  Barschaft  fand  man  im  Convict  203  fl.,  im  Ferdinan- 
deum 25U»  tl.;  :/)  an  freien  oder  eigenen  Capitalieu  dort  500  fl..  hier  !  13.2 U?  fl.; 
hi  an  ouerirten  Capitalieu  3-1.150  fl.  und  tiOOO  fl.;  i)  an  Schulden  »<<>!>  fl.  im  Con- 
vict, 3i »85  fl.  im  Ferdinandeum  vor.  Das  Convict  stand  somit  finanziell  ungleich 
schlec  hter  als  das  Ferdinandetim.  Der  Aasweis  über  das  Jiuephiitum  oder  .Tosepheuin 
verzeichnet  222  fl.  Barschaft,  50  fl.  freies,  l't.100  fl.  onerirtes  Capital,  32f>i»  fl.  ander- 
weitige Schulden,  500  fl.  Gebäudewert,  2»3  fl.  in  Mobilien,  23.3!l5  fl.  als  Gesammt- 
stand  des  Inventars.  (T.<nul»A  Arrhir.)  Vgl.  Peinlich  (1872),  S.  54  —  (Hl. 

'°  Es  waren  dies:  1.  die  Hermstein'sche  Stiftung  für  zwölf  arme  Schul- 
knaben  1 2 1 00  rl.i,  2.  die  Mader- HYinistcin'sche  Stiftung  für  die  egidianisch-deutsche 
Schule  («»818  tU  3.  die  Dapp-Kobahrsche  Stiftung  für  die  deutschen  Schulen 
1.1020  tl.i,  1.  die  Mader* sehe  Stiftung  i«i215  fl.t,  5.  die  Monfrin'schc  Stiftung  auf 
Kleidung  armer  Studenten  i33  tl.i,  «i.  die  Stiftung  für  arme  Studenten  in  Graz 
U500  11.).  titotthalterei-Archir.  Vgl.  Peinlich  i  l872),  S.  84. 
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Verhältnisse  ordnend  und  neugestaltend  eingriff.  Was  nun  die  jose- 
finische Maßregel  in  Hinsicht  der  Bruderschaften  betrifft,  so  ver- 
ordnete das  Hofdecret  vom  3.  März  1782,  das«  alle  Brnderschafts- 
Capitalien  und  die  von  ihren  (Genossen  zu  leistenden  Zuschüsse  „vom 
geistlichen  Fundo  gänzlich  getrennt  und  dem  Sehulfonde  gewidmet 
werden  sollten." 

Vor  allem  lag  jedoch  dem  Kaiser  die  Gründung  eines  theologi- 
schen General-Seminars  für  Inner -Österreich  in  Graz  am  Herzen,  um  da- 
mit eine  Pflanzschule  der  Geistlichkeit  nach  Einem  Schlage  und  im 
Sinne  ihrer  Bestimmung,  als  Staatsbeamte  zu  wirken,  ins  Leben  zu 
rufen,  auÜerdem  die  theologische  Schulbildung  in  einer  staatlichen 
Central -Anstalt  auf  den  gleichen  Fuß  zu  bringen.  Dieser  Plan  gieng 
seiner  Verwirklichung  zu  einer  Zeit  entgegen,  als  bereit«  die  Kloster- 
Aufhebungen  im  vollen  Gange  waren,  Maßregeln,  die  wir  an  anderer 
Stelle  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Grazer  Universitäts-Bibliothek  wür- 
digen werden,  und  hier  nur  berühren  können,  um  im  Vorbeigehen 
auf  die  durchgreifende  Änderung  der  Physiognomie  des  geistlichen 
Lebens  hierzulande  zu  Gunsten  der  Bedeutung  und  Stellung  der 
Weltgeistlichkeit  hinzuweisen. 

Das  Hofkanzlei-Decret  vom  30.  März  1783  erörtert  in  acht  Haupt- 
punkten die  Bestimmung  des  Grazer  General-Seminars  „zur  Bildung 
der  Seelsorger  sowohl  aus  dem  weltgeistlichen  als  ordensgeistlichen 
Stande": 

1.  Vom  1.  November  1783  ab  haben  alle  philosophischen  und 
theologischen  Schulen  in  sämmtlichen  Klöstern  und  Stiftern  aufzu- 
hören. 

2.  Die  bereits  eingekleideten  Religiösen  sind  behufs  der  Fort- 
setzung ihrer  Studien  an  Universitäten  oder  Lyceen  zu  schicken. 

3.  Jeder  Ordens-  oder  Weltgeistliche  hat  künftighin  seine  Aus-' 
bildung  in  den  General-Seminarien  zu  erhalten.  Die  mit  gutem  Erfolge 
bereis  absolvierten  theologischen  Studienjahre  sind  als  Seminarjahre 
einzurechnen. 

4.  Das  General-Sominar  besorgt  die  theoretische  und  praktische 
Bildung  der  Theologen.  Das  Grazer  Institut  ist  eigentlich  nur  für  die 
künftige  Geistlichkeit  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  bestimmt, 
doch  gestattet  der  Kaiser,  dass  auch  Studierende  aus  Görz  und  Gra- 
diska  und  von  Triest  sich  statt  in  das  tirolische  General-Seminar  (zu 
Innsbruck)  nach  Graz,  ins  iunerösterreiehische  General-Seminar,  be- 
geben. 

5.  Als  Aufnahms-Bedingnngen  gelten  ein  gut  absolvierter,  voll- 
ständiger Ours  der  Philosophie  und  der  Nachweis  einer  gut  morali- 
schen Aufführung. 

G.  Die  Seminaristen  erhalten  gleiche  Bekleidung  und  Verköstignng. 

7.  Alle  Klöster,  die  nicht  zu  den  Bettelorden  (Mendicanten)  ge- 
hören, haben  auf  ihre  Cleriker  als  Seminaristen  zu  zahlen. 

8.  Die  Wahl  der  Örtlichkeit  des  Grazer  General-Seminars  möge 
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sich  die  möglichste  Nähe  am  Lycenm  vor  Augen  halten,  «loch  sei 
dies  nicht  absolut  nothwendig. 1 1 

Ein  weiteres  Decret  vom  27.  April  verordnete,  dass  sämnitliehen 
Ordinarien  (Bischöfe;  und  Klöster-Vorstände  die  Zahl  der  Individuen, 
welche  sie  für  da«  Schuljahr  1783.84  in  «las  Grazer  General-Seminar 
entsenden  wollen,  beiläufig  angeben  und  dazu  das  Contingent  von 
sämmtlicheu  an  das  General-Seminar  zu  übersetzenden  Alumnen  und 
geistliehen  Stiftlingen  hinzufügen  mögen.  Das  „Totale"  wäre  dann 
bis  Ende  Juli  von  der  Landesstelle  einzusc  hicken  und  zugleich  der 
Besetzungs-Vorschlag  für  den  Rectors-  und  Vicerectors-Posten  am 
Seminare  zu  erstatten. 

Die  Weisung  der  Hofkanzlei  vom  27.  Juni  1783  an  die  „Seminar- 
Cnmmissarieii":  von  Plöckner  und  Tomicich  —  knüpfte  sich  an  den 
Bericht  der  Landesstelle  vom  20.  Juni  d.  J.  Letztere  hatte  noch  die 
ursprüngliche  Absicht  der  Aufführung  eines  eigenen  Zuhanes  für  das 
General-Seminar  im  Auge  und  daher  die  Belassung  der  im  „Exjesniten- 
Collegium"  seit  1773  74  untergebrachten  „Alumnen",  d.  i.  der  Zög- 
linge des  Convicts,  Ferdinandeums  und  Josepheums  vorgesehlagen. 
Die  Oberbehörde  genehmigt  dies  vorläufig,  bemerkt  jedoch  zugleich, 
dass,  wenn  „im  Falle  des  wirklichen  Baues"  die  Belassung  der  Alum- 
nen im  gedachten  Collegium-Gebäude  der  Förderung  des  Baues  den- 
noch hinderlich  würde,  jene  Alumnen,  die  nicht  sonst  ihr  Unterkommen 
fanden,  entweder  in  das  (irazer  1'rietferhans  oder  in  Klöster  zu  unter- 
bringen seien.  Der  weitere  Anstand,  dass  das  General-Seminar  der 
Feuchtigkeit  wegen  im  ersten  Winter  nicht  bewohnbar  sein  dürfte, 
könne  dadurch  vielleicht  behoben  werden,  dass  während  des  nächsten 
Winters  (1783  81)  die  Seminaristen  in  einige  unverändert  belassene 
Zimmer  „etwas  enger  zusammengegeben"  oder  doc  h  in  solche  „Musaea" 
(Studiersäle;»  und  „Dormitoria"  (Schlafzimmer  i  untergebracht  werden 
könnten,  bei  denen  „nur  etwas  neues  Mauerwerk"  anzubringen  sei. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Raumschwierigkeiten  im  künftigen  General- 
Seminar  verfügte  das  Hofdecret  vom  20.  Juni,  dass  bereit«  eingekleidete 
Bettelmönche,  Kapuziner  und  andere  nicht  aufzunehmen,  sondern  be- 
hufs Vollendung  der  theologischen  Studien  an  der  Hochschule  außer- 
halb des  Seminars  unterzubringen  seien.  Für  den  Ausweis  aller  in 
Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  Görz  für  Theologen  bestehenden 
Stiftungen,  die  dem  neuen  (ieneral-Seminar  zu  widmen  seien,  war  be- 
reits Sorge  getragen  worden. 

Anderseits  hatte  (im  September  1783i  das  Seckaner  Ordinariat 
die  Vorstellung  erhoben,  es  sei  nicht  nothwendig.  dass  die  Zöglinge 
des  künftigen  General-Seminars  da*  fünfte  zur  Übung  in  der  prakti- 
schen Seelsorge  bestimmte  Jahr  daselbst  zubrächten,  sondern  es  solle 
den  Bischöfen  überlassen  werden,  diese  seelsorgliche  Anweisung  den 
nach  vier  Jahren  aus  dem  Seminar  tretenden  Zöglingen  in  dem  Priester- 
hause eines  jeden  Landes  ertheilen  zu  lassen.  Dieser  Vorschlag  ent- 

"  Xtfiiilmllrrri  Archiv,  filier  die  (Jeneral-SetniiKirion  im  allgemeinen  vgl.  Oerson 
Wolf,  „Josef  II.  und  die  General-Seminarien  in  Österreich-'  (Wien  1S77). 


Digitized  by  Google 


Das  General-Seminar.  Seine  Leitung.  Vier  Jahre  Theologie. 


47i> 


sprach  jedoch  nicht  den  Anschauungen  des  Kaisers,  wie  dies  aus  dem 
Hofdecrete  vom  14.  October  1784  erhellt,  wonach  bei  dem  Seckauer 
Bischof  auf  die  „Errichtung  eines  Priesterhauses"  -  oder  eigentlich 
auf  die  Erhaltung  eines  solchen  neben  dem  General-Seminar  —  nicht 
zu  dringen  sei. 

Da  nunmehr  die  Unterbringung  des  General- Seminars  im  ganzen 
Gebäude  des  ehemaligen  JesuUen-tMlegiiuns  und  die  Räumung  desselben 
von  Seite  der  Stiftlinge  entschieden  war.  und  die  Idee  eines  eigenen 
Zubaue*  fallen  gelassen,  mithin  die  Eröffnung  des  General-Seminars 
vom  Studienjahre  178384  gesichert  erschien,  so  konnten  nun  auch 
die  maßgebenden  Verordnungen  zu  Gunsten  desselben  in  Kraft  treten. 

Das  Hofdecret  vom  20.  September  1783  setzte  fest,  dass  fortan 
die  theologischen  Schulen  in  Laibach  und  Klagenfurt  aufzuhören 
hätten.  Die  Lehrer  der  Laibacher  Anstalt  wären  nunmehr  im  Tnns- 
brucker,  die  Lehrer  der  Klagenfurter  im  Grazer  General-Seminar  zu 
verwenden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  aber  die  damit  verbundene 
Maßregel,  dass  das  gesammte  Jus  canonicum",  oder  Kirchenrecht, 
künftighin  von  einem  »reiflichen  Lehrer  der  Iterhte  vorzutragen  sei. 
Hieniit  war  ein  wichtiger  Znsammenhang  oder  Verband  zwischen  den 
theologischen  und  juridischen  Studien  geschaffen,  der  bis  zur  Orga- 
nisation des  Universitäts-Studien  in  den  Jahren  1850  51  bestand. 

Der  innerösterreichische  Charakter  des  Grazer  General-Seminars, 
das  nunmehr  den  Kern  der  theologischen  Hörerschaft  ausmachte, 
wurde  durch  jene  Verordnung  ausgesprochen,  welche  demselben  auch 
die  Gürzer  und  Triester  Cleriker  zuwies;  anderseits  wurde  in  Hinsicht 
der  Seelsorge  und  der  sie  bedingenden  theologischen  Bildung  die 
Scheidung  der  „innerösterreichischen*  von  den  „ungarischen,  kroatischen 
und  slawnischen"  Provinzen  in  der  Weise  festgehalten,  dass  Tnner- 
Osterreicher  nach  erhaltener  Priesterweihe  nach  Ungarn  nicht  früher 
geschickt  werden  sollten,  bevor  dort  die  geistliche  Schulung  nach  den 
hierländischen  Grundsätzen  durchgeführt,  sei. 

Galt  das  Grazer  General-Seminar  als  ausschließlich  theologische 
Bildnngs -Anstalt  für  Inner-Österreich,  so  wurde  mit  Hofdecret  vom 
15.  Mär/  1784  allen  jenen,  die  nicht  Staats-Unterthanen  seien,  ge- 
stattet, auch  außerhalb  des  Seminars  ihre  theologischen  Studien  auf 
der  Hochschule  zu  machen. 

Die  Leitung  desselben  wurde  der  bei  Hofe  bestangeschriebenen 
Persönlichkeit,  Franz  Tomicich,  als  „Rector  Seminarii",  überwiesen,  der 
nunmehr  seino  Professur  an  der  theologischen  Facultät  und  das  theo- 
logische Stndien-Üirectorat  aufgab. 

Es  folgte  aber  bald  eine  Verordnung,  die  (10.  Juni  1785)  aus  dem 
Gesichtspunkte  der  rascheren  seelsorglichen  Ausbildung  den  theolo- 
gischen Ours  von  fünf  auf  vier  Jahre  herabsetzte,  indem  man  die  be- 
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sonderen  Lehrkanzeln  tler  theologischen  Polemik,  Patrologie  und  theologi- 
schen Literaturgeschichte  aufließ  und  das  ersparte  Jahr  der  „vollständigen 
Erlernung  der  Norinalschuhnetho<lfu  zuwandte.  Der  Lehrer  der  Dogmatik 
habe  den  Hörern  des  IT.  Jahrganges  1785S<>  noch  in  diesem  Jahre 
den  ersten  Theil  der  Dogmatil;  in  außerordentlichen  Vorlesungen 
gegen  Remuneration  beizubringen. 

Dem  Kaiser  beseelte  bei  dem  General-Seminare,  seiner  Lieblings- 
schöpfung, deren  unleugbare  Schattenseiten  in  den  Augen  aller  jener, 
die  dem  „ Josephinismus"  abhold  waren  und  sind,  ausschließlich  und 
über  Gebür  in  Anschlag  gebracht  wurden  und  werden,  das  Prineip, 
der  gemeinnützigen  Seelsorge  des  absolvierten  Theologen  möglichst 
viel  schulgerechten  Vorschub  zu  leisten. 

Kr  wollte  daher  den  Zöglingen  des  General-Seminars,  die,  wie 
schon  gesagt,  den  Kern  der  theologischen  Faeultätshörer  ausmachten, 
auch  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  und  Landirirtschaftslehre 
bieten  lassen.  In  dieser  Beziehung  ertlossen  schon  im  Frühling  und 
Sommer  17St>  Weisungen  an  das  Gubernium  und  durch  dasselbe  an 
die  philosophische  Studien-Direction,  denen  zufolge  für  die  „praktische 
Naturgeschichte"  der  Lycealprofessor  der  Physik,  L.  MicaJd  oder 
dessen  Supplent  Jeschowskg  von  17S7  ab  heranzuziehen  wären.  Die 
Naturgeschichte  wurde  als  Zwangsstudium  und  förmlicher  Prüfungs- 
gegenstand in  den  Bildungsgang  der  Seminaristen  eingeordnet. 

Der  allzu  ausschließliche  Nützlichkeitsstandpunkt  des  Monarchen 
und  vor  allem  wohl  der  Mangel  an  der  notwendigen  Seeiso rge-G  eist  - 
lichkeit  drängten  ihn  schon  im  Jahre  17SS  zu  der  Verordnung  vom 
30.  August,  zu  einer  weiteren  Verkürzung  des  theologischen  Studiums. 

„Da  bei  dein  theologischen  Studium",  heißt,  es  in  der  Begründung 
dieser  Maßregel,  „eine  Abkürzung,  ohne  dadurch  weder  die  Aufnahme 
(das  Gedeihen)  desselben  zu  hindern,  noch  dem  angehenden  Glems 
in  Rücksicht  auf  die  zur  zweckmäßigen  Verwaltung  der  Seelsorge  ihm 
nöthige  literarische  Bildung  einigen  Nachtheil  zu  verursachen,  täglich 
stattfinden  kann  und  mag,  so  wollen  Sr.  Majestät  den  theologischen 
Jahrgang,  welcher  bisher  vier  Jahre  gedauert  hat,  auf  drei  Jahre  und 
den  ganzen  zur  sittlichen  und  wissenschaftlichen  Bildung  der  geist- 
lichen Zöglinge  in  den  General-Seminarien  vorgeschriebenen  Zeitraum 
von  fünf  auf  vier  Jahre  beschränken".  Auf  diese  Weise  wurde  die 
dogmatische  Theologie,  bisher  von  zwei  Lehrkräften  in  zwei  Gursen 
oder  Abtheilungen  vorgetragen,  in  einen  Gnrs  mit  einer  Lehrkraft 
zusammengezogen,  was  anch  bei  dem  Studium  der  Bibel  oder  des 
alten  und  neuen  Bundes  der  Fall  war.  Für  das  General-Seminar  bildete 
der  Unterricht  in  der  Normalschul-Methode  das  Lehrpensum  eines 
vierten  Jahres. 

Können  wir  diese  Zusammendrängung  des  theologischen  Lehr- 
stoffes bis  zur  äußersten  Grenze  vom  Standpunkte  der  Hochschule 
keineswegs  das  Wort  reden,  so  müssen  wir  jenen  humanen  Schöpfungen 
des  Kaisers  eine  rückhaltslose  Anerkennung  zollen,  die  den  Zwecken 
des  tnediciuisch-chirurgischm  Studiums  in  zukunftsreicher  Weise  ent- 
gegenkamen und  gemeinhin  den  Namen  „  Versorguugs- Anstalten"  führten. 
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Es  war  dies  die  Eröffnung  des  allgemeinen  Krankenhauses  in  den 
stattlichen  Räumen  des  St.  Lambrechter  Hofes  in  der  äußeren  Paulus- 
thorgasse, woselbst  Pupst  Pius  VI.  auf  seiner  Reise  nach  Wien  (März 
1782)  sein  Absteigequartier  genommen  hatte,  und  das  nun  —  seit  der 
Aufhebung  des  alten  Benedictinerklosters  an  dem  Gemärke  der  Steier- 
mark und  Kärntens  (14.  März  178U)  —  für  Staatszwecke  verfügbar 
wurde.  Nun  war  eine  Klinik  der  innerlichen  und  äußerlichen  Heil- 
kunst, der  Therapie  und  Chirurgie,  gewonnen,  die  an  ihrer  ursprüng- 
lichen Stätte,  im  alten  städtischen  Kranken-  und  Siechenhanse,  ein 
nur  allzu  bescheidenes  Wirken  entfalten  konnte. 

Gleichzeitig  ergab  die  Aufhebung  des  Grazer  Kapuzinerklosters 
sammt  Kirche  gegenüber  dem  damaligen  St.  Lambrechter  Hofe  (März- 
Juli  1780^  die  Möglichkeit,  an  die  humanitären  Zwecke  einer  (ielx'ir-, 
Findel-  und  Irrenanstalt  thoilweiso  auch  den  klinischen  Unterricht 
zu  knüpfen.  Das  war  bei  dein  Gebärhause  der  Fall ;  das  „Tollhaus" 
gieng  in  späteren  Decennien  unseres  Jahrhundert«  einer  ähnlichen 
Bestimmung  entgegen. 

Aber  auch  der  Stund  der  medicinisch-chirurgischon  Lehrkräfte 
erfuhr  eine  merkliche  Hebung. 

Dem  für  die  Unteirichts-Bedürfnisse  wenig  mehr  auslangenden 
Chirurgen  Buck  'Pucki  war.  wie  wir  wissen,  bereits  früher  die  jün- 
gere Kraft,  Josef  Wimmet\  beigegeben  worden,  und  zwar  (mit  Hof- 
decret  vom  15.  Decemberj  insbesondere  für  den  Unterricht  in  der 
Geburtshilfe  oder  „Hebummenkunst".  Von  besonderer  Wichtigkeit  er- 
scheint jedoch  die  Bestellung  eines  eigenen  I'rosrctors  der  Anatomie 
an  Stelle  eines  Professors  dieses  grundlegenden  Faches,  das  vorhin 
als  „Zergliedernngskunst"  der  Chirurgus  Buck,  Wimmer  an  der  Seite, 
gleichfalls  zu  besorgen  hatte.  —  Als  erster  Proseetor  erscheint  mit 
Docret  vom  1.  November  und  mit  einem  Jahresgehalte  von  4U0  Gulden 
178b'  Franz  Sauf. 

Zudem  schuf  der  Kaiser  als  neues  Lehramt  des  medieinisch-ehi- 
rurgischen  Studiums,  die  Vieharzneikunde  oder  Veterinärhhre,  deren 
erster  Vertreter,  Joachim  Plappart  Edler  von  Frauenbery  (1781m,  mit 
allen  Rechten  eines  Lyceal-Professors  ausgestattet,  zwei  Jahre  später 
den  Reigen  der  Reetoren  aus  dem  Lehrerkreise  des  medicinisch-chi- 
rurgischen  Studiums  eröffnete. 

Letzteres  zählte  nunmehr  fünf  Lehrkräfte :  den  Professor  der 
iiinern  Medicin,  v.  Sartori,  die  Chirurgen  Buck  und  Wimmer  für 
Wundarznei  und  Geburtshilfe,  den  Veterinärlehrer  von  Frauenberg 
(Plappart)  und  den  Proseetor  Saul. 

Minder  günstig  erscheint  die  Zukunft  der  philosophischeil  Facultas 
des  stiefväterlich  bedachten  „Durchgangsstudiums"  für  die  andern 
Richtungen  des  Hochschulwesens,  das  sich,  obschon  Facultät  mit 
historischen  Rechten,  an  die  vierte  Stelle,  hinter  das  medicinisch- 
chirurgische  Studium,  gebannt  findet.  Drei  Lehrkräfte  bilden  seine 
Stützen;  Philosophie;  Physik,  mit  der  Naturgeschichte  als  Nebenfach 
verquickt  ~  und  Mathematik,  seinen  Inhalt,  und  mit  Bedauern  sehen 
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Sie  sollte  noch  mehr  als  dreißig  Jahre  in  ihrer  Stellang  als  Ly- 
ccum  «1er  Wiedergeburt  harren. 

Die  Bedeutung  der  leopold  inisehen  Epoche  für  die  Grazer  Hoc  h- 
schule liegt  einerseits  in  Abänderungs-MaUregeln  im  Bereiche  ihres 
Verwaltungs-Organismns,  anderseits  in  Neuerungen  auf  dem  Fulde  des 
Unterrichts-Systems. 

Zu  den  ersteren  gehört  zunächst  die  Aufhebung  der  Studien- 
Directorate  und  die  Einführung  der  sogenannten  8luiliai-CoHses*e.  Den 
Vorsitz  darin  sollte  der  jeweilige  Lyeeum-Reetor  führen,  Mitglieder 
des  Consesses  die  gewählten  Vertrauensmänner  oder  Repräsentanten 
einer  jeden  Facnltät  oder  eines  jeden  Studiiuus,  ferner  die  Vertreter 
der  Gymnasien  und  der  Hochschulen  sein:  das  Referat  in  diesem 
Gremium  abwechseln.  Auf  diese  Weise  verlor  die  bisherige  Studien- 
Commisson  ihre  Thätigkeitssphäre,  sie  wurde  aufgehoben.  Anderseits 
gelangte  so  das  Decanat  der  drei  Facnltäten  zu  einem  geschlossenen 
internen  Wirkungskreise  und,  wo,  wie  beim  mediciuiseh-chirurgisehen 
Studium,  ein  solches  nicht  bestand,  die  Administration  in  die  Hand 
eines  Fachvertreters. 

Jedenfalls  war  das  Princip  des  Studien-Consesses  ein  richtiges. 
Denn  diese  Körperschaft  war  durchaus  aus  Lehrkräften,  Mit-Interes- 
senten,  zusammengesetzt  und  sollte,  die  Hochschule  an  der  Spitze, 
den  ganzen  Schul-Organismus  der  Steiermark  einheitlicher  gestalten, 
seine  Zwecke  bcrathciid  lördern,  seine  Ergebnisse  prüfen  und  richtig 
stellen. 

Die  Aufhebung  des  theulwjischm  Gaieml-Seminurs  und  die  Wieder- 
herstellung des  l>iikmm-I'rUsterhauses  war  eine  Concession  an  die 
Kirche  und  an  die  Sachlage.  Die  Hauptangritie  wider  jenes  galten 
dem  Centraiismus  und  der  Uniformität,  welche  allen  Schöpfungen 
Josefs  II.  das  Gepräge  verleihen,  sie  wurzelten  aber  vorzugsweise  in 
dem  Ankämpfen  der  Kirche  gegen  ihre  Verstaatlichung,  um  ein  ge- 
läufiges Wort  zu  gebrauchen,  gegen  die  Erziehung  des  jüngern  Clerus 
in  diesem  Geiste.  Das  Episcopat  begrüßte  die  Aufhebung  der  General- 
Scminarien  als  einen  wesentlichen  Gewinn  für  die  eigene  Sache.  Ob 
aber  für  die  gemeinnützige  Aufgabe  der  Kirche  damit  etwas  gewonnen 
wurde,  ob  das  Preisgeben  der  Seminarien  mit  ihrer  einheitlichen, 
strammen  zum  Seelsorge-Berufe  allseitig  vorbildenden  Organisation 
in  den  Diöcesan-Priosterhäusern  seinen  vollgiltigen  Ersatz  fand,  ist 
eine  Frage,  die  nicht  von  allen  bejaht  wurde,  denen  das  Wirken 
des  Seelsorgers  auf  dem  Lande  am  Herzen  lag. 

So  äußerte  sich  Erzherzog  Johann  in  seinem  Tagebuche  einer 
Reise  in  Obersteier  vom  Jahre  1810:  „Die  Aufhebung  des  General- 
Seminars,  eine  weise  Einrichtung  des  Kaisers  Joseph,  hat  einen  nach- 

jedenl'all*  war  das  finamtielle  Moment  für  die  ablehnende  Haltung  der  Regierung 
maUgebend, 
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theiligen  Stoli  verursacht.  So  geht  es  gewöhnlich  mit  jedem  waluhaft 
(tuten.  Zerstören  ist  so  leicht,  aber  etwas  Besseres  dafür  aufbauen, 
ist  ungleich  schwer;  und  so  kommt  es,  dass  wenn  das  erstere  geschieht, 
der  Zustand  der  Sache  sich  verschlimmert,  weil  man  dann  gar  nichts 
mehr  hat.«  ,a 

Wir  wissen  aber  auch,  dass  Kaiser  Josef  IL,  wie  die  EntschlieUung 
vom  2i>.  Decembor  1787  bezeugt,  alles,  was  den  Unterricht  in  che 
Gegnerschaft  mit  der  katholischen  Kirche  zu  bringen  Anhiss  bot,  ver- 
mieden wissen  wollte,  dass  er  den  Bischöfen  eine  directe  Überwachung 
des  theologischen  Unterrichtes  —  gegen  die  Anschauungen  der  Stu- 
dien-IIofcommission  —  einräumte,  dass  er,  seiner  Sterbestunde  nahe, 
<!».  Februar  17110)  in  einem  Handschreiben  au  den  Oberstkanzler  die 
„leichtfertige  Behandlung  dor  Religion"  rügte.  Dem  „.Josephinismus1' 
Irreligiosität  in  die  Schuhe  zu  schieben,  wäre  ebenso  ungerecht  als 
unhistorisch. 

Wenn  der  Seckauer  Fürstbischof  im  Jahre  1787  die  Klage  äußert, 
die  Grundsätze  der  Görzer  Theologen  machten  ihm  deren  Ausweihe 
zu  Priestern  unmöglich,  so  sind  hiefür  ebensowenig  die  Anschauungen 
Josefs  als  die  josehnisehen  Einrichtungen  des  theologischen  Studiums 
verantwortlich  zu  machen."1 

Aber  kehren  wir  nun  wieder  zur  leo/Mthlinischen  Restaurations- 
Epoche  zurück. 

Die  Wiederherstellung  des  vierjährigen  theologischen  Studiums 
war  eine  durchaus  zu  billigende  Maßregel,  während  der  gleichzeitige 
Erlass,  das  Hebräische  sei  als  „freies  Studium"  für  Begabtere  zu  be- 
handeln, der  philologischen  und  kritischen  Schulung  der  Theologen 
wenig  frommte,  wie  bescheiden  man  auch  den  Betrieb  und  Erfolg 
des  Bibelstudiums  in  dieser  Richtung  veranschlagen  muss. 

Unter  den  Versuchen  der  Regierung,  das  Studienwesen  zu  ver- 
bessern, gebührt  vor  allem  dem  Entwürfe  des  Jahres  1701  als  einer 
Modifieation  des  philosophischen  Studiums  die  Anerkennung,  dass  er 
den  Lehrstoff  möglichst  nutzbringend  zu  gestalten  und  zu  vertheilen 
bestrebt  war,17  außerdem  der  Philosophie,  der  classischen  Literatur 
und  der  Universal-Geschichte,  anderseits  der  Mathematik  und  Physik 
eine  dem  Fortschritte  der  Wissenschalten  entsprechendere  Behandlung 
zuzuwenden  gedachte. 

Wie  gering  musste  aber  der  diesem  Entwurfo  für  die  (auf  zwei 
philosophische  Jahrescurse  beschränktem  Lyceen  entipüllende  Gewinn 
sein,  an  denen  es  —  wie  in  Graz  —  bei  drei  Professoren  blieb,  die 
sich  wie  bisher  in  den  Vortrag  der  Philosophie,  Mathematik  und  Physik 
theilten,  ohne  nach  andern  Richtungen  hin  verstärkt  zu  werden. 

Die  ersten  zehn  Jahre  der  Regierung  Kaiser  Franz  II.  (17l>2  bis 
1802  t  ertüllt  vom  Waffengeräusche  ohne  Ende,  begleitet  von  Existenz- 

11  „Aus  Erzlieruy  Jotuiutu  Ta<jebuch.  Eiuc  Heise  in  Oberst  eiermark  im  Jahre 
1810/'  Im  Auftrage  Sr.  Excellenz  de«  I lernt  O raten  v.  Meratt  herausgegeben  von 
F.  II"»/,  Oraz  1882.  S.  10. 

"  Vgl.  Kink,  L.  582;  l'robsl,  287  288. 

"  Vgl.  die  in  den  Jahrbüchern,  S.  115  zum  8.  Februar  17111,  verzeichnete 
officielle  Publication. 

32 


Digitized  by  Google 


486     Die  Ära  Kaiser  Franz  II.  (I.\  Die  Univer*itat«-Bibbothek,  1798-1796. 

gefahren  des  Staates,  wie  solche  die  Jahre  17!H>—  1797  und  1800  be- 
scherten, bewegen  sich  auf  dem  Felde  des  Studieuwesens  in  den 
hergebrachten  Geleisen.  Sie  sind  nicht  ann  an  Verfügungen  aller  Art 
ebenso  als  an  Rückwirkungen  der  Kriegsereignisse  auf  das  äuÜere 
Leben  unserer  Hochschule.  Aber  all  dieses  findet  besser  seinen  Platz 
in  den  vorangestellten  Jahrbüchern.1"  Ein  Überblick  der  dort  ver- 
zeichneten Thatwachen  und  die  Würdigung  des  gleichzeitigen  Regie- 
rungssystems lässt  unschwer  erkennen,  dass  den  Herrscher  als  schwer- 
geprüften und  zähesten  Gegner  des  Revolutions-Princips  die  Über- 
zeugung lenkte,  das  Studienwesen  habo  den  Zweck,  gute  Unterthanen 
und  verwendbare  Beamte  des  Staates  heranzuziehen.  Der  durch  Leo- 
pold II.  abgeseh wachte  .Josephinismus  erscheint  unter  Franz  II.  ver- 
flacht, in  ein  System  der  bureaukratischeu  Verwaltung  gebracht,  die 
es  dem  absoluten  Herrscher  ermöglichen  sollte,  seiner  Überzeugung 
von  dem  patriarchalischen  Berufe  des  Monarchen  gerecht  zu  werden, 
und  diesem  Berufe  die  Rolle  der  Kirche  im  Staate,  die  Haltung  der 
erbländischen  Stünde,  die  Zwecke  der  bürgerlichen  Gesollschaft  und 
die  Aufgaben  der  Schule  und  Wissenschati  anzupassen. 

Bevor  wir  von  diesem  Zeiträume  Abschied  nehmen,  ist  es  platz- 
gerecht, einer  Angelegenheit  zu  gedenken,  welche  sich  vorzugsweise 
innerhalb  der  Jahre  1 7i*3 —  I7l*S  abspielt;  es  ist  dies  die  Revision  und 
Reform  der  Grazer  Universität* -Bibliothek;  eine  schwierige  Aufgabe, 
deren  Last  dem  Grazer  Lycealprofcssor  Jfistel,  einem  Manne  von  be- 
deutender Zukunft  in  Staatsdiensten,  zufiel. 

Die  Leitung  dieser  Bibliothek  als  einer  öffhülirlim  war  nach  dem 
„Provisorium41  von  1780—1785  durch  die  Ernennung  des  AVeltpriestcrs 
Aug,  Herz  zum  Bibliothekar  in  feste,  aber  keineswegs  berufene  Hände 
gerathon.  In  einer  Ära,  da  die  beginnenden  Klosteraufhebungen  Kaiser 
Josefs  II.1*  eine  wachsende  Masse  von  Büchern  und  Handschriften  in 
der  Bibliothek  aufspeicherten,  wo  es  galt,  den  Bestand  an  Werken 
aus  der  Jesuitenzeit  mit  allerdings  äußerst  bescheidenen  Mitteln  zeit- 
gemäß und  nach  Bedarf  zu  ergänzen,  in  die  wesentlich  geänderten 
Bücherbestände  eine  der  Bestimmung  der  Bibliothek  entsprechende 
Ordnung  zu  bringen,  war  ein  mit  dem  Bibliotheks-Scriptor  (Bauer)  im 
Kriege  lebender  Bibliotheks- Vorstand,  der  das  Grundgebot  seiner  Amts- 
führung: Ordnungs-  und  Arbeitsliebe  nicht  begriff,  die  Hände  in  den 
Scholl  legte  und  weder  bei  seinen  Subalternen  noch  im  Publicum 
Achtung  genoss,  fürwahr  kein  Segen. 

Das  Chaos  und  die  innere  Fehde  an  der  Grazer  Universitäts- 
Bibliothek  entwickelte  sich  lange  genug,  und  die  wahrhaft  herkuli- 
sche Arbeit,  diese  Übelständo  beseitigt  zu  haben,  führte  Professor 

S.  115-119. 

Siehe  die  Daten  darüber  vom  Jahre  1782  ab  in  den  Jahrbüchern,  S.  10H 
bis  114,  und  das  deu  Acten  der  Grazer  Statthaltcrei  entnommene  Werk  des  ver- 
storbenen College»,  Professor  Adam  Wolf,  „Die  Aufhebung  der  Klöster  in  Inner- 
Österreich 1782-1790-  (Wien  1871). 
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Jiistel20  vom  24.  December  17i>3  bis  22.  December  17M5  durch;  ihm 
verdankt  die  Orazer  Universität-Bibliothek  ihre  grundlegende  Ord- 
nung und  Katalogisierung. 

Der  wuchtige  Acteubündel,  welchen  Jüstel  als  Schlussherich  t 
an  die  Landesstelle  übergab,41  entwickelt  die  schwerwiegenden  <ie- 
breeheii  der  bisherigen  Bibliothekswirt.sehufl,  deren  Verantwortung 
den  Vorstand  Herz  schlimm  genug  belastet.  „Doch  füllt",  heiUt  es  da 
„ein  beträchtlicher  Theil  der  Schuld  auf  die  vorig»«  Landesstelle.  Man 
hätte  sich  nämlich,  als  er  (Herz)  einst  den  Bericht  erstattete:  die 
Bibliothek  sei  nun  in  ihre  beste  Ordnung  und  Verfassung  gebracht, 
sich  davon  und  seiner  Angabe  damals  inniger  überzeugen  sollen  und 
ihn  von  jeher  in  Eid  und  l'Hieht  nehmen,  wenn  ihm  solche  noch 
nicht  aufgelegt  wurden".--'  Die  comniissionelle  Erhebung  ergab : 
1.  dass  Herz  sich  bei  Sortierung  und  Verkauf  der  Bücher  gar  nicht 
an  die  Vorschrift  hielt,  sondern  auch  unbeschriebene  Bücher  centner- 
weise  verkaufte.  2.  Aus  der  unordentlichen  Rechnungsführung  erhellte 

Der  Lebenslaut '  JüstrU,  dieser  hervorragenden  Persönlichkeit,  welche  bis  I80:t 
dem  Grazer  Lvceum  und  bis  1815  der  Verwaltung  lnner-Österrcichs  angehört,  ist  in 
der  lhr,J.»fi»chc7t  FundtiiU-Atatrikel  folgendermaÜen  skizziert :  JiUUl  Josef  Alois,  geboren 
7.  Februar  17(>5  zu  Leitmeritz  in  Böhmen,  17KJ  Magister  der  Philosophie  an  der 
Prager  Universität ;  17KS  Priester,  1781»  1H)  Katechet  am  Prager  General- Seminar. 
22.  Juni  17H0  Doctor  der  Theologie  an  der  Prager  Universität.  28.  October  17110 
zum  Professor  der  Moraltheologie  am  Grazer  Lyceum  ernannt,  vom  21.  Jänner 
17115  bis  171W  akademischer  Prediger,  11.  November  171)8  Professor  und  zugleich 
Univcrsitäts-Bibliothekar,  21.  December  1*0J  Referent  im  Guberuium  und  Dom- 
dechant  der  Seckauer  Kirche.  t>.  December  1805  Dompropst,  Jl.  Mar/.  181  1  zum 
bevollmächtigten  Commissür  in  Studiensacheu  lllvriens  ernannt  und  dem  H<>f- 
commissür  Grafen  v.  Saurau  unterstellt.  25.  Juni  1815  Hof  kanzleirat  h  (bis  Juni 
181t!  im  Lombardisch -Venetianischen  verwendet1.  10.  April  1817  Mitglied  der  Justiz- 
Hofcomniission,  J.  Juli  IS'J!»  provisorischer,  dann  seit  7.  November  1KU  wirklicher 
Referendar  des  Staats-  und  Conferenzrathes;  seit  1810  Ritter  des  Leopold-Ordens, 
Ehrendoctor  der  theologischen  Facultäten  zu  Padua  <181*i\  Wien  il822i,  Pest 
(lKW'i,  Ehrenmitglied  der  Krainer  Ackerbau-Gesellschaft  (1815.,  der  Paduaner  Aka- 
demie (1811.  ,  des  Athenäunis  in  Venedig  (1828 1.  Im  December  18-17  wurde  Jüstel 
Geheimrath,  181K  trat  er  in  den  Ruhestand.  —  Jilstel  war  ein  kenntnisreicher 
und  aufgeklärter  Geistlicher,  der  die  Freundschaft  Krzhemy  Mianus  genoss  und 

18118  auch  die  Kectorswürde  der  Wiener  Universität  bekleidete.  Seine  Ge- 
legenheitsreden i  Predigten)  erschienen  1SOI  gesammelt.  -  Vgl.  Wurzhach,  X.  Rmd, 
und  A.  ScM<Mor,  „Er/herzog  Johann  uud  sein  Einrlas*  auf  das  Culturleben  der 
Steiermark*4    Wien  18781. 

"  StatthuUerri- Archiv:  starker  Faseikcl  mit  vielen  Beilagen. 

"  Eine  Parallelstelle  des  Berichtes  sagt  atitferdeni :  „Lautet  der  Inhalt  der 
von  dem  Bibliothekar  angeführten  Hof- Verordnung  vom  5.  Juli  178t!.  vom  I  I.  Jänner 
1787  und  11.  März  1788  wirklich  so,  wie  er  versichert,  so  scheint  Unterzeichnetem 
iJüsteli  der  Bibliothekar  über  sein  oben  angezeigtes  Verfahren  uutter  Verantwortung 
zu  sein,  gesetzt  auch,  datt  man  erführe,  woher  immer,  dati  er  Bücher  unter  die 
Stampfe  verurtheilt  habe,  die  mancher  Andere  (denn  ewig  werdeu  die  UrtheUe  der 
Menschen  über  den  Werth  der  Bücher  verschieden  seyn)  nicht  für  unhrauchhar 
gehalten  hatte,  wenn  es  mir  keine  Bücher  von  allgemein  entschiedenem  litera- 
rischen Werthe  und  Seltenheit  betritt,  denn  seinen  (Ihn)  ßu*n  ,r«r  die  Wahl 
üherlunsen  und  die  Verjertiguwj  eine*  V'erseichnittet  der  zum  cententreüen  Verkauf- totimmltn 
liüclter  mMjar  verboten.'- 
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nicht,  was  und  tür  welchen  Preis  Bücher  verkauft  wurden,  obschon 
an  18.000  Bände  i!)  zur  VeräuÜerung  kamen;  es  fand  sich  bloli  die 
Aufzeichnung,  dass  sie  1*2*2  Centuer  wogen. 2:1  X  Bei  der  ('hernähme 
der  Bücher  aus  den  Bibliotheken  der  aufgehobenen  Klöster  wurde 
jede  „geschwinde  Beschreibung'4  unterlassen.-'4  1.  Kein  Biicherkatalog 
zeigte  sich  vollständig;  kein  Manuscripten-Katalog  lag  vor;  *».  die 
ausgeliehenen  und  vorhandeneu  Bücher  wurden  nicht  in  Evidenz  ge- 
halten; 7.  es  fanden  willkürliche  Umtauschungen  der  Bücher  statt; 
8.  der  Bibliothekar  kaufte  statt  dor  Fortsetzung  vorhandener  Werke 
oder  statt  der  vorgeschriebenen  Bücher  olt  ganz  unnütze,  sogar  Üher- 
setzungen  deutscher  Originahverko  an  Stelle  der  letzteren.  1».  Die 
Schuld  aller  dieser  Unordnungen  lade  der  Bibliothekar  aut  seine  Sub- 
alternen (Scriptor  Bauer  und  Diener  Mafredaj.  und  doch  sei  „keiner 
gewesen  und  noch  da,  der  nicht  weit  mehr  als  er  gethau  hat,  da  er 
eigentlich  gar  nichts  that,  als  dass  er  eine  Menge  Bücher  aus  Träg- 
heit gar  nicht  beschreiben  und  centnerweise  verkaufen  ließ,  die  viel- 
leicht ihm  nur  deshalb  inisstielen,  weil  er  sie  nicht  verstand1*.  10.  -Er 
ist  von  seinem  Personal  gehasst  und  verachtet,  wie  es  seine  Unthätig- 
keit,  unverschämte  Plauderei  und  Unwissenheit  verdienen." 

Dem  Berichte  über  die  bedenklichen  Schwächen  in  seinem  Privat- 
leben als  Geistlicher  wollen  wir  nicht  weiter  folgen  und  nur  mit  <4e- 
nugthuung  verzeichnen,  dass  Herz  entlassen,  im  September  17'.»7  ein 
C'oncurs  um  die  erledigte  Bibliothekarsstelle  ausgeschrieben  wurde  und 
derselbe  auch  vor  sich  gieng.  —  Den  17.  März  17iKS  lag  der  Bericht  des 
(luberniums  mit  der  Einbegleitung  des  Entwurfes  einer  Instruction  tür 
die  Grazer  Lyceal-Bibliothek  vor.  Wir  gewahren  in  der  Ernennung 

"  Nach  dem  Berichte  düstels  gab  es  an  Ihiplientm  1780:  12.2!»1  Stücke  im 
Gewichte  von  322  Centnerii:  1788:  20.000  Stücke;  2000  wurden  davon  in  den 
Auctions-Katalog  aufgenommen,  18.000  für  die  Stampfe  bestimmt.  Das  Ergebnis 
der  Licitation  habe  sich  auf  l'.fll  <l  53  kr.  richtigstellen  lassen.  Was  von  1788  bis 
17'J1  in  dieser  Richtung  gescbali,  wisse  man  nicht. 

'*  Dio  Übergabe  und  Übernahme  der  Bücher  aus  den  aufgehobenen  Klöstern 
wird  in  dem  Berichte  als  sehr  summarisch  und  regellos  gekennzeichnet.  Von 
St.  [.umbrecht  trafen  270  Kisten,  von  Seubenj  103  Start  infässer  iN.  von  Stainz  72  lange 
Verschlüge,  von  Jiottennuum  83  Kisten  mit  Büchern  ein.  Die  l'bergabs-Kataloge 
waren  meist  unvcrlnsslieh  oder  fehlten  ganz.  Endlich  fand  man  die  Übcrgabs- 
kosten  zu  grolJ,  und  so  wurden  erst  die  Kataloge  der  Bücher  übersendet,  woraus 
der  Bibliothekar  das  ihm  brauchbar  scheinende  wählte,  damit  nur  dies  an  die 
Universiräts-Bibliothek  gesendet,  das  übrige  an  Ort  und  Stelle  bleibe  und  dort 
verauliert  werde.  Doch  habe  man  von  dem  Verlangt*  !)  selten  viel  erhalten,  weil 
die  k.  k.  Iloj-Hihtwlhek  in  Wien  gewöhnlich  das  nämliche  für  sich  gewählt  habe. 
Die  „erforschlichen  Quellen",  aus  denen  Bücher  in  die  Grazer  Universitäts-Biblio- 
thek flössen,  waren:  1.  Stf itrnwrk :  1.  tiraz:  Jesuiten,  Trinitarier.  Canueliter,  Nonnen 
im  Paradeis,  beschuhte  Augustiner,  Dominicaner,  Kapuziner,  '2.  Maria  Trost  bei 
Graz,  3.  St.  Lambrecht,  4.  Aflenz,  5.  Maria  Hof,  Ii.  Maria  Brunn,  7.  Neuberg, 
8.  Seckau,  !).  Mahrenberg,  10.  Sei/.,  11.  Hoheumauten,  12.  Pettau,  13.  Stainz, 
14.  Pöllau,  15.  Rotteumanu,  16.  Neukloster  (Klösterle).  17.  Studenitz,  18.  Goeli, 
15».  Marburg,  20.  Feldbach,  21.  Friedau.  22.  Windischgraz ;  11.  23.  Dominicaner  in 
AjeUo;  111.21.  unbeschuhte  Carmcliter  in  Cörz:  IV.  Kamm:  25.  St.  Paul,  2<?.  Vik- 
tring,  27.  Griffen:  V.  28.  Trinitarier  in  Triesi;  dazu  kamen  die  21».  von  Professor 
liittsiUl,  30.  Professor  liureteh  v.  Greifeubach,  31.  Graf  I 'lerfjcntein,  32.  von  der  Grazer 
Sternwarte,  33.  vom  t.lmeral-ikminnr  übernommenen  Bücher. 
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Jüstels  zum  Bibliothekar  (24.  November  1708)  —  mit  <ler  Hälfte  des  Bi- 
bliothekargehaltes  (800  dulden  j  —  vor  allem  die  Anerkennung  seiner 
Verdienste  um  die  Ordnung  des  verwahrlosten  Instituts,  —  obsthon 
uns  die  Vercpiickung  eines  den  ganzen  Mann  beanspruchenden  Amtes 
mit  der  Professur  ebensowenig  als  die  Beseitigung  des  Concursergeb- 
nisses85  und  am  allerwenigsten  die  F,rsparungsdoetrin,  derzufolgc  4Ö0  fl. 
dein  Studienfonde  zu  gntekommen  sollten,  hiebei  behagen  kann.  Unter 
den  obwaltenden  Umständen  durfte  man  allerdings  mit  der  Persön- 
sichkeit  Jüstels,  der  die  Onhtuwj  und  Knlnhujisientuy  der  Bibliothek 
neu  begründete,  sich  zufrieden  geben,  umsomehr,  als  diese  Maßregel 
nur  eine  vorübergehende  sein  konnte  und  es  auch  war. 

Das  zweite  Jahrzehent  der  Regierung  Kaisers  Franz  (1802-  1812,), 
in  politischer  Richtung  nicht,  minder  bewegt,  ja  verhängnisvoller  als 
das  erste,  die  Zeit,  der  Machthöhe  des  napoleonischen  Weltreiches, 
die  Ära  des  Friedens  von  PrcÜburg  und  des  Wien  -  Schönbrunner 
Tractates,  der  tiefsten  Demüthigung  unseres  Staates  nach  gewaltigen 
Kämpfen,  gestaltet  sich  immer  wichtiger  für  das  Stillleben  unserer 
Hochschule  und  eröfinet  so  mancher  nachhaltigen  Neuerung  den  Weg. 

Den  Reigen  eröfinet  im  Herbste  des  Jahres  1802  die  Anf/nhuu;/ 
tlm  StmlieH-t.'onsrsses  und  die  Rückkehr  zu  «lern  theresianisehen  System 
der  Studien- Diwlomi,  das  zur  Zeit  seiner  Schöpfung,  da  es  galt,  die 
Reformen  des  Staates  gegenüber  den  Jesuiten-Orden  durchzuführen, 
und  auch  später  noch,  als  —  in  den  Tagen  durchgreifender  Neuerun- 
gen, in  den  Schlussjahren  der  Kaiserin  und  in  der  Reform -Ära  Jo- 
sefs Tl.  —  die  fortschreitenden  Umgestaltungen  auf  dem  Boden  der 
Schule  rasch  zu  verwirklichen  und  unter  steter  Amtscontrole  zu  halten 
waren,  —  seine  Berechtigung  haben  mochte,  mindestens  seine  äullere 
Zweckmäßigkeit  zu  verfechten  gestattet,  —  jetet  abor,  wo  sich  alles  be- 
reits in  ausgefahrenen  Bahnen  bewegte,  minder  platzgerecht  erscheint, 
dadas  den  Facultäten  naturgemäße  Recht  der  Verwaltung  ihrer  An- 
gelegenheiten durch  gewählte  Vertrauensmänner  ans  ihrer  Mitte  unter 
solchen  Verhältnissen  nicht  zur  Wirksamkeit  gelangen  konnte. 

Selbst  die  Schattenseiten  des  vormaligen  Studienconsesses,  die 

"  Dem  Conourso  in  Graz  saßen  vor:  1.  Der  Professor  <lor  Kirchengeschichte 
Gmeiner,  2.  der  juridische  Prof&ssor  Vlbrieh  (siehe  über  ihn  weiter  unten)  als  Ver- 
treter des  Kirchen-  und'weltlichen  Hechtes,  *1.  der  Professor  der  Medicin,  8arU*ruu, 
und  4.  der  Professor  der  Physik  und  Naturgeschichte  Miruhl.  Thm  unterzogen  sich : 
1.  Stanislaus  Franz  v.  Ahrnlmm  zu  Abrahamsberg,  Lehrer  der  Mathematik  und 
fremden  Sprachen  in  der  Erziehung«  -  Anstalt  zu  Lilienfeld;  2.  Andreas  l'nnilirh. 
Exjesuit,  durch  zwei  Jahre  „Associe"  bei  dem  k.  k.  Astronomen  Hell  und  neun 
Jahre  Professor  der  Geometrie  bei  der  ungarischen  Nobelgarde :  8.  Franz  X.  ilai/er, 
gewesener  Professor  in  Freiburg  und  nunmehriger  Hofmeister  bei  H.  v  Kalchberg 
zu  Wildhach  in  Steiermark;  4.  Josef  K.  Kimlrrmnnn.  llrdnetmr  <lrr  „Grilxer  Zeitung"; 
5.  Josef  Johann  Hauer,  Scriptor  an  der  Lvceums. Bibliothek.  —  Es  wurden  aber 
um  diese  Stelle  auch  in  Isiilmch  und  l'ruif  Concurse  abgehalten,  an  denen  je  zwei 
Kandidaten  theilnahnien.  Von  allen  diesen  neun  Candidaten  wurde  an  erster  Stelle 
Kimlermann  vorgeschlagen. 
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Verdickung  der  gesammten  Schnlangelegenheiten  und  demzufolge 
das  mitunter  Üoinplicierte  und  Schwerfällige  seiner  Thätigkeit,  erhöhen 
keineswegs  die  Berechtigung  der  Umkehr  zu  den  Studien-Direetoraten, 
die  nun  wieder  als  Mittelglieder  zwischen  den  Faeultäten  und  dem 
Guheraiuin.  mithin  als  die  eigentlichen  Wrtranensämter  der  Regierung 
ihre  Thätigkeit  aufnehmen.  Dass  nicht  nur  die  Directoren,  sondern 
auch  » «Iii*  Professoren  neuerdings  mit  dem  Gensurgeschäfte  zu  thun 
hekameu,  war  f lir  letztere  kein  Gewinn  sondern  eine  Last. 

Die  Decrete  der  Studien-Hofcommission  von  1S02  —  180t»  lassen 
klar  genug  erkennen,  wie  die  gesanimte  Thätigkeit  der  Faeultäten 
in  den  Studien-Direetoren  als  Vorstehern  und  als  Beisitzern  des 
„Universität*!  - Oonsistoriums^  ihre  maßgebende  Leitung  und  Über- 
wachung linden  sollt*." 

Die  Studien-Direetoren,  welche  meist  außerhalb  der  Schule  stan- 
den, treten  geschäftlich  zwischen  die  Hochschule  und  die  Regierung, 
denn  sie  verkehren  unmittelbar  mit  der  Landesstelle;  sie  leiten  die 
Vorschläge  oder  Gesuche  «1er  Professoren  in  Gegenständen,  welche 
das  Disciplinäre  oder  Literarische  betreffen,  an  t\as  Gubemium. 

Die  kaiserliche  Entschließung  vom  12.  Juli  1805  sollte  in  Bezug 
des  philosophischen  Stwliums  von  lStMiT  ab  einen  kleinen  Seh  ritt  nach 
vorwärts  bedeuten.  Allerdings  kam  die  Erweiterung  zu  einem  drei- 
jährigen C'urse  —  gewissermaßen  ein  Zurückgreifen  auf  die  ehemalige 
Gliederung:  Logik,  Physik,  Metaphysik  —  nur  den  Universitäten  zu 
gute,  aber  wenigstens  gewann  das  Lyceum  neben  der  Religions- 
wissenschaft noch  die  Einreibung  zweier  Lehrfächer,  der  Weltgeschichte 
und  griechischen  Philologie,  schlecht  und  recht,  wie  es  damals  eben 
möglich  war. 

Tn  solcher  Weise  umfasste  an  Obligat-  oder  Zwangsstudien  die 
Grazer  philosophische  Facultät  im  ersten  Jahre:  theoretische  Philo- 
sophie, reine  Mathematik,  Religions-Wissenschaft,  Weltgeschichte  und 
griechische  Philologie,  im  zweiten  Jahre:  Physik  und  angewandte 
Mathematik,  praktische  Philosophie,  Religions-Wissenschaft,  Welt- 
geschichte und  griechische  Philologie,  -  mit  sechs  Professoren  für 
beide  Jahrescurse. 

Die  bisherigen  Inhaber  der  drei  ursprünglichen  Lehrkanzeln: 
Philosophie,  Mathematik  und  Physik,  die  noch  in  die  theresianische 
Zeit  hinaufragen,  räumten  jüngeren  Kräften  den  Platz.  Taupcs  Nach- 
folger wurde  Jeschoirsky,  »1er  ihm  schon  früher  als  Supplent  zur  Seite 
stand,  und  dem  hochverdienten  Biwald  i'gestorben  8.  September  18UÖ) 
war  als  Physiker  der  Laibacher  Lyceal-Professor  J.  Ph.  Xi  iammn 37 

"  Siehe  S.  110— 123. 

25  /liintld  starb,  nachdem  er  kurz  zuvor,  12.  Juli  ISÖn,  die  grotfc  Verdienst- 
medaille mit  goldener  Kette  zuerkannt  erhalten,  den  S.  September  IsXXj.  Seine 
Büste,  tür  deren  Herstellung  besonders  der  Jhbliotbekar  Stinilmmm  \si»die  darüber 
den  Act  der  Vuirrr*itiH*-ilMiolhrk)  tliati«!  war.  betiudet  sich  im  großen  Saale  der 
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gefolgt.  Der  bisherige  Vertreter  der  Philosophie,  J.  N.  Wolf,  blieb  noch 
einige  Zeit  im  Amte,  doch  wies  mau  1807  deutlieh  genug  auf  die 
Notwendigkeit  der  Pensionierung  des  altersschwachen  Lehrers  hin.2* 

Tiezeichnend  für  den  Wechsel  der  Zeiten  und  die  Thatsache,  dass 
man  in  so  manchem  auf  die.  vorjosefinische  Ära  zurückgrifl',  erscheint 
das  Hofdecret  vom  '23.  August  1804,  das  für  alle  diese  Fächer  das 
Latein  statt  des  Deutschen  als  Unterrichtssprache  vorschrieb.  Diese 
Rehabilitierung  des  Lateins  mochte  von  manchem  als  Gewinn  für  die 
Pflege  der  classischen  Sprache,  besonders  mit  Rücksicht  auf  den 
künftigen  Theologen,  Juristen  und  Mediciner,  angesehen  werden;  für 
die  begriffliche  Seite  jener  Fächer  selbst,  vollends  aber  für  die  Ent- 
wicklung des  deutschen  Sprachgefühls  konnte  es  kein  Vortheil  sein. 

Was  die  Lehrkanzel  der  Weltgeschichte  betrifft,  so  war  es  einem 
der  wackersten  und  uneigennützigsten  Männer  der  Schule  und  Wissen- 
schaft, dem  Steiormärker  Josef  Wmiinyrrf*  vorbehalten,  als  Marburger 
Gymnasial-Professor  für  diese  Stelle  in  Graz  ins  Auge  gefasst  zu 
werden.  Doch  erlangte  er  nicht  die  Professur,  da  für  dieselbe  der 
Straßburger,  Julius  Schüttln',*0  seit  1803  Lehrer  des  Faches  am  Ly- 
ceum  in  Linz,  herangezogen  wurde.  Jedenfalls  war  der  feurige,  rede- 

Universitäts-Bibliothek.  —  Johann  Philipp  Keitmann,  geboren  zu  Trebitseh  in  Mähren 
27.  Decembcr  1774,  gestorben  zu  Wien  3.  Octoher  184».  Er  war  zunächst  am  Gym- 
nasium, 1801,  dann  an  der  philosophischen  Lehr-Austalt  zu  Laibach  angestellt,  1H0O 
Professor  der  Physik  und  des  Griechischen  allda.  180T.  für  Physik  in  Graz  angestellt: 
1812  versah  er  auch  das  Fach  der  Astronomie  am  Joanneum  und  wurde  1H15 
Examinator  der  Zoologie  an  der  inedieiuiseh-chirurgischen  Lehr-Anstalt.  Er  kam 
dann  1815  ans  Wiener  Polyteehnicum.  In  Graz  erschien  seine  Compemliaria  Phyticne 
nutilMtia,  T.  I.— III.  0808-1812).  Vgl.  Unrzbach,  XX,  2ß» -270. 

**  Von  J.  N.  Wolf  kenne  ich  nur  eine  Druckschrift  vom  Jahre  1785:  „Kurzer 
Begriff'  der  philosophischen  Vorlesungen"  (8*1  in  Verbindung  mit  einem  Anhange 
(S.  IC— CA)  „philosophischer  Fragen  aus  der  Vernünftlchre".  Sie  erschien  ata  Pro- 
motionsschrift der  „Verteidigenden":  A.  v.  Zaccaria,  Anton  Goldsteiner,  Anton 
Mally  und  Peter  Taxler. 

"  (»eboreu  21.  April  1773  zu  St.  Stephan  bei  Stainz,  gestorben  15.  Juni  1861 
als  landschaftlicher  Archivar  und  Kcgistrator.  Sein  Lebensgang  ausführlich  bei 
Pichler,  „Rcpertorium  der  steierischen  Münzkunde",  Grätz  I.A.  18<»5,  S.  2» -37. 

*•  Julius  Franz  Schneller,  geboren  zu  Strasburg  ».  März  1777,  Sohn  eines 
deutschen  Professors  der  Rechte,  welcher  zu  Freiburg  im  Breisgau  seine  Stellung 
fand,  und  einer  Französin ;  an  der  genannten  Universität  des  Breisgaues  geschult, 
1805—18»»  am  Linzer,  18»! -1823  am  Grazor  Lyceum  thätig,  1823  an  der  Frei- 
burger Universität;  gestorben  13.  Mai  18Ü2;  seit  1811  mit  der  verwitweten  Gabriele. 
Stiefmutter  des  später  als  Diplomat  und  Gelehrten  namhaft  gewordenen  Anton 
Prokesch  \v.  Osten),  vermählt.  —  Vgl.  die  Biographie  Schnellers  von  E.  Münch 
(Leipzig  1834)  und  \\»rr.hiuh,  XXXI.  Band.  —  An  den  Grazer  Aufenthalt  knüpfen 
sich  1808-181»  die  Werke  Schnellers:  „Die  gründliche  ErkenntniÜ  der  Sckicksale 
und  Kräfte  des  Menschengeschlechtes"  (I  Theile),  I.A.,  Graz  1808-1812;  2.  A., 
Leipzig  1821;  „Böhmens  Schicksale  u.  s.  w.  vom  Jahre  1  -152«»"  (1817);  „Ungarns 
Scbicksule  u.  s.  w.  vom  Jahre  1-1520'  (1817 1;  „Staaten-Gesehicht*  des  Kaiser- 
thums  Oesterreich  von  der  Geburt  Christi  bis  zum  Sturze  Napoleons-1  (4  Theile, 
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und  federgewandte  Mann,  »lassen  Combination  und  Phantasie  der 
kritischen  Schärfe  und  sa<hli<  hen  Gründlichkeit  weitaus  den  Hang 
»Mieten,  dessen  Lchrthätigkeit  sieh  jedoch  liald  dankbare  Schüler- 
kreise sicherte,  nnt'  der  Katheder  hesser  zu  verwenden,  während  Wür- 
tingens richtiger  Wirkungskreis  im  Felde  der  heiniatländischen  Ge- 
sehichtsfors« -Illing  lag,  und  ihm  das  allgemeine  Vertrauen  dh«  Abfassung 
des  ersten  Lehrbuches  der  steieris.  hen  Geschichte  in  <lie  Hände  legte. 

Charakteristisch  ist  es,  gewissermaßen  ein  Nachklang  der  josefi- 
nischen Epoche,  in  welc  her  auf  deutsche  Geschichte  und  deutsches 
Hecht  Gewicht  gelegt  erschien,  dass  Schneller  durch  sein  Anstellungs- 
Decret  vom  8.  März  IKtH»  tVir  „Weltgeschichte-  und  „Geschichte  des 
deutschen  Reiches11  'mit  sechs  Wochenstunden»  ernannt  wurde. 

Als  erster  Hrlit/ioHs-I'raftHsor  finden  wir  den  Weltgeistlichen  Hussick 
verzeichnet.  Die  Professuren  für  Naturgeschichte  und  Landwirtschaft 
giengen  erst  ihrer  Gestaltung  und  Besetzung  entgegen:  am  raschesten 
die  Ökonomie,  wie  wir  sehen  werden;  das  Griechische  hatte  vorläufig 
ein  Gymnasial- Professor  dieses  Faches  mit  je  einer  Wochenstunde  in 
heiden  Cursen  aufzufrischen. 

Das  Jahr  1H07  heschäftigte  die  Unterrichts-Behörden  in  doppelter 
Hinsicht.  Einmal  galt  es.  durch  die  Bildung  eigener  iVfifutUft-tbuwris- 
xioiu-n  für  Universitäten  und  Lyceen  den  Erfolg  der  Semestrai-  und 
Jahres- Prüfungen  klarzulegen,  inshesondere  »her  auch  das  Verhalten 
der  Professoren  dabei  aufs  schärfste  —  insbesondere  mit  Rücksicht 
auf  die  Privatisten  —  zu  überwachen. 

Eine  solche  (Kommission  trat  denn  anch  zu  Graz  in  Wirksamkeit, 
gebildet  aus  einem  Gubemialrathe,  einem  Landrathe  und  einem  Dom- 
herni.  Ihre  Berichte  liegen  vor;  der  berufenste  Betirtheiler  war  jedoch 
der  Gubernial-Refcrcnt,  vordem  Theologie-Professor  und  Bibliothekar 
,/iistel,  der  mit  Hecht  auf  die  Notwendigkeit  hinwies,  dass  sich  der 
neue  Lehrplan  für  Gymnasial-  und  philosophisches  Studium  erst  ein- 
leben müsse,  und  dass  es  neuer  und  brauchbarer  Lehrbücher  bedürfe. 

Indem  wir  es  uns  vorbehalten,  der  gleichzeitigen  Entwicklung 
des  theologischen,  juridischen  und  medicinischen  Studiums  später  zu 
gedenken,  wollen  wir  des  innem  Zusammenhanges  willen  die  Genesis 
des  landwirtschaftlichen  und  naturwissenschaftlichen  Unterrichtswesens 
und  des  ersten  Versuches,  den  slovenischen  Sprachunterricht  als  freies 
Fach  einzuführen,  skizzieren,  und  mit  der  Erweiterung  des  philosophi- 
schen Studiums  auf  drei  Jahrescurse  (1813)  diese  historische  Darstellung 
seiner  Entwicklungs-Phasen  innerhalb  der  verhängnisvollen  Kriegs- 
epoche i  l805-  1800)  und  der  großen  Wendung  der  politischen  Verhält- 
nisse Österreichs  (1813)  schließen. 

Zunächst   möge  aber  noch  die  Wirkung  des  Hofdecretes  vom 

|S17  -lfilOi;  ..Oesterreichs  und  Steiermark*  Thatkraft  vor  der  Vereinigung  niit 
rugarn  und  Höhnten  und  unter  sieh  vom  Jahre  1  l.rcj«;*'  i  lHfS  :  „Hiiiidcsanheginu 
von  Ungarn.  Höhnten.  Oesterreich,  Steiermark  von  1rr_Hl — 1714"  ilHllti. 
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7.  Märe  18117,  nämlich  die  Antwort  der  Grazer  Landesstelle  auf  die 
vorgelegte  Frage,  weshalb  sich  so  wenige  dem  Lehrfache  widmeten, 
zur  Sprache  kommen,  da  diese  Erscheinung  zunächst  den  Mangel  an 
Auswahl  tüchtiger  Lehrkräfte  für  die  philosophischen  Studien  betraf.31 

Abgesehen  von  den  allgemeinen  Betrachtungen  des  <i übernimmt 
über  die  Grundfehler  häuslicher  Erziehung,  das  Mechanische  im 
.lugend- Unterrichte,  die  geringe  Achtung  in  der  Allgemeinheit  vor 
der  Wissenschaft  und  den  Gelehrten,  welche  letztere  sich  überdies 
in  neuerer  Zeit  dadurch  discreditierten,  „indem  ihre  Träger  die  Supe- 
riorität  ihrer  Verstnndeskraft  zur  Entstellung  der  Wahrheit  mißbrauch- 
ten und  zur  Zerstörung  der  staatlichen  und  bürgerlichen  Ordnung, 
der  Religion  und  Sittlichkeit  hinarbeiteten"  und  außer  der  Bemerkung, 
dass  sich  „ein  bedauerlicher  Mangel  im  litterarischen  Commerz  und 
Ideen-Austausch",  selbst  unter  den  Professoren  zeige,  —  erseheinen 
insbesondere  folgende  Ausführungen  beachtenswert. 

Der  arme  Student  habe  keine  Mittel  zur  literarischen  Ausbildung. 
Wohnung,  Kost,  Kleidung,  seien  in  großen  Städten  kostspielig,  die 
Schulbücher  zu  voluminös,  zu  thener,  überhaupt  zu  viele,  die  Stipen- 
dien hingegen  zu  beschränkt  und  zu  gering.  Da  müsse  denn  der  junge 
Mensch  mit  Instructionen  sein  Brot  verdienen  und  verliere  Zeit  und 
Kraft  zur  eigenen  Bildung.  Nach  vollendeten  Studien  jedoch  man- 
gelten ihm  dann  die  Mittel,  um  ruhig  und  sorgenfrei  den  Ruf  zu  einem 
Lehramt-e  abwarten  und  sieb  für  dasselbe  vorbereiten  zu  können.  Er 
müsse  harren,  bis  eine  Lehrstelle  frei  werde,  das  sei  aber  reiner  Zu- 
fall. Als  Weltgeistlicher  in  der  Seelsorge,  als  Beamte  im  Bureau  voll- 
auf beschäftigt,  habe  er  keine  Muße,  sich  Air  den  wissenschaftlichen 
Beruf  weiter  zu  bilden,  und  vergesse  mittlerweile,  was  er  in  der  Schule 
gelernt.  Der  (»ehalt  an  allen  Facultäten  sei  zudem  sehr  gering:  seihst 
der  Senior  der  Professoren  bringe  es  nur  zu  1200  Gulden.  Ein  welt- 
licher Gymnasiallehrer  könne  mit  seinem  Gehalte  nicht  einmal  an- 
ständig leben.  Bei  jedem  andern  Amte  bringe  es  ein  geschickter 
Mensch  zu  einem  höhern  (»ehalte  und  zu  höherm  Range  als  beim 
Lehrfache.  Endlich  habe  auch  das  Ansehen  der  Universitäten  durch 
die  allgemeine  Verbreitung  der  Bücher  gelitten.  Man  bedürfe  der 
Professoren  zum  Studium  nicht  mehr  so  wie  früher.  Selbst  die  Re- 
gierung hole  nicht  mehr  wie  einst  dort  Gutachten  über  gewisse  An- 
gelegenheiten. Die  Lehrer  an  Lyceen  und  Gymnasien  stünden  noch 
tiefer,  da  sie  keinen  Dienstrang  hätten,  keinen  Eid  ablegten  und  kein 
akademisches  Forum  besäßen. 

Die  Mittel  zur  Behebung  all  dieser  Übelstände  ergäben  sich 
aus  der  Würdigung  der  Übelstände  von  selbst.  Zunächst  sei  es  die 
„Hebung  des  Geistes  der  Nation",  damit  durch  harmonische  Entwick- 
lung der  Geisteskräfte  jeder  als  Mensch,  Christ  und  Unterthan  seine 
Stelle  ausfülle,  und  diese  wahre  Bildung  müsse  allenthalben  geweckt 
und  genährt  werden.  Sodann  seien  es:  Zweckmäßiger  Unterricht  in 
den  gelehrten  Schulen  aller  Art  (untaugliche  odor  nicht  in  steter  Fort- 
bildung begriffene  Lehrer  solle  man  nicht  im  Amte  belassen,  sondern 
fähige  dazu  ermuntern):  Vennehrung  und  Erhöhung  der  Stipendien, 
damit  sie  nicht  bloss  Zubuße  für  arme  Bauernsöhne  seien;  Unter- 
stützung derjenigen,  welche  sich  für  das  Lehramt  vorbereiten  wollen, 

»■  SMthulttrri-Arrhir. 
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mindestens  mit  jährlich  200  Gulden,  damit  sie  an  die  Wiener  Uni- 
versität gehen  können,  und  Verwendung  derselben  nach  erlangter 
Vorbildung  und  Fähigkeit  zum  Lehramte,  mindestens  als  Adjuncten 
mit.  3U0  Gulden  Besoldung.  Den  Gviunasiallehrern  solle  der  Weg  zur 
Professur  an  den  höhern  Facultäten  offen  stehen,  was  jetzt,  da  es  am 
Gymnasium  Fachlehrer  gäbe,  um  so  leichter  sei.  Man  wolle  die  Ge- 
halte erhöhen,  und  zwar  insbesondere  bei  den  Facultäten  regelmäßig 
nach  einer  gewissen  Anzahl  von  Dienstjahren,  den  Lehrern  einen  be- 
stimmten Rang  ertheilen  und  sie  in  allem  mit  den  landestiirstlichen 
Beamten  gleichstellen.  Die  Lyeeal-Professoren  sollten  mit  denen  an 
der  Universität  gleichen  Rang  haben,  nämlich  nach  den  k.  k.  Rathen: 
auch  sollten  sie  den  Amtseid  ablegen.  Da  die  üblichen  Coneursprü- 
fungen  ein  überdies  nur  unsicheres  Urtheil  über  die  theoretische 
Befähigung  ermöglichen,  die  praktische  Befähigung  und  den  sitt- 
lichen Charakter  jedoch  nicht  klarzustellen  vermögen,  so  dürfe  ihnen 
auch  nicht  das  ausschließliche  Gewicht  zukommen,  und  unzweifelhaft 
tüchtige  Individuen  sollten  auch  ohne  Concurs  zum  Lehramte  zu- 
gelassen werden. 

In  diesen  Darlegungen,  an  denen  Gnbernial-Referent  Jüstel  ge- 
wiss den  Löwenantheil  hatte,  steckt  so  manches  Korn  sachlicher  Wahr- 
heit. Die  Verwirklichung  der  naheliegendsten  Vorschläge  zum  Bessern 
ließ  wohl  lange  auf  sich  warten;  dennoch  entbehrten  sie  nicht  ganz 
ihres  nachwirkenden  Einflusses.  Die  kaiserliche  Entschließung, 
welcher  das  Decret  der  Studien-Hofcommission  vom  30.  November 
l'SlO  Ausdruck  gab,  beweist,  dass  man  in  den  höchsten  Kreisen  min- 
destens die  Empfindung  hatte,  den  andauernden  Übelständen  irgend 
eine  Abhilfe  schaffen  zu  müssen.3* 

In  einer  Zeit,  da  die  bedrängte  Lage  des  Staates  die  Notwen- 
digkeit einer  rationellen  Hebung  der  Bodenproduction  fühlbar  machte, 
mtissteu  die  Landesvertretungen  vor  allem  bestrebt  sein,  der  Regierung 
die  Gründung  landwirtschaftlicher  Lehrkanzeln  nahezulegen. 

Die  steiermärkisehen  Verordneten  thaten  dies  bereits  1806.  doch 
wurde  es  damals  abgelehnt.  18LM»--1807  gieng  jedoch  die  Regierung 
daran,  solche  Professuren  in  Graz,  Klagenfurt  und  Laibach  zu  be- 
willigen; im  Spätjahre  1808  erscheint  diese  Lehrkanzel  am  Lyceum 
förmlich  systemisiert  und  der  Gegenstand  selbst  im  Jahre  ISO!»  zum 
Zwangs -Studium  der  Theologen  als  künftiger  Seelsorger  auf  dem 
Lande  und  der  Juristen  als  Anwärter  staatlicher  Bedienstungen, 
anderseits  der  künftigen  Wirtschafts-Beamten  gemacht.  Der  Vertreter 
des  Faches  ward  jedoch  nicht  vom  Staate,  sondern  ans  dem  Do- 
niestikalfonde  von  den  Ständen  besoldet  und  daher  auch  den  letzteren 
das  Recht  des  Besetzung« -Vorschlages  eingeräumt.-13 

1 1  MinUtrritd  - .  I  reftir. 

"  ifiitüttrrial-  und  nitnUhullrrfi •  Archiv.  Dir  erster  Vertreter  in  Graz  wurde  Clau- 
dius Ritter  v.  Shfrrr,  geboren  2.  November  17.VJ  zu  Donauwort  Ii,  gestorben  in  (Jraz 
!».  Juni  lKU;  studierte  in  München  und  Innsbruck.  ergab  si«  Ii  drum  dein  praktischen 
Lebensbcrut'e.  indem  er  eine  Kattundrm-kerei  errichtete  und  Landwirtschaft  betneb. 
Kr  wandte  sich  aber  seit  IT7Ü  dem  rniversitäts-Studiutn  der  Medicin  in  Wien 
zu,  insbesondere  der  Veterinärkunde,  wurde  später  Leibarzt  der  Schwester  Kaiser 
Josefs  11..  Erzherzogin  Maria  Elisabeth;  17S'J  CJubeiuialrath  und  Protomedicus 
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Von  epochemachender  Wichtigkeit  fiir  die  Steiermark  sollte  nun 
aber  die  Schöpfung  Erzherzog  Johanns,  das  im  Vereine  mit  den  Ständen 
ISO1.)  1811  geschaffene  Joanneum  werden,  denn  das,  was  der  Staat 
für  die  Entwicklung  des  naturwissenschaftlichen  Studiums  am  Lyceum 
nicht  bot,  gelangte  dort  zur  Pflege  und  so  entwickelte  sich  fortan 
eine  innige  Wechselbeziehung,  ein  sich  gegenseitiges  Ergänzen  zwi- 
schen Lyceum-Universität  und  Joanneum,  das  Jahrzehente  fortwirken 
sollte  und  bis  auf  die  Gegenwart  nachwirkt.84 

Die  Schöpfung  des  Joanneums  als  förmlicher  Museal-Anstalt,  als 
Vereines  von  Sammlungen  literar-  und  naturhistorischer  Art,  ander- 
seits als  eines  Complexes  naturwissenschaftlich  -  technischer  Fach- 
schulen, wurde  von  der  erzherzoglichen  Schenknngs-Urkunde  (10.  Juli) 
und  den  Statuten  des  Joanneums  (l.December  1H11)  eingeweiht.  Doch 
gieng  derselben  eine  Phase  voraus,  die  sich  an  das  Jahr  180!»  knüpft 
und  als  ursprünglichen  Gedanken  des  Erzherzogs  erkennen  lässt,  seine 
wissenschaftlichen  Sammlungen  dem  Lgceum  zuzuwenden. 

Diese  Absicht  hatte  der  Erzherzog  in  seinem  Sehreiben  vom 
31.  Jänner  1801)  (Wion)  an  den  kaiserlichen  Bruder  mit  den  Worten 
eingeleitet:  „In  der  Anlage  tiberreiche  ich  Eurer  Majestät  meinen 
Plan  in  Rücksicht  der  Errichtung  eines  Museums  am  Lyceo  zu  Gratz 
aus  den  von  mir  gegebenen  Sammlungen"  .  .  . 

„Meine  Absicht,  dio  ich  Eurer  Majestät  gehorsamst  unterlege,  ist 
folgende :  Die  von  mir  geschenkten  Sammlungen  bleiben,  so  lange 
ich  lebe,  mein  Eigenthum.  Nach  meinem  Tode  gehören  sie  dein  Lande 
zum  Gebrauch  des  Lyceums.  Ich  behalte  mir  jetzt  die  Aufsicht  dar- 
über bevor.  Zu  diesem  Behufe  werde  ich,  wie  ans  beiliegendem  Plan 
zu  ersehen  ist,  den  Diroctor  und  das  dazu  gehörige  zur  Aufsicht  not- 
wendige Personal  stellen,  ohne  dass  es  dem  Staate  etwas  kostet.  Ich 
werde,  da  es,  so  lange  ich  lebe,  mein  Eigenthum  bleibt,  fortfahren, 
diese  Sammlungen  zu  vermehren."  .  .  . 

Der  angeführte  Plan:  vDie  Errichtung  um!  Organisierung  eines  Mu- 
seums für  Naturgeschichte,  Chemie,  Ökonomie  und  Technologie  am  Lgceum 
in  (Iruz  hdrefend"  handelt  1.  von  der  Bibliothek,  2.  von  den  Samm- 
lungen für  die  gesammte  Naturgeschichte,  Physik,  Mathematik,  Mecha- 
nik, Chemie,  Ökonomie  und  Technologie,  3.  von  der  Beschaffenheit 
des  Gebäudes,  in  welchem  das  Museum  untergebracht  werden  soll, 
4.  von  dem  öffentlichen  Gebrauch  des  Museums,  anderseits  von  den 

für  Tirol  und  Professor  der  praktischen  Medicin  zu  Innsbruck,  und  erhielt  1H0K  die 
neue  Lehrkanzel  der  Landwirtschaft  in  Graz. 

14  Mmintervd-  urul  Statthaltern* -Arehir.  I 'niver$ltiit*-  utul  philfitojJtüche  Kttetiltüi*- Arten. 
Vgl.  G.  (Uith,  „Das  Joanneum  in  Graz,  geschichtlieh  dargestellt  zur  Erinnerung  an 
seine  Gründung  vor  50  Jahren",  Graz  1HG1 ;  J'lrhUr,  „Rej-ertorium"  (sieho  oben 
Anmerkung  2Hi;  Srfdottar,  „Erzherzog  Johann  von  Oesterreich  und  sein  EinthdJ 
auf  das  Culturlehen  in  Steiermark.  Originalhriefe  des  Erzherzogs  aus  den  .lahren 
1M10 — iH'Jf).  mit  Einleitung,  Erläuterungen,  Anmerkungen  und  einem  Anhange*' 
(Wien  1H7H):  Arm.  Kümmel,  „Erzherzog  Johann  und  das  Joanneum -Archiv",  Mit- 
theilungen des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  XXIX.,  106-140. 
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nothigen  Eigenschaften  des  Directon*  und  seiner  Pfliehten,  und  ätiliert 
sieh  5.  üher  die  Vereinigung  der  im  Lyceum  schon  vorbildlichen 
Sannnluugen  mit  denen  des  Erzherzogs. 

In  dem  bewussten  Sehreiben  des  Erzherzogs  an  den  Kaiser  ist 
im  Sinne  des  angezogenen  Planes  von  der  Sichtung  der  vorhandenen 
Lyeeid-Satiiinlungen  und  dann  von  der  für  den  Erzherzog  erbetenen 
Erlaubnis  des  Kaisers  die  Hede,  dessen  Absicht  den  Stünden  eröffnen 
zu  dürfen,  um  von  ihrer  Seite  eine  Ergänzung  der  Sammlungen  zu 
bewirken. 

Dann  folgt,  die  Haupt-steile,  welche  der  Vermehrung  der  Lehr- 
kanzeln am  Lyceum  und  der  Gründung  eines  botanischen  Gartens 
das  Wort  redet. 

„Noch  mangelt  aber  dem  Lyeco  folgendes,  welches  Eure  Majestät, 
da  ohnedies  der  steiermärkische  Studienfond  so  gut  dotiert  ist,  gnä- 
digst, bewilligen  dürften,  nämlich:  einen  Professor  der  Technologie, 
Chemie  und  Botanik  jder  jetzige  Professor  der  Physik  könnte  leicht 
die  übrigen  Zweige  der  Naturgeschichte  lehren  i;  einen  Platz  zu  einem 
botanischen  Garten  und  zu  dessen  Aufsicht  einen  Gärtner." 

Die  Antwort  des  Kaisers  an  seinen  Bruder  zollte  dem  Erzherzoge 
für  das  .grolimüthige  Geschenk"  alle  Anerkennung,  und  ertheilte 
jenein  Organisationsplan  in  den  Hauptsachen  die  volle  Genehmi- 
gung- 

Dies  bezeugt  auch  die  Gubernialweisung  an  das  philosophische 
Direktorat  vom  14.  Februar  IHK),  worin  sich  die  Stelle  findet:  „Was 
die  am  Lyceum  vorhandenen  physikalischen,  mathemathischen  und 
mechanischen  Instrument«?  und  die  Mineralien  betrifft,  so  kann  ihre 
Vereinigung  mit  dem  Museum  unter  einem  Dach,  unter  derselben  Di- 
rektion und  zum  gleichen  allgemeinen  Gebrauch  keinem  Anstand 
unterliegen,  jedoch  müssen  über  jenes  davon,  was  dem  Mnsänm  und 
dem  Lyceum  zugehöret,  oder  noch  femers  aus  jenen  Fonds,  die  znr 
Erhaltung  und  Nachschaffnng  dieser  Gegenstände  für  das  eine  oder 
das  andere  dieser  Institute  bestimmt  sind,  angeschafft  werden  wird,  se- 
parierte Inventarion  verfasst  und  so  stets  fortgeführt  werden". 

Der  Nachsatz  im  Handschreiben  des  Kaisers  an  seinen  Bruder 
gab  jedoch  einer  Schwierigkeit  Ausdruck,  die  bald  eine  wesentliche 
Abänderung  des  erzherzoglichen  Planes  nach  sich  ziehen  musste.  Denn 
es  heiÜt  hier,  der  steirisehe  Studienfond  dürfe  dabei  nicht  so  stark 
ins  Mitleiden  gezogen  werden  als  hier  angetragen  werde.  Dieser  Fond 
möge  wohl  gegenwärtig  „zwar  einigen  Überschuss  haben;  dieser 
zeitliche  Überschuss  werde  jedoch  wieder  verschwinden",  sobald  in 
Untersteier  das  „zur  höchst  nöthigen  Beförderung  des  geistlichen 
Nachwuchses  unentbehrliche  philosophische  Studium  nnd  das  Gym- 
nasium in  Cilli  zustande  kommen"  würde. 

Dermalen  könne  also  dem  Studienfonde  nicht  wohl  mehr  als  die 
Beschaffung  des  Locals  für  das  Museum  und  des  Grundes  zum  bota- 
nischen Garten  aufgebürdet  werden.  In  Hinsicht  des  neuen  Professors 
der  Technologie,  Chemie  und  Botanik  und  des  „botanischen  Gärtners, 
desgleichen  rücksichtlich  des  Museum-Directors  und  des  übrigen  zur 
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Aufsieht  nütliigen  Personals,  das  einstweilen  der  Erzherzog  besolden 
wolle",  werde  der  Kaiser,  sobald  das  Museum  ein  Kigenthnm  des 
Landes  werden  sollte,  die  ferneren  Entschließungen  nachtragen. 

Angesicht«  dieser  Sachlage  war  es  jedenfalls  eine  günstige  Fü- 
gung, dass  seit  1811/12  die  Stände  das  Joanneum  als  erzherzogliche 
Schöpfung  übernahmen.  Das  „Museum"  hätte  an  der  Hochschule  ein 
kümmerliches  Dasein  gefristet  und,  abgesehen  von  den  Besoldungs- 
Fragen,  das  Elend  in  dem  Localitätenstande  nur  noch  steigern  helfen, 
welches  seit  dem  Jahre  1808,  wie  wir  sehen  werden,  seine  Schatten 
immer  dichter  vorauszuwerfen  anfieng.  Die  Annahme  des  Gegentheils, 
dass  nämlich  durch  die  Frage  der  Unterbringung  des  Museums  dio 
Räumlichkeits-Bedürfnisso  der  Hochschule  überhaupt  einer  günstigen 
Erledigung  anderer  Art  entgegengeführt  worden  wären,  ließe  sich 
ungleich  schwieriger  vertreten. 

Und  so  verlassen  wir  lieber  den  Boden  solcher  Conjocturen,  um 
das  wichtigste  Ereignis  für  das  philosophische  Studium  in  Graz,  die 
Erweiterung  desselben  zu  drei  Jahrgängen  ins  Auge  zu  fassen.  Be- 
reit« seit  dem  oben  erwähnten  Studienplane  des  Jahres  1800  7,  der 
einen  dreijährigen  philosophischen  Cur»  an  den  Universitäten  erstehen 
lielJ,  mochte  der  Gedanke,  auch  das  Lyceal-Studium  der  Philosophie 
auf  den  gleichen  Füll  zu  setzen,  in  den  maßgebenden  Kreisen  fort- 
wirken. Schon  im  Jahre  1811/12  sprach  man  von  der  Verwirklichung 
dieses  Gedankens;  ja  es  war  auch  nebenher  das  Project  aufgetaucht, 
eine  Forst- Lehranstalt  mit  drei  Professoren  zu  gründen  und  ihr  eine 
Lehrkanzel  für  Baukunst  anzufügen.'15  Dios  Project  gieng  allerdings 
wieder  in  die  Brüche. 

Dagegen  wurde  der  dreijährige  philosophische  Curs  am  Grazer  Ly- 
ceum  im  Jahre  1813  zur  Thatsache. 

Religionslehre,  österreichische  Staatengeschichte  und  erweiterte 
griechische  und  lateinische  Philologie,  das  dänische  Studium  im  Sinne 
der  damaligen  Zeit,  bildeten  die  Fächer  des  dritten  Jahres.  So  war 
allerdings  ein  Anlauf  zum  Besseren  wenigstens  in  historisch-philo- 
logischer Richtung  gewonnen,  aber  noch  war  man  weit  entfernt  von 
der  richtigeren  Erkenntnis,  das  philosophische  Studium  zu  einem 
Ganzen  von  wissenschaftlichen  Disciplinen  auszugestalten,  mit  eige- 
nem Schwerpunkt  und  ebenbürtiger  Selbständigkeit  zur  Seite  der 
zwei  andern  Facultäten  und  des  modieinisch-ehirtirgischen  Studiums. 

So  lange  dio  philosophische  Facultät  eine  Art  Oberstufe  des  Gym- 
nasiums, ein  Durchgaugs-Studium  für  Theologen  und  Juristen  abgab, 
durch  eine  Gruppe  von  Zwangs-  oder  obligaten  Collegien  mit  dem 
Jus  und  mit  der  Theologie  verknüpft  blieb,  anderseits  eine  Pflanz- 
schule für  das  wenig  anlockende  Lehramt  und  ein  Complex  von  Lehr- 

'*  I ntuUc/tn/Uicfte  Heyislratur.  Vgl.  Miufiar,  Steiermurkischo  Zeitschrift.  1H115, 
11.  Heft,  S.  54-55. 
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kanzeln  war,  auf  denen  Wissenschaften  anerkannter  allgemeiner  Be- 
deutung und  wachsender  Kntwicklung  von  Berufenen  und  Unberufe- 
nen, nach  engherzigen  Vorschriften  und  mittelmäUigen  Lehrbüchern 
im  gleichmäliigon  Trabe  vorgetragen  wurden,  —  mnsste  sie  an  dieser 
Zwitterstellung  und  Mittelmäßigkeit  stets  kranken,  und  der  dritte 
t'urs  nur  als  problematischer  Gewinn  erscheinen.  Denn  er  änderte 
nichts  an  der  Halbheit  im  Wesen  und  in  der  Geltung  der  philo- 
sophischen Facultät,  erweiterte  und  dehnte  die  Durchgangs-Studien 
der  Theologen  und  Juristen,  verlängerte  den  khrämtlichen  Bildungs- 
curs  angesichts  des  vorherrschenden  Lehrermangels  und  —  was  in 
niedern  und  Indien  Regierungs-Kreisen  besonders  empfunden  wurde  — 
er  belastete  den  Studienfond;  kurzum,  er  stellte  sich  als  „nicht- 
praktisch" heraus. 

So  kam  es  denn  (28.  September  1824 1  wieder  zur  Auflirfmng  des 
drillen  Jahres  der  Philosophie  und  zur  Rückkehr  auf  den  Stand  vor 
dem  Jahre  1813.  Nur  hatte  sich  inzwischen  die  Ansicht  über  das 
Obligatorische  der  Landuirtschaftslehre  geändert,  da  mau  mit  ihr  als 
Zwangsstudium  für  Theologen  und  Juristen  trotz  aller  Maßregeln 
nicht  vorwärtsgekommen;  sie  hörte  also  seit  181t»  auf,  es  zu  sein. 
Dagegen  wollte  man  der  Erziehumjxhunde  oder  Pädagogik  in  der 
Schulbildung  des  Theologen  wieder  ihre  Stelle  einräumen,  und  so 
galt  sie  seit  1814  wieder  als  obligatorisch.  —  Neben  der  Universal- 
geschichte wurde  immer  mehr  Gewicht  auf  die  österreichische  Staaten- 
geschichte und  auf  die  historischen  Hilfswissenschaften  gelegt,  und 
seit  1813,  da  man  die  vier  Landesklöster:  Adtimd,  Ixtmbrecht,  Hein  und 
Vorn u  dahin  brachte,  einen  Professor  der  classischen  Philologie  aus 
ihrer  Mitte  zu  bestellen  und  zu  besolden,3"  blieb  die  Kxistenz  dieses 
Faches  einigermaßen  gesichert  ;  man  brauchte  sich  nicht  mehr  mit  dem 
Unterrichte  in  der  griechischen  Sprache  abzufinden,  welchen  bisher 
der  eine  Fachprofessor  der  obersten  Classe  der  Humanioren  ertheilte. 

Der  Wechsel  der  Lehrkräfte  an  der  philosophischen  Facultät  bis 
zum  Schlussjahre  dieser  Epoche  (1827)  hat  in  den  „Jahrbüchern"  seine 
Darlegung  gefunden  und  tritt  überdies  im  Anhange  nach  den  Fächern 
gruppiert  am  übersichtlichsten  vor  das  Auge.  Hier  mögen  nur  die 
bedeutenderen  Persönlichkeiten  zur  Sprache  kommen. 

Was  die  Philosoplue  betrifft,  so  müssen  wir  es  bedauern,  dass 
ein  Mann  vom  Schlage  Hembolrfs*1  unsere  Hochschule  als  Nachfolger 

14  Statt/mlterei-.lrrtiiv. 

11  liemMd,  geboren  1785;  von  dein  Innsbrueker  Lyceum  hieher  ernannt:  wirkte 
hier  nur  von  Ende  1814  bis  Oetober  1815  (siehe  Jahrbücher,  S.  YM  >.  gieng  dann  an 
die  Wiener  Universität  ah  und  wurde  18;K>  pensioniert  Er  nahm  dann,  seit  1KW 
Medirin  studierend,  als  Üoctor  derselben  und  praktischer  Ar/t,  den  weiteren  Kampf 
mit  dem  Leben  auf  und  starb  zu  Penzing  bei  Wien  1.  Oetober  1844.  Vgl.  Würz- 
b<uh,  XXV.,  273  —274.  Seine  „Itycholoyia  in  usum  praelcctiouumu  erschien  1817 
zu  Wien. 
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Prems  nur  streift«  und  überhaupt  auch  weiterhin  seinen  wissenschaft- 
lichen Freimuth  nicht  unbehelligt  bethätigen  konnte.  Gerieth  ja  selbst 
der  fleißige  und  harmlose  Piarist  Calasanz  Likanctz,  der  an  Reinbolds 
Stelle  kam  und  noch  weit  in  die  nächste  Epoche  hinüber  wirkte,  der 
Verfasser  approbierter  Vorlesebücher,  der  alles  aufbot,  um  die  Philo- 
sophie mit  der  Staatsraison  und  Glaubenslehre  im  G  leidige  wicht  zu 
erhalten,  —  versah  er  doch  1822  -  1825  nebenbei  auch  die  „Religions- 
wissenschaft" am  Lyceum,  -  schließlich  selbst  in  ein  schiefes  Licht.3" 

Da  hatte  der  Mafheiiiatik-VrofeanoT  ein  ebeneres  Geleise.  Von  den 
drei  Vertretern  dieser  Lehrkanzel,  welche  sich  an  den  Exjesuiten 
Taupe  reihen,  verdient  der  Steiermärkor  ./.  Kwir™  hervorgehoben  zu 
werden,  dem  es  beschieden  war,  drei  Epochen  unserer  Hochschule 
als  eifriger  Lehrer  durchzuleben. 

Die  Physik  war  auch  nach  dem  Abgänge  Neumanns  an  das  Wiener 
Polvtechnicum  durch  dessen  Nachfolger  Kulik,  der  aber  vorwiegend  als 
Mathematiker  arbeitet«*,  so  gut  versorgt,  wie  es  damals  eben  möglich 
war.4"  —  Schnellers  Nachfolger  wurde  —  nach  der  zweijährigen  Sup- 
plierung  des  Faches  der  Weltgeschichte  durch  den  Steiermärkor  Alb. 
Polsterer  -  der  Przemvsler  Lycealprofessor  L.  Häßler,41  dessen  an- 
spruchslose Lehr-  und  Literaturthätigkeit  mehr  dem  nächsten  Zeit- 
räume angehört. 

Das  gleiche  ist  bezüglich  des  Tirolers  Albert  von  Muchar,  Con- 
ventnalen  des  Stiftes  Admont,  der  Fall,  welcher  an  der  Ausgangs- 
schwelle dieser  Epoche  als  Supplent  der  lateinischen  classischen  Li- 
teratur eintrat,  um  nicht  auf  diesem  Felde,  wohl  aber  auf  dem  der 
heimischen  Geschichtsforschung  hervorragend  zu  werden.  *'i 


'*  J.  C.  lAhntrtz,  geboren  zu  Schinkiiu  in  Böhmen  am  25.  November  1773, 
seit.  17!»1  Piarist.  lHttl-lHOfi  Professor  der  Philosophie  am  gräflich  Löwenburg- 
si  hen  Convicte  in  Wien,  1H05  Professor  der  Rhetorik  in  Prag,  180!>  Professor  der 
Philosophie  in  Brünn,  1815  —  1886  in  Graz;  1  KW— 1850  (gestorben  18.  Jänner t 
Lyceal-Bibliothckar  in  Laibach.  Zu  Graz  erschien  sein  allgemein  vorgeschriebenes 
„Lehrbuch  der  Philosophie'',  sein  „GrundriÜ  der  ErkcnutniLSIchrc  oder  Metaphysik'1 
i  IKtOi.  sein  pGrundrill  der  Denklehro  oder  Logik1*,  nebst  einer  „Allgemeinen  Ein- 
leitung in  das  Studium  der  Philosophie"  1 1888). 

Josef  K.  Knor,  geboren  1.  Jänner  1S00  zu  Hartberg,  gestorben  1.  Juni  1864 
in  Graz.  In  dieser  r^poche  erschien  sein  Schriftehen  „Neues,  sehr  einfaches  Ver- 
fahren zur  Ausziehung  der  Wurzeln  aus  bestimmten  Zahlen"  «Graz  1H24).  Über 
seine  späteren  namhaften  Leistungen  siehe  das  uäch»te  /Such. 

*•  Jakob  Philipp  ÄWi'*,  geboren  1.  Mai  17!<8  in  Lemberg,  1814  Professor  in 
Ol  mutz,  November  18P>  nach  Graz  (siehe  Jahrbücher,  S.  135),  wo  er  bis  1826 
lehrte  und  1818—1826  auch  das  Fach  der  Astronomie  versah.  1826  kam  er  an  die 
Prager  Universität  und  starb  28.  Februar  1868.  In  Graz  erschien  1822  seine  Dis- 
sertation: ..Do  Phaewmeni*  IridU",  sodann  ein  „Handbuch  mathematischer  Tafeln" 
(1824;  1826  vermehrt  erschienen).  1826:  Uyarithmorum  naturalium  in  notis 

deeimalibus  duo  de  tuüinpiaginta".  In  Prag,  wo  seine  bedeutenden  Arbeiten 
erschienen,  verkehrte  er  besonders  mit  Exner.  Jandera  und  Wydra  und  war 
ebenso  gemeinnützig  als  wohlthätig  Vgl.  n'ur-.hach.  XIII..  856  -  85«»;.  Hygnutarf, 
„Biographisch-literarisches  Handwörterbuch",  I..  „.inhif  tlrr  Mathematik  uml  Phyiik", 
41.  Theil,  und  tlüuther  in  der  „Allgemeinen  deutschen  Biographie14,  XVII.,  861. 

"  Siehe  über  ihn  das  nächste  Buch. 

"  Ebenda. 
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l)a.s  mit  der  philosophischen  Facultät  des  Lyceums  engverbun- 
dene  Joanneum  brauchte  in  Bezug  auf  seine  frühesten  Lehrkraft«» 
den  Vergleich  mit  dem  Lyeenm  nicht  zu  scheuen.  Ihr  glänzendster 
Name  wurde  1812—1817  der  Mineraloge  Fried.  JMtx,43  <l*-'ni  »1*  hVi- 
Üiger  Fachgenosse  und  Anhänger  Mathias  Anker**  im  Amte  folgte,  und 
als  geachtete  Persönlichkeit  behauptete  sich  auch  Lor.  Chvs.  Edler  . 
v.  Ved,Ah  der  Vertreter  der  Botanik  und  Chemie,  in  der  Tradition  der 
vormärzlichen  Steiermark. 

Doch  wir  müssen  auch  der  an  die  philosophische  Facultät  als 
Sehr»-  oder  Freifiieher  gelehnten  mwienieH  Sprachen  gedenken. 

Was  von  Seite  der  Landschalt  für  die  französische  und  italienische 
Sprache  bereits  früher  geschah,  und  wie  sich  dem  gegenüber  die 
Regierung  verhielt,  skizzieren  die  „Jahrbücher". 4fl 

Neben  der  italienischnt  Sprache,  welche  mit  Rücksicht  auf  die 
Staatsinteressen  der  Regierung  nicht  gleichgiltig  sein  konnte,  tritt  seit 
1811  die  „trhulmhe"  islovenischei  auf  die  Bildtläehe  und  gelangt  in 
diesem  Jahre  zur  ersten  probeweisen  Besetzung. 

Die  erste  Spur  einer  behördlichen  Erwägung  in  dieser  Hinsicht 
taucht  vorübergehend  im  Jahre  1780  auf.  Offenbar  war  hiebei  zunächst 
der  Gedanke,  den  angehenden  Seelsorgern  und  „ wirtschaftlich-politi- 
schen Beamten14  für  das  slavische  Unterland  einen  grammatischen 
Unterricht  in  diesem,  für  Schule  und  Wissenschaft  damals  so  gut  wie 
gar  nicht  entwickelten.  Idiome  zu  bieten,  maßgebend.  • 

Dies  geht  am  besten  aus  der  ( inbernial- Verordnung  vom  1.  Juli 
1810  hervor,  welche  den  Ständen  die  Dotierung  eines  Lehramtes  der 

"  Friedrich  J/oA«,  gehören  177:t  zu  (fernrode  im  Anhalt-Bernburg'scheu,  1810 
von  der  österreichischen  Regierung  beauftragt.  Österreich  und  Böhmen  auf  das 
Vorkonunen  von  Porzellanerde  zu  uutersueheit.  Seine  Bekanntschaft  mit  Er/.her/og 
Johann  bewirkte  seine  Berufung  an  das  Joanneum,  hIKvo  er  1H12 — 1H17  als  Pro- 
fessor wirkte.  iVgl.  darQlier  Srhl,«»ar  iu  dem  wiederholt  oitierteu  Buche  und  „Erz- 
herzog Johann". i  JS12  ersehieii  bereit«  Mobs'  grundlegendes  Werkeben  „Versuch 
einer  Eleinenhirmethode  zur  naturhistorischen  Hestimmung  und  ErkenntiiiÜ  der 
Fossilien".  1H17  übersiedelte  er  nach  Freiberg  in  Sachsen,  18'2<;  nach  Wien  und 
starb  auf  einer  wissenschaftlichen  Heise,  zu  Agordo  in  Südtirol  am  '21».  September 
1XW.  Sein  Denkmal  steht  im  Joatmeiimgarteii.  Vgl.  die  Schrift  ,,F.  Mobs  und 
sein  Wirken  in  wissensebaftlirber  Hinsicht«'  Wien  ISWi;  v.  K.MI,  „(ieschichte  der 
Mineralogie"  und  den  Artikel  von  UümM  iu  der  ^Allgemeinen  deutschen  Bio- 
graphie", XXII.,  Vi— 7i». 

"  Mathias  Anler,  geboren  Mai  1771  oder  1.  Mai  1772  in  Graz  und  daselbst 
i».  April  1KUJ  gestorben.  1807  Kreiswundar/t;  seine  mineralogischen  Fublieationen 
erschienen  schon  seit  1808.  An  Stelle  Mobs'  trat  er  sei)  1818  provisorisch,  seit  ^ 
1S-J 1  definitiv.  Vgl.  v.  f.rititrr*  Nekrolog  in  den  Mittbeilungen  des  historischen 
Vereitle»  für  Steiermark,  1KV),  iMtf  fl'.,  und  den  Aufsatz  von  tinmhd  in  der  „All- 
gemeinen deutschen  Biographie",  I.,  4<iT>-  Vki. 

41  Vgl.  über  ihn  die  biographische  Skizze  .Variier»,  («raz  18*17,  und  WurJxirh, 
Ö0.  Band,  Vest  war  177»5  geboren  und  starb  18-10  als  C.ubernialrath  und  Pro- 
tomediens. 

*•  So  z.  B.  S.  13-1  zum  Jahre  IHM,  beziehungsweise  1810,  und  a.  a.  0. 
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Sprache  der  „Wenden"  in  der  Steiermark  nahelegte.  Den  20.  Juli  d.  J. 
beantragte  auch  thatsächlich  der  ständische  Ausschuss  die  Anstellung 
eines  Lehrers  der  „wendischen  Sprache"  mit  jährlich  1000  Gulden; 
die  Stände  sollten  hiezu  ein  Drittel,  der  Religion*-  und  Cameralfond 
zwei  Drittel  beitragen.  Die  Stände  erklärten  jedoch  (iiO.  November 
1810)  sie  seien  wohl  für  die  Lehrkanzel,  aber  nur  mit  500  Gulden 
<j  ehalt,  dessen  Hälfte  sie  beitragen  würden,  wenn  man  Linien  das  Prä- 
sentationsreeht  einräume. 

Anfang  Februar  1811,  zur  Zeit  der  ersten  modernen  Literatur- 
epoche der  Slovenen,  beschäftigte  sich  die  Wiener  Centrajstelle  ernst- 
licher mit  dieser  Angelegenheit,  denn  ein  Erlass  vom  4.  Februar  ver- 
langte von  den  Studien-Diroctoron  des  Grazer  Lyceums  imd  Gym- 
nasiums ein  (hitachten,  inwieweit  sich  von  dem  Unterrichte  in  der 
„windischen  Sprache",  ohne  dass  es  Zwangsstudium  würde,  Vortheile 
erwarten  ließen.47 

Da  diese  Gutachten  einer  wenigstens  probeweisen  Bestellung 
eines  slovenischeu  Sprachlehrers  das  Wort  redeten,  so  entschied  sieh 
die  Regierung,  welche  endlich  (10.  August  1811)  einen  Compromiss 
mit  den  Ständen  angebahnt  hatte,  dafür,  und  im  Sommersemester  1812 
begann  der  erste  (mit  HOO  Gulden  „zunächst  auf  drei  Jahre")  ange- 
stellte „Lehrer  der  windischen  oder  slavenischen  Sprache",  Johann 
Primitz  (Primic),  seine  Thätigkeit.48 

Es  schwebte  allerdings  ein  gewisser  Unstern  über  diesem  Ver- 
suche, denn  Primitz  verfiel  bald  (October  1813)  in  eine  unheilbare 
Geisteskrankheit,  und  so  gerieth  die  Versorgung  dieses  sprachlichen 
Nebeugegenstandes  wieder  ins  Stocken,  um  erst  wieder  vom  März  1822 
neu  angeregt  zu  werden. 

Den  13.  März  1822  forderte  das  Gubernium  die  Stände  zur  Wieder- 
aufnahme des  Versuches  auf;  die  Stände  erboten  sich  18.  April  ihrer- 
seits zu  einer  wieder  für  drei  Jahre  zunächst  abzustattenden  Dotation 
von  250  Gulden  und  Mitte  März  1824  wurde  der  Concurs  um  die 
Stelle  abgeschlossen. 

Primitz'  Nachfolger  wurde  unter  14  Bewerbern  der  absolvierte 
Jurist  und  Rechtspraktikant  Koloman  Quuxx,  der  sein  Lehramt  De- 
cennien  hindurch  versah.4"  Man  gieng  allerdings  wieder  probeweise 

"  HUUlkalterti-,  MinUterial  Acten  und  UmdtchaftUche  lleyittrutur,  anderseits  ilie 
Acten  der  philo»>phitchcn  Fucultüt.  Vgl.  auch  die  Vaterländischen  lllälter,  Jahrgang 
1812,  Nr.  81,  S.  480  f.,  „Windische  Sprachkanzel  in  Graz",  gez.  v.  K.  (Kopitnr). 

"  Die  Biographie  des  Genannten  (geboren  zu  Zalog  in  Krain  um  171(0,  1*12 
»Script or  der  Lyceal-Bibliothek,  1812  —  1813  als  „windischer"  Sprachlehrer  angestellt, 
gestorben  1818i  siehe  in  Sa/arU;  „Geschichte  der  südslavischen  Literatur1,  heraus- 
gegeben von  Jirecek,  1.,  537;  Kopitar»  „Kleine  Schritten14,  S.  150;  Wurzbach,  XXI 11., 
daraus  compiliert  bei  Hamm,  rKniz.  zgodovina"  u.  s.  w.,  S.  73—75.  Primitz  war 
auch  literarisch  tliütig.  Charakteristisch  ist  das,  was  in  jenem  Artikel  Kopitars 
(siehe  Anmerkung  47)  über  den  Plan  Primitz'  gesagt  wird,  ein  »Urrmi*che$  Iscrikon 
zustaudezubringen.  Concurrent  um  die  Stelle  eines  slovenischeu  Sprachlehrers  war 
damals  J.  L.  Schmigotz  (Smigoc).  Vgl.  über  diesen  Hufnrik,  „Goschichte  der  süd- 
slavischen  Literatur",  I.,  37,  und  ilaam,  a.  a.  O..  75— 7Ü. 

iMwluchaftliclie  HegUtraiur.  Als  Mitbewerber  erscheinen  14.  März  1S23  ver- 
zeichnet: 1.  Kranz  Klun,  Wirtschattsboamtcr  zu  Kranichsfeld;  2.  Josef  Vidiz,  quies- 
cierter  Pfarrer  zu  Cilli ;  3.  Anton  Luckner,  absolvierter  Jurist  in  Graz;  4.  Andreas 
Ilitrad,  ausgetretener  Wirtschaftsbeamter  zu  Walteudorf  bei  Graz;  5.  L.  Mirfxlittch, 
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vor,  und  das  Hofdecret  vom  *2.  April  1824  genehmigte  vorläufig  bis 
Ende  des  Schuljahres  1820  den  remunerierten  Unterricht,  um  für 
dessen  Weiterführung  die  Ergebnisse  eines  amtlichen  Berichtes  ab- 
zuwarten. Dieser  Bericht  des  damaligen  Studien-1  >irectors  der  Philo- 
sophie, Karl  Appel,  vom  11.  August  1  dem  eine  ausführliche  Hin- 
gabe des  Sprachlehrers  l^uass  zu  Grunde  lag.  lieferte  den  Nachweis 
eines  entsprechenden  Besuches  dieses  Freifaches  und  empfahl  das  Ge- 
lneinnützige  dieser  Vorträge,  so  dass  sich  dasselbe  fortan  behaup- 
tete.*» 

Bezeichnend  ist  es,  dass  sich  nach  der  Rückkehr  zum  System 
des  ziviijührifjtn  i>hih>xop/iiscfnti  Cursr.«  im  Jahre  1*21,  neben  Clas.w 
/ehrern  (statt  Fachlehrern,!  am  Gymnasium,  als  unobligate,  bloli  für 
bestimmte  zukünftige  Berufsstelltingen  uothweiidige  Fächer,  also  als 
Disciplinen  außerhalb  des  Lernzwanges  des  philosophischen  Dureh- 
gaugs-Studiums:  Universal-  oder  Weltgeschichte,  Naturgeschichte.  Kr- 
ziehungskunde,  österreichische  Staaten-Geschichte,  historische  Hilfs- 
wissenschaften, classische  Literatur,  griechische  Philologie,  Ästhetik. 
Geschichte  der  Philosophie,  Laudwirtschafts-Lehre,  Astronomie.  Bau- 
kunst, italienische  und  slavische  Sprachen  aneinander  gereiht  finden. 
Der  nächste  Zeitraum  wird  uns  die  verschiedenen  Versuche  vorfuhren, 
einzelnen  Disciplinen  die  Bedeutung  relativer  Übligatstudieu  zuzu- 
wenden. 

Auch  die  fluoltn/isc/ie  Facidtiit  machte  in  dieser  Jahresfolge  nicht 
blolJ  Personenwechsel  sondern  auch  innere  Wandlungen  in  Bezug  der 
Fächer  durch.  Seit  180K  wurde  die  Gliederung  der  Fächer  des  III. 
und  IV.  Jahrganges  in  der  Art  durchgeführt,  dass  in  jenem  Dog- 

absolvierter  Jurist  des  vierten  Jahres;  «.Johann  Frirhtiwirr,  ahsolvierter  Jurist 
in  der  Ke.htspraxis ;  7.  Johann  Krnmüj,  Hechtshörer  in  Graz;  H.Martin  Kvtzmuth, 
Jurist  des  ersten  Jahres  in  Graz;  1*.  Kranz  faunn,  Jurist  des  zweiten  Jahres  in 
Graz;  10.  Anton  Li}>/>»iuhr>/,  Phvsiker  in  Graz:  11.  Jakob  &hu*teriv#ft.  Physiker  in 
Graz;  12.  Johann  Slamuk-,  Hörer  der  Ästhetik  in  Graz;  IS.  Freiherr  v.  Z»ü.  Pri- 
vatier. —  In  dein  Vorschlage  der  Stände  wurde  an  rr»tn-  Stelle  Colomann  </»«w* 
i'Kvas\  gehören  zu  K Osenberg  iKozicki  vrh,  Gerichts  bezirk  Oher-  Kadkershurg, 
eingepfarrt.  nach  St.  Georgen  an  der  Stainz^  im  Marhurger  Kreise,  !U5  Jahre  alt 
(somit  1T!K)  geboren!  genannt,  und  erwiihnt,  dass  J.  S,l,„ii;/»(r.  Smigoc,  siehe  oben> 
erklärte,  Quass  hahe  ihm  hei  der  Ausarbeitung  seiner  ..Theoretisch-praktischen 
windischen  Sprachlehre"  vielfach  genützt.  —  In  die  Tema  erscheinen:  1.  (>i<i<h, 
2.  Frirhltnfjer,  \\.  Laurin  aufgenommen.  Quass  wurde  den  26.  Marz  1*2:$  vom  Guber- 
nium  ernannt.  Obschon  er  nichts  publicierte.  verdient  er  als  langjähriger  Ver- 
treter des  Slovenischen  an  der  Grazer  Hochschule  in  dem  Büchlein  3faruns  jeden- 
falls eine  Erwähnung  (was  auch  auf  Seite  75  geschieht i ;  er  ist  jedenfalls  weit 
besser  am  Platze  als  eine  Schaar  von  Literaten,  die  als  solche  keinen  national- 
slovcnischen  Literaturkieis  bilden,  wie  die  ganze  Kcihe  vom  heiligen  Yirt,,r»n ;'!) 
gestorben  303,  bis  auf  Anton  M<turi*hrnj,  und  auch  weiterhin  wie;  Geist,  llartolotti. 
Werdnigg,  Tirnbergcr,  Kleininond,  Koyko.  Luhy,  Gmeiner.  Neupauer  vgl.  das  an 
anderer  Stelle  Bemerkte),  Lenzendorfer,  Kosak.  Low.  Kasteln  ,  Zunggo,  Turtltaub, 
Eisl,  Domtunkn,  Knolz.  Ks  ist  ganz  unerfindlich,  was  diax  Persönlichkeiten  mit 
der  «teienailrkurhen  Slavenm -Literatur  zu  tliiln  haben  sollen! 

»•  Philosophische  Kacultäts -Acten.  Über  die  Tn>few>rtn  siehe  w.  u.  S.  51«  f. 
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matik  und  Moral,  in  diesem:  Pastoral,  Katechetik  untergebracht  wur- 
den, und  der  Theologe  auch  die  Landwirtschaftslehre  zu  hören  hatte. 
Pastoral-  und  Moraltheologie  wurden  bis  1810  von  Einem  Professor 
vorgetragen,  worauf  dann  diese  beiden  Hauptfacher  unter  zwei  Lehr- 
kräfte getheilt  erscheinen. 

Unter  den  Lehrkräften  der  theologischen  Fächer,  die,  wie  es  im 
damaligen  Systeme  und  auch  wohl  später  der  Fall  war,  die  Lehr- 
kanzeln nicht  selten  wechselten  und  verschiedene  gleichzeitig,  provi- 
sorisch oder  suppletorisch,  vertraten,  wollen  wir  hier  mit  Rücksicht 
auf  ihre  persönliche  Bedeutung  oder  literarische  Tliätigkeit  in  erster 
Linie  den  Kärntner  Franz  X.  Luschin," 1  Professor  des  alten  Bibel- 
stndiums  (1808—1820)  1808.9  auch  des  neuen,  und  Pireetor  der  philo- 
sophischen Studien  (181t»  20),  den  Kirchenhistoriker  Anton  Kfcin &2 
(1822— 1830  Professor  der  Kirchengeschichte  i,  den  Professor  derMoral- 
<181L  1824»,  182223  auch  der  Pastoral-Theologie,  Hermann  AVw- 
müUer,h9  den  Reiner  Cisterziten,  L.  t'rvphim,  1812-1815  Professor 
der  griechischen  Sprache,  1820—23  Professor  des  alten  Hundes  und 

*'  Franz  X.  Lutrhin,  geboren  3.  Dezember  1781  zu  Teinach  in  Kärnten,  stu- 
dierte in  Klagenfurt,  seit  1805  in  Wien,  woselbst  er  auch  die  Kigorosen  aus  der 
dogmatischen  Theologie  und  dem  Bibelstudium  1 180l>;,  1813  jedoch  das  Kigorosuin 
aus  der  Kirehengescbiehte  ablegte:  wurde  15).  August  1813  Doctor  der  Theologie 
(18.  Peoember  180t!  bis  Ende  Jänner  1808  Curat  der  St.  Egidieukapelle  in  Klugcnmrt), 
18(T8  bis  Anfang  1820  Professor  des  Alten  Bibelstudiums  und  der  orientalischen 
Sprachen  am  Grazer  Lycemn,  1810-1815  akademischer  Prediger.  IHK!  Hertor. 
18151—1820  philosophischer  Studien-Director ;  1820—1824  als  Gubcmialrath  nach 
Innsbruck  übersetzt:  182:1—  1824  zum  Bischöfe  von  Trient  ernannt  und  bestätigt, 
1834-1835  Erzbischof  von  Lemberg  und  Primas  von  Galizieu;  !».  Jänner  1835  als 
Erzbischof  nach  Görz  übersetzt.  (Siehe  die  Matrikel  der  ürazer  theologischen 
Doctoren.)  Er  starb  zu  Oörz  2.  Mai  1854.  Wurzharh,  XVI..  164 — 1<!7. 

*'  Anton  Klein,  geboren  10.  August  1788  in  Wien,  1811  zum  Priester  aus- 
goweilit,  Ende  1817  zum  Professor  der  Kirchengeschichte  am  Olmützer  Lvceuin 
ernannt,  3.  August  1820  hier  zum  Doctor  promoviert,  182021  suppliertc  er  dio 
dogmatische  Theologie.  Von  Olmütz  nach  Graz  übersetzt,  begann  er  hier  seit 
Anfang  1822  sein  Lehramt  als  Professor  der  Kirchengeschichte.  182'!  27  supplierte 
er  auch  die  Pastoral-Theologie,  November  1825130  Decan  der  Theologie;  Ortober 
1830  wurde  er  als  Professor  der  Kirchengeschichte  tür  Wien  ernannt.  183:531 
erlangte  er  ein  Canonieat  an  der  Doinkirche.  (Siehe  die  Matrikel  der  (Jrazer  theo- 
logischen Doctoren.1  Sein  Werk  „Geschichte  des  Christenthums  in  Österreich  und 
Steiermark"  erschien  18-11  -1842  in  Wien  1 7  Bündchen 'i. 

"  Hermann  JleismiiUrr,  geboren  zu  Elvvangen  in  Schwaben  11.  Februar  1772, 
Profess  des  Beuedietinerstiftes  Zwiefalten  21.  November  1712,  ausgeweiht  zum 
Priester  18.  Mai  179G.  175>8  Professor  und  Katechet  am  Gymnasium  zu  Ebingen; 
nach  Aufhebung  des  Klosters  Zwiefalten  1804  Erzieher  des  Grafen  v.  Tanneilberg 
in  Tirol.  1807  Professor  der  Moral-Theologie  an  der  Krakauer  Universität,  1808 
zum  Ooctor  der  Theologie  allhier  promoviert,  1808— 180SI  zugleich  Pritfert  des 
Krakauer  akademischen  Gymnasiums.  1810  zum  Professor  der  Moral-Theologie 
am  Grazer  Lvceuin  ernannt  ;  suppli«'rt«  auch  durch  achtzehn  Monate  die  Pastoral- 
Theologie.  14.  August  1H23  Domherr  der  Kathedralkirche  zu  Tynecz  in  GuliziYn, 
übersiedelte  Heisinüller  an  den  damaligen  Sitz  der  Kathedrale,  nach  Bochnia. 
17.  November  1824  Propst  und  Stadtpfarrer  in  Graz,  kehrte  er  15.  Februar  1825 
nach  Graz  zurück.  (Siehe  die  Matrikel  der  Grazer  theologischen  Uoctoren.  i 
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zugleich  1^2*2  23  der  Kin  beugest hiihte.*1  und  den  Adnionter  Bene- 
dictiner  Benno  Kreil,  lSiß  — 1*23.  Professor  de?*  Neuen  Bundes,  hervor- 
heben." 

Die  Dringlichkeit  der  Supplierungsfalle  hei  dem  verhaltuisniättig 
schwachen  Professorenstande  der  theologischen  Facultät  veranlasste 
seit  1H17  die  Bestellung  eines  Adjuurteu. 

Was  endlich  das  Verhältnis  der  Ordinariats-  uder  hi.*ch»~> flicken 
Jurisdiction  zu  der  theologischen  Facnhät  betrifft,  so  wurde  es  im 
(reist«  der  herrschenden  Anschauungen  1x2"  —  1K^2  dahin  geregelt, 
dass  alle  theologischen  Lehranstalten  und  sämmtliche  Vertreter  des 
Religions-Unterrichtes  au  öffentlichen  Schulen  unter  die  Aufsieht  der 
Episcopal-Behörde  traten. 

Das  juridische  Studium  brachte  es  in  den  Jahn-n  18IU—  1M>»>  zu 
einer  gedeihlicheren  Ausdehnung  und  richtigeren  (tliederung  seiner 
Thätigkeit.  Das  Hofderret  vom  7.  September  1*1"  schuf  nämlich  auch 
für  die  Lyceen  einen  r'urjdhriym  f'ursus,  wie  er  an  den  Universitäten 
bestand,  und  zwar  mit  folgender  Eintheiluug. 

Im  ernten  Jahre  fanden  sich:  die  encvklopädische  Einleitung  in 
das  juridische  und  politische  Studium,  philosophisches  Natur-  Recht. 
Criminalrecht.  Statistik  und  Religionslehre,  letztere  ein  Zwangsstudinm 
für  Juristen  so  gut  wie  für  Philosophen,  zusammen. 

Das  zweite  Jahr  umfasste:  römisches  Recht,  Kirchenrecht  und  die 
bix  1814  auch  für  die  Rechtshörer  obligatorische  Landwirtscharts- 
Lehre. 

Dem  dritte»  Jahre  Helen:  österreichisches  Privatrecht.  Lehen-. 
Handels-  und  Wechselrecht  zu.  während:  .die  politischen  Wissen- 
schaften-, Gesetzeskunde,  Gerichtsverfahren  und  Gesehäftsstil  den 
Inhalt  des  eierten  Jahres  ausmachten. 

Bis  1810  11  mussten  sic  h  zwei  Facultäts-Protessoren  abgesehen 
von  den  Vertretern  der  Landwirtschaft  und  Religions -Wissenschaft, 
die  zur  philosophischen  Studien-Abtheilung  zählten  •  in  einen  starken 
Complex  von  juridischen  Fächern  theilen.  Da  es  dann  drei.  schlieil- 
lich  fünf  Professoren  der  Rechts-  und  Staats-Wissenschaft  gab.  so 
hatte  sich  schlieülich  der  Lehrkörper  mehr  als  verdoppelt. 

*'  Matthäus  Ludwig  <r,Thitu  E.  v.  Kaisersieg,  geboren  zu  Graz  I  I.  September 
17!r2.  1»;.  Oktober  1*1*  zu  Rein  als  Cisterzienser  eingekleidet.  15.  September  1*1* 
Prot'ess.  181H  Adjun.  t  des  thclogis.  hen  Studiums.  2*.  Decmber  IST.»  zum  Pro- 
fessor d.-.s  Alten  Rundes  in  Salzburg  und  Knde  1*20  in  Graz  ernannt:  !».  April  1K£« 
zum  Abte  von  Rein  erwählt.  1*21  provisorischer.  1H'2K  wirklicher  Director  des 
theologischen  Studiums.  Doetor  der  Theologie.  18*25  Curator  des  Joiiuneums  und 
stiindischer  Verordneter.  .Siehe  die  Matrikel  der  Grazcr  theologischen  Doctoreu.i 

"  Benno  Kreit,  geboren  zu  Admout  1.  November  177'.»:  11  Juli  1*02  Rrofess 
des  Klosters.  1S-21  Administrator.  1KM»  Abt  des  Stiftes:  -I.  Juli  l*»;i  auf  die  Stifts- 
Verwaltung  resignierend,  starb  er  7.  Marz  18««.  Nekrolog  von  Dr.  Richard  /W.VA, 
Graz  1W3. 
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Vor  1804  war  das  rechts-  und  staatswissenschaftliche  Studium 
aui  Grazer  Lyceum  manchem  Wechsel  der  Lehrkräfte  unterworfen.  — 
An  Neupauers  Stelle,  der  178880  sein  Lehramt  als  Nachfolger  Wincklers 
aufgegeben,  war,  neben  Tiller,  Franz  Ulbrich  5a getreten.  1789  übernahm 
Franz  Eyyer  die  bisher  von  Bnresch  vertretenen  politischen  Wissen- 
schaften, nebenbei  auch  kreisämtliche  Dienste  und  (da  Tiller  mit  Tod 
abgieng)  1790,97  Natur-  und  römisches  Recht;  1798  das  österreichische 
Civil-  und  Criminalrecht,  während  Ulbrich  die  andern  juridischen 
Fächer  versah,  und  Mathias  Zirsky"  sich  als  Supplent  zugesellte.  Als 
dann  1802,3  Egger  Bs  an  die  Wiener  Universität,  zunächst  als  sup- 
plierender  Professor,  übersiedelte,  versah  Ulbrich  das  Staats-,  Völker-, 
Natur-,  das  römische  und  das  Kirchenrecht.  Auf  der  Lehrkanzel  der 
politischen  Wissenschaften  stand  der  nachmals  in  österreichischen 
Kreisen  angesehene  Jurist,  Sebastian  Jenull,69  1804  Professor  geworden 
und  wirkte  nun  einige  Jahre  als  „zweiter^  Professor  neben  Ulbrich. 

Die  oben  erwähnte  Erweiterung  des  juridischen  Studiums  und 
das  Erscheinen  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  erheischten  neue  Lehr- 
kräfte und  eine  andere  Vertheilung  der  Fächer.  Zunächst  fand  sich 
Johann  Orsler 80  als  erster  Grazer  Professor  des  Lehms-,  Handels-  und 
W'eehsrlrechtes,  des  gerichtlichen  Verführern  und  des  Geschäftsstiles  ein 
(October  18l0j;  dann  (Ende  1811t  kam  der  bisherige  Krakauer  Pro- 
fessor, Dr.  Karl  Appellauer r,i  nach  Graz,  um  die  neue  Lehrkanzel  des 
österreichischen  Prirat  recht  es  zu  übernehmen.  Jenull  vertrat  nunmehr  „die 
encyklopüdischc  Übersicht  od»*r  Einleitung  des  juridisch-politischen  Studiums, 
das  philosophische  und  das  Criminalrecht,  indem  er  die  „politischen  Wissen- 
schaften", für  welche  er  ursprünglich  ernannt  worden,  an  Dr.  Josef 
KudlerT'-  abgab,  dem  auch  die  besonders  remunerierten  Vorträge  über 

**  Über  diesen  Professor  konnte  icli  keine  näheren  biographischen  Angaben 
auftreiben. 

"  Ebenso. 

**  Franz  Eygtr  (Ritter  v.),  geboren  zu  Ort  am  Traunsee  in  Ober-Österreich 
14.  Juni  17t>5,  gestorben  circa  1835:  IHM  geadelt.  Vgl.  Wunbach,  IV.,  12. 

"  Sebastian  Jenull  (Jenull,  Bruder  Johanns  Ritter  v.  Jenull  (geboren  zu 
Winklern  iin  kärntischen  Möllthalc  29.  April  1773,  gestorben  3.  April  1853  als 
Appellationsgerichts- Präsident  in  Ruhet,  geboren  21.  Jänner  1777,  gestorben  zu 
Wien  28.  December  1818.  -  18CM  wurde,  er,  bereit«  Dr.  juris,  von  dem  bekannten 
RechKslehrer  v.  Zeiller  als  üoeent  der  politischen  Wissenschaften  für  Graz  durch- 
gesetzt und  übernahm  1801,  in  welchem  Jahre  Egger  in  Wien  definitiver  Pro- 
fessor wurde,  dessen  Lehrkanzel.  In  (iraz  erschien  von  ihm  1808—1815:  „Das  Ott  er - 
reichisrJir  ( 'rimiutilrtcht  nach  seinen  Gründen  und  seinem  Geiste  dargestellt*',  4  Tbeile 
(2.  Auflage  (iraz  1820,  3.  Autlage  Wien  1837;  es  wurde  1810  ins  Italienische  über- 
setzt). Vgl.  Wurzbach,  X.,  KM»  -lfi!J. 

*•  über  ihn  fehlen  biographische  Daten. 

Er  wurde  auch  Studien-Director.  Siehe  I.  Anhang. 

«»  Josef  Ritter  v.  Kudler  ist  zu  Cruz  10.  October  17W  geboren,  ein  Nette  des 
bekannten  Hofrai  lies  Zeiller.  und  starb  als  Wiener  Universitäts-Professor  6.  Februar 
1853.  Noch  bevor  er  das  juridische  Doctorat  erworben,  erscheint  er  bereits  als  Sup- 
plent der  Statistik  und  der  politischen  Wissenschaften  an  der  Wiener  Hochschule. 
Seit  dem  Jahre  1810  kam  Kudler  als  Professor  nach  Graz  und  betheiligte  .sich 
wirksam  an  der  Gründung  der  steiermärkischen  Landwirtschafts-Gcsellschaft.  des 
Lesevereines  am  Joanneum,  dessen  Director  er  auch  wurde,  und  so  auch  an  der 
Herausgabe  der  „Steyermärkischen  Zeitschrift".  Er  blieb  auch  nach  seiner  Berufung 
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das  in  Österreich  noch  junge  Fach  der  Statistik  übertragen  wurden. 
Ulbrieh,  Jenull,  Kudler,  Appeltauer  und  Leeb,ca  der  bereits  im  Herbste 
1811  an  Stelle  Ürslers  getreten,  bildeten  nunmehr  die  Vertretung  der 
fünf  system  isierten  Lehrkanzeln  der  rechts-  und  Staats  wissenschaft- 
lichen Facultät. 

Die  Jahre  1821  und  18*23  hatten  zwei  Personal -Veränderungen 
im  Gefolge.  Zunächst  (October  1821)  kam  es  zur  Beförderung  Kudlers 
an  die  Wiener  Universität  und  an  seine  Stelle  gelangte  (  nach  anderthalb- 
jähriger Supplentur  seiner  Fächer  durch  Dr.  Bemr)  Dr.  Johann  Sprin- 
yer,T,i  welcher  auch  nicht  lange  unserer  Hochschule  angehören  sollte. 
Der  Tod  Ulbrichs  Ende  1823  bewirkte  eine  provisorische  Vertretung 
des  römischen  und  canonischen  Rechtes  durch  Dr.  Heinrich  lliitteu- 
hrenner. 65  So  bestand  zum  Schlüsse  dieser  Epoche  der  Lehrkörper  der 
juridischen  Facultät  aus  den  Professoren:  Jenull,  Appeltauer,  Leeb, 
Springer  und  Hütten  brenner. 

Müssen  wir  somit  den  Zeitraum  von  18(18—  1810  ab  für  den  rechts- 
um! staafswissenschaftlicheii  Studienzweig  des  Grazer  Lvceums  epoche- 
machend nennen,  da  er  demselben  die  Gliederung  und  den  Personal- 
stand verschaffte,  die  sich  dann  in  der  ganzen  vonnärzlichen  Folge- 
zeit behaupteten,  so  gilt,  dies  auch  vom  medicinisch-ehirnnjisrhen  Studium 
dieser  Periode  und  zwar  seit  dem  Jahre  ISO'.»,  das  zu  einer  ähnlichen 
Mehrung  und  Scheidung  der  Fächer,  anderseits  zur  YergröUerting  des 
Lehrkörpers  und  Einführung  jüngerer  Kräfte  führte. 

Das  mediciniseh-ehirurgische  Studium  war  1786,  28.  Juni,  als 

öffentliche  Lehranstalt,  in  zwei  Jahrescurse  gegliedert,  und  im  Jahre 

1804,  ziemlich  gleichzeitig  mit  der  neuen  Einrichtung  des  all</cuieinen 

Krankenhauses  (1804,  Jänner),  von  dem  neuen  Lehrplane  (1804,  Februar! 

einer  gedeihlicheren  Entwicklung  zugeführt  worden. 

Aus  der  früheren  Epoche  ragten  noch  Josef  IVhnmer**  der  Lehrer 
der  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  Josef  Sartori  (Sartorius),  der  erste 

an  die  Wiener  Hochschule  ;182l)  in  Verbindung  mit  dem  Heimatlande,  wie  die.«  z.  B. 
Kein  vielgelesener  und  nachgedruckter  Artikel  im  ,, Aufmerksamen1"  i,  Heilage  der 
„(Jnizer  Zeitung" )  vom  7.  August  1824  über  den  volkswirtschaftlichen  Nutzen  der 
Feuer- Vi-rsieherungs -Anstalten,  besonders  die  wechselseitigen,  darthut.  Vgl.  Wut-:- 
t'urh,  XUI.,  2!W-:«)1.  und  die  eingehenden  Artikeln  von  ll.wkmann- Wirbury  in  der 
„Allgemeinen  deutschen  Biographie",  XVII.,  2U2 — 25*8. 
"  Über  ihn  fehlen  niihore  biographische  Daten. 

44  Johann  Sprhyr,  geboren  28.  December  178!»  zu  Reichenau  in  Böhmen, 
gestorben  4.  September  Mi!)  in  Wien.  —  1816  wurde  er  Supplent  der  politischen 
Fächer  Professors  Wattoreroth;  181!)  -1821  in  dieser  Stellung  selbständig.  1821 
bis  182C  gehörte  er  Graz  an.  In  dieser  Stellung  schrieb  er  1825  („Zeitschritt  für 
österreichische  Kochtsgeschichto"i  den  Aufsatz:  „Der  Khebruch  in  seinen  Ursachen 
und  seinen  Folgen".  Wunbark,  XXXVI.,  274-277. 

"  Er  war  ein  Bruder  des  bekannten  Musikers  Anselm  Hüttenbrenner.  des 
Freundes  Schuberts;  neben  der  Lehrthiitigkeit  auch  ein  neiUiger  Belletrist,  so  als 
Mitarbeiter  der  „Theaterzeitung"  Biiuerles.   Wurzkark,  IX..  NX 

l*  Von  Uimmrr  kenne  ich  nur  eine  Fublication,  deren  Widmung  einige  nicht 
uninteressante  Funkte  seiner  Lehensgeschiehte  enthüll:  es  ist  dies:  „Krankheits- 
und Heilungsgeschiehte  einer  merkwürdigen  Sj<erkye*rlnrul«l  am  Halse,  beschrieben 


Digitized  by  Google 


Die  mediciniseh-chirurgischen  Professoren  vor  1827. 


507 


Grazer  Professor  der  Mediein,  Joachim  Pla^mit  Killer  v.  Frawnherg 07 
als  Professor  der  Seuchenlehre  und  Thierarzneikunde  i  Vcterinärlehre}, 
Bruder  jenes  Protomedictis  Leopold  v.  P.,  der  sich  seit  der  josefini- 
schen Epoche  bleibende  Verdienste  um  die  sanitären  Zustände  und 
die  medicinisch-chirurgische  Fachbildung  erworben,11"  und  Franz  Said, 
der  „Prosector"  der  Anatomie  herüber.  Dies  Yierblatt  bildete  bis 
J.SÜft  den  Stand  der  Lehrkräfte  der  Schule  für  „Wundärzte,  Geburts- 
helfer und  Hebammen",  wie  sich  das  damaligo  Grazer  medicinisch- 
chirurgische  Studium  sachlich  am  besten  bezeichnen  lässt. 

Die  Pensionierung  Wimmers  (Anfang  LSUi»)  brachte  als  neuen 
Lehrer  der  Chirurgie  und  Geburtshilfe:  Job.  N.  Komm  mit  gleicher  Be- 
soldung (IM)  Gulden  aus  der  ständischen  Domesticalcasse).  Die  Ver- 
pflichtung, den  „windischen"  Hebammen  in  ihrer  Sprache  geburts- 
hilflichen Unterricht  zu  ertheilen,  hatte  für  .'KK)  Gulden  Remuneration 

Voll  Joseph  IIV(i»«it,  Itortor  tnul  Utl'rntlirhrn  Is-hrer  tlrr  <'hirunjir  uml  lieburltliilfe  am 
k.  t.  I.yrfia,  dann  erstem  Wundärzte  des  allgemeinen  Krankenhauses  in  Grätz,  cor- 
respondircndeni  Mitgliede  der  k.  k.  mcdiz.  chir.  Militüt -Akademie  zu  Wien;  mit 
einer  Kupfertafel,  die  Grolle  der  Geschwulst  vorstellend,  und  einein  Anhange, 
worin  ein  auf  Erfahrung  sieh  gründende  Behandlungsart  dieser  Gattung  Geschwülste 
aufgestellt,  wird.  tGrütz,  gedruckt  hei  Andreas  Leykaul.  17!*f>,  *J2  S.  S*.'>  Widmung 
an  Johann  Georg  von  TAitpi*iu»,  k.  k.  Hotrath  und  erstem  Leiharzt,  Professor  an 
der  l'niversitüt  zu  Pisa  u.  s.  w.  Darin  erwähnt  er,  wie  viel  er  diesem  Manne  ver- 
danke, als  er  sich  vor  dreißig  Jahren,  also  17<>T>,  ,,in  dem  damals  vereinigten  t.  I: 
S/Miiitrhrn  ifüilär-  und  h.  I>r>\nfolti</krti**pitalr  in  Wim  hefand  und  sich  iler  Erlernung 
der  Wundarzenoikunst  widmete";  er  schulde  ihm  Gesundheit,  und  Krhaltung ;  dann 
in  späteren  Jahren,  als  Wimmer  als  Waise,  als  Fremdling,  zu  Lagusius  nach  Flow. 
kam,  fand  er  hei  demselhen  „Herberge,  Unterstützung;  er  konnte  den  anatomischen 
Vorlesungen  dort  heiwohnen  und  ohenso  den  Krankenhesuchon  . . Im  Anhango  sagt 
U  immer  S.  ,r)7 :  „Nicht  der  Gedanke  Schriftsteller  werden,  sondern  nur  eine  Krankheit*- 
geschichte  erzählen  und  auch  andern  Kunstverständigen  vorlegen  zu  wollen,  machte 
mich  die  Feder  ergreifen  .  .  ."  Schließlich  iS.  <»2t  polemisiert  er  gegen  den  „medi- 
cinischeu  und  chirurgischen  Neid,  von  dem  sehon  Cicero.  Hildanus,  Schaarsehmidt 
und  mehrere  geschrieben**,  der  aber  ^heutiges  Tages  eben  noch  so  gut  wie  damals 
und  in  Provinzialstädtcu  so  wie  in  der  Hauptstadt  herrschet". 

"  Joachim  l'lapjmrt  Edler  v.  Frauenberg,  geboren  in  Graz  1751,  gestorben 
Decemher  1815.  Er  wurde  1782  Professor  und  feierte  1H22  sein  Vierzigjähriges 
Dienstjubilftuin.  Gemeinhin  schrieb  er  sich  nur  mit  seinem  Adelsprädicate  „von 
Frauenberg".  Er  hatte  sicli  in  den  Kriegsjaliren  1813,  1814  gemeinnützig  gemacht. 
Siehe  Wurzbach,  XXII.,  101. 

"  Leopold  v.  PUip/Htrt,  geboren  1714,  gestorben  zu  Spielfeld  21).  Jänner  1805. 
Er  erscheint  schon  17t«  als  Stadtphysicus  und  Magister  sanitatis;  später  als  Stell- 
vertreter des  Sanitätsrathes  und  Landes- Prot  otnedicus  Sigismund,  Ritter  v.  ('alhurin, 
(des  uns  bekannten  Studien-Directorj  und  nach  dessen  Tod  (1778)  als  Nachfolger 
im  Amte.  Seit  1783  wurde  er  Itircctor  de*  mtvlicinitrh-chirtirgitcheit  Studiums,  ordnete 
klinische  Vorträge  des  Doctors  und  Professors  Sartori  wSartorius)  an,  sorgte  für 
die  Todtenbeschau,  regte  die  Schöpfung  des  Siechen-  und  Irrenhauses  an  und 
beschleunigte  die  Ujfcittlieldrcilt-Frl-läniiu/  der  mcdiriiii*ch-chiruryi*rhen  Ishrantttdt.  Er 
brachte  die  Gründung  von  /^iW«  StijH^idiru  ('A.  Decemher  178ti)  für  Zöglinge  der 
Chirurgie  und  Geburtshilfe  zuwege,  und  ebenso  wie  er  bei  der  Schöpfung  des 
Grazer  idlyrmrinrn  Krankenhmmr*  mitgewirkt,  so  war  er  auch  bei  dessen  Iteoryanitirruntj 
(1801 1  nach  dem  neuen  medn  inisch -chirurgischen  Studienplan  vom  Jahre  1804  thätig. 
Vgl.  Wurzluch,  XXII.,  402-404 
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der  erste  -Adjunct"  der  medizinisch-chirurgischen  Lehranstalt,  Matthias 
(ioriupp,  bereits  vom  November  181)8  an  übemommen. 

Da  seit  diesem  Jahre  aber  auch  die  Scheidung  der  theoretischen 
und  praktischen  Aledicin  und  die  (Gestaltung  zweier  Lehrkanzeln  für 
Universitäten  und  Lyceen  principiell  Platz  griff,  so  finden  wir  seit 
September  1801)  als  ersten  Grazer  Professor  »1er  theoretischen  Me- 
dicin  Niklas  NrwanUsrh**  (18t*4  einen  Semester  lang  Supplent  des 
kränkelnden  Physik  professor  Biwald)  bestellt,  dem  auch  die  <  remune- 
rierten t  Vorträge  über  gerichtliche  Arzneiknnde  übertragen  wurden, 
—  während  Sartori  weiterhin  die  praktische  Medicin  und  mediciui- 
sche  Klinik  vertrat.  Nemanitsch  hatte  bereits  im  Jahre  1810  11  Josef 
SchallyruJvr  10  zum  Nachfolger,  aber  auch  Sartori  wurde  bald  von  «lein 
Professor  der  damals  von  der  bairischen  Regierung  zum  Lyceum  um- 
gewandelten Salzburger  Hochschule,  Josef  J'o/z«,11  abgelöst,  da  Sar- 
fori  es  vorzog,  sein  Lehramt  autzugeben  und  in  seine  Heimat  zurück- 
zukehren. Polzas  Nachfolger  im  Lehramt«  wurde  der  wackere  Steier- 
milrker  Ferdinand  v.  SrfwUer,  der  18*21  seine  Thätigkfit  begann.72 

Von  entscheidender  Wichtigkeit  bei  der  seit  18lO  fortschreiten- 
den  Scheidung  medizinisch-chirurgischer  Lehrfacher  lnuss  die  Tren- 
nung der  (lebttrtxhilfe  von  «1er  Chirurgie  angesehen  werden,  die  sich 
seit  1811  12  durch  die  Anstellung  Johann  Philipps  Hont  zum  Professor 
des  erstangeführten  Faches  vollzog.73 

Indem  wir  auf  die  Jahrbücher  und  den  Anhang  verweisen,  wo- 
selbst die  wenigen  Personal-Veränderungen  im  medicinisch-chirurgi- 
schen Studium  während  der  Schlussjahre  des  Grazer  Lyzeums  ver- 
merkt erscheinen,  möge  nur  noch  auf  die  auch  ihm  zugute  kommende 
Gestaltung  der  Anatomie  zu  einem  ebenbürtigen  Fache,  durch  die  Ver- 
wandlung des  ,,Prosectorsu  zum  „Professor",  hingewiesen  werden. 

Ihr  erster  Vertreter,  Franz  Soul,  genoss  den  letzteren  Titel  seit 
1812  und  hatte  seit  1824  —  nach  vorübergehender  Supplierung  des 
Faches  —  Dr.  Franz  Mayer™  zum  Nachfolger. 

Über  diese  Lehrkraft  fehlen  nähere  biographisch-literarische  Angaben. 
,0  Ebenso. 
11  Ebenso. 

14  Wahrscheinlich  gehörte  Sartori  den  1H0.>— 1810  zu  Frankreich  geschlagenen 
„illyrischcn  Provinzen"  an.  über  Ferdinand  v.  Schöller  siehe  weiter  unten. 

"  Joliann  Philipp  //<»rii,  gehören  zu  Hadamar  im  Nassauischen  '25.  März  1774. 
gestorben  zu  Wien  den  2$.  Deceinher  1845.  —  Er  machte  seine  Studien  in  Bonn, 
trat  17W  als  Unterarzt  in  österreichische  Felddienste  und  erscheint  1M02  im  Triester 
Garnisons-Spitale  beschäftigt.  180CJ  entlassen,  kam  Horn  als  Assistent  nach  Oraz, 
wurde  lsll  Primararzt,  Geburtsheiter  und  Professor  der  theoretischen  und  prakti- 
schen Geburtshilfe.  1H-22  kam  er  an  die  Wiener  Hochschule  lu  Graz  erschien 
von  ihm  1811  „Beschreibung  eines  zu  Unterbindungen  Ligamenten)  sehr  zweck- 
mäßigen Instrumentes"  und  18M  sein  „Theoretisch -praktisches  Lehrbuch  der 
Geburtshilfe"  C2  Theilei.  Siehe  Wurzbtteh,  IX.,  2t*l  —  2*-»-J.  und  G»rlt-Hir*rh.  „Bio- 
graphisches Lexikon  der  hervorragendsten  Ärzte  aller  Zeiten  und  Völker"  (  Wien- 
Leipzig.,  III..  275. 

14  Die  Supplierung  übernahm  Franz  Hort'.,  dem  wir  nach  Horns  Abgange  als 
supplierenden  Professor  der  Geburtshilfe  begegnen. 
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Und  nun  wenden  wir  uns  der  Räwnlichheitsfraye  unserer  Hochschule 
zu,  welche  seit,  dem  Jahre  1808  in  ein  Stadium  trat,  welches  ihre 
bleibende  r  Leidensgeschichte"  einleitet. 

Im  Sommer  dieses  Jahres  vollzog  nämlich  das  Diöcesan-Priester- 
haux  oder  bischöfliche  Alumnat  (Seminar)  seine  Übersiedlung  aus  seiner 
bisherigen  Behausung  in  der  Neugasse,  wo  dann  das  k.  k.  Kreisamt 
uuterkam,  in  das  Exjesuiten-Collegium,  um  sich  in  dessen  Räume, 
welche  einst  das  josefinische  General-Seminar  einschlössen,  mit  dem 
k.  k.  Convicte,  das  den  3.  Mai  1803  wieder  errichtet  worden  war,  zu 
theilen. 

Hiemit  war  nicht  nur  den  bald  gesteigerten  Raumbedürfnissen 
der  Hochschule  gerade  in  der  Richtung  ein  Riegel  vorgeschoben,  in 
welcher  sie  naturgemäße  Abhilfe  finden  konnten,  sondern  die  Sach- 
lage wurde  und  blieb  um  so  verwickelter,  da  einerseits  das  hisrhöf- 
liche  Ordinariat  darauf  bestand,  dass  ihm  durch  eine  förmliche  Stitlungs- 
Urkunde  ein  angemessenes  Priesterhaus-Gebäude  auf  ewige  Zeiten 
zugesichert  werde  (da  nur  unter  dieser  Bedingung  die  Abtretung  des 
Eigenthumsrechtes  des  bisherigen  Priesterhanses  an  den  Religionsfond 
erfolgen  könne,  und  ein  früheres  Holdecret  den  Grundsatz  ausgespro- 
chen hatte,  dass  jeder  Theil  des  vormaligen  Jesuiten-Collegiums  als 
Eigenthum  desjenigen  Instituts  zu  betrachten,  welchem  er  eingeräumt 
sei)  während  anderseits  die  Regierung  den  Studienfond  als  Eigen- 
thümer  des  ganzen  ehemaligen  Jesuiten-Collegiums  angesehen  wissen 
wollte  und  dies  (den  5.  Mai  1813)  damit  begründete,  dass  „trotz  der 
verschiedenen  Verhältnisse  seiner  Verwandlung  das  Jesuiten -Colle- 
gium  als  Ganzes  weder  durch  Kauf  oder  Tausch  oder  durch  sonstige 
Eigenthums-Übergabe  aufgehört  habe,  da-s  Eigenthnm  des  Exjesuiten- 
beziehungsweise  Studienfondes  zu  sein*.  Diese  Anschauung  der  Grazer 
Statthalterei  stand  allerdings  nicht  nur  im  Gegensatze  zu  dem  Stand- 
punkt des  Ordinariates  sondern  auch  zu  jenem  Hofdecrete  und  zu  den 
seit  1808  verhandelten  Besteuerungs-Maßregeln,  wonach  vor  der  Über- 
siedlung des  Priesterhauses  Conviet  und  Studienfond  als  Steuerzahler 
an  das  Cameralo  ins  Auge  gefasst  wurden,  —  aber  sie  war  jedenfalls 
historisch  begründet  und  klarer  als  die  Annahme  eines  zwei-  oder  (seit 
der  Einbürgerung  des  Priesterhauses )  —  dreitheiligen  Eigenthums- 
rechtes auf  ein  und  dasselbe  Gebäude.  Das  Hof  kämm  er-Decret  vom 
Deeember  1813  pflichtete  auch  der  Ansicht  des  Grazer  Guberniums  bei 
und  bestimmte  die  Mietezahlung  des  Convicts  und  des  Priesterhauses 
au  den  Studienfond.  Obschon  sich  das  Ordinariat  gegen  eine  Steuer- 
zahlung auch  schon  vor  dieser  Entscheidung  gesträubt  hatte  und  von 
seinem  Standpunkte  aus  auch  im  Rechte  war,  fügte  es  sich  dennoch 
der  Sachlage,  da  die  verhältnismäßig  billige  Miete  (1857  Gulden 
Wiener  Währung)  für  ungleich  zahlreiche  und  größere  Räumlich- 
keiten, als  solche  im  vormaligen  Priesterhause  bestanden,  zu  ver- 
schmerzen war  und  von  den  gewonnenen  Vortheilen  überboten  wurde. 

So  gab  es  denn  innerhalb  der  mächtigen  zwei  Vierecke  des  einst- 
maligen Jesuiten-Collegiums  und  seiner  Hochschule :  das  Ltjceum  (und 
(ii/mnasiumj,  das  k.  k.  Conrirt  und  das  I'riesterhuus,  —  ein  Complex  von 
Anstalten,  die  sich  räumlich  je  weiter  desto  schwieriger  vertrugen. 
Und  in  die  ärgste  Zwangslage  musste  die  Hochschule  gerathen,  ge- 
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rade  jenes  Institut,  dessen  Wachsen  und  Ausbreiten  ebenso  natur- 
gemäß als  wünschenswert  erschien. 

Wir  müssen  es  bedauern,  dass  die  vorschauende  Einsicht  des 
damaligen  k.  k.  Commissärs  für  Inner-Österreich,  des  (Trafen  Franz 
v.  Saurau,  die  er  in  dem  Berichte  vom  t*.  April  1808,  zur  Zeit  als  schon 
die  Verhandlungen  mit  dem  Ordinariate  über  die  Unterbringung  des 
Priesterhauses  im  Colleginm-Gebäude  den  Anfang  genommen,  nieder- 
gelegt hatte,  nicht  Recht  behielt.  Derselbe  griff  nämlich  auf  das  ein- 
fachste und  richtigste  Mittel,  allen  Kaumbedürfnissen  der  Schule  für 
die  nächste  Zeit  zu  genügen,  zxirüek  (welches  längst  vorher  die  Jesuiten 
Jahrzehente  hindurch  mit  Zähigkeit  im  Auge  behielten),  indem  er  die 
Verlegung  des  Zeughauses  an  einen  andern  Ort  und  die  Vereinigung 
dieses  Baues  mit  dem  Collegium  in  Antrag  brachte. 

Die  Urazer  Regierung  hatte  kurz  vorher  (  August  1807/  anläss- 
lich der  Räumlichkeits-Bedürfnisse  des  Lyceunis  gegen  den  Verkauf 
des  „Gymnasial-Gebändes44,  d.  i.  des  vom  Collegium  durch  das  Zeug- 
haus geschiedenen  vierstöckigen  Bautractes  auf  das  entschiedenste 
Stellung  genommen,  da  es  darin  nur  eine  Erschwerung  der  Sachlage 
erblicken  musste.™ 

Siatthalterei-Artat. 
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Die  Orazer  Hochschule  seit  ihrer  Wiederherstellung  als  Universität, 

1827,  bis  zum  Jahre  1850. 

Der  Herbst,  des  Jahres  1820  bescherte  unserer  Hochschule  die 
erfreuliche  Aussicht,  den  früheren  Rang  und  Namen  einer  „Univer- 
sität" zurückzugewinnen.  Die  „Jahrbücher"  bieten  die  chronologische 
Übersicht  der  Thatsachen,  welche  von  1820/27  die  Wiedergeburt  unserer 
Hochschule  begleiteten,1  und  «1er  Anhang  (III.)  enthält  das  wesentliche 
Actemnaterial  der  ganzen  Angelegenheit;  —  die  Aufgabe  dieser  Skizze 
darf  sich  mithin  auf  die  Darlegung  der  maßgebenden  Gesichtspunkte 
beschränken,  die  zu  Gunsten  der  kaiserlichen  Entschließung  in  diesem 
Sinne  geltend  gomacht  wurden,  und  soll  ihnen  die  nächsten  Wir- 
kungen des  kaiserlichen  Actes  und  die  begleitenden  Vorgänge  bei- 
gesellen. 

Landschaft  und  Stadtgemeinde  hatten  sich  für  die  Wiederher- 
stellung der  Universität  entschieden  eingesetzt,  aber  zwischen  den 
beiderseitigen  Petitionen  ist  ein  wesentlicher  Unterschied  augenfällig. 
Die  Stande  legen  das  Hauptgewicht,  abgesehen  von  der  Betonung  der 
allgemeinen  Vortheile,  die  der  Landeshauptstadt  durch  eine  gestei- 
gerte Frequenz  ihrer  Hochschule  erwüchsen,  vorzugsweise  auf  die 
Befugnis  der  juridischen  Facultät,  gleich  den  beiden  andern  „Doctoren 
zu  ereieren",  und  betonen  den  Umstand,  dass  bei  Niehtorganisierung 
des  modieinisch-chirurgischen  Studiums  zur  vollständigen  Facultät 
keinerlei  Vermehrung  der  Lehrkanzeln,  noch  eine  Gehalts-Erhöhung 
der  Professoren  nothwendig  würde. 

Dem  gegenüber  tritt  das  Gesuch  des  Grazer  Magistrates  vor  allem 
für  die  Gründung  einer  vollständigen  medicinischen  Facultät  ein  und 
führt  mit  Nachdruck  die  günstigen  örtlichen  Vorbedingungen  ins  Feld. 

Die  Äußerung  des  damaligen  Lyceal-Rertors,  —  Professors  der 
Mcdicin,  Dr.  Ferdinand  v.  Schöller,*  über  die  ganze  Angelegenheit 

'  Seite  112  — 14(5.  Sfinuterial-,  Statthtdlrrri-  und  t'nivertitiif-Artm. 

*  Sohn  des  Protoniedicus  und  medicinisch-chirurgiscben  Studien -Direktors 
.losef  Kdlen  v.  Schüller  (geboren  175*1  zu  Windischgraz,  gestorben  21.  Jänner  183ti 
in  tlraz').  geboren  2»>.  Mai  171*3  in  Hart  borg,  in  Wien  geschult  und  Doetor  geworden, 
s*-it  1818  Professor  der  Zoologie  um  .loanneum ;  1821  Professor  der  speciellen 
Pathologie  und  Therapie:  seit  183031  Primarius  der  praktischen  Medicin,  der  sich 
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und  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  Petition  der  Stande  und  des 
Magistrate  —  erweckt,  bei  aller  Anerkennung  ihrer  durchaus  sach- 
gemäßen Haltung,  unser  Bedauern,  weil  sie  gerade  den  Kernpunkt 
der  ganzen  Frage,  die  Errichtung  der  medicinischen  Facultät  —  also 
die  Grundbedingung  der  Vollständigkeit  unserer  Hochschule  —  durch 
zwei  Hedenken  abschwächte,  die  für  das  Gubernium  und  die  Studien- 
Hofconimission  maßgebend,  ja  entscheidend  sein  mussten,  weil  sie  dem 
obersten  Grundsätze  des  damaligen  Regimes  —  nur  keine  Mehrauslagen, 
keine  Mehrbelastung  des  Studienfondes  —  als  willkommene  Bundes- 
genossen beisprangen. 

Es  war  vollkommen  platzgerecht,  wenn  der  Rector  daraufhinwies, 
dass  die  Existenz  des  Jotmneiims  mit  seinen  naturwissenschaftlichen 
Sammlungen  und  Vortrügen,  abgesehen  von  seiner  eigenartigen  Be- 
stimmung, •  -  auch  im  Falle  seiner  Vereinigung  mit  dem  Lyreiim  als 
Universität  —  eine  Reihe  von  „Lehrkanzeln  und  Anstalten"  für  eine  nie- 
die  mische  Facultät  nicht  entbehrlich  machen  könne  und  zwar:  „höhere 
Anatomie  und  Physiologie",  „allgemeine  Pathologie,  Athiologie,  Se- 
miotik,  allgemeine  Therapie,  materia  medica  und  chirnrgica,  Diätetik 
und  Receptirkunst,  specielle  Pathologie  und  Therapie",  Augenheilkunde, 
eine  Klinik  für  innere  Krankheiten  und  lür  Augen-Krankheiten  — 
alles  dies  auf  den  Schlag  des  hohem  medicinischen  Studiums, 
aber  es  war  minder  sachgemäß,  jedenfalls  nicht  dem  Standpunkte  des 
Reetorates  angemessen,  wenn  es  als  zweifelhaft  hingestellt  wurde,  ob 
die  von  der  Vervollständigung  der  medieiuischen  Studien-Abtheilung 
zu  erwartenden  Vortheile  mit  den  dafür  noch  zu  verwendenden  Aus- 
lagen in  einem  günstigen  Verhältnisse  stehen  würden,  und  wenn  der 
Motivierung  des  Grazer  Magistrates  in  Hinsicht  des  Mangels  an  Ärzten 
die  Äußerung  des  l'rrtomcdiaittx  entgegengehalten  erscheint,  dass  ein 
solcher  nicht  vorhanden  sei  und  angesichts  des  Urnstandes,  dass  Wien 
jährlich  30  40  Doctoren  der  Heilkunst  graduiere,  auch  für  die  Zukunft 
nicht  besorgt  zu  werden  brauche. 

So  kam  es  denn  Ende  Jänner  (27.)  1H27  zur  kaiserlichen  Ent- 
scheidung, welche  das  Grazer  Lyeeum  zu  einer  IhiirerniliU  erhob,  je- 
doch mit  Beibehaltung  der  Verfassung  und  Einrichtung  des  wntinuinch- 
rhiruryi sehen  Lt/real-Stiuliums,  wie  dieses  gegenwärtig  daselbst  besteht, 
ohne  dass  die  Professoren  der  nunmehrigen  Universität  wegen  des 
erhöhten  Ranges  der  Lehranstalt  jemals  eine  Erhöhung  des  tiehalte 
anzusprechen  haben,  und  ohne  daß  der  Staatsschatz  deswegen  jemals 
unter  was  immer  für  einem  Titel  zu  neuen  oder  erhöhten  Auslagen 
in  Anspruch  genommen  werde,  „worüber  zu  wachen  Ich  die  Behörden 
verantwortlich  mache",  wie  es  zum  Schlüsse  heißt. 

Und  so  erstand  denn  die  „Karl-Frau:»  »s  1'nirersiläC,  die  „Univer- 
sitas  Carolo-Francisceau  des  Jahres  1827:  der  VX  April  galt  als  Tag 
der  Wiedergeburtsfeier  der  Grazer  Hochschule  und  wurde  programm- 
mäßig begangen;  es  fehlte  auch  nicht  an  dichterischen  Glückwünschen 

im  Cholernjahre  1831  wesentliche  Verdienst«  erwarb.  183i>  erschien  zu  Wien  sein 
Werk:  ,.Die  innerlichen  Krankheiten  des  Menschen".  Kr  starb  13.  September  1834. 
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and  Dunk-Bezeugungen,3  —  aber  sie  hatte  strenggenommen  nur  den 
Namen  gewechselt,  ihr  Dasein,  ihre  Wirksamkeit  sollte  sieh  noch  über 
drei  Decennien  in  den  alten,  engen  Schranken  mit  der  vorhandenen 
bescheidenen  Summe  von  Lehrkräften,  Lehrmitteln  und  Lernenden 
ziemlich  geräuschlos  fortbewegen,  und  nur  in  einer  Richtung  war  ein 
unmittelbarer  Gewinn  der  einen  der  Facultäten,  der  rechts-  und  staats- 
wissenschaftliehcn  erwachsen,  das  Recht,  Doctoren  zu  graduieren, 
so  dass  uns  nunmehr  neben  der  theologischen  und  philosophischen 
Doctoren-Matrikel  auch  die  juridische  und  beiderseits  ein  Doctoren- 
Collegiuni  begegnen,  aus  welchem  nach  damaligem  Systeme  die  De- 
cane  der  Facultäten  hervorgingen. 

Gerado  aber  jenes  „Studium",  für  dessen  Erhöhung  zum  Facultäts- 
range  die  Grazer  Stadtgemeinde  auf  das  entschiedenste  eingetreten 
war,  das  „mcdicinisch-chinmjische" ,  sollte  nicht  bloli  auf  seiner  bisherigen 
Stufe  bleiben,  sondern  auch  in  einer  äußerlichen,  eeremoniellen  Frage 
eine  empfindliche  Enttäuschung  erleben,  —  da  die  Wiener  Regierung 
selbstverständlich  in  dem  vorgreifenden  Versuche  des  Rectors,  Dr.  F. 
v.  Schöller,  seiner  Studien-Abtheilung  die  Insignien  einer  Facultät  zu- 
zuwenden, und  dies  durch  das  Grazer  Gubernium  als  bereit«  voll- 
zogene Thatsache  geltend  zu  machen,  etwa«  durchaus  Unstatthaftes  — 
weil  der  kaiserlichen  Entscheidung  Widerstreitendes  —  erblickte  und 
rundweg  dessen  Abstellung  anbefahl. 

Die  Grazer  „Karl-Franzens  Universität"  bedurfte  einer  „Ver- 
fassung*-Vorschrift41  und  entlehnte  den  Entwurf  einer  solchen  dem 
Statute  für  die  k.  k.  Universitäten  im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche.  Dieser  Entwurf,*  richtiger  gesagt  die  Copie  dieses  er- 
wähnten Statuts,  der  als  „Provisorium"  bis  zu  den  Jahren  der  epoche- 
machenden Neugestaltung  des  österreichischen  Studienwesens  (184849; 
seine  Geltung  wahrte,  zerfallt  in  sechs  Abschnitte. 

Der  ernte  (15  Raragraphei  handelt  von  der  „Universität"  im  allge- 
meinen und  stellt  dieselbe  zunächst  unter  den  Schutz  des  k.  k.  Landes- 
Guberninms,  dem  sie  unmittelbar  untersteht.  Der  zweite  10—30»  hat 
mit  dem  Rect.or  und  mit  dem  akademischen  Senate  zu  thun,  während 
der  dritte  37—4(1)  die  Studien-Directoren  und  den  Lehrkörper  der 
Studien-Abtheilungen  betrifft.  Der  vierte  Abschnitt  (g§  41  —  54»  be- 
schäftigt sich  mit  den  Decanen  und  Facultäten.  der  fünfte  (tj§  55—02; 
mit  der  Doctoren-Matrikel,  und  der  sechste  (4?t?  03  —  72)  schlielJt  das 
Ganze  mit  den  Normen  der  Immatriculation. 

Uberblicken  wir  das  Ganze  dieser  provisorischen  Verfassungsnonn 

der  Grazor  Universität,  die  sie  mit  den  Hochschulen  gleichen  Ranges 

1  So  aus  der  Feder  Professors  F.  S.  Ajtpel,  des  Hedarteurs  KaUmann,  Pro- 
fessors Xuppantehitz  in  Marburg  u.  a.  Da«  ijnlrucktc  fnyrnnini  der  Frier  enthalt  auch 
die  Ankündigung  der  J/wA/ir'schen  Geschichte  der  (»razer  Universität  als  Fest- 
gabe, was  jedoch  unterblieb.  Siehe  Jahrbücher,  S.  115. 

•  L'nietrtitäU  Acten,  zwei  Exemplare. 
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theilte.  so  gewahren  wir  da  überall  den  bureaukratischen  Grundzug 
der  franciseeischen  Ära  und  kein  Atom  mehr  von  der  akademischen 
Autonomie  der  Jesuitenzeit,  deren  Kern  allerdings  bereits  von  der 
theresianischen  Hochschul-Rcform  beseitigt  war  und  in  seinen  Kesten 
unter  Josef  II.  in  dem  neuen  Wesen  der  Universität  als  Staatsaustalt 
völlig  aufgieng. 

Rector  und  Decane  sind  nnrmehr  Repräsentanten  und  Geschäfts- 
führer innerhalb  des  engen  Kreises  eines  stillen  Universitäts-Lebens,  das 
sich  in  seiner  Wesenheit  von  der  des  früheren  „Lvceiims''  nie  ht  sonder- 
lich unterscheidet  und  abhebt.  Der  maßgebende  KinHus*  bleibt  nach 
innen  und  außen  den  Studien-Directoren  als  den  eigentlichen  Aufsiehts- 
und  Verwaltungs-Organen  der  Staatsgewalt  gewahrt,  und  die  drei  Do<  - 
toren-Collegien,  welche  seit  18-10  in  dein  Personalstande  der  Univer- 
sität alljährlich  verzeichnet  erscheinen,  bilden  nun  weit  mehr  als  ein 
bloßes  Gegengewicht  der  Professoren-( 'ollegien ;  in  ihnen  ruht  der 
eigentliche  Schwerpunkt  der  Facultäten,  und  sie  bilden  eine  Körper- 
schaft, in  welcher  der  (Charakter  einer  akademischen  Kaste  weit  mehr 
hervortritt  als  dies  bei  jenen  der  Fall  war  und  sein  konnte.  Wir  be- 
greifen daher  auch  anderseits,  dass  die  Professoren,  welche  noch 
nicht  Doctoren  waren,  mit  Rücksicht  auf  ihre  persönliche  Stellung, 
anderseits  auf  ihr  Verhältnis  zu  den  akademischen  Acten,  Rigorosen 
und  Promotionen  sich  beeilten,  dieser  Würde  theilhaftig  zu  werden 
und  in  die  Doctoren-Matrikeln  Aufnahme  zu  linden. 

Zunächst  möge  die  allgemeine  Bemerkung  vorausgeschickt  wer- 
den, dass  der  Herrseherwechsel,  welcher  sich  in  dieser  Kpoche  i'  lSBö/ 
durch  den  Tod  Kaiser  Franz  I.  und  die  Thronfolge  Ferdinands  I. 
vollzog,  keinerlei  wesentliche  Änderungen  in  dem  Studienwesen  Öster- 
reichs überhaupt  und  in  dem  Dasein  unserer  Hochschule  insbeson- 
dere bewirkte. 

Das  System  erbte  sich  fort,  und  nur  die  äußere  Erscheinungs- 
weise desselben,  nicht  sein  Geist,  änderte  sich.  Der  Zeitgeist  aller- 
dings arbeitete  weiter  gegen  dieses  System,  und  die  Gewalt  ge- 
steigerter Bedürfnisse  der  Wissenschaft  und  Schule  machte  sich 
allerorten  und  auch  bei  uns  fühlbar;  beide  im  Bunde  errangen  so 
manches,  aber  ein  epochemachender  Abschnitt  zwischen  den  Jahren 
1.S27  und  184S  fehlt,  und  so  greifen  wir  denn  auch  in  unseren  Grund- 
zügen ohne  besonderen  Halt  aus  den  Zeiten  Kaisers  Franz  gleich  in 
die  Schlussepoche  des  vormurzlichen  Österreichs  1S35—  184S  hinüber, 
indem  wir  es  den  Jahrbüchern  überlassen,  die  Summe  unseres  Uni- 
versitiitslebens  vor  und  nach  18IJ5  Posten  für  Posten  zu  verzeichnen. 

Zunächst,  wollen  wir  einen  Blick  auf  den  /V/w»m«/.v/<iw/  und  dann 
auf  die  Frequenz  der  vormärzlichen  Grazer  Hochschule  werfen. 

Der  LehtkürjHr  im  Jahre  der  Wiederherstellung  der  Universität 
(18*27;  zeigt  die  älteren  Elemente,  die  Professoren  der  josefinischen 
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und  leopoldinisch  -  francisceischen  Epoche  bis  zu  den  Organisations- 
jahren  1809  —  1810  mei.stentheil.s  nicht  mehr  in  meinen  Reihen. 

Der  Senior  der  theoloyischen  Facultiit,  der  Doginatiker  Fl.  S.  Appel, 
seit  1814  hierorts  lehrthätig,5  begleitet  uns  nur  noch  bis  zum  Jahre 
1830;  der  Kirchenhistoriker  Klein  gieng  bald  darauf  an  die  Wiener 
Universität  al).  Ihnen  traten  als  (Kollegen:  für  den  alten  Bund:  A. 
Laritz,"  für  den  neuen  Hund:  ,T.  Kohlgruber,7  in  der  Moral-Theologie :  W. 
Beutel  von  Lattenberg,8  an  die  Seite,  während  die  Pastoral-Theologie 
mit  wechselnder  Supplierung  sich  noch  länger  behelfen  sollte. 

An  der  rechts-  und  Staaten  ismischaftlkhen  Facultät  war  von  der 
alten  Garde  nur  noch  Jenuli  übrig,  den  bald  is.  1829)  F.  Edlauer9 
für  die  encyklopädische  Einleitung  in  das  juridisch-politische  Studium, 
für  Natur-  und  Criminalrecht  (einschlieUlich  dann  auch  die  Gefall- 
gesetze und  deren  Übertretungen i  ablöste;  —  Jenuli  zunächst  harrte 
K.  v.  Appeltauer,  der  Civilist,  am  längsten  aus.  Kürzer  dauerte  die 
Thätigkeit  des  Romaniston  und  Canonisten  H.  Hüttenbrenner,  dem 


•  Sales  Florian  -I/7W,  gehören  2!>.  Jänner  1783  zu  Luckow  l»ei  Landskron  in 
Böhmen;  1800  Chorherr  des  lateranischen  Augustiner-Ordens  des  heiligen  Georg 
in  Herzogenburg  (Nieder-Österreich);  studierte  Theologie  in  Wien.  lHOt!  Professor 
der  dogmatischen  Theologie  in  Olmütz,  woselbst  er  14.  Juli  1H0I»  da.«  Doctorat 
der  Theologie  erlangte.  1*13  supplierte  er  dort  die  Moral-  und  Pastoral-Theologie 
und  bekleidete  durch  fünf  Jahre  «las  Amt  eines  Katecheten.  November  1813  kam 
Appel  als  Professor  der  Dogmatik  nach  Graz;  von  1811  ab  lehrte  er  hier  die 
Erziehungskuude  und  supplierte  1825,  1827  und  1830  die  cursorische  Exegese.  1820 
und  1824  Kec,tor,  wurde  Appel  1820—1830  Ausschuss  des  Joanneum-Lcsevcreines 
und  1H2!)  — 1830  provisorischer  Direktor  der  steiermiirkischeu  Gymnasien.  Octobcr 
1KJ0  kehrte  er  als  Dechant  und  Pfarrer  des  Chorherreiistiftes  nach  Herzogenburg 
zurück.  1838  erhielt  Appel  die  groüe  goldene  Civil -Ehrenmedaille  und  starb 
V.  September  184«5.  (Gedruckter  Herzogenburger  Nekrolog  vom  2.  November  181«.) 
Theohyitche  Jtoci»reii  ■  Mn  triM. 

•  Alois  Larits,  geboren  V.K  April  1800  zu  Kirchberg  an  der  Kaab  iu  Steier- 
mark, studierto  in  Graz;  1818  Zögling  des  Grazer  Priesterhauses;  22.  September 
1821  ausgeweiht,  Präfect  und  Repetent  des  Priesterhauses.  Nach  kurzer  seelsorg- 
licher Thätigkeit  iu  Fürstenfeld  kam  Laritz  Februar  1823  in  das  Wiener  Augu- 
stineum  und  wurde  4.  Oetober  1824  zum  Professor  des  Alten  Bibelsrudi  ums  in 
Graz  ernannt,  all  wo  er  anfangs  1825  seine  Lehrthätigkcit  begann,  und  supplierte 
durch  l"i  Jahre  die  Lehrkanzel  des  Neuen  Bundes,  so  auch  182JI  nach  Kohl- 
grubers  Abgange  nach  Wien  durch  2' a  Jahre.  —  28.  April  lKt:t  wurde  er  zum 
Professor  der  orientalischen  Sprachen  an  der  Wiener  Universität  ernannt  und  in 
Graz  den  20.  Juni  1833  zum  Doctor  der  Theologie  promoviert.  Er  erbat  sich  die 
Enthebung  von  der  Wiener  Profcssur  und  kam  wieder  nach  Graz  zurück,  allwo 
er  seit  Juli  1H34  als  Decan  der  theologischen  Facultät  erscheint.  V.K  März  1835 
zum  Propst  und  Stadtpfarrer  von  Bruck  a.  M.  ernannt.  (  Theologische  ItoeUiren-Matrilcl.) 
Schriften:  „Traetatus  hittor.  eccles.  Studium  bibl.  literat.  theol.  concruentes",  im  l'ni- 
versal- Kalender  für  den  katholischen  Clcrus  (Calend.  univ.  pro  clero  cntholico). 
1H82  zu  Graz  bei  Damian-Sorge  verlegt;  JfuyuUitio  critico-exegetica  in  Luc.  II., 
1    2,  in  „Neue  theologische  Ephemeriden",  herausgegeben  von  J.Pietz,  Wien. 

'  Siehe  über  diesen  weiter  unten. 

•  Ebenda. 

•  Vgl.  über  ihu  dos  weiter  unten  Gesagte. 
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F.  Wtest-WHier  lw  folgt,*»,  während  der  Supplentur  Her  politischen 
Wissenschaften  (18*27  — 182H)  durch  A.  Xotrok,11  bald  das  Ordinariat 
F.  Gustav  Sehn  int  rs  11  sich  anreiht. 

Im  Lehrkörper  der  nittlitinisvh-rhirittyisrfuit  Studien  reichte  der 
Senior  und  Primarius  der  Chirurgie,  Kämm,  l»is  in  das  Jahr  1H0S  zu- 
rück, während  die  jüngeren  Oollegen:  Ferdinand  v.  Schöller,  Franz 
M<ii(er,  Julius  Czermak,13  Jose!'  Hormmm  und  der  Snpplcnt  Citri?  aus 
den  .Jahren  1821  1827  stammten.  Leider  wurde  der  erst  1^27  zum 
Professor  der  theoretischen  Medicin  bestellte  Julius  Czermak  noch  in 
demselben  .Fahre  der  (irazer  Hochschule  entrückt,  um  in  Wien  seine 
Lehrthätigkeit  als  Physiologe  aufzunehmen. 

An  der  philosophischen  Facultiit  war  der  Dienstälteste.  Piarist  Ka- 
lasauz  Likawetz,  seit  1815  Fach  Vertreter  der  Philosophie  geworden; 
ihm  zunächst  schloss  sich  der  Steiermärker  Josef  Knar  als  Mathe- 
matiker (seit  1820)  an,  während  der  Historiker  Leopold  llußer  14 
182ö  vom  Lyceum  zu  Przomysl  in  (utlizieu  herübergekommen  war 
und  den  heimischen  Supplenten  AU».  Polstern'  '*  abgelöst  hatte.  J)er 
Physiker  Heßler  war  im  Jahre  182G  als  Snppleut  für  den  nach  Wien 
abgegangenen  Fachmann  Jakob  Philipp  Kulik,  nebenbei  den  ersten 
und  letzten  vormärzlichen  Vertreter  der  Astronomie  an  der  (trazer 
Hochschule,  eingetreten,  und  der  Beuedictiner  des  Admonter  Klosters 
Alb.  v.  Mtichar  11  ersetzte  zunächst  als  Supplent  seinen  Ordens-  und 
Stiftsgenossen  Justus  Zedier  ( Zettler >,  bei  dessen  Kränklichkeit  auch 
für  kurze  Zeit  Friedrich  Kigler  18  Candida!  der  Rechte,  als  Philo- 

'*  ('hur  dessen  Faehertausch  siehe  weiter  unten. 

"  Kr  kam  dann  als  Professor  nach  Lemberg  und  schlieölich  nach  Wien. 
"  Das  Biographisch-literarische  siehe  im  IX.  Blü  he. 

"  .Julius  ('zermtik.  gehören  zu  Prag  2.  .1  mit  17'.H>.  gestorben  IHiiO;  zunächst  Pro- 
sector  RH  der  Wiener  Universität,  supplierte  daselbst  die  Physiologie  und  höhere 
Anatomie  statt  des  Ordinarius  Lcnhossek  und  wurde  ein  fruchtbarer  Vertreter 
der  vergleichenden  Anatomie.  Vgl.  Wurzbiuh,  III., 1«»— 100. 

"  Leopold  Haßlrr,  geboren  zu  Wien  4J5.  O  et  ober  17!  >'2,  absolvierter  Jurist  und 
Rcchtspraktikant  in  St.  Pölten;  Mi.  l>ecember  181*  zum  Professor  der  Weltgeschichte 
an  dem  Lyceum  in  Przemysl  ernannt.  (Tabelle  der  Competenteu  um  die  Grazer 
Lehrkanzel.  lKSl,  i>hUi*o)>hitrh«  l>evnntiU- Arten.) 

'*  Albert  /(»/»/em-,  geboren  zu  Geissenfeld  in  Haiein  IS.  Juni  17!»8  („wahrend 
des  Fcldzugesa  als  Sohn  des  k.  k.  VerpHcgs- Verwalters  Johann  Polsterei absol- 
vierte seine  Studien  als  Jurist  in  Wien.  (Siebe  ebenda.*  Als  Literat  machte  ersieh 
um  diu  historische  Topographie  von  (im/,  verdient.  —  Mitcmjrtrntrn  um  den  durch 
Schneller*  Abgang  erledigten  Posten  waren  damals  tlH2!J'>:  J.  N.  K,i!f*er  ;  Professor 
in  Göns,  nachmals  in  Wiem.  Mm-hnr.  Polsterer,  F.  X.  llichlrr  i  Professor  in  Laibachi, 
Dr.jur.  F.  X.  Hücker  in  Graz,  Kail  Vcith,  absolvierter  Jurist  in  Graz:  Karl  Vietz, 
absolvierter  Jurist  in  Wien  i  nachmals  Professor  in  IVn.ji)  und  Johann  SjturuhiU 
i  Spors-hil ;  geboren  zu  Brünn,  damals  L.-Candidat  in  Wien;  Verfasser  populärer 
Werke  über  österreichische  Guschiehte }. 

"  Siehe  über  ihn  weiter  lujten  IX.  Buch. 

"  Kbcnda. 

*"  Friedrich  liüjUr,  geboren  15.  Jänner  17W  zu  Neuberg,  gestorben  21.  September 
1HH7,  als  verdienstvoller  Landes-Schulinspector  für  Gymnasien  in  Graz:  Kceht.s- 
studierender  bis  \*>2;  seit  \HSA  in  Marburg  Gymnasial-Professor :  1ST.1  Landes- 
Schuliuspuctor:  -  Bruder  des  Medianer»  Leopold  Riglor  isielie  weiter  unten). 
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löge  aushalf*.  Als  Religionsprofossor  erscheint  seit  1825  der  beliebte 
Woltgeistliehe  Johann  Nepomnk  Kraus.10 

Der  klein»1  Heerbann  der  Universität*  -  Professoren  setzte  si<;h 
1M27/28  aus  5  Theologen,  5  Juristen,  0  Medieinern  und  5  Philosophen, 
also  21  Professoren,  beziehungsweise  4  Suppleut<-n,  zusammen,  denen 
zwei  Sprachlehrer,  Coloman  Quass  für  Slovenisch  und  Abbe  Mossay  für 
Italienisch,  sich  anreihen;  im  ganzen  zählte  er  somit  23  Lehrkräfte. 

Der  erste  Ifertnr  der  neuen  Universitäts-Epoche  1827  28,  Likawetz, 
hatte  als  Studien- Dirrctoren :  den  wackern  Abt  von  Kein,  Ludwig  Cro- 
phius,  vormals  Professor,  landschaftlichen  Verordneten  und  Curator  »los 
Joanneums  'gestorben  185-4),  den  Ilofkammer-Procurator  Josef  Ritter 
von  Varenna  (seit  1S2M),  den  (luhernialrath  und  Protomcdieus  Josef 
v.  Schöller  und  den  Prof.  juris  Dr.  Karl  Appeltauer  i's.  o.)  mit  den 
drei  Facultäts-/Mv/we/i:  Appel,  Josef  Kniely  (Advocat)  und  Muchar 
zur  Seite.  Als  Universitäts-JVotor  fungierte  der  Advocat  Dr.  Veit  Ober- 
mayer. 

Lenken  wir  unsere  Blicke  dem  Ausgange  dieser  Epoche  zu. 

Der  Personahtaml  der  drazer  Vnirersität  vom  Jahre  184748  ver- 
glichen mit  dem  von  1827  28  zeigt  an  der  theologischen  Facultät  nur 
eine  der  früheren  Lehrkräfte,  den  Senior  Beutel  v.  /Aittenhen/,3"  Pro- 
fessor der  Moral,  erhalten;  die  andern:  h'nbitsrh  (Kirchengesehiehte, 
zugleich  Dircctor  der  Landesgymnasien),  Hiedl*1  i Pastoral),  Kasrhimj 
iDogmatik),  Fruhmann  --  (Altes  Bibelstudiumi  —  sänimtlich  Steier- 
märker  —  und  Waifl2*  (Neues  Bibelstndium),  Nieder-Osterreicher  und 
(Jonventnale  des  Wiener  Schottenklosters,  wuchsen  seit  den  Dreilliger- 
jahren  zu.  Inzwischen  hatten  ihre  Vorgänger  im  Fache:  der  Wiener 
Klein  i  Kircheugeschichtei  und  der  Tiroler  Ko/il'jrufur  •*  (Neues  Bibel- 
studiumi den  Weg  an  die  Wiener  Hochschule  eingeschlagen,  Rotier  -5 

'*  Nachmals  Domherr. 

*"  Siehe  über  ihn  weiter  unten. 

*'  Johann  B.  HietU,  geboren  25.  August  1808  zu  Mureek,  studierte  zu  Mar- 
burg und  Graz  1 '182b*—  1832  t,  wo  er  auch  C'onvicts-Priifect  wurde?.  1831  zum  Priester 
ausgeweiht,  1832  Cooperator  in  Stainz,  linden  wir  ihn  dann  ins  Wiener  August  i- 
neum  aufgenommen.  18515  supplicrte  Riedl  das  Alto  Bibelstndium.  wurde  !».  Sep- 
tember 183b  Professor  desselben  und  las  auch  über  höhere  Exegese.  1.  Juli  IXV.t 
Doetor  der  Theologie  geworden,  erhielt  er  13.  Mai  1815  die  Grazer  Stadt pi'arrc  und 
bekleidete  1847  das  Üceanat.  (Matrikel  der  theoUyUchcn  ftortoren.) 

*•  Über  ihn  im  IX.  Buche. 

"  Ebenda. 

*4  Josef  Kohlgruljtr,  geboren  28.  Februar  1783  zu  Rill  (Pillen  i  in  Tirol;  3.  Juni 
1822  zum  Professor  des  Neuen  Bibelstudiums  zu  Innsbruck  ernannt  :  8.  September 
1H24  als  Lehrer  des  gleichen  Faches  nach  Graz  übersetzt,  woselbst  er  den  25.  Jänner 
1825  eintraf:  25t.  Mai  1828  Doctor  der  Theologie  (Traetat  ,,tte  aurtoritate  Verrinnt* 
Ynl.jntar);  1827  28  supplicrte  er  auch  die  Pastoral-Theologie.  bis  Docember  1825t, 
worauf  er  als  Professor  des  Neuen  Bibelstudiums  nach  Wien  übersetzt  wurde: 
1833—  1KU  sehen  wir  ihn  zum  Domherrn  von  St.  Stephan  erwählt  und  ernannt. 
(  Thettli*ji*rhe  />«cti>rrn- Matrikel.) 

**  Holter,  geboren  27.  Februar  1807  zu  Braunau  in  Böhmen:  wirkte  1K54  bis 
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(Neues  Bibelstudium  i  die  Professur  in  seinem  Heimallande,  zu  Prag, 
erlangt,  Wim/er-6  (Dogmatik),  als  zweiter  Nachfolger  des  zum  Dom- 
herrn und  Priesterhaus-Director  betorderten  Mirhhu/er,*1  nur  kurze 
Zeit  unserer  Hochschule  angehört,  um  dann  nach  Salzburg  zurückzu- 
gehen, Probst28  (Neues  Hibolstudium)  eine  (iubemialraths-Stelle  in 
seinem  Vaterlande,  zu  Innsbruck,  erlangt,  und  Kinnaim  il>  ( Pastoral  i, 
gebürtig  aus  Gülls  in  West-Ungarn,  1845  «las  Zeitliche  gesegnet.  Der 
einzige  Steicrmärker  in  dieser  Zwisehenreihe  war  der  Vertreter  des 
Alten  Bibelstudiums,  Larifz,  gewesen,  An  seine  Stelle  trat  Riedl,  der 
dann  1815  dies  Fach  mit  der  Pastoral  vertauschte. 

Ebenso  wesentlich  verändert  zeigt  sich  der  Personalstand  an 
der  juridisch-politischen  Facultiit.  An  die  Stelle  .Jenulls  war,  wie  be- 
reits oben  erwähnt,  Edlauer3"  für  ,,enevklopädische  Einleitung  in  das 
juridisch-politische  Studium,  Natur-  und  Criininalrechtü  getreten  und 
übernahm  seit  183!)  auch  die  Gefällengesetze ;  Hüttenbrenner  hatte 
zunächst  Wiesenauer  als  Romanisten  und  Canonisten  zum  Nachfolger, 
der  dann  1845  diese  Fächer  an  August  (Vuiftert*1  abgab,  der  wieder 
das  von  dem  jubilierten  Professor  und  vieljährigen  Director  des  phi- 
losophischen Studiums,  Appeltauer,  überkommene  Civilrechtan  Wieson- 
auer  überließ.  Die  Professur  für  Lehens-,  Handels-  und  Wechselrecht, 
Gerichts -Verfahren  und   (Jeschiiftsstil   hatte   seit    1841   der  Mährer 

183H  in  Prag  als  Supplent.  10.  Mai  183H  für  Graz  ernannt.  (Theol»»ji*clu: 
Matrikel.) 

■•  Wtuger,  geboren  12.  Marz  1*15  zu  Salzburg,  1H40-I842  hier  als  theologischer 
Adjunct  tliiitig:  1H.  Februar  18|3  in  Graz  Dorinr  geworden  und  2.  .Juni  d.  J.  für 
Graz  ernannt  ;  IHM  nach  Salzburg  in  gleicher  Eigenschaft  zurückkehrend. 

"  .losef  Bächiwjer,  geboren  1<>.  Miirz  1803  zu  GrolMMcow  im  Ziiaimcr  Kreise 
Mährens,  studierte  in  Nikolsburg  und  dann  in  Wien  Theologie  seit  1822  23,  deren 
Doctor  er  5.  August  1X10  wurde.  182!»  30  Ins  1*31  32  sunnlierte  er  den  Professor 
der  Dogmatik  J.  Pietz.  Ortober  1K5'J:CJ  wurde  er  zum  Professor  der  Dogmatik  in 
Graz  ernannt.  Juni  1834  übernahm  er  die  Dirertion  des  Grazer  Priesterhauses 
und  provisorisch  auch  die  des  Convicts;  5.  Ih-cember  1834  wurde  er  Domherr  des 
Seckauer  Capitels.  (Thtoloijitrhr  IfocIurrn-MntriM.) 

'*  Jakob  l'robat,  geboren  19.  Juli  1791  zu  Olier-Miemingen  in  Tirol;  supplierte 
seit  1817  das  Alte  und  seit  1820  1823  auch  das  Neue  Bibelstudiuni  am  Lyceum 
zu  Innsbruck.  Als  das  öffentliche  theologische  Studium  allliier  aufhörte,  erlangte 
Probst  eine  Lehrstelle  seines  Faches  an  der  Brixner  bischöflichen  Lehranstalt 
und  gab  hier  ein  Compendium  der  hebräischen  Grammatik  JK-Jil(  heraus.  1832, 
zum  Grazer  Professor  des  Alten  Bundes  und  der  orientalischen  Dialecte  ernannt, 
promovierte  er  hier  21.  October  1833  und  supplierte  1833  34  auch  die  Pastoral. 
Anfang  18:37  übersiedelte  er  als  Guberuialrath  nach  Innsbruck.  ,' Thcol»<fi$chc  />«r/<wen 
Matriirl.) 

"  Franz  Kirmon,  geboren  zu  Güns  in  Ungarn  13.  November  1802:  studierte 
die  Theologie  in  Graz  18'Jl  —  1825,  widmete  sich  1825-  183»!  der  Seidsorge  in  Yoits- 
berg  und  (»raz.  1834  —  1833  supplierti'  er  die  Dogmatik,  wurde  'J0.  Mai  183»»  zum 
Professor  der  Pastoral  ernannt  und  19.  April  1811  zum  Doctor  der  Theologie 
promoviert,  1843  Docan;  gestorben  10.  Februar  181.r>.  ( Thvüyurhr  Ihvloren- Matrikel.) 

*"  Edlauer  kam  1850  au  die  Wiener  Universität.  Aus  der  Zeit  seines  Grazer 
Wirkens  stammt  das  Werk:  ..Erklärung  des  Strafgesetzes  über  Gefalls-i'ber- 
tretung'*  >  Wien,  I.  Band,  18|3;  II.  Band,  1.  Abtheiluug,  18-15*. 

*'  Über  Chaburt  siehe  das  IX.  Buch. 
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BUisthke*-  innc,  da  Leeb  nach  Wien  abgegangen  war,  während  der 
Deutsch-Ungar  (».  SrhretHer,  wie  oben  schon  angedeutet,  von  der 
Ohuüt/.er  Hochschule  an  die  (irazer  als  Professor  der  politischen 
Wissenschaften  übersiedelte.  Seit  war  der  juridisch-politischen 

Facultät  die  Staatsrechnungskunde,  vertreten  durch  Anton  Richter, 
als  Docenten  der  „(\unptabilitäts-Wissensehatt,u  zngetheilt  worden, 
dein  seit  184F»47  Dr.  (lt>vth'M  (vom  •Joanneiim)  als  „auüerordentlicher 
Professor"  der  cameralistischen,  juristischen  un<l  politischen  Arith- 
metik sieh  zugesellte. 

Nicht  minder  allgemein  griff  die  Personal -Veränderung  an  der 
/thilnsnphisrhi'H  Facultät  durch,  im  Fache  der  Philosophie  war  dem 
Piaristen  Likawetz,  der  als  Lyccal-fiibliothckar  nach  Laibach  abgieng 
und  später  G  ymnasial-Dircetor  allda  wurde,  nach  kurzer  Supplentur 
des  damaligen  (Kandidaten  «ler  Rechtswissenschaften  Franz  Aliklosir,** 
des  nachmals  berühmten  Slavisten,  der  Innsbrucker  Professor  (iahrielSih 
gefolgt.  —  Als  Physiker  löste  Hcssler?*  zunächst  Supplent,  dann  Pro- 
fessor, seinen  Vorgänger  Kulik  ab.  Kr  selbst  übersiedelte  dann  an  das 
Prager  Polytechnicmu  und  hatte  (Sinti ni  zum  Nachfolger,  der  —  wie 
bekannt  ist  —  einer  neuen  Bestimmung  in  Wien  entgegengieng  und 
von  Steiner  suppliert  wurde. 

Nur  die  Weltgeschichte  und  die  classische  Literatur  lagen  noch 
in  denselben  Händen,  während  die  Religionswissenschaft  und  Erzie- 
hungskunde an  dem  St.  Lambrechter  Conventualen,  Honoriusll7<i>rAo/>r, 
einen  neuen  Vertreter  gewann.  --  Seit  dem  Jahre  lH4l>,47  erstanden 
auch  —  wohl  nicht  als  besoldete  „Adjuncten",  denn  das  war  —  wie 
wir  wissen,  nicht  bewilligt  worden,  aber  als  „Assistenten":  Franz 
Shimr  für  das  physikalisch-mathematische  und  Philipp  l'nhl  für  die 
Lehrkanzel  der  theoretischen  und  praktischen  Philosophie;  wir  haben 
sie  uns  aber  keineswegs  als  Anwärter  einer  Professur  zu  denken. 

Verhältnismäßig  am  stetigsten  erscheint  der  Lehrkörper  des  me- 
dicinisch-chirurgischen  Studiums.  Senior  ist  der  Chirurg  Komm,  die 
praktische  Medicin  vertritt  noch  immer:  Schöller,  die  Anatomie:  Mayer. 
Auch  der  Professor  der  Geburtshilfe,  Gmtz,  dessen  Vorgänger  ll'eiß 
nur  kurze  Zeit  seinen  Lehrstuhl  innehatte,  taucht  schon  in  der  frü- 
heren Epoche  —  vor  und  nach  1820  —  zeitweilig  als  Supplent  auf*. 

*'  l'ber  Blaschkes  langjähriges  Wirken  sieh«  das  IX.  Buch. 

"  Dr.  f.V/A,  gehören  25».  December  1H03  zu  Reindorf,  jetzt  Kudnlt'sheim  bei 
Wien,  Professor,  Curator  des  Joauneums  und  vierjähriger  Serretar,  dann  Präses 
des  historischen  Vereines;  gestorben  1.  Marz  1873.  Siehe  die  biographische  Skizze 
von  fjtitnrr,  Mittheilungen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark,  XXVI.  (1K7K;.. 

»*  MikMir,  gehören  20.  November  1*15  zu  Pieheldorf  (lladiuersuak)  bei  Lutten- 
berg. Vgl.  Wurz/mrh,  X  VI  II.,  2»i!>-272 ;  Mannt,  a.a.O.,  114-123. 

"  Siehe  auch  das  IX.  Buch. 

**  Ferdinand  Ile**lr.r,  geboren  zu  Regensburg  23.  Februar  1803,  studierte  in 
Trag  uud  Wien.  I82»i-1K>0  supplierender,  1830-1HIW1  wirklicher  Professor  in  Graz; 
1KW»  -  lXlH  in  Prag.  1H13  am  Polvtechniciun  in  Wien;  gestorben  11.  Oetober  1H*;5. 
Vgl.  WurJtnch,  VIII.,  1-1"»  — 1-4*5 ;  Almmutch  der  k.  Akademie  der  Wissenschuften,  IHM; 
l\H/./e,nlorf,  1..  10t'7:  hnniDel  in  der  Allgemeinen  deutschen  Biographie.  XII.,  3UI. 

41  Julius  Wilhelm  tiintl.  gisbmen  12.  November  1KM  zu  Prag;  seit  lKi3  IVivat- 
Docent  in  Prag,  Fi  binar  1S;<;J  Adjunct  der  Physik  und  Mathematik  in  Wien,  April 
1K3»5— 1847  in  Graz,  dann  Telegraphen-Inspector  in  Wien.  Vgl.  IFursAacA,  V.,  1H7  bis 
1H8.  und  r^emlort)  I.,  SK'J-IOO. 
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Auf  Czermak  folgte  nach  längerer  Supplentur  Ignaz  Werles,  Dr.  Leo- 
pold Law/er  a*  iVir  Therapie  und  gerichtliche  Arzneikunde.  Hörmann 
ward  in  der  Thierarznei-  und  Veterinärkundc  durrh  I)r.  F.  Frisch  er- 
setzt, während  als  Vertreter  eines  neuen  Fachas.  der  mediciniseh- 
chirurgischen  .,Vorboreitiings -Wissenschaften1*  iseit  1K4»>.:  Chemie  und 
Naturgeschichte,  Dr.  Franz  Umschalter  eingetreten  war  und  nach  Hör- 
manns  Abgang«  zwei  Jahr«  hindurch  auch  dessen  Fach  supplierte. 

Die  Lehre  von  der  Augenheilkunde  besass  von  IKÜ-lKtf  Dr.Josef 
l'iringer  als  auÜerordentlichen  Docenten;  doch  begannen  schon  seit 
IS;}")  Schöller  und  Köimn  sich  in  den  therapeutischen  und  operativen 
Theil  der  Ophthalmologie  zu  theilen  und  versahen  dann  ausschließlich 
dieses  Fach. 

Erfreulich  ist  die  seit  lHlö-Ji»  auf  vier  angewachsen«  Zahl  der 
mediciniseh-chirurgischen  Assistenten,  deren  wir  1N27  2S  noch  keinen 
svstemisiert  fanden.  1H47  48  erscheinen  bei  der  uiedicinischen  Klinik 
Dr.  Josef  Streintz,  bei  der  (reburtshilfe  Dr.  Paimund  Werle.  hei  der 
Anatomie  Johann  Fritseh,  Patron  der  Chirurgie,  und  bei  der  Chirurgie, 
Dr.  Ignaz  Wagl  als  Assistenten. 

Als  „Sprachlehrer"  behauptet  (Jjuiss  für  das  Slovenisehe  noch  immer 
seinen  Platz;  dagegen  lag  das  Italienische  seit  182«  »27  schon  in  dritter 
Ifand;  wir  finden  1H-1 7 48  als  öffentlichen  «auUerordentlichen1*  Lehrer 
Ben.  Joh.  Valesius  für  Italienisch,  in  gleicher  Eigenschaft  Anton  l'rtrttsrh 
»an  Dr.  Shokliz'  Stelle ,  tür  das  Französische  und  Louis  Kann  von  Albesth 
für  das  Englische,  das  erst  seit  1S4»*>  17  an  unserer  Hochschule  sich 
vertreten  zeigt. 

So  zählen  wir  1817  4H  an  der  theologischen  Facultät  Professoren 
utjd  1  Adjuucten  i  Adalbert  Schmidt),  an  der  juridischen  gleichfalls 
5  Professoren  und  2 Docenten,  an  der  mediciniseh-chirurgischen  Studien- 
Abtheilung  7  Professoren  und  4  Assistenten  und  an  der  philosophi- 
schen Facultät  f>  Professoren.  4  Sprachlehrer  und  2  Assistenten,  — 
im  ganzen  somit  2-'J  Professoren,  2  Docenten.  1  Adjuucten,  4  Sprach- 
lehrer und  0  Assistenten. 

Das  liectorat  bekleidete  1847  IS  der  Theologo  Wagl.  das  theolo- 
gische Studien- Dncdorat  .Domprobst  J.  Kramer,tJ  das  juridische  der 
jubilierte  Professor  der  Rechte,  Landrath  v.  A/nief/tincr,  das  medicini- 
sche  der  Cubernialrath  und  Protomodicus  Dr.  Wenzel  Streintz  und 
das  philosophische  der  Senior  der  Theologie.  Professor  Beutel  von 
LattenUcrrj.  Die  drei  Decanate  versahen  Professor  liUdl,  Fiscaladjunct 
Dr.  Peter  Trnmmer  und  der  Professor  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
am  Joanneum  Franz  Xaver  Hltibek.  Seit  1SH7  war  es  auch  ztir  Ein- 
stellung von  „Senioren"  und  „Prosonioren-  der  drei  Facultäten  in  die 
Personalstands- Verzeichnisse  gekommen. 

1847  finden  wir  in  der  theologischen  als  Senior  den  einstmaligen 
Lyceal-Professor  der  Theologie  noch  aus  der  josefinischen  Epoche, 

fber  Lanier  siehe  einiges  weiter  unten  Gesagte. 
"  Krämer,  gehören  21.  März  1780  zu  St.  Jakob  in  Kreiland  i.Marbnrger  Kreis); 
1827  Domherr,  lH-JH  Kxaininator  4er  l)og  uutik.  1KS4  Stu.lien  Direetor:  .'>.  Ortober 
183Ö  Khrentloctor  der  Theologie.  (Tke»U»ji*rlie  Doctoren- Matrikel.) 
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Dr.  Josef  Alois  Jiisttl,  vor,  der  es  seither  zum  Staats-  und  Conferenz- 
rathe  gebracht  hatte;  in  der  juridischen  war  es  der  Universitäts-Pro- 
fessor und  Hofrath  in  Wien,  Dr.  Sebastian  .hmtll,  mit  Dr.  Schuaniheryer, 
Advocaten  und  fürstlich  Licihtenstein'schen  Rath,  als  Prosenior,  und 
in  der  philosophischen  seit  181)7  der  gewesene  Professor  Dr.  C.  Lika- 
iretz,  mit  Professor  Dr.  J.  Kuar  als  Prosenior  an  der  Seite. 

Fassen  wir  nun  die  Frequenz -Verhältnisse  der  wiedererstandenen 
Universität  und  zwar  innerhalb  der  Jahre  1820  und  1840  ins  Auge. 

Der  dritte  Band  der  Universitäts-Matrikel,  welcher  mit  der  Epoche 
von  1827  8  anhebt,  weist  bei  der  Immatricnlation  vom  27.  December 
1820  nachstehende  Zahlen  der  Eintretenden  auf:  a)  Theologie:  I.  Jahr- 
gang 30,  11.3,  III.  8,  IV.  1,  im  ganzen  somit  37;  /^Juristen:  I.Jahr- 
gang 37,  II.  8,  III.  4,  IV.  2,  zusammen  51;  e)  Hörer  der  Chirurgie: 
41;  <l)  Philosophen:  I.  Jahrgang  124,  11.  2'.».  Die  Zuwachszitier  der 
Universitäts-IIörer  stellt  sich  somit  auf  28*2  heraus,  um  53  höher  als 
bei  der  letzten  Immatriculat.ion  der  Lyceal-Epoche  vom  Jänner  1820, 
bei  welcher  es  20  Theologen,  4t»  Juristen,  40  Chirurgen  und  III  Phi- 
losophen, mithin  im  ganzen  22'.*  Einschreibungen  gab;  der  Löwen- 
antheil  fallt  begreiflicherweise  dem  1.  Jahrgange  der  philosophischen 
Studien,  der  „Logik"  zu. 

Zehn  Jahre  später  verzeichnet  die  Matrikel  zum  i>.  November 
1830:  an  erstjährigen  Philosophen  100,  an  Zuwachs  des  11.  Jahrganges 
(„Physik")  12;  Chirurgen  des  1.  Jahrganges  wurden  43,  in  den  11.  Jahr- 
gang traten  7.  Der  I.  Jahrgang  der  rechts-  und  staatswissenschaft- 
lichen Studien  nahm  27,  der  II.  0,  der  III.  8,  der  IV.  3  auf,  wäh- 
rend die  Theologie  blolJ  mit  4  Inimatriculierten  des  I.  und  einem  des 
III.  Jahrganges  bedacht  erscheint.  Wir  haben  somit:  118  Philosophen, 
50  Chirurgen,  44  Juristen  und  5  Theologen,  im  ganzen  217  Imuia- 
triculationen,  sohin  gegen  das  Jahr  1827  28  um  05  weniger. 

Wieder  zehn  Jahre  später  (1840)  ergab  die  Tmmatriculation  nach- 
stehende Gesammtzitfetn:  10  Theologen,  47  Juristen,  37  Chirurgen 
und  101  Philosophen,  also  die  Summe  von  1!>5  Neueintreteudeu ;  somit 
wieder  um  22  weniger  als  im  Jahre  1830. 

Obschon  nun  solche  Fluctuationen  zunächst  als  zufallige  ange- 
sehen werden  müssen,  so  liegt  immerhin  die  Thatsache  einer  merk- 
lichen Abnahme  des  Besuches  im  ganzen  vor,  und  wir  können  diese 
Erscheinung  zunächst  damit  in  Verbindung  bringen,  dass  die  Eröffnung 
einer  wenngleich  noch  durch  den  Seinmering  unterbrochenen  Eisen- 
bahnlinie zwischen  Wien  und  Graz,  so  manchem  absolvierten  Gym- 
nasisten  oder  Philosophen  den  Entschlnss,  in  der  Residenz  seine  juri- 
dischen oder  vor  allem  medicinischen  Faeultäts-Studien  aufzunehmen, 
näher  rückte,  der  Aufenthalt  in  der  Residenz  dem  Bemittelten  sowohl 
als  dem  Unbemittelten  —  denn  beide  traten  in  die  gröUoren  Verhält- 
nisse einer  vollständigen  Universität  und  des  Lebens  der  Kaiserstadt 
ein  —  die  Gelegenheit  zur  vielseitigsten  Ausbildung  bot  und  gerade 
dem  ärmeren  Studenten  mancherlei  Wege  zur  Selbsterhaltung  durch 
Leetionen,  Hofmeistereien  und  dergleichen  eröffnete. 

Auch  dürfen  wir  nicht  übersehen,  dass  seitdem  das  Joanneuni 
das  Recht  erhalten  hatte,  staatsgiltige  Zeugnisse  auszustellen  (1842). 
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sieh  an  der  genannten  Anstalt  ein  selbständiger  Kern  von  Zuhörern 
bildete,  der  dann  seit  der  (-i Hindling  der  ersten  steiermärkischen  Real- 
schule (1845,  Octoberj  von  hier  aus  vorzugsweise  den  Zuwachs  empfieng. 
Ilei  diesem  Sachverhalte  darf  der  [mmairiculatinm- Stand  von  W^l  l.'ni- 
versitäts-Hörern  im  Jahre  I84t>  nicht  befremden. 

Wir  müssen  aber  auch  einen  Blick  auf  die  gleichzeitigen  Lehr- 
kräfte des  Joanneum»,  jener  emporstrebenden  Anstalt,  werfen,  die  mit 
unserer  Hochschule  in  den  engsten  Wechsel-Beziehungen  beharrte, 
und  deren  Thätigkeitssphäre  die  Naturwissenschallen  umfasste. 

In  der  Mineralogie  war  bis  1842  der  wackere  Mathias  Anker  thätig. 
den  dann  Georg  Haltmeyer  ablöste.  Das  Fach  der  liotanik  versah  bis 
1830  der  Veteran  des  Faches,  Lorenz  Chrysostomus  v.  Vest,  dessen  ge- 
meinnützige Verdienste  im  Landes-Medicinalfache  ihren  Schwerpunkt 
fanden,  der  es  aber  auch  nicht  an  Thiitigkeit  im  Bereiche  der  Pflanzen- 
kunde hatte  fehlen  lassen.  Der  Supplentur  des  steiermärkischen  Flo- 
risten .Josef  Mal;/  folgte  1832— 1K35  die  Übernahme  des  Faches  durch 
Josef  Heyne,  der  aber  zugleich  die  Zoologie  zu  vertreten  bekam,  bis  dann 
183<i  mit  Franz  (Inger  *n  eine  Kraft  ersten  Ranges  eintrat,  der  es  be- 
schieden war,  auf  weitem  Ackergrnnde  der  Wissenschaft  den  Ptlug  tief 
und  schöpferisch  einzusetzen.  —  Kr  rnusste,  abgesehen  von  der  Sup- 
plierung  der  Landwirtschaft  (18.38 1  auch  die  Zoologie  1835—184!»  ver- 
treten, die  wir  bis  1833  der  ökonomischen  Lehrkanzel  zugetheilt  linden. 
—  Die  Chemie,  der  es  1830  geglückt  war,  ans  ihrer  lehrämtlichen  Ver- 
dickung mit  der  Botanik  loszukommen  und  an  Anton  SchröUer41  einen 
namhaften  Lehrer  und  Forscher  zu  erhalten,  kam  nach  dessen  Abgange, 
1813  I84ö,  dem  Mineralogen  Haltmeyer  als  supplierenden  Professor 
in  die  Hände,  gewann  aber  dann  an  Johann  (htttlieh*-  ihren  eigenen 
Vertreter,  der  gleich  seinem  Vorgänger  Schnitter  und  dem  späteren 
Fachgenossen  der  Universität,  F.  Hruschaner,  die  Schule  Liebigs  seih- 
ständiger und  fruchtbarer  hierorts  zur  Geltung  brachte. 

Was  endlich  die  Landwirtschaft  betrifft,  so  versah  ihre  Lehrkanzel 
his  1838  Karl  Werner  und  ihm  folgte  dann  (18'1!>,  der  rührige  Agro- 
nom und  Schriftsteller  Franz  Hlubek**  dem  es  vergönnt  war,  mit 
seinem  vielseitigen  Wirken  noch  tief  in  die  uachmärzliche  Zeit  hin- 
über zu  ragen. 

Wir  wollen  nun  zur  Charakteristik  der  innern  Lebensthätigkeit 

l'ngrr,  geboren  ilO.  November  1800  zu  Amthof  bei  Leutschaeh  in  Steier- 
mark; studierte  in  (Sraz,  dann  in  Wien  und  Prag:  182:1  Heise  nach  Deutschland ; 
ilann  ilS27  üoetor  der  Mediein  geworden* :  seit  1K50  Land^eriehtsarzt  zu  Kitzhühcl 
in  Tirol,  seit.  l8iß  Professor  am  Joanneum,  181!)  mich  Wien  berufen;  gestorben 
V.l.  Februar  1870.  Siehe  den  warmen  Nacbrut'  seines  Schülers  Professor  AWff/»V» 
(Jraz  1870)  und  HW.:W/«,  XL.  Band. 

41  Srhriiti'r,  geboren  2n'.  November  1802  in  Olmütz,  gestorben  15.  April  1872 
in  Wien:  1827  Adjiuict  der  Physik  und  Mathematik  in  Wien,  lS3i0-l*n  in  (Jraz. 
seit  1H|;{  in  Wien.   Wurzfoirh,  XXX 11.,  1—7. 

"  .lohaun  dottlict;  geboren  15.  Februar  1815  in  Brünn  .Mähren);  vor  seiner 
Anstellung  in  (Jraz  Assistent  in  Prag.  Siehe  l'>»/>/'-wli>rj.  I  ,  WM. 

*3  Von  Hlubek  i.  Mährer  von  (Jeburt ;  stammt  u.  a.  die  Herausgabe  des  Werkes 
„Kin  treues  Bild  des  Herzogtums  Steiermark-'  ,<Jra/.  Ü-UiOi.  Seine  agronomischen 
Aufsätze  und  Schriften  bezeugen  seine  literarische  Fruchtbarkeit. 
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der  Universität  eine  Gruppe  von  artenmäßigen  Thatsachen  in  Betracht 
ziehen,  um  Jas  in  den  „Jahrbüchern"  Angeführte  zu  erganzen  und 
gemäß  der  Aufgabe  dieser  Grundzüge  eine  Skizze  dessen  zu  bieten, 
was  den  Inhalt  des  vormärzlichen  Daseins  unserer  Alma  mater  er- 
kennen lässt. 

Bietet  der  Entwurf  des  damaligen  Deeans  der  philosophischen 
Faeultät,  Dr.  Franz  X.  Ritter  v.  Heintl  vom  1.  August  1837  über  die 
Inauguration  des  jährlich  neugewählten  Rectors  und  der  bezügliche 
Senatsbeschluss  einen  Beitrag  zu  der  Geschichte  des  vormärzlichen 
Ceremoniells  der  Grazer  Universität,44  so  hängt  das  folgende,  das  aus 
gleichem  Jahre  stammende  Majestäts-Oesneh  der  Hochschule  um  Auf- 
nahme derselben  in  die  Landatandsehaft  der  Steiermark  45  mit  einer  schon 
einige  Jahre  früher  eingeleiteten  Artion  zusammen  und  fuhrt  uns 
auf  den  Boden  historischer  Hechtsansprüche  der  Universität. 

Unsere  Hochschule  genoss  in  der  Jesuiten-Epoche  als  Großgrund- 
besitzer die  Rechte  und  Freiheiten  der  steiennärkischen  Landstand- 
sehaft,  wie  dies  unter  anderm  die  kaiserliche  Bestätigungs-Urkunde 
über  die  Erwerbung  der  Herrsehaft  Herbersdorf  vom  8.  Decemher 
l*>32  bezeugt.  Die  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  und  die  Fiscali- 
sierung  dos  Güterbesitzos  der  Universität  änderte  dies  wesentlich. 
Dennoch  konnte  die  Grazer  Hochschule  das  gleiche  Recht  der  „Mit- 
landstandsehaft"  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  welches  durch  die 
kaiserliche  „Hinrichtung  des  Studienwesens"  vom  4.  Oetober  17!HI 
iij  lOj  und  bestimmter  nocli  durch  das  Hofdecret  vom  8.  Februar 
17!H  (im  S  '3«'»  seiner  Beilage)  den  Universitäten  principiell  eingeräumt 
worden  war  und  zuletzt  20.  Juni  1S2<)  der  «'seit  181 7i  wiederhergestell- 
ten Lemberger  Universität  zuerkannt  erscheint,  —  mit  welcher  seit 
1827  die  Grazer  auf  die  gleiche  Linie  trat,  da  ja  der  steiermärkisehe 
Stndienfond  auch  landtäfliche  Realitäten,  so  das  Ex-Oollegium  der 
Grazer  Jesuiten,  in  sich  begriff*. 

In  dieser  Beziehung  hatten  die  Stände  der  Steiermark  selbst  das 
Wort  ergriffen,  nachdem  der  ehemalige  Professor  unseres  Lyceums 
in  der  josefinischen  Ära,  der  wackere  Dr.  Franz  X.  Seupauer,  1832  3 
Reetor  der  Universität,  hiezu  den  Anstoß  gegeben. 

Der  Amtsvortrag  des  »trafen  Vincenz  Szapäry  als  Referenten  im 
Landes- Ausschüsse  (vom  3.  Mai  1K33.I  knüpfte  an  die  Wiedererhebnng 
der  (irazer  Hochschule  zum  Range  einer  Universität  an  und  begrün- 
dete den  Antrag  der  „Erhebung  des  jeweiligen  Rectors"  zum  „Land- 
staude" der  Steiermark,  „nach  dem  Vorbilde  des  Wiener  und  Prager 
Universitäts-Verhältnisses  zur  Landesvertretung".  Damit  verband  sich 
der  naturgemäße  Vorsehlog  des  Referenten,  der  Landeshauptmann, 
Graf  Ferdinand  v.  Attems,  solle  sich  zunächst  an  den  Statthalter, 
Grafen  Peter  Goes  um  nähere  Aufschlüsse  über  die  Stellung  des 

44  1'nirrrßitaU-Arlm. 

"■  l.HiuMftßlu-Ue  Itrgintratur,  l'iiiver»itöt*-Actrn  i  insbesondere  1837). 
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Wiener  Rectors  im  Landtage  und  an  den  Landmarschall,  (trafen  Zeno 
v.  Saurau,  in  Hinsicht  seines  Verzichtes  auf  die  hundert  Dueaten  vor- 
geschriebener r lnstallationstaxeu  wenden.  -  ( ileieh/.eitig  trafen  die 
Antworten  beider  ein.  Graf  Peter  Goes  .schnell  aus  Wien  an  den 
Landeshauptmann:  Da  die  Wiener  Universität  die  r perpetuierliehe*4 
Landstandsehaft  in  Nieder-*  »sterreich  besäße  und  diese  durch  den  je- 
weiligen Rector  ausübe,  so  werde  dieser  in  gewöhnlicher  Weise  durch 
die  ständischen  Verordneten  eingeladen  und  wohne  i  auf  der  Prälaten- 
bankt  den  Berathungen  der  Stände  bei.  ohne  förmlich  „iutrodm  iert" 
zu  sein.  Handle  es  sich  aber  ausschließlich  um  Angelegenheiten  des 
Prälatenstandes,  insbesondere  um  die  bezüglichen  Wahlen  für  das 
l  'ollegium  der  Verordneten  oder  Ausschussrat  he  und  um  die  Besetzung 
von  Stittungsplätzen,  welche  Sache  hierzulande  von  jedem  der  drei 
ol »ersten  Stände  „per  turnum  für  sich-  behandelt  würde,  so  pflege 
man  den  Reetor  zu  solchen  Stände -Versammlungen  nie  einzuladen. 

Das  Schreiben  des  Laudmars.halls  bezog  sich  auf  die  Thatsachc 
seines  dem  Grazer  Rector,  Dr.  Neupaner.  gegenüber  bereits  erklärten 
Verzichtes  auf  die  Einstand-  oder  Installations-Taxe. 

Der  Landtags- Besclduss  vom  14.  Mai  1S33  erledigte  die  Imolats- 
Angelegenlieit  der  Grazer  Universität  in  diesem  Sinne,  mit  der  beson- 
dern Bemerkung:  „Da  es  sich  diesbezüglich  um  die  Creirung  eines 
neuen  organischen  Statutes  handle,  so  sei  die  allgemeine  Genehmi- 
gung zur  Aufnahme  der  steiermärkischen  Landcs-Universität  in  das 
coiisortium  statuum  noch  bevor  selbes  ins  Leben  tritt,  von  den  Stän- 
den auf  dem  gewöhnlichen  Wege  durch  die  Landesstelle  zu  erbitten.14 

Der  Landes-Ausschnss  wurde  sofort  mit  der  Verständigung  des 
akademischen  Senates  und  mit  der  eventuellen  Eintragung  der  Uni- 
versität in  das  ständische  Matrikelbuch  betraut. 

Das  förmliche  Bittgesuch  der  Stände  an  den  Kaiser  vom  24.  Mai 
1833  hatte  aber  nicht  die  erwünschte  Folge.  Denn  das  Hofkanzlei- 
Dceret  vom  12.  April  1834  theilte  die  kaiserliche  Entscheidung  vom 
1.  d.  M.  mit.  welcher  zufolge  „diese  Angelegenheit  auf  sich  zu  beruhen 
habe".  Der  Landtag  nahm  diese  Erledigung  in  seiner  Sitzung  vom 
Ii.  Mai  1834  zur  Kenntnis. 

Im  Jahre  1835  nahm  die  Universität  nach  eingeholter  Erlaubnis 
»ler  Landesstelle  (vom  22.  März)  diese  Sache  neuerdings  in  Angritt' und 
das  Gubemium  leitete  die  bezügliche  Eingabe  des  iicctorat.es  <vom 
21.  September*  den  30.  September  an  den  Landcs-Aussehnss.  der  sich 
dafür  einsetzte  und  dem  Statthalter  die  Unterstützung  der  Angelegen- 
heit anempfahl.  Aber  es  blieb  bei  dem  früheren  abschlägigen  Bescheide, 
—  denn  die  Hofkanzlei  lieU  an  das  Gubemium  den  vom  2S.  Decem- 
ber  1835  datierten  Erlass  herabgelangen,  und  dieser  besagte,  dass  die 
Hofkanzlei  „sich  nicht  erlauben  könne,  dieses  neue  Ansuchen  dem 
Kaiser  zu  unterbreiten'4  und  auf  die  ursprüngliche  kaiserliche  Ent- 
schließung vom  1.  April  1834  verweisen  müsse.  Das  Gubemium  ver- 
ständigte hievon  am  23.  Jänner  1<S3(I  den  Landes-Ausschnss,  und 
dieser  nahm  in  seiner  Rückantwort  das  Intimat  zur  Kenntnis  und  er- 
suchte den  Statthalter,  er  möge  «las  Rectorat  hievon  verständigen  und 
demselben  die  „IIoftax-Noteu  zustellen  lassen.  Diese  Verständigung 
des  Rectorates  ertloss  den  8.  März  d.  J. 

Zum  dritten  Male  machte  das  Rec  torat  den  Versuch  i  Ende  Juni 
1837»  mit  einem  Majestäts-Gesuche,  dessen  Entwurf  der  damalige 
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Deean  «les  jurhlisehen  Collegiums,  Dr.  v.  Wasserfall,  verfasst  hatte, 
ohne  dass  jedoch  die  Angelegenheit  in  ein  günstigeres  Stadium  ge- 
treten wäre. 

Die  „Jahrbücher"  *n  enthalten  zu  den  Jahren  1835  30  den  Verlaut* 
und  Ausgang  einer  andern  Angelegenheit,  welche  die  Rangstellung 
der  Uni  versitäts- Professoren  hei  öffentlichen  Feierlichkeiten  betrat*. 

Charakteristisch  lautet  der  Schluss  des  bezüglichen  Reetorats- 
Krlasses  (Dr.  der  Theologie.  Professor  Wenzel  Beutel  v.  Lattenberg) 
an  sämmtliche  Mitglieder  der  Universität,:  Der  Senat  halte  es  für  das 
Rathsamste,  „dass  man  sich  von  Seite  der  Universität  gleichfalls  ruhig 
verhalte  und  keine  weiteren  Ansprüche  auf  einen  ausgezeichneteren 
Platz  mache,  und  dies  umsoweniger,  je  mehr  allenthalben  von  der 
Universität  als  der  höchsten  Rihluugsstälte  erwartet  wird,  daß  sie  sich 
über  äuliere  Vorzüge,  /.uiiiuhl,  wenn  sie  ihr  nicht  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  gestattet  werden  binnen,  wohl  auch  hinwegzusetzen 
wisse". 

Wichtiger  als  diese  Angelegenheit  erscheint  das  Verhalten  der 
Studien-Directoren  und  des  Rectors  zu  «lern  Präsidial-Erlasse  vom 
O.Juni  1837,  der  im  Sinne  «ler  Verordnung  der  Studien-Hofcominision 
Gutachten  abverlangte,  wie  ein«1  Revision  «ler  bestehenden  Pisn'fifinar- 
(i'esetz*  *1  durchzuführen  und  «len  aka«lemischen  Behönlen  eine  hin- 
reichen«! erweiterte  Jurisdiction  einzuräumen  sei. 

Es  liegen  uns  die  Gutachten  der  drei  Studien-Directoren  vor.  Den 
Reigen  eröffnete  der  juridische  (Dr.  v.  Wasserfall  als  Stellvertreter"! 
mit  seiner  Hingabe  vom  25.  Juni,  ihm  folgte  der  philosophische  (Pro- 
fessor Dr.  Karl  v.  Appeltauer)  und  den  Schluss  macht«'  (24.  Juni) 
die  Eingabe  des  theologischen  (Kramer).  Wir  dürfen  sagen,  dass  das 
erste  Gutachten  die  heikle  Angelegenheit  mit  Geschick  behandelt, 
das  zweite  einen  warmen,  jugendfreundlichen  Grundton  verrät h,  und 
«las  dritte,  wenn  es  auch  im  Hinblick  auf  die  „Zeichen"  eines  uner- 
wünschten Geistes  der  Jugend  das  Bedürfnis  der  Ahndung  ihrer  Un- 
sittlii  hkeit  oder  Irreligiosität  fühlt,  doch  gleich  «len  andern  «las  Vor- 
handensein „politischer  Umtriebe"  in  den  Reihen  der  Akademiker  ver- 
neint, «ler  Autonomie  «ler  akademischen  Behörden  «las  Wort  redet,  und 
«len  „günstigen  Erfolg"  der  Strafen  nicht  lediglich  „vom  Bestehen  der 
Gesetze,  sondern  stets  vorzüglich  von  den  guten  Gesinnungen  der 
Pr«>fessoren  und  Studien -Vorsteher  und  ihres  gemeinschaftlichen  im 
gleichen  Geiste  thätigen  Zusammenwirken"  abhängig  erklärt. 

Die  gutachtliche  Aulierung  des  Rectorates  >  vom  30.  Juni  i  als  ab- 
schließende Eingabe  fallt  in  ihrem  Kerne,  was  die  akademischen  Straf- 
mittel betrifft,  mit  dem  Gutachten  des  juridischen  Studien-Directorates 
gr«>lientheils  zusammen,  doch  bietet  sie  immerhin  Bemerkenswertes, 
was  hier  seine  Stelle  finden  soll. 

Der  damalige  Reetor.  Dr.  Franz  Dirnböck,  Hof-  und  Geru-hts- 
Advocat,  geht  von  einem  ganz  richtigen  Grumlsatze  aus:  „Die  aka- 
demische Jurisdiction",  heiUt  es  hier,  „hat  einen  gleichartigen  Grund 
und  Zweck  mit  «ler  väterlichen  Gewalt,  daher  soll  sie  siel»  auch  imdir 
inner  der  Grenzen  derselben  halten,  als  in  die  (iewalt  der  Strafbehörden 

•«  S.  151-15:$. 

Cmrrrtltät»    und  FamUiit» -.Arten. 
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hinüberstreifen*.  —  In  Bezug  der  Diseiplinarstrafen,  so  insbesondere 
der  zweiten  und  dritten  Stufe  <ler  Ahndung:  Eintragung  in  «las  C««r- 
reetions-Protokoü  und  Erwähnung  des  Sachverhaltes  im  Absolutorinm 
--  heiiit  es:  „Doch  wäre  dem  Studierenden  die  Möglichkeit  orten  zu 
erhalten,  diese  unangenehme  Anmerkung  durch  wirkliche  Besserung 
zu  beseitigen,  und  es  soll  über  den  Ausspruch  dieser  Besserung  am 
Schlüsse  der  Studien  von  Seite  der  Professoren  auch  diese  Erklärung 
im  Corrections-Protokolle  angemerkt,  werden.  In  Folge  dessen  hätte 
die  frühere  Anmerkung  zu  erlöschen  und  es  soll  ihrer  im  Absolutorio 
nicht  gedacht  werden u.  Über  die  Carcerstrafen  habe  der  Pedell 
ein  Straf-Protokoll  zu  fuhren  und  die  Verhaftstrafe  auch  unter  obiger 
Einschränkung  im  Absolutorinm  angemerkt  zu  werden.  Kelegation 
und  gänzliche  Exclusion  sei  nach  genauester  Untersuchung  nur  vom 
akademischen  Senate  zu  verhängen. 

„Für  solche  Individuen11,  heiUt  es  dann  weiter,  »für  welche  die 
Leitung  der  väterlichen  Hand  ihrer  Vorgesetzten  an  den  Lehranstalten 
nicht  hinreicht,  werden  polizeiliche  Maßregeln  n<»thwendig.  die  je- 
doch nicht  wohl  in  die  Hände  jener  gelegt  werden  können,  weil  sie 
in  den  Augen  der  Jugend  nur  als  Lehrer  und  Väter  geachtet,  nicht 
aber  als  Züchtiger  gefürchtet  werden  sollen*. 

Nicht  weniger  mehrte  den  Actenbestand  der  beiden  weltlichen 
Facultätcn  die  behördliche  Anregung,  wie  der  Lehrplan  der  juridis«  Ii- 
politischen  und  der  philosophischen  Stiidien-Abtheilnng  beziehungs- 
weise auch  des  .Joaniienms  der  Ausbildung  der  k.  k.  Militär -<nr„;- 
renntltinii/M-XrMfliuffe*H  angepasst,  werden  könne. 

Das  (Gutachten  der  phUosnphisrhru  Fncidtäts-I'inft'ssoriii:  Werner 
(Landwirtschaftslehre),  Knar  'Mathematik  ,  HaUler  i  Geschichte  i,  Dom- 
herr Widerhofer  (Religionswissenschaft  und  Erziehungslehre  i.  Gintl 
i  Physik  ,  anderseits  iler  Professoren  des  Joanneuins:  Anker  Minera- 
logie) und  Unger  i  Botanik  und  Zoologie!  vom  Ii».  Juni  lN-'iS  gieng 
dahin,  dass  man  für  das  :ireijähri<je  philosophisch«'  Studium  der  Zög- 
linge  ihre  Dispens  von  dem  Studium  der  lateinischen  Philologie  nicht 
für  rathsam  halt*-  und  diesen  Gegenstand  daher  mit  je  zwei  Wochen- 
stunden in  jeden  Jahrescurs  einstelle,  anderseits  jedoch  die  Weglassung 
der  Chemie  verantworten  dürfe.  Diesem  Majori  täts-V«"»rs«-hlage  trat 
das  Seperatvotum  Professors  Schrött.er  entgegen,  der  zu  Gunsten  seines 
Faches,  Chemie,  Verwahrung  einlegte. 

Verwickelter  war  die  Aufgabe  «1er  rtrliJs-  und  utaalsirifisrnsrhafflichrH 
Facultät,  dem  Gubernial-Auftrage  vom  15.  Mai  IKJS  gereeht  zu  werden, 
da  es  sich  darum  handelte,  die  im  allgemeinen  auf  vi«-r  Jahrgänge 
bemessenen  juridisch-p<»litisehen  Studien  für  »las  kurze  ZeitausmaÜ 
rities  oder  zirtirr  .Jahre  auszuwählen  und  einzufheilen,  somit  den  älteren 
Stndienplan  für  di<»  genannten  Zöglinge  zu  revidieren. 

Diese  Angelegenheit,  welche  am  besten  zeigt,  in  welche  Zwangs- 
lagen derartige  Ausnahms -Verhältnisse  unsere  Hochschule  versetzten, 
macht  uns  nicht,  nur  mit  dem  speciell  für  die  Militär-Grenzverwaltungs- 
Zögliuge  berechnet«*!!  Stumlenplane  bekannt,  sondern  biet«'t  uns  zu- 
gleich «len  Anlass,  die  damaligen  Stiiniinipläw-  «1er  philosophischen 
und  juri«lisch-politis«  hen  Facultät  beziehungsweise  am  Joanneuni  über- 
haupt ins  Auge  zu  fassen  und  hier  einzuschalten. 

*•   Vnivrnilül:  Ulld  F<fulm*  A.trn. 
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Hiernach  finden  wir  T.  an  der  philosophischen  Facnltät:  A  die  Ohli- 
qatfücher  in  nachstehender  Weise  vertheilt:  Erster  Jahrgang,  Vormittags, 
8  —  !»  Uhr:  Mathematik  täglich,  den  Donnerstag  als  Ferialtag  ausge- 
nommen; 0  —  10  Uhr:  Theoretische  Philosophie,  Montag.  Dienstag.  Frei- 
tag, Samstag;  Religions -Wissenschaft.  Mittwoch.  Nachmittags:  3 — 4 Uhr: 
Mathematik,  Dienstag  und  Freitag;  Philologie  Mittwoch  und  Samstag; 
Religions -Wissensehaft,  Montag;  4—  5:  Theoretische  Philosophie.  Mitt- 
woch. —  Zireiter  Jahrgang,  Vormittags.  i>  — 10  Uhr:  Physik  täglich, 
ausgenommen  den  Donnerstag;  10—11  Uhr:  Philologie,  Montag,  Sams- 
tag; Religions -Wissenschaft,  Dienstag,  Freitag:  Moral-Philosophie,  Mitt- 
woch. Nachmittags, 3-  4  Uhr:  Physik, Montag,  Mittwoch, Freitag;  Moral- 
Philosophie,  Dienstag,  Samstag. —  Ii.  Freie  philosophische  LehrgvgenstänJe: 
Vormittags,  11  — 1*2:  Weltgeschichte,  täglich,  Donnerstag  ausgenommen ; 
12—1  Uhr:  Historische  Hilfswissenschaften.  Dienstag  und  Samstag; 
praktische  Geometrie,  Montag,  Mittwoch  und  Freitag.  Nachmittags: 
2  —  3  Uhr:  Ästhetik,  täglich,  Donnerstag  ausgenommen;  4-5  Uhr: 
Osterreichische  Staatsgesehiehte,  Dienstag,  Freitag,  Samstag;  Geschichte 
der  Philosophie,  Montag.  Vorlesungen  am  Jnannentn,  Vormittags: 
'  W— <H  Uhr  «Sommer):  Botanik,  Montag,  Mittwoch,  Freitag,  Samstag: 
1 4 11  —  '  «12  Uhr  i  Winter):  Mineralogie,  Montag,  Mittwoch,  Freitag; 
Zoologie,  Dienstag,  Samstag;  ä'«  —  «»'*  Uhr:  Landwirtschaft,  täglich, 
I  )onnerstag  ausgenommen. 

//.  Hechts-  mal  Staat 'sirissenschaftliehe  Stadien:  Erster  Jahrgang:  Vor- 
mittags: 8 --!)  Uhr:  Natur-  und  Uriminalrecht  täglich,  Donnerstag  aus- 
genommen; i<  —  lO  Uhr:  Statistik  täglich.  Nachmittags:  1  —5  Uhr:  Natur- 
und  Uriminalreeht  täglich.  -  Zweiter  Jahrgang:  Vormittags:  8 -0  Uhr: 
Römisches  und  Kirchenrecht  täglich;  !)— loUhr:  Gefällsgesetze,  täg- 
lich. Nachmittags:  4-  5  Uhr:  Römisches  und  Kirchenrecht  täglich.  — 
Pritter  Jahrgang:  Vormittags:  !•  10  Uhr:  Österreichisches  Privatrecht 
täglich;  10—11  Uhr:  Handels-  und  Wechselrecht  täglich  1 1.  Semester i. 
Nachmittags:  3  4  Uhr:  Lehenrecht  täglich  <  1.  Semesteii;  4—5  Uhr: 
Österreichisches  Privatrecht  täglich.  —  Vierter  Jahrgang:  Vormittags: 
«I  10  Uhr:  Geriehts-Orduung  täglich:  10  11  Uhr:  Politik  täglich. 
Nachmittags:  3—4  Uhr:  Politik  täglich. 

Für  die  Militär  -  (iremvem  altnngs- Zöglinge  wurde  nachstehender 
Stundenplan  des  zweijährigen  philosophischen  und  einjährigen  juri- 
disch-politischen Studiums  zusammengeschweißt:  Erster,  philosophischer 
Jahrgang:  Vormittags:  8— i)  Uhr:  Mathematik  täglich,  fünfmal;  M  10 Uhr: 
Theoretische  Philosophie,  Montag,  Dienstag,  Freitag  Samstag;  Reli- 
gions-Wissenschaft,  Mittwoch;  10'ü  — 11'  -  Uhr:  Mineralogie,  Montag, 
Mittwoch,  Freitag;  Zoologie,  Dienstag,  Samstag.  Nachmittags:  3-  4  Uhr: 
Mathematik.  Dienstag,  Freitag:  Religions -Wissenschaft.,  Montag;  4  bis 
5  Uhr:  Österreichische  Staatsgeschichte,  Dienstag,  Freitag.  Samstag; 
theologische  Philosophie,  Mittwoch.  Simnncrrurs:  fünfmal  Botanik  von 
1  47  -  3  48  Uhr.  -■  Zaeiter  Jahrgang,  Vormittags,  K-  1)  Uhr:  Natur-  und 
('riminalrecht  täglich,  fünfmal;  i>-  10  Uhr:  Physik  täglich,  fünfmal; 
10—11  Uhr:  Religions -Wissenschaft,  Dienstag  und  Freitag;  Moral- 
Philosophie,  Mittwoch.  Nachmittags:  3-  4  Uhr:  Physik  Montag,  Mitt- 
woch. Freitag;  Moral-Philosophie,  Dienstag,  Samstag;  4  5  Uhr:  Natur- 
und  ('riminalrecht  täglich,  fünfmal;  '  4  — <> ',4  Uhr:  Landwirtschaft  täg- 
lich, fünfmal.  —  Dritter  Jahrgang:  Vormittags:  !>  — 10  Uhr:  Österreichi- 
sches Privatrecht  täglich,  fünfmal;  lü-11  Uhr:  Politik  täglich,  fünf- 
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mal.  Nachmittag:  3  —  4  Uhr:  Politik  täglich,  Inn  final;  4- -5  Uhr:  Öster- 
reichisches Privatrecht  täglich,  fünfmal. 

Die  .Jahre  1KJ831*  brachten  noch  eine  Angelegenheit  zum  Aus- 
trage, «leren  Actenstand  am  besten  zeigt,  wie  üulierst  ärmlich  «lie  bis- 
herige Dotation  der  Grazer  Unictrsitüh-IliMiothek  war.  und  wie  äutferst 
bescheitlen  deren  Aufbesserung  blieb.4" 

Sie  stand  noch  auf  dem  gleichen,  im  Wechsel  der  Zeiten  beziehungs- 
weise verschlechterten,  Fuße  wie  17H1?  da  ihr  die  kaiserliche  Ent- 
schließung vom  lö.  Jänner  des  genannten  Jahres  4fH>  rl.  als  Jahres - 
aufwand  beschied.  Dieser  He  trag  wurde  nachmals  in  Wiener-Wahrung 
umgesetzt  und  den  25.  Juli  1*2*1  laut  kaiserlicher  Entschließung  in 
Conventions-Münze  normiert. 

Das  Einschreiten  der  Grazer  Hibliotheks-Leitung  i  Nachfolger  S<nn1- 
mntnts,  .lohann  Kriiusler,:,u  dem  damals  noch  Josef  Ihriiin-,-'1  der  be- 
kannte Germanist,  als  Seriptor  zur  Seite  stand)  begründete  das  An- 
stichen um  eine  Erhöhung  auf  7U>  rl.  jährlich  und  für  die  Na«  h- 
sehatTungen  HKJO  tl.  auf  sechs  Jahre  in  ausgiebigster  Weise.''-  Sie 
wies  nach,  dass  die  Dotation  der  Grazer  Hochschule  die  relativ-ge- 
ringste sei  und  zwar  mit  Zugrundelegung  nachstehender  Dbersiehts- 
Tabelle; 


»«•- 

Name  der  Stadt 

volkei-iiug 
oh  tu» 

Wililkr 

Lemhcrg 

tjooo 

Olmüty.   .    .  . 

10  000 

Innshruck    .  . 

11.000 

Laihaeh  .    .  . 

10.000 

Universität 

t* 

l-yrcum 
Universität 


Lehrstand 


'M  Professor**« 
17  Lehrende 

2:5  Professoren 
*><;  Lehrende 


Stu- 
:  dienende 


:<oo 

000 
700 


:U  wirkl.  Professoren  1:100-1400 


l>.> 
tatiou 


1000 
700 
•  WO 

rwo 

100 


'*  Vgl.  Cm*Murr,  „Handhurh  für  östcrrcichisehc  Universität*-  und  Studonten- 
Bililiotheken,  sowie  für  Volks-,  Mittelschulen  und  Bezirks-,  Landcs-Bihliothrken  et«-.*', 
Wien  lSKt,  S.  IJ't.  und  die  Artm  ihr  i  inner  l'nirrr*itai*- }'.ihli,>(l»k.  Die  früheste  all- 
gemeine !iihlwthrk*  ln*lrurtitm  stammt  vom  iW.  April  177S  i  siehe  (irmumirr,  Anhang. 
171—174.  —  ('her  die  Aufnahme  der  BiMiothoken  der  aufgehohenen  Kloster  ver- 
gleiche die  Anordnungen  hei  l.n*chit-jr  in  den  Mittheilungeii  des  Institutes  für 
österreichische  Geschichtsforschung,  IL.  1SS4,  101  —  410.  Hie  Ahgnhe  von  Vfiu-ht- 
l''.srni]tl'irrn  an  die  Uni versitiits-  und  Lyeeal-Bihliotheken  des  Landes  erseheint  seit 
1*07  angeordnet.  Deeemher  1S14  werden  alle  Bililiotheken  der  lüufii<j  nuj- 
-.ultelmdm  Klöster  als  Eigonthum  dos  Kcligionsfondcs  erklärt.  Die  allgemeine  l'ni- 
r>'r*ität*-i;;m„thri,rH ■  l„*lm<ti<m  vom  £-t.  Juli  lS2.r>  ist  in»  h  immer  dein  Wesen  naeh 
maligehend. 

in  Krausler  war  auch  provisorischer  Bihliotheks -Vorstand  am  .loanneuin. 

"  Josef  Meiner,  gehören  zu  Stainz  in  Steiermark  1»>.  Miir/  1S07:  \r>>T%.  noch 
als  Philosoph,  Seriptor  am  Joanueum;  1SH4  definitiver  Seriptor  der  (»ra/er  l'ni- 
versiläts-Bihliothek ;  \*V>  wurde  er  an  der  Wiener  Universitäts-Bililinthek  als 
Seriptor  angestellt.  Die  Entdeckung  der  wichtigen  „Vorauer  Handschrift1*  stammt 
noch  aus  der  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  der  Heimat  \1S|1);  IsCil  wurde  er  Uni- 
versitäts-Bihliothekar  in  Wien  und  starh  18t>;».  Siehe  den  Nekrolog  von  Harlnrh, 
Germania,  XV..  4»W  f.,  und  von  Kelle,-  in  der  Allgemeinen  deutschen  Biographie, 
V, 

»f  Vnirtrtitän  liilAiothek  und  Minitterial  Acten. 
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Selbstverständlich  erscheinen  in  die  Rubrik  „Lehrstand44  sämmt- 
liehe  Lehrkräfte  und  unter  ^Studierende"  alle  Studierenden  der  Uni- 
versität, des  Gymnasiums  und  des  Joanneuins  einbezogen. 

Die  k.  k.  Hofbuchhaltung  gab  den  2N.  September  1838  ein  zu- 
stimmendes Gutachten  ab  und  die  Studien -Hofcommission  unter- 
stützte den  HI.  März  J SU!»  in  ihrem  Vortrage  an  den  Kaiser  das  Ge- 
such,  wenngleicli  einschränkend,  mit  folgender  Motivierung:  „Insofern 
es  sich  noch  um  die  Bemessung  der  jährlichen  Dotation  für  die  (irazer 
Universitäts-Bibliothek  handelt,  so  erachtet  es  die  treu  gehorsamste 
Studien-Hotcommission  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  die 
Joanncums-Bibliothek  in  Graz  doch  unbezweifelt  eine  große  Aushilfe 
bei  der  Benützung  literarischer  Hilfsmittel  leistet,  und  dass  diese 
letztere  Bibliothek  vorzugsweise  mathematische  und  naturhistorische 
Werke,  somit  gerade  die  kostspieligsten  beschafft,  dass  die  Grazer 
Bibliothek  mit  der  Innsbrucker  Universitäts-Bibliothek  gleichzustellen, 
somit  ttir  dieselbe  eine  jährliche  Dotation  von  tjOO  tl.  C  M.  und  zur 
Ergänzung  der  abgängigen  und  defecten  Werke  auf  sechs  Jahre  eine 
außerordentliche  Dotation  alljährlichen  WJO  ti.  aus  dem  steiermärkischen 
Studienfonde  allergnädigst  zu  bewilligen  wäre.a 

Die  kaiserliche  Entschließung  vom  Juli  genehmigte  jedoch  nur 
die  Erhöhung  der  Jahresdotation  auf  WO  Gulden  und  gab  der  An- 
weisung einer  außerordentlichen  Anschaffungssumme  keine  Folge. 

1843,44  gelaug  es  dem  damaligen  Professor  der  Physik,  Dr.  Wil- 
helm (Und,  die  Summe  von  400  Gulden  zur  Beschaffung  eines  Appa- 
rates für  ein  magnetisches  Obsermtorhim  zu  erwirken.*3 

Dagegen  vermochte  1845  4«i  auch  die  Befürwortung  des  Gnberniums 
nicht,  der  Eingabe  des  philosophischen  Stndien-Directorates  (Beutel  von 
Lattenberg)  zu  Gunsten  der  Bewilligung  zweier  A<ljtm<lrn  —  mit  dem 
für  Wien  und  Prag  seit  27.  September  1810  normierten  Gehalte  von 
4<)0  Gulden  und  zwar  des  einen  für  Philosophie,  des  andern  für  Ma- 
thematik und  Physik  —  eine  günstige  Erledigung  zu  bescheren,  ob- 
schon  die  Landesstelle  in  Voraussicht  der  finanziellen  Schwierigkeiten 
mit  Majoritäts-Besehluss  den  Antrag  auf  Einen  Assistenten  und  zwar 
vorzugsweise  für  Mathematik  und  Physik  beschränkt  hatte.  Man 
glaubte  hietür  einen  maßgebenden  Grund,  nämlich  die  Errichtung 
des  vorhin  erwähnten  magnetischen  Observatoriums  anführen  zu 
können,  dessen  Instrumente  für  275  fl.  5iJ  kr.  aus  der  bewilligten 
Summe  von  400  fl.  in  der  Werkstätte  der  königlichen  Sternwarte  in 
München  angeschafft  worden  waren.  Überdies  hatte  man  (12.  Juli  181"), 
den  Ankauf  eines  Chronometers  im  Betrage  von  5W  fl.  C.-M.  bewilligt 
erhalten. 

Die  behördliche  Eingabe  verfocht  überdies  mit  den  triftigsten 
Gründen  die  Bestellung  eines  Adjuneten  für  die  Lehrämter  der  Mathe- 
matik und  Physik  und  eines  zum  Experimentieren  und  zu  den  magne- 
tischen Beobachtungen  fähigen  „Aushilfs-Individiums".6* 

,J  FnmlMs-  lind  .Vminlerial-.irten. 
"  itinuttrial- Avten. 
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Für  die  Bewilligung  dieses  vollberechtigten  Ansuchens  trat  nicht 
bloß  die  k.  k.  Hofhuchhaltung  der  politischen  Fonds  \7.  Jänner  1x4*» > 
ein,  sondern  auch  die  maugehende  Behörde,  die  Studien-Hof«  <>mmis- 
si«>n,  in  ihrem  Vortrage  an  den  Kaiser  vom  ls.  Mär/.  1*4»).  Hofrath 
Purkart  Inder  wies  unter  andenu  auch  auf  die  nicht  geringe  Frequenz 
der  philosophisch«-!!  Curse  an  der  Grazer  Fniversität  hin.  und  Hof- 
rath Zenner  vert heidigte  selbst  den  Minoritäts-Beschluss  des  Grazer 
Gubernial-<  «n-miums  zu  (Gunsten  «les  ursprünglichen  l'etits  um  zwei 
A<ljuneten,  flenn  auch  «lie  Philosophie,  die  hei  keinerlei  Abänderung 
des  Studienplanes  wegfallen  könne,  mache  einen  Nachwuchs  von 
Professoren  not h wendig. 

Die  kaiserliche  EntsehlnUung  vom  27.  März  «1.  .1.  lautete  jedoch: 
„für  die  philosophischen  Studien  an  der  Grazer  Universität  Hude  Ich 
mit  Gehalt  anzustellende  Suppleuti-n  nicht  zu  bestellen*. 

Das  Jahr  1S1U  macht  uns  überdies  mit  zwei  akademischen  An- 
gelegenheiten bekannt,  deren  «ine  die  zweckmäßige  (»♦■staltung  des 
Httturliistorist  hm  IJnt»  n  icht t  s  an  der  Universität,  die  andere  «las  anato- 
mische Lehrfach  betraf."  Diese  hehlen  Angelegenheiten,  insbesondere 
die  erstere,  sind  von  principieller  Wichtigkeit,  und  erheischen  eine 
nähere  Würdigung. 

Wir  wissen,  dass  es  an  «ler  Universität  selbst  keinen  naturge- 
schichtlichen  Unterricht  gab,  sondern  dass  derselbe  bei  der  eigen- 
thümlichen  Venptickung  unserer  Hochschule  mit  dem  .loanneuui  von 
den  Professoren  des  letzteren  vertreten  wurde.  Die  naturgeschicht- 
liehen  Fächer  waren  jedoch  für  die  Universitätshörer  keine  Gbligat- 
s«)iidern  Freigegenstände;  Zwangstudium  nur  für  «lie,  welche  an  Be- 
freiung von  der  Zahlung  des  Unterrichtsgeldes  gewiesen  waren.  Des- 
ungeachtet  bildeten  die  H<»chschüler  das  Haupteontingent  «1er  Stu- 
dierenden am  Joanucnm  bis  zum  Jahre  1842,  da,  wie  üben  bereits 
gesagt,  erst  seit  diesem  .fahre  die  Curatoren  «1er  genannten  Anstalt 
«las  öfters  schon  angestrebte  Recht,  staatsgilt ige  Zeugnisse  auszu- 
stellen, erwirkten,  und  auf  diesem  Wege  die  allmählige  Gestaltung 
eines  eigenen  Schülerbestandes  möglich  wurde. 

Die  Verordnung  der  Studien-Hofeommission  vom  10.  Oct.  1S45 
beauftragte  diis  Guberniuiu  mit  der  Eingabe  eines  Gutachtens,  wie  im 
Sinne  des  Lehrplanes  vom  September  1S24  auch  das  Grazer  philoso- 
phische Studium  mit  Rücksicht  auf  d«*n  natnrhistorischen  Unterricht 
zweckmäßiger  einzurichten  wäre.  Die  Lundesstcllc  veranlasste  flen 
Director  der  philos«>phis«hen  Stmlien  zu  einer  Eingabe  und  machte 
letztere  zur  Grundlage  ihres  M«»tivenberichtes  vom  14.  April  1H-1G. 
Wir  lassen  ihn  hier  in  s«  inein  w«*sentlichen  Wortlaute  folgen. 

Das  Directorat  begründet  seinen  Antrag  dadurch,  dass  die  Lehr- 
ta«  her  der  Naturwisseiis«  haften  am  Joanneum  nicht  na<  h  der  Vor- 
schrift «les  (d)gedachten  Normales  1 1S24 k  sondern  nach  einer  ganz  ab- 
weichenden, für  die  Hörer  der  Philosophie  nicht  passenden  Lehr- 
methode vorgetragen  würden.  Diese  Lehrfächer  seien  nämlich  ,, auf  eine 
Art14  zu  behandeln,  „welche  jeder  Classe  von  Studierenden  Interesse 

MinUlcrial-Aden.  Vgl.  auch  Uocth,  ,.Oas  Joiuimum  in  Graz'  -Graz  IWL:. 
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und  Nutzen  gewährt,  daher  sich  dieser  Unterricht  durch  eine  zweck- 
entsprechend«* Allgemeinheit  von  der  speciellen  Naturgeschichte  zu 
unterscheiden  hat.  Am  Joanneuni  ist  der  Unterrirht  mehr  auf  eine 
vollständige  Kenntnis  in  den  einzelnen  uaturhistorischen  Fächern  ge- 
richtet.11 

„Die  Folge  davon  ist  theilit  es  weiten,  dass  die  Schüler  den  Um- 
fang so  vieler  Lehrzweige  nicht  zu  fassen  vermögen  und  daher  ent- 
weder die  Obligatfächer  oder  die  Studien  am  Joanneuni  vernachlässigen, 
daher  geschieht  es,  dass  Schüler,  welche  in  den  Obligatfäehem  gute 
und  zum  Th»>il  sehr  gute  Fortgangsclassen  erhalten,  hei  den  Lehr- 
fächern des  Joanneums  in  die  /.weite  ('lasse  verfallen;  seihst  dürftige 
Schüler  lassen,  so  empfindlich  ihnen  die  Bezahlung  des  Unterricbts- 
geldes  fällt,  lieber  die  Befreiung  fahren,  als  dass  sie  die  Lehrfächer 
am  Joanneuni  besuchen. 

Allen  diesen  Unzukömmlichkeiten  wird  begegnet,  wenn  der  Unter- 
richt in  den  Naturwissenschaften  von  einem  Professor  der  Universität 
nach  dem  von  der  hohen  Studieu-llofcommission  vorgezeichneten  Plane 
ertheilt  wird. 

Die  Zuweisung  dieses  Unterrichtes  an  einen  Professor  des  philo- 
sophischen Studiums  ist  auch  ans  dem  Grunde  wünschenswert,  weil 
hiedureh  alle  Lehrfächer,  welche  für  den  Hörer  desselben  vorge- 
schrieben sind,  inbezug  auf  Gegenstand,  Vortrag,  Lehrer  und  Schüler 
unter  Eine  Leitung  gestellt  werden.  Als  Lehrbuch  wird  der  für  die 
Wiener  Universität  vorgeschriebene  Leitfäden  dieses  Unterrichtes,  die 
Naturgeschichte  von  Dr.  Anton  Braunhofer,  in  Antrag  gebracht. 

Die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  ist  dio  vorgeschriebene:  4  Stun- 
den in  der  Woche. a 

Was  die  Lehrmittel  betreffe,  so  würde  wohl  der  botanische  Garten 
von  den  Ständen  zum  Gebrauche  überlassen  werden;  für  ein  Her- 
barium habe  der  Professor  selbst,  zu  sorgen.  Zum  Vortrage  der  Mi- 
neralogie, der  sich  auf  die  gewöhnlichsten  Gesteine  zu  beschränken 
hat,  genügten  wohl  die  Doubletten  des  Joanneums.  Für  den  Vortrag 
über  Zoologie  wäre  ein  jährlicher  Verlag  von  40-  50  Gulden  behufs 
Anschaffung  der  nöthigen  Abbildungen  zu  bewilligen. 

Der  Vortrag  der  Naturgeschichte  wäre  dem  Professor  der  Physik 
oder  Mathematik  anzuvertrauen  und  zwar  gegen  eine  Jahresremune- 
ration von  4(X)  Gulden. 

Da  der  Professor  der  Physik  mehr  Lehrstnnden  zu  geben  habe  als 
der  der  Mathematik,  so  werde  der  Vertreter  der  letzteren,  Dr.  Josef 
Knar,  in  Vorschlag  gebracht. 

Endlich  stellt  das  Directorat  den  Antrag,  den  Hörern  der  Philo- 
sophie den  Besuch  der  Vorlesungen  über  Naturgeschichte  wohl  drin- 
gend zu  empfehlen,  aber  nicht  zur  PHicht  zu  machen,  „weil  die  Sti- 
pendisten und  vom  Unterrichtsgelde  Befreiten  als  ärmere  Studenten 
ihren  Unterhalt  durch  Frtheilung  von  Privat-Unterricht  sichern  müssen 
und  daher  nicht  Zeit  und  Kräfte  haben,  um  sich  sowohl  den  Ohligat- 
fäehem als  auch  diesem  Fache  mit  gutem  Erfolge  zu  widmen."' 

Das  Gubernium  machte  diese  Ausführungen  des  philosophischen 
Directorates  zum  Kerne  des  eigenen  Berichtes,  aber  nicht  ohne  be- 
stimmte Abweichungen.  Es  trat  nämlich  für  die  Zuweisung  des  Un- 
terrichtes an  den  Professor  der  Physik,  Dr.  Wilhelm  Gintl,  ein,  weil 
derselbe  wegen  der  Verwandtschaft  seines  Faches  mit  dem  natur- 
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historischen  Lehramte  hiezn  vorzugsweise  berufen  erscheine,  beide 
Färber  an  den  meisten  Lehranstalten  vereinigt  seien,  der  Professor 
der  Physik  nur  um  eine  Vortragsstunde  mehr  als  der  der  Mathematik 
beschäftigt  wäre  und  sich  selbst  zur  Übernahme  des  natnrgesehicht- 
lichen  Unterrichts  bereit  erklärt  habe.  Außerdem  könnten  dio  zuiu 
physikalischen  ( 'abinet  gehörigen  Loealitäten  sowohl  zur  Aufstellung; 
der  Mineralieiisamndung  als  auch  für  den  l)nte?ri«  ht  benutzt  werden, 
was  ohne  Collisionen  unliebsamer  Art  und  Meschädigungen  der  phy- 
sikalischen  Instrumente  nur  in  dem  Falle  möglich,  wenn  der  Profes- 
sor der  Physik  zugleich  der  der  Naturgeschichte  sei. 

Die  Studien-Hofcommissiun  setzte  sich  umsomehr  für  die  Gcneh- 
migung  der  < »ubernial -Vorschläge  ein.  da  auch  der  Hofkammer-Präsi- 


nö.higen  Abbildungen  und  für  die  Beschaffung  eines  Herbars  eine 
Anweisung  von  WX)  fl.  (,'.  M.  und  als  Jahres-Dotation  des  naturhisto- 
rischen Cabinets  5u  H.  C.  M.  aus  dem  steiermärkischen  Studienfonde. 
Ebenso  erklärte  sie  die  Anweisung  einer  Bemuneration  von  4CX)  tl. 
für  rlen  Professor  der  Physik  als  Vertreter  der  allgemeinen  Naturge- 
schichte für  statthaft  und  billig.  Von  einer  Enthebung  der  Stipendisten 
oder  Unterrichtsgeld-Befreiten  könne  keine  Hede  sein,  weil  dies  den  be- 
züglichen Normen  widerspreche.  Man  solle  im  Gegentheile  den  Besuch 
der  naturgeschichtlichen  Vorlesungen  allen  Hörern  des  ersten  Jahr- 
ganges der  Philosophie  zur  Pflicht  machen,  weil  dieser  Unterricht 
nur  das  umfasse,  was  für  jeden  Gebildeten  zu  wissen  nöthig  sei,  vieles 
Interesse  gewähre  und  wenn  er  vorschriftsmäßig  ertheilt  werde,  Zeit, 
und  Kräfte  der  Zuhörer  nicht  zu  sehr  in  Anspruch  nehme,  sie  folg- 
lich auch  nicht  überbürde. 

Tu  Hinsicht  der  mineralogischen  Lehrmittel  liege  die  Äußerung 
der  Stände  vor,  man  sei  bereit,  für  den  naturhistorischen  Unterricht 
an  der  Universität  eine  ziemlich  umfassende  Sammlung  von  Minera- 
lien zusammenzustellen  und  ihr  dieselbe  unentgeltlich  zu  überlassen. 

Was  den  botanischen  Unterricht  betreffe,  so  eigne  sich  hiefür  der 
(»arten  der  medieinisch-chirurgisehen  Studien- Abtheilung  allerdings 
nicht,  da  derselbe  nur  den  medicinischen  Lehrzweck  im  Auge  habe; 
doch  könne  die  Benützung  des  botanischen  Gartens  am  Joanneuin 
keinem  Anstände  unterliegen,  da  dieser  Garten  ohnehin  dem  allge- 
meinen Besuche  geöffnet  sei,  und  es  nicht  einleuchte,  weshalb  die 
Studierenden  der  Naturgeschichte,  „welche  zu  ihrem  Studium  weder  der 
Benützung  des  Grundes  noch  des  Prlückens  der  Pflanzen  bedürfen"  i!i 
von  dem  Besuche  dieses  öffentlichen  Gartens  ausgeschlossen  sein 
sollten. 

Nur  auf  den  Antrag  des  Guberoiums,  die  Naturgeschichte  zum 
Obligat-Studinm  zu  machen,  glaubte  die  Studien-Hofcommission  nicht 
sofort  eingehen  zu  dürfen;  er  müsse  so  lange  auf  sich  beruhen,  bis 
der  neue  philosophische  Studienplan  die  allerhöchste  Sanction  er- 
halten haben  werde. 

I>er  Kaiser  genehmigte  (\7.  November i  den  Antrag  in  allen  seinen 
Punkten,  und  so  bescherte  das  Spätjahr  lHIÖ  der  Grazor  philoso- 
phischen Facultät  eine  neue  Lehrkanzel,  die  der  Naturgeschichte, 
welche,  abgesehen  von  ihrer  nebenläufigen  Vertretung  und  künimer- 
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liehen  Ausstattung  wenigstens  als  Anwartschaft  einer  bessern  Zu- 
kunft gelten  konnte. 

Professor  Gintl  trat  sein  naturgesehichtliches  Lehramt  eigentlich 
so  gut  wie  gar  nicht  an,  da  ihn  den  22.  März  1-S47  ein  Decret  der 
Studien-Hofcommission  seiner  Professur  enthob.  Hofkammer-Präsident 
Kübeck  hatte  ihn  als  provisorischen  Inspeetor  des  neuen  Staats-Tele- 
graphenamtes  nach  Wien  berufen. 

So  übernahm  denn  der  Mathematiker,  Professor  Dr.  Kmtr,  das 
Amt,  welches  ihm  ursprünglich  schon  von  dem  Studien-Directoratc 
zugedacht  war,  und  seine  vierstündige  Vorlesung  linden  wir  in  dem 
Index  leetionum  des  Jahres  1S47/4H  angekündigt,  während  Dr.  Franz 
Slehur  die  Suppleiitur  der  Physik  versah.  Professor  Knar  scheint 
jedoch  das  ihm  jedenfalls  nic  ht  sonderlich  geläutige  Fach  bald  bei 
Seite  gelassen  zu  haben,  denn  schon  im  Studienjahre  1H4.SP.)  be- 
gegnen wir  nicht  mehr  seinen  Vorträgen,  sondern  denen  des  „Do- 
centenu  Engelbert  Pranger,  Capitularen  des  Stilles  Admont,  der  uns 
als  solcher  noch  in  die  Ära  des  Umschwungs  1SÖ0  hinüberbegleitet. 

Im  gleichen  Jahre,  welches  uns  eine  der  willkommensten  That- 
sachen,  das,  leider  noch  verfrühte,  Gesuch  der  Grazer  Stadtgemeinde 
um  die  Vervollständigung  der  Grazer  Universität  durch  eine  mctliri- 
nisclie  Fttmlliit  (1).  April  18-10)  beschert,  hatte  das  Grazer  Gubernium 
(5.  August  LS  IG f  an  die  Studien -Hofcommission  eine  Eingabe  des 
medicinischen  Studien-Diroctorates  vom  20.  Juni  geleitet,  mit  dem 
begründeten  Antrage,  die  Schüler  des  zweiten  Jahrganges  zum  wieder- 
holten Besuche  der  Vorlesungen  aus  der  Anatomie  und  zur  Prüfung 
aus  diesem  Fache  zu  verhalten/'0 

Die  Studien-Hofcommission  holte  ein  Gutachten  der  Wiener  me- 
dicinischen Facultät  ein,  und  diesem  (vom  2.  Deeember)  entnehmen 
wir  nachstehendes  Ergebnis  der  Commissions-Sitzung  vom  2S.  Novem- 
ber l<S4ti.  Die  Professoren:  Regierungsrath  von  Wattmann,  Klier,  Czer- 
mak,  Töltenyi.  Schrott".  Endlicher  und  Kaimann  schlössen  sich  dem 
Vottun  Professors  Hyrtl  an,  welcher  dio  Anschauungen  des  Grazer 
Studieu-Directorates  vollinhaltlich  anerkannte  und  dafür  eintrat.  Die 
Professoren :  von  Rosas,  Pleischl,  Rokitansky,  Kollotschka  und  Skoda 
stimmten  aber  dagegen,  indem  sie  dio  Meinung  aussprachen,  dass 
ein  Gegenstand  nicht  auf  längere  Zeit,  als  zu  dessen  Erlernung  nöthig 
ist,  ausgedehnt  werden  solle. 

Das  Wiener  Studien-Directorat  war  daher  des  „nnvorgreiflichen 
Dafürachtens",  dass  das  Studium  der  Anatomie  allerdings  unter  die 
wichtigsten  Fundamental-Studien  der  Medicin  und  Chirurgie  gehöre, 
daher  demselben  eine  besondere  Sorgfalt  zugewendet  werden  müsse. 
Der  beantragte  neue  Studienplan  habe  auch  hierauf  Rücksicht  ge- 
nommen. So  lange  aber  der  gegenwärtige  Studienplan  bestehe,  könne 
tlie  nöthige  Strenge  bei  den  Prüfungen  aus  der  Anatomie,  der  höhern 
Anatomie  und  Physiologie  umsomehr  hinreichen,  als  die  Candidaten 
der  Chirurgie  vor  der  strengen  Prüfung  auch  noch  eine  anatomische 
Demonstration  machen  müssten. 

*•  Ministeriul- Acten. 
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Der  Bescheid  der  Studien-Hofcommissiou  an  das  steiermärkische 
Gnbemituu  vom  2.  Jänner  1817  ertl«>il  im  Sinn«*  dieses  Gutachtens. 

Und  su  sind  wir  der  Grenzmarke  einen  Jahres  nahegerückt,  das 
unser  vormärzliches  Staatswesen  aus  ilen  Angeln  hob  und  ebenso 
reinigend  als  befruchtend  in  seinen  gewitterhatten  Wirkungen  auf  das 
politische  heben  —  trotz  aller  Rückschläge  und  herber  Enttäuschun- 
gen, —  auch  eine  wahrhafte  Neugestaltung  des  höhern  Unterrichts- 
wesens im  (»eiste  der  Wissenschaft  und  unabweislieher  Zeitbedürfnisse 
anbahnte. 

Bevor  wir  jedoch  von  dein  bisherigen  Zeiträume  Abschied  nehmen, 
können  wir  an  einem  der  bedeutsamsten  Ereignisse  im  äuiiern  Leben 
unserer  Hochschule  nicht  stillschweigend  vorübergehen,  während  den 
„Jahrbüchern''  fi7  die  Summe  anderweitiger  Thatsachen  gemischten 
Wertes  eingereiht  bleiben.  Es  ist  dies  die  21.>  Versammlung  deutscher 
Ärzte  und  Naturforscher,  welche  zum  ersten  Male  in  den  gastlichen 
Mauern  unserer  Landeshauptstadt  tagte. 

Die  heutige  Generation  der  (belehrten  und  Schulmänner  Öster- 
reichs, welcher  die  modernen  Verkehrsverhältnisse,  der  Umschwung 
in  »1er  Staatsraison,  die  wissenschaftliche  und  lehrämtliche  Freizügig- 
keit, Hand  in  Hand  mit  dem  mächtig  und  fruchtbar  entwickelten 
Vereinswesen,  geläufig  und  gewohnheitsuiäUig  geworden  sind,  kann 
sich  nicht  leicht,  eine  Zeit  vorstellen,  die  all  dessen  entbehrte  oder 
doch  das,  was  jetzt  alltäglich  erscheint,  als  ein  auÜerordentliches  Er- 
eignis freudig  zu  begriiUcn  veranlaÜt  war. 

Dem  Zeitgeiste  und  dessen  wissenschaftlichen  Bedürfnissen  konnte 
sich  auch  die  vormärzlicho  Staatsraison  Österreichs  nicht  hennetisch 
verschlicUen,  und  zunächst  waren  es  die  Interessen  der  Agricultur, 
der  medicinischen  und  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Discipli- 
uen,  welche  als  die  „politisch  ungefährlichsten"  dem  Vereinswesen  und 
den  Beziehungen  zum  Auslände  einen  schmalen,  aber  immer  mehr 
gangbaren  Pfad  erschlossen. 

Für  unser  Land  und  dessen  Uultur-Interessen  trat  jedoch  da  auch 
mit  ihrer  ganzen  Geltung  nach  Oben  jene  Persönlichkeit  ein,  welche 
unvergesslich  bliebe,  stünde  auch  nicht  ihr  Erzbild  auf  dem  Haupt- 
platze  unserer  Stadt. 

Erzherzog  Johann,  der  Gründer  des  Joanneums  und  des  Lese- 
vereines an  demselben,  der  steiermärkischen  Ackerbau -Gesellschaft, 
und  des  Geschichtsvereines  für  luner-Osterreich,  abgesehen  von  an- 
dern gemeinnützigen  Schöpfungen,  verwirklicht«-  auch  jenes  Ereignis, 
das  den  Hanptort  der  grünen  Steiermark  zum  Sammelplatze  einer  er- 
lesenen Schar  von  Naturforschern  und  Ärzten  der  Nähe  und  Ferne 
erkor,  und  unserer  Hochschule  gleichwie  dem  ihr  engverbundenen 
Joanneum  eine  wesentliche  Rolle  dabei  anwies. 

"  S.  144-102. 
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Man  hätte,  wio  das  Schreiben  Erzherzog  Johanns  aus  Vordem- 
berg vom  2.  September  1841  an  die  nach  Braunschweig  abgesandten 
Vertreter  der  Steiermark  darthut,  diese  Versammlung  bereits  1842  für 
Graz  in  Aussicht  genommen,  „wenn  nicht,  eine  ähnliche  Versammlung 
für  eben  dasselbe  Jahr  in  Padua  schon  bestimmt  und  von  Seite  der 
Regierung  bewilligt  gewesen  wäre-.*'3 

Es  ist  bedeutsam  für  den  wissenschaftlichen  Verkehr  der  hierorts 
wirkender  Männer  der  Wissenschaft  mit  dem  Au.slando,  dass  1W7  die 
Professoren  Unger  und  Schnitter  eine  Reise  zur  Präger  Versammlung 
der  Arzte  und  Naturforscher,  Schnitter  alsbald  eine  solche  nach  Berlin 
und  (rieben,  an  die  Stätte  des  Wirkens  eines  Liebig,  1840  Unger 
nach  Erlangen,  1841  Schnitter  und  der  Professor  der  internen  Me- 
dicin,  L.  Langer,  nach  Braunschweig  zur  P>.  Versammlung  der  Arzte 
und  Naturforscher  unternahmen."1'  Diese  letztere  Reise  der  Genannten 
war  auf  Anregung  Erzherzog  Johanns  von  der  Regierung  angeordnet 
worden.  Der  Braunschweiger  folgte  1812,  in  demselben  Jahre  und  zur 
gleichen  Zeit,  da  Professor  Hruschauer  den  Weg  nach  Gießen  ein- 
schlug,*0 die  i20.i  Mainzer  Versammlung,  bei  welcher  die  Abhaltung 
der  nächsten  (21.  t  in  der  Hauptstadt  der  Steiermark  vereinbart  wurde. 
Langer  und  Schnitter  erscheinen  als  die  beiden  gewählten  GeschätUi- 
fübrer  derselben. 

Es  gereicht  dem  Staate  und  der  Landschaft,  den  Verordneten 
und  dem  Landes-Hauptmann,  Graf  Ignaz  von  Attelns,  zur  Ehre,  dass 
sie  materielle  Opfer  nicht  scheute,  um  die  (»äste  des  Jahres  181."  J 
gastlich  willkommen  zu  heiüen.  Jeder  Theil  bewilligte  hiezu  * X K K  >  H . ; 
Erzherzog  Johann  gab  den  Anstoß  zu  allem,  der  Landesgouvernour, 
Graf  Karl  von  Wickenburg,  stellte  sich  an  die  Spitze  der  ^perma- 
nenten Specialcommission*,  deren  sieben  Mitglieder  Gubernialrath  Fell- 
ner, Freiherr  v.  Mandel],  H.  v.  Thinnfeld,  Bürgermeister  Dr.  Maurer, 
Bau-Inspeetor  Neuwerth  und  der  1.  und  2.  Geschäftsführer.  Professor 
Langer  und  Schnitter,  ausmachten.  Die  Stadt  sorgte  für  die  nöthige 
Zahl  der  Wohnungen,  die  Landschuft  stellte  den  Redoutensaal  für 
die  „Abond-Reunionen"  zur  Verfügung,  Neuwerth  übernahm  die  Ein- 
richtung der  notwendigen  Localitäten,  und  Baumeister  Withalm 
lührte  „mit  staunenerregender  Raschheit*  den  Bau  der  „Benedicts- 
burgu  durch,  wie  man  zu  Ehren  Erzherzogs  Johanns  „Benedict"  — 
den  Anbau  des  sogenannten  Culiseiwix  nannte,  welcher  zu  den  gemein- 
schaftlichen Mittagstafeln  bestimmt  war,  während  das  genannte  Haupt- 
gebäude, an  welches  noch  die  heutige  „Coliseumgasse-4  erinnert,  für 
die  „allgemeine  Versammlung"  hergerichtet  wurde.  Für  die  Sections- 
Sitzungen  wurden  die  Localitäten  theils  an  der  Universität,  theils 
am  Joanneum  in  Aussicht  genommen.  Ebenso  stellten  beide  Institute 
sechs  ans  ihrem  Mittel  als  einführende  „Seeretarc"  der  provisorischen 

*"  Siehe  „Amtlicher  Beruht  üher  die  21.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Arzte  in  Graz  im  September  IH43U.  herausgegeben  von  den  (ieschüfts- 
führeru  derselben:  Dr.  L.  Txtnytr,  k.  k.  Professor  «1er  Medicin.  und  A.  SihnUtr-r, 
k.  k.  Professor  der  Chemie.  Mit  einem  Kupfer  und  vier  Steindrucktiiteln.  (Jraz, 
Druck  und  Papier  von  Andreas  Levkaiuschen  Erben.  184-1.  (ir.  4°.  :MT>  S..  an- 
geschlossen *24  Blatter  mit  den  faksimilierten  Nameuschriften  siiinmt lieber  Theil- 
nehmer. 

"  Die  Daten  aus  der  InwUfhajUiehen  llegistratur. 

StallhaUtrn  Archiv.  —  Acten  der  medkinueh-chimnjitchen  fchraiutall. 
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acht  Seetionen;  u.zw.  1.  für  Mineralogie,  Geogimsie  und  Geographie 
iJoanneum/  Haltmayer;  2.  Botanik  Joanneuni i  Unger;  'A.  Zoologie 
(Joanncumi  Hluhck;  1.  Physik,  Chemie,  Pharmaeie  i  Joanncumi  Ilm- 
st'hanrr;  .r>.  Astronomie,  Mathematik,  Mechanik  (Joanncumi  Knar;  »>. 
Physiologie,  Anatomie  ( linirersitdtj  Mmjrr ;  7.  Medicin  (  Uniicrsität,  grolier 
Promotionssaal,  nachmals  Aula  <  Jubemialrath  und  Protomedicus  Steinte 
<  1S43— 1SP.>  Dircctor  des  mediciniseh  -  chirurgischen  Studiums  i  und 
S.  Chirurgie  und  Geburtshilfe  i  UirireraUät,  philosophischer  Hörsaal  > 
Köm  in. 

Als  sich  dann  die  Sectionen  definitiv  coustituierten,  linden  wir 
in  der  I.  als  Secretär:  Haltmayer.  in  der  II.  Unger  und  Gassner  <  Ad- 
monter  Capitular  und  Gymnasial-Profcssor  in  der  III.  Illubek  und 
Professor  Kuer  aus  Lemberg,  in  der  IV.  Ilnwhuurr  und  U'tJfer,  in 
der  V.  Knar,  in  der  VI.  die  Grazer  Med.  Doctoten  Weiglein  und 
Potpeschnigg.  (Die  ursprünglich  eingerichteten  Sectionen  VII  und 
VIII  wurden  mit  den  angeführten  sechs  andern  verschmolzen.' 

Es  waren  701  Besucher  erschienen,  unter  ihnen  Namen  guten 
Klanges."' 

Unter  den  zahlreichen  Vorträgen  fiel  ein  stattlicher  Bruehtheil 
den  Joanneum-Professoren:  illubek,  Schnitter  und  Unger  und  den  Uni- 
versitäts-Mitgliedern: (iintl,  Hehler,  llruaclinuer  und  Kümm  zu.  Die  Ver- 
sammlung hatte  die  sechs  Tage  ihres  Zusammenlebens  und  Zusammen- 
wirkens t  IS.  24.  September^  bestens  ausgenützt,  und  den  Scheiden- 
den blieben  die  herzlichen  Worte,  mit  denen  Erzherzog  Johann  sie 
bewillkominte,  und  das  Lebewohl,  das  er  ihnen  mit  auf  den  Weg  gab, 
in  angenehmer  Erinnerung. 

Es  waren  Geist  und  Gemüth  erquickende  Tage,  die  in  so  man- 
cher Correspondenz  zwischen  den  Heimischen  und  ihren  (tasten  aus 
der  Fremde  nachklangen,  und  die  Grazer  Hochschule,  das  Grazer 
Joanneuni  und  Graz  selbst  fühlte  sieh  als  lebendiges  Glied  eines 
größeren  geistigen  Ganzen. 

Dann  trat  wieder  die  Werkeltagsarbeit  in  ihr  Hecht,  inmitten  der 

letzten  schwülen  Jahre,  die  das  vor-  von  «lern  nachmärzlichen  <  >ster- 

reich  scheiden. 

In  dieses  still  fortgleitende  Universitätswesen  und  Leben  fielen 
die  Märztage  des  Jahres  IS-IS  wie  eine  Sturmflut,  die  alles  in  Be- 
wegung setzt,  dio  Gewässer  über  die  alten  Dämme  treibt,  das  Halt- 

*'  Hier  seien  nur  Ami  />«««■'  aus  Wien,  Leopold  /Surft  aus  Berlin.  A.  /i.n<»i- 
yartner  und  Atlant  /»W</  aus  Wien,  Bernhard  '  W/<i  aus  l'reihcrg,  l\ttiit'i*lniHxrn  aus 
Wien,  Karl  'Sfitya  aus  Wien,  (li-p}Krt  aus  Breslau,  H>iidin<jrr,  Hammer- /'unj*tull,  lluu$tnl>, 
Hebra,  llöiites  und  Jih/rr  aus  Wien,  K<ir*tr,t  aus  Berlin.  Kunzek.  aus  Lemberg,  hühiij 
aus  (ließen,  MiUrht-rlieh  aus  Herlin,  Muhl  aus  Tübingen.  /'Iritrhl  ans  Wien.  lUdlm- 
Imclter  aus  Prag,  ItihbeiUrop  aus  (töttingen.  Ilitkilnankij,  Skixla,  M7</-r»//'  und  »Spriw/er  aus 
Wien,  Schaftiiiutel  und  Stein/teil  aus  München.  Turnier  aus  Vörden d;org.  P««'//  aus 
Wien,  V<-jel  aus  München,  WaUmaitn  aus  Wien,  Wühler  aus  tiottingen,  Zruw  aus 
Berlin,  ZipfK  aus  Prag  —  hervorgehoben.  —  Aus  weiter  Ferne  kamen:  der  StraLS- 
burger  Professor  S^rhimper,  der  Norweger  honiehcu  aus  Berken,  l>rrjtr.  Krrjtr  und 
Pnuhrn  aus  Kopenhagen,  die  Pinnländer  Arrlla»  und  Hillrbrand,  l'.rk  !tus  St.  Peters- 
burg, die  Techniker  Abdelrahman  Muhnmed,  Daschury  von  Ahle  Alan  Muhamed 
und  Salamoiri  Mustafa  aus  Kairo  und  der  Techniker  Chalifa  Hassan  aus  Alexandrien. 
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lose  wegspült  und  dann  allmälig  zurückweichend,  neuen  Schöpfungen 
empfänglichen  Boden  schafft. 

Die  Chronik  dor  bunten  Ereignisse  des  Jahres  1848,  so  weit  sie 
unsere  Hochschule  inmitten  des  Weichbildes  der  geräuschvoll  gewor- 
denen Landeshauptstadt  in  ihre  Kreise  zogen,  hat  nicht  liier  den 
Platz,  sie  musste  in  die  „Jahrbücher"  untergebracht  werden,62  wohin 
sie  auch  gehört;  auch  das,  was  dem  Jahre  der  Rückwirkungen  und 
neuer  Gestaltung  des  Staatswesens  sein  äußerliches  Gepräge  verleiht, 
das  Ergebnis  des  Jahres  1849,  findet  sich  dort  in  Schlagwort*«!!  ge- 
kennzeichnet.63 

Hier  handelt  es  sieh  bloß  um  die  Charakteristik  des  Universitäts- 
lebens in  seiner  damaligen  Physiognomie  und  um  eine  Darlegung  dessen, 
was  für  den  äußern  und  iuneni  Organismus  und  das  zeitgenössische 
Leben  der  Hochschule  von  maßgebendem  Belange  erscheint/'4 

Die  Universität  und  vor  allem  die  Studentenschaft  trat  vom 
15.  März  1818  in  die  Bewegung  ein,  welche  gleichzeitig  im  Landtag*» 
und  in  der  Bürgerschaft  zu  Gunsten  der  kaiserlichen  Eltheilung  der 
Constitution  vor  sich  gieng.  Damit  verknüpfte  sieh  die  Verwirklichung 
dessen,  was  bereits  wiederholt  aber  ohne  Erfolg  in  den  vormärzlichen 
Tagen  angestrebt  worden  war,  die  Vertretung  «ler  Universität  im 
Landtage,  aber  durch  freie  Wahl,  nicht  durch  eine  Virilstimine. 

Bereits  den  23.  März  richtete  der  akademische  Senat  t  Rector  Wagl, 
die  vier  St udien-Direetoren :  Krämer,  Appeltauer,  Streintz,  Beutel  v. 
Lattenberg, r,r'  Robitseh  als  Direetor  der  Landes-Gyinnasien,  die  drei 
iVeiine:  Riedl,  Trümmer,  Hlubek  und  der  Prosenior  der  philosophi- 
schen Faeultät,  Knan  eine  Kingabc  an  die  Stünde,  worin  sie  sich  auf 
ihr  gleichzeitig  durch  den  Statthalter  Grafen  Wiekenbnrg  an  Minister 
Pillersdorf  geleitetes  Majestätsgesuch  bezogen.  Die  Stände,  welche 
bereits  um  IM.  d.  M.  ein  Gesuch  an  den  Kaiser  um  zeitgemäße  Kr- 
weiterung  der  Landesvertietung  gerichtet  halten,  erließen  umgehend, 
den  24.  März,  eine  Zuschrift  an  das  Reetorat,  worin  sie  zur  Dele- 

"  S.  UM -172. 
"  S.  172-174 

«*  Vgl.  Colli,  ,J)ie  Ereignisse  des  Jahres  181S  in  Steiermark',  1—3.  Abth., 
H°  CISTiO— 1KM\  »in.l  die  Z.-itnii«:  ,./v-r  //r,W</'-,  Graz  18-1«— lH-lü,  2  Winde,  neben 
der  ..Uro-.rr  ZrHun.j",  welche  seit  den  M;trztageu  1K|8  Universitäts-Professor 
G.  S.hrri>,rr  redimierte. 

**  Wenzel  Joset'  limtrl  r.  Ltttlmhrr;/,  geboren  17.  Februar  17!M>  zu  Prag,  woselbst, 
er  alle  Studien  vollendete  und  1815  in  den  Orden  der  Kreuzherren  vom  rot  heu 
Sterne  trat ;  2H.  November  1818  Profess  dieses  Ordens,  f».  September  181!»  Pri- 
miziant.  widmete  er  sieb  bis  2'!.  November  1H21  der  Seelsorge.  Präses  des  welschen 
Convints  unstitutum  italianumi  geworden,  erlangte  er  eine  Suppleutur  der  Moral- 
Theologie  an  der  Prager  Universität  und  supplierte  auch  die  Kirehengeschiehfe 
durch  ein  Jahr.  2ii.  März  182-1  Doctor  der  Theologie.  5.  Oetober  zum  Professor  der 
Moral -Th.'olngie  für  Graz  ernannt,  IKiO  supplierte  Heutel  v.  h.  auch  die  Pastora  I- 
Tbeulogie,  November  18H1  bis  Juli  18IU  Deean.  \X\t>  Keetor;  5.  November  1812 
Direetor  der  steiermürkisr-hen  Gymnasien,  seit  21.  Oetober  181H  Direetor  der  philo- 
sophischen Studien.  lKtt  Doctor  der  Philosophie.  (Th^ogitchr  tbrtorm-ifntrUtlJ 
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gierung  eines  Universitäts-Mitgliedes  aufforderten,  und  am  2'». -27.  «1.  M. 
fanden  die  Vorbereitungen  zu  einer  solchen  Wahl  im  akademischen 
Senate  statt. 

Inzwischen  war  jenes  Majestätsgesueh  einer  günstigen  Erledigung 
entgegengeführt  worden.  Sie  datierte  vom  31.  Mar/. 

Die  Senatssitzung  vom  3.  April,  am  Tage  der  Studenten-Petition 
um  die  der  Träger  Universität  bereits  gewährten  Freiheiten,  welche 
noch  am  selben  Abende  vom  Statthalter  eine  provisorische  Erledi- 
gung im  Sinne,  des  Ansuchens  fand,  hat  eine  besondere  Bedeutung 
durch  zwei  Beschlüsse,  deren  einer  «lern  akatleniischrn  Stint?  und  den 
I  'nirrrxiiäts-l'ersainmhtnf/rn  eine  neue  Gestaltung  verleihen  sollte,  wäh- 
rend der  andere  die  Eingabe  an  die  Stände  behufs  Veiircfuny  <lrr  Uni- 
versität thirch  znei  Alujaortlnetc  im  Lam/tat/e  bezweckte. 

Der  Professor  der  Medi«  in.  Dr.  Langer,  stellte  nämlich  den  An- 
trag, dass  sämmtliehe  in  Graz  wohnhaften  Doctoren  der  Medicin 
und  Chirurgie  gleich  den  theologischen,  juridischen  und  philosophi- 
schen Doctoren-Collegicn  eine  Universität-Körperschaft  zu  bilden 
hätten.  Da  anderseits  der  Plan  bestand,  das  Joauneum  als  lünÜe 
Studien-Abtheilung  der  Universität  einzuverleiben,  so  beantragte  Dr.  jur. 
Alois  Swrekrr,  Advoeaturs-Candidat.  dass  auch  alte  Professoren  der  ge- 
nannten Anstalt  einen  solchen  Bestaudtheil  der  Universitäts-Genossen- 
schatt  zu  bilden  hätten.  Schließlich  wurde  aber  auch  die  Aufnahme 
von  je  zwei  Studierenden  aller  Jahrgänge  der  theologischen,  juridisch- 
politischen,  mcdicinisch-chirurgischen,  philosophischen  und  technischen 
Studien-Abtheilung  mit  Sitz  und  Stimme  bei  den  Unicertitäfs-Versaniin- 
Inm/m  beantragt.  Auf  diese  Weise  sollte  die  Universitäts-Vertretung 
nichtsweniger  als  178  Mitglieder  zählen,  nämlich  vier  Studien  Direetoren 
der  Universität,  den  Director  und  Vicedirector  des  Joanneums.  31  Pro- 
fessoren der  Universität  und  des  Joanneums,  die  in  Graz  derzeit  wohn- 
haften Mitglieder  der  theologischen,  juridisch-politischen  und  philo- 
sophischen Facultät  i4  -f  <j(>  -\-  7  =  71 1,  40  Doctoren  der  Medicin  und 
Chirurgie  und  30  Studierende  (8  Theologen,  8  Juristen,  4  Philo- 
sophen, fi  von  der  mcdicinisch-chirurgischen  Abtheilung  und  4  vom 
Joauneum).  Es  braucht  wohl  nicht  bemerkt  zu  werden,  dass  diese 
Beschlüsse  eine  nur  ephemere  Geltung  behaupten  konnten. 

Der  provisorische  Landtag,  bei  dessen  Vorberat  hungen  auch  ein 
Mitglied  des  Universitäts-Körpers,  der  städtische  Abgeordnete  Dr. 
Josef  v.  Kaiserfeld,  thätig  war,  bewilligte  in  den  Sitzungen  vom  27. 
bis  2".).  April  die  Heranziehung  zweier  Abgeordneten  der  Univer- 
sität und  eines  Deputierten  des  Joanneums  für  die  definitive  Landes- 
Vertretung. 

So  erscheinen  dann  den  i>.  Juni  als  Vertreter  der  Universität  die 
Professoren:  Wiesenaner,  HaUler  (Ersatzmann)  und  die  Doctoren:  Em- 
perger,  einer  der  rührigsten  Chorführer  der  Bewegung,  und  Snireker 
<. Ersatzmann.),  —  als  Vertreter  des  Joanneums:  die  Professoren  Gottlieb 
und  Aichhorn  (Ersatzmann)  gewählt  und  den  10.  Juni  von  Seite  des 
Bectorates  beim  Landeshauptmaune  angemeldet. 

Aber  auch  die  Wahlen  für  den  Wiener  Iteichstay  und  tür  das  Frank- 
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furter  Parlament  entnahmen  der  Uuiversität  einen  Bruehtheil  des  Lehr- 
körpers, wio  dies  die  Jahrbücher  verzeichnen,  und  entrückten  die 
Gewählten  für  geraume  Zeit  ihrem  akademischen  Wirken. 

Zur  Zeit  der  steigenden  Flut  des  constitutionellen  Lehens,  das 
uns  die  akademische  Legion  oder  das  Freicorps  dor  Studentenschaft  in 
sechs  Compagnieen  gegliedert,  mit  Uni versit.iit.s- Professoren  im  Stabe? 
die  Adjntauturs- Kanzlei  in  dem  Oollcgium- Gebäude  vorführt  und 
die  Aula  gleichwie  den  Ilofraum  oft  genug  zum  geräuschvollen  Ver- 
samrnlnngsplatze  machte,  —  in  den  Tagen  des  starken  weil  lang  ent- 
behrten Dranges  zur  Bildung  von  Vereinen,  die  sieh  uns  als  J.  deutscher, 
2.  constitutioneller,  3.  steiermärkischer  Verein  für  constitutionelle  Frei- 
heit, Gesetzlichkeit  und  Ordnung,. 4.  demokratischer,  5.  Bürger-  und 
(».  Arbeiter -Verein  vorführen,  und  in  dem  geräuschvollen  Verlaufe 
von  mancherlei  Bewegungen,  die  aus  den  Tiefen  der  arbeitenden 
Bevölkerung  besorgniserregend  hervorgiengcn,  macht,  sich  auch 
der  in  den  Weihen  der  akademischen  .lugend  stark  ausklingeude  Streit 
zwischen  Deidsrh-  und  Slarenthum  bemerkbar. 

Diesen  Streit,  hatte  der  Artikel  Zivkovs  in  der  Grazer  Zeitung 
unter  dein  Titel:  „Theihveise  Beleuchtung  der  drückenden  Sprach- 
und  Lebens -Verhältnisse  der  Slovenen  in  Steiermark,  Kärnthen,  Krain, 
Istrien,  im  Triestiner  und  Görzer  Gebiete"  als  Echo  des  Sendschreibens 
eines  Balaeky  entfacht,  uml  ihm  gab  weitere  Nahrung  die  „Slovenijau, 
der  politische  Verein  der  in  Graz  hansenden  Slaven,  dem  sich  dann 
der  „deutsche  Verein"  entgegenstemnite. 

Die  slavischen  Universitäts-Studcnten  wollten  in  der  akademi- 
schen Legion  unter  eigener,  slavischer,  Fahne  stehen  und  die  sla- 
vische  Cocarde  führen,  wider  welche  Sonderstellung  die  Deutschen 
entschiedene  Verwahrung  einlegten. 

Eine  slavische  Deputation  aus  Wien,  mit  Franz  Miklosic,  dem 
gewesenen  Angehörigen  unserer  Universität  und  bereits  namhaften 
Sprachforscher,  an  der  Spitze,  traf  den  !).  Mai  ein  und  verbrachte  die 
Zeit  ihres  Hierseins  bis  zum  10.  Mai  in  Verhandlungen  mit  der  deutschen 
Studentenschaft,  aber  ohne  Erfolg.  Ebensowenig  vermochte  auch  die 
Adresse  der  Bürgerschaft  vom  11.  d.  M.,  überbracht  vom  Gubemial- 
rathe  Wagner,  der  akademischen  Legion  die  Idee  der  Universitäts- 
Einheit  bei  Gleichberechtigung  der  beiden  nationalen  Farben,  das 
Princip  der  Eintracht  und  Duldung  einleuchtend  zu  machen,  und  dies 
umsoweniger,  als  ja  bereits  damals  die  Überreichung  einer  Petition 
der  Slovenen  an  den  Kaiser  beabsichtigt  ward,  um  im  Sinne  der 
Palacky'schen  Neugestaltung  Österreichs  die  Bildung  eines  „König- 
reiches Slovenien"  aus  dem  „politisch  zerstückten  Stamme  der  Slo- 
venen des  Grazer,  Laibacher  und  Triester  Gnberniums",  Einführung 
der  slovenischen  Sprache  in  Schule  und  Amt  und  die  Nichteinverlei- 
bung  dieses  Sloveniens  in  den  deutschen  Bund  zu  erwirken. 

Die  Gegensätze  reichten  nämlich  tiefer,  und  die  Wortführer  der 
beiden  Parteien  schürften  ihre  Spitze  noch  mehr,  so  dass  die  den 
14.  Mai  durch  das  Ausgleichs-Comite  in  der  Aula  bewirkte  Vrrsiihinmys- 
Frier,  wobei  die  Deutschen  sich  zur  Duldung  der  slavischen  Fahne 
herbeilieüen,  schon  am  15.  Mai,  also  tagsdarauf,  in  der  Anmeldung 
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dung  des  Austrittes  sämmtlicher  Slaven  ans  der  akademischen  Legion 
ein  Nachspiel  fand,  das  dio  deutlichste  Sprache  redete. 

Ende  Juni  wurde  die  Universität  geschlossen,  anfangs  November 
erst  wieder  eröffnet.  An  die  langen  Ferien  schlössen  sich  die  trüben 
Tage  des  Septembers  und  Octobers,  die  Dämmerungen  im  politischen 
Leben  unseres  Staates,  die  Krise,  welche  dem  Herrscherwechsel 
und  der  octroyirten  Verfassung  vorhergieng.  Auch  für  unser  akade- 
misches Leben  kamen  die  Tage  der  Ernüchterung  und  Sammlung  zu 
neuer  Berufsarbeit,  für  welche  die  Monate  stürmischen  Genusses  con- 
stitutioneller  Errungenschaften  nicht  günstig  sein  konnten. 

Die  Hoffnung  jedoch,  dass  mit  dem  neuen  Schuljahre  die  vom 
Juni  ab  immer  entschiedener  angestrebte  Uiinmtidfuny  des  medicini*ch- 
chiruryisvhen  Studium»  zur  medirinischen  Fundtüt,  also  die  Vollständig- 
werdung  unserer  Hochschule6"  zur  Thatsache  sich  gestalten  werde, 
fand  leider  keine  Erfüllung.  Was  die  ministeriellen  August- Erlässe  iu 
Aussicht  stellten,  knickte  der  Bescheid  vom  November,  und  so  trat 
die  Universität  mit  ihrer  früheren  Gliederung  in  das  Studienjahr 
1848/41),  aber  anderseits  in  die  frische  Strömung  einer  durchgreifenden 
Reform  des  Unterrichtswesens,  einer  der  nachhaltigsten  Errungen- 
schaften des  großen  Umschwunges,  welcher  das  „alte"  und  „neue* 
Österreich  auseinanderhält. 

Das  Jahr  1841»  kündigt  sich  als  das  der  Vorbereitung  der  neuen 
Organisation  der  österreichischen  Universitäten  an,  und  «las  Programm 
dieser  Neugestaltung  wurzelte  in  dem  offiziellen  „Entwurf  der  (iruud- 
zfu/e  dt s  öffentlichen  Uiderrivhtsire»ens  in  Österreich"  vom  Juli  184X.  wie 
wesentlich  auch  so  manche  Unterschiede  sind.  Die  Vorlage  des  Mi- 
nisters lür  Cultus  und  Unterricht  an  den  Kaiser  vom  30.  September 
1841)  enthielt  die  Schlagworte  dessen,  was  sich  seither  unter  dem 
Minister  Thun  in  raschem  Gange  vollzog. 

Die  dritte  Abtheilung  jenes  Entwurfes  von  IS  18  handelt  von  den 
„hohen  Schulen",  von  den  Universitäten  und  den  technischen  Insti- 
tuten. Im  Gegensatze  zum  vormärzlichen  Princip,  das  in  den  Universi- 
täten vorzugsweise  nur  Pflanzstätten  für  den  Staatsdienst  mit  .Zwangs- 
collegien"  und  kümmerlich  vegetierenden  „Neben-  und  Freifaehera" 
erblickte,  die  Professuren  im  Concurswege  besetzen  ließ,  den  Professor 
an  vorgeschriebene  Lehrbücher  fesselte  und  jede  ( ■oneurrenz  wissen- 
schaftlich-lehrämtlicher Natur  ausschloss,  die  Facnltäten  den  Studien- 
Directoren  als  staatlichen  Aufsichts-Organen  unterordnete  und  in  den 
Doetoren-Collegien  aufgehen  ließ,  —  bewegen  sich  die  34  Paragraphe 
dieses  Entwurfes  \\m  wesentlich  neue  Ziele,  die  den  wissenschaft- 
lichen Zweck  der  Hochschule,  die  Lehr-  und  Lernfreiheit  und  die 
Autonomie  des  innern  Lebens  der  Universität  umfassen. 

•*  Die  Aetcnstücke  zu  den  Jahnen  IS  IS  — IS-lü  im  Vnir*r*iiiiln-Arrhirr :  die  dos 
mediriniscli-cliirur^iselie  Studium  besonders  liet reitenden  in  den  Acten  der  medi- 
riiti*chen  Facultät. 
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Die  Grazer  Universität  seit  dem  Jahre  1850;  ihre  Vervollständigung, 
1863,  und  ihre  Entwicklung  bis  zur  Gegenwart. 

Die  35  Jahre  der  Geschieht«  unserer  Hochschule  seit,  der  Neu- 
gestaltung des  österreichischen  Unterriehtswesens  (1800—1885)  haben 
den  Schlnss  dieses  anspruchslosen  Werkes  zu  bilden.  Es  ist  der  an 
Thataachen  innerer  Entwicklung  und  wissenschaftlicher  Thütigkeit 
der  Grazer  Universität  reichste  und  bedeutsamste  Zeitraum,  in  wel- 
chem das  Jahr  18G3  eine  epochemachende  Bedeutung  gewinnt,  da  es 
die  Verwirklichung  eines  längst  angestrebten  Zieles,  die  Vervollstän- 
digung der  Alma  mater  zur  Hochschule  mit  vier  Facultäten  an  seiner 
Stime  trägt. 

Aber  die  Aufgabe  des  Geschichtschreibers  der  Grazer  Universität 
muss  in  diesem  letzten  mit  der  Gegenwart  verschwimmenden  Zeit- 
räume vorzugsweise  die  des  „Chronisten1'  und  „Statistikers"  werden. 
Deshalb  findet  sich  auch  die  Masse  an  Daten  für  die  Kennzeichnung 
des  innern  und  äußern  Universitätslebens,  soweit,  dieselben  eine  chro- 
nologische Einordnung  erlauben,  den  „Jahrbüchern"  1  eingereiht,  und 
dieses  letzte  Buch  der  Epochen  unserer  Hochschule,  gewissennallen 
der  Epilog  des  Ganzen,  hat  die  Summe  der  Fortschritte  oder  des 
Entwicklungsganges  unserer  Hochschule  innerhalb  der  Jahre  1850  bis 
18l>2  und  18GH — 1885  zu  ziehen  und  dieser  Darstellung  die  Haupt- 
momente  der  Neugestaltung  des  österreichischen  Universitätswesens 
als  leitenden  Fadeu  für  das  Ganze  einzuweben. 

1  S.  18«;  —  210.  Vgl.  -T-  h'miknßer,  „Handbuch  der  Patente,  Gesotz*»  und  Ver- 
ordnungen, welche  für  Cultus  und  Unterricht  vom  2.  Deeember  1818  Iiis  Knde 
Deeember  181>i  erschienen  sind"  (Wien  1855);  Jlnnk-iarUr.,  ,.Gesetze  und  Ver- 
ordnungen für  die  k.  k.  österreichischen  Universitäten"  (Krakau  1808)  und  G.  T/uut, 
„Sammlung  der  für  die  österreichischen  Universitäten  gilt  igen  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen", Wien  1871,  Supplement  I.  1870,  Supplement.  II.  1883.  (über  das  Werk 
von  fsnutyrr  siehe  weiter  unten.)  Einschlägiges  Material  findet  sich  auch  in  Gerson 
MW/",  „Zur  Geschichte  der  Wiener  Universität"  (Wien  18831  Für  die  Erkenntnis  des 
Gegensatzes  zwischen  dem  vor-  und  nachmärzlichen  System  vergleiche  auch  den  ge- 
haltvollen Aufsatz  von  dem  bekannten  Statistiker  und  Ethnographen  Österreichs, 
A.  Firkrr  in  Schmitt*  Eticyklopüdie,  V.  Jahrgang,  ferner  das  bereits  citierte  Werk 
von  Herr  und  Harhegger  und  das  in  die  Genesis  der  heutigen  Universitäts-Organi- 
sation einführende  Buch  von  //nmfr,  ,.l)ie  Verwaltung  der  österreichischen  Hoch- 
schulen 1808-1877"  (Wien  1878).' 
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Der  oben  erwähnte  ^Enlirurf  der  GrundzTufe  des  öffentlichen  l'nfn- 
richtsuesens  in  Osterreich" 2  vom  JS.  .Juli  184S,  auf  welchen  wir  aus- 
führlicher zurückkommen  müssen,  stellte  an  tlie  Spitze  «1er  III.  Ab- 
theilung, die  von  den  hohen  Schulen  und  insbesondere  von  den  Uni- 
versitäten handelt,  den  Satz  ij  ö2>:  „Die  Universitäten  haben  die 
gelehrte  BiMung  in  den  allgemeinen  Wissenschaften  zu  gewähren, 
sie  haben  ferner  für  jene  ütfentliehen  Dienste  vorzubereiten,  welche 
eine  Vorbildung  durch  spe«ielle  Fachwissenschatten  auf  Grundlag*' 
der  (»vmnasialbildung  erfordern  und  die  gelehrte  Bildung  in  diesen 
Fachwissenschalten  zu  pflegen :  sie  haben  endlich  in  den  Jünglingen 
durch  hehr-  und  Lernfreiheit  die  kräftige  Entwicklung  durch  Wissen- 
schaft und  angemessene  Disciplin  die  Veredlung  des  Charakters  zu 
bewirken". 

Dies  war  die  neue  Losung  des  Universitätslebens,  und  die  wei- 
teren Hestimmungen  des  Entwurfes  skizzierten  seinen  künftigen  Or- 
ganismus. 

Wohl  bleibt  die  alte  Facultäts-(  Jliederung  und  herkömmliche  Auf- 
einanderfolge als  historischer  Grundzug,  aber  innerhalb  dieses  ge- 
schichtlichen Kähmens  erscheinen  die  neuen  Schöpfungen.  Vor  allem 
ist  es  «1er  Grundsatz  der  Anstellung  der  ordentlichen  Professoren 
mittelst  lirriiftiuy  durch  das  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichte* 
nach  Einholung  des  Vorschlags  der  Facultät,  an  welcher  die  Stelle 
erledigt  ist,  <lw  Statthaftigkeit  der  Einholung  d«\s  Hesetzungsvors«-hla- 
g««s  auch  von  <ler  gleichnamigen  Facultät  einer  andern  Universität 
und  der  Ausspruch,  «lass  die  Berufung  von  Ausländem  nirgends  aus- 
geschlossen sei  und  das  rrlit/iönr  (iluuftcnshehenntnis  —  ausgenommen 
bei  den  Professoren  der  theologischen  Facultät  kein  Hindernis  der 
Berufung  sein  soll«»,  —  was  die  Verhältnisse  der  Universität  von  einst 
und  jetzt  scharf  auseinanderhält.  Aber  auch  in  <l«-r  Bestimmung  des 
Entwurfes  Ö7.i,  «lass  «l«*r  nomialmäUige  Gehalt  der  Ordinarien  mich 
bestimmten  Zeiträumen  vorrückt  und  nach  25  Dienstjahren  als  Pen- 
sion zuerkannt  wird,  dass  ihnen  das  Uecht  bleibt,  als  emeritierte 
Professoivn  an  jeder  Universität  Vorlesung«*n  zu  geben,  dass  aulier- 
onb'iit liehe  wissenschaftlich«*  Leistungen  ihnen  «len  Anspruch  auf  be- 
sondere Gehaltszulagen  einräumen,  w«-ht  der  Geist  d«-r  liberalen 
Gesetzgebung  des  Jahres  1S4S. 

Der  4j  öS  handelt  von  den  Assistenten  der  Lehrkanzeln,  welche 
solcher  })edürfen;  ihre  Wahl  steht,  den  Professoren,  welchen  si«>  zu- 
getheilt  sind,  frei;  ihre  Entlassung  im  Laufe  der  festgesetzten  Frist 
kann  nur  auf  Antrag  des  Pr«>fessors  durch  die  Facultät  vertilgt 
werden. 

Der  nächste  Artikel  betrifft  die  außerordentlichen  1'mfessoren  als  „Vor- 
stufen" für  die  ordentlichen,  die  weiteren  <7<>  72'  sprechen  von  den 
Privat«locenten,  Institutionen,  die  im  vormärzliehen  Osterreich  nicht 
zur  Entwicklung  gelangen  konnten,  während  der  angrenzende  Para- 

3  Don  rate rrii-lit  vertrat  damals  als  rnter-StaatN^eeretär  Ernst  Freiherr  von 
1'nirlilfrnl'ltn,  nel.pn  wil.  hem  Fr.  E.  J'mrr  als  M  iiiist  erial  int  h  verdienst voll  wirkte, 
und  von  ihnen  stammt  dieser  Entwurf. 
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graph  (73)  den  „Lehrem"  im  engeren  Sinne,  als  Vertretern  einer  prak- 
tischen Fertigkeit  (z.  B.  moderne  Sprachen,  Gymnastik,  Kalligraphie» 
gewidmet  erseheint. 

Der  4j  75  regelt  die  Verpflichtungen  der  ordentlichen  und  besol- 
deten außerordentlichen  Professoren  und  unterscheidet  die  mit  dieser 
Verpflichtung  zusammenhängenden  (Jollegien  als  „öffentliche",  von  den 
nicht-pfiichtimißigen  oder  -Privat-Collegien",  fiir  welche  letzteren 
allein  „Honorare"  zu  bezahlen  sind.  i4?  7G.) 

Der  ij  77  beschäftigt  sich  mit  den  Universitätshörern  als  .ordent- 
lichen'4, auf  Grundlage  eines  Maturitäts-Zeugnisses  und  „außerordent- 
lichen1'; jene  allein  sind  der  Universität^-  und  Faeultätsmr.trikel  ein- 
zuverleiben. 

Von  einschneidender  Bedeutung  ist  der  nächste  (78.)  Paragraph: 
„Die  bisherigen  Senirstral-  und  A nnucUprüfungfn  haben  aufzuhören,  so 
dass  künftig  nur  Prüfungen  zur  Krlangung  akademischer  Grade  und 
Staatsprüfungen  zum  Eintritte  in  öffentliche  Dienste  best  «dien  werden. 
Über  die  gehörten  Vorlesungen  werden  bloß  Frequentations-Zeugnisse 
ausgestellt",  denn  seine  Ergänzung  bildet  der  81.,  der  das  neue  Prin- 
eip  des  Universitätslebens  ausspricht:  -Die  Studierenden  genießen  die 
Lern-  oder  Hörfreiheit,  d.  i.  es  bleibt  ihrer  Wahl  überlassen,  welche 
Docenten  sie,  und  in  welcher  Reihenfolge  hören  wollen.  Eine  An- 
leitung zu  zweckmäßigster  Vornahme  dieser  Wahl  wird  ihnen  im  An- 
fange eines  jeden  Semesters  gegeben.  Es  sind  aber  diejenigen  Hörer, 
welche  sich  den  strengen  oder  den  Staatsprüfungen  unterziehen  wollen, 
gehalten,  ein  Minimum  von  Jahren  und  zwar  für  jetzt  die  (Kandidaten 
der  G ymnasial-Lehrämter  zwei  Jahre  auf  der  philosophischen  Faeultät, 
die  Theologen  vier,  die  Juristen  vier,  die  Mediciner  aber  fünf  Jahre 
auf  der  Universität  zuzubringen,  und  die  fiir  jene  Prüfungen  vorgezeich- 
neten Gegenstände  zu  hören".  —  Dem  Princip  der  Lernfreiheit  ent- 
spricht die  im  83.  Paragraph  verbürgte  Freizügigkeit,  die  Befugnis 
zum  Besuche  auswärtiger  Universitäten,  und  die  Einrechenbarkeit  der 
dort  verbrachten  Jahre,  anderseits  die  Berechtigung  der  Nieht-Oster- 
reicher  zur  Frequenz  der  österreichischen  Hochschulen  und  deren 
bedingungsweise  Aufnahme  als  ordentliche  Hörer. 

Dio  zwischenläufigen  Abschnitte  (7!t  und  80.)  handeln  von  den 
H'ujnrnmi  als  öffentlichen  strengen  Prüfungen,  die  nur  von  ordent- 
lichen Professoren  abzuhalten  sind,  von  den  Staatsprüfungen,  die 
durch  gemischte  Commissionen  besorgt  werden  sollen,  und  zu  denen 
das  letzte  lligorosum  der  absolvierten  Mediciner  und  die  Prüfung  der 
absolvierten  Theologen  gerechnet  wird.  —  anderseits  von  der  Ab- 
stellung der  bisherigen  öffentlichen  Disputationen;  die  Abfassung  und 
Drucklegung  einer  Dissertation  bleibt  den  (Kandidaten  freigestellt. 
Desgleichen  kann  er  zwischen  der  einfachen  Form  der  Einhändigung 
des  Doctorsdiploms  und  dem  öffentlichen  Promotionsacte  in  den  übli- 
lichen,  jedoch  zweckmäßig  einzurichtenden  Formen  wählen. 

Den  Begriff  der  „Faeultät"  stellt  der  86.  Paragraph  fest.  Im  wei- 
teren Sinne  umfasst  sie  sämmtliche  Lehrer  und  Hörer  einer  jeden  der 
vier  Studien-Abtheilungen,  —  im  engeren  Sinne,  als  leitende  Behörde, 
sämmtliche  ordentliche  und  außerordentliche  Professoren,  nebst  zwei 
Vertretern  der  Privatdocenten  (zu  denen  für  gewisse  Geschäfte  noch 
die  beiden  Senioren  der  Studierenden  kommen,  vgl.  darüber  w.  □.). 
Die  Berechtigung  und  Verpflichtung  der  Facultäten  als  Behörde  er- 


y 
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läutert  der  87.  Artikel;  die  Vorstandsehaft  des  jährlich  aus  den  ordent- 
lichen Professoren  gewählten  Decans  bezeugt  der  HS.  Paragraph. 

Die  nächsten  Punkte  Hli - —  Ol  erörtern  die  Zusammensetzung  und 
Wirksamkeit  des  akademischen  Semite*  in  den  allgemeinen  Universi- 
täts-  und  Disciplinar- Angelegenheiten,  und  von  seiner  Stellung  nach 
außen  Die  Wahl  des  Rectors  erfolgt  jährlich  aus  den  ordentlichen 
Professoren  der  vier  Facultäten  imTnmus;  die  Beisitzer  des  Senates 
werden  aus  der  Zahl  der  ordentlichen  und  außerordentlichen  Pro- 
fessoren durch  die  Facultäten  und  zwar  je  zwei  durch  eine  und  aus 
einer  Facultät  auf  zwei  «Jahre  gewählt,  treten  jährlich  zur  Hälfte  je 
ans  einer  Facultät  ans  und  werden  durch  neue  Wahlen  ersetzt. 

Als  Regulativ  für  die  Zukunft  lautet  der  0.!$.  Paragraph  folgender- 
maßen: „Es  ist,  dahin  zu  wirken,  das.*  kmif't'nj  nur  rofhtändhje  Ünirersi- 
täteti  Uahhm.  Sie  sind  so  zu  errichten  und  einzurichten,  dass  den  Be- 
dürfnissen der  verschiedenen  Nationalitäten  (»einige  gethan  werde. u 

Ein  Bruch  mit  der  Vergangenheit  wie  fast  durchwegs  in  der  Reihe 
dieser  neuen  Bestimmungen  findet  sich  auch  in  dem  letzten  i05.  i  Ar- 
tikel, -  denn  er  scheidet  die  Jtoctonn -ColUyien  gänzlich  aus  dem 
Facultäts -Verbände. 

Den  „Oorporationen  von  Doctoren,  welche  bisher  unter  dem 
Namen  von  Facultäten  bestanden,  bleibt  es  überlassen,  als  Doctoren- 
Oollegien  fortzubestehen,  und  sich  so  zu  organisieren,  dass  sie  die  ihnen 
eigenthümlichen  Interessen  zu  verfolgen,  bei  Staatsprüfungen  un<l 
wissenschaftlichen  Begutachtungs-( 'ommissionen  nach  Aufforderung 
der  öffentlichen  Behörden  durch  ihre  Mitglieder  sich  zu  betheiligen, 
und  zur  Förderung  der  Wissenschaften  und  des  Oemeinwohles  in  ihrer 
Weise  beizutragen  in  der  Lage  sind." 

Wir  haben  für  den  Schluss  eine  Reihe  von  Entwnrfs-Bestim- 
mungen  aufgespart,  welche  eine  besondere  Beachtung  verdienen,  Weil 
sie  unter  andern  Zeithediugungen  entstanden,  in  der  eigentlichen 
Organisations-Epoche  1K40  5O  sich  nic  ht  behaupten  konnten. 

Es  sind  dies  die  Paragraphe  82.  84,  NT»  und  02.  -  In  dem  erst- 
angeführten heißt  es:  -Die  Studierenden  der  Theologie  werden  künftig 
an  den  Orten,  wo  eine  Universität  besteht,  drei  Jahre  ihres  Studiums 
außerhalb  der  geistlichen  Seminarien  leben.  Sie  erhalten  für  diese 
Zeit  Stipendien,  die  ihnen  von  den  Seminarien  ausbezahlt  werden, 
und  deren  Höhe  dein  bisher  in  den  Seminarien  für  sie  gemachten 
Aufwände  gleichkommt  Das  letzte  Studienjahr  haben  sie  in  einem 
Seminar  zuzubringen." 

Der  zweit  .angesetzte  Artikel  besagt:  „Die  ordentlichen  Hörer  einer 
jeden  Facultät  wählen  am  Anfange  eines  jeden  Studienjahres  zwei 
Senioren  und  zwei  Stellvertreter  derselben  aus  ihrer  Mitte,  welche  die 
speciellen  Interessen  der  Studierenden  hei  den  Facultäten  und  dem 
akademischen  Senate  in  den  unten  (§  02)  bezeichneten  Fällen  zu  ver- 
treten haben." 

Im  angezogenen  Paragraphe  (02 1  heißt  es  nämlich:  „Die  gewählten 
Senioren  der  Studierenden  haben  das  Recht,  in  den  Facultäten,  welchen 
sie  angehören,  bei  allen  Wahlen  der  Mitglieder  des  akademischen 
Senats  zu  erscheinen  und  niitzustimmcn;  sie  sind  ferner  berechtigt, 
jeder  Disciplinar-Verhandlung,  welche  gegen  einen  Studierenden  in 
ihrer  Facultät  oder  beim  akademischen  Senate  geführt  wird,  als  Zeugen 
beizuwohnen." 
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85.)  nEs  ist  den  Studierenden  gestaltet,  bosondere  Verbindungen 
zu  Zwecken  der  Wissenschaft  oder  des  geselligen  Vergnügens  nnter 
sich  einzugehen.  Sie  sind  verpflichtet,  Namen  und  Zweck  derselben, 
sowie  deren  Vorstände  und  Mitgliederzahl  zur  Kenntnis  des  akade- 
mischen Senates  zu  bringen." 

Vergleicht  man  mit  diesem  Entwürfe  die  organisatorische  Unter- 
riehts-Gesetzgebung  des  .Jahres  184!) '50  IT.,  so  verhält  sich  diese  zu 
ihm  ganz  analog,  wie  die  oetro vierte  Verfassung  zur  April-Constitution 
des  Jahres  1848,  -  -  aber  die  Gruudzüge  der  neuen  Ära  finden  sich 
hier,  wenn  auch  theils  abgeschwächt,  theils  praktischer  gestaltet,  für 
die  treUlichen  Fucultüten  bewahrt;  der  Bruch  mit  dem  vormärzlichen 
System  des  Unterrichts  und  seiner  Verwaltung  blieb  vollzogen,  ander- 
seits das  Princip  der  Lehr-  und  Lernf'reiheit,  der  Freizügigkeit  der 
Hochschüler  und  Lehrer,  ihrer  Berufung  und  Coneurrenz  in  Kraft. 
Versuchen  wir  es  nun,  diese  neue  Ära  zunächst  was  die  allgemeine 
Verfassung  der  Facultäten  betrifft  und  dann  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Studien-Abtheilungen  der  (irazer  Universität  zu  zeichnen. 

Die  theologische  Fucultät,  deren  Hörer  nach  dem  „Entwürfe11  drei 
Jahre  als  externe,  als  eigentliche  Universitäts-Studenten  geschult 
werden  sollten,  musste  unter  dem  maßgebenden  Einflüsse  der  184M 
von  der  "Wiener  Versammlung  der  österreichischen  Bischöfe  gefassten 
Beschlüsse  über  die  Einrichtung  der  theologischen  Diöcesan-  und 
Kloster-Lehranstalten,  zufolge  der  kaiserlichen  Entschließung  vom 
23.  April  iMinisterial-Erlass  vom  30.  Juni  1850,»  zum  Annex  der  letzte- 
ren werden,  oder  eigentlich  mit  ihnen  zusammenfallen;  jede  theo- 
logische Facultät  wurde  zugleich  eine  Diöcesan-Lehranstalt  und  der 
Lehrplan  der  bischöflichen  Conferenz  für  sie  maßgebend.  Diesem  zu- 
folge sollte  das  vierjährige  theologische  Studium  mit  wenigstens  sechs 
systemisierten  Professuren  als  Obligat-Gegenstände  die  herkömmlichen 
und  als  „außerordentliche"  Lehrfächer:  Christliche  Archäologie,  Apo- 
logetik, Geschichte  der  Offenbarung,  Synodologie,  Dogmengeschichte 
und  Symbolik  umfassen;  für  alle  Doctoranden  überdies  das  Studium 
der  semitischen  Sprachen  und  der  höhern  Exegese  erforderlich  sein. 

Allerdings  suchte  der  Ministerial-Erlass  vom  lt5.  September  1851 
(über  die  Anwendung  der  allgemeinen  Anordnungen  vom  1.  October 
1S50  auf  die  Studierenden  der  Theologie)  den  Universitäts-Charakter 
der  Facultät  zu  wahren,  aber  die  Thatsache,  dass  die  Theologie 
wesentlich  ein  internes,  ein  Seminar-Studium  blieb  und  mehr  als  sonst 
unter  die  bischöfliche  Controle  gelangte,  konnte  nicht  abgeschwächt 
werden. 

Anderseits  musste  wieder  im  Gegensatze  zum  vormärzlichen 
Kirchenregime  Österreichs,  dessen  Typus  am  besten  in  der  Person 
und  im  Wirken  des  Wiener  Erzbischofs,  Vincenz  Milde  (1832  —  1853) 
zutage  tritt,  das  Schlagwort  von  der  freien  Kirche  im  Staate,  deren 
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Begriff  schon  in  der  Petition  des  Citrus  der  Diöcesen  Seekau-Leoben 
vom  5.  September  1N48  erläutert  erscheint,  die  katholische  Poctrin 
in  eine  lebhaftere  Thätigkeit  auf  dem  Lehrstuhle  so  gut  wie  in  Her 
Praxis  versetzen  und  jene  Ava  Verkündigen,  welcher  die  päpstliche 
Bulle  ^Ecclesia  catholica"  vom  18.  August  und  das  Brevc  vom  5.  No- 
vember 1S55  als  Marksteine  des  österreichischen  Com  ordates  mit 
diesem  selbst  ratiliciert  25.  September.)  ein  scharfes  (iepräge  ver- 
leihen: der  Ministerial-Erlass  vom  25.  Jänner  1*5«  i  war  die  Anbe- 
(juemnng  an  diese  Sachlage,  und  den  bischöflichen  Conferenzen  vom 
Jahre  185(5  folgte  die  .Ministerial -Verordnung  vom  2!».  März  1S58, 
worin  auf  Oruudlage  des  VI.  und  W'II.  Artikels  des  Concordates 
die  organischen  Bestimmungen  des  theologischen  Unterrichtes  end- 
gilt ig  geregelt  erscheinen. 

Die  Concurs- Prüfung,  welche  im  Erlasse  vom  11.  December  1*JS 
nur  lür  die  Üborgangs-Epoehe  als  subsidiarische  MaUregel  bei  Stellen- 
Besetzungen  in  den  Facultätcn  beibehalten  erscheint,  1S4'.»  5u  an  den 
drei  weltlichen  jedoch  ganz  auLier  Kraft  gesetzt  wurde,  bleibt  der 
theologischen  gewahrt:  das  Doctorat  ist  keim-  unumgängliche  aber 
regelrechte  Bedingung  der  Professur.  Das  Kirchenrecht,  bis  1*5<>  ein 
Obligatfaeh,  dass  die  Theologen  au  »ler  juridischen  Facultät  zu  hören 
hatten,  erhält  nun  zufolge  der  kaiserlichen  Entschließung  vom  21».  De- 
cember  l*5o  i  Ministerial-Erlass  vom  2«5.  Jänner  1*51 1  seinen  eigenen 
Vertreter  an  der  theologischen  Facultät.  Per  (ichalt  der  Professoren 
lindet  auf  (Jrund  der  kaiserlichen  Satzung  vom  12.  September  (Mini- 
sterial-Erlass vom  Iii.  Septembcr.i,  die  schon  vormärzlich  aber  ver- 
geblich angestrebte,  mäßige  Erhöhung. 

Die  Organisation  des  juridisrh-politisrlieu  Studiums,  in  welchem  die 
historische  Auffassung  des  Rechtes  die  philosophische  immer  mehr 
zurückdrängt,  anderseits  das  Obligatorische  des  Studiums  in  Bezug 
der  Zwaugscollegien  und  der  gruppenweisen  Feststellung  der  Fächer 
nach  Jahrgängen  von  der  Staausraison  weit  entschiedener  als  in  der 
I  •  bergangs-Epoehe  r  1*1*  50,  vertreten  erscheint,  war  durch  die  kaiser- 
liche Entschließung  vom  25  September  'Ministerial-Erlass  vom  2.  Oc- 
toberi  1*55  zum  Abschlüsse  gediehen,  während  die  drei  Staatsprüfun- 
gen durch  die  kaiserliche  Entschließung  vom  27.  April  'Ministerial- 
Erlass  vom  l.Maii  1852  und  die  Nachtragsbestimmungen  vom  2<).  März 
185(5  und  10.  März  1858  geregelt  wurden;  das  juridische  Doctorat 
hatte  den  2-J.  April  185«  >  seine  Normierung  gefunden. 

Die  entscheidendste  Veränderung  erlebte  jedoch  das  Wesen  und 
die  Stellung  der  philosophinchni  Facultät,  die  bisher  einerseits  als  Ab- 
theilung  »ler  Hochschule,  anderseits  als  ^tatsächliches  Pimleglied 
«wischen  dem  G ymnasium  und  der  Universität  als  bloßes  Durchgangs- 
stu.lium  ein  zwitterhaftes  Dasein  geführt  hatte. 
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Wie  wenig  ebon  die  vormärzlicho  Revision  des  philosophischen 
Lehrplanes  in  den  Jahren  181'J  und  1824  einen  organischen  Zusammen- 
hang zwischen  Lyceum  und  Gymnasium  geschaffen  hatte,  beweist 
einfach  die  Thatsaehe,  dass  man  damals  das  Griechische  fallen,  Ge- 
schichte und  Naturgeschichte  als  rFreigegenständeu,  obligat  nur  für 
Collegiengeldbefreite  und  Stipendisten,  ihr  Dasein  kümmerlich  weiter 
fristen  lictf  und  im  Gymnasium  anderseits  das  Clasmdehrcr-  an  Stelle 
des  Fachlehrer-Systems  setzto.a 

Denn  dadurch,  dass  nunmehr  das  achtclassig  gewordene  Gym- 
nasium von  der  Hochschiüo  scharf  geschieden  und  aus  dem  Imma- 
trieulations-Verbande  gelöst,  anderseits  ein  dreijähriges  philosophisches 
Studium  geschaffen  wurde,  dessen  Antritt  so  gut  wie  bei  den  andern 
Factiltäten  von  der  Maturitätsprüfung  bedingt  war,  erhielt  diese  Fa- 
cultät  ihren  Schwerpunkt  in  sich  und  mussto  der  verhältnismäßig 
weitgehendsten  Fächertheilung  entgegengehen,  da  sie  den  weitesten 
Kreis  der  in  kräftigster  Entwicklung  begriffenen  Wissenschaften  um- 
spannte. 

Die  Epoche  von  1850— 18G2  hisst  die  Grazer  philosophische  Fa- 
cultät  erst  an  der  Schwelle  dieses  Aufschwunges  erscheinen;  immer- 
hin aber  gestaltet  sich  ihre  Physiognomie  wesentlich  anders  im  Ver- 
hältnisse zur  vormärzlichen  Zeit. 

Wenden  wir  uns  nun  der  speciellen  Gestaltung  der  drei  Grazer 
Faeultäten  innerhalb  der  .Jahre  1850—  J8t>2  zu.  Den  Reigen  möge 
die  theidogisehe  eröffnen.  Kirehenges'hiehte  und  Kirchen  weht  (seit  1851 
mit  ihr  verbunden)  lagen  auch  weiterhin  in  derselben  Hand  (Itohitseh*) 
gleichwie  die  Fächer  des  Neuen  und  Alten  Bundes  (  Wagt  *  Fruhniann* ) ; 
auch  die  Dogwaid,-  erlangte  seit  1852  eine  dauernde  Vertretung  (Tost1). 

'  Vgl.  die  richtige  Anschauung  in  dem  oben  Anmerkung  1  citierten  Aufsatze 
von  Fielet,  a.  a.  ().,  S.  LWÜ  ff.,  und  Tuuhcn,  „Geschichte  des  gelehrten  Unterricht* 
u.  s.  w.".  S.  IV. 

*  Matthias  tiJntsch,  gehören  '21.  August  1H>2  zu  Poberschetz  hei  Marburg,  seit. 
ls:?*2  an  der  Grazer  Universität  thiitig. 

1  Friedrich  H "«<//,  gehören  zu  Horn  in  Nieder- Österreich  1.  September  1H07, 
studierte  in  Wien  seit  1H-JI,  trat  in  den  Bcncdietiner- Orden  bei  den  Schotten 
<  IS.  ( )etoher  1SJC:  und  wurde  4.  April  1HIJ1  ausgeweiht;  sti|n>lierender  Professor 
am  Stifts-Gvmnasium.  rigorusierte  W.  1K$2  -IKJI,  machte  den  Concurs  um  die  Stelle 
der  Dogniatik  in  Graz  i23.  April  lKft)  und  promovierte  als  Doctor  der  Theologie 
den  HO.  Juni  1K1T>.  1S3T>WS  siippliertu  er  das  Neue  Bibelstudium  an  der  Wiener 
l'niversität,  roneurrierte  1SH7  um  diese  Lehrkanzel  in  Graz  und  wurde  (».  März 
1KJ8  hiefür  ernannt.  2<>.  März  begann  er  seine  Lehrthätigkeit.  1K45  suppliertc  er 
die  Lehrkanzel  der  Dogniatik,  war  1845  4*5  und  lS4t»  47  Decan  seiner  Facnltiit  und 
17.  Juli  1S17  zum  Kector  gewühlt,  ( '/7ice/<*/iV/ie  l'ortomi-MulriM.) 

*  Michael  Frultuumn,  gehören  H.  Mai  1S12  zu  Weitendorf  hei  Wihlon  in  Steier- 
mark ;  studierte  in  Graz  Philosophie  und  Theologie,  widmete  sich  dann  der  Seel- 
sorge und  wurde,  uachdem  er  1H45  den  Concurs  um  die  Lehrkanzel  des  Bibel- 
studiunis  und  der  orientalischen  Sprachen  abgelegt,  V.K  Decemher  IHK!  zum  Pro- 
fessor dieses  Faches  ernannt.  HO.  August  1K4U  promovierte  er  zum  Doctor.  (Theo, 
logische  l loctomt-Molrikfl. } 

1  Josef  Toti,  geboren  zu  Witachein  in  Steiermark,  184b'  Priester,  Zögliug  des 
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Die  Pitstonilthtolryir  wanderte  1K>1  aus  den  Händen  ihres  bisherigen 
Vertreters  <  Riedl  in  <lie  Lehmann*.  Den  meisten  Wechsel  der  Lehr- 
kräfte erfahr  die  Montlthcoloyie,  du  sich  innerhalb  der  .fahre  18T*>  bis 
1SG2  in  diesem  Lehrfach»  drei  definitive  Professoren  (Khrlieh*  Sinaux 
und  Srhlnyei'*  welcher  letztere  noch  in  der  Oegenwart  wirkt  i  und  zwei 
Supplenten  (K/cment*chit*eh  und  Sihircizer)  ablösten. 

Übergelien  wir  zu  der  Orazer  recht*-  und  siaatsirisseHschaftlichen 
Facnltät  im  gleichen  Zeiträume. 

Zunächst  begegnen  wir  zweien  aus  ihrer  früheren  Verbindung  mit 
dem  Strafrechte  gelösten  Lehrkanzeln:  Iieehtsphil»s«jthie  und  Fncykh*- 
fnuliv  der  Rechtswissenschaften  in  der  Person  des  ersten  berufenen 
Ausländers.  Dr.  II.  Ahrens, 10  der  INGO  seine  hiesige  Stellung  aufgab 
und  seine  Fächer  »1er  Auftheilnng  unter  zwei  Professoren  des  Sfruf- 
rf  htts  (Franz  Weiß*1  und  Ignaz  Senhann)  hinteilieü,  und  einer  neuen, 
der  deutschen  Heidts-  nnd  h'cchtsycschichtc,  welche  an  dem  zweiten  Aus- 
länder in  der  Facultät,  Dr.  U.  Samlhans, 13  ihren  ersten  verdienstvollen 
Vertreter  fand.  Von  den  Lehrkräften,  die  aus  der  früheren  Periode  her- 
überragen,  ist  als  Senior  der  Vertreter  der  politischen  "Wissenschaften: 
Schreiner,  sodann  der  Professor  des  österreichischen  Privatrechtes: 
Wiesenatter,  dem  nach  vorübergehender  Supplierung  des  Faches  durch 
seinen  ('ollegen,  Neubauer,  der  Professor  der  Olmützer  aufgelassenen 
Hochschule,  Michel,  folgte,  —  ferner  der  langjiihl ige  Inhaber  der  Lehr- 
kanzel für  Ilandcls-Wechselreeht  und  Gerichtsverfahren,  Maschke,  zu 
nennen. 

Das  römische  und  das  Kirchenrecht  lagen,  seitdem  Chahert,  einer 
der  berufensten  Arbeiter  auf  dem  Felde  der  Rechtsgeschichte  Öster- 
reichs, aus  dem  Leben  geschieden, 13  verbunden  seit  1850  in  der  Hand 

August  ineums  in  Wien,  1852 -lHlS  Professor  an  der  Grazer,  1H*S  an  der  Wiener 
Universität:  seil  1S71  Domherr,  gestorben  1H7.">.  ,  1H>5  erschienen  von  ihm  ,. Vor- 
lesungen ül>er  den  Svllahus  errornm  der  päpstlichen  Enevelica  vom  S.  De«  einher 
IHM«*;  gedruckt  zu  Wien.)  Vgl.  Woj^cr,  „Geschichte  der  Wiener  theologischen 
Facultät",  S.  KM. 

•  l'iarist. 

•  Vorauer  Augustiner-Chorherr. 

'*  Heinrich  Ahn-nn,  aus  Belgien,  gehören  l  t.  Juli  lSOi,  gestorben  zu  Brüssel 
2.  August  IST  1.  Aus  der  Zeit  seiner  Grazer  Professur  stammen  die  Werke:  ,,Die 
organische  Staatslehre  auf  philosophisch-anthropologischer  Grundlage*4  (Wien  1850i. 
..Die  Philosophie  des  Hechts  und  der  Natur*4  i  Wien  1H52i  und  vCours  de  droit 
nature)  oii  de  philosophie  du  droit-  iBruxelles  185H,  5.  Autlage.  lHiOt. 

"  Franz  HW/?  kam  infolge  der  Auflösung  der  juridischen  Facultät  von  Olmiitx 
nach  Graz  lSfif»  ."»<;. 

"  (i.  Smulluio»,  geboren  1-1.  September  182:}  zu  Darmstadt,  gestorben  zu  Graz 
2.  April  1H'5:  absolvierte  zu  Gießen,  war  auch  im  praktischen  Staatsdienste  thätig 
und  kam  1857  als  Professor  nach  Graz.  Hier  kam  auch,  abgesehen  von  der  Ab- 
handlung zur  .,<teschiehte  des  Wiener  Weichhildrechtes"  lHi;$.,  sein  Hauptwerk, 
die  ei-ste  Abtheilung  des  „Fränkischen  elielichen  Güterrechtes-  zustande. 

"  August  r/mbrrt.  geboren  s.  März  1818  zu  Linz,  kam  mit  siebzehn  Jahren 
au  die  Wiener  Universität,  wo  er  Keehtsstudien  trieb  und,  was  seine  eigene  lite- 
rai-ische  Fortbildung  betrifft,  besonders  von  J.  Grimms  „Deutschen  Kechts-Alter- 
t  hütnern-4  angeregt  wurde.  1810  Do.  tor  geworden,  supplierte  er  seit  1842  das 
römische  und  das  Kirelienrecht  in  Wien  und  kam  2Ü.  September  181-1  an  die 
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des  aus  Innsbruck  übersiedelten  Professors  Kopalsch,  dessen  Nach- 
folger der  Ausländer  Miutssen,  Savignys  Schüler,  früher  an  der  Tiroler 
Hochschule,  wurde.  Seit  lSd'J  erseheint  dann  eine  zweite  Uomanisteu- 
Professiir  geschaffen,  die  der  AusJänder  I>emtfin.s,  bis  dahin  an  der 
Krakauer  Universität  thatig,  überkam. 

Dem  so  laut  von  stürmischer  Seite  verfochteiien  Bedürfnisse  naeh 
ParallelvortiÜgon  des  österreichischen  Civil-  und  Strafreehtes  in  dieser 
Sprache  war  das  Ministerium  durch  Bestellung  des  Extra-Ordinarius 
,1.  Kraim  als  V  ertreter  des  bürgerliehen  Gesetzbuches  mit  slovenischer 
Unterrichtssprache  und  durch  die  Genehmigung  solcher  Vorträge  über 
Sttafgesetz  und  Strafprocess  von  Seite  des  Professors  Ko/xitscfi  1*  und 
iles  für  Finanzgesetzkunde  bestellten  Kxtra-<  )rdinarius  Skedl  nach- 
gekommen, alter  bereits  von  1851  ab  stellte  Kraiuz  seine  Vortrage  aus 
Mangel  an  Zuhörern  ein,  wie  er  selbst  angab ;  früher  schon  hatte  Ko- 
patsch  IS  dieselben  geschlossen  und  auch  Skedls  slovenisches  Colleg 
hörte  unter  diesen  Umständen  auf. 

Das  Ben/recht  fand  keine  selbständige.  Vertretung:  es  wurde,  ab- 
gerechnet die  Supplentur  eines  eigenen  Docenteu  Smnitsch  1S.">7  bis 
1S5S»  von  den  Professoren  des  bürgerlichen  Hechtes  ( Wirsenmier  vor 
1S")7,  dann,  seit  1858  5')  Michel J  übernommen. 

Von  den  alten  Lehrkräften  der  philosophischen  Fttadfiit,  aus  deren 
Kreist«  der  namhafte  Historiker  Tnner-( Österreichs,  A.  v.  Muctutr,  an  tler 
Schwelle  der  1 'bergangsepocho  hingegangen, 1,1  grenzen  bis  nahe  der 
Schlussepoche,  die  mit  dem  Jahre  IStiH  anhebt,  der  Fachmann  der 
Philosophie  (Gabriel),  und  der  der  Mathematik  (Knar  ,7)  als  Senior 

(trazer  l'niversität ;  hier  vermählte  er  sich  mit  der  Tochter  des  Landrathes  und 
Studien  -  Direktors  Kurl  v.  Appeltauer.  Kr  erlag  den  (5.  Februar  lHI'.l  zu  Wien 
einem  Magenleiden  im  cinunddrcitJigsten  Lebensjahre.  Er  ruht  auf  dem  St.  Marxer 
Friedhofe.  Vgl.  MWwA.  XXVIII.,  181-182.  Für  sein  echt  wissenschaftliches  Streben 
zeugt  das  von  seinen  Freunden  in  den  Denkschriften  der  Akademie  der  Wiener 
philosophisch-historischen  ("'hisse,  III.  Hund  ,1852'',  veröffentlichte  Bruchstürk  einer 
..Staats-  und  Keehtsgeschichte  der  deutsch -österreichischen  Lander". 

14  Von  Professor  J.  Kapatrh,  der  hier  im  Ruhestande  starb,  ist  mir  nur  eine 
Schrift  untergekommen,  welche  seinem  Innsbrucker  Aufenthalte  zufällt :  ,,Die  Er- 
ledigung und  Wiederbesetzung  des  heiligen  römischen  Stuhles  nebst  den  dabei 
vorgeschriebenen  Feierlichkeiten"  .Innsbruck  18-13,  H"i. 

'""  Es  war  dies  ganz  analog  den  Vorträgen  über  österreichisches  Civilrecht 
in  c.iihitrhrr  Sprache  an  der  tHmütsr  Hochschule,  zu  deren  Abhaltung  der  ver- 
storben« College  Michel  (siehe  weiter  unten  1  1850— 1S54  neben  seinen  deutschen 
verhalten  wurde,  und  die  man  dann  auch  wegen  „geringer  Frequenz*'  einstellte 

'*  A.  Muelmr  v.  Bied  und  Uangfeld  war  22.  November  178<;  zu  Lienz  geboren 
und  starb  in  (Jraz  <!.  Juni  18l!l.  Vgl.  den  Nekrolog  von  seinem  Klostergenossen 
U, inner  1  Mittheilungen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark,  1850.  Ii  und  den 
zweiten,  mit  genauein  Verzeichnis  seiner  -«hlrriihm  Abhandlungen  und  Werke  ge- 
schichtlicher Natur,  von  Jtic.f  im  XIV.  Hefte  derselben  Zeitschrift  •,  lSOfii;  IIV'.- 
*.«•/,,  XIX.,  30U— illO;  S  rij.iofeM  Ordiuis  S.  Benedict i,  Vindobonae  1SS1,  pg.  hW  f. 

"  Kwir  1  siehe  oben 1  schloss  1.  .hiui  18t»  (  seine  Tage.  Seinein  zweibändigen 
„Lehrbuch  der  Kleiuentai -Mathematik'  itiraz  1828-lS-*.h  waren  Aufsatze  in  der 
von  Baumgartner  und  Ettiugshniiseu  redigierten  ..Zeitschrift  für  Physik  und  Ma- 
thematik" '.Jahrgang  1828i  und  im  (irunert'sehen  Archiv  »so  27.  Band  eine  Ana- 
lyse des  von  ihm  neugeschaffenen  Begriffes  der  .Jiypercyklischcn  Functionen'' 
gefolgt,  von  der  ein  imiLigebender  Kenner,  Gunther,  in  der  Allgemeinen  deutsche 
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der  FHCultät,  die  dann  1H»»2  von  Xfthlwrsky  und  Hornstein  abgelöst 
wurden;  der  Physiker  iHumnu'l:,  der  Xaturhistoriker  Schmarda,  der 
Ordinarius  der  classischen  Philologie  und  Ästhetik,  Karlmanu  Tnmjl.  der 
Extra-Ordinarius  der  classischen  Philologie.  Ilnffinnnn  aus  Neisse,  und 
der  ordentliche  Professur  der  Weltgeschichte,  .luhaiui  Weiß,  vormals 
Privatdocent  der  Kreiburger  Universität,  gehören  den  Anfaiigspihren 
dieses  Zeitraumes  in  Bezug  ihrer  Hestallung  an.  und  ebenso  der  Ver- 
treter eines  neuen  Faches  der  Ausländer  Karl  Wrinhol<l,  der  im  Jahre 
1851  von  der  Lemberger  Universität  herüberkam  und  als  Oermanist 
einen  dankbaren  Schülerkreis  um  sieh  versammelt...  Als  er  im  Jahre 
1H0 1  an  die  Kieler  Universität  abgieng.  übernahm  der  Schillerforseher. 
Karl  Tnunisrhek,  diese  Lehrkanzel.  Außerdem  wurde  ein  Extra-Ordi- 
narius für  italienische  Sprache  und  Literatur  mit  A.  Lnhin  als  Ver- 
treter geschaffen. 

Müssen  wir  es  eine  Errungenschaft  nennen,  dass  im  Jahre  1*51 
die  1S40  wenigstens  nominell  geschaffene  Venjuiekung  der  Xntwy*- 
schuhte  mit  der  Lehrkanzel  der  l'ln/sik  gehlst  und  durch  die  Anstellung 
des  namhaften  Zoologen  Sehmaidu  lH  der  erste  eigentliche  Xatur- 
liistoriker  der  Grosser  Universität  gegeben  wurde,  so  war  dessen  Ab- 
gang im  Jahre  1*53  um  so  empfindlicher.  Ks  begann  eine  Uber- 
gangszeit von  Supplietungeu,  innerhalb  welcher  die  Notwendigkeit, 
das  dreitheilige  Fach  mehrseitig  vertreten  zu  sehen,  mit  den  Kück- 
sichten  auf  den  Staatssäckel  und  auf'  die  vorhandenen  Lehrkräfte  und 
auf  Sammlungen  des  .foaiinciuiis  in  einen  Ausgleich  gebracht  Werden 
musste.  Diese  Verzückung  der  Universität  mit  dem  .loannetim  in 
natnrgeschichtlicher  Richtung  währte  auch  dann  fort,  als  seit  J*57 
der  Ausländer  O.  Schmitt,  bisher  au  der  Krakauer  Hochschule,  die 
zoologische  Lehrkanzel  an  der  Universität  überkam  und  seit  1ST»1 
U.  von  Xij>h<m>cich,  bisher  Professor  von  Krakau,  hieher  ühersiedelte. 

Eine  fühlbare  Lücke  des  naturwissenschaftlichen  Studiums  an  der 
Facultät,  der  bisherige  Mangel  einer  rheinischen  Ijehrkunzel,  wurde  vor- 
läufig (seit  1857  r  durch  die  Übersiedlung  des  von  Hanse  aus  der  nie- 
dicinisch-chirurgischen  Lehranstalt  ungehörigen  Professors  der  Vor- 
boreitungs-Wissenschaften.  Dr.  11  ritsch*  iuer,v*  an  die  philosophische  Fa- 
cultät als  Chemiker  ausgefüllt. 

Anderseits  musste  der  seit  27.  November  1N5.-J  normierte  neue 
Lehrplan  für  das  Magisterium  der  l'hannacie  an  den  Hochschulen  in 

Biographie.  XVI.,  '_'«!!»,  sagt,  dass  Knar  darin  „späteren  Forschungen  von  tilaishcr. 
Schapira  und  Y.  v.  Villaneau  in  anerkennenswertester,  leider  zu  wenig  gewür- 
digter Weist«  vorarbeitete*'».  Noch  in  seinem  Todesjahre  erschien  seine  „Theorie 
der  harmonischen  Reihen"  (tirunurt*  Archiv,  XI. I.  Hand  .  ...  in  Muster  sorgfall iger 
Arbeit". 

lh  SchmtmLi,  geboren  21.  August  Hl'.l  zu  «Hmütz.  1*13  Assistent  am  Jose- 
pliinuin,  1S-I7  an  der  (Jrazer  Landes- Realschule.  ]S."iO  an  der  l'niversitat.  IKVJ 
bereits  für  Prag  ernannt,  trat  er  seine  transatlantische  Forschungsreise  an.  Spater 
kam  er  au  die  Wiener  l'niversitat.  Vgl.  über  ihn  W'nrzbtu-h,  XXX.,  1">*»  ].r>s. 

"  Franz  llruarhnuer,  geboren  zu  Wien  21.  Marz  JS07.  gestorben  zu  Karlsbad 
21..Iuni  1K5S;  lM-'l  Assistent  der  Chemie  in  Wien.  S.Marz  lS'tt'  zum  Professor 
der  niedieinisch-chirurgischen  Vorbereituiigs -  Wissenschaften  bestellt  Mit  / 'wjrr 
arbeitete  er  über  den  Fintiuss  des  ltodeus  auf  die  Vertln  ilung  der  Pflanzen.  Vgl. 
Wurxhneh,  IX.,  31 '2-803;  hyjcntlorf,  ,.Biographiseh  literarisches  Handwörterbuch*', 
I.,  llßO-U&l. 
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Graz,  Innsbruck  und  Lemberg  und  insbesondere  dann  die  seit  Mai 
(14.  Juni)  |H5V>  ergänzte  Studien-  und  Prüfungs-( )rdnung  Iii r  dieses 
Fach  die  Frequenz-  und  Prüf  uugsthätigkeit  der  Grazor  philosophi- 
schen Facultüt  einigermaßen  bdobcn.  da  nunmehr  der  Schwerpunkt 
der  Pharmazeutenstudien  in  den  Disziplinen  der  j)hilosophischun  Fa- 
cultüt ruhte. 

Aber  noch  fehlten  der  philosophischen  Facultüt  eine  Reihe  von 
Bedingungen  zu  erhöhter  Geltung  und  gedeihlicher  Wirksamkeit: 
faehwissenschaftliche  Semhutricn  und  Lehraints-Präfanfiscominissioucu.  in 
welcher  Richtung  allerdings  schon  Gesuche  an  die  höchste  Unter- 
richtsbehörde gerichtet  wurden:  es  fehlte  eine  den  Anforderungen 
der  Zeit  entsprechende  Richtung  und  Dotierung  des  physikalischen 
Studiums;  das  chemische  Laboratorium  befand  sich  im  ersten  beschei- 
denen Stadium  der  Entwicklung,  die  Naturgeschichte  war  wie  oben 
erörtert  —  an  unserer  Hochschule  selbst  nur  nach  einer  Richtung 
vertreten,  an  das  von  den  Universitüts  -  Sammlungen  ergänzte  An- 
schauungs-Material einer  andern  Anstalt  gewiesen,  und  die  Benützung 
selbst  nicht  ohne  in  der  Natur  der  Sache  gelegene  Schwierigkeiten. 
Dem  Princip  der  Arbeitsteilung  und  lehrämtliehen  Coneurrenz  war 
noch  so  gut,  wie  gar  nicht  Rechnung  getragen. 

Erst  im  Jahre  1S(>2  war  die  Systeniisierung  einer  zweiten  philo- 
logischen Lehrkanzel  im  Zuge,  deren  Anwartschaft  dem  Privat-Do- 
centen  Dr.  M.  v.  Kam/an  neben  dem  Ordinarius  Taugt  —  dem  ver- 
dienten Specialhistoriker  Inner-<  Österreichs  -°  —  zukam. 

Das  Institut  der  Privat- Docentcn  war  hier  wie  an  der  rechts-  und 
staatswissenschaftlichen  Facultüt  in  seinen  ersten  Anläufen  begriffen. 

Was  jedoch  vor  allem  bleibende  Schwierigkeiten  bereiten  sollte, 
war  die  Loca/itäten  frage ;  denn  die  Auflassung  des  k.  k.  Convicts  f  ISIS  , 
in  dessen  Räume  sich  nunmehr  Universität  und  Gymnasium,  beziehungs- 
weise i  im  Wege  eines  Tausches  von  Räumlichkeiten  )  auch  das  Priester- 
haus theilen  sollten,  erschloss  einerseits  wohl  die  einzige  Möglichkeit, 
die  wesentlich  anders  gearteten  Loeiilitüts-Bedürfnisso  der  Universität 
zur  Noth  zu  decken,  aber  sie  war  anderseits  der  Ausgangspunkt  jener 
noch  bis  auf  die  Gegenwart  fortwirkenden  Schwierigkeiten,  die  aus 
dem  unvermeidlichen  Kampfe  der  wachsenden  Bedürfnisse  der  Uni- 
versität und  des  mit  ihr  räumlieh  zusammengewürfelten  damals 

**  Karlmaim  Tmu/l,  gehören  17.  August  I7ü!i  zu  Woh'sherg  in  Kärnten,  ge- 
storben im  Kuhestande  zu  Graz  l'J.  November  l^IU:  studierte  18'JI  Jus  in 
Graz,  kam  IH'22  als  Humauioreulehrer  nach  Innsbruck,  vollendete  IS'25  die  juri- 
dischen Studien  allhier,  kam  den  '21.  Februar  als  Professor  der  classiscln  n  Lite- 
ratur uud  Ästhetik  naeh  Lemberg,  wurde  1H50  mit  der  .schwierigen  Organisierung 
des  Prüt'ungswesens  in  Galizien  betraut  und  im  gleichen  .Jahre  für  Graz  ernannt. 
Nächst  Mu<hur  hat  sieh  als  dessen  Zeitgenosse  um  die  Speeialgesehichte  Inner- 
Osterreiehs  Tangl  das  meiste  Verdienst  erworben.  Siehe  das  Detail  bei  \\'ur-J>n<li, 
XLlll.  Hand  i  ISSl),  S.  50-5-1.  uud  bei  <><*t!t  in  den  Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  XV.  Jahrgang   XX IX— XLV1II ). 
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einzigen  oder  akademischen  —  flymmtniums  erwuchsen  und  bei  der 
exclnsiven  Haltung  des  seinen  Loealitäteneomplex  wahrenden  Prü\*Ur- 
hauses  keinen  gedeihliehen  Aus  trag  finden  konnten. 

Fassen  wir  die  Freifuntz-Wr/uiKtttssc  der  drei  Facultäten  seit  lsöo 
ins  Auge. 

Die  ausnahmsweise  im  Jahre  |S50  unter  dem  Vorsitze  des  Details 
der  Philosophie  als  Seniors  der  Universität,  Professur  Kmtr,  vorge- 
nommene Immatrioulation  ergab  als  Ziffern:  111  Theologen.  21<>  Ju- 
risten, 'Jl  ordentliche  und  11  außerordentliche  Hörer  der  Philosophie; 
im  ganzen  somit  428  Hörer. 

185t» 51  unter  dem  ersten  Reetor  der  neuen  Ära  erscheinen  die 
Theologen  in  der  Immatriculation  nicht  einbegriffen.  12»»  .luristen 
im  1.,  13  im  IL  Semester;  V»  Philosophen  im  I.f  1  im  II.  Halbjahre 
neu  eingeschrieben. 

185152:  !»4  Theologen.  117  .luristen.  s  Philosophen  im  I.,  22 
Rechtshörer,  3  Philosophen  im  11.  Semester  immatriculiert,  im  ganzen 
244  Akademiker  als  Zuwachs. 

185258  gibt  es:  21  Theologen.  öS  Juristen  und  13  Philosophen: 
1 02  Imm a t r i e ul i e rte . 

1854  55:  1!»  Theologen,  s|  Juristen.  11  Philosophen  114,. 

18555(1:  11  Theologen,  öll  Juristen.  13  Philosophen  iNL  in  beiden 
Semestern  zusammengenommen. 

Diese  Proben  mögen  genügen,  um  darzuthun,  dass  namentlich 
die  philosophische  Faeultät  an  dem  Mangel  einer  PrüJüngs-l  "ommis- 
sion  und  andern  Lücken  ihres  Organismus  das  Hindernis  einer  star- 
kem Frequenz  fand,  und  wir  begreifen,  dass  sie  vor  allem  im  Inte- 
resse des  Gedeihens  der  naturwissenschaftlichen  Fächer  die  Vervoll- 
ständigung der  Hochschule  durch  Errichtung  einer  medizinischen  Fa- 
cultät  unablässig  im  Auge  behalten  musste. 

Wenden  wir  uns  dem  »lediriniscli-riiintrf/ischai  Studium  der  Grazer 
Universität  zu,  dem  es  nicht  gelungen  war,  die  entscheidende  Um- 
wandlung in  eine  Faeultät  zu  erleben,  so  eröffnete  den  Reigen  der 
maßgebenden  Ministerial -Verordnungen  -  abgesehen  von  dem  Erlasse 
vom  11.  December  1848,  der  die  Studierenden  der  Chirurgie  zur  Ab- 
legung von  Semestrai-Prüfungen  aus  Physik.  Chemie  und  Rotanik  ver- 
hielt, und  von  der  8.  Uctober  1*41*  normierten  Wiedereinführung  der 
Semestrai-Prüfungen  —  das  Ministerial-Sehreiben  vom  11.  März  1S51 
an  den  Landeschef  der  Steiermark,  worin  die  Zulassung  zu  den  strengen 
Prüfungen  für  das  Patronat  der  Chirurgie  auf  Grundlage  von  bloßen 
Fre<juentations-Zeugnissen  aus  dem  niedern  medicinisch-chirurgischon 
Lehreurse  erörtert  wird.  Die  bezügliche  Verordnung  vom  5.  November 
1852  verwies  ähnliche  Fälle  jedesmal  an  die  Entscheidung  des  Mini- 
steriums. 

Die  Weisung  an  «las  medicinisch-chirurgische  Direetorat  vom 
10.  März  1855  ordnete  die  Verschmelzung  der  in  den  alten  Katalogen 
bestehenden  zwei  Rubriken:  „praktische  Medicin"  und  -medicinisi  he 
Kliniku  in  eine:  „praktische  Mcdiciuu,  anderseits  der  Rubriken:  „Chi- 
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rurgie"  und  „chirurgische  Klinik"  in  „Chirurgie"  an.  Als  eigene  Rubrik 
wurde  die  der  Augenheii }  künde  vorgeschrieben,  und  die  selbständige 
Vertretung  dieses  bisher  von  Therapeuten  und  Chirurgen  getheilt 
versehenen  wichtigen  Faches  in  Aussicht  gestellt.  Der  Erlass  vom 
!>.  September  1857  ordnete  die  Abhaltung  eigener  Lehrvorträge  für  Chi- 
rurgen über  die  ihre  Thiitigkeit  berührenden  Medicinul- Verordnungen 
an.  Kine  Bestellung  von  Assistenten  wurde  jedoch  laut  Erlasses  vom 
10.  März  an  den  akademischen  Senat  bloß  für  die  Facultäten  nicht 
aber  auch  für  das  medicinisch-chirurgische  Studium  als  geltend  or- 
kliirt. 

Die  l'ersonul  •Veränderungen  im  Lehrkörper  dieses  Studienzweiges 
zeigen  von  den  früheren  Professoren  in  die  neue  Ära  sämmtliche  über- 
getreten. In  der  theoretisehen  Medicin  blieb  Langer  bis  185*2  im  Amte, 
um  dann  xowClar-1  abgehet  zu  werden;  in  der  praktischen  Medicin 
dauerte  F.  v.  Sein dler  bis  1S55  (in  welchem  Jahre  Johann  N.  Czer- 
nnd;  seine  kurze  Thiitigkeit  als  Physiologe  hierorts  entfaltete  n.  s.  w.) 
aus,  und  hatte  nach  kurzer  Suppliernng  Dr.  L.  Iligler-2  zum  Nach- 
folger. Der  Senior,  Komm,  der  noch  aus  der  Epoche  vor  der  Wieder- 
herstellung der  Universität  fl82<»>  herüberragte,  hatte  seit  1S51  dem 
Professor  «1er  Salzburger  Hochschule,  Karl  Iheharzek,  seinen  seit 
43  Jahren  eingenommenen  Posten  geräumt.  In  der  (Sehurtshilfe,  Ana- 
tomie und  Thierurznei -Veterinärlehre  blieben  (Joetz,  Mayer  und  Frisch 
im  Amte  bis  zur  jüngsten  ans  Jahr  1S(>3  geknüpften  Ära,  während 
die  „Vorbereitungs-Wissenschaflena  der  Chirurgen  1857  aus  der  Hand 
ihres  bisherigen  Vertreters  in  die  Professors  Eduard  Schäfer  wanderten. 

Ein  neues  Fach,  gerade  an  der  Schwelle  der  neuen  Epoche  (18(12) 
und  gewissermaßen  ein  Vorbote  derselben,  die  pathologische  Anatomie, 
wurde  von  «lern  bisherigen  Krakauer  Professor  Hrschl  eröffnet  und 
vertreten. 

Und  so  möge  den  Abschluss  dieser  Skizze  ein  Blick  auf  die 
Bestrebungen  bilden,  denen  die  Vervollständigung  der  Grazer  Univer- 
sität als  Ausgangspunkt  ihrer  bedeutendsten  Entwicklung  und  Greltung 
als  willkommenes  Ergebnis  folgte.  Während  die  Eingabe  der  philo- 
sophischen Facultät  vom  28.  December  1859  die  Einrichtung  eines 
naturwissenschaftlichen  Jahrganges  für  die  Studierenden  der  Medicin, 
aber  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  ohne  Erfolg  beantragte, 
waren  beängstigende  Gerüchte  von  der  Aufhebung  dor  Grazer  Uni- 

"  t'litr,  gestorben  22.  Decomber  IS7(!.  Vgl.  den  Nekrolog  von  Dr.  Platzt  in  den 
Schritten  des  Urazer  Vereins  der  Arzte,  Jahrgang  1*77.  Von  Clnr  erschienen: 
IS«; I :  „Kinigc  Worte  üher  ärztliche  Schule  und  Praxis"  und  1H<;7  die  Monographie 
über  L.  Auenhrugger,  den  Begründer  der  Pereussions-  und  Auscultations-Mcthode. 

"  Loren/  lt»jt>r,  jüngerer  Bruder  des  Lnndes-Schulinspeetors  Friedrich  (dessen 
oben  gednelit  wurde'*,  geboren  zu  (iraz  -.0.  September  1815,  gestorben  ullbier  den 
Hi.  September  lS4i2;  lK;t:?_ls:M  im  Wiener  Josephinum.  Seine  Doctor- Dissertation 
über  die  Wuthkrankheit  des  Menschen  erschien  lHiiS;  war  er  Assistent  bei 

Professor  Jäger.  1K12  wurde  er  nach  Constantinopcl  zur  Reorganisierung  der 
Militiirspitiiler  berufen,  allwo  er  eine  namhafte  Thiitigkeit  entfaltete  und  mich 
Lei  bar/t  des  Sultans  wurde.  1S.V»  übernahm  er  die  Lehrkanzel  der  praktischen 
Medicin  in  (iraz.  Hier  vollendete  er  auch  sein  interessantes  Werk:  „Die  Türkei 
und  ihre  Bewohner"  (IS-tti. 
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versität  und  ihrer  Verwandlung  in  eine  Rechts- Akademie  aus  Er- 
sparungs -llüeksichtcn  aufgetaucht.  Um  so  entschiedener  trat  der 
akademische  Senat  im  Jahre  18«K)  für  das  Gegentheil,  die  Vervoll- 
ständigung der  Hochschule,  ein  und  fand  an  der  Landes -Vertretung 
und  Stadtgeineindo  gleichgcsinntc  und  mitinteressierte  Verbündete. 

Die  Zusage  eines  namhaften  Geldopfers  von  Seite  der  Sparcasso 
war  kein  geringer  Factor  in  der  gan/en  Angelegenheit.  In  der  letzten 
Session  des  steiermiirkischen  Landtages,  in  welchem  Moriz  v.  Kaiser- 
feld, als  der  wärmste  Verfechter  der  Grazer  Universitäts-Interesscn. 
seine  gewichtige  Stimme  erhöh,  April  LStll,  wurde  die  Drtihsc/irif't  des 
Senates  der  Karl  Franzens-Universität  zu  Gunsten  ihres  Bestandes 
und  gedeihlicheren  Zukunft  willkommen  geheilien.  In  der  Landtags- 
Session  vom  1!>.  Jänner  1-SU3  machte  der  Statthalter  Graf  Strasohl» 
die  erfreuliche  Mittheilung,  dass  <lie  vervollständigte  Universität  be- 
reits mit  1.  October  1NÖ3  ins  Lehen  treten  werde. 

Das  „amtliche  Verzeichnis  der  Professoren  und  Studierenden 
auf  der  k.  k.  Karl  Franzens-Universität  und  der  medi<  inisch-chirur- 
gischen  Lehranstalt^  für  das  Jahr  1SM Ii>  hatte  aher  auch  den  augen- 
fälligen Nachweis  geführt,  dass  alle  Bedingungen  des  Bestandes  im,] 
der  gedeihlicheren  Zukunft  unserer  Hochschule  vorhanden  seien. 

Der  Lehrkörper  der  (Itcoloyisi  In  11  Facultät  zählte  sechs  Professoren, 
der  der  juiitlixch-poliliinhm:  1>  i ordentliche'..  3  i außerordentliche)  und  , 
zwar  Skedl  i  Finanz-Gesetzkunde /,  Kosegarten  i  politische  Wissen- 
schaften/, Donat  Lang  (gerichtliche.  Medicim  und  3  Privat- Docenten 
.Richter  für  Verrechnungskunde,  v.  Streniayr  für  römisches  l'ivilrecht. 
Tewes  für  römisches  Recht  i,  der  der  philosophischm :  lO  Ordinarien, 
einen  Extra-Ordinarius  .M.  v.  Karajan  tiir  classische  Philologie i  und 

2  Privat-Doccnten  tSacher-Masoch -3  für  österreichische  und  allge- 
meine Geschichte  der  neuern  Zeit  und  Krön  es  für  österreichische 
Geschichte),  1  Supplenten  /Bill  für  Botanik),  denen  sich  noch  1  Assi- 
stent an  der  chemischen  Lehrkanzel  i Sommer i  und  4  „Sprach-  und 
Kxercitienmeisteru,  KJuass  für  „windische  Sprache".  Beriswyl  für  Fran- 
zösisch, Volke  für  Englisch  und  Angustin  für  Turnkunst)  zugesellten. 

Es  zählte  somit  die  Universität  in  drei  Facultäten:  25  Ordinarien, 
4  Extra-Ordinarien,  5  Privat-Docenten,  1  Supplenten,  4  Nebenlehrer, 
somit  3t)  Lehrkräfte.  Dazu  3  Beamte  der  Universitäts-Bibliothek  und 

3  Bedienstete  der  Universitäts-Kanzlei. 

An  der  iheolotjmhrn  Facultät  befanden  sich  !H>,  an  der  juridischen 
2f»5,  an  der  philonophischm  3!)  Studierende,  im  ganzen  4<t0,  um  3J>  mehr 
als  im  Vorjahre  18<>n>2.  —  Hievon  waren  1-S5  Steiermärker,  31  Kärnt- 
ner, 23  Krainer,  22  Ober-  und  Nieder-Osterreicher,  12  Tiroler,  1  Vorarl- 
berger, f>  Salzburger,  43  Küstenländer,  24  Dalmatiner.  3  aus  dem  lom- 
bardisch-venejianischen  Königreiche,  i>  Böhmen,  !)  Mährer,  4  Schlesier, 
2  (Jali/.ier,  4  Siebenbiirger.  10  Ungarn  und  H  Kroaten-Slavonier.  An 
Ausländern  finden  wir:  2  Piemontesen.  1  Franzosen  und  1  von  den  joni- 
schen  Inseln.      ]SG1  G2  waren  als  Ausländer:  4  Baiern,  1  Preulle,  2  Ba- 

43  Uomsi  ll»cn  war  uu<  Ii  «ler  -s.  it  ls.",|  von  «lor  LiuuNohitft  remunerierte  Vor- 
trug «ler  *trirrn,;irk  i*>  hr„  < lin  lnrhtr  Iii  »ert  r.lgrll. 


Digitized  by  Google 


CJnt/.cr  T'nivcrsitäts-BiMiotliek.  1  >ie  i-Vier  vom  11.  uiul  15.  Nov.  I8ntt.  555 


denser,  2  Hessen,  2  Sariisen,  und  1  Saehsen-Altenhnrger,  1  Nassauer, 
I  aus  Fürstenthum  Reuü,  J  Schweizer,  1  Engländer,  —  im  ganzen 
17  aufgenommen  wurden. 

Die  Gesammtzuhl  der  Hörer  der  iHetiiciniseh-rhiiHn/isrlirn  Lehrau- 
shtlt  hezill'erte  sich  1SC1  02  auf  112;  an  Lehrkräften  waren  8  Profes- 
soren, 1  Supplent  tin1  Vorhereitungs-Wissenschafteii,  Dr.  Lipp),  2  Do- 
centen  i  hr.  Donat  //<»///  an  der  Landes-Irrenanstalt  und  Dr.  ließt  für 
Augenheilkunde,  und  4  AsshtntU'H  i Geburtshilfe:  Bossi,  Anatomie:  Mis- 
koy,  Chirurgie:  Seliöller,  und  praktische  Medirin:  lMatzb  im  ganzen 
J5*  Bestallte  thätig. 

Die  (irazer  I "nit n »müHls-  Hihliolhrh  zählte  an  der  Seh  welle  der  neuen 
Ära,  hSbi}  04,  an  Ansehaffingsmittelu  die  am  20.  dünner  lKli.'J  von  tJOO 
auf  NIX)  ti.  erhöhte  Dotation  und  die  Matrikelgelder,  welche  sieh  da- 
mals auf  4 1  ►< >  11.  he/iHerten.  Diesen  äußerst  bescheidenen  Mitteln, 
welehe  durch  aulii-rordent I ich«*  Subvent  innen  insbesondere  der  neuen 
Lehrkanzeln  gelegentlich  ergänzt  wurden,  stand  gegenüber  ein  ge- 
stand von  4'd.WS  Bänden,  7215  Hellen,  1 7i»  1  Mannscriptcn,  101  geo- 
gra])hisehen  Karten  und  Hünen,  .'{72  Kupfers! iehen  und  Lithographien 
und  54  Musikalien,  ein  Bestand,  der,  insbesondere  was  die  Manuskripte 
betrifft,  ein  namhafter  genannt  werden  muss.-' 

Ks  waren  denkwürdige  Tage,  welehe  am  1  1.  und  15.  November 
l.Sl»:i  unsere  Hochschule  hegieng,-"'  denn  sie  feierten  das,  was  die 
kaiserliche  Entschließung  vom  1.1.  dünner  ISUiJ  geschaffen  hatte,  die 
Verwirklichung  dessen,  was  unter  wechselnden  Bedingungen  schon 
seit  mehr  als  anderthalb  Jahrhunderten,  von  den  Zeiten  Kaiser  Karls  VI. 
ab  als  Bedürfnis  erkannt  worden  war,  die  Vervollständigung  der  Gra- 
zer  Universität, 

Das  Erscheinen  des  Staatsmiuistcrs  K.  v.  Schmerling  und  Roki- 
tanskys, des  Meisters  der  Wissenschaft,  die  nun  ihre  ebenbürtige 
Vertretung  in  den  Gruppen  der  Disciplincn  der  Hochschule  gefunden, 
in  den  Mauern  unserer  Stadt  verlieh  der  Festlichkeit  eine  beson- 
dere Weihe.  Heschl,  heute  bereits  nicht  mehr  unter  den  lebenden 
Zeugen  jener  Tage,  dazumal  der  erste  Decan  der  neuen  Facnltät,  er- 
griff nach  der  Inaugurations-Kede  des  Rectors  (Professor  Doctor 
Franz  Weilb  «las  Wort,  um  die  innigen  Wechselbeziehungen  seiner 
Wissens«  halt  zu  den  anderen  Disciplincn  der  Hochschule,  ihre  Wesen- 
heit und  Ziele  darzulegen,  und  die  zündenden  Reden  des  Staats- 
ministers bei  der  Feier  und  beim  Festbankett  blieben  ebenso  unver- 
gessen als  die  tiefsinnigen  Worte  Rokitanskys  dabei.  —  Niemand 
aber  verstand  es,  den  Gegensatz  zwischen  Kiiist  und  Jetzt  treffender 
und  beredter  darzulegen  als  der  Mann,  welcher  so  entschieden  für 

Ulm  <hr  rnnnMliiU-l'.iUiolhrl. 
**  Vj*1.  die  damals  im  Auftrage  dos  Hor.tor.it es  vom  Verfasser  dieses  Werkes, 
als  l'ri vat- 1  >o<  riitcii.  vertässte  <i<l<tifnlnitit-S,-lirifl :  ,,Pie  J'Vier  iler  Vervollständigung 
der  k.  k.  Karl  Franzens- l'niversitiit"  u.  s.  \v.,  Ciiaz  1H»>4  \ Verlag  der  Universität i. 
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«Ii*»  Zukunft  unserer  Hochschule  wirkte  und  bis  zum  letzten  Athem- 
zuge  das  Banner  der  Bildung  und  d<-r  österreichischen  Mission  des 
deutschen  Volkstliunis  hot*lilii«»It.  Moriz  von  Kaiserfeld. 

„Die  Universität  zu  meiner  Zeit"  -  sprach  er  beim  Festmahle, 
„war  nicht  f Vir  die  Wissenschaft,  sie  war  für  den  Staat  geschaffen 
worden.  Heute  ist  es  anders.  Heute  sind  Wissenschuft  und  Lehrer 
frei  durch  sieh  seihst,  geworden.  Sie  haheii  das  Heute  vorbereitet,  er- 
kämpft, errungen,  und  darum  ist  die  Wissensehaft  au»  h  kein  Freige- 
lassener, welchem  der  Schimpf  vergangener  Knechtschaft  und  die 
Erinnerung  an  einen  einstigen  Herrn  eine  demüthige  Stellung  im 
Leben  anweist.  Frei  und  unlieirrt  von  engherzigen  Zielen  un«l  von 
kleinlicher  Besorgnis  erziehen  beide.  Wissensehaft  und  Lehrer,  heute 
im  Menschen  zugleich  den  Bürger  und  den  Diener  des  Staates,  und 
die  Universität  wird  so  nicht  Mol)  eine  Stätte  der  Wissenschaft,  sie 
wird  auch  die  Schule  für  ein  freies  Lehen. 

Der  Professor  von  heute  liest  nicht  mehr  nach  jenen  Heften, 
den  ängstlich  c.ensurierten,  welchen  der  Geist  entflohen  war.  Der  Pro- 
fessor von  heute  braucht  nicht  mehr  ängstlich  zu  verschweigen,  was 
alle  Welt  ahnt  und  was  alle  Welt  wissen  und  ausgesprochen  hören 
möchte.  Der  Professor  von  heute  braucht  nicht  mehr  ängstlich  zu 
verbergen,  dass  im  gegebenen  Hechte  denn  doch  alles  Hecht  sei,  und 
er  ist  noch  lange  kein  Stürmer  gegen  das  Bestehende  und  gegen  den 
Bau  der  Staaten,  wenn  seine  Kritik  dem  Missbranch  wehrt.  Der  Pro- 
fessor von  heute,  wenn  er  hinabsteigt  in  die  tiefen  Schächte  der  Natur, 
bebt  nicht  mehr  zurück,  den  Schleier  wegzuheben,  in  welchen  .Jahr- 
tausende ihm  Geheimnisse  gehüllt,  er  kann  ungestört  von  Entdeckung 
zu  Entdeckung  steigen,  und  kein  Ketzer  ist  er  mehr,  wenn  er  in  der 
Natur  das  Walten  wissenschaftlich  erklärt. 

So  ist  denn  die  Wahrheit  auch  die  Grundlage  des  Verhältnisses 
des  Professors  von  heute  zum  Studenten  von  heute;  und  sie.  noch 
an  den  Marksteinen  stehend,  von  welchen  aus  sie  zurückblicken  können 
in  die  Vergangenheit,  und  in  ihre  Öde,  werden  unterwiesen,  den  Com- 
pass  des  Wissens  und  der  Bildung  an  der  Hand,  einst  gleichviel,  ob 
vor  den  Kammern  als  die  Abgesandten  ihrer  Mitbürger,  ob  in  der  Ge- 
rechtigkeit ernster  Hobe,  ob  in  des  Staatsdieners  goldgestickter  Uni- 
form, ob  als  tielehrte,  ob  als  Vertheidiger  und  Anwälte  ob  als  Arzt, 
thätig  in  die  Gesellschaft  einzutreten;  —  sie  werden  aber  auch  in 
jeder  Lebensstellung  den  Geist  dieser  Zeit  segnen,  ihn  pflegen,  schützen, 
vertheidigen  und  in  heiliger  Andacht  hüten,  damit  es  nimmer  werde, 
wie  es  war." 

An  die  erhebende  Feier  des  14.  und  15.  November  1Sö:{,  welche 
die  jüngste  und  bedeutendste  Epoche  des  Grazer  Universitätslebens 
einweiht,  knüpften  sich  bald  eine  Heihe  von  ministeriellen  Mailregeln, 
die  besonders  seit  der  Wiederherstellung  der  Selbständigkeit  der 
höchsten  Unterrichtsbehörde  •  18(57  •  ehenso  entscheidend  für  die  all- 
gemeine Organisation  der  Universitäts-Verwaltung  als  für  die  Ent- 
wicklung der  einzelnen  Faeultäten,  ihren  Fächernmiang  und  ihre 
wissenschaftliche  Thätigkeit  werden  mussten.-r' 

I  tter  «liesen  Zeitraum  vergleiche  iu*lieson«lere  »Ins  niiiUgehemle  Werk  von 
Lrmnirr  i sieht-  oIjcii  Anmerkung  K  Wien  1s7s:  »Vis  Anmerkung  1  «ritierte  Werk 
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Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  in  dein  Umstände,  dass  die 
Tjoealitätenfrage  die  wichtigste  und  brennendste.  Angelegenheit  unserer 
Hochschule  war  und  blieb,  dass  diese  Skizze  ihres  Lebens  seit  18f»3 
mit.  der  (Jeschiehte  ihrer  räumlichen  Bedürfnisse  anhebt. 

Die  (ienesis  der  medirhiisrhni  uml  die  gesteigerte  Entwicklung 
der  philosophischen  Facultät  macht  es  begreiflich,  dass  diese  beiden 
zunächst  darin  Stellung  nahmen.  So  waren  es  seit  I8fl4<>5  Bau  und 
Kinrichtung  für  die  pathologische  Anatomie  und  des  anatomischen 
und  physiologischen  Institutes,  die  bis  JN()<S  und  1872  das  Professo- 
ren-('ollegiuu)  der  mediciiiischeu  Facultät  lebhaft  beschäftigten. 

Nicht  mimler  war  dies  aber  auch  der  Fall  bezüglich  der  Erwei- 
terung und  klinischen  Organisation  des  allgemeinen  Kraukenhauses.27 
das  vom  November  1SI>B  ab  aus  der  Stellung  einer  Localanstalt  in 
die  Verwaltung  des  Landes  übergegangen  war,  ferner  seit  lK(i4  in 
Hinsicht  des  (Jcbärhauses  und  der  Findelanstalt,28  anderseits  der 
Landes-Irrenanstalt,-"'  welche  letztere  als  stattlicher  Neubau.  1874  voll- 
endet, das  Wirken  eines  hingeschiedenen  Universitäts-Collegen.  des 
verdienstvollen  Psychiaters  Josef  Cznittak*"  dauernd  verewigt.  Sein 
jüngerer  Bruder,  der  Physiologe  Job.  N.  Czermak,  hatte  unsere  Hoch- 
schule bereits  acht  Jahre  vor  ihrer  Vervollständigung  verlassen.11 

Die  Hauptfrage  jedoch,  der  Raumbedarf  der  Universität  im  gan- 
zen, wurde  seit  1KU4  insbesondere  von  der  philosophischen  Facultät 

von  Thun;  .loset'  Jirci'rl-,  „Handbuch  «los  Unterrichts-  uml  Prüfungswesens  in  Öster- 
reich" (Wien  IMUS)  und  das  bereits  «  itiorto  Wi  rk  „Die  Landesvertrctung  der  Steier- 
mark", II.  und  III.  Band  von  I'uirhuUr  als  Fortset/er  des  von  Stmiuu/r  begonnenen 
IV.  Bandes  vom  Landes  -Ausschusse  18H5  herausgegeben. 

*'  Die  Erweiterung  des  Krankenbauses  knüpft  sich  an  das  Chergangsjahr 
ISO'i'Ct.  Der  Baugrund  ist  landschaftliches  Eigen thum. 

s*  Das  r.rhiirhnu*  gieng  insbesondere  seit  dem  Berichte  Professors  Helly  über 
dessen  f'belstände  .  lSHIS.  einer  Reorganisation  entgegen.  Die  FimUl-AmtnU  wurde 
l<si>l  hergestellt,  und  trotz  des  ,,Ent wurtes  zur  Neugestaltung  des  Findelfmuses" 
i  vuii  lHCT  i,  1S<;k  Ii!»  aufgelassen.  i  Landtags-Besohluss  vom  28.  September  lM(kS.> 

"*  Landtags-Beschluss  von  l»Gl\. 

10  .Josef  '"zwnnt.  geboren  1«2<»  zu  Prag,  gestorben  in  (Jraz  2-1.  Juli  1872.  Er 
war  seit  1855  die  treibende  Kraft  in  der  Organisation  der  Irrenhaus-Angelegen- 
heit Brünns  und  Schöpfer  der  lWSf  hier  eröffneten  Landes-Irrenanstalt  (vgl.  seine 
Abhandlung  „Die  mährische  Landes-Irrenanstalt1',  1HÖ6  ,  überdies  einer  der  be- 
deutendsten Vertreter  des  sogenannten  Oolonial-Systcms.  l.sii'i  wurde  er  mu  h  (Jraz 
berufen,  August  1870  o.  ö.  unbesoldeter  Professor  der  Psychiatrie.  Vgl.  den  Artikel 
von  Jlnmiirf  in  der  Allgemeinen  deutschen  Biographie,  IV.,  l!72. 

"  Johann  Xep.  i'zermnk;  geboren  17.  Juni  1828  zu  Prag,  in  Prag,  Wien. 
Breslau  und  Würzburg  geschult,  habilitierte  sich  für  Anatomie  und  Physiologie 
in  Frag,  und  kam  1855  als  Professor  des  Faches  der  Physiologie  nach  (Jraz,  1x5»! 
nu  b  Krakau,  1858  nach  Budapest  ;  lebte  seit  1H4K)  als  Privatgelehrter  in  Prag, 
wo  er  sich  ein  eigenes  Institut  errichtete,  wurde  1S»(5  an  die  Universität.  Jena 
berufen,  übersiedelte  aber  1870  als  Honorar- Professor  der  Physiologie  nach  Leipzig, 
wo  er  September  1H7:5  im  Alter  von  V.i  Jahren  starb.  —  Siebe  den  Artikel 
von  \oit  in  der  Allgemeinen  deutschen  Biographie,  IV.,  072  »i7:$. 
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angeregt,  nn<l  ihre  Hc»lnrfhiss.'  bot«n  immerdar  den  Ausgangspunkt 
für  »Ii»*  Wrfretung  d»;r  allg»MU»-inen.  wie  solche  zunä«  hst  «l.is  aus  «lern 
Senate  hervorgegang»-ne  L..<  alitäten-<  '«»mit»'  zu  erwägen  und  darzu- 
legen hatte.32 

Di»*  jthilo.vtifihistlir  burnlliit  sah  sieh  zunächst  an  nothdürftige  Mi»-t- 
ränme  im  Kerdinandeum  ■  bsööi.  im  Ko.hdits.  li'schen  Hanse  der  Hürger-  r 
gasse  iIKCiCh  gewiesen,  und  hatte  wi.hl  vor  allem  <irun«l.  <lie  Neigung 
»h-r  R<-gi.*rung  zur  Krw*-rbung  eines  <i  rundes  tVir  den  Universität  s- 
Hauptbau  ilNö.s,  hotl'nungsfroh  zu  b«-grüilen.  Hev»»r  siYh  j.-.hx  h  dieser 
noch  terngerückte  JMan  verwirklichte,  war  sie  b»*streht.  die  näh.-r- 
liegende  Lösung  d.-r  ganzen  Krage  in  »h-r  Zuweisung  der  Räumlich- 
keiten des  l'riesterhaus.-s  als  Haupttheile  des  »diemaligeii  Jcsuiten- 
('ollegimns  an  die  Universität  an  maßgebender  Stell»-  i  IS»»;»  in  Vor- 
schlag  zu  bring»'!!.  Diu*  Rechtsstandpunkt  mochte  hieh.-i  strittig  sein, 
al.or  das  lb*dürfnis  sprach  dafür. 

Anderseits  gewahrte  die  I ,an»l«-s-Regiernng  eine  zweite  Lösung 
<ler  Localitäten-Frage  in  »1er  Enrcrhumj  <hs  Z,u</Itaus4s,  ohne  dass  »lies 
Proje.-t  ein  an<I»*rcs  (bs.-hick  hatf«-  als  tVühpr  und  zwar  b»ieits  vor 
zwei  Jahrhunderten,  in  »1»mi  Tagen  des  .Jesuiten-Ordens. 

So  gieng  das  Jahr  JS70  vorüber,  »dm»-  m»'hr  als  »b*n  Wrsm-h 
ein»-r  Krwerhung  von  zwei  Zimmern  tür  »lie  phih.sophisehe  Kacultät 
im  J'ri»*st.erhause  zu  hescln-ren,  und  erst  1N71  gewannen  die  Hott'nun-  ■ 
gen  d«-r  Universität  einen  festeren  Halt  in  jenem  Erlasse  Ministers 
v.  Stremavr  üln-r  die  kaiserlnln*  Kntschli.-ßung.  <l»>r  den  Sutlmu  »1er 
Alma  inater  Grae»  ensis  als  für  »lie  nächste  Zukunft  gesichert  er- 
scdieim-n  ließ. 

Die  Erwerbung  eines  ausg«-*dehnt«*n  liangruniles  wurd»*  zur  That 
un«l  innerhalb  der  Jahre  1*72- -1877  »-rhob.-n  sich  nacheinander  das 
physikalisch»*  und  das  chemisch»'  Institut  als  plangen-chte.  geräumige 
und  stattlich»- Zeugen  der  wiss«-nsfr»-nndlichen  Gönnerschaü  des  Staatvs 
auf  »b-ren  eines  im  Bestand»*,  auf  deren  an»ler«'s  im  W«-rd«*n  mit  freu- 
»ligeni  Selbstgefühl«  verwiesen  wenb-n  könnt»*,  als  die  18.  Yersannn- 
lung  deutscher  Nat iirforsch<*r  und  Arzte  IN.  l.is  ri-l.  September  IS75  . 
von  der  Lands» haft  und  Sta»lt  gastlich  empfangen  und  gehalten  in 
unsern  Mauern  tagte.33 

Aber  um  so  größer  musste  begreiflicher  Weis«  »lie  Sehnsucht 
nach  dem  Hauptgebämle  wenb-n  und  <lur»-h  »b-n  Vergleich  zwischen 
c Ich  neuen  Instituten  un»l  »lein  alten  Hauptg«*häudc,  der  unter  streitend« 
Erben  nothdiirftig  aufg.-t heilt en  Hinterlassenschaft  eim-r  abgethaiH'ii 
Z«*it,  nur  noih  g»-steigert  werden.  Das  Jahr  1-SSI,  in  \v«d«-hcm  »las  nii- 
neralogisch-geol»>gische  Institut  »lein  zo»'d«"»giseh-zootomisehen  einigen 

Si»'llt-  t  ilirrrtiitii/*-.   l'aritlltitit-  UDll  SloUlmlli  r'  i-  A<  l'  it. 

I'  V^l.  hImt  das  Hinz«  Im-  «Iii-  .luhrlniilfr.  S.  \W  -JOD,  uml  »lie  .lort  aii^i-fulo  te 
|'uWi<uti«>n  r,Ta-l.latf. 
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Raum  zur  not.h wendigsten  Entwicklung  bot,  in  dem  es  als  bisheriger 
Mitsasse  in  einer  andern  Mi«-t»>  seine  kümmerliche  Unterkunft  fand, 
schloß  mit  den  eindringlichsten  Vorstellungen  der  Universität  zu 
Gunsten  ihrer  räumlichen  Zukunft;  das  Jahr  1882  brachte  über  nur 
wechselnde  Projecte  einer  neuen  Noth-Unterkunft  der  juridisch-philo- 
sophischen Facultäten,  deren  NichtVerwirklichung  kein  ernstliches 
Bedauern  erwecken  kann. 

Der  jüngste  Plan,  der  einer  räumlichen  Vereinigung  der  Univer- 
sität und  technischen  Hochschule  auf  dein  Baugründe  der  ersteren, 
ist  nunmehr  durch  den  Neubau  der  letzteren  auf  anderem  Boden 
beseitigt. 

Das  Verhältnis  der  Universität  zum  Jimimnun  hat  seif  der  Ent- 
wicklung aller  naturgesehieht  liehen  Lehrkanzeln  an  der  ersteren  eine 
wesentliche  Änderung  erfahren  und  beschränkt  sich  gegenwärtig  auf 
die  Benützung  der  Herbarien  und  vor  allem  des,  seiner  Auflassung 
gewärtigen,  botanischen  Gartens  am  Joaruieum  durch  die  Universität, 
während  die  frühere  Doppelseitigkeit  einzelner  Lehrkanzeln  aufhörte. 

Und  so  möge  dem  zunächst  die  Chronik  der  Univfrsüntx-Fnuittii; 

hier  zur  Sprac  he  kommen,  wie  sich  dieselbe  seit  der  Vollst ändigwer- 

dung  derselben  <18ii.'$i  bis  zur  Gegenwart  herausstellt. 

Das  Ergebnis  der  hnmutrindttlionm  von  18<kD'>4  bis  1872  73  ist 
nachstehendes: 
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Wenn  wir  dieses  ziflermäliige  Ergebnis 
der  vollständigen  Grazer  Universität  ins  Auge 


der  ersten  zehn  Jahre 
fassen,  so  ergeben  sich, 


Digitized  by  Google 


5<;o 


Fn>qu<-ii7. -Verhältnisse.  »Irr  l "iiivfrsitiU  s.-it  1S»r.. 


abgesehen  von  den  allgemeinen  Schwankungen  in  der  Ziller  «ler  ein- 
zelnen Facultäten  und  der  selbstverständlichen  Thatsacho.  dass  das 
Sommer-Semester  nur  kleine  Contingente  Neu-Tmmatriculierter  der 
Universität  zuführte,  die  bei  der,  fast  ausschließlich  dem  Priesterhause 
zufallenden,  Hörerschaft  der  Theologie  meist  ganz  fehlen,  —  folgende 
Resultate.  Die  Minimal-  und  Maximalgrenze  der  Tmmatrb  ulation  be- 
wegt sich  18t>3l>4  bis  1872  73  bei  den  'Vhmlmjm  zwischen  15  1 18<>7  <>8  > 
und  37  il8G8«i!>;,  bei  den  Jtmrtrn  zwischen  80  (180304)  und  12!» 
<  1872  73),  bei  «len  Mmlirinrrn  zwischen  43  ( 1 8* (Uli  und  84  (18b!»70i, 
bei  den  Philwtphm  zwischen  10  (lKi>.'l»;4j  und  0»8  (1872  73,;  die  Zu- 
nahme «ler  Frequenz  tritt  mitbin  in  «lieser  Period««  an  der  nrhfs-  nml 
struitsHissenschaft/irhen  und  an  «ler  phifoxaphiitrlieH  Faeultät  am  meisten 
vor  Augen. 

In  Hinsicht  der  letzteren  wollen  wir  überdies  den  (lesammtsfumf, 
das  Kontingent  «ler  nrihntiichen  und  inißerunlnilUchm  Hörer  und  der 
1'hunnurrulai  18» »-Mio  bis  187:174  ins  Auge  fassen. 
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Diese  Übersicht  bietet,  das  gleiche  Ergebnis,  betreffend  die  Hörer 
der  Philosophie  und  die  Pharma*  eilten. 

Wir  wollen  nun  den  G<  <u>iimisl<iutl  «ler  Hörerschaft  nach  den  ein- 
zelnen Facultäten  innerhalb  des  zweiten  Jahrzehents  der  vollständigen 
Universität:  1873  71  und  1882 83  zilfermäüig  darstellen  und  zwar  mit 
Einsehlnss  der  außerordentlichen  Hörer  und  der  Pharmaceufen. 
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Aus  dieser  t'bersii-lit  ergaben  sieh  zunächst  A.  für  die  (iesanunt- 
Fre<|Uenz  1  Winter-Semester; :  als  Minimnljahr  1S78T1>  mit  773:  iStuinner- 
Stimsterii  JS78  mit  7l»3  lii">rern,  <  W.-S.j  als  Maximal  fuhr:  187-5  74  mit 
1»7'>;  1S.-S.1  187-1:  Ii.  für  die  Frequmz  nach  <lm  Faeultäten:  a)  T/uo- 

laf/eii :  niedrigster  Stand  187<i  77  i  W.-S.  27  1(1  =  43 ;  S.-S.  2ti  4-  15  -  41). 
höchster  Stand:  1873  74  W.-S.  C.3  j  21.  =84;  S.-S.  58  -J-  21  =  71»). 
I»  Juristen:  niedrigster  Stand:  1875  71»  W.-S.  21»2 -f- 31  =  323;  S.-S. 
287 -f- 21  =  308 1:  höchster  Stand  188182  W.-S,  I4()+  11  =  481;  S.-S. 
-152  4-  43  =  4(X>:  <>)  Medianer:  niedrigster  Stand  1878  71*  AV.-S.  l»ü + 
1»  =  105:  S.-S.  87  -I-  11  =  !>S>:  höchster  Stand:  1873  74  (W.-S.  221  4- 
1»  —  231):  S.-S.  2«H»'4-14  -  223..  ,1 ,  Philntnphru  Miniimdstaiid:  188182 
iW.-S.  05-4-28=;»:};  S.-S.  58-|-  20—  78;  dazu  40  und  43  Phanua- 
ceuteni;  Maxiuiiilstand :  187-175  (W.-S.  215  +  32  =  247;  S.-S.  ltll»  -f- 
18  =  187;  dazu  öl  und  42  Pharmaceuteii;. 


5f>2  Frequenzstnnd  von  t«77  7H  18K5S«. 

Es  zeigt  sich  also  I -K>  bis  U8N2  !S3,  abgesehen  von  den  Theo- 
logen <bei  denen  von  187:$  74  bis  ls7t'»77  die  Abnahme  augenfälliger 
ist,  dann  weiterhin  einem  geringfügigen  Sehwanken  den  Platz  räumt  > 
eine  wachsende  Abnahme  insbesondere  —  bei  den  Medirmern  und 
Philosophen,  die  sich,  wie  überall  einerseits  aus  dem  geringer  werdenden 
Bcdarte,  anderseits  aus  dem  wachsenden  Überschüsse  verfügbarer 
jüngerer  Kräfte  ergibt.  Nur  das  Coutingem  »1er  Juristen  wächst  von 
1*73  74  au  und  behauptet  sich  in  ziemlich  gleicher  Stärke  von  lKSHlSl  ab. 

Vergleichen  wir  mit  diesen  Zusammenstellungen  der  Freipienz- 
Verhältnisse  im  letzten  Halbjahrhundert  die  Ergebnisse  der  sorg- 
fältigen statistischen  Untersuchungen  Conrndi*  über  den  Besuch  der 
deutschen  Universitäten  in  den  letzten  abgelaufenen  lünfzig  Jahren. 
„Es  ist  nach  allein1*,  heiLlt  es  hier,  „als  eine  Thatsache  anzusehen, 
dass  unmittelbar  nach  den  Freiheitskriegen  der  Besuch  der  Universi- 
täten äuUerst  schwach  war.  dass  dann  in  den  Zwanzigerjahren  die 
Frequenz  allgemein  in  autfeiordentli<  her  Weise  stieg,  um  nach  1831 
wieder  rapide  zu  sinken.  Hie  niedrigste  Zitier,  die  wir  in  der  ganzen 
Periode  beobachten,  ist  im  Sommer-Semester  1S-U  mit  11.072  und 
1843  mit  11.017,  aber  auch  mich  im  Jahre  1851*  rinden  wir  11.21'». 
Schon  ein  Jahr  darauf  beginnt  die  Steigerung,  die  dann  langsam 
aber  stetig  bis  1870  vorschreitet,  um  nach  Beendigung  des  Krieges 
sofort  bedeutendere  Dimensionen  anzunehmen..." 

(»crade  aber  die  jiint/slr  h'porhr  unserer  Hochschule  von  1883  bis 
ISSöSo  beweist  eine  neue  Phase  aufstrebender  F rennen;,  welche  wir 
nach  Faenltäten,  immatriculierteu  und  nicht  immatrieulierton  oder 
auÜerordeiitlichen  Hörem  und  Pharmaceuten  und  auch  nach  der  Pro- 
venienz oiler  Herkunft  der  Akademiker  i  (.'isleithanier,  Transb  ithanier, 
Ausländen  charakterisieren  wollen,  indem  wir  zur  Ergänzung  die 
Frorennnz- Verhältnisse  von  1877  78  ab  bis  1885  St  i  vorausschicken. 
1877  78  .    .    ('isleithanier  700,  Transleithanier  12«».  Ausländer  30 
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Die  Fttenltütsfret/tu n;  nach  den  obigen  ( Jesirhtspuukten  erscheint 
seit  1*83  in  nachstehender  Zunahme  gegen  früher  ibei  den  Juristen 
und  insbesondere  Medianem)  bcgrillon : 
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Dir  CfsmiimtfiniKiii:  <D  r  L'niversitiit.  welche  sich  von  1*73  74  his 
1HS2.S.3  in  na.  hstcl.eii.lcn  Sunmieti:  M75,  '.»32.  !»30.  *4ll.  KSl,  *04,*3), 
7*5;  *5«s  7(i3,  773,  713,  *1!>,  7*3.  83< ),  7!K>,*75,  *57  mul  VMii;  l.ewegte, 
—  stieg  sieh  von  1SS3  1*85  «Ii,  wie  ilies  aus  ilen  Zahlen  der  letzten 
Wliitasanixtn-  1027,  1131"»  und  123C»  i Soinmersemester :  !»10,  VUMi,  107«i 
hervorgeht.  Die  Zill'er  des  letzten  Wintersein. «sters  il23«»f  übersteigt 
die  des  Jahres  l«7l»  '743i  um  4. »3  und  die  des  stärksten  .Jahres  'inner- 
halb 1*73  74—  1**2  *3.  nämlich  !»75  vom  Jahre  1*73  71  um  2«.l  Posten. 
Dies  spricht  deutlich  tiir  den  iilhjmw'uten  AufschtrtttHj  titr  Fnipicnz. 

Stellen  wir  diesen  Zahlen  noch  die  Summen  der  Ihtclumte  oder 
I'iiHiiutioneii  in  den  einzelnen  Facultäteii  gegenüber,  indem  wir  denen 
der  Theologie,  Jurisprudenz  und  Philosophie  die  bezüglichen  Zahlen 
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der  älteren  Universitäts-Ära  1**27—  1S»>3  vergleichsweise  an  die  Seite 
stellen  wollen. 

A.  ThrohHjir  1*27  i.s*;:i  =  :i4>.  is»;h  ikn5  —  3ö.  /;../»#/•/.*/■#•«./«•«; 
1827- IST,:*  57»;,  is.i3  -  issö  ^  722  im  ganzen  also  12«.»n  .  ('.  M<  - 
ifirin  18I53-  1HN5  ^  f»23  IWtorato  <h  r  Chirurgie  1ST,3-  1KST>=  H'.l. 
Magisterien  der  Chirurgie  bis  1S73  =  2S,  Magisterien  der  Augen- 
heilkunde 1*71— Ls75  -  I  i.  IK  l'hiins><f,hi,  1*27  — 1NÖ3  =  Iis.  ls»;3  bis 
1SST)  =  MO.  Itmerlialli  der  K|><»,  he  \<>u  ls><3  -l.ssö  entfielen  somit 
im  Jus  722.  in  der  Medicin  523,  in  dei Philosophie  M»>,  in  der  Theo- 
logie 3f>  1  »ortoivn-lVoinotioiien ;  insgesammt  M21. 

Ih'eser  historisch-statistischen  Ski/./e  iiii'^e  sieh  ein  nuuierischer 
Vergleich  /.wischen  den  amiern  cisleit  hauischen  Ilm  hsehulen  zu  He- 
ginn der  Ära  des  wiederhergestellten  Ministeriums  für  Cultus  und 
Unterricht  und  der  Crazer  anschließen. 

1S»;7  zählte  die  (Jrazer  Hochschule  :>'.»  Ordinarien,  Extraordi- 
narien, S  rrivatdoeenten,  13  Assistenten,  <>2»i  ordentliche  und  *7  außer- 
ordentliche im  ganzen  713  Hörer  an  den  vier  Faeultäten.  darunter  an 
der  jüngsten,  medieiniseheu  1)  ordentli«  he.  2  aulSerordeutliehe  Pro- 
fessoren. 2  Doeetiteu,  *.»  Assist. 'Uten.  173  ordentliche.  1  auUerordelit- 
liehe  Hörer,  im  ganzen  177. 

An  Zahl  der  Lehrkräfte  nahm  die  (irazer  Universität  die  dritte 
Stelle  unter  den  eisleithanischen  Höchst -luden  ein,  und  in  der  Sehüler- 
fre.juenz  wurde  sie,  abgesehen  von  der  Wiener  3(»55i  und  Prager 
'1-HKfi,  nur  noch  von  der  Lemberger  Universität  um  15  Hörer  1,75s. 
ühertrotfen.  Was  den  staatlichen  Aufwand  für  sie  betrillt,  so  nahm 
sie  die  fünfte  Stelle  ein,  indem  derselbe  für  Wien:  377.-121,  Prag 
2OK.H01  und  überdies  M7.320  ti...  Leinberg  117.»'»74.  Krakau  108.»;i»i 
und   überdies  tJ-l.IKb,   Graz   101.500  tl.  und  Innsbruck  71U2H  ti. 

betrug.35 

Die  (iriindung  der  k.  k.  Lehramts-Prüfungscommission  für  Mittel- 
schuleu  'lN»i5\  der  Seminarien  für  elassisehe  Philologie.  (Jeschichte, 
( iermanistik,  schließlich  auch  an  der  rechts-  und  staatswissenschaft- 
licheu  Facultät  1*72  73  .  mussten,  wie  die  namhafte  Entwicklung  der 
medicinischen  Kliniken  und  Institute  für  Anatomie  und  Physiologie, 
anatomische  Pathologie,  Histologie  und  Embryologie,  anderseits  der 
Physik  und  Chemie,   Hotanik.  Zoologie  und  Zootomie,  Mineralogie. 

**  Iu  den  vorliegenden  neht  I'roniotioiislmrheni  oder  IVietonits- Verzeichnissen, 
die  mit  ls_>7  anlieheii.  findet  sieh,  und  /war  im  vierten.  l«<i:S  Im;»;  mit  den  Nuin- 
inern  *>77  III  statt  des  richtigen  Sil.  —  «Iure]»  ein  Versehen  von  Nr.  771!  aut 
.174  statt  774  zurür  k^es|>run<ieu.  so  dass  man  den  weiteren  Nummern  100  zuzahlen 
in uli.  um  die  rieht iijc  (iesanunt/uhl :  von  1*J7  Iiis  .Tauner  lsi',i;=sll,  von  ISO«; 


sorgfältigen  Monographie.  .1.  '  W,«.',  ..Iiis  l'nivei>it;its  Studium  in  Deutsch  html 
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Geologie,  Phytopaläontologie,  der  wissenschaftlichen  Fachbildung  als 
dein  Ansehen  der  Universität  frommen. 

Verfolgen  wir  die  Entwicklung  der  Lehrkanzeln  und  ihrer  P»e- 
setznng  au  den  einzelnen  Facultät  en,  so  möge  die  jüngste,  die  medi- 
cini.*hi%  den  Heigen  eröffnen,  denn  an  ihr  traten  fast  durchwegs  von 
18(13 1>4  ab  neue  Lehrkräfte  in  Thätigkeit;  nur  zwei  Lehrkauzelu,  die 
Chimtyie  (Hzihnrzik)  und  ulO/eituim'  l'atholo<j'te  und  Therapie  (Clav),  mit 
welcher  bis  1S7<»  Pharmakologie  und  Pharmakognosie  verbunden  war, 
erscheinen  mit  den  früheren  Vertretern;  Chirurgie  bis  zur  (legen wart, 
die  zweitangeführte  Lehrkanzel  bis  zum  Jahre  187t»,  —  worauf  dann 
der  Tod  ihres  Vertreters  (Clar)  eine  Trennung  bewirkte,  so  dass  Phar- 
makologie und  Pharmakognosie  die  eine  (Schroff),  allgemeine  Patho- 
logie die  andere  Lehrkanzel  ausmachte,  ersten?  mit  einein  Ordinarius 
die  andere  mit  einem  außerordentlichen  Professor  (Klemenxietr'uz). 

Die  pathologische  Anatomie,  bereits  vor  der  Vervollständigung 
unserer  Hochschule  besetzt,  entwickelte  sich  unter  Professor  lltschf*" 
seit  lNtvJ,  immer  gedeihlicher  und  beiludet  sich  seit  seinem  Abgänge 
nach  Wien  <l!S75i  bereits  in  zweiter  Hand  (1875  bis  1882  Kundtut, 
seit  1882,  in  welchem  Jahre  der  Genannte  nach  Wien  abgieng,  Kp- 
pitii/ir  aus  l'rag). 

Von  den  Professoren  der  medicinischen  Facultät.  welche  mit  1<H*»,T»>4 
ihre  Wirksamkeit  begannen,  leben  derselben  hierorts  noch  immer  der 
Physiologe  h'olfctf,  der  Gynaekologe  Karl  v.  HeNy,  der  Ophthalmologe 
lilodUj  und  der  Professor  der  Staatsarzneikunde  A.  v.  Svhaurnsfrin. 

Ihre  Zeit-  und  Berufsgenosseu :  v.  Plituer3"'  (  Anatomie)  und  A'öV- 
iirr  :,K  (specielle  mediciuische  Pathologie  «lud  Therapie!  wurden  i  1HS1 
und  1S7();  ihrer  gedeihlichen  Thätigkeit  durch  den  Tod  entrissen  und 
von  '/jtuhabtmll  und  Hmdxdd  ersetzt. 

Oer  damalig*»  Vertreter  der  pathologischen  Chemie  (Fuhrarczuij)™ 

"  Richard  /M/,  geboren  lHJt  zu  Wellsdorf  in  der  Steiermark.  1KI'J-1*I7 
Mcdicin-Studieiender  in  Wien,  lsl!)  promoviert,  Operations  Zögling  und  Assistent 
der  gerichtlichen  Medicin,  IKTiO  erster  Assistent  Rokitanskys,  1XVI  Professor  der 
Anatomie  an  der  mediciinsch-chirurgischeti  Lehranstalt  in  Ohmitz,  lH.r>r>  Professor 
der  pathologischen  Anatomie  in  Krakau;  IWrt  suppliereiider  Professor  in  Graz, 
seit  lsi;:i  Ordinarius  der  ]>at hologischen  Anatomie  in  Graz.  lH7.r»  Ordinarius  in 
Wien,  gestorben  '2t».  Mai  1KHL  —  In  Graz  schuf  er  den  Grundstock  der  auatomiseh- 
pathologisch-histologischcn  Präparate  ('siehe  darüber  seine  PuUicatiou  vom  Jahre 
lsT:t  und  da-s  anatomisch-pathologische  Institut  siehe  dariiher  seine  Puhlieation 
vom  Jahn?  IKT.Yi.  Seine  erste  Keetoratüredc  erschien  1S<;:J.  lS<^i  seine  Abhandlung 
ül..  r  die  Trichinen.  Vgl.  //ir«cA,  III.,  1K'2. 

,T  Gestorben  2T>.  Juli  l.-Wl.  Vor  der  Anstellung  in  Graz  war  Planer  Professor 
in  Lcinherg.  Sein  Andenken  verewigt  eine  Käst?'. 

**  Moriz  Körner,  gehören  lM'20  zu  Kratz. in  in  Rohmen.  Als  »hsolvierter  Me- 
di'-iner  der  Wiener  l'mversitat  wurde  Korner  Assistent  Skodas.  Kr  kam  dann  nach 
Innsbruck  und  an  Riglers  Stelle  nach  (iraz.  wo  er,  der  physikalisc  hen  Richtung 
der  internen  Medicin  zugewendet,  eine  vielseitige  theoretisch-praktische  Thatig- 
keit  namentlich  in  der  therapeutischen  Klinik  entfaltete,  der  ihn  PJ.  April  1K7<> 
der  Tod  entriss.  Leider  kam  er  nicht  zur  VerolVentlichung  des  vorbereiteten  Lehr- 
buches iler  internen  Medicin.  Vgl.  Mr.«!,,  III.,  TvJ'.S.  Seine  Verehrer  widmeten  dem 
Hingeschiedenen  eine  Rüste. 

"  Von  ihm  wurde  ein  „Handbuch  der  pathologischen  Chemie'4,  Wien  lSM 
verölVentlieht. 
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schied  lWt  aus  «ler  akademischen  Laufbahn:  dies  that  bereits  früher, 
18t>4,  der  Vertreter  der  Seuchoidehre  uncl  Veterinärpolizei,  Uarthol. 
Di'esfclin'ujij  *"  (dessen  Nachfolger  Ii.  v.  Koch  wurde)  heide  als  Fxtra- 
Ordinarien  ihres  Faches. 

Die  Psychiatrie  trat  seit  1N72  74  in  den  Kreis  der  Faeultät>- 
disciplinen,  zunächst  von  Czermak  -1*7:2  73 1,  dann  '  1X7  1  ff",  i  von  Frei- 
herrn  Knifft- FJutnj  vertreten;  ihr  g«s«IIt«n  sich  die  Lehrkanzeln  der 
Syphilis   und  Dermatologie  i  1*73  H".  >.   Histologie  und  Kmbrvo- 

logie  t  V.  v.  Einer,  187.'t  H'.,  insbesondere  seit  lS7!»i  und  der  allgemeinen, 
experimentellen  Pathologie  i  Klemcnsimricc,  Ordinariat  seit  1SST»,  zu. 
Die  pathologische  Chemie  wurde  seit  IS711  ein  Ordinariat  {Hoff mann). 

Die  Hij<ßiHf  erseheint  durch  »las  jüngste  Extra-< Jrdinariat  (drulteri 
vertreten.  Kinen  namhaften  Verlust  erlebte  das  Fach  der  (Htr* nheil- 
kttiulv  durch  den  Abgang  des  viel  jährigen  Docenten,  Dr.  .1.  A.VW,  als 
Ordinarius  an  die  Jeiienser  Universität. 

Die  verhältnismäßig  reichst««  Entwicklung  machte  die  fthilnmtfthixrhe 
Facnltdt  durch.  Das  Fach  der  theoretischen  und  praktischen  Philo- 
sophie erhielt  seit  1N7-1  neben  dein  Ordinariat  i  Nahlowskys 4 1  >  ein 
Kxtra-OrdinariatY/v«M//«7< «-').  dann  ein  zweites  (liithl  4 x)  und  erscheint 
gegenwärtig  auf  ein  Extra-<  hdinariat  A.  v.  Sleinomj)  Ix-schränkt,  was 
eben  nur  als  vorübergehender  Ausnahmsfall  zu  gelten  hat.  Unter  den 
mathematis«  h-naturwissens«  haf*li«  hen  Dis«ipliu«*u  gelangte  Ist*»»»  ff.  die 
Mathematik  neben  einem  Ordinariate  (Frischauf'  zu  einem  Extra-Or- 
dinariate (F.  v.  Fscherich,  jetzt  V.  v.  Dänischen,  die  Physik;  deren  be- 
deutender Aufschwung  i  s.  Tu/ilcr  und  lloltzmantn  in  der  Eröffnung  des 
neuen  physikalischen  Institutes  «nach  Toplers4*  Plane)  gipfelte,  ver- 

Silin-  Jahrhürher,  S.  1SH. 

"  Johann  Sahlwnhj  tritt  lH7s  in  den  Ruhestand.  Kr  war  von  Prag  uns  zunächst 
als  Professor  der  Philosophie  an  die  Olmützer  ITniversität,  dann  <1KJVT>-  nach  Buda- 
pest. Czernowitz  (Gyuinasial-I)irec'oi  t  und  1H«;,J  als  Ordinarius  nach  Gray,  ge- 
komm.  n.  Aus  seiner  hiesigen  Lehrzeit  stammen  die  Monographien:  ühex  das  <•>• 
fühUUlrn  (lwy,,  /WY  V1H1U-.  die  „Grundzuge  /.ur  Lehre  von  der  <U*IMnj1  und 
ilcm  StaaltLi,  ,.I)ie  et/iiiuhen  Ideen  als  die  waltenden  Mächte  im  Kinzel-  wie  im  Staat  s- 
lelteii  nach  ihren  verschiedenen  Beziehungen  behandelt."1  ilMoTji  und  „Zirri  IMen 
paninetischen  Inhalts"  (lK<i«>i. 

,a  Wilhelm  Kaulith,  gehören  II.  Februar  IKlUzu  Weckelsdorf  in  Bob  uhim  Bruder 
des  dortigen,  kürzlich  verstorbenen  Klinikers',  1S*>'2  in  Göttingeu  studierend,  nachdem 
er.  «ler  Günther- Löwe'schi'ii  Hiehhmg  ungehörig,  in  Prag  Privat  Pocent  geworden, 
gestorben  '20.  Juni  1KS0  zu  Graz.  Kr  kam  1SUK  als  Bibliothoks-Scriptur  und  Privat - 
Docent.  nach  Graz.  Aus  der  Zeit  des  hiesigen  Aufenthaltes  stammen:  1S»W:  .,Kjn 
Wort,  zur  rechten  Zeit"  (Graz*;  1N4IM:  ,,TIaudhuc)i  der  Logik"4  Pragi  und  ,,Zur 
Ketbrtn  der  Gymnasien  und  Realschulen";  1S70:  ..Handbuch  der  Psychologie**; 
1871:  „System  der  Metaphysik",  1S77 :  ..System  der  Kthik".  —  Über  die  letzte 
Grazer  Publikation:  ,,Contra  Glaubensbekenntnis  eines  modernen  Naturforschers" 
(2.  Auflage)  äulSert  sich  sein  Lehrmeister  und  Biograph  Löwe  ^Allgemeine  deutsche 
Biographie,  XV..  -1-Söl,  dass  die  ,,heig<'gehenoii  barocken  Zusätze  die  Spuren  eines 
gestörten  geistigen  Gleichgewichtes  an  sich  trügen,  d«-m  wohl  sein  frühzeitiger 
Toil  zuzuschreiben  ist".  Kaulichs  stofflich  bedeutendstes  Werk  stammt  aus  der 
Präger  Zeit:  rGeschichte  der  scholastischen  Philosophie",  I.,  lsi;:t. 

,a  Gegenwärtig  an  der  IWihnnjer  Universität.  Aus  der  Grazer  Zeit  stammt 
sein  Hauptwerk  über  Kants  Krkeniitnislehre. 

'*  Gegenwärtig  am  Polyttschnicum  in  Dresden,  vor  seiner  Grazer  Professur 
an  der  Pöppclüdorfur  Akademie  und  au  der  Rigacr  Hochschule. 
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fiigfc  gegenwärtig  über  zwei  Ordinariate  (experimentelle  und  mathe- 
matische Physik,  lioltzmnnn  und  Streintz)  und  zwei  Extra-Ordinariate 
(  Alb.  v.  Ettingshausen  und  Sühn'');  die  Chemie  neben  dem  Ordinarius  iL. 
v.  ftbal)  über  drei  Oocenten. 

Mineralogie  und  Geologie  bis  187(5  ausscblieUlich  in  der  Hand  des 
(verewigten)  Fachmannes,  Karl  Feiern  *h  wurden  neben  dem  Ordinariate 
des  letzteren  durch  zwei  Extra-Ordinariate  ('für  Mineralogie  und  Pe- 
trographie,  anderseits  Oeologic)  vertreten,  und  seit  1H83  als  getrennte 
ordentliche  Lehrkanzeln  (I Mi/t  er  und  IJwrnesJ  systemisiert.  Die  llotaniky 
deren  supplotorischo  Vertretung  durch  den  Professor  des  Joanneums, 
/////,  1871  ein  Ende  nahm,  erhielt  seit  1.HU7  den  auilerordentlichen. 
18<;«l  den  ordentlichen  Universitäts-Professor.  Leitgeb,  zum  Fachmanne: 
überdies  trat  seit  1871  ein  zweites  Ordinariat  iConst.  Freiherr  von 
Ettingshausen  \.  für  specielle  Hotajuk  und  Phytopaläontologie  und  seit 
1885  ein  Extra-Ordinariat  flluhvrlnntlt)  ins  Leben.  Die  Zoologie  und 
vergleichende  Zootomie  hat  seit  der  Epoche  des  Jahres  18t  iliren 
dritten  Vertreter  iL.  v.  Graft),  da  die  Vorgänger  (Schmidt 4"  und  Schnhtj 
dem  Hufe  nach  Strasburg  1 187*2 1  und  Herlin  ( 188-1  j  gefolgt  waren. 

!n  der  Gruppe  der  historisch-geographischen  Disciplinen  erlebte 
zunächst  die  Geschichte,  bis  lSf>5  aussehlieiilich  von  einem  Ordinarius 
(J.  Weiß)  versehen,  dem  seit  18t »2  zwei  Privat-Docenten  zur  Seite 
standen,  eine  Vermehrung  der  Lehrkräfte  durc  h  das  18(55  systetnisierte 
Ordinariat  der  österreichischen  (ieschichte  (KronesJ,  dem  sich  ein  Extra- 
Ordinariat, seit  18(18  die  ordentliche  Professur  der  allgemeinen,  ins- 
besondere neuern  (ieschichte  (Adain  Wolf41)  zugesellte,  und  gegenwärtig 

"  Karl  Itter*,  geboren  13.  August  182"»  auf  Sehloss  Liehshansen  in  Böhmen 
i'Launer  Kreisl.  studierte  in  Prag  und  Wien,  war  zwei  .Jahre  Assistent  in  Wien, 
IS-l'.t  — lKrtl  au  der  Grazer  Realschule,  bekleidete  ISTvJ—  1S»!'2  ilie  iStelle  eines  Geo- 
logen der  Wiener  Reichs- Anstalt :  1H5-I  Privat- Docent.  für  Petrographie  und  Pa- 
läontologie in  Wien,  veröffentlichte  er  die  wichtige  Abhandlung  im  IV.  Baude 
der  Denkschriften  „lTher  die  Schildkrötenreste  der  österreichischen  Tertiär-Ab- 
lagerungen'*: 1H4J0  Professor  in  Budapest.  1862  veröffentlichte  er  anonym  die 
Schrift  „Die  Geologie  und  der  Unterrieht  in  Österreich".  Über  seine  Forsehungs- 
reise  in  die  Dolirudscha  erschienen  die  interessanten  Aufsätze  i„  Reisebriefe'' t  iu 
der  Österreichischen  Hevue  il8l»5lM>)  und  ihr  wichtigstes  Krgehuis  unter  dein 
Titel  „Grundlinien  zur  Geographie  und  Geologie  der  Dobrudschuu  in  den  Denk- 
schriften der  Wiener  Akademie,  XXVII.  (184J7'.  Von  den  andern  wichtigen  Ar 
Iteiteu  sei  nur  noch  die  hedeuteude  von  1H7(>:  „Die  Donau  und  ihr  Gebiet"  (Leipzig, 
Internationale  Bibliothek,  Fr.  Brockhaus)  erwähnt.  Vgl.  H'rirrWA,  XXII.,  78—80. 
und  den  Nachruf  F.  v.  flvch*tctter»  im  AI  man  ach  der  Wiener  Akademie,  188*2,  S.  '2«0 
bis  287.  Peters  starb  nach  langem,  heroisch  ertragenen  Leiden  den  7.  November  J8H|. 

'*  Oskar  Schmidt,  geboren  21.  Februar  182S  zu  Porgau  in  Preußisch -Schlesien, 
1H-17  zu  Jena  habilitiert,  18-18  dort  Extra-Ordinarius.  1857  von  der  Krakauer  l'ni- 
versität  als  Ordinarius  nach  Graz  berufen.  (Vgl.  W'urdmch,  XXX.,  30!l  — !U2.)  11.  April 
1872  sprach  die  Abschiedsfeier  vor  seinem  Abgange  an  die  Strauburger  Hoch- 
schulo  am  besten  für  seine  vielseitige  Beliebtheit.  Schmidt  hat  sich  iu  Graz  als 
eifriger  Darwinianer  einen  Namen  gemacht  und  als  Specialist  besonders  der  Spoji- 
>;iologie  zugewendet.  Er  starb  an  seinem  neuen  Bestimmungsort«'  18H5.  Sein  Sohn 
Erich,  der  bekannte  Germanist  und  Literarhistoriker,  gegenwärtig  an  der  Wiener 
Universität,  machte  in  Graz  einen  Theil  seiner  Studien  durch. 

"  Adam  HW/,  geboren  12.  Juli  1822  zu  Eger  iu  Böhmen,  181<i  absolvierter 
Hörer   der  Philosophie  und  der  Hechte,  Präfect  am  Thcresianum,  Privat -Doceut 

Iii* 
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(seit  18S4»  durch  ein  Extra-Ordinariat  der  alten  Geschichte  (A.  Hauer) 
ersetzt  erscheint.  Die  historischen  Hilfswissenschaften  gewannen  durch 
Docenturen,  und  zwar  lür  Paläographie  und  Diplomatik  fv.  Zahn, 
Kaltenbrnuner),  anderseits  Kpigraphik.  Heraldik.  Numismatik,  Sphra- 
gistik  \Piehler  Extra-Ordinarius  \  ihre  Pflege.  Den  Privat- Docenturen 
der  österreichischen  und  neuen»  <  Jesihichte,  welche  letztere  seit  1885 
als  Titular-Extra-Ordinaritis  <  H.  v.  Zaiedineek)  versieht,  trat  auch  eiue 
für  altorientalische  Geschichte  \Floial,  jüngst  gestorben)  an  die  Seite. 

Das  Fach  der  Geographie,  welchem  hei  uns  zunächst  K.  Friesarh 
seine  Thiitigkeit  zuwandte,  wurde  seit  1K7I  als  Ordinariat  eingeführt 
und  zählt  bereits  seinen  dritten  Vertreter,  da  dem,  leider  viel  zu  früh 
hingeschiedenen,  Robert  Höslet "*  Wilhelm  Toinaschek  und  jüngst  Ed. 
llit'hler  im  Lehramt  e  folgten. 

Unter  den  philologischen  Disziplinen  kam  es  1S»'»7  zum  zweiten 
(Karajau),  1871  zum  dritten  Ordinariate  (Kergel).  Von  den  bisherigen 
ordentlichen  Professoren  dieses  Faches  giengen  Schenkt  nach  Wien 
(1875),  sein  Nachfolger,  ().  Keller.,  nach  Prag  i  ISS2.  ab,  und  letzterer 
wurde  durch  Gohlbacher  (vorher  Ordinarius  in  Czernowitz,  ersetzt.  Das 
Extra-Ordinariat  für  classische  Archäologie  wurde  mit  seinem  ersten 
Vertreter  {Gurlift),  1881  eingerichtet. 

Die  Germanistik,  deren  einander  folgende  zwei  Ordinarien  dein 
Rufe  nach  Wien  Folge  gaben  i Karl  Tomaschek*'*  1808,  lleinzel  1873  , 

der  Geschichte  in  Wien:  1KT»2  außerordentlicher  Professor  der  allgemeinen  und 
österreichischen  Geschichte  in  Budapest,  PST>7  —  lStlö  Lehrer  der  Töchter  Erzherzog 
AI  brecht«,  damals  Statthalters  in  Pupirii.  lS(ft  1n;7  als  Extra-Ordinarius,  1S»i7 
bis  zu  seinem  Tode  als  Ordinarius  an  der  Grazer  l'niversität  wirkend  i  1H7!»  bis 
1HH0  provisorischer  Vice- Dircctnr  des  Theresianumsi;  seit  1H7H  wirkliches  Mitglied 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  Gestorben  iHtvJ  in  Graz.  Über  seine  zahl- 
reichen und  namhaft en  literarischen,  insbesondere  historischen  Publica» iouen,  die 
mit  dem  Jahre  1H50  anheben,  siehe  den  eingehenden  Nekrolog  seines  Fach-  und 
Akademie-Genossen,  H.  v.  Xri/V^n/,  im  Almanach  der  k.  Akademie  »1er  Wissen- 
schaften, lSKt.  S.  HW  1«H. 

Robert  li&sler,  geboren  '2.  Mar/.  l«N;  zu  Olmütz  in  Mahren.  gestorben 
1!».  August,  IST  1  in  Graz.  Studierte  in  Olmütz.  lglau  und  Wien:  lSfi»;  —  1ST>8  Mit- 
glied des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung:  lSö!)—  iStio  Suppleut 
am  Gymnasium  in  Troppau,  bSCO  wieder  in  Wien,  Poccnt  an  der  Universität, 
Supplent  ist  Kl-  lStJ-i  am  akademischen,  IStM —  1H»T»  am  Leopoldstädter  Gymnasium. 
IH<»r>  1H«M»  in  Gesellschaft  seines  Wiener  Jugendfreundes,  lies  bekannten  Agypto- 
logen  Rcinisch,  in  Nordafrika  als  wissenschaftlicher  Forscher,  1K<;7  18*>i  privati- 
sierend, 18»»8— 1HIHI  an  der  Wiener  l'niversitüts-Bibliothek :  1S<KI  zum  Professor 
der  Geschichte  an  der  Lciuberger  l-niversität  ernannt;  seit  IK71  Ordinarius  der 
Geographie  in  Graz,  über  sein  Leben  und  seine  echt,  wissenschaftliehe,  insbeson- 
dere historisch-kritische  Literntur-Thätigkeif  siebe  den  Nekrolog  aus  der  Feder 
seines  Studien-Genossen,  Verfassers  dieses  Werkes,  in  der  Zeit  «-heiß  für  ii»trr- 
rrirh'urhe  Cifmwmirn,  Jahrgang  1H7Ö,  III.,  *21!l  -  vSfcl. 

Karl  TuMMchck  (Bruder  des  bekannten  österreichischen  Rechtshistorikers 
Hans,  und  des  Philologen,  Ethnologen  und  Geographen  Wilhelm,  l'nh  ersitäts- 
Professoren  in  Wien,  anderseits  Stiefbruder  des  verstorbenen  Grazer  Universitäts- 
Bibliolhckars  lgmiz">,  geboren  '2S.  September  1SJS  zu  lglau,  1S'>0  von  der  juridischen 
Laufbahn  zum  Lehramte  sich  wendend,  1S.VJ— lsfil  am  Tberosianum  Gymnasial- 
Professor  und  seit  1KM>  Privat-Pocent  der  Wiener  l'niversität,  lM*il  Preisträger 
der  Akademie  für  sein  Hauptwerk  „Schiller  im  Verhältnisse  zur  Wissenschaft" 
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verfügt  gegenwärtig  über  einen  Ordinarius  (Schimbach)  nnd  ein  Extra- 
Ordinariat, das  jüngst  durch  don  Abgang  Sauers  nach  Prag  erledigt 
ist,  und  zählt  überdies  einen  Privatdocenten  (Zingerle). 

Drei  neue  Lehrkanzeln  der  Schluss-Epoche  bilden:  statische  Sprach- 
Wissettschaft  (seit  1870  mit  einem  Extra-Ordinarius,  seit  1875  Ordi- 
narius, Krek,  besetzt),  Sprach  -  Vergleich uny  (seit  1K7.;J  geschaffen),  deren 
erster  Vertreter,  Johannes  Schmidt,  187f>  an  die  Berliner  Hochschule 
abgieng  und  an  Onstav  Meyer  seinen  Nachfolger  erhielt,  und  romanische 
Sprachen  und  Literatur,  seit  1870  versehen  von  H.  Schuchantt,  in 
dessen  Ordinariate  das  frühere  der  italienischen  Sprache  und  Literatur 
(seit  dem  Eintritte  Professors  Lubin  in  den  Ruhestand)  aufgieng. 

Die  juridisch-politische  Facultüt  hatte  1868  eine  der  ältesten  aus- 
ländischen Lehrkräfte,  Koscgarteti,"1'  durch  den  Tod  verloren  und  an 
dessen  Stelle  einen  neuen  Extra-Ordinarius  der  politischen  Wissen- 
schaften, HiUJcbrand,  gewonnen.  Seit  dem  Jahre  1.S71  kam  es  infolge 
des  Rücktrittes  des  Faeultäts-Seniors  v.  Schreiner r>  1  zur  Scheidung  des 
Ordinariates  der  politischen  Wissenschaften  in  zwei  ordentliche  Lehr- 
kanzeln: a)  National-Ukonomie,  und  Finanz -Wissenschalt,  (Uddebrand), 
h)  Verfassungsrecht  und  ( ieschichte  ?  Statistik,  Vcrwaltungs-Lehre  ( Kidn- 
muttnj,  denen  Docenturen  (Hugrimann  nnd  v.  Juraschck)  und  schlieUlich 
ein  Extra-Ordinariat  f(iumploiric)  sich  beigesellte,  zu  verzeichnen. 

Die  deutsche  Jicichs-  utul  licchtsgcschichli  (F.  liischoff)  erhielt  seit  1H73 
ein  Extra-Ordinariat,  das  1SS2  sich  zur  ordentlichen  Professur  i.'A.  v.  Lu- 
schin) umsetzte;  das  Strafrecht  zwei  Ordinariate  (Seuhauer  und  Schütze), 
gegenwärtig  ein  Ordinariat  (Schütze)  und  eine  außerordentliche  Pro- 
fessur (Vargha  seit  18S*2i.  Das  österreichische  (Zivilrecht,  bis  1K77  vom 
Ordinarius  Th.  Michel*'-  vertreten,  erhielt  zu  dessen  Nachfolger  Strohat, 
mit  welchem  gleichzeitig  als  Ersatz  für  den  jubilierten  Professor 
lilaschle r*3  Freiherr  v.  Canstein  als  Vertrete»!*  des  civilgerichtlichen 

(MV).  1861— 1ST,7  Professor  der  (Jrazcr  Universität.  18<i7-1878  an  der  Wiener 
thätig,  gestorben  ■>.  September  1S78  y.u  Wetterhöfel,  dem  Familien-Sommcrsitzc 
bei  Iglau.  Siehe  den  gehalt  vollen  Nekrolog  uns  der  Feder  des  Collegen  Hofraths 
und  Professors  K.  ft-hmU  in  der  Österreichischen  (iymiiasinl-Zcilschrift,  1H78.  IL, 
und  im  Almanaeh  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  i  deren  Mitglied  Tomaschek 
war),  18*7!»,  142-145. 

"  Wilhelm  Koiynrim,  geboren  28.  November  17!>2  zu  Altengramm  in  den 
Vierlanden,  gestorben  11.  Juli  zu  (iraz,  wo  er  seit  18.r>5  lehrte.  Cber  sein  lieben 
und  seine  Schriften  siehe  den  Auf  säte  von  />*»r  in  der  Allgemeinen  deutschen 
Biographie,  XVI.,  751  -75:5. 

G.  F.  Kitter  v.  Stilreiner,  geboren  zu  Preßburg  <>.  August.  17!W,  gestorben 
zu  Oraz  Ii.  April  187*2;  seit  ISIS  in  Olmiitz  lebrtbätig,  der  hiesigen  Universität 
seit  1824  angehörend.  Über  sein  vielseitiges  Leben  und  Wirken  und  literarisches, 
insbesondere  specialhistorisches  Verdienst  siebe  den  Nekrolog  von  Ihm/  in  den 
Mittbeilungen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  XXL,  1873,  31  Seiten 
((•edenkbueb),  und  MW*«-*,  XXXI.,  2*7 201. 

%i  Th.  Stuhd,  geboren  15.  April  1821  in  Prag,  gestorben  SV).  August  1877  auf 
der  Urlaubsreise  zu  Axenfels  am  Vierwaldstätter-See.  Kr  wirkt«  von  1850-1855 
in  Olmütz,  1S55 --1S5S  in  Iimsbruck,  1S58  1S77  in  tjraz.  Über  sein  Leben  und 
fachmännisches  Verdienst  siebe  den  ausführlichen  Nekrolog  von  Ihujrlmtmu  (vor- 
mals Docenten  unserer  Hochschule)  in  der  „Tagespost",  1877.  Nr.  27»;,  277,  270, 
281,  2!I2,  21 W. 

"  Itiaschl-e,  der  seinen  Kuhestand  als  Hofrath  und  jubilierter  Professor  nur 
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Faches,  des  Handels-  und  Wechselrechtes  (1882  '  ernannt  wurde.  Das 
jüngste  Extra-Ordinariat  für  österreichisches  Civilrecht  erlangte  Frei- 
herr v.  Anders.  Das  Extra-Ordinariat  der  F'mam-desetzhmdc  erlosch  mit 
seinem  Vertreter  ^Skedl)  187t».  erscheint  aber  neben  der  FinatLZicixxm- 
schttft  durch  einen  Privatdocenten  i  Freiherrn  v.  Myrhach)  versorgt,  wäh- 
rend sich  die  vormärzliche  Docentur  der  Staatsrechnungs  -  Wissen- 
schaften l  einst  von  A.  Richter,  jetzt  von  F.  Hartmann  vorsehen j  in  der 
hergebrachten  Systeniisierung  erhielt.  Den  meisten  Wechsel  der  Lehr- 
personen weist  das  römische  Hecht  auf.  indem  drei  Ordinarien  —  MaaUen 
(1871)  nach  Wien,  Demelius  (1881)  ebendahin  und  Wlauak  (1884)  nach 
Breslau  abgiengen.  Gegenwärtig  bestehen  zwei  Ordinariate  dieses  Fa- 
ches ( A.  Teu  e$  und  Freiherr  v.  Schey)  und  eine  Privatdocentur  (Ffersche). 

Die  theologische  Facultät  zeigt  zunächst  die  Lostrennung  der  Fun- 
damental-Theologie  von  der  Dogmatik,  als  deren  Vertreter  Tosi  «lern 
Rufe  nach  Wien  folgte  1 1868  und  deren  snpj)letorische  Vertretung 
{ Domherr  Wann).  Das  Kirchenrecht,  bis  1H74  mit  der  Kirchengeschiehte 
verbunden,  wurde  mit  dem  Eintritte  <les  bisherigen  Vertreters,  Ko- 
bits«  h,r,<  in  den  Ruhestand  (1874)  zur  selbständigen  Lehrkanzel,  seit 
187o  zum  Ordinariate  i.  Ritter  v.  Scherer),  welchem  als  solches  seit 
1KS2  auch  die  Kirchengeschichte  (Leopold  Schufte rj  an  die  Seite  tritt. 

Dem  bereits  oben  entwickelten  Frequenzstande,  der  insbesondere 
von  1883  in  neuem  Aufschwünge  befindlich  ist,  entspricht  somit  auch 
die  Erweiterung  der  Lehrkörper.  Der  theologische  zählt  Ende  des 
Studienjahres  1NS5.S6:  7  Ordinarien  und  1  Supplenten,  der  rechts-  und 
staatswissenschaftliche:  10  ordentliche,  3  außerordentliche  Professoren 
und  4  Privat-Docenten;  der  medicinische:  LS  Ordinarien  1  darunter 
mit  Titel  und  Charakter),  5  Extra-Ordinarien  (1  mit  Titel  und  Cha- 
rakter), 17  Privat-Docenten  und  15  Assistenten  für  13  Kliniken;  die 
philosophische  Facultät:  18  Ordinarien,  10  Extra-Ordinarien  (1  mit  dem 
Titel),  IG  Privatdocenten,  8  Assistenten,  3  Lehrer  (lebender  Sprachen 
und  Fertigkeiten).  —  Es  gibt  somit  im  ganzen:  48  Ordinarien,  18  Extra- 
Ordinarien,  38  Privat-Docenten,  23  Assistenten,  3  Lehrer  und  1  Sup- 
plenten. Der  Stand  hat  sich  gegen  das  Jahr  18*'»3  ♦  > 4  wesentlich  erhöht, 
im  ganzen  verdoppelt. 

Dem  Aufschwünge  des  Grazer  Universitätslebens  entspricht  auch 
seit  18(13  der  Stand  der  Unirersitäts-Iiihfiotheh-,  deren  karge  Dotierung 
von  800  Gulden  ( 18(53,  an  Stelle  der  früheren,  18511  bewilligten  (»00 
Gulden)  neben  den  Matrikelgeldern,  1877  endlich  auf  (iOOO  Gulden 
erhöht  wurde.  Sie  zählt  1880  an  Verwaltnngs-Personale:  1  Biblio- 
thekar, 1  Custos,  1  Scriptor  und  2  Amanuensis,  während  es  18<i2(>3 
bloß  1  Bibliothekar,  1  Scriptor  gab  und  die  Amanuensis-Stelle  unbe- 

kurz  genoss,  gehörte  nitchst  G.  It.  v.  Sehreiner  unserer  l'niversität  am  langten, 
durch  drei  F.poehen  an.  Seim»  Bedeutung  als  Fachmann  im  gemeindeutschen  und 
österreichischen  Weehselrechtc  ist  allgemein  anerkannt.  —  Sein  „Deutsch-öster- 
reichisches Wechselreeht."  erleht«  IhTjO  -1HC.7  tüni'  Auflagen. 

Si  liMltrh  war  in  der  Epoche  von  1S50  ab  der  Senior  der  Faeultiit  (vgl.  An- 
merkung welcher  er  vierzig  Jahn.'  angehörte:  er  erfreut  sieh  noch  eines  rüstigen 
Greisenalters. 
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setzt  erschien.  Die  Zahl  der  Bünde  belauft,  sich  auf  100.07(5,  die  der 
Incunaheln  auf  1H45,  die  der  Handschriften  auf  17iM».  Benutzt  wur- 
den intern  an  70.000,  leihweise  an  10.000  Bände;  auswärts  verliehen 
254  Bände/-11 

So  stehen  wir  denn  an  dem  Ausgange  eines  Zeitraumes  von  drei- 
hundert Jahren,  und  unwillkürlich  lenkt  sich  unser  Blick  ihr  Geleise 
aufwärts,  um  das  Ergebnis  einer  langen  Entwicklungsreihe  von  That- 
saehen  im  Gesammtieben  unserer  Hochschule  zu  überschauen. 

Die  Grazer  Universität  erwuchs  im  Südosten  des  deutschen  Reichs- 
gebietes, auf  dem  Boden  habsburgischer  Hausmacht  als  privilegierte 
Hochschule  eines  Ordens,  der  den  Kampf  für  den  katholischen  Glauben 
auf  allen  Gebieten  und  mit  allen  Waffen,  geschützt  und  gefördert  von 
der  Gunst  des  Landesfürsten,  unentwegt  und  erfolgreich  aufnahm. 
Diese  Tendenz  erfüllte  und  beherrschte  ihr  gesammtes  nach  gleich- 
artigen Grundsätzen  eingerichtetes,  in  feste,  allen  Jesuiten-Hochschulen 
genieinsame  Formen  eingefügtes  Lehrwesen;  Glaubensmission  und 
Unterricht  bildeten  gleichwie  Colleginm  und  Universität  ein  Ganzes; 
die  externen,  vorzugsweise  aus  Inner-Osterreieh,  aus  der  südlichen 
und  westliehen  Nachbarschaft,  anderseits  ans  Ungarn  und  Kroatien 
zufliegenden  Studenten,  die  als  Nachwuchs  des  Ordens  beherbergten 
Zöglinge,  die  Scholastiker,  anderseits  die  Stiftlinge  oder  Alumnen 
des  Oonvicts,  des  Ferdinandenms  und  Josepheinns,  wurden  nach  den 
gleichen  Grundsätzen  geschult  und  das  akademische  Bruderschafts- 
wesen, «1er  Sodalitäten -Verband  bot  das  geeignetste  Mittel,  die  Aka- 
demiker im  Geiste  des  Ordensprincips  zusammenzuführen  und  zu- 
sammenzuhalten. 

Collegium  und  Universität  genielit  als  gefreite  Körperschaft  das 
Recht  voller  Selbstverwaltung,  die  Befugnisse  eigener  Gerichtsbarkeit, 
das  Privilegium  der  Überwachung  des  Druckes  und  des  Buchhandels 
so  gut  wie  des  gesammten  städtischen  Volksschnl Wesens;  sie  ist  Groß- 
grundbesitzer in  Kärnten  und  Steiermark  mit  dem  Rechte  der  Land- 
standschaft, Inhaber  geistlicher  Sprengelrechte,  hat  anderseits  mit 
landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Interessen  zu  schaffen,  und  tief 
bis  in  das  achtzehnte  Jahrhundert  hinein,  bis  an  die  Zeit  der  Ordens- 
Aufhebung  vertritt  sie  das,  was  den  Hauptzweck  ihrer  ersten  Grün- 
dung abgab,  —  die  Glaubensmission. 

Aber  schon  zur  Zeit,  als  die  Gesellschaft  Jesu  noch  in  ihrem 
Höhepunkte  stand  und  sich  der  landesfürstlichen  Gunst  unverkürzt 
zu  erfreuen  hatte,  beginnen  gewisse  Gegensätze,  Rechtsconflicte  auf- 
zukeimen und  zu  erstarken,  nicht  nur  —  wie  im  Kärntner  Steuerfrei- 
heits-Processe  -  auf  dein  Boden  materieller  Interessen,  oder  wie  im 
Mühlstätter  Sprengelstreite  im  Bereiche  geistlicher  Ordinariats-Befug- 

**  Vgl.  Graunuer,  a.  a.  (.).,  S.  38. 
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nisse  sondern  —  vor  allem  in  der  Sphäre  gerichtlicher  Autonomie  — 
mit  der  staatlichen  und  städtischen  Verwaltung,  —  (Gegensätze,  Rechts- 
conflicte.  bei  deren  Austragung  die  Jesuiten-Reetoren,  die  Privilegien 
in  der  Hand,  es  weder  an  Kifer  noch  an  Ausdauer  fehlen  ließen,  durch 
die  Unzulänglichkeit  eigener  Gewaltmittel,  anderseits  zufolge  der  häu- 
tigen Unbotmäßigkeit  der  Akademiker  nur  zu  oft  jedoch  in  die  Zwangs- 
lage geriethen,  das  Einschreiten  jener  Behörden  anrufen  zu  müssen, 
welche  in  der  Selbstverwaltung  der  Hochschule  einen  gemeinschäd- 
lichen Ausnalimszustand  gewahrten. 

Aber  bedenklicher  noch  musste  sich  der  wachsende  Widerstreit 
zwischen  der  Stuatsraison  und  dem  Zeitbedürfnisse  auf  der  einen,  — 
dem  ausschließlichen  Ordens-Charakter  der  Hochschule  und  dem  Be- 
mühen der  Jesuiten,  jeder  Abschwächung  desselben,  jedem  Eindringen 
von  Reformen  im  Lehrsysteme  vorzubeugen,  auf  der  andern  Seite 
allgemach  gestalten,  und  die  Zeiten  Karls  VI.  (1711  -1740,  werfen 
bereits  den  Schatten  einer  Krise  voraus,  in  welcher  die  Gesellschaft 
Jesu  Schritt  für  Schritt  den  Boden  unter  ihren  Füßen  verliert. 

Die  theresianische  Epoche  (1740—17X0)  nmfasst  zunächst  die 
beiden  Phasen  der  Zersetzung  des  Ordens-Charakters  und  Lehrsystems 
der  Grazer  Hochschule,  eine  vorbereitende,  welche  sich  innerhalb  der 
Jahre  17~>2  und  17»'H)  bewegt  —  und  eine  durchgreifende,  die  mit  der 
Aufhebung  des  Jesuiten-Collegiums  fl77."ii  schließt.  An  diese  beiden 
Zeiträume  knüpft  sich  ein  dritter  1773—  17X0,,  welcher  die  Anfänge 
eines  facultütsmäßigen  Rechtsstudinms  begründet  und  die  Erschließung 
einer  öffentlichen  Universitäts-Bibliothek  vorbereitet. 

Die  Ära  Josefs  II.  (17X0— 17iK)i,  welche  sich  bereits  in  den  Schluss- 
jahren Maria  Theresias  ankündigte,  bringt  alle  weiteren  Reformen 
unter  den  Gesichtspunkt  des  Staats vortheiles  und  der  Gemeinnützig- 
keit, vereinigt  die  Staats-  und  rechtswissenschaftlichen  Fächer  in  dem 
juridisch-politischen  Facultäts-Studium,  schafft  die  Grundlagen  eines 
niedicinisch-chirurgischen  Studiums,  verändert  aber  auch  den  Charak- 
ter unserer  Hochschule,  welche  zu  einem  Lycenm  wird,  ohne  dass 
hiemit  eine  wesentliche  Abschwächung  ihrer  Lehrthätigkeit  platzgreift. 

Die  nachjosefinische  Lyceal-Epoehe  der  Grazer  Hochschule  (171K) 
bis  1S2Ö)  lässt  sich  beiläufig  in  fünf  Phasen  gliedern.  Die  erste,  171M 
bis  17D2,  von  der  kurzen  Regierung  Leopold  II.  erfüllt,  offenbart  den 
Charakter  der  „Restauration",  der  die  ganze  Summe  der  Regiernngs- 
Maßregeln  dieses  Herrschers  kennzeichnet.,  die  zweite  (.171)2—1X04) 
führt  uns  in  das  erste  Jahrzchent  der  hingen  Periode  Franz  II.  iL) 
ein  und  bietet  einerseits  in  dem  neuen  niedicinisch-chirurgischen  Stu- 
dienplane, anderseits  im  Anbahnen  einer  neuen  Vertheilung  der  rechts- 
uinl  staatswissenschaftlichen  Disciplinen  die  das  Jahr  1X04  als  Grcnz- 
marke  charakterisierenden  Thatsa«  hen.  Von  lXMfi-  1X10  gewinnt  die 
neue  Systemisierung  der  medicini.se  h-chirutgischen  Lehrkanzeln  auch 
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hierorts  ihren  bescheidenen  Halt  und  durch  das  Erstehen  eines  vier- 
jährigen rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Studiums,  anderseits 
durch  die  vorbereitenden  Maßregeln  zu  Gunsten  der  Schöpfung  eines 
„Museums  für  Naturgeschichte,  Chemie,  Ökonomie  und  Technologie", 
welches  sich  dann  in  das  „Joanneum"  umsetzte,  gewinnt  das  Jahr 
1810  eino  epochemachende  Bedeutung.  Von  1811  ab  entwickeln  sich 
die  Wechselbeziehungen  zwischen  dem  Lyoeum  und  Joanneiun,  und 
der  fünfte  Zeitabschnitt  (1811  —  182f»j  charakterisiert  sich  vorzugsweise 
durch  die  wechselnden  Schicksale  des  philosophischen  Studiums,  das 
anfänglich  von  (1813)  zwei  auf  drei  Jahrescurse  erhöht,  am  Ausgange 
dieser  Periode  wieder  auf  den  früheren  Umfang  zusammenschrumpft 
(1824).  Das  Jahr  182(>  bietet  als  erfreulichstes  Ereignis  die  Verwirk- 
lichung allseitiger  Wünsche  durch  die  am  Ende  desselben  verbürgte 
Wiodorerhebung  des  Lycenms  zur  Universität. 

In  der  Schlusszeit  der  Regierung  Kaiser  Franz  I.  (1827-1835) 
nimmt  die  Karl  Franzens-Universität  mit  drei  Facnltäten  und  der 
medicinisch-chirnrgischen  Lehranstalt,  der  es  nicht  vergönnt  war,  Fa- 
cultät  zu  werden,  ihr  stillos  Wirken  unter  wenig  veränderten  Lebens- 
bedingungen weiter  auf.  —  So  eng  und  schwierig  ihro  Raumverhält- 
nisso  waren,  denn  das  ehemalige  Jesuiten-Collegium,  später  zum 
josefinischen  General-Seminar  geworden,  beherbergte  seit  IIMW  vor- 
zugsweise das  Diöeesan-Priostorhaus  oder  Alumnat,  seit  1803  auch 
das  wiedererstandene  k.  k.  Conviet,  und  für  die  Universität  und  das 
akademische  Gymnasium  in  dem  alten  beschränkten  Hoehsehul-Ge- 
bäude  gab  es  in  solcher  Weise  drüben  keinen  Ranin  zur  gedeihlichen 
Ausbreitung,  ~-  so  drückend  und  einförmig  blieben  auch  die  den 
überall  her  andrängenden  Zeitgeist  ängstlich  abwehrenden  Gebote 
und  Verbote  einer  im  bnreaukratischen  Mechanismus  verknöcherten 
Staatsraison. 

Wohl  konnte  es  auch  dann  nicht  leicht  anders  werden.  Die  Schluss- 
zeit der  vormärzlichen  Epoche  (1835 — 1848i  zehrt  von  den  bisherigen 
Anschauungen  über  Lehre  und  Schule,  die  Regierung  stützt  mit  wach- 
sender Besorguis  den  rissigen  Grundhau  ihres  Verwaltungs-Systems, 
aber  sie  muss  dennoch  manchen  neuen  Bedürfnissen  Rechnung  tragen, 
und  in  dem  Gesuche  des  Grazer  Magistrates  vom  Jahre  184»'»  zu 
Gunsten  der  Vervollständigung  der  Universität  durch  ein  medicinisch- 
chirurgisches  Facultäts-Studium  tritt  ein  solches  an  die  Regierung 
wieder  heran,  allerdings  ohne  befriedigt  zu  werden. 

An  diese  schon  in  tiefer  Gährung  fortschreitende  Zeit  reihen  sich 
die  Tage  des  „Sturmes  und  Dranges"  in  Osterreich;  das  Jahr  1848 
hebt  den  alten  Staat  aus  den  Angeln,  neue  Ideen  lenken  den  stür- 
mischen Neubau,  und  auch  der  Rückschlag,  das  Zurückdämmen  des 
Wogenschwalles,  innerhalb  dessen  dieser  Neubau  überhastet  wird, 
das  Jahr  1841»  mit  seiner  octroyirten  Verfassung  Österreichs,  —  muss 
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sich  mit  diesen  Ideen  abfinden.  —  Die  Karl-Franzens-Universität  hatte 
an  der  idealen  Bewegung,  die  den  Märztagen  des  Jahres  1848  »»ine 
bleibende  Weihe  verleiht,  ihren  Antheil,  und  alles,  was  weiterhin  die 
ereignisreichen  Tage  bescherten,  übte  auch  auf  sie  einen  maßgeben- 
den  Einfluß.  Insbesondere  aber  begrüßte  sie  mit  Freuden  das  neue  Un- 
terrichtssystem Österreichs,  —  und  blieb  auch  die  Hoffnung,  vollstän- 
dig zu  werden,  noch  unerfüllt,  so  überschritt  sie  dennoch  unter  gün- 
stigeren Verhältnissen  die  Schwelle  einer  neuen  gedeihlicheren  Zeit. 

Vom  wechselnden  Wellenschlage  der  Zeit  getragen,  in  ihrem 
Gedeihen  von  der  Staatsraison  und  den  gegebenen  Verhältnissen  ab- 
hängig, hatte  die  Grazer  Universität,  im  Grenzgelände  deutscheu 
Volksthums  und  als  Hochschule  Inner-Osterreichs,  bisher  ihr  Sehert- 
lein  zum  geistigen  Gemeinwohle  beigetragen,  so  manchen  tüchtigen 
Mann  des  Wissens  und  der  Lehre  beherbergt  und  ihre  Aufgabe  weiter- 
hin mit  wachsenden  Mitteln  und  Kräften  zu  lösen  unternommen.  Eine 
stattliche  Reihe  von  Lehrkräften  hat  sich  nicht  nur  literarisch  ver- 
sucht, sondern  einzelne  Wissenszweige  wesentlich  gefördert,  und  her- 
vorragende Professoren  der  Grazer  Hochschule  haben  den  Weg  von 
hier  an  andere  Bildungsstätten  des  Reiches  und  des  Auslandes  ge- 
macht oder  bei  uns  ein,  wenngleich  kurzes,  jedoch  fruchtbares  Wirken 
entfaltet. 

Die  ersten  zwölf  Jahre  der  jüngsten  und  bedeutsamsten  Epoche 
( 1850—  18<i2i  bieten  vor  allem  die  Entwicklung  der  philosophischen 
Facultät,  in  ihrer  neuen,  vom  Gymnasium  streng  abgegrenzten,  wissen- 
schaftlichen Stellung  und  Geltung,  anderseits  das  Anwachsen  der  Dis- 
ciplinen  des  rechts-  und  staatswissenschaftliehen  Studiums.  Ungleich 
entscheidender  f Vir  den  Aufschwung  unseres  Universitäts-Lebens  mnsste 
jedoch  das  Jahr  18t »3  werden,  das  mit  der  neu  organisierten  medizi- 
nischen Facultät  die  Ära  der  vollständigen  Alma  Mater  Graecensis, 
die  jüngste  und  bedeutendste  Epoche  unserer  Hochschule  einweihte 
und  sie  zur  dritten  im  Range  unter  den  deutsch -österreichischen 
Schwester-Anstalten  erhob. 

Noch  breitet  sich  allerdings  zwischen  den  namhaftesten  Instituts- 
Bauten  dieser  letzten  Epoche  jene  weite  Fläche  aus,  die  das  neue 
Hauptgebäude  unserer  Alma  Mater  tragen  soll,  während  in  dem  alten 
Gehäuse  derselben  Raummangel  und  allerlei  Ungemach  mit  dem  wach- 
senden Bedürfnis  im  langjährigen  und  stets  trostloseren  Kampfe  liegen. 

Möge  eine  nahe  Zukunft  jene  berechtigten  Hoffnungen  erfüllen, 
die,  an  ein  tröstliches  Kaiserwort  geknüpft,  als  Krönung  der  Wünsche 
allor  akademischen  Bürger  das  neue  Heim  der  „Carolo-Fraueisceau 
unbeirrt  und  ungeknickt  erharren! 
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Die  Würdenträger,  Professoren  und  sonstigen  Lehrkräfte  der  Uni- 
versität mit  Einschluss  der  Universitäts-Bibliothek  und  Kanzlei. 
Chronologische  Übersicht  von  1586  bis  1886. 


1.  Jeftniten-Epoche,  15SH— 1773. 

A.  Recloren  des  Jesuüen-Collegiums  und  der  Universilät,  1586—1762.' 


OrnhrtifjffeH  (Oenhurg,  Osenbruggen)  a  Du- 
ra*, Georg.  2.  October  1586. 

Xrtikirch  Paul.  18.  November  1587. 

/■ortler  Emerieh.  22.  Juli  1;"»«). 

Kemel  Johann,  18.  Ortober  1593. 

VilUr  Barthol.,  11».  Jänner  15%. 

// tdler  Kichard,  0.  December  1597. 

Xtukirch  Paul  \2.K  17.  Fcbnwr  1599. 

SrhcrirhuH  Gisbert,  11.  Mai  1601. 

Arawini  Florian,  IM.  Ortober  1006. 

Lrtmornutin  Wilhelm,  December  1613. 

Kokenhl  .lob.  Kaphael.  1622. 

IWlort  Marrell.  (9.  Februar*  1627. 

Ximrnrz  Peter,  (13.  Februar)  1629. 

Prllizerdi  Vitale,  1630. 

liumrr  Johannes,  (21.  Februar^  1634. 

liasliannehitz  Math.,  „Vice-Rector",  ( 1 1.  Fe- 
bruar) 1037. 

Snmerekrr  Michael,  5.  August.  Ii  138. 

Trinket  Zac  harias,  (14.  Februar)  1640. 

Ilortt  Hermann,  14.  Jänner  1644. 

/Vraim  Franz,  8.  Ortober  1047. 

Sirtiien  Michael,  (15.  Februar)  I <*»">  1 . 

Hertltold  Johannes,  5.  Ortober  1653. 

Ilnjenryger  Jobannes  Ferdinand,  (3.  März) 
1657. 

Sieuie.n  Michael  (2.),  (Mai)  1000. 
fieyer  Beruhard,  (30.  Jänner)  166.'!. 
HrrthoM  Johannes  (2.\  (4.  Februar)  1006. 
Skaten  .Michael  ,3.).  (21.  Februar)  1669 

1  Die  nachweisbaren  Monats-  und  Tagesdateu  des  Amtsantrittes  ohne  Klam- 
mem, die  auf  die  Vornahme  der  Deposition  oder  Immatriculation  bezüglichen  in 


Awmrini  Nic.olaus,  (16.  Febniar)  1672. 
Simten  Michael  (4.\  1676. 
Cfcntiloita  Cornel,  (21.  Mai)  1680. 
.Viru/«,  Mich.  (.V),  „Vice-Hector",  (29.  Jän- 
ner) 1682. 
Miller  Balthasar,  (11.  Februar^  168:). 
Merea*  Peter,  108;>. 
Voglmayr  Franz.  1689. 
Srnnyri/  Ladislaus,  1692. 
Surr  Franz,  1696. 
I)e*puit>rich  Johannes,  t700. 
/tes&itli  Franz,  (4.  Februar)  17<>6. 
Schallst«™  Josef,  (28.  Februar)  1707. 
Ur»e<illi  Franz  (2.1,  (10.  Februar)  1711. 
Weimer  Jakob,  (20.  Februar)  1715. 
Ilurhenbnrger  Franz,  (19.  Jänner)  1717. 
HttrnUh  Andreas,  (17.  Jänner)  1719. 
Wenner  Jakob  <2.\  (21.  Jiiiiiier  l  1722. 
Stiiiiull  Franz,  (6.  Februar)  1725. 
Molindei  Franz,  (14.  December)  1728. 
(hiller  Maximilian,  (11.  December)  1731. 
/.♦Ve/itai&w9Sigismund,(13  December)  1735. 
Vanotn  Anton,  (18.  December)  1737. 
Krieger  AVüibald,  (13.  December)  1740. 
Ilimtbnrili  Ulrich,  (18.  December)  1743. 
IM  Matthias.  (12.  Decemberi  1747. 
Krieger  Wili bald  (2.),  (15.  December)  1750. 
1  «/tv<*»r  Wolt'gang,  1 16.  December)  1754. 
IrjacMxirh  Franz  X.,  Freiherr  v..  (16.  Jän- 
r)  1756. 


Klammern.  L'nicertitätt- Matrikel,  TiieologUches 


und  Album. 


578 


Rectoren  und  Professorin  der  Jesuiten-Epoche,  1586-1773. 


HiiujerU  August  in.  27.  Jänner  175*  ige-  zum  Rertorat  bestimmt,  aber  von  der 

starben  13.  Marz  1<*'*U.  Regierung  nicht  best *t igt  *.  I>ie.  Neu- 

Carl  Josef,  (30.  Janner  1701   {30.  No-  wähl  des  Rectors  fand  17.  Mai  17»« 

vember  17«iÜ  neuerdings  durch  Wahl  .statt. 

B.  Die  Universiläts-Rectoren  seit  der  Trennung  des  Collegiums-  und 
Universitäts-Rectorates  bis  zur  Aurhebung  des  Ordens,  1763—1773. 

Sr/imuiz  Paul  Hieronymus  ^apostolischer  I      richtsrath  und  Secretär  des  Landes- 


Protonotar,  kais.  Rath,  er/bischöflich 
Salzburger  Consistorialratli.  Archidia- 


gerichts,  fürstbischöflichor  Consisto- 
rinlr.it  h,  2.  Mar/.  1767  bis  176t». 


con  des  Wiener-Neustädter  Distriets,  I  Fttrtyjrr  Candidus,  ( 'isteicienser  d.  Stiftes 

Pfarrer  in  Weizi  4.  November  1763  bis  Rein,  !».  April  176!»  bis  Id.  Jänner  177(t. 

I.  November  1765    gewählt   17.  Mai  dutahufcr  Georg  Ignaz.  10.  Jänner  1770 

I763i.  bis  4.  April  1771. 

f.rwlrnfrltl  Franz  Ignatius,  Rittor  v..  Svn-  IHotiuer  Arsenius,  Miuoriten-Provinzial, 

dicusder  steiermärkisehen Landstande,  4.  April  1771  bis  s.  Jänner  1772. 


Judex  aendeinieus,  1.  November  1765  ,  St,yrr  Wenzel,  apostolischer  Protonotar. 

bis  2"».  November  1766.  Archidiacon  von  Cntersteier,  fursterz- 

ilanjinttr  Peter  August,    Pfarrer  zu  St.  bischöflich    Salzburger    und    fürst  hi- 

Florian  an  der  Latinitz,  2.'».  November  schöflich    Seckauer  Consistorialralh, 

17»H>  bis  2.  März  1767.  Pfarrer  zu  StraÖgang,  8.  Jänner  1772 

Muruwyer  Josef  Ignaz,  k.  k.  Landenge  bis  21.  November  1773. 

C.  Die  namhafteren  Grazer  Universitäls-Professoren  des  Jesuiten- 
Ordens,  1586-1773.* 

Allegambei  Philipp,  151  »2  — 1672.  de  la  Comp,  de  Jesus  ...  I.,  28,  33o. 

Ször.  8'.».  Allgemeine  deut.sche  Biogra-  Allgemeine  deutsche  Biographie,  I., 

phie.  I..  333-331.  (383-384.)  tMyier  608.  H.  II.,  2,  321-322.  |38<».>  iVeUek. 

(Itriutrl).  I      tiroler  (Trienl). 

Ami™*  l  Ainici)  Franz,  1563—1651.  Ször.  Honlnrini  Josef.  1708— 17'.»l.  St.  22,  H*nr=- 

15.  St.  Jl-10.   H.  L,  3-5,  7<«J — 711.  b«ch  b.  L  II.  (430,  461,  Anmerkung  34.  i 

Allgemeine  deutsche  Biographie,  1.,  Munutner. 

3'.»'*  -  <378,  3H|.)  Sr,,i«Muttrr.  HertolJi  Johann,    1606  -  1673.    Ször.  18. 

Ami<»ü  Stefan,  Dr.  der  Philosophie  und  l'einlich  \  1S70)  61».   t'378.j  W'cUchtirvier 

Theologie.  1676-1751».  St.  8-!».  Iwjar  (Trienl). 

(I'UflL  MtnM  Leopold.  1731-1805.   (441,  An- 

Aiulrum  Kurl,  Freiherr  v.,  St.  12.  (384. i  merkung  6,  7.  Literatur-Angaben:  da- 

(r,r,Jtr>.  zu  P.  I.,  203  -  204.)  Wiener. 

„ . I (S-äutü)  St etän,  1511-161 2.  Ször.  Ihmbardi  M ichael,  1  683    1 720.  P.  I.,  221». 

I  I.  L.  V  —  V1II..S.8.  I.37S.I  VH9ar(IUA).  UeMttiroler  (S'mubery). 

Atthnnti?r  <,  Attlmevri  Siegln uud,  1673  bis  liueelleni  Johann,  gestorben  1661*.  Ször. 


1711t.  St.  16. 
Avnnchuu  [ Avancini  (  Nikolaus,  1612  Iiis 
168t;.  Ször.  !»1.  Harke*,  bibl.  des  ecriv. 


I 


48—50.  Kminer  (Sara), 
(npenülr*  Albert,  1574-1615.  Ször.  IM. 
(381».)  Hole. 


'  Vgl.  bei  allen  diesen  Angaben  l'einli.h,  1 18*«»^  60-X).  1K72  107,  und  die 
biographischen  Angaben  zu  den  Todesjahren  i  IHt»:»,  1H70,  1H71,  1872':  wo  aber  meist 
die  litt'rnrUrheii  lirltye  je/Jen.  Bei  den  biographisch-literarischen  Literatur-Angaben 
erscheinen  die  am  häutigsten  eitierten  Werke,  wie  die  I.u*tru  Cniv.  Graeo.;  .S':«V- 
rritffi,  l'ropyl.  bibl.  Graec:  St,>e;ier,  Scriptare*  Prov.  Austr. ;  J/urtr.r,  Nomenclator ; 
l'yytflnrf,  Biographisch-literarisches  Handwörterbuch,  unter  der  Abkürzung:  L„ 
Ször.,  St.,  H.  und  P.  —  Die  Jahreszahlen  hinter  dem  Namen  bedeuten  Geburts- 
uud  Sterbejahr,  die  eingeklammerten  Zahlen  die  Seiten  des  Textes  in  diesem  Werke. 
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(W/eitizl  Johann  Raphael.  Freiherr  v., 
1572-  1«27.  Szor.  44.  I,.  IX.- XI,  8, 
II.  1..  3-5.  S.  5S7.  i38o.»  AV.uWr  (Lue.,.,). 

r„nr«d  Bulthasur.  1599  -  1««<>.  Ször  75. 
(.*{H7  )  Steierntiirker  (l'eygim). 

rr>,.rUln  Johann  B.,  K122HW.  Ször.  (JH. 
St.  I«.  |3*2.)   Görzer  ftUm'in). 

h*bid  Ludwig.  l*»i»7 —  1771.  St.  54.  Barker 
II  .  203.  VI..  159- 1«1.  VI  ,  21*.  All- 
gemeine deutsche  Biographie,  IV.,  791. 
,374.1  HiV«.r. 

ho  h  r  Johann.  15«0  4  Hill».  Ször.  Kl  -  83. 

I,  v.   Vlll.,  ;.i   57.  Ii.  I.,  3 -5.  379. 

(3*3.  i  f/Mlml'r  (  llnetbnmk-}. 
hflrio  Martin  Anton,  1551     l«OK.  Ször. 
5    11.  L.  IV  - V.,  «5-70.  H.  I  .  3-5. 

3 1 K  -  352.  (377.1  litigier  ( . I nttcrrjtrn  ). 

hm.,r  Karl,  1710— 177S.  St.  «I.  HWr. 
/W./.  Ahxander.   1«3S    1 7n0.  Peinlich 
<  |K7tti  102.  wlK.'i.i  Sonl- Ituli'iit-r  (T< miwi}. 
Ihir.iu.l  .lakoh  Honoratus,  gestorben  1«I4. 

Ször  77.   llrli/irr  (  llriito'l). 

FUU«IJ«.jer  ChriMiaii.  1«99-  1741.  St.  «0. 

i3Sl.i  M'iViier. 
Fwptlt.r  Josef,  Dr.  Th.,  172«  — 1KU.  St. 

72-73.  (3K3.I  Öxterreirhrr  {Öil). 

F. rUr  Anton,  Freiherr  v„  1«95-174«. 
St.  71.  Allgemeine  deutsrhe  Biogra- 
phie,  VI.,  185.  i3K5.i  Krauter  ( t.niM.'ll). 

Fatu.li  Kranz,  Dr,  Philosophie  und  Theo- 
logie. 1701  -  177'.».  St.  77-7K.  ,374  . 

<j<tr  (Gnu*). 

F„rn>  Georg,  v,   1571  — 1« 41    Ször.  42 

,.3Ktt.'  Siebenbür-jcr. 
Fn.hli.h  (iahriel.  1«75-  1725  St.  92.  ;3S5 .) 

Wiener. 

Fun?-.  Martin.   15«0    1«11.  Ször.   II»,  1.. 

V.    VIII.,  1.  H   1,  3    5.  420  ,378.) 

i  VhIUuMÜI). 
/.'..//Josef.  1«75  -1734.  St.  93  (38«  i  AWc 

Zen.j.j). 

G.  m*  Johann,  159l-l««2.  Ször.  43.  St. 
'.»1  -  95.  (380.)  Würzburger. 

Gimmel,  . 01a vach*   Stefan,    1  «27-1  «SO. 

Szor.  HO.  St.  99  Kroate. 
GottMcheer  Martin,    l«18-173l.  Ször.  70. 

1  3K2.)  (hterreü-ficr  ( Kireliln.j). 
Grienlterger  Christoph.  15G1  — 1«3«.  St.  107, 

IV  I.,  «»53.   374.  387  i.  7Wcr. 
Grubamn?«!,   Josef,    170 1  —  1751     St.  10«». 

Krtxite  oder  /  ngur. 
GuUUh  Paul,   1577— KUH.  Ször.  73  -75. 

St.  113  -114.  P.  I..  978-979.  Gerhardt, 


Geschichte  der  Mathematik,  129-130. 

(375,  3S7.)  Schirrizcr  (St.  Gallen). 

//,,/„/,/,./,  Georg.   1  «09-1  «78.  Ször.  9«. 

St.  II«.  (3*3.  t  Kroate  (Cükn). 
/faimb  Josef,  1«91  -1737.  St.  IIS.  -374.) 

IAtc.fr. 

Ualler  Richard,  Graf  v.,  1540- 1«I2.  Ször. 
«2-<>3.  L.  Y.-V11I.,  10.  (3S|.)  Süm- 

bi rgrr. 

Hall.,,,  Peter,  1707-17*9.  St,  121.  P.  I  , 
KHL'-KM>3.  <388 ;»  litigier  (Snmur). 

IIa,,»,:  Markus.  I«*3  17««.  St.  122— 123. 
Allgemeine  deutsche  Biographie.,  X., 
511  -  542.  i3S4.)  Kärntner  (  l'iUkermarkt). 

ll.uuiz  Paul,  IÖ45-1721.  Ször.  I02-K»3. 
St.  123-121.  I3K«.)  Wiener. 

Heinz  Michael,  1*125  -  1«K4.  St.  12S.  Ször. 
7!».  St    12S.  Gnt-er. 

Hcrb.r*tcin  Ferdinand,  1«05- 1«73.  Ször. 
3tJ    i3K0.'|  Grazer. 

ffeiiuiimt  Johann,  I57ti-  1«17.  L.V.  —  VIII., 

33.  St   13«.  IM,  1002-1003.  lothringer. 
IIerenc**U  iahriel,  1«5«-I715.  Ször.  52-55. 

St.  13«  (374  ,  381.»  l'ngar  (Mictka). 
//»«/Hermann.  I«»>0-1«75.  Ször.  17—18. 

(37K.)  litigier. 
./,m*t,m  Wilhelm,  1572-1«»«».  Ször.  12.  h. 

IV.- V.,  72.  St,  15«-  157.  (374,377.» 

Schatte  (XrirU). 

Kat.butnig  Joachim,  1  «Kl- 1745.  P.  I., 
1239.  |3SS.>  Kürntner  (  Tortü). 

Kind. er  Wenzel  Paul.  1588— I  «2«.  St. 
181  185.  P.  1  .  1239.  /;v.7i»mpm  , Ktuid™ !. 
,  Köhler  Josef,  1711-1771.  St.  1K9.  i.W.) 
'firttlrr  (lirii-rn). 

Kriryrr  Wilihald,  W<>  -17«9.  St.  197.  linier 
i  hriffrndi >rf). 

ImW  Christoph,  gest.  l«5o.  Ször.  »MJ.  L. 
1V.-V.,  44.  (382».  Franzi. 

I .ttiiuiMHiin  ( Lamoirmettie)  Wilhelm,  157«  his 
l»^18.  Ször.  85.  St.  202.  Baeker,  II..  ti(»l  f 
Dudik  im  54.  Bande  des  An  hives  für 
österreichische  Geschichte.  228  f.  All- 
gemeine deutsche  Biographie,  XVII.. 
572 — 573.  I.njretnbunjer  ( fAtmoirmenie). 

Murbrr  Johann.  1««1  — 17i9  Ször.  100. 
St.  213.  (  385.  i  Kärntner  ( llltihunj). 

M,»jrr  Christoph,  15«8-1«2«.  Ször.  25  -  2«. 
L.  1X.-XI..  7.  H.  1.,  315,  58«.  Vgl. 
Raess.  „Die  Convertiten-',  V.,  387  398. 
(375  —  379.)  Autjtburgcr. 

MiUer  Philip]».  Itilli-  1«7«.  Ször.  «5.  382.) 
i  Grazer. 
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Professoren  der  Jesuiten-Epoehe,  1 773. 


J/&e«iV/rr  Sebastian.  1«%  — 1743.  St.  231. 

(38«.)  Kärntner  (Uurk\ 
Monte.jnnna  Ferdinand.  I  -V.K»    1»,7L  S/.ur. 

7»!.  St.  '.»Hj.  Steicrmurker  (''Uli'. 
MolituU»  Franz,  l«78-  |7»W.  St.  233  -234. 

Steiermärler  i'.Sfouc;. 
Mulle  Johann.  KM',  - 1709.  Sl.  AI 7.  AVinrf- 

zier  ( Kliujenjurl). 
S<idn«i  Johann,  IUI  I  —  l«»7'.».  S/.ur.  5S  — « 

St.  239-- 211.  ,3*1.,  (nyar  t  Tornau ). 
-Yniiiirt^rGforg.  I *iX  1  -  17.75.  St.  244. .  384) 

Otter  reicher  (X>'<biu>l  '. 
Sidhurd  i  Nithard"  Johann  Kverard.  I«07 

bis  ICSI.  Ször.  12-13.  St.  24.V  374.) 

Österreicher  (  Fnlkenttein). 
I'achner  Franz.,  1721«  — 1791.  St.  298.  ,;s.  d. 

Ali«.  388,  440.t  Wiener, 
hizmdn  Peter.  Etiler  v.  Panasz,  1.770  bis 

1«37.  Ször.  20— 25.  L.,  IX.    XL.  IUI. 

St.  25«— 258.  —  /  rfJMi-/  (Frakuöii  Peter 

Päzmäiielete.3  Bände  ls«8-1872.(37-L> 

l'iujttr  (tiroßtrurtleinj. 
IUla  Nikolaus  Edler  v.  Neuhaus,  1723  Iiis 

179H.St.272.  P.  II.,  478-479.  Wurzhaeh 

XXII.  452-4  3.  3**.  439 -440. '<  Wiener, 
l'hdippi  Heinrich.   1575    l«37.  Swir.  85. 

L..  IX- XI.,  5'.'.  St.  2«l-2«5.  (3HO., 

l.ujemhurgcr. 
hileKly  .loset.  17« »9— 1790.  St.  2H 1-282. 

/  n7<.r  (l'rdet). 
/Wwf  Peter,  I  «99 -1750.  St.  2*2.  l>euUeh- 

liimlrr. 

/WA  Sigismund,  1««9  -  1 735.  St.  285— 28«. 
Winklern,  ,,Hio^rajiliis<  hf  und  litera- 
risehe  Naeliriehteir*.  (tri»/,  IHK».  <  1.7«  bis 
157.  Peinlieh  1 1870)  151.(37«  -371»,  3*4. i 

<  1 einer. 

Pvituer  (;,.oiV,  i«i9   i«s«.  Ször.  17.  ..:isu>. 

Ontr.rreichi  r  '  ftiftfi/n!/.'. 

/,*;.•/,.>,•  Ferdinand.  1711  —  1  TIN»,  St.  .tlH»  l.is 

3(»1.  (37  L  '  f.in.rr. 

Il.eUrer   Matthias,    1720  - 1 7!»4.   St.  301. 

Steiermürb'r  i  Mural» ). 


Kwirr  Paul,  l«05-l««l.  Szor.  19  -20. 

Isländer  (l'trvht  . 
X/^r/rVr  Karl.  1 7  H!    1 7*3.  St.  313 -  314.  P. 
lI.,71»0.i3>vH  />/,<.,.  t>,, 

erreicher  ( I >  munden  i. 
Ar-Ar;   Peter.    l«Ji»l  -  1 7.7**.  St.  314.  ■3*«, 
ir,V«rr. 

Sehre.nrr  1-liaZ.  17U3.  Sl  323.  /*«/*rA 
/<>.j«/rr. 

Sennifi)  v.  Tärkonv  Ladislaus.  S/.ur.  18 
St    32»i    327.    37S  ,  /  ,y,.r    7ai4vnV  .. 

N«/kt  Amen.  H.95-1771  St  31.  tW 
rewlier  (St.  j'.ilten  .'. 

Sfiindlcr  Josef,  Freiherr  v..  1074  —  173*» 
St    333.  .S  A«-,./*:  .  /Hhemch !. 

SfH,ren„  Anton.  1«74  — 1730.  St  334.  (384. 

3*5.)  Sord- Italiener  (l'dincK 
N/<i/r!<7/.Joii<  Ii  im,  1  (>7.7 —  1 73»  i.  St  335.  Kumt 

ner  (  Klugen  fürt). 
SzrnLiheli/i Gabriel,  1  «»50  —  1725.  Ször.  Iis 

St.  353    ( 385.i  l'nyar  ( Mnnhict  . 
S-.,irenifi  Alexander.  I«»!4  — 1719.  St  357. 

,38..  .   Ingar  (Seutra). 
T.dUu  .Johann,  l«;iS  -  hWU.  St.  .J.7I* - 3»^ ». 

Kärntner  (St.  Veit). 
Taufte  i  Taube i  Karl.  172«!- 4 791.' 
Th,>,J,uuter  Theophil.  K590    1757.  St.  3«4 

(38,7  )  Wiener. 
Timf-crr/cr  Karl,  1731  St.  3»55-3««5.  P.  IL. 

1110.  i  388.  i  Steiermarker  [httau'. 
7WA  Karl.  1»5*7  -1737  St  3«7.  P  IL,  1 122 

(3S8,'i  Kruinrr  { l!ud<Jjtnrrrl). 
TVriAr-rZa.-harias,  1«,1 1—1  »579.  Ször.  so  81. 

St.  3«7.  1387—388.)  SteiermUrker  ( Mu  r. 

luden  h 

Tmutt  Christoph,  1»!23  -PIS«».  Ször.  39  l.is 

4L  (380  1   linier  ( Armuinrfl. 
7WnM/.Triiiekel!  Zaeharias,  1»H»2- lfto. 

S/.ör.  (i-l.  St.  370.   I  wjur  iiWßbury). 
Wudiw;  iWaddin«)    Peter.    15SU-  Hill. 

Ször.  31-3.7.  Baeker.  IL,  «77.  St.  :!S5 

H.  L.  315,  735.  .379.)  Ire  ,  W„ter/.,rdJ. 
Walcher  .losef,  1719-1803.  St  38!» -.'RW. 

P.  IL.  124  L  Oher  ihtcrrricher  (Linz). 


*  Tuujte  (so  wird  er  ineist  ^esehriehen ;  er  seihst  unterzeiehnet  sieli  ..Tmd>e  -  , 
gehören  IL  Noveml.er  172«.  zu  Khujenfnrt.  wo  vr  l.is  ztu-  Loj;ik  studierte:  <lie  Lojjik 
ahsolvirte  er  in  Wien,  die  Theologie  in  (Jraz.  In  den  Orden  trat  er  23.  Fel.ruar 
1712:  23.  Fehruar  17';0  t'nnd  die  J'rotess  statt.  Vier  Jahre  hethäti^te  er  sieh  im 
WieiH-r  Protesshause  als  Lehrer  in  den  untern  Sehulen.  dann  als  Professor  der 
Hh.  torik  zu  Laihaeh  und  der  Philosophie  vier  Jahre i  am  Theiesianum  in  Wien. 
1T«;*I  wurde  er  an  das  Grazer  Colle^iunt  als  Professor  der  Mathematik  Narh- 
töl^er  Paelineisi  versetzt.  Kr  las  aueh  ül.er  Masehiuenlehre  und  uiilitäris.  Im-  Bau- 
kunst. VrolidM  der  fJdlonofhiiu-hen  l-'uctdtut,  177U,  Fol.  121  —  122.  Die  Angaben  hei 
Knud»,  h.  BioKi-4tp)iie  iiiei-kuUrdip-r  M;inn.  r  der  österreiehiseheii  Monar.  liie,  Grat« 
1805  ..  .  II.  Biiudelien,  >;anz  ungenau. 
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II  W/»  Christoph,  Szor.  11.(389.) 

Kärntner. 

Werne  r  Jakob.  1CI9    172ä  Peinlich  (1870; 

I        '385.1   l  u.jur  iltunb). 
M'nrthitvßton  Laurenz,  1578  —  1  IJ35.  Szor.  Iii 

bis  <>2    (38l.i  Engländer  ( l.nnra»tir). 
Wri.jht  Wilhelm,  gest.  1G39.  Szor.  211-30. 


L.  IX.  -XI.  114.  s179.t  %/«.M(f,  (';im- 

bridije). 

W'crtlniyj  Michael.  1730.  gest.  1815.  Wink- 
lern,  Biographien.  S.  254  255.  SteUr- 
miirler  (  II  iwllseh'jrni, ). 

X,r;,,Jl  Andreas,  KJH  U»45.  S/.ür.  83  81. 
St.  1U7.  H.  I.,  315,  Hf>3  (388.1  Ittdiener. 


II.  Die  Kpoclic  von  177:5-  1SS5  Stf. 

A.  Universitäts-Recloren  1773—1782. 


liurdnrini  .loset,  Kxjesnit,  21.  Xovemher 
177.'!  his  Augast  1774. 

I.eu<jhnimber  i  Lcngheiiner)  Frau/.  Thomas, 
Voraiier  August  iiier -Cliorherr,  fürst- 
bischoflieh  Scckauer  Consistorialrath, 
August  1774  bis  Deeember. 

/•'««Wer  Valesius.fürstbischotlich  Seckauer 
Consistorialrath,  Deeember  1774  bis 
Ende  177"» 

IVranii  Maria  Ignaz,  Hof-  und  landschaft- 
licher Advoeat.  177«  bis  Jänner  1777. 

Manier  Johann  Anton.  apostolischer  Pro- 
touotar,  türstbischöt'lich  Seekauer  Con- 
sistorialrath und  Secretar,  Assessor 
des  innerosterrcichisehen  (»uberniunis 
in  Sachen  der  Religion  und  frommen 


•Stnnchiuu  Hitler  v.  Baniauthurm  und  Lau- 
fenburg. Rcgierungs-  und  fürst  bisclmf- 
lieher  Consistorialrath,  Deeember  1777 
bis  1778. 

/i<MM«X-  Martin,  August iner-Eremif.  1779 

(HJ.  Decemberi  bis  1780. 
.SW./rr  Wenzel,  Arehidiacon  7.u  Sl raÜgang, 

17S1I  bis  Jänner  1781. 
Mtizzinli  Franz,  fürst  bischötl ich  Seckauer 

Consistorialrath,   (iubernial  -  Assessor 

in  Sachen  der  Religion  und  frommer 

Stiftungen.  Jänner  1781  bis  1782. 
Criendl  Josef.  Advoeat,  1782(21».  Mai  bis 

September  17821. 

Das  Ue.  torat  von  1782  bis  1783  «1 

unbesetzt. 


Stiftungen,  Jänner  1777  bis  Deeember. 

(I 'nirertitiit»- Kanzler  bis  zu  seinein  Tode.  November  1771,  Jesuit  Dr.  L.  Dehicl; 
seit  177172—1782  der  Ftirstbisehof  von  tSe>lnit.  —  ('nirrrtiltit*- Iti< titer  bis  1782  Ii.  V. 
Lendenfehl.) 

B.  Die  Rectoren  des  Lyceums,  1783  84-1826.4 


Tomiri.h  Franz  de  Paula.  1781  178.-». 
llurrvh   Edler  v.  (Jreifenbach.   17s;,  bis 

2.'».  Deeember  178f>. 
Snrtori  Josef.  Edler  V..  1785  17845. 
l!i»;dd  Leopold  Kxjesnit  '•.  178«)— 1787. 
TrM  Johann  Bapt..  1787  1788. 
Tiller  Alois,  1788  -1781». 
Itniijxirt  Joachim.   Edler  v.  Franenftenj, 

1789-1790. 
Wolf  Johann  Nep  ,  1790-1791. 
<! meiner  Franz  X.,  1791-  1792. 
ribrieh  Franz  X.,  1792  -1793. 
»immer  Josel,  1793-1794. 
Jeschotctkg  Franz  S.,  1794-1795. 
Kemper  Clemens,  1795-  1711t». 


K'jlier  Franz,  1 790-  1797. 

S.ntnri  Josef.  Edler  V,  1797-1798 

llitnnld  Leopold,  1798-1799. 

Ihrvruik  Severin.  ,.de  eorde  JesuJ,  1799 

bis  1800. 
Itbrieh  Franz  X  ,  1800-1801. 
l'hpfuirt  Joachim,  Edler  v  Frauenberg. 

1801-1802. 
HW/ Johann  X.,  1802-1803. 
JiUtel  Josef,  1803— 1804. 
Jntull  Sebastian,  1804  —  1805. 
IlVmwer  Joset.  1X05-180»;. 

//««/.*  .1..  i8m;-i«ü7. 

Tretter  Johannes,  1807-1808. 
ribrieh  Franz  X.,  1808-1809. 


'  Bei  den  zu  Rectoren  gewählton  l'r»j'enoren  sind  die  Personalien  weggelassen. 
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Epoche  von  177  5    1skT>>s»;    Ke.  tor-n 


A'.-w.w  .lollHIIII  N  ,  1**0  1*K>. 
.\r,t»,,,„H  Johann    Philipp.    IM'»-  1*11 

//...„».^r  Cajctan.  Edh  r  v..  1*1 1     I H I 
.l;.,W/.iwf  Karl,  ISI2  -ISl.j. 
Mutllyrnlx-r  Josef.    ISl.'f  1M4. 
.<h'r+r  Claudius.  Ritter  v..  1*14 

Franz  X.  lH|:j-l*lfi. 
A'/i.i/rr  Frau/,  I x ! »i  —  1*17. 
/'.,/:,■  Josef,  1*17-1*1«. 


Srkn'U'f  Julius  Frauz.  IM*  l*li« 

.!/./«■/  Florian  Sah->.  1*19 -1H2»  ». 

Ur/,  Jos*f.   ISJ.I  -1*21. 

//tu  Johann  Philipp.  1*21  —  1*22. 

h„U  .J.tkoli.  1*22-1*2:$. 

.I/V*/  Florian  Sah-».  I*_'.l-I*24 

Syrier  Johai.n.-s.  \*>\  1*2.'». 

Sh.Jlrr  Ft  rdinand.  Edler  v..      I»e«  einher 


C.  Die  Recloren  der  Wiederherges 
Organisation  der  Hocl 

/.d.i.rrt.  Jost'!'  CahvsallZ,   1*27  —  1«2*. 
Arlit'-r  Josef.   Ritter  von.   Präsident  des 

k.  k.  steiennarkischeii  Landrc.  htes.  1  »r. 

.lur.  Lindstand.  1*2*—  Ix-Jl*. 
.<lu>/t'r  Jose  f.  Edler  v..  juhil.  k.  k  <«u- 

hci  nialrath  und   Protoinedicus.  k.  k. 

I  tire.  tor  des  in.Mlicinis.di-chirurgi.sehen 

Stu.liunis  IS*J1» —  IX*». 
Afi/rltHuer  Karl.  1S.J0  1*31. 
/>e  /Vrtw  Simon.  Edler  v  .  Domde.  haut. 

(_'ousi>t.,rialrath.  1*12-1*2.'»  General 

und  (  'apitular- Vi<ar  der  Leohner  und 

Seckauer  Diocese.  einer   l»ire«tor  der 

theologischen  Facultat.  und  Prufungs- 

.  onunivs^r  1H.JI-IS.JJ. 
\eu/fiutr  Franz.  X..  Edler  v  ,  t'ensor  Ii- 

hronun,  hisch.dlichcr  Consistorialrath. 

1*.(2 

\'t*t  Loren/.  Chrysanth.,  k.  k.  Cuhernial- 
ralh  und  Protoinedicus  der  Sleierinark. 
IS.i.J  1*,'U. 

Knnr  Josef.  iS.t I  —  1  Stt. 

lUntcl  Wen/.el  v.  Latlcuherg.  ls-5.»  -  ISN'». 

Ihrnkxb  Franz  de  Paula,  Hot-  und  (te- 
richts  Advoeat.  l.NK>  —  1*.'(7. 

rtiyrr  Johann  Ev..  prakt.  Ar/t,  steiennar- 


tellten  Universität  bis  zur  neuen 
ischulen,  1827-1850. 

kisj  her  stand tv her  Augenarzt.  Ordi- 
narius im  Krankenhau>e  der  l>anu- 
herzig  u  Hrüder  und  Ar/t  iiu  k.  k 
Prov.-Strafhause  Karlau.  1*37  —  1*3*. 
Kr-im  Johann  N..  infuliertcr  Propst  vor» 
Veszpriin.  k  k.  (iuhernialrath.  Refe- 
retit  in  geistlichen  und  Studiensa. dien. 

Kriiui'T  Josef.  Pounle«  haut.  Consistorial- 

ratli.  k  k.  I»ire<tor  der  theologischen 

Studien,  1K.T.I  1S40 
S,-fi>r' iijff>i'rr  Josef,    k   k.   Ctuhernialrat  h 

und  Kauiuierprocurator  in  Steiermark. 

IM«»  -  1*41. 
s.h;dlrr  Ferdinand.  Edler  v..  1^4 1  -  1S42. 

Mnrhnr  AU.ert  V.   1 *42  -  I  *  l  3. 

UMu,h  Matthias,  1M3-IK44. 

Knlrlfi  Josef.  Hol-  und  tieri«  ht>  Advocat. 
1M4  1S45. 

Komm  Jidiann  X.,  I*l'>  —  l*lt!. 

Mi/Yt  1  pold.  IS1G— 1*17. 

W.,9l  Frie.lri.-h.  1*17  1*4«. 

\l~,t*Mcr/it{!  Anton.   Edler  v.  lihrlnhrnuttu,  « 
Hot  und  Gerichts  Ad vocat.  Ausxhuss- 
rath  des  steiennarkischeii  provisori- 
schen Landtages,  1*1*  ispj. 


D.  Die  Universiläls-Rectoren  seit  der  neuen  Organisation  des  Hoch- 
schulwesens bis  zur  Vervollständigung  der  Crazer  Universität, 

1850-1862. 

H-„y  Friedlich.  lSVl-lM'.I.  /•>.,/„„„.,„  Michael.  lH.",«;  -  IS.,7. 

S,l,r>iner  (jiistav  Franz.,  ISfil     l\M  K»/«iU</,  Johannes.  l*'ü 

T..w,l  Karlitiann.  \Hi?>  -1S.VJ.  T,u,.ß  Kariniann.  1M..S  -  IH.V.t. 

llirdl  Johamies,  homherr.   Consisiorinl-      Ii.J,it*,i,  Matthias.  IH.V.i  -IHtjtl. 

r.ith.  Helens  im  Knah.-nsetiiinar.  <•  r.      Ill<t»<hk?  Johannes.  lKtJO— |fs*i|. 

Professor  der  Theologie.   1SÖJ    1851.       Weiß  Johann  B  .  lKtJl  -  18ti2. 
Wirtmtiurr  Fruiz.  IH.r>4    IS.').").  W„.jl  Friedrich.  1  .h*52 - 1  KtJ3. 

K,uxr  Josef;  l*>:»-lS5o. 


f 
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E.  Recloren  der  vollständigen  Grazer  Universiläl,  1863-1886 


Weiß  Franz,  I SM— IHM. 
Iie«ld  Richard,  lttfil  — tHI». 
Schmidt  Oskar,  IS4»f)  lHiUJ. 
SrhLujf  r  Josef  Marccllin.  lSl'»(;  lStJ7. 
J/iVM  Adalbert.  Theodor.  IWi-IStf«. 
.\lmuei,strin  Adolf,  IHM-  lsr.'.l 
Schenkt  Karl.  Dit>Jt  JH70. 
Khln.jer  Josef  Marcellin,  ls<0— 1S7I. 
JiUrlu.f  Ferdiiiiind,  IH71  -  IH72. 
ItolUli  Alexander.  1*72  IK7.J. 
Kurajun  Max  Kitler  v..  1H73--1H74. 
lldly  Karl,  v.,  1S74  -  1875 


llemeliua  (Justav,  lS7.r>— IS7C. 

Krone»  Franz,  1S7<;  IM77. 

Kliwjrr  Franz,  1*77  1H7S. 

f «•/•../?  Karl,  187S  187!» 

IU,*li,j  Karl,  1H7!>-IHM). 

Elt'in'jnlinuMrn  Constaiit in,   Freiherr  von, 
ISSO-ISHI. 
,   /?<ti  Franz.  1H81-1HH2 
I   Kidermuun  Hernuinii  Ignaz,   1882  IHK,'!. 

/;.i//f//  Alexander,  1H83-I8H1. 

I.eit,rb  Hubert,  1**4-188.». 

/W^  Ferdinand,  lss.V-I.SHt;. 


F.  Die  Studien-Directoren  der  Universiläl  und  des  Lyceums, 

1763-1826. 

1.  Von  ihrer  Einführung  bis  zur  vorübergehenden  Aufhebung,  1763  —  1791. 


n)  Theologie: 
Fiirr'jijer  Candidus.  Prior  des  Stiftes  Kein, 

Februar  17G3  bis  Ottober. 
Mrhmoyr  Franz  .1.,  (irazer  Stadt  pfarrer. 

Ende  Oet ober  17t>3  bis  anfangs  De- 

cember  1 7«i7. 

Tomicich  Franz  de  Paula,  apostolischer 
Protonotar,  Domherr  der  Kathedrale 
von  Pibeii,  f>.  Jänner  17«»«,  bis  178t; 
(Professor  des  canouischou  Rechtes 
und  Direktor  des  General-Seminars  seit 
17Ktsii. 

Seit  l7Stj  das  Studien-Dircrtorat  von 
den  lüicuUiita- Professoren  im  Turnus  ver- 
waltet. 


h)  .1  urisprudenz 
(als  Fak  ultät  1778  71»  eingerichtet!. 
177H-I7W: 
HieitniiKj  Franz.  Ouhernialrath. 

Seit  1786  das  Studien-Dinctorat  von 
den  FucuUüu  l'rojesiortn  im  Turnus  ver- 
waltet. 

<■)  Med  i  ein 
(als  Studium  an  der  Hochschule  1783  bis 

17h<»  organisiert  •  : 
J'l,i/>)Hirt  Leopold,  Kdler  v.  Frauenberg, 
Land- und  Stadt  phvsikus,  HJ.  Aug.  I7H3. 

d)  Philosophie  17t» -17W: 
(  ntliarhui  Josef,  Kdler  v.,  Protomedietis. 

gest.  1774. 
Janoeh  Josef,  Advocat,   Land  recht. s-Se- 

cretiir.  seit  1774. 


2.  Ton  der  Wiedereinführung  der  Studien-Directoren  bis  zur  neuen  Organisierung 

der  Universität,  1802-1850. 


I.  Während  der  Lyceal- Knoche  bin  1H27. 

«,!  Theol  ogie: 
Muz^M Franz,  Domherr.  1H02    1S03, ge- 
storben!. 

Trett'r,   I)r    der  Theologie,  Senior  der 

Fa.ultiit,  1803-1  SOG. 
Wiwkler  Matthias  Jakob.  Domcustos  und 

Dompfarrer,  18üK-lH0y  gest.  20.  De- 

c  einher). 

J'e  l'reli»  (Depretit>i  Simon  Melchior,  Kd- 
ler v  ,  Domherr  des  Kisthums  Leoben 
('seit.  1H12  (»eneralvicar  des  Leobuer 
und  Seekauer  Bistbiuns  .  April  1810 
bis  1H12. 


Roth  Josef,  Domherr  und  Leiter  des 
Pricstcrhuuscs.  August  1812  bis  April 
1824. 

CrujiJiiu»  Ludwig.  Kdler  von  Kaiscrsieg, 
vormals  Professor  der  Theologie.  Abt 
zu  Kein    seit  I823>  I.  Mai  1824  bis 
1.  November  1827  (provisorisch). 
b)  Jurisprudenz: 

J'erson  (  Persohn  i  Ludwig  Maria.  Edler  v., 
1802- -1804  igest.  12.  Decemberi. 

St'iab  Fidelius  Josef,  Kdler  v.,k.k  Lainl- 
rath,  IStHJ-lSOK. 

rtbrich  Franz.  iprov.;  1808        April  i 
!  fyic'jeljdd  Friedrich,  Freiherr  v.,  k.  k. 
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Landrath,  Ende  November  istis  bis 
1812 

/V,/,//  Philipp  v  ,  k  k.  Landrath.  bis 
1811». 

Vitrena  Josef,  Ritter  v..  k.  k  (iuheruial- 
rath.  Hofk.  Procurator.  IM'.». 

r1  M  e  d  i  c  i  n: 
rtnpiHirt  Leopold,  Edler  v..  k.  k.  Sanitats- 

rath.  Protomedious  , 1802  1,hh;',(. 
Sr/iiM, r.IosH".  Edler  v..  (tiiberuialrath  und 

l'rotoinediius.  I80fi. 

»f '  1'  h  i  I  o so  p h  i  <• : 

./»«'rtW.  Bibliothekar,  Professor  der  theo- 
logischen Fa.ultat  u.  s.  w. 

Cmeiner  Franz  X.,  Professor  der  Theo- 
logie. 1*4*2—  1S18. 

f.itsrliin  Franz  X.,  Professor  der  Theolo- 
gie,        — 1820. 

St-hnrUer  Julius  Franz  tals  Senior  provi- 
sorischer I  »irertor i.  1820  1821. 

Apfttlluuer  Kurl.  k.  k.  Landrath  i  Profes- 
sor der  juridis«  heu  Farultat  .  18*21  .  .  . 

II.  KU  zur  neuen  Organisierung  der 
InivendtAteH,  1*27  —  Imöo. 

Theologie: 

f'nyhhta  Ludwig  (s.  o. bis  1835  ,als  de- 

tinitiver  Studiendirektor». 
Kmmrr  Josef,  Domherr,  18.%-  1848. 


Jteutel  v.  /«ittenftery  Wenzel  Josef,  \  pro- 
visorisch als  Senior  der  Farultat  ,  184* 
bis  1H19. 

!•}  J  u  r  i  s  j>  r  u  d  e  n  z : 
\;tr<„„  Josef.  Kitter  v.      o.>.  1*27-183«. 
i:,iUrhiU>r  Jakoli  v..  k.  k.  Landrath.  Ke- 

ferent.  u.  s.  w.,  1837  —  1842. 
Ain*lt.u<er  Karl  v.,  Professor  der  juridi- 

sch.  n  Facult«t  is.o  ».  1812 43- 1849 5»». 

r 1  M  e  d  i  c  i  u : 
StUuller  Josef.  Edler  v.  i.s  o.i 
IV*/  Lorenz  Chrysanth.,  Edler  v..  k.  k. 
(iubvrnialrath  und  Protomedb-us.  1831 
bis  IS4o. 

K>him  Johann  N\,  l*rofessor  i substituier- 
ter Direktor*,  1*10—  IH43. 

Strrinit,  k.  k.  < luhkrnialrath,  Landespro- 
tomedicus  und  Sanitatsreferent.  1843 
bis  18 11». 

<{)  Philosophie: 
Heutrl  v.  /.<i/ffii/*T</ Wenzel  >s  o. '.  1843  44 
bis  1841»  fK). 

/*".0  AvtMuiof  <lrr  Studien  /»irectoroh  . 

r)  Fo  r  t  dauer  des  nicdic  i  niseh  -chi- 
r  u  r  g  i  s  ■  •  Ii  e  n  S  t  u  d  i  e  n  d  i  r  e  e  t  o  r  a  t e  s 

IHM— IM»: 
Irrt  Julius.  Edler  v..  k.  k  Landes-Medi- 

einalrath,  Vorstand  der  ständigen  Me- 

dioinaleommissiou. 


G.  Senioren  und  Prosenioren  der  theologischen,  juridischen  und 
philosophischen  Facultät,  1837  1849. 


ii }  Theologie: 
1837  —  1810  lU  ryrr  Josef,  Domherr.  Con- 
sistorialrath  \ Senior 

/>«M  Wenzel  v.  Latteuberg  i  Pro- 
seniori. 

1840  1810  Jüttrt  Josef  Alois,  infulierter 
Propst  von  Wiseherad  und  Prälat  des 
K.  Böhmen,  k.  k.  wirklicher  Staats- 
und  Conferenzrath,  Commandeur  des 
österreichischen  Leopold-  und  Kitter 
des  Civil-Verdienst-Ordens  der  bairi- 
sebeu  Krone  (  Wien*,  Senior. 

Prosenior:  lientel  Wenzel  v.  Latten- 
berg. 1840-1841. 

Wagt  Friedrich,  1844— I84.ri. 
ttutU  Johann.  1845-1817. 

h)  .1  u  r  i  s  p  r  ud  e  u z : 
1837—1848  .hiinll  Sebastian,  k.  k.  Hof- 


rath, Universität«- Professor  in  Wien 
Senior  . 

Prosonior:  18:37-1838  fxrh  Josef. 

1838-1842  Winkhr  Ferdinand,  gew. 
Advocat,  jubilierter  (.tüter- Administra- 
tor. Salzburgi.scher  Hath.  Präses-Stell- 
vertreter beim  Armen -Yersorgungs- 
verein.  Direetor  bei  der  Spareasse. 

Prosenior:  1843-184!»  Sihtr.imt^jer, 
Advocat,  fürstlich  Liechtenstein1*«  her 
Rath. 

r)  Philosophie: 

1837-  -184!»  f.Uairetz  Calasanz,  ehemaliger 
Uni versitäts- Professor,  Laibacher  Lv- 
«•ealbibliotheks-Director  und  Gymna- 
sial-Direetor  daselbst.  (Senior.) 

Prosenior:  Knar  Josef. 
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H.  Decane  seit  Wiederherstellung  der  Universität,  1827  1886 

a)  1827-1850. 

I.  Theologische: 
1827-1830  Appel  Florian  Sales. 


1830—  1832:  AVröi  Anton. 
1832-1831  JSetUel  v.  Lattenberg  Wenzel. 

1834-  183;,  Lnritz  Alois. 

1835 -  1837  /W,w  Jakob. 

1837-  1840  Jlwkiwjer  Josef. 

1840-  1813  lU.iitrh  Matthias 

1843-  1845  Kirmmu  Franz. 
1845—  1H47  ».'.»<//  Friedrieh. 
1847-  1849  Uinll  .loliann. 
1849—18.»  IM,il*rh  Matthias. 

IT.  J  nridische: 

1827  —  1830  A'mWv  Jos»  »',  Advocat. 
1830  -  1832  llumpl  Johann.  Advocat 
1832—  1   JT»  KöniijuUnfrr  Alois,  Advocat. 
1835    1838   W,,»*-rfall  Edier  v.  Khein- 
hrausen,  Advocat. 

1838—  1841  /lühtv  Josef,  Advocat. 

1841-  1844  Uucbr,  Advocat. 

1844-  1847  Magatintckw  Edler  V.  AWr- 
/<"/</  Josef,  Advorat. 

1847-1849    Trtnamer   Peter,   Fiscal -Ad- 

jlllHt. 

1849-1850  Srhrrhvr  Gustav  Franz,  Pro- 
fessor. 

III.  Philosophisch*': 

1827-1821»  J/MrA«r  Albert  v. 
1829-1831  AW  Josef. 

1831—  1834  lAhatretz  Calasanz. 
1834—1835  //e/Vw  Ferdinand 

1835  1838  Ueinll  Karl,  Kitter  v.,  Dr.  phil 
et  jur.,  Landstand  in  Österreich  und 
Steiermark. 

1S3M— 1810  J  faßirr  Leopold. 

1.S40-  1X43    Wi.Urko/rr  Honorius. 

1813-  1810  tlabrirl  Lorenz 

181« -1817  Uiutl  Juliiis  Wilhelm. 

1817-1819  lllubel  Franz  X..  Professor 
am  Joanneum. 

1819-18:50  llufilrr  Leopold. 


b)  1850-1863. 

I.  Theologische 
(durchaus  Professoren ;  übor  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten). 

1850-  1851  lüedl  Johann. 

1851-  1852  Fnikumun  Michael. 

1852-  1853  Ehrlich  Johann. 
1K53-1854  lUiUrh  Matthias    (Als  Pro- 

deenn  Wagl  gew  ) 

1854-  1855  ?l«y  Friedrich. 
18.55-185«;  I'rakmana  Michael 

1856  -1857  VW  Josef. 

1857  —  1858  U.AitM-h  Matthias 
18.58-1859  \V,ujt  Friedrich. 
1859-1800  l'ruknmnn  Michael. 
lMCiO-INlil  T,m  Josef. 

1N01 —  18t 52  f'hmnim  Heinrich 
18452  -  is»;;i  Srhl„,pr  Marcellin. 

II.  Juridische 
(durchaus  Professoren;  über  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten). 

1850-  1851   \\~ie*mnwr  Franz. 

1851-  1852  Kupntvh  Johann. 

1852-  1853  Markt*  .Johann 

1853  -1851  Akmtä  Heinrich. 

1854  —  1855  Srkrritwr  tiustav  Franz. 

1855 -  185»j  KttjmUck  Jobann. 

1856-  1H57  Wie**un,rr  Franz. 

1857-  1858  Mnurki-r  Johann. 

1858-  1859  Ahr,,,*  Heinrich. 

1859-  1800  Uriß  Franz. 

18150  -1861  Mäkel  Adalbert  Theodor. 

18t51 — -1802  Smulktois  (ieorg. 

1S62    1803  Mannen  Friedrich  Bernhard. 

III.  Philoso|»hische 
(durcliaus  Professoren:  über  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten  . 

1850 -  1851  t.'.M  Lorenz. 

1851  — 1852  llrmrkaiter  Franz. 

1852-  1854  Oabriet  Lorenz. 

1854-1855  A„«r  Josef. 


5  Die  Decane  für  die  Epoche  der  Jesuiten-Hochschule.  1580-1773.  und  für 
die  Zeit  von  1773- -182»»  wurden  theils  wegen  der  Lückenhaftigkeit  der  bezüg- 
lichen Aufzeichnungen,  theils  wegen  ihres  Zurücktreten*  vor  den  Uectoren  und 
Studien- Directoren,  weggelassen. 
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Decaue,  1827-1x80. 


1855—  185<i  Hummel  Kar!. 

1856-  1857  »'riß  .1o1i.ii.ii. 
1857    1850  Knar  Josef. 

1859-  1860  Hummel  Karl. 

1860—  1861  IVehJuJd  Karl. 
1  SGI  — 1862  Schmidt  Oskar. 
18C2-1863  Wertheim  Theodor. 

c)  1863  -  1886. 

I.  Theologisch«' 
(durchaus  Professoren;  üher  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten  i. 
1 863-1*61  UMttu-h  Matthias 
I84U  — 1865  "'«<//  Friedrich. 
186;"»— 186«!  Fetihmonu  Michael. 

1866-  1S67  T.w  .Josef 

1867-  1868  Matthias. 

1868-  1869   HViy/  Frie.lri.  h. 
18611-  1870  Fruhm.mn  Michael. 
1870-1871  Kliwjer  Franz. 
1871  —  1872  ItMtwh  Michael 

1872—  1873  S<hl<i;t>r  Mamllin 

1873—  1874  Fnthmmm  Michael 

1874—  1875  h'lingrr  Franz 
187.r»  — 1876  Stammlk  Franz 

1876-  1877  Pii-J  Franz. 

1877-  187S  Stanmdk  Franz. 

1878-  1870  Srfdagrr  Marcelliii. 
1H79—  1880  Kliwjer  Franz. 
1880—1881  J'öhl  Franz. 

1H8 1  —  1882  Seherer  Rudolf.  Kitt  er  V. 
1882  -1883  Schütter  Leopold 
1883-  1884  Fmldl  Franz  Sales 
1884  —  1885  S,hla,,er  Marcellin. 
1885-1880  Klmgrr  Franz. 

II.  Juridische 
(durchaus  Prolessoren;  üher  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten  i. 

1863  -184!  1  Schreiner  Gustav  Franz. 

1864  186.r>  hrmeliu*  Gustav. 
184J5-184W,  Seuhimfr  I-;naz. 
1866-1867  Ithitchkr  Johann 
184.7    1868  Wdß  Franz. 

I84J8    1861)  M<«i*»H  Friedrich  Bernhard. 

18<;;»- 1870  Michel  Theodor. 

1870—1871  ISitchof  Ferdinand. 

1«71  — 1872  I>e„,rtiu*  Gustav. 

1872—  1873  Senhntter  Ignaz. 

1873—  1874  Hldcrmunn  Ignaz  Hermann. 
1874  —  187:*!  floß  Kail. 

187;"»— 1876  Itlutehke  Johann. 

1876  —  1877  Michel  Adalhert  Theodor. 


1877-  1878  rti*ehi>f  Ferdinand. 

1878-  1870  Itemellu*  Gustav. 

1870-  1880  .WUwr  Ignac 
1880—1881  flitctu.f  Ferdinand. 
1H81-1882  Itldermnnn  Hermann  Itfiiaz. 
1882^1883  <lr,ß  Kurl. 

1SK3-I88I   Tn~*  Ausist. 
18H1     188.1  /lihlrhnmd  Ki<  hard 
iMHTi— issti  Schütze  Kcinhold. 

III.  Medici  ni sehe 

i 

durchaus  Professoren :  üher  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten  i. 

I  1863-1861  lleu-hl  Richard. 

I    18114      186.".  S,h„neuntrin  Adolf. 

186:»  -1866  Planer  Julius.  Kdler  v. 
1866    1867  Ih-Hn  Karl,  Füller  v 
18»J7    1868  IMlett  Alexander. 

18«8-is«;;i  /;/.,%  Karl. 

1869—  1870  llrtchl  Richard. 
1S70 — 1871  Srhmtentteln  Adolf  v 

1871-  1872  Planer  Julius.  Udler  v 

1872-  1873  lhll,j  Karl,  Füller  v. 
1873    1874  HUmIuj  Karl 

1874-  187;*»  lUleit  Alexander. 

1875-  1S76  11<nter  Julius.  Kdler  v 

1876-  1S77  Shauenstein  Adolt  V. 

1877-  1878  Hell;,  Karl  v 
1878    1879  />'/<*/.'</  Karl. 

1870-  1880  Kundtut  Hans. 
18.80-1881  Schrof  Karl.  Ritter  v. 
1881  —  1882  l l»t»,ann  Karl. 
1882-188.3  ILMett  Alexander. 
1S83-1884  S.hauentlein  Adolf,  v. 
1881  -188T»  llcHy  Karl.  Hilter  v. 
188"»  -188t;  ItM,),  Karl. 

IV.  Philosophische 
i durchaus  Professoren;  üher  sie  als 
solche  siehe  weiter  unten  i. 
184)3-  1861  Zephannüch  Victor,   lütter  v. 
1861    1865  T,»,u,tchek  Karl. 
IS65-  IMGG  Schenkt  Karl. 
1866-1867  I'etr,*  Karl 

18417-  1868  IU,d  Leopold.  Kdler  v 

18418-  1869  Krone*  Franz. 

184.9  -  1870  Kitmjnn  Max,  Hilter  v. 

1870  -  1871   II W/ Adam 

1871  1872  Schmidt  Oskar. 
1872-1873  Kernet  Franz 

1873  —  1871  Kecjel  Wilhelm 

1874  —  1875  KttlttyihitHten  Coiistaiitiu.  E.  v. 

1875  —  1876  Schmidt  Johauu. 
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1871} -1877  Uitgeb  Hubert. 

1877-  1878  Krrk  Gregor. 

1878-  187U  IMtzmann  Ludwig 
187!» -1880  Hiehl  Alois. 
1880-1881  Mal  Leopold.  Edler  v. 


1881-  1882  Ker,jel  Wilhelm. 

1882-  188:1  FrUrhauf  .loh im». 

1883-  1884  CMhachrr  Alois. 

1884-  1885  romturhrk  Wilhilm 

1885-  1886  Strrinlz  Heinrich. 


J.  Universiläts-Nolare,  1827-  1847  48. 

Dr.  <>Um,„;,er  Veit.  1837-1838.  Dr.  Hm  Johann.  183Ü- 1*47  48  faufge- 

lassen). 

K.  Verzeichnis  der  Professoren,  Docenlen,  beziehungsweise  Privat- 
Docenlen,  der  Grazer  Universilät  seit  der  Iheresianischen  Reform- 
Epoche  (1763  64)  bis  zur  Gegenwart. 

I.  1763  64-1773. 

a)  TheoloifNelie  Faeultat. 

T  Ii  e  o  1  o  g i  a  s  <•  h  o  1  a  s  f.  i  <•  o  -  d  o  y  »i  a- 


1 1  c  a : 

1764  '■ir/«V<<  .Johann  B.  »Augustiner-Ere- 
mit, 1765  »ach  Wien  versetzt!  .l«</«i 

»tinitrlir  Tfitnliyir. 

—  Itlchonir-  Vineenz  tDoniinieaneri.  '/'/«■- 

WH*I. 

—  MaUter  Josef  (Jesuit i, 

—  Alij/rrer  Alltoll    Jesuit  !,  M>Jiui*tr>i . 

(An  Stellt-  Cortivos  tritt  sein  Or- 
densgenosse: 
'/WLrr  Kichard  • 
17KK-176!»  an  Anger<rs  und  Meisteis 
Stelle: 

l*urulirh  Matthhvr  I Jesuit \  (gestorben 

16.  April  176SI. 
Dinieat  Josef  I Jesuit). 

S a v  nie  I  i  1 t  e r a e : 

1765  —  1773  JMuirfirh  Jakob  (Jesuit). 

Canon  es  saori: 

1764  Iiis  November  1765  Ludwig 
'Jesuit». 

1765  his  Noveml.er  1773  Kaufmann  Matth, 
i.lesuit;. 

Theologia  moral  is: 
17<»4    1773  Fnrrpjrr  Andreas  (Jesuit  ). 


1764  —  1773  UntwUnrr  Franz  (Jesuitv 

—  —  Auertperg  Heribert  i  Jesuit». 

Theologia  {>  o  I  e  in  i  e  a : 

1764  -176«»  Hain  Franz  X.  (Jesuit  \ 
1766—1773  .Iruamy  Wilhelm  (Jesuit). 

L  i  n  gu  ae  s  ae  nie: 

177(1—  1773  iwt  Johann  B.  «Jesuit.! 

—  —  Herrath  Caspar  (Jesuit». 

Elo<|entia  et  bist  oi- ia  saera: 
1770    1773  S,„WIW  Franz  X.  i  Jesuit 

b   Pliilo»o|»lilselie  Fu<  iiltUt. 

Physik  17r,3  n".: 
Hitruld  Leopold  tJesuit). 

Logik  und  M  e  t  Ii  a  p h  y  s  i  k  : 
1763    1765  Kirr  Johann  B.  (Jesuit). 
1765-1773  /M/rr  Anton  iJesuiti. 

Ethik: 

1763-1766  druUr  Franz  X.  iJesuitl 
1766    1771  I.<>»';ini  Franz  (Jesuit). 

1771-1773    \Vi*ruf.ld  Leopold  (  Jesuit  I 

M  athematik: 

1763-  1 76t»  l'arliner  Franz  (Jesuit). 
1766  II.  Taufte  (Taube)  Karl  (Jesuit  >. 


II.  Seit  der  Anfhebong  des  Jesuiten- Ordens  bis  zur  Lyceal- Periode.  1773—1782. 


aj  Theologlxilie  Fneullfil. 

Do  gm  atik: 
1773—1774  I'irfumii-  (S.  o.). 

—  'IWk-er  (s.  o.i. 
1774  -  1778  Te.h  r, 
 A'aflrr  Peter  i  Dominicaner). 


1778-  1782  7V'//<r Johann  B.(  Augustiner). 
—  —  Klapfätsth  Tbropb.  (Fraueiscnner). 

Moral: 

1773    1778  MararhtM  a  S.  Eli»   i  Carme- 
liter). 


im 
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177.1—1778  1M#r  Sigibcrt  (Augustiner]. 
1774-1775  lt.J>rrtu*  »  S.  AWw/m  (Car- 
mclitor  t. 

177«»  —  177H  An4y  Anton  (Weltpriester... 
1778  Moter  Iguaz  i  Weltprioster) 
-  Art***>r  Alois  {Pauliner  Eremit). 

Bi  helstudium: 
1773-1774  öniw/rr  Anton  Augustiner.. 
177*5  ff   Wrivjrr  Josef  ( Weltpriester  j. 
1 77S  ('-.fmy  Damian  \ Dominicaner  i. 

Hermeneutik: 
I77.'t— 1774  KM  Wilibald  ^MinoritV 

P  a  t  r  o  1  o  g  i  e : 
1778  Krmt*r  Clemens  <Minorit). 

Polemik  i'und  K  ireh  e  n  ge  sc  h  ic  Ii  t  ei. 
177.1    1774  .«-WA  Cajetan  (Dominicaner) 

Kirch  e  ngesc  liichte: 
1774  —1782  llt>!/Lt>  Caspar  ( Weltpriester  i. 
(1777  auch  Seuunardircctor). 

Geistliche  Beredsamkeit. 
1773  ff  }fnifr  Xav   i  Weltpriesteri 

P  a  s  t  o  r  a  1 : 
1778  TW/  Johann  B.  (Weltpriester i. 

K  i  r  e  h  e  n  r  e  c  h  t : 
1773-178.1  T.nnieirh  Franz  de  Paula  ( Welt- 
priesten. 

b)  Philosophische  Ftwnltlt. 

Physik: 
JiurM  Leoj)ohl  i's.  o.). 

III.  Die  Univoraität  als 
a  TheolodHrhe  Facnltilt 

(1783  vierjähriger,  17«S>s!»  bis  17!K)  drei- 
jähriger Curs). 
Dogmat  i  k  VL,  II.  Theil  oder  Cursi: 

1782-  1788    Treuer  Johann  (1788-1789 
nach  Laihaeh-. 

1783-  1784  Moser  Ignaz. 

1784-  1785  Is-naz  Josef  Weltgeisl li.  her». 
1786-1800  Kemjrr  Clemens 


Mathematik: 
Taufte  (Tauhot  Karl  is.  o,i. 

Logik  und  Metaphysik: 
H"«//*  Johann  X.  i  Weltpriester).* 

P  o  I  i  t  i  s  c  h  e  W  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  e  n : 
Iturrtrh  von  G reifen hach  (1770  .  . 

c:  Anfange  einer  jurldluchen  Facnltüt 

isoit  1778  79 1. 

Winkler  v  Winckler,  Winkhler:  Balthasar, 
ständisch  besoldeter  Lehrer  der  Pan- 
decten.  Digesten,  Laudesgesetze  und 
des  Crimiualrochtes. 

Tiller  Kranz,  kaiserlich  besoldeter  Lehrer 
des  Natur-,  Völker-,  Staats-  und  bürger- 
lichen Hechtes  und  der  Institutionen. 
Xeufuiuer  Franz  X..  außerordentlicher  Pro- 
fessor des  deutschen  Staatsrechts  178t) 
dem  Winckler  adjungiert. 

( l\diti*rhe  \\'i»*rnsehnUrn ;  Jlttrrivli  VOII 
Greifenbach,  siehe  oben  philosophische 
Facultät  i 

d)  An  fange  eines  chirurgischen  Stndinnis 

(seit  1777  —  17SJ  i 
(Und)  Anton,  landständischer  Chi- 
rurg, und  der  ihm  beigegebene  Josef 
H  immer,  für  „Zcrgliederungs  -  Kunst*1 
(Anatomie),  Wundarznei,  Geburtshel- 
fer- und  Hebammen-Unterricht.  Thier- 
arzneilehre  und  Unterweisung  der  Mi- 
litär-Hufschmiede. 

Lyceum,  1782—1826. 

1800  -  1H13  Treuer  J.  (v.  Laibach  zurück  i. 
1814-  1830  A},pel  Stiles  Florian  ,  Augu- 
stiner-Chorherr:. 

Moral: 

1783-  1784  .V.Mrr  Ignaz. 
1784    1791  Artirnter  Alois. 
1791-18(^4  Jii*trl  Josef  i  Weltgeistlicher). 
1804-1811  //.„„wer  Cajetan  K.  v.  (Ad- 
monter  Benedict  hier). 


'  Geboren  in  der  „(ir<ij*eh»ß  Uottu/iee"  14.  Mai  1738,  studierte  das  Gymnasium 
und  die  Philosophie  in  Laibach,  die  Theologie  in  Graz  und  erwarb  hier  das  philo- 
sophische Doetorat  und  das  Liceutiat  der  Theologie.  In  Wien  horte  er  Staats- 
wissensehatteii,  Natur-,  Kircheurccht  und  andere  juridische  Disciplinen  und  wurde 
auf  (»rund  seiner  öll'eiitlicheu  Prüfung  vom  13.  Ootober  1771  für  das  Lehramt  der 
Logik,  Metaphysik  und  Moral  Philosophie  ials  Nachfolger  der  Jesuiten  Anton  /'aller 
isiehe  oben»  und  Leopold  Wiimfeht  isielie  oben i  ernannt.  Apostolischer  Proto- 
notar.  ( /V.*»iW/  ,le>-  ,./„'/„„.,,/„>/„«  hWuliiil.  1779  f..  122. ) 
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1811-1824  llriimüller  Hermann  (Welt- 
geistlicher). 

1824  -182Gi  Supplent  Josef  IMnUrh,  Welt- 
geistlicher.) 

Alter  Bund 
(Einleitung,  Hermeneutik,  Exegese,  he- 
bräische Sprache,  orientalische  Dialccte): 

1782-  178»  Kirf»  Wilibald. 

1785  —  1801;  Ihrorznk  Severin,  „A  corde 
Jesuu  (Angustiner-Barfütfer). 

18011— 1808  Ihnvttehnitf}  Gundislav  (Do- 
minicaner). 

1808-1830  tMvhin  Franz  X  vWeltprie- 
stcr). 

1 820 — 1 823  f  'rt>iihiu»  I  Ludwig  ( Cisterzienser 
aus  Kein.) 

1823-  1825  Mwhnr  Albert  v  (Admonter 
Benedictiner). 

1825  Isiritz  Alois  (Weltpriester). 

Neuer  Bund 
(Einleitung,  Hermeneutik,  Exegese,  grie- 
chische Sprache;: 

1783-  1785  'IWhrmi  iCzernii  Damian  (Do- 
minicaner». 

1785-1792  KM  Wilibald. 
1792-1808  DcrwMchHigg  Gundislav  (siehe 
obenK 

1808— 1809  lAttrhin  Franz  (sielie  oben). 
1809  — 1823  Kreil  Benno  (Admonter  Bene- 
dict iner). 
(182<;  /rfirifc  suppl.) 

1824-  1829  Ao%r.//yrrJosef(Weltpriester). 

Kirch  engcHchiehtu: 

1782-1822  U meiner  Franz  X.  (Weltpric- 

ster). 

1822-  1823  f'r^phiu»  (provisorisch). 

1823—  1830  Klein  Anton  (Weltpriester). 

P  a  s  t  o  r  a  1 : 
1782—1804  Troll  Johann  (siehe  oben). 
1804    1821  Zischln  Josef  ( Weltgeistlicher  i. 
Supplent  1822  -  1823  llrimtüllrr  Hermann 
1823-1828  Sehneidrr  Franz  i  Weltgeist- 
liclier. 

C  a  n  o  n  i  s  c  h  e  s  Ree  h  t : 

1782-  1783  T.nnirir/,. 

1783-  1784  f  interner  Franz  X. 

I1  a  t  r  o  1  o  g  i  e  1 1'  a  t  r  i  s  t  i  k) : 
1782-  178f>  K>ni/>rr  Clemens  iMinorit). 

(Mrlrhior  Philipp  bis  1781.. 


b)  JuridlNche  FarultSt. 

%)  Vor  If  10  bis  zur  nauen  Einrichtung  des  vier- 
jährigen juridischen  Studium*. 

Winkler  Balthasar  bis  1783 

Tillr,-  Franz  bis  1797. 

XeiijMiurr  Franz  X  ,  1783—1788  (an  Winek- 

lers  Stelle,  seit  1784  auch  für  Kirche,, 

recht). 

%t  F.  Nachfolger  des  Burcsch  v  Grei- 
fenbach)  bis  1803. 

(1803-1804  Supplent  Matthias  Zirdeg). 

rihrirh  Fninz  (Nachfolger  Ncupauers-  be- 
ziehungsweise seit  1797  Tillersi. 

Jennil  Sebastian  (Nachfolger  Eggers  seit 
1804,1 

'•,)  Seit  der  Einführung  des  vierjährigen  juri- 
dischen Studiums  bis  1826. 

E  n  c  y  k  1  o  p  ii  d  i  e  d  e  s  j  u  r  i  d  i  sc  h  -  p o  I  i- 
ti  sehen  Studiums,  philosophi- 
sch e  s  o  d  e  r  n  a  t  ü  r  l  i  c  h  e  s  Hecht  und 

Criminalreeht: 
1810-  1829  Jenull  (siehe  oben). 

Römisches  und  K  i  rch  en  rech  t: 
1810-1823  VU.rich  (siehe  oben) 
1824  mtieubirnnee  Heinrich. 

Lehen-,  Handels  und  Wechsel- 
recht,    Gerichtsverfahren  und 

Geschäfts  stil: 
1810—1811  Or*ler  Johann. 
1812  ff.  I*et,  Josef 

Österreichisches  Privatrecht: 

1810  ff.  Ajyrllnner  Karl 

Politische  Wissenschaften  und 

Statistik: 
1810—1821  Kutller  Josef. 
(1822  Supplent  lieteerj. 
1823—182«!  Xprinyer  Johann. 

c)  MedicInisch-ehlrurjflscheH  Studium. 

s)  Bis  »ur  Organisierung  der  medicinisch- 
chirurgischen  Studien  im  Jahre  1109. 

Sitrtnriu*  ( Sartori )  Josef:  allgemeine  und 
specielle,  theoretisch-praktische  Medi- 
cin,  1782-1809 

II  immer  Josef:  Wundarznei  uud  (Geburts- 
hilfe, 1782-1808. 

1'liijipnrt  Edler  v.  hrnuenlier'j  Joachim,  für 


Tbienirznei-  und  Veterinärkunde  oder 
Seuchenlehre. 
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Soul  Franz,  Protector  der  Anatomie  •  s«-it 
1786»,  dann  „Profexxor". 

Praktische  Medizin 
(specielle  Therapie  innerlicher  Krank- 
heit« 11  und  modicinis«  he  Klinik): 
1809—  ]S|  1  Sarlori  isiche  obeni 

181 1 -  1*21  /V-,.  Josef. 

1821  A'.  SrhrJter  Ferdinand  v. 

Theoretische  M  e  d  i  r  i  n 
\  Physiologie,  allgemeine  Pathologie  und 
Therapie  der  inneru  Krankheiten,  Ma- 
teria mcdica,  Diätetik  und  Anleitung  zum 
Receptschrcibein: 

1800-1810  A>«i«ih.W,  Nikolaus 
1811  —  1824  SrhalltfmUr  Josef. 
\  1824  -  1827  HVr/r  Ignaz.  siij.pl.  I 

Chirurgie 

und  allgemeine  Pathologie  der  iiiitieru 
Krankheiten,   Instrumenten-   und  Bau 
dagenlehre: 

1*W  ff.  A'.vmw  Johann  Nep. 

Anatomie: 

IM09-1821  Stiut  (siehe  ohen). 
(1822-1821  (><«•!:  Franz,  Supplcnt.) 
1824  ff.  J/.-yr  Franz. 

(i  ehur  t  sh  i  I  fe: 

(1809-1811  h'iimm  provisorisch  i 

1812-  1823  //»rn  Johann  Philipp 
(1823  f.  '-V/r,  Suppleut.» 

Thierarznei-  und  Veterinär- 
k  im  de  i  Seuchen  lehre): 

1800—1823  li«pi»irt  V.  Fr,nir„U,;/.)on<  hun 

(siehe  ohen» 
(1823-1824  II  VW*  provisorisch). 
182.r»  ff.  lföriiumu  Josef. 

d)  Philosophische  Farultit. 

Philosophie: 

Bis  1808  Wulf  J.  N.  (siehe  oben). 
(Februar  1808  bis  Ende  October  M«r- 

tmyr  Josef,  suppl.i 
18U8— 1814  Prem  Franz. 
Ende  1814  bis  1815  ItemUd  Leopold. 
1815  fl'.  Likaufl;  Culasanz. 


Mathematik: 
1701  gest.  Tnupf  Karl  (Exjesuiti. 
1701  .d.«f.  1806,  bis  1HU  JrvtHwkv  Franz 
1814-181'.!  Jndo  Josef. 

1820  ff.  AW  Josef   I8>4  def ... 

P  hysik: 

180">  gest.  liiirxltl  Leopold  *  Exjesuiti  \>*-\l 
1781»  suppliert  ihn  wiederholt  J' *rfu»r*ly 
Franz.  später  tWm  Franzi. 

ISINI-Imr»  .\>i,w,uin  Johann  Philipp. 

1816-1826  KhIU  Jakob  Philipp. 

Religionswissenschaft: 
1817  //«WZ  Jakob. 

<  181 7  -  1810  Srhir/irzl Michael  provisorisch.  I 
1810-1822  Kn,,Jrr  Colestin. 
,1822-1823  l.iL.nren  Calasaiiz  proviso- 
risch i. 

1825  —  1830  Knut*  Johann  Nep. 

We  1 1  g  e  s  c  Ii  i  e  h  t  e 

(beziehungsweise  tisterr.  Staaten- 
geschiehte>: 
I8IM,    1813  Srhneller  Julius. 
11823-  182:»  tSUrrrr  All»,  suppü 
1825  ff.  ll,i fiter  Leopold. 

K  r  z  i  e  h  u  n  g  s  k  ii  n  d  e : 

1817  1830  .l,vW  Florian  Sah  .  siehe  theo- 
logische Facultät  L 

Latein  isch-classisc  he  Literatur: 
1813— lK2<i  (seit  18|8  def.i  Z-dUr  Justus. 
(1823  llitjhr  Friedrich  suppl.i 
Bis  1826  f.  Much.,,-  Alb.  v.T  Supplent. 

Griechische  Sprache: 
1806-1810  t'.irhrr. 
1812  S/irlrnuutrr  l  llich. 
1S12    1815  Kreit  Benno. 
1815  fl'.  Z*\l»-r  Justus  .siehe  oben». 

e)  Km  Joannen»«. 

Land  w  i  r  tsch  aft : 
1800-1820  Scherer  Claudius,  Ritter  v 
(1820—1821  Srhmuk  Karl  suppl.i 

1821  Werner  Karl. 

Botanik: 
1812  (1821)  ff.  Vr*t  Lorenz.  Edler  v. 

Mineralogie: 

1812-1818  J/oA«  Friedrich. 

1818  ff.  Auler  Matthias. 
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Zoologie: 
Seit  18IH  S<),ölln-  Ferdinand  v. i siehe  oben ). 

Chemie: 

Seit  1812  I'rW  Lorenz,  Edler  v.  (siehe  oben). 


Technologie: 
Seit  1814  Jenkn  (siehe  oben). 
Sei»  1821  Knar  (siehe  obeni. 

Astronomie: 
1818-  1820  Kulik  (siehe  oben). 


IV.  Seit  der  Wiederherstellung  der  Universität  bis  zar  ne 

Universität«  Studiums,  1827—1850. 


Organisierung  des 


aj  Theologlsdio  Farultät. 

Dogmatik: 
1820  -  1830  .1/yW  Florian  Sul.  (siehe  oben). 
(18.10- 18.12  JSitlermuuu  Wilhelm,  Sappl. 
18.13-1835  Mehiwpr  Josef 
(183:"»  Kimuiuti  Franz,  Supplent  i 
18.17—184.1  lUttter  Johann  Nep. 
(1843  -1844  F.»/«»»  Lorenz  suppl.) 
1841  Wrwrr  Karl. 

(184:"»— 184U  HVy/  Friedrieh,  Supplent.) 

1840  —  48  Fitm-hiuy  Josef. 

(1848—1845»  Srt,vei-rr  Franz,  Simplem.) 

Alter  Ii  u  n  d 

(Umleitung.  Exegese,  Hermeneutik,  bibli- 
sebe  Archäologie),  orientalische  Dinierte: 

1820-1830  W:  Alois  (siebe  oben). 
lS30-184f»  llie.U  Johann. 
1845  ff.  Fmhuunm  Michael. 

Neuer  Hund 
(Einleitung.  Exegese,  Hermeneutik): 

1820-18211  K.</,l;trti/>rr  Josef  ( siehe  oben). 
18.13  -1838  Jakob. 
1838-1839  Iloifrr  Johann. 
1839  ff.  IVagl  Friedrich. 

Moraltheologie: 
1820  Hmtrl  v.  lA.ttnJfrij  Wenzel. 

P  a  s  t  o  r  a  1 1  h  e  o  I  o  g  i  e : 

(Sr/mriilrr  Franz,  siehe  oben). 
(1829  KM'jruher,  Supplent.» 

1832  Heulet  v.  LnttrHlxrg,  Supplent. 
183T»  l'r»!«!,  Supplent. 

1837  —  1845  Kirmnnn  Franz. 
1S4."»  ff.  Kinll  Jobann. 

K  i  r  c  Ii  e  n  g  e  s  r  b  i  c  b  t  e : 

Klriu  Anton  (siehe  oben). 

1833  ff.  Mobil« f,  Matthias. 


b)  Jiirldlsrli-uolltlHehe  Faeullät. 

K Ii c y  k  1  o  j) ü d  i  e ,  Einleitung  in  das 
juridisch  -  politische  Studium, 
Natur-  und  C  r  i  m  i  nalr  e  c  b  t    (  G  e- 

fällgesetze): 
Jmult  siehe  oben. 
1829-1830  Klbwr. 

Römisches  und  c an o n  i s <•  h e s 
Ii  e  cht: 

Jliittrnbrrnner  siebe  oben. 
1832  -184:*»  »Www«-. 
1815-1818  49  rhuberi  August. 
1848  49  [Mayer  Anton,  Supplent). 
—  (StrevHtyr  Karl  v.,  Supplent.) 

Österreichisches  P  r  i  v  a  t  r  e  c  h  t : 

1810  —  184*»  Apyrltuuer  (siehe  oben) 
184.r>  ff.  Wir*nutnfT. 

Lehens-.  Handels-.  Wechselrecht 
Gerichtsverfahren ,  Gesehiifts- 
stil: 

Bis  1839  />fA  Josef  (siebe  oben). 
18.19-1841  Trümmer  Peter,  Supplent. 
1841  ff.  llhmM*  Jobann. 

Politische  Wissenschaften  und 
Oesetzkunde: 

(1827-1828  X>»r,,k  August,  Supplent.! 

1829  ff.  Srhrriurr  Gustav  Franz 

Juttmuun  Josef  j  . 
...  ..  T  .  1848.49  als  Sup/Jeiile,, 

Flrrkh  Johann  ,     „  , 

..     .    .  ...  ues  Faches. 

I  r,mit*i  /i  Albert  > 

S  t  a  a  t  s  r  e  c  b  ii  u  ii  g  s  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t : 
18.11  32  -  180809  /Hehler  Anton,  k.k.  Kerh- 
nungsratb.    (183132-1850  .,üoeent', 
dann  seit  1 851 '52  „Privatdoceul"  bis 
18tW«i9., 

Harth  Georg,  ordentlicher  öffentlicher 
Professor  der  Mathematik  am  ständi- 
schen Joanneum,  „außerordentlicher 
Professor  der  eaineralistischen,  juri- 
dischen und  politischen  Arithmetik'1. 
184  0  47-1855  50. 
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cj  PhilosophUrhe  Farultlt. 

Theoretische  und  praktische 
Philosoph  ie: 

LU<i*rrtz  Calasanz  (siehe  obeni. 
(1838  Mdt.vu-h  Kranz,  Supplent  \ 
1839  ft".  Uahrirl  Lorenz. 

M  at  heinat  i  k: 
A'mtr  < siehe  oben). 

Physik: 

AIm/i'1-  i  siehe  oheni. 
I82C    1835  ließer  (seit  1830  det '.  i 
(1835  AVtimmin  August  suppl.) 
1836-1847  r//M//  Wilhelm. 
(1847-1850  .W  Franz  suppli 

H  e  1  i  g  »  o  n  s  \v  i  s  s  c  n  s  c  Ii  a  f  t : 
1829  A'r.iw»  (siehe  obeni 

18.30-1850  Wi,lrrh„,rr  HonOrillS  .ZUgleirh 

auch  für  F,-.ir/,uuy*hm<h  i. 

Weltgese  hir  hte 
(beziehungsweise  östcrreichischeStaaten- 
geschichtei: 

Hufler  (siehe  oheni. 

Classisehe  Literatur  und  Ästlie- 
tik. 

1826—1849  Murhar  Albert  v. 
(1849— 18f»0  //i>./rr  Edinuud  suppl.) 

Naturgeschichte  (an  der 
Universität): 

1846-  1847  Knnr  Josef  isiehe  obeni 

1847-  1850  l*rmt>rr  Engelbert  ^Uoeeiit ,. 

d)  Ami  Joannen»). 

L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  ft : 
Bis  1838  Wmter  Karl  isiehe  ohein. 

1838  l'n'frr  Franz.  Supplent. 

1839  rt.  MuM  Franz 

Mineralogie: 
Bis  1842  Anker  Matthias  (siehe  oben). 
1842  tt'.  llaitmeyer  Georg. 

Botanik: 
Bis  1830  IV*/  Lorenz  v.  isiehe  obeni. 
(1831-1832  Hol,,  Josef  suppl.) 
1832-1835  Heyne  Josef. 


1 1835— 1836  J/iri/y  Josef  »uppl.i 
1*96-1850  Vnyr  Franz. 

Zoologie: 
Bis  1833  Werner  Karl  isiehe  oben 
1833-1  KIT.  Heyne  Jos.  f. 
1835—  1S49  l  'iyer  Franz   siehe  olteni. 
i  |8|!t  f.  Sehmanh  K.  suppl 

Chemie: 
183t)- 1843  S-hrWer  Ferdinand 
1 1843—1846  Hultmetfer  |si»-he  obenj  suppl. 
1846  ft'.  r.MtM.  Johann. 

e  M«dirini»ek.rbir«r?i»eht«  SUdiuM. 

Theoretische  Medicin: 

.  Werte  I^naz.  Stlppl.l 

1827  i^rruuik  Julius. 
(1827-183«»  Werte  l-naz.  suppl. i 

18.'«)     1852  langer  L.  opol.l. 

Praktische  Mediciu: 
Srhiülrr  Ferdinand  v.  isiehe  oben  . 

Chirurgie: 
A.uMin  M.  (siehe  oben  i. 

Anatomie: 
Mmjer  Franz  (s.  obeni. 

l 

Geburtshilfe: 
\  doet-.  1830  suppl.i 
1830-1836  Weiß  Alexander. 
IKV,  ft.  u,*h. 

Thierarzenei  und  Veterinär- 
k  u  n  d  e : 

Bis  1840  /t.irtitnnn  Josef  >,  .siehe  obeni. 
(1840-1842  /tn.Mrhauer  Franz,  suppl.i 
1842  ft'.  Frim-k  Franz. 

V  o  r  b  e  r  e  i  t  u  n  g  s  -  \V  i  s  s  e  ii  s  c  b  a  f  t  e  n. 

(Chemie,  und  Naturgeschichte i : 
1836  ft.  Jlmtr/uiner  Franz. 

I 

Augen  h  eilkunde: 
18.1 1-1 836  l'irinyrr  Josef  rautferordent- 
licher  Doeent". 

S  e  e  1  e  u  h  e  i  I  k  u  n  d  e  ■.  Psychiatrie'! : 
KMl  Franz.  Primararzt.  1*48  49- 1819  50. 
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V.  Von  der 


Organisierung  der  Hochschule  bis  zur  Vervollständigung 
selben,  1850-1862. 


a>  Theologische  r'aeultät. 

Dogmutik  (und  Fuudaineutul- 
theologie: 

(Bis  1852  Khtceizer  Franz ,    sU]>i»L,  .siehe 
oben.) 

1852  ff.  '/'„«•  .loset'. 

Alter  Bund 
(Einleitung,  Exegese,  Hermeneutik, 
orientalische  Dialecte): 

Fruhmmtn  (siehe  oben). 

Neuer  Bund 
(Einleitung.  Kxege.se,  Hermeneutik): 

\Y«'jl  (siehe  oben). 

Moral-Theologie: 

(1850—1851    h'UmenU'iiitz  Anton,  suppl.) 

1851-1853  Kärlich  Johann  N. 

1 1853  Srhmitlt  Adalbert,  suppl.) 

1854-1856  Smnu»  Michael. 

11856  -1857  Kluneitier  Franz,  suppl.) 

1857  fl'.  S,ldo,jcr  Mareclliu. 

Fast  ornltlieologie: 

1853  Itiedl  Johann  (siehe  oben\ 
1854—1863  fslininim  Heinrich. 

Kirchengeschichte  und  Kirchen- 
recht  ,seit  1851). 

IMiitueh  Matthias  (siehe  oben). 

b)  Ruchis-  imil  MlaalHwiHseiiHrhsnilelie 
Pamltüt. 

Rechtsphilosophie  und  E  n  c  y  k  1  o- 
p  h  d  i  e : 

18Ö0    1860  Ahrem  Heinrich. 

18611  ff.  Weiß  Franz  (s.  Strafrecht ). 

R  ö  in  i  .s  c  h  e  s  R  e  cht: 
1850-1860  A'.»p«#/*c/4  Johann. 
1861  ff.  M,utt*en  Beruh. 
1X62  ff.  I>evirli„A  (Justav. 
1865  —  1866  frbraeh  Moriz,  Privatdocent. 
1861-1862  Stremayr  Karl  v  ,  Privatdo- 
cent. 

1861  —  1862  ff.   Tewtt  August,   Privat  do- 
cent. 

Kirc  he  Ii  recht: 
1850—1860  Ko]*<t*ch  Johann. 
1861  ff.  Mtuwen  Bernhard. 


I 


Österreichisches   F  r  i  va  t  re  c  h  t. 
Bis  1857   \\'ie»mnner  Franz  (siehe  oben). 
(1857  -  1858  Xeubnuer  J.,  suppl  I 
18.50—1853  h'rninz,  slovenischer  Vortrag. 
1859  ff.  Mi<hd  Bernhard  Theodor. 

Lehens-.  Handels-   und  Wechsel- 
recht ,  Gerichtsverfahren. 

lUniu/ikf  Johann  (siehe  oben). 

Folit  isc  he  Wi  ssen schal' te  n 
(Nationalökonomie,  Finanzwissenschaft. 
Statistik): 

S,-h reiner  Gustav  (siehe  oben* 

1861  1862  K.>se,j,,rtrn  Wilhelm.  Extra- 
Ordinarius. 

Deutsche  Reichs-  und  Rechts- 
g  e  s  c  h  i  c  h  t  e : 
SnivUni'1*  (ieorg,  18")1  ff. 

F  i  n  a  n  /.  g  c  s  e  t  z  k  u  n  d  e : 
1851  ff.  Skettl  Michael.  Extra-Ordinarius. 

Bergrech t : 
1854-1857  Wienemmer. 
1857—1858  S«mU*ch  Ferdinand. 
1858  ff  Michel  Theodor. 

Gerichtliche  Medioiii  (Staats- 
ar zneiku  ndej: 

f Dinner  Leopold,  Frot'essor  der  theoreti- 
schen Medicin  (siehe  medieinisch-chi- 
rurgisrhei  Lehr- Anstalt )  18*10  51  bis 
18.51  52.  1858  Docent.  186061  ff  auüer- 
ordent lieber  Frot'essor. 

/,.!»</  Donat  August  (siehe  medicinisch- 
chirurgisches  Studium). 

Strafrecht: 

Xeubnuer,  1850  ff. 
Weiß  Franz,  1855  ff. 

c)  Philosophische  Kacultiit. 

Fhilosophie 
(theoretische  und  praktische i: 

1862  Uahriel  Lorenz  (siehe  oben) 
1862  ff.  SnMnnkg  Johann. 

Mathematik: 
Bis  1862  h'nar  (siehe  oben). 
1862—1863  Jfonutein  Karl. 


r 


Digitized  by  Google 


594 


Lehrkörper:  V  lHTiO-lHta. 


P h vsik: 

Hummel  Killl  185U  ff. 

/VrA»' Ferdinand,  Privatdocent  der  ana- 
lytischen Mechanik.  Supplcnt  der  Phy- 
sik um  .loanneuui,  1851  -l*5.rM 

Chemie: 
Hrumrlutuer  1857  11" 
1801    Werllieim  Theodor. 

Xat  u  rg esc  Ii  i  e  h  t  e : 
1H4S-J«»  -  1H.-jO  T>1  Vruwjer  Engelbert.  Ad- 

innnter  (.'onveutniile. 
1850-1853  Khn,„nla  Ludwig. 
(18T>3  Ko^izky  Benedict,  suppl.i 

Mineralogie: 
1853    ISf.7  AV/%.Snp,.leii«  (siehe  oh«  ns. 

—  —  J«VAW»  (Professor  am  .hm  uin>. 

Supplent. 

—  —  diJuiiiz,  Supplent. 

Botanik: 
Pill  i Professor  am  .lottnncumi.  suppl. 

Mineralogie: 
18*51  Zf jth.inn'irh  Victor,  Bitter  v. 

Zoologie: 

(  1853-    1X5*5  K.^tzl-jf,  Supplent  ) 
(1856  Jeiltelrs  Ludwig.  Supplent.  i 
1857  ft".  S.f,mi<U  Oskar. 

W  e  1 1  g  e  s  c  h  i  c  h  t  e  ( bezichungsw  eise 
ö s  t  e  r  r ei  c h  isc he  Staatsge.su h ich t  e 
Bis  1850  llnßlrr  Leopold  i. siehe  obeni. 
(IHM    1852  P„l,l,  .suppl.i 
1853  IV.  Weiß  Johann  X.  i  für  östern'ichi- 

sclie  Staatsgeschichte   bleibt  I'M  bis 

IK57). 

1857  IV.  Snrhtr -M,,m«h,  Pri vatdoeeut  für 
österreichische  (Jeschichte  und  neuere 
(.J  «.»schichte. 

18152  <53  •■  18*55  Knmes  Franz,  Pri  vatdoceiit 
für  österreichische  Geschichte. 

Cl assische  Philologie  und 
A  s  t  h  e  t  i  k : 
1K50  -1h5<;  Hof  mann  Emmanuel,  Extra- 
Ordinarius. 
1850— lHtiil  Tniitfl  Karlmann.  Ordinarius. 
Privat-Docent  1R57  58.   Knrajun  Max  v.. 
Extra-Ordinarius  IHtjo  ff. 


I » e  u  t  s  c  b  c  S  p  r  a  c  h  w  i «  s  e  n  s  <•  Ii  a  f  t 
und  Literatur: 
1H51     1W1  WeiuhM  Kail. 
is»>2  ff.  Tom.i*-hrk  Karl. 
St,irk  Franz,  Privat-Docent 

d  Mrdlflnhrb-c.lnirxl*<-hc  Lehr- 
•it*talt. 

Tb  e o  r e  t  i  s c  h  c  M  «•  d  i c  i  ti : 
Bis  1852  fsiw/rr  Leopold  >  Doctor  für  Psy- 
chiatrie, siehe  juridisch«  Facultat  i. 
1852  ru,r  Franz  .Doctor  für  Kin- 

derkrankheiten \ 

Praktische  Medicin: 
Bis  \X>h  Schüler  Ferdinand  v.i  siehe  oben  i. 
1 1855  I  nn/  Heliodor.  suppl.,  Üoctor  für 

pathologische  Anatomie.    185«>  57  bis 

iHOOtili. 
1855-1 8«5 1  Iti.jlcr  Lorenz. 

i 

C  h  i  r  u  r  g  i  e : 
A'..»iwi  i  siehe  oben'. 
1851  ff.  llvh.uuk  Karl. 

(«  e  h  u  r  t  sh  i  1  fe : 
(i»rK  Franz   siehe  olwm. 

A  ii  a  to  in  i  e  : 
M,i>/er  Franz  i  siehe  oben1. 

i 

V  o  r  b  e  r  e  i  t  u  n  g  s  -  \V  i  s  s  e  n  s  chatten: 
Bis  1857  llrutrhuurr  Franz  , siehe  oben». 
1857  ff.  X-hajer  Eduard. 
/-«/'/'.  Supplent.i 

T  hier  a  r  z  u  e  i  k  u  n  «l  e  und  V  e  t  e  r  i  n  a  r- 

1  v  Ii  r  e  : 
Fri»,h  Franz  i  siehe  oben;. 

Pathologische  A  n  a  t  o  in  i  e  : 
Hcm-M  Richard,  seit  18Ü2. 

Z  a  h  n  Ii  e  i  1  k  u  n  d  e : 

1857  58-1858  59  Brunn  Franz.  Docent. 

Augen  heilkunde: 
18;,8-I8»;;j  /W  Alois.  Docent  (zughich 
Supplent  des  Faches  i. 

Psychiatrie: 

1858  f.awj  Douat  August,  Docent  ibei 
der  juridischen  Facultat  und  Docent 
an  der  inedicinisch-chiruigisohen  Lehr- 
anstalt). 
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VI.  Die  Zeiten  der  vollständi 

Hj  Theologische  FanilUI. 

Alter  Bund 
i  Einleitung,  Exegese,  Hermeneutik, 
orientalische  Dialectei: 

Bis  1H77  i'ruhmann  Michael  isiehe  ohen). 
tl>anm  Alois,  Supplcnt.j 
( FriiiM  Franz  Salcs,  Supplent ;  seit  1*78 
Ordinarius.» 

Neuer  Bund 
(Einleitung.  Exegese,  Hermeneutik): 

Bis  IH7 1   W,i,,l  Friedrich  (siehe  oheui. 
( IH7 1  ViilJ  Franz.  Supplent,  seit  Novemher 

1X72  Ordinarius.) 
11882-  1*83  Weiß  Anton.  Supplent.) 
1**3  ff.  S, hmid  Otto. 

Dogma t  i  k 
( Fundamental-Theologie) : 

Ttui  isiehe  ohen». 

(1868-186H   Kahn  Josef  und  Worni  Jo- 
hann, suppl.) 
IM*;**  Stunonik-  Franz. 

F  u  u  d  a  m  o  n  t  a  l  -  T  h  e  o  1  og  i  e : 
Worin  Johann  (siehe  ohen)  seit  1868  «<l. 

M  o  r  a  I  -  T  Ii  e  o I  o g  i  e : 
ürhliojer  Marecllin  isiehe  ohen). 

P  a  s  t  o  r  a  l  -  T  h  e  o  I  o  g  i  e : 
(1*64-1*65  Schl.i.jer  M.,  suppl.) 
1865  ff.  Kliwjer  Franz. 

Ki  rchenrecht: 
1*51-1*74  lUiiiitiuh  Matth,  (siehe  ohen). 
1*74  ff.  Srhrrrr  Kud.,  Kitter  V.  (seit  1876 
( >rdinariusi. 

K  i  r  <•  Ii  e  n  g e  sc  h  i  e  Ii  t  o : 
Bis  1*71  linltilxrh  Matth,  i siehe  ohen'». 
1S74  SrhHdcr  Leopold.  1*7«  Extra-Ordi- 
narius, 1**2  Ordinarius. 

b)  Juridische  Furultnt. 

f 

H  ö  in  i  s  c  h  e  s  R  e  c  h  t : 

Kis  1H71  Mannten  (siehe  ohen». 
Bis  1H81  ItemrUu*  (siehe  ohen). 
Tom  (siehe  ohen.  Extra-Ordinarius  seit 

l*«)i:  Ordinarius  seit  1871». 
18*1-1884  W(a»*„k  Moriz. 
1*85  ff.  Shr,,  Josef.  Freiherr  v. 
Priv-Docent  J'/ertche  Emil  v.,  s.  188081. 


;en  Universität,  1863—1886. 

K  i  r  c  h  e  n  r  e  c  h  t  : 
Bis  1871  Mnii»»en. 

I  Thunner  Friedrich,  hahil.  Privat-Docent  "> 
1*71  72  ff.  (inifi  Ferdinand. 

Deutsche  Boichs-  und  Rechts- 
geschichte, deutsches  Privat- 
recht: 

Bis  1*6566  Hitudiuuu  (siehe  ohen). 

1*66  ff.  Hitclutf  Ferdinand 

/.um hin  Arnold,  Ritter  v.,  Privat docent 

seit  1870:  Extra-Ordinarius  seit  1873; 

Ordinarius  -seit  18*1. 

Strafrecht: 
Bis  1*76  Weiß  Franz  (siehe  ohen) 
Bis  I8*>  Xrufmucr  Ignaz  (siehe  ohen  i. 
187«  ff.  .SA«/.«  Reinhold. 
1875  76-LS82  Privat-Docent;  seit  1882 

Extra-Ordinarius  Varyha  Julias. 
1*76  ff.  Privatdoccnt  /.itzt  Franz,  Ritter 

von. 

Österreichisches  C  i  v  i  1 r  e  c  h  t . 

Bis  1*77  Miehel  Theodor  (siehe  ohen). 

186364  //e/fcr  Benedict  Prokop.  Extra-Or- 
dinarius. 

1875-1*78  StnJml  Emil,  Privat-Docent; 
1878  Extra-Ordinarius;  1*81  Ordina- 
rius 

1MÖO-I881  Privat-Docent.  s.  1*8.'»  Extra- 
Ordinarius  Dr  Jwfer«  Josef,  F reihen-  v. 

Handels-  und  Wechselrocht, 
Gerichtsverfahren: 

Bis  18711  HUimchke  Johann   (siehe  oheni. 

1*7«  ff  (Inuvcin  Alexander.  Privat-Do- 
cent. 

1*71»  ff.  fVoM/nii  Rahan,  Freiherr  von, 
Extra-Ordinarius  (1**1  Ordinarius  i. 

Politische  Wissenschaften: 
fr/ireiner  hin  1871. 
y  lhi'jrlnumn  Karl,  suppl.) 

Nationalökonomie,  Finanz- 
wissenschaft: 

Hermann  Emanuel,  Privatdoccnt  für  Na- 
tionalökonomie 1864  6«  -  1867 '68. 

Mtihiif  Hcrmaiiu,  Privatdocent  für  Na- 
tionalökonomie, 186*  69  .  .  . 

JliMebruml,  Extra-Ordinarius  1861»,  1873 
Ordinarius. 


.V.Mi 
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V  e  r  f  a  s  >  11  ii  g  s  i  e  cht.  V  e  r  w  m  1 1  u  u  g. 

Statistik: 
1871   fV.   llnUnuomi  Hermann  Iglta/. 
Privatdocent    /ftii/rlumnn  Kurl,    für  Sta- 
tistik »udSt.tHtskut.il.-.  187<»71  ISTI. 

—  Juru»,hik  Franz.  H itt«  r  v.r  187.»  tl'. 
für  allgemeine«  und  österreichisches 
Staatsrecht. 

iSuMiJvtri,-  Ludwig,  Privatdocent  für 
allgemeines  Staatsrecht  s.  1H77:  Extra- 
Ordinarius  seit  1882. 

F  i  n  a  n  z  ge  s  e  t  z  k  u  n  d  e : 

Bis  1868  Slr.M  Michael.  Extra-Ordina- 
rius. 

Privatdocent  für  Finanzwisseiisehaft  und 
österreichische  Finanzgesety.kuude  s. 
1883  S|  Myrhmh  Franz.  Freiherr  v. 

Bergrecht: 
Mührl  Theodor  siehe  oheii'. 
1877  ff.  liUrhoß  Ferdinand. 

S  t  a  a  t  s  r  e  c  h  n  u  n  g  s  -  W  i  s  s  e  n  s  <•  h  a  f  t : 
1871  ff.  Privatdocent  Hartman,,  Friedrich. 

c   MedlriniKelie  Fut-iiltüt. 

Anatomie  i  d  e  s  c  r  i  p  t.  und  t  o  |>  n  g  r.  t : 
18«.S-1881   liaurr  Julius.  Kdlcr  V. 
1882  ff  XwkerkamU  Knill. 

A  natomie   pa  t  h  c>  I  og  i  seh  ei : 

1863  -1875  Ikichl  Richard  (siehe  uhem. 
187»  Kuwlrat  Haus,    Kxtra  -  Ordinarius, 

1877  Ordinarius. 
1882  ff.  Hpfnugcr  Hans. 

Physiologie: 
|X63  ff.  IMl.ll  Alexander. 
Privatdocent  seit  188(181  l>m«h  Otto. 

Allgemeine   Pathologie,  Thera- 
pie. Pharmakologie,  P  Ii  a  r  m  a  k  o- 
g  n  o  s  i  e : 

1863  —  1876  ''Air  Franz  i siehe  ohen  •. 
1877  Supplent,  1878  Ordinarius  Srhn.f 
Karl,  Ritter  v. 

S  ji  e  c  i  e  1 1  o  in  e  d  i  c  i  n  i  s  c  h  e  Patholo- 
gie und  Therapie: 
1863-1876  K.iruer  Moriz. 
1876  ff.  lifnnMd  Otto. 
Privat-Docent  Hnimcl  Karl   1872  73  bis 
1879  80. 

—  l'rambcrtjtr  Hugo,  seit  1882  8,% 

—  Il.rfer  Ludwig.  Edler  v..  1882  83. 


Allgemeine  experimentelle  I'ä- 

t  Ii  o  I  <»g  i  e : 
Seit  1       77  Privat-Docent  und  seit  Ixho 

Iiis    18.H6    Kxtra  t  >r<lil)!ll  IIIS  Klrmfuif 

,rü-  Rudolf  .ISMti  Ordinarius. 

Chirurgie: 
Rzfhurzek  Karl   siehe  oheir. 
Privat- llocent   seit   1876  77- 1h*> 
Rudolf. 

Seit  lKsi.MI  ff.    W„Ur  Franz. 
S-it  I8.N.1S6  AWr  Ludwig. 

Histologie  und  K  tu \>  r  y  ol  og  i  e : 
1873-  1M7H   Kxtra -Ordinarius,   1«*7:»  ft 
Ordinarius  Ebwr  Victor.  Ritter  v. 

A uge  n  h  e  i  I  k unde : 
|S03  ff.  UI..U.J  Karl. 

Privat  Doceut  seit  1881  hj  Dr.  Hirntmrhrr 
Alois. 

—  Seit  1881  S2  Dr.  Iler.jrr  Knill. 

(t  eh  u  r  t  sh  i  I  f  e  u  u  d  (t  y  n  a  e  k  o I  og  j  e  : 
1863  ff.  //,//,,  Karl.  Ritter  v. 
Privat-Docent    1874  7.*>  Hürnrr  Kniest  s. 
|SSON[  Kxlra-Ordinariiis. 

—  seit  188;»  86  F»r»t  Caiuillo. 

P a  t  Ii  o I  o g i  s c  he  Ohe  m  i  e : 
1863-  1873  Kxtra-Ordinarius  M*,ins*t 
Karl. 

1873  Kxtra-Ordinarius  Huf  mann  Karl.  s. 
187'.»  Ordinarius. 

P  s  y  c  Ii  i  a  t  r  i  e : 
1872  Kxtra-Ordinarius  t'zrrunk-  Josef. 

1874  Kxtra-Ordinarius  Kraft  A.'Aöiy  Ri- 
chard. Freiherr  von.  Ordinarius  seit 
1882  83. 

Privat-Docent  188-1  SrhlawjruluuMn  Frid. 

O  e  r  i  <-  h  1 1  i  c  Ii  e  A  r  z  u  e  i  k  u  u  d  e : 
1803  ff.  S,h„ur,tJ.tciu  Adolf  v. 

j 

Seuchenlehre  und  Vcteriniir- 
po  1  i  z e  i : 

1863  64  I'rctu/iui;/  Barthol.,  Kxtra -Ordi- 
narius. 

1H01  ff.  Kxtra-Ordinarius  AW,  .loset,  R.  v. 

I 

S  y  p  Ii  i  l  i  s  u  n  d  D  e  r  m  a  t  o  I  o  g  i  e : 
186.')    1873  Privat-Docent  l.ita>  Kduard, 
seit  1873  Extra-Ordinarius. 

Zah  nheil  künde: 
Privat-Docent  186667—1883  Tnmtr  Vu- 
le  n  tin. 

,  -   188»  86  ff.  JUeirUteincr  Anton. 
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Balneologie: 

Privnt  Doc«»nt  dar  Connid.  187»'»  77  ff. 
—  GM-r  Julius,  seit  1 882  83  Titular- Extra- 
Ordinarius. 

I 

Laryugo&copie: 
1872  ff.  Privat-Docont  Entele  Karl. 

0  Ii  re  n  h  e  i  1  k  im  de : 
Privat-Docent  1875  76 -188(5  Kessel  Jo- 
hann. 

Kinderheilkunde: 

Privat-Doeenten   seit   1876  77  Tschamer 

Anton  und 
Zini  Anton  Karl,  Extra-Ordinarius  seit 

188081  Igest.  1886». 

Nervenkrankheiten: 
Privat-Docent  seit  1879,80  Maller  Franz. 

Hygiene: 
Privat-Docent  seit  1882/83  Kratter  Julius. 
lW*;m...*iruber  Max,  Extra-Ordinarius. 

d)  PhllosophlHche  Facultät. 

Philosophie: 

Bis  J878  Xnhlotr*l-y  Johann  «siehe  ohenu 
Riehl  Alois.  1870.71  — 1H73  Privatdncent ; 

1873—1878  Extra-Ordinarius,  1878  Iiis 

1882  Ordinarius. 
Kaulieh  Wilhelm,  1868  69  Privatdocent, 

seit  1872  Extra-Ordinarius,  igest.  1870). 
1882  ff.   Meinong  Alexander,    Ritter  v., 

Extra-Ordinarius. 
Privatdocent  seit  1882  Kl  Spitzer  Hugo. 

Mathematik: 

Bis  1866  Mark  Ernst. 

1866  FrUrhiuij  Johann.  Extra-Ordinarius, 
seit  1867  Ordinarius. 

1869  70  ff.  FrUnu-h  Karl,  Extra-Ordina- 
rius für  angewandte  Mathematik  und 
insbesondere  für  mathematische  Geo- 
graphie und  für  Astronomie.  Vorstand 
des  astronomischen  Observatoriums. 

Privatdocent  Escherieh  Gustav.  Ritter  v., 
1874  75-1876  77.  Extra-Ordinarius  seit 
1877  79. 

1879  ff.  Dantscher  Victor,  Ritter  v.  Kolles- 

herg,  Extra-Ordinarius. 
Privatdocent   für   angewamlte  (ietmxetne: 

Streissler  Josef.  187576. 


Physik: 

Bis  18H7  Hummel  Karl  (siehe  oben). 
1866  7  Mach  Ernst  isiehc  oben). 

1868—  1876  T.vjAer  August,  Ordinarius  der 
Experimental-Phvsik. 

1869—  1873  ff.  IMtzmaun  Ludwig,  Ordi- 
narius der  mathematischen  Physik. 
1876  ff.  Toeplers  Nachfolger.  1866  67 
bis  1868  69 Privatdocent  und  seit  1869  70 
Extra-Ordinarius  Subic  Simon. 

1874  — 1884  Extra  -  Ordinarius  StreinU 
Heinrich :  1885  ff.  Ordinarius  der  ma- 
thematischen Physik. 

1875—1876  Privatdocent  ;  seit  1876  77 
Extra-Ordinarius  Ettingshausen  Albert  v. 

Privatdocenten  seit  1882  83: 
Klemencic  lgnaz;  Streintz  Franz. 

Chemie: 
Bis  1865  Wertheim  Theodor  (siehe  oben). 
1865  ff.  Pefml  Leopold,  Edler  v. 
Privatdocenten  .  1864  «5  Maly  Richard, 

seit  1882  83  - 1884  Unzzarolli  Karl,  Edl.  v. 
Seit  1884  85  Schacherl  Gustav;  Schroetter 

Hugo  und  Jahn  Hans. 

Mineralogie  und  Geologie: 

Bis  1864  Zrphnnn-ich  Victor,  Ritter  v. 
1864-1882  Peter„  Karl. 

Mineralogie  und  Pet  rographi  e  : 
1876  /W/cr  Cornelius  Extra-Ordinarius, 
Ord.  1883.  .  .  . 

Geologie: 
Privatdocent  seit  1882  '83:  Hu»»ak  Eugen. 
1876//c*rtiMMoriz  Extra-Ordinarius,  Ord. 
1883.  . . . 

Privatdocent  seit  1880  81:  llilher  Vincenz. 

Botanik: 
(HUI  Georg,  bis  1871  Supple.nt  der  Bo- 
tanik.) 

Leitgeh  Hubert,  1866  67  Privatdocent.  1867 
Extra-Ordinarius,  1869  ff.  Ordinarius. 

1870  71-1875  Privatdocent  HVrf»rM<>  Mat- 
thias. 

1871  Ettingshausen  Constantin,  Freiherr  v., 
Ordinarius  für  specielle  Botanik  und 
Phytopalaeontologie. 

Seit  188081  Privatdocent  und  seit  1885 
Extra-Ordinarius  Haberlandi  Gottlieb. 
Privatdocent  seit  1882  83  Heinricher  Emil. 
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Zoologie: 

Schmidt  Oskar  bis  1872. 
1872  73  -1884  Schuhe  'Eilhard. 
1884  ff.  Orof  Ludwig  v. 
Privat docent«n:  1871  72-187»?  Orahtr Vi- 
tus; 

187*5  77  M<>j*i#>ric»  August  v. 
18J8  79  ff.  /leider  Arthur.  Ritter  v  zoo- 
logische iuuI  vergleichende  Anatomie 
und  Eut  wicklungsgesehichte  '■■ 
Seit  1885  86  Zelinka  Karl 

A 1 1  g  u  m  e  i  n  e  G  e  s  c  h  i  c  h  t  e : 

Weiß  Johann  i  siehe  oben  ». 

II'«//  Adam.  Extra-Ordinarius  1*65,  Or- 
dinarius 1868  1881.  Privatdocent  seit 
1875  76. 

Privatdocent  seit  1875  76  Zn-iedinok  von 
Südenhorst  Hans  i  Extra-Ordinarius  für 
Neuere  Geschichte  seit  IK85X 

Privatdocent  für  Geschieht«  seit  1880  81 
und  Extra-Ordinarius  für  Geschichte 
des  Altert hums  seit  1885  ISuucr  Adolf. 

Privatdoceut  für  Ältere  orientalische  Ge- 
schichte 1882  83-18*6  Floyl  Victor. 

0  s  t  c  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  G  e  s  c  h  i  e  h  t  e 

Krone»  Franz.  1865  ff.  Ordinarius 
Privatdocent  seit  1875  76 . . .  Mayer  Franz 
Martin. 

i 

Historische  H  i  l  f  s  -  \V  i  s  s  e  n- 
schaft  en: 

s)  Palaographie,  Diplomatik : 

Privatdocenten:  1869- -1873  Zahn  Josef; 
1877  78  Kaltcnbrunner  Ferdinand; 

£)  Epigraphik,  Heraldik.  Numismatik, 
Sphragistik: 

1867-1869  70  Privatdocent.  18*9  70  ff. 
Extra-Ordinarius  Hehler  Friedrich. 

Geographie: 

Frietnch Karl  (1867/68    1H*>9 Privatdocent,  ! 

1869  ff.  Extra-Ordinarius.  Siehe  oben 

„Mathematik"  \ 
1871—1874  lioeiler  Robert,  Ordinarius. 
Privatdocent  Schmidt  Wilhelm  1871  bis 

1876. 


Tomaschek  Wilhelm,  Privatdocent  1876  77. 

1878-1881  Extra-Ordinarius.  Ordirm 

rius  1881-1885. 
18*6  fiicltfer  Eduard.  Ordinarius. 

Classische  Philologie. 

Schenkt  Karl  bis  1  «75  (siehe  oben*. 
K.irajiin  Max.  Ritter  v..  Extra  Ordinarius 

'siehe  obem.  Ordinarius  1S67  ff. 
Krrijel  Wilhelm.  Ordinarius  1871  ff 
Udler  Otto.  1*76-1882  Ordinariat 
U.^trher  Alois  (1871  72  -1875  Privat 

docent'  18*2  ff.  Ordinarius. 
1881  ff  intrUit  Wilhelm.  Extra-Ordinarius 

für  elastische  Archäologie  und  Realien. 
Privatdocent  seit   1882  83  loschen«,  Mi 

chael. 

G  e  r  in  ii  Ii  i  s  t  i  k : 

Tom ii »r/ick  Kail  bis  1868. 
1  »ri vat docent    1  »6*  69  -  I  *74  75  JotteU. 
Adalhert. 

Ifcinzrl  Richard.  Ordinarius  1S6*— 1873. 

\7i-iii4,i,-A  Auton,  1873  1*76  Extra-Ordi- 
narius. 1876  ff.  Ordinarius 

Privatdocent  Werner  Richard  Maria,  seit 
1879  SO. 

Privatdocent  Ziwjerle Oswald,  seit  1882  83. 
1881 ..  1S86  .Snicr  August.  Extra-Ordi- 
narius. 

Sprachvergleich  u  Mg: 

1873-1876  frhmhb  Johannes. 
Me;!,r  Gustav.  1877  -1881  Extra-Ordina- 
rius. 1881  ff  Ordinarius. 

Italienische  Sprache  und  Lite- 
ratur: 

Bis  1876  l.uhin  Anton  isiehe  obem. 

Romanische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

1876  ff.  Schuchnrdt  Hugo,  Ordinarius. 

Sla  vi  sehe  Sprach  \vi  ssensc  haft : 

Krek  Georg,  1867-1870  Privat-Docent. 
1870-  1875  Extra-Ordinarius.  1875  .  .  . 
Ordinarius. 

Theorie  und  Geschichte  der 
Musik: 

Privatdocent  von  1872  ff  iltituegyer  Fried- 
rich v. 


Digitized  by  Google 


Adjuncten  und  Assistenten  (Demonstratoren  . 


599 


L.  Die  Adjuncten  der  Theologie,  Assisienten  der  medicinisch-chirur- 
gischen  Kliniken  und  die  Adjuncten  und  Assistenten  (Demonstratoren) 

der  philosophischen  Facultät. 

I.  Adjuncten  der  Theologie,  1827^1849  (aaoimtlicb.  Wultprieater). 

Volhnayer  Vincenz,  1827,1828.  Mnrht  Anton,  183ü  37  -  1838  3f . 

Wcningtr  Franz,  1830  31.  Vtyrin  Lorenz,  1831»  10- 1812  43. 

HittU  Johann,  1832  33.  Sehmid  Adalbert,  184344— 184«  17. 

Weinerk  Josef.  1834  35—1835  36.  |  tieluccizer  Franz,  1817  48—1818  49. 


der  mediciniachchirurgiscben  Kliniken. 

?)  Von  1853  51  bis  18Ü3»i4: 

/■'uz  Kranz,  bis  1851. 
IVUud-  Anton,  185155. 
l'riri  Franz,  1855. 
StehJecknrr  Karl,  1855  5(J-  185«  57. 
/v#<t  Johann  v.,  1857— lsOotil. 
.Sf/*ä//«r  Ferdinand  Edler  v.,  bis  18(51  ..  . 

3.  Geburtshilfe  (seil  1)<H). 
»i  Bis  1818  4!»: 
Ooriupp Mattliias,  < ,..\djun<  t" f  18(»S— 1812. 
Valentin  Caspar,  1*38—  1831». 
SmmoeMa  Johann,  1840-1811. 
Hintcrthiir  Anton,  1812-1813. 
Adler  Josef,  1*13- 18 15  4G. 
Wrrlt-  Haimund,  18l<>  47  ~  1848  41». 

,51  Von  1853  54  bis  l8»;:Hi4: 
Mihnrlv  Gustav,  1  «5 1  —  1851 .55. 
Fürntratt  Matthäus.  185550-1*511. 
Dom  Mux.  IStiO  .  .  . 


II. 

»;  BU  18t». 

Assistenten  f  ü  r  das  ni  e  d  i  <•  i  n  i  s  e  h- 
r.  hirurgische   Studium   vor  1833 
(mit  200  H.  Remuneration  und  21  tl. 
Quartiergeld) : 

Amerlin  Ferdinand. 

Eiself  Anton,  vom  Deeemher  1824  bis 

Kude  Februar  1825. 
Tdipaul  Wenzel,  vom  Marz  1825  bis  Ende 

August  1  S2*>. 
Ludi'i.j  Philipp,  vom  1.  September  182»» 

bis  Mai  1827. 
KrojMrh  Josef,  vom  Mai  1827  bis  Ende 

Februar  182!». 
Tilifxiul  Wenzel  (siebe  oben1,  vom  April 

1821»  bis  Ende  Mai  1830.  Assistent  der 

<-hirnr>ji»rhen  Klinik. 


1 .  T h e  o  r  e  t  i  se h  -  p  r a k  t  i s c h  o  M «- 
dic  in. 
»)  1818  Ii» ; 
.Sehuhert  Josef,  1833-1834. 
Strriutz  Josef.  I8I3-1H484». 

Von  1853  51  bis  18<>3t;4: 

Ferufjrr  Leopold,  1852    1853  54. 
rr„:,  Heliodor.  1854  -  1*57  58. 
Plazet  Vit  tor  v..  1858 -  18»il. 
l'iifer  Ferdinand,  18tit  t>2. 
PUtzl  Karl,  18tV2  .  .  . 

2.  Chirurgie  (seit  1830  . 

■x)  Bis  1848  49: 
Hauch  Josef,  1830  Juni»  bis  1834. 
.SrAdZ  Franz.  1834-183«. 
Knittrl 'feltler  Franz.  1837—1831». 
Müller  A.  Th.  Mag..  1810-  1842. 
lliuterthiir  Anton,  1812-1813. 
Mr-Jtr  v.  Andel berg  Johann  B..  1813  bis 
1847. 

H'agl  Ignaz.  1847  (August  i  bis  1848  4S>. 


I 


1.  Anatomie  (seit  1845  4».): 
Appel  Engelbert.  1815  4(5-  181G47. 
Fritteh  Johann,  1847  18  -  1S|H  4!». 
Kanter  l'eter.  18,53  54  -1858. 
Tn*t  Clemens,  1858- l8t,iMW. 
Muketj  Alois,  Edler  v.,  lStil-18U.ini. 

b  1803  U4  Ms  1HS5.N8. 

1.  Deseriptive  Anatomie  ('ana- 
tomisches Institut:: 

Mütey  Alois.  Edler  v,  1803 «4 -1801  «5. 
I.<xchier  Johann,  1865-18t>(i;  18t,7- 1801». 
Wuntlerer  Franz,  lHtill  70. 
Kupfersehmidi  Adalbert,  1870  -18<1. 
/W/i  Johann,  1871-1871  72. 
Kaulzner  Karl.  1871-1872  tl.i 
/ife.W«(«W  Autoii.  1872  (Ii  i;  1872,73  vi.) 
JMs.her  Friedrieh,  1873  i.ll.i 

3!»* 
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Assistenten  der  mediciuischen  FacultAt.  1863  ff. 


Comiiu'-Sonnenberg  Alfred  v  .  bis  1874. 
Schimm  Johann.  1875-1878. 
Kberstaller  Oskar,  1*77  .  .  . 
Fahim  Josef.  1878  79— 1880. 
Weiß  Otto.  1880*1  1882. 
Uimer  Eduard,  1882  Kl  -1884 
Kühner  Ludwig.  1884  85  .  .  . 

2.  P  a  t  h  o  1  o  g  i  s  c  h  e  A  n  a  t  o  iu  i  e  an»- 
t  omisnh- pathologisches  Inst  i  tut  : 

Rudolf,  1863  64-1865. 
.1/..H»  Ludwig.  1865  66-1866   dann  un- 
besetzt ). 

Flora  Alois,  1867  68   j.r.i  bis  1869  70. 
Starkmnyer  Friedrich.  1H70  71. 
/Vw  Simon.  1871  —  1872. 
Kautzner  Karl,  1872  73  » 1H73,  I  < 
tkhnedUz  August.  1873    IU  1874  .1  bis 
1877. 

Krntttr  Julius.  1874  •  LI. »  bis  1875. 
Pommer  Gustav,  1875  76— 1878  und  187!»  80. 
M*<»//*  Karl.  1877  78-187«. 
/fer;rr  Ludwig,  1878-  1875». 
Schneller  Franz.  1*80  8|  -  1882. 
Poltau/  Richard.  1881  82-1884. 
Hofmann  v.  Welleiihof  Georg.  1884  85  . 
r„//«H//  Arnold  18,84  85. 

3.  T  h  e  o  r  e  t  i  s  c  h  -  p  r  a  k  t  i  s  e  h  c  M  e  d  i- 

o  i  n  (in  e  d  i  c  i  u  i  s  c  h  e  K  I  i  n i  k  : 

Platzl  Karl,  1863  61    1865  66. 
Haimel  Franz,  1866-1871  72. 
(Uns  Julius  1872  -1875. 
llogemher.pr  Julius.  1875  76—1873. 
//«^r  Ludwig.  Edler  v.,  1879  8<i  1884. 
Trost  Rudolf,  18,84  85  .  .  . 

4.  Chirurgie  <<:h  i  r  u  rg  i  sc  Ii  e 
K 1  in  i k  <: 

SchMler  Ferdinand.  Edler  v..  bis  186.'164. 
Plappari  Cujetnn,  Ritter  v.,  1865-  187U  71. 
Qua**  Rudolf,  1871-1874. 
Walser  Franz,  1874  75—1880. 
Flmcr  Ludwig.  1880  81  .  .  . 

5.  Physiologie  (physiologisches 
Institut:: 

Maly  Richard.  1863  64  —  1864  65  alaun  un- 
besetzt). 
Barknn  Adolf,  1867—1867  68. 
Ebner  Victor.  Ritter  v..  1868—187«» 
HUu  Julius,  1871— 1871  72. 
Kkmentkwicz  Rudolf.  1872. 


Heider  Arthur.  Kitter  v..  I«73— 1874  75 
/WA  Otto.  1875-1885 
W,J,  Karl.  1*7*79-  IW. 
d.U-jeli  Eduard.  188182—1882. 
Isuker  Karl.  1882  8;i— 1885. 
Smerelee  Ernst.  18*5 tti  .  .  . 
/,4h  Oskar.  1885  8«  .  .  . 

»!.  Pathologische  Chemie,  meji 
ci  ui  sehe  Chemie  i  Institut  ,  s.-it 
1S75: 

Holtmann  Heinrich.  1875  —  1878. 
Fisher  Emil.  1878  1879. 
Kooserrr  Fi  allZ.  187«.»  80  1KS2. 
/W«/  Anton,  1882  -1883. 
Srhanli,»/er  FrallZ.  1883  *4  ff. 

7.  Augenheilkunde  i  o  p  h  t  h  a  I  o 
inologische  Klinik': 

/Y.n/r  Victor  v.,  1863—1864. 
Ptraumr  Johann.  1864-186667. 
Keller  Karl.  1 8H7- 1 872  73. 

Soneeillrr  Josef,   1873  -  1879. 

Ilimba.her  August.  1879  811—1884. 

Karl.  1883  81  -lss.i. 
Krane*  Karl.  Kitter  v..  1*85*6. 

H.  (Geburtshilfe  und  Gynneko- 
logie    geburtshilflich  -  gyn aekn 
logische  Kliniki: 

Zini  Anton.  1863  64—1868. 
iMt  Gustav,  I8t^69-1870. 
Horner  Kniest,  187"  7 1  — 1874. 
Zehner  Johann,  1874  75-1878. 
Spieß  Julius.  1878  79  -1884. 
Ho,  Merl  Otto.  1884  85  .  .  . 

1 9.  8  y  p  Ii  i  I  i  d  o  1  o  g  i  s  c  h  -  d  e  r  m  a  t  o- 
logische  Klinik    Sc  <•  u  n  d  a  r  a  r  z  t  e. 
beziehungsweise  Assist  e  n  t  e  n.'i 

10.  Psychiatrie  (seit  1874  75 <: 
Sterz  Heinrich.  1874  75—1881. 
timjl  Hugo.  1881  82  .  .  . 

11.  Pharmakologie   seit  188283 ,; 

Vt*jtl  Franz.  1882  83— 1885. 
Mahnert  Kranz.  1885  86  .. 

12.  Kinder-Krankheiten  (seit 
1881  82): 

Mciz  Adolf.  18,8182  1885. 
Wi.lo,ritz  Josef,  1885  86  .  .  . 
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Adjunctcn  und  Assistanten  der  philosophischen  Facultiit.  Lehrer.  001 


Iii.  Histologie.  Kmbrvologie 
(seit  1884  85:  * 

Merk  Ludwig.  IH84.8T>  .  .  . 


14.  Staats-Arzneikunde  iseit 
1874 -75 1: 

Iloyen*lter<jer  Julius.  1874  75. 
Kratfr  Julius,  1875  ft. 


III.  Adjancten  und  Assistenten  (Demonstratoren)  der  philosophischen  Facnltät. 


a;  Seit  1H4047  hin  IHM. '50. 

1.  Philosophie: 
AA/  Philipp.  !S-|«;-l^t7. 

2.  Mathematik  und  Physik: 
Steiner  Franz,  181»!  17  -  1  Hl 7  18. 
HW/r«/»»/™  Adalbert  v..  1818  18tl». 

fo    1HÖH  bis  IHK"»  SO. 

1.  Chemie  «chemisches  Institut  : 

Kliugrr  Franz,  185»!— 185!»  »*). 

.Wi-r  Karl.  1K60-18M. 

Mal,,  Richard.  lS*iTi  -  1H«;*M;7. 

Petrirh  Emil,  181!!»  70-187:174. 

/  nt*ehj  (Justav,  1872-1874. 

VrrtMM  Johann,  1871  .  .  . 

Schachert  OllstaV,  1874  75  .  .  . 
(i,t;'.«r»ili  Karl  v.,  1874  75—1884. 
/VA« ii  Emmanuel,  187175-1877. 
/7V</t  Franz.  1877  7*- 1881t. 
Poj.^r  Alfred,  IHK  I  85  .  .  . 

2.  P h y  s i k  < p h  y  s  i  k  a  I  i s dies 
Institut: 
Hthyßhauirn  Albert  V..  1872-187»!. 
//,.».»irr  Johann.  187t i  77  -  1881. 
Klrmmcir  Ignaz,  1877  78  .  .  . 
H,iimminiitin>/er  Victor,  1882,83  .  .  . 


(%,,/:,„„  Josef,  1874-1875. 

Moi*i*>ric*  August,   Edler  von  Mojsvär, 

1875  7b"  — 1877. 
Crtchla  Friedrich  v.,  1877  78—1881. 
Ibjuunni  v.  Wellenhof,  Georg,  1881  82  bis 

1882  83. 

CcMrhkn  Friedrich  v..  188283—1884. 
Zr/üi/vi  Karl,  1881  85  .  .  . 

4.  Botanik  \  b  o  t  a  n  i  s  c  h  e  s  Institut: 

KmiMiork  Ernst,  1872  73-1873  74. 
Krutof  Lorenz.  1871  -187«». 
HW«W  Martin,  187b  77-1871» 
Heinrich«  Emil,  187«»  80-1882. 


■Sritfer  Johann,  188283  .  .  . 

5.  Mineralogie,  U  eologie  (minera- 
logisches und  geologisches  In- 
stitut!: 
Demonstratoren : 

TeryUir  Johann,  1874-187»!. 

rhli!f  Victor,  187H. 

Hornel  Vinc.  nz.  1870  77  —  1881. 

Krrhrh'-r  Friedrich,  188182-1883 

IVnrrkc  Karl.  1H81  «2-188:1. 

HumuL-  Kitgen.  1883  84  —  1885. 

Hilb-r  Viiic  nz.  188»  84  .  .  . 


3.  Zoologie  i  z  o  o  I  o  g  i  s  c  h  -  z  o  o  t  o  in  i- 

se  lies  I  u  st  it  ut>: 
Sthmiiltein  Richard  J)einonstrator \  1872 
bis  1871. 


6.  Astronomie  las  t  ro  u  om  i  sc  h- 
p  h  y  s  i  k  a  1  i  s  c  lies  Observatoriu  in) 

(ier*t  Johann.  1879  80 


M.  Lehrer  der  Sprachen  und  Fertigkeiten. 

Italienisch:  Französisch: 
Mon.o,,  Franz  Hyacinth,  Abbe.  1817  bis     Shoklic  Jakob  1843  44-1845  4»!. 


1835. 

//«««'  Josef  August,  1835—1842. 
Shokli,-  Jakob,  184:l—184  5  4(i. 
/V/r.7«-A  Anton.  1845  4»!    1840  17. 
\\>lr«,u»  Johann  v,  1817  48- 185»!  57. 

,,\V  i  Ii  d  i  sc  he  Sprache"  iSlove- 
nischi: 

l'rimitz  Johaun.  1813. 
Qua,»  Colomau,  1825-1866. 


I'etritirh  Antun.  1847  48  - 1848  Ü». 
tjur,u*  Josef.  1850  51  —  1858. 
lWri*>r,ß  Josef.  1858  5;»  -187»!  77 
Fetter  Johann.  1877-1884. 

Englisch: 
Knau  v.  Albesth  Louis,  1845  46— 181!». 
Altherr  Konrad,  1853  54  -1857. 
Knnß-L-n-  Anton.  1858  -18»!«!. 
Volke  Moriz,  I8»!l-I87«i. 
Oppler  Adolf,  1878  79-1886. 


rn.v.  rMÜt.s-Bil.lioth.  k.  ITH»  M2-lrt«r, 


S 1 e  n  ü  g  r  a  j»  h  i  e : 

iUrnrr  Jo«ef,   l.S.Vl.M  ^ 

X<n-h  Johann.  | ?s»^  .i;.  —  IST I  72. 
.V../  Heini  i.h.  1H72  73 -  1873  74 
II',,/,  Ignaz,  1871  .  .  . 


Turnen: 
Au>/u»tiH  August.  1*53 

Feolitkunsl; 
.!,,.../,/<.  lVt.r.  1*m_'*3    .  . 


N.  Die  Leitung  und  Verwaltung 

1781 

a    Vorstände  (IHrprtwren,  Biblio- 
thekare). 

Ti'hiii-irti  Franz  ■  Direeton.  bis  17s3. 

Wt!  August  iui Bibliothekar  ,  1783  17!«7. 

Juitrl.  l'niversirnts- Professor  und  zu- 
gleich Bibliothekar  17:w,  dann  „tJiree- 
tor~  Iiis  1*14. 

.NVfm/wj<,Hii  Markus  .gehören  11.  Juli  17»">4 
zu  tiraz;  zunächst  l'ustos  unter  Jüstel. 
dann  „Aintsverwalteru.  seit  lhl7  Bi- 
bliothekar" ',  Iiis  1SH2. 

AV«i».«/Vr  Johann,  lKUi —  ISL15.  prov  1K15 
bis  1852  53. 

Mirhelitsrh  Leopold.  1853  -  l**50nl. 

Kreutzer  Karl,  lSIÜ  - 18<;5  f.l>. 
TomunrhrL-  Ignaz.  1H»><!  lssO. 
!/«//«■  Alois,  prov  1SS0K1.  def.  18H|  82  ff. 

b'  Custodeii. 

ai  Bis  l Ki5 : 

ÜHwIiHtinn  Marens,  bis  1817. 
Kräutler  Jobann,  1817-1*35    1833  auch 
zugleich  Vorstand 

Seit  1*72: 
Jrittek*  Ailalbert,  1*72  —  1874  75. 
AV'r  Eduard,  1*75-  187*  7'.». 
J/«7/rr  Alois  |S7!>H)-1HS1  82 
(Jeorg,  1**1  *2  -1885 
S.hf»»»ar  Anton.  18H.VS!  ff. 

c  Scriptoren. 

ai  Seit  1781*2: 

JtrtiM  l'i>»riz    ^Aiiitss-  hreiber- 1 
Hauer. 

Seit  1*12  bis  1*27: 

/V.m.rr  i  Primi«:)  Johann,  1*12  -  1813. 
AY,ri<*/VT  Jobann  is.  o.\  181:5-1817. 

y)  Seit  1*35  bis  188«: 

/>,Wr  Josef,  1835-1*42. 
Kollmus  C.  Anton,   1843  44— 18-1'J.   i  l>ie 
Stelle  dann  unbesetzt./ 


der  Universiläls-Bibliothek  seit 
82. 

JJuhrlitJtrti  Leopold.  1*51  52  „Adjum  t"  bis 

ls5;<.    I>ie  Stelle  dann  unbesetzt 
l'..rrtj<i  Anton,  1*54  „Adjuncf  bis  1S»»J 
S,„rl  Franz.  IS»»«!  -  l*»il. 
/•'.•re,,:/  Anton.  lsi;|  »;•>  (seit  1*51 
HrftirrUielir  Franz,  1*»i2-l*** 
JeiUrl**  Adalbert,  lhi;7  1*72. 
Kuuiuh  Wilhelm.  1871  72. 

Kc*i<iut*rh  Albert  1S72. 
Wir mmm  Ludwig  v..  1873  -  IST*. 
N. /,.,.*,/  (i.-org,  1*7*7:»    1**1  *2. 
NrM.«».-.r  Anton.  l**l  S2-1S85. 
A>//r  Kudolf.  ls*;,sr,  .  .  . 

I 

d  AiHAnuenHitu 

MafrrJu  Stefan,  Aintsdiener.  beziehungs- 
weise liebaude-lnspector.  1781  *2  bis 
1*22 

l.ethriua  (Jeorg.  Zugleich  (tehiiude-lnsjrf-r- 
tor  und  Lvceal-Pedoll,  1823-1847  4*5. 

Seit  1*1*4!*: 
r,.rr.,,,  Anton.   184*  1!»  und  1852  53  bis 

1853. 

lU-ettrrUlrUr  Franz,  185«;  57- 1857. 
Sr/imit  von  Tavera  Karl.  1857  58... 
SimouitMr/i  Johann.  1S&S5M-   18»! I  »»2 
l'uyer  Anton,  1S*1*2  (dann  unbesetzt  .. 
K>»HMt*h  Alb.rt.  isi;s.;:». .  . 
HuP),  Jobann.  1*72-1*72  73. 
Klommrr  Matthias  1872  73... 
J„tut»<li>k  Hubert  il.i  1*73    1*74  75. 
Amler*  Jos.  f,  Freiherr  v.,  1874-1885. 
,s". hlo**,ir  Anton  ialleiin,  1*75  7b'— 18S1  8%2. 

Koelle  Kudolf,   1881  *2  -  1885. 
Kopierer  Heinrich,  1*85  8«  .  .  . 

„Practlcanten"  (1833.. 

Mü  hric  h  Leopold,  1*33-1838  (Die  Stelle 

18:«»  -  1S.\0  aufgelassen  i 
Airltrneuy  Ludwig,  1850  51  —  1854  55.  ,Die 

Stelle  dann  aufgelassen.; 
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UniversitHtskanzlei,  M27-1886. 


Ü03 


Li'nhiirt  Alois.  1854  sseit  18»>0  „Actuar' 
und  18tJ7  „Haus-Inpector*;. 


0.  Universitälskanzlei 

iVor stand  der  jeweilige  Rector) 

a  1*27  bis  IhöO. 

Pedell,1  Actuar  und  Gebaude- 

Insjiertor:  ^  ^  ISS."  SÖ 

Letltrimi  Georg  (auch  Amanuensis  der  l'ni-  ... 

.   u  ir  .1  i     u.i-  ,  L  ii  i  vers 1 1  ä  t s  - Se c  r e  t  ä  r 

versitats-Bibliothek >,  lN'Ji  —  IKh  48  ' 

I.„t„i,jn„  Anton,  1S48  4!»  -1850,  Univer-     m,trr  1877  ..  . 

sitiits-Pedell   und  Gebiiude-Inspector.  !  Quast  or: 

liuhtfr  Jos«?!'.  1K77    1878  (prov.). 


b  1850  bis  1S77. 

Q  u  a  s  t  o  r : 

Höfrm  Uitter  zu  Saalt'cld.  Anton,  1850 
bis  184J1 

Itnhttr  Josef,  lHKHW  ,  prov  i  bis  1878. 

Pedell  (Actuar): 

Lu}Myn>i  Anton  i  zugleich  „Hausmeister"), 
18.%  -  1852  ;<V 


O  ITi  c  i  a  1  und  üebäude-lnspector: 
Limlnirt  Alois,  1877  .  .  . 

Kanzlist  (zugleich  Quast  or): 

&,medit*h  Franz  1878  7U- 1883  84. 
/W/#r  Johann,  1885  8*5  .  .  . 

Pedell: 
T,mUrt  Heinrich,  1877  .  .  . 


1  Die  älteste  Spur  eines  l'nirer»Uäl$-i'rdrU*  findet  sich  in  der  l'nivertitüu-3Iatriktl, 
I.Band.  Folio:«,  zum  Jahre  lÜUi:  ,.Anno  Dom.  Kilo"  currente  Blasius  Vitu*  (Veit), 
Bavarus.  HüM/u*  tactus". 

"  IV  1827  erscheinen  als  Gehaude-Iuspector,  zugleich  Amanuensis.  der  l:ni- 
rtrntäf-IUUu^uknr  tsiehe  oben)  Stefan  M„JWJ„,  als  Pedell  Franz  .Pitsch. 
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Zweiter  Anhang. 

Die  Stiftungs-  und  Freiheitsbriefe  des  Gollegiums  und  der 
Universität  von  1573  bis  1713. 

Übersichtlich  verzeichnet. 


Vorbemerkung. 

Kaumersparnisses  wegen  und  mit  Rücksnht  auf  den  (/instand,  dass  »ämmt- 
liche  Urkunden  dieses  Inhalts  bereits  in  leicht  zugänglichen  Abdrucken  vorliegen, 
anderseits  deshalb,  weil  die  wesentlichen  Stiftung*-  und  Freiheitsbriefe  im  Texte 
bereits  ihre  eingehende  Krörterung  fanden,  die  Contirmat  ioiien  seit  1»»40  hinwieder 
keinerlei  neue  Momente  darbieten,  —  wurde  von  dem  Wiederabdrucke  uller  dieser 
mitunter  sehr  umfangreichen  Urkunden  Umgang  genommen  und  nur  der  Titel 
tsammt  Angabe  des  eingesehenen  handschriftlichen  Befundes  und  des  Abdruckest 
kurz  angedeutet.  AuMnuhumweitc  gelangte  die  jtäpsdichr  fU*tiHiynH</*tni/ir  iv>m  /.  Jännrr 
1'>H'»  zum  Abdruck,  weil  hier  die  wesentliche  Verkürzung  derselben  in  manchen 
Abschriften  und  in  den  vorliegenden  Abdrücken  gegenüber  der  ungleich  weit- 
läufigeren Fassung  in  den  maßgebenden  Archivalien  eine  genaue  Wiedergabe  der 
(die  erzherzogliche  Gründuugs-Urkunde  berücksichtigenden)  Bulle  in  ihrer  Gänze 
augezeigt  erscheinen  ließ. 


I. 

F.rzherzog  Karin  von  Inner-Önterrelrli  Stlftung*brlef  des  Grazer  Jesuiten- 
Collegluiu*.  (Jraz,  12.  November  1578. 

Original- l'rktmdt;  im  Laude*- Archiv  der  Steiermark.  AMirißm :  a)  im  „Copial- 
buch  der  Krlitsse  des  Geheimen  Käthes  zu  Graz.  If)70  —  I57H"  im  k.  k.  Hau*-.  Hof- 
und  SlualH-Arrhir  zu  Wien ;  b>  Landes  Archiv  der  Steiermark,  Handschrift  Nr.  5Ä), 
3tKi  Jüngere  Abschrift i;  rl  (Jrazer  rnivrrtiiiitt- fübliathrk  Nr.  15»!.  „Acten*1  u.  s.  w.  Ab- 
theilüng  a  (Abschriften  des  18.  Jahrhunderts i. 

VM*tihuiiger  Abdruck  bei  Peinlich  i  IHtitM,  S-10.   Inhalt  siehe  oben  S.22H^ÄW. 

IT. 

Bestatigungs-Bulle  Papst  Gregor*  XIII.  zu  Gunsten  dieser  Stiftung.  Rom, 

XI.  (  »1.  Julil  (20.  Juni)  1577. 

Abschriften  im  Lande*- Anhir  der  Steiermark.  Handschriften  Nr.  fvJO,  3*>3. 
Vollständiger  Abiteck  bei  Peinlich,  a.  a.  O.,  14-17.   Vgl.  oben  S.  £«. 

III. 

Erzherzog  Karin  (jrflndungH*Urknnde  für  die  (irazer  Universität.  Graz, 

1.  Jänner  15N5. 

(higinal -Urkunde  laut  Angabe  der  Landes-Archiv-Handsehrift  28»vi  der  Grazer 
Statthalterei  aus  dem  Nachlasse  des  aufgehobenen  Jesuiteu-Collegiums  ausgefolgt. 
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Die  päpstliche»  Bestätigung  der  Universitäts-Stiftung  von  1585.  ß()5 

Aufnahme  des  ganzen  Wortlaut«.*  derselben  in  die  kaiserliche  Urkunde  vom 
•20.  April  1587  und  in  den  erzherzoglichen  Stiftungsbrief  von»  1.  dünner  1602  (.siehe 
weiter  unten.,  desgleichen  in  die  spateren  kaiserlichen  Bestätigungen  .siehe  weiter 
unten i.  Inhalt  siehe  ohen  S.  211 — 212. 

Jüngere  Aborhriftm .-  Landes-Archiv,  Handschrift.  Nr  520,  F.  1—3.  Nr.  3IÄJ, 
1—3:  (Jrazer  l'niremitäu ItiNiothek  Nr.  15b,  Ahtheilung  b. 

Vollständiger  Abdruckt  Lurtr.  Univ.  Graec  ,  I.,  10-1*1;  Peinlich,  a.  a.  ().,  25-28. 

IV. 

Die  päpstliche  ßeMtlitigiing  der  rnlvendtätH-Stlltung,  Rom,  1.  Jänner  1585. 

üie  hisher  veröffentlichten  Alidrücke  beruhen  auf  verkürzten  Abschriften 
dieser  wichtigen  päpstlichen  Bulle.  Vollständig  bietet  den  Text  die  Abschrift  der 

Bulle  ill  der  Einhalte  dr»  JcKuitrnrectar»  tttm  Jänner  ITM  'hiebe  oben  S,  420  ff  l,  wie 
sich  dies  aus  dem  Vergleiche  derselben  mit  dem  Wortlaute  der  Bulle  im  i/iMcrllen- 
bund  collationierter  Alischriften  und  Concepte  päpstlicher  Briefe  von  Paul  IV.  bis 
Clemens  VI  II.  \'uti,„n.  Arth.  tW.  Arm.  .V.V.V/.V.  4",  lH  F.,  376-3H0  ergiebt  Herr 
Professor  Dr.  Ferdinand  Kulienltrunner  war  so  gütig,  aus  eigenem  Antriebe  mir 
eine  Vergleicbung  des  bezüglichen,  in  sehr  schlechtem  äußeren  Zustande  erhalte- 
nen Textes  mit  dem  der  bisherigen  Abdrücke  anzutragen  und  sie  aufs  sorgfältigste 
durchzuführen.  Darauf  und  auf  dem  in  jener  Abschrift  vom  Jahre  17*»l  dargelio- 
tenen  Texte  (beide  unterscheiden  sich  nur  in  unwesentlichen  Einzelheiten  >  beruht 
der  vorliegende  Abdruck  der  päpstlichen  Bulle  in  ihrer  Vollständigkeit.  Die  in  den 
bithtriyen  AMrürkru  iso  in  Luttrtim  Univ  (tiaec  ,  I.,  21  20  und  1'einUeh,  a.  a  O  ,  29 
bis  Hl)  fehlenden  Stellen  erscheinen  durch  andern  Satz  unterschieden.  Vgl.  S.  242. 

Sixtus  Episcopus,  servus  servornm  Dei  ad  perpetuam  rei  memoriam.  Coe- 
lestis  Patris  Providentia  ad  summi  Apostolafus  apicem  evecti  taimpiam  de  excelso 
monte  ad  ima  agri  irrigui  militantis  ecclesiae  nostrum  dirigentes  intuitum  ac  con- 
siderantes,  uuod  per  literarum  studia  ad  bene  beateque  vivendum  via  praebetur, 
veritas  agnoscitur,  iusticia  colitur  «  eterae.pie  virtutes  illustrantur  ac  humanae  pro- 
speritatis  conditio  angetur,  ftdes  catholica  et  cultiis  diviuus  protenditur :  ad  ea, 
per  quae  studia  hniu*mo<U  ubilihet,  mnxime  in  rei/ümi/tt*.  tibi  mainr  neces»itn»  uryet,  propa- 
gentur,  et  humile»  prrmmur  ad  rxreltum  frlicitati»  fi*tiijinui  perrenire  rupirute*  in  hoc  pro 
earntn  propa»ita  utilins  rtmjinvri  ac  labornm  miortim  lumore»  ac  premia  cotviequi  vnleanl, 
praesertim,  dum  Principum  Christ ianorum  vota  id  exposeunt,  libenter  inteudimus, 
prout  in  Domino  conspicitnus  salubriter  expedire,  Sane  exhibita  uobis  nuper  j>ro 
parte  dilecti  filii,  nobilis  viri  t'aroli.  Archiducis  Austriae,  (pii  etiam  Stiriae  et  Ca- 
rinthiae  et  Camiolae  Dux  existit,  petitio  continebat.  quod  alias  felicis  recordationis 
Gregorius  XIII.  praedeeessor  no.ster  in  oppido  Graecensi  Salisburgensis  Dioecesis 
dicti  Caroli  arrhidtiri»  dominio  in  trmjxtrnlibu*  »uh'fcto  Collegium  Presbv  terorum  Socie- 
tatis.Iesu  propriis  sumpf  ihus  ipsius  Caroli  Archiducis  fundatum  et  exstruetum  auc- 
toritate  aposfolica  perpetuo  erexit  et  instituit  ac  i,,trr  alia  ridem  lUUtjm  pro  illiu»  magi- 
Bfrttrtnii  »chiJarium  rt  idüirum  dicttie  »acietnli*  rrliifio*oritm  »u»tentationr  prnxionrm  annuam  duo~ 
mm  millium  rt  dnrenlonim  fiorrnomm  Jlhenrn*iiim  »iiprr  ; prorentibn*  '■  vumnulrrii  »eu  dtnnn»  df 
Milttat  nunctipnti  eitmlrm  di«ece»i».  </ikw/  gen  qnar  olim  ( 'itterrieiui»  »en  alti-riu»  (Mini*  pntttru 
i<ero  online  ipun  «c  »titlu  et  egucntia  rrt/tdarihu*.  nr,-  non  rtmrrntualitate  ac  formin  nomine  mono- 
sterii  in  eo  *uppre*»it  rt  rx»tincti»  mililiae  »eu  ordini*  militari«  fstmrti  Ueortfii  etinm  tune  fortan 
r.rtinclo  »eu  rjrtinrti.  lirrt  idiipwt  »orrnlntr*  in  mi/itid  »ni  itrdini*  militari»  hiiu*moili  tidbuc  tuw 
rrmtinrrml  rt  tpuxl  —  fu  <ptt>  dr  iure  jMitmnntu*  riuulrm  i  VirWi  nr  pro  tempore  rxißtenti*  Auftritte 
ArrhidurU  et  prnefattie  Cluir'mOtütc  «/«cm  neu  dotntiour  —  mit  ex  pririir,/,,,  „ptutiJiro,  mi  mm 
et  hartenn*  in  idüpio  drragatum  e*»e  dii(Wt*ritur  nr  in  <pu>  »rtt  qua  u  iptadriiup  ntit  nnni*  rt  ultra, 
ex  qua  viilit'm  *eu  ordn  militari*  huiuiiiUHli  deficit,  uuiim  adminutratur  nm*titui  et  per  eimdetn 
udminintratorem  illtid  neu  Hin  t/ubrrnari  rt  per  ipmm  dr  riumlrm  diimu*  Jrurtibu»,  redditibu» 
et  prtwntibu*  hniiuniuxli  debita  aurU*riUitr  mib  rrrti*  mixlo  rt  forma  taue  rxjtrriaiM  nm*tituit 
et  a*xiauarit,  rulrn»,  ut  qnandorunqiie  rt  ipiotietrunque  dirtux  t'arolu*  Arrbidux  rel  eiu*  iuc- 
ce*$ore4  aliqua  alia  bona  et  monarterii  teu  doutut  huiutmodi,  quorum  annui  redditut,  dedueti» 
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imrriLu»,  tut  parrnt  ntlurrm  otmulrrrnt,  ip*i  c<Jlr<fi,>  ti**ü/»iiri*»rnt  prrtiirltt  niM+ttn  *1 

mtlia  rrnurrrtur  rt>  i/i*t>,  i\**iyHut'ti>  rrn>  rim  iipfJinttiimi*  "i'h  ut  nurtnrilotr  Uictur  iJitmrrrt . 
prout  in  ejusdem  praedec« 'ssun  s  literis  d«  suj»  r  <  onle«  tis  ]>!>  nii»  coniinetur.  <  "um 
autein  praedietus  Carolus  Ar«  liidux  avitam  et  a  majoriUis  suis  acreptam  Uatho- 
licam  religionem  sarlani.  ttvlum  et  inviolatam  in  loeis  sibi  subje.ti-,  1^1  <-on- 
servaro.  sieubi  vero  «ullapsa  est.  bar  poti*siimim  ratioue  rustituere,  n\u*<fur 
jritm  yuttm /Juri mit*  ad  literaruin  studia.  navaiidanique  bnin<  artibus  operam  exeifarv 
cujiions  atque  utraquo  in  n-  praedn-tae  Sorietatis  operam  et  industriam  lal>oresqu*» 
ea  de  eausa  sus.eptos  valde  utiles  et  t'rin-tuoso*  iti  dies  ntatjis  »x|«rtns,  nt  am- 
pliores  inanipuli  ex  diversarum  naiioiuun  auf  lin^u.irum  ai;ri*.  quamm  Pioviii.  ias 
dietus  Carolas  Archidiix  possidet,  opi t iil.int Den  rolligi  possint.  studii  ^»mh  rali^ 
Universitäten!  in  <Jieto  Collegio  pntis«iumin  auetnritate  predieta  eri^i.  ejusque 
curain  ar  regimen  pnuvli«  tat-  So- i.  fati  rommitti  et  mandari  .|.  sidi  rat.  ip*-tur 
tili  huw  rfrrtum  rtium  horltthi  i/"t  rnHnjii,  rimtii/uum  jJrtut  iurr  tui  pmriiirtum  <  ,irolum 
Arrhiitlicrtn  itprrtitntriH  rt  rrrtam  rtium  tuur  •  rprr**nm  ipimititntrtu  »nii*  rt  miiuit  tl'idrj.i 
ati  rinulrm  t'oroium  Arrliiilurrm  prrti»r»tiliun  prr  rjnt  )lnii*tn>*  r'nln»  rijl/iji.>  iptotunai* 
in  rrrti*  trrmiui*  »innlitrr  tuur  r.rprr**i»  porru/rmUim,  jmrlrm  rtioM  tuur  dt*njn<ti<tin  Murur 
tiltrii  oppiili  t i ritrrrnni*  prurdirti  rui.i  mmih/hi»  *ni*  rmulumruti*  tnniMi*lii  rt  juribu*.  nt 
pißciunt  ntpia  riß  non  drrttrt.  rulrui  I  'ultn/iti  pir  tir  li/irrulitrr  in  prrprtuum  omrriurrit,  *f 
ampliorihu*  rtium  iiiiiHUHitiitilut*.  m  mjititmitiui,  Iii*- rtotihnn,  pru-iht/ÜM  rt  i/rntii*  i/>uii.)  f 
Iryitnn  rt  ititilium  ijrnrinlr  »ir  rriii'nilum  itrimwrit  rt  rnmiilinrnt  nr  ml  mutiumtbi  curr.i 
im/trutwupir  pni  ipniii*  »ItulU  '/nimiH*  n»i»rrratinnr  rt  nmplitHtlittr  nJlryii  prnnliili  rniitm 
anntw*  (tuynuhut  nur,  nrcrtturio  rj-i*tintrt  rt  y"""'">»  im  ro  mt  urthilo  pn>riiirrt  intr-ntlut  : 
Projit^-rea  nobi.s  liumilit.  r  supplirari  terit.  «|uat<»nus  sididitorum  siiomm  «talufi  »-t 
loinmodo  ronsulentes  in  pnudirto  oppido  et  at-dilnis  dit  ti  rolle^ii.  studii  ^•11*'- 
ralis  Universitäten  in  ipia  Sorietatis  liuimuili  Thenlopain.  Dulosophiam  ar  in<?e- 
IUUI.S  art<'s  puliliee  profiterentur  et  pivenes  <pios<  unnpie  doren  nt,  anrtoritate  pra»-- 
dicta  per]>etuo  eri^ere  et  instituere.  «/««u/iir  im  prrtui*>i*  oppurtunr  prorulrrr  ilr  f*ni;f>ti- 
tatr  opi>»toii,t,  di^mifinur. 

Nos  i^itUI*  <pii  tlmlutu  intrr  »lin  rnluimtit  rt  r>r./»>i«<-.'>,n/»,  ipmcl  littrror  rrurrrntifui* 
tri  tiAttitfnatiitni*  rtiiutri*  prnniiiHi*  nnnuor  nujrr  aiiruiut  lirtirfirii  rrrlmittttiri  f'rttcti/itt*  r.rjtriiiri 
Tunt  jK>Mimt,  ni*i  ilr  mmrum  Ulm»,  ipti  iliiinm  priminnrm  )■* riuilrrrr  tunr  hnhrrrt,  pnirfattm 
Camlunt  Arrhidurrm  o  ipii/nun  in  rmniiwiiuirolumU.  »unjrntiimi*  rt  iutrrdirti  oliittptr  rrrir*i.,itiri* 
teutr»tiin  rrwttiri*  rt  porni*.  o  jurr  rrl  oh  fumiiur  ipmri*  curattinnr  rrl  riiHtii  litli*.  n  ipiihnn 
atitmuHliJilirt  imunhitu*  rrintil,  ml  rfi'rrtum  priir*r>itium  thnnln.iut  rtmtrtpirmlum  htm  na  »erir 
abmJrrHlr*  rt  nhtitlulum  fmr  rrn*rnlr*,  liniusintidi  siipplii'ationilnis  ilielinati,  in  oppido 
praedieto  et  aedil>us  ilicti  colle^ii.  u)»i  niine  S.  holae  sunt,  seu  forsan  in  ain]>lion  in 
lonnani  construentur,  Universität  ein  stiulii  generalis,  in  ijua  Heli^iosi  societatis 
huiustnodi  Tlieolo^iam.  IMiilosopldam  vi  iii^enuas  artes  puhliee  proüteantur  ac  iu- 
venes  t|uosrumpie  doeennt,  ad  instar  nliaruin  universitatuin  studiorum  generali  tau 

tarn  in  transalpinis  provinriis  et  re^nis  uliiüliet  ei  toram,  aurtoritate  apostolica 

tenoro  praesenJium  »iitr  uliruiu*  prriuilirio  porpetuo  eri^innis  et  instituimus,  ipsani- 
«jue  Universität  ein  ar  Studium  ^enorale  sie  ereetum  et  inst  itutum,  curae.  regimini 
et.  ad  minist  rat  ioni  pectoris  ('ollej^ii  huins  modi  |>ro  tempore  existentis.  ipii  totiu.s 
l'niversitatis  Uertor  exista»,  praetata  aurtoritate  etiam  perpetuo  sujiponimus  n 
milunitliitni*  <tr  riiirm  l'iiirrr*itnti  ipitim  iiiiii*  rrrtori.  mw/ittrix,  ttrlinidHliri*  olilmpir  prrtticti*  uni- 
rrnti*  et  sin^ulis,  ut  omnilms  et  «pül>uscuni|ue  privilefjiis.  indtdtis.  lihertatil»us,  imnm- 
nitatilius,  exetuptionilms.  tavorittus,  fjratiis,  praero^ativis.  honorihus  et  praeemiueutiis 
huiusmodi  universitatilnis.  illarunnpio  pro  tempore  existent ihu*  |{eotoril>us.  Ma^istri.s, 
Doi  toribus,  J.rrturihu*,  I'raereptorilins.  .Si  holastieis.  ProeuratoriluH,  Hidellis,  Nuuciis. 
Olfieialibus,  Mmisti  is  et  aliis  ju  rsonis  in  feuere  vel  in  sj>eeie  tarn  praedu  ta.  quam  im- 
periali  aut  r»-gia  vel  dueali  aurtoritatihus  et  alias  quomodolibet  pro  tempore  con- 
cessis,  non  soluin  ad  eorum  instar,  sed  j>arit'onmter  et  aeque  principaliter  in  om- 
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nihus  et  per  otnnia  uti,  potiri  et  gaudere:  insuper  Hectori  ejusdem  Universitatis 
et  Collegii  pro  tempore  existenti,  ut  illos,  «pios  in  ipsa  erecta  Universität«  vel 
etiam  alibi  in  qunrit  aliu  per  tlebitum  Uunpus  studuisse  ac  scientia  et  moribus 
idoneos  esse  repererit.  in  praedietts  tacultatihus  urtium  et  Theologiae  ad  Baeea- 
laurcatus  etiam  t'ormati  Licentiaturae  Laurrae  Doctoratusipie  et  Magistern  gradus, 
servata  l'orma  Vieiinensis  eomilii,  et  alias  juxta  Universitatum  aliorunnjue  studiorum 
generalium  eonsuetudines  et  erectae  Universitatis  statuta  promovere,  et  ipsoruni 
graduum  solita  insignia  eis  exhibere,  utque  a<l  dietos  gradus  sie  per  ülum  pro- 
inoti  postea  publice  et  privatim  etiam  in  omnibus  aliis  Universitatibus  studiorum 
generalium  t'acultatos  praedietas  interpretari  et  alios  docere,  ac  de  iis  disputare 
seu  gradibus  huiusmodi  convenientes  actus  exercere,  ac  omnibus  privilegiis,  farori- 
bim,  praerogativis  et  indultis,  ipübus  alii  in  praeilirtix  *eu  aliis  Universitatibus  et 
alibi  juxta  i Harum  constitutiones  et  mores  ad  ijradu*  (praedirtmii  promoti  de  jure 
vel  consuetudine  utuntur,  potiuntur  et  gaudent  ac  uti  j*>tiri  rt  aaudtre  poterunt  in 
futurum  in  omnibtu  rt  per  tmniu,  perinde  ac  si  gradus  ipsos  in  universitatibus  huius- 
modi juxta  illarum  mores  et  constitutione*  rite  suseepissent,  uti,  potiri  et  gaudere. 

Nec  non  moderno  et  pro  tempore  existenti  dittae  Soeietatis  Praeposito  Ge- 
nerali, ut  per  se,  vel  dictum  Collegii  et  erectae  Universitatis  Keetorem,  aut  alium, 
seu  alios  pro  salubri  et  t'cliei  direotione  dictae  Universitatis  erectae  ac  Kectoris. 
Magistrorum,  Procuratorum,  bidellorum,  Nunciorum  et  aliorum  Minist rorum  ac 
Ot'hYialiuin  muneribus  et  i'uuctiouibus  modoque  et  forma  doceudi  et  alios  sua  otlicia 
exerceiidi  ac  scholastkoruin  manutentione  miaecunque  statuta  et  ordinationes,  licita 
et  honesta  ac  sacris  canonibus  et  eomilii  Tridentini  decretis  non  contraria  edere 
et  promulgare ;  eaque  pro  temporum,  rerum  et  personarum  qualitate  inutare  corri- 
gere  et  retbnnare,  seu  illa  cassare  et  abrogare,  ac  alia  de  novo  edere  et  super 
illorum  obsorvatione  poenas  eius  arbitrio  imponere,  dietaeque  erectae  Universitatis 
(Ilcctores)  Magistros,  Leetores,  Scholasticos,  Procuratores,  Bidellos  aliosque  Ministros 
et  Ofticiales  eligere  et  amovere  seu  electiones  taetas  contirmare  licitv  valeat. 
auc.toritate  Apostolica  tenore  praesentium  huiu*nu*\i  et  perpetuo  conce«limus  et 
indulyrmn*.  Dem  um  bona  et  jura  a  praedieto  Carolo  Arc.hiduce  ut  praetatur  prae- 
dkti*  Collegio  et  illius  Universitati  per  praesentes  erectae  praedictis  concessa  et 
donata  auetoritate  et  tenore  praesentium  similiter  perpetuo  applicamus  et  appro- 
priamus.  l'ractrra  in  nuifrnentum  ditti*  1\dUtfii  et  erectae  t 'niver*iloti*  huiuemnli  utque  dictae 
societati*  Preidäteri  et  aiii  inibi  pro  tempore  esittentrt  cmnmotliu*  tuttenUiri  ralranl,  eis  de  ali- 
cuiu*  sulrrentioni*  auxilio  pnn'idente*  ultra  praedictom  jum  ut  pruefalur  aiuiyiuitam  alium  pen- 
sümem  annuoM  ditorum  fnillium  ßomurrum  Jlhetteutiuin  (adjicimusi.  Itu  ut  utruuue  pernio 
huiuxmotli  in  unirersum  et  itutiinui  ad  mmmam  »pioiuor  niilliuut  et  duccnUtrum  ßoreuoruiu  tioii- 
iium  a*rrml*d  tuper  monattrrii  w«  ihtmu*  huimmotli  fructibus  redditibu»  et  prorerttibus,  etti 
mper  Uli*  oliae  prnsione*  annuur,  oliis  pertoni*  aM'ujtmtae,  eriutant  ar  otuue*  peittione*  huiut- 
»lotli  iiitimnl  roruntlrui  jruetuum  redituum  rt  proreiituum  medieMrni  rjrredant  ac  mimen  Ulm 
ab» tri f  mit,  pro  tempore  rsi*tmti  llrrtori  rri  altrri  Sujieriori  ac  erectae  I 'nirrmitati*  huiunmudi 
rel  ein*  J'rocurotori  ad  bor  ab  eo  nprriale  mantltttum  habend  per  pro  tempore  ejri»tentem  wo- 
natterii  *ru  domu*  hiu*mmli  Adminiiitrutoreio  et  eiu*  *nccr*»»re*  monatteriuvt  »eu  dotiium  bttint- 
modi  pro  tempore  tptomodolilitt  obtineute*  aut  corundrni  fructuuiii  redtlituuui  rt  prmvntuum 
ßc/uarinn  neu  alio*  viona*terii  geti  domtm  buiu*nu>di  ofjiciale*  unnis  t'mijuli*  in  tpiatuor  ter- 
mini*  »intpdo  rulclicrt  trimrtlri  pro  ipiarta  parte  peimoni*  fpmtuor  milliutn  et  duerntorum 
ßorenorum  huituutodi  prima  tolutumr  in  prinripio  menti*  Januarii  prorime  prarteriti  inei- 
pieitte  rt  *ie  deiner/M  pro  quurta  parte  pen*inni*  ipuitnor  miilium  rt  ducentorum  ßorenorum 
hui*i*>tu*U  de  trimmt)  i,  in  trime*tre  et  in  ßnr  miu*tibrt  trimetlri*.  non  al^/nnte  auaanupte  mu- 
tatione,  ipMirum  frurfuum  redituum  et  prooentuum  ac  Imnorum  iputniMCiinipie  ad  vumaitrrium 
neu  domiim  buiunmotli  pertiuentium  tpiihu»cuH>ptr  temporibu$  vel  conti*  nmtinyentr,  quam  prop- 
terea  quocuuqur  motlo  aut  titulo  ßeri  contii/rrit  et  qnatenu*  eoruiulem  rollcyii  rt  erectae  uni- 
vertitatU  fundutiow  ac  ejutdem  Caroli  ArcbiducU  ordinatione  ac  petuivneui  huiu»mudi  reter 
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rationilmß  e»m»titutionil>u»  et  n»*i(in(tlif>n'd>u»  praeiudiret  tufirrpiiiimn  irrilnm  et  innnrm  nulli- 
HKfHlt  pmrttt»  rofxiri»  rel  Mummt i  e**e  derernimu*  iuteart  prrm-lrrndnui  aurtoritnlr  nptmltJiru 
tenore  pretentiuM  httiußmotli  p4tritrr  prrpfttio  rrtermwn»  nmmtitttiuiu*  ft  muüjttnmn*.  derrr- 
umte»,  priorem  jtett»ionem  n  dtrio  preilree»Mpre,  ut  prtu  Intur.  rrMiqnnt'wi  +1  rtuim  non  ohttnutr 
eiunlem  preileret»ori*  drrret»  pmedirlo  J>er  tftßtiui.  oppo*it»  proptrr  prtteutißMii  minime  mtnrr 
nrque  prinrem  penßinnrm  Ammixmuh/i  retßntnm  rrl  rjrtinrtnm  etme  nut  /orr.  an/  ii/mm  ittxtn  prio- 
ri* rr*i,jmiti»niß  ßimmm  rl  tenorein  in  dirli»  trr~>iiina  firrtolri  dtliere  et  in  nv<  rolmre  prrma- 
nere,  periwle.  nr  jri"  drrretnm  predere»»itriltu*  Ituiiurnu-li  iipptttitum  n/t  inilin  tum  tu  nur/  ur 
prr*rnte»  littern»  null»  temjmre  tle  ßtirreptinni»  rrl  nlirrptümi*  ritio  nut  inlentiiiui»  ttnßtme  rrl 
ulin  iptnrit  de/ertt,  notnri  »et,  imptttpjuiri  p.w,  »irque  in  prnrmi»»,*  nnirerti»  rl  tiwjtdi»  per 
qtumtwpie  imlu-rt  onlitvirio*  rt  drln/ato»  iptnri»  nnrtorilnt»  /ttinjrntr*  r,,ti»nrt,m  pnlnlii  JpwtiJu-i 
atidilorr»  nr  Stirritr  ltnutnnnr  l'.rrlr»iae  I 'nrtlinnlr»  nddntn  ein  et  rnrtint  rtiili/ft  •/nun*  nliter 
ittdiritndi  et  interfiretnndi  /nrtdtntr  iudimri  et  de/ßnire  drltrrr  irritum  qmvpie  rt  innne.  mi 
tertt»  in, per  hiß  n  ./'""/'""'<  <pu,fi»  ntirioritnie  »rieuter  rrl  •■/wrnntrr  onitiorril  ntlentnri.  ner 
tum  ndininißtrntorrut  prnr/ntuiii  et  »tonnßlrrii  *en  dtmtti»  f,uiu*mnili  pro  teutf*>re  rxißtentrm 
tut  integrum  »oliitioliem  jtriwioiti*  ipintttor  millium  ei  dtn -eulttrum  Horm,  mim  Im  lUßm-iti  prae- 
dirli»  rel  »uperior't  I  'oHnjii  et  erertne  unir*r»ilnti»  hniuttuntli  /nrirudnin  in. rtn  potterlori»  rtßig- 
inltioni»  roiuiitntioni*  et  „MMUjnntiimi*  prnrdirtnrtim  tennrtm  /rr>  rtß.„,ilrr  obli,j»to*  nr  .-olenlr, 
et  enden,  mtrtoritnte  npo*t»liro  »tnturnt'»,  <pu»l  Ulf  rjr  ad,,iini*lrol>>iv  rl  »Hemm-rUßi,*  mit  dirti». 
ipti  in  dirti»  lermilii»  rel  »itltrtn  intrti  tri</intn  dir*  i'//<m  *iu<juliut  iuiturdiiilr  tnpirntr»  jwi"- 
nrut  iftuiiuor  vi  Uli  tno  et  dtirrutonihl  lt<trrn,>rtoit  huiu»m<«lt  fter  rum  tuitr  tlrhit, i>,i  mm  prr*-i- 
rerit,  l,ip*U  dieim*  UmIcm  Mcntewlinm  crrnntmuniruluwi»  inrnrrot,  n  </""  ''«*""•  flrrtori  rel  Su- 
periori  l'ijlrgii  rl  erertae  I "nirertitttti*  huinmmli  rrl  et>ruin  l'nmirntitri  proedirtir  de  peutitntr 
qnatuor  millium  et  diirrntorrm  ßnretutrvtu  l<uiu*nv*li  per  ruiii  tunr  dr/dln  intetfrr  »ati*fiirtiim 
mit  n]i<i*  nirn  dirlin  Ilrrlnrr  ßen  Suprrii'rr  rel  rorum  /'ntrnrnliirr  priir/iiln  mt/ter  A<*~  <nm.'n- 
liliiter  nniri.rdotnm  ftttrit,  prnetrrfpi.11,1  in  m.ir/w  artind»  r,m*lUut,it,  „l.*,J,,tu>ui*  krneßS,,,», 
uetptent  olitinere;  ti  ren>  per  *rx  meinet  dirlim  triijiuln  dir*  immeilinlr  tripieutet  »entrntim.t 
ipßiim  fiiii'ilo  ifiiiMl  al'*it  $ti*timtrrit  iiuliirnlo,  r.r  tunr  rfßiiri*  m>u*ihu*  i/.*n  m/inline  et  ,id- 
mitiiKtrattmtr  wmuitterii  *en  duHtti*  huiti*ni<«li  fterpetw  prirntuß  rrißtnt  Ulmltptr  *en  Hin  r«. 
rare  ren*e„t„r  ro  ip»<>.  Ithi»rirrn  renemlnliliti*  frntril-ii*  mmtri*  SiditJ>nr$e,m  et  Amerinrun' 
rpixenpiß  nr  dilerl»  ßli»  rnUßimim  rtirinr  rninrrne  i,jM>»liJir,,e  arnrrafi  nudilnri  per  iiptulflir» 
tcrijttn  intnidniiiuß,  tpinlrnuß  i/vti  rrl  dun  mit  nun*  r>>runi  /ter  *r  rrl  nimm  nrn  nliit  furmiit 
fietißinnem  ipuitmir  viillintn  et  dumitonitn  ßourmmnH  hiiiit*m<«lt  Iterhtri  rel  Snprrü'ri  »«-»/  »-..- 
rtintfem  l'ntntmtori  prnrdirii*  iurltt  jn^*lr,i»vi*  rrxrrrntiom*  nmßtittitinni»  nßiiyiuttiimi*  rl  dr- 
rreti  tenorem  introre  prrtntri  et  niliilominu*  tpiemlil-rt  r.r  Adiniiiittriitore  mounßterii  *rn  dimui* 
et  ßtirrr*iu>ril'il*  tili*  prnnlirti*.  ipiem  lmin*iinMli  r.rriii,ii,iunirntiiiiiiß  ßrnlmlimn  ineiirrißße  ei» 
rnnßtiteril.  ipiotir»  »tiper  hör  pro  piirtr  /Irrtori*  rel  Su/terinrU  prortlirtortim  fnerint  rripiititi,  e,iß- 
dem  prr*ente»  rt  in  ei»  nmteuln  ,p,,<rtti„pir  mJrmmter  pidilünnif*  hinditi  dnntinieit  rt  nlü*  fr- 
»tiri*  dielm»  in  ercleßi»,  ilum  inaior  imf'i  jmpitli  uitiltitudo  nd  dirimi  coitrrurrit ',  rjr,ii%iuitiiiini - 
tum  pulilirr  utinrient  rt  /nehmt  td,  ulii*  nuurinre  nr  nl>  nninihu»  nrctiu»  nf>»rrrnri  et  erituri, 
donrr  reetnri  rrl  Sufterinri  rel  I'mrurntnri  prur,ti,ti*  dr  jirußinne  »unttinr  milliitni  et  dureiit.t- 
rtnn  ßnrennrum  lniiii*ni'»li  tunr  drliitu*  turnt  inte;)re  »nliß/nrlum  iptnpir  rn^,i,„,in,ir,,tu*  uf> 
huhißDUMli  e.rmmmunirntioni»  »ruleiiliu  idixululinni»  heneßrium  merurrit  tJitinere,  enntrndir- 
tore*  per  rennt  ro*  et  jtortinß  errlrßinßtini*  nlitupie  nppnrtunne  ittri*  rt  fnrti  rrmedio  npprll„tiot,e 
pnßtfxtßitn  ronipi  *r,  nd»,  nun  ahntnntr  rnlttntnfe  priori  rt  oidiiuitionilmx  npontoliri*  nr  mmtiißlerii 
»ru  domttß  rt  Hütt*  onlitti*  nr  l'uiierßitntitm  pmrdirlnrtim  iiirm.ie„to  nnißrinntinue  npottolica 
rel  iptnrin  ßriuitnte  idin  rnlmrali*  »tntttti*  et  rnii.itirludiiii/'li*  if  hriiupir  mntrnrii*  ipitl»t*mmpie. 
mit  ßi  odtniniilrotori  et  Kiirmtoribu*  nui»  prnrdSrti»  rrl  •puhitx  i  m  nlii*  mmiiiunitrr  rrl  diritim 
ab  Apoßtolin,  *it  Sede  indnltnm.  iptml  ttd  prnrttntinnem  rel  »olutionrm  jien*iimi*  alimiiiß  mi- 
nime  tetteuntur  rl  nd  id  rnmpr/li  mit  <pn»l  interdin  »tmprndi  rrl  r.rmmmiinimri  tum  potuint 
jier  litternß  ajmßlnltenH  noti  /nrimle»  plemtm  rt  •■  .rpri k*<iih  nr  de  rerlm  nd  rrrfium  dr  indulto 
liuittßiiltxli  vir ntimir m.  t'.t  <pi(,iihrl  ul'm  dirim  S*diß  indtil'/riitin  iptirridi  rrl  »periuli  eitju*- 
cunque  tenori»  e^ißtat,  per  quam  praetmt'Au»  non  erprrtiam  rel  lotnliter  non  intertttm  efeetu» 
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huiutmodi  »jrnere  imptdirt  ralmnt,  nuirmodolibet  rem  dijfrrri,  et  de  nun  rtiju*que  Mo  tenorr 
hfdvndn  *it  in  tiotlris  Hierin  nimt w  »/Krittlig.  Nulli  ergo  hoiuinuiu  liccat  haue  pagiiinm 
nostrae  creetionis.  ins* it uMon is,  siippositionis.  snluiiissionis,  coueessionis,  indulti, 
upplieationis  et  appropriationis  iiifringcre  vol  ei  tcinerario  ausu  contraire.  Si  »piis 
autcm  hoc  attentare  pracsuinpscrit.  iudignatioucm  omnipotcntis  Dei  ac  beatoruin 
Petri  et  Pauli.  Apostolorum  ejus  se  noverit  iueursuriun. 

Datum  llomue  apud  8.  Pctruin  anno  iuearnationis  Dominicac  millesimo  quin- 
gentessimo  octuagesiino  «piiiito,  Kalendis  Januarii,  Pontiticatus  nostri  anno  ]>rimo. 

V. 

Kaiser  Rudolf»  II.  Bestätigung  dir  l  niversitäts.Grnndung  In  Orax. 

Prag,  S».  April  1.VW. 

(Mit  Einschaltung  der  crzherzoglichcn  Stiftung*- Urkunde  vom  1.  Jänner  1585.) 

• 

Abschritten:  Landes  Archiv.  Nr.  520  und  :t"JJ ;  l'niversitäts-Bihliothek,  Nr.  ISfi, 
Ahtheiluug  i. 

AMnuk:  ('mit  Weglassung  der  inserierten  Urkunde  vom  1.  Jänner  1585)  Luttr. 
Univ.  «raee. ,  1..  U0— tt2:  /Wn/it*,  a.  a.  ().,  H0--31.  Vgl.  S.  2UJ. 

VI. 

Erxherxog  Ferdinands  (nachmals  Kaiser  Ferdinand  II.)  Stlftungs-Urkunde  für 
da«  Graxer  Colleginni  und  dessen  rnlrersitnl,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Dotierung  mit  der  Herrschaft  Mühlstätt.  Grnx,  1.  Jänner  HtOS. 

(Mit   Einschaltung  der  Giündungs- Urkunde  vom  1.  Jänner  1585,  des  kaiserlichen 
Bestatigungs-Diploins  vom  21'.  April  158«!  und  der  Hüllt  1'ajnU  i'lrmms  17//..  Rom, 
'JH.  Jänner  KI00.  über  die  Schenkung  von  Mühlstatt  an  den  Jesuiten-Orden.) 

Abschrift :  Ministcristl-Arc  hiv.  geistliche  Abtheilung,  Acta  IM.  <'<nitir>imti»  Pri- 
rilr,pt,rum  Collegii  et  l'niversitatis  (iracceusis.  Als  Anhang  zur  Bestsit  igungs-Ur- 
kunde  vom  12.  Mai  MIO  Landes- Archiv.  Handschrift  Nr.  5'JO,  'M\l\:  Universitats- 
Bihliorhck.  Nr.  15»:,  Abtheilung  b. 

Alnlnnk-:  mit  Weglassung  der  inserierten  l'rkunde  von  1585  und  15Ht>;  Luntr. 
Univ.  Gracc.  IV.-  V..  S.  il-  15  .  Peinlich,  a.  a.  <)..  17—55.  Inhalt  siehe  ohen  217  —  25t. 

VII. 

Bre»e  Papst  Pauls  V.  zu  Gunsten  der  Scholastiker  der  Graxer  UnlTerftltät. 

Koni,  2«.  Mai  1«1«. 

AMrwk:  Ltutr.  Univ.  Graec.  VI. — V III..  172*.  S.  2!*  '.VI:  PfinU.h  1 1*70.  °—10. 
Inhalt  siehe  Jahrl.üchur.  S.  HJ.   Vgl.  (iriuidzuge.  U!M. 

VIII. 

Kaiser  Ferdinands  II.  Privilegium  xn  Gunsten  der  MIGLandstandsehaft  de»  Pol- 
legitim*  und  der  Universität  aus  Aiilass  der  Erwerbung  des  Gutes  Herbersdorf 
von  Seiten  des  Grazer  Jesiiiteii'Colleginms 

<  wonach  diese  als  Grundbesitzer  „«ih  r  und  >«/<;•  :»<  *<>l<hrn  Hütern  ,jthi'ri>jer  Urynlim, 
ndrli'/tu    l'erihritrn   und  tlrmthnhtitrn.   i'ie  andere  den   Herrn-   und    ftitlt rstttwU  <je»e»»rnf 
/.andiente  hohen.  <phratiehen  und  •jfnießrn  »tllen  und  tuiüjen" ,'. 

Wien,  N.  Het  ember  1«32. 

Abschriften:  Landcs-Archiv,  Nr.  MM:  Statthalterei  (Sammlung  vollständiger 
Abs.  brüten  von  Urkunden,  lüfl-l    1S10.  Faseikcl  II  .  Vgl.  S.  251. 
AMrm-k:  Peinlich  ,  1H70>.  25-2t>. 
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IX. 

Kätner  Ferdinands  III.  Bentllignng  der  Privilegien  de»  firaier  Jesuiten* 
l'olleglunis  und  der  l  nhersitit.  Wien,  12.  Mai  104«. 

Ministeriell- An  hir,  a.  a.  O.  iCono.ept,  und  vidimierte  l'opi«>  von  Mai  1»»7.V. 

Abschrift:  Landes  Archiv,  WS).  F.  'j7-l>:  Landes-Ar.  hiv,  3<i3.  Sil...  Vui- 
versitatw-Bihliothek.  Nr.  l.V>.  AMheiluiiK  «■. 
Abdruck:  Jcinluh,  a.  u.  ().  1  1SI0'.  2iS  31». 

X. 

Kaiser  Leopold»  I.  Bestätigung  denselben.  Wien,  HO.  Jnll  1H75. 

Ministrrial  Arrhir,  a.  a.  «I.  < Kinpiii^s-  l'rkunde  ira  Conct-pt.  Dazu  in  deutscher 
Sprache  die  kaiserliche  liitiiuation  ati  die  Inner  -osterreicht*  he  Geheime  Stelle 
Im  Anschlüsse  das  Bittgesuch  des  Kcetnrs  Mich.  Sikuteu  von  Hi7">.> 

Ahsc/mflen:  Landes- Archiv.  Nr.  "vjl I.  F.  'M    30  —  uml  »EL  S.  253-34. 

JMmti:  /Ka/irA,  a.  a.  ().,  «Kl  70. 

XI. 

Kaiser  Josefs  I.  Bestatigim*-  derselben.  Wien,  ti.  Mal  17(16. 

Ministerini- Archir,  a.  a.  O.  . « "oncpt.  sanunt  dem  Intimste  an  die  lnner-<*Mer. 
reichische  Geheime  Stelle  . 

Abschriften:  Landes-Archi  v.  Nr.  f»20.  F.  211-33:  3113,  S.  25Ö  -37. 
AMruck.  leinlich,  a.  a.  «)..  1CH-10:». 

XII. 

Kaiser  Karin  VI.  Bestütlgrunir  derselben.  Wien,  4  Februar  1713. 

Ministerin!  Archir.  a.  a  0.  —  Staf tlialten  i-Ar«  hiv,  S;immltm>;  vollst  tmlig^r  Ab- 
schriften von  I  rkundeii,  l.MH-  IS  10,  Fascikel  41. 
Abdruck:  l'ei,dich,  a.  a.  O.,  1  IS. 
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Dritter  Anhang. 

Actenstttcke  und  Urkunden  gemischter  Art,  1575  —  1826. 


I. 

Erzherzog  Karl  von  Inner-ÖHterreich  nberxendet  dem  damaligen  Reetor  de* 
Jeauiteii  l'ollejriuuiM  in  Graz,  Heinrich  lllrKsei»,  die  paputliche  Genehmigung  und 
Bextmignug  der  (ollegl.iiii.StmHiig  (ron  15?»).  Wien,  Ii.  Mai  15?.». 

Carolus  Doi  gratia  Archidux  Austriae.  Dax  Burgundiae  et  Comes  TvrolLs  etc. 
Reverend«  devote  sineerc  nobis  dihcte.  MiUiinus  vobis  Sanctissiini  Domiiii  nostri 
Domini  Stiiiuni  l'ontilieis  ad  nos  datas  Uterus,  quibus  huius  nostri  collegii  funda- 
tiotiem  patcrne  conünuat  votum  ac  gratuin  habet,  ipuis  i|uidt'in  ad  rei  t'uturam 
inemoriam  et  cmergentes  neccssitates  asservarc.  Kt  vobis  simul  per  omuia  gratiam 
ac  clenientiam  nostrain  polliceri  poteritis.  üatae  Vienuae  duodecima  die  Maij.  Anno 
etc.  septuagosima  «juinto. 

Carolus  (m.  p.i 

(<  oncrpt  Landes -Archiv.)  Ad  mand.  doni.  Archiducis. 

II. 

Auszug  an*  dem  Schreiben  Erzherzog  Karl«  ron  Inner«  Österreich  an  1'apKt 
Gregor  XIII.  vom  2W.  Oeccmber  15*1  in  Angelegenheit  der  Grazvr  Universität*- 

Gründung. 

iKxtractus  ex  epistola  .Seien.  Caroli  ad  Pl\  D.  N.  Grcgorium  Xlli.,  Graecio 
lJ0.  Dec  a.  15H-I.  in  causa  l'uiidandae  Uni\ ersitatis  data.) 

.  .  .  A  Vestra  Sanctitute  obnixe  peto,  ut  ium  antedictuin  a  ine  in  Civitate 
mea  Graecensi  Soeietatts  JESV  Collegium  erertiuu  et  a  Vestra  Sauctitate  eon- 
fiiinatinn  in  universale  studium  et  plane  Vniversitatcm  similiter  erigure,  iustituere 
et  contirmare.  et.  licet  alias  baec  aliua  Soi  ietas,  qtioad  iuslituendas  Vuiversitat.es, 
anij)li>sinia  habcat  a  Saueta  Seile  Apostolica  privilegia,  laiiien  ex  speciali  gratia  et 
ad  nostrain  petitionem  ea  oninia  et  singula  privilegia.  quoad  publice  <piascunque 
tacultates  et  seientiiLs  ipsonun  Instituto  min  contrarias  docciidum  et  «piosvis  gradus 
in  quibusvis  faeuHatibus  coni'ereiidos.  quibus  aliac  Vnivcrsitates  Italiae.  Hispaniae, 
Galliae  et  Gernianiae  rite  institutae.  approbatae  et  conlirniatae.  uti  et  potiri  solent. 
non  tantuin  ad  earuui  instar  sed  aeque  principaliter,  ac  si  una  ex  supradictis  rite 
institutis,  approbatis  et  contirinatis  esset  cnnt'erre  .  .  .  dignetur. 

i 'Abschrift  im  Anbange  der  Eingabe  des  .Tesuiten-Hectors  vom  Jänner  17»>1 
an  den  Wiener  Hof.') 

III. 

Schreiben  den  Wolfgang  Srhraniicz  (Seh ranz)  an  den  Knrxthisehof  von  Laihach 
anliisslich  der  am  14.  April  15NB  «tat gehabten  Feier  der  l  uhcrsitats-Grflndnng. 

Graz,  IS.  April  15*«. 

Hochwürdiger  Gnediger  Fursst  vnd  Herr  Eur  fürstl  (in.  sein  mein  höchst 
lietlissen  willige  dienst  jederzeit  volberait. 
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Vnnd  hab  derselben  zway  vnd«-r^«  hiii lii  li«-  s«  hreihen,  ains  vom  tunfiten  da* 
ander  vom  15.  dils  da» irrt  vor  diseut.  wol  empfangen  vnd  Inhalts  vcmumen.  Vnnd 
sodann  das  bewusste  negotium  ere ctionis  cpis.opatus  tioriiiensis '  ainen  so  guetten 
nnfaug  gewuuneii,  so  ist  umb  so  uill  dcssto  weniger  zn  zweitleii.  es  werde  auch 
das  vberig  hernach  volgen  vnnd  alles  zu  guetlcm  gcwülis«  hten  ende  gebracht 
inugeu  werden. 

Di«  «lir  ycczige  Habstl.  Hryligkeit  Sui  praed. rr^ri>  Grcgorii  XIII.  t'ovli- 
cissimt  rccordationis  eoiiecssionrm  circa  translationem  liuuis  ecch'*iiu>  Parochialis 
(iraecensis  in  oiunilius  contirmiert.  vnd  hieraus  au'  h  zu  verstchu  seve.  das  die 
ligendcu  gütttcr  denen  Patribus  voriger  Verordnung  nach  verbleiben  werden. 

Hab  dann  Herrn  Patri  Nic.dao  solliches  glei.-liwoll  alspaldt  zu  nersteheri 
gegeben,  aber  in  der  anordnung  und  dispnsition  so  der  Herr  Nuntius  dise  \ng 
seinem  substituirten  (.'ominissurio  dem  Petro  Uagno  KIcmosinario  wegen  trans- 
ferierung ennelter  Pharrkirchen  vnd  ei  mint  wort  ung  des  Prediger  Clossters  alhb- 
gegeben,  ist  von  solliehcr  application  der  glitt  ter  das  wenigist  nit  begriffen,  also 
das  die  Krumen  Patres  gleich  selbst  nit  wissen,  woran  sie  seyeii 

Was  dan  den  Schimpft',  so  Euer  fürst  I.  (in  zu  Frannez  begegnet.  betrifft,  hab 
Irer  t'urstl  I>ehl.  Ich  die  sach  alspaldt  in\  Katt  fuergehnu  ht.  die  sich  auch  darnul' 
dermaben  piedigst  resoluiret.  wie  Kur  t'urstl.  (iumb  u  auü  der  Kxpedition  so  der- 
selben von  der  alhierigen  Hof  Canzley  null  hiiniebeiis  vbt  rs.-hikht  wierdet.  uoch 
langes  zu  uernemen  haben  werden 

Sonnst  vnd  hschlicÜlii  h  ist  der  mtu*  trrrtümU  uniifrtitnti*  grarmwis  alhie  am 
negstversrhienen  Montag  in  der  Patrum  khircheu  alhie  mit  haltung  des  Ainbts 
de  spiritu  saneto.  recitierung  etlichen  herrlieh  schonen  oralioneii,  vberant  wortung 
der  Privilegien.  Sceptri  et  Sigilli  vnivei<it«ti>.  auch  Singung  des  Te  Deum  laudatmis 
vnd  andern  herrlich  feremouicu  gar  st  itlb  h  vnd  solleiiissime  ahgniigen,  wie  dann 
auch  ihr  fürstl.  Dchl.  sambt  dero  geliehsten  tJcniahl  vnd  jung  fürstlichen  leihs- 
erben.  beynelicns  auch  vnd  in  eodem  loco  dero  (teheime  auch  andere  Hof- Regi- 
ments vnd  C'ainer-Uatte.  nach  verrichter  solletiität  das  Krnemall  lautissime  ein- 
genomben  vnnd  vasst  ilen  ganzen  tag  daselbst  Im  Collegio  cum  magno  coneursu 
populi  mit  soliderer  coiilcntierung  zuegehraeht. 

Zudem  seind  auch  die  volgeinlen  drey  tag  als  Erichtag.  Mitwoch  vnd  Ptinstag 
durch  Sy  die  Patres  oft'cntliehe  disputat iones  in  e.clesia  summa  cum  admiratiooe 
gehalten  worden,  daruuder  dann  sonderlich  Pater  Ximeues  Hispanus  sein  faeum- 
niam  prnfundissimam  sciciitiam  et  acumeti  iiigenii  dermassen  erwiÜen.  das  auch 
die  adversarii  vnd  Predicanzii  St  i  Wenses  selbst  lme  das  Lob  rhuemb  vnd  Preiß 
otVenlich  gegeben,  vntl  gleichsam!»  für  aiu  miraculuni  iiaturae  gehalten. 

Ist  allein  diU  noch  vl.rig.  das  auf  ncgsikhünfttig  Suntag  dieser  lobliche  Actus 
mit  aincr  tret'licheu  schnellen  comedi  de  Absolon  alhla  im  collegio  Patrum  be- 
schlossen werde,  zu  wellicbem  allem  nun  Gott  der  Alinechtig  sein  fernere  gnad. 
damit  alles  zu  Lob  vnd  ehr  seines  göttlichen  namens  vnd  wolfait  der  ganzen 
Christenhait  gedheye.  gnedigli«  h  vnd  vätterli.-h  verleihen  wolle.  Amen.  In  Kyll 
der  Zeit  mehrers  nicht,  dann  \niis  alln  gut  liehen  sehne/  zu  bewahren,  vnd  Kur 
Istl.  gn   Ich  mich  gehorsmubs  vleili  beuch  hendt. 

Datum  Graz  den  achtzchenden  A}-rilis  im  S»!  Jahr. 

Euer  t'urstl.  gn. 

gehorsamster 

(huulrt-AnUic!  Wolfgng.  Schrannez. 

1  Die  Gründung  des  Gor/er  Erzbisthums  war  eine  der  wichtigsten  Bestre- 
bungen Erzherzog  Kails. 
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Schreiben  eines  Ungenannten  vom  20.  April  1686.  613 

IV. 

Schreiben  eines  Ungenannten  (Jesuiten)  an  den  Bluchof  Johann  Tan&cher  zn 
Laibach  Ober  die  l'idvorHltats-Stli1niisr*Mor  vom  14.  April  15HG.  (20.  April 

„Dem  hoch  würdigen  in  (jott  Pürsten  vnnd  Herrn,  herrn  Johann  HUc/wcen  zu 
Ltiibach  Für.  Dur:  Uehaiuien  Katt  vnd  Stathaltcr  derselben  N.  ö.  Fürstenthuiuh 
vnd  Lande." 

Academia  nouu  Graeceiisis  fundatore  archiduce  Carolo  ml  tUrim.  nctauam  Cot: 
Mmj  im ru'  l~>H6  tale  lere  cepit  iuitium.  1t»  templo  Societatis  D.  Aegidii  tahulatum 
erectum  tüit,  quautuui  media  nauis  templi  posset  eapcre  intra  sex  columnas.  Locus 
sedibus  et  meiisa  uurioque  peristromato  ornutus  t'nit,  mensae  holoscrico  rubro 
conteotae,  sceptrum  acadcmir um  et  scutella  auren,  cum  literis  seu  instrumentis  et 
sigillo  imposita  erant:  rcliquum  loci  ex  inferioris  parte  teinpli  aulaea  ocoupabant, 
in  quibus  ceruebantur  Epigramwatum  uaria  genera  et  hicroglvphiea  oinuiuui  seien- 
tiaruiu:  item  uuiiiia  insignia  Prineipis  et  aoniguiatu  et  diversaruin  liuguarum  versus, 
qui  laude*  Prineipis  cauereut.  In  hoc  ergo  loeo  publicatio  academiae  facta  est;  seil 
antea  pro  tbelici  auspicio  sacrum  de  spiritu  Sancto  Reverendissimus  .Seccoviensis 
.solenn i  caoremonia  i'eoit.  in  quem  et  tinem  onines  nostri  saeerdotes  sacriticarunt 
et  trat  res  eo  die  ooelesli  ]>ane  rel'ecti  sunt.  Fiuito  sacro,  eui  Prinoipes  et  inulfi 
Proeercs  intertücrunt.  tabul.it uia  illud  partim  a  Procerihiis,  partim  a  nostris  oeco- 
pntum  tüit.  circumtüsa  populi  multitudiue:  inde  ipiidutu  patrum  suggestuui  cou- 
scendit  et  atl  borae  dimidiatae  spatium  orationem  habuit  in  laudetu  academiarum 
et  nostri  tündatoris.  Postquam  cancellarius  Prineipis  nonnibil  prael'atus  tüuda- 
timiis  diploma,  deimle  Privilegia  aidieo  Secrutario  le-genda  dedit:  <|uibus  perlectis 
cancellarius  noinine  Prineipis  primo  diplomata,  deitide  sceptrum  postremo  sigilla 
Vnivoisitatis  Kev.  Patri  Prouiuciali  cum  honoritira  prael'atione  obtulit.  eui  Kev. 
P.  Proviucialis  breui  oratione  respoudeus,  Ynivcrsitatis  curam,  iuxta  Sociotatis 
eonstitutiones  adiniuistrandam,  Kev.  P.  N.  Generalis  suo  atque  totius  Societatis 
nostre  aeeeptauit.  prolixiaruin  graliariuu  aotionem  in  aliiiiu  reiieiens.  II  ine aliquis 
Patruiu  nomine  nostro  Duo  imprimis  deinde  gratias  egit  tündatori  satis  prolixas: 
quae  tarnen  oratio  pluribus  tum  nostris  tum  exteruis  hominibus  laehrvnnis  exeruit 
et  ati  omnibus  et  haeroticis  vehementer  probata  est.  Clausit  huue  actum  hyuinus 
Te  Deuin  laudamus.  Jnin  a  septima  usi|iie  ad  undeeimam  horam  res  t rahebat: 
quare  prineeps  laudibus  Deo  persolutis.  recta  ad  Colloginm  nostrum  coutendit  uua 
cum  coniuge,  filio  Kerdinando  et  duabtis  iiliabus,  ibique  in  atrio  siue  atda  Collegii 
iinii  locus  alias  publicis  disputationibus  debet i  epiduiu  exhibuit,  ubi  non  modo 
ipse.  sed  et  varii  »acrorum  Antistites  et  exeelsum  regimen  aliique  Prouinciarum 
maguates  et  nostri  dcni.pie  aceubuerunt.  Metisae  cxtcnioiuin  liojuinum  Prineipis 
aiinumeratae.  tres  iucruiit,  quibus  eibi  ex  Aula  per  publicum  viam  allati  sunt:  nobis 
nostro  more  t'erctda  apposita  siugula  singulis  ex  nostra  culiua,  iinpensis  tarnen 
prineipis  ad  diei  celebritatem  instrueta.  Fuit  singularis  ca  humanitas  Prineipis, 
ut  P.  Nostrum  Prouiiiciuleiu,  quunnüs  renitentem,  niensae  tarnen  suae  contra  omnem 
A\istriacoruin  Principnm  consuctudincin  adhibuerit,  praetermissis  aliquot  Praelatis, 
Comitibus  et  Baronibus  praesentibus.  Tem|>us  ]>randii  vario  musicorum  coucertu 
et  uariaruin  linguarum  concionibus  celebratum  l'nit.  quarum  omnium  uuum  erat 
tbeina,  nempe  illud  Kcol.siastici  Jl:  „Qui  olueidant  nie  vitam  aetermim  babebunt", 
de  quo  breuiter  auditi  sunt  et  nostris  octodeeim  diversi,  qui  omnes  sna  nativa 
lingua.  in  qua  nati  erant,  loquebautur,  qtiatuor  exceptis,  quae  res  et  admirationem 
et  voluptatem  auditorihus  attulit.  Ad  tinem  prandii  uiius  e  Putribus  Principibus 
ob  lautieias  exhibitas  gratiam  egit. 

Secutae  sunt  tribus  sequeutihus  diebus  disputationos  Theologicae  binae.  una 
Philosophieu,  codum  uimirum  loco.  quo  academia  proclamata  tüerat:  In  bis  singuli 
praesides  a  prael'atione  exorsi  sunt  et  Miiguli  suis  disputationibus  gi-atias  ageudo 
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finem  iuiposuerunt.  Aderat  frequens  anditorum  numerus,  no»  modo  e  piche,  uerum 
etiam  e  proeeribus:  plurimum  uero  has  concertationes  ex<>ruavit  praes^ntia  Prin- 
cipnro.  qiii  singulis  a  prinripio  usque  ad  Hnem  interfun .-.  ultra  tres  hora-.  »Ii 
quaudo  ctiaiu  ultra  quatnor.  IHsputanmt  uero  Semper  extet  ni.  iiimo  e  uo>iri>.  In 
bis  secundo  et  tertio  die  etiam  adversarh  Praedicimto  et  ludi  pro  vi  n  «Mali*  uio- 
deratores  uumerati  suut :  rpii  tarn  streune  s.-  ge**eruut.  ut  ill«»>  neum  n.-.pie  Theo- 
logos neqtie  Philosopho*  esse  putarct.  ad.-o  n.l  >ol;t  \  ei  b;t  uellicahaut  rebus  reli» 
uel  argumeuti  f'ormam  neseiehant,  u<*l  alias  •-um  insighcm  igunraniiAiu,  cum  .»iiiyti- 
lari  }M»rtiuaria  couimictam.  aperte  motistnthaiit.  et  Uuneu  Iii  erant  pra»-<  ipui  illorum 
concionatorcs  et  Doctor  Juris,  provinciitlium  s<  holarcha.  <pii  so  multos  hiimos  in 
Philosophia  posuisse  dieebat :  adcraut  complurcs  Proviiicialc.  homini.  quibus  illorum 
iiit'antia,  <piantum  ex  vultu  et  gesfu  «-olli^i  potcrat.  mm  h-viter  displiceret.  Pom 
finem  disputationis  ultimac  scliol.m  lia  Proviii.-ialis  cum  suis  Majjistris  et  dis.-i- 
pulis  colleginm  inuisere  uoluit.  uos  illis  .  oll. -^ii  <  opiiim  t'e.-imus.  et  haustum  insuper 
addidimus,  illi  se  lilieuter  imposterum  ad  uo-slnis  disputationes  venlum-  esse  p..|li- 
citi  sunt.  Atque  sie  L>oo  daute  cui  laus  sit  et  j;lori«  omnia  looliciter  pro  h«»c  iui»i<. 
(»raeecnsis  Acadeiniae  eueuerunt :  deiuum  etiam  ad  1_*.  Cal.  May.  Tra^'oedia  AI» 
salon  t'uit  exhibita. 

(IsitulesArchir., 

V. 

Kraherzog  Maximilians  III.  Deere t  Mir  den  Kejrieruncs-  »der  Statt  aal  trrei  rat  b 
l)r.  Woirgang  Jächllnger,  als  Jnilex  araoVmlran  «der  Vorstand  de*  rnhrndtlts- 

Uitrirhtm,  vom  80.  Srptembrr  I.V.M. 

Nos  Maxiiuilianus  Dei  gratia  Anhidux \\u>l riae.  I>ux  Burguudinc,  »Stvriae. 
Carinthiae,  t'arnioliae,  Wirtenbergac.  Comes  Tvrolis  et  (Joritiae  ete. 

Honesto.  Docto  ac  sincert*  nobis  Dilccin  Wolfgan^o  J- Uiwjrr,  juris  utriusque 
Doctori  et  Kegiminis  hujus  Consiliario,  ^raiiam  uostram  et  omiio  houum.  Cum 
haec  (iraecensis  Acadeinia  a  quoudam  serenissiuio  C'arolo  Archtduee  Austriae. 
Patruo  noslro  dilectissimo.  t'elicis  Kecordationis,  in  Ibhitionis  sitae  Colh-gio  Soeie- 
tatis  Jesu  ereeta,  oiuiiiunnpie  aliarutn  l  iiiversitatuiii  privilejsiis  i  <»ndeeorjit«  pro 
jurisdiotioiie  et  officio  judteandi  in  rebus  Civilibus  et  <  riminalibus.  uu<>dam  viro 
et  autoritate  ^ravi  et  uxperto  et  ad  ho.  nullius  exei.enduin  aj.to  indifreat,  te.pie 
in  bunc  Hnoiu  uominaverit  at.pie  rontirniatiotieiu  nostrain  buuiillime  postulaverit. 

Idcir<;o  tain  justae  et  neeessariae  ]>etitioni  liuie  anmU'iites  clemeiiter,  te  in 
praedieti  Judieii  Praesideiu  «  onstituiinus  ae  «-(•nbrniitinus.  tibi  jurisdi<  tioiiem  coor- 
ritivam  tain  criiniimlein  quam  civilem  juxta  Privile^iu  l'nix ei>itatis.  quotiescunque 
id  Ite.  tor  hujus  A< adeiuiae  requisierit.  exeiveudum.  tum  nostro  .ptam  l'niversitatis 
nomine  coiit'eriinus:  iUi  ut  ]>leiiaiu  ]n>test;itein  habea.s.  cum  scitu  et  i-oiiseiisu  ejus- 
dein  Hectoris,  tibi  idoueos  ex  doctioribus  ma^istris.  aulicis  et  civilibu«  nut  aliis 
honestis  assessores  eligendi  et  asciscetidi  et  cum  eiMlem.  ubi  opus  est,  in  grav  ibus 
casilms  consistoiialiter  auf  etiam  sine  bis  in  leviorilnis  causis  simpliciter  et  de 
piano  audiendi.  defiuiendi,  decidendi  et.  prout  juris  t'uetit.  tenuiiiandi  lites  oinnes; 
in  hoc  exeqtieris  nostram  voluntatcm  gratiosuni. 

Datae  Graecii  ultima  8e}>tembris  IV.» I. 

Maximiiianas.  Ad  mandutiun  serenissimi  Arcbtducis. 

Georgius  Victor  Bogenimus.      \L.  S.j 
D.  Homaucr. 

f Abschrift  in  der  Eiit-jaU  des  Jesuiten- Itectors  emn  Jänner  ITtit. 


Digitized  by  Google 


Ältestes  Discipünar-Statut  der  Universität  vom  Jahre  1680. 


615 


VI. 

Dam  iil1<*»t*,  bisher  bekannte,  IMscipllnar-SUtut  der  Inlvernltit. 
Statuta  Acad.  Oraecenais  anno  1630. 

(Kodem  anno  /•*.  M,„,iU  Jtniil  in  publieo  Vniversitatis  auditorio  eoram  senatu 
aeademico  et  juventute  studiosa.  grammat  icue  dumtaxat .  tribus  int'erioribus  soholis 
absenfibus,  ab  eodem  Ii.  I*.  Kerture,  1\  Vitalir  l'rUrxroli,  L'niv.  l'ancellarius  promm- 
tiatu*  es)  H.  V.  Alpbousus  &i<l>ni,  S.  Theol.  Doetor,  t|iu>  eodcin  tempore  puncta 
■  piaodam  ad  diseiplinum  Juvi-iit litis  spectantin  praeleeta  sunt  ah  thiiinurut  \  nnrr- 
»itittu  .W"/-wi,  Ii.  D.  Jost'pho  Orsit/i  S.  Thcologiae  IWcalauruo,  <|uam  biblico  <|iiain 
lbrniato;  plurihas  oadom  interprctantc  K.  I1.  Vniversitatis  Kec.tore.) 

L 

Qni  post  triduamun  ahscntiam  a  lectionibus  reductus  fuerit  ad  Scholas  et 
deindc  Iremientius  abiuerit  et  terna  <piac  praemittetur  admnuitio  scriam  non  ex- 
torserit  emendationem,  seiat  dcliberatuin  iri,  an  ciusinodi  sit  privatus  academicis 
privilegiis. 

Quamdiu  Vniversilas  ahmiem  non  cxpunxorit  ex  matricula.  nee  de  eonsensu 
et  voluntate  academici  magistratus  transiverit  ad  aliiun  statum,  hoc  ipso  retinet 
sihi  iu.s  in  eiusmodi  honiinem  ac  proinde  tenetur  ille  parcre  voluntati  et  inssis 
academici  mairist rat  us. 

III. 

Qui  alicuius  gravioris  sceleris  cum  aliorum  oft'ensione  et  sr-aiidalo  reu.*  fachts 
tuerit  et  convictus,  seiat  l'ore.  ut  mmien  illius  publice  ex  Matricula  expungatur. 

IV. 

Inbibctur  serio  ouiin1  genus  grassat  ioiium  nocturuarnni  ac  propterea,  si  epii 
post  lt»>»i  noctis  in  aestate,  aut  post  '.tnam  jn  livetne  deprebensus  tuerit  cum 
testiidiuc,  cum  cythara  aut  tidihus  aliis.pw  similibus  ungari:  aut  certe  gladio  lapi- 
dibus  uel  ali(pin  alio  inst rumcuto  inuiolesci  re.  seiat  potesiate  academicu  pcrinissum 
esse  Magist ratui  ciuieo.  ut  per  siias  exeubias  capiantur  eiusmodi  grassatores,  et 
uel  ad  euriam  ciuicam  uel  ad  dnmum  Kedelli  tt«  diK'ant ur.  In  mms  deinde  Magi- 
stratus  Hcadeiuicus  pro  maguit udinc  <  riminis  iusta>  mcrita-s.pie  decemet  poenas. 

V. 

Dein- eps  tatel.ifur  mtrita  ratio  inoniin  et  trei|ueutatarum  bctiotium  in  testi- 
nioniis  academicis  daudis.  iptocirca.  si  qui  neglig.ntioies  et  immodestiores  depre- 
heusi  hu  ririf.  tum  in  iiieustruis  tum  in  pu)ili<  i>  tum  in  I'arthenicis  disputationibus 
eis  nun  ilaiidum  test  imonium. 

VI. 

l'cdagogi,  <)iii  uel  omniun  non  t'requentant,  uel  pro  suo  arbitiatu  epias  uolunt 
sibi  lectiones  t're.pieiitandas  propouunt  et  admoniti  mm  resipiscunt,  hoc  ipso  priui- 
liuntur  suis  paedagogiis. 

VII 

Caluuiniatorcs  suorum  Protcssoruui  aut  reli<pii  Magistratus  acadeinici,  si  fjilis 
criminis  cuiiuicti  t'iieriut.  et  iussi  t'amain.  «'alunmiose  suhlatam,  ex  legibus  iustitiae 
non  resl itiuriut.  talcs  siiant  t'uturum.  ut  publica  Hominis  sui  expiUHtione  ex 
Matricula  academica  cxiiediantur. 

VIII. 

Quis.|ue  inscio  uel  reuiteiile  magistratu  academico  in  aliipiam  sc  paedagogiam 
intruserit.  hoc  i].so  illa  eadem  priuabitur. 

Aus  dem  Hltr ntm  i'ruMtttiwubnrh  der  theologischen  FacuUat. 
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vn. 

Dm  ü.lTertltlU-SUtot,  betreff»*  41«  EMesleUUa«  mmt  iU 

Empfing  nla,  10.  Min  1M0. 

Statatum  almae  nniversitatiu  Graecenais  societatia  Jwsu  de  immacuLtta  conceptione 
deiparae  rirginia  Maria«  aaaerenda  ex  niandato  Augnstiaaimi  Rom.  Impermtoria 
Ferdinandi  III.  editam  a  aenatu  academico  praedictae  univeraitati»  10.  Martii  1650 

1. 

Juxta  Decrotum  Sacrae  Caesareae  Majestatis  Juramentum  de  a**ercnda  pnblit-*- 
et  privatim  Immaculata  Dei  Matris  conceptione:  Die  Festo  ejusdem  ah  Angelo 
salutatae,  hoc  anno  in  Aede  Sarra  S.  Aegidii  suh  soleuni  mi>nae  sacriticio  prirua 
vice  in  manus  Sacriflcantis  depouatur  in  sequenti  forma: 

Ego  N.  Hpondeo,  voveo.  a*-  juro,  tue  juxta  Summonuu  Pont  ificuni.  Pauli  V. 
et  Oregorii  XV.,  coustitutioncs  publice  ac  privatim  velle  pie  teuere  et  as>ert>r*\ 
Beatissimaui  Virgineui  Mariaiii  Dei  tienitriiem  abseile  Originalis  |>eccati  iuacula 
eonceptain  esse,  donec  aliter  a  sede  Apostolica  detinituui  t'uerit.  Sic  u»e  Deus  ad- 
juvet,  et  haec  saneta  Dei  Evangclia. 

11. 

Ad  praestanduin  Juramentum  praedictum  accedent  in  omatu  Acadeiuico  Mi 
gniticus  Universitatis  Rector.  Caneellarius.  Facultatuui  Decani.  Professor«*,  etiam 
classium  omnium  huuianiomm  Magistri :  praesentibus  et  in  idem  Juramentum  con- 
sentirc  iussis  caetcriH  Auditorihas  Academicis. 


III. 

Quotannis  post  vacationes  autumnalcs  idem  Juramentum  renovent  supra  no 
minati:  et  rjuideiu  Maguiticus  Rector,  OaiH-ellarius.  et  Decani  nomine  suantm  fa«  ul- 
tatum  publice  iuter  Missaruiu  soleuuia:  eaeteri  vero  privatim  loeo  et  tempore  de- 
signandis. 

IV. 

Festmu  Immaculatae  coneeptionis  H.  Deccmb.  ritu  solcnni  ah  Vniversitate 
celehrahitur,  ijuae  eodem  die  in  hahitu  suo  ronsueto  procedet  ad  vesperas,  ftnitis. 
ibidem  oratio  latina  a  Facultate  Theologien  ad  Acadetnicos  habebitur.  deinde  Li- 
taniae  B.  V.  Lauretanae  dceantabutitur. 


V. 

Nemo  ileinceps  in  ipia<un<jue  Facultate  ml  Grad  um  Bacrnlaurcatu*.  Licentia- 
tus,  Magisterij  seu  Doctoratus  promoveatur.  aut  publicum  ali>|iiem  actum  ritu  Ara- 
demico  exerceat.  vel  suoruin  studiorum  testimoiiiuiu  obtineat.  si  torta-vse  nun- 
ijuam  alias  huiusniodi  Juramentum  emisisset.  nisi  prius  illud  in  forma  supra  posita. 
si  praesens  hic  esse  poterit,  sin  minus,  »altem  hoc  ipsuui  scripto,  praestiterit. 

VI. 

Nullus  permittatur  Jurisprudentiam,  vel  Medicinam,  vel  ullam  aliaiu  lectionem 
cuiuscunque  Facultatis  imovis  uiodo  protiteri.  nisi  Professoren  et  Auditores  illaruru 
de  more  M>lenni  caeteraruin  Faeultatum  ante  Juramentum  idem  pariter  singulis 
annis  innovandum  in  manus  hu  jus  Universität  is  depouant. 

(Aus  dem  ältesten  l'rvntotüjiubuche  der  theolix/itchen  l'aatlttit.  Vgl.  Macher,  Grae- 
cium,  wo  es  sich  gleichfalls  [S.  43  -  41]  abgedruckt  findet.) 


Digitized  by  Google 


Schulbücher-Verzeichnis  v.  J.  1761.  Protocollum  Fac.  Philo*.  (1778).  617 


vrn. 

„Spectftcatloii  aller  bey  Morl*  I.eehner  zu  kaufenden  Sehulbtlrhern  der  Altlora" 

(Mtndla). 

(Aus  der  Eingabe  des  Jesuiten-Rectors  von  1761.) 

fl.  kr. 

P.  /V/7i/wiVä,  de  saeramentis  in  genere,  4*,  Graecii  Lechner,  1754  ....    '2  — 

—  de  Deo,  V  (ebenda),'  1756    2  — 

—  de  inearnatione  (ebenda),  1757    2  — 

—  de  saeramentis  in  speeio  (ebenda)   \  sub 

—  dft  fide,  spe  et  charitate  (ebenda)  J  prelo 

liarditrini,  de  Peecatis  et  gratia  (ebenda*,  1754    2  — 

Sinumrt,  de  legibus  et  peecatis  (ebenda»,  1760   1  45 

—  de  actihus  huinaiiis  (ebenda)  \ 

P.  Jugrrlmltfr,  de  Angel is   .    .      (1761)  1  45 

—  de  beatitudine  ' 

—  de  poenitentia  (ebenda),  1759    1  08 

P.  Kng»tler,  (iramm.  hebraea  (ebenda).  17  5 S.  —  24 

Hrinrccii,  Biblia  hebraea,  Lipsiae  1756    2  45 

—  Novuin  t  es  tarn,  graecuin,  Lipsiae  1753  2  45 

—  Vetus  testamentum  graecum,  Lipsiae  1753  —  45 

—  Janua  linguae  hebraicae,  Lipsiae  1756    2  46 

Rudimenta  historiae  ecclasiasticae,  (jraz,  Lechner  1760   —  18 

Pichirr,  Theol.  Polemiea,  2  partes,  Vienne  1760    2  — 

—  Comp.  Juris  Canonici,  2  partes  (ebenda),  175«;  2  — 

/'errr«'i,  ad  Instituta.  Vienne  1758  1  — 

Fiu/fl,  Jus  Canon  ,  1*,  Salisluirgi  1738  2  15 

r^manni,  Comp.  Theol.  inoralis.  2  partes,  Vieimae  1757    2  — 

Anloini-,  Tlieol.  moralis,  2  Toni.,  4".  ed  Veuetiae  1758    2  20 

Du  l'iffnr,  Ars  Elotjuciitiae,  8*.  Vienne  1753   1  46 

In  P  Ii  i  1  o sopli  i a. 

P.  JaKtiwU,  Physica.  2  T.,  4*  2  18 

P.  &»;/*,  Ethieea",  \  iennae  1758   -  46 

P.  Hedlhamtr,  Logica  et  Metaphysica.  V iennae  1756   .   —  64 

Alathrsit,  4*,  (Jraocii,  Lechner  1757   —  64 

IX. 

Protorolluin  Facultatla  Pkllo*ophieae  in  Unlvertritate  ttraerenHi  conflcribl  roeptnm 
ab  anno  1778.  (Starker  Lederband,  Folio.) 

Inhalt  der  in  diesem  Prothokoll  enthaltenen  Sachen: 

1.  „Verzeichnis  der  in  Studiensachen  ergangenen  und  dem  Herrn  Director  der 
philosophischen  Facultät  zugefertigten  höchsten  Hot'-Decreten  und  Inner-Öster- 
reichischen (iubemial-Verordnungen",  S.  1-130  (bis  Jänner  1820),  darin  aLs  2.  A  , 
S.  121  —  122  die  kurzen  Lebcnsskizzcn  der  Lehrer  in  der  philosophischen  Facultät, 
llimihl,  Tinil>r  i  Taupc)  und  MW/"  eingeschaltet ;  3.  A.  „Del'ensiones  ex  universa  phi- 
losophia  anno  1778*,  S.  131.  S.  126  findet  sich  die  Bemerkung,  dass  mit  Beginn  des 
Jahres  1818  über  alle  bemerkenswerten  Verordnungen  und  Acten  der  philoso- 
phischen Facultät  ein  Protokoll  ((iestions-Protokoll  oder  Journal)  mit  fortlaufenden 
Nummern  geführt  werde  und  in  dein  vorliegenden  Buche  nur  die  Normal  Verord- 
nungen mit  der  Protokollsnuminer  einzutragen  kämen.  Das  vorliegende  Buch  ist 
also  bis  A  1818  auch  ein  Nonnalienbuch.  CS.  139- -153  leer.) 

4.  Tentamina  publica  ex  nhvsica.  S.  153—154  (1778-1781) 

5.  „  „        „  Mathesi.  S.  169— 178  (1778—1782. 

6.  ,.  „        n  Logica  S.  215-21W  (1778-1782). 

7.  „  „        „  Metaphysica.  S.  263—255  (1778—1781). 

8.  „  „        „  Ethica.  S  293—2%  (1778—1780». 

9.  „         extraordinaria.  S.  333—337  (1778—1782). 
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10.  Abhandlungen,  die  bev  Geh gcnheit  «l»-r  « •l)«*nt Ii>  hen  Verteidigungen  her- 
ausgegeben wurden  S  :if»'»-:SiiO  177S-17K1, 

11.  Promofiones  ad  gradnm  philosuphi.  um.  S.  VM  -  132    177S-I7H1  . 

1*2.  Actus  solemnes,  *  l  ■  *  -  entweder  die  ganze  l'niv.  i-sit  it  oder  •  1  i  <•  •  philosophi 
«•Im  Facultät  insonderheit  betreffen.  S.  V.t\    Vü  (177*  \~ts>,. 

\'.\.  Introdii'tiones  in  philosophicam  fa<ultatem.  S.  .">21    1777—  llrtl » . 

11.  Nonnalia  facultatis.  S.  .r».ri7  nur  .-ine  Zeile,  vidi«  \  erzcichnis  der  Vi.. 
Folio  1  et  se.pieiitihusi.  . 

l*i.  < 'orrepetitores  Philo.sophiac  et  Mathi'scos.  « j ■ « -  durch  ein  öffentliches  Pro 
gramma  kundgemacht  werden.  S   U1U  1 1778,  10  Namen  i. 

l»i.  Ausserordentliche  Vorfallcnheitcn  bei  der  l'uiv.THität  o<1»t  philosophi- 
schen Facultät.  S.  1.21  i  blieb       aulier  .Irr  Überschrift  -    l.-.  r. 

17  Nomina  Physieoi um  mit  angemerkten  Sitten  und  in  il.-n  bee.b-n  allge- 
meinen Prüfungen  hezeugteni  Fort  ^iii^'i' :  ao    177s.  S.  «eil—  <>72  ibis  |7N2i. 

IH  Nomina  Logi<  orum  mit  ungern,  i  kt.  n  Sitt.n  und  in  den  fünf  allgemeinen 
Prüfungen  bezeugtem  Fort  Kante«-,  ao.  177K  S.  s.'»7  .  I77s-17s2i, 

X. 

Zur  Geschiente  der  Oenkbösle  den  l*tK»  verKiorbeiieii  Profe**nrs  ( K\jrsulten) 

l>r.  Leopold  ltiwjild. 

/  uirmlM)*  HiMinihrt  Ar.  /.,."  '  'curiJut  r»n  Siif><rrijili.>in  n.  lUrhumt;)'-»  ffr.  uittrr  <irn  Tttrf 

„Acten:  Über  dir  eingegangenen  Gelder,  welche  von  dem  damaligen  Custos  der 
k  k.  Lvceums- Bibliothek  und  narhherigen  Bibliotkekar  Marcus  Wilhelm  .Sand- 
mann, di  r  als  intimer  Freund  des  IStjährig.-i:  Professor  der  Physik,  Leopold  Ititr.tl.l. 
durch  öfter««  Aufforderungen  in  den  öffentlichen  Blättern  und  rastlos.-  Betreibun- 
gen die  nothigen  Beiträge  zusammenzubringen  trachtete,  um  seinen  Freund  durch 
die  in  iler  Bibliothek  aufgestellte  Büste  verew  igen  zu  können,  verwendet  wurden  " 
,.L>i.«  Büste  wurde  in  Wien  von  dein  Kerülimten  Bildhauer  h'i*rh<r  mit  Bei- 
ziehung des  e  heu  falls  berühmten  Professors  der  Bildhauerkunst  /.>iun>r  von  Bronre 
gegossen  und  kostete  »MX»  H.  Einlage  einer  gedruckten  ..Na.  bricht««  des  lomites 
ilgnaz  (»rat'  v.  .itifum.  im  ««rsten  Sack.  Franz  l^iffrL-nni  im  Hun'llungsgrwölhe  /um 
groDeu  Hut  am  Hauptplatz  und  Mark  Smutntmm  im  Bihliotheksgchäud.«  i  betreffend 
die  erwünschte  Beschleunigung  der  Britragsle  istimg.-u  und  den  Kostenpreis  für  die 
Büste  und  deren  Aufstellung  *  1200  tl.>  I.ald  aufzubringen." 

XI. 

VerzelrlinlH  ein  leer  Urkunden  und  Schrillen  der  k.  k.  Staatsherr*eBait  Millstatt 

Iii  Kamlen,  Gr**,  H.  Jänner  1*12. 

Eingabe  des  0 rarer  BibliotheksCustna  M.  W.  Sandmann. 

..Aus  den  unterm  2H.  October  v.  .7.  Krhalt  1.  Jänner  d.  .1  .  Nr.  1.172  hieher 
zur  l'nteisuchung  gegebenen  im  Anschlüsse  wieder  rüekfolgendeu  Fleuchen  halt 
der  Futer/ei.  hnete  die  in  der  /»vy.i./r  veiv.eiclmeten  l  i-kundcn  und  I>ocinuente  zur 
Erweiterung  des  k.  k.  Stuiits  .  Hof-  und  Haus-Archivs  nicht  für  unwichtig. 

Was  aber  die  t  rlnwlru  t»Ur  Arten,  welche  von  den  Jn»iilm  und  vorzüglich 
von  .Vi'.WWi' handeln  helrtft'f,  ist  in  der  Bibliothek  nichts  anders  befindlich  als  eine 
Bestätigung  der  Privilegien  und  Stiftungen,  welche  von  Ferdinand  II.  für  das 
t.'olhgiuni  der  Jesuiten  zu  (iratz  und  das  Kloster  Milstadt   ausgefertigt  wurde" 

(Original.) 

Verzeichnis  zur  Eingabe  des  Grazer  Bibliothek*  Custos  M.  W  Sandmann. 

Daraus  sei  hervorgehoben  die  iilt>ttr  l'rttintlr,  die  Propst  ei  Werfsee  betref- 
fend, ist  vom  ö.  Februar  l'J'>7;  die  zweite  Crkuilde.  /'tiii/ri/ini  t'iir  Kl»»ter  MUUtudt 
vom  Ehrtag  St    Paulustag  der  IVk.  hrung.  I  f*»7i. 

Urkunden  von  l_>'»7.  ll.r»7,  I4K\  ir,<X,  ir._':<.  irm-J,  107:4:  BiOT,.  B;r)4. 
1 1< IS'.I  S.direiben  d««s  T^andeshauptmann  wegen  Mihtilihr  Aiiütaudf*.  ddo.  4  Novem- 
ber !7o7 

>  1091,i  Bericht  über  die  Anführer  des  Aufstandes,  ddo  5.  November. 
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1 1 0; »'1 1  Bericht  über  den  Aufstand  vom  <!.  November. 

(1011"))  Schreiben  des  Fürsten  von  IWti«  wogen  des  Autstandes,    vom  gleichen 
Datum. 

ilOWi  Schreiben  des  Landeshauptmanns  deshalb,  vom  H.November, 
i  10J»7j  Vorordnung  diesen  botreitend,  vom  H.  November. 
1 10!W»  Verordnung  diesen  betreffend,  vom  27.  November 
i  I0!*!>>  Commissions- Anordnung,  vom  1">.  December. 

1 1 100»  Anlangen  um  Patents  -  Ausfertigung  an  die  Milstütter  Unterthanen  wegen 

Entrichtung  ihrer  Stift,  vom  l!t.  December. 
1 1 101  >  Verordnung  wegen  der  Untersuchung*  Connnission,  ddo.  2t>.  December. 
1 1 102»  Verordnung  wegen  des  in  Milstatt    einrü«  Wenden  Militärs,  vom  gleichen 

Datum. 

1 1101}  Verordnung  wegen  Einquartierung  des  Militärs  zu  Milstadt,  vom  gleichen 
Datum 

«llOYi  Verordnung  wegen  der  Landessieherheit,  ddo.  7.  December. 
llKNb  Verordnung  wegen  des  in  Milstadt  einrückenden  Militärs,  vom  gleichen 
Datum. 

(1 107  i  Bericht  des  Comntanilanten  der  Truppen  auf  eine  Beschwerde  der  Jesuiten, 
vom  Hl.  December. 

illÜHi  Verordnung  wegen  Verpflegung  des  Militärs  in  Milstadt,  vom  28.  December. 
1 113")i  Verordnung  mit  Anweisung  der  Milstädter  Beamten  an  den  Landeshaupt- 
mann, vom  7.  December. 
(l'JHfil  </)  l'rot-doll  ivm  der  i'/mytthr  der  Hrrrvhnft  WthUxtt  <m  dir  Steuer- Admiuigtratiuu  mm 
'J'i.  Sr/itrndirr  177 it. 
I>)  rrkunde.  das  Collegium  S.  .1.  zu  h '»nur  betreffend. 
<•)  Urkunde,  die  sogenannte  ])mur*lir«  S.  J.  betreffend 
d)  Urkunde,  das  < 'tUlrginm  S.  ./.  tu  Um:  betrettend. 
uMi  Viudiniierte  Abschriften  der  JYirU^firn  S.  J.  von  Kaiser  Ferdinand  II,  Güter 

zu  kaufen,  vom  H.  December  H».'{2. 
20h  K,,i*erli.he  r„njirmnti<.n  der  Pririleyim  S.  V.,  ddo   21.  August  171«J. 
OlO-l  i  i'upittdiettbueh  drr  iiinrriintrrrrirhuirhra  Pntrin^-frttniralur  S,  J. 
llOi  Doeret  tles  Erzherzog  Carl  mit  Übermachung  der  päpitliehen  Vonfirmatum  des 
L'ollegiums  zu  («raz,  iblo.  12  Mai  1.V75. 
Das  Gleiche  findet  sich  als  Auszug  oder  Elenchus  alter  Urkunden  und  Schriften 
des  Collegiuins  S  .1.  zu  Klagenfurt  mit  einigen  Zuthaten 

(St„tth,dlrrri,  Ah*rhriftm-Fa*rikrt  11  / Miellen  JH;,8.  AV.  fif'j.  Y,m  Urkunden  und 
A,  tm  i:,U4-  IS1J  .  .  )   Vgl.  weiter  unten  S.  <i2»:.  B.  'A.  1. 

xn. 

Aus  der  Denkschrift  der  stelcrmärkiKrhon  Stünde  von  1700  zu  Gunsten  der  Wieder- 
herstellung der  tirazer  I  niversltüt  und  anderer  Studlen-Klnriehtnngen. 

In  Ansehung  der  gebettenen  Restauration  und  Wiedereinführung  der  hier 
schon  ehedem  bestanileneii  Universität  niQUen  diese  treugehorsamsten  Stände  an- 
führen, dati  dieselbe  vom  Erzherzoge  Karl  II.,  Bruder  des  Kaiser  Maximilian  II., 
im  Jahre  15S5  gestiftet  und  von  Kaiser  Ferdinand  II.  mit  ansehnlichen  Privilegien 
begünstigt  wurde.  Sie  gereichte  dieser  Stadt  und  dem  Lande  nicht  nur  zur  Zierde, 
sondern  verschallte  auch  wirklichen  Nutzen,  da  die  Lage  und  Bequemlichkeit 
derselben  viele  Zöglinge,  welche  auf  einer  Universität  ihren  Lehreurs  machen 
wollten,  nicht  nur  aus  den  andern  innerösterreichiscben  Provinzen,  sondern  auch 
ans  dem  Auslande,  vorzüglich  dem  venetianischen,  hieher  lockte.  Sr.  May.  Kaiser 
Joseph  II.  hat  diese  Universität  im  Jahre  17H(!  dem  Namen  nach  und  in  Ansehung 
der  Frcvheit,  vermüg  welcher  sie  jeder  unentgeltlich  besuchen  konnte,  aufgehoben. 
Sie  erhielt  den  Namen  Lyeoum  und  jeder,  der  da  seinen  Schul kurs  machen  will, 
muti  das  festgesetzte  Schulgeld  bezahlen.  Das  der  ärmeren  (.'lasse  der  Menschen 
so  lästige  Schulgeld  hinderte  eine  Menge  rechtschaffener  Jünglinge  ihre  Talente 
und  natürlichen  Anlagen  zum  nützlichen  Dienste  des  Staates  und  der  Kirche  zu 
bilden.  Die  Feyrliehkeit  mit  der  die  akademischen  Übungen  gehalten  wurden,  die 
Ehre,  die  selben  das  Publikum  bezeugte  und  die  mit  Aufhebung  der  Universität 
hinwegtielen,  war  Aneiferung  für  die  Jugend  und  Belohnung  für  rastlose  Ver- 
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Wendung,  nach  welcher  der  Zögling  strebte.  Die  Zahl  der  studierenden  Jug»-nd 
wurde  immer  kleiner  und  sie  «  rri  ii  ht  itzt  kaum  die  Haltt»'  der  sonst  die  hohe  Schult 
besuchenden  Zöglinge.  Künftiger  und  zum  Th«-il  itzt  schon  sich  onVnliahrvii.leT 
uuersetzt  lieher  Mangel  nicht  nur  au  Seelsorgern,  sondern  aurh  an  andern  tüchtijj»-ti 
und  den  fJcschäften  gewachsenen  Männern  ist  «lu-  not  h  wendige  Folge  davon.  Di*»*»* 
treugchorsanistcn  Stande,  aufgefordert  durch  die  Pili«  Ii»  für  das  Bote  des  Lam.le> 
zu  sorgen,  und  aus  wohlmeinenden  (iesimcigcn  für  di»-  inner,  .sterrei«  bischen 
Länder,  bitten  daher  K\v.  Mayestüt  ehrfurchtsvoll  um  dii'  Wiedereinsetzung  <l*-r 
ehemaligen  Freven  Universität  in  unserer  Vaterstadt  und  inslfcsondere  um  die 
Befugnis  im  Hechte  gruduiren  zu  können,  tla  mehrere,  au-h  ausgesuchte  Talente 
für  das  allgemeine  Beste  sieh  nieht  verwenden  können,  weil  es  ihnen  an  Mitf»dn 
felilt,  die  kostspielige  Heise  muh  Wien  und  den  kostspielige  reu  Aufenthalt  dii- 
selhst  zu  hestreiten,  —  die  Stadt  IVst  für  Deutsche  nieht  angemessen,  da  *-ie 
von  den  dasei hst  statt  der  Pandekten  gelehrt  werdenden  .Iure  patrio  Hnngariae 
keinen  (jehrauch  maehen  können,  und  Innspruek  und  Kreyhurg  ehenfalls  für 
Studierende  Innnröstcrreichs  zu  entfernt  ist.  welche  doch  immer  gegen  Tirol  oder 
Vorderösterreich  gehalten,  eine  weit  beträchtlicher»»  Zahl  machen. 

In  Ansehung  endlich  des  zuletzt  angetragenen  Simlium  nnulrmiruM  in  AAwnt, 
könnte  solches  vorzüglich  zur  Bildung  der  sich  dem  geistlichen  Stande  Widmenden 
bestimmt  werden,  für  welche  in  Ansehen  Ohersteuer  aus  Maugel  des  Unterrichtes 
in  anderen  Schulen  gar  keine  Aussieht  ist,  und  das  dicsfällige  Stift  würde  gegen 
Kriali  d«>s  Heligionslönds- Beitrag  sich  gerne  zur  dickfälligen  Krrichtnng  l»»-»|U«niieii. 

('her  die  Zustandehringung  all  dieser  hier  nur  ohenhin  berührten  (.iegenstände 
behalten  es  sieh  diese  treugchorsainstcn  Stande  bevor,  wenn  Ew.  May.  sie  ihrer 
huldreichsten  (»esinnuiigen  werden  verständigt  haben.  Ober  einen  jeden  insbesondere 
den  systeinmälligen  Plan  der  eigentlichen  Ausführung  mit  alleu  dazu  gehörigen 
Ausweisen  in  jedes  Detail  sich  erstreckenden  Ausarbeitung  zu  entwerfen,  und 
solche  Ew.  May.  einsichtsvollster  Beurtheilung  zu  unterziehen. 

Sie  bitten  gelegentlich  der  Vorlage  über  das  Erziehungshaus  für  adeliche 
Jünglinge  auch  einen  Vorschlag  beilegen  zu  dürfen,  wie  das  hiesige  I VWüicm  A7«*/cr 
zu  einem  Ki-irhuu<{*l»ni*r  für  eine  namhaftere  Anzahl  Madchen  von  allen  Ständen 
zugerichtet  und  mit  einer  besseren  Dotierung  versehen  werden  könnte. 

KT.an,ir*  Arrhir.  Vgl.  oben  S.  -1M2— iK&l 

XTTI. 

AHeiiMtOrke  zur  Ue*chirht*  der  WlederlitrNleUtinjr  der  Urazer  Universität,  1*3«. 

1  Gutachtliche  Einbegleitnng  des  Gesuches  der  Stände  dor  Steiermark  und  der 
Stadtgemeinde  Graz  am  Erhebung  des  (Grazer)  Lyceums  znm  früheren  Range  einer 
Universität  —  von  Seite  des  k.  k.  Guberniums,  gerichtet  an  die  k.  k.  Studien- 
Hofcommission.  Graz,  27.  September  1826. 

Die  Stände  der  Steiermark  haben  die  anliegende  an  allerh.  Sr.  Majestät  ge- 
richtete Bitte  um  Erhebung  des  hiesigen  Liceiuns  znm  Hange  einer  Universität 
zur  Einbegleitnng  überreicht. 

Sie  finden  sich  zu  dieser  Bitte  durch  die  (Jnade  ermuntert,  mit  welcher  Se. 
Majestät  das  Liceum  von  Innsbruck  wieder  zu  einer  Universität  zu  erheben  ge- 
ruhten und  stellen  zur  Unterstützung  desselben  folgende  (iründe  dar: 

1.  Sey  das  hierortige  Liceum  schon  in  früherer  Zeit  eine  Universität  gewesen 
und  habe  diesen  Hang  durch  einen  Zeitraum  von  2  Jahrhunderten  genossen. 

Die  (Jründung  derselben  falle  in  das  Jahr  15SI  (sie,  und  ihre  Auflösung  in 
das  Jahr  17S2,  wo  aber  dem  daraus  gebildeten  Liceum  das  Belügniß  eingeräumt 
wurde,  Doctoren  der  Theologie  und  der  Philosophie  zu  creiren. 
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2.  habe  diese  Lehranstalt  in  jedem  Fache  stets  ausgezeichnete,  zum  Theile 
sogar  berühmte  Männer  unter  ihren  Professoren  gezählt. 

Jt.  seyen  schon  gegenwärtig  bey  der  philosophischen  und  juridischen  Studien- 
abtheilung  nllliier  alle  jene  Lehrfächer  besetzt,  welche  auf  vollständig  organisirten 
Universitäten  bestehen,  und  selbst  die  iiiedieinische  Abthuilung  sey  bis  auf  wenige 
Lehrgänge  vollkommen  boteilt.  Line  solche  Vollständigkeit  habe  am  Lyceuiu 
zu  Innsbruck  nicht  stattgehabt,  indem  die  medizinische  Facultät  nicht  so  voll- 
ständig wie  in  üratz  sey  und  die  theologische  gänzlich  davon  getrennt  und  nach 
Brixen  übertragen  worden. 

-1.  Die  Erhebung  dieses  Liccutns  zur  Universität  \  sobald  nicht  zugleich  die 
medizinische  Facultät  vollständig  organisiert  wird  und  das  Recht  erhält  Doetores 
zu  ereirent  würde  weder  ein««  Vermehrung  der  Lehrkanzeln,  noch  eine  Gehalts- 
erhöhung für  die  Professoren  zur  Folge  haben,  folglich  weder  dem  Studienfonde, 
noch  einem  anderen  öffentlichen  Funde  eine  neue  Last  aufbürden. 

5.  Wenn  der  neuen  Universität  selbst  nur  das  Befugniß  eingeräumt  würde,  nebst 
den  Doctoivn  der  Theologie  und  der  Philosophie,  welche  bereits  das  Lieeum 
creiren  darf,  auch  noch  Doctoren  der  Hechte  zu  graduiren,  so  wäre  dies  für  die 
Provinz  schon  eine  Wohlthat,  indem  dann  die  Landessulme,  welche  sich  dem 
Hechtsstudien  und  der  Advocatur  widmen  wollen,  gleich  hier  ihr  Ziel  erreichen 
könnten,  ohne  mit  großem  Kostenaufwand«  oder  unter  drückenden  Nahrungssorgen 
den  Doctorgrad  auf  einer  anderen  Universität  suchen  zu  müssen.  Endlich  würde 
C>.  Dieser  Provinz  dadurch  noch  die  Wohlthat  zugehen,  daß  durch  einen 
zahlreichen  Besuch  der  Universität  von  fremden  Studierenden  auch  der  Geld- 
umlauf vennehrt  würde.  Die  stärkere  Frequenz  lasse  sich  aber  erwarten,  weil  schon 
der  Titel  einer  Universität  an  und  für  sich  viele  und  gerade  die  Söhne  aus  den 
vermöglicheren  Gassen  zum  Besuche  einladet,  und  weil  in  der  weiten  Entfernung 
zwischen  Wien  und  Padua  dcrmahlen  keino  Universität  besteht,  folglich  jene  zu 
(iraz  als  dein  Mittelorte  der  beiden  genannten  vielen  Studierenden  aus  den  benach- 
barten Provinzen  gewiß  sehr  willkommen  wäre. 

/».  Die  ähnliche  Bitte  bat  auch  die  hiesige  Bürgerschaft  durch  den  Stadt- 
magistrat in  B  überreicht  und  das  weitere  Ansuchen  damit  verbunden,  daß,  so 
fern  es  höheren  Ort*  möglich  und  angemessen  befunden  wurde  auch  die  medi- 
zinische Facultät  vollständig  organisiert  werden  möchte. 

Zur  Unterstützung  des  ersten  Theils  der  Bitte  führen  sie  nebst  den  Gründen, 
welche  auch  im  Gesuche  der  Stände  vorkommen,  an: 
»)  daß  die  Zahl  der  Schüler  am  hiesigen  Liceum  sehr  bedeutend  sey,  und  ins- 
besondere belaufe  sich  die  Zahl  der  Kechtsbeflissenen,  welche  im  Jahre  1782, 
wo  die  Universität  aufhörte,  nach  Ausweise  der  Matrikelbücher  -10  betrug, 
nunmehr  über  ;KX)  (welches  auch  das  juridische  Studiendirektorat  bestätigt  ). 
i>)  Würde  die  Gewährung  dieser  Bitte  auch  in  der  Beziehung  für  die  Altern  der 
studifenden  Jünglinge  in  dieser  Stadt  eine  große  Wohlthat  seyn,  weil  sie  für 
die  sittliche  und  religiöse  Bildung  ihrer  Söhne  desto  besser  zu  sorgen  im 
Stande  sind,  wenn  sie  das  Betragen  derselben  unmittelbar  überwachen  können. 
Für  die  Gewährung  des  2.  Theils  der  Bitte  des  Magistrats  uahmlich  die 
Gründung  einer  vollständigen  medizinischen  Facultät  wird  angeführt: 
»)  der  Mangel  an  Ärzten  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  sey  fühlbar. 
b)  besitze  diese  Stadt  bereits  mehrere  Anstalten  und  Hilfsmittel,  welche  die  voll- 
ständige Organisirung  der  medicinischen  Studienahtheilung  erleichterten;  da- 
bin werden  gerechnet  :  die  schon  bestehenden  Lehrkanzeln  des  medizinischen 
Studiums  mit  ihren  Hilfsmiellen,  die  Kranken-,  Irren-  und  Gebähr-Anstalten, 
die  naturhistorischeu  Lehrkanzeln,  die  Kunst-  und  Naturaliensammlung  und 
der  botanische  Garten  am  Joanneuni.  die  vorhandene!)  Bibliotheken  beyin  Li- 
ceum und  Joanneura. 
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Das  Lirfid  HnHomt  ]iat  hierüber  s«  iiic  Äußerung  üImt  vorlautige  Bückst, ra.h»- 
mit  der  Studiendirection  erstattet. 

Darin  wird  gleichfalls  angetragen,  daß  das  hiesige  Lic.utn  zur  rniver»ir*t 
erhoben  werden  niog«-.  und  zu  diesem  lt»-)nit < •  bemerkt,  daß  Im>v  der  theologi.M-Bt'ii. 
philosophischen  und  juridischen  Studicnahthc  ilung  Nichts,  bcv  «ler  nicdmius.hei» 
aber  nur  Einiges  fehle,  um  das  jetzt  bestehende  Li< •••um  selbst  größeren  Univer- 
sitäten gleich  zu  stellen.  Die  theologische  und  philosophisch«1  Fa«ulfät  gcnotfen 
ohnehin  noch  das  alte  Hecht,  Doctoivn  zu  rreircn.  und  so  wurde  ihnen  durch  die 
erbet hene  Gnnde  nur  der  vorige  Ehrenraug  wieder  ertheilt. 

In  Absehung  auf  das  für  die  juridi*  he  Facultät  erbethelle  Befugniß  Doctoreti 
zu  creiren.  wird  vorbestellet. 

1.  et  daß  durch  die  nlluiähligc  Einführung  der  verschiedenen  Lehrkanzeln 
der  Stand  des  Lehrpersonals  für  dto  Hecht  Wissenschaften  so  vollzählig  geworden 
Ney.  daß  er  jenen  der  Universität  zu  Innshnn  k  ganz  gleich  ist. 

X  Zähle  diese  Fakultät  solche  Männer  unter  ihren  Professoren,  die  unter  den 
Gelehrten  eine  rühmliche  Stelle  einnehmen 

4.  Sey  die  ZhIiI  der  Studierenden  in  dieser  Studieti-Ahtheilung  sehr  bedeutend 
und  habe  sich  im  Jvixtcn  Schul  ja  luv  auf  HJT  belaufen. 

5.  Würde  unter  der»  jüngst  graduirt.n  Doctoivn  oder  denen,  die  «ich  tur  die 
strengen  Prüfungen  vorbereiten,  leicht  «-in  geeigneter  SuppU-ut  bev  Erkrankung*- 
fällen  eines  Professors  aufgefunden  werden  können. 

»>.  Könne  nac)i  der  Versicherung  des  juridischen  Studiendirektorates  mit  Grund 
erwartet  werden,  daß  man  selbst  für  außerordentliche  Vorlesungen  aus  der  Staat  s- 
rechnuugs- Wissenschaft  über  das  ungarische  Privatrecht  und  Uber  das  Bergrecht 
Lehrer  und  Candidaten  tinden  wurde,  ohne  für  die  ersteren  einem  ört'enfli«  ben 
Fonde  eine  Last  auf  binden  zu  müssen,  wodurch  dann  diese  Studie  u-Ahtheilun£ 
so  vollständig  wiirde,  daß  sie  jener  in  Wim.  I'ru.j  und  f.r,,iUrit  keineswegs  na.  hstehen 
müsste. 

Was  die  vollständige  Organisierung  des  medizinischen  Studiums  betrifft.  so 
findet  das  Kectorat  folgende  Bedenken  dagegen : 

.1.  Ks  sey  zwar  richtig.  daU  durch  die  Lehrkanzeln.  Sammlungen  und  Präpa- 
rate, dann  den  botanischen  Garten  des  .loanneuins,  der  inediziuischen  Faeultat 
allhier  ein  grolies  l'ebergcw  icht  über  die  Liccen  ilcs  Kaiserstaates  und  selbst  über 
die  rniversitäten  zu  Lemberg  und  Innsbruck  verschallt  werden  würde,  allein  es 
lasse  sich  nicht  verkennen,  dass  das  .lounneuni  seiner  Bestimmung  nach  doch  eine 
andere  Tendenz  habe  und  daher  mit  dem  Liccum  oder  der  Universität  nie  ver- 
einigt werden  durfte  sondern  stets  abgesondert  und  für  sich  bestehen  werde. 

Müßten  selbst   im   Falle,   wo  die  erwähnte  Vereinigung  des  .Toanueums 
Statt  hätte,  noch  immer  folgende  Lehrkanzeln  und  Anstalten  errichtet  werden: 
«i  Höhere  Anatomie  und  Physiologie  für  die  Candidaten  der  Medizin, 
1)  Allgemeine  Pathologie,  Aethiologie.  Seiniothik  und  allgemeine  Therapie,  Ma- 
teria medica  und  Chirurgien,    Diätetik  und  Rezept  irkunst  für  die  Candidaten 
der  Medizin. 

r)  Sjiezielle  Pathologie  und  Therapie  für  die  nähmlichen  Candidaten. 
•  Ii  rnterricht  über  Augenkrankheiten. 

")  Eine  eigene  Klinik  innerlicher  Kranken  und  eine  Klinik  für  Augenkrauke  für 

Candidaten  der  Mediciti.  Dazu  wären 
f)  wenigstens  noch  *J  Assistenten  not  big. 

Bleibe  es  zweifelhaft,  ob  wohl  der  aus  der  Vervollständigung  der  medi- 
cinischeu  Studienabtheilung  hieraus  zu  erwartende  Vortheil  mit  den  dafür  noch 
zu  verwendenden  Auslagen  im  günstigen  Verhältnis-«-  stehen  würde. 

/'.  In    Betret'  des   vom  Magistrate   für   die  vollständige  < )rgauisirung  der 
medizinischen  Studien  noch  beygebrachten  Grandes,  als  ob  Mangel  an  Aerzten 
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vorhanden  sey,  bemerkt  das  Rectorat,  daß  diese  Angabe  nach  der  vom  Proto- 
mediknte  eingeholten  Äußerung  sich  nicht  begründet  zeige:  indem  die  vorhandene 
Zahl  der  Arzte  in  dieser  Stadt  idie  Militärärzte,  welche  das  gleiche  Befugniß, 
innerlich  zu  heilen  haheu.  nicht  mitgerechnet  i  mit  der  Zahl  der  Inwohner  indem 
durch  inedi.  iniscli-j.olizevliche  Krohaehttiiigen  ausgeniittelten  Verhältnisse  stehe: 
bey  Besetzung  der  Phisikatc  auf  dem  Lande  aus  Mangel  an  Competcnten  nie 
eine  Verlegenheit  eingetreten  und  auch  tür  die  Zukunft  nicht  zu  besorgen  sey, 
weil  zu  Wien  jährlich  :!0-40  Doctoren  graduiert  werden,  wodurch  auch  der  Be- 
darf dieser  Provinz  gedeckt  werde. 

G  u  t  achten. 

Die  vorliegenden  Gesuche  schließen  drey  (legenstände  ein: 

I.  daß  das  hiesige  Liccum  zu  i-iner  Universität  erhöhen. 

II.  dal!  der  juridischen  Fakultät  das  Befugniß  erthcilt  werde.  l>octoren  zu 
creiren, 

III.  daLi  die  medicinischo  Fakultät  eine  vollständige  Organ isirung  und  das 
Recht  erlange,  die  Doetorswürde  zu  verleihen. 

Das  gehorsamste  Guhcrnium  erachtet 

ad  I.  et  II.  auf  die  gnädige  Gewiihntng  in  F.hrfurcht  anzutragen,  indem  es 
die  dafür  vorgestellten  Gründe  der  Stände,  des  Magistrates  und  des  Lieeal-Recto- 
rates  einer  huldvollen  Rücksicht  windig  findet,  und  insbesondere  den  Umstand  be- 
stätigen muß,  daß  hier  wirklich  früher  eine  Universität  bestand,  welche  erst  mit 
hoher  Verordnung  vom  14.  September  17«2  aufgehoben  wurde. 

lu  Hinsicht  auf  den  Gegenstand  der  Bitte  in  II.  wird  ferner  zur  hohen  Keniit- 
niß  gebracht,  daß  mit  hoher  Verordnung  ddo  <>.  Deeember  17H2  der  theologischen 
und  philosophischen  Fakultät  gestattet  wurde,  die  Doetorswürde  zu  ertheilen,  weil 
die  Gegenstände  dieser  Studien-Alithcilungen  vollständig  vorgetragen  werden. 

Der  juridischen  Faculiät  wurde  aber  dieses  Befuguiß  nicht  zu  Theil,  weil 
für  diese  Lehrfächer  dainahls  nur  2  Professoren  angestellt  waren,  welche  nicht 
alle  Zweige  vortragen  konnten.  Dieses  Verhältniß  hat  sich  aber  jetzt  gänzlich 
geändert,  indem  dcrmahls  alle  ordentlichen  Lehrgegenstände  der  Rechtswissenschaft, 
hier  so  wie  an  Universitäten  gelehrt  werden. 

ad  III.  Die  Bedenken,  welche  das  Lieeal-Rcetorat  gegen  die  vollständige 
Organisirung  der  medizinischen  Sludienahtheilung  allhier  angeführt  hat,  und  die 
oben  in  A  1)  angegeben  sind,  findet  man  gegründet  und  kann  sich  daher  nicht 
erlauben,  auf  die  Gewährung  dieses  Gcsuchpuukt.es  einzurathen. 

Das  gehorsiiiuste  Guhcrnium  beschränkt  sich  somit  auf  den  ehrfurchtsvollen 
Antrag,  daß  dieses  Liceum  ohne  irgend  eine  Veränderung  lediglich  zum  vorigen 
Range  einer  Universität  erhoben,  und  mit  «b  in  Befugnisse  begünstigt  werde,  ebenso 
Doctoren  der  Rechte  zu  creiren  wie  es  die  Doetorswürde  der  Theologie  und  Philo- 
sophie verleihen  darf. 

Gratz  am  27  Sept.  1K2»I.  Hartig  m.  p. 

2.  Allerunterthänigster  Vortrag  der  treugehorsamsten  Stndienbofkommißion  Ober 
das  Ansuchen  der  Bteyermärkiscben  Stände,  deB  Stadt  Magistrates  und  des  Lyzeal 
Rektorates  zu  Orätz  um  Erhebung  den  dortigen  Lyzeums  zu  dem  Range  einer 

Universität.  23.  Docember  1820. 

Gegenwärtige:  //it/7»u/:/' r  Frcvh.  v.  Geislern,  II«fri<tUr:  von  Pidoll.  .lüslel. 
Lang,  v.  Debrois.  Reter.  Baron  v.  Türkheim,  Al>t  zu  den  Schotten,  tl'y.  itiitite: 
Leonhard,  Powon.lra.  .1^.«//.  H.ith  v.  Adlersburg. 

(Das  (iutar  hteu  spricht  sich  dahin  aus,  daß  für  die  kaiserliche  Gewährung 
dieses  Ansuchen-  der  Vorgang  mit  Lembergs  und  jüngst  Innsbrucks  Hochschulen, 
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«lie  Vergangenheit  des  Gräzer  Lyzeums  als  einer  Universität  hin  1782,  «eine  vor- 
handenen Lehrkräfte  und  die  Nichtinanspruchnahme  der  Stantsflnanxen  geltend 
gemacht  werden  können.)  „Nach  dem  Vorangeschickten  glaubt  diese  treugchorsainsto 
StudienhofkomiBion  dem  Gubernialantrage,  daül  das  Lyzeum  zu  Grätz  zu  dem  Rang« 
einer  Universität  erhoben  und  zur  Erthcilung  des  Doktorates  der  Richte  er- 
mächtiget, das  mediz.-chirurgische  Studium  jedoch  hei  seiner  gegenwärtigen  Ver- 
fassung belassen  werde,  gegen  dem  beitreten  zu  sollen,  dali  den  dortigen  Pro- 
feltoren  als  IJniversitätsprofetioren  kein  etwaiger  Anspruch  auf  hühere  Besoldungen 
erwachse." 

gez.  Geislem  in.  p. 
Debrois  m.  p. 

3.  Kaiserliche  Erledigung. 

,.loh  bewillige,  dalt  das  Lyceum  zu  Grätz  zu  einer  Universität  erhoben  werde 
jedoch  mit  Beibehaltung  der  Verfassung  und  Einrichtung  des  medizinisch-chirur- 
gischen Lyceulstudiums  wie  dieses  gegenwärtig  dxsclhst  besteht,  und  ohne  daß 
die  Professoren  der  nunmehrigen  Universität  wegen  des  erhöhten  Hanges  der 
Lehranstalt  jemals  eine  Erhöhuug  der  Ge  halte  anzusprechen  haben,  und  ohne  daß 
der  Staatsschatz  deswegen  jemals  unter  inu  immer  für  einem  Titel  zu  neuen  oder  er- 
höhten Auslagen  in  Anspruch  genommen  werde,  worüber  zu  wachen  Ich  die  Be- 
hörden verantwortlich  mache. 

Wien  26.  Jänner  1827. 

Franz  m.  p. 
Vidi  Saurau  m.  p.  28.  Jänner  1827. 

(Archiv  de»  k:  k.  Minuteriuna  für  C\iltu»  uiul  Unterricht. ) 
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Verzeichnis  der  benutzten  handschriftlichen  Quellen. 


A.  Archiv  de»  Ministerium»  für  CiiHom 
und  Unterricht. 

1.  UeistlUhe  Ablhedun;/.  Acta  Nr.  94. 
Bestätigungen  der  Privilegien  des  Gra- 
zer Collegiums.  (1640-1713.) 

2.  Stitdietuachen.  1723  ff,  (Vorzugsweise 
zu  den  Jahren  1723-1724,  1752-1753, 
)  760 -1766,  1780  ff,  17!Ü-17!>!>;  1802  bis 
1826,  1827-18-18;  1863.  Insbesondere  als 
umßmijrricliert  Stifcke : 

ii  7.  September  1723.  Eingabe  der 
Grazer  Gehciuiräthe  betreffend  die  neue 
Einrichtung  der  Umversität,  1,13'/»  Bliittor 
Folio.) 

b>  1724  (Mai).  Eingabe  des  Grazer 
Jesuiten- Rcctors  Jakob  \lemur,  ohne 
Datum,  65  Blätter  Folio,  Heil  mit  5  Bei- 
lagen. (26.  Mai.  Kritische  Glossen  zu 
dieser  Eingabe  von  Seiten  der  inncröstcr- 
reichischen  Hofkanzlci.) 

r;  1752,  August— Deceuiber.  Acten 
zur  I 'nieersUütsrrj'orm  in  Begleitung  von 
12  Instrtuiitmcn  für  die  theologischen 
und  philosophischen  Studien  sammt  Er- 
läuterung. Überdies  „Unmaßgeblicher 
Vortrag,  wie  die  Instruction  des  Wieneri- 
schen Dircctoris  Studii  Philosophici  um- 
zugiclJen  sey,  damit  sie  sich  auf  Grätz 
schicke  und  der  Director  eine  legale  uud 
lürmliche  Vorschrift  habe ,  an  welche 
er  sich  uud  andere  halten  könne  und 
müsstc"  sammt  den  „Anmerkungen"  dar- 
über. 

d  1753  v24.  Februar).  Eingabe  des 
österreichischen  Ordensprnvinzials  Theo- 
phil Tlmnliauter  an  die  Kaiserin,  „die 
Schullen  des  Collegii  in  Grätz  betreffend*1 
Grätz.  (Orig.,  5  Blätter  F.).  —  7.  April, 
„Bericht  der  steirischeu  Repräsentation 


und  Kammer  über  Stand  und  Fortgang 
des  neuen  Studienwesens"  ...  (6  Blätter). 
—  7.  Mai,  Grätz.  „Bericht"  die  künftige 
Stellung  der  jeweiligen  Directoren  des 
theologischen  und  philosophischen  Stu- 
diums botreffend.  (4'>  Blätter.) 

e,  1760,  17.  Juli.  Auszug  der  Sitzungs- 
beschlüsse  der  k.  k.  Hof-Studicncommis- 
sion  über  das  Memoriale  des  Collegiums 
uud  Universitüts-Rectors,  P.  Josef  Kurl. 

f  1761,  11.  Jänner.  „Beantwortung" 
der  ll>  Fragepuuktc  des  k.  k.  Hofkom- 
l  missärs  ltmmund  Grafen  v.  VUlttna- ftrtat 
von  Seiten  des  Grazer  Rectorates  (uiu- 
fangreiche  Denkschrift  mit  3  Beilagen- 
Convolutcn:  1.  Beilagen  des  <'vHr<jium 
24  Stücke.  2.  Beilagen  21  Stücke,  das  Fer- 
diuandeum,  3.  Beilagen,  8  Stücke,  das 
f'uneict  betreffend!.  —  10.  April.  Wien. 
Vortrag  des  Grafen  liaimund  v.  l'iüana- 
lkrrla*  (10  Blatt  Folio).  -  18.  Mai.  Wien. 
Gutachten  der  k.  k.  Studien-Hofcommis- 
siou  darüber  (3  Blätter) 

ij  17**6,  23.  Se])teniber.  Wien.  Erhiss 
an  das  iniierösterreichische  Guberaiuw 
über  die  VervoUstäitdignwj  der  (irazer  Uni- 
versität. 

h'  1780,  25.  November,  Graz.  „Vor- 
stellung" des  Directors  des  theologischen 
Studiums,  Franz  de  Paula  Twmicich  „we- 
gen künftiger  Bestellung  der  hiesigen 
Universitätsbibliothek"  (8  Blätter). 

i  1782.  Acten,  die  Umwandlung  der 
Grazer  Universität  in  ein  l.i/ctum  be- 
treffend. 

k,  1791—171*2.  Acten  über  die  Ein- 
i  richtung  und  Thätigkeit  dos  StudieiicuH- 
«wo  u  s.  w.  in  Graz. 


62«  K.k.  Haus-,  Hof-  und  Staat-*- Arohiv.  K.  k.  Hof-Bibliothek. 


/  1H02-1810.  Acten  über  die  Wieder- 
einführung der  Studi*n<lir?,t,,r»te:  Rege- 
lung fies  mrdieitwvlmi  und  juridU-lun  .Stu- 
diums 

m  182tj  iMai)  Ins  1K27  (September1. 
Acten  in  Hinsicht  der  Wirde  iher»trUun:/ 
der  (»rizer  FniverHitat.  Eingabe  de><»ra- 
zer  (iuherniums  als  Eiuheghitung  des 
ständischen  Gesuches  und  der  Fctitiou 
des  Grazer  Magistrates,  ferner  de*  (Jut- 
achlens  dos  Ke. totales  über  die  Ge- 
staltung dos  mrdiniiij»  lt-<  /itrun/im/ifii  Stu- 
diums zur  I'undtöt  mit  dieslalligeti  Vor- 
tragen und  Weisungen  der  Studien  //<>/ 
mmmUnUm  '  Vereinbarungen  der  Fest  feien 
u  s.  w. 

n    1844 -lKlt»    Acten,   betreffend  die 
Errichtung  eine»  magnetischen  Observa- 
toriums und  die  Einrichtung  einer  n-tur 
hi »Lyrischen  l^hrkonzcl  im  der  Eni  ver-ititt 

o  18*>2— 1SM.  Die  Schöpfung  einer 
medirinixrlitn  Fm-ultät  <  Fasrikel  5  <i .. 

B.  K.  k.  Haus.,  Hof-  und  Slaats-AnhU. 

1.  Ittyitrunydmrhtr  seit  Ferdinand  II 
(Filiale  im  Epstein'schen  Hause,  Bel- 
lana i 

2.  Anton  Stei/erer  ,S.  J.  .  Oolleelaiiea 
liistorica,  Fp.  XVIII..  2  Bande,  ntMimul 
!<18  Seiten.  4".  T.  11..  'Kl- JOS»:  „Extra,  t. 
ex  IHario  31*. '  'olle;/iHir.tei-ensi*  .**•«■.  Jr»u  ,  157  I 
bis  lös".»,'1.  Den  Anfang  der  Daten  macht 
die  Geburt  einer  Toelit er  Erzherzog  Karls 
.11.  November  157  I  i.  den  Schills*  die  Ke- 
kaf bolisierutig  Hartbergs  Februar  15H'.t,. 
St  overer  srhliessl  seine  Auszüge  iS.  10h 
mit  den  Worten:  llu-u*,/,,»  diurium  pro, 
dictum,  r.e  ,ju<i  omni»  j>n>i>-  r< il»,te,tii*  > .»rr/if« 
»mi/.  Daran  fügt  er  eine  „.Vri«  «rr'i/<W 
mumm  /vWi'k/i»,  <|iias  Ferdinandus  II.  ex 
Anna  .Maria  Couiuge  sus.epil.  ut  extat 
in  l'nrcHhdibua  ao.  l'A,  (irae.  ii  editis  .  .  .•• 
S  102  107  «  ine  (ienealogie  Erzherzog 
Karls,  dessen  Gattin  und  jener  Tochter, 
die  zu  ihren  .Jahren  kamen:  endlich  III' 
bi.s  121:  „Serenissimi  '«/■»■/»'  Anbiduci* 
Atmtriur  et  Coniugis  Murine  llnioroe  proge- 
nies  ex  M.  <*>'.  lilullo  Hibliot/nvne  nullit  •/m,- 
etusit";  sehr  genaue  Daten  vom  15.  .1  »Ii 
1572  bis  10.  Februar  |SS»m.  Daun  heisst 
es:  ,,Heli<|ua  desuut  in  hoe  Manusoripto"; 
dann  folgen  „Xuptiae"  i5.  Mai  15! »2  bis 


II.  Ortober  15!»!«i  U!1d  die  Schlus.sbem'T- 

kling:  Uurri*>fUf  Awn>/i.it,t  in  flrnrfntti  J/n - 
im*  n/>to. 

A.  Nr.  !'ll.  Fp.  XV..  XVII.  7  Band.- 
Folio:  Arten  die  Herrschaft  MdUtott  be- 
t  reffend. 

I.  Nr  I0*s.  A.  ta  Tnll.-gii  S.  .1  (irae- 
rii  i'outr.  Ein  hn<  hl.  land»  halft  in  Karti- 
dte»  die  exempli«.»  a  fort»  Charinthta«r. 
rwtione  des  Stallt.*  M,IUt„dt  bctrefl'cnt. 
1602-HU7.  H;51  und  ltiTx;  zusammen  - 
geschrieben!  Fp.  XVII  .  2.*><»S'iten  Folio. 

( .  K.  k.  HttMMhlMhea. 

1.  -  Vgl.  VII.  Abtheilung  der  lobular 

Jlterr.  liiil.  I'dnt.  \'indi/>.,  bearbeitet  Von 
f/nu/it,  S  127  —  4!J0  i  1'olleeti»  litt'rttruni 
»nnuiirum  «.  IMoti,IHr»  S.  J.  ob  illo  in  l'n- 
.oei.i  Aunlrutr  ge>larutll.  1»>15-1771  I  15*5 
.lahrgange.  von  denen  niei.M  mehrere  in 
•  •inen  Kuxl  ziisauimengebunden  ersrbei- 
nem 

Diesi  lbeii.  unter  dem  gewöhnlichen 
Titel:  ..l.itttrttr  unnunr  S.  ./.  I'roiinrinr  nu 
striof  v<in  einer  oder  mehreren  Händen 
ges.-hrieben,  wurden  auf  (imudlage  <hr 
Jahresberichte  der  einzelnen  C.dlegien. 
Frofess-  und  l'robatioushiiuser,  UeKjden- 
zen  und  Missionen  des  Ordens  im  Wiener 
Frofesshause  zusammengestellt  und  er- 
scheinen abwechselnd  "  1  nach  den  St.i 
tiuiirn  oder  b!  nach  den  Motirien  —  die 
ortlichen  Einzel- Ergebnisse  ziisammen- 
tiissend  -  gegliedert  Als  solche  Mate- 
rien oder  Eiiilhcilungs-Capitel  erscheinen 

Z.  B.  s.  l'!25:  Stimr  ru*  ftrmmnrutn  ,  l'rorinritir 
Aiitlriin  or  I.  Iii ,» .<nnmii-<i.'  itttii*  iihhiiiua.  .\>- 
doliti.i,  '  ultiis  S.  fi/notii,  I  'ultuxbrotor  Vin/mi*, 
l'om-'umrx  rt  (  aterlnxr  *.  ' 'ftitritn*  '  r;f<  oeijro*. 
riim  et  etfriut*,  l'oenoe  il"*rrtorum ,  H,  iirfirin  cor 
litim.  <  'mtf  r*i , . .  Alluiiildig  erscheinen  als 
standige  Haupt rubrikeu :  1.  /.«hl  der  Sta- 
tionen und  i  hd<  »im**'  ii  der  Frovinz 
iSed.  s.  Donius  Fiobatioiium  et  Frofes- 
sionum.  Collegia.  Uesidentiae.  Missiom-s. 
Sa-erdotes.  Magistri.  S-holastici.  Coad- 
jutores  oder  ot'ti.  io  Martliat1  litcuiulieu- 
tes,  Noviiii  o  Tvrones.  Mortui1:  2.  («lau- 
bensbotschalt  .  Mi^siones  >.  Hehrhriiioje,,. 
„Couversiones  -.  nach  dem  (ilauhen.  von 
welchem  sie  liekehrt  wi'iden,  geordnet: 
'A.  Hotte*-  und  Ilriliijen-Yerehrtimj  ("ultus 
numinis.  San«  toruini  und  Wunderje*, hi< Ii- 
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ten  ;  4.  Schtdteeten  (scholae,  res  litterariaei. 
5.  Hau*tee*rn  Oes  dornest  icai;  ff  t '»gluck»- 
t'Ulle,  f '»bilden  (res  adversae);  Xrkrohyr 
der  verstorbenen  Ordensgenossen.  Die 
Versendung  dieser  handschriftlichen  Jah- 
resbriefe an  die  einzelnen  Ordensstationen 
wechselt  in  deren  Anordnung  und  er- 
scheint /..  B.  1U:$!J  in  nachstehender  Weise 
geregelt:  1.  Scruauduni  uero  primuiu,  ut 
postfpiam  in  uno  doinicilio  leetae  l'ue- 
rint,  eiusdeui  loci  superior  ad  proximum 
notatum  locum,  cum  hac  nota  ^leetae 
sunt  et  missae"  ad  talein  locum.  addita 
mense  et  die,  additis  propriis  litteris  mit- 
tat .  ne<|ue  mutet ur  ordo  locoruin.  2. Uegan- 
tur  statim  attpie  in  transmissione  nutla 
sit  moia.  Ii.  Mit  taut  ur  in  volucro,  munde 
sigillo  munitae  et  secure,  si  se  intra 
duos  tresve  dies  uon  olVerat  occasio, 
proprius  nnntius  conducat  ad  proprium 
locum.  4.  Ultimi  domicilii  Superior  an- 
nuas  lectas  ad  dumum  l'rufr**tiin  remit- 
tat, ut  in  Arrhieitim  l'rtniuciae  rffmnantur. 
5.  Si  quid  inter  legeudum  occurreret, 
'piod  corrigi  oporteret,  moneatur  Pro- 
vincialis, ff  Apud  (pieincuin<|Ue  vero  Su- 
periorem  deprehensum  fuerit.  illas  hae- 
rero.  Imperialiuin  deceui  muletam  solu- 
c».  i  In  der  Kegel  findet  man  daher  auch 
bei  den  bezeichneten  < hdeiistatioucu  die 
Zeit  der  Weiterbeförderung  angemerkt  t 
Das.-  nachträgliche  Berichtigungen  statt  - 
tanden,  bezeugt  z.  B  der  Jahrgang  HW'?, 
wo  es  heitH:  Sup/'lementuin  entrinn,  nunr  <«- 
lamum  annuas  ntlliijenti»  tubterßiyurttnt  ['V  : 
Folio-Blätter  von  2  Bünden) 

'2.  >Xr.  7!'K1)  t'ousuftndine*  S.  J.  Profi  u- 
rinr  Aiiitfriae  (vom  11.  November  l'W). 

3.  *Xr.  l'JÖWii  Forma  et  ratio  guber- 
nandi  nrndemin»  et  studin  yenerulitt  S.  .1. 
i  Vgl.  weiter  unten.  J  (!,  1.; 

•1.  (Nr.  1'24'! Ii  Liber  1  Onlinationum 
frrjiettmruni  P.  I.  complei  teiis  Ordinatio- 
nes  generalium  ■  1575— ltül'2:. 

IL  Archiv  und  Kegfotratnr  der  k.  k. 
Statt  haltend  tn  Uvaz. 

1.  Hojkammrr-  Jc/oi.  IbüU  1718. 

«2.  llr<j»ru»yi- Acten  lffl5-1782.  Glie- 
dern sich  in:  ..Gemeine  Copicn  oder  Co- 
peien".  Mandate  aus  Atdass  der  Hofbe- 
fehle, „Gutbodünken"  der  innerösterrei- 


chischen Geheimen  Stelle,  der  Regierung 
und  Kammer  und  in  ,,Expeditau.) 

3.  Kepraesentntivn-  und  Kammer-  Acten. 
1748-  17(53. 

1   Ältere  Gubernial- Arten.  1703-1783. 

5.  tiubernial- Prnnidial- . \,tm.  1 780-  18f)4. 
1800—  1S10.   i Darunter:  Jcsuiteusachen, 
insbesondere  die  Aufhebung  betreffend. 
Nr.    l!t*J.    „Deutsches  Schullwesen  im 
j  Lande'S  Nr.  > 

ff  (iubernial-Acteu  von  1784-184». 
i  Bis  1817:  Protokolle  mit  Gcneral-lndi- 
<es.  seit  1818  ,,  Resolut  ionshücher,  Re- 
pertorien-  und  Normalienbücher'. 

7.  I'utrnU  und  ' '»irrenden  in  3  Reper- 
torien  eingetragen  1543-1854. 

8.  Mijurllnnea  reichen  bis  1783.  insbe- 
sondere aj  wichtige  Urkunden  und  Ver- 
zeichnisse der  Stiftbriefe  von  1(>07  bis 
1751.  Ii)  Acten  betreffend  die  bessere 
Einrichtung  der  Universität  und  deren 
Vermehrung  mit  einer  juridischen  und 

i  medicinischen  Facultät,  17'2'2  1721.  r)  Ac- 
ten, das  Jesiuteii-Collegium  betreffend, 
Fascikel  Nr.  41.  15i»4ad820.  Ppbd.  Folio 
Abschriften  von  Urkunden  und  gedruck- 
ten Mandaten  in  Angelegenheiten  des  Gra- 
zer Jesuiten  Collcgiums,  darunter  auch 
allegierte  gedruckte  I  'at  ente  u.  A.  t. !» Folio- 
Bände,  Nr.  4057  Sammlung  von  Abschrif- 
ten von  Urkunden,  Kauf-  nnd  Stiftsbrie- 
leii  des  Fcrdinundium. 

1».  Unter  den  Acten  der  Klosterauf- 
lufßtiiv/tn  Inner- Österreichs  linden  sich 
auch  zwei  Verzeichnisse  über  Acten,  die 
ehemals  im  Kloster  Sei-  vorhanden  waren, 
das  eine  von  lffV2  und  das  andere  von 
10ü4:  ferner  „Registratur  über  etliche 
unterschiedliche  Schritten  das  loebl.Stifft 
Seiz  betreffend'1  .  .  .  beginnt  mit  1075. 
(Bücher-Inventare  und  Anderes.» 

10.  Urkunden- Abschriften  aus  dem 
17.  Jahrhundert,  welche  sich  auf  das 
heilige  (icist-Spital  in  Judtubunj  bezie- 
hen. Ucinwandband,  Folio.  S.  271,  An- 
merkung lO.i 

11.  («nUJniclier  des  Studienfondes.  äl- 
tere Reihe  in  dem  Statthaltern- Archiv: 
jüngere  in  tiein  IMumwjt- i trparlement  der 

,  Statt  halterei. 


Landfts-Archiv  der 

E.  Lu4es.ArchlT  d«r  Steiermark.  Austriae  pro  Regent«  C<mv*orum  et  Mum- 

norum  Caüfjii  GraceeniU  vom  22.  Juli  15i>5. 

HindichrifUn.  Nr   <x*Ti.  Original   1775.  23  Mai 

1.  Nr.  363,  Pp.  Folio  56  S.  FuwLttio  Einführung  eines  '<.  ihr-<l«-ji*hm  ÜttuLc*- 

ei  Pririlegia  1\tlle<jii  t'nirrrritnti*  Uritet-rtuu  jnhre*. 

S.  J.  i  jüngere  Abschritte»  des  lö.  Jahr-  10.  Nr.  :J5»2».  Original  1776,  2»i.  Sep- 

hundertM  1573— 1706.  temher.  Seuc  *>rtlnuwj  der  /WoynrA«,  .V* 


2.  Nr.  520,  Pp.  Folio  Hl  S.  i  Ursprung-  dien. 

lieh  74  8.  in  Hehöner,  correcter  Schrift ;  11.  Nr.        Original  1775.  'Al.i  Ktober. 

dann   beigebundeu   in   etwa*  größerem  „Consignation  aller  derjenigen  /'/«rrr». 

Formate.  S.  7'»    Hl  rt\»pi  tlt-r  Fuudatiou  Yuuruitr  und  Jitiirjuvu,  von  welchen  iltv» 

uber  das  Oi'azerisch  Collegiuiu"  von  an-  Jus  Patrouatus  seil  Praeseutationis  unter 

derer  Hand1,  vgl.  oben  8.  273,  Anuier-  denen  Jesuiten  der  Herrschaft  Mdl»i»tt 

kung  40  ../'iin-/<i/«.nr*  et  priril^ju,  t',4U-jii  zustendig  warn".  Gezeichnet  von  Johann 

et  l'niitrsit'ltu  <  triirtrii*!*  StK-it  hiti*            1573  Bapt.  tlttnnirrr,  k.  k.  Hotrichter  ■,/M  Mlll- 

bis  1706  i,saclilich  identisch  mit  Nr.  363 1.  statt  . 

3.  Nr.  1HH0.  Folio  I'p.  „Ahsehriffteii  12.  3712.  ,,Specitication  über  jene 
des  VoHuict*  zu  Graz  fürncmbliclicn  briett-  schrittlichen  Crkunden,  so  den  Meierhot 
liehen  Vrkhundten  vudt  Schrillten"  XVII.  /i.„r„t>rry  und  s.  Jura,  dann  Hoheiten. 
Jahrhundert  1 15S1 —16!»5.  bisS  Ml  i  mit  Er-  wie  auch  jene,  so  die  Wiesen  zu  A>W, 
ganzung  aus  dem  Will.  Jahrhundert  den  Wald  in  /VW  betreffen*  i  vgl.  S  J»iT>. 
von  Seite  M1-11H  is.  hlieüt   mit  4.  Mai  Anmerkung  '23 >. 

1760':  ein  kurzer  Extra-  t.S  UM,  betrifft  13.  Nr.  3713   1.  H.  Nr.  1*.  Acta  inter 

('eyrtuh  und  (Iriji'en.  eelsiss.  epUUl.  Seccov.  et  Coli.  S.  J.  . 

4.  Nr.  1M70  i2»iKb.  7/<i«/</rcr;<iWniM  der  Vgl.  S.  2H6,  Anmerkung  «»>>.'  Abschrift 
Archivs  (  rkuitdrn  und  Arien  de»  fuU^jiuMm  ddo.  »i.  November  I.V.II,  einer  ofVeiitlicheii 
S.  J.  -at  timz.  15  Folio  Hefte.  Im  ganzen  Instruction  über  von  Ferdinand  1 1 1. 1  Krz- 
1800  Nummern,  chronologisch  durch-  herzog  von  Österreich  errichtetes  und 
einanderlaufentl.  Ks  linden  sich  da  auch  bestätigtes  Alunmot  in  Graz.  Collegiiim 
die  Verzeichnisse  der  rrkunden  der  .le-  in  Laibach,  dann  alle  zu  diesem  Gebrauch 
smten-Collegieii  von  Leviten,  Judmhunj,  gctrolVeiien  und  die  Kloster  /'(etrüvh  und 
Murhut'j  und  HVir«*diM. '  Htynuh   betreffenden  Abhautlluugen.  — 

5.  Nr.  220t».  Acten,  das  Grazer  '  Wir/  Nr.  «M.  1.  Indult  um  summi  Pontif.  Gre- 
betreffend.  gorii  d.  Hoinae  a|>.  S.  Man  um  2H.  Sep- 

6.  Nr.310H.  Acten  zum  Jahre  1750.  das  teml>ef  15s4  pro  i  '«nri<  t„rd,m>  alumnis 
Schulwesen  bet rettend.  Pont iticüs  ad  ordiues  sine  titulo  Mens.w 

7.  31H1,  3P.I5.  3206,3207.  /  ^Wu  und  sus.  ipictos.  2.  ludultum  s.  Pontifieis 
Inventare  ««'  des  Jcsuiteii-Keetors  /.'... r-  Pauli  V.  d.  Hoiuac  ap.  St.  Petrum  1'!.  No- 
ler  von  17<W  über  die  l>otatioueu  des  veiuber  1610  pro  lü  rdiiumdri*ti*  ad  ordines 
(irazer  Collegiuius.  h\  Inventare  der  Auf-  sine  titulo  mensae  sust  ipiendos.  —  Nr  6M. 
henitnys.t'oMMiMum  von  1773.  betreffend  Acta  inter  Cels.  rpum.  Srwiowm  et  <\<IU- 
1.  das  Grazer  und  die  andern  Jesuiten-  >jlmu  S  .1.  scutentia  ab  cxcelso  Kegiin 
Collegien  im  Lande,  das  Convict,  Fer-  Inter.  Austriae  Collcgio  lata;  27.  Scp- 
dinandeum  und  Josephiuum;  2.  die  Kgidi-  teml.er  1725. 

oder  Hof-  und  Jcsuitcnkirche:  die  F.tt'ec-  11.  Vrrbiim-Iitr»:«'  /V.» /nt  vom  Jahre 

ten  der  „kleinen".  ..mittleren"  und  „gro-  157:»  in  Angelegenheit  des  Druckers  l'mrixh 

Uenu   lateinischen   Studenteii-Congrega-  is.  Jahrbücher  S  5..  ,J>id<x  lectionuui  et 

tion  u.  s.  w.  scholast icarum  exercitatioumu.  «piae  hoc 

H.  Nr.  321K5.  !»  Hlatt   Folio  alte  Ab-  anno  1571)  in  Collegio  S.  J.  Graecii  stu- 

schriften.i  Ordinatiuuci  Hev.  adiuoduin  in  diosi-  praelegentur."  //  ,  HW7  ff  i  Ori.fo  et 

Christo  Patris   VUn-rit  Munm-ci  von  1"»S3  progrcssiis  coutfov«-rsiae  iuter  studiosos 

in  31  Artikeln  und  II.  Ordiikt/i<>nr*  Patris.  et  corponitioue.ni  Corporis  Christi  et  iude 

Luurentii   Moyii ,    Visitatoi  is    provinciae  secuti  scandali.  1.4",  1  Hlatter.)  r,  Lenzen- 
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An/er  Urbare  (Siehe  das  Nähere  S  265, 
Anmerkung  '22). 

15.  MUctUnnetn  u.  d.  Schlagworten  „Je- 
suiten", „Universität",  „Gymnasium".  Da- 
runter z.  Ii  :  a)  Inßtrmnti»,  quac  Graocium 
transmittitur  pro  executione  Bullarum 
apostolicarum  unionis  et  pensionis  1200 
scutorum  ]>ro  Semittario  Graccii.  (158(3,  alte 
Copie  .,ex  archivo  Gyrwcetui.)  b)  (\mcordia 
inter  archiepiseopum  &di*burgen*em  et  Uni- 
vertitatem  Graecetutem,  de  eo  supra  ecclesiis 
ac  populo  Resident  iae  Mil*tadien*i  ineorpo- 
ratis  inita  et  solemniter  conclusa  Salis- 
burgi.  1659,  5.  Mai.  c)  ,,/WiVi'o  yrodu*  »ine 
Primae  [.aurrat".  Beginnt  mit :  „Quaenobis 
causa  fuit,  spectabilis  Domino  Decane, 
eaeterique  senatus  academici  Patres,  ut 
coronariam  lauream  uestris,  imo  uirtntis 
et  Philosophiae  Clientibus  ambiendam 
preponeritis,  eadem  nos  liodieina.  festa 
sane  iucunda<|ue  nobis  semper  luce  in 
ainplissimum  hune  acadcmicuin  conses- 
sum  Laureae  candidatos  adduxit  et  non 
tarn  dornest i<  a  cupiditatc  quam  publica 
authoritate  uestraque  imprimis  institu- 
tione  statiouem  haue  honoris  ac  gloriae 
capessamus,  gradum  non  ante  relaturi 
quam  ad  honorarium  Philosophiei  Bacca- 
laureatus  gradum  simus  cooptati  .  .  ." 
schwülstig  und  stark  mit  mythologisch- 
archäologischen  und  poetischen  Citaten 
gespickt  (so  aus  Lucretius  u.  A.)  —  S.  9 
findet  sich  die  Stelle:  .,. . .  in  una  Allst riae 
prouincia  Graecii,  Viennae,  Pragae,  Olo- 
muri»  ad  binos  singnlis  annis  triuni|>hos 
Philosophicos,  unum  maiorem,  alterum 
minorem  gloriosis  haccis  ad  imraortali- 
tatem  «xornandos  abunde  snppetat,  ut 
non  iniurius  esse  uidear,  si  ianitricem 
illam  Caesnrum,  laurum  societatis  iani- 
tricem factum  esse  contendam".  Schlieft, 
mit  der  Unterordnung  der  „Filioli  sapi- 
entiae" :  „Quäle  Peneia  laurus  parua  sub 
ingenti  matris  se  subiieit  umbra."  12  S. 
Kl.  4«.  d)  Zeugnisse  von  SoAdität*  -  V,,r- 
tlütulen  aus  dem  XVII.  Jahrhundert. 
e.)  Pancharte  der  UnivertitBt*  ■  l*ririlegien 
von  1075,  30.  Juli,  Wien,  über  Ansuchen 
des  Vice-Rectors  P.  Michael  Sikuten 
i  Collat.  cum  codice  scr.  Coli.  S.  J.  ex 
Arch.  P.  Lamberti  misso).  f)  Instruction 
für  die  Studien-,  Facultäts-  und  Gymna- 
sial-Schuldirectoreu  i  l  Bogen  Folio).  — 


i  Instruction  für  den  Director  der  philo- 
sophischen Facultät  am  k.  k.  Lyceuin 
zu  Graz  (7' »  Blatt  Folio).  —  Instruction 
für  die  Professoren  der  Philosophie  an 

|  dem  k.  k.  Lyceum  zu  Graz  (<»''.  Blatt 
Folio\ 

1(5.  Putriden- Sammlung  vom  Schluss  des 
XV.  Jahrhunderts  an. 

» 

17.  Tsindtagt-AbsrhinU  und  Protokolle  seit 
15< 5-1 -1740. 

18.  Suttilii  lltittcimin.  (Abschrift  der 
,  Maria-Raster  Pfarrchronik;  Steif  band, 
|  139  Blätter  Folio.)   Einleitung  „Amice 

Lector" 

19.  Nr.  11177.  Kurt-.e  Iteitch  reihung  der 
landesfürst liehen  Haupt-  vud  Residenz- 
stadt Grat:,  von  Johann  Andreas  Chri- 
stoph Pyrttuj,  Prof.  licent.  in  Math,  et 
linguarum  occidontalinm  vel  orientalium. 
Anno  Christi  1753.  (244  Blätter  Folio.) 

20.  Heeen*.  I.  A.  Actensammlung  zur 
Geschichte  des  steiermärkischen  Stände- 
wesens 171*0.  Die  Petita  der  Ständeschaft 
(rr»ten$  um  Errichtung  eines  adelichen 
Kr/iehungshauses :  zweiten*  um  Gewü  hrung 
eines  Institutes  zur  Bildung  der  Kinder 
von  Honoratioren  und  der  bessern  Ciasse 
der  Bürger;  dritten*  um  Hentaurirrung  uiui 
Vermehrung  der  l'niremität ;  vierten*  um  Er- 
langung eines  akademischen  Studiums 
im  Stifte  Admont)  und  die  Beilagen  '68  Ar- 
tikel), welche  sich  auf  die  Wünsche  und 
Beschwerden  der  Ständeschal't  beziehen. 

F.  Landschaftliche  Registratur. 

1781.  Entstehung  des  .Irm«»-  und  Sie- 
t  rhrnh<nt*e*. 

171*0 ;  Mär/,  bis  Juni).  Ständische  Adresse 
und  Petition.  Unter  den  23  Hauptpunkten 
findet  sich  ;18.t  Beibehaltung  der  Preß- 
freiheit.  (1!».)  Beibehaltung  der  Toleranz 
(20.'i  Beibehaltung  der  Xormal*chul-/*ehr<trt 
1  und  (21  )  Abschaffung  der  jiidUehen  Nation 
,  erörtert. 

1795.  Unterstützung  des  Hebammen- 
Unterricht*. 

1803.  Errichtung  des  k.  k.  Cmwict* 
(1839:  Übergabe  an  die  Admonter). 

1810 — 1822.  Die  Angelegenheit  der 
»rinditchen  oder  slovenischen  Lehrkanzel. 

1809—1812.  Errichtung  der  Lehrkanzel 
für  Botanik  (Joanneum). 

1810   Antrag  auf  Errichtimg  einer 
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Lehrkanzel  für  I Und n tut  im  Trautinanns- 
dorf sehen  Hause  mit  3000  ll.  iMation. 
iVgl.  IKK»,  1*11. . 

1812.  Errichtung  der  Lehrkanzel  für 
t 'kernte  iJoanueum  . 

IMl'J.  Lehrkanzel  luv  allgemein'  Cr. 
*-A  iifite. 

IHI'J  1*13.  Dotierung  der  Lehrkanzel 
für  damit»  hr  Literatur  und  Ästhetik: 

1S-2»;  1SJ7.  Die  Wiedel  hei  stellungder 
/  'nivcmitiit. 

IKtt-lKM.  Arten  über  die  J/,<  / 

HtxmhchiiH  oder  das  Inrolat  der  l'nirerütot, 
l'ut.  nirlit  in  der  ' \„„^,,b,t,t„u 
Wissenschaft. 

184'J  4:?.  Arten  belangend  die  Versamm- 
lung der  -Irc/r  und  Salurfnrm-hrr  in  Graz. 

J(-!4H_  1S4!>.  Acten,  den  steicrmarki- 
.sollen  Landtag  und  die  t'nirrrtitäU  ■  Ver- 
tretung dabei  lief  rettend. 

184J1- 18ti3.  Die  Angelegenheit  des 
allgemeinen  KranlrenJuntte*. 

I8».;j—  1S4U3.  Die  Gründung  tler  wir</i- 
cinisc/ten  Fticultäf. 

Ü.  Inhersltats-Hlbllotliek  In  Unix. 

1.  Mntrirula  l'nirersitatis  tirarrrn*i$  äl- 
teste Ahtheilung.  15S<»-1771 :  308  Blatter 
Folio,  schöner  Lederliand :  siehe  Be- 
schreibung im  Texte  S.  2Mt». 

2.  Nr.  1523  (ältere  Signatur  3-1  —  37) 
Lederband  1(>".  Lxen-iiin  spiritualin  S.  J. 
Jgnutii  f^n/oliie  S.  .1.  fuiidatoris  .  descripta 
in  Carthusia  S  .loh.  B.  in  Seitz  ex  im- 
presso exemi>l.  Romae,  in  eollegio  Ro- 
mano e.j.  Soe.  anno  dorn.  Itilöi. 

3.  Nr.  155  3.!-!«;.  Abschriften  des 
18.  Jahrhunderts.  5  Stücke,  a)  Die  erz- 
herzogliche  l'rkunde  ülierdie  Verleihung 
der  MuhUtiitter  Herrschaft  an  die  Jesuiten 
vom  2<i.  Juli  155)8  in  2  Abschriften \  — 
h)  Sehluss  der  päpstlichen  Bulle  vom 
•JH.  Jänner  R500  Mühlstätt  betreffend,  mit 
Vidimicrung  dieses  Kxtnictes  vom  3.  April 
KMO.  —  f  Bestätigung  der  f'iiireititi'lt*- 
Privilegien  diuvh  Kaiser  Ferdinand  III. 
vom  12.  Mai  H540.  vAuf  dem  Rubrum 
mit  Bleistift  bemerkt :  Herrn  Guhernial- 
rath  Jüstel  zuzustellen^.  -  d)  Kaiser- 
liche Weisung  an  die  Kilrntner  Land- 
schaft, betrelVeud  die  dem  ..steiermär- 
kisehen  FundiV»  zu  überlassende  ,,Ver- 
waltung  und  Benützung  des  Gutes  Mill- 


stadt".  2»i.  Mai  1775.  -  e)  Kaiserlich* 
Weisung,  das.-.  dem  Ansuchen  der  Kärnt- 
ner Landschaft  um  t'berweisung  dieser 
Herrschaft  nicht  w  illfahrt  werden  könne, 
da  sie  (,uls  eine  ordentliche  Stiftung  für 
die  Grazerisrhe  1' niversität  tler  erlosche- 
nen Gesellschaft  zugekommen  isf.  an- 
derseits über  einen  etwaigen  Ausfall  in 
•b-r  Bedeckung  tler  l'lliversit  its  Erfor- 
dernisse beri'-lltct    werden  soll. 

4.  Nr.  15»5  ICl  35  .  A-*ten  uIht  di«- 
i'undierung  und  Stißttng  der  1'uirrrtitiU  und 
der  Gesellschaft  .|,  su  oder  der  Jesuiten 
zu  (»ratz.  11  Blatter  Folio.  Abschriften 
des  18.  Jahrhunderts  enthaltend :  »  IM 
lerne  fundotiauis  >  Ulegü  S.  J.  Traditioni* 
eidem  societati  ecclesine  et  juriutn  pa- 
rochialiuiu  ac  uominationis  Yiearii  per- 
petui.  id  est  (Jraecensis  per  prineipem 
Archiepiscopo  Salisburgensi  praestandi. 
VI.  November  1573.  Stiftungsurkunde  des 
Kollegiums  und  tler  Lehranstalt  der  Je- 
suiten' 1  1  ü  Blatt.  f>  .  Fundati»  I 'nirrrnitnti* 
Omrertuis  S.  J.  multuiu  privilegiatae  cum 
translatione  jurium  ]iarochinlium  a  tem- 
plo  S.  Aegidii  et  S.  Catharinae  ad  U-m- 
plutn  Sanguinis  Christi  imit  Eiusehluss 
der  anderen  G  Hindlings- Crkunden  Erz- 
herzog Karls,  Kaiser  Rudolfs  II.  und 
Clemens  VIII.  von  1585,  158<5  und  ltiOO'i 
vom  1.  Jänner  1H02  1>'i  Blatten  von 
verschiedenen  Händen.  Dies  Stückwerk 
hängt  ofl'enbar.  was  seine  Bestimmung 
anbelangt,  mit  Nr.  155  zusammen.  Am 
Schluss  des  letzteren  Stückes  findet  sich 
tlie  Bemerkung:  ..Hauptsächlichen  Be 
rat  he  man  des  Ferneren  anhero  die  An- 
merkung zu  No  XLY  unserer  rertvhiede- 

nrn  Vrrr.rü-hni**en  und  IllsO  HUcll  nicht  Ull- 
tliglicheli  unser  C ItristUehe*  SteijerMnrk 
Folio  A».u 

5.  lliiliothel* -Alten  mit  178<!  beginnend. 
Älteste  Reihe,  3  Fas«-ikeln.  J.  Bücher- 
Consignationen  aus  den  aufgehobenen 
Klöstern.  Im  III.  findet  sieh  die  älteste 
„Kasten-Ordnung"1,  i  b)  Amtn-Journnl,  be 
ginnt  mit  2<!.  November  17i*8,  an  wel- 
chem Tage  Professor  Jüttel  die  Anstel- 
lung als  Jiibliat/ular.  saniint  Amts-Instnic- 
tion  empheng. 

ti.  ,.Srri]>ta  1 1  rne<-en*in1'.  ll/indkotal/Hje  der 
Professoren  Fiw:.  philos.  S,  J.,  atu»  eiu- 
zebien  Jahren,  seit  I754J. 
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7.  Nr.  1158,  HF)!t,  1227.  152:3  isieho 
das  Nähere  S.  !J7'.)— 3HI ,  Anmerkung  31, 
32,  ÄJ,  3U. 

H.  liilversItatH-Arclii». 

I.  Allgemeine  Actenbestände  in  der 
alteren  Periode  »ehr  lückenhaft;  erst  seit 
1801  etwa»  geschlossener  lautend 

II.  l'rotokoiie: 

1.  Prot  okoll  der  hohen  Schule  zu  Griitz 
1782  il'p  Band..  „Über  alle  seit,  dem 
Jahre  1782  an  da«  k.  k.  Rectorat  des 
Gratzerischeu  Lyzäutns  «•rriosseutm  hohen 
Verordnungen  und  von  solchen  an  die 
hohe  Laiidesstelle  ahgogehenen  Berichte. 
Lauten  von»  11.  September  1783  bis 
25.  Jänner  17D4  (ITH  Nummern  . 

2.  Krhibitm -Protokoll  des  Kectorntes 
des  vormaligen  k.  k.  Lyceums  zu  Grätz, 
welches  im  Jahre  1K27  wieder  zur  k.  k. 
Carl-Franzens-Universität  erhohen  wor- 
den ist,  beginnt  mit  1801  bis  inclusive 
1828. 

51.  Sitzuifj»- I'rotokjolie  de»  nkutleniiHchen 
Senates  vom  17.  Februar  1827  bis  4.  Ok- 
tober 1H47,  von  1H4S  — IS-I!»  und  von 
184t»50  bis  zur  Gegenwart. 

1.  ticttiwu  -  l'rotokolle  des  Rectoratcs 
von  1827  ab  bis  1848  4!»  und  von  1811»  50 
bis  zur  Gegenwarf. 

5.  f'nivernitiltt-ifutrikcl,  II..  III.,  IV.  vom 
December  1771  ab  iL  Band  siehe  Uni- 
versitäts-Bibliothek i.  Vgl.  unten  den  11. 
Band  oder  den  Text  S.  UU,  Note  31. 

(i.  QuiMur-Jtet-hnungtH  seit  1850  51  .  .  . 

7.  liandkutohye  der  Projc*»oren  seit  1M27. 

4.  FuciiltitH-Arelilv  und  Arten. 
I.  Theologische  Faeullät. 

1.  S'omim  roruni,  oiii  in  olmn  et  ctitho- 
lifo  Artuhinin  (imeettui  cd  yradus  littcrarios 
promoti  mnt,  ab  anno  MDLXXXVl  <  I5mi). 
<|UO  primum  fasta  Seren.  Archid.  L'arolo 
institnta  ac  dotata  et  a  Sixto  V.  Ponti- 
fiee  Maximo  et  Rudolpho  II.  Imp.  Aug. 
confirmala  privilegiisque  ornata.  Einge- 
preßter Titel  :  f^fe»,  Prieiltyüt  >t  Pnmio- 
tUmn  Almae  et  Uath.  Aead.  Graee.  anno 
MDLXXWI.  Altostes  Promotion*tm<h  der 
Universität.  4*,  Lederband  mit  Goldrand 
und  Goldschnitt.  Die  wichtigste  Quelle 
für  die  ältesten  Graduierungen  und  an- 
derseits Ptrsormlverhältnisse  des  Lehr- 


körpers bis  in  dieSchlusszcitdes  17.  Jahr- 
hunderts. 

2.  Sjtoiuioiuhueh.  \  Pergament,  rother 
Sammtband,  4°.)  enthält  die  Formein  für 
das  Baccalaureat,  Lioentiat,  Magisteriuni 
und  Portorut;  die  Profetnio  jidei  (in  11 
Artikeln''  und  das  Jurameutum  de  fmmo- 
cidat'i  Coneeptione  B.  V.  M.  d'-l'  :  Blätter 
Pergament  i.  Pg.  1.  ,,In  Nomine  Patris 
et  Filii  et.  Spiritus  Saneti  Amen."  Hym- 
nus (Vrni  Creator  Spiritus...'.  —  pg.  3. 
Pater  uostor  etc.  (der  Schluss  respon- 
diert  t  Oreuuis.  i  Deus,  <pii  corda  Hdeli- 
um  .  .  .  >  Amen.  —  pag.  4-11.  J'n>/e*sio 
Jldri.  —  lprlg-  10  -11.  J>r  innoondotti  ron- 
reptione.'i  \ Nachträglieh  gestrichen,  des- 
gleichen in  den  folgenden  Sponsions- 
fonneln.  i  —  ]iag.  12  0'.  Die  Sponsions- 
formeln  Iii i-  die  einzelnen  akademischen 
Grade  beider  Facultäten.  --  <i>  pg.  12 
bis  151.  Pro  llnernlnurentu  in  tirlibut.  — 
1>1  j>g.  11  —  15.  Pro  l.'teentintu  in  nrtihn*. 
r)  pg.  HI.  Pro  Mmjiäterio  in  nrtibus  i  darin  das 
iuramentum  de  immaculata  coneeptione 
nicht  weiter  aufgenommen1.  -  d)  pg.  17 
bis  18.  Pro  IhuvalmtretUn  in  >S.  Throfit>/in , 
—  e)  pg.  1!» — 20.  Pro  I.irentiotu  in  .S'.  Theo- 
Uujia.  —  /,)  pg.  '21  —  '22.  Pro  ]>octoratu  in  «S. 

Thcaltx/ia.  —  f.  23— 2(i.  Te  Deum  lauda- 
mus.  Te  Dominum  eonßtemur  ...  —  f. 
25-20.  Oremus.  .  .  —  f.  2(5  »rhließt  der 
nr*j>rüii</!irl,r  Text.  —  f.  27.  Findet  sich 
die  spötrrr  h'intnujuiui  de»  Herme» : 

,.Idem  ego  N.  spondeo  ac  jnro.  me 
pro  hac  vice  nulli  occultae  societati 
aut  confraternitati,  sive  intra  sive  extra 
t  er  ras  Austriacas  existenti  esse  ohstrie- 
tuin;  aut  sitpiidem  essein,  me  illico  ab 
eadem  expedituruin  uec,  deineeps  me  in 
ejusmodi  occultas  eonfratornitates  intro- 
missurum."  ,.Haec  clausula  juxta  sextuin 
aidicum  dto.  27.  Februar  ao.  18t)»;  Nr.  13»;<» 
et  Ordinationen!  excelsi  guberiiii  die 
5t n  Martii  l8(Xi  Nr  2*i80  ad  directiouem 
studii  theologiui  datain.  consueta  jura- 
menti  fonnula  liaec  inserta  fiut  die 
27.  Martii  180o.  Gondisalvus  Xaver.  Ihr- 
no*rhni<i  ss.  Theol.  Dr.  et  studii  exege- 
tici  Prof.  p.  t.  Facultatis  theolog.  De- 
canus.-' 

Fid  de  imntoetdato  conreptUtne :  ,.Ego  N. 
idem  spondeo,  voveo  ac  juro,  me  juxta 
smnmorum  Pontiticum  Pauli  V.  et  Gre- 
ll* 
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gorii  XV  Constitution«4*  publice  ac  pri- 
vatim velle  pie  teuere  ac  assi  rere :  Beatis- 
simam  Virginem  Mariain  I >vi  Oenetrieem 
ahs(jue  originalis  pe«'«.*ati  macula  concep- 
tani  esse.  don<  c  nliter  a  s«,'«le  Apostoliea 
d<  hnitum  t'u.'Ht.-' 

;Sj.iitirr  /t,i,i,li/l<nnr Pra«t«Tinisso  jura- 
mt'iilo  «Ii'  tuemla  imtnaeuhitae  roncep- 
tiouis  S.-ntentia  immediat«-  ad  jurandu  «  st 
clausula  de  renunciandn  oceultis  societa- 
tihus,  pg.  21.  Notata. 

i  Hicln-rgehöi  t  auch  als  oÜicicltc>  Buch 
für  «lie  Facultas- Act«- : 

'A.  Mi*ftlt  HtHuanum  ex  ] >«•<•  rct « >  Sa- 
.  rosaiK  ti  Coucilii  Tri<lenlini  restimtuin 
l'ii  V.  P«>uti1icis  Maxiini  iussu  «dituin. 
Cui  uccessit  Kuleiidarium  («regorianum 
perpetuum.  a  S.  I».  X.  Sixto  V.  alitpio 
San«  toriun  festis  au<  tum.  Parisiis  apud 
Soi'ivtateni  Typographicam  lilnoruiii  «>fti- 
<  ii  ecdesiatici  ex  «leeret«»  coucilii  Tri- 
•h'iitini.  via  .larohaea.  Cum  privilegiis 
Font.  Max.  et  Franc  «  I  Xuvarra.-  Hegis 
Christianiss.  MDXCVll  il.V»7  Folio 

liu  Tit«l  da*  Bildnis  des  Apo>t«  Ifursten 
und  zahlreiche  schwarze  Miuiaturhihh-r 
im  Texte,  Reich  mit  Bi'sehlägen  verzierter 
Rothh'dej-haud.  mit  (iohlsehuitt.  Auf  dein 
Titelblatte  erscheint  «lie  »ffirirllr  Widmun;/ 
des  Buches  eingeschrieben:  „Hoc  Missal«' 
Humanuni  Fgo  J<m,iw*  Dei  gratia 

h'.pi*><'i<H*<!nn  -.rn*.  sacrae  cesar«'Jie  Maiest, 
a  secretis  consiliis,  almae  Cnivrr*itnti Urne- 
rt  unt  in  iiMiuii  ifrutlunudimim  doli.  I  >ie  18  <  >c- 
tol.ris  anno  MDCXXIX  et  id  hae  mea 
maiiiis  propria  testutur  Anno  aetatis 
»;:«'  ...  lf»  —  Hanns  Jje  öl»  von  Lainberg. 
Baro  DT.- 

4.  .17/.»»»  inclvtae  facultatis  Theologi- 
cae  in  abna  ac  celeherrima  l'niversitate 
(Sraecensi  ere«;tae  ab  anno  reparatae  sa- 
lutis  17<»5,  fundatae  vero  a  serenissiino 
ar.'hiduce  Carolo  Cniversitatis  CLXXIX 
;17(»"»— 1KI"»\  Prachtbund  in  Leder  mit 
Goldschnitt.  Folio.  1  Wappen,  goldener 
Panther  im  silbernen  Felde,  darüber  eine 
Hainl.  Auf  dessen  Rückseite  der  Titel 
«les  Sirlnufr  Fürstbischofs  und  Studien- 
eommissions- Präses,  Graf  Josef  Philipp 


V  Spaur.  als  l'^rrrmtSU- KnnJer:  Bietet 
die  Reih«-  d«-r  Reetoreu.  Decane  u.  s  w.  ■ 

')     hir    ActeidftiäHdr    laufell    VOU  1774 

bis  1*1*  P.»  und  von  lHp>.">Oab  Dariti 
finden  sich  auch  s,  it  1827  1H|K  4t«  dU- 
Tabellen  «ler  lan  d«-r  /^^»i^j<r»r««/fn-HaiL«»- 
lebraustalt  >  in  J/.iwfm«  und  zu  Adwtit  al»- 
sol\iert«'n  Schuh-r,  Disputations-Thesvii 
von  Adniont  und  St.  Lambrecht  u  s.  w. 

Ii  Arln  inclijtae  fortdtnti»  7 'hrtib*/irnr  in 
alina  celeb«'rr  l'niv  Graeeensi  ..  i'2l!.No- 
veinber  17*ü  lK.'iO  starker  Le«lerb»inl, 
S  11»;  beginnt  die  neue  Ära  mit  Xovem- 
ber  177:<  und  reicht  bis  1*4*4!».  Als 
zweite  i'ni  i».'r<i  ]h4?tö0  |  1  .  Seiten  mit 
einigen  Angaben:  >l  is  amier«-  leer.  Al- 
phabetisches Xaniensr«gist»-r 

7.  Hrtfitirrium  dc'r  I  •teanats-A<>ten  von 
177".  ISPJ  und  1S1_>  Juli  l»is  1S27  und 
i;,*ti„n*i>n>i<>h>ll   von    1*27  -  1S4S  4!l  und 

is-pt.v»  ir. 

S  MmtHiilr  übt  r  siimtntli«-he  Kxhibiton 
und  Kxpediten  hei  dem  Direc  torate  der 
theologischen  Studien  in  (»raz  angefan- 
gen den  17.  Juli  1SP>  bis  <♦  Ortober 
1S4H 

!»  Rigoroseu-Protokoll.  lh>rt„rrnM» 
trii'l  und  l\r»M,tli.m*hurh  unter  dein  Tit«d: 
Protocollum.  «piod  conlinet  penu  ta  exa- 
miua  rigorosa  ac  promotioin-s  pro  obti- 
nendo  hoctoratus  theologici  gradu  in 
facultato  theo]  C.  R  (7arolo-Franeisceae 
l'niversitatis  (lraeeeusis  ab  ao.  1S_>7  bis 
1S72  uu<l  /')  v.»n  1S72  78  ff.  ■  Eingetugt 
findet  sieh  bei  jedem  Promotions-Acte 
di*«'  l'm/rMio  jidri  secundum  eoncilium Tri- 
dentintnn.t 

II.  Philosophische  Facultat.1 

1.  lud(S  lihri  ,tc„dr,„iri}  ,/ui  iutihdahir  : 
F»run<  rt  ratio  <pdirrnandi  <u-adennn*  et  ttudia 
ijrnrmlin  Svietati*  Jrnu  in  ynrrinriti  Avxtrine. 
Ppbd.  Folio.  H4  S.  Vgl  oben  C.  An- 
gefügt ist  d«-r  ältere  Druck:  Ritu*  /-n»rr- 
dendi  in  Judirii»  aendrmint  Almae  l'nieer- 
»ittiti*  (Imrrcnü*.  (Jraecii  Styr.,  tv]>.  haero- 
«lum  Widmanstadii.  Anno  MDCXXXI. 
4  Blätter  Folio.  (Vgl.  oben  S.  S4G  ff.l 

2.  SjM/ntioHfbuch,  gleich  dem  der  theo- 
logischen Facultät  i  Pergament,  sehad- 


'  Mein  ge«  hrter  College,  Professor  Dr.  Strrint;.  18HT)  s«;  Decan.  hat  durch  voll- 
ständige Ordnung  des  alten  A<  teuwulstes  die  ältesten  Denkmäler  zutage  gefördert. 
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hafter  Lederband.  Lex.-S\  15  Blatten, 
mit  späteren  Abänderungen  zum  Schlosse. 

3.  Diarium  I'lolowftttorum,  inchoatum 
anno  salutis  MDCCXLIV  (17451;.;  schließt 
mit  2.  August  1778.  (Ein,  Jahr  um  Jahr 
von  einem  letztjührigen  Studierenden  ge- 
führtes oflieielles  Tagebuch  derVorkomin- 
nisse  im  Facultätsleben  mit  Angabe  der 
jeweiligen  Professoren  u.  s.  w.) 

4.  Die  Facultät»  Artm  älterer  Reihe 
laufen  von  1773  74  vereinzelt  bis  1800, 
dann  geschlossener  von  1800  bis  1827, 
dann  1827-  1818  45).  Xeur,  »fe*c/do«*ette  Itrihr 
von  1845»50  bis  zur  Gegenwart  sammt 
den  Gctt'unuprtituMlru  der  einzelnen  De- 
eanatsjahre. 

5.  oj  Arln  FnrulUiti*  philoto/rftiriit  ab  anno 
17W,  Pp.  Folio,  S.  5-8.  Congressns  Fa- 
cultatis  15.  December  17W.  S.  5».  Con- 
gressus  Fa<:ultatis  11.  Dccembcr  177Ü, 
drei  leere  Blätter;  dann  I»)  Fortlmtfmde* 
toiUtiindüjeä  VWoW/  aller  Vcrurtbiuiyr», 
Gubernialdecrete,  Beschlüsse  und  aller 
Acten,  welche  die  philosophische  Facul- 
tät.  betreffen ;  angefangen  mit  Ende  1K18 
bis  1822,  dann  Lücke;  r)  vom  Mai  I82<i 
bis  Ende  1828;  d)  ein  eingelegter  Bogen 
mit  Fortsetzung  für  diis  Jahr  18514  (un- 
vollständig). In  diesem  Protokoll  war 
der  Anlauf  zn  fortlaufenden  F.phemrridcn 
der  Facultät  gemacht. 

6.  .V«»ii'n«  l'hUo*»i>h»rHM  in  a.  ac  celeb. 
Univ.  Graec.  ab  auno  MDCCXLVUI 
1 174Hi  bis  1771  (liest  des  Bandes  leer1. 
Es  finden  sich  zunächst  die  -Srlmlattiker 
(„Soeietatis  nostrne*')  dem  Namen  nach 
ohne  llubriken-Eintheilung,  dann  die  ex- 
ternen Hörer  der  Methaphysik,  Physik  und 
Logik,  mit  förmlicher  Rubriken- Finthe'dunij 
(Nomen  et  l'ognomen;  Patria.  conditio, 
Protect us  in  litteris  et  ratio  momm, 
Gradus  iu  litteris,  Dis.  essus).  Lederband. 
Folio. 

7.  Itnli<mc$  farultati*  phihuopUiroe,  Ppbd. 

Folio,  7  Blätter  besehrieben :  für  die  Jahre 
17.J7-1778. 

8.  Vrrzriclmi* der  1754  — 1773 (7.  August) 
J'nmwrirrtrn:  später  für  einen  alphabeti- 
schen Index  der  maßgebenden  Erliisse 
u  s.  w.  Verwendet.  ,A  bis  Z,  reicht  bis 
1848.)  4°,  Lederband. 

II.  J'rot/iortillliiii  Jnrulloti»  l'ftit>>*o/>)ii'-,ir  in 
Univ.  Graeeensi  eonscribi  eoeptum  anno 


1778,  Folio,  Lederband,  1135  S.,  davon 
jedoch  nur  135»  beschrieben;  reicht  bis 
1820.  Voran,  S.  1,  ein  Index  der  Gegen- 
stände. iVgl.  oben  S.  (517 — (>18.i 

10.  Matrikel  über  die  Doctoren  der 
Philosophie,  welche  Mitglieder  der  phi- 

j  losophischen  Facidtät  am  k.  k.  Lyceuin 
in  Graz  sind,  angefangen  im  Jahre  1825, 
zwei  Seiten  beschrieben,  geschlossen  am 
1!».  April  1827  als  Eröffnungstag  der 
wiederhergestellten  Universität.  Leder- 
band, Folio.  Es  erscheinen  «laiin  als 
Doctoren:  die  Professoren  Knar  tDeeain, 

1  Sehneller  v3.  September  I823i.  Kulik. 
Likawetz,  Knar,  Krauss.  Muchar,  Supp- 
lent.  PolsU-rer  isärnmt  liehe  mit  dem  Da- 
tum: 14.  Juli  18J5  und  Appeltauer  iStu- 
diendirectori  als  „Klirendoctoi-  ange- 
führt 

11.  ilalrimln  fucllltafis  philnsophjeae 
in  C.  H.  Universitate  Graecii  iiehoata 
1827.  (IhtrturrnuMtriktl,)  Lederband.  Folio. 

12.  Pnw<ti<m*buch  der  philosophischen 
Facultät.  Lederband.  Folio. 

13.  Cedrnkbuch  über  den  Ursprung  und 
die  Ertheilung  der  von  J.  Wnrtinyrr,  steier- 
märkisch  ständischen  Archivar  an  der 
Karl  Franzens- Universität  zu  Graz,  für 
Auszeichnung  in  der  praktischen  Philo- 
sophie im  Jahre  1812  gestifteten  Prämie. 
Blauer  Sammtband,  Folio.  I 

III.  Rechts-  und  staalswissensehaniiche 
Facultät. 

(Die  Archivalien,  Protokolle,  Indices. 
Matrikeln  u.  s.  w..  die  cor  das  Jahr  1850 
fallen,  befinden  sich  im  f'niremitiitt  Arclur, 
ebenso  die  Promotionsbücher  1-8  im 
Archiv,  beziehungsweise  in  der  Univer- 
sität*-Kanzlei.  Im  /»»-rannte  erliegen  nur 
die  Acten,  Gent  Um* -Protokoll» ",  das  jüngste 
Promotionsbuch  u.  s.w.  seit  1850.: 

1.  Protokoll  der  allerhöchsten  Verord- 
nungen und  Hofdecrete  u.  s.  w..  betref- 
fend das  „Studium  jtiridicum",  anfangend 
vom  Jahre  1778  bis  1810,  starker  Leder- 
band, Folio. 

1.  Iloupt- Sonnidiro- liulr.r  vi.  S.  W.  der 
juridisch  -  politischen  Facultät  ,  l'apici  - 
band,  Folio,  beg.  e.  m.  182(1- IKp;  17 
i lückenhaft  i. 

3.  A'i>rMi«i/i>/i-Saiuiiiluiig  ^in  einen  Pa 
.  j.ierbogen  eingelegt  !  1817  48  und  18-18  III 
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4.  (irtrhothpn.lok«U  drr  jurldiiehru  Fo- 
ndtüt.  heg.  1K-J0  ff.  Papierband. 

5.  Sotariutu»  l'rotitnMum  jnridicae  facul- 
tatis  resp.  diplomatum  cnmimtonun  in 
Alma  reichem.  Caes.  Reg.  Carolo  Fran- 
cis. Ftiivcrs.  (Jraccensi.  big.  mit  :U.  De- 
fcmliiT  1*27  und  schlicht  mit  Folio 

2.  August  1S17.  Leinwandband,  Folio. 

<».  MatriruLt  /„ndtatis  juridime  inchouta 

18-'7,  bis  7.  Juli  1X17.  Di.'  älteste  Docto- 
raf-s-Matrikel.  Einliegend:  „Alphabeti- 
sches Verzeichnis  über  die  Herrn  /'•*•- 
/<>»•»■»•  dt-r  Rechte,  welche  als  Mitglieder 
di  r  juridisch-politischen  Facultät  imma- 
trieuliert  sind"  i  alphabetisch  geordnet 
ohne  Zeitangabe,  jedenfalls  wir  lH-ISi. 

iCber  die  weiteren  sieben  Promotions- 
bu.  her  siehe  oben  den  Text.  S,  5o4.  i 

IV.  3!  Medicinisch-chiriirQisches  Studium  bii 
1863  64. 

Die  A<irn  F<i»r,M  reieben  Iiis  IHM  zu- 
rück. 

1.  SjMriiir„ii,„,  aller  seit  177H  alibier 
geprüpften  und  angestellten  Wundärzte, 
reieht  bis  1801.  Heft. 

2.  Protokoll  oder  Verzeichnis  der  streng 
geprüften  und  approbierten  Wundärzte 
am  k.  auch  k.  k.  Lycaeum  zu  Grat/  in 
Steiermark  unter  dem  Protomedikate 
des  Dr.  Josef  Siiioller,  k.  auch  k.  k.  Sani- 
tiitsrath  und  Protoiuedicus  vom  Jahre 
1S05  angefangen.  Folioband,  reicht  bis 
lH-X.t. 

iL  «J  Protokoll  über  die  strengen 
Prüfungen  der  Chirurgen  vom  1  Novem- 
ber 1*2!»  bis  27.  Juli  l.S»!l;  /»;  vom  '_'!>.  Juli 
1K«»  bis  25.  Juni  lSI'.l;  .■/  vom  28.  Juli 
181:  t  bis  Endo  Solar  jähr  1854.  d)  vom 
1   Oetober  1851  bis  28.  Mai  l>s»y. 

4.  J'nilnLoll  über  die  am  k.  k.  Licäo 
geprüften  I/eftmumcn  und  firfiurUhel/er,  heg. 
mit  178:1  und  reicht  in  eingelegten  Blättern 
bis  1KOI,  dann  gebunden  weiter  von  1805 
bis  182!). 

5.  firrtioH»- lYoinhtll  des  k.  k.  medici- 
nisch-chirurgisehen  Studien- Directoratcs 
vom  20.  Oetober  1841  bis  Ende  Septem- 
ber  18|!t50  und  von  184!  J.  50-  lHiliül. 

,;i  Medicinische  FiculUt  von  1863  64  bis  tur 
Gegenwart. 

1.  Ilmipf-ltitirj-  Ül>er  Gegenstände  der 

früheren  Kegistratur  bis  zur  Halft«  des 


Akademisches  Gvmnasium. 

Jahre-  IHM,  eingetheilt  nach  Heften  und 
mit  der  neuen  Registratur  mit  der  Fao*- 
cjkel-Kintheilung  von  1—  X III  in  Ver- 
bindung. 

2.  Artrti  und  IWonnU-Geitioiupn+dxJJe 
von  1KIEWJ4  bis  zur  Gegenwart. 

II.  h'jiiminA  riffornsa  pro  doctoratAe 
mediana«.  Leinwandband.  Folio,  heg.  mit 
8.  Mai  1S.J5 

4.  Pr,+Ml  der  Prüfung  drr  Sta./utrr  drr 
<ir1,urt*)tiUr  vom  Ii».  November  1X»J3  bis 
Marz  18S3. 

5.  drr  Ilfhammm  IViifmufr»,  an- 
gefangen am  8.  Juli  18*;7 

6.  IVttttdrtJl  drr  nnturhittttri$rhrn  l'i>rjtrü- 
f'un'frn  (Tnäiimin,i  \  heg.  mit  1872. 

7.  AlbuKt  /W/omm  Medirinnr  l*nmatürHJi- 
hurl, Leinwandband,  Folio: a,  vom 2i».  Juli 
18ii5  bis  8.  Fehmar  1872:  l>)  vom  8.  Fe- 
bruar 1872  bis  5.  Juni  1877;  <-i  vom  Juli 
1X77  .  . 

8.  Iktctum  ifr,lirinnr  Cnirtrtar  i  Promo- 
tionshuch  *  Leinwandbänd«,  1.  2.  vom 
20  Mär/  lH7:i  bis  10  Juli  1880  und  vom 
10  Juli  1SS0  ff 

!).    Ihrtnrat    und    Af„.ji*trri„m    drr  <A.'- 
rtin/ir. 

10    .Vnyittrriitm  drr  Atu/rnhrilhtndf . 

K.  Akademische«  (jetzt  I.  Staats-) 
(•ymnaMiuiu. 

1.  l>i'irium  <ltfhtn«tii  (irarmui*.  Papier- 
band. Folio,  ohne  Aufschrift;  eine  Reihe 
von  Klaftern  vom  ausgerissen.  Oben  auf 
dem  ersten  der  erhaltenen  Blatter  in  der 
Ecke  die  Jahreszahl  175:?.  (Sridui  dr*  Au- 
<ju*t*  d.  J.  Zum  Jahre  I77:i,  8.  September, 
dies  Mercurii  i  Mittwoch)  findet  sich  die 
Bemerkung:  „Fest.  Nativ.  B.  M.  V.  a  con- 
gregatione  media  pro  more  celebratum, 
Post  vesperam  distributio  praemiorum, 
Itaipie  scholarum  finis  impositus.  unaque 
Societatis  Jesu  abolitio  a  demente  XIV. 
P.  M.  decreta."  i  Die  anschlielienden  Worte 
ausgestrichen,  i  Weiter  fortgeführt  wurde 
dieses  Diarium  bis  8.  September  1774. 
Dann  Hell  man  die  weitern  Blätter  des 
Bandes  unbeschrieben. 

2.  Sucrinrl»  <}yi,tnn*ii  firareriuu  hirtnriu 
abannoMIK'CLXX  VI.  Lederband.  Folio. 
Äuüere  I  >e<  kel-Aufschritt :  Acta  ad  (i ym- 
uasium  (»raccense  pertinentia.  (Ab  anno 
ITT*;  uscpic  ad  annum   18t«i.i  Auf  der 
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Rückseite  de«  innern  Titelblattes  findet 
sich  das  Verzeichnis  der  Gymnasial -Di- 
reetoren  oder  Präfecten  von  1775  -1849. 


Jahre  184<>  die  Bemerkung,  dass  die  Auf- 
zeichnung der  Geschieht«  dos  Gymna- 
siums filr  die  Jahre  1847-1849  unter- 


Den  Beginn  des  Textes  macht  eine  An-  lassen,  —  und  die  von  1850  ab  in  einem 
gäbe  zum  Jahre  1775;  den  Schluss  zum  |  andern  Buche  vorgenommen  wurde. 

Sehl  uss  bemerk  u  ng. 

Was  die  Benützung  dieser  handschriftlichen  Quellen  und  Actenbestände,  ins- 
besondere für  die  „Jahrbücher"  anbelangt,  so  sei  im  allgemeinen  bemerkt,  dass 
für  die  älteste  Epoche:  1570—1586  vorzugsweise  die  Steyercr' sehen  Kxrerpta  r 
IHurio  Vtdlcyii  (irnrmiuis,  Statthnlterei-  und  l^inde*-Arrhhii- Acten  henützt  wurden.  Für 
die  ej-steren  dienten  als  Wegweiser  die  verschiedenen  Iudiee*  oder  llrpertorim, 
welche  abgesondert  für  die  Hof  kanitner- Acten,  für  die  inneriitterrrichiiche  Ileyierttw/  und 
Kauimer.  beziehungsweise  für  die  „geheime  Stelle"  oder  das  innerösterreichischc 
Geheimraths-Collegium  (gemeine  Copien,  Gutbedünken  und  Expedit«),  später  JU- 
prätentation,  (iubtmiutn,  Statthaltcrei,  laufen.  Diese  beiderlei  Bestände  bilden  auch 
bis  1723  die  Ilauptquclle;  von  da  ab  treten  die  Acten  des  Archiv*  <le$  k.  k.  Mini- 
»terium*  jiir  Culttu  uml  f'nterricht  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund.  Die  Grazer 
l'nivertität*-  und  hnndtüU-Arehfrnlim  u.  s.  w.  begannen  erst  seit  17MJ  und  besonders 
seit  1804  einschlägige  Daten  zu  bieten.  Einzelnes  lietf  sich  allerdings  schon  für 
das  17.  Jahrhundert  aus  den  Handschriften  des  tlieologischen  und  philosophischen 
Kacultüts-Archivs  gewinnen.  Die  l»nd*rhnßUche  lltyi*trutnr  kommt  für  die  Zeit  von 
179Ü-1H4S1  in  Betracht  ;  das  weitere  in  den  Beziehungen  zwischen  der  Landschaf« 
und  der  Regierung  findet  ohnehin  in  dem  Werke  ,,I>ie  LnndrxvertretuHgu  u.  s.  w. 
(siehe  V.  Anhang!  seine  nctcnmaUigc  Darstellung.  Für  die  Personalien  der  Epoche 
von  17!l*>  bis  zur  Gegenwart  boten  auch  die  dmtnltüclier  des  Studienfondes  in 
der  Statthalterei- Registratur  und  in  dem  Statthalter«^  -  Rechnung*- Departement 
wesentliche  Ergänzungen.  Von  einer  Citierung  des  Acten-Befundes  bei  jedem 
Datum,  gleichwie  von  der  alles  dessen,  was  gedrucktem  Materiale  (siehe  folgendes 
Verzeichnis)  entlehnt  wurdo,  musste  bei  den  „Jahrbüchern4*  wegen  Raumersparnis 
abgesehen  werden,  und  es  war  dies  umsomehr  statthaft,  weil  die  Anführung  der 
wichtigsten  Citate  in  den  rGrundzügenu  ihren  Platz  fand. 
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AefrUrr,  G.sclü<  ht-  Kamt.  ns.  1k«2  bi> 
1**'»,  in  Linlerun^en  er*.  Jii.  n.  n.  Kla- 
gen t'urt. 

b|S    N  . 

Mm,n,<u-h  der  kaiserlichen  Akad-mj.-  .1.  r 

Wissenschaften  in  Wien. 
.lr>«/»M,   Freiherr   v..   G»-schi<  hte  Maria 

Theresas,  1*63  -1871».  10  Kinde,  Wi-n 

<b«*onders  7.-10.  Bd..  1763-17**.. 
Arhbtvh,  Gfcs'-Iiii'htc  der  \\  iener  l'niver- 

tat,  I.,  H.,  Wien  1*.'>9-1*77 
Au/mrrktamr,  der,  Grazer  Zeitschrift,  1*12 

Um  ik-12,  i*.v.-im;,* 

/Wrr  Aug  et  AI.,  de  —  Lcs  ecrivaius 
de  la  comp,  de  Jesu*...  Liege  l.s.,3 
bis  1*61,  7  Vols. 
//«mw  .1.,  Ritter  v.,  f  her  das  Bruder- 
ur  hiiftswoH.Mi,  Blatter  des  Vereint»*  für 
Landeskunde  N'ieder-Östeneichs.  1K.H'> 
'201-223  . 
Jterhnann,  Nir.  de.  Idca  juris  Statutarii 
et  consuetudinarii  Styriaci  et  Austria- 
Graeeii  16**,  Folio  im  Anhange 


i-i 


rm.tn,,  U  J,  R«>mAneu  und  ihr« 
Verbreitung  in  «Vtenvich.  Iniver^i- 
Uts-Fest  schritt.  1><7« 
ItiwhojT  und  Srh:i»fMtrh.  Stfiermärki-ch - 
kärntnische  Taidinge.  herniL-^eget^n 
von  der  kaiserlichen  Akademie.  Wien 
1**1. 

Hrmwr  Premier  .  Fürstbischof  v.Swkau. 
Sieh.,  über  ihn  die  Aufsätze  von  I>r. 
.1  G.  W  im  katholischen  Wahrheir.s- 
freund  18Ö«.  173— 176.  imd  von  J  G 
ebenda  J*l,  1*9.  217,  225.  233,  241 

llnmuer  Sebastian  Hera usge her  .  K-ne- 
•lictin.  rbuch.  Würzbnrg  1  s><i>;  Zister- 
zienserbueh    1*S|,    Chorherren  buch 

1**1. 

-  Die  theologische  Dienerschaft  am 
Hof<-  Kaiser  Josef  II..  Mainz  1S6S 

-  Mysterien  der  Aufklärung  in  Öster- 
reich. Kegensburg  1869. 

Jtyrhfutll:  Ferdinand,  Geschichte  Kaiser 
Ferdinand  I.t  7  Bände  ,  1836  .  8.  Band 
i 183*  . 

Hurrhanl  .1.,  I)e  linguae  latinae  in  Ger- 
mania per  XIII  saecula  amplius  fatis. 
Hannov.  1713 


—  Verzeichnisse  der  Regierung*-  und 
Lundeshenmten  . 

ItrtrxuAHochrwrr,  Fortschritte  des  Fn-  ltuM,  Die  Gesellschaft  Jesu.  Freiburg 
tem<-hts\v.-,eiis  in  Ostemi.h.  I.Wien  1H.VJ.  2  Baude. 

1*67  ,  Einleitendes  .  ,w,r  J.  A,  Besc  hreibung  des  Herzog 


hmjMtnin  Josef,  Martin  Brenner,  Fürst- 
bischof von  Ser-kau,  der  Ketzcrham- 
mer  genannt,  Imierösterreiohischcr 
Heimatfreund,  Jahrgang  1S47.  7  —  12. 

IMrrmuHn  H  .1.,  Die  Verfassungskrisis 
in  Steiermark  zur  Zeit  der  ersten 
französischen  Revolution.  Mitthcilun- 
gen  des  historischen  Vereines  für  Stei- 
ermark, 1S73,  XXI. 


i 


thum  Steiermark,  Gratz  1773.  2  Kinde. 
Beschreibung  der  k.  k.  Hauptstadt 
Griitz,  Salzburg  1781,  3  Theile. 
—  Staats-  und  Kirchengesehichte  des 
Hcrzogthum  Steiermark.  H  Theile, 
Grätz  17*6-178*. 

Coimnl  J  ,  Das  rniversitäts-Studium  in 
Deutschland  wahrend  der  letzten  :">0 
Jahre  (Jena  18S4i. 


Ausgeschlossen   wurden  die  C»;.Yr,;,;ih  Srhriflm,    Drucke   der  ol.uhm.W^,, 
f  n.v.rn  und  die  im  1  exte  erwähnt c,  UV,/,.  .I,  ,-  ({raz(.r  Pro  da  hieftir  der 

J  crsonnl-  und  Keal-Index  die  notl.ige  alphabetische  Übersicht  liefert 
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Cordara,  Collegii  Germanici  et  Hungarici 
hi-storia.  Roniae  1790. 

Cornova,  Die  Jesuiteu  als  Gymnasiallehrer, 
Prag  1804  (IG  Briefe  an  den  Grafen 
von  Lazansky,  mit  Anhang). 

—  Lehen  Kaiser  Josef«  II.,  Prag  1801 

l'zeruenka  Bernhard,  Die  Khevenhüller, 
Beitrag  zxir  Geschichte  der  Gegen- 
reformation in  Steiermark,  Jahrbücher 
tür  Geschichte  der  Protestanten  in 
Österreich,  1880  (83—124). 

Itamuch  E.,  Der  Leichenzug  des  Erzher- 
zogs Karl  VI  ...  Graz  1869  (Sejm- 
rat-Abdruck  aus  dem  Grazer  Volks- 
blatt». 

Ihnifle  Heinrich,  Die  Universitäten  des 
Mittelalters  bis  1400,  I.  Band.  Die 
Entstehung  der  Universitäten  des 
Mittelalters  bis  1400,  Berlin  1885. 

Denkuchriftrn  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien,  philo- 
sophisch-historische Classelll.  1852 
(Biographie  ChaherU  in  der  Einleitung 
zu  seineu  Bruchstücken  einer  öster- 
reichischen Kechtsgeschichte.) 

]>njcrl*t>ert}  G.  Jak.,  Edler  v,  Erbhuldi- 
gung  vom  6.  Juli  1728,  Gratz  1728. 

I)i»tlmnyr  Cleoph.,  Ausschütt-  und  .Säu- 
berung derguetenJesuiterischenNewn 
Zeitung,  welche  versehicnenl604Jahrs 
Baroch  (Moliii)  Thor,  sonst  Eartl  Rü- 
Hch,  ein  new  evangelisch  staubiger 
Hechelmann  in  Truck  verfertiget... 
Grätz  1608. 

DoUf  huli  E.  A.t  Die  Kirchen  -  Ordnung 
Inner-Österreichsim  16.  Jahrhunderte. 
Jahrbücher  für  Geschichte  der  Pro- 
testanten in  Osterreich.  1885, 163  - 183 

Ihulik  B.,  Corrcspondenz  Kaiser  Ferdi- 
nand  II.  und  seiner  Familie  mit  P.  Mar- 
tin  Becanus  und  P  Wilhelm  Lamor- 
maini,  Archiv  Tür  österreichische  Ge- 
schichte. Wien,  54  Band,  1876. 

JhtHckw  K.,  Ein  Beitrag  zu  den  Rüstun- 
gen Inner-Österreichs  im  Jahre  1683, 
Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegsarchi- 
ves.  Wien  1882,  79-88. 

Ebner  Rupert,  S.  J  ,  Beleuchtung  der 
Schrift  des  H.  Dr.  Johann  Kelle  „Die 
Jesuiten -Gymnasien  in  (Wireich". 
Linz  1874. 

AV/irr  H.,  Die  marianische  Bruderschaft 
der  Jesuiten,  1822. 


;  Fiedler  Josef,  Die  Relationen  der  Bot- 
schafter Venedigs  im  XVI.  Jahrhun- 
dert, Fontes  ser.  austr.IL  A.,  30.  Band, 
1870,  Wien. 

Ftmrnier,  Gerhard  van  Swieten  ab»  Cen- 
sor,  Sitzungsberichte  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  philo- 
sophisch -historische  Classe,  84.  Band, 
3  Heft,  1877 

Francken'jcrgtr  Michael,  Prächtiger  Einzug 
zu  dem  kaiserlichen  Beylager  der 
Frauen  Claudia  Feiice,  römischen 
Kaiserin,  .  .  .  Graz  1673. 

Gauner,  Nekrolog  Mwhur$,  Mittheilungen 
des  historischen  Vereines  für  Steier- 
mark, 1850 

Gatti,  Die  Ereiguisse  des  Jahres  1848  in 
Steiermark,  I.— 3.  Abtheilung.  »Graz 
1850  —  851.) 

Getlanlen  eines  Privatmannes  über  die 
Versammlungen  der  Landstünde  in 
Steiermark  im  Jahre  1790,  Wien  1790. 

GerktmU  G.,  Geschichte  der  Mathematik 
in  Deutschland,  1877. 

Germania,  herausgegeben  von  Bartsch, 
XV.,  400  Folio  (Biographie  Diester*). 

Goeth  v.,  Das  Joanneum  in  Graz,  Graz 
1861. 

—  Nekrolog  Tangli,  Mittheilungen  des 
historischen  Vereines  für  Steiermark, 
XV.  Jahrgang. 

Graeff  J.  Chr.,  Versuch  einer  Geschichte 
der  Criminalgesetzgebung  der  Lan- 
des- und  Banngerichte,  Torturen,  Ur- 
fehden, auch  des  Hexen-  und  Zauber- 
wesens in  der  Steiermark,  Gratz  1S17. 

Graßauer,  Handbuch  für  österreichische 
Universitäten  und  Studien-Bibliothe- 
ken u.  s.  w.,  Wien  1883. 

Grau»  J.,  Die  zwei.  Reliquieuschreiue  im 
Dome  zu  Graz  „Kirchcnschmuck", 
Jahrgang  1*81  und  im  Separat- Ab- 
drucke. 

Graz  vor  hundert  ,1  obren,  eine  Skizze 
von  Dr.  F.  M.  D.  („Der  Aufmerksame" 
Jahrgang  1855.) 

Grütz,  Skizze  von,  1792,  2  Hefte. 

Gutachten  eines  vornehmen  österreichi- 
schen Freiherren  über  Beilegung  der 
böhmischen  Unruhen  1619  mit  Fer- 
dinand II.  1609  an  Steiermark,  Kärn- 
ten und  Ki ui n  ertheilten  Bescheid 
über  die  Religionsfreiheit,  „Taschen- 
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buch  für  vaterlandische  Geschichte- 
begründet  von  Hormavr,  herausgege- 
ben  von  Rudhardt.  1841».  32;J-35«>. 

ll«gn,  Das  Wirken  der  Benediktiner- Ab- 
tei Kremsmünster  für  Wissenschaft, 
Kunst  und  Industrie.  Linz  1848. 

Hmmuerui  (Hanauer)  Am..  Vera  solida 
et  perspieua  relatio  historiae...  per- 
secutionis,  qua«  in  Styria  .  .  .  furore 
Jesuitaruni  instituta  et  peracta  est. 
Francof.  IGOI. 

tlonkietrin,  Gesetze  iukI  Virordnungen 
iür  die  k.  k.  österreichischen  Uni- 
versitäten, Krakau  1HGX. 

Hnniiz  Markus  CS.  J.t,  Germania  sacra  II. 
S.  27H  ff  „Historia  reformationis  re- 
ligionis  in  Styria.  Charinthia  et  Car- 
nioliau.  —  Auch  besonders  heraus- 
gegeben von  P.  Hmu'r.  (S.  J.i,  Klagen- 
furt 17«!). 

Heigel,  Ausdrei.Tahrliunilerten,  Wien  l^HI. 
5.  Ahtheiluug 

/Mfert  Alexander,  Freiherr  v..  l)ie  Östcr- 
reichische  Volksschule.  I.,  18««. 

IlmM,  Der.  Grazer  Journal.  1848-18.1!». 

//irwA-Gurlt,  Biographisches  Lexikon  der 
hervorragenderen  Arzte  aller  Zeiten 
und  Volker,  Wien,  Leipzig,  I.  -  III.  Bd. 

HUtoria  Societatis  Jesu,  Pars  I.  s.  Igna- 
tius, auetore  Nie.  (hrhmdlno  Antverp. 
H>20;  II.  sive  Lainius,  auetore  Franc. 
Snrchinn  e  1.  1«20;  Iiis.  Borgia.  auet. 
eodein,  Koniae  Ulli»;  IV,  Everardus, 
auet.  eodein.  Homne  UI.V2;  V.  s.  Clau- 
dius, anet.  F.  l'imiun,  Koinne  Uitil; 
V.  2.  auetore  J.  Jurmrio,  Komae  1710. 

Horhttrttrr  Ferdinand  V.,  Nekrolog  Veten 
im  Almanaeh  der  k.  Wiener  Akade- 
mie. Jahrgang  18*2,  2X0  2X7. 

Il,*hzrit* frier  Karls  II  .  Erzherzog  von 
Österreich  mit  Maria  Prinzessin  von 
Baiern,  im  Jahre  1571.  Nürnberg  181G. 

//ari--/iM/^roinHM,derösterreiehischeStaftts- 
rath,  1808 -187»  in  fünf  Lieferungen 

Hofrichter  J.  C,  Chronik  von  Maria  Hast 
in  filterst eicr.  Marburg  1872. 

//ij/Wr/^r  Johann,  Graz  vor  sechzig  Jaliren. 
Graz  1885.  i  Separat- Abdruck  aus  dem 
„Grazer  Volksblatt'1.) 

Morand  (Horawitz,  s.  u.  i  Ad.  H.,  Öster- 
reichische Exulanten  (Abdruck  des 
Catalogus  fxulorum  Styroruni,  Carin- 
thiorum  et  Carniolonun  ex  nuinero 


provincialium  1G29.  Archiv  für  Kunde 
deuts,  her  Vorzeit,  X.  F.  IX  1802  . 

Itimuritz  Ad.  H.,  Jesuiten  in  Steiermark 
Historische  ZeitschrifLherausgegeben 
von  Sybol,  Jahrgang  XXVIII.,  12H 
bis  150.  (Aus  llritdirfu  Geschichte  des 
akademischen  Gymnasiums  in  Graz. 

Hühner  Alex.  Freiherr  v.,  P.  Sixtus  V.. 
deutsche  Aasgabe.  Leipzig  1H71,  1.  2. 

Iluiflmann  K.,  Nekrolog  ifü-heU,  _Grazer 
Tagespost"  1X77,  Nr.  27*1— 2!*!. 

Hurler  F.  v.,  Geschichte  Ferdinand  II. 
und  seiner  Eltern  Schaft  hausen  1HT.O 
bis  1*G4.  II  Bände  I-IV  von  )5<>4 
bis  15W:  V— VII,  15W— 1*',1!>:  VIII  bis 
XI,  lGlti-l»fiJ7). 

—  Bild  einer  christlichen  Fürstin  Maria. 
Erzherzogin  zu  Österreich,  Herzogin 
von  Baiern.  SchatVhausen  1HI!0. 

Harter  Heinrich  S.  J.i.  Nomenclator  lite- 
rarius  recentioris  Tbeologiae  Catho- 
licae  Theologns  exhihens,  epii  inde  a 
concilio  Tridentino  tloruerunt  aetato 
natione  diseiplincs  distinetos.  Oeni- 
ponti.  T.  I  -III.  1H71-1SM4.  T.  I. 
15G1  — 1MX>;  T.  I  8-5.  1001-  1<S»4: 
T.  II.  KStU-HSSO;  T.  II.  1.  Hi81  bis 
17G1 ;  T.  II.  2.  1721  -  17«>l :  T.  III.  1.  2. 
17I-.1-1H00.  T.  III.  3.  1H>2-1820. 

JnnUrh,  Topographisches  Lexikon  der 
Steiermark,  in  Lieferungen  erschienen. 
1880  in  drei  Bänden  abgeschlossen. 

llimf  Franz,  Episode  aus  der  Geschichte 
derGegen-Ueform  ition  in  Steiermark. 
1582,  15X1.  Mittlieilungeu  des  histo- 
rischen Vereines  für  Steiermark.  XII. 
1801. 

—  Nekrolog  A  v.  Murhar».  Ebeuda,  XIV. 
1800. 

—  Nekrolog G.  V  Schreiner*.  Ebenda,  XXI. 
1873. 

—  Steiermarker  auf  auswärtigen  Hoch- 
schulen. Ebenda,  XXII.  1874. 

—  Die  Anfange  des  deutseben  Theaters 
in  Graz.  Ebenda.  XXXIII.  1885. 

—  Aus  Erzherzog  Johanns  Tagebuche. 
Eine  Kcise  in  Ober-Steiermark  im 
Jahre  1810.  Graz  1882. 

—  und  K.  F.  /V/z-rd,  (iraz,  Geschichte 
und  Topographie  der  Stadt  und  ihrer 
l'mgebung.  Graz  1875.  lOelcgentlie.h 
der  Versammlung  deutscher  Ärzte  und 
Naturforscher;  siehe  Vorwort.) 
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Inttanzenhalender  ("oder  Amts- Schematis- 
mus) Inuer-Österreichs.  Einzelne  Jahr- 
gänge aus  der  Epoche  Maria  There- 
sias, Josef  IL,  Leopoldll.und  Franz  IL 
in  derStatthalterei-Registratur,  in  der 
Joannetnns-Bibliothek  und  iinLandes- 
Archive. 

Imtituht  ph  Socirtatii  Jet» ,  Au  sgahe  vom  J  a  hre 
1757,  Prng,  I.  II.  Band  (1.  Band  ent- 
hält die  Bullae  Pontificum,  Congre- 
gationes  Generales  u.  a  ,  II.  Band  die 
Formulae  Congrcgationum,  die  llntio 
ttudiorum,  die  Ordinationcs  generales, 
die  Instructionen  ad  Provinciales,  In- 
dustriae  Claudii  A«|iiavivae.  Exercitia 
spiritualia  S.  Ignatii,  Directorium  in 
Exercitia). 

KatnlrlH>  H,  Maria  Theresia  in  Graz  im 
Jahre  1750.  Grazer  Tagespost  1880, 
Nr.  122. 

Knhenhruunrr  Ferdinand,  Die  Polemik  über 
die  gregorianisclie  Kalender-Reform. 
Sitzungsbericht  der  Wiener  Akademie 
der  Wissenschaften,  philosophisch- 
historische Classe.  87  Band. 

Kanlnfrr  J.,  Handbuch  für  Patente.  Ge- 
setze und  Verordnungen  für  Cultus 
und  Unterricht.  2.  Decemher  1848  bis 
Ende  Decemher  18M,  Wien  IST». 

Kaimt«,  Hist.  crit,  Hung.,  III.  Pars, 
XXXVI.  Bd.  ff.,  besonders  für  die  Zeit 
von  1700  —  1773,  literar- historischer 
Anhang. 

Krün  Johann.  Die  Jesuiten-Gymnasien  in 
Österreich,  vom  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  bis  auf  die  Gegenwart, 
Prag  1873. 

—  '2.  Ausgabe,  München  187(1. 

AVrn  Tb.  v.,  Die  Reformen  der  Kaiserin 
Maria  Theresia.  Historisches  Taschen- 
buch, 18W. 

h'firmihüller  F.  A  ,  Annales  Ferdinande!. 
Vollständige  Leipziger  Ausgabe,  zwölf 
Bände.    Theilw.  Auszug  von  Hunde.) 

Kindermann  J.  C,  Beiträge  zur  Vaterlands- 
kunde Innerösterreichs.  Graz  17!K). 
zwei  Bände. 

Ä7»»/-  R.,  Geschichte  der  kaiserlichen  Uni- 
versität zu  Wien.  Wien  1851,  zwei 
Bände. 

—  Die  Heehtslehre  an  der  Wiener  Uni- 
versität. Wien  185:5. 


Klur  AI.,  Nekrolog  Cuspar  Roykos,  „Der 
Aufmerksame".  1819,  Nr.  15(5. 

Klein  Anton.  Geschichte  des  Christen- 
thums  in  Österreich  und  Steiermark 
Wien  1840-1842,  7  Bände. 

(KopiiarJ,  „Windische  Sprachkanzel  in 
Grätz."  Vaterländische  Blätter,  Jahr- 
gang 1812.  Nr.  81,  S.  4f0  f. 

-  Kleine  Schriften,  sprachwissenschaft- 
lichen, geschichtlichen,  ethnographi- 
schen und  rechtshistorischen  Inhalts, 
herausgegeben  von  J/i/W/i,  I.  (ein- 
zelner t  Band.  Wien  1857. 

KoUehy  J  ,  Gedenke  der  vorigen  Tage. 
Versuch  einer  Chronik  der  evange- 
lischen Kirchengemeinden  in  Ober- 
Steiermark.  Vöcklabruck  1881. 

(Krönt*),  Die  Feier  der  Vervollständigung 
der  k.  k.  Karl  Franzens- Universität. 
il8(!4,  s.  Vorwort.) 

-  Skizze  der  Geschichte  der  Grazer  Uni- 
versität in  U,r„f.I'H,n  Graz  1873  (.siehe 
ebenda». 

—  Nekrolog  Hader*  in  der  Zeitschrift  für 
österreichische  Gymnasien,  1875,  III. 
21!»  .*283. 

—  Die  landesfürstlichen  und  landschaft- 
lichen Patente  der  Herrscherzeit  Ma- 
ximilian I.  und  Ferdinand  1.  14!)3  bis 
15l»l.  Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  1882  allgem., 
188U  spccieller  Theil. 

—  Zur  Geschichte  des  Schulwesens  der 
Steiermark  im  Mittelalter  und  wäh- 
rend derReformations-Epoche  bisl570. 
Ebenda,  Jahrgang  1880. 

-  Zur  Geschichte  des  Grazer  Studenten- 
lebens, Zeitschrift  für  allgemeine,  Cul- 
turgeschichte  u.  s.  w.  Stuttgart,  Cotta. 
188(5,  III. 

AViMiMr7(,  Biographien  mcrkwürdigerMän- 
ner  der  österreichischen  Monarchie 
(besonders  der  Steiermark),  Graz  1805, 
fünf  Bändchen. 

/Atndetrertretu ng d i e, de r S tei e rtu ar k .  I. Bai i d 
1H67,  bearbeitet  von  K.  v.  tkreniayr, 
IL— II  L  Band,  bearbeitet  von  1'airhuf^r, 
IV.  Band,  herausgegeben  vom  Landes- 
Ausschuss  (1885k 

Lmtr/e  Hans,  Der  Einfall  der  Kuruzzen 
in  derSteiermark,  1704.  Mittheilungen 
des  historischen  Vereines  für  Steier- 
mark. XXX.  120-124. 
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Langctl  lgnaz  (8.  J.i,  Templum  aulicum 
Soc.  Jesu  sen  divi  Aegidii  urbis  Gruco. 
patroni  basilica  Graccü  1733. 

—  Mausoleum  Graeeense.  Graecii  1752. 

Lntchitzer,  Über  die  Aufnahme  der  Biblio- 
theken der  aufgehobenen  Klöster.  Mit- 
theilungeu  des  Institutes  für  öster- 
reichische Geschichte  II.  1I8HI),  401 
bis  440. 

l*ardi  Peter,  Reihe  aller  bisherigen  Erz- 
bischöfe  von  Salzburg,  wie  auch  der 
Bischöfe  zu  Gurk.  Seckau,  Lavant  und 
Leoben  Graz  1818. 

Isitgeb  H.,  Franz  Unger,  Gmz  1H70. 

Uitw-r  C.  G..  Ritter  v.,  Die  Heimfuhrung 
der  Herzogin  Maria  von  Buiera  durch 
den  Erzherzog  Karl  von  Osterreich 
zu  Grätz,  im  Jahre  1571.  Steiermär- 
kische  Zeitschrift,  N.  Folge,  I.  31  41». 

—  Über  den  Einrluss  der  Landstände 
auf  die  Bildung  der  Steiermark.  Ebd., 
S.  94-132. 

—  Nekrolog  Aid-m,  Mittheilungen  des 
historischen  Vereines  für  Steiermark 
1850,  243  f. 

—  Die  Erbhuldigung  im  Heraogthumo 
Steiermark.  Ebenda,  S.  08-136. 

—  Nekrolog'.WA*.  Ebenda.XXVI.i  1878i. 

J^mayrr  v.,  Die  Verwaltung  der  öster- 
reichischen Hochschulen  1863  —  1877. 
(Wien  1878.) 

JAtttrue  imnune  &*.  Jrjtu,  Altere  Reihe. 
1581—1614  zu  Rom  <s.  1584^,  Florenz, 
Neapel,  Antwerpen,  Douai.  Dillingen. 
Lyon,  gedruckt 

lA>renz  Ottokar,  Die  Jesuiten  und  die 
Gründung  der  österreichischen  Staats- 
schule. In  „drei  Bücher  Geschichte 
und  Politik".  Berlin  1876  (190-260). 

/.umhin  Arnold  v..  Eine  Grazer  Studenten- 
Geschichte  aus  dein  17.  Jahrhundert. 
Nach  handschriftlichen  Quellen.  Gra- 
zer „ Tagespost"  lKUf,,  Nr.  84. 

—  Bilder  aus  der  Reforraationsge.schichte 
in  Steiennark.  I.  Caspar  Kratzer.  Zeit- 
schrift für  deutsche  Cnlturgcschichte. 
Neue  Folge  1873,  S.  23-48. 

Luitruvi  l'niv.  (IraH^ims  (*<j><iretin,  Nriinmyer, 

TltrmhaiiKvr ',  siehe  Vorwort. 
I.ycealliiUiothek.  Die  k.  k..  zu  Graz.  (Ebda, 

siehe  Vorwort.) 
I.yceum,  Geschichte  des  k.  k.  (VuUrltiiul. 

liliitler,   Wien  1H15;  siehe  Vorwort  * 


Marhcr  Johann,  S.  J.,  Graecium  .  . .  to- 
pogr.  descriptum,  1700.  Graz.  'Siehe 
\  orwort.  i 

Macher  Matthias,  Lorenz  Chrysostomus 
v.  I«/.  Graz  1867. 

Maeun,  Knjzevna  zgodovina  Slovenskego 
Stajerja.  Graz  1K83. 

Hautoleum,  Das,  Ferdinand  U.  zu  Graz. 
„Kirchenschmuck"  XV.  tlSH4i  97  f 

Mayer  Anton,  Die  Bürgerschule  zu  St 
Stephan  in  Wien.  Blätter  des  Vereines 
für  Landeskunde  Nieder-Österreichs. 
1880.  Separat  Abdruck. 

Mayer  F.  Martin,  Zur  Geschichte  Inner - 
Österreichs  im  Jahre  1600.  Forschun- 
gen zur  deutschen  Geschichte,  XX. 
H.  505  -  550. 

—  Kaiserin  Maria  Theresia  in  Steier- 
mark. Mitteilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark,  XX XII.  23 
bis  52. 

Meyuert  Hermann,  Kaiser  Josef  IL,  Wien 
1862. 

Mitlenlorfer,  Das  aufgehobene  Jesuiten- 
Stift  Mühlstätt.  Vaterländische  Blätter. 
Jahrgang  1820,  Nr.  86-90. 

JMi*  F.,  Sein  Wirken  in  wissenschaft- 
licher Hinsicht.  Wien  184."J. 

Monizrlo  Johann  Adam  v.,  Erbhnldigungs- 
Aetus  im  Herzogt humb  Steyer  .  .  .. 
5.  Juli  1660.  Grätz  1690. 

Muchar  Albert  v.,Zur  Geschichtedersteier- 
märkisehen  Reformations-  Unruhen. 
Honnayrs  Archiv,  Jahrgang  1811»  in 
neun  Abtheilungen. 

—  Geschichte  der  (Jrazer  Universität  und 
des  Lvceuins.  (Siehe  Vorwort,  i 

—  (beschichte  des  Hcr/.ogthums  Steier- 
mark, VIII.  Band. 

Mnrhilueh  Peter,  Paedagogia  oder  Schnei 
füerung  der  würteinbergischeu  Theo- 
logen. Graz  1588. 

—  Antwort  auf  den  weitspazierenden 
Bericht  .  .  .  üräz  1590. 

MühUlütter   Aufruhr,    Der.   in  Honnayrs 

Archiv,  1830.  S.  516. 
Müller  Wilibald,  Vnn  Swieten.  Wien 
Munrh  E.T  Biographie  Julius  v.  Schneller. 

Leipzig  1834. 
(hLmtiut  (Zahn;  Paul  exilierter  Pastor  in 

Waldstein),  Kurtze  und  wahrhaftige 

historische  Erzehlung . . .  Dresden  160.'! ; 

Magdeburg  1603,  1620,  Lübeck  1714. 
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ihluntiin,  französische  Bearbeitung.  „Pau- 
lus Odontius,  Chapclain  de  Wählst  ein 
en  Styrie  .  .      Geneve  18»>8. 

viio  K  K.  v.,  Zwei  Memoriale.  Jahrbuch 
iur  Geschichte  des  Protestantismus 
in  Österreich.  IV.  1883. 

IW/.Hcr  G.  M.  <S.  J  Die  Reform  der 
Gymnasien.  Paderborn  188.')  (berück- 
sichtigt auch  die  Universitäten). 

l'ttuUm  Fr.,  Geschichte  des  gelehrten  Un- 
terrichtes an  den  deutschen  Schulen 
und  Universitäten  yom  Ausgange  des 
Mittelalters  bis  zur  Gegenwart,  mit 
besonderer  Hücksirht  auf  den  elussi- 
sehen  Unterricht.  Leipzig  1885. 

I'rhdirh  Richard,  Geschichte  des  akade- 
mischen Gymnasiums  in  (iraz  (siehe 
Vorwort  l 

Benno  AVeiV,  Nekrolog.  Graz  lS«ia. 
Judenburg  und  das  Heil.-Gcistspitul 
daselbst.  Graz  1870 

—  „Die  Egkennperger  StiflV1  im  XV.  und 
XVI.  Jahrhundert.  Grazer  Gymunsinl- 
Programm  1875. 

Zur  (beschichte  des  Buchdruckes,  der 
Büchercensur  und  des  Buchhandels 
in  Graz  im  1*5.  Jahrhundert.  Mitthei- 
lungeii  des  historischen  Vereines  für 
Steiermark.  XXVII.  136-  173. 
Chronistische  Übersicht  der  merk- 
würdigcnNaturereignisse,  Landplagen 
und  Cultur- Momente  in  Steiermark 
von  KHK)  bis  lHfiO.  (iraz  1880. 
(ieschichte  der  Protestanten  und  Je- 
suiten in  Steiermark.  Historisch-poli- 
tische Blätter  für  das  katholische 
Deutschland.  92.  Band.  1883.  3">4— 369. 

(7'oWm  v.\  Praktisclie  Einleitung  für 
Steiermark.  Abhandlung  der  Gerichts- 
uud  Landesst  eilen,  dann  der  Verlas- 
sungsart,  I.  178t). 

l'irfiltr  Fritz.  Hepertorium  für  steirische 
Münzkunde.  Graz  I.  186"».  Einleitung. 
Millstatt  in  Kärnten  v  Braumüllers  Bi- 
bliothek der  Bade-  und  Curorte). 

ftygnuiorf,  Literarisch  -  biographisches 
Handwörterbuch  der  Naturwissen- 
schaften. I.  II. 

—  Geschichte  der  Phvsik. 

/Vr,  Der  Calvarienberg  bei  Graz.  „Der 
christliche  Feierabend".  Graz  1880 
(II  Artikel;. 


I  J'ranll,  Geschichte  der  L.-M.- Universität 
in  Ingolstadt.  Landshut  und  München. 
Zwei  Bände.  München  1872. 

JVntttt,  Geschichte  der  Universität  Inns- 
bruck. Innsbruck  1869. 

i  I'utrh-Friildiclt),  Sacra  diplomata  duc.  Sty- 
riae.  I.  II.  Viennae  1756. 

Mthanl,  Licht  und  Schatten.  Ein  Beitrag 
zur  Cult Urgeschichte  voq  Sachsen  und 
Thüringen  im  11».  Jahrhundert.  Leip- 
zig 1861. 

liirhter  H.  M..  Reformation  und  Gegen- 
Rcformatiou  in  Inner-Österreich.  Hi- 
storisches Taschenbuch,  V.  F.  1879, 
I77-259 

Iii  fei,  Die  Aufhebung  des  Jesuitenordens. 
Mainz  18."»6. 

Hilter,  Kaiser  Joseph  II.  und  seine  kirch- 
liche Reformation.  1H>7.  Regensburg, 
zwei  Bände. 

IMntAch  M.,  (ieschichte  des  Protestantis- 
mus in  Steiermark.  Graz  18.">9.  Zweite 
Auflage. 

liimn*  A.  v,  Kurzgefaßte  (ieschichte  der 
Wiener  Hochschule  im  allgemeinen 
und  der  medicinischen  Facultät  ins- 
besondere. Zwei  Bände  in  fünf  Ab- 
thciluntfcn.  Wien  1843—1849. 

Ittmolruz  Jakob.  GrüiidtlieherGegeiibericht 
auff*  den  falschen  Bericht  und  ver- 
mainte  Erinnerung  Davidii  Rungii. 
Graz  lti07. 

—  Diarium.  iGroltentheils  verdeutscht  in 
Robitsch  oft  citiertem  Werke.i 

llunijiui  Kuwfr)  David.  Bericht  und  Er- 
innerung von  der  tyrannischen  päpst- 
lichen Verfolgung  des  hl.  Evangclii 
in  Steiermark.  Kärnten  und  Kram. 
Wittenberg  1601. 

Stifnht  J..  (ieschichte  der  südslavischen 
Literatur,  herausgegeben  von  Jirerek-, 
1.  slovenisches  glagolitisches  Schrift- 
thum. Prag  186 4 

Snrtori  Franz.  Skizzierte  Darstellung  der 
physikalischen  Beschaft'enheit  und  der 
Naturgeschichte  des  Herzogthums 
Steiermark.  Grätz  1806. 

Schenkt  Karl,  Nekrolog  Karls  Tomaschek. 
Österr.  Gymnasial-Zeitschrift.  1878,  II. 

Schier,  Specimen  Sty  riao  literatae.  Viennae 
,1769). 

Schlounr  Anton,  lnnerösterr.  Stadtleben 
vor  hundert  Jahren.  Wien  1877. 
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Srh/ttMur  Anton,  Erzherzog  Joliann  und 
sein  EinHuss  mit'  das  Culturleben  der 
Steiermark.  Wien  1878. 

—  Grazer  Buchdruck  und  Buchhandel 
im  1»».  Jahrhundert.  Archiv  für  Ge- 
schichte de«*  deutschen  Buchhandels. 
Leipzig,  IV.,  1S7!>  (Separat -Ausgabe  . 

—  Kin  Censurstreit.  ans  Steiermark  vom 
.luhre  1720  Ebenda,  VI.  1*8|. 

Die  Literatur  der  Steiermark  in  Iii 
storischcr,  geographis-her  und  ethno- 
graphischer Beziehung,  (iraz  1SS<;. 

.Sr/iFüii/;  Karl.  Historisch -topographisches 
Lexikon  der  Steiermark,  vier  Bunde. 
182*2-  1*24. 

ShnnM,  Geschichte  der  Präger  juridi- 
schen Facultät,  drei  Theile.  Prag  |S->7. 

Srfirrhtrr  Gustav.  Ciriitz.  Em  naturhistori- 
sches statistisch-topographisches  Ge- 
mälde der  Stadt  und  l'ingebung.  Graz 
1843. 

Srlirci/  Haiinund,  Das  vormalige  steiei- 
märkischc  Convietshaus  in  Graz,  (ira- 
zer  Tagespost.  187!»,  Nr.  200. 

Kriplort*  Ordines  S.  Benedict!.  Vindoh. 
1881. 

Sc  kan,  Kurz«?  Geschichte  des  Bisthums  — 
in  Steiermark.  Steirischer  National- 
kalender  für  1818. 

Sridl  J.  Gabriel.  Maria  Rast.  Monogra- 
phische Skizze.  Steiermitrkische  Zeit- 
schritt. Neue  Folge.  II.  I.  "23—40. 

Si,  M  Theodor.  Zur  Geschichte  des  Con- 
cils  von  Trient.  Wien  1870  -  187*2.  drei 
Ahtheilungen. 

—  Das  Hetbrmations-Lihell  Kaiser  Fer- 
dinands I.  vom  Jahre  15l!2  bis  zur 
Ahsendung  nach  Trient.  Archiv  für 
österreichische  Geschichte,  45.  Band, 
1  --{Mi. 

Sorhcr  Anton  ('S.  J.i.  Historia  ]»rovinciae 
Austriae  S.  J.  Pars  prima  ab  exordio 
Societatis  ejusdem  ad  ann.  MDXC. 
Viennae  MDCCXL.  Der  Kaiserin 
Maria  Theresia  gewidmet.) 

Spimrih  Wenzel,  Wahrhalte  Beschreibung, 
was  vor  der  fürstlichen  Durchlaucht  , 
Erzherzogen  Carls  zu  ( )st erreich  hoch- 
z«'itli<  hen  Heimbfüerung  vom  17.  Au- 
gust bis  8.  S«-ptember  1571  .  .  .  sich 
zugetragen.  Graz  1572 

Strpiochnegg,  Georg  III.,  Stobäus  v.  Palm- 
burg, Fürstbischof  von  Lavant,  Ar- 


chiv für  Kunde  (»N  ireichi.scher  Ge- 
schichtsfpielh'n,  V  .  1*51  i Separat- Ab- 
gabe . 

Str^hni-M,  Das  KartbaUs.,iklo>ter  Seiz. 
18*4. 

Stirrr  Felix,  Wittels!»:»,  bische  Briefe  aus 
den  Jahren  IM'"- IHK».  I  Abtb.-ilung. 
Abhandlungen  der  bairischeti  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  III.  ('lasse. 
XVII.  Band.  2.  Abthcilung,  München 
1*85  , Separat- Abdruck  . 

StiAttri  (Jcorgii  de  Palm  bürg  .,  Kpisto 
hie  ad  diversos,  ed.  P  Hier.  hm,t.<)f,ii. 
17.VS  Viennae. 

St,fjrr  J.  N  .  S  riptores  Provinciae  Au- 
striaca» S  J  ab  ejus  origine  ad  no 
stra  usque  temporw,  Viennae  et  Ra- 
tisbonae  180«.  |S.  lO.J  — 105  tinden  sich 
auch  die  lateinischen  Drucke,  die  das 
Grazer  l'ollegium  herausgab. 

St.iizti,  Entwicklungdesgi'lehrten  Richter- 
thums  in  den  deutschen  Territorien, 
1872 

Stmlieti,  Die  philosophischen,  zu  (iraz  vor 
»10  Jahren,  Grazer  Tagespost,  1871, 
Nr.  343 

N-.'Wmi/i  Gabriel.  Propvlcuiu  isiehe  Vor- 
wort . 

Taugl  Karlm..  Reihe  der  Bischöfe  von 
Lavant.  Klagenfurt  1811. 

Thaa  Georg.  Sammlung  der  für  die  öster- 
reichischen Universitäten  gültigen 
Gesetze  und  Verordnungen,  Wien  1871, 
Suppl.  I.  187Ü.  Suppl.  II.  1883. 

Thrinrr  A.,  Geschichte  des  Poutificates 
Clemens  XIV..  1.2.  Band.  Leipzig  und 
Paris  1853. 

Tomrl  Wlud  ,  Geschichte  der  Prag«>r  Cni- 
versität.  lsiü. 

Trtiutriitjrrper  il Circulare  vom  31.  August 
1752  in  Religionssachen ,  erlassen 
von  dem  Präsidenten  und  Käthen  der 
k  k.  Repräsentation  und  Kammer 
des  Herzogthum  Steiermark.  Jahr- 
buch der  Geschichte  des  Protestau- 
tismus in  Österreich.  III.  (1882),  13G 
bis  145 

—  Gallus,  Freiherr  v  Ragknitz  das  Haupt 
der  österreichischen  Exulanten  in 
Nürnberg,  ebenda  IV.  (1883>  105  bis 
13t>. 

—  Grazer  Christenlehre  im  IG.  Jahrhun- 
dert, ebenda  IV.  (18S3)  157  f. 
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I^/^Gruber,Speciniinabibliothecae  üer- 
uianico-austriacae,  herausgegeben  von 
Wendt  von  WendUmthal,  2  Bünde 
v3  Theile),  1779— 17ST». 

II'«/,/ im,  Geschichte  der  Protestanten  in 
Österreich,  Steiermark,  u.  s.  \v.  seit 
I.V20  bis  auf  die  neueste  Zeit,  Ans-  \ 
pich  17«4,  2  Bande. 

IViiy/Jer,  Geschichte  der  Wiener  theolo- 
gischen Facultät.  Wien  1884. 

W  osil,  ,-  Josef,  Steiermärkisches  Künstler 
h-xikou,  Graz  1881. 
Uns  Mausoleum  Ferdinand  II.  in  Grätz,  1 
Mittheilungen  der  Central  -  Cominis- 
sion,  Neue  Folge,  X.,  IKS-l.  1-1(1. 

HW.irr,  Da-sSchidwesen  d.  Jesuiten,  18i53. 

Well rr  E..  Über  Theaterdrucke  in  der 
Münchner  Bibliothek.  Serapeum  1  >S«>4 .  ! 

MVr/irr  Karl,  Franz  Suarez  und  die  Scho- 
lastik im  letzten  Jahrhundert,  Regens- 
bürg  18(51,  2  Bände. 

—  Geschichte  der  katholischen  Theolo- 
gie seit  dem  Trienter  Concil  bis  zur 
(jegenwart,  Geschichte  der  Wissen- 
schaften in  Deutschland.  VI..  ISO«!. 

MV«r;tr/»»«*,  J)ie  Begründung  der  neuen 
deutscheu  Geschichtschreibnng  durch 
Gattcrer  und  Schlötzer,  Leipzig  1  K7*i. 

W'irliner.  Geschichte  des  Bcnedictincr- 
stiftos  Admont,  4.  Band.  14(5ß  bis  zur 
Gegenwart  (18801. 

H'icdcnuiim  Th-,  Geschichte  der  Refor- 
mation und  Gegenreformation  im  Lan- 
de Österreich  unter  der  Etuis,  I.  11. 
1879-1880. 

Wiiillmi  Johann  B.  v  .  Chronologische 
(Jeschichto  des  Hcrzogthums  Stever- 
mark.  Griitz  1823. 

MW/  Adam,  Asterreich  unter  Maria  The- 
resia (Wien  I8.»5l. 

-  Die  Aufhebung  der  Klöster  in  Inner- 
Österreich. 1782-1790,  Wien  1871. 

—  Geschichtsbilder  aus  Österreich,  I.  II. 
([8S0— 1881 1. 

HW/Gerson.  Josef  II.  und  die  General- 
seminarien  iu  Österreich,  Wien  1877. 

-  Zur  (ieschichte  der  Wiener  Univer- 
sität. Wien  ls«;). 

Mol/  Philipp,  Geschichte  der  Verände- 
rungen in  den  religiösen  und  wissen- 
schaftlichen Zuständen  der  österrei- 
chischen Staaten  unter  der  Regierung 
Josefs  Dl.,  „Germanen1'.  179.Y 


II 'urzburh  Constantin  v.,  österreichisches 
biograph.  Lexikon,  Wien  i  A  bis  W  i. 

Z«hn  J  v  ,  Urkundeiibur.h  der  Steiermark, 
I.  II.  ( 124(5} 

-  Der  Kalenderstreit  in  Steiermark.  Mit- 
theilungen des  historischen  Vereines 
für  Steiermark.  18*54  (Xlll.). 

-  Das  Jahr  1(583  iu  Steiermark,  ebenda, 
XXXI,  1883. 

-  Nachtrüge  zum  Steiermark.  Künstler- 
bxikon,  ebenda,  XXXII,  XXXIII. 
1*81-  1885. 

-  Über  das  angebliche  Turnier  von  1194 
u.  den  Tummelplatz,  ebenda.  XXXIV, 
188U. 

Beitrag  zur  (ieschichte  der  Land- 
schartsschule iu  Graz,  Jahrbuch  für 
(ieschichte  des  Protestantismus  in 
Österreich,  III.  (I882>  128-135 

-  Über  die  Chronik  Peter  Weixlers, 
Beiträge  zur  Kunde  steirischer  Ge- 
schiehts-Quellen,  X.  (1873». 

-  WelscheGäste,  W jener Montagsrevue, 
Literaturblatt  1882.  Nr.  47-41». 

-  Stciermürkisrhe  lie*hicht*bliittcr,  I  -VI  , 
1880-18808(5.  Graz: 

Aus  dem  Zeitalter  der  kirchlichen 
Bewegung  in  Steiermark.  Correspon- 
denz  der  Papst*  mit  dem  Hofe  zu 
Graz,  ifiCS— Itil!».  1880,  «9-97. 

Tagebuchbliitter  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert; aus  dem  Handkalender  Bi- 
schofs Jakob  (Eberleiu)  von  Sückau, 
IU  17- U132.  1880,  11)3  -  233. 

Zur  Statistik  der  Religionsbewe- 
gimg  in  Steiermark  im  1(5.  und  K.Jahr- 
hundert, aus  Andrea«  X*tzi,yerA  Acta, 
1881,  72-108. 

Zur  Geschichte  der  Gcgen-Refor- 
ination  in  Steiermark,  l(5lu,  Bericht 
au  den  Abt  von  St.  Lambrecht,  1882, 
G5-74. 

Zur  Geschichte  der  Gegen-Refor- 
mation  in  Steiermark  .  . .  v  •  i>99 1883, 

23-59. 

Aus  Peter  llrir/w«  Chronik,  1885, 
1—27,  (5  > -79 

Aus  der  Zeit  der  Verfassungs- 
umkahr  in  Steiermark  (1790),  1885, 
80  ff..  1(52  ff,  193  ff. 

Landständische  Familien,  1885  bis 
188(5,  1-4. 
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Zo/Uftal,  Die  Bekämpfung  und  Duldung  I 
des  Protestantismus  im  obern  Enns- 
thale..  .  Graz  1883. 

Zrißberg  Heinrich,  Ritter  v.,  Nekrolog  A. 
HW/i,  Almanach  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  18H4. 

Zeitung  Grützrr,   dann  (irazer,  1785  ff. 

ZintgitM  Eberhard,  Studien  über  das  In- 
stitut der  Gesellschaft  Jesu  (7  Stu- 
dien \  Leipzig  187U. 

Z,rirdin«-k  Siidenhor»t  Hans  v.,  Geschichte 


der  religiösen  Bewegung  in  Inner- 
Österreich im  18.  Jahrhundert.  Ar- 
chiv für  österreichische  Geschichte, 
187«,  457-54«. 

Zfriedinrrk-SiidnJu/rtt  Hans  v.,  Rcligions- 
gravamina  aus  dem  17.  Jahrhundert. 
Mittbeiluugen  des  historischen  Ver- 
eines für  Steiermark,  XXII.  27 — 40. 

—  Dorflehen  Inner-Österreichs  im  18. 
Jahrhundert,  Culturhistorische  Skiz- 
zen (Wien  1877i. 


Die  gedruckten  V<>rle*e-<>rdiMit;trii  der  Grazer  Universität  reichen  in  der  bezüg- 
lichen Sammlung  der  Univerxitäts-Bihltothck  (Srrijtia  CmeeentioJ  bis  1811  zurück. 
Altere  waren  mir  nicht  untergekommen.  Dio  bezügliche  Sammlung  iu  der  Joan- 
neunis-Bihliothek  beginnt  mit  spätereu  Jahrgängen.  Der  IWmnaUtnnd  erscheint  erst 
seit  182728  und  geht  der  Vorlese-Orduung  voran;  ihm  werden  dann  auch  die  Ver- 
zeichnisse der  theologischen,  juridischen  und  philosophischen  tkrtorm-CalUffUn  ein- 
verleibt 1850-1853  fehlt  der  Personal  stand  der  medicinisch-chirurgischen  Lehr- 
anstalt, der  von  1853  54  ab  anhangsweise  untergebracht  wird,  während  er  1827—1849 
als  Personalstand  des  medicinisch  chirurgischen  Studiums  dem  der  philosophischen 
Facultät  vorangieng. 
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Vorbemerkung.  Her  St  liwcrjninkt  dieses  Kcgistcrs  ruht  vornehmlich  in  den 
1'rrnrin-n  ui nl  S'nlitn.  Soweit  sich  die  Ortsnamen  iiul"  letztere  beziehen,  fanden  mu 
A ufuahme,  insbesondere  was  diu  Kesitz-  od«  r  (iüterv  rrhidtnisse  des  Jesuiten- 
<  'ollegiunis  und  der  l'uivi  rsitiit.  anderseits  die  (»laubetismissioii  oder  religiöse 
Thiitigkcit,  d»-s  Jesuiten-Ordens  und  die  (irazer  ( hlliehkcifcu  betrifft.  Dagegen 
wurden  alle  jene  Ort»;  deren  Bedeutung  hinter  dir  bezügliche  Sache  zurücktritt, 
und  w  elche  mit  dem  Keslatide  und  mit  den  Zwecken  der  Horlisrliule  nichts  gemein 
haben,  nicht  aufgenommen,  sondern  nur  das  bezügliche  sachliche  Schlagwort 
angeführt.  Das  Kcgister  schlieft  den  Text  und  die  fünf  Anhange  in  sich.  Die 
hantigsten  . i/il-iiruiiii/rn  sind  mirlistehende :  Adj.  —  Adjunet,  A*mst.  —  Assistent,  lt.  — 
Bischof  (Kr-.li.  z=  Krzhisehot'i.  /'>«.  —  Dorcnt,  F.r-h.  -  Erzherzog,  «"»7.  Ociicral, 
f!r.  :  (tiaz.  (liazer,  llz>j.  ■—  Herzog,  J™.  —  Jesuit  i  w  obei  in  der  Kegel  die  akad. 
Tbiitigkeit  niitverstandcn  wird'-,  A'.  Kaiser,  K<:.  =  König,  f..  —  Lehrer,  I.<h>},,  -_- 
Landschaft,  lands.  hat'tlicli.  I.ii.  —  Literat  'Schriftsteller),  0.  .  Österreich,  öster- 
reichisch. /'/•  —  Pfarrer,  l'n>i\  •  Professor,  //.  -  Kath.  A'o/.  —  Hegierung.  *t.  —  steier- 
markisch, steiriscli,  St.  Stadt,  städtisch.  St  tu.  Steiermark,  Slh.  =  Statthalter, 
Statthalterei  ,=  Kegierimg,  Repräsentation,  Guberniuin ),  Stud.  Student  Zwei 
Stücke,  eines  im  Texte,  S.  301  —  ÜtV»:  Das  ulfihidittittrh  tjrordnrtr  Vfrzrir/tni*  der  au  der 
tirazer  Jesuiten-Hochschule  vertretenen  iitnrrii*trrrviehi*eh*H  (irnfeu-  und  Frrilin-rtti- 
t'ithiiliru,  und  eines  im  ersteil  Anhange,  S.  57K — JV-K):  „Die  numliuflrrrn  l'nivrrttitHt* 
l'nifrMMirrn  d>*  Jf.tu itru-1  h-drn*  löHii  -  1773",  gleichfalls  tdfihab^tiMrh  geordnet,  wurden  im 
Kegist«  r  nur  angedeutet,  nicht  speciti«  iert,  um  nicht  dasselbe  erheblich  zu  belasten. 


\ 

Academia,  Akademie  SU  331  (vgl.  Stu- 
dium, l'nivorsitas'. 

(iraeceiisis  1 1  'niversital  i  'J33,  Ii.  17,  '.»OK  , 
kuis.  in  Wien  Kit. 
Akademische  Amts  -  Khrrnzcichcn  oder 
liisigiiien  i .*>< :n;7. 

Behörden  1 71  i  Vgl.  Decan,  Directnren 
der  Studien,  l'acultat,  Kectorat,  l'ni- 
versität  i. 
-  —  <  Mganisafion  l'.*i>. 

—  (Yremoniell   i  Aintstwht,   Aufzüge)  I 
'Ml,  474. 

—  Functionen  0")-t 

—  (Joricht  ^  40.  KL  tV,  311^  3JÜ  333, 
3TiO,  3*il,  üüü  (vgl.  Banngericht,  Con-  | 
sistorium,  Senat  i. 

—  Gerichtsbarkeit  111. 

—  (leri.  hts-Orduuug  '24.  318-321,  i£> 
ivgl.  Kitusl. 

—  Gottesdienst  (Messe,  Predigt .  11 1, 1H>, 
PK  137.  IML 

—  (Jrade,   (Jrade-Erthcilung.  Graduie-  | 
rung  »u.  243,  3ÖL.  lÜüi-^7.  121  (vgl. 
BaccHiläiireat,  Doctorat,  Licentiat,  ^ltt-  i 
gisterium,  l'romotion }. 


Akademische  Legion  (s.  Studeiiten-Frei- 
corjisi. 

Miliz  S!l  HO  ivgl.  Studeuton-KewalV- 
nung.. 

-  Kedoute  und  Hall  Sti, 

-  Senat  1  IK,  171,  litS.  l'.l'.i.  2QT>,  J»;,  JQ:t, 
f>14  «vgl.  ('oiisistoriimi'. 

Theater  KJ,  *K  im.  'Mi^  All  Hin, 
l'-t)  is.  Dramatik,  drainat urgisclie  . . .  i. 

Acliatsi  hitsch  Ludwig,  liiichhiuder 

Achenwall,  Lit.  474. 

Ackerbau-Uesellscliaft,  st.  85j  1'2I,  "»:'>. 
Ackermann  J.  Chr..  Gastwirt  Üö. 
Acta  Vniversitatis  Öü. 

-  -  in  consistorio  secreto  habita  a  S.  Dom. 

Pio  )>ajia  VI.  177H  UYA. 

Actus  jiarvi  magni       i  vgl.  Promotioi. 

Adel.  st.  IS.       ItOl  -  305.  315, 

Adjuncten  1307134.  14".  15',»,  ,V>>,  ')'.)'.)  bis 
fiOl  (vgl.  Assistenten). 

Adler  und  Dietze,  Dresdner  Verlagsbuch- 
handlung ln!> 

Admont  Kloster,  Scliule^  03^  73,  ILA 
PJL  IM.  131,  132.  133,  KJTj  140,  lfiO, 
3:iö,  402,  4!>K. 

Ästhetik  127^  yJÜ  i vgl.  Class.  Literatur). 

Agraiu,  Jes.-Collcgium  3J! 


Agraiu.  Hochschule.  Universität  1W.2ÜL 
Agricoht  y  Bauort,   Bischof  von  Seckau 
3,  iL 

Ähren»  Heinrich,  Prof  17t;,  1H4.  54*,  585, 
[AHL 

Aicher  Simon,  Pradicnnt  Iii. 
Aichhorn  Sigismund,  I'ruf.  UM,  l«ü>,  171. 

181,  iw,  5;k  5^12, 
Aichenegg  Ludwig,  Bibliothek*  Prakti 

kant  üßl 
Aichinger  Josef.  Stud.  55j  5!L 
Aichmavr  Franz        Gr  St.- Pf.  ^  «s. 

427,  428,  5ü3_ 
Aicholt  Christian,  (»ruf  v.,  Sth.  von  St  in. 

131 

Aigner  Ignaz,  Jes.  II!*. 

Albert,  Krzh.  von  <>.  LL 

Albertini  Johann  B.,  Ldii.hIu-.  Prof.  -153 

Albrecht  L,  Ko.  2JJL 

—  Hz.g.  von  Buieni  LL 
Albuin  der  Universität  28!',  -JHP. 
Ah'ganihe  Philipp,  Jos.  383—384. 
Alexander  VI..  Papst 
Aldolirandini  Hippolyt,  Cardinal  8_ 
Alfonso,  Prinz  m 

Alphabetisches  Verzeichnis  der  ihht- 
Mrrr.  AiMt/amilieii,  deren  Angehörige 
an  der  Jes.  -  Universität  studierten 
301-3O5. 

Algersdorf  ÜL 

Allgemeine  Anordnungen  ither  da»  Stu- 

dienwesen  is.  Studienwesen!. 
Altherr  Coimul,  L.  des  Engl.  1^0.  ÜÖL 
d' Alton,  Graf,  Gl.-Major  1(12. 
Altringen  Marcus  v..  B.  von  Seckau  21 , 

22, 

Alumnen,  päpstliche  und  im  allgemeinen 
der  Gr.  Stiftung.shiuiser  1  Uonvii  t,  F«T-  ; 
diiiaudeum.  Josephinum*  IL  22.  232, 
210.  248,  250,  2'iS,  2t«>.  372.  ilü 

Anierliu  Ferdinand,  Assi-t.  ."1 : »• » . 

Auiici  lAinico,  Aniicus1  Franz,  Jes.-Prof. 

25t;,  373.  374,  378. 

Amignon,  des.  102. 

Amman  v.  Amansr^g  Matthias,  Idsoh.  | 

Secretiir  2*27. 
Amman  v.  Amanthal.  Gr.  Stadtrichtcr  IL  , 
Amortisations-Gesotz  liL 
Ampach  Kochus,  Jes.-Prof.  LL 
Amtseid  der  Staatsheamten  17S. 
Anatomie,  deskriptive  102.  UM.  lüLL  Pil^  ■ 

507.  50s,  533.  5!»o.  rv.to,  r>:n.  51.*;,  EKl 

—  Gebäude  (Hörsaal)  135,  158,  fsL  PSjS  ! 
1S!I.  UM,  557,  6ÜA  (vgl.  Institut). 

—  pathologische  1  Cabiuet,  Präparate, 
Lehrkanzel  1  LH^  135^  HjO^  IHK  553. 
5!»4.  aiili. 

—  Institut,  Beschreibung  desselben  1!M 
(.s.  Heschl»,  557,  r>t*»  i. 

—  anatomische,  chirurgische,  geburts- 
hilfliche Klinik  IM. 

Anders  Josef,  Fhr.  v.,  Prof.  204,  2LL 

570,  505,  üüi 
Aiiilrian  Karl,  Fhr.  v..  Jes..  Lit.  57,  373, 

383,  384,  iOÜ 
d'Angeli  Lduard,  Assist.  «i00. 


Anderer  Anton.  Je«,.  *vs7 

Anker  Matthias,  Prot.  I3»>.  l'jti.  '4A),  '»22, 

r»2»;,  r*LSL 

Anna.  Krxh..  S<  hwcstei  K.  Ferdinand  II  . 

K.  von  Polen  H.  1»,  2*7.  1137 
Annen-K  indcrspital  20t. 
Auonvmus  über  die  Gebrechen  des  Gr, 

Lvceums  il787'  1 11 
Apfalleru,  Fhr.  v.  20* i. 
Apostaten,    Uüokk>hr  zur  mm  Kirche 

>pa.  Kdir  t  1  LL 
A}iostelen  1  ile  Apostolisi,  Sth -H.  54.  -Vi 
Apotheken  in  (ir.  Visitation  21 

Appel   Kllgelbelt,   Assist.  5!»!>. 

—  Florian  Sules,  Prof.  133,  147,  LJH.  JÜL 

r»ir»,  .rii7,  5h2.  *>sr»,  5k*  .vo.  5:m.  ;>!^ 

Appeltam  r  Ignaz.  Prof..  Lit.  \'M,  137. 

—  Karl,  I'rof.  121».  137.  1 13.  15A  1  5>.  :*  f., 
•'»I W),  :»!■'»,  ."»17,  52lli  2^2.  r»Hi,  ">ril>.  :»!il 

Approbiition  der  Thesen  und  ihrer  Drucke 

3r»0. 

Aipiaviva.  Jes.-Ordens-Gl.  3I.V 
Aiplileja,  Visitiit ions-Coinniission  Li. 
Arsitor  Stei>)iau   s,  Szaiit<>i. 
Ai  besser,  Jes- Prof.  III. 

—  Alois,  Prof.  ÜKS. 
Arl.ter  Josef,  H.  v.  -r»s2 
Archaologisclies  Museum,  (»r.  Univ.  UM , 

1112. 

Archiv  lies  Ministeriums  für  Cultu.s  und 
Unterricht  <i2">  <>2t>. 

—  k.  k.  Haus  ,  Hof-  und  Staats-  t;2<t 
Arco  Josef  Adolf,  Graf  v.,  B.  von  Seckau 

10».  107,  11H. 

Aristotelische  Philosopliie  40T>. 

Arithmetik,  camerulistische  und  juridi- 
sche r»;»i. 

Ann«>    und  gefangene  Leute  1  3ü. 
Annen- Ket  hei  lungs- Haupt  verein  III. 

—  Bibliothek  am  Jos. -Gymnasium  iL 
-  Haus  in  Gr.  !>S. 

—  lind  Sierhonhaus  in  Gr.  I"i2. 

—  Schubt  der  Jes.  öSi  IJ^ 

Arnoldo  Peter,  k.  k.  Fe.  ht  L.  2(K  1ÜJ2. 
Artillerie  Zeugschmiede    im  Jes.-C'olle- 
gium-Gcbiuido  Iii«. 

Artisten-Facultat  215.  2JÜ  ^vgl.  philo- 
sophische Facnltat  1. 

Arzt  Siegmund  v..  B.  von  Seckau  »J. 

Ascetischer  Kiter  der  Sodalitaten  2^{. 

Asi  hhausen  .1.  (»ottt'ried,  B.  v.  I5aml>erg. 

Assistenten  der  niediHnischen  und  phi- 
losophischen Lehrkanzeln  131,  1H3, 
Tvli) 

—  Verzeichnis  derselben  5H'.)-»JQL 
Astronomie  itT.  13L  142,  502.  5ilL 
Astronomisclier  Thurm  (s.  mathemati- 

sdier  Thunni. 
Attems,  grafliche  Familie  5L  2tw 

—  Ferdinand  1JA  153.  523^  Ü2L 

—  Ignaz  P2H.  5:t5 

—  Josef  Jä2 

—  Ottokar  Mnria.  Fürstb.  von  Seckau 
1K),  1!>1 

Auditorium  1  Universitatis  ptililicuin)  s. 
Aula  und  Theater. 
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Deutsche  Schulen  in  unil  bei  Graz  I£, 

—  Schulbücher  111, 

—  Sprache  473  474. 

—  Literatur  51  >4,  n!W. 

—  Staatsrecht  125,  451 

—  Unterriehts-Sprache  ICH,  110. 
Deutschland  2L  22Ü 
Deverlspcrgsehes  Haus  (Rosenhof  i  2t!5. 
Diälectik  HtU. 

Diarium  Collegii  Graccensis  232,  235, ü2jj. 

—  Facultatis  philosophicae  Gl!,  453 

—  Gvmnasii  Graoe.  42<>.  453. 
Diäten- Classen  (lHlL  130. 
Diätetik.  Vortrüge  über  die  154. 
Dichaniez  Vine    Prof.  417.  43!),  442.  ML 
Dicticren  der  Vortrüge  1 25. 
Diebstähle  in  der  Kirchtagszeit  iü. 

I Heiner  .loset",  Bibl.-Scriptor.  lAl.  151, 

157.  528,  ÜÜL 
Dietrielistcin ,   Freiherren  und  Grafen, 

Günther  2H,  55.  28L 

—  Ludwig,  Händrath  tiil.  LLL 

—  Sieginund  Ludwig,  "BT  v.  Laibar.h  21L 
Digesten  44!»,  'ML 

Dillherr  Karl.  des.  TiL 
Dippolswidde  und  Maxen,  Sieg  bei,  Te 
Deum  HL 

Direetorium  in  internis  et  cmneralihus 
\  verein.  Hof  kanzlei  i  Uli. 

—  militare  02  ('s.  Hofkriegsrath,  inner- 
österreichischer). 

Dirnböck  Franz.  Advocat,  525,  5H2 
Disciplinar- Statut,  idtestes  iKUlOi  2^  iilü 
bis  320,  liü 

—  Straffalle  2Ü2. 

—  Vorschrift  ( ISflD  12T,  122. 

—  Gewalt,  der   Universität*  -  Behörden 
(1HSJ7)  525 -52Ü. 

Dispens  von  Studien  45  1 . 
Disputationen  4.  7.  1QL  122,  23_L.  244, 
32!*.         351"?  352.  353. liTTI- 3«I2.  JiLL 

—  Aufhebung  170,  171. 
Doblbad,  der  Pfarrer  von  KM. 
Doctorat,  Doetoren  52^  HB,  ICH  III,  150, 

5<;3  -5«;4 

—  Diplom  52,  14U,  15L  LI*!:  ML  11^  1^ 

—  der  Chirurgie  154 

—  der  Hechte  i  juris)  III.  54<i 

—  der  Medicin  u.  Chirurgie  1 55.  1 5t  j,  IRQ 

—  der  Philosophie  24^  474,  iüL 

—  der  Theologie  7!>,  15L  180.  JiL  1HL 

—  (Kollegien  TU,  83,  354,  bi±  5_LL 

—  Verzeichnis  1 41!. 
Doetrina  expositiva  3J£L 

Doginatik  4J3.  4*0,  5Ü2  -503,  587.  5SS, 

51 U.  5!>3,  üi£  (vgl.  Theologien. 
Dülter  Cornelius,  Prof.  -££L  208.  rVTT.  Olli* 
Dominicaner,  Dominicanerinnen  in  Graz 
28.  (jL  75,  82.  85.  LLL 

—  TiT  Mahrenberg  UJü 

—  in  Neukloster  1 14. 

—  in  Pettau  LUL 

—  in  Studenitz  UN 

Domit ianus,  Legendi'  vom  heil.  2T»3. 
D«mnti  Alexamler,  des.,  Lit.  374.  3S5. 


Dormitoria  lim  Jes.-Collegium)  478. 
Dontau,  Gült  2t>l>. 
—  Herrschuft  2tU>. 

Dornav  Georg,  v ,  Gr.  Stadtrichter  Iii. 
Dramatik,  geistl.  tu  weltl  334.  33<i. 
Dramatische  Allegorien,  Festspiele  9.  12. 
13,  2JA-245,  338,  33i). 
Declamat tonen  (Akademien)  1 1. 
Kirchen-Feierlichkeiten  tL  10,  14—15, 
32.  33(5,  3JJ1 

Vorstellungen  (akad.  Theater)  in  Ad- 
niottt  335. 

—  an  der  Gr.  Universität  11.  14,  15. 
Pj,  25,  53^  333-343. 

Alphabetisches  Verzeichnis  der 
Stücke:  Abraham  8.  32,  335,  .H3<i.  — 
Absalon  7,  244.  —  Alfons,  Fürst  von 
Dänemark  47,  337.  —  Aloisius  von 
Gonzaga  Iii  335.  —  Ambrosius  und 
Theodosius  335,  33t —  Amyntas  343. 

—  Armiuius  343.  --  Asmerinus  54, 
3JIL  —  Athanasius  27, 3J1L  -  Babylas 
15,  K>,  335.  —  Barbara,  die  heil.  335. 

—  Barlaam  und  Josaphat  12.  33t>,  3Ü1L 

—  Bartholomaus  und  Joachim  343.  — 
Hauer,  der  politisierende  i  Kusticus 

tiolitieus)  53j  342.  —  Hauer,  der  trun- 
;ene  i  Traum  des  Bauers,  soiuniuin 
rustiei,  „Doller  Bauernkonitr" )  23, 331». 

—  Cacilia,  die  heil.  1^  335.  3:11)  — 
Carl  der  Grotfe  337.  —  Casars  Er- 
mordung Ti*,  343.  —  Cäsarius,  B  v. 
Arles  JA  -  Castriota  3^8,  312  -  Ca- 
thariua,  die  heil.  11.  ÜJü.  -  Chlotilde 
und  Cl  Jodoväus  fr8,  ILTL  —  Chodoaldus 
81L  —  Codrus21j33ti,3JiL  -  Constan- 
tia.  Königin  von  Arragon  4M,  335.  — 
Constantta  und  Gallienus  T£  337.  — 
Constantia.  d.  Kaiserin  3_L  —  Con- 
stanti  nopels  Eroberung  28,335.  —  Con- 
stantinus  und  Aristodemus  79,  343.  — 
Corvinus  JiL  —  Cyprianus  fTTü3Ji.  — 
Cvrus  33:>,  337,  Üitli  --  Dämon  und 
Pythias  3JUL  -^David  DJiL  —  Deme- 
trius 33fi  —  Diogenes  14,  339.  —  Do- 
mitianns  25.  33'».  —  Dorothea,  die  heil. 
LL  —  Drei  Jünglinge  im  Feuerofen 
343.  —  Elias  24.  335,  33J1  —  Fräst  us 
und  Prichilde  47,  331)  —  Ernst  der 
Eiserne  54^  342.  —  Est  her  335.  —  Euse- 
bius von  Casaren  1 1 , 335.  -  Eustachius 
und  Placidus  32,  335,  340.  3JL  —  Fer- 
dinand II.  liL  —  Flavia  Domitilla  JiL 

—  „Fortitudo  bis  laureatau  3 12.  — 
Friedrich,  Herzog  von  Sachsen,  til. 
313   —  Georg  »ler  Heilige  2t».  33<i.  - 
Gottfried  III.  von  Lothringen  333.  — 
Hannibal  78,  3JIL  —  Heinrich  II.  338. 

—  Heinrich.  Enkel  K.  Konrads  331L 

—  Helena,  Kaiserin  33t;.  Heraklius, 
K.  W.  33(i.  —  Hercules  und  die  Hydra 
33) ;  Hermann,  der  selige  Knabe 
13.  —  Hippolit  iiLL  —  Joas  ULI  ~ 
Justus  und  Pastor  ffnvicta,  Justi  et 
Pastoris  constantia)  LLL  —  Innocentia 
victrix  342.      Job  (Hioln  335.  Jo- 
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haunes  der  Täufer  3.18.  —  Johann  v. 
Nep.  54.  338.  34!>  —  Johannes  Ze- 
misees  335.  —  Jonathan  335.  — 
.losanhat  343  Josef  tbj  04.  335.  — 
Knabenzeit,  die  kriegerischeTPneritia 
bellicosa*  343.  —  Maria  Magdalena  13, 
335.  —  Mana-sses  343.  —  Mardoohäus 
3b,  .335.  —  Märtyrer,  japanesische  LL 

—  Märtyrertod  des  sechsjährigen  Sia- 
inesen  34.3.  —  Maximilians  Martvrer- 
tod  23,  335. —  Menächmus  (von  Plau- 
tusi  10.  —  Misselanius  LL  Mnmus 
■  Konig  '  33*»,  .'£19.  —  Moses  HL  —  Mu- 

•  tius  Scüvola  49,  342.  —  Oetavianns 
338.  —  Orpheus  und  Tan  33b.  —  Pal- 
las provincuic  Styriae  Li.  —  Paulinus, 
Bisehof  von  Noht  33.5  —  Pelagins  40. 
335.  —  Petrus  und  Joannes,  Prinzen 
von  Castilien  GL  ^43.  —  Petrus,  der 
japan.  Märtyrer  343  —  Pltilantus  13. 
33'.*.  —  Pietas  laureaU  41L  —  Por- 
senna  3i3.  —  Primislans  33b.  —  Pro- 
videntia  divina  33b.  —  Hamirus  47, 
■33b.  —  Rheingraf  der  Eifersüchtige 
und  der  heil.  Cdalrich  33b  —  Said  und 
David  12.  2H,  335,  337.  330.  -  Seipio 
45,  33b.  —  Serennis  iL  -  Stanislaus 
Kostka       335.  —  Strobilus  lb.  3.39. 

—  Theophilus  ^  3JIL  —  Thomas  Mo- 
rus ^.maijL  —  Titus  und  Philo- 
tinus  5L  iLL  —  Tobias  j_3,  3J2.  — 
Tomyris  b_L,  33b.  —  l'rbis  et  <irhis 
Homani  homaginm  Caesari  Ootaviano 
Augusto  praestituin  5_L  Verlorner 
Sohn  14.  33!>.  —  Vermählung  des  Be- 
weises mit  der  Spraehlehre  343.  — 
Victor  et  Valfiensis  LL  -  Vitus,  Mär- 
tyrer 13^  21,  335.  ütJL  —  AVenceslaus 
42.  33t>.  -=— Wilhelm  von  Aquitanien 
335,; 339.  -  Zrinyi  und  Mustafa  79,343. 

Drasch  Otto,  Doc'  2o5.  59K,  ttoo. 
Dreifaltigkeits-Säulc  39,  4l>. 
Drcschnigg  Barthol  ,  Prof.  5bb,  älüi 
Duelle  is.  Kaufliiimlel  . 
Dueller  Thomas,  Jes  22,  371. 
Durand  Jakob  Holtor.,  .les..  Lit.  373,  ULL 
Dworzak  .Severin   a  Corde  Jesu,  Prof. 
1 12,  5S1,  5S9. 

K 

Eberlin,  B.  von  Seekau  Po.  1H.  20,  2^  3ÜJ_ 
Kherstaller  Oskar,  Assist.  f.iH» 
Ebner  Ludwig.  Doc  210,  09b,  (ML 

—  Victor  v.,  Prof.  I9b\  LÜL  2_oL  2Q4.  5*^ 
59b,  IML 

Eder  Johann  B.,  Jes.  jOO^  jüL 
Edic.ta  iuhibitoriala  iL 
Edinburgh,  l'ni  v.-Fcier  209. 
Edlauer  Franz,  Prof.  147.  037^  172.  173^ 
515.  Ü1LL 

Edlschlager  Christian,  Jes.,  Lit.  3S4 
Eggenberg  bei  (iraz  3b,  b>,  90.  271 1. 

—  Pürsten  von:  L  Hansell  rieh  ls,  21. 
30O,  3*4,  HILL  -  2.  Haus  Autmi  2_L 
23,  25.  33K.  —  3^  Johann  Christian 
300. "IT  Johann  Seyfried  2ü<L 


Egger  Franz.  Prof.  IIb,  117,  118.  120, 

505.  5*4^  5*<L 

—  Johann  v..  Ausist.  599. 
Egidi-Kin-hei  Pfarr-, Hof-, Jesuiten-,  l'ni- 

versit.its-  und  Domkirche,  s.  (iraz 

—  Kirchtag  ]_*_. 

Ehe  zwischen  Katholiken  und  l'iikatho- 

lisehen  2IL 
Ehrlich  Johann,  Prof.  177^  17H.  54*.  5*5. 

593 

Eibiswald.  Sigismund  v.  242. 
Eichler  Wilhelm,  Prof.  193.  L9JL 
Eid  des  Gehorsames  gegen  den  päp.-tl 
Stuhl  LH  'Vgl.  Jurameutum  . 

—  auf  die  unbefleckte  Empfängnis  Maria 
•JS.  107,  4b  1  ivgl.  Concejitio  . 

—  der  Direktoren,  Prof.  und  Bild  -Vor- 
steher 124^  LI* 

Eisfle  Anton.  Adj.  599 

Eisenach.  Versammlung  deutscher  Stu- 
denten 171. 

Eisenbahn  von  Mürzzuschlag  nach  Gr. 
LiiL 

—  Wien  bis  (iraz  52 1 . 
Kisenpruggcr  Matthias,  Pedell  327. 
Eisl,  Techniker  lb.'l 

Elementarschule  Kudimcnta  artium  tri- 
vialiumi  221  i  vgl.  Tnvialsrhule'i, 

Eleonore  von  Gonzaga.  Gemahlin  K.  Fer- 
dinand II.  IM,  3o,  JJÜL 

—  Schwester  K.  Leopohl  1.  3*.  43,  33JL 
Elisabeth,  Schwester  Ferdinand  II.  L 
Eloipientia  (Beredsamkeit,  Wohlredeii- 

heit '  sacra  et  protana  (geistliche  und 
weltlichei  72.  409.  4_I4.  420.  439. 
5S  7,  5SS 

EiuTJeinata  251^  352,  353^  Uli  (  Vgl.  Pro- 
motionen). 

Einbrvologie  und  Histologie  i  Lehrkanzel 
und  Institut  i  201.  b00. 

Emde  Karl,  Doc.  195,  ÜÜL 

Emigranten  i Emigration akatholiscbe 
21.  2b,  2S,  5S,  b'.t,  S.*>  S.S. 

EmTss.O'e,  ,,sekt  ische"  113,  (!9_,  BJL 

—  Aufwiegler  der  Soldaten  3_L 
Emperger.  Dr.  IbS.  Ib9.  53fL 
Encvklo])iidie  des  jurid.  polit.  Studiums 

•>Q4,  505.  5S9.  591,  593 
Endlicher  Stephan.  Prof.  533 
Engel  Alexander  v.,  B.  von  Leoben  1  Lü. 
Engelsdorf  2.*>i t. 

Englische  Sprache  und  Lit,  lbO,  Bjb.  (101. 
Engstier  Josef,  Jes.,  Lit.  'ML 
Ennsthal  lo.  15,  112,  b3,  bi^  HL 
Entbindungskuiist.  praktische  l.'X)  (Vgl. 

(ieburtshilfe  und  Hebammen). 
„Entwurf  der  (irundzüge  des  ulfcntlii  hen 

Cntenichtswesens  in  ("l.u  vom  Juli 

1H4H  540,  542.  5iL 
Ephemerides  l'ttiversitatis  4 

—  innslirucker  453. 

Epidemiü  (Contagion,  Pest,  Seuche.  Cho- 
lera i  7.  12,  IS.  2_L  25,  2b.  2L  3o_.  .TT. 
3S.  39,  4JL  50,  5L  149,  LüLL 

„Eplstolu  abbatis*  iL 

Epithalamium  symliolic.inn  ( Ib31 1  2Q,  ÜjJL 
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Epomis  353. 

Eppinger  Hans,  Prof.  207,  5i»5,  59o. 
Erber  Anton,  Jes,  Lit  .^73,  3ü»j 
Erbfolgekrieg,  bairisrher  1U2  (vgl.  Krieg). 
Erbhuldigung,  stm.  11,  5G  — ;">7 . 
Erbkaiserthum,  ö,  LLL 
Erdody,  Herrschart  Hl 

—  Frau/.,  Aht  von  St.  Cicorgen  in  Un- 
garn 2AL 

Erhart  Karl,  Hr.  Buchführer  IL 
Erlangen.  Ärzte  und  Naturforscher  -Ver- 
sammlung 5 .'!."» 
Eni  hofer,  Jes.  iL 

Ernst.  Erzh.  von  0.  9.  10,  IG.  2Ü1L 
Er/Jeher  \ Hofmeister  i  329  330. 
Erziehungshaus,  adeliges  4?Ü  (Vgl.  Oon- 

viot'i. 

Er/iehungskunde,  Lehm  oder  Wissen- 
schaft .  Pädagogik  *  120.  1-27,  1.12,  133, 
135,  UP.  141,  498.  502,  ä<ML 

Es.-l.eri.  h  Custav.  K.  v.t  Prof.  15*9,  20^ 
fMiü,  .'»117. 

Ethik  i  Moralphilosophic)  1*7,  439. 
Ettingshausen  Albert,  v.  2oOj  202,  ^£17^ 

597,  üül 

—  Constantin,  Fhr.  v.  104,  200,  203,  205, 
2<H>,  ö<>7.  5W3,  r»so,  r>'.»7- 

Euripides,  Tragödie  von  10 

Examen,  österliches  1ÜL 

Exi-lusion.  Exmat  ricnlat  ion  (s.  St  udenten  f. 

Ex-Jesuiten  435,  43H, 

—  Collcgium  479  is.  Jes.-Collegium!. 

—  Fond  437^  AHL 

Extractus  ex  Protocolle  aoadeinico  i  judi- 
cialij  'M'2. 

Exulanten-t'olonieen,  stin.,  in  Dresden 
und  Nürnberg  27!'. 

F 

Fabini  .loset",  Assist  f»00. 
Fabri  (»Yorg  (Diclo  3_7_ 
Far  hlchicr-System  HL  130,  r.«l7 
Facultiit,   Facultatiii  34G.  tf5H— 354,  ÜL1 
bis  544. 

—  Artinm  24J1 1  linguarum,  (ivmnasiuini. 

—  juridische  lt)3,  414.  Ii* 

—  philosophische  und  theologische  39, 
SO.  414  (vgl.  .Ins.  juridisch',  Fhiloso- 
phie,  Tlieologie. 

~  Archiv  und  Acten  t»31 — G34. 

—  Bücher  347 

—  Dire.  ton  n  71,  72.  73,  H2,  83,  97,  115, 
119.  120.  1'>l  — 131  i  vgTT  IlTrectorcn, 
Studieii-Diric-toren  i. 

—  Frequenz  29G— 297,  4G2,  52L;  552^  559. 
bis  5G3. 

—  (J eider  und  Casse  S3.  1_I2.  Iii. 

—  Insignien,  Stabe  144,  3f>2,  .'153. 

—  Si'gille  LLL 

—  Taxen  35t  >. 

—  Versammlung  "50—  351. 

—  "Wiener,  theol.uml  philos.  Stndicnplaii 
9_L 

Fackelzug  der  Studierenden  ilS.'lO;  HS. 
Faludi,  .les.  ;i7  1. 

Fasching  Jos.  f.  Prof.  1GO.  172,  f.  17.  OHL 


Faschingszeit  23^  2i. 

Fasttag  der  Studenten  Ij_ 

Fauster  Vnlesius,  Consistorial-R  5M1 , 

Fechtkunst.  Lehrer  der  205,  r»u> 

Feiertage,  Einschränkung,  Abstellung  75j 

Hl,  9JL 
FchTFaeh  8^  2G,  32, 
Fehlen  AIl. 
Feldmesskunst  4G3. 

Feldspitaler,   Candidaten  des  Dienstes 

m. . 

Feliectti  v.  Liehenteis,  Hauptmann  1H3. 
Feltner,  Gubernial-H.  535. 
Ferdinand  1..  K.  218,  241^  2^  21L 

—  von  (  >.  (Kronprinz  uud  K.i  12t1,  15G. 
172,  5_LL 

—  II.,  Erzh.  von  Inner-O.  und  deutscher 
K.  3,  5,  G.  7,  ^  9^  10,  iL  12.  13.  14^ 
ÜliiTlL  1*.  ÜL-  21,  2i,  24,  1H»,  2-iZx 
24*.  217  -  251,  254  ,  255,  259.  2G0.  gti^ 
2G7,  271,  299,  312,  33JL  337T  339,  MiL 
:>:»:;.  3ta  ilAL  43G.  G05.  (Ml 

—  ITT  2<L  24.  25,  21^  3h.  ^r,  272, 
340.  3H3.HJJJ 

—  Kronprinz.  Kö.  IV.  2A  2G,  30.  300, 
31». 

—  von  Tirol  5.  -J-J7. 

—  (iroUhzg.  vTtn  Toscana  1  IS 

—  Hzg.  von  Kaiern  4^ 

—  Karl.  B.  von  Breslau  21^  337. 
Ferdinandeum  (bursa,  collegiuini  3.  12. 

14J15J2^31J4JJ5jLüL<i^IlJIiii 
JSj  tW).  ^  99.  10O,  Hü».  1 71».  UHl. 
25Q.  252.  253.  21U)— 2BL  27U-272.  2H5, 
28ti.  287,  2SS,  291.  :U2.  J_LL  41H.  A22, 
Ferienfrische  der  Jesuiten  2J_ 

—  Ordnung  TS,  WL 
Ferlan  (»regor.  Stud.  JiL 
Ferweger  Leopold,  Assist.  599. 
Festalbum  der  l'niv.  (1597)  LL 
Fetter  Jnhaun,  L.  d.  Franz.  203,  (Uli 
Fichtel  Philipp  v  ,  Landi-ath  IU  137.  5S4. 
Fiedler  Johann  B..  Prof.  4t>S. 
Finanzgesetzkunde  570.  51>3,  59H. 
Finanzpatent  (IHU  i  13tl. 
Finanz.\vissens<  haft  59.'>. 

Findelhaus  ]_I3.  191,  IM.  hÄL 
Finkenegg  2t Wi. 

Firmian  (»raten  Leopold  Anton  Eleuthe- 
rius, B.  v.  Seckau  53.  5L  (  Erzb.  von 
Salzburg'  5t»,  hh. 

—  Leopold  Ernst,  B.  v.  Secknu  112  iB. 
v  Passaui  «Ij  Uli 

Fischer  Balthasar,  Pastor  10 

—  Emil,  Assist.  t»o0. 
Fiume,  Jes.-Collegium  in  Uli 
Fleckh  Johann,  J_70.  17_L  591. 
Fleischessen  -  Vorbot.  1 19. 
Fleiss  Josef,  Stud.  49.  3jLL 
Floigl  Victor,  Doc.  20?^  5GS.  üllä. 
Flora  Alois,  Assist.  fiUÜ. 
Fohnsdorf  !ÜL 

Folter  Johann,  l'niv.-Kanzlist  t*>tH. 
Folwanznv  Karl  ist^  19^  5»»^  59t i. 
Foregg  Anton,  Hibl  -Scriptor  1 71'.   1  s  I  ■ 
f»t  >2 
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Foregger  Amandus,   Cistercienser  von 
Kein,  Prof.  422,  iSL 

—  Andrea«.  Jes.  9^  587,  bäH 

—  Candidus,  Prior  von  Kein  83,  8fJ,  425, 
42<i.  578,  583 

Forestieri  (Fremde*  34,  48.  ß£L 

Forma  et  ratio  gubernainli  Academias 

et  studia  generalia  S.  J.  in  Prov. 

Austriae  3lii  (vgl.  Iudex  libri  acade- 

mici\ 

Forno  Anton,  Calviner  4JL 

Forrö  Georg,  Jes.,  Lit.  380. 

Forsler  Emerich,  Jes.  iL  5^  ^  233,  577. 

Forstlehranstalt  12!»,  4'.I7. 

Forstner,  Jes.  £lL 

Fortitication  (Befestigung;  der  Gr.  St.  35 . 
Forum  academieinn  üi,  448  i  vgl.  akad. 

Gericht,  Gerichtsbarkeit  i. 
Fraidl  Franz  Sah,  Prof.  202.  203.  2oj«. 

58o,  äili. 
Franek  Moriz,  Ritter  v.  1  ii7. 
Frankfurt  a.  M.,  Parlament,  National- 
versammlung H>ii.  Hi7,  53:i. 
Frankl  August,  K.  v.  21iL 
Franz  II.  i'I.i,  deut.scher  und  ö.  K.  1 1 5, 

124.  12[>,  135,  13Ö,  142J  148,  15m,  15T, 

153,  151»  -157,  4«j5.  4S5,  48«^  4W,  514, 

572.  äüL" 
-  Karl,  Erah.  HL 

—  Josef.  K.  von  ö.  172,  17G,  ITH,  181, 
183.  VXi,  CLL 

 Silberne  Hochzeit.s-Feicr  208.  2i£L 

—  Stephan  von  Lothringen  (K.  Franz  1 
5X 

—  Xaver  d.  H_,         ilh  255.  3JJL 
Franciscaner  in  Gr.  28,  57^  ii4,  75,  *.>2. 

100.  4_LL 

—  in  Feldbach  und  Friedau  1 13. 
Franzosen-Invasion  il7i>it  117 
 (18011)  12L 

—  Abzug  von  Gray.  «' 1 70S>  Iis. 

—  Sieg  über  die       ;  Dank. mit  >  1 
Französische  Sprache  und  l.it.  tUH 
„Fratschlcriniicii"  iL 

Frauen.  Cnllcgienbesuch  di  r  2<  »3. 

Frauheiin  278. 

Fnihnrg  L  H.,  Univ.  22_L 

„Freie  Schule'''  . lihern  scholasteriai  2 1 1». 

Kreiiiiurni  <  Scharfriehl  er)  311. 

Freistem,  Verwalter  von  ij±, 

Freiwilligen-Dienst  der  Sind.  1 17. 

Freizügigkeit,  akadeuiisehe  51  "i. 

Fremde,  verdiiehtige  ;  vgl.  Forestieri '  31, 

Frcqucntations  Zeugnisse  i  lSlS  Hi.S 
Fre«|uenz  'S.  Facultäten,  l'nivcrsitiit.  i 
Friek'sche  Hube  l>ei  Radkersburg  27.'. 
Fridaii  Blasius.  Kürgor  iL 
Friedrich  II.  römisch-deutscher  K.  2Ui 

—  III.  21*. 

—  v.  Waleheu.  Kr/.b.  von  Salzburg  '?li'» 
Friesach  Karl.' I'rof.  200.  51)7.  5Ü8 
Frint,  Lehrbuch  von  1'-»ii 

Frisch  Franz,  Prof.  150,  520.  553.  5H2.  äilL 
Frischauf  Johann.  Prof.  PHi,  Pl5_.  II*'.*, 
5<j0,  587,  5M7 


Fritsch  Johann,  Assist.  520.  599. 
Fröhlich  Erasmus,  Jes.,  Lit.  384. 
Frohnleiten  lt»3. 

Frossart,  Oberst-Lieutenant  1Cr>. 

F ruhmann  Michael.  Prof.  pjo,  202.  517. 

5  t 7.  582,  585,  58ji,  591^  5j»3,  51)5. 
Fugger  Justin»»  Benigna  3J1 
Fundamental-  oder  Vorbereitungsschule 

lür  das  akad.  Gvmnasium  blL 

—  Theologie  180,  57'  >,  595. 

Funez  Maitin,  Jes.,  Lit.  37:'..  374,  378 
Fürntratt  Matthäus,  Assist.  51t'.>. 
Fürst  Camillo,  Doc.  210,  5W 
Fürstenfeld  8.  2G,  ÜL 
Fux  Franz.  Assist.  5.2JL 

(i 

Gablkhoven,  Gr.  St.-Commandant  iL 
Gabriel  Lorenz.  Prof.  155.  IM,  1»,2.  1,1. 

177.  171».  5P>,  54!K  585,  M± 
Gadolla  Iguaz,  Gr.  Bürger  1 28. 
Gairach  .Geirach,  Gevracln  4.       P>,  21. 

1>3,  '.>4,  232,  2 Im,'  251.  2*i8,  2<ii>,  -.'7h. 

'HL 

(«aisruck  Johann  Georg.  Frh.  v.  iL 
■  -  Graf.  Hotcoininissions-Pras.  1.5,  JiL. 
Gulgeii.    Pfahle   und    Räder   im  Lande 

\  1 750 1  üü. 
Gall  Josef,  Jes.,  Lit.  3« 

—  Siegmund,  v.  iL 

Galler  Balthasar.  Fhr.  v.,  Sth.  22. 

—  Georg.  Fhr.  v.  JJL 

---  Maximilian,  Jes.  51*.  400.  577. 
(ians  Johann.  Jes..  Lit..  38M. 
Guiiller  Franz  Paul.  Dr.  Med.  lüL 
Gupp  Josef  v.  Toruiueshurg,   Adj.  10t. 
4  »Ii,  4ÜI. 

Garzuola  Ottolin.  Harth. -Admin.  '2(18. 
Gasometer.  Anschaffung  155 
({aspari,  Prot',  in  Wien  84,  415 
Gassner,  Prof  53IJ. 

Gast-.  Kalleehaus   und  Tanzboden -Ver- 
bot für  die  Gyinnasisten  1 14.  12.'. 
Gatierer.  Prof.  in  Göttinnen  -111- 
Gatti  Ferdinanil,  Doc.  1 12. 
Gazzarolli  Karl  v.  Thurulack,  Doc.  2>  8. 

5ü7,  <;mi. 

Gebiiraiistalt  i(i<  barliausi  85,   1 1 3.  Pill. 
187.  481.  Ö5L 

Gebet,  vieizigstülldiges  ÜL 

(iebliler  Hans,  Lutheraner  ji 
Geburtshilfe,  theoretisch  praktische  1  P>, 

5m7,  :»< >s.  r>ss.  r>8;>.  ;>-hi,  5:>j,  5i»L  .•»'■*■;, 

5H1»,  <ii tu  i  vgl.  Hebammen- riiterricht ... 
tief dhgesetze  5i»L  -»'M\. 
(iegenliaiier.  Major  1  'i  I 
( Jegt  ureform.it ion   kathol.i  5,  S. 

12.  13,  Pi,  Pf,  20.  I_U!.  2Pt.  247.  27s 

({.  halte  der  Professoren  124,  1_30.  135, 
1. •{'.!,  III.  177. 

Gehalts-Zuschuss  122,  12S. 

(f.'heimrath,  innenist.  i^eheime  Sti-lle"i 
<2,  LL  LL  25,  4^  51»,  tili  („Hofen, 
missi..n"i,  3|ti,  3 Iii,  3', Mi.  31  IM 

Gci-c  als  Sii.tfmittel  42. 
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Geißelung  15  (vgl.  Ascese). 
Gcistamt,  Iii.  Z. 

Geisteskranke,  Vortrag»  über  HU  (vgl. 
Psychiatrie). 

Geistliche,  „herumvagierende"  iü, 

Geistlichkeit,  inncröst.  ÜL 

Geldvcrschlepjiung  und  auswärtige  Ca- 
pituls- Anlage  der  Klöster  9_L 

Gelehrte    Gesellschaften,  ausländische 
i:t2.  171,  HL 

General-Commaudo,  iuueröst.  HL 
-  ConceU  zu  Gunsten  der  Bauern- Ab- 
lösung ilt>2Si  HL 

Congregation  in  Koni  inquisitorische) 
11 

—  Seminar,  iuueröst.  in  Graz  UM,  1  !■'{, 

LLL  UiL  ÜL  •|77~jso»  ÜL  fr''-'- 

—  in  Innsbruck  HL 

Vicariut,  salzhurgisches  in  Stm.  üiL 
Generalissimus  der  „windisch  -  krahati- 

s  heir*  Grenzvcrthcidigung  222  (siehe 

Krall.  Karl  von  Inner  ö.) 
Gentiloüi  <Geiitilotto>  Cornelius,  ,K-s.  :t'.), 

■*>7  7 

(icnjjjimstisch  montanistischer  Verein  in 
Graz  ilÜL 

geologische  und  i>abiontologische\  or- 

träge  n»n 
Geographie  .V.t.S. 
Geologie  "Jim,  fai.i.  :>i;7.  ,r>'.t7. 
Geometrie  IIN^  IUI.  4<l't 
St.  Georgen  Hitteiordeii  11,21*,  J*>.t.  20 L 

2jiä  i  vgl.  Mühlstatt  >. 
Gerichtliche  Araneikiuide  oder  Medicin 

k Staats  Arziieikunde)   nOH,   :'>i>.{.  f»%, 

t»U] 

Gerichtsverfahren  i  Civil|»rocess  i  !?:">,  ;*)04, 

äO>.  ö_SJl.  5^  :>!*.'> 
(«erhalten  (Vonnünderi,   katholische  ÜL 
Gerichtsstände  gefreite  fora  exemtai  In'i 

U'gl.  luiiiiiiuitut.  ukad.  Geri<'lit  i. 
Germanisten-Club  JlüL 
Geroldt  Wolfgang  hlL 
Geist  Johann,  Assist.  210,  Pol 
Gesangverein,  akademischer  1  *■"». 
Geschüftsstil  L21L 

„Geschichte  der  Belteltnönche"  i  17«iV>  islL 
Geschichte  i  H istorial  Allg.  oder  l'niver- 
sal-,  Weltgeschichte  ^7.  ^  W,  L2jL 

127,  i ;>'>,  i  n.  142.  n:>,  im,  i öt;,  .nu, 
;>;>:>.  Hin;,  :ws,  4oo.  4io,  414, 4 :»'.»,  4*:., 

\W,  4 HS.  ;j<)2.  ;'>S7,  f>;w>.  51*2.  ö'.M,  'i'.'H. 

—  TTTstaats-  127.  134TTM. 

—  des  Erzh.  Ö.  L2JL 

—  Stm.  LJil (Preis jirüt vmg,  Stiftung;  vgl. 
Wartinger  Josef). 

Gesetzbuch,    allgemeine»  bürgerliches 

112,  Uli,  PJ_L  m  (vgl.  Ö.  Civil-,  i'ri- 

vat -Recht). 
Gesetzsammlungen,  ö..  Anschaffung  der 

470—471  (Vgl.  Landesgesetzel 
Gesindel  2S.  21»,  :]X  :}±  50.  a2  .  vgl.  Bettler, 

Vaganten ). 
Gewehr-,  Pulver-  und  Blei -Verkauf  CiL 
Gewerbe-Ausstellung,  allgemeine  ö.  zu  1 

Wien  m 


Gewerbsprodueteu-Ausstellung  in  Graz 
l.ri7 

Geyer  Andrea»,  Gr.  St.-ltichter  ÜL 

—  Bernhard,  Jes.  ">?? 
Gietlen,  Univ    1!>7,  tä'i 

Giftschütz.  Pastoral-Thcologie  von  III. 
Gintl  Julius  Wilhelm.   Prof.   fQüi  L™i 

Hil,  M'.i,  .V20,  520,  53.J,  01Ü 
Giogia,  Stud.  2Ü 
Giovine  Italia  1  50. 

Ghisbhiserei  des  Gr.  Jes  -Collegiums  auf 

dem  Wechsel  4,'tli 
Ghtubensmission,  katholische  (jj^  Ü2.(vgl. 

Jesuiten-,  Gegen -Uefortnatiou ). 
Glax  Julius,  Hoc.  20/i  2o'>,  ;')i)7.  Üüü. 
(»leiehenberg,  Kirehenstiltung  I.V.*. 
Gleisjiaeh  Gleisbaeh,  Gleischbaeh  i,  Hrn. 

v.  2HL 
-  Sigismund  v*.  '*■">?> 

Gb  isdorf  üü  72,  U»L  HlÜ   vgl.  Jesuiten 

und  Piaristeni 
Gmeiner  Franz  X.,  Prot.  10j_,  1JO,  1]^ 

HS.  I2L  l^iL  ML  '*L  5s-*r  •'■H'1- 
(iiiielin  Josef  Fr.,  Kit.  t(i  1. 

ffUUM  iü 

(iobanz  Josef,  Sujijileiit  ,r»'.'4. 

Goehlert  Otto,  Assist.  t^H>. 

Goes  Peter,  (iraf,  Sth.  12^-  Liüi  ÜLL  L=1L 

(iold^n?her  Alois,  Prof  PM^  ijtjS^  f>s7, 

(»oH'seliü  Ausgabe  des  Katechismus  lü 
(ionzaga,  Fürsten  von  Muntua  .'too 
Alois,  v.,  Jes.,  Hl. 

—  Kegimcnt  iL 

(Joriupj»  Matthias,  Assist.  121  SOS,  '>'■>?> 

Göre  »iL  10L  1Ü2,  PUL  2±L 

(iöit- Leolmer  Priilim.-'l'raetjit  1 1 7. 

(tosting,  Burg  2.r»t 2<i.'i. 

Göth  Georg.  Doc.  Prof.  und  Joanneums- 

Curator  l.">7,  L7A  1S2,  öPL-  -ML. 
St.  «Jotthannr  d.  HiiäTTiU.  Ö»L 
(tot.sehc'er  i(iotseeri  Martin,  Jes  ,  Kit. U£L 
(intllieb  Johann,  Prof.  1S2,  .»22,  äü2_ 

(ioz  itiezi  Leonhanl,  B.  v.  Lavaut,  Keg.- 

Kauzler  ISi  ^ILi. 
Götz  Franz,  Prof.  KML  UA  I7.'l,  fiBi,  ^Hl 

:.:>■•(.  ;".«H(,  ÜLL 
(tral.er  \itus,  Doc,  U»L  PUL  2QQ.  ,r>'.tS. 
(trade,  akademische  24 1  ivgl.  Baecalau- 

reat,  Liceiitiat,  Magisteriuni.  Docto- 

rat  . 

(iraduierungen.  akademische  ,'14!l. 
Gradus  idiilosopbici  4*>i>— 40ti. 
(iradus-Büehlein  422. 
GratT  Johann  Andrii.  Priester  iL 

—  Ludwig  v.,  Prof.  210.  507.  älÜL 
Grammatik  (III.  Gvmnasial-Classei  1 L 

Ml 

Grammatikal-Classcn  1 37,  2">*).  ^4ti 
(irassalkovich  i  Krasalkovich  '  (iraf  >>'.<. 
Gratisgage  oder  (iratitication  der  Sl.- 

Beamten.  Professoren  1 
Gratwein,    Pf.  und  Kranriester  von  2JÜ> 

(vgl.  Teufl'enbach  <  Mir.  v.) 
(iraue  Sehwebtern-Congrcgation  1 7.S. 


i;.\s 


Register. 


(»rawei'n  Alex.  Doc  2»>1 ,  ■'>'■':*». 

Graz,  Stadt,  Gemeinde,  Magistrat.  IL.  L 

IL.  Ii  *i  IL  Li!  UL  üi  IL  2K  2X 
21.  ^^^Jj^i^r^^.V!.  :'<*. 

gl  »»2.  gn.  in».  i_lö,  21»;,  ->n. 

227,  231,  207,  27»>.2SO,.'jlt;.H24  i  Physio- 
gnomie des  vort  lieresianisehen  Stadt- 
lebenst  31»^  MOj  äai 

Ba.h  33, 

—  l^-gufiening  3IL 

—  Basteien  35^  JiL 

Burghasteien  iü,  5*^  i»^  ÜÜivgl.  Stu 

-  Befestigung  von  33j  4»;. 

-  Comniandant  der  Stallt,  Mt,  5L  51^  HU, 

rili». 

-  Gericht  ÜJ  (vgl.  St,  Richten, 
(iassen.  StruUen:  Bürger-  i.)<  s.  .  2»»'», 
,,BürgergH-ssel'1  2l>7  ( Fliege  nga-sse  . 

-  '—  Färber-  250,  2<;o,  2ALL 

-  -  Flieden-  '2H7. 
 Frei  24*. 

—  —  Herren-  22. 

—  Hot-  123^  230,  XiL 

•-  —  Jesuiten-  i  Bürger  -i  2.'»»,  253 .  2»i7. 

—  Kirehen-  25.'),  2ül!  i  Bürger-. 
JeH.-Ga.sse  t. 

Paulusthor-  f113i. 

—  -  Saek-  37,  33_ 

—  —  Sehmied-  1  in, 

(fürten:  I»unmihirseh-,eivJierzogl.2J2. 
 Hof-  Hofburg-  212. 

—  Platze:  Karmeliter-  33 I . 
-  Lend-  «v^  1HL 

—  Thore:  2L 

—  —  Eisernes  32^  IL 

—  Mur-  t<5.  32L 

—  —  Paulus  2»;.  22. 

—  Saek-  2lL 

—  Stadtbezirke,  Voi-stiidte:  Geidorf,  4S, 

21ÜL 

(4ial.cn  2JiL 

—  —  (iries  iiH, 

—  —  Kiillienus  Viertel 

-  Mariahilf  2JL  4A 

—  —  Münzgrabeu  3*.  27< '. 

-  -    Murv  orsludf  27^  5lL 

Häuser:  Coliseum  < mit  der  ^Bene- 
dirishurg":  15S,  ä3_ä. 

—  Kodolitsi  h  liHL 

—  Komödien-Haus,  Theater  70.  ffiL 
--  —  Kraizmair  i  Nowak  i  212. 

—  —  LeiiKhahnb.Graf.  Fhleiconunis-  5S, 

2üL 

—  -    ,.  Weißes  Lamm"-.  Gasthof  Uli  i  vgl.  , 

Lainberg,  Misrhitz.  Bebenburg, 
Schwarzenberg,  Steyerer.  Welscrs- 
heim  und  l'niv.-Batiinliehkeiten. 

—  ( »th-ntliclie  Anstalten :  Armenhaus  5H. 

—  —  Bürgerspital 2S. 113,  I Sl» i vgl. Kran-  ' 

keuhausi. 

—  —  Rathhaus  mit  dem  Stadtgetang- 

ni.sse  2C,  illi  (vgl.  1 IJK 

—  —  Siechenhaus  11H.  4SI  i  vgl.  Armen-  , 

haus-*. 

 Straf-Arheitshaus  58.  SIL 


(im/..    » »tVeiitli-  he    Austalttu:  Waisen- 
haus 2L 

—  Kii'  le  n:  Stadtplan--,  älter»-,  zum  hl. 

Kgidius.  Kguli  >,  1573  .  Hof-  und 
des.-,  l'ui versitats-.  Umn-  4.  7,  in, 

n.  LiL  LL  iA  liL  ^L. ilL  -jili  HL 

U"2f  lo^i.  ni^  217.  221».  2HO,  2_|^ 
2-t  I   2» '.7.  H'i 

—  -  Stadt pfaiTschulo.  ursprüngliche  A^ 

4^  s,  21L 

Stadlplarrkiri  he,  jüngere,  zum  hl. 
Blut  12.  IL 

Katharinen-.  Kapelle  7_j  IT».  2lh.'. 
2V».  24ti.  2iilL 

—  -  Kunigunden-  „am  Lei  h",  Heut.si-h- 

Onleus-  IjM.  2t»».  217. 
Mariahilt-  Hii. 

—  —  „Stiegen-"   oder  St.  Pauls  Augu- 

stiner- in  der  Sporvrgasse  71^  U*!, 
1H7.  1H*.  1ÜL 

—  Burg.  Hofhurg  ^  4,      2S,  tiS,  tilL 

—  —  Bibliothek  in  der  24*. 

—  Stadi-Musikanlen  iL 

—  -  Hi<  hter  22.  2JL  21^  ^iL  42.  aiiL 

—  —  Soldaten,  Wache,  f^uanli.  Bumor- 

waehe  2^  2j>,  ^4.  AI.  4",  4S,  fi... 
57^  Q»!        31L  .^lli.  0277^ 
( »rtlii  hkeitrn  :  Freigrund  *iii.r> 

—  -    Freiwaldl  — <>.r>. 

—  -     Uoseiilterg  2t>."> 

Hosenhaiu  2ti"),  .'Hl,  :tl2 
Bosenhot'    >  s.    1  >«verlsjurgis<lic.> 
Haast. 

 Si  hlossherg  4^  B^  22.  12S,  2LL 

—  -  —  Thoniaskapelle  auf  dem  22. 

—  Pflasterung  ÜSL 

—  Heiuhaltung  ÜL 

(irazer  Bisthuin  20.  2L  KKi.  lill  vgl. 
Seekau'. 

—  Diosese  170. 

—  Dornst  ift  LLL 

—  Kr/bisthum  iProjerl    I  in. 

—  Feld  2JJL 
Kreis  127. 

—  ,.Sihanzu   HI  ivgl.  Basteien,  St  Be 
t'estigungi. 

Zeitung  1<;.">. 
(iregor.  Papst  X III.  , Btioueoiupagui i  4. 
•L  Ii-  L  UL  Ü^iL  202. 2AA.  231,  23^  210, 
24»!.  2M^  H_LL 

—  XVI.  LüiL 

(ireisst-ni-gg  Adrian,  v.  271. 

—  Andreas  271. 

—  Hans  2LL 

—  Magdalena.  V.,  geb.  Fhiduitz  271. 
(triebinger  Pfründe  270,  (Jült. 

(ii  ieehisehe  Spraehe  IS.  7T^  7»».  TS,  111. 

122.  1  ■'■'>.  127,  HB»,  41HI,  41»2.  r»02,  äüü 

(vgl.  elassise.be  Philologie^ 
(ii  ienbiTger  Christoph,  Jes.,  Lit.  .'J71».  J3S7. 
(iriendl  .losef,  Advoeat  BW»,  -r>Sl. 
(irifien,  Cistereienser-Abtei  114.  2.ril. 
(irillpar/.er  Franz  111.1. 
(tröbming  (HL 

(iröser,  Medieinnl- Bath  1->7. 
(iroÜKarl.  Prof.  1 1H,  203, 2US,  5H;3, 5S»;,  595. 


d  by  Google 


Register. 


Gruber  Franz,  Jos.  f)87. 

Max,  Prof.  2UK  :'»<;*;,  .V.t«. 
(Bmlicr,  Mag.  Theol.  s«j. 

Pfarrer  von  St.  Veit  4£L 

—  Krzpriester  zu  Brin  k  42t>. 

—  Johann,  Polieiuell  J_L 
(i ulnar  G.  S.,  Bit.  4ti!l. 
Grundcneek  Bartholomaus,  Abt  von  Hein 

•j;i>'. 

GrillldcullastllUg  Ki<>. 

(B-undner,  st.  Hofkanzlei  Secrctär  4l;*i. 
Gnindtiier  Franz,  Jes.  .r>H7. 
Guhcruium,  innerüst.  1  lf>,  121.  428  i  vgl. 

Regierung,  Repräsentation.  Stutthal- 

terei  i. 

(Biganasser  Anton  17. 

(Bigl  Hugo,  Assist.  litHt. 

Guldiu  Paul  (Habukuk>.  Je*.,  Bit.  2^ 

■'IM.  'Mit,  iteL 
(Bimplowicz  Ludwig,  Bröl'.  2"2.  202,  207, 

;»t;;t,  r>;m. 

(i  muH  Josef,  Jos.  SB  8^  12»'.,  lüü 

<  Sunzinger  Georg  Ignaz,  Dr.  Bhil.  &  Med, 

S'.l.  42^  ÜJJL 
(Birk,  Risthum  f>i  LL 

(Stirbt  t  Wilhelm,  Prof.  2JVB  20!«,  bXS.  fi!»*. 
(Bizmann  Nikolaus,  v.,  llzg.  von  Sabio- 

netta  3ÜLL 
(i vmnasieii,  st.  101. 

Gymnasium  >  Lateinschule,  Humaniorcii) 
'  7,  Tb,         8t>,  ^  10B.  BJ^  BJ^  löf», 
Hi2.  181),  237.  238,  4.r>3,  iLL 
Gra/.er  124^  12^  lü  BIB  PSS.  198. 

207,  ivo'.»,  f>io. 

Gvmnastische  Bein- Anstalt  in  Graz  177. 
II 

Haan,  Inrath.  Scckauer  Secretär  l'i.'i 
Hahdelieh  Georg,  Jes.,  Bit.  383 
Haberlandt  (»ottlieh,  Prof.  20*>,  21«'.  5b7. 
•>'.I7.  . 

Hal.ilitations -Vorschrift  lülL 

}Iahsl>urger  Linie,  inneröst.  oder  jüngere 
st  't'-i'-i  (vgl.  Krzh.  Karl  und  Ferdi- 
nand). 

Habshui g- Jubiläum  -  IK82  —  l885V2MST2trt>. 
Haeker,  Major  128. 
Hagelhauer  Felix,  Jes.  HL 
Haihu  v.,  (Bib.- Secretär  lOJ^  1  ('■'». 
Haimh  .loset',  Jes.  37  1 
Haiinel  Franz.  Doe.  B»«i.  üiML. 
Hallcr  Riehurd,  Jes  2JIB  2JJO,  381.  f>77. 
Hallerstein  Augiwl,  Graf  v.  .17 T 
Hallov  Peter,  Jes.  TA  II  HL  2**2  1"^ 

41Ü,  417.  4.r)7. 
Haltinever  tHaltmaver1!  Georg.  Prof.  l'iii. 

B^'Bll».  B>2.  Bj^  BiT,  Pi*.  ^  530, 

Hammer.  Aetuar  BHt. 

—  Cameral-Güter-Bispcctor  104,  KMI 

—  Cajetan  v.,  Prof.  132.  UjL 

—  Georg,  Gr.  Stadt pfarrer  2±L 

—  Johann,  Assist  i>ol . 

—  Purgstall  Josef,  Fhr.  v.  BLL  P»^  lüj_ 
Handels-  und  Wechsel  recht  12!».  i>0B  '»Oft, 


Handwerkersehule  4  M. 
Hansel  Viueeiiz,  Assist,  tiü I 
Hansiz  Marcus,  Jes.,  Bit.  384 

—  Paul,  Jes.,  Bit.  38iL 

Haring  Josef  Anton,  Pf.  von  Irdning 
(1!^  Iii 

Harrer-Mühle  hei  Gr.  2idL 
Hartherg  ö 

Hartig  Franz.  Graf.  Sth.  1JA  Uh,  UiL 
Hartiiiann  Friedrich,  Doe.  PH.  ;>7(>,  ftiiK. 
Hasner  Leopold,  v.  l'.'l. 
!   H aliler  Leopold.   Prof.  JB^  BYL. 

1  ■'>'),  I Gl ,  H;:>,  178.  4!lt>,  5 Hi,  52»t,  .W. 

f>S2,  :»S?7,  :V.M>,  .V.I2,  ,r>!H 
Haspinger  Joaehim  ltiii. 
Haugwitz,  Graf,  Oherst -Kanzler  IL 
Hauptdepiitation  in  Contagionssaehen  il. 
Haupt-   und  Normals«  hul  -  Gegenstände 

HIB 

,  Hausegger  Friedrich,  v..  Doo.  l!>.r>, 

I  Hauser-Niiininerieruiig,  (Jr.  [>L 

j  Hausinanniiifjer  Victor,  Assist,  bot. 

Hauspostilleu  7_L 
,  Hausstudiuni  der  Klöster  7_ü. 
,   Hazardspiele-Verhot   7^  1 10^  LH  (vgl. 
Katl'eehäuser,  S|»ief> 
Hehainmen- Vnterrieht  1 2ä,  äül  (vgl.  Ge- 
burtshilfe). 

—  wiiidischo  •>{>!. 

Hehräische  Sprache  UT^  ^  ^7^ 
443.  ihh. 
:  Heerhrand,  Tiihinger  Prof.  ^ 
!  Hefner  Otto  Titan.  Bit  l&L 
,  Heidelberg,  Üocenteu-Versanimlung,  iu 
ILL 

i   Heider  Arthur,  U.  v.,  Doe.  2t»I.  5^  IML 
;   Heineccius.  Lit.  4B<.  lüü.  471 
Heinricher  Kmil.  Do.-.  2t»s.  507,  liüL 
Heintl  Franz,  B.  v.  lU^  2t»i».  i2iL 
Heinzel  Bichard.  Prof.  BMj  UHL  ül>^  ällü 
Ileipel,  Lrzjiriester  zu  Bruck  a.  M .  7 1 . 
1  Heister- Regiment  bh. 
<  Heller  Benedict  Prokop,  Prof.  ällä. 
Karl.  Supplent  B<L  IH»L 
Hellv  Karl.  Ii.  v.,   Prof.  IS«^  BjH.  BM^ 

2<H>.  f»S3.  .fi{>ti. 

HerTäT-sdorf  ö.  2^  2L  24.  2^  3^  :tS,  4:>, 
2ti*i.  .Vj.'t. 

Adam,  (B"af  v.  2ü:. 
Herhei-steiu  Fhr.  v.,  Andreas  2_L 

—  Brust  J_L 
Ferdinand  Ilhü. 

;  —  (ieorg  221. 
I  —  Hans  27H. 

—  Hans  Friedrich  B».  °t'>*'> 
-  Jakob  2_L  JiHL 

—  Johann  Krnst  tiiL 

—  Maximilian  2Il 

—  Sigismund  4Ü. 

Hermann  Kmauuel,  Doc.  1S!>,  :V>*i 

Hermeneutik  4  l'l,  :'iH7. 

Herre  Michael.  Jes.  .'174 

Herz  August,  Weltpriester,  Bniv.-Bihlio- 

thekar  U2.  UTj  48tj.  487.  18A 
Heschl  Richard,  Prof.  18|,  1H»;,  \H»,  im 
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Hill  Georg,  Prof.  177^  18^  554,  567.  5^  . 
5J£L 

Billard-Inhaber  UiL 
Bion  Nikolaus,  Lit.  4<gl. 
BirnWhor  Alois,  Doo.  20L.  5^  üüfl 
Bischof  Hermann,  Doo.  1!«2,  ülili. 
Bischoff  Engelbert,  Jes.,  "Lit.  374,  3*2. 

—  Ferdinand.  Prot*.  PJO  l!M,  20!«,  211^ 
56t«,  583.  584  i,  5!  «5,  r.tHi 

Bis-singen-Nippenburg  Ferdinand,  Graf, 

Stil.  128,  132, 
Bittermauu  Wilhelm,  suppl.  Prof.  14*5, 

ülil 

Biwald  Leopold.  Jes..  Lit.,  Prof  KL,  85^ 
88,  !K  W,  IM.  104.  H2,  12L  122, 
•110,  411.  Wk  456,  461^  JüL  4*0,  581, 
587t  oHH;  ÜiiL 

Blagatinscheg  (s.  KaiserfehP. 

Blasehke  Johann,  Prof.  15^,  1»>L  17L 
184.  204.  5P«,  51*.  56^  5*2.  585.  5h<^ 
5t«l,  5t«5 

Bleichsteiner  Anton.  Doo.  210,  ".!«;.  5i«t«. 
Bliemiu  Elise,  geb.  Gillutanniu  JiÜL 
Blodig  Karl.  Prof.  186.  1!»^  205_i        -^h  1 
5!  «6. 

—  Karl  juii..  Assist,  und  Poe.  5iHi,  MO 
Blümegcn,  (Jraf  v.  10.r>. 

Blvsst-m  Heinrich,  Jes..  Lit.  4.  5,  L  2:10, 

'jgU,  23»,  24'»,  iillL 
Bogensberger  Julius,  Assist.  «iQO.  * ?* *  1 
Böhme  Jakoh,  Lit.  15. 
Böhmer,  Jes.  374 
Bollandisten  JlLL 

Boltzmann  Ludwig.  Prof.  F«2.  I!«7.  200,  ; 

201,  5«i«;,  5«  17,  585,  5t  »7.  ; 
Bomhardi  Ulrich,  Jes.  «J4.  65.  2«i5.  577. 
Bonaparte  «'Napoleon  >  lTT 
Bonn,  l'niv  -Feier  HU. 
Bonneval,  (iL  fiÜ. 

Borgia  Kran/,  Jes.  3.  18.  31.  22Ü.  221L  1 

Bone,  Staats- U.  £ü_ 

Bom  lgnaz,  K.  v.,  Lit.  440. 

Börner  Ernst,  Prof.  m  2U5.  208,  5^ 


Boscovich  llopT,  Jes  .  Lit.  88.  141 
Bossi  Max,  Assist.  5!W». 
Botanik,  ]_£>.  1^52,  li^L  1JA  NT.  15L  IT>_L 
17t«.  1H4J,  IST,  1!».'»,  4!m;.  50O,  5!«0.  5!  »2, 

^tt;  üul  

—  Assistenten,  der  M)l . 

—  Institut,  für  5<il 

Botanischer  Garten  13L  155,  161,  F»^ 

FM*,  F«*,  203,  201  ki]<X  41ÜL 
Bourguignon  v.,  Hof rat  h  415.  4-jl 
Brachium  militare  5_L 
„Branntwein-Brennerin",  die  ,1700)  41 
Brauner  Johann,  Assist.  600. 
Braunhofer  Anton,  Lit.  531. 
Bräuer  in  Graz  iL 

Brenner  (Premier!  Martin,  Fürsth.  von 

Secksii  6,  12,  16.  288,  ÜiiL 
Breslau,  Universität,  Verbrüderung  mit 

der  Grazer  iü 

—  Sieg  hei  TL 

Bretterklieber  Franz,  Univ.-Bibliothcks- 
Scriptor  185,  PK),  tiÜ2. 


Breuner   Breiner,  Preiner  ,  Gral  t*> K j. 

—  Karl  \Vei<  hard,  Lnudeshauptm.  51 

—  Thomas  70.  ÜL 

Breuning  Franz,  Hcg.-K.  450,  LüL 
Brigido  Josef  Pomp  ,  (traf,  !«5.  135.  135- 
Brittonia.  B.  von  233. 
Brotmangel  in  Graz  ifcL 
Broussier,  Gl.  I'.j8. 
Bruch,  Notar  L5L 

Bruck  a  d.  M.  .Landtage,  LibelL  4.  5. 

iL,  Pi.  2L  *L  hL  *lh  **L  w  -g" 

—  Kreishaupt  h-ute  lü 
Brücke  Ernst,  Prof.  isiL 

Brud.  rschalten  'X^  lit»  vgl.  Sndnlitatni  t. 
Brunn  Kranz,  l'<ic.  inj. 
Bu.  h-Biuder.  (ir.  lü 

—  Druck  5.  52,  58,  OL 

—  Druckerei  drrTTes.  in  (ir.  iProjrct .  t£L 

—  Führer  oder  Händler  18  i  vgl.  Buchen. 
Bucher,    lutherische,    ketzerische,  see- 
lische 5,  12.  15,  1K,  50,  58.  IL 
.sciindah>se  74. 

—  Schul-,  für  höhere  Schulen  IiL 

—  Frücht- Exemplare  l-'4 

(ensur  Revision'  3^,  58.  tiL  7h,  IQt. 
105.  H«i,  1F»,  2*0.  400,  LÜ 

—  Schmuggel  UiL 

Buchhaltung,  doppelte  iscrittura  doppia^ 
t;>  I  ivgl.  Heclinungsweseii  . 

Buchinger  Josef,  l'rof  m  151_,  154.  518. 
5s5,  r>;»i. 

Bur-elleiii  Johann,  Jes.,  Lit.  25C.  l>ü 
Budapest,  Arzte-  und  Nat urforscher- Ver 
Sammlung  -"Ol 

—  l'niv. -Feier  2QT>. 

Buk    Bvick.  Puki  Anton,  Prof.  lh^  452. 

4«iS,  4ML  üsd. 
Bulh  u    Breve  ,  päpstliche  18.  4:'»,  51,  :*4. 

223  -221,  225,  226,  240,  212.  247.  2o£ 

:»ts.  4:15.  M« t.  «au-  «Söcf 
Buresch  v.  Greifenbach.  Johann,  Polizei- 
rath. Prof.  8t«,  5H»,  !^7_.  43L  4^.  448, 

450,  4«;7.  470,  5sj_. 
Burger  Johann  N.,  Lit.  17:1 

Muri/..  K.  v..  Sth.  113. 
Bürgergarde,  Gesellschaftsbau,  Gr.  17:1 
Buruieister,  v..  Sth.-K.  72.  2«^  Jib. 
Bursche,  liederliche,  und  Weibspersonen 

2li  ivgl.  Vagabunden,  N'aganten  i. 
Busüus   Buseei  Theodor.  Jus.  244  .  315. 
Busch  Johann.  Assist.  5  lt>. 
Büsching,  Lit.  4:^1. 

(  und  K 

.,C.  coronaria  et  grandis  littera".  Fest- 
seh ritt  3lL 

Kaan  v.  Albesth  Ludwig,  L.  15!«  KX), 
170,  180.  520,  601 

Kaaserer  Franz,  Assist.  t>00. 

Kahn  Josef,  v.,  Prof.  U«2.  5'.)5. 

Cajetanus,  (^ardinal-Legat  LL 

Kainbaeh,  Fhr.  v.,  53. 

Kaiserfeld  (Blagatinscheg  Josef,  E  v. 
15t»,  16!«.  ü3ü 

—  MorizTE.  v.,  184.  IST,  554,  556,  5ÜQ. 
Kalchberg,  Fhr.  v.,  Stud.  LLL 
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Kalchberg  Johann,  E.  v.  1ÜL 

Calcul  bei  Rigorosen  158. 

Kalenderstreit,  st.  0,  934. 

Kalligraphie,  Orthographie  und  Stilistik, 
Verbesserung  der  li&L 

Kallmus  Anton,  Bibl.-Secretär  170,  (<02. 

Kaltenbrunner  Ferdinand,  Doc.  '204,  '20h, 
5l)8,  5ÜÜ 

Kaltenegger  Leo,  Prof.  122. 

Calvarieiiberg  bei  Graz  20,  30,  3fi. 

Caineralistik,  Cameral-Wissenschaft,  ca- 
meralistisch  -  mercantil.  Rechnungs- 
wesen 02.  175.  428.  434,  LÜL 

Camoral  Studienfond  1 1 0. 

Kammer,  schlesisehe  2iL 

Camellariiw  Universität is>  Praefeetu«  ge- 
neralis studiorums,  Univ.- Kanzler, 
Ober-Bibliothekar  7.  21L  UL  :H<»  >M8, 
ÜJÜ-350.  351^  352,  353,  35G. 

—  Vice-Kanzler  3-10. 

Canieulares  vuentiones,  Hundstag-  oder 

Sommer- Ferien  illii 
Kanischa,  Festung  HL 
Canisius  Peter,  des.  22Q 
Canones  sacri  34«,  430.  5ÜL 
Canonisches  Kerbt  <s.  Kirclienreeht ). 
Canstein  Kaban,  Fhr.  v.,  Prof.  204,  200, 

500,  5U5_ 
Cautabrus  Sales.  des.  3_ 
Cnntor  der  Gr.  Stadt  pfarre  52. 
Kanzlei-Pauschale  152. 
Capenides  Albert,  Jes.,  Lit.  3ü0_ 
Kajitenberg  «12,  «8.  2IL 
Capler  Franz,  Augustiner  Uli. 
Kapl'erer  Heinrich,  Hibl.-Amau.  002. 
Kapuziner  in  Graz  75,  108,  III,  1 13,  3ÜL 

—  in  Mureck  und  Pettau  1ÜL 
Karajan  Max.  lt.  v.,  Prof.  182.  187,  101, 

1Ö7, 1 08,  551 ,  5f>L  5«8,  f>KV"oSTi,  5ü '  1 .  äljH, 
Cardanus  Michel.  Jes.  Ö. 
Karl  IV.  römisch-deutscher  K.,  23IL 

—  II.,  Erzh.  von  Inner-Osterr.  3,  4,  5, 
«,  7,  8,  iL  210,  222,  ££L  227-  2 17, 
254,  250.  2<i0,  201,  2«8,  287,  312,  321. 
«04.  «05  ÜLL 

—  Erzh.,  des  vorigen  Sohn  12,  13,  14, 
15,  18,  280,  3QQ. 

—  III.   (als   Prätendent  Spaniens',  VI. 
uils  rüm. -deutscher  Kaisen  47,  40.  51. 
251 ,  2*1 . 337.  i<38 .300. 400. 555. 572,  01Ü. 
Hzg.  von  Lothringen  85,  8«, 
Albert,  Prinz  von  Kaiern  300 

Carl  Josef,  des.  HO,  82,  415.  417^  420, 
425,  57H. 

Canuelitcr  in  Graz  5-},  10H,  III. 

Karner  Peter,  Assist.  500 

Kärnten  i  Land,  Landschaft,  Stünde)  4, 
Qi  IL  2L  ^  37.  M,  «2,  «t, 
K0,  08.  £»2.  vgl.  auch  MiiTilstätt erHan- 
del oder  Processi. 

Karoline,  K   von  Österreich  148 

—  Kö.  von  Neapel  1 18 
Carolinum.  Ktiaben-Seminar  in  Gr.  140 
Karthäuser-Ordcn  10,  '200  ivgl  Gairach 

und  Seizt. 

Cart  er,  Karzer,  aknd.  Arrest  12T.  255.  3J0. 


:  Casal  Peter,  erzh.  Hofbeamter  25XL 
!  Kaschuttnigg  Joachim,  Jes ,  Lit.  388. 
I  Casnedi  Martha,  v.,  geb.  Brenner  2tL 
I  Cassa  facultatis  8ü  (vgl.  Facultnts-Cassc >. 

Casus  conscientiae  34«,  357. 

Katechese,  Katecheten.  Katechismus, 
,      akad.  llji,  11^  121^  300,  3ÜL 

Katechetik  üfST 

Catechismus  Petri  Canisii  220 

—  Romanus  'i^O. 

Katharina,  die  heil.  7, 25, 75,  245, 24«,  313. 

—  Tochter  Erzh.  Karls  IL  von  Inner- 

I Österreich  7,  Ö_ 
—  Prinzessin  von  Brandenburg,  sieben- 
bürgische  Fürsteuwitwe  2Ü 
Cathanna  (Catharin)  Josef,  E.  v.,  78,  Wj 

07  .  417,  421,  425,  42*  583 
Katholische  Kirche,  Religion   151,  17« 
(vgl.  Glaubens-Mission  der  Jesuiten). 
,  Kaufmann  Matth.,  des.,  Prof  58t». 
:  Kaulich  Wilhelm,  Prof.  102j  10J,  108, 
205.  5««,  507,  ÜQ2. 
Kautzner  KarTTAssist.  500.  G0H 
Kaunitz  Wenzel.  Fürst  v.,  433. 
Cavalieri,  Lit.  387. 
Keglevich,  Graf.  Stud.  IL 
KeUer  Karl,  Assist,  im 
'  —  Otto,  Prof.  201,  20«,  508,  508. 
Kemper  Clemens,  Prof.  111.  1 1  ■">,  118, 

581.  58«,  588,  5011 
Kepler,  Astronom,  Prof.  10,  11,  387. 
j  —  Feier  in  Graz  104 
I  Keppler  Cöl  ,  Prof.  135,  qüQ. 

Kergel  Wilh.,  Prof.  104,  MW.  58t!,  &1ÜL 
I  Kern  Anton  Ambros,  GTTKtTT'fr'TO,  41«, 

417,  421. 
!  -  Matthias,  Gr.  St.-Pf.  52. 
!   Kernstock  Ernst,  Assist.  < »01 
Cernigei  Ignaz,  Jes.  8ü 
Cerroui,  v..  Jes.  üQ. 

—  Jakob  Emst,  v.,  Sth.-K.  «2,80,87,  J2Ü. 
Kerschner  Ludwig,  Assist.  (»00. 

■   Kertscher  Friedrich,  Assist.  üÜL 
Cesare  Andreas,  Stud.  JÜ. 
Ceschka  Friedrich,  Assist.  (»Ol. 
Kessel  Johann,  Doc.  200,  56«,  507. 
Chabert  August.  Prof.  15^  102,  173,  201^ 

518,  54k.  501. 
Chadima  Josef.  Assist.  001 . 
Charlotte.  Prinzessin  v.  Lothringen  8&. 
Chemie  120,  132,  133,        14!»,  150,  40«^ 

500.  550,  500,  502,  504,  507. 

—  Laboratorium.  Institut  für  178,  |H | , 
IOC,  107,  108,  55L  ÜÜL 

—  paf  hologische  oder  medicinische  5(15, 
5««  is.  auch  Assistenten!. 

Ketzerische  Lehren,  Bücher  5Q  ;s.  auch 
Bücher), 
i  Keul'sches  Itegiment  IL 
j  Keusehler  und  Winkelwirte  20,  2L 
Khell  Josef,  Jes.  i£L 
Khevenhüller  Christojih,  v.,  2«4. 
-  Georg,  v.  204. 

—  Georg  Adam  üL 

—  Johann  Franz,  (trat,  Sth.  1 10 

—  Josef,  Fürst  v.  tyl 
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Jude  nburg  ^^^iil^lH.^Ü^TO. 
138,  2lL 

—  Jes.-Collegiuut  K  »ii  Iii  2*H- 
.Iudex  acadcmieus  Universitatis  UL  45^ 

53,  33^347,  35J.  ivgl.  ukad.  Gerichts- 
barkeit, Univ.). 

Judicial -Verfassung  112  (vgl.  Geriehts- 
verfassung]. 

Judicium  academicum  hli  is.  akademische 
G  e  ri  c  h  ts  I  >a  rkei  t ,  1"  n  i  versi  tat. ) 

—  delegatum  Ü2. 

Juramentum  de  immaculata  349,  356. 

—  inanifestationis  9JL 

Juraschek  Franz,  H.  v.,  Doc.  200,  569, 

Jus,  juridisch-politische,  rechts-  und 
staatswissenschaft  liehe  Facultät,  Stu- 
dien Ij^^^MjQ^^T^IlLjLL 
80^  121^  133j  136,  14Hj  149.  150.  15b, 
181,  IMS.  •_>(«;,  237^  391^  39*.  |  j.t,  421, 
448,  449.  T>t  504,  5l8^549,lEi4Tai5 
Eis  570,  588^  589,  591^  593^  595—596. 

Jurisdictionsgewalt  der  Universität  läl 
(vgl.  akad.  Gerichtsbarkeit). 

Jurist  Josef,  Stud.  ITH. 

Jus  ad  cathedram  02. 

—  civile  et  publicum  428. 

—  naturae  428 

—  publicum  universale  et  gentium  1  *>'  >. 
Iii  (vgl.  Recht'. 

Jüstel  Josef  Alois,  Prof  116,  U7.  118, 
1 11».  120,  12L  UjHj  486,  487.  488.  489, 
4112,  494.  521.  öHTj  584,  58*.  6U2. 

Justus  Lipsius,  Lit.  .'177, 

Juttuiann  Josef,  Suppl.  .r>9 1 . 

d'lvrcville  Hieronymus,  Idsch.  Cliirurg 

K  siehe  C. 


Lahho  Christoph,  Jes.  .'17'},  374 ,  'IS'2. 
Lacker  Karl,  Assist.  600. 
Lackner  Johann,  Assist.  599. 
Laibach  10L  1112. 

—  Bisthum,  B.  268.  2611  (vgl.  Crün  und 
Tautscher). 

Laidl,  Reg.-R.  TU. 

Laimer  Eduard,  Assist  tlOO. 

Lainix  Gregor,  Jes.  418.  421. 

Lakayen,  Diener  der  Adeligen  44,  U  (vgl. 

Raufhiindel  und  Stud. -Händel ). 
Lamberg.  Fhni.  und  Grafen,  .lohann,  B. 

von  Gurk  15,  3112. 

—  Josef  Dominik,  B.  von  Seckau,  dann 
Passau  5JL 

—  Haus  in  Gr.  2ÜL 

St.  Lambrecht.  Kl.,  Abtei,  28,  86,  113, 
13^  13L  119,  4üL 

—  Hof  in  GrTlOG,  137,  481  (vgl.  oben 
Krankenhaus). 

—  Gvmnasium,  zu  r26. 

—  Schulen  3Ü1L 

Lainormain,  Lamormaini  Wilhelm,  Jes. 
21  26«,  374^  380-381.  391,  392.  393. 
394, 


Laudes-Adiiiiuistnttiun  122. 
Archiv  Ü2ü  629. 

—  Aufgebot    I6»13.  32. 

—  Aul  lagen  i  Steuer.  Contributitin)    'J  I, 
26.  32.  40,  4L  45,  4»'..  5t»,  58,  6^  JO^  £S2. 

—  Ausstellung  in  (ir.  193,  2üj. 

—  Uommission,  provisorische  1 17. 
Gesetze  1U,  1Ü8_ 

—  Gymnasien  119 '  'vgl.  Gymnasien,  St  ifts- 
gvmnasicn  i. 

—  Hauptmann  3 1  >>. 

—  Irren-Anstalt  1*8^  pil,  lit«,  2W,  .r»~>7. 

—  Profoss  27.  29^  41».  .1ÜL 

—  Käthe  3JJL 
Yicedomamt  52,  31''» 

Landschaft,  st.  ; Stände.  3.  8.  9.  IL  23. 
2*).  !Ü  ,  vgl.  Landtag,  Stände  i. 

—  Kvgi.stratur  629—  63» ». 

—  Schule,  prote.sf.,  im  Kggen berger Stift. 
Stiftsschule  3,  4.  5,  iL  1_L  12,  13.  2  Ii*. 
228.  230,  231.  233,  234.  244. 


Kirche,  in  derselben  5.  6^  12.  13. 
Sperre  ÖL 
Tafel  liL 

-  Tage  4.  6,  12,  13,  16»^  167,  l»;s, 

171.  554  ivgl.  Landschaft,  Stände). 

1 25. 


—  Sji. 

-  Ta 


—  Wehr,  st.,  iniierijste 

—  Wirtschaftsh  hre,  Ökonomie 


122,  123.  126. 
133.  134.  III. 
59P.  5! '2. 


127. 
492, 


12'.». 
491, 


130, 

498, 


127,  L2M. 
112.  121. 
131.  132. 
"iÖ2T  54«. 


94, 


Land-Kutscher  IS. 
|  Landskron  261,  4.">v 
;  Landweger  Dionvs.  Gr.  Bürger  2iL 
;  Lang  Doiiat,  Doc.  lsl_,  1S3,  554^  593, 

—  \  ictor  v.,  Prof.  18*.  597"^ 

Langenwang  02. 

Langer  Leopold,  Prof.  148.  149^  Utl^  I5t». 
157.  158.  16<i.  165^  17J»!  521^  535.  ,r>:(8, 
592T  515$  594. 


Langwiesen  bei  (ir.  38.  250. 

Lapagna  Anton,  Bibl.-Anianuensis,  Pedell 

161.  178.  lSOj  Ü0JL 
Lnritz  ATÜw,  Prof.  140.  152,  515,  518.  5s5, 

589.  591 


Laryngoskopie  507. 

Laster.  Paten*  „wider  die  in  Schwung 
gehenden"  2Ü 

Lateinische  Sprache  und  Literatur  121. 
132,  316,  154.  491,  590.  5112. 

Lateinschulen  81^  85j  91,  3H8  ;vgl.  Gym- 
nasium:. 

Lattenberg  Wenzel,  v,  Prof.  (s.  Beutel). 
Laubich,  erster  (»r.  Doctor  Theol.  12. 
Laudon,  Keldmarschall  1 1 4. 
De  Lauuis  Franz,  Lit.  388. 
Laxenburg  ÜL 

Lechner  Moriz,  Gr.  Buchhändler  65,  7*1, 

415.  617. 
Lector  Theologiae  02. 
Lecture.  verbotene  1 19. 
Ledwina  Georg,  Bibl.-Amanuen.sis.  Univ.- 

Pedell  und  Actuar  LLL  138,  10 1,  602, 

cm. 

Leeb  Josef,  Prof.  130,  155^  156^  506^  5_19, 
582.  584.  589,  5ÜL 
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Leehkirche  i.s.  (!raz.  K iivlieiii, 
Legher  Andreas.  StU'l.  2!>2 
Lehenreiht  i.lus  feudale    121»,  45<», 

504,  505,  [iäiu  5!>i,  Qiii 

Lehmann  HeinricnTTrof.  IW,  Ü±L 

585,  r>:w. 

Lchramts-Candiditten.  Mangel  123, 

4!»3,  4'.H. 
-  lVitfnngH-Coiniiiissioii  :Vil,  5t; L 
Lehr-Ämt  er- Besetzung  10«>. 


&  Luhenskv,  Buchhandlung 


45 1. 
548, 

120, 


Bücher  72,  Sl,  AJ_L 


m:>. 


Lehr-  und  Lernfreiheit  1<>7, 
Lehrkräfte-Berufung  ">irT 
Lehr-  und  Studiimzeit-Ahkürzung  131. 
Lehrer  der  modernen  Sprachen  (»Ol  C02. 

-  Seminar  43.1. 

—  Versammlungen  Hü  ivgl  l'onsi'.\si". 
Lehrkörper  ITti.UiJ  -1885  stj,  Üliersieht 

587  »>U1  (  Vgl.  Fakultäten:  Juridische, 
philosophische,  theologische  und  iiu'- 
dicinisch-chirurgischcs  Studium  und 
FaeultaU 

Lehr-  oder  Studicnplnno  ^   12X.  12^ 

KU».  142.  4Ü 
Leihnitz,  Philosoph  U2. 
L.'iohen-Bezug  LtÜi. 

—  Haus  Uiii  (vgl.  Anatomie,  pathol.l. 
Leihbibliotheken  1J1L 

Leipziger  Schlacht  1H7. 

Leitgeb  Hubert,  Prof.  P»L  1U2,  Ijm,  P»!L 

2ull  jiiili  "lüi  £l_L  ÜÜL  ,w, 

:V.I7 

Lemberg,  Lyeeuin,  Universität  12S,  Hil, 
21  >f». 

Lenaz  Josef,  l'rol'  111.  5m 
Lendenl'eld  Franz  fgnaz,  iL  v..  Svndicus 
M4,  85.  Slj.  ST,  'J2,  4JH.  42J».  »sl- 

-  Marian,  Al>t 
Lendva  Also 
Lenghainiher 

inas 


von  Admout  30'.». 
—  Unter- Lindau  14.  ü» 
i  Lengheimeri  Kranz  Tho- 
Vorauer  Chorherr  5?*  1  ■ 
Leo  XII.,  Pniwrt  131».  LLL 
Leo  Christoph,  Jes.  Laieuhmiler  is, 
Leol.cn,  Bisthum.  Du»  esc  1H>.  127,  IÜL 

—  Collegium  der  Jesuiten  15,  ll'>,  17,  24. 
3!^  5L        S^  !>5.  27!».  3t»'.». 

-  ( iviunasitim  126. 

—  Schulwesen  JjL 
Leonhard  bei  (ir.  270,  4:lti. 
(iasse  2IÜ. 

Bach  i  Lienhartonpaeh)  34. 


St. 


Leopold,  F.rzh.,  Bruder  K.  Ferdinand  IT. 
lo.  ]_L  LL  Li  14.  2t».  2S!».  2!»^  331^ 
3S2. 

—  Ignaz  1,  römisch-deutscher  K.  2r.  jlOj 
^lLi52_.  ^  3JL  4J^  4^  jji,  47.  25L.  30^ 
.-!.•{  7.  ."HO.  341,  385,  tilil 


Sülm  K.  Karl  VI.  33ti. 
IL,  römisch-deutscher  K. 


85,  st; 


!»(•.  III.  IIA  4»;.'>,  482 


4*4.  4Ni, 

32,  ■•«Ki 


hl», 


Wilhelm,  Kr/h.  25», 
Li  se<  aliinet  au  der  (ir.  ofl'entl.  (Univ.-) 

Bililiothek  1  LS. 
Leseverein,  akad.  1!»2. 
Lesliehot  iJoauucuun  122. 
Lettner  Franz,  H.  v.,  l'.Ht, 


(ieorg,  (ir 
(ir.  38 


Sth.-K.  51^  älL 
4L  250,  2JifL 
250,  2»i5.  4.tti. 


Leusehnel 

18L 
Leuthner  Joh 
Leuzeiidort'  hei 
Leuzeuhof  hei  Gr 
Lewis.  Lit.  4b4. 
Lex  Cornelia  de  siccariis  .'12 1 . 
Lieeutiat  7_,  245  ivgl.  akad.  (iradet. 
Lichtenberg!  Liechtenborg) Siegmund  ül, 
57JL 

Liehtencgg  270 

Lieheuau  Ihm  (ir.,   Volksfest  (1H4I)  l'>7. 
Liohig  Fianz,  l'rol*.  157.  It>7,  .ri.'t*i. 
Lieehtenhaimh  Johann,  Kellergeriehts- 

Sei-retar  4JL 
—  Karl,  Sind,  ill 

Ueehtenslein  Jakoh  Emst,  v.,  Seckauer 

Fürst  1).  .r>i>, 
Liechtenwald 
Lieehtmesstag-Proeession  i  HW»4) 
Li"  uliart    Anton,    l'niv.- Pedell,  L'niv.- 

(iehaiule-Insperfor. 
~  Oltii  ial  ISO,  2Ü1J  (ML 
Liezen  HL 

Liguoriatior  (Serviten  i  in  Frohnleiten  li;.'l 
Iwkawetz  Calasanz.  Prof.  K1L,  \M,  137, 
155, 


■>-, 


1  .•!!). 


4W,  51»;,  517,  521,  i')M2,  5Mt, 


585,  5JHI,  5'.»2. 
I.itnl    'i>  1 

Linde  Friedrieh,  Maler  1 

Linguae  saenie  43!»,  587  (vgl.  Hehriiiseh, 

Biheldialecte). 
Linne  Karl  8M.  AAL 

Li|>|>  Ed.,  Prof.  18^  11)0,  PJ4,  1!»7,  1!»8, 

5<;G,  5!»4.  5i>fi. 
Lisere^g  273.  274. 

Liszt  FratizTlL  v..  Doc.  201^  204.  iiiilh 
Litturae  annutie  S.  J.  225,  237.  2!»3,  2!»f». 
—  —  ]>rov.  Aust r.  84^  280,  281^  284^  2113, 

411.  »;-2U— <»27. 
Literatur,  elassische  485,  4!»0  (vgl.  grie- 

eliiselie  und  lateiiiische  Sprache). 
Liturgik  IL. 

Localitäten  der  L'niv.  ('s.  Univ.). 
Location  422 
liodron.  (irat  5_L 

Liiheuei  ker  Veit,  (ir.  Bürger  250. 
Logik,  i'rstor  philos  Jahrgang  und  (iegen- 

stand  LiiL  3JiL.  35L  357,  3^  439,  45L 

4!»o,  587.  588 


Logiker 

London,  hritish  Museum,  roval  soeietv 
188,  21Ü 

St.  Lorenzen  im  Mür/thal  2u7,  274. 
Loretto  LL 

Lorger  Andreas,  Stud.  Ü5_ 

Loseani  Franz,  Jes.  441.  587. 

Lothringen  Karl,  Hzg.  v.  Jiü, 

—  Prineessin  von  Iii 

J^ott  (iustav.  Assist.  *itK> 

Lot t  mann  Johann,  Pedell  1Q5. 

Ijovalitäts-Adressean  den  K.,l->eput. nach 

Innshrui-k  1<!8 
Lubin  Anton.  Prof.  1H2.  185^  200^  550. 

509,  5118 

Luhomirr»ki  Micliael  Kasimir,  Fürst  300. 
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Register 


Lubv  Anton,  Prof.  99j  £üüL 

de  Luca  Ignaz,  Prof.  102. 

Ludwig,  Krzh.  von  ö.  101. 

Ludwig  Philipp,  Adj.  399. 

Lnerzer  Anselm  v.  Zechent  hal.  Admouter- 

Abt  ÜiÜ 
Lupinus  Lorenz.  Jes.  7.  24 -1. 
Lusrhin  Aniold  H.  v.  Ehengreuth.  Prof. 

192.  193.  200,  20«.  21&. 

—  Franz  X..  ProT~123,  VM,  137,  503, 
5C>9,  582,  384,  äaa. 

Lustnuu  l.  inv.  Graec.  1— XI  244.  294, 
310. 

Lützen,  Fhr.  v.,  Gr  Truppen-Coinman- 

dant  91L 
Luxussteuer  4jl 
Luzaricha,  Witwe  üL 
Lvceutn,  (ir.  107,  108,  109.  113,  IDi,  130. 

177,  480  ff.,  4»i5— 510  (vgriTiuvirsT 

tat  Gr.). 

—  Linzer  132 


Maassen  Bernhard  Friedrich,  Prof.  144,  . 

549.  570.  585.  386.  593.  393 
Mabillon  J.  402. 

Maoariu*  a  S.  Elia,  Prof.  Htö,  439,  442. 
587. 

Mach  Ernst,  Prof.  187,  ÜÜL  1ÜL  •r>'17 
Macher  Johann,  Jes.,  Lit.  38ä  >vgl.  Vor- 
wort*. 

Madruzzo  Ludwig.  Cardinal  5_,  234. 
Mafreda  Stephan,   Lyceal- Bihl.- Diener 

(Amanuensisi  und  Hausbesorger  1 19, 

133.  138,  M  (jo^  IML 

—  -  Magdeburg  Bisthum  iiil 

Magerl  Andreas,  Reg.-R.  2Ü&  i>.  Witwe 

Theresia  Christiane*. 
Magi  (Magius*  Lorenz.  Jes.,  ö.  Ordens- 

Provincial,  3,  4,  22JL  28JL 
Magisterium,  philosophisches  7,  245,  171. 

vgl.  akad.  (irade. 
Magistri,  Lehrer  aus  dem  Jes.-Ordon  37 1 
Mahnert.  Franz.  Assist.  *ioo. 
Maister  Josef,  Jes.  91,  &SL. 
Mainersberg  Anton,  v.,  Admonter  Abt  403. 
Mako  Paul,  Lit,  4ti3. 
Malaspina  Germanious,  Nuntius  ,^  ^  S, 

Maly  Josef,  Suppl.  und  Doc   148,  1 32, 

—  Riehard,  Doc.  189^  397,  ÜiKL 
Manareo  Oliver,  Jes.-Ordens- Visitator  6,  : 

2S<> 

Mandell,  Fbr.  v.  53JL 

Mann  Lorenz.  Land-Profoß  2IL 

—  Ludwig,  Assist.  t»0O. 
Mannersdorf  iL 
„Mantolzncken",  Verbot  3L. 

Mantua  Karl,  Hzg.  v.  iü  (vgl.  Nevers- 

Rethel). 
Marburg  8,  24,  42, 

—  Jes  -Residenz,  Collegium  19,  77,  93,  j 
LJli7. 

Marchesi  Pompejus  R.  v.  1 3<>. 
Marcus- Procession  iL 


Marcnzi  Anton,  Flir.  v.  Marenzfeld,  t»iiL> 

Leiter  134. 
Margaretha  Krzh..  Schwester  K.  Ferd.  1 1 

Km.  von  Spanien  1 2, 
Marginter  Peter,  Pf.  zu  St   Florian  a.  «: 

Latfnitz  87.  4j>9,  4^0,  57J1 
Maria,  d.  hl.,  ihr  Cultu>  282,  4£>  ,\K1 

Coiu-i'ptio    Immaculata  und  Sodiili 

täten  . 

—  Säule  i  lO*H)  33. 

—  Hzg.  v  Baiern.  Gemahlin  und  Wil  w< 
Erzli.  Karls  v.  Itmer-A.  ^  4,  Ü  7,  8 
PI  LL  12,  14^  17.  223.  2jLL  2^  2:*~> 
21*}.  2*7, 

—  Infantin  v.  Spanien,  (iemahlin  K.  Fer- 
dinands Hl.  241 

—  Anna  v.  H.iiern,  Gemahlin  K.  Fer- 
dinands II.  l(V  15JL  2*>L.  33_L 

—  —  o.  Erzh.,  Tochter  K.  Ferdinands  II  I. 
21 

—  —  Prinzessin  v.  Brandenburg  23, 

—  —  ö.  Erzh  .  Tochter  der  K  Maria 
Theresia  üä. 

—  Christine,  <>.  Krzh.,  Tochter  der  K 
Maria  Theresia  iü. 

—  Ludovica,  Gemahlin  Kaiser  Franz  L. 
v.  O.  121L 

—  Magdalena.  Schwester  Ferdinands  IL, 
Braut  d<-s  GroUhzg.  Cosino  v.  Medici 

u.  334 

—  Theresia,  <>.  Kr/h.,  Kö.  und  K.  37. 
03,  03,  HL  GS.  lOO,  103.  1 13  -_'7.3, 
270,  2*L  iiLL  412,  437,  37l». 

—  Rast,  i  Pfarr-Chronik  uud  Selmle  •_>!'» 
2 1H.  309.  210, 

—  Worth.  Propstei  SJOJl 

—  Zell  Ski  Hü 

Marianne  v.  Baiern.  Tochter  Hzg.  Wil- 
helms v.  Raiern  >i 

Marinz.  (ir.  St.- Pf.  und  Krzpriester  iü. 

Markt  zu  Mitfasten  in  dr.  2iL 

Manu  out,  frair/ös,  Gl.  122 

Manpiet,  R.  v„  Kreishauptniaiin  17-J 

Martini,  H  v.,  Wiener  Prof  Jü  433, 
430.  47  I 

Mitr/tage  ,  ISJ.s,  53H  3.37. 

Marulier  (ieorg.  stän-1.  Lehrer  des  Fran- 
zösischen 131. 

M anisig  Johann.  Stud.  IÜL 

Marx  Giatian,  Piarist,  91L 

Mascarn.  Mascara,  Maskeraden  Masken- 
Aufzug.  Patente  gegen  dieselben  23j 
2^3X3^3^43,^47,52.  322. 

Mascov,  Mascovius,  Prof.  und  Lit,  i5ü 

Mastlin   Prof.  in  Tübingen  12i 

Matheiiiatik.  mathemaiisches  Studium, 
Mathesis  22,  7_L  9!L  loO,  103,  104,  113, 
121,  122,  12L  L^»i  128,  129,  139^  193, 
199,  1}Uk  ü^i  3M9,  414.  t.<9.  443.  453. 
403.  4SI.  483  490,  499,  388,  3!H),  391, 
393.  397  fvgl.  Physik V 

„Mathematischer  Thurm''  oder  astrono- 
misches Observatorium  der  (ir.  Jes  - 
Univ.  SpecuJa)  Ü3,  94,  102,  106,  IU, 
197.  237    239.  442.  4ön-457, 

Math.-phvs.  Stud.- Verein  JJilL 


xJ  by  Googl 
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Matthias,  ö.  Krzhzg.  und  röm.-deutsoher 
Kaiser  iL 

Matrikel,  Matricula  (s.  Univ.-Matrikel). 
Maturitätsprüfung  543. 
Mauerburg,  Fhr.  v.,  Kreis-Adj.  -1  :'».">, 
Mauler  Juhiiim  Anton,  fürstb.  Consisto- 

rial-R.  i&L 
Maurer,  Märgermeister  v.  Gr.  158,  535. 
Mauritier,  Benedictiuer-Congregation  in 

Frankreich  4Ü2. 
Mausoleum        16,  2L  23,  '259. 
Mautern.  Redemptoristen-Haus-Lehran- 

stalt  in  L5JL 
Mauth-  und  Dreiliigstfreihcit  des  Gr.  Jes.- 

Colh  gi ums  4_7_ 
Max«>n,  Sieg  hei  HL 

Maximilian  L,  röm.- deutscher  K.  248, 
2  63.  271 

—  II.  22.-1,  röm.-deutscher  K. 

—  Iii.,  6.  Krzh ,  Hoch-  und  Deutsch- 
meister, Hegen t  von  Tirol  5,  8^  10, 
11.  13,  25h,  2äL  ML  «14  I 

—  ü.  Kreh..  Bruder  Ferdinand  II.  10,  11, 
1£  13,  15,  299.  3ÜL 

Maximiliaua,  Prinzessin  v.  Baiern  fi. 
Mav«-r  Anton,  Sappl.  172,  174. 

—  Christoph,  des..  Kit.  375,  37*). 

—  Salzburgcr  Lyceal-Prof.  1  17. 

—  .  Mavi  i  Franz  X.*  Prof.  187,  439,  508,  ! 
516,'  536,  553,  588,  590,  592.  59  t. 

—  Franz  Martin,  Do«-.  200,  568*  598. 

—  Georg.  Hof-Secretär  HL 

—  Hoheit,  Denkmal  für  203. 

—  Baucmfainilie  in  Selz,  Pf.  lrdning  6_L 
Mavr  Alois,  Jes.  üi,  97,  io2, 142,  lüii. 
M.-'ver  Gustav,  Prot'.  206,  569,  äliü. 

—  Peter  Paul.  Jes.,  Kit.  3 Hü. 
MevrhotVr  (Mavrhofer)  Ignaz,  Jes.  94, 

418,  Jj>L 

Mazzioli  Franz,  Donidechant  119.  581, 
583 

Mechanik  77,  89,  97,  121  434,  455,  4HL 

Mecscry  Karl,  Fhr.  v.  ISO 

Mcdicamentcn-Sanunlung  149. 

Medicin,  allgemeine  und  speciclle,  theo- 
retische, praktische  5oü,  äül,  589, 
599.  6<)0. 

—  praktische  (speciellc  Therapie,  medi-  j 
cinische  Klinik)  590,  592,  594.  59JL 

—  theoretische  127,  508,  590,  592,  üül 
(vgl.  die  einzelnen  medicinisch-ehi- 
rurgischen  Disciplinen  \ 

Medicinisch-chirurgisches  Studium  K'2, 
104,  PJ1.  122.  124,  130.  133,  140.  142. 
144,  145,  141»,  150,  151L  156,  16'),  168, 
170,  173,  174,  175,  TT7,  17«.  185,  186.  ! 
187,  189,  452,  480,  506,  513,  552,  553^  \ 
:■>■:>.  , 

—  Doctoren  6JL 

—  Facultiit  167,  169,  170,  171,  172,  178, 
185.  193.  210.  424.  512.  513.  533,  OÜL 

—  Kepetitionsact-Auf  hehung  18i. 
Medicmal -Verwaltung,  ött'entl.  Organi- 
sation derselben  19'^ 

Medioinische  Chemie  (pathologische  Che- 
mie i  1 98. 


Meinong  Alexius,  v.,  Prof  207,  566,  597. 

Meister  Josef.  Jos.  79,  431. 

Melchior  Philipp,  Prof.  llOj  589 

Mercos  Peter.  Jes.  577. 

Morcurianns  (Mcreurianol  Einerich,  Jes.- 

Ordens-Gl.  22iL 
Merk  Ludwig,  Assist.  601. 
Mersperg  Friedrieh,  Graf  v  ,  inncröst.  Sth. 

38. 

Metaphysik.  III.  philos.  Jahrgang  und 
philos.  Gegenstand  8,  159.  255.  346. 
348,  358.  439,  490,  587,  im. 

Metzburg  J.  und  I,.,  R.  v.,  Stud.  418. 

Mezlcr  v.  Andelberg,  Johann  B.,  Assist. 
599 

Michalki.  Ober- Lieutenant  der  Gr.  Na- 

tionalgarde  163 
Michel  Anton.  Stud.  53, 

—  Adalbert  Theodor,  Prof.  182,  202.  548. 
549  569,  583,  585.  586.  593.  595.  596, 

Michelitsch  i'Miholitseh,  Mihelic  Leopold, 
Bibliothekar  179,  184.  422,  ÜÜ2, 

—  Dr.  Theol.,  Minorit  £Kl 
f,Midlu,  die  in  Graz  4L 

Migazzi  Christoph  Graf  v.,  Cardinal- 
Krzb.  von  Wien  78,  80,  81,  416,  42L 

Mihurko  Gustav,  Assist.  599. 

Miklosich  (Miklo.su- 1  Franz  155,  167,  519 
539.  5Ü2. 

Milde  Franz,  Krzb.  von  Wien  545. 
Militär-Freiheit  der  Studierenden  102. 

—  Pflicht  der  Stud.  LL2L 

—  Grenzverwaltungs-Zöglinge  139,  154, 
155,  170,  526-^527 

—  Hufschmiede-Unterricht  104,  588. 

—  als  Studierende  111, 
Miliz  k.  5JL 

Miller  Balthasar,  Jes.  306.  577. 

—  Philipp,  Jes..  Lit.  374,  25JL  3S2. 

—  Gr.  Buchhiindlers-Witwe  IfL 
Mineralogie  (und  Geognosie,  (JeoIogiesi 

83,  132,  13JL  1Ü1L  143,  156,  179,  50O, 
567.  590.  592,  594.  597 

—  Institut  öjJHTüiiL 

—  Cabinet  am  Gr.  Lvceum  125,  206. 
Mineralien-  und  Insecten-Saininlung  an 

der  Jes.- Univ.  l"!. 
Minima  i  Inflina,  Classis  Hudiineutistanim 
is.  Parvai. 

Ministerium  tür  Cultus  und  Unterricht, 

Wiederherstellung  191,  556 
Miuoriten  in  Gr.  66,  76,  414. 

—  in  Windischgraz  1 1 2. 
Mischit/.-Haus  in  Gr.  199  (vgl.  Univ.). 
Miskey  Alois  ül>ü  (v.  Assist.). 
Miszley  Josef,  Suppl,  134. 

Misson  Max.  ,,Regierungs-Quardi-Haupt- 

manu"  Hl 
Mitterdorf  Ü3. 

Mitterdorfer  Sebastian,  Jes..  Lit.  386 
Mittrowskv  Friedrich,  Graf  v.,  Oherst- 

Hofkanzlcr  149,  15JL 
Modcna,  Revolution  in  148 
Mohr  Ignaz,   Hofrichter  in  Mühlstatt 

65,  66. 

Mobs  Friedrich,  Prof.  13L,  136,  500^  5H1 


Begister. 


Moissi.ssovics  August,  v.  Mojsvär,  Doc. 

201,  f>98.  lüL 
Molina,  Jes.  ^iTT,  41« 

—  s.  dogm.  System,  Schule,  Molinisten. 
S.  Theologie. 

Molindcs  Franz,  Jos.  577. 
Molk'  Regiment  J_L 

Montau  Caspar,  Magister  sanitatis  3_L 
Mont  fort -Pfann  borg,  Grafen  25o. 
Monyorokerök  Hl. 

Moral-Theologie  is.  Theologie). 

—  Philosophie  is.  I Miilosi > | ili j < •  i. 
M »rat Ii  Anton,  Suppl.  177. 
Moschwander  Ferdinand,  Flir.  v.  Kra- 
nichsberg 211. 

Moser  Franz  Josef.  Principal  der  Präger 
Komödianten  Iii. 

—  Ignaz,  Prof.  häO. 

Moskon  iMosohkant  Veit.  Herr  v.  '277. 

Mos-sftv  Hyazinth,  Abbe,  L.  der  franzos, 
Sprache  KU,  IM,  172.  ML  ÜÜL. 

Mostzehent  |„Achtelu-Zehenti  ÜÜ^ 

Muchar  Albert,  v..  Prof.  139,  145.  153, 
1**7,  1«7.  173,  AltlL  51«,  M7,  549,  5S2, 
5*5,  r>,syi.  .r)'.H), 

Muchit.sch,  Propst  von  Pöllau  8» 

Mühlstätt  (Millstatt)  in  Kärnten,  Herr- 
schaft und  Ordinariat-sspreiigel  4,  9, 
IL  12Jlj^^21^2JJ.H^^li^7141i 
43»  iL  i*,  -iL  Ü1L  «1,  «2,  «l,  «5, 
««,  «^7J^7J^7J21.^8511M.^,^H, 
10^  128,  113,  22<L  241,  248,  249,  250, 
252.  2«2-2«5,  272.  273,  273-275, 
275—276,  270-277.  395,  397.  4.3«,  437, 
44«.  «18  «19. 

Müller,  Prälat,  Mitglied  der  Studion-Hof- 
L'ommission  433. 

—  Alois.  Bibliothekar  205,  <iU2_ 

—  Franz,  Doc.  204,  &2L 

—  A.  Theodor.  Assist..  Doc.  lfWV,  Q1»*L 
Müllner  J.  A.,  fürst h.  Consist.-K.  439. 

—  J.,  „Pupiormeister"  in  Steyer  «7,  ÜiL 
München,  Sternwarte  52*1. 

—  Univ.  11LL 

Mündel  (Pupillen);  Mandate  in  Hinsieht 

der  Vormünder  katholischer  19,  2Ü. 
Müniehwald  (Minichwald)  5><j  JüL 
Münzeabinot  der  Gr.  Jes.-l'niv.  94. 
MurtluÜ  22.  34,  212. 

Insel  (Muraköz)  2ü  (vgl.  Zrinyisehe 

Tnsel). 
Murau  ««,  JLL 
Murberg  2«7. 
Murko  Anton,  Adj.  599 
Munnaver  Josef  ignaz,  v.,  Advocat  88, 

4J>Ll429,  578. 
Mürzhofen.  S.  Johannes-Kirche  zu  274. 
Mürzthal  liL  Gü. 

Musaea  des  Jes.-Collegiums  478. 

Museum,  naturhistorisches,  physikali- 
sches (Museum  physieum,  rerum  na- 
turalium)  der  Gr.  Univ.  und  des  Lv- 
ceums  94,  99,  11LL  127_,  128,  13U  179, 
45«.  495  -49«  (vgl.  Joanneuni). 

—  theologicuindesJes  Collegiums  neue 
Aula  100,  118. 


Musik,  Theorie  und  Geschichte  ih  r  5'.'S, 
Musikalische  t'ompngnie  in  (tr  Ü2. 
Musikanten  vngieren<lo  5J    vgl  (•  nuter <. 
Musik-Verbot  äL  Ü1L 
—  Verein  st.  134. 
Muttersprache  132. 

Mvrba.  h  Franz,  Fhr.  v.,  Do.-.  210,  57", 
59«. 


,.\ai  lirir  ht  von  einigen  S.  lud-  und  Unter- 
richts-Anstalten  in  den  <>.  F.rblandcn" 
J79I  LLü. 

Nachrichten,  geheime  i  Nutitiae  privat. !>■  . 
über  die  Studien,  Wiedereinführung 
derselben  1  Hi. 

Nüdusi  Johannes  .Iis.,  T.it.  381. 

Nagy  Matthias,  .bis.  .'iST. 

Nahlowskv  Johann,  Prof,  18^  2» '3,  53o, 

5««,  593.  5ül 

National-' Jarde,  Grazer  1«3   l«s.  1 72 

—  Ökonomie  und  Finanz-Wissenschaft 
5«'.».  595  i  vgl.  polit.  Wissenschaften  i. 

Natur-Geschichte  Historia naturalis  ■  1  < > I . 
H>2.  112.  134,  Uli.  LLL  L4IL  15«,  159, 
1«0,  IM.  481.  4'.'2.  5Q2.  530  5,^.  551. 
ÜJiL  .">'.'  1  (Vgl.  Botanik,  Mineralogie, 
Zoologie). 

—  Bedit  i  jus  naturue  i  45o,  504.  5o5,  58s. 
Ü1LL 

Xaturwissenscliatt  lieber   Jahrgang  der 

Studierenden  iler  Medicin  IS3. 
Neapel.  Unruhen  in  138. 
Nebelkappen  -  Verbot  22. 
Neckerinimn,  Assist.  tUMi*. 
Negau  2L 

Negroni,  Ober-Commaudaut  der  («r.  Na- 
tionalgarde 1«4. 
Nemanitsch  Niklas,  Prof.  12s.  129,  508. 

Nemesis  Theresjana  ; Strafgesetzbuch)  hli 

Nerven-Krankheiten  2< >s. 

Neubauer  Ignaz.  Prof.  hil^  Ulhl-L  \*L 

1 S5,  207.  548.  5«9,  ;Mi.  593.  59.V 
Netiberg^.  Cistercienser-Abtei  20 
Neudort  bei  (»rnz  25t >. 
Neukirch  i  Neukirchen)  Paul,  Jes.  8^  290. 

57  7, 

Neumann  August,  Suppl.  592. 

—  Joliann  Philipp.  Prof.  123,  124.  KB, 
133,  134.  152.  4!>0,  4'.»9.  5S2.  590. 

Nenmaver  Georg.  Jes.  50^  384. 
Neui.atior  Franz  X.,  Prof.  Bli.  109,  110, 

4M,  4«9.  biih.  523,  524,  582^  588,  äilL 
Neuwerth.  Bau-luspector  5 
Nevers-Bethol  Fürst  v.  Arches  Hzg.  v. 

Mantua.  Karl  (111.1  300. 
Nikolai- Bruderschaft,  Wiener  52. 
Nicolas  Johann,  Jes.  4. 
„Nikolo".  Herurnwundern  der  ülL 
Nikerl  Franz.  Prof.  liüL 
Nimpsidi  Balthasar.  Jes  Li,  ü. 
Niuaus  Michael.  Prof.  ISO,  182.  5J8,  5^L 
Nitliard  r  Nitardi )  Johann  Eberhard,  Jes. 

ai_L 

Noe"  Heinrich,  L.  d.  Stonogr.  199,  ÜÜ2, 
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Nonveillcr  Josef,  Assist.  600. 

Noppay  Nikolaus,  stand.  L.  des  Fran- 
zösischen 1**9 

Normal-Hauptschule  98,  99,  illL  LLL 

Notariat  der  theol  Facultät  1  50. 

N'otarii  facultatis  21LL 

Nntarius  Universitatis  ^s.  Universität). 

Nowak  August,  Sunpl.  143,  516,  f>9L 

Nowackh,  Haus,  das  243  (vgl.  Kreiz- 
mairi. 

Nugent,  Graf.  Frldzeugmeistcr  162. 
Nürnberg,  Schlacht  vor  2Ü. 
Nvmwegeu  Friedrich,  v.  32L 

I) 

Oherherzog  Matthias  v.  Käuiugcr  Lehen. 
Bauer  276,  211  (vgl.  Mühlstätt). 

Oberleithner  Andreas,  hehrhische  Chre- 
stomathie von  141. 

Ohermaver  Veit,  Univ  -Notar  UjO,  517, 

Oberwölz  8. 

Observatorium,  magnet.  der  Univ.  1  f>8,  , 

159.  529. 
Oc.nlist,  landsehaftl.  Iii?. 
Oelinger  Christian.  Stud.  29 I . 
OfHcial  und  Gebäude-Inspector  der  Uni-  [ 

versität  |s.  Universität  !. 
Oenbruggeii,Oenbrugger,Oenhurg  Osen- 

hruggen  Georg  Duras,  Jes.  7,  245,  289,  j 

r>77. 

Ohrenheilkunde  r>*><j.  597. 
Olmiitz,  Entsatz  von,  Feier  18. 

Lvceum,  P28,  12L 
Oppler  Adolf,  L.  d.  engl.  Sprache,  204 , 

UM . 

Ordens-Eintritt,,  Normalalter  für  den  91,  i 
Mi, 

—  General  der  Jesuiten  243. 

Ordo  judicii  academiei,  akad.  Gerichts- 
ordnung (KS41  >  388. 

Organisation  d.  Unterriehtswesi-iis  1 1849) 
545. 

Orientalische  Geschichte,  ältere  568. 
Orion.  Stud. -Verein  1 
Orsich  Josef,  Uuiv.-Nofar  32iL 
Orsler  Johann  Josef,  Prof.  129,  505^  506, 
5K9. 

Ortenburg  Friedrich,  Graf  v.  263. 
Orttenhofer  (Otteuhofer),  Reg.-Kanzler 
53, 

O.senbruggen  Georg  ('s.  Oonbruggen). 

Oster  fOsferen.  Stud.  48. 

Ost  erreicli.  Erblunder,  Provinzen  220. 

—  Geschichte  49_L  498,  502,  56_L  590, 
594.  ÜÜÜ 

—  Privatrecht  (hürgerl.  Recht,  Gesetz- 
buch) 121,  129,  50L.  505,  LÜ!?_i  Ü^A 
591,  äSiL 

—  Rechtsgeschichte  204. 
St.  Oswald  bei  Zevring  üiL 
Oettingcr  Anton.  Prof.  439,  5ü& 
Otto  Johann.  Stud.  2L 
Ottobeuern  221. 

Ottokar  II.  Kö.  von  Rohmen  21  <! 
Overbeck,  Pastor  in  der  Hainsau  1  l(i. 


P 

Paar  Rudolf,  Fhr.  v.  380, 

Fächer  Anton,  v.,  Univ.-Syndicus  418. 

—  Anton,  Prof.  125,  ÜÜL 
Paohernegg  Matthias,  Stud.  HL 
Pachner  Franz,  Jes.  84,  388,  440,  5ÜL. 
Palacky  Franz  539. 

Paluta  Johann,  v.,  Cardinal  2Ü, 
l'idtanf  Arnold,  Assist.  >?0<). 

—  Richard,  Assist.  600. 
Panier  Anton,  Stud.  2JHL 

—  Josef.  Magister  sanitatis  iü2, 
Pandekten  449,  588. 

Panicjuar  F.,  Fhr.  v.,  Landesverweser  4L 
Pantoiuimen-Oper  Q1L 
Papiermühlen  des  Gr.  Jes.-Colleg.  4'W. 
Pappenheim,  Felduiarsehall  21^  337. 
Pappus,  Mathematiker  387. 
Parallelelasse  am  Gr.  Jes.-Gvmn.  17,  2ÜL 
Paradeiser  (Jeorg,  Fhr.  v.,  264. 

—  Rudolf,  Fhr.  v.  27JL 
Parma,  Revolution  in  148. 
Paris,  Univ.  in  237. 

Parthenium,  Parthenia,  Genossenschaft, 
Verbände  der  internen  Schüler  (Scho- 
lastiker) der  Jesuiten  362. 

Parva  (Miniina.  Infima.  Classis  Rudi- 
ment istarum),  unterste  (iviiin.-Clas.se 
347. 

Passagiers- Überwachung  4ü  (vgl.  Fore- 
stiers). 

Passarowitz.  Friede  von  338. 
Passau,  Bistlnuu  11_,  LL 

—  Friede  von  (1552)  22Ü, 

—  (Passa)  in  Kärnten  2f,4. 
Paatoral  (s.  Theologie). 

Pathologie,  allg  experimentelle  206,  565, 
566,  596. 

Pathologische  Chemie  lül  (vgl.  medic. 

Chemie  |. 
Patronnt  der  Chirurgie  452. 
Patrouillierungon.  nächtliche  4ä  (vergl. 

Raufhäudel,  Studenterihändeli. 
I'attav.  Abgeordneter  167. 
Paul  III.,  Papst  23,  22^  22JL 

—  V.,  Papst  Ii  Ui. 

Paul  St.,  Benedictiner-Abtei  20,  114. 
Pauliner-Ereraiten  zu  Maria-Rast  113. 

—  —  Ulimie  108. 

Paumann  J.  Friedrich,  Stiefvater  des 

Bernhard  v.  Widmanstetten  IL 
Pavia.  Universität  in  138. 
Päzmau  v.  Panasz,  Peter,  Jes.,  Cardinal- 

Primas  256.  374.  375.  378. 
Pebal  Leopold   v  .  Prof   181.  189.  192. 

199.  200.  209  567,  .586.  587.  597. 
Peche  Ferdiuand,  Doc.  181,  üiLL 
Peek  Johann,  Jes.  587 
Pedell  (s.  Universität). 
Pejacsevich  Franz  X.,  Exjesuit  70,  73, 

74.  75,  78,  408,  £12,  577. 
Peinlich  Richard  164,  310,  372,  3JLL 
Pellizeroli  Vitale,  Jes.  290,  328,  577. 
Peneke  Karl,  Assist  601 
Pension,  Bemessung  der  (1795)  1 17. 
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Perbegg  Johann,  Jes..  Lit.  3ÜC 
Peresim  Johann,  Assist.  6QO. 
Pen  z  Paolo.  Nobile  de,  Prof.  13Ü 
Perfall,  Propst  von  Vorau  2L 
Pergen  Joliann  Anton,  Graf  v.  9M,  4.31 

bis  433.  4:>7. 
Perghofer  Georg,  Stud.  hL 
Persieo  Peter,  Fürstb.  von  Seckau  iL 
Person  (Perwohn)  Ludwig  Maria,  vom 
Kammer- Proeurator  105,  119,  121,  ,>■'{. 
Pertot  Simon,  Assist.  6uo. 
Perzanti,  welscher  Komödiant  66,  6_L 
Pesthäuscr,  Lazarethe  28,  30  (vgl.  Epi- 
demie). 

Petavius  (Pefau)  Dionys  383. 

Peter  St.,  am  Kammern  8,  8JL 

Peters  Karl,  Prof.  187»  199,  20«»  567, 

587.  -r»97. 
Petition,  ständischo  (1848>  16JL 

—  der  Stadt  Graz  (1848)  1Ü2. 

—  des  Clerus  der  Diöcesen  Seckau  und 
Leoben  (1848)  5_4iL 

Petri  Franz.  Assist.  522. 
Petrieh  Emil,  Assist,  6ÜÜ. 
Petrits«  h  Anton,  L  ,  172,  520,  ßQL 
Petschenig  Michael,  Doc.  208,  598. 
Pettau  fL 

Pfarrconcurs-Prüfungen  Iii. 
Pfarrschulen,  mittelalterliche  21h.  (vgl. 
Graz). 

Pfeifer  Kranz,  Assist.  601. 
Pfeiffer  Leopold.  Jes.  Jjj, 
Pfersche  Emil,  Doc.  205,  570,  525. 
Pfister  Hans,  Uaus  des  Gr.  Schneiders 
2ÜL 

Pharmakologie,  Pharmakognosie  199,565, 
598,  üülL 

Pharmaceuteu  17*),  180,  181^  197,  öäö  bis 

551.  5üÜ. 
Phillebois  Anton,  Hoftänzer  fiü. 
Philipp  der  Gütige,  Hzg.  von  Burgund 

2JL 

Phihppitsch,  Stud.  118, 
Philologen-Societiit  1ÜL 

—  Verein,  ukad.  201. 

Philologie,  classische  186,  497^  551,  ÜlÜi 
598  (Vgl.  Literatur,  classische  und 
Ästhetik). 

Philosophie,  Fachgegenstand,  Facultät, 
zwei-  und  dreijähriger  Cursus  7,  68, 
Iii».  120,  122.  123.  132.  136,  140,  150. 
166.  184.  198,  237,  238.  346,358,405, 
423,  439,  440,  442,  48J,  482.  485,  4 HO. 
492,  497,  -Iiis.  502.  547.  üül-  558,  59(1, 
555,  593,  597,  fiüL 

—  aristotelisch-scholastische  405 

—  Geschichte  der  502. 

—  Moral-  (Ethik)  1ÜL 

—  Preisprüfung  aus  der  1 32.  18g. 

—  Frequenz  (1863  ff.)  560. 

—  Geschafts-Ordnung  2üiL 

—  Lehrbuch  der  124. 

—  Lehrkörper  seit  1863  älili  ff. 
Physik  (2.  Curs  der  Philosophie  undFach- 

gegenstand)  100, 103, 1 10. 1 13, 123, 129, 
133,  135,  140,  150,  175,  178,  195,  197, 


357.  439.  445,  455,  461.  481.  485.  490. 


499,  551,  566,  567, 

■v.m  .v«T.  >;"]. 


,.s,, 


»88,  590. 


MM, 


—  und   Technologie   für  Handwerker, 
Vorträge  am  Joanneum  156. 

Physica  neotorica  421. 

Physicat,  Phvsici  in  den  Städten  und 

auf  dem  Lande  452. 
Physiologie  186,  189,  192,  194,  198,  557. 

564  .  596.  1ÜJÜ 
Phvtopaliiontologie  565.  5(i7. 
Piiiristeii  65,  66,  72,  89,  428,  IM  .'vgl. 

Gleisdorf). 
Piccardi  M.  Ignaz,  Advocat  f>8 1 . 
Piceolomini  Franz,  Jes.-Ordcns-Gl.  357. 
Pichler  Friedrich.  Prof.  190,  209,  56s, 

598. 

—  Georg,  tirol.  Stud.-Freicorps-Haupt- 
mann  166. 

—  Peter,  Stud.  2ÜL 
Piemont,  Unruhen  in  1 38. 
„Pilgramb",  verdächtige  3J.  (vgl.  Fore- 
st ieri). 

Pillersdorf  Franz,  Fhr.  v.,  Minister  1  65. 
Pinzol,  Jes.  JjL 

Piringer  Josef,  Doc.  153,  520.  5JÜ 
Pirk  !  I'iirk.  Pürggi,  Pfarre  im  Ennsthale 

49,  61.  6iL  69,  70,  3JÜL 
Pirkeustein  (Pürkensteinj  bei  Tüffer  26, 

•JTn. 

Pischelsdorf  62. 

Pitsch  Franz.  Pedell  und  Gebaude-In- 

spector  133,  6o3. 
Pittreich  Marian,  v.,  Abt  von  Kein  425. 

—  Michael,  Dr.  jur.  05. 
Pius  IV.,  Papst  22iL 

—  V.,  Papst  22iL 

—  VI.,  Papst,  106,  118,  4ÜL 

—  VII  ,  Papst  132. 
Pizzoni  Franz,  Jes.  577. 

Placido  Anton  aSancto,  Piaristen-Rector 

in  "Wien  6JL 
Planer  Julius,  E.  v.,  Prof.  186,  194,  199. 

2"6,  565.  586.  596. 

—  Richard.  Assist.  600*. 
Phippait-  Cajetan.  K.  v..  Assist.  fiXÜL 

—  Joachim,  E.  v.  Frauenberg.  Prof.  143, 
156.  481.  507.  581,  589,  520, 

—  Leopold,  E.  v.  Frauenberg  109,  119. 
452,  583,  a8L 

Plaschge  (Blasehge).  Advocat  in  Klagen- 
furt 62,  2Ili  ivgl  Mühlstatt  .. 
Plattner  Arsen.,  Minorit  1U,  4^*9,  hÄSL 

—  Johann.  Stud  141. 
Platzl  Karl,  Assist.  599,  Q00, 

Pia/.  Bruno,  v.,  salzb.  Hofrath  212. 
Plazer  Victor,  v.,  As.-i.st.  599,  ÜWL 
Plei.-c  hl.  Mitglied  des\Vienermedic.ini- 

schen  Collegiums  533 
Pirach  Paul.  Stud.  222. 
Plisnier  August  122.  16_L  R& 
Plöckhner  i  Plöckuer.i  Franz  Ernst  \\,  Gr. 

Stud.  -  l'ommissions  -  Mitglied  87,  '.19. 

478. 

P.ibclemcute  in  Graz  (1848:  165. 
Pock  Matthias,  Jes.  66, 
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Poda  Nikolaus,  E.  v.  Neuhans,  Jes.  84, 

85,  8M,  38s,  439,  440,  ÜL 
Podstatzkv-Liehtenstoin,  Graf  v.,  Sth.95, 

10».  459.  4t;3. 
Poesie  <  Humanioren -Classe^  5,  18,  21, 

255,  3  ig.  sül 

Pohl  Philipp.  Suppl.  Ui8.  178.  179.  182, 

5J1L  Ü11L  ütiL 
Polemik,  theol.  (s.  Theologie. 
Polen  8,  30.  jLL 

Politische  Wissenschaften,  Polizeilehre, 
Polizei  -  Wissenschaft ,  >  Stantswissen- 
schaften.  Volkswirtschaftslehre,  Na- 
tioiwd-Ökonomie, Finanzwissenschaft, 
Kinanzgesetzkundu,Verfas.sungslehre. 
Statistik)  8_L  87,  99,  100.  101,  115, 
428.  44.'».  448.  450,  470.  5o4,  509,  588. 

591.  593.  5üq. 

Polizei-Aufseher  IM. 

—  Commissariat  114- 

—  Directum,  Correspomlenz  mit  den 
Studicn-Direetoren  (s.  Studien- Direk- 
toren). 

—  Hofstelle  Ausweise  an  die  1,"»7. 

—  Ordnung  \  I512i  22Ü 

Pollardt  .  Pollart  )  Marcellin,  Jen.  22^  29L 

391,  392.  älL 
Pöllau,  Augustiner-Chorhcrrcn-Stift  28, 

.•tan 

Pöller  Anton,  Jes.  5ÜL 

Pols  (Krzpriester  vonl  GG,  Iii 

Polsterer  Albert,  Suppl.  131»,  142,  499, 

iliL  590. 
Polt  Michael,  Jes.  LL  ÜÜL  3*2. 
Polza.los.,  l'rof.  IM,  LilL  13*.  508,582.  QM. 
Pölzl  Franz,  Prof.  194,  19»,  20G,  207,  208, 

5S3,  :»8<;,  üiiq. 

Pommer  Gustav.  Assist.  G( >0. 
Pontauus.  Jes.  iüL 
Popp.  Herr  v„  Keg.-R.  GG,  tili. 
Popper  Alfred,  Assist.  »'»Ol  ■ 
Portugal  Iii. 

Porzia  Hierony  mus,  Graf  v.,  päpstl.  Nun- 
tius L  iL  Mi  2Ü1L 
Posener  Heinrich,  I,.  17_L  P^L  iiü2. 
Post  58,  Ü1L 

—  C'ommUsariat  38_ 

—  Passagier-Zettel  ÜIL 

Curse  oder  Straüe,  neue  ;I751)  lilL 
Postel  Georg,  Jes.  H. 
Postille  hiL 

Potpeschnigg  Johann.  Med.  Dr.  53G. 
Prii'  edetizstieit.  zwischen  Studenten  und 

Bruderschaft  .•>.  Processioiien  undStu- 

dentcnhäudcP. 
PraetV'ctus   scliolarum   oder  Gymnasii, 

Deeanus  fac  linguarum  73^  430—431 

(vgl  Gymiiasiuinj. 
Prag  i  IL  IL 

—  Universität  15jL  1LL  239,  124. 
Prager  Komödianten  TlL 

Prälaten,  st  221.  23li(virl.  Klöster,  Stifte  i. 
Prüm  burger  Hugo.  Doc.  20*.  üiüL 
Prämien  24.  IL  G5j  ilL  1*1L  HIl  1£L  J2i 
Prämiierung  wissenschaftlicher  Arbeiten 
19.»,  I9fi 


Pranger  Engelbert,  Doc.  533,  592,  5ÜL 
Pranucgg  Victor,  Fhr.  v.,  Hof-Zeughaus- 
liispoctor  3A 

—  Herrschaft  im  Judenhurger  Kreise  42. 
Prankh.  Herr  v.  1H 

Prantner  Wolfgang,  Hochmeister  des  St. 

Georgen-Ordens  2G4. 
Präsenz-Dienstzeit  der  militärpflichtig. 

Studenten  122. 
Präsides  der  Studien-Commission  85  (vgl. 

Studien-Commission). 

Prättiuger.  st.  Vicedom  IQ. 

Preisangaben  i's.  Prämiierung'. 

Prem  Fnuiz,  Prof.  122,  120,  12G,  131  499, 
■•,<)<» 

Pressburgcr  Friede  12L  4S9 
Pressgericht  »G9 

—  Gesetz  liü 

Preußische   Gesandtschaft    in  Hegens- 
burg  Iii. 

Pricstcrhaus  Alumnat',  Diöcesan-,  bi- 
schöfliches Ii  i  JiL  88,  9L  98,  109,  LUL 
li:>.  12.'».  12t),  129.  130.  133,  1  <7,  PU, 
170,  179.  18.3.  185.  ]'.<■>.  193,  4G0.  478, 
M'.K  509  (vgl.  Seminar), 
in  Klagen furt  und  Laihuch  108. 

Primitz  i  Primi«  )  Johann,  Bibl.-Scriptor 
und  Lehrer  PH,  äUL  «JOL  ÜÜ2. 

Prineipi.  2.  Gvmnasial-Ulassc  .'il7. 

Privat-Collcgium  4:J»>. 

—  Coriepetitioiien  \'Ai't. 

—  Doccnteu  158,  55  1 . 

—  Lehrer,  Pruccptoren  351. 

—  Studium.  Privatisten  112,  U8,  ilä, 

—  Vorlesungen  111.  470 
Privilegien  der  Jesuiten,  Nicht  igkeits- 

Erkliirung  9JL 
Problemata  i  Promotionsthesen  i  351.  352. 

353  (vgl.  Promotion1. 
Probst  Anton,  Adj.  fiOO. 

—  Jakob,  Prof.  149. 153, 151, 5 18. 58'».  591. 
Professio  fidei  4G1 

Professoren-Besoldung  oder  Gehalt  95. 
137    174  4'^-4'^t 

—  liter.  Thiitigkcit.  75,  1J1L 

!  -  Hang  und  Titel  HG,  151,  IM  (vgl. 

Diütenelassen  . 
|   -  l'rlaub  liül 

[  —  VersammlungN-Zimmcr  170,  179  (vgl. 
Universität  l 

—  Witwen- Pension  1 12. 

—  aus  st.  Stiften  und  Kl  rstern  1^0 
Prokesch-Gsteu.  Fhr.  v.  2Ü2- 
Promotion  L  -L  1^  25,  PS,  UP,  129,  349j 

422.  352.  355.  3f.3.  3<!4  -3«t>,  4iü- 

—  sub  auspieiis  H8,  4<»3. 

-  Biicher  der  Faeultaten  3_UL  5Ü4, 
Propyleum  Bibl.  l'niv.  (Jraecensis  45, 

2äli  (s.  Szurenvii 
Prosector  der  Anatomie  124,  ls*i, 
Protector  der  höhern  Studien  7^  JJL  41'? 
Protestantismus  evangelische  Lehre  24, 
25,  49,  58,  88,  92.  2J9,  222,  223,  227, 
22JL  2I1L  280,  2ÜL  2h2  (vgl.  Pefor- 
mation,  Gegen-Heformatiou,  Kmigra- 
tion !. 


070 


Register. 


Protestantischer  Gottesdienst    in  Graz 

fl7W.  1X21 1  Ufi,  13«,  1ÜL 
Protokolle  der  Facnltjiten  «^M— »kT>. 

—  Amts-  «1er  philo*.  Facultät  Hfj. 
Protoi-ollum   facult.  philos    iI77*i  4ft3, 

—  Resolut ionum  MI.'}. 

Provinzen, inneröst., ungarisch  kroat isch- 
slavonix'ln-  47!t  i  vgl.  Inner -Öster- 
reich i. 

Provincial  il'T  «i.  Jes. -Provinz  .'■  Is 
Pror  cssionen,  Bittgange.  Finziigc: 
-  Bit  tage      ä-L  Iii 

—  Buü-  <  Flagellanten  i  42^  4J» 

—  Dreifaltigkeit»-  üü. 

—  Frohnlcichnams-  | **»,  4JL 

—   /V/Jcr</»w;*(rri7z\vischei|  den  StlldeJi- 

ten  und  der  Bruderschaft  Corporis 
Christi  4Ü.4^42ilSiliLi»aiülLPLL 

32, ~>  i  Vgl.  StUilelitellhitllilel  .. 

—  Katochctische  .Kinder -■  PL 

—  Marcus-  23T>. 

—  Pfhigst-  PL 

—  Votiv-  3iL 

—  Mnriazeller  3JL  OL 

—  Ordnungen  i  Patente.  4_L  4JL  iÜ. 

—  Verbote  KW, 
Prodi,  Hausbesitzer  «J3_ 
Prüfungen  VUK  UP  U7,  1PL4Ö«,  l»P1 

Commission  SO.  1.23.  P£L 
Prugnmvr  Dominik,  Stu«l.  ÜL 
Pruner,  Stud.  HL 

—  Karl.  st.  Vicedom  üIl 
Prunkkleider.  landesfurstl.  zu  den  akad. 

Theater  -Vorstellungen  geliehen  H4i> 
Psvliiatiio  ( Seelenheilkunde i  HU.  2Q1, 

r>«;<;,  r»*»^.  r>*«»;.  •;<*>. 
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Sternerk'seher  Büchcrnaehbiss  1S1> 
Sterz  Heinriidi,  Assist.  HIHI. 
Stettinger  Christian,  Jes.  .'{74. 
Steuer  (s.  Landes- Auflagen l 


Steuer-Frage  des  Lyceuins,  l'onviot  und 
rrieslerhause.s  131.  132. 

-  Heetifications- Normale  08, 
Steycrer'sches  Haus  lüü  (s.  physiol.  und 

zoolog.  Institut). 
Steyrer  J.,  Kreisphysicus  1 12. 
Stittsgyninasien  Ü2i  (vgl.  Admout  und 

St  Lambrecht). 
Stillt,    Kggenberger   i's    lands«  'haftliehe 

Schulet. 

Stiftlingsbriefe  und  Privilegien  der  Univ. 

1104-  010  ivgl.  I'niv.-Privilegieu). 
Stiger  Johann  Evang.,  |irakt.  Arzt.  5H2. 
Stipendienwesen  i Stildienverlag i  23,  112, 

117.  252,  W7-;>ss  (vgl.  Hol-Pleiinig- 

meisteramti. 
Stobäus  Georg  v  Palmburg,  B.  von  La- 

vant  10.  Ib.  13,  14,  .Wo,  3!M,  400 
Stock,  \\  lener  Domherr  \  1  ">. 
Stöckl.  das  Ii»   s.  l'niv.- Kau 'i. 
Stoekinayer  Friedrich,  Assist.  0OO. 
Stöger  Wenzel,  Pf.  zu  StraUgang  i>2,  420, 

57M. 
Straden  02. 

Strafgesetz,  neues  .  1 HU4 <  120,  121  (vgl. 

Nemesis  Theresiana;  s.  Strafrecht  i. 
Strafreeht  (Criminalrechh  5Q.">.  :*»lf>,  54W, 

t>41>, 

—  geistliches  i  Ordeuskerkor)  HL 
StraÜburg,  l'niv.  KJ7,  H|5,  liM^  2d2. 
Strasser,  Stud  37. 

—  Philip]».  Kxjesuit  OL 
Strasoldo,  Graf,  Sth.  180^  18»^  ,f>ö4. 
St  rech  au  ülL 

Streichung  säumiger  Schider  1 M 
Streintz  Franz.  Doc.  2m*,  *i!(7 

—  Heinrich,  Prof.  1DM,  210,  :><t7, -r»H7,  üllL 

—  Josef,  Assist.  520,  ilüL 

—  Wenzel.  (iub.-R.  und  Protoinedicus 
520,  jJi*L 

StreiDler  Josef.  Doc.  WO.  üüL 
Stremavr  Karl,  v..  Doc.  1<?4,  lt>7.  174. 
1H4,  l'.»2.  VXi.  2"4.  älia-TK-rselbe  als 
Minister  für  C'ultus  und  l'nterricht 
55S. 

Strohal  Emil.  Prof.  11«^  200,  20jb  2(»5, 

2'*;,  2U».  :»'.>.•>■ 
Struggl  (».  Fr..  Hofburggraf  '£L 
Stuheuberg,  Herren  u.  (irafen  v.,  üL 

—  Georg.  Sth.-R.  ML  DA 

—  Wolfgang  H7,  MM.  2U2.  JüiL 
Stuck-  und  Pulverlehre  inA 
Studeuitz,  Nonnenkloster  L  2_b  2.'I2 
Studenten,  arme.  Bettel-.  Suppen-  20.  2_M^ 

31,  4Q.  :*>ii,  MM.  3otb  3m7.  Ü2A 

—  ATidaehts-(  i Illingen  MjL 

—  Auswiese  141. 

—  exdndierte,  exmatrioulierto  2Dj  150 
(vgl.  l'niv. -Matrikel i. 

—  nicht  iiiiinat rir  ulierte  lo.'t. 

-  externe  und  interne  21ÜL 

—  Händel,  Kxoesst>,  Raufhändel,  Schlä- 
gereien, Ausschreitungen  aller  Art 

IM,  ao.^^^^^^^^ 

4G,  177  48,  4y.  50,  5L  53,  56,  58,  59. 
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Gl,  W,  63j  Hl,  65.  7M!L  Üi  w, 
9o,  93,  94,  97j  9^  9^  lo<».  |Ol,  1«M, 

lülTu».  120.  122,  LiL  14«,  lim,  234, 

323,  323    324.         330-332.  447. 
Sniürhti'n-Milw  33,  3SL  >52»  lÄi. 

akäT  Legion  46.  11*.  128, 
162,  163.  UUj  lfij.  166,  lÖTj  168^  17». 
171,  173,  53ji 

—  —  in  Marburg  165. 
—  Tiroler    1*18;  lfifi. 

—  Freiwillige  125,  12tL 
Rekrutierung  1 18. 

--  Gesinnung,  politische,  zu  erforschen 

i:u\. 

italienische  148. 

—  LegitimatioiiBkarteu  1  95.  2» >9,  210. 

—  Personalsteuer  14«! 
Reiscpasw  1  39. 

relegierte,  proscribierte  24,  2211 

—  Titulaturen  u.  Pradicate,  tinT»efugte8L 

—  1  'nterstützungs- Vereine  198,  2o7. 
Verbindungen,  Vereine  185,  205,  54ü 
(vgl.  die  Scldagworte :  Germanisten-, 
Historiker-,    Kranken-,  mathemati- 
scher, Philologen- Verein  u.  Verein  . 

—  ..vermeinte".  Vagabunden  3Jb  Li  vgl. 
Vaganten,  Vagabunden). 
Verzeichnisse  23^  39,  45,  IL  554—  ääa. 

—  Wolinungen-AusweTs  und  Visitation 
3L  ÖL 

Studien  -  Anstalten,    Auflösung*-  Frage 

gmc»!  122. 

und  Bücher-Censurs-('oininission,  Gr. 
H<>,  81.  H2.  H7,  93^  115.  42«.  421L 
Consesse,    Lehrer  -  Versammlungen 
115,  Uli,  117.  119,  4*4,  489,  4M. 

—  Departement  oder  Rath  90j  L24. 

—  Directoren  127,  174.  408,  412.413,415, 
443,  4H4.  j^ÜL  iST^ä^L 

—  Fönd  133.  iüIL 

geistliche  12Q  ivgl.  St  ifts-Gymnasien, 
HausstudiumX 

—  Hofcommission  78.  79.  U3,  125.  4 1 5. 
Jahr.  Dauer  desselben  121. 

Studienvvesen,  Anordnungen,  Kut  würfe, 
Plane  70  -75,  114,  122,  134,  153,  16Q, 
174,  17b.  4öi  (vgl.  Entwurf  und 
1'nterriehts  He  form). 

Studium  generale,  particulare,  publicum, 
privatum  233,  237,  238,  239  |  vgl.  Aka- 
demie, Hausstudiiim,  l'niversitat,  .Ins, 
Medicin,  Philosophie,  Theologien 

—  Haus-,  der  Klöster  ÜL 

—  Humanioniin  12.  i vgl.  (JvmnasiunA 
-  juridisches  1m3.  LUL 

ineili'  iniseh  -  <  hirurgisches  108.  1 1  7. 
12Q,  131  's.  o.  Medieiniseh-ehirurgi- 

srle's  I, 

—  Mineral ium  JS3. 

—  philosophisches  7_K  Tjj  TTij  1112. 

—  ilMM.Iotris.  hes  75.  76.  IL  109,  112,  113. 
115,  123,  12!L 

Stuhl,  römischer  is.  die  einzelnen  Papste). 
St undenplüne  der  l'niversitat  360,  ä2li 

Ins  .Vi 7. 
Stürgk,  (iraf  v..  St  Ii.  lü 


Kubir  Mi.  Iih.1.  Prof.  lüü.  2ou,  5«;7.  .v<7 

Substitut ions- Nonnale  ISj 
Subventionen,  staatliehe.  d»  r  Lehrkräfte 
19*.  l'.f.t. 

Someregger  Michael,  Jes.  22.  23.  317. 

325.  326.  577. 
Summa  S.  Thomae  3  HI.  3*i7,  3*j1  ,  370  s. 

I'ogmatik,  Theologie. 
Sünder,  arme  .Delinquenten  2L 
Superintendenten   der  niedeni  Studien 

(Gymuasieni  72,  412. 
Sup.  Hören  des  Jes.-Ordens  2X5. 
Suppan.  I  »r.  L.  v..  (ieriehts- Asst-wir  41*. 
Susarini  .loh.,  de.  Domherr  v.  Z*-ngy 
Swieten  (J<  rhard  V.  IHj  4olT  415.  417, 

433.  151L 

—  Gottfried,  Studien -Hofeommi>*ion^- 
Priae*  107.  113^  458.  4Ü2. 

Sylloge  Baccalaureorum  I  niv.  Graee.  .r>4». 
Syndi.us.  hmdesfurstl..  von  tiraz  23 i. 
Syntax,  1.  Ovmil.-ClaHKC  ÜL  347. 
S\philis  und  Dennatologie  l'.Hj,  5%,  fiQü. 
Svrko  Anton.  Stud.  29«i. 
Sz.int''»    Aratori  Stephan.  Jes..  Lit.  37W. 
Szapärv  Vineenz.  Verordneter  523. 
Szerdahelvi  Gabriel,  des.  3s5. 
Sziirenvi  Gabriel.  Jes.        256.  385.  332. 

T 

Tabakbau- Verbot  5!L 

Tang!  Karlmann.  Prof.  1 75,  177,  179, 

:V)0,  551,  5S2.  hM. 
Tanzer  Valentin.  Do<\  190,  5JHL 
..Tartarus'4.  Stud.- Verbindung  1 H5. 
Tattenbaeh  J.  Knismus,  (iraf  v.  3\  .';«'». 

278. 

Taube  iTaupei  Karl,  Exjes..  Prof.  90^  97, 
104,  115,  i3_L  440.  441.  442.  455.  jgf, 
463,  467^  499.  5s7.  5S**,  59JL. 

TaüTTert  Heinrieh.  Pedell  2<U.  im 

Tau  plitz  6b,  63.  »iL  2Ü. 

Tausehiuski  Hippolyt,  Doe.  PH>. 

Tautscher  (Taus«  her  .  B.  V.  Laihaeh  <>. 
7j  24X  264;  268.  261b.  586^  ^}V^1  644. 

Tax-  undStempelfreiheit  desKeetorslOJL 

Technische  Hochschule  194.  206,  208, 
209.  210. 

T,  .  hnoln»  •  129. 131.  l.V>.138.14S.i9fi.5ai. 
Tecker  Uidianl,  Prof.  439.  5sL 
Tentamina  122.  4H3  («.  "Rigorosen  I. 
Teplotz  Stephan.  Prof  13!». 
Terglav  Johann,  Demonstrator  «'»Ol . 
Tertiarier  30. 
Teschner  Friede  JÜ3. 
Testament-Nullität  ÜL 

—  altes  und  neues  316.  3J8.  3ä3  ^vgl. 
Bibelstudiuni  >. 

Teuffenbael)  6JL_ 

—  Oll'o  i  ( ltl'a>,  V.,  Erzpriester  vou  Urat- 
woin  212.  263. 

—  Haus  des.  zum  „Sauerbrunn"  t.'ol . 
..Teutonia",  Studentenverbindung  1 85. 
Tewes  August.  Prof.  184,  lsj_.  11»^  tt^ 

586.  593,  5U5. 
Textor  \  Weber i  l'rban,  Abt  v.  Admont 
309,  4U2. 


d  by  Google 


Register. 


(177 


Thal  bei  Gr.  JjiK 

Thalhcrg  ÜLj  i^,  i>LL.  «iL  <W,  2M,  4.'W,  4:>T. 
Thiilhot  »;:>. 

Thaiier  Friedrii  Ii.  Doc   P>4,  üIÜL 
'Phanhausen  Balthasar,  v.  L>.  17^  IS.  JJL 

—  Frsula,  (irafin  v..  geb.  Fr.  v.  Hol- 
leneck  .jO. 

Theologia,  Theologie,  theolog.  Studium, 
Cnrsc.  Facultiit  ^  H2,  !>»'■,  KM,  lO£ 

i.ts.  i:>.s.  Ith.  237.  23s,  :ui;.  fH— us. 

423,  442—  4  1.5,  4*0,  4_sf>,  QiÜ  Qol.  .VN. 

M.'»-54r,,  r>47  -5 is.  ;vlL 

—  dogmatische  oder  Dogmatil»  .*M<»,  .'{>> 1 . 
;I7U — -17 1 ,  37 H  '.vgl.  Dogmatik  |  Lehr- 
kanzel |  und  Summa  S.  Thomae;. 

-  Fundamental-  hllL 

Moral-  SM,  Mi^  3f»S,  43J»,  443.  üüi 

:>S7.  r>ss,  •)»!,  r»!t:j.  ülü 

I'astoral  102,  104.  137.  IjA  4M.  4oQ. 
47.1,  iOjJ  (lind  Katechet  ik)  5SS,  f)S^. 
.vji,  f)l»3,  üüj. 

Patristica,  Patrologia,  Xotitia  SS.  Pa- 
truin TJi  1W.  43!^  öSi»,  ää& 

—  Polemiea  43!».  44JL  f>SL  £SA 

—  Practica  (tortia  lectioi  'AVA. 

—  Scholastika  Xjl^  ilT^  43t», 

—  Svstem:  Augustiner  Ti»,  81^  SL.  41'»ti, 
417.  4ÜL 

 Molinistcii  TSj  70,  SL  K4,  ÜiL 

—  —  Thomisti'ii  41>),417.  431  i  vergleiche 
Summa  S.  Thomae'. 

—  Adjnncti'ii  f»01,  öl>i». 

—  Doetorat  äii>   vgl.  (trade,  akad.*. 
J'iüf.  Concursprüfuitg  1  IS,  lli>.  ;*>-!< '». 

 (;.-halt  lliL  lüL  U1L  Lü^  3ü* 

(icM'liiit'tsnrdnuuK  dir  Facultiit  2u7. 
Therapie-Klinik  4M  ivgl.  mcdicin  thcor. 

und  praktische). 
Thesen,  Ceusur  und  Drink  liL 
Theiierungs-Zuschuss  121.  122,  L£L  12'.), 
13L 

Thicrarzneikunde  is.  \  eterinurlehre  po- 
lizeiliche i. 
Thiergarten  in  der  Karlau  L2IL 
Thiuufcld,  IL  v.  fi.'l."». 
Thomas.  Bauer  von  Dollacli  t>2.  27»".,  277 

ivgl.  Mühlstätt -i. 
Thonhauser  Theophilus.Jes.-Ordens-Pro- 

vinzial  TJf,  'A*±  411.  4 1 2. 
Thorsehluss  M4.  ü  i  v^l.  Sperrstunde  . 
Thun  F-riist  Johann.  (4 rat  v.,  Seckauer 

B  3iL 

—  —   Kudolf  Josef.  B.  V.  Seckau  IL 

—  Leo.  Minister  für  Cultus  und  Unter- 
richt äjo 

Thum  Felix,  Graf  v.  IUI. 

—  (iuidohald,  tirat'.  v..  Kr/.l».  v.  Salzburg 
272—273. 

—  Karl,  Uraf  v.  Uli. 
Tiernbcrger  KarlTJes  .  Lit.  3SS 
Tilipaut  Wenzel.  Assist.  :■'■>'.)■ 

Tiller  Josef.  Ex  jes.,  Prof.  102,  103,  UJk 
117,  441»,  4J>ii  451^  4M.  Hü.  äoä,  5S*. 
Tis«». 

Tischlerei .  die  ..alte"  im  Collegiums- 
Uarten  iiML 


Tischlerei,  die.  im  Priest erhuuse  171*. 
Toaldo  Josef.  Lit.  4JLL 
Tobeiz  Adolf.  Assist.  HQO. 
Todtschlag  2^5,  2_V  2Ü  vgl.  Kauf liändel i. 
Tollhaus  i  Irrenanstalt:  113,  JJLL 
'Polten  vi,  Mitglied  des  Wiener  med.  Col- 

l'giums  .*>■>.}. 
Tomaseht  k  Ignaz.  Bil.liothekar  l'.K),  <;<>>. 

—  Karl.  Prof.  ISÖ.  LIL  '2^\  ööo,  frtiS, 
.rtSi;,  ,'»'.>4.  :>:»H. 

—  WilhTTm  2ta  2<Mi,  2JL  ;V>S,  .rtH7,  ,M<S. 
Tonii.  ich  Franz  Paula.  Prof.  SS.  1)7.  1»S, 

loi,  102.  m:t.  io>,  luö.  im;,  no.  43',», 
I  l.(.  44S.  4-ii).  4tii;,  4(i7.  4';;».  47S.  4iL 

äs  1 .  r>s:j,  r.ss.  '>sn,  i;o_' 

Toeph  r  August.  Prof.  P.H,  P.H>.  2<h>,  201, 

riti'i,  .")!>7. 

Tortur  ü 

Tosi  Josef.  Prof  ISO.  Lü^  .r)l7,  ,r»4S,  .r>S.'.. 
f)S<;.  .'»'.»2,  :><Xi 

Tralier  Zacharias,  des.,  Lit.  :iS7. 

Trausiuigrat inu  7o,  2M  vgl.  Protestan- 
tismus, Kmigration,  Ulauheu»  -  Mis- 
sion >. 

Trattner  (Jeorg,   Hof huclidnnker  und 

Händler  Uli.  t.Vi 
Traupitz  Afra,  Fr.  v.,  gel»,  v.  TrieU  negg 

lö.  271. 

Trautson  Cardinal,  Fürst  Krzl».  v.  Wien 
77. 

:  Traut t  Christoph,  Jes.,  Lit.  25^  3S0 
Tretter  Johann,  Prof.  103,  1  IS,  4<;>.,  4<',7 

:>S|,  r;S.-j,  .')S7,  f>SS. 
Trevisaiu  Amhros.  Stud.  ÜL 
Tricol'U'e  deutsche  Iii").  Pili. 
Trideiitinischcs  Coneil  S2,  2 IS. 
Tricimium  der  Professoren  i|s2.ri)  142. 
Trinitarier  in  (ir.  77.  1 10 
'Priest  ÜL  loj»!  2£L 

Trink.  I  i'l'nnckeU'»  Zacharias,  Jes.  23 
2_L  2J»L  31S,  AV^  -Axi.  ;")77. 

Tri  vialschulen. deutsche  Elemeutar-Schu- 
leu  K  Ü7,  107,  P»S.  *lh  ..Vgl.  Schul- 
wesen i. 

Troll  .Johann,   Prof.  P»3,  Kjl  4Ü7.  rühl 

:»ss,  :,,su. 

Trost  Clemens,  Assist.  üiÜL 

—  Wudolf,  Assist.  »UKt. 

Trümmer  1'efer.  Fisc^l-Adj.  lf>5,  1 7-8,  ü2li 
r»s.>.  .'»Hl, 

Tschahuschnigg  I{.  v.  1  !»2 
Tschaincr  Anton.  Doc  2<>2.  ,ri'.>7 

i  Tschcrni   s.  Czernv  Damian l 

I  Tul.ingen.  l'niv.  12,  202. 
Tulieh  .Johann.  StüH.  4t>.  3:lo. 

!  Tumulte  2t».  M,  ^  öS,  JJ  , vgl.  Humor- 
haudel  i. 

'Pürkengefalir,   Krieg  10,  13,  14.  32;  XI. 

3!»,  tiO,  2_1>L  222,  :t.{S. 
TuiTiowitsch  Matthias,  Stud.  ÜL 
Turnen  1 '.Hi.  tj< >2. 

Turnierrüstmigeii  für  das  akad.  Theater 
2S,  :uo. 

Turn-Lehrer  Bildungscurs  1  !Mt. 

—  Verein,  akad.  ist; 
Tyiiiauer  Buchdrucker  Uli 

41 
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„Überhupfung"  iler  Schulen  454  <vgl. 

Srhul«'!i  I. 
Clx-rprüfungen  l.'tl 
Fhlig  Victor,  Assist.  lUM. 
I'hren-Regulierung  nach  der  Schloliherg- 

Ulir  1Ü1L 

Ulbrich  Franz  X..  Prof.  H7.   MS.  121, 

i  -i<>,  505.  5o<«,  58 1,  583.  5üil 

l'lra  .Johann,  l'niv.-Notnr  1*»'.». 
risclian  Matthias.  Sth.-R.  5b.  üli 
l'ngarn  LL  51_.  218 
Unger  Anton,  Bihl.-Amamiensis  iVf> 

—  Ferdinand,  Atlj.  59il. 

—  Franz,  Prot'  PVL.  L?A  lt»2.  P>L 
174,  522.  52t>,  530,  r>;j*>,  592. 

 Stiftung  '202. 

Uniformienings -Vorschrift  für  Staats- 
beamte 1 73. 

Uniernngs-Commis.sion  (1775i  518^ 

„ l'niversitas"  2.' 18  (vgl  Acadeniia,  Stu- 
dium generale,  ]>ublicum ). 

Universität,  (>r.  7,  10*  IL  12:  14.  ]5,  17. 
IHj  20,  22.  24,  34^  3t»,  50,  nL  52,  53.  bl, 
S_I  vgl.  CollegiiunTl.vceuiii  ',  1 1  ■*>.  1 42 
bis  143,  144 — Hf»,  WK  HJ3.  h}u.  hiT. 

ib8,  n;t»,  ih:i,  ist,  ist;,  i.st.  ins,  p.m;. 

11»;»,  237,  23t».  240  -242.  212  -  2 4M,  24>i. 
353,  355,  3'.>  t,  3'.»5,  311»;,  31*7.  3!IS,  42*. 
42'.»,  1K»,  ML  512  523.  fVJ_f.  5jjü  bis 
554,  555— 557.  5b4.  571—574,  Hü!  his 
«24. 

—  Wiederherstellung*- Feier  (1*27 i  I  II. 
( I  828  i  ÜL  ( 1 82t»  14_L 1 1 8.10)  HA  1  S3l > 
14S.  (1832i  1_4J».  1 18.33)  150.  ,  is.34)  150.  i 
11835)  152,  1 1  H^iti i  153..1S37)  154.i1S3.Si  , 
155.  (183i»>  155^  lIKlD)  15b:  (1841)  15iL 

V 1842)  15L  (1843!  158,  1 1S44 :,  15S—  I.V.», 
(1845)  15^  (184b)  160.  (1847)  lüL 

—  Vervollständigung*- Feier  r|Sb5'i  1!H>, 
i  \m>\  PK).  i'lS»itl  i  P>2.  i'  1870)  PJ3,  .1871» 
P»l,  (1S72)  lt»5,  (1*73)  P.I7.  <  1874  .  PiS,  , 
<  1 875)  20a  ( TsTb  *  201,  ( 1 STT)  202. 1 1 87s  ■ 

203,  (1SS0,  205,  .  ISS I  i  20»i,  (iss-ji  207 
his  20S,  ilSSHTÖO'.l.  (1884  i  284^  t 18851  \ 
211  (dritte  Sacularfemr  lSSu  ,  20b.  'HL 

—  1-Ystschriftcn  12.  IL  20.  2!>.  P»3.  i  1S72i  , 
Iii.!.  (1S73)  P»L  (  IS74i  P»S,  < 1875;  2O0, 

1 1 87«  t  20L  H 877  i  202. 1 1  878)  203,  < 1 87 1» > 

204,  i  1880i  20Ä   1881"'.  20^.  ;  1882)  208, 
(1883  )  20tl.  (1884)  2PL  (1885)  211 

—  Albuin  355 

Archiv  und  Registratur  102,  Mb.  b3L 

—  Aula  (vgl.  Aula),  neue  POO,  1T8~ 

—  Behörden,  akad.  Würdenträger  34»; 
bis  35»L  3»X— 3b'.»  .  vgl.  I'niv.-Organi-  1 
satioii). 

—  Carcer  35»>. 

—  Consistorium  474  (vgl.  Senat). 

—  Dienerschaft  147. 

—  Feriul-  u.  Festtage  10L  i*-  3Ü7— 3(>8. 

—  Freitisch-Stiftung  PM), 

—  Frequenz -Verhältnisse  252.  288  -305.  i 
4b2— 4Ü3,  47J  -472,  521— 522,  5511  bis 

I 


niversitats  <iei-i.  Iit  Fxemtinn,  Immu- 
nität in  gcri«  btlirlu  r  Beziehung'  34. 
242.  24t».  25-2,  XU  vgl.  akad.  tierieht- 
TT7irk«-i 1 1. 

-  Inventar  1 7'.'. 

-  Kanzlei  17m,  17_L  17!^,  Iiis.  -j^nt.  2«'l. 
«•>Q3. 

-  Kanzl«  r  s.  ('am  tllariu-.  Kanzler:  vgl. 
Seekau,  Kischof  1»L  '-'2  ■ 

-  Katalog  ü 

-  Lehrkräfte.  Lehrk.»r].er.  Pmb-s-oren- 
stand  253.  422^  517  -518.  52n.  5_Li  bi- 
543.  570.  578  — 5s  I.  5s 7    5! IS 

-  Matrikel.  Mutricula  7_.  23,  25.  85.  103, 
1 10,  12« i.  173.  24ti.  jss-.toVj-Js.  32t '. 
355.  411.  4IÜL 

 tiebler,  Taxen  lsfj,  >t>2 

-  Ni.tar  35«;  .  vgl.  Facultat  . 

-  ( »leiiheizer  1  M«>. 

-  <  »ftifial  und  ( Jehaudo-Insjiortor  '«"■"■ 
*  »rgaiiisiiiioii,  Verfassung  1 1 >2.  1 15.  14*'». 
Ho-  Kir..  345-35«;.  5IH.  5 1  1 .  542  bis 
511. vgl,  Kntwurf,  l'nt.  rri.  litswisen  . 

•  Pedell  .llidellus  43.  4^.  55.  5*j\  Sf.  >iL 
100,  H't>.  123,  12*.  131,  1  17.  liil.  1Ü5, 
1«;7.  lSi^  32!^.  333.  35JL  42i  lk>J  vgl. 
akad   («erii  litsbarkeif.  Career.. 

-  Privileg!«'!!.  Kerbte  Stit'rungsbiiefe 
34.  ai  3M,  4ti.  47.  4S.  4'.».  »il.  ü5.  si), 
1S7.  217  -251.  3T7.  <>Q5-i;n> 

-  tjuiisior  ILL  PiS.  2*»..  -J. 1 1 .  «;«i3  vgl 
l  Iii v. -Kauzlei ^ 

-  Kangstellung  der  l'uiv.  und  Pmfes- 
soren  lO^b  525. 

-  Rauiuliebkeiten,  Bau-,  Lo.-alitiitstra^e 

io3,  124.  13L  yo.  pp»,  LVi  LiÜ:  LIiL 
171.  17s,  iss.  i;n.  p<2.  l ;»3.  r.'i.  p.m;. 
I'.is,  203.  201.  2<  i5.  2t  h».  2Q7.  2t 'S.  2i>t>. 
210.  252.  2:5.3— 25i».  415,  551  —  5t >2,  5ot». 
510,  5  >s,  551».  574. 

Riehtslatt  333  (vgl.  akad.  ti<  rieht >- 
l.arkt-it  . 

-  S«'('i  «-tar  355  vgl.  Heeainis  linguat'iiui. 
Prael'ectus  ti\ mnasii  . 

-  Seininarien  .  >.  Seiuinai'ien  i. 

-  Senat  vgl.  l'uiv. -Bf  lninbu.  t'onsisto- 
riuui,  akad.  (ieri«  ht.sbarkeit  >. 

-  Stab  3<;7 

-  Statuten  20,  28,  Sjj  i  vgl  l'uiv. -Organi- 
sation i. 

-  Studenten.  Petition  an  den  Kaiser 
11848)  U±  LiL 

-  Svudii  us  L       1ÜL  HL 

-  Th.'at«'r  s^  333.  344.  .335  -  vgl.  Audi- 
torium. Aula,  akad.  Dramatik.. 

-  l'rtbeil  3^1  >vgl  akad.  (ieriehtsbat- 
kei*  , 

-  Versammlung  5:t8  (Vgl.  Univ.-Consi- 
storiumi. 

-  Vertretung  im  Landtag«1.  Mitland- 
stands, haft  154,  157,  Pi3.  Ib5j  U\jl 
lt'.S,  171,  52:r^5"24~5lj7  5:]8. 

-  Verzeichnisse  «ler  Stud.  und  Piof. 
1 1SG2  <t.3i  55L 

-  Visitation,  Lispection  80.  418-  420. 

-  Vorbereit ungs  Studium  170 
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UniveraiUit.s-Vorlese-Ordnung  (144 
Universitäten,  akatholisehe,  Besuch  der- 
selhen  KL. 

eihlundische  Täj  l.V.t. 
Pniversitäts-Horer.  ord.  und  autSerord 

:>i:t. 

Studenten.  Wiener  ilH-lS|  KJ2. 
I ' 1 1 iH*st  Jakoh.  Pf.  von  Tc< hclsherg.  ( 'hro- 
nist  'Aii'A 

t'iiterricht  srcform  ilHlH)  Hü    vgl.  Knt - 
wurl.  <  trganisat  ion  i. 

-  Material  der  Cir.  Kliniken  -*(»; 

„  Putern  cht  s- Schule".  Krriehtuug  in jeder 

Jes.-Oniciisproviiiz  KKk 
KlltersliitZUllgs- Follde    slavise her.  ita- 

lieniseher.  dalmat iniseher  Studenten 

der  <ir.  l'niv.  PjK  Jl  I 
l  iildij  (Justav.  Ausist.  fiiKl. 
Fn  verzagt  Hans  thristoph,  v.  2ti'i. 
In/markt  <il). 
I " i'sala.  l'uiv  - Keier  2i i'J. 
Krag  H.  liodor.  Assist..  Sappl.  1SK  1*2. 

,V.t|.  ■'>'■>'■» 

Kranitseh  Alliert,  Sappl.  172.  7>'M . 
Kilian  VIII  .  Papst 
■    „von  t>.",  B.  von  (iurk  [{.  2<il. 

Knill,  Assist.  <iO|. 
Krlauhs- Blainpkettcii  der  Kniv.  Studcn- 
len  i  IM*    K '■."». 

V 

Vaganten,  Vagahundeu.  V agierende  MK 
'■•{!).        r,.{,         ivgl.  Studenten i. 

-  Valentin  Kaspar.  Ausist.  [»1111 
Valeshis  Johann.  I. ein  er  des  llal.  HiO, 
172.  1*2.  :Vjn. 

\'al\.iM»r  Wollgang,  des   ">7 7 . 
Vauossi  Anton,  des.  -r>? 7 
\  an  inia  .loset',  |{,  v,,  (tuhcriiial-li.  IJ7. 
:»I7.  .VS|. 

Vargha  Julius,  Prof.  2uu.  2i»S,     •»'■'.  ä'.'ä 
Veitli  Jakoh,  Burhluhivr  ä2,  äs, 
Venedigcr  Adam,  protest.  Pastor  l_K  — -'1 1 
Vetieiianer  |ti. 

\'eraut wort ung.   diseipliuäre.  der  Sind. 

Verlieeek    niler    \  ailllerlieek  dieeallllsi 
Martin,  des   .'iSl . 

Verein,  deutscher,  in  (iraz  >  ]S|Si  Iiis, 
iiiiturwissens'  hari lielier,  akad.  1 
für  Lehramtskandidaten  2UÜ. 

Vereine  in  («raz  .1*4*1  ä.'ilt 

Vcrliissungs- Kommission,   stand.  ilSlSl 

—   IJeeht    är.'.t,  ülüi   ivgl.    polit.  Wissen- 
schaft eil  i. 

„Vermerkt  .  .  .  die  Stud.-K.vessen"  i  h>77) 

A  >.\  ,  vgl.  Studeiileiihändeli. 
Vermöge nsstand-  Krheliung  des  .lesuit»  n- 

Kullegiums  und  der  \ oreinigteti  Stif- 

tungshanser  427 
Verona  lü. 

Verordnete,  landseli.       'B'»  [\gl  Land- 
schaft. Stande  i. 

Versammlung  deutscher  Arzte  und  Na-  . 
turtorselier  in  Brauiiychwcig  1  ä7 . 


Versammlung  deutscher  Arzte  u.  Natur- 
forscher in  Bremen  l">i>. 
-  —  Mainz  157.  .f>.'k*>. 

-  —  Prag  üük 

 (4raz   (1S43)   Iäl— läHj   STfö—  ä.W, 

1W--2Q0,  äjjS  (vgl.  Berichti- 
gungen und  Krgänzungen). 
Versatzamt  (17.r>t'»i  77. 

Versorgungs-Atistalteii,  k.  k.  allgemeine 
(Kranken-.  (iehär-,  Findel-  und  Toll- 
haus)  IhL 
Verstorheiie  in  («raz  (Itjtili  üiL 
Versu  ■hshof,  landsvirtsehatt lielier  1  "H 
Vei  waltun^lehre  ä'.»!  i'vjd  polit.  Wissen- 
schat\ein. 

Vest   Korenz  Clirvsostomtis,  K.  v.  1  .'1 1 . 

i.'is,  i.-ni.  ns,  i:,i;,  :>(ki.  wn.  äS2,  äst, 
.'.'.»l.  ä;ti>. 

—  Julius,  K.  v.,  sein  Sohn.  Stud.- Direk- 
tor äS  t,  ä'H) 

\  eteriiiaikuiide,  hehre-,  Polizei  (Seuehen- 
lelire.  Viehar/.iii'iktmdei  K»>.  1 1  '2.  1  ää, 
■1*1,  äo7.  äss,  .•»S'.t,  .V,»i  >,  ä'.''J.  ä'.t  t,  ä'.n; 

N'ierzi^stuudim's  (ieljut  IZl 

\'ie;ne  Fadinja  de.  Sind.  '-i'M. 

Vilami  i\  illana i-l 'erlas  Kaiinund.  (ü".  v.. 
Man  hese  de  Hialp  HO,  US,  jjll,  fjtt, 
Ii':;. 

Viller  (Villerv,  Villerius)  Bartholomaus, 
des.  Ki,  Kj,  ^Tj^  WO.  aill,  MW.  ä77. 

Visconti  Johann,  Krzgiesser  läi>. 

Visitation,  kireliliehe,  des  Salzhurger 
Hnsh,  LL 

-  der  Selmleii  in  (Jniz  400. 

Vitus  (Veiti   Blasius,   Pedell  ( KiKJi  1ML 
\  lieL».  goldenes  M_,  KL 
Vogl  Franz,  Assist,  lino 

-  Thomas.  (Jr.  St  Coiiiinaiidant  iHJ»J.'Ji 

\  oglmaver  Franz.  des.  40.  Iii.  ä77. 
Vogrin  Korenz,  Adj.  und  Suppl.  Iä7.  172, 
ä'Jl.  ä'.t'.t 

Volke  Moriz.  K.  des  Kngl.  KjJ_,  ä'>4,  ÜÜL 
Volkerreeht  4äl.  äSS. 
VulkiiiJiyer  \  iueenz,  Adj.  ätt'.t. 
\  oiau. Augustiner  (  hoi hern-iistitt  '-'S. 4»i. 
I  :<•>,  :nn>. 

Viertel  27.  K\  äA 
Vorl 'ereil u ngs -  Wissensehaften,  mediei- 

nis<  he  It'heiuie  und  Naturges<dnrhte) 

172.  äl>2,  ä!»4 
\orgesetzte  und  l'ntergehene  1  ■'»!>. 
\drdernherg  J2j  üll 
Vorzugxlas.se  127, 

w 

Wache,  hiirgerliehe,  städtische  2Ü  ^vgl. 

Stadt-Soldat  en  i. 
Wachtmeister,  städtischer  1 1, 
Wading  i  Waddiiigi  Peter,  Jus.,  Kit.  2.">, 

2äti.  .t74.  .'{7H. 
WatVeiitrageu-Verhot  2jh  ^  .HS.  HS.  Iii 

,  vgl.  St  udeuteiihäudcl 
Wageiisperg.  (4raf  v.,  Adolf  ÜL 

—  Johann  Balthasar  IL 

—  Sigismund  1K  KL 

II* 
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Wagl  Friedrieh.  Prot.  155.  l^L  P>2,  1ÜL 
Hö,  104,  517,  520,  f>  17.  582.  584.  5*5,  ; 
58fi.  501,  50.{,  50  .V 

—  lgnaz.  Assist,  Suji|il.  177.  52Q.  500. 

Waidmuunstortl  Johann   Christoph,  v.. 
Gr.  Stadt-Comuiandaut  M. 

—  Khr.  v..  Mitglied  der  Keli^.-Coutiuis- 
sion  Iii 

Waisenkinder  Ü5L 
Wald.  Kimsthiil  HL 
Waldner  Miirtiii,  Assist.  ♦»<»!- 
Waldsteiu  Wart  enbeig  Johann  Fried  rieh. 

Graf  v.,  Doindeehunt  v.  Salzburg,  B. 

v.  Suekau  U0.  CiL 
Wullerius  Johann,  Lit.  iti  1. 
Wallfahrten  ÜiJ  tvgl.  Proressionen  . 
Walser  Franz,  Doe.  :ft>5.  .V.n;.  ii>  '<). 
Waltendorf,  Pestlazar.  th  zu  li>L 
Waltenhofen  Adalbert.  v„  Assist,  t.ol 
Wappler,  Prot',  am  Joiiuneuin  I  »'■•'. 
Wart  her«  IdlL 

Wartinger  .loset',  suppl.  Prof.   122   \  >.>. 
1*2.  40L  402.  51ÜL 

—  STIftung  13L  KU.  PJL  207. 
Wasserfall  Anton  K.  v.  Kheinbraiiseu, 

Advo<  at  153.  154.  171.  525.  5s> 
Watiinaim,  v.,  Wiener  l'niv.-Prof..  Hotr. 
533. 

Wehersperg.  Graf  v.  5JL  liL 
Weehselroeht  'Vgl.  Handelsreeht  i. 
Weibspersonen,  liederli'  lie  2'">.  27.  Hl  ivgl.  . 

Gesindel  ■. 
Weithin  Christian.  I >r.  ni"d.  .*>■'(*'>. 
Wein- Aufsei, big  US. 
• —  Ausseliank  des  Gr.  Jes.-Colleg.  äiL 
Weine.  k  Josel'.  Adj-  ÜlilL 
Weinhold  Kurl,  Prof.  IT*.  1*3,  181,  55o. 

5s>;.  504. 

WeTiTAlexaiider.  Prof.  510.  älLL 

—  Anton.  Suppl.  20*.  505. 

—  Christoph,  .les..  Lit.  3*9. 

Kratiz.  Prof.   1*1.  1*2.  1*4.  £»L  :*»is. 
555.  5s3.  585.  5m',,  503.  50  ~». 

—  .lohann  B.,  Prof.   1  St >.     >' 55o.  5)  17. 
5*2.  5Hti.  :V  14.  5**8. 

otto.  .\>^ist.  r.oo. 

Weisse  ('lirisio)di,  Lit.  433. 
Weiteimuer  lgnaz.  Lit.  8_L 
Weixler  Peter.  St.  Lauibreehter  Coiiveti-  : 

tuale.  Chronist.  233,  235,  237. 
Weizberg  lLL 
Weller,  Stud.  1ÜL 

Welsberg-Kaitenaii  Karl.  Graf.  Juden- 

hurger  Kreishanptmann  1 25. 
-  Philipp.  Sth.  IÜl 
Welsersheini.  Gräfin  v.  1 40. 

—  Haus  in  Graz  207. 
Welfgesrhiehte    is.   Gesehiehte,  allge- 

meine  i. 
Welz  Kranz.  Fhr.  v.  21L 
Weiiger  Josef.  Prot'.  loo.  5ss.  5J»L 
--  Karl,  Prof.  158.  5fs71iiTL— 
Wellinger  Franz.  A.TTliiliL 
Wenner  Jakob,  .les.  385.  307.  577. 
Werbt isehe  ü 
Werhnngsverbot  äiL 


Werle  lgnaz.  Dr.  Med  .  Suppl.  140.  14*. 
15JL  52o.  500.  502. 

—  Hainiund.  Assist.  52* '.  590. 
Weruc  king  .Josef,  .les..  Lit.  459 
Werner  Karl.   Prof.   m  140,  155.  LLL 

ü£L  52^  50L  älü 

—  Uirhard  Maria.  l)oe.  2U4.  IiÜS. 
Wemtle  A  .  t'anonist 

Wertheim  Th.  <.dor.  Prof.  ]s\^  5sit.  50 L 
507. 

Weitsee,  d.  L  Muriu  Wörth,  Pfarre  de> 

heil.  Primus  und  Kelieianus  274. 
WettelS. -hielten  -Verhot  tLL 
Wil  kenburg  Coiistantin.  (traf,  Sth.  IIS, 

i  lo.  152.  i  r.:t.  150.  i*i2.  io:t.  l ♦>.'..  im;. 
172.  iül  :>-•{.•>■ 

WiiTeTliofer  Honorius.  Prof  U7.  Lii-  Uti 

177.  510.  52t;,  5S5.  502. 
Widmanstetter,  Biwhdrueker-FirmH  l<>2, 

:i7H 

Bernhard  ±L 

—  Krnst  Lä- 

—  Kerdinand  Kurl  2_L 
(ieorg  7^  8.  0.  lo,  Hl. 

Widowitz  Josef.  Assist.  IML 

„Wie  stiiumet  Christus  und  der  Papst 

zusammen  V"  >  1 7."»*i '  77. 
Wieland  G.  Uudolt.  Pfleger  zu  8t reehau 

'iO.  7i>.  IL 
Wien.  Xs.-Colleg.  ^  L  17.  22.  2i;.  00. 

•>-_>i  t,  '>■>>;.  •>•»: 

—  l'niversität  t]0.  74,  PJ2.  152.  154. 
Hil.  IsQ.  217.  220,  22L  ^ülii 
401.  4  12.  VM.  ü^L  " 

—  Deputation  aus  Wien  luuhGraz  ISIS, 

n;o. 

Ueiehsta«  IGiV,  IÜL  bü± 

—  Türkimgetiihr  und  Kettling.  Jubiläum 
2<i0. 

—  \  ersammlung  der  o.  Biselnit'e  515. 

•  •  Weltaussti  Illings- Studenten- t'omite 
105,  HUL 

—  Seluinbrnnner  Kliede  4 SQ. 
Wiener-Neustadt.  Bisthuiu  2>>.f. 

Wii  seiiauer  Kranz.  Prof.  14S,  PjO.  P8L 
182.  5Ui.  5 IS.  5:jS,  548.  510.  582.  üsa. 
501.  5o:t. 

Wiest haler  Kranz,  Stud.  17. 'f. 

Wildenstein  Cajet.m.  Grat'  v.  1 2S. 

—  Christoph,  (iraf  v..  Sth.  50.  lü 

—  Josef  Max.  Gf.  v.,  Sth.  sT,  ss.  \)\, 
Wildon  II 

Wilhelm  IV.  Hzg.  v.  Baieru  <k  Ph  LL 
Will  Kranz,  v.  J.andprofoii  Ü2^ 
Wimmer  Josef.  Prof.  108.  LI2.  IJ_7.  125, 

4»iS.  4SL  50U  507^  5s_L  5s:t. 
Wiiulwehe  Spraehe  ;s.  sloveuisehe 

—  Büheln  1>L 

—  Priesterhans-Zögliiigt»  141. 
Wiukelschulen  1*L 

Winklet-  ^  Winrklor,  Winckhlen  Baltha.s.. 
Prof.  7^  80^  Ob,  %.  102,  103,  104. 
100,  110.  400,  4|3.  414.  421.  428.  430. 
I  is.  440.  451,  i&i,  4JiL  Jüll.  505,  588, 
5s'.» 

—  Ki>rdiuand,  Advoont,  Proscnior  584. 
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"Winkler  Jakob  Matthias.  Dom-Pf.  122. 

5*3. 

Windisch  Georg.  Gr.  Handelsmann  337. 
Winter  Zacharias,  akad.  Richter  .*>  1  7 . 
Wirtshaus-Sperrstunde  42,  4^1  vgl. Sperr- 
stunde. 

Wisenfeld  Leopold,  Jes  41 1,  587 . 
Wisink  Anton.  Adj.  5ÜIL 
Withaltn,  Gr.  Baumeister  Q3_5_  ('vgl.  C'u- 
liseum*. 

Wlassak  Morias.  Prof.  20b.  20!».  210.  595. 
Wochenblätter  Gr.  UIL 
Wolt'  Adam,   Prot".  ljU,  2(6,  2W. 

5ü7,  58b,  ülÜL 
■  IgnazTL.  199, 

—  Johann  Ncp.,  Prof.  97,  124.  12G,  412, 
401,  4b7.  491,  IVST.  58S.  ü^lL 

—  Karl.  Assist.  GOO. 
Wolfdictrich,  v.  Rcitenau,  Kr/b.  v.  Salz- 
burg 2G0. 

„Wolle,  die  entlarvten"  «iL 

Wolfler  Anton.  Prof.  2J_L 

WoHVgeil,  Slh.-Sccretiir  JOJ^  1 1 2. 

Wolgemuth  Simon,  Jes.  2ü 

Wolz.  Ober-  tüL 

Wolkenstein.  Landgericht  IQ, 

Wollstein,  L.  der  Militarst-huiiede-  und 

Yeterinürkunde  (s.  Berichtigungen  u. 

Fi  günzungcii  i. 
Worin  Johann.  Domherr,  suppl.  Prot". 

192,  r>70.  üiiä. 
Wormser  Kdiet  (  I521i  2JÄ 
Wortbington  Lorenz,  .les.,  Lit.  381 
W.irz  Abraham,  Pedell  y*. 
Wottulin  Job.,  I'niv. -Diener  ISO. 
Wret.sehko  Matthias,  Doc.  193,  :Vl7 
Wundarznei  is.  Chirurgie 
Wunder  Nikolaus,  Suppl.  1  55,  1  *>S. 
Wunderer  Franz,  Assist.  :*>'.*'.*. 
Wurm.   Papiermeister  in  Steier  G7,  JJS, 
Wurnihrand,  Graf  v.,  Präs.  der  Heligions- 

t  ommission  Gl^  üIL 
Wiirsehlag  iiL 

Würtcinbcrg  isehe  Theologen  ä  1  vgl.  Tü- 
bingen 'i 
Würzburger  Univ.  'iQ7. 

X 

Xaver  Franz.  .les,  Hl.  IS.  ».>:,;,.  ^LL 
Xinienez  sXimenius!  Peter,  .les.  9.  l_L 
.17'.*,  üiL 

Z 

Zarh  Anton.  L  Gi£L 

Zahn  Josef,  v.,  Lundcs-Archi  vs-Direetor, 
Doe.  PH^  rjtjS.  äiÜL 


Zahnheilkunde  396,  6JLL 

Zalhier,  v.  Zallenstein,  Karl.  Stud.  219. 

Zängerle  Roman,  Fürst-B.  von  Seekau 

140.  153.  lüL 
Zaue.hi  Josef,  Jes.  9LL 

„Zauberin  justinzierte"*  i  „Bauern-Magd- 
lein"i.  die  Fcldhacher-Hexe  35. 

Zeehetner  Ferdinand,  Fhr.  v.  Zechet- 
grueb,  Oberst-Lieutenant  34. 

Zeehner  Johann,  Assist.  GtH). 

Zedier  iZettleri  Justus.  Prof.  134,  139, 

141.  51G.  SÜLL 
Zeiller.  Hofrath  IML 
Zeiring  Ober-  GJi» 

Zeliuka  Karl,  Doe.  210,  59S,  ÜHL 
Zengg,  Bisthum,  Alumnen  des  81. 
Zenner,  Hofrath  53( >. 
Zepharovieh  Victor,  IL  v\.  Prof.  550,  5SG, 
594,  507. 

Zergliederungskunst  s.  (Anatomie*. 
Zergoll  Andreas,  Jes.  3SS 
1  Zerzer  Ludwig,  Assist.  G00. 
I  Zeughaus,  landesfürstl.  oder  Hof-  17.  55, 
57,  59,  G2,  102.  125,  189.  P»2.  254.  255, 
25G.  307,  MO,  :'>7S  vgl.  I'niv. -Rüum- 
lichkeiten,  Bau. 

ständisches  oder  landschaftl.  112. 

Zeugnis  Fälschung  82^  1  IS,  1  '.VA. 
\  Zeugnisse.  Univ.  329,  350,  3älL 

Zimuiermauu  Mareellin,  Stud.  2J£L 
'  Ziinmermann  Wilhelm,  Gr.  Hauptpastor 

L  Bi 

Zingerle  Oswald,  Doe.  208,  5G9,  5!JA 
Zini  Anton.  Do«-.  202,  205^207^5^000. 
Zirskv  Matthias.  Suppl.  120,  50a,  &S1L 
j  Zisch'ku  Josef.  Prot.  134.  137^  QSJL 
Zivkov  Anton  539. 
Ziem  GL  tili. 

Zöhrem  (Z<direr).  Frau  v.  G3,  GJL 
Zollner  Franz,  Stud.  Ü2L 
Zoologie  13f».  143,  151,  W\,  LSJL 
|  —  Zootomie,  Institut  1%,  559,  5G1,  5G7, 
592,  594  .  592L 
—  Station  in  Triest  L2L  2U1L 
_  _  in  Neapel  198,  201L 
Zopf  Josef  Paul,   Winkelsehreiber  t>2. 

27b— 277  (vgl.  Mühlstätt). 
Zoth  Oskar.  Assist.  lüHL 
Zrinvisehe  i  serinisehel  Insel  (Murinsel)2lL 
Zseliokk,  Fhr  v..  Herbar  2ÜL 
Zucht  haus  in  Gr.  GO.  HL 
Znekerkandl  Kmil.  Prof.  207,  5G5,  5IilL 
Zürich.  I'niv.  zu  2ÜiL 
Zwerger  Johann.  Fürst-B.  v.  Seekau  Llii 
Zwiedincck-Südenhorst  Hans,  v..  Doc. 
Prof.  200^  209,  5G8,  5JÜ 


Anmerkung.  Das  Sternchen  *  bei  der  Seitenzahl  im  Register  bedeutet, 
dass  das  in  den  Krganzungeii  und  Berichtigungen  Angetührte  an  die  bezügliche 
Stelle  gehört. 


Hrgfiiizmiffcii  und  lUTiehti^migen. 

L  Jahrbücher. 


S-it* 

it.  L  Spalte,  Alin.li  statt  K^ln  iiInTijt'r- 
Stilt  lies  F^'/euhi  r^er-St  . 

10.  iL  Sp.,  AI.  li  st.  Kais  Ernennung 
L  Kfilu  r-iHjlit  hi'  E. 

LL  L  Sp..  letzte  Zeile  st.  Fniv.Hil.lio- 

tlll-lv   L    ('oltriftHM*  -H|hl. 

1  I.  L  Sp..  AI.  i  st.  (.'onstantia  L  Von- 
stuiit  i<« . 

IS,  LS]».,  AI.  i>  von  unten  si,  Alinalime 
des  Adels  an  den  (irazer  k.  I'.  L 
A.  d.  A.  1h i  den  Iii.  k.  11. 

21.  1  Sj..,  AI.  1  V.  lt.  st  lieejmeille  1 
Kegiuieuter. 

'M).  L  S|i.,  AI.  1  St.  ^eln. teliell  Fasttag 

L  i;.  IV>tta«. 
■*>*,  ±  Sp..  AI.  L  st.  Slrafhaiis  L  Straf. 
<ir/«-f7*liaus. 

(>"J,  L  S|i.,  AI.  a  V.  II.  /II  dein  Fftheile 

in  der  Mühlslütter  Aiilrulirs-Aii^t - 
le^enlieit  füj^r  luieh  Mttliltiu*  Olxr- 
litrz«;/  und  zu  dem  Namen  Thomas 
rvu  /  hilft!, -ft  liinzu. 
Tü,  2.  S|» .  AI.  Ü  st.  ('artharüia  t'nt/m- 
niui. 

S.r>,  L  Sp.,  vurlet/.le  Z.  st.  v  Pittreieh 

~  L  Mi'hod  v.  Pittieieli 
ss,  ±  S|...  AI.  L!  v.  u.  st.  J.  .lakoh  Mnr- 

inavt'r  L  Jnnci'  ttjHH-  M. 
'.»:'.  L Sj...  AI. si.  s,'it  ihm  L  /."<">  /rr/. 
IUP,  1  Sp„  AI.  1  st    AnliMi  Wender  L 
Jt'Ht  r'  \V. 

10">.  L  Sp..  AI.  A  st.   Martin   Kosmal  L 

M.  l!«ttwik. 
112.  L  Sp.,  AI.  1  st.  I'.  Severin  a  Corde 

.lesu  L  IL  Severin  hi>;,r:td  a  Corde 

■  lesil. 

1 1 !>,  L  Sp.,  AI.  Ü  v.  u.  st.  der  I. einer 
der  Physik  Franz  .lesrliovvsk  v  L  der 
Mij>ftlii  niid'  \j  d.  I'li. 

1JS,  L   Sp.,    AI.   2  V.    U.    Xu    „Sollll  des 

Landeshauptmannes-'  fü^e  hinzu  i  'rr- 
iliwutil  i:  Altem*. 
\'.\\,  L  Sp..  AI.  ü  ■.Appel'«  st  IM14-1MI0 

L  1*17  tsr,o. 

l'.VA.  iL  Sp.,  AI.  <;  st.  verstorlieuen  Pitsrh 
L  verstorlieiicn  l'nMI*  l'itseh. 

IST,  L  Sp.,  AI.  2  l'innz  A/>i*lt  i»'i-  war 
zunaehst  für  (Jraz  liest imiut,  trat 
aher  zufolge  seiner  Ernennung  für 
Wien  die  (irazer  Stelle  nic  ht  an. 


l:>7,  iL  Sp.,  AI.  1  st  Lindrath  Appel- 
tauer  L  l.alidrath    /'jW'vot  Kurl  A. 

ilO.  2.  Sp.  und  S.  II*!.  ±  Sp.  st.  Franz 
Werl«   und  W'eiie  L   /'//i«;  Werl«-. 

1LL  ±  Sp  .  AI.  2  V.  II  >t  I.-  ..pold  Hess 
ler  L   l  'i  i  itiiniml  ll>*-hr. 

1  IS.  iL  Sp.,  AI.  Ü  st.  (touvenii'iir  der 

Steiermark    L       "II  Vi'  rill  III'  -  Sti  llrr  r- 
Uti,,  der  M. 
l'Ü».  -1  Sp  ,  AI.  J  zu      .luli  gehurt  mit 

dem  iJalUlil  !'.  Juni  in  die  '  /  fl<  S/t.r//> 

als  IL  AI. 

1  7s.  li.  Sp.   I'rnf.  .1.   N.   Knmm  z^-t.  in 
(tciz  |ST»|  JlLl'ei'.  im  Unhestaiidi-. 
ist;.  ^,  Sp.,  h  tzie  AI.  st.  I'humer  L l'l"<"  '■■ 
IST,  1.  Sp.,  Ii  AI.   LL  Met.    1>i.  m.-i  An- 
tra:; hlieh  unerledigt. 

|s-t,  2.  Sp..  L  AI.  st.  LL  Au-   |si;|  L 

LL  Aut;.  lsiij. 
UNI,  L  Sp.  ist titi  Du  Extra  Ordinarius 

der  l'hvsik  Vii'tur  v.  /-<".'/  an  die 

II  itllrr   /  nirrixltiit  lieruteli 

IUI,  ^  Sp..  AI  ä  >t.  l'r.ü.  T..m.isel„-k  L 

l'nit'.   A'f»7*  Ti>tli:ischek 

l'.'l.  L  Sp.,  AI.  ü  v.  u.  st.  l»r.  F.  (Ji.iss 
L  I  >r.  Km!  (iru-ss. 

F'S.  iL  Sp..  Alin.  -1  v.  u.  /u  iLL  Marz  l*7.\ 
dureh  \'er>ehen  zweimal  an^e>eizt. 

_1H».  L  Sp.,  AI.  ±  l'nter  den  hei  der 
/.V,  I  <  ruiuihiliiii'i  il>  titx'  lit  r  .Irr/»/  tunl 
\nturlnrxrltrr  :i|s  \"  ort  ratende  ange- 
fahrten ( i  r.  ('tiir.-t'nt)'rß*nreu  tehlt  ilie 
Alltfillll  Uli^  Adolfs  v  S.  Iiuiirnxt'iii, 
di  reinen  u  ieliti^en  und  behalt  vollen 
.,  Im  •rieht*1  llher  „die  Al'lühl*  der  Aus- 
wurlsriitVe  und  ilie  (ies.imdhrit.svrr- 
Italtuissf  in  draz*'  erstattete,  der 
dann  in  der  „deutsi-heu  \  irrtel|ahrs- 
sehrift   für  «ilVentlii  he  (iesuudheits- 

plle-e"  Md.  VIII..  lieft  i  Hrnun- 
sr.hweiii  IsTti  und  in  Separat -Aus- 
L^ilie  S.  und   ^raplüsehe  l*ar- 

stelluiiLr  ■  erseliieii. 

•Jt>J.  ±  Sji  ,  AI.  I  st.  Sept.  Tod  des  Or- 
dinarius l'rof.  Th.  Miehel  L  Ü1L  .!■«/. 

Mi.  ±  Sp..  AI.  2  st.  Fr.  (iross  L  Kurl 
(i  ross. 

-!()7.  L  Sp.,  Marz  Lü  L  zum  Extra-Or- 
dinarius für  Kinderheilkunde  mit 
lit/mlt  ernannt. 


d  by  Google 
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II.  Grundzüge. 


2lS, 
■JJl. 

240, 


Aimi.  <>  st.  II.  allgemeine  L  Lulle;. 
L  Z.  st.  Kaiser  Ferdinand  1  A*»W»/ F. 
1*>.  Z.  v.  u.  st.  dünkte  den  L  dünkt»» 

AI  Ii  auf  die  }n"tji*t{.  IhiUru  d«-s  ,). 
1;">S»;  zu  Gunsten  der  Dotation  und 
ilcs  Besitzes  des  (Irazer  Jes.-Col- 
h-giums  bezieht  sich  der  Inhalt  der 
von  S.  28t»  2S!l  erörterten  und  S. 
<>2!>,  Nr.  1TV,  Mweellaneen,  «i  citicr- 
teu  .,/iiJuritnilio.'' 
2P,  vorletzte  Z  st.  Tauschet- L  Tau/scher. 
J  I"'.  LL  Z.  st.  Oeulnugger,  Oseiibrugger 

L  Oenhruggeii,  Oscnbruggc«. 
252.  JL  Z.  st.  Kaiser  Maximilian  II.  L 

Kr:lirr-.ixj  Maximilian  ///. 
.?r>*2.  5^  iL  Z.  der  päpstlichen  Bulle  vom' 
2Ü.  Mai  Ulli»  wurde  inhaltlich  schon 
in  den  Jahrhiirhrrn  S.  1»>  gcilacht  und 
ihr  Grundgedanke  wird  S.  1  an- 
gedeutet. Die  Hauptstelle  lautet: 
.,.SV-WfM/iVM.i|ui  in  praedietal 'liiversi- 
tate  ftracrensi  trirnn'mm,  ut  voeant, 
ahsolverint.  tcstimouiuui«|Uc  ah  ipsa 
Universität«»  de  idoneitate  ad  alios 
doeendos  habltcrint,  possint  et  de- 
heant  in  iiuavis  Cathodrali  auf  alia 
ecclcsia  sine  ulla  t»rgi  Versal  ione 
haheri  et  censeri  tales.  t/ui  in  rem 
Amtlrtitin  ft  studio  i/eitcrtdi ,  '-tifiumi 
./ntmi-y>niilr>itiiir  rt  Mrtlidtlftf  fiirnthi1r.it 
ibt  höh  null,  ojtertiM  dfdrrinl  }>er  tri- 
ennium"  .  .  .  I ><>n  vollständigen  Al>- 
ilruek  s.  citiert  im  Anhange  S.  GÜLL 
Anin.  Iii  st.  Hds.  hr.  Nr.  1580  1  1-sSfi 
Amn.  vorletzte  Z  st.  jL  Mai  1751 
L  ÜÜL 

Amn.  51  st.  H.  M.  RiVhter  „Histu- 
risehesTasehenljurh"  L  IL  M.  Rich- 
ters Auftnir.  im  hist.  Taschcnb. 
iL  Z.  st.  oder  docli  L  oder  *<V  doch. 
2Ü2.L  Z.  noch  beizufügen  Jloi*  r. 

Iltnr:nf/u. 

Li  Z.  v.  u  st.  der  Kirche,  der  fürst- 
lichen (Jönner  L  der  Kirche  und 
der  f.  U. 

Iii  1.  J_L  Z.  st.  vor  Allem  aher  L  iNidwii- 

»/rre  aher. 
:Uj,  22.  Z.  st.  Brauen  L  Brauen. 
iTTT;  _L  Z.  st.  15s«;  L  lös;,. 
:U7,  1±L  Z.  st   Kaiser  Maximilian  II.  L 

hlr-Jimy  Maximilian  ///. 
'Ml,  iL  Z.  st.  der  Kaiser  L  der  F.i~.hrrz<xj. 
Ml,  21.   Z.  st.  Kaisers  L  des  Lttmlrt- 

ftirulm. 

:H'l,  1.  Z  st.  Ferdinand  (VI.)  L  Ferdi- 
nand (1  V 

:U8, 


270. 
•-'7  i 

27!  l. 


280, 
2S2 


37  1, 


L  Z  st. 
nand  (1  V 
•;.  Z.  st. 
cretär. 
2i  Z.  st 

J'letÜ. 

1LZ.  v. 


und  Secretär  und  d?r  He- 
alicuius  jiretis  L  alicuitis 


Seit«1 
[4SI. 

Iis'). 


211  Z. 
ton. 


«t.  Warthington  L  W«rthing- 
Weiss  L  Chri- 
Lamherg 


170l-177Vti 


u.  Faludi,  st.  (1704-1711); 


_  JIL  Z.  st.  Christian 
stiy>/i  W  eiss. 
3! '2,  LL  Z.  st.  Johann  Jakob 

L  .Toh.  J.  Freih.  v.  L 
'i!l7,  LL  Z.  v.  u.  st.  um  in  kein  schiefes 
Licht  L  um  nir/tl  in  ein  schiefes  L. 
1 17,  12.  Z.  v.  u.  st   Svndicus  id   L  der 
akad  Richten  L  Syntlmus  id.  L  der 
litittlixfüratUi hc  Amnilt  iler  1'nirrrnit'it  I. 
151,  ÜL  Z.  v.  u.  st.  Caspar  Winekler  L 

liidthnsar  II'. 
I'kI,  vorletzt»;  Z.  für  Juristen  uml  Theo- 
logen lüge  hinzu  und  Mrdirinrr. 
li;7.  Al.H  st.  Winekler  Johann  L  Winek- 
ler Italthmnr:  st.  Tiller  Franz  L  Tiller 
Franz  .I/o».«. 
4SI.  1781  erscheint   ein  gewisser  MV.// 
»Irin  als  Lehrer  für  die  Militär-Hul- 
si  hmiede  angestellt.  d«;r  unentgelt- 
lichen l'nterrii'ht  in  \"i»ihkrankhei- 
ten  und  Arzeneien  ert  heilte.  S.  t'iitnr, 
Thschr.  v.  tiriitz,  II.  Th.,  S  LliL 
I8li.  L  Z.  st,  ebenso  L  r/irnmnmtif/. 
l;i2.  2iL  Z.  st.  insbesond«'!-»!  mit  Rück- 
sicht L  r<>r  idlrm  mit  Rücksicht. 
|',)7,  L  Z.  v.  u.  st.  für  Theologen  und 
Juristen  L  für  Th.,  Jur.  inKt*  M*di 
riiier. 

500,  L  Z.  st.  in  der  Tradition  L  W4- 

•jr.uhM  in  d.  T. 
5()2,  iL  Z.  st.  Karl  Appel  L  Karl  J/rr/- 

ttinrr. 

507.  Üher  .1.  X.  AV'Him  leiden  mir  nähere 
buigrapliisc he  Ilateil.  .Seiiu-m  TrHin- 
iiii  ulr  v.  HL  .luli  1K51  ent  nimm)  man 
wohl  mit  Wahrscheiiilichkidt,  »lass 
er  in  f.nibmh  beimisch  war,  da  er 
ilarin  bedingungsweise  1000  Ii.  den 
Kapuzinern  in  (iurkfeld  vermacht«' 
„aus  Dankharkeit  für  das  (Jute,  was 
ich  in  meiner  Jugend  von  diesem 
Orden  in  LiiiLnrh  genossen.  Wir  bä- 
hen ihn  uns  daher  auch  als  armen 
Stmliosus  zu  «lenken.  Komm  ver- 
ölVentlichto  184t)  ein  slovenisches 
Hurii  der  (»cburfshilfe  für  den  Unter- 
richt der  „windusehen1'  Hebammen 
unter  dem  Titel:  ,.liukv  <»l  ;«»»W>ir 
]»mn>zJii  .m  futrtuhtf  jnntulzlinire  mt  Icuirtih" 
in  der  damaligen  sloven.  Schr«-ib- 
arl  i  XXIV  und  L15S  S.  (iraz,  bei 
Fcrstl,  1810,  das  sich  in  der  (»r. 
Fniv.  in  2  Kxemplaren  vorlindet.  -- 
In  jenem  Testament«;  vermachte  er 
s»  iner  Schwester,  der  Witwe  Aj>po- 
lonia  Kunst cl  in  Laiba«  h.  <>(XH)  iL: 
nach  deren  Ableben  ;?ÜtlO  Ii.  seinem 
Bruder  Franz  und  dessen  (Jattin. 
HXJÜ  11.  den  Kapuzinern,  wahrend 
2000  rl.  ein  .Siiprndiutn  für  Studierende 
der  Chirurgie,  eventuell,  abwenh- 


Ergänzungen  un<l  Berichtigungen. 


seliul  für  Hörer  aller  vier  Faeul- 
täten  begründen  sollten,  (ileiche  Be- 
stimmung hatten  2000  fl.  im  Falle 
tle.s  Ablebens  seiner  damit  bedach- 
ten Köchin,  Anna  Kcinin.  Als  seine 
Schwester  31.  Aug.  1851»  starb,  ge- 
langte somit  das  ersU<  Kömm'scho 
Stipendium  zur  Ausschreibung  und 
heuer  wurde  auch  das  zweite  Sti- 
pendium realisiert.  Das  l'iäsenta- 
tionsrecht  beider  hat  der  jeweilige 
Uector  und  akademische  Senat. 

52<>,  AI.  4  Werner  ist  den  Professoren 
des  Joanueums  anzureihen. 

»•11»,  AI.  3  „das  Bergrecht  fand  keine 
selbstandigeVertretung1'  einzuschal- 
ten „wir  dies  auch  überall  tonst  nn  österi: 
f 'nirer*itüteit  der  aleirht  /Vi//  i$V\ 

502,  AI.  2  st.  Conradis  1.  Conrad'». 

5fr  l,  AI.  *;  zu  den  Instituten  auch  das  der 

yeriehtlirhen  Mediciu  oder  Staats- Arz- 

neilehre  zu  stellen. 
5(18,  <».  u.  7.  Z  (östvrr.  Geschichte)  soll 

es  heiUcn,   „welche  erstere  Franz 

Maitin  Mayer1' . . .  versieht. 
5»51»,  20.  Z.  zu  den  Docenturen  der  Name 

Herrn.  Jdtchof  einzuschalten. 

570,  1».  Z.  soll  es  heiÜeii:  und  neben  dem 
Ordinariate  der  Ikymatik  (Stanonik)  die 
sunpletorische  Vertretung  der  Fun- 
damentalthcoloyie  i  Domherr  Woran, 

571,  13.  Z.  st.  beigetragen  1.  bc'ujr$teucrt. 
585,  zu  den  Namen  Wantcrfnll  und  Hücker 

gehören  die  Taufnamen  Anton  und 
Franz  X. 

58r>,  1853  54  ist  als  Dean. 

5!HJ.  zu  Werle  gehört  der  Taufname  /yi»n;. 

5l»2,  Chemie  st.  Schnitter  Ferdinand  1. 
Schrötter  Antun. 

5!<3,  zu  MiUissen gehört Bernhard  Friedrich, 
zu  Michel  gehört,  st.  Bernhard  Theo- 
dor Adalbert  Theodor. 


5'.»3,  zu  den  Discijilinen  der  rechts-  und 
staatswissenschattl.  Faciütat  gehurt 
noch  Sianlsrechnuinj*iri*»e>Mchatt  mit 
ihrem  damaligen  Vertreter,  Docent 
Anton  1  lichter. 

51)1,  medic.  chir.  L.-A.  tlnorct.  Mediciu 

einzuschalten  thermal-  Joli.  N  hinter 

Scliöller,  1855- -185t!  und  bei  />«</ 

zu  lesen  st.  Doctor  für  jtatholog. 

Anatomie  flwnt  l'iir  |».  A. 
5! »5,  /loymatik  als  Sunpl.  Dr.  K&rrl 

einzuschalten. 
51*5,  Kirchenre<  ht  st.  Gross  Ferdinand 

1.  (iross  Karl. 
5!Mj.  Stautsrechnungsw issensohaft  bi»  istiu 

Anton  liichler. 
51*»!,  st.  Haimel  Karl  l.  Haimel  Frau-. 
TAH»,  Gerichtliche  Aiv.neikunde  als  /'••reut 

J.  Kratter  einzustellen. 
51>7.  I'hvsik  als  Extra» »rdinarius  lsi;| 

bis*lst;<i  Victor  v.  Imwj  und  18»!!»  tl. 

Suhic  Michael  einzuschalten. 
51»!».  st.  Tilijiaul  1.  Tilinau/. 
MX»,  als  Assistenten  der  Svj>hil.  und  der 

matolog.  Klinik  v.  Flauer  Kichurd 

und  .Xcrlrnnaun  anzusehlieUeu. 
«11,  III.  st.  Fürstbischof  von  Eaibach  1. 

Job.  Tattttcher,  llitehaf  V.  L. 

Zu  den  Fnirernitatit- Schriften  sei  die 
Knde  Octoher  d.  .1.  im  Druck  erschienene 
Antrittsrede  des  neu.  n  Collegen,  Prof. 
Dr.  AlitOll  Wiili'ler:  hie  t'hiruryie  in  ihrer 

1  Verijawjeulicit  und  Zukunft,  mit  brtumderrr 
llrrncksirhtiyuny  »teiermurkifhrr  I  'erhält  niiwr 
(Graz,  Leuschner  und  Lubensky*  nach- 

,  getragen,  die  zum  Schlüsse  die  beiden 
Fachvurgänger,  .1.  N.  Kaum  und  Kail 
U.  v.  IMoo-ek,  in  ihren  Verdiensten 
würdigt. 
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